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Vorrede. 


Elin  den  FortschriCten  der  theologischen  Wissen- 
idiafleii  angemesaenes  Handbuch  alier  beim  exege- 
tfsckeii  Studium  nothwendigen  Reall^enntnisse  vor- 
Züglich  histomcher  Art,  das  mit  möglichster  Prä* 
dsioD  in  der  Darstellung  eine  gewisse  Vollständig- 
iceit  vereinte  und  snigleich  vcttn  Ylsrleger  um  einen 
massigen  Preis  al^eiassen  werden  J^önnte,  stellte 
sich  mir  bald  nach  Beginn  meiner  akademisclien 
Thätigkeit  als  dringendes  Bedürfniss  für  Studirende 
auf  Univeraitäten,  für  Schuileiurer,  welche  die  Bi- 
bei  fruchtbar  erklären  sollen  und  selbst  für  Predi- 
ger, denen  keine  bedeutende  Büchersammlung  zur 
Hand  ist,  dar;  —  indem  die  bekannte  Go thai- 
sehe Encyclopädie       auch  abgesehen  von 

1)  BM.  Bncydopidfe  oder  enget  BedwMttbiicli  iiber  die 

muBtlichoi  Hülftwiaseiuchaften  des  Auslegers  nach  den  Bedurf- 
mssen  jetziger  Zeit.  Durch  eine  Gesellschait  von  Gelehrten*  Go- 
tha 1793— IV.  4.  (P.  16  TUr.). 
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dem  hohen  Preise  derselben,  eine  flache,  eiueitige 
und  bei  aller  WeiUchweiiigkeit  höchst  lückenhafte 
Compilation  ftc,  das  Bellerniann*sehe  Hand* 
buch  aber  kaaro  zur  Hälfke  beendi|t  werde«  Die- 
.  "^sem  Bedürfnisse  nach  Kräften  abzuhelfen,  liess  ich 
im  Jahre  1820.  gegenwärtiges  Buch  zum  Ersten- 
male  enoheinen  mid  es  erfreaeto  sich  einer  wider 
Erwarten  nachsichtigen  AnfiMhme.  Bei  fortgesetz- 
ten Studien  konnte  mir  indess  die  grosse  Mangel- 
hafUgkift  desselben  nicht  entgehen,  imd  als  vor 
geranmo:  Zeit  etne  zweite  Anlage  nMüg  wurde, 
entschloss  ich  mich,  dasselbe  ganz  umzuarbeiten. 
In  dieser  neuen  Gestalt  tritt  nun  der  erste  Band 
vor  das  Pabücm  and  ich  hoffe,  auch  den  KWciMi 
bald  folgen  lassen  zu  könnep. 

lieber  den  Plan,  den  ich  mir  bei  Ausarbei- 
tung dieses  Buches  gleich  Anfimgs  voigeaeidinat 
hatte,  and  den  ich  auch  in  dieser  UnMuMtong 
festhielt,  möge  das  NötMge  hier  aas  der  Vorrede 
zur  ersten  Auflage  mit  einigen  Zusätzen  wiederholt 
werden,  da  von  einer  genauen  Bekanntscihaft  mit 
demselben  Iheils  der  begnense  Gebrauch  des  Worl&s 
selbst,  theils  eine  richtige  und  billige  Beurtheilung 
des  Geleisteten  abhängt.  —  Ein  Handfavcb  der 
zum  Verständniss  der  biblischen  Urkunden  ndthi- 
gen  historischen,  geogiaphischeD,  archäologischen. 
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physHnIMMn  Sacyranatnim  kann  (heilt  in  sytte- 
■MÜMkor»  iMto  in  alpiiiihttintlifff  Oidnung  dbge* 
fami  wmdmk  Die  emeraForm  wird  «kh  bei  der 
Vorbereitung  auf  daa  Studium  der  Bibel,  die  letz- 
Icta  M  dimmm  jUndinai  aalbat  ala  die  swednnSe-. 
ijple  eMpfiJdan,  Iah  waUla  diaae,  da  daa  Ba- 
dürfiiUa  «ioer  UntemtuUHUig  bei  der  Ledüre  der 
bibtifldien  Bucher  selbst  allgemeiner  und  dringen- 
der n  aayii  adrien,  indan  systewatiaJio  Hand- 
und  Lehrbücher  über  alle  oder  einaalna  exegetische 
Hülfsdiaciplinen  nur  von  Wenigen  .  mit  anhaltender 
AnfliiielwMntcit  dnrchgdaaen  an  werden  pflegen, 
ihr  Gdhaauch  nur  Eriaatoraa«  einzelner  Stdten  aber 
meist  aelur  unbequm  ist»  Aua  dieser  allgemeinen 
Bestimmung  meines  Werkes  als  Nachschlagebuch 
ergab  lieh  van  adbH»  1)  dass  die  umgenannte  bi- 
hUache  BinlrirBBCiiTriiTiirfnnrhnft  und  die  bibüsche 
TbeeiogiiB  von  dem  Materiale,  das  ich  zu  bearbei- 
ten  hatte,  ausgeschlossen  werden  durfte ,  da  dieie 
tea  htarpietm  aUerdinga  uaantbeiididian  Wiseen- 
achaftan  nicht  sowohl  einzahle  Stellen  der  heiligen 
U^damden  erläutern,  als  das  Eindringen  in  den  Geist 
Ürnrn  Mtfiften  vermittabi,  fiilgUeh  Am  Varbeiei- 
imigHiMiiaw  daa  EsD^gatan  anheiai  iaUen,  über- 
haupt aber  ihrer  Natur  nach  nicht  wohl  eine  Zer- 
stückelung in  mehrere  getrennte  Artikel  verlragen. 


ym  Vorrede. 

Mein  Piaa  besduänkte  «ich  also  auf  die  eigiBiitlif- 
tfae  bibUsdie  Geschichte ,  Geographie,  Archäologie 
and  NatanndiseqeclMift;  2)  dasa  alle  Byiinmen 
van  PanMHMo  oder  Orten»  fBr  denn  Erlintmang ' 
weder  aus  der  Bibel  selbst  (direct  oder  mmiöge 
historisch -kritischer  Combinationen),  noch  aus  an- 
dern Quellen  etwas  zu  entlehnen  war,  übergangen 
werden  mnssten.  Dagesan  darf  das  Wörterbttoh, 
linguistischer  BesidiUDgen  halber,  sie  keines weges 
ausschliessen,  wie  die  neuem  Lexikographen  rich- 
tig okannt  haben;  3)  dass  allbekannte  Dinge 
keine  fierücksislitigang  finden  konnten  (wer  wird 
s«  B.  eine  vollständige  Naturgesehichte  des  Hundes 
•der  die  Notiz,  dass  die  Griechen  eine  berühmte 
Nation  der  idften  Welt  gewesen  aeyen,  in  einem 
aolchen  Buche  erwarten)),  in  den  anfnnehmen- 
den  Artikeln  aber  Uos  so  viel  beigebraGht  werden 
durfte,  als  zur  Erläuterung  der  Bibel  wirk- 
lieh erforderliek  war;  eine  wrtfiäwfige  Tofn- 
gnijphie  Athns,  oder  eine  Charaklerisinmg  aUer 
Affenarten,  der  Ameise  u.  &  w«  (s.  die  Goth.  £tt* 
cyclop.)  wird  gewiss  Niemand  deshalb  verlangen, 
weil  m  em  paar  Steüen  der  Aüe»  die  Aiseise  und 
die  Stadt  Athna  erwähnt  sind.  £ndiiik  4)  war 
es  auch  überflüssig,  in  historischen  Artikeln,  wie 
David,  Moses  n.  s.  w.  die  bibl.  Erzählung  weit- 
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IX 


liafis  eumtcageii;  juir  eine .  «MHammfflgirfriiiigtc» 
wo  HiögUch  chroBoligische  Ueberueht  der  Haupt- 
dM  Mit  den  nfitibigen  MiiriifliAw»  anliqaarifclMB 
idtr  fhynkaytclieii  Eritet«iB|$n .  kinMe  in  dm 
Plane  dieses  Weckes  ttogen.   llebrigmis  sohien^  lui 


den  dnronologisclMii  Ueberblidk  der  biblischen  Ge- 
»ehidrto  m  ericNtem,  dme  ZeimM,  auf  wdeber 
mgleich  die  wkhtigrten  Parallelen  dar  aosläadi- 
schen  Geschiebte  bemerkt  wurden,  erforderlich, 
und  sie  ist  daher  dem  Werke  beigegeben  wer« 
den  Sm  wUk  über  den  Umfiemg  das  Buches,  non 
noch  eiai^  Worte  über  die  Behandlung  des  vor- 
li^enden  Stoffes. 

Das  eMefiffonkmiss^  das  in  dieaer  Baridiung 
mKtgtgmMtf  war  Gründlichkeit  Idi 
sie  theiis  durch  Benutaung  der  trefflichsten,  bis 
jetzt  vorhandenen  Werke,  vorzüglich  gehaltvoiler 
MsMgraphiean,  dieils  danii  eigne,  m  disnsas  Be- 
hof  angwteike  Forschuagen  au  errdehen.  Letalere 
waren  besonders  in  der  biblischen  Geschichte  und 
in  den  israelitisclien  Alterthümem  nodng,  da  diese 
htUtnk  WiBBSBidiaftai  van  dar  naaem  Kritik  nach 
wenig  bdeuchtet  worden  sind  und  namentlidli  die 
Literatur  der  Antiquitäten  fast  nur  aus  fleissigan 


1)  Mo       Ma  sadtea  BsMit  asdigriidwt  wcnks. 
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jhmmiiingnn  bmtekL   IM»  Maaw  das  vaa  Nmmi 

m  Erfomhemien  ist  aber  ia  diesen  Fächern  aa 
gross  y  dass  der  Einzelne  nicht  Alles  bisher  Ver- 
oimte  nadholea  lumn  und  es  Ueibt  daher  «ehr 
«  WHMhm^  daw  die.  Neigung  umever  Zeit,  ape- 
eieiie  Gegenstände  in  Monographieen  zu  behandeln, 
sich  auch  diesen  vernachlässigten  Wissenscliaften 
floweadm  »ogn.  Wie  iek  mm  in  aoklMn  Afükdn 
durch  angestellte  eigne  Untersuchungen  den  Forde- 
rungen der  Gründlichkeit  zu  genügen  trachtete»  so 
wiesen  mich  diejenigen ,  welche  uüturliistorische  u. 
medfciniseiw  GegMHtnnde  erirtem,  sehr  —Ifiriish 
an  gelehne  Sachkenner  in  nmner  Uwi^bniig  hin, 
und  idi  war  so  glücklich,  in  vielen  Beziehun- 
gen von  meinen  theuern  CoUegen  (in  Erlangen)  er- 
wttnschte  Belehrung  zu  erhaben.  So  glaube  ich 
nicbls  verabsäumt  zu  liaben,  was  meinen  Darstel- 
lungen für  die  Leser,  denen  das  Buch  bestimmt  ist, 
den  in  meinen  Verhältnissen  erreichbaren  Grad  von 
gwvaiiriMigkeii  gehen  konnls;  in  aseinen  Ver- 
hältnissen sage  ieh,  denn  wo  gäbe  es  eine  Uni- 
versitätsbibliothek, welche  die  gesammte  Literatur 
der  exegetischen  Beaiwissenscfaaften  enthielte!  Die 
Brianger  ist  eine  in  rekhhaltigiten  und  dnreh  die 
Humanität  ihrer  Vorstehnr  zugänglichsten;  aber 
mandies  Werk,  das  ich  gern  verglichen  hätte,  be- 
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sonders  ausländische  SchrUlen,  musste  ich  enlbeh- 
len  «id  weist  midi  nur  mit  der  Hoffnung  zu  trö- 
Ma,  beim  xwelten  Bande  die  entbefartn  HiilMl- 
tA  vieUeichi  benutzen  zu  können.       Um  denen, 
welche  zu  einem  weiteren  Studium  der  hier  be- 
Imddten  Gegenstände  sich  gendgt  fUden  möch- 
ten, Hiit  den  nMiigen  Utsrarisdien  Niubweisangsn 
an  die  Hand  zu  geben  und  zug^eieh  um  alle  Data 
mit  Zeu^seen  zu  belegen,  glaubte  idi  in  Citaten 
nicht  sparsam  seyn  zu  dürfen.    Anfangs  wollte  ich 
bioe  die  Werke  anfUiren,  wdche  die  insHetindig- 
ste  und  eindriAgendste  Behandlung  der  fin^g^ichen* 
Gcg^enstände  lieferten;  da  jedoch  solche  nicht  Je- 
dem zugänglich  sind,  der  sich  für  das  eigene  Wei- 
terflmsiiea  intoressbt,  so  filgte  ich  andi  Nachweis 
sungeii  aus  Bikhem  von  mehr  untei^geordnetem 
Gerthe  bei.    Auf  die  Richtigkeit  der  Zahlen  in 
diesen  Citaten  habe  ich  bei  der  neuen  Revision  die 
serglaltiiyte  AnfiMilcsamkeil  verwandt,  und  dabei 
se  viel  mögUdi  immer  ^  neuesten  oder  verbrei- 
tetsten  Ausgaben  gebraucht.   Aus  alten  griechischen 
und  rSmischen  Schriftsteliem ,  die  mcbt  in  Jeder- 
manns HMen  sind  (wie  tllinbo,  Inaephus,  Pli- 
nim)^  hiek  ich  für  dienlieh,  die  Hauptbeweisstel-  * 
len  in  der  Grundsprache  zu  ezcerpiren.  Ein 
sweües   Eiibfdeiniss  zwedmsissigsr  Dantaynng 
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schien  die  moglidisle  Präcision  im  Ausdruck 
zu  seya  und  idi  sclimeiclile  mir,  nicht  ganz  ver- 
gebeni  flw  Mdigeeirdbt  n  haben.  Die  getgranch-^ 
tm  Abbreviatur^,  TerBiigHck  im  Biichertitria,  ao« 
£Bfn  aie  nidit  durch  sich  selbst  deutlich  wareu, 
sind  in  einem  besondem  Verzeichnisse  erklärt.  Der 
öftere  CMhmcb  dea  Parenlheieiiseichemi ,  das  iok 
bei  dieteni  Bii^^  nach  Gedrängtheit  nicht  wohl 
eatbehreu  konnte,  und  die  Bdgabe  von  Anmerkun- 
gen, welche  das  Zerreissen  des  Textes  durch  zu 
viele  Paienthesen  verhfitn  sollten,  wird  den  Lo- 
aer  hoffintiidi  nkht  al»raL  Die  Leichtigkeit 
des  Auffindens  endlich  war  durch  die  alphabe^ 
tische  Anordnung  in  historischen,  geographischen  u. 
MitaMilovIschen  Artikeln  von  eeibst  gegeben;  in 
«diielegischen  snchie  ich  durch  öftere  Verweiattn« 
gen  dem  Leser  zu  Hülfe  zu  kommen,  da  in  ande- 
rer Hinaicht  es  geratken  scheinen  uiusste,  möglichst 
«nAssende  Celleetivaitikel  anfismtelien  und  niAt 
einen  Gegenstand  unter  vielen  besondem  Rubri- 
ken zu  vertheilen.    In  der  Orthographie  hebräischer 

,  Eigennamen  bin  ich  übrigens  der  lutherischen  Ue- 
befsetnung  gefolgt,  da  diese  so  aUgenseinea  Anse* 

*  hen  erlangt  hat,  dass  adiweriich  ein  Leser:  Mo* 
scheh,.  Schlomoh,  Schaul,  Jeruschalaim 
u.  dgl.  aufschlagen  wird.    Das  hebräische  u.  grie- 

a 
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duad&e  BeguA^^  ctas  nebftt  ZusätsseD  und  Nachtrar- 
gen  aiu  Schlüsse  des  Ganzen  folgen  soll,  wird  die 
einiebieii  Artikel  mit  dem  biUiidifin  GrontltflKie  in 
Habere  Bezidumg  aetsen. 

Möge  denn  dieses  Werk  in  seiner  verbesserten 
Gestalt  zur  Belebung  und  Verbreitung  eines  grund- 
fidbeii  tmd  Temünfligen  Bibdaladiuroa  redit  Viel 
beitragen  und  namentlich  bei  den  jüngem  Theolo- 
gen, welchen  eine  kritische  Behandlung  der  bibli- 
adien  Urkunden  noch  kein  Greuel  geworden  ist. 


Eingang 


Für  die 


md  fleiasige  Benutsnmg 
änaacKe  Ansstattnng  desselben  werden  die  Leser 
dem  Herrn  Verleger^  aicli  zu  Dank  verpfiichjtet  iiih- 
ien,  die  Correctheit  des  Druckes  ist  aber,  da  ich 
i  der  Entfeniung  vom  Dnidcorte  die  meiatai  Bo- 
gen nicht  aelbat  habe  durchsehen  JciSnnen»  -  nicht  in 
vollem  Grade  erreicht  worden,  und  man  beliebe 
daher  die  am  Elnde  verzeichneten  Druckfelder  >  or 
dem  Gdbiaiidi  dea  Buches  an  den  gehörigen  Stel- 
len einaratragen,  da  de,  meist  Eigennamen  betref- 
fend, ailerdingg  störend  seyn  würden. 

Leipsig,  im  Februar  1833. 

Der  Verfasser. 
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arOD,    liirNj    l^aQciy^    Sohn  des  Leviten  Amram 
iioil  der  Jochcbeth,  älterer  Bruder  Mosis,  £xod.  6,  20.  Num. 
26,  59.     Er  wirkte  zur  Befreiung  seines  Volkes  thätig  mit,  in- 
dem rr  seinem  Bruder  als  Sprecher  (Exod.  4,  14 — 16.  7,  1.)  *) 
oud  Thaumaturg   (Exod.  7,  11  ff.   19  ff.  8,  5  ff.  16  ff.)  am 
^g^^Vv5c\i€.Ti  Hofe  xur  Seite  stand.    Jener  ernannte  ihn  daher  in 
seinem  Entwurf  der  israelitischen  Staatsverfassung  (Exod.  29.)  zum 
Oberpriester;  indess  scheint  Aaron  wenir^er  Entschiedenheit  in  sei- 
ner TtBg.  Ueberzeugung  oder  weniger  Charakterstärke  ^)  besessen, 
SD  &aben,  ali Moses  (vg|.  Niem^yer  Charakt.  IH.  364  f.),  denn 
während  des  letztem  40tägigem  Verweilen  auf  dem  Berge  Sinai 
tt  cicr  FordeniDg  des  zum  (ägyptischen)  Bilderdienst  sich 
UoBOgeidcB  Volkes  nach  und  stellte  ein   goldenes  Kalb  als 
Syfcol  Iffcotihi  snr  Verehrung  aus  (Nacfahmimg  des  Apis 
oder  MttCTit)  Biod.  32.  ^),  s.  d.  A.  Kalb,  goldaes,  ein 
UiAcBMilüen,  du  MB  Tergebo»  in  otichiiidigeii  tcmcIi^ 
(Vgl  F.  MoDcaeii  Aaron  purgatm  t.  de  fitolo  anreo  fibb.  IL 


1)  Wenn  an  der  letzten  Stelle  Aaron  der  des  Moses  genannt 

wird,  Exod.  4,  16.  aber  »ein  Mund,  np,  so  Jarf  man  deshalb  nicht 
■einen,  jeoea  W.  bezeichne  nur  eiiieu  Sprecher  (orator)  schlecht- 
Mai  die  Begriff  dauelben  ist  Tielmehr  aus  den  bsida  Male  daaiit  tot- 


Q^fSN  SB  «ntwickehi  ».  nein  Simonis  McMr.  p.592._ 
Nack  TaacK.  M.  88,  2.  soll  er  aas  Forcht  getddtet  za  werden, 
den  BegjArmim  Volkes  nachgegeben  lMl>i||^  Anders  Jarchi  u.  Ro- 

■  enmüffer  ZB  Bxod.  32,  2.  vgl.  noch  Theofloret.  quaest.  in  Kxod.  66. 
Beacrkeos Werth  iU  es,  das«  die  hebr.  Urkunde  nicht  einmal  einer 
A.  gedenkt.  Psendojoa.  scheint  die  ganze  Schuld  von  A.  ab 
•  flMaa  aa  Wilsen,  der  die  fva  aaderea  ins  Feuer  gvworfs- 
nen  Goldgcritlie  lutig  za  einem  Götzeobild  omgefonnt  habe  Exod. 
82,  fi.  l^ri^^  finden  wir  Exod.  32.  blos  eine  allgemeine  Fürbitta 
Mona  f&rs  Volkf  dag.  Deut.  9,  20.  eine  besondre  für  A.  erwähnt  ist.  — 
^  i^ie  ^MT"  Versuche  der  jüd.  Ausleger,  ihr  Volk  von  demSchaod- 
AbgötlMil  a  WMiB     Boakart  HSsfw.  I.  889.  sq. 
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Frcf,  675.  8.,  ancfc  in  d.  Critic.  SS.  Tom.  VIT.),  neuerdings  mit 
Unrecht  aber  für  einen  Mythus  erklart  hat,  s.  de  Wette  Krit 
1.  244  ff.  Gramberg  Religionsid.  1.  443  f.  Moses  zertrüm- 
merte dieses  Bild  wieder  und  richtete  nnn  den  Jehovahktdtus  ein. 
Aarons  WeUiung  zum  Hohenpriester  s.  Lev.  8,  1  ff.  Die  weite- 
ren LebeoidaU  dwfciben  sind  in  der  Urkunde  in  dem  bekannten 
Geist«  aUer  (hebraiidien)  ungieichzeitigen  Relatioiien,  d.  h.  wun- 
derbar «KwiOt  VemcN,  das  Wind«rbm  «n  dnfiidi  Na- 
tMfihci  anfinUlMi,  •.  mi  muSSM  EfciaifiiDg  d.  WO.  L  216  C 
Sie  änd  a&mtfidi  flacb  mtd  wibefiMdigcaid.  lUcr  Nnm.  16. 
intbesoodere  vgL  Eichhoraa  BibL  d.  faiU.  Lit  J.  011  H 
Der  Verf.  wiU,  die  BadeUfiUnar  acgrea  aiit  Hab  und  Gflk  Ukm- 
dig  begrabeo,  die  iUifigeii  260  Aoföhier  alw  Yeibraaol  irocden 
(nV-i'«,  jxiH  wäre  Feuer  aas  der  Stillahutte)!  Der  blükend« 
Stab  AaroDt  (Nan.  17»  8  £  irgL  Hebr.  9»  4.)  aoU  iiadi  dcBH 
aeibea  Gelehrten  (BIbl.  d.  biU.  Ut  I.  86  £)  ^  ndt  Knospen, 
Laob  mA  Imägea  uuiwideaer  Hllin>liiiipiü  ob  geweM  sejn,  der 
dedi  ganien  ToHk  Mentlidi  gezeigt  woMe,  vai  a— deotin»  daas 
Aaron  durchs  Laea  die  Priesterwiide  cilnitttt  habe;  denn  nadi 
jelat  piegcs  dte  aiabiichen  Starahiaplar  dudi  ftra  Aallhm- 
ilibe  (aber  mcfat  «bot  durch  behrMe)  au  leesen  (Pac#eke 
SpeuHD.  Mit  Arab.  327.X  vgl.  andi  Vater  Couk  lU.  88.  Ro-* 
«aenm.  MaigenL  II.  254^  Uabngens  fahrt  ainu  awischeu  Aanoa 
«ud  HeroMi  (des  lelirtem  ebenfalls  wieder  efgrunender  Keule  und 
des  entern  blflhendeni  Stab  Pausan^  %  dl.  18.)  au%Mmbti 
Parallele  (Huetii  demonstr.  ev.  73  sqq.,  Henmann  Acta  phl- 
los.  II.  687  sqq.)  zu  keinem  fruchtbaren  Besnltata,  f.  Brueker 
bist  crit  philos.  I.  256  sq.  lieber  die  Erwähnuag  Aarons  im 
Koran  (Sur.  19.)  vgl.  Uottingcr  bist,  onant.  86  sq.  Die  Rab^ 
binischen  Fabehi  über  ihn  hat  £isenmenger  (entd.  Jodenth.  L 
842.  855.  864.)  gesammelt  >).  Das  Gnb  Aarons  (Num.  20,2a 
vgl  33,  28.  Deut.  82»  50.)  ')  fand  man  an  JBosebius  Zeiten  in 
dier  Nähe  von  Patm  niad  dort  (bei  den  Rainen  von  Wady  Musa) 
wird  dasselbe  von  den  Arabam  nooh  jetzt  gezeigt  s.  Burkhard 
IL  716  t 

Aa8y  n^!33>  TVtmfia.  Nb«3i  dem  Mosaischen  Ge- 

setz wurde  ein  Israelit  ""durch  &  (uabewusste)  Berührung  eines 
todten  unreinen  Thierey|lleaal  (Lev.  5»  2i  Ii»  8  ff.  vgl.  DeuL 
14,  8.),  durcb  die  einet  todten  rcuMn Tbierea  nur  m  dem  FUle 
bia  an  den  Abend  levitiscb  nnrehi  (und  ▼emnctnlgte  wieder»  was 


1)  Jnstin.  S6,  2.  ist  Aaron  in  dem  Aruas  versteckt,  der  falschlich 
als  Sohn  Mosis  u.  Saoerdof  sacris  aegyptüs  beseidiiiet  vrird.  —  2)  Ue- 
b«r  ^faie  topograpMsflhe  8ehwleri(keit,  die  dsh  bei  VeifMchnng  die- 
aor  Stelisn  ad»  Beut.  i.  ei^tUhC,  a.  Baseuaitllev  StboL  u.  d. 
A.  Moses. 
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«  bCTÜkrte  Hagg.  2,  14.  vgl.  Niun.  19,  22.),  wenn  es  nicht  dt- 
denüich  gescMachtet  worden  war  Lcv.  11,  39  i  (Das  £^en  ge- 
fallener reiner  Thicre  war  natürlich  um  so  mehr  verboten  Deut. 
2*2,  8.  vgl.  Ezech.  4,  14.  44,  M.)     Deshalb   eilte  man,  jedes 
Aa5  20  verscharren,  was  im  Orient,  wo  die  Luft  durch  schlechte 
AiL^'iunstungen  so  leicht  verpestet  wird,  von  höchst  wohlthätigen 
Y'igna  scyn  rausste,  vgl.  Michaelis  Mos.  K.  IV.  309.  ff.  Zum 
Ver*tiindniss  der  Stelle  Rieht.  14,  8.  bemerke  man,  dass,  selbst 
aligeseheii  von  den  vielen  fleischfressenden  Raubthieren,  schon  die 
Hitze  in  jenem  Himmelsstrich  ein  Aas  bald  in  Fäulniss  bnngoi 
iin<l  dixs  iibrig  bleibende  Skelet  (n*^3)  so  reinigen  kann,  dass 
frilde  Bienen  darin  hausen  mögen  vgl.  Herod.  5,  114.  *)  u.  d. 
Art.  Biene  s.  Oedmann  VI.  135.    lieber  Mt24y2d.  u.  Luc 
%7,  37.  (Hiob  39,  30.)  s.  d.  A.  Adler.  ' 

'Ahf  1.  d  A.  MoAate. 

Abarim,    Dnsyn  -  nn    oder   D^'lDgn  nn,  ein 

Gebirge  jenseit  des  Jordans,  Jericho  gegenüber,  Num.  33,  47. 
Deut  32,  49.  vgl  NW  27,  12.  (Joseph.  Antt.  4,  8,  48.  toito 
^r^rr^kJüv '^liQtxovviog  uvriyovg  xhtui),  wovon  die  Berge  Nebo 
(b,  d.  A.),  Ptor  und  Pisga  einzelne  Spitzen  gewesen  zu  se}^! 
scheinen.  Eusebius  setzt  es  6  Meilen  östlich  (muss  heissen 
westJicli^  von  Hesbon.  Neuere  Reisende  haben  diese  Gegend 
wenig  besudit,  und  daher  nichts  von  Abarim  berichtet.  In  der 
hitk.  Bibelöl^cncteung  ist  lüetes  Qebirge  notfa  Nnm.  21,  11.  33, 
44.  genamit,  wo  im  Hebr.  O^'Qltl  ^fr  steht.  Wäre  letzteres 
mit  dem  Gebirge  A.  wirklich  in  VerbindoDg  zu  bringen,  so  müsste 
man  den  Namen  auf  den  ganzen  €rebirgszug  östl.  vom  todten 
Meere  bis  an  die  (arab.)  Wüste  «nsdehne».  Aber  bd  der  appel- 
latiren  Bedeutung  des  D^i^j;  (Uebergang,  Pass)  ist  es  bedenk- 
Hch,  den  Namen  auf  eine  Lokalität  einzuschränken,  zudem  steht 
die  Erklärung  des  ü^*v  durch  Hügel  noch  nicht  gegen  jeden 
Zweifel  fest,    üeber  Jcr.  22,  20.  s.  Rosenmüller  x.  d.  St 

A  b  d  O  n ,  .      l )  Levitenstadt  im  Stamm  Ascher 

Job,  21,  30.  1  Chr.  ^  74.    In  der  Städtcliste  bei  Josua  19,  24. 
.31.  wird  sie  nicht  genannt,  aber  V.  28.  scheint  für 
20  IfmMknÜni  bei  KenniL  und  de  Rossi  }^i2V  gelesen  wei 
M  inüssen.  —  2)  Sohn  Hillels  vom  Stamm  S^hraun,  ach^ährir 
8»  VktfkH  aber  lirael,  Bicht  12y  13  ff. 

(Grasplatz,  Aue).    Name  mehrerer  Städte 
und  Oerter  Palästina's,  mit  oder  ohne  weitem  Zusatz  (vgl.  im 
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Deutschen  die  Städtenamcn  mit  A  u ,  A  u  c ) ,  als  :  1)  n*3  '«ft 
nDl'D,  Stadt  in  Nordpalastina  zum  R.  Israel  gehörig,  1  K5n. 
löftiO.  2  Kön.  15,  29.,  in  der  Nachbarschaft  von  Dan,  Ka- 
dbch  und  Hazor.  Dieselbe  ist  2  Sam.  20,  14  f.  gemeint  und 
scheint  auch  abgekürzt  blos  Snx  geheisscn  zu  haben  2  Sam.  20, 
18  f.  In  der  Parallelstelle  2  Chrou.  10,  4.  wird  sie  u^o  Sat« 
genannt  und  lag  also  wohl  an  einem  Bache.  Man  hat  sie  viel- 
leicht mit  dem  A  b  c  1  a  (bei  Euseb.)  zwischen  Damasc.  und  Pa- 
neas  für  eins  zu  halten.  —  2)  D^»*;»2i.  ^^^n,  Rieht.  11,  33.,  ein 
Flecken  (Dorf)  jenseit  des  Jordans,  nach  Eu.seb.  6  römische  Mei- 
len von  Philadelphia  (d.  i.  Rabba  der  Ammoniter).  Sie  hatte  noch 
2ur  Zeit  dieses  KV.  bedeutenden  Weinbau.  —  3)  nS'inö  ^na 
C4ßtXft(u).ui  Euscb.),  Rieht.  7,  22.  1  Kön.  4,  12.,  Stadt  im 
Stamme  Issaschar,  Geburtsort  (?)  des  Propheten  Elisa  1  Kön.  19, 
16.,  n.  Hieron.  10  M.  südl.  v.  Scythopolis.  ■ —  4)  □'»12fO  Sdh, 
Ort  jenseit  des  Jordans  Gen.  50,  11.  auf  der  Teime  Atad.  Hie- 
ron, unter  Area  Atad  setzt  ihn  tortio  ab  Hierico  l;ipidc,  duobus 
niillibus  a  Jordane  und  fugt  bei,  er  heisse  (zu  seiner  Zeit)  Beth- 
agla.  —  5)  □^i3tt)n  SqN  Nura.  33,  48.  49-,  auch  wohl  blos 
Cüii)  Num.  25,  1.  Jos.  2,  1.  Mich.  6,  5-,  Stadt  jenseit  des  Jor- 
diins,  Jericho  gog<'nüber,  ohnstrcitig  '//y/A?^  des  Joseph us  (Antt. 
5,  1.  1)  60  Stad.  östlich  vom  Jordan  im  Moabit.  Gefilde  (nach 
Eiiseb.  am  Berge  Peor),  ' 

Abel,  ^  LXX.  j^ßdf  M       Anbm  A^M» 

mck  der  SagengeM^iiftte  der  G«ieiii  der  HvaMe  Ma  iMte't 
and  BWty  der  rmt  BtSmtm  Brader  Km  enddage»  «orde  Gent 
4>  1  —  1^  *)  Der  MjfOm  ist  tob  flMdMr  Bcdeidnig^  IN« 
nm  HauptgattDogen  lacaacMkher  Lebensart  (Porphyr,  abaia.  4.)» 
das  NaflHMMebea  tmd  der  Sted  das  Acimhancia  fiadea  in  Abel 
attd  Kam  flu«  mt/bpa  Bepraaenlanten  (aber  den  lÜBiprBag  der 
KMe  1.  6en.  4v  21  Ober  die  Blaföhraag  dei  Weinbairat 
9»  20.);  dM  daidi  die  Patrarchen  gcheiliKto  Hirtenleben  tritt  in 
der  Pom  AbeU  fieanadMiar  berver  und  mi^kiob  iei  der  fiiiba 
Unpmag  der  Opfer  aus  dem  Tfaterreieba  aagadeatet  Vgl.  a« 
A||tniaiiB  Mjämlogas  1,  b5  ff.,  wo  aber  manche  unhaitbm 
pjfciipliBimH  aa%esteHt  und  zum  Tbett  an  spraebaridrige  Naaieii* 
crUarongen  (a.  B.  S.  158.  Abel  s.  v.  a.  Schmerz  ygl.  San!!) 
gckiüpft  sind.  Die  rabbin.  Träumereien  über  Abel,  besonders 
über  die  Art  der  Ermordung  s.  in  Eisenmenger  entdeckt.  Ji^ 
dentb.  I.  462  £  832  £  vgl  aacb  Koian  Sar.  6^  36  £  AaU 


1)  Vgl.  hiermit  die  phöniz.  Erzählung  von  dem  Haue  zwischen  den 
beiden  Bnidem  U^psuranios  u.  U»ous  in  der  Urwelt,  bei  Euseb.  praep» 
av.  1»  SO.  p.  35.  An  beide  Penoaen  ist  aogleicb  die  Arfindang  «im- 
ger notbvfSMRgea  Ktasle  aagsknlpft» 
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tinc^er  bist,  or.  24  sqq.   Herbelut  bibl.  orient  p.  322  sq. 
Chrv^tUche  Sagen  s.   Iren.  5,  67.   Chrysost.   hom.    In   Gen.  19. 
Den  Ort  seiner  Ermordung  zeigte  man  noch  in  neueren  Zeiten 
ItS  Meii»;iJ  von  Damaskus  (denn  dort  sollte  nach  einer  Sage  das 
Vi*mtlie?  gewesen  seyn. )    Pococke  IMorgenl.  II.    168    vgl.  d. 
A.  Damaskus,  und  nicht  weit  davon  sein  Grab  (Pococke  a. 
a.  0.  169.)  vgl.  Hieron.  in  Ezech.  27.     Zur  Erläuterung  von 
Gen.  4,  3  —  5.  «.  noch  Fritzsche  (praos.  Bos^ecL)  de  sa- 
crificiii  Caioi  et  Habelis.    Lips.  751.  4. 

Abe%,  (rSN)        19,  2a,  Stadt  iiii  Stamne 


Abgclben«     Die^e  waren  bei  den  Hebräern  von  doppcl- ' 
ter   Art:    a)   kirchliche.    Es  rausste  nämlich  jeder  (über  20 
Jdhre  alle)  Israelit  nach  Exod.  30,  31.  jährlich  einen  halben  Sil- 
ber^^kel  (eine  Doppeldrachme,  etwa  11  Groschen  sächs.)  an  den 
Tempel  entrichten  2  Chron.  24,  6.     Diese  Verj)Üichtung  bestand 
noch  (oder  vielleicht  erst  in  voller  Krafl)  nach  dem  babylonischen 
Exil  Mt.  17,24.  Philo  Opp.  II.  224.  Joseph,  bell.  Jud.  7,  66.  , 
und  umfassle  auch  alle  ausser  Palästina  lebenden  Juden  Joseph. 
Antt  18,  9.  i.  S.  überh.  d.  talm.  Tract.  Schekalim  (Mischna  IL 
4.),  nach  welchem  diese  Steuer  zwischen  d.  15.  u.  25.  Adar  (im 
Blän)  £iUig  war,  vgl.  d.  A.  Tempel.  Nach  der  Zerstörung  des 
Tempels  kitten  die  Juden  auf  eine  Verordnung  des  Kai- 
Vespasian  dieselbe  Summe  jährlich  an  das  Capitolium  zu  ent- 
JoieplL  belL  jud  7,  6.  6.  Die  Ca».  66,  7.  p.  1082.  s. 
Meimar«*«.  4.  St    Eine  Erhöhung  der  Tempelabgabe ,  weU 
nrang  dar  VoAillipM  geboSui  wm  habatt  «iiflinl,  iil 
lUk.  10,32.  Ii ailat  a.  BMbmck  s.  d.  St  Ndbc»  dieicr  mt 
ITiBliihilliiBg       Taai^  btrftenleo  Steacr  tedoi  JMch  die 
Maltmf  dte  fintfiaga-  md  Barfgabottsabgaban  atatt  a.  4.  AA* 
ftfß.  %  Wm^  12,  4.)    Doch  mren  bei  der  hohen  Brachtbaikeit 
dto  Laadoi  «ad  da  anprünglich  jeder  laneüt  Gmndeigcidhiiai  ^ 
haai  j ,  iBrtr  fa«L  Slaiieni  gewisa  nicht  drikhcml»  friearoU  sie  afr>  * 

dicaeten  Abgaben  der  Landleoie  in  aeueni  Stan* 
aayn  anogaa.  —  b)  biirgerliehab  Vor 
illihainn  kannte  anin  dargleidicn  gar  nicht. 
IhvSiSnl^nn  akav  «urdan  nicU  norFrotandienate  galeiatet  ISani. 

aandiun  auch  Natnrahsinacn  1  San.  8»  15.  17,  25. 
9  Vkfe  %  A  JrnL  16^  1.  Amoa  7,  1.  und  in  anaserordentlichen 
WmmWtii(0t&m  mkMUk  2  Kon.  15>  20.  23,  35.  Auch  ao- 
§m  äm  mm  4m  Untathancn  fieiwUBge  Geschenke  (ISam.  10, 
27.  ^  i  K5n.  10^  25.  2  Chroo.  17,  5«),  was  noch  jetst 
Ii ' Olä^ AefrSinilich  ist,  ygl.  d.  A.  König  und  Geschenke. 
Öon^en  ''2nd  wohl  1  Kon.  4,  27  fl.,  TransitozöUc  1  Kön.  10, 

iapis;  «bar  IKön.  Ift  2^  igU. IKp«.. 2&,l  22,  49. 
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^^mtäuL      ^  »  '-- ■%     ^  fall«*— ■  «a^«.  I     1.  -L »i 

V^^Bi»  IHHMMI  «MI  IHwMBIIMMtt  «ARner  gaMB  die 

pwHPHitMB  JndiQi  8t€MM  TCffcUcdfiiMf  Alt  m  Ubpc  MslkidK^ 
MMtt  OlM^tncD»  (9^cf  di6  dor  mttckgdi>iirfmi€d  Jflden  so  dte 
cMdUMAen  Begoftcn  8.  JoMph.  Amt  10^  1.  v.  Als  peri- 
i<s«]ie  St  der  neiiai  JddencoMe  sind  Bar.  4>  19^  aOi  7,  24^ 
omfikit:  mD/  ^Sa  und  iSn  (LXX.  u.  Jotepli.  Aiiflt 'Ii,  2.  1. 

Mclit  gAns  klar,  Mgl  man  indew  der  Etymologie,  so  wurde  *f)n 
Weggeld  und  V)a'Coii8U]iitionsat>gabe,  Acclat  bedeuten. 
^^  .^  demaaiä  woU  die  direct^  (Gniiid*  und  EfadcoauKus-) 
Stener,  welche  der  Einsehe  so  entriditen  int  (vgl.  demen- 
sunt)  *),  wie  Grotlns  n,  Coeceins  sdion  erkannten.  Aben- 
esra's  BiUfir.  Yiehs teuer  UM  alcb  durch  aldda  bcgrlndeii. 
Die  Statthalter  ctlaiditen  lidi  daneben  auch  manche  BeMdoMi» 
gen  Neh.  5,  15.  und  das  Volk  eiu|^Uid  die  Steuerlast  schwer 
Neh.  9,  37.  Powancnkammera  weid^  Bsr.  6,  8.  7,  20  f.  er- 
ivahnt.  Die  Priester  und  Leviten  waren  (unter  Xcrxes)  abgaben- 
frei, £sr.  7,  24.  In  der  ägyptisch -ptolemaisdien  Periode  finden 
sich  Beispiele  von  Verpachtong  der  Steuern  ( Zölle  t)  an  den 
Meistbietenden  Joseph.  Aott  12,  4.  1.  4.  u.  5.  Die  jährliche 
Pachtsumme  aller  solcher  Gefalle  in  Syrien,  Phönizien  nnd  Paia* 
stina  hetnig  unter  Ptolemäus  Evergetos  16  Talente  Silber  nnd  es 
ist  leicht  zu  denken,  welche  Vcxntioncn  die  Pächter  übten,  um 
einen  erklecklichen  Gewinn  zu  machen  Joseph.  Antt  12,  4.  5- 
•  Syrische  Abgaben  sind  1  Macc.  10,  29-  11,  35.  13,  39.  ver- 
zeichnet. Sie  bestanden  in  q^oQOt  (Luth.  Schos.<),  ri/ntj  aXog 
(Salzsteuer) ,  g^tpavoi  (Kronsteuer,  vgl.  das  aurum  corona- 
rium  d.  Römer  s.  Adam  röm.  Alterth.  1.  295.)*),  tqUov  trjg 
anoQug  (Drittel  der  Saat)  un<i  f;utav  tov  xa^nov  rov  l^vXlvov 
(Hälfte  der  Baumfrüchte).  Vgl.  Grotius  z.  d.  St.  *).  Ausser- 
dem fanden  Zölle  und  Kopfsteuer  statt  Joseph.  Antt.  12,  3.  3. 
13,8.3.,  wenn  nicht  eins  von  l)eiden  schon  unter  (poQoi  mit  ge- 
meint ist.  Ueber:  Macc.  10,  33.  s.  Michaelis  z.  d.  St,  Die 
Priester  und  Leviten  genossen  meist  Befreiung  von  diesen  Steuern 


1)  Oder  bereichnet  das  W.  vielmehr  nach  Analogie  der  Radix  und 
anderer  Derivat,  die  Ausdehnung  de«  Grand  and  Bodens  und  aonit 
die  Stooer,  wMm  nach  Mau^abe  «sssr  Aasiahnaug  initltn  warta 
araatta,  GrundaCeuer?  —   2)  In  einem  Rcscript«  Kta.  AnUsthl  dm 

Gross.  (Joseph.  Antt.  12,  3.  S.)  heisst  diese  Steuer  r.»7«i'/ri;r  ^f'poc. 
Ursprünglich  hatten  die  Juden  jährlich  eine  goldene  Krone  als  (crwarle- 
tea)  Geschenk  darbringen  müssen.  Man  verwandelte  daa  Geschenk  api- 
ter  In  OM,  Blne  syr.  Regal  lit  f  Maat.  4,  9.  litBimiil.  <^ 
S)  Diaw  Naturalabgaben  sind  in  der  That  sehr  hoch  und  aaa  mMM 
fast  einen  Irrthum  oder  eine  Uebertreibung  des  Krzahlers  Termathen; 
indess  vgl.  Paus  an.  4,  14.  3.  Die  karthag.  Untcrthanen  mussten  zum 
Theil  einan  Naturaltribut  bezahlen ,  der  in  Zeiten  der  Notb  auf  die 
Bttfta  te  Bndla  aliag  a.  BaB.  Bacydop.  XXL  B.  90. 
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Jbttph.   \ntt.  12,  3.  3.    Pachtung  der  landesherrlichen  Renten 
(einzeioer  Dutricte)  war  auch  jetzt  nicht  ungewöhnlich  1  Macc. 
II,  28.  13,  15.    Uebrigens  vgl.  noch   1  Macc.   15,  31.  Den 
Römern  wurde  Judäa  zuerst  durch  Pompejuä  tributpflichtig  (vnQ- 
Xikvjg  (fOQOv  Joseph.  Antt.  14,  4.  4.        doch  scheint  das  Land 
dunis  noch  nicht  jahrliche  Steuern  nach  Rom  entiichtet  zu  ha- 
ba,  sondern  nnterlag  den  willkürlichen  Erpressungen  dort  statio- 
«rter  oder  durchziehender  Feldherren.    Die  ordentlichen  Abgaben 
erhoben  die  einheimischen  Fürsten  ')  und  Jul.  Cäsar  ordnete  die- 
sdhen  durch  ein  besonderes  Decret  Joseph.  Antt.  14,  10.  5  f. 
fj^I-  22.     Diese  Einkünfte  waren  nicht  unbeträchtlich  (Joseph. 
Antt  19,  ö-  2.)  und  flössen  theüs  aus  Domänen  (Joseph.  Antt. 

14,  10.  6.) ,  theils  aus  Gniud  -  und  Erwerbsstcuem  (Joseph.  Antt. 

15,  9.  1.  10,  4.  17,  2.  1.  8,  4.)  theils  aus  Zollen  (Joseph. 
Antt-  14,  10.  6,  22.);  unter  den  Herodlem  bestand  auch  eine 
sehr  drückende  Stadtaccise  Joseph.  Antt.  17,  8.  4.  Nebenher 
hatten  aber  die  Juden  in  Folge  der  röm.  Parteikriege  auch  man- 
che ausserordentliche  Kriegssteuern  zu  zahlen  Joseph.  Antt.  14, 

11.  2.  Appian.  S)t.  5,  7.  Als  erst  einzelne  Theile,  dann  ganz 
JudÄa  unmittelbar  rumisch  geworden  war,  mussten  die  Juden  (Plin. 

12,  54.),  wie  in  anderen  römischen  Provinzen  *),  die  Grund-  und 
Kopf5teuer  entrichten  Mt  22,  17.',  zu  welchem  Behuf  schon  un- 
ter hjaguBt  Census  veranstaltet  und  Cataster  entworfen  worden 
waren  (Act  5,  37.  vgl.  Joseph.  Antt.  18,  1.  1.),  auch  die  städ- 
tische Consinntionsaccise  (in  Jenisalem)  dauerte  noch  eine  Zeitlang 
fort  Joseph.  Antt.  18,  4.  3.  und  die  Zölle,  welche  an  den  Uan- 
deltftrassen  (bes.  v.  Damascus  nach  Ptolemais)  und  in  den  See- 
häfen,  auch  aus  dem  Vertrieb  des  Balsams  und  der  Baumwolle 
bedeutend  waren,  wurden,   wie  anderwärts,  verpachtet.  Diese 
^muntlicben  Steuern,  bes.  aber  die  Kopfsteuer  (Appian  Syr.  50.), 
drückten  da^  Volk  ausserordentlich,  besonders  wohl  weil  sie  nicht 
nach  genau  ausgeinittelter  Stcuerdihigkeit  vertheilt  waren  Appian. 
pf[.  49*  Tac  Annal.  2,  42,  4.  und  daneben  erlaubten  sich  noch 
die  Procuratoren ,  welche  die  Steuern  an  den  kaiserl.  Fiscus  ab- 


1)  Anadrücklich  oeniit  hier  Joseph,  nur  Jenisalctn  aU  tributpflichtig. 
Aber  diese  Stadt  war  wohl  nur  der  Mittelpunkt  der  Steuererhebung.  — 
2)  Ob  41«»«  ihrer  Seils  jährlich  einen  Tribut  nach  Rom  zahlten,  i^t 
-a^rrritT  Voo  Herode«  versichert  Appiitu  Civ.  5,  75.,  er  sey  von  An- 
tmÜMs  aebat  aaderen  abhängigen  Fürsten  /cri  tfopois  T6Tny^i%o*^  ernannt 
w«rdm.  Doch  ist  auch  hier  wohl  kein  jährlicher  Tribut  zu  verstehen. 
Bara.  vfk  1  Macc  8,  7.  2  Macc.  8,  10.  —  S)  Die  Joseph.  Antt.  19, 
6.  J.  mier  Herodet  Agrippa  erwähnte  Häusersteoer  war  entweder 
im  9{r4tvr\T  Gniodsleuer  oder  wurde  nur  von  einzelnen  Wohnungen 
.(oihnn  w^fttare  Appertinenzien  an  Grund  und  Boden)  entrichtet.  —  4)  Vgl. 
iSaTi^nj  hl  dea  Abbandl.  der  Berk  Akademie  1822.  23.  histor.  pbilol. 
%\§m  8.  1^  ff.,  MfQ.  aber  mehr  die  Zeit  der  späteren  röm.  Kaiser  bor- 
^adcit  wird.  .A  .l/y    pHtii»,*!  .•(>  ii        .  •  •»•»••*        •  •! 


8  Abgötterei   —  Abjathar 

zuUefern  hatten,  und  die  Erhebungsbeamten  *)  mancherlei  Geld- 
crpressungen.  Vgl.  P.  Zorn  historia  fisci  jud.  sub  impcrio  vett. 
roman.  Alton.  734.  8.  (a.  in  Ugolini  the^aur.  XXVI.)  Jost, 
Gesch.  der  Israelit  I.  Anhang  S.  49  ff.  (nicht  ohne  Unrichtigkei- 
ten).   S.  noch  d.  AA.  Census  u.  Zöllner. 

Abgötterei,  s.  d.  A.  Götzendienst. 

Abia,  rPDN,  T1'3N,  auch  D'3N  (iKon.  15,  1.  7  f.). 

1)  Sohn  und  Nachfolger  Hehabeams  auf  dem  Throne  von  Juda. 
Er  regierte  nur  3  Jahre,  957  —  955  v.  Chr.,  gleichzeitig  mit 
Jerobeam  von  Israel  1  Kön.  15,  2.  2  Chron.  13,  2.  Die  Rela- 
tion in  den  BB.  d.  Kön.  sagt  bloss,  A.  habe  Krieg  mit  Jer^v 
beam  von  Israel  geführt ,  ohne  dessen  Erfolg  anzudeuten.  In  der 
Chron.  dagegen  ist  nicht  nur  die  Stärke  der  beiderseitigen  Heere 
(und  zwar  im  Geiste  dieser  Bücher  sehr  übertrieben)  angegeben 
2  Chron.  13,  3.  vgl.  17. ,  sondern  dem  Abia  auch  ein  vollkomro- 
ner  im  Geist  des  Levitismus  motivirter  Sieg  zugeschrieben  V.  17 
—  20.  (vgl.  Dahrdt  de  hello  Abiae  et  Jerob.  L.  760.  4.)  Letz- 
teres steht  mit  den  verschiedenen  Ansichten  in  Verbindung,  wel- 
che beide  Referenten  über  die  Rechtglüubigkeit  dieses  Königs  aus- 
sprechen ;  nach  der  frühern  Erzählung  trat  Abia  in  die  Fusstapfen 
seines  abgöttischen  Vaters  1  Kön.  15,  3. ;  nach  der  spätem  er- 
scheint er  als  sehr  eifriger  Freund  des  Jebovahkultus  und  des 
Levitenthums  2  Chron.  13,  8  ff.  Beiderlei  Darstellungen  bat 
D a h  1  e r  vergebens  mit  einander  zu  veremigen  gesucht  s.  Gram- 
berg Chron.  S.  148.  215  f.  Die  der  Chronik  wird  bedingt  durch 
das  Streben,  den  jüd.  Staat  vom  Götzendienste  möglichst  zu  rei- 
nigen (vgl.  z.  B.  2  Chron.  26,  4.  m.  2  KÖn.  15,  3  f.,  2  Chron. 
29,  3  ff.  m.  2  Kön.  18,  4  f.,  2  Chron.  28,  23.  vgl.  2  Kön.  16, 
10  ff.  u.  a.).  —  2)  Andere  Israeliten  dieses  Namens  b.  1  Sam. 
8,  4  f.  1  Kön.  14,  10.  1  Chron.  24,  10.  Von  dem  in  letzterer 
•Stelle  erwähnten,  einem  Nachkommen  Eleasars,  hatte  eine  der  24 
israelitischen  Priesterordnungen  ( 2  Chron.  8,  14. ) ,  nämlich  die 
achte  (vgl.  1  Chron.  24,  10.),  ihren  Nimen  Luc.  1,  5. 

Abib,  8.  d.  A.  Monat. 

Abjathar,  irj^PN.  1)  Jüdischer  (Hoher-)  Priester, 
den  Saul  tödteu  liess,  s.'  d.  A.  Ahimelech.  —  2)  Sohn  des 
vorigen  1  Sam.  22,  20  f.  und  ebenfalls  (Hoher-)  Priester  unter 
David.  Salomo  entsetzte  ihn  seines  Amtes,  weil  er  es  mit  dem 
Kronprätendenten  Adonia  hielt  1  Kön.  1,  7.  25-  2,  26  f> 


1)  Ein  Gciieralstcuereinnehmer  vor  Jodea  unter  Kaiser  Cajaa  (^o- 
q(av  iKkoyevs),  mit  Namen  Capito,  wird  geschildert  Philo  II.  575.  vgl. 
925  iq. 
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Am  VrtPAcfribttllMif  9  NnNily  m  Onndy  lidl  bei  DivM 
dardi  Caidn!Hte  «id  kluge  Redea  s»  n  €»pftU«i  waarte  (ISan. 
14     9  4lU8     ifo        dtfli  Todo  ttm  Mnoea  Ins  Hu  cm 

wAm  (1  Sam.  25,  40i).  Er  encngie  niC  ftr  nsdi  2  San.  3,  3. 

dea  CUleas»  der  1  Ouroo.  3>  1*  Daniel  hciaat  —  2)  Scterester 

d»  Dwnd  1  Omni.  2,  16. 

Abilene,  ^^^li^^^  3»  1.»  eine  Landschaft  in  der 
(Gegend  des  Libanon,  so  genannt  von  der  Hauptstadt  Abila 
(Polyb.  5,  71,  2.  Joseph,  bell.  jud.  2,  13.  2.  4,  7.  5.,  Saj$?), 
welche  nach  Ptolea.  6,  18-  und  d.  I tiner.  Anton.  18  MiU. 
nordlich  Ton  Damaskus  und  38  M.  südlich  yon  Heliopolif  lag 
(68^*  45'  33'  20')  und  mit  Abila  in  der  Deppolis  nicht  za  vef- 
wechselr  t  (Biirkhardt  R.  I.  425.  637),  Noch  jetzt  sollen 
sich  in  dieser  Gegend  Trümmern  unter  «iem  Namen  Nebi  Abel 
finden  Pocockc  Morgenl.  11.  109.  Die  Geschichte  des  Gebie- 
tes Ton  Abila  oder  der  Tetrarchie  Abiiene  ist  ziemlich  dunkel. 
Mit  Best'mmitheit  erwähnt  ihrer  zuerst  Jos.  Antt.  19,  5.  1.  (/ißi- 
Xa  ri  ^vaavlov)  unter  den  Districten,  welche  K.  Claudius  dem 
K.  Agrippa  J.  schenkte  vgl.  20,  7.  1.,  und  man  sieht  aus  dieser 
und  der  Parallelstelle  bell.  Jud.  2,  11.  5-,  dass  sie  früher  ei- 
nen gewissen  Lysanias  zum  Behenr5cher  (Tetrarchen  Joseph.  Antt. 
20,  7.  1.)  gehabt  hatte,  nach  welchem  sie  noch  damals  benannt 
wurde  (jiuoiXfta  ^  ylvaaviov  xuXovf.uvrj).  Dieser  Lysanias  ist 
wohl  kein  anderer,  als  der  Sohn  des  IIioXt/nuTog  6  Mtwalov 
(Joseph.  beU.  jud.  1,  13.  1.  Antt.  13,  IG.  3.  14,  12.  1.),  wel- 
cher (letzterer)  Antt  14,  3.  2.  als  Fürst  in  der  Nähe  yon  Da- 
«taakaa  «id  iott.  14^  7»  4.  ab  Behemdier  ymm  Chalcb  (^v- 
f jWB^Tfiliy  JBiWdog  Tljff  hßavi^  oQii)  cnckeint  and  antt 

',X  30*  adcr  40i.  w  Chr.  itarb.    Ljsaaiat  folgte  ihm  (Jeaepli. 
rML  kMi  1,  13.  t),  waide  aber  im  h  34.  v.  Cbr.  aaf  Aaatita 
.dbr  Skapalra  voa  Aatonius  ermordet»   Antt  15,  4.  1.  Db 
Cmm,  49^  32.»  apd  bald  daraitf  ist  eia  gewiner  Zeaodorat  ab 
VUter  dei  omoc  «av  Avowhv  genaant  Aatt  ±bf  10.  1.  (Bei 
IKa  Cmm.  54^  9.  p.  738.  heiiit  *  Telnrcli»  bei  taeph.  Aatt. 
15^  IOl  1.  wird  ada  Lebairerhaltniss  durdi  htmijxim  bcseidmct) 
USem  äbar  AiKag  Aagaataa  (J.  23.  v.  Chr.)»  lim  er  dea  Ranb- 
furst  machte»  dea  grossten  Theil  seiner  Besitzungen  an  K.  Hero- 
des  L  abzutreten,  nämlich  Trachonitii»  Auranitis  (u.  Batanea)» 
Jos.  Antt  15,  10.  3.,  und  nach  seinem  zu  Antiochia  in  Syiiea 
Qm  J.  19.  V.  Chr.)  bald  erfolgten  Tode  erhielt  letalerer  aacb 
■och  TTjv  Tovrov  (ZapfodtoQOv)  ftoTgav  owc  6Xipiv   ovaav,  ^ 
fttra^if  rov  Tgdxatvog  xal  rtjg  FaXtXalag       OvXa&av  xat  Tla- 
9tdia  xal  nlqi^  yßgav  Joseph,  a.  a.  O.  vgl.  bell.  2,  6. 

^  Aatt.  I7y  11*  4.   Abiiene  war  unter  diesea  Provinzen  wohl 


M  Abimael 

niclit  mit  begriffea,  da  Joseph.,  obschoo  er  sehr  gcjiau  die  Ge- 
MctfÜieiie  augiebt,  desselben  nie  gedenkt,  und  in  den  obigen 
Stetten  «HtdrucUicJi  geiseidet  wird,  das«  erst  Agrippa  J.  Abiiene 
all  GctdMik  4c»  Claudius  eriniten  Mm.  Dicie  Provinz  war  mit- 
Ub  dawih  tMÜteibarai  Eigeotbum  dieiCB  Kaiiera  (und  aeber 
irikllUB  Yorgänger),  vgl  Antt  19,  Ö.  i.   "AßiXm  tfiv  ^vaor 

9u  (KXuvSiog),  Um  die  Zeit  der.  Gebort  Jm  mam  me  indes» 
wtah  eigoM  Fiii^^eB  (unter  iMicier  Obcriiemcbaft)  geimbt  bn^ 
ben,  den  Luc  3»  1.  iviid  ein  hjtatAm  tk  Tebmb  fon  Abi* 
taeOeimUuit  INes  war  HtUekkft  cbi  AbbAnunliBg  joMs  Ikm 
LfHuw;  es  sdicint  dabcf,  deis  entiveder  der  oit^  vei  .dfbr«^ 
«elcbtn  Zenod.  ipnefatele»  äberbnipt  okbl  mglcidi  AbUsnt  üil 
bmMfai  babe,  oder»  was  vielicisfet  ▼«anridhw  s^  dMe,  tei 
Adigastiis  ein«  Tbeil  der  ebenal^m  Basiteingai  des  filten  Lj^ 
mAt  SA  dessen  Jiodh  Torhandene  Ahfcoümlingn  «ucicbgab» 
gflgcsr  daa  StBlscfaifeigen  des  Jesepbns,  der  Ton  diesam  nnssc» 
pdM.  IMiisIt  nw  «elegefltlMi  beiicbtato»  mM  gdlBud  yaalt 
iscrden  kann.  (Vgl  Noldü  Utt  Idnm.  279  sq%  '  KrelM  0I»> 
serv.  Flav.  p.  110  sqq.  Suskind  [nidit  VlnUy  wit  es  MKnhA^ 
öl  kcisst]  symboU.  ad  iUustr.  quaedam  evangg.  loci  I.  21.  JXk 
23  sqq.  [in  Pott  Syllo^.  VIIL  90  sqq.]  Münter  de  reb.  Itur- 
aann  [Hafii«84M«4kJ  p.  22 sqq.)  Anders  Paulus  Com.  I.  312  ffi^ 
der  SU  beweisen  sucht«  dass  schon  Herodes  L  Abiiene  erhalten 
habe  und  daher  eine  Aenderaqg  der  Lesart  vorschlägt:  t%  ui» 
lAßtX,  rcrp«  Di«  ist  befeüs  veii  Süskind  hinlänglich  widerlegt 
MiMb  Atdsie  adsoi  Luc.  a.  a.  O.  einen  Irrthum  des  Evangefik 
sten  voraus.  Abea  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  derjenige  Evaih 
gelist,  der  augenscheinlich  Werth  auf  solche  Zeitbestanunungqp 
legt  (vgl.  2,  1  f.)  und  sich  eben  dadurch  von  den  anderen 
Evangelisten  unterscheidet,  diese  Bestimmung  so  flüchtig  sollte 
bingeworfen  haben.  Wie  Manner t  VI.  I.  411  f.  (dem  Gese- 
nius  folgt  Hall.  Encyd.  1.  124.)  annehmen  konnte,  jener  frühere 
Lysanias  habe  noch  zur  Zelt  der  Geburt  Jesu  über  die  Nordstri- 
che seines  Gebiets  am  Libanon  geherrscht,  ist  nach  der  ausdruck- 
lichen Versicherung  des  Joseph.  Antt.  15,  4.  1.  unbegreiflich.  S. 
gegen  diesen  Irrthum  schon  Rns  harmon.  evang.  1.  312.  Aller 
Gründlichkeit  ermangelt  der  A.  lAßikipni  in  Scbleusner.  Leuc 
N.  T.  I.  3  sq. 

Abimael,  ^t;^^^;  Gen.  lO,  28.  ICbnm.  1,22.,  kh- 
bSnnnfing  JocCaos,  wabmcheiniich  ab  Stammvater  dncr  aiahu  Vel- 


1)  Eben  diesen  Titel  fuhrt  Lysanias  auf  einer  griechische  loschrift, 
welche  Pococke  (MorgenL  IL  169.)  In  der  Nibe  im«  HiM Abel  fand. 
Usbrigens  macht  Buseb.  Gbintt.  su  196.  Olymp,  dnrch  efnen 
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Lersdiad.     Bochart  Phal.  2,  24.  weist  einen  Stamm  MaXi  in 
thurifera  bei  Theophrast  plantt.  9,  4.  nach;  aliein  da 
stHtt  dieseä  Namens  in  den  Realparallelen  bei  Eratosthenes  Mfi- 
vuroi  (Dimi.  Sic  3,  42.  Eustath.  ad  Dionys,  perieg.  p.  288.  ed. 
Bero&ardy)  sidi  findet,  so  diirile  ersteres  wohl  ein  Schreib- 
fehier  für  Man  seyn;  doch  unterscheidet  Ptolem.  6,  7.  p.  154. 
eilt  JlarTTat  von  den  Mtvatot,  u.  Abulf.  erwähnt  eines  Ortes 

3  MeUen  von  Mecca.  Vgl.  Michael.  Spicil.  11.  179  ff. 

Abimelech,  ^^lO^nK.  l)  Name  der  philistäischea 
Könige  zu  Gerar  (Gen.  20,'2  tf.  26,  1  ff.  vgl.  21,  22  ff  ),  viel- 
leicht der  pfailistaischen  Könige  überhaupt  (Psalm  34, 1.  vgl.  1  Sam. 
2ty  10.  8.  Rosen m.  s.  d.  St).    Zn  jener  eraten  Steile  Oen.  20: 

zn  bemerken,  dass  die  oricBtalitchai  Herrscher  aller  Zeiten 
CBi  Reckt  ober  die  Stkönen  äres  Lmdei  so  Günsten  des  Hareih 
MgeüM  hkm  Bm.  ±%  15.  lUlk.  2,  3.  (vgl.  übrigens  d.  A. 
▲brahan.)  2)  N.  naknm  iMeüCen,  s.  B.  des  Oberprie- 
rtMf  mm  JkM  1  CitfOit  18^  i&  Tgt  l&eriL  Simen;  OnoHi^ 
450.  --^  ^  IMeBdwr  Soha  des  isrMlit  Sdiopliet  Gideoa,  der 
Ml  irom  den  MModtfo  ma  Kenig  (aber  Israel)  «aUen  lie» 
Im  drittea  hht  aaiiier  Hemdiaft  entstand  jedodi»  da  er  eben 
«sT  eten  gtMiugu  Ammmd  «rat,  uater  dsn  Whlandliin  Mbtt 
cbaHeateNl  gegen  ihn;  «r  tickte  iisitidliek  gegttt  die  Stedt  a% 
eniierte  sie  md  UeM  dBe  is^MinAm  BiMlielHMr  niedMnndMi^ 
flog  aedani  ^egm  das  elira  3  MaHen  davon  entlegene  Thebea^  . 

ikiB  cba&lla  den  Geiwfsam  Teiiagtey  wnrde  aber,  indem  er 
4n  Angriff  atf  die  Stadt  MUAtf  dnrdi  oncn  SHeiiAivf  gelBdtet 
KiM.  91  JNe  Y.  7—15.  cnUilte  Fabel  erinnert  leidit  an  Jene 
4m  Wbmafim  Agrbpa  (liv.  2,  32.  anch  Herder  Geist 
der  Wwi  A  &  2^.);  iibcr  T.  45.  äber  von  der  Sitte,  aep- 
iHrfe  Mdt«  mit  Sah  zn  bestreuen,  s.  d.  A.  Sala;  die  Tode»- 
art  4t»  Airimdedi  V.  53.  hat  in  der  Geschichte  des  epirot 
Königs,  Fffribus  II.  (Justin.  25,  5.  Pansan.  1,  13.  Val.  Max.  5, 
1.  4-  ^  ao^  Thucycl.  3,  74.  Ctesiae  exc  42.),  eine  treffende 
PartMe,  and  V.  54.  erläutert  sich  aas  der  im  ganzen  Alterthmn 
aoMteten  Ansicht,  dass  der  Tod  von  Weibeshand  (feainea 
Biann)  schunpflich  sey,  s.  SophacL  Track  1064.  teiec  Herii 
Om.*%t»'       2  SaBL  11,  21. 

Abisai,  ^Uj^DNj  Davide  Schwestersohn  und  ausgezeich- 
neter Feldherr  (2  Sam*. '21,  16.  1.  Sam.  26,  7.  2  Sam.  16,0.  12.), 
der  ihm  auch  im  Kriege  gegen  Absalom  wichtige  Dienste  leistete 
2  Sam.  18,  2.  vgl  noch  2  Sam.  23,  18. 

'  ßk\P  P^^f9  IQt^  oder  nt^Nf  ist  eb  negatives  Gelübde, 
Wt^mTkl^J^  ¥etsprediea,  zu  Ehren  Jebmhs  etwas  firiaubtes 
j^^d  fc^dta^j^B^^  *^daaai  ^teftiahi^ig  .As^^BSiluaea  aa  eiabedHHas  fca* 


1, 
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•mIi  der  Bana,  D-in,  kanii  IndMr  gmdiBflt  wcrdta»  a.d.A4. 

Abner,  i:33N,  SauU  Feldheir  and  naher  VerwandUr 
(ISaiQ.  14,  50  f.),  der  ihn  auf  mehreren  FeMwigen  begleitete 
(17,  26,  5  C>  and  nach  «einem  Tode  «ftewea  Sohn,  Uho- 
Seth,  mm  Konig  über  Urael  (die  11  Stämme  ausser  Jiifla)  in 
Mahamtiro  *  ausrief  2Sam.  2,  8.  In  des  letstem  Namen  lieferte 
er  dem  Heere  des  Gegenkönigs  David  eine  unglückliche  Schlacht 
(2  Sam.  2,  10  ff.) ,  zerfiel  bald  darauf  mit  Isboseth ,  weil  er  durch 
Vertraulichkeit  mit  einer  königl.  Maitresse ,  nach  orientalischer  Vor- 
stellungsart,  sich  als  Kronprätendent  verdächtig  gemacht  liatte 
(2  Sam.  3,  6  ff.),  und  trat  zu  David  über  (a.  a.'O.),  ward  aber 
durch  Joab  aus  Blutrache  (vgl.  2  Sam.  2,  18  ff.  als  Mörder  sei< 
nes  Bruders  Asahel)  2  Sam.  3,  27  ff.  vgl.  1  Kön.  2,  5.  32^ 
noch  mehr  vielleicht  aus  Eifersucht,  (Jos.  Antt.  7a  1.  b»)  gfi' 


tödtet.    Vgl  Niemeyer  CharaUerist  iV.  474  £ 

Abraham,  DHl^N,  friih«  (Gen.  17,  5.  Neh. 


Oy  7.)t  v>'>*  f^r^y  Soliii  Tlierah*Sy  cbcs  Mesopotmucrs  (md 


der  Adna  nach  orient.  Sage  s.  Herbelot  bibl.  orient.  |k  13.X 
der  aus  Ur  Chasdiin  in  Canaan  einwanderte  (traditionelle  Moli- 
virung  dieser  Einwanderung  bei  Joseph.  Antt  1,  7.  1.)  ').  Dort 


1)  NMh  Qm.  12,  4.  zog  A.       Huin  ms  in  seiMM  7^  Labiia» 

Jahre;  da  er  nun  seinem  Vater  Therah  in  detien  70.  Jahre  febena  wor* 
den  war  11,  26.,  T.  aber  205  Jahre  alt  wurde  11,  32.  .  so  muss  A. 
noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  Haran  verlassen  haben  vgl.  (VJren. 
hiat.  p.  27.  Gleichwohl  heisst  es  Act  7,  4.  in  der  Rede  des  i>teph«^ 
Mt  /scrd  T^^ifü^mrtfv  xiw  ir«r/^«  m4vv  fttttimmtif  Wir  rtjp 
yrjv  tavTtjy  etc.  Dies  beruht  nicht  auf  eine«  CMidtoinfehli r .  sondern 
scheint  damals  allgemeine  Ansicht  der  Juden  gewesen  7U  seyn  v^l.  Philo 
roigrat.  Abrab.  (Opp.  I,  p.  464.),  wahrsrheiniich  weil  man  es  der  Pietät 
des  Patriarchen  zuwiderlaufend  hielt,  dass  er  seinen  greisen  >ater  ver- 
laiM  kitte  (vgl  4,  Sielte  nm  AreNhilb  r.  bei  WettteSb  II.  p«4M.)» 

wobei  muL  denn  dtt  Dü^i  Gen.  It,  81  Ten  gelitliclMn  Tode  Mtei  k 

A.  Salome  bei  Lightfoot  in  Act.  p.  62.  8,\ncell.  Chroo.  p.  95  sqq. 
Andere  Versuclie  den  Widerspruch  zwischen  CJen.  ii.  AG,  auszugleichen 
(s.  vorz.  Petav.  rationar.  tempp.  2,  2  2.  u  Ch.  G.  Hauck  pro  Pc- 
tavä  sententia  de  duplici  Abr.  exitu.  Lips. 754. 4.,  Pfeiffer  dubia  vex. 
A.  91  »(p].,  Lightfoot,  Wetsten.»  Bengel  0.  Heanann  tn  Act. 
7.)  sind  feiwnngen  oder  mhen  nnf  nnwnhttcEe&indien  Vonnssetnageni 

am  Terwerflicfasten  erscheint  es.  Gen.  11,  96.  das  nebst  der  Zeit- 

bestimmung nicht  zunächst  auf  Abraham,  sondern  auf  einen  andern  der 
genannten  Sohne  zu  beziehen,  obschon  es  auch  G  rot  ins  thut.  Durch 
Trennung  der  Urkunden  (k.  11.  elohistiacb,  K.  12.  jehoYistisch  s.  a. 
GrtMberc  Hbri  Goms.  adnnbr.  p.Sl,)  wtid  in  dloMr  lüffwaai,  wel* 
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Iii  aia  «ßdlklMMi  DiflMni)  ■)  neben  cananitisclMii  imd  philistai- 
«te  Mnunen  <QcB.  12,  6.  13,  7.),  m  tlie  mk  «KZeitlaog 
in  Aegypten  (Qou  12,  14.  in  einen  mIkiii  coltiviftett  nonarchi- 
idhen  fllMitey  nahndL  dmMeoipkMidMB  f.d.  A.  Aegypten)  >) 
IwiiiiiJiilif  tnd  dndi  Minen  finM  Incob  der  lig^ntliifci  VUkwmm 
«üer  der  iaailUbifcun  «der  lidMüsclMn  iMmi  ,wafd  (Pa.  106^6^ 
M  41,  &  Jkar.  33»  26.  Mt  1,  17.  a»  9.  Joe.  %  aa.  ao.  Aefe 
2.  Bim.  4,  12.  11,  1.  CM.  3,  2gi  «.  tgl.  leMpk  AnCt  14^ 
lO.  22.)  Bin  Urkunden  scfaUdern  im  <Ygl.  Jerntnlen  Be- 
AlNit'B.^'e»8t^"Kieaieycr  Charakter.  A  85  C  Stindlfnt 
^t^mimmm:  Jlnm  I.  93  ff.  Sickhornt  BIbL  d.  UM.  lit 
f ;  40  ff.  vonL  gegen  die  ivnlfenli.  Fragm.  s.  übrig,  nodi  nngn^ 
dliekte  WeA^  des  W.  Fkngni.  S.  13  ff.)  als  einen  durchaus  seUIck- 
ten,  redlidien,  mit  unerschütterlicher  Treue  seinem  Gott  zugetha^ 
nen  Bfann  (tr^iches  Bild  wahrhaft  frommer  Resignation!  vgl. 
Eioek.  praiep.  ev.  7,  8.  p.  309.  Herder  kebr.  Poes.  1.  257  ff.)  ♦) 
Gen  15,  6.,  der  sich  daher  des  Vertrauens  und  der  Liebe  Jeho- 
Tafa*s  in  vorzüglichem  (irade  zu  erfreuen  hatte  2Chron.  26,  7. 
Jes.  41,  8.  Sir.  44,  20  f.  (Gen.  20,  7.  hcisst  er  K^33  u.  Jac. 
2,  23.  cp7.oc  ^wD,  vgl.  Philo  Opp.  1.  401.  [ed.  Erlang7lll.  302.] 
Clemens  1.  ad  Corinth.  10.,  wie  bei  den  Arabern  Kor.  4,  124. 

aJJt  tgL  Michaelis  Orient  Bibl  IV.  167 Witkof 

de  Abrah.  amico  deL  Diusb.  74a  4.)  losepk.  Anftt  1,  17.  •)> 


1)  Er  Domadisirte  besonders  häufig  in  der  Genend  von  Hebron.  Jo- 
•epkaAnit.  1,  1^  4.  sagl:  nattuKn,  ftiv  vrtQl  Tijv  Qyvyifv  wmkovmirrjit 


Jo- 

/.#ewc.  —  2)  Eupoleraus  bei  Euseb,  praep.  ev.  9,  17.  lä^st  ihn  bis  Helio- 
yiAxs  vordrin«^en!  Vgl.  a.  üiblioth.  der  alten  Liter,  u.  Kunst.  VI.  47. 
Bei  ä^iioeil.  p.  101.  wird  der  ägypt.  König,  unter  welchem  Abr.  einge- 
«nntet  aeja  aoU,  Raaenasanaa  (der  ante  Pharao)  geaaant  Nack 
JiMpk.  bell.  jad.  5,  9.  4.  viar  sein  Name  Nachao,  nach  Malala  Chro* 
nogr.  p.  71.  Naracho,  Artapanus  bei  Ku»eb.  praep.  ev.  9,  18.  nennt  ihn 
Phareäiones.  Vgl.  noch  Barhabr.  Chruii.  p.  it.  Euseb.  Chrun.  setzt  die 
Geburt  A.  1240.  vor  den  Anfang  der  Olymu.  d.  h.  vor  776  R.,  also  ^16 
'w.  Chr.  «•  ÜMt  Um  nater  der  16  theUMMi  Byaatlie  iaAegvptaa  afaftt 
wandern.  S)  Saarn  en  Abrahams  (SChron.  20,  7.  Ps.  föS,  6.  Jet, 
41,  8.  Jer.  55,  26.)  a.  konnten  sich  die  l.sraeliten,  obschon  auch  die  Edo- 
niten  fleischlich  von  Isaak ,  somit  von  Abraham  abstammten,  im  legisla- 
torisch-theologischen Sinuc  schlechtweg  nennen,  weil  die  tbeokratischea 
▼mliiiiiwyi  Jekovaht  dareli  den  nur  Jacob  an  Thell  gewordenen  ri- 
tedkben  W^gsn  eben  auf  diesen  und  seine  Nachkommen  übergegangen 
war;  sie  waren  (wie  Paulus  nur  in  etwas  anderem  Sinne  sagt,  vgl.  bes. 
Gal.  4,  28.)  die  rtitva  t»*s  trrayyekiag.  —  4)  Unbedingte  Hingebung 
an  Gott  erscheint  dem  Orientalen  mit  Recht  ais  das  Wesen  u.  der  Kern 
aitt'BeflIgfliflit  nnd  imArab.  i»M  dalier  bekanntlldi  dieReUgion  lelbil 

"iS  'Li^      ^  Rdigütoe  ""Juwo  geaannt  —    5}  |Pn  Wunder, 
daher  Abr.  nttak.Jtt<  BiMtBea  als  berSRashteC  emMnt  Lac  16; 
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uod  knüpfen  an  seine  Person  den  Urspnuig  des  Johovahkultus  ') 
vgl.  Hyde  rel.  Persar.  28  sqq.  und  (mittelbar)  der  israeiit.  Theo- 
kratie  (Gen.  17,  b  ff.  15,  9  ff.),  welche  sich  auf  dem  Boden 
Palastina's  entwickeln  sollte  (Gen.  12,  7.  17,  8-).  Die  simtere 
Tradition  (gewohnt  die  heil.  Mämier  der  Israel.  Vorzeit  alle  zu 
Gelehrten  u.  Lehrern  zu  machen)  *)  legte  ihm  überdies  sehr  um- 
fassende astronomische,  chemische  und  philosophische  Gelehrsann 
keit,  worin  er  die  Aegypter  und  Phönizier  unterrichtet  haben  soll 
(Philo  Opp.  II.  13.  [ed.  Eriang.  V.  267.]  Joseph.  Autt.  1,8.2.*) 
Euseb.  praep.  ev.  9,  17  u.  18.  *)  Syncell.  Chronogr.  p.  98.  Ce- 
dren.  bist.  p.  26.),  die  Erfindung  der  Buchstabenschrift  (Isidor. 
Origg.  1,  3  )  und  Traumdeutekunst  (Suidas),  so  wie  mehrere 
Schriften  (Epiphan.  haer.  39.  Ö.  Origen.  hom.  in  Luc  3/).)  bei, 
vgl.  Fabric  Cod.  pseudepigr.  V.  T.  I.  341  sqq.  Budde i  hist. 
philos.  Ebr.  p.  106  sqq.  Bruck  er.  histor.  phil.  1.  71  sqq.  An- 
dere judische  Fabeln  ■.  bei  Eisenmenger  entd.  Judenth.  L 


t2  ff.  a.  Lightfoot  bor.  hebr.  p.  852  sqq.  Vgl.  noch  Herder  hebr. 
Fo«.  L  26t  f.  In  a.  A.  T.  Gesdiidite  sellMt  erscheint  A.  häuäg  als 
«te  HaMiiMr  Gottes,  «a  4esten  wiiUji  Jebmb.AadoMi  GuU$  «fw 

MticUGen.  19,  29.  SO»  17.  26,  5,  24. 

1)  Die  Familie  Abrahams  war  götzendienerisch  Jos.  24, 2.  (von  Ahr. 
■elbst,  so  lanpe  er  in  s.  Vaterlande  war,  behauptet  dies  die  Sage  Philo 
L  S7l.  645.  11.  12.  417.  442.  602.  Hottinger  bist,  or.  2*6.  doch  s. 
Targ.  Jenath.  lU  Geo.  11, 28.),  und  man  hat  es  daher  für  onwilinchein- 
M  folialteii,  daii  Abr.  4ut  tiStm  iowd.  MoBotMaimi  aidi  tchM  tu» 
fmgnat  habe;  sein  JelMvah  sollte*  nur  «in«  Stamragottheit  gewesen  «eyn 
(Bauer  hebr.  Geschichte.  I.  216  (T.  Sonne  der  Gott  Abrah.  Hannov» 
ö06,  8.).  Die  Urkunde  würde  daim  die  spätem  mos.  Begriffe  über  Gott 
und  Religion  auf  die  Person  des  Abr.  übertragen  haben  (Uaumgar- 
te«-Orv*iai  bibl.  Tbeol.  a.26.).  Mm  Ifltrt  sich  waM  dcrt»M,  dflw 
«M  gemüthvoiler  Noraade  in  aeineru  von  der  Nattir  §fua  abhängigem  Lt« 
bca  auf  den  Gott  der  Natur  und  bei  seinem  höchst  einfachen  Lebens- 
irerhältnisse  auf  eine  Gottheit,  die  Aileü  in  Allem  ist  (Gen.  24,  S.  7.), 
gefuhrt  wurde.  Mehrere  Götter  zu  glauben  hatte  er  wenigstens  keine 
Mb«  Tcnnbifiing,  nod  Uberimf*  «Mi»  €kt  "Vltibeit  d«rNiifliiift  mM 
dhM  Folge  dar  m  dar  StaatigeaieiDschaft  ausgebildeten  vielfachen  Le- 
Ikeiisverfaältnisse  seyn.  Eine  andere  Art  des  Polytheismus  als  Astrolatne 
würde  ^ich  bei  einem  nomadischen  Hirten  kaum  voraussetzen  la>5en;  war 
Abr.  über  diese  hinaus,  so  konnte  ihm  der  schlichte  Monotheismus  nicht 
tm  Uegen.  Uebrigens  vgl.  Sack  Apologetik.  8.  ITTir.  —  2)  Bine 
Imi—ililTg  te  rMim,  MlhNbM  ftber  Scholen  u.  QMantaAan 
der  israeL  AUviter  s.  bei  Ursinus  Antiquit.  Mholastioo-acad.  in 
Ugolini  tbesaur.  XXI.  —  $)  GavfiaOfls  vn  avnay  (^lytmx(ojv)  iv^ 
raii  avrovotats  wS  owtTiuTaros  xoi  Setvoe  avr^g  ov  %'oyjaai  fiovov  aA- 
Z«  *al  nüaatt  Xiytav  ntgl  iltv  aV  i7rtx*^V^**^  ifiiaontiVy  rijv  re  aptd"" 

7«p  rov  *jiß^/*ov^  ftagopQÜts  us  Aiyvnrwt^  JtiyvnrtM  xoixotr  ftxor 

m^'&v)i,   —   4)  "Öv  Cyf^Qaa/is)  St)  xa2  tijp  a^QoXoyiav  naX  xali^n\'jtyiv^ 
(Uyovat),  tni  rt  r^y  ivalßsiav  oQfAtiottrta  tia(^t^oa^  rw 
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490  ff.  Otho  I^exic.  rabb.  p.  2  sqq.  Beck  ad  Targ.  Chron.  IL 
267.*,  arabUcbe  bei  Hottinger  histor.  or.  60.  Herbelot  blbl. 
oiient.  p.  12  lieber  die  griechiBche  Sage  (Nicol.  Damasc.  bei 

Joseph.  AbVL  1,  7.  2.),  die  Abraham  zum  vierten  König  von  Da- 
inascus  macht  (Justin.  36,  2.  3.)  vgl.  Beck  VVeltgesch.  I.  236  C 
ioM'pb.  fügt  bei:  tov  Si  lAßQUfiov  tri  xat  vvv  iv  jfj  ^a^a- 
axfjrti  lo  avofia  do'i^d^jat'  xui  xiofurj  tov  uvtov  öelwTut, 
ß^aiAov  oi'xfjGtg  Xf/Ofurrj,  —  Die  mt  rkwnrtligsteii  Ereignisse 
im  Leben  Abrahams,  welche  zugleich  einiu'e  Krlaiiterungcii  zu  be- 
därfen  scheinen,  sind  folgende:  1)  sein  Aui'enlhalt  in  Aegypten, 
wo  die  Sarah,  die  er  für  seine  Schv%ester  ausgegeben  hatte  (^o- 
ßovfitrog,  TO  TtQog  tug  yi  rnT/.uQ  t(vv  Ar/v:iiliov  hiif.iavig  Jo- 
seph. Antt.  1,  8.  1.  vgl.  Herder  hebr.  Poes.  1.  258.),  ihrer 
ädiönheit  wegen  ins  kiiuigt.  Harem  abgeführt  wird  Gen.  12, 14  ff. 
(traditioDeli  dargestellt  Joseph,  bell.  jud.  5,  9-  4.).  Dasselbe 
Factum  wird  weiter  unten  20,  2.,  in  Bezug  auf  Abimelech,  phi- 
Ust;ii«cheu  Konig  von  Gerar,  nach  der  Elohimsurkimde  erzählt; 
vgL  auch  Gen.  26, 8.  Wa«  £wald  (Compos.  d.  Genes.  S.  187  if.) 
för  die  wiiUi^  Doppdheit  des  VorMb  sagt,  kt  mät  rickligem 
Takte  geprüft  Tin i- ift  SchuUlieM  MWMrtna  ÜiAoL  AiumL 
1829.  &  m  £  VgL  nodi  Grmaiberg  liM  Oes.  aiiubr.  p. 
46  sq.  <aefcW  getdtfefct  {Ünigeat  noch  jelst  Im  Morgadnidc» 
a.  4t  4*  .A^fj^eleck  IMer  £e  YcnleUuiig,  dais  Jehotttli Vcr- 
^äh«l(Pi»M9mXiey»gaB  zugefügt,  dwdi Kcaakkieitai  hnMk^ 
^  iiflMii  SChron.  26,  19.  2BfMe.  3»  26  C  2)  Sw 
^Megszug 'fc^gf  ■idw.ic  ariaf.  KSaige  Gen.  14  vgi' 
1»  la  1.  An  sich  iit*s  gar  nickt  aMnS|^,  dui 
Emir  mdi  mit  (kleinen)  Heeren  cingclaMen  ^ 
%Nikeüe  cmages  htL  Win  aber  4m  Fwte 
Ikeili  naf  «e  spatem  micMigcn  Feinde  im 
^(s.  Imm.  Joseph,  a.  a.  O.),  welche  schon  der  Akn« 
bekämpfte!  hin,  tkeib  soll  es  die  edle  Unelgen- 
'  Mdmchen  YeranschanBcfami.  Sonst  irgL  d»  A. 
3)  Die  bedeniMnne  Vcrandenmg*  aehms  Nm^ 

 «räit'kr  on*jait  Gen.  17,  5.,  welche  fai  der  Oeaehkhte  Jsf-* 

Mfr ft:^A£la*s  riraiäfln  findet  (s.  d.  A.  Name)  s.  Philo  OppC 

IV.  347  sq.)  vgl  AeUan.  V.  H.  2,  32.  IKe 
wM  «nf  die  astnNiom.  Bes<Mlk%nngen  ^ 
Bnscb^  pfiep.  er.  11.  #.  p.  5181  —  4)  INn 
Besdmddmig  (17,  IC),  die  dordi  einen  fgi^ 
i  Befehl  iiso6vift  irt  (s.  dag.  de  Wette  Kiit  der  Israelit 

•« 

I)  In  einer  oratorUchen  Dantdlnng  der  Geschichte  A.  (Joseph, 
beil.  jod.  5,  9.  4.)  werden  aus  den  318  Sklaven  (Gen.  H,  14.)  eben  so 
Befehl ih^jb^r  (»sra^M^  die  eine  dvvufnv  an^i^v  kommandiit 
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«ckL  69  C)  oBd  die  AnlsMtgnig  dm  e^bmk  JM»,  HL 
(17,  21.)  vgl  SeideasUokef  Heske'«  Mbg.  IL  427  'C 
(s.  anch  d.  A.  Sara),  womit  «fie  GtMhichfte  der  Zcntorang  8e* 
deines  und  Gomorrha's  in  YerbiBdong  gutigt  ist    Ifit  der  §mr 

Een  Relation  hat  AehnKchkeit  der  Mythus  von  PhUemon  und  B— 
ds  (Ovid.  Met.  8,  611  ff.)  vgl.  auch  Ovid,  Fast  5,  495  s<|^ 
In  der  BehandioBg  der  drei  Fremden  lässt  Sick  fa«l  j^Nler  Zi^ 
dorck  Parallelen  au»  der  LekeMrt  der  heutigen  Beduinen  eriä»- 
tem,  vgl.  d.  AA.  Fusf  waschen,  Aschkuchen,  Milch.  Dw 
Akwfcim  telbst  nach  einem  Kalke  UM  V.  7.,  darf  nicht  befrem- 
dea;  ^e  arabischen  £bmi  kalten  es  aock  jetzt  für  keine  Schaode, 
häusliche  Geschäfte  zn  Terricktea  Shaw  R.  I.  207.  fgL  aaek 
Ikid.  9b  205  ff.  Uebrigens  lassen  sich  dem  Imk,  der  veii  el» 
■er  lai^  Zeit  unfruchtbaren  Mutter  geboren  nim  desto  ausge- 
leickneter  im  Leben  wird,  aus  dem  Kreise  der  A.  T.  Geschickift 
Samuel  (1  Sam.  1.)  u.  Simson  (Rieht  13.)  gegenüberstellen.  — < 
5)  Die  nach  Isaaks  Geburt  erfolgte  Vertreibung  der  Concubine 
Hagar,  welche  schon  früher  einmal  bis  in  die  Gegend  von  Pe- 
lostom  (iViJ)  geflohen  war  (K.  16,  6  ff. ),  mit  ihrem  Sohne 
Ismael  K.  21.  Zu  V.  21.  muss  bemerkt  werden,  da.ss  noch  jetzt 
die  Araber  alle  flüssigen  G»etranke  in  Schlauchen  aufzubewahren 
und  mit  sich  zu  führen  pflegen,  s.  d.  A.  Schlauch.  Das  Tra- 
gen auf  der  Schulter  war  Sitte  der  ägypti;3chen  Weiber,  Herod. 
2,  35.  (t«  uxd-ta  Ol  fiiv  üLvi)()eg  im  tüjv  xe(pa}Jwv  (poQiovat, 
Ol  6i  ywatxeg  ini  jwy  wfia)v)'y  die  Hagar  aber  stammte  aua 
Aegypten  Gen.  16,  11.  Um  die  schreckliche  Lap^e,  welche  V. 
14  tf.  angedeutet  ist,  recht  lebhaft  sich  zu  vergegeuwiirtigen,  vgl. 
man,  was  Rosenmüller  (Morgenl.  I.  88  ff.)  aus  Maltebrun 
Precis  de  la  Geogr.  univ.  II.  angeführt  hat.  Den  V.  19.  erwähn- 
ten Bnmnen  zeigt  eine  arabische  Sage  zu  Mokkah  unter  dem 

Namen  Zemzem,  vgl.  Herbelot  bibliotb.  Orient  p.  927. 

Rosenm.  arab.  Elementarb.  237  £  —  6)  Die  versnckte  Opfe- 
rung Isaaks  K.  22.  (die  sogleick  auf  die  HeUigkeiC  det  Hifaii 
Moria  hindeutet)  vgl  Hufnagel  t  CMateaftk.  Aufklar.  n.  a.  w. 
L  m  592  £  Mit  Uaieckt  bdiacktet  Eickkorn  (BibL  £  bIkL 
Lit  I.  45  fL)  die  ganae  Kraakbing  als  Ymm^  und  Otmar 
(Heake  Map».  O.  M7.>  ab  AnflSwmg  cniar  Hicfoilypkt» 
^  Vater  Com.  L  232.  Brnaa  Paalm  Mcmarak.  VL 
i  C)  findet  die  Tennlaarang  in  der  bei  den  pkonkdscken  Ste- 
rnen kergebrackten  Sttte,  Kinder  m  opftnt  Andere  vergleickcn 
(Roaenmüller  MorgeoL  I.  95.)  dm  grieduscken  Mjtkna  der 
Iphigenia  (Hygin.  ftb.  98.  Tafliies  kl  Lycopkion.  40.  ed.  Cnn- 
ter.)*nnd  einige  femandte  Sagoi  (ApoUodar.  kM.  1,  0.  1.  Bn- 
•eb.  praep.  e?.  1»  10.  p.  401).  S.  towetdem  Göns  In  Henk^ 
N.  Mag.  V.  179  IL  (mibedeulend)  L  O.  Greteri  Comment 
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nsceU.  syntagm.  OMeobg.  794.  8.  no.  12.  Wie  man  auch  über 
du  YaetiMi  ilwiwii  Bieg,  in  <leni  Neun  der PatriarcheDgeschichte 
MMt  CS  •iuMtreitig  auf  mcierlci)  tlieili  soll  et  die  finmane  Re- 
n^Bstion,  den  thätigen  Olan^«»  hl  Socialer  PMo»  veransdiaii- 
bte,  tMb  in  äfaflrit  i^gieiGh  das  götdiihe  VeiWl  der  Bte» 
■AMiliftji  aoagesprodm.  7)  Der  Tod  nad  dai  BegräMw 
dv  8m  K.  23.  Zfe  V.  46»  a.  d.  A.  Geld.  AMmm  lidm* 
Itate  ciB  «iPcitea  ^WeHi,  dto  Ketam,  adl  fraleher  er  6  SahM^ 
flMMi,  Mban,  Medan,  BfidiM,  MmIl  ood  8mh,  oieiigt« 
(te.  29«  1  fi:>  0»  ^  mit  Gcüffceahin  ans  dm  ▼aterlicbett 
HiiiM  cRtlafsen  worden  (dalL  iieuat  Ketora  1  ChntL  1,  St.  Keb»« 
weib  Abr.  vgl.  Gen.  25,  6.),  und  in  deo  ethnogvapliisch  -  genea« 
iagpfdien  Nacbrichtea  der  Genesis  al.s  Stammväter  arabischer  Ve^ 
fcewchaftcn  erscheinen,  vgl.  Joseph.  Aalt  1,  16.  Tovrots" ünam 
totf  waml  xui  toHg  viatvoT^  ^Aß^a^mg  dnoixtaip  ai^kovg  fttjxa^ 
mrai  mtl  tfpf  rt  T Qatyiodvrtv  umwaXaftßdvovat  xal  jifr 
EvdaifMOvo^  j4^aßiag ,  oaov  int  ttjv  'Eqv&^uv  d-aXaaaav  x«- 
&T]xtt.  ( Dort  ist  fiuch  eine  Notiz  über  diese  Söhne  Abrah.  aus 
des  Cleoinede:^  jiid.  Geschichte  exccrpirt.)  Abraham  starb  als 
Greis  von  175  Jahren.  Wenn  übrigens  de  Wette  Zweifel  ge- 
gen die  Existenz  Abrahams,  als  historischer  Person  erhob 
(Krit.  d.  i.<rnplit.  Gesch.  60  ff),  so  können  diese  nur  für  den 
ein^es  Gewicht  haben,  der  mit  dem  Verf.  den  Pentateuch  für 
ein  Uraelit  Epos  nimmt,  s.  dag.  Meyer  ApoJ.  <ier  geschichtl. 
Auffass.  d.  A.  T.  Bücher.  S.  108.  Vgl.  noch  überh.  Gesenius 
in  Hail.  EncycL  I.  155  ff.  (Cianz  gehaltlos  i^t  F.  A.  Augusti 
de  iactid  et  fatis  Abraham!.  Goth.  730.  4.J. 

Abr^na,  rClDy,  Lageiatalte  der  Imelilea  (auf  ibcer 
WaBdem^g  4mtk  die  vaUidie  Worte)  aa  der  KfiaU  dea  wUhm 
Meeres,  oiunreit  JEzMogeber  Niud.  33»  34c,  Bommel  (HalL  Ed- 
cyd.  L  167.)  verglei^  das  Avara  Qn  Arab.  petraea  66,  ICL 
«.  20,  4a>  dea  Ptolcm.  (6»  17.)  mid  Ha?arra  der  PeaCÜiser. 
TalU. 


1)  Allerdings  ist  et  cAne  Taeonsequens  ^  Uricmide,  wenn  de  Gm, 
17,  17.  den  Abraham  die  Erzen  <;ung  eines  Sohnes  im  hohen  Alter  un- 
»ö<:nch  finden,  weit  später  uher  Gen.  25,  1.  zu  einer  zweiten  (nicht 
ÜQtrucbtbarca)  Kbe  schreiten  lääst.    Oder  dachte  sich  der  Coiicipient 
eine  durch  Gottes  AUmacht  hervorgerufene  und  nun  fortwirkende  Zeu- 
gungskrtfl  Abrahams?  —      Die  Lebenszeil  Abr«  wM  sidi  nie  ehrono« 
logi^cft  genau  b^timmen  lassen  Tgl.  Syneell.  Chron.  p.  89.  a.  d8. 
Bleibt' man  hei  <I«*n  einfachsten  Periodenmessnngen ,  so  möchte  Abr.  he- 
ben nicht  über  1800  v.  Chr.  hinaufgeruckt  werden  dürfen.    Euseb.  in 
<km  Chron.  setzt  di«  Geburt  Abrah.  ins  43.  Regierungsjahr  d.  K.  Ninus 
foa  Assviiea  and  brancbt  dasselbe  als  dne  Aera.  Sonst     Beck  Welt- 
fMb.  ttBS. 
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Absalom,  D*)^DN,  ^Jßfaattlüm        Vulg.  Ab- 

salon,  DaN-ids  tlriltcr  Sohn,  von  ausgezeichneter  körperlicher 
Schönheit  ('2  Sam.  14,  25  ff.  ).  Er  liess  seinen  zum  Thronfolger 
eniiinnten  Bruder  Amnon,  der  seine  Schwester  Thamar  entehrt 
hatte,  meuchlings  ninbringon  (a.  a.  O.  13,  20.^29.),  vielleicht 
mehr  ans  olgcniiiitziger  Absicht,  als  einer  noch  jetzt  im  Orient 
verbreiteten  Sitte  folgend  (Gen.  34,  13  sqq.  vgl.  Niebuhr  Be- 
gehr. 3Q.)  und  floh  zu  seinem  mütterUchen  GMmiter,  dem  Kö- 
nig Talniai  von  Geschur  in  Syrien,  wo  «r  sich  8  lahre  irafbleH 
(34  1f.),  bis  ihm  Joab  die  BrlanbniM  «urRAckkelir  auswirkte^  wel-« 
eher  jedoch  erst  spat  die  TBIIige  AoBBohnung  mit  dem  %i6ftkp 
folgte  (14,  29  ff.)*  1^  woBSte  er  sich  durch  ungemeine  Popu- 
larität £e  Liebe  des  Volks  in  hohem  Grade  su  gewinnen  (15, 
1  sqq-)'  erregte  bald  (nach  2Sam.  15»  7.  im  40Bten  Jdirey 
was  man  wohl  vom  Regiemngaantritt  Davids  redmeii  mfisste; 
wahrscheinfidier  hält  man  aber  die  Lesart  Ar  verdorben »  wal  Jo- 
seph. Antt  7,  9.  1.  Syr.  imd  Theodoret  nur  4  lahre  haben,  «. 
Kennieott  diss.  U.  super  ratione  text  hebr.  357.)  von  Hebroa 
ans  eine  fSrmliche  Insorrectfon  gegen  seinen  Vater,  der  mit  wenig 
Getreuen  Jerusalem  verlassen  mnsste,  nnd  nach  Bfachanaim  sich 
surückzog  (17»  24.).  Absalom  nahm  von  der  Hauptstadt  sogleich 
Besitz,  besdüief  das  zurückgelassene  Harem  seines  Vaters  (i6y 
21  ff-)»  wodurch  man  im  Orient  Ansprüche  auf  den  Thron  M 
begrOnden  sucht  (Herod.  3,  68.)  ?  ^i^d  rückte  mit  einera  starken 
Heere  gegen  den  König  ao.  Im  Walde  £|»hraim  am  Jordan  kam 
es  zum  Treffen  :  Absalom  ward  völlig  geschlagen  und  biisste  auf 
der  Flucht  sein  Leben  ein,  indem  er,  unter  einer Terebinthe  weg- 
reÜend,  mit  dem  Kopfe  (n.  Joseph.  Antt  7,  10.  2.  mit  den 
Haaren,  tmßag  vijg  rj/ittovov  tijg  fiatnXtxtjg  i'ftvyf,  ff^S^ttvog 
fifTu  Qr'jurjg  xa)  vn6  Tov  adXov  xul  tijg  xtyi)ae(og  xovrfog 
&r  l^tn)MX(iarjg  avuo  ttig  xofir^g  tqu/h  öMqu)  fuyalotg  int^ 
TtoXv  xXuSotg  ixTf  ru/itho)  naQudo'^wg  avotxQfuaxai ,  s.  dag.  Cel- 
sii  Hierob.  1.  43.)  in  den  Zweigen  hängen  blieb  und  von  Joab 
gegen  den  ausdrücklichen  Befehl  des  Königs  durchstochen  ward 
(2Sam.  18,  10  ff  ).  Herrschsucht,  die  in  der  Wahl  ihrer  Mittel 
keine  Riuksicliten  kannte,  war  imverkennbar  der  Hauptzug  in 
dem  Charakter  Absaloins,  und  er  verdiente  nicht  die  übergrosse 
Nachsicht  seines  dem  väterlichen  Gefühle  mehr,  als  politischen 
Rücksichten  gehorchenden  Vaters.  Vgl.  Niemeyer  IV.  440  ff. 
Ueber  das  2  Sam.  14,  26.  erwähnte  200  königl.  Sekel  schwere 
Haar  Absalums  vgl.  Journal  de  Trevoux  1702.  p.  170.  Die- 
derichs  über  die  schweren  Haare  Absaloms.  Gotting.  1776.  4. 
Exeg.  Handb.  A.  T.  V.  142  ff.  Der  Gehalt  eines  königl.  Sekels 
lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  bestimmen.     Calraet  dachte  an 


1)  Joseph.  Antt.  14,  4.  4.  kommt  die  griecli.  Form  'y/ifjaioifios  vor. 
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babylonisches  Gewicht  imd  fand  die  Schwere  des  Haars  beiläufig 
31  Unzen ;  wahrscheinlich  ist  aber  die  Angabe ,  wie  antlerc  der 
Art  (l  Sain.  0,  180»  übertrieben.  Mehr  als  IG  Loth  wachsen 
schwerlich  in  einem  Jahre.  Ks  war  aber  unrecht,  um  die  Schwie- 
rigkeit  zn  beben ,  den  Teitesworten  einen  andern  Sinn  unterzule- 
gen (B«cb«rt  Op^lI.884.>  —  Die  2SaaL  18,  18.  bemerkte 
Si«U  Absnlomt  ataaid  (nach  Joseph.  Aim.  7»  la  3.)  2  Ste- 
den von  Jeiimlua  nnd  wv  mu  M Msor»  W«  man  neiMni  Bei- 
■enJen  ali  tekhe  Yorzeigte  (ein  pyranideuUmliche»  Felsengebäude, 
S  Scbritt  Im  Gevierte),  irt,  irie  die  ieniache  SSnIenordnnng seig^ 
mtmm  Unprnap»  y§^L  Poe^eke  Meig.  II.  d4£  m.  Abb.  Aicb- 
Ur  WnllC  S.  33.  BoseAmiiUer»  AnMitea  Ton  P^üiatuin  IL 
T«C  14. 

Acacia^  m^TC^  (arab.  Ixkutj  aber  das  W.  ist  eig.  agyp- 
titch  «.  Jablonsky  Opusc.  I.  2()0.),  uxavO^og,  fat  spina  (auch- 
acacia),  ein  Baum,  dessen  Holz  (oMSttl,  Luth.  Föhrenholz) 
in  der  Bibel  oft  erwähnt  wird,  indem  es  theils  zum  Gerüst  der 
SlüUiritte,  thciU  zur  Bnndeslade,  dem  Schaubrodtisch  u.  s.  w.> 
verwendet  wurde  Exod.  2'),  ')  IT.  26,  15  ff.  27,  1.  30,  1.  35,  7. 
24.  37,  1.  38,  1.  Deut.  10,  3.  (vgl.  C.  Sonntag  de  lignis  Sit- 
tim  ad  tabem.  ciusq.  npparat.  adhibitis.  Altorf.  710.  4.  Th.  Ha- 
saei  de  ligno  sittim  diss.  in  Ugolini  Thes.  VI  iL).  Die  neuem 
Naturforscher  miterscheideu  zwei,  in  Aeg)j>ten  und  Arabien  ein- 
heimische Arten*):  1)  die  Acacia  vera  Wilkl.  oder  Mimosa 
nilotica  L.,  arab.  Charad,  (ügypt.  Schotendorn),  welche 
das  bekannte  arabische  Gummi  liefert.  Es  ist  ein  grosser  ästiger 
Baum  mit  röthlicber  Rinde,  paarwei.se  steheuden,  A-  Finger  lan- 
gen, .«chwarzen  Dornen,  doppelt  geliederten,  spitzig  zulaufenden 
Blattern  und  gelblichen,  wohlriechenden  Blumen,  die  in  kugelig- 
ten Aehren  von  der  Grösse  der  Erbsen  «achsen  und  schwarz- 
branne  Schoten  hervorbringen  Hasselqnist  R.  514.  AbbiU 
duiig  bei  Vesling  plant  aeg.  p.  8.  —  2)  Die  Acacia  ara- 
bica  WUld.  (vgl.  a.  Ainslie  mater.  indica  II.  p.  142  sqq.),  der 
vorigen  flcbr  ihnicb,  ebenfoib  mil  Domen  besetst»  von  brauner 
Binde,  paanveis  ateheaden  Blattern  nnd  kngeUgten  Bluthen,  wd«; 
«ke  die  Groate  -der  Stacbelbeeren  babcn.  Vgl.  Theophr.  (»laottk' 
^  3.  Pfin.  67.  Da»  Hok  der  Acacu  iit  ongenein  daaer^ 
hdt,  aelbat  im  WasMr  unfenresUcb  (Plm.  13»  19.  Hieron.  ad 
J«.  41t  19l  Joaeph.  Antt.  3,  6.  5.)0»  ««br  leicht,  and 


iy  Die  bei  uns  wachsende  sof^enannte  Acati(>  hat  mit  obigem  Ge- 
wichi  nicht.'«  zu  thun,  gehört  vielmehr  einer  paiiz  andern  Art,  der  Ro- 
biaia  zu  und  heisst  im  System  Uub.  jiscudoucacia.  —  2)  l'ivircu  xai 

2« 
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wenn  es  alt  goworden  ist,  fast  so  schwarz  wie  Ebenholz,  daher 
es  im  Alteilüiime  sehr  gf schützt  Valrrc.  2,  50.)  u.  insbcs. 

zu  Schilfen  (Heroti.  2,  9(i.  Plin.  13,  19.  1  hcophr.  plaiitt.  4,  3.) 
verarbeitet  wurde.  Vgl.  überh.  CcK-^.  Hierob.  l.  41)8  sq(|,  Prusp. 
Alpin,  plantt.  Aeg.  c.  1.,  Kursk.  Flur.  arab.  [).  77.  1.23.  Son- 
nini R.  11.  329.,  die  Ausl.  bes.  Voss  zu  \  irg.  Georg.  2y  il9> 
von.  Sprengel  m  der  Hall.  Encycl.  l.  23()  f. 

Accad,  TDN  Gen.  10,10.  LXX.  ^^(fX^if  (vgl.  pSfJffyi 

für  p^tDl)»  Stadt  in  Babylonien.  Nach  der  Schreibart  der 
LXX«  vergleicht  Bochart  Phaleg.  4»  17.  den  Flu»  ^(iyudtjg 
in  der  Landschaft  Sittacene  (Aelian.  anun.  16,  42.);  höchst 
unsicher  n.  nach  den  Andeutungen  der  Urkunde  zu  weit  ostficb. 
Michaelis  (Spidl.  1.  220.)  versteht  mit  Ephrem  Syr.,  Abullb- 
radsch,  Pseudojon.,  Taig;  Hier,  and  Hieronymus  (nach  der  Les- 
art nsM,  äj/k,  hal)  difi  Stadt  Nesibis  im  nordlichoi  Meso« 
potamien,  CleriottS  dachte  an  Sacada  des  Ptolem.  0,  1.,  Stadt 
unterhalb  Ninns,  wo  der  Lycus  in  den  Tigris  sich  ergies^t  (vgL 
Bochart  Can.  1,  3^.),  Unter  diesen  Vennut  hangen  wäre  jene 
von  Michaelis  immer  a^ch  die  wahrschetulichste,  zumal  wenn 
man  das  Gen.  a.  a.  O*  mit  genannte  X]'^  lur  Kdessa  nehmen 
dürfte  5.  d.  A*  Aber  es  ist  überh.  die  Frage,  ob  sich  von  jenem. 
Aeead  oder  Accar  eine  3par  eiiwltcn  habe. 

AccaroU)  s.  d.  A.  Ekron. 

AcCO,  \3f[  LXX.  l/ixxiOj  bei'  griechtschen  und  rteiadie» 
Sdmftstellem  (Oiod.  Sic.  19,  93.  C.  I^ep.  14,  5.)  zuweilen  ^4K9ji 
Ace  *)  vgl.  Plin.  5,  17.,  gewöhnlich  aber  Ürolc/iaiV  (wahfu 
scheblich  von  Ptolemfins  Lathums  Joseph.  Antt.  13,  12.  2  sqq.) 
vgk  IMacc  10,  56  f.  Ii,  22.  24.  l:>,  45.  48.  a.  2Macc  13, 
14.  Act.  21,  7.,  grosse  (Strabo  16.  758.)  Stadt  nnt  Seehaftn 
(Act  a.  a.  O.)  an  einem  mehr  als  mellenlangen  Busen  des  mit- 
telländischen Meeres,  auf  drei  Seiten  durch  einen  Halbkreis  von 
Bergen  umschlossen  (worunter  der  Carmd,  120  Stad.  geg.  'Mit* 
Jf^  doch  nicht  in  gerader  Liide),  nicht  weit  von  der  Mfindung 
xies  kleinen  Flusses  Belus  (s.  d.  A.)  vgl.  Joseph,  bell.  jnd.  2, 
10.  2.  Plin.  36,  65.  Die  Israeliten  scheinen  sie  nie  besessen  mn 
haben,  obschon  sie  zum  Stnmmgebiet  Ascher  geschlagen  worden 
war  Bicht.  1,  31-,  Heiden  (Phöni&er  n.  Griechen)  ^)  waren  in 


1)  Etymol.  roagn.  **yfx7j  noliS  ^oin'xrjc  r*  vvr  KaXovufvtj  ITroXt— 
ftalie*  Ol  "j4»7jv  (paoi  xaÄfio&vii  Ttjt'  axpvTroltr  ryt  //ro/.,  ort  '//jpa» 
«^i^f  9i;yßf\S  vTTo  otftoft  Mal  iv  ot'rjv  ^i^aTiiv^tiQ  "Äyttiv  rov  dxet» 
o  \>  a  i  ngoariyogtrat:  rov  roTfw!  Etbenso  Steph.  Bys.  Tgl.  8trabo 
16  758.  —  2)  Wie  denn  Ptol.  auch  von  den  Griechen  zu  Ph^Nrislen  |(«- 
rechnet  wurde  Sumbo  2.  ISi,  Püa.     17.  JPtctem.  5^4^   • ..  . 
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üUcu  Zeiten  ihre  Bewohner  vgl.  1  Macc.  5,  15.  ii.  Lightfoot. 
bor.  hebr.  p.  117  sq.  Doch  gab  es  im  nachexii.  Zeitalter  dort 
auch  eine  jüd.  KoJonie  Joseph,  bell.  jud.  'i,  18.  5.  Ueber  1  Macc. 
10,  39.  s.  Michaelis  z.  d.  St  vgl.  d.  A.  Opfer.  Kaiser Clau- 
iWw  schenkte  ihr  das  römische  Birgerrecht,  daher  coiooia  Clau- 
dii  Caesaris  Pihi.  5,  17.  36,  65.  Jetzt  .heisst  sie  bei  dea^ 
Earopiern  St.  Jeaii  d'Aere,  bei  den  Afibeni  aoch  wie  die«^ 

maU  \<~r^.  (53°  3' 35"]..  32°  55' KT  B.),  ist  der  beste  Hafen- 

ort  tler  sjr.  Küste,  diT  Schlüssel  (ialiläa's  u.  der  Kndpunkt  «Ut 
HandeUstrassc,  welcJie  von  Damiiskiis  zum  Meere  führt,  vgl.  l*o- 
cocke  Morpcnl.  II.  76  ff.  Arvieiix  I.  241  If.  Schulz  Leitung. 
V.  18 J  if.  Uichter  \Vallf  07  £F.  u.  die  Saminliiiigeii  von  Re- 
Itnd  534  sqq.  llainclsveld  U.  2(>4  ff.  Rosenm.  AlteHh.  II. 
il.  60  ff.  Ritter  Erdkunde  II.  379. 

Achaja,  ursprünglich  (Hn  gengrapIriMiheii  Sinne) 
nontficiisle  (oorduestl. )  Laridschafl  des  Peloponnes  Stmbo  8. 
264  sqq.,  in  den  Zeiten  der  Apostel  eine  röm.  Provinz,  welche 
Hellas  und  Peloponnesus  iimfiMSte  und  mit  der  Prov.  Macedonia 
«las  ganze  gricch.  Gebiet  ausmachte  Act.  18,  12.  16.  19,  21. 
Rom.  15,  26.  1  Thess.  1,  7.  8.  2  Cor.  9,  2.  (vgl.  Apnl.  Metern. 
10.  p.  247.).  Jene  Theile  von  Griechenland  wurden  aber  in  der 
diplomat.  Sprache  der  Römer  darum  Achaja  genannt,  weil,  wie 
Pausan.  7,  16.  7.  sagt,  die  Römer  i/iiQwaavio  "EXlr^rag  di 
l'^/ut'fov  TOXI  tov  ^EXXTjvtxov  TTQOfi^tjxoTWV  (achäischcr  Bund). 
Achaja  war  zuerst  eine  Provincia  senntoria  u.  hatte  Proconsules 
^Dio  Cass.  .53,  704.).  Tiberius  verwandelte  sie  in  eine  Provincia 
imperatoria  unter  Procuratoren  (Tac.  Annal.  1,76.),  durch  Ciand. 
aber  wurde  sie  dem  Senat  zurückgegeben  (Siiet.  Claud.  25.)  «nu! 
in  dl- 5c  Periode  gehört  der  Proconsul  Gallio  8.  d.  A.  Vgl. 
übcrh.  Cellar.  Not  I.  1170  sqq. 

Achat,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

AchiS|  TÖ^DN,  philistäischer  König  zu  Gath  (wegen  Ps. 
34,  1.  s.  d.  A.  Abimelech),  bd  welchem  David  auf  seiner 
¥hdA  von  Saul  zweimal  Schots  fiind  ISam.  21,  13  —  16.  K. 
27,  2 — 7.  Das  erste  Mal  stellte  steh  D.  ▼erru«^»  nm  die  Phi- 
fistiier  SU  iibeneHgen,  dass  sie  von  ihm  (der  einst  den  Goliath 
cdegte!)  nidrts  zu  fürchten  hätten,  eine  List,  von  der  auch  sonst 
im  Akarthnm  hier  vefgleidibare  Beispiele  vorkonnnen,  wie  Cie. 
oC  3^  26.  H>gin.  f.  95.  Schot  ad  Lycophr.  818.  (Ulysses)  Ae- 
Em.  V.  H.  13,  12.  (Astron.  Meton)  Liv.  1,  56.  Dion.  Hai.  4^ 
6&  (L.  Jno.  Brutus)  Schnltens  Anth.  vet  Hamasa  p.  535. 
(snh.  Konig  Bacba).  Befselbe  Achis  ist  wohl  1  Kon.  2,  89  f. 

Achmetha,  s.  d.  A*  Bcbatana. 
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Achor,  -\*Dy,  Tiefthal  (pcy)  in  Palästina,  nöriUlch 
von  Jericho  Jos.  7,  26.  15,  7.  Hos.  2|  17.  Jes.  65,  10.  Noch 
zu  Eiiseb.  a.  Hieronymus  Zeit  war  der  Name  im  Gebrauch. 

Achsaph)  ^TltDN»  Stedt  an  der  Gritaue  dts  Stammet 
Ascher  Jos.  19,  25.,  fraiier  cananitisclie  Kooigaftadt  Jos.  11,  !• 
12^9  20.  Hainelsveld  III.  237.  nimnit  es  sehr  nnwahrMheiBlich 
für  eins  mk  Aoco  oder  Ptolemais. 

Achsib,  ^•»pN,  1)  Staat  in  der  Ebene  des  Stammes 
Juda ,  Jos.  15,  44.  'Ailh.  U  14.  Dieselbe  scheint  Gen.  38,  5. 
a-'TD  genannt  zu  werden.  —  2)  Seestadt  in  Galiläa,  auf  der 
Griinzc  des  St.  Ascher  u.  diesem  zugetheiit  Jos.  19,  29-,  aber 
nie  von  den  Israel,  erobert  (Rieht.  1,  31.),  nach  Hieron.  9  rom. 
Meilen  nördl.  von  Ptolemais,  später  Ecdippa  (nach  uram.  Pro- 
nunc.  a-'nDx)  Joseph,  bell.  jud.  1,  13.  4.  Ptoleni.  5,  15.  Plin. 
5,  17.,  im  Talm.  3MD  (Mischn.  Schebiith  6,  1.  Challah  4,  8.)» 
jetzt  Dsib  oder  Zib,  Pococke  Morg.  II.  115.  üichter  VVaU£ 
70.  Maundreil  in  Paulus  SammL  I.  70. 

Acker-  (Land-)  bau.  Dieser  (durdi  den  Mythos 
der  Urgeichidite  toa  Kain  und  Abel  merUidi  in  Schstten  geteilt 
Gen.  4.)  wurde  Von  den  nomad.  Hebräern  nur  als  Nebensache 
betrieben  (Gen.  26,  12.  37,  7.  vgl.  Hnrmar  1.  81  ff.)  durch 
den  Gesetzgeber  aber  zur  eigentlichen  Grundlage  der  israelit.  Na- 
tionalökonomie erhoben  (Michaelis  mos.  K.  I.  249  (T )  und 
daher  mit  Fleiss  geübt  uud  sehr  geachtet  (vgl.  Rieht.  0,  11.  iKön. 
19,  19.  2Chron.  26,  10.  Sprchw.  31,  16.  Sir.  7,  15.  bes.  Jes. 
28,  26.  u.  Gesen.  z.  d.  St.),  wie  noch  jetzt  im  Morgcnlandc. 
fflan  baute  auf  den  Aeckern,  die  nach  Jochen,  lOX,  abgetheiit 
wurden  1  Sam.  14,  14.,  vorz.  Weisen,  Gerste,  Flachs,  Linsen 
(2  Sain.  23,  11),  Knoblauch;  ausserdem  Spelt,  Bohnen,  eine 
Art  Durra  oder  Hoikus  (in^))  Kümmel,  Schwarzkümmel,  Gur- 
ken u.  s.  w. ,  s.  d.  einz.  Art.  (f.  die  spätere  Zeit  vgl.  bes.  Mischn. 
Chilaim  1.).  Die  Fruchtbarkeit  Palästina's,  bcsiuiders  in  manrlKii 
Gegenden  s.  d.  A.  Palästina,  machte  den  Anbau  des  Landes 
ziemlich  leicht,  ancli  vermehrte  man  nnch  und  naih  durch  abge- 
triebene A\  aldalreckcu  (Jer.  4,  3.)  die  urbaren  Flachen  vgl.  Sprchw. 
13,  23.  Berge  (2  Chron.  26,  10.)  bearbeitete  man  torrassenför- 
mig  (vgl.  Niebuhr  B.  156-  Burkhardt  R.  I.  64.)  und  hielt 
die  Erde  durch  Einhegungen  von  Steinen  fest  (Maundreil  K. 
69'),  Niederungen  und  Ebenen,  die  von  Bachen  bewassert  waren, 


1)  Vgl  B.  MlehaeUs  de  anllqidlallbus  oeean.  aatriarcb.  P.  I. 
Hai.  728.  4,  avch  In  Ugollnl  ÜMsanr.  XXIV.  «.  In  Polt,  ififefs 
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durclHckmtt  maa  mSt  Kanälen  vgl.  Blkdui.  Moed  lKat«ii  I.  1. 
Olcatli  B.  297.  Niebulir  Bescfar.  156.  und  a  L  356.  437. 
Harmar  H.  331  f.  (Aswendiing  von  Waflserradern  Mischo.  Peah 
5,  3.)  Gedüngt  wurden  die  Felder  theils  doreh  Mkt  (vgl. 
Jcr.  9^  22.  2  Koo.  9,  37.),  iheilf  durdi  d«i  verliraBnte  Stroh  n. 
Stoppefa  (Jes.  ö»  24w  47,  14.  Joel  2,  5.).  Aoaierdeni  mussfe 
Mho0  das  Hateo  des  Vidies  auf  dtm  Felde  (PUn.  18,  53.)  ') 
aMi  das  ZnrucUbleibco  der  Spreu  beim  Oreschen  viel  zur  Dün- 
goDg  der  Aedier  bcitregea  (Körte  B.  433.).  Zun  Aufreissen 
Bt&naKkB  dieaien  Spatto  (Deut  23,  13.)  und 

PKge  (s.  d.  A.)  ^).   Letittre,  wie  die  Eggen  (Jes.  ^  24.  Hos. 
10^  11.,  die  maa  auch  schon  .vor  der  Saat  anwendete  Plin.  18, 
40.  3.  s.  Harduin  a.  d.  St),  wurden  von  Ochsen  (IKon.  19, 
19.  Hiob  1,  14.  Arnos  6,  12.),  seltener  von  Esefai  (Jes.  30,  24. 
vgl.  32,  20.  Tarn  B.  B.  2,  6.  abi  levis  est  tena),  doch  nicht 
von  einem  ans  beiden  gemischten  Joch  (Deut  22,  10.,  wie  im 
hent  CMent  niweilen  Niebnhr  6.  156^)  geaogen;  die  Thiere 
trieb  nmn  arit  dem  Beitel  (*lO^)  an.  Die  Futdten  (o^,  ^Vi) 
gpngcift  andi  bei  den  Hebräern  wohl  hl  die  Lange  und  Quere 
(Pfin.  18,  49.  Niebnhr  B.  155.).   Die  Aussaat  (vgl.  jnj,  auch 
inci  i|t0D  Arnes  9,  13.)  fiel  für  die  Winterfrucht  fai  den  Octo- 
btf  «flid  l^oveniber,  für  die  Sonimerfnicht  in  den  Januar  und  Fe- 
bcnar;        Ernte  in  den  April.    Unverwerfliche  Nachrichten  von 
fmßag'  nnd  hundertfältigen  Ernten  Gen.  26,  12.  (über  die  Les- 
art vgl.  Rosenmüller  und  Vater)  Mt  13,  8  ff.  vgl.  Joseph. 
beU.  jiul.  4,  8.  3.  Herod.  1,  193.  Plin.  18,  47.  Strabo  15.  T  U. 
16.  742.  Heliod.  Aeth.  10,  5-  p.  395.  ed.  C  o  r.,  S  o  n  i  n  i  R.  II.  306. 
Shaw  R.123.  Burkhardt  1.463.,  doch  vgl.  Niebnhr  Beschr. 
1^1  £  ^)  Mheinen  darauf  hinsudeuten ,  dass  die  Alten  reihenweii<c 
und  mit  grossen  Zwischenriramen  säeten  (pflanzten)  Jes.  28,  2b* 
(Niebnhr  B.  167.),  wa«  Strabo  15.  731.  ansdrürklich  von 
den  Babyloniem  versichert.    Das  Weitere  s.  in  d.  AA.  Erndte, 
Dreschen,  Saat  u.  s.  w.     "Vgl.  uberh.  Ugolini  comnient.  dt; 
rc  mstica  vett.  Hebr.  in  s.  Thesnur.  XXIX.  (sehr  umfassend.). 
Paulsen  z\iverl:is>i{j^e  Nachrichten  vom  Ackerbau  der  Morgenlän- 
der.   Helrastädt,  748.  4.    Norberg  de  agricultura  orient.  in  s. 
•  Ogmc  acad.  IIL  474  sc^q.,  J.  G.  Für  mann  a.  progr.  de  re 


1)  Dergleichen  Schöpfräd^r ,  durch  welche  das  Wasser  in  Kanälen 
Dadi  «Uen  Richtungen  über  Wiesenland  verbreitet  wird,  giebt  es  beson- 
dert ia  der  Umgegend  von  Erlangen  sehr  viele.  —  2)  Dth.  erfclSrt  sich 

d&s  WortTl,  stercorare  s,  Castelli  lezic.  heptagl.  ool.  680. 

—  5)  Wm  Plin.  18^47.  tagt:  Syria  tenui  suloo  arat  (vgl. l^eophr.  cau* 
ne  lIMLv&r  Itfj)»  gilt  Vfohl  zum  Theil  auch  von  Palästina.  —  4)  Was 
Oeifairnn  Samml.  VI.  118  fT.  auf  diese  Stelle  gestOtst  «her  Mt.  13«  8. 
ktwii»  iat  «Imd  >o  gezwungen  als  eimoitig. 


Digitized  by  Google 


94  Aekerliam 

rostica  v«tt  Hebr.  Frcf.  a.  M.  787  f.  4.  (auch  die  Calendan  P»* 
laest  oecon.  v.  Buhle  u.  Walch.  Goettang.  78ö«  4.  gehören  sn 
Theii  hieher.).  Die  geaetsUchea  Bestimmongcn  zur  Sicherung  o. 
Fordenmg  doi  Ackerbaoes  water  den  Israeliten  (vgl.  a.  Othon. 
lexic  rabb.  p.  23  sqq.)  waren  folgende:  1)  jeder  Erb-  oder  Fa- 
milienacker war  unveräusserlich  Lev.  25,  23-,  Schulden  halber 
konnte  er  zwar  verkauft  werden,  aber  der  Käufer  erhielt  im 
Grunde  bios  die  Nutzniessung,  dagegen  musste  der  Acker  selbst  im 
Jubeljahr  ohne  Lösegeld  an  den  eigentlichen  Besitzer  Lev.  25, 
28.  und  in  der  Periode  zwischen  dem  Jubeljahre  gegen  Wieder- 
erstattung der  Verkaufssumme  an  den  Besitzer  oder  dessen  nahe 
Anverwandte  zurückgegeben  werden  Lev.  25,  24.  s.  d.  AA.  Be- 
sitzthum u.  Jubeljahr.  2)  Das  Verrücken  der  durch  Gränz- 
steiue,  termini,  bezeichneten  Ackergränzen  war,  wie  bei  allen 
alten  Völkern  (vgl.  Plat.  legg.  8.  p.  843.  s.  Dougtaci  Analect. 
I.  110.)  '),  streng  untersagt  Deut.  19,  14.  vgl.  27,  17.  Sprchw. 
22>  28.  Für  jede  Beschädigimg  des  Ackers  oder  der  Saaten, 
dnrdi  Darobertreiben  desViefaM  oder  durch  einen  Fddbrand  ver> 
nnacht  Exod.  22,  4  f.,  nuHle  ToUer  Smls  geleistet  wcideii. 
Für  Beschädigung  wurde  ci  aber  nicht  geachtet,  wcan  oiaii  mü 
der  biosseQ  Hand  auf  eiaeni  firemleii  Acker  Acbrea  aninss  Dent 
23»  26.  Igt  Mi  12,  1.  Lac  6,  1.  Letstere  Bestimniung  ging 
dben  so  wohl  wie  Jcae  über  den  Ackerwinkel  (vgl  d.  talm.  Trao» 
tat  Peah  in  d.  Ifisdui.  L  2.)  too  der  Hunaiiitat  des  Qesela» 
gebers  g^gen  Ame  aus;  in  einem  so  fruchtbaren  Lande,  wiePa« 
lastina,  nnter  einem  Volke,  wo  es  nrsprnngtich  keine  grosse  ZsU 
Ton  Armen  gab  und  wo  diese  in  der  jSmdtezeit  ftist  überall  Be- 
schädigung finden  konnten,  mochte  eine  solche  Vergünstigimg  die 
Ackerbesitzer  nicht  sehr  gcHihrden.  3)  Im  je  siebenten  Jahre 
(Sabbathsjahr)  war  für  alle  Felder  durchs  game  Lansl  gcsctzmäs- 
sige  Brache;  und  was  etwa  von  selbst  wuchs,  gehörte  den  Ar^ 
men  Lev.  25,  4  C  s.  d.  A.  Sabbathsjahr.  4)  Verschiedene 
Saaten  (z.  B.  Weizen  u.  Gerste)  durften  nicht  auf  einen  Arkcr 
gepflanzt  werden  Lev.  19,19.  Deut.  22,9-  s.  d.  A.  Saat  Diese 
wohlthätigen  Bestimmungen  sind  jedoch  (vor  dem  Exil)  nicht  im- 
mer von  den  Israeliten  beobachtet  worden.  Habsüchtige  Land- 
wirthc  erlaubten  sich  nicht  nur  die  Gränzsteine  «!es  Nachbars  zu 
verriicken  (Hos.  5,  10.  Hiob  24,  2.),  sondern  die  Reichen  kauf- 
ten auch  grosse  Ackerstrecken  (latifundia)  zusammen  Jes.  5,  8. 
Mich.  2,  2.,  so  dass  das  gesetzliche  Heunfallen  und  W  iederkauf- 
recht der  Besitzer  ausser  üebung  gewesen  zu  seyn  scheint;  auch 
das  Sabbathsjahr  wurde  wohl  nicht  regelmä:>äig  beobachtet  Jer. 
34,  ö  ff. 


t)  Wie  die  Ackerbcgränzung  bei  dhn  Alten  anch  mit  der  lUligion 
m  VerbhidoDg  gesetzt  war  s.  PUn.  18,  2,  YgIL  Ovld.  Fart.  ^  609 
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Adada,  niVlV,  Stadt  im  südlichen  Thcile  der  Stamme 
Jada,  oboweit  der  idutnäischen  Gränze  Jos.  27. 

Adam^  Uyi  LlüL  'Mdf£.  l)  So  bdavt  >)  in  der 
Sclinpfaiymkimdc  {Gol  2,  3  £)  tonagtime  der  ente  (miiui- 
Ikitt)  McMch,  ▼OD  weidtein  allein  das  ganze  Menschenge* 
acUe^  Abgeleitet  wird  Gen.  3,  20.  vgl.  Act  17,  26.  Letz- 
tees  ist  unläugbar  die  VorsteUang  des  Concipienten ,  so  wie  sie 
ttck  in  den  Anthropogoiiien  anderer  Völker  herrscht  (in  Zend 
Aresta  I.  23.  IIL  84  f.  heissen  die  beiden  ersten  Menschen  Mes* 
chia  u.  Me5chiaiie),  nnd  man  hätte  nicht»  um  die  Bibel  mit  na- 
tmhistonscheii  (nicht  eininnl  nothwendigen  s.  Forster  Bemeik» 
a.  s.  Aeise  um  d.  Welt  226  if.  Sumner  a  treahise  on  the  re- 
cord^  of  the  creation.  Lond.  816.  1.  286  ff.  vgl.  Link  Urwelt 
I.  121  ff.  II.  55  ff.)  ^)  Hypothesen  in  ElnklMiig  zu  bringen,  die 
Worte  anders  deuten  sollen  s.  Jnsti  in  Paulus  Memor.  V.  69  ff. 
Gabler  zu  Eichhorns  Ürgesch.  II.  11.  46  ff.  gegen  Bruns 
im  N.  Repert  11.  397  ff.  Die  ganze  Darstellung  K.  2,  3  —  3, 
24.  ist  übrigens  am  richtig.^ten  als  das  Ergebniss  eines  sehr  na- 
türlichen TSachdenkens  über  die  Entstehung  der  Erde  (der  Men- 
schen) und  tlen  Ursprung  des  Uebels  aufzufassen,  zeichnet  sich 
durch  eine  gewisse  Natur-  (V.  6.  7.  3,  15  )  und  Menschenbeob- 
achtung (19.  25.  3,  1  ff.  12.)  aus,  steht  aber  der  (altern)  Ur- 
kunde Gen.  1.  an  einfacher  &habenheit  bedeutend  nach  *).  Die 
Bildong  des  Menschen  ans  Erde  V.  7.  hiiupft  sich  zwar  an  das 
etymolog.  Moment  (DiH,  ^1%)  ^>  6^^^  tmSuAtt  Ton  der 
tägUcheii  Wahnidamng,  dase  der  todte  Leib  in  Stniib  zerfallt 
oad  flidh  mit  der  Eide  venmicht,  am  Gen.  3,  19.  Hiob  10,  9. 
Pib  90^  a»  Za  einen  lebendigen  Leibe  nadit  üni  der  Athen, 
der  ans  den  Qnell  alles  Athens  (Hauchs),  ans  dem  D\*iS»<  n^n 
•tannt  (vgl.  Hiob  12,  la  33»  4.  Kohd.  12,  7  )  Ueb^  Y 
21  £  s.     A.  .Eva,  vgl  andi  d.  Ä.  Eden.    Ueberit  s.  Bich- 


ls Offenbar  sppellatiTe;  das  Wort  iat  aber  dann  als  noin.  propr.  ge- 
braucht worden  Tob.  8,  6,  —  2)  Das  Targum  Jonath.  zu  Gen.  2,  7, 
hilft  der  Urkunde  eiuigermassea  nach  durch  den  Zusatz:  et  creavit  bo- 
■iaaa  raftun,  nigrum  et  albumt  —  *8)lKeser  hehaaptet  mit  TieleBGrfin- 
den  die  AbsiMMiaBg  der  Menschen  von  einem  Urstanune,  einer  Art, 
läsai  es  aber  nnentschieden ,  ob  von  dieser  Art  nicht  gleich  anfangs  meh- 
rere Individuen  (Paare)  entataadeii  seyen.  —  4)  Unbedeutend  ist,  was 
Gramberg  (iibri  Gene^.  adumbratio  p.  16  über  die  Verscbiedeu- 
hettea  bdder  Urkaaden  bemerkt.  Gunz  wegläugaeo  wollte  «ie  Rfnk 
üb.  die  Rinheit  der  mos.  Schöpfuiinsberichle.  Hcidclb.  822.  8  w.  Ewald 
ib.  C'uinpo.^ition  der  Genesis  S.  192  IT.  —  5)  Vgl.  biennit  den  iM>lIui9 
von  Prometheus  Ovid.  Metam.  1,  76  sqq.  (Horat.  Od.  1,  16.  13.  Juvcn. 
14,  35.  Aristoph.  Av.  667.)  u.  die  Antbropvgonie  derBanianen  in  Indien, 
wim^  dfe  Erda  dam  «ntea  Mendiea  am  ihrem  Bdioone  hcrvorgefawi 
linl  Md  Ml  dM  KiSiper  Iitban  n.  Bewegang  ebdiliit 
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ho  ras  Urgeicli.  m.  Einl.  u.  ktm^tk,  v.  Gabler.  Nurub.  7900*. 
2  Thie.  in  3  Mo.  (hiefaer  gchöct  der  2.  &)  Hag  mos.  Ckidk 
d  SCenscheii.  Frit  u.  Lps.  790.  8«  Vater  Commeiit  t  14  ff. 
Battmann  über  die  erBten  beiden  Mytken  in  der  Genes,  zuerst 
in  d.  neuen  Berl.  Monatsdir.  1804*  261  ff.,  dann  in  s.  Mjtholo- 
gu5  L  122  ff.  Gesen.  in  HalL  EncycL  L  358  ff  [Die  Fabeln 
der  TalmiKÜsten  aber  Adam  s.  in  Eisenmenger  öitdeclU.  Ju- 
dentfa.  L  48f.  365.  830.  II.  417.  Bartoloec  Bibl.  rabb.  L  64. 
78b  Otbon.  lexic  rabb.  p.  9  sq.;  ^e  des  Korans  (Sur.  2,  30 ff. 
7»  11  ff.)  in  Hottin  ger  liisL  or.  22.  Christliche  Sagen  bei 
Enseb.  H.  E.  4,  27.  Epiphan.  haer.  46.  Augustin.  ci?.  D.  14, 17. 
Cedren.  bist  p.  6.  9.  Ueber  Jos.  14,  15.  Vulg.  s.  F.  L.  Gotse 
qoanta  Adami  statora  Iberit.  Lips.  727.  4-].  —  2)  Stadt  am 
Jordan  in  der  Gegend  von  Zarthan  (Jos.  3,  16.). 

Adama,  HQ"}^  !  Stadt  im  St.  NaphtaU  Jos.  19,  36. 

Adami,  "^DIN,  Stadt  im  St.  Naphtali  Jos.  19,  33.  Ei- 
Digc  verbinden  den  Namen  mit  dem  gleich  ful|>;cjidea  3^^n,  s. 
dsg.  Uieros.  Megüia  70,  1.  und  LXX. 

Adar,  s.  d.  A.  Monate. 

Adasa,  Uäaad  (vieUeicfat  Tmt}nf )»  s^. 

lliacc.  7,  40.  45.,  Flecken  in  Judfia,  wo  Judas  der  Makka- 
bäer  den  syrischen  Feldherm  Nikanor  schlag,  30  Stad.  von 
Bethhoron  nadi  Joseph.  Antt  12,  10.  5.,  ohnweit  Gophna  nach 
Eusdb.  Tgl.  Michaelis  z.  d.  St 

AdduSi  IMacc  13,  13«  nach  d.  Luth.  üebers.  s.  d« 
Artikel 

Adida,  IMacc.  12,  38.  13,  lv3.  (Vulg.  u.  Luth.  Addus) 
feste  Stadt  auf  einem  Berge  in  der  Niederung  (Ebene)  Judaas 
am  nrittelländischen  Meere  Joseph.  Antt  13,  6.  4.,  nicht  weit 
vüu  Jerusalem  Joseph,  bell.  jud.  4,  9.  1.  vgl.  auch  d.  A.  Uadid. 

Adithaim,  Q^OTH'  ^  ^*  % 

Adler,  Dieses  Yogelgeschlecht,  md  Toraiigsweise  wohl 
der  Chrysaetos,  Faleo  Chrysaetos  I*,  md  dvch  das 

hebr.  -n^^  (vgl.  arab.         Forskäl  desoipt  anim.  p.  12.)  an 

sehr  vielen  Stellen  der  Bibel  ohnstreitig  bezeichnet,  z.  B.  Exod. 

19,  4.   Deut  32,  11.  (liebevolle  Sor^alt  fiir  s.  zarten  Jungen 

Aelian.  anim.  2,  40.  Oppian.  Cyneg.  3,  1 15.  Hieron.  in  Jes.  60. 

Naumaan  Naturgesch.  d.  Vögel  Deut^chl.  1.  :^i5.  dag.  Aristot. 

• 
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aniin.  9,  2?.>  ^)   28,  49.  2  Sam.  1,  23.  Jer.  4,  13.  48,  40. 

(icbneller  Fliig  vgl.  lliad.  22,  ,308.)  Hiob  9,  26.  (schnelles  Her- 

abstüncen  auf  die  Beute  Hos.  8,  1.  Hab.  1,  8.  vgl.  Arlstot.  a.  a. 

0.>  SprcUw.  J.'i,  5.  (hoher  Flug  in  die  \\  olken)  Hieb  39,  27  ff. 
od.  .30  ff.  (Nisten  auf  FeUenhöhen  vgl.  Jer.  49, 16.  Aristot.  aiiim. 
9,  22.  Plin.  10,  4.,  fernes  Erspähen  der  B«ate.  Iliad.  17,  674. 
AeBtfi.  anm.  1,  42.  Isidor,  origg.  12,  7.  vgl.  PKn.  12,86.,  Blut- 
test der  Jungen  vgl.  Sprdiw.30, 17.)  Dan.  4»  30.  In  der  Stdto 
103»  5.  Ut  entweder  auf  das  den  Raabvögeb  besonderB  en 
gene  Wechseln  der  Federn  im  Fkiihjalir,  s.  Boehart  Hierox.  IL 
744.,  das  bildlidi  wM  Verjüngung  genannt  werden  könnte^ 
f|^.  Jea.  40y  31.  oder  auf  eine  Fabel  angespielt ,  ähnfich  derje- 
nigen, Ton  weicher  Boehart  II.  747.  im  Danir,  bei  Enstatlnua 
Q.  A.  Spuren  nachgewiesen  hat.    An  solchen  Stellen  aber,  wo 
Tom  Aaafressen  ^e  Rede  ist  Mt  24,  28.  Luc.  17,  37.  (nicht 
nothwendig  Hiob  39,  30.  od.  33.),  wollen  mehrere  Ausleger  He- 
ber den  Aasgeyer,  Vultor . percnoptems  L.,  der  dem  Adler 
selur  nahe  kömmt  und  daher  von  den  Alten  zum  Adlergeschlechte 
gerechnet  wurde  (Plltj.  10,  3.  Aristot.  9,  22.  vgl.  Boehart  II. 
7öt5.),  oder,  wie  Oedmann  Samml.  I.  54  ff.  III.  104  ff.  V. 
73  ff.  '),  den  vultur  barbatus,  Goidgeyer,  finden,  weil  nach 
der  Behauptung  einiger  alten  und  neuerer  Naturforscher,  z.  B. 
Buffons,  der  Adler  jedes  Aas  verabscheut.    Dagegen  versichert 
Forskul  descript.  auim.  p.  12.  a<iuila,  nisr,  carne  et  cadaveri- 
bus  viclifat,  vgl.  Michael,  orieut.  Bibl.  IX.  37  ff.  u.  neue  orieut. 
Bibl.  III-  43  ff.  Naumann  Naturgesch.  der  Vögel  Deutschlands. 
I.  206-,  und  man  hat  jene  Notiz  nur  von  stinkenden  Cadavcm, 
nicht  von  frisch  erlegten  oder  verendeten  Thieren  zu  verstehen  ^). 
Indess  lässt  sich  doch  nicht  recht  begreifen,  wie  das  Aasfressen 
des  Adlers,  das  jedenfalls  nichts  gewöhnhches  oder  gar  hervor- 
stechendes ist  (der  Adler  stürzt  gewöhnlich  auf  lebendige 
Thiere  nieder  und  soll  nur  im  Winter  nach  Aas  gehen) ,  in  einer 
Sentenz  oder  einem  Sprüchworte  Platz  finden  konnte  (man 
mnsste  denn  glauben,  dass  die  Beobachtung  vom  Seeadler  [in  ei- 
nem Ko^tenlandeJ  abstrahirt  sey.).    Dagegen  vgl.  Lucian  navig.  L 


1)  Mit  Deut.  a.  a.  O.  ist  Aristoteles  nkht  In  directem  Widerstreit. 
Kr  behauptet,  da^^s  die  A.  ilire  Jungpii  nur  füttern,  bis  sie  fliegen  (also 
sich  sclb.<5t  fortheltei»^  können.  Deut.  a.  a.  O.  aber  ist  die  Sorgfalt  ge- 
nibuit,  mit  welcher  die  A.  ihre  Jungen  zum  Fliegen  anleiten.  —  2)  Die- 
ser GeWirto  wiU  tlberiuupt  in  der  Bibel  mir  den  vate  baibst.  noter 

Tentanden  wissen,  hImichUich  der  übrigen  Stellen  aber,  ndt  Ans- 

nähme  ?oo  Mich.  1,  16.  (s.  ob.),  ohne  scheinbare  Gründe,  ja  selbst  tos 
Inthnoi  s.  MichaoUs  in  orient  Bibl.  III.  43  ff.  vgl.  Okcn  Lehrb.  d. 
Ng.  nr.  IL  486.  — -  3)  Dc'r  Seeadler,  falco  albicilla  L.,  frisst  das 
Aas  sehr  gern  (Naumann  a.  a.  O.  8.  233.)  und  soll  es  dem  frischen 
IsMe  sogar  vondefaen. 
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d-arrov  Tovg  '^•vnag  ^lohtg  rt/ghg  ih(().ni)öt,  Scncc.  o]).  46.  .«^i 
viiltur  es  cadavcr  cxspcctn,  Martial.  6,  Gl*,  cujus  vultuns  hoc  orit 
cadavcr?  f.  W  eisten.  I.  502.     Mich.  1,  16.  möchte  wohl  der 
Bart-  otler  der  Aasgeyer  ')  g(Mneint  scyn.    Gegen  die,  wel- 
che die  Adlersglatze  von  dem  Wechsel  der  Federn  verstehen  (auch 
Rosen mülier)  s.  Oed  mann  I.  6t.     Dagegen  hat  der  vultur 
j)ercnojit.  L.  einen  ganz  kahlen  N'ortler-  und  nur  wenig  mit  kloi- 
nen Haaren  be.'^etzten  Hinterkopf,  so  dass  ihm  sehr  pa.'^spnd  eine 
Glatze  beigelegt  werden  kann  (s.  die  schöne  Abbildung  bei  Nau- 
mann a.  a.  O.  I.  Taf.  3.).     Michaelis  (n.  orient.  Bibl.  III. 
46  f.)  Einwendungen  sind  unbedeutend.    Freilich  scheint  der  V. 
percnopt.  im  Hebr.  seinen  eignen  Namen,  — ni,  zu  haben  s.  d. 
A.  Storch.    Noch  kommen  Lev.  11,  13.  unter  den  unreinen 
Thicrcn  ausser  "i\il[3  vielleicht  einige  Adlerarten  vor  (Michaelis 
Fragen.  S.  300  ff.);  ö-^d  deutet  Bochart  (11.  770.)  aquila  os- 
sifraga  (falco  ossifragiis  L.)  Beinbrecher,  Mccradler  ( ü'^D 
frangere),  vgl.  Plin.  10,  3.  Isidor,  origg.  12,  7.,  dessen  Flügel 
und  Schwanz  braun  ausfchen,  der  übrige  Korper  aber  kastanien- 
braun mit  untenniscliten  weissen  Flecken.    Dieser  Vckgel  bt  gros- 
ser  und  afUcr  ab  der  gem.  Adler  mid  kiuui  mit  teiocm  ftrten 
Schnabel  Knodicn  Milwechen;  LXX.  babeii  yQv\p.  ^IMK 
14, 12.)  ist  nach  LXX.  iäumf§tof  tu  Volg.  aquila  Neefw 
adler       Bochart  will  den  melanaeetus,  oder  Valeria  aquüa 
(IL  774  sqq.)  verstehen,  ans  sehr  onzulängliclieD  Gntndflo.  Das 

Shnl.  arah.  wusste  selbst  der  Camüs  sieht  bestimmt  sa  deu- 

ten. Ueberh.  s.  I.  C.  Heben  streit  (I.  E.  Walter)  aqnilae 
natura  e  S.  S.  historia  nat  et  monumentt  vett  illustr.  L.  747. 4. 

Adma,  ntDINi  Stadt  im  Thde  Siddin  Gen.  10^  19., 
ifie  ihren  eignen  König  hatte  G«d.  14,  2.  Sie  wurde  mit  Sodom 
und  Gomom  (Qpu.  19,  24.)  lerstSrt  Hos.  11,  8. 

Adonia,  irTD^TNI,  njäTS,  l)  Sohn  des  David  von 
der  Hagith  (2  Sam.  3,  4.) ,  der  sich  in  den  letzten  Jahren  seines 
Vaters  einen  eignen  Ho&taat  »degle  (IKön.  1,6.)  und  die  Nach* 


1)  Auch  der  weissköpfige  Geier,  vultur  fulvos  L.  (Abbildung  lui 
Naumann  I.  Taf.  2.),  könnte  hiehcr  gezogen  werdea,  da  er  aut  dem 
Kopfe  Bor  sehr  kurze  IniarihaBche  Danen  hat  and  wegen  des  Busche« 
•wischen  Kropf  und  Achseln  Torsfigltch  kahlköpfig  erscheint.  Ihn  neu- 
nen  Kinlge  auch  vultur  pcrcnopteniM.  —  2)  l)ie  Neuern  unter.schcideii 
den  Fi.srhaar  (f.  hnliaectoi«)  und  dcii  Seeadler  (f.  o^isifragu.s);  jener  frisst 
blos  Kiäche  des  süasen  VVas«ers  (Oken  a.  a.  O.  ^5.).  Auch  Plin. 
10,  8.  Iramit  diesen  UaterMbiod.  Auf  den  Vlsahaar  passt,  was  er  von 
dem  morphnos  anführtf  ssln  haJiaeeUs  ist  aber  aicber  der  Seeadler  Tgl. 
Aristot.  anin.  9,  49. 


i^ge  auf  dem  tsraelitisdien  Throne  mit  Gewalt  an  äich  reisseii 
wollte.  Seia  Flau  vmrd  aber  noch  zeitig  entdeckt  und  vereiteli 
(^IKÜQ.  1.  9  ff.);  üidess  gab  er  auch  in  der  Folge  scin^  An- 
fäprüche  ni<  ht  auf;  dither  ihn  Salomo,  als  er  eine  köuigl.  Concu- 
biue  nun  Bci.'icijlafe  sich  erbat  (l  Kön.  1?,  13  ff.),  und  hienliirch 
eiuea  wiederholten  A\  un;^ch  nach  der  Krone  au5zu.<>{»rechen  schien 
(«.  d.  A«  Absalom),  hinrichten  liess  (l  Kön.  2,25.  vgl.  Pau.-^an. 

I,  7.)  s.  Niemeyer  CharaUerist.  IV.  349  ff-     2)  Amiere  Fer- 
«onen  dieses  IStuams  s.  2  Chron.  17»  ö.  Neh.  lO,  17« 

Adoraim,  DnilN,  lAX.  [/t^ujQalj  Stadt  im  .siid- 
lichtn  Theile  des  St.  Juda,  «lie  Iii  ii.ibcain  befestigen  Hess  2  Chron. 

II,  9.  Vielleicht  ist's  derselbe  Ort,  den  Josephus  Z-JdwQu  nennt 
und  zu  Idumäa  rechnet  (Autt.  13,  6.  4.  13,  9.  1-  u.  15,  4.)» 
denn  ton  SQdpal.  waren  im  nachexil.  Zeitalter  mehrere  Städte  an 
die  Edoniiter  übergegangen.  Diese  edom.  Stadt  Tenteht  man 
«Kh  i  Macc  13,  20.  s.  MiehaeL  s.  d.  St  (gegen  Werni- 
dofff  de  fidt  Maec.  p.  171  sq.,  welcher  ein  Don  sfrisdien  Pto- 
Icflupt  n.  CSnren  gedacht  wissen  wollte.). 

Adrammeiech,  -T|Vt^n"|N9  1)  eine  Gottheit  der 
nach  Samaria  versetzten  Kolonisten  aus  Sepharvaim  (2  Kon.  17, 
31.).  Die  Art  ihrer  Verehrung  war  n^it  der  de^  ammouitischen 
Moloch  einerlei,  und  vielleicht  sind  beide  ein  und  dasselbe  Idol 
oid  dam  wM  Kronoa  oder  Satonias  sn  vergieiehen  (Lette  in 

KbL  Brem.  nor.  L  2.).   Der  Etymologie  nach  (von  jif» 

im  pers.  Feuer  s.  lleland  de  vet.  lingua  i)ers.  9.)  könnte  man 
mit  Jurieu  (histoire  des  cult.  4.  p.  653.)  die  Sonne  verstehen, 
dem  astronomischen  Charakter  des  bab)  ionischen  und  as.^)  ri.«:chen 
Cult.  ganz  angemessen.  (Unbrauchbares  haben  gesammelt  Carp- 
2  0V.  Appar.  ÖIÖ  sq.  Seiden  de  düs  s)r.  2,  9.).  ^gl.  d.  A. 
Anamroelech.  —  2)  Sohn  und  Mörder  des  assyrischen  Königs 
Saidierib  2  Kön.  19,  37.  Jes.  37,  38.  Bei  Moses  Choren.  1,  22. 
bQs«t  er  Adramelas ').  Nach  Alexander  Pol)h.  bei  Euseb.  Chron. 
ana.  I.  p.  43.  wird  Sanherib  durch  seinen  Sohn  Ardunnsamn 
aeadiiti^  ermordet.   Vgl.  d.  A.  Sanherib. 

Adramyttinm,  IdS^auirriov ,  Hfpafiiirmov 

Ot  CMdr  dar  Gilecb.  auch  IdxqaiMVtvtiW,  s.  iUier  diese  verscfaie- 
dna  OMktfmiUe  Steph.  By«.  n.  d.  W.  vgl.  Düker  ad  Tbncyd. 
Sp-Aiff ^  nncyd.  U.  441  aq.)»  auch  Adramytteos  (Pfin. 

 :,,  'l^r  :  

1)  Derwlbe  kommt  in  den  Kxrrrpton  aus  Abydenus  hoi  Bosch.  Chron. 
»1»^;.  I.  p.  5.^.  vor,  lullst  aber  durt  Suhn  und  Mörder  dea  Nergilnt, 
UMntielbaieu  NavU^o^uMr«  von  Sauherib.     Vergl.  über  diesen  Intboa 

mbg  Begriir  4.  mSmk  &  194  ff. 

m 

m 
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5,  32.)  >  Seestadt  mit  Hafen  io  der  kleinanatisdien  Provinz 
Mysien,  Kolonie  der  Athenieuser  Strabo  13,  ßOi).  Herod.  7, 
42.  PaiMUi.  4,  27.  5.  Xenopli.  AmI^.  7,  a  8.  Mel.  1,  17.  Liv. 
37,  19.,  dah.  Act  27,  2.  JtXov^r  Utd^aftvtTTjyov  (o.  a.  Handsdir. 
äTQufivTr^vov  ^  ädQUftfAVttvhv,  udQu/ivvTtvov),  vgl.  ubeib.  Wet* 
sten  z.  d.  St  Noch  jetet  hcissC  der  Ort  Eodramit  (Adnmiit) 
und  ist  eia  Flecken  (BüschiBg  Erdbeidir.  V.  ].  9L).  Mit 
Unrecht  verstanden  einige  Ausleger  (Grutias,  Drusius  n.  A.) 
Act  a.  a.  O.  die  Stadt  Admmetnm  auf  der  Nordkuste  von  Aftika 
ÖPltn.  5,  3.  Ptol.  4,  3.  Solin.  3a  Appian.  Syr.  33.  47.)  vgl 
Shaw  96  f.)»  obschon  auch  sie  znwdlen  M^ofi^og  geachrie« 
ben  wird  (v^  Tzschucfce  ad  MeL  1^  7.  2.). 

Adria tisch  CS  Meer,  l'/(^()[ag  Act.  27,  27.,  im 

weitern  Sinne  (nicht  blos  der  (»olCo  di  Vcnetia,  son<lcrn)  das 
Meer  zwischen  Italien  und  Grierlipnland ,  das  in  Süden  aiirli  die 
Insel  Sicilien  begriff,  dah.  Hesychius  ionisches  Meer  durch 
6  l4iiQiug  erklärt.  Vgl.  Ptolem.  3,  16.  Strabo  2,  18ö.  7,  488. 
Enstath.  ad  Dionys,  peririr.  p,  103.  168.  ed.  Bernhard y  Jo- 
seph, vit.  3.  (>vo  auch  von  einer  Reise  nach  lloni  die  Hede  ist). 
Doch  findet  sich  der  Unterschied  zwischen  adriatischeni  (in  N.) 
und  ionischem  (in  S.)  Meer  ebenfalls  schon  in  alten  Schriftstel- 
lern Plin.  3,  16.  u.  29. 

A d u  Ii a m ,  Ü^IV ,  LXX.  "OSoXXd^i  (2 Macc  12, 38. 

•  Jos.  Antt.  8,  10.  1.,  liSovlluftri  Jos.  Antt.  6,  12.  3.),  alteSta<lt 
(Gen.  38,  1.  12*  20.)  in  der  Ebene  des  Stammes  Juda  (Jos.  15, 
3d«)>  fr"her  canan.  Konigsstadt  (Jos.  12,  15.  15,  35  ).  Sie 
ward  von  Rehabeam  befestigt  (2  Chr.  11,  7.  vgl.  Mich.  1,  15.) 
und  stand  noch  noch  dem  l);il>> Ionischen  V\\\  (Neh.  11,  U).  1?  Marc 
a.  a.  O.).  Eusebius  und  Hieronymus  verwecliseiten  .<ie  mit 
dem  Flecken  Kglon  und  gaben   daher  rWschlicii  ilire 

ostliche  Entfirnung  von  J'üeuf lieropolis  auf  10  (12)  Meilen  an; 
dann  würde  sie  in  dem  (iebirge,  nicht  in  der  Ebene  des 
Stammes  Juda  gelegen  haben,  da  doch  das  letztere  ausdrücklich 
Jos.  15,  35.  genieldet  wird.  In  der  Ciegend  iM  l.nulen  sicli  viele 
Felsen  und  Höhlen.  Eine  <ler  letztem  \*ird  1  .S.ini.  22,  1  f.  2Sam. 
23,  13.  1  Chr.  11  (12),  15.  und  in  <lcr  Gej^chichle  der  Kreuz- 
xüge  erwähnt  (VV.  Tyrius  de  hello  sacro  15,  G-)« 

Adliminim,  0^2312^9  Jm*  15,  7.  18,  17.,  eine  An- 
hohe  in  SfidpaUbtina,  «nf  *  Jer  Graue  der  Staoune  Xuda  u.  BeiK 
jamin,  ohnwdt  Gilgal.  Hieronymus  Tergleicht  den  Ort  Male- 
dorn  im  in  der  Wüste  von  Jericho:  qui  locus,  sagt  er,  uM|ne 
hodie  Tocafnr  Maledomnn  et  graece  dicitur  äväflaaig  nl^^tav, 
lat  autem  appellari  potest  ascensus  ruforum  s.  rubentinm 
(ca^&'itjj  '"i^^)  propter  sanguinem,  qni  iUic  crdbro  a  ialionibaa 
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fandHür.  Est  aiitem  confSniiifn  txWms  Jiulae  et  Benj.,  descenden« 
tibn*  ab  Äelia  Hiericfaiin. ,  ubi  et  castelliim  miiitiim  sitiim  est  ob 
auxUia  viatoruin.  Hiijus  sangiiinarii  et  cnienti  loci  dominus  quo- 
c\ue  in  parabola  descendentis  Uierichua.  de  Uierosolyma  recor» 
dalor. 

Aegypten,   D'.l»    (fipj^f  dichter. 

Jes.  19,  6.  37,  25.  Mich.  7,  12.,  Dn  yy^  P«.  78,  51. 
105,  23.,  3nn  Je».  30,  7.  51,  9.  Ps.  87,  4.  s.  w.  ^YyvTT- 
tog  (üb.  Al»leitung  s.  verschiedene  Meinungen  Manetlio  bei  Joseph. 
Apion.  t^lT).  Beck  VVeltgesch.  I.  206.  Cham-poI lion  TEg^pte 
L  77  S.).  Dieses  schon  im  hohen  Alterthuinc  berühmte  und  auf 
fine  noch  Immer  rathselhafle  ^Veise  in  die  Kulturgeschichte  der 
Menschheit  verflochtene  Land  des  nordöstl.  Afrika  liegt  zwischen 
24°— 3r  30'iS.B.  u.  46°  — 52^*30' O.L.,  wird  im  N.  vom  Mit- 
tehnecrc  bekränzt  und  stic.^s  in  S.  bei  der  Stadt  S)enc  Strabo 
17.  787.  Tac.  Annall.  2,  Gl.  Plin.  ö,  9-  vgl.  Ezech.  29,  10.  30. 
an  Aethiopienu  Hier  treten  zwei  paralclle  Bergketten  auf  äg>i>t. 
Boden  ein,  welche  bald  uiiher  bald  entfernter  vom  Nil  (s.  d.  A.) 
geg.  N.  streichend  das  (höchstens  eine  Meile  breite)  Nüthal  bil- 
den, etwa  20  M.  südL  von  der  Mündung  des  Flusses  auf  beiden 
Seiten  zurückweichen  u.  in  eine  grosse  eiiinirniige  fast  wagerechte 
Fläche  auslaufen  (Joseph,  bell.  jud.  4,  10.  5.  Diod.  Sic.  1,  32.), 
durch  die  der  Nil,  in  mehrere  Anne  getheilt,  dem  Meere  zu- 
ftrumt.  Dieses  in  gerader  Linie  112  geograpli.  M.  (7  Grad  30 
Min.  Ritter  Erdk.  I.  835)  lange  Thal  mit  «lern  Terrain  der 
Nibnündangen  war  das  eigentliche  Aegypten  (Herod.  2,  18.  Strabo 
17,  7lK).)  und  wurde  von  den  Alten  (Ptol.  4,  %>•)  gewöhnlich  in 


1)  Joseph.  Antt.  1,  6.  2.  rtjr  jfYyvnTov  MigQtjv  nal  Mecgat" 
evt  Toc9  uiiynrT/ort  timufTM  «/  ruvrtfW  oinovvrtf  nalovfttv.  Versuche 
doi  Naaen  aus  dem  Ropt.  zu  erklären  s.  bei  tc  Water  zu  Jablons- 
ky  Opoic.  L  440  sq.  Beck  Weltgcsch.  I.  265.    Nach  Gen.  10,  6.,  wo 

DyilfC  als  Person  genannt,  (ührt  G.  Syncflliis  p.  91.98.  als  erstni  Ko- 
nig Äeg>pteas  den  J/fC(>af'>«  (sonst  Menes)  auf  (vgl.  Euseb.  Chruu.  ariiu, 
p.  94.).'  Aach  PUn.  56,  14.  kennt  einen  Mestret,  Kiki.  HeUopolia.»' 

g)  In  ^^3^0  kann  an  keiner  dieser  Stellen  eine  Antpiehinr  auf  die  Bed. 
dsi  iMir.  Worts  Kegen  (Bochart.  Fhal.  4^  94.  vgl.  Diod.  Sic.  1,  18.X 
sack  Iii  ee  «oU  nioit,  wie  Champollion  will,  das  ägypt.  Ma-Di- 

ekmr  (fmBt^t  Ort),  sondern  nnr  ellM  dichterische  Pona  st.  D^^SCÜ.« 

Dn  schliefst  sich  an  den  iniindischen  Namen  Aegyptens  an,  der  im  sa- 
hid.  Dial.  XHMI,  im  thebaisrhen  KHMI  lautete  (vgl.  Harn.  Hier,  in 
Gen.  9,  18,  Kam  Isidor.  Origg.  7,  7.)  u.  nach  Plutarch  das  Schwarze 

(toq  der  Farbe  des  Bodens  im  Nilthal)  bedeutete.  I^ni  mag  wohl  ur- 
tftvoMÜcU  ein  ägypt.Wort  seyn  (verunglückte  Etymologien  s«  Rosenni. 
J^SSk  U»  tft.) ,  in  den  anceCi  Stellen  aber  bildet  et  angettacbeiiilich 
m!iSm  iif  II  n  CU«herm«th). 


Digitized  by  Google 


32 


Aegypten 


drei  Haupttheile:  Oberägypten  oder  Thebais  (kopt.  Mar  es 
d.  i.  MitUgland,  arab.  Said^  %XA^XJOf  vgl.  a.  d.  A.  Pathroa)» 

Hittelägypten  oder  Heptanomti  (la  den  Seen  Hocris  tu 
Menii)  und  Niederägypten  (kopt  Tsahet),  worin  dasPeW 
ta  (Gebiet  der  Nünfindiiogeu)  Joseph,  beil.  jud.  2,  18.  8.»  ab- 
gUhiat  Nieder%ypten  grimCe  weitlicli  an  Bfamarica,  ostUcb 
{wo  in  N.  der  SiiiM>n.  See  Herod.  3»  ö.>  nach  Andern  <fie  pelu« 
aiiche  Nifanfindong  Plin.  6, 12. 14.  als  Granne  angegeben  wird) 
mittelst  wfister  Districte  (s.  d.  A.  Schur)  an  Arabien  und  Phiti» 
itaa  (s.  d.  A.  Bach  Aegyptens.).  Im  weitem  Sinne  werden 
an  A.  auch  die  Landstrecken  Jensdt  der  ostL»  steil  sich  erheben* 
den,  aber  dorch  Qnerthäler  inm  rothen  Meere  hin  durchschnittenen 
Bergkette  bis  ans  rothe  Meer,  ein  steinigtes,  aber  gute  Viehwefr* 
den,  hie  und  da  andi  cnlturfahigen  Ackerboden  «bririetendes  Land 
und  jenseit  des  westlichen  in  schiSger  Böschung  abfollenden  Bj6^ 
henzugs,  wo  eine  grosse»  nur  durch  die  drei  fruchtbaren  Oasen 
unterbrochene  Sandffikhe  nach  Libyen  (ohne  feste  Begrenzung) 
sich  hinzieht^  gerechnet  Vgl.  Ritter  Erdk.  I.  678  f.  Durch 
die  jährlichen  Ueberschwemniüngen  des  Nils  (s.  d.  A.)  Plin.  18, 
47.,  die  man  .  schon  früh  mittelst  Kanälen  (Jes.  7,  18.  Ezech.  30^ 
12.  32,  14.)  und  Maschinen  (Deut.  11,  10.)  auch  in  die  abge- 
legenen und  höheren  Districte  leitete  und  deren  zurückgelassener 
Schlamm  dein  Boden  eine  schwarze  Farbe  leiht,  ward  A.  (das 
Nilthal  und  bes.  das  Delta  Strabo  17.  786.  7^0  )  zu  einem  der 
fruchtbarsten  Länder  der  £rde  u.  zur  nie  erschöpften  Kornkam- 
mer für  Asiaten  u.  Europäer  gemacht  Gen.  12,  10.  41,54.  Exod. 
16,  3.  vgl.  Joseph.  Antt.  15,  9.  2.  Tac.  Hl*?t.  3,  8.  3.  Ausser 
Getraide  (vgl.  Plin.  8,  IQ.  1.)  >vnrden  noch  verschiedene  Feld- 
früchte, bes.  Zwiebeln,  Knoblauch,  Bohnen  (Plin.  18, 30.) ,  Kür- 
bisse, Gurken  und  Melonen  (Num.  1t,  5.  llarmar  üeob.  II. 
365  ff.),  Flachs  (Exod.  9,  31.)  u.  vorzüglich  I3aiiinwollen.<taudeu 
(Plin.  19,  2.),  auch  Wein  (Diod.  Sic.  1,  36.  Slrabo  17.  799. 
Macrob.  Saturn.  7,  8.  dag.  Herod.  2,  77.  vgl.  Ha r mar  Beob. 
n.  337  ff.  Heeren  Ideen  I.  II.  120.)  gebaut;  wild  wuchsen 
Acacicn ,  vorz.  aber  S)  Comoren  (Plin.  13,  14.) ,  ausserdem  Palmen 
(Strabo  17.  818.),  Feigenbäume  (Athen.  2.  51.),  doch  war  im 
Ganzen  Mangel  an  Holz  (Hassel  qu  ist  R.  70.).  Der  Nil  er- 
zeugte das  so  nützliche  Papierschilf  und  fi'ihrtc  viele  Fische  mit 
sich  (Num.  11^  5*  Jes.  19,  6.  Herod.  2,  93.  vgl.  Diod.  Sic  1, 


1)  Auf  die  politische  Eintheiliing  in  Nomen  (Herod.  ?,  164.  Diod. 
Sic.  1,  54  Plin.  5.  9  a.)  ist  in  der  Bibel  nirgends  Beziehung  genommen. 
Ueber  den  (ägypt.)  Namen  s.  Jablonsky  Oposc.  I.  169  sqq.  46$  «q^ 
Champollion  TSgypU  I»  C5  «m«  ^  4  VfL  Cr^mntr  Cmmvttm, 
Herodot.  I.  iSß  aq. 
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S6.  43.) ,  an  seinen  Ufern  haiisten  Krokodile  und  NUpferde  (i. 
d.  W.).  I>ie  Viehzucht  war  bes.  auf  Riudvieh  gerichtet  und  die 
H^\>üschcii  Ochsen  in  der  alten  Welt  berühmt  (Oppian.  Cyneg. 
2,  Arifltot.  Aram.  8,  28.),  auch  Pferde  gab  es  in  Menge 
tVaik  10,  2a.  (cM.  der  Gebrauch  der  Streitwagen  im  Knege 
Hm.  Sl,  t.  Diod.  Sic.  1»  4du  «.  die  B^rttnthciC  der  agypt  Rei- 
tem  Jcr.  40,  4v  BMch.  17,  15*  Jet.  d6,  9.).  An  BainteiM 
(Granit,  SMiMtm,  Kalkatate)  war  kaa  llaDgel  (Hend.  2,  B. 
tUnhm  17.  809.)»  überhaupt  der  Reichlhani  dea  Landea  an  F«a- 
dBen  nidit  Bering,  adfait  Gokhmnen  wuden  m  Obefagyptea  hi^ 
«bettet  (Diod.  SI&  3,  12.  Agatit  arch.  b.  Hndton  I.  22  aq. 
vgi  Heeren  Ideen,  n.  II.  Mi  C).  Daa  KUnn  A.  iit  aehr  re- 
gelmasstg,  aber  (bes.  in  Mittel-  u.  Oberagypten)  angemein  heiai^ 
dar  Hunmel  zeigt  sich  fast  stets  klar  und  heiter,  Schatten  gMit 
ea  wenig.  Regen  föUt,  auch  während  der  Wintermonate ,  nur  seU 
ten,  doch  mangelt  er  nicht  ganz  (wie  man  zuweilen  glaubte  He- 
rod.  2,  14.  vgl.  3,  10.  Dio  Cass.  öi.  p.  465.  Phn.  Paneg.  aa 
Philo  Opp.  11.  164.  vgl.  Harenberg  in  den  Miscell.  Ups.  nor. 
1.  177  sqq.)  8.  Harmar  Beob.  1  4  f.  48  f.  II.  347.  Celsii 
Hierobot..  II.  294.,  selbst  vom  Hagelschlag  hat  man  Beispiele 
(Exod.  9,  23  ff.  Harmar  Beob.  II.  351.).  Starker  nächtlicher 
Thau ,  der  fa.st  diL^  ganze  Jahr  hindurch  f  illt,  ersetzt  deu  Regen 
s.  überh.  Nordineyer  Calend.  Acgypt.  oecon.  Gött.  792.  4. 
Ein  glühender,  zur  /eil  des  Frühlings  aequinoct.  wehender  Süd- 
wind (Chams in),  Muskitos  (D^3D,  d.  i.  Kakerlaken,  eine  Art 
sehr  kleiner,  empfindlich  stechender  Insekten)  Exod.  8,  13.  vgl. 
Jt>.  7,  18.,  Heuschrecken  Exod.  10.,  auch  Frösche,  Exod.  7, 
27.  8,  1  ff.  (Paulus  Samml.  III.  30.  IV.  lO.j.  VI.  204.)  und 
bcsondera  Pest,  Blattern,  Elephantiasis  (Plin.  26,  6.)  siud  die 
vonüglkhaten  Landplagen  Aegyptens.  Die  Eingeborenen  des  Lan- 
des, die  Aegyptier,  welche  im  Durchschnitt  ein  hohes  I«dbensaltef 
enreidtten  Berod.  2, 77.,  galten  in  der  attcnWelt  asdt  iiir  schon, 
bei.  werden  ihre  FOsse  als  missgesta&tet  beaekhnet  (vgl  Win- 
knldinnn  WeriL  IIL  SM.  Ann.  226.),  die  Hantfiuhe  war  braun 
(dankdbmnn  Ainadan.  Marc.  22,  16.  irgl.  Berod.  2,  104.),  doch 
s.  Heeren  Ideen.  II.  II.  90  £>  die  Stime  phitt,  die Backenkno- 
dwn  hoch,  der  Mond  gross  mit  breiten  Lippen  u.  s.  w.  An  den 
Männern  wird  eine  hohe  Korperstatur  (vgl.  die  alt  Uebers.  zn 
Ezech.  16,  26.)  gerühmt  u.  ihre  Hirnschädel  sollen  eine  seltene 
Festigkeit  gehabt  haben  Herod.  3,  12.  Die  AVciber  waren  an- 
geaMio  fruchtbar  Strabo  15.  695.  (Ueber  die  Stelle  der  Aegyp- 
tier in  der  Völkertafel  Gen.  10,  0.  13  f.  s.  d.  A.  Ham.).  S. 
Gberh.  in  geographisch  -  physikal.  Hinsicht  ausser  Herod.  2,  5  sqq. 
Strabo  17.  785  sqq.  Plin.  5,  9  sq4.  Aniinian.  iMarc.  2?,  16.  die 
SchriAen  der  Araber  Abulfeila  (tab.  Acgypti)  u.  Abdollatif  (s.  ob. 
das  SchhilenTers.),  Prosp.  Alpini  historia  Aeg.  naturalis,  Lips. 

•  s 
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735.  4.,  Savary  tmdmd  iten  utd  aewni  Aeg.,  nü  Zu» 
titztti  von  Schneider«  Bcii  786*  lUL  Buschings  Erdbe* 
•dir.  XIL  von  L  M.  Hartmann.  Hamb.  799*  8.  Ukert  Erd* 
bMclir.  V*  Aftika.  1.  86  Bosenmüllec  AltcrÜi.  IIL  189  iL 
dtarit  an  vgl.  die  Jldtdbeiclir.  van  Noiden,  Pococke  (Masr 
goü.  1.)»  YolnajTy  Broirne»  Sonnini,  Denon»  Witt- 
niann^  Sckolz  n.  A. 

Sdion  In  den  Sltesten  Zeitfauna»  den  hislovMie  Denkadtter 
erreichen  (vgl.  Berod.  2,  2.  4.)»  finden  wir  das  Lnid  (zinMHl 
vroU  Oberagypten  Berod.  2,  10.  Stvabo  17.  809«  0.  Hirt 
Ter»,  über  den  allnriUigett  Anbau  nndWasserban  d.  altAeg.  BerL 
81&.  4.)  beTdtkert  (wakiacheUilkli  von  Aetkiopien  aas  Diod.  Sie« 
3,  3  ff.  und  awar  darck  Pifeslerooknien  Heeren  Ideen  IL  Ih 
106  ff.  vgl.  Ritter  Erdk.  I.  218.  222.)  und  angebanl  (Hemd. 
2,  177.  Wod.  S.  1,  31.),  im  A.  T.  (vgl.  bes.  Jer.  44,  1.  Ezech. 
30^  13  ff)  werden  überiiau|it  folgende  Städte  envähnt:  Od  oder 
Hciiopolis,  Baamses,  Pitthom,  Zoan  oder  Taiiis,  Noph  (Memphis), 
Bnbastos,  Sin  (Pelasiam),  Daphne  und  Noamnion  d.  L  Tkebi 
(iHelleicht  auch  einige  andere),  s.  d.  einz.  AA.  Bald  wurden  anch 
^inenschailen  und  Künste  nicht  ohne  Erfolg  cultivirt,  obschon 
die  erstem  (vomigsweisey  dock  nicht  aiiein  £igenthiim  der  Pn&^ 
Ster)  nicht  so  rnnfassend  gewesen  seyn  mögen,  wie  <lie  Crriechen  ') 
sie  schildem  (man  scheint  vorz.  Naturkunde  u.  Mathematik  ge* 
pflegt  au  haben  Strabo  17.  787.  Diod.  Sic.  1,  73.  vgl.  d.  A. 
Arznei kunst),  die  Erzengnisse  der  Kün.^te  (vorzüglich  Pyra- 
miden, Obelisken,  Tempel,  Kanäle  j<.  iiberli.  Hirt  Gesch.  der 
Baukunst  d.  Alten.  I.  1  flf.)  aber  mehr  den  Fieiss  und  die  Beharr- 
lichkeit, als  den  reinen  Geschmack  <ler  Urheber  bezeugen,  und 
es  bildete  sich  (in  der  Bliithezeit  der  Pharaonen)  eine  bestimmte 
Verfassung  aus ,  der  zufolge  die  Priesterkaste  den  ersten  und  vor- 
nehmsten Stand  aller  Landeseinwohner  ausmachte.  Sie  theilte 
sich  wieder  in  mehrere  Ordnungen,  zu  welchen  aucli  die  Gen. 
41,  8.  Exod.  7,  11.  8,  11.  13,  7.  genannten  Weisen  u.  Zaube^ 
rer  vgl.  Joseph.  Antt.  2,  9.  2.  gehörten.  Die  übrigen  Stände 
oder  Kasten  (yiv^u)  waren  nach  llerod.  2,  164.  (abweichend 
Diod.  Sic.  1,  73  f.  Strabo  17.  787.  vgl.  Heeren  a.  a.  O.  141  ff.) 
die  der  Krieger,  der  Rinderhirtco,  der  Schweinehirten  ^),  der 


1)  Im  ganzen  Alterthuin  ist  die  ä^ypt.  Weisheit  zum  Sprüch- 
wort geworden,  vgl.  1  Köu.  4,  30.  Hcrotl.  ^,  160.  Josepli.  Antt.  8,  2.5. 
u.  W eisten,  zu  Act.  7,  2i.  —    2)  Von  dieser  sagt  Herod.  2,  47.  vy 
jilyvnxtoi  ftiapov  i^ywrruM  &Mio¥  t7w  —  7",""      orßwrtut  im^&t 
iyyev^es  tt  &QOV  owlf  tmp  tv  AlyvrrTta  toi{tyoVTat  fiovrot 
'navxotv  ovSi  orfi  tK^tSoa^ai  ^vynrign  orHin  fx^fkfty  orc^'  ayio{yni 
uvxiotv  cet.    Die  Beiuerkung  Gen.  46,  34.  kann  daher  in  ihrer  Alige- 
meinheit nicht  Yon  den  eingeborneu  äg^pt.  üirieu,  weldie  die  \  iehzucht 
^regeUnisdc  triolm,  veistanden  werden»  sondem  beridit  Ml  olmstveitic 
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Kiamer  (xfibif^X««),  der  Dolmetscher,  der  (Nil-)  Schiffer  (xvßtp' 
v^ai).  Au»  den  Soldaten  wurden  gewöhnlich  die  (von  den  Prie- 
•leni  yttShA  abhängigen  vgl.  Creuser  Coauntntatt  Herod.  I. 
2il  sqq.  Getcik  sa  Jet.  L  61i)L  «md  ia  ihrer  Lthemwebe  an 
Melfe  Rfgffhwwigfc<it  geboodcMi  DmkL  Sie.  1,70  sq.)  KSnige 
gCBoiMnen.  Nor  die  Prieiter-  and  SohUteakastcn  tollen  (autitg 
dee  Königen)  Laadeigcnthnni  gehibt  heben  (s.  jedoch  d.  A.  Jo« 
tepk>.  Jene  vuen  eher  em  nwittfln  befOReehiet  und  bildeten 
ijteithwun  den  hohen  Adel  det  Landet.  Alle  SiSode  waren  durch* 
ant  erblidi,  wat  dem  Fofttdueiten  einer  Men  aMteirtgen  Odtnr 
gewiaa  nkht  gunttig  teyn  konnte.  0ie  gewerbtreibemle  Klattt 
der  fibnvohner  musste  sehr  zahlreich  t^n,  sie  beschäftigten  nch 
Meer  der  Cultur  des  Bodens  und  den  gewöhnlichen  HaiuUvcrkcn 
bet.  mit  Weberei  Prov.  7,  16.  Jes.  19,  9  f.  Herod.  2,  36.  und 
mit  Handel  £zech.  27,  7.,  der  durch  die  Nilschifilfahrt  sehr  er- 
Idchtert  wurde  vgl.  Heeren  a.  a.  O.  374  ffi  —  Die  Religion 
des  Landen  (Exod.  12,  12.)  ^^^^  ein  symbolischer  Nciturdienst 
(nicht  in  allen  Landesthcilen  gleich),  haii|)tsächlich  Astrolntrie 
(Osiris,  Isis,  Amnion  u.  s,  w.  s.  Gesen.  Jes.  II.  329  f  )  »i.  Zoo«, 
latrie  (  Verehrung  heilij^er  Thiere  als  der  Kc|»rasentanten  der  Na- 
turkrärte  s.  d.  A.  goldnes  Kalb.)  Hero<l.  2,  65.  Strabo  17. 
811  sq.  Diod.  Sic.  1,  83  sqq.  Joseph.  Apion.  1,  22-  vgl.  F.  S. 
Zickler  de  religioue  bestiarum  ab  Aegypt.  consecratar.  Jen.  746. 
4-  von  Buhlen  das  alte  Indien.  1.  18<)  IT.  Jablonsky  Pan- 
theum  aeg.  Frcf.  a.  V.  7oO  sqq.  III.  8.  Meiners  verm.  Sehr. 
L  204  ff.  1.  C.  Prichard  anal^si^  of  the  egyptian  m^lhology. 
ItfOnd.  820-  8.,  I.  F.  Champollion  (jun.)  Pantheon  egyptiea, 
coUecÜon  det  peitonnages  mytholog.  de  l'andennd  Egypte  d'apr^ 
let  nenumentt  cet  Par.  825.  hi  mehreren  Liefer.  S.  d.  AA, 
Goisen dienet»  Amun,  Schlange.  Prächtige  Tempel  zier- 
ten alle  Hauptstädte  det  Landet  vgl  Jer.  43»  12  f.  Ezech.  30, 
13.  nnd  in  Theben  bl&hte  ein  weit  berOhmtet  Orakel  det  Amon 
(lapiter  Aonnw)  Jer.  4Q»  25.  TgL  Jet.  19,  3.  Ueber  heiL  Ge- 
bfinche,  über  SÜten  und  Lebensweise  der  Aegyptier  t.  Herod.  2, 
35  ff.  3,  84.  4^  186.  Diod.  Sic  1,  70  ff.  vgl.  3,  3.  Strabo  17. 
787  sq.  Die  ag}'ptitche  Sprache ,  mit  der  semitischen  nicht  stamm- 
vcrvkandt,  hat  sich  zum  Theil  in  der  koptischen  (ui  3  Dialekten), 
die  jedoch  ^eit  1673  gänzlich  ausgestorben  ist,  fortgcpüanzt  (Hug 
in  d.  HaiL  Encycl.  II.  35  ff.  Adelung  Mithridat.  III.  1.  64  ff. 
dig.  von  Bohlen  das  alte  Indien.  1.  82.)»  und  aus  dieser  las- 
ten ticfa  ÜMt  alle  im  A.  X.  vorkommenden  ägyptische  Namen  wid 


anf  die  in  den  Gränzdintricten  nomadisch'  herumziehenden  Stämme  (Be- 
nd. 12"^.) ,  deren  grOsierer  Reichthum  in  Kleinvieh  ( )  bettehsn 
ntdite  Jablontky  Panth.  aegypt.  p.Sl.  proleg.,  Creoser  comp 
nititl.  fibrodoC  I.  193. 
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WMcr  (x.  B,  nrnq,  «.ns<;  n^*«)  «iMSrcn  vgl.  Geses.  Bmk, 
der  hebr.  Spr.  59  was  vors,  toh  Jablonsky  (im  1.  R. 
ner  Opiuc),  Schols  (In  Eiehborns  Bepert.  XUI.),  Ign. 
RoBsi  (Etymologiae  Aegyptt  Bom.  806.  4.),  Qnatreni^re  «* 
Cbampöllion  mit  vewdiiedtMCM  Glück  gcadMhai  itt  Daa 
koptiscbe  Alpbabet  dagegen  bt  bia  anf  wenige  Zeichen  grieciK 
sehen  Ursprungs.  Die  alten  Aegypter  (vor  dem  ptalemaiadM 
Zeitalter)  hatten  eine  heilige  (Hieroglyphen-)  und  eine  gcmcinn 
Buchstabenschrift  (Herod.  1?,  36.  Diod.  Sic  1,  81.  3,  4.),  nach 
Clem.  Alex.  Strom.  6.  p-  237.  eine  hierogl)phi«che  (in  2  Arten)^ 
hieratische  u.  gemeine  (epistologrephische)  Schrift.  Ucber  dieBe^ 
schafienheit  dieser  SchrÜtarten,  vorz.  aber  der  Hieroglyphen,  sind 
auf  den  Grund  der  vorhandtrien  Denlunäler  und  zu  iloren  Elnt- 
zifiFcrung  vielfältige  gelehrte  Forsrhiini^cn  von  /oega,  Akerblad, 
Yoiing,  ChainjHillion ,  Spohn,  St'ytr.iiih  angcstclH  .  .iltor  bei  man- 
chen verdienstlichen  Aufkliiningeii  noch  kein  v<)llk.t»uiiiii'a  sicheres 
Resultat  gewonnen  worden  vgl.  Kose  garten  im  Jlcnnes  XXIIf. 
S.  274  ff.  in  der  A.  L.  Z.  1825.  S.  439  ff  S.  übcrh.  Rühle 
▼on  Liliensit  rn  universalfiist.  Athis.  I.  3ö  ff  Heeren  Ideen 
n.  11.  4  ff.  Qiialremere  Reiherches  sur  la  iaugue  et  la  litte- 
rature  de  TEgjptc.  Par.  808.  4. 

Die  fridieste  Geschichte  y\og)i)tt'ns  bis  auf  Se^ostri«  ist  durch- 
aus sagenhaft  und  fragmentarisch  (vgl.  Struve  Abliandl.  u.  Re- 
den meist,  philol.  Inh.  Königsb.  822.  8.  S.  289  ff).  Mit  die- 
sem Könige  (auch  Ramesses  genannt)  beginnt  das  halb  geschicht- 
hche ,  halb  niythij»che  Zeitalter  grosser  Revolutionen  und  Bauten 
(vgl.  Heeren  a.  a.  O.  316  ff.),  und  dauert  Wis  auf  P^mmeti- 
cbus,  etwa  700  J.  vor  Christo.  Nun  erst  nimmt  die  beglanbigte 
Geschichte  ihren  Anfang.  Ursprünglich  scheinen  mehrere  Priester- 
staaten neben  einander  bestanden  in  haben ,  unter  denen  jener 
▼on  Memphis  (zwar  nicht  der  ülteste,  doch)  bald  einer  der  wich- 
tigsten wnrde.  Da  drangen  In  Niederagypten  *Yon  Osten  her(Amf 
bien)  Nomadenhorden  ein,  breiteten  sich  bis  Memphb  ans,  rissen 
diesen  Staat  an  sich  und  grOndeten  eine  eigene  Dynastie  TonHir» 
tenkonigen  (Hycsos),  deren  4  hinter  einander  103  Jahre  re- 
gierten (Eiiseb.  praep.  e?ang.  10,  13.  u.  Chron.  I.  213  sq.  226^ 
nnders  G.  Synceilus  aus  Juhus  Afric.  p.  Gl.,  der  drei  Dynastien 
Hirten  auffuhrt  und  der  ersten  phöniz.  284  Jahre  mit  6  Königen 
g^ebt) ').  Den  oberagypt  Staaten  ge  lang  e.^  nach  manchen  Kam* 
pfen,  die  Fremden  zu  vertreiben  und  es  kam  der  Staat  von  Dios- 
poKs  empor,  dessen  König  eben  jener  Sesostris  als  groaser  Ep> 


1)  Joseph.  Apion.  1,  14.  bringt  aus  Manetho  ein  Excerpt  bei,  das 
▼an  dem  in  Soieb.  Ohraa.  abwaichl  «ni  dea  Hycwa  «berinqpc  f$9  Jahra 
10  Mon.  beilegt.  Er  eelbsC  bezieht  die  Nachricht  anf  dialmasilan,  wai 
aoch  Neoara  thua  woUtsn  s.  d.  A«  Mosaat 
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oberer  (und  Träger  vieles  Denkwürdigen  in  der  ^gy\*t.  Gesdiichte) 
bezeichnet  wird   ( Herod.  2,  102  ff.   Diod.  Sic.  1,  53  ff.  En^cb. 
Chron.  1.  p.  211.  Stnibo  17.790.  vgl.  Beck  Weitgesch.  I.  694ff.), 
wahrscb.  zwischen  1500  —  1400  v.  Chr.    Iro  8.  Jahrh.  r.  Chr. 
«berfieUn  die  Aethtopier  das  Laad  nnd  l»ehemdt«n  Obmgyptti^ 
hU  wmä  wm&tf  44JUire  (Unr«  Könige  warwSabaco,  Sevediui  ')| 
TancM  Tgl.  Manetho  in  Ensch.  Chron.      104.)  während 
noch  swö  andere  Dynastien,  eine  saitiMhe  n.  eine  tanttische  (s. 
d.      Zoan),  In  Unteiigypten  büheten       dieser  gehörte  un- 
ter andcni  Z«th  (wafaisch.  Sethos,  Zeitgenosse  Sanheribs,  He- 
md. 2»  141.),  jener  Neehao  an  (in  der  26.  Djn.  Bfanetho*s  bei 
finseb.  Chran.  L  p.  319.)w    Ein  Büigeihrieg  verwandelte  Aegyp» 
Um  (auf  15  Jahre)  in  einen  Staat  unter  12  Floaten  (Dode- 
hsRhem)  Herod.  2,  147  f.  Diod.  Sic.  1,  66.,  TOn  denen  einer^ 
PaanBietichus,  Sohn  Nechao's  ( Mauetbo  a.  a.  O.  p.  105.X 
durch  ausländische  Söldner  unterstützt,  sich  mm  AU^idierrschcr 
erhob  und  zugleich  das  bisher  fa^t  verschlossene  Aeg.  dem  Aus- 
lände (den  Griechen)  öffnete  (Herod.  j,  105.  2,147.  151.  Diod. 
Sic.  1,  6C).  vrrj.  Jes.  19.),  690  (690)  ff.  v.  Chr.    Sein  Nachfol- 
ger, Neehao  11.  (X^xiog  Herod.  2,  158  f.  4,  42.),  wurde  von 
Nebucudjieziir  bei  Arcesium  geschlagen  (s.  unt.)  und  dessen  Enkel 
Vaphris  oder  Vaphres  (Manetho  a.  a.  O.  p.  219-,  ^AuQi'tjg  Herod. 
2,  161.  Diod.  Sic.  1,  68  )  verlor  Schlacht  u.  Leben  im  Kampfe 
mit  dem  Gegenköllig  Amasis  (^Amosis  bei  Manetho  a.  a.  O.)  *), 


1)  Ufliter  diesen  Regenten  scheint  sich  der  Einfall  der  Assyrer  in 
Ap«:ypten,  -welcher  von  Z+rstoninn;  Thebens  beploitot  war  Nah.  3,  8  ff., 
TugelrBgon  zu  hal>en.  Da  wir  ohngefahr  um  dieselbe  Zeit  einen  Hee- 
rcszug  der  Assjrer  (unter  Tartan)  gegen  Aeg.  erwähnt  finden  Jes.  SO., 
damals  aber  So  ron  der  äthiop.  Dynastie  regierte  und  ein  Bündniss  mit 
Israel  ge.^chlosscn  hatte  SKou.  17,  4.,  so  darf  man  wohl  den  Syiikronis-  * 
mus  dor  Dcfjebenheiten  so  besiiinineii ,  wie  eben  geschehen  ist.  DerNarh- 
folger  de-»  So,  Tirkaxon,  ergriff  wieder  die  OlFcnÄive  gegen  Assyrien 
las.  37,  9.  vgl.  K.  Id.  —  2)  Herod.  2,  1S7. 199.  nnd  Diod.  Sic.  1,65. 
kennea  onr  «inen  &thio|iiseiien  Kdnig  über  Aegypten  Sabacos,  der 
fiO  Jahre  regiert  haben  soll.  Der  1.  K.  Tithiop.  Dynastie  ist  aUo  bei 
ihnen  Repräsentant  der  ganzen  Dyna^^^tie,  welche  nach  Manetho  zusam- 
men 44  J.  regierten.  —  S)  S.  unt.  and.  Gesen.  zu  Jei.  I.  596.  571  f. 
—  4)  So  naeh  Herod.  t,  IGS.  169.  Diod.  Sie.  1,  65.,  womit  Jer.  44, 
30  sich  vereinigen  lässt  s.  Rosenm.  z  d  St.  Dagegen  wird  Ezech. 
29.  ein  Einfall  «1er  Chaldäcr  C  des  Nebucadnezar)  in  Aegypten  gedroht 
Tgl.  Jcr.  4G,  26  ,  der  nach  Joseph.  Antt.  10,  9.  7.  auch  wirklich  u.  io 
der  Art  erfolgt  seyn  soll,  dass  der  ägypt.  König  getödtet,  ein  anderer 
den  Ohafdiem  witerthaniger  an  seine  SteHe  gelHit  nnd  die  in  Aegyp- 
ten eingewanderten  Juden  (grosse nth«ls)  nach  Babylonien  transnortirt 
wardfn.  Hat  dies  seine  Rit  htigkrit ,  so  gesdiah  der  Einfall  wohl  zur 
Zeit  des  Hophra  ,  der  durch  Allianz  mit  Juda  den  chaidäischeu  Eroberer 
▼on  neuem  leereizt  iiatte  und  traf  vielleicht  mit  den  Regungen  dea  Avf- 
todea  swommen,  der  nach  dan  gfiechiicban  Hiatorikera  mletrt  den 
Amaais  anf  den  Thron  brmchle. 
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der  den  Tlifon  anf  sdnen  lUkk  PianiBenit  (H«iod.29lOsqq.) 
ireraibte,  welcher  dem  pen.  König  Cambyses  (in  dessfo  5* 
gierungsjahi)  unterlag  (Herod.  d>  10  ff.).  Seit  526  Chr.  war 
mm  A.  eine  pers»  Provias  (im  UbrahtB  n.  Kriegen  gegen  die 
midandbdie  HemcMI  temmcBy  Gntterer  Bandh.  d.  Unhreiw 
ealhbt  I.  236  £)  Tg^.  Heeren  a.a.O.  391  gteg  332  In  di« 
Clewalt  Alexandeti  d.  Gr.  nber  (IKod.  Sie.  «17»  49>  Arriani  Alex. 
3,  4.)  «nd  nach  dessen  Tode  (323)  gründete  sich  die  Dyna- 
stie der  Ptoleniaer,  welche  J.  723  U.  C.  durch  die  Schlacht  bei 
Aetimn  ihr  Ende  erreichten  (Snet.  Aug.  18>)*  So  schwierig  es  tftv 
alle  diese  einzelnen  Zeitniatte 'der  alten  Hgyi>t  Geschichte  chro- 
nologisch  zu  bestimmen  (die  verschiedeneo  Meinungen  der  Forscher 
and  fast  endlos) ,  eben  ao  UMicher  ist  grosstentheiis  die  Vereini- 
gung dessen,  was  wir  von  den  Regenten  und  Begebenheiten  des 
Landes  aus  Manelho,  Uerodot',  Diod.  Sic  u.  A.  wissen  (oder 
eombtniren)  mit  den  vereinzelten  Angaben  des  A.  T.  Am  besten 
hält  man  sich  hier  an  einige  unzweifelhaft  synchronistische  Data. 
Und  da  ist  es  nicht  zu  verkennen,  dass  Necho  der  Zeitgenosse 
des  Josias  und  Jojakim  2  Kön.  23,  29.  (vgl.  Ezech.  19.)  dem 
Nextag  11.  Sohn  Psammetichs  '),  so  wie  Hophra,  welcher  mit 
K.  Zedekias  ein  Biindniss  gegen  die  chald.  Ueberniacht  schloss 
Jer.  44,  30.,  dem  Vaphris  oder  Apries  entspreche.  Aon  Jo- 
sias bis  Zedekias  also  haben  wir  in  Aeg.  eine  Monarcliie  unter 
den  Nachfolgern  ihres  Stifters  Psammetichus  als  synchronistisch  an- 
zunehmen. Weiter  zurückgehend  finden  wir  als  gleichzeitig  mit 
Sanherib  und  Hiskias  2  Kön.  19,  0.  vgl.  Jcs.  35,  6.  den  älhiop. 
K.  Tirhaka,  als  Zeitgenossen  des  Hoseas  K.  v.  Israel  (etwa 
12  Jahre  früher)  und  des  Salnianassar  (2  Kön.  17,  4.)  den  So. 
Man  erkcuuL  hier  leicht  den  Tarakos  3.  Kön.  der  äthiop.  Dyna- 
stie u.  So,  sein  unmittelbarer  Vorganger  wird  also  Sevechus  oder 
Sebichns  (Enseb.  Chron.  I.  p.  218.)  seya.  Der  Zeit  des  Ho- 
seas  n.  ISsidas  steht  nnthui  in  Aegypten  die  Periode  der  3  gleich- 
leitigen  Dynastien,  der  athiop.,  seit  u.  tanitischen  gegenüber  ^)* 
Der  leCite  namhafte  agypt.  Knaig,  den  wir  hn  A.  T.  finden,  ist 
Siaak^  Zeitgenosse  des  Salomo  und  Jerobeaa  IKon.  11,  40. 
14,  25.»  an  drittehalUinndert  Jahre  früher  ab  So.  Man  ver- 
^eicht  den  Sesonchis, .  ersten  König  der  22.  (bubastischen) 
Dynastie  (Heeren  Ideen  a.  a.  O.  325.)»  Andere  den  Snsen- 
aea  ans  der  21.  tanit  Djmastie.  Jedenfalls  führt  der  Synchro- 
nism.  in  ^e  Zeit  swischen  Sesostris  und  den  Einfall  der  Aethio- 
pier,  wo  Aeg.  unter  mehrere  einheimische  Fürsten  (vgl.  2  Kon. 


1)  Ueber  die  chronolog.  Schwierigkeiten ,  die  hiebei  etwa  stattfin- 
den, s.  d.  A.  Necho.  —  2)  Wie  sich  Jcs.  19.,  wenn  es  von  Josaias 
selbst  ist,  in  die  Ciironologie  «nfügea  lasse,  ist  von  Gesen.  1.  694t  ff. 
gezeigt  woidcn;  doch    £  A.'Keoho. 
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7,  6.)  getWÜ  mr.  JMm  gtH  «idi  dan  PbmoM,  liie 
liLoB.  1.  7,  8.  d>  16.  11,  la  ab  ZeitgcMMwn  dei'Pcrid 
wmi  SiloMO  gcia— t  wetdeo.  Liegen  »mdiai  Sslomo  nad  Mo- 
Mi  wm  700  Mn«,  an  gdvigCB  wir  für  die  Zeit  Jotepba  n.  Ife- 
mm  hm  ibcr  die  JE^epee  Letztere  warea  wohl  jene  .Aeoe 

Dynaitie,  wekfae  die  in  Gom  Viehzodit  Mbendeo  «nd  Bom 
Thtti  iMMidiach  herumziehcaMlai  bmefitea  bedritckten.  Dann  hat- 
ten wir  uns  den  Joseph  im  Staate  von  Memphis  vor  dem  Ein- 
falle der  Uycsos  zu  denken  und  auch  Abraham  wäre  in  den  Pi^ 
Jästina  zunächst  gelegenen  memphit.  Staat  eingenogen  Gen.  12, 
14*  «•  d.  AA.  Abraham»  Josepli  o.  Moaes. 

Sdt  der  An^wandening  der  Israeliten  nach  PalaiHnn  bb  auf 
Salome  atanden  entere  mit  Aeg.  in  kehier  nahem  |iolit  Verbin- 
dmig,  erst  Salomo  knüpfte  eine  solche,  seinem  Schi2tee  nicht  im- 

vortheilhafte,  an  1  Kon.  3,  1  ff.,  doch  iniisjttc  schon  er  (iKon. 
11,  40.),  noch  mehr  aber  sein  Nachfolger  Rehaheam,  bei  yerai^ 
derter  Dynastie  (s.  oben),  den  Druck  des  mächtigen  Nachbarn 
empßnden  und  es  scheint,  als  ob  die  Aegypt.  auch  während  de^ 
9-  Jahrb.  v.  Chr.  öfters  mit  den  Edouiitcrn  {3:e*?en  Inda  feindlich  ^ 
anfgetreten  seycn  Joel  4,  19-  Später,  unter  Hiskias,  finden  wir 
Aeg-.  «lurch  die  assyr.  Woffen  crcschreckt  und  bald  selbst  ange- 
griffen ;  da  neigte  sich  eine  bedeutende  Partei  in  Juda  zu  einer 
Allianz  mit  Aeg. ,  um  gemeinschaftlich  dem  andringenden  Feinde 
zu  widerstehen  Jes.  30,  2  ff .  31,  1.  36,  0.  vgl.  iH,  2.  Sie  er- 
folgte, obschon  von  tlcn  Propheten  laut  widerrathen  (Gesen. 
Jes.  T.  820.  967.),  hätte  aber  fast  die  \  ernichtung  des  Staates 
durch  ilie  ergrimmten  Assyrer  zur  Folge  gehabt  2  Kön.  18,  19. 
Nach  Verwandlung  Aeg.  in  eine  Monarchie  nahm  die  jüd.  Politik 
eine  andere  Kichtung  und  es  geriethen  Aegypten  und  Juda  (mi- 
ter  Josias)  wieder  feindlich  an  einander  2  Kön.  23,  29.  Jiidn 
unterlag  enie  kurze  Zeit  ägyptischem  Bintume  2  Kön.  23»  33 
bia  die  dald.  Uebermacht  dort  hensdtend  wurde.  Ein  Bfindnini 
des  letaten  Königs  von  Juda  mit  Aeg.  1er.  44,  3a  Eb6cIl  17, 
15.  brachte  diesem  den  Untergang.  Viele  Juden  fladUeten  nun 
nach  Aegypten  Jer.  41,  17.  42  —  44.  (wo  sie  bereite  eine  nkhl 
geringe  Anzahl  braeKten  antrafen  Zach.  !(>,  ll.>  Das  B.  brael 
scheint  gleidi  anfangs  hi  Aeg.  Begitaistigung  gefunden  an  haben, 
eine  grösere  Annäherung  fand  erst  unter  Hoseaa  statt,  der  aber 
durch  ein  Bündntss  mit  Aegypten  ebenfalls  seines  Reiches  Unter- 
gang beschleunigte  2  Kön.  17,  4  ff.  vgl.  Hos.  5,  13.  7,  11.  Im 
nachexiliÄchen  Zeiträume  waren  ägyptische  Konige  (Ptolemäer^ 
eine  Zeit  lang  (doch  oft  von  den  Seleuciden  beeinträchtigt)  Ober- 
hcnen  Palästinas  (301  bis  etwa  180  v.  Chr.);  in  dm  apokry- 

fthiffl^n  Büchern  sind  von  dieser  Dynastie  blos  erwähnt:  Pto- 
cmäus  Philopator  3Macc.,  Pt.  Philomctor  1  Macc.  10, 
57.  11,  3.  S.  2 Macc  4,  21.  und  Ft.  Physkon  oder  Euer- 
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getes  IMacc  15,  16«  s>  d.  eiaz.  AA.  In  dieser  ptoleoMÜidien 
Periode  wurden  den  schon  früher  nach  Aegypten  gefloheBWi  WmI 
fortwährend  durch  die  syrischen  Kriege  dahin  vertrielMiitil  (JoMfik 

Apion.  If  22.  p.  450.) ,  auch  wohl  als  Kriegsgefangene  veirpflanz- 
leii  (Joseph.  Antt.  12,  1.  1.)  Juden  bedeutende  Freiheiten  und 
Begünstigungen  (auch  in  Alcxandria  Joseph.  Antt.  14,  7.  2.  19» 
5.  2.  Apion.  2,  4.)  ')  zu  Theil  (vgl.  Joseph.  Antt  13,  10.  4. 
14,  7.  2.)  und  sie  bauten  unter  Ptol.  Phllopator  (180  ff.  v.  Chr.) 
einen  eigeuen  Tempel  nach  dem  Muster  des  Jerusaiemischen  zu 
Leontopolis  (Joseph.  Antt.  13,  3.  2.  bell.  jud.  7,  10,  2.)  und 
richteten  einen  vollständigen  jüdischen  Cultus  ein  (alexandr.  Lebers. 
des  A.  T.);  kein  Wunder,  wenn  dieses  Nachbarland  auch  noch 
später  alle  im  Vaterlande  verft)Igton  Juden  anzog  Mt.  2,  13.  S. 
d.  A.  Juden.  Doch  waren  tiie  Juden  beim  ägypt.  Volke  selbst 
nichts  weniger  als  geachtet  (Philo  Opp.  11.  p.  521.),  vielmehr 
gingeo  eben  von  Aegypten  schon  300  Jahre  v.  Chr.  die  ehren- 
ivluEjgstiii  Entitellungen  dar  althebr.  Geschichte  in  den  Schriften 
des  Priesters  Manetho  ans  (Joseph.  Apion.  4^  26  sqq.)  und  noch 
sn  K.  Angostos  Zeiten  beeiferte  sidi  Chneremon  das  fad,  Volk 
▼eriichtlich  su  machen  Joseph«  Apion.  .1,  32  sq.  Crenzer 
Conunentatt  Herodot  I.  270  sqq. 

YgL  über  die  altägypt  Gescfaidite  ansser  ICarsbnm  canon. 
chron.  von.' Pertionii  Origg.  bab>L  et  aegypt  Utredit  736* 
IL  8.,  ChampollioB-Figeae  FEgjpte  sons  les  Fharaons. 
Par»  814.  IL  8w  nnd  ders.  Annales  des  Lagides  on  Chronologie 
,  des  rois  grecs  d'EgypCe.  Par.  819.  IL  8.»  im  Allgemeinen  aber 
über  A^ptcn  (Ims.  auch  in  antiqnar.  v.  artistischer  Rächsicht), 
mseidem  die  Originalberidite  in  Memoires  sur  l'Egypte  publik 
pendant  les  canfMgnca  dn  Gen.  Buonaparte.  Par.  801.  IV.  8. 
Et.  Quatremere  Memoire  ge'ographiques  et  hi.<ttor.  snr l'£gy|}te 
elc.  Par.  811.  II.  8.,  vorz.  aber  Description  de  l'Egypte,  recueil 
des  observations  et  des  recherches  qui  ont  ^t^  foites  en  Kgypte 
pendant  l'expedition  de  Tarm^e  fran^aise  etc.  Par.  809-  ff.  gr. 
Fol.  9  Bde.  m.  843  Kpf.  (wohifeUe  Aiu«g.  Par.  821  ff.),  die  Rei- 
sen von  Belzoni,  Hamilton,  Minutoli  (Berl.  824.)  u.  die 
treffliche  ZusaramensteUung  in  Ueerens  Ideen.  IL  IL  (.histor* 
Werke.  14.  llieü). 

Aenon,  ^^ay^  (l^^  TM  6^-  Brunnen).  Ort 
(mcht  blos  Quelle)  ohnweit  Salim»  wo  Joluinnes  taufte  Job.  3, 23. 
(nachdem  er  sich  aus  der  Gegend  von  Bethania  [Bethabara]  s.  d. 
A.  weggezogen  hatte.).   Ist  fficron.  Notii  (unt  AenoB  n.  Salem) 


1)  Ueberhaupt  hatte  sidi  im  Delta  eine  .«itarke  jfidische  BerAlkennig 
gMammelt  Joseph,  bell.  jnd.  2,  13.  8.  Uabar  die  Zahl  4nr  iudea  in 
Aeg.  überhaupt  a.  Philo  IL  527. 


Digitized  by  Google 


Aerse  — ^    Atflhiopien  41 

r 


richtig,  lo  i^urden  wir  beide  genannte  Ortschaften  8  rom.  Meil. 
sudl.  von  Scylhopolis  gegen  den  Jordan  hin  suchen  müssen  und 
"ui  diesen!  Flusse  (nicht  an  einer  bei  Aenon  jedenfalls  befindlichen 
Qaelie)  hätte  Joh.  nach  seiner  Weise  getauft  Tgl.  d.  A.  Salim. 
DaM  A  diesseit  des  Jordan  lag,  folgt  auch  aus  Joh.  3,  20. 
¥gL  i,  2d.  (denn  was  KfthnSl  za  Jok  3»  24.  noch  Zorn  in 
Uf«lini  thesav.  VII.  dagegen  bemerkt  ^  iit  vnn  keiner  Erheb- 
Ulcit).  Yifdlei^  fcoamit  der  Ort  m  des  Abd  Phatachs  sania- 
lite.  Chranlk  (Fan Ins  MeniOTab.  II.  89.)  tot;  dort  ist  neben 

ciaaoder  (Salim)  und  (Jj'^^V'  cnvähnt;  statt  letztern  könnte 

■aa  aber  mit  Boaenmulier  (Alterth.  IL  II.  136.)  (J^^  le« 

MD.  Die  Lage  beider  Oerter  ist  jedoch  nicht  näher  bestimmt 
8.ibeik  Harkenroth  in  Kblioth.  Brem.  YII.  349  sqq.  n.  in 
Ugoliai  tbeaaur.  VIT.  Ganz  ohne  Grund  wollten  Einige  A.  nach 
Jadaea  versetzen  (LXX.  machen  Jos.  15,  61.  wirklich  ein  Ahwv 
\sk  der  Wiste  Jnda  namhaft)  und  Rüsching  (Erdbeschr.  V.  I. 
442.)  glaubte  den  Ort  in  dem  beim  Kloster  des  heil.  Johannes 
(2  Stunden  Toa  Bethlehem)  gelegenen  Dorfe  Ain  Garem  wie- 
der aa  finden. 

Aarae,  ISam.  6,  4.,  s.  d.  A.  Philister. 

A  C  t  h  i  0  p  i  e  n  ,  Al^ionta  Judith  1,  9.,  ist  im  bestimm- 
ten) geographischen  Sinne  (Herod.  3,  1 14.  Dio  Cass.  54.  p.  524. 
Meia  3,  10  )  das  grosse  afrikanische  Land  oberhalb  Aegypten 
Plin.  5,  9.  12,  49.  13,  28.  (von  Syene  au  Plin.  6,  35.  Strabo 
17.  817.  Joseph,  bell.  jud.  4,  10.  5  ),  welches  da.«?  heutige  Nu- 
bien  (\gl.  Aoi-p'oi  Strabo  17.  786.),  Kordofan  und  Ilabo^ch  ') 
amfas^te  und  von  den  alten  Hebräern  gewöhnlich  mit  dem  iSamen 

belegt  wurde  s.  d.  A.  Es  dehnt  sich  zw.  10''  —  25°  N.  L. 
u.  4.>°  —  58°  O.  L.  aus,  gränzte  in  O.  an  das  arab.  n.  indische 
3Ieer,  verfliegst  in  S.  mit  den  innern  Ländern  Afrikas  u.  in  W. 
mit  Wüsten  u.  Libya,  ist  ein  hochliegendes  Gebirgsland,  dessen 
Oberflache  sich  an  der  agypt.  Granze  erhebt  u.  gegen  S.  immer 
jBchr  ansteigt,  mit  grossen,  in  der  Richtung  nach  SO.  streichen- 


1)  Ich  glaube  nimlidi  nicht  mit  Rosen  in  üller,  dass  die  dort  go» 
nannten  Oerter  alle  in  die  nächste  Umgegend  des  Berges  Garizira  ver- 
setzt werden  (dann  würde  freilich  das  Salioi  de3  Hierun.  nicht  z.  d.  St. 
paien),  wenigstens  wird  darunter  ein  Ort  am  Meere  und  Beth  Peor 

Qmm,      Jaidaiii)  erwihnt  —  Q  Arab.  ^  Blne  eigene  Ver- 

nuthnog  ftber  diesen  Namen  s.  Burkhardt  R.  IT.  983.  Sonst  Tgl. 
Norberg  oposc.  acad.  III.  135  sqq.  Die  Aethiopier  selbst  nennen  ihr 
Land  Gees  oder  Medra  Agasgan,  d.  i.  Land  der  Ausgewan- 
derten oder  auch  Land  der  Freien,  denn  beides  kann  das  Stamm- 
wort       bedcuien  vgl.  Lud  oll',  bistor.  Aethiop.  1,  1. 


Digitized  by  Google 


42 


Affe 


den  Bcigketlen,  sandigen  Plateaiu  u.- K&stcBttticIieD.  Doch  giebt 
e»  anch  fmchtbate  IWcr  v.  Eben«»,  bMi  aa  den  reiche  B^vfia- 
aerang  spendenden  FlüMen  (vgl.  Jea.  18,  1.  Zepk  a,  11.)  Nil, 
weldier  hkr  (i(fb9^2y  K  B.  ^""bb'dOr  O.L.>  entspringt  am» 
Aataboraa  (jetat  grdaateatheila  Tacasn  genannt),  der  Ätk  in  den 
Nil  ei]giesat  Dieae  Fläiae  bilden  im  nSrdl  Theile  eine  betoncbt* 
liehe  Insel  Meroe^  bebr.  fitac),  a.  d.  A.  vgl  Bitter  EnHumde 
L  564  ff.»  welche  achon  in*firfiher  Zeit  ein  aahr  cnltivhter  Sinid 
war*  Sonst  war  Ä.  yon  fielen  in  Sitten  n.  Lebensart  wachiede» 
nen  Völkerschaften  (darunter  ägypt  Kolonisten  Herod.  2,  30.) 
bewohnt,  im  Innern,  auf  den  Gebirgen  u.  Plateaus  sassen  Hir- 
nenstämrae  (Herod.  2,  29.  Diod.  Sic.  3,  10.  Strabo  17.  821.)  ') 
u.  Jagervdlker  (Heeren.  II.  I.  324  ff.),  an  den  Küsten  dea 
Oceans  >vurdc,  wie  auf  dem  Nil  (Jes.  18,  2.)  ausgebreiteter  Han- 
del nach  Aegypten  und  Arabien  (merkantiL  Ccntralpunkt  war  Me- 
roe)  mit  den  Producten  des  Landes,  bes.  Ebenholz,  Elfenbein 
(Herod.  3,  97.),  Weihrauch,  Gold  ( Cosmas  in  Montfaucon 
collectio  nova  patr.  II.  138  ^(l  vgl.  Herod.  .3,  114.)  u.  Edel.^tei- 
neu  getrieben,  wie  denn  überh.  Aeth.  als  productenreich  .berühmt 
war  Strabo  15.  095.  vt^l.  Jes.  43,  3.  45,  14.  Joseph.  Antt.  8, 
6.  5.  Ueber  die  Geschichte  des  Landes ,  so  weit  sie  die  HIIm  I 
berührt,  s.  d.  A.  Cusch.  Die  athiop.  Spra«he,  in  welcher  Schrif- 
ten vorhanden,  ist  zunaclist  im  Dialekt  des  (hinjavit.)  Arabischen 
und  gehört  also  dem  semitischen  Stamme  an  s.  Gesen.  in  der 
Hall.  Encycl.  II.  110  IF.,  es  mochte  aber  uohl  in  «lern  allen  A., 
wie  in  dem  heutigen  Abyssinien  auch  mancherlei  afrikani-sche  Mund- 
arten (der  eingebornen  Stämme)  geben.  S.  überh.  Strabo  17. 
819  sqq.  Ptol.  4,  5.  Pliu.  G,  30  (35).  Cellarii  Notit.  4,  8.  3. 
Uhert  Geogr.  v.  Afrika  255  ff.  Heeren  Ideen.  II.  1.  aOl  ff. 
Die  besten  Bdsebeadircib.  mnä  von  Norden,  Lobo,  Bruce, 
Snlt,  Valentaa;  ansaerd.  Tgl.  ron.  Lndolfi  histor.  Aethiop. 
m.  d.  Conunentar.  a.  d.  Sdhriftenans. 

A  f  f  e ,  ^l^pf  wird  unter  den  Naturproductcn  genannt ,  wal- 
che  Salonv^s  Flotte  aus  Ophir  mitbrachte  lK<»n.  10,22.  2ChKen. 
9»  21.  Die  Alten  kannten  schon  die  verschieden«  !!  Arten  ge- 
schwänzter  und  ungeschwänzter  Affen  Plin.  80.  11^  KX).  Ae- 
Han.  anim.  17,  25.  und  erhielten  sie  aus  Aethit>pien  Pliu.  8,  80. 
und  Indien  Ctes.  bei  Phot.  cod.  72.  p.  Arrian  Ind.  15.  Ae- 
iian.  anim.  17,  25.  u.  39*  Phiiostr.  ApoU.  3,  4.,  aber  auch  in 


1)  UiUer  ihnen  gab  Trogludyten  Dtoil.  Sic.  S,  32.  Strabo  17, 
TBS.  Heliodor.  Aethiop.  8,  16.  in  den  GebirgüdiitrictMi  an  deai  arab. 
Maafboaen  vgl  Heeren  a.  a«  O.  5t7  fL  nad  Norberg  ap«se.*aaBd. 

UL  98  sqa.  Diese  sind  ^  t  Onen.  ü,  8.  oü.  d.  Vmm  O^SD 
foneuii  TgL  d.  A. 
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IfiiiiiUiBhi  waicn  sie  zn  Hause  Stnibo  17.  827.  Der  hehr.  Na- 
me T^^p  begegnet  uns  übrigens  auch  bei  den  Griechen  in  der  Form 
in^ßog ,  »ijjiog ,  xttnog  (von  geschwinztai Affen  g.  laiehtenstein 
4e  liiriiniiii  quotqaot  vett  innotnenrnt  formis  et  nomiii.  Hamb.  791. 
p.  60  5qq.)  Aristo!  amm.  2»  8  (5).  Strabo  16.  771.  Agatharch. 
bat  Httdson  L  p.  51.  and  ist  wahiacheiDlich  das  Indische  Kapi 
i.  mein.  Simo«ia  leide,  hebr.  p.  850.  Vgl.  noch  Boekart 
Bisos.  n.  p.  398  s^. 

Afte I sabbath,  s.  d.  A.  Sabbatb. 

Agabns,  "'Ayaßog  (iiber  die  hebr.  Ableitung  des  Na- 

flMDS  T.  2!(n  locusta  oder  338^  amare  s^  Simon.  Ouoin.  N.  T. 
15.  und  Wolf  Cur.  IL  1167.),  ein  sonst  unbekamiter  jüdischer 
Prophet  (angeblich  aus  den  70  Jimgern  Jesu),  der  Act  11,  28. 
fine  grosse  Hungersnoth  Qf^  ZXtiv  tr^v  otxovftii  tp  )  und  Act.  21^ 
10.  die  Gefangenschaft  des  Apostel  Paulus  (durch  eine  Symbol. 
Handlung)  voraussagte.  Beides  traf  ein,  die  Hungersnoth  erfolgte  ^ 
iir  Jtt^a  n.  die  Nachbarländer  im  vierten  Regierongsjahre  des 
Kaiser  Cbudhis  d.  h.  J.  Chr.  44.,  und  war  besonders  in  Judäa 
sehr  driickend  (Joseph.  Antt  20,  2.  0.  Xifiav  uvvmv  Tr^v  n6Xtv 
xat&  xaifhv  IxtVyav  nu^ovvtog  xai  noXkiHy  vt^  Miiag  äva" 
XföfAutbtv  tf&ttQOfiivwv  n.  s.  w.)  vgl.  Gros.  7,  6.  Euseb.  H.  E. 
%  a  Cfaron.  p.  79.  Wesseling.  Observ.  I.  9.  p.  28.  Ucbri- 
gens  hatten  wohl  diese  Prophezeihimgen  in  der  Conibination  schon 
thellwci^e  eingetretener  Umstände  ihren  Grund,  vgl.  Eichhorn 
Eibl-  der  hihi.  Lit.  VI.  20  IT.  Kuinoel  Comincnt.  IV.  408.  S. 
fiberh.  Im.  \>  ald.  de  Agabo  vate  (Jen.  757.  4.)  in  der  Dissert 
ad  Act  Ap.  U.  131  sqq. 

Agrlpp^f  t.  d.  A.  Herodes. 

Aglir,  "l^IJNj  ein  unbekannter  israehlischer  Weiser,  der 
aii  Verfasser  des  30.  Kap.  der  Proverbia  genannt  ist.  Mit  Un- 
recht fassen  Hieronymus  und  R.  Sahmio  n^jN  als  symbolischen 
Namen  des  Salomo;  dass  eine  ^on  diesem  verschiedene  Person 
gemeint  sey,  erhellt  aus  dem  Zusatz  n^-^  -ia  ,  da  hingegen  Salo- 
mo auch  im  Koheleth  als  T;-J"'j3  bezeichnet  wird,  s.  vorzüglich 
Bertholdt  Einl.  V.  2193  Ü. 

Ahab,  SNrjN«  1)  Sohn  und  Nachfolger  Omri's  als  Ko- 
nig ^  Jsiad,  9]g — 897  t.  Chr.    Er  veiheiraHiete  sich  mit 

einer  sidon.  Königstochter ,  Tsebel,  und  gab  sich  ganz  ihrer  Lei- 
tung hin  (vgl.  bes.  1  Kön.  21,  1  ff.).  Der  Baalscultus  wurde 
eingeführt  1  Kon.  K),  29  ft*. ,  Propheten  inul  Priester  Jehovahs 
hart  bedrängt  1  Kön.  18,  4.  Dennoch  wussten  sich  erstere  in 
JELespect  zu  setzen  (vgl.  1  Kön.  20,  22.  38  ff.  22,  6  ff.)  und 
BSm  nameuüich ,  der  als  Thuumaturg  Aufsehen  beim  Volke  erregt 
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hatte,  durftt  «•  unsettraft  wagen»  Gewaltthatigkeit  gegen  die 
B«a]flpriettflr  lu  üben  IKoa.  18,  40.,  und  den  König  dank  Dm* 
hwngfn  SB  bennrubigen  (21,  19.).  ticgen  Ben  h  ad  ad  ton  Sf^ 
rien  ttHtemahm  A.  drei  Feldzüge ;  die  beiden  ersten  waren  defen« 
nf  nnd  endigten  fiir  ihn  oegreicli  (IKön.  20.)»  >n  dem  dritten, 
offenaiTen,  aber,  den  er  mit  Josaphat,  Konig  von  Jada,  gemei»- 
scfaaftKch  erollnet  hatte,  ward  er  dorch  eine  Schusswnnde  getSd- 
tet  IKön.  22.  2Chron.  18.  Seine  FamOie  traf  unter  Jeba 
das  Sehidksal  der  Ausrottung  2  Kon.  9,  7  tf.  S.  übeih.  C.  L. 
ObbarluB  aosf.  Beschreib,  d.  Gesch.  des  ftanses  Ahabs.  Nordh. 
754.  8.  —  2)  Falsclier  Prophet  hn  babylon.  Exil  Jer.  29,  21. 

Alias,  TFIN,  LXX.  ^//CfC  (Joseph.  l//aQt]g)y  Sohn 
nnd  Nachfolger  de:*  Jotham,  als  König  von  Juda,  741  —  725 
(743  —  7'J8 )  V.  Chr.,  ein  abgöttischer  nnd  schwacher  Kegent, 
der  an  die  Stelle  des  Jehovahcultus  den  ausländischen  Götzen- 
dienst setzte  2  Kön.  16,  3  ff.  10  ff.  2  Chron.  28,  2  ff.  23  ff., 
und  als  er  von  Israeliten  u.  Syrern  hart  bedrängt  wurde  (die  Sy- 
rer entrissen  ihm  Elath)  2  Kön.  16,  5  ff.  Je.-«.  7,  1  ff. ,  den  as- 
syrischen König  Tigl.it  l^ilesar  unter  grossen  pccuniären  Aufopfe- 
rungen zu  Hiilfe  rief  2  Kön.  16,  7  ff.  Jes.  17.  Diese  Feldzüge 
find  in  der  Chronik,  ausführlicher  und  als  nachtheilig  für  Juda 
geschildert.  An  sich  würde  2  Chron.  28,5  — 15.  nicht  mit  2  Kön. 
16,  5.  in  Widerspruch  stehen,  da  hier  nur  von  Nichterobcrung 
Jerusalems  die  Rede  ist  (Jes.  1,  7  f.  7,  1.),  die  Chron.  aber 
wM  das  platte  Land  Jndia't  im  Sinne  hat  (vgl.  28,  15.).  Aber 
dnrdi  die  ganx  Tersdiiedene  Bebtioo  über  Tiglat  Pilesam  Veriifiit>- 
idss  Btt  Juda  (2  Chron.  28,  2a)  madit  sich  der  spatere  Enahler 
■dtf  vcidachtig  (Gramberg  üb.  d.  Cbron.  S.  124.  210.  Ge« 
aen.  Jes:  I.  268  £).  Ausserdem  lugt  die  spatere  Urkunde  nodi 
j^nliUe  der  Edomiten  nnd  Flalistaer  bei  (2  Chron.  28,  17 
weKcfae  iur  das  Land  ebenfoUs  oinglidüicli  endeten.  Per  derPU- 
listaer  schemt  darch  Jee.  14,  29.  (s.  Gesen.  s.  d.  St)  beseitigt 
mi  werden  vgl.  a.  Arnos  1,  7.  Unter  dieser  drangsalvollen  Re- 
gierung war  der  Prophet  Jesaias  einsichtsvoll  aber  ohne  beson- 
dem  Erfolg  wirksam.  Uebrigens  hat  man  wohl  2  Kon.  16,  2., 
wo  es  heissty  Ahes  sey  bei  seiner  Thronbesteigung  nnr  20  Jahre 
nit  gewesen 9  eben  Schreibfehler  anannehmen,  da  er  sonst  seinen 


1)  Die  Geschichte  dioses  Feldzuges  hat  einige  Dunkelheit.  War 
Ramoth  in  Gilead  unter  den  früher  an  die  Syrer  gekommenen  Städten 
<lKfo.  fO,  34.),  so  kAnnte  nan  Tenaothen«  Benhadad  habe  den  Frie- 
dMiftractat  nicht  redlich  erfüllt.  Warum  aber  wartete  Ahab  drei  Jahre 
(22,  1.)  auf  Rückgabe  dieses  Platzes?  Nach  der  Erbitterung  Benhadada 
gegen  die  Person  Ahabs  (22,  31.)  innss  man  fast  srhliessen,  letztorer 
habe  eroberongssüchtige  Plane  ausl&hren  vvoUen  und  den  Friedenstractat 
selbst  gebrochen. 


• 


Digitized  by  Google 


V 


Akasja    —  Ahasveru« 


4i 


Sohn  Hiskias  im   Ilten  Lebensjahre  gezeugt  haben  roibste  (was 
Hieron.   u.    Bocbart  annahmen)  2  Kön.  18,  2.     Wirklich  le- 
sen auch  in  der  ParalieUteile  2  Chron.  26>  !•  LXX.  Sjr.  AraU 
25  iahre  (n**  statt  n). 

Ahasja,  njTnN,  in:\n^  LXX.  Vxo^ias,  1)  Soka 

«nd  Nachfolger  dea  Ahab»  König  yoo  Israeli  ß97 — 896  v.  Chr. 
Er  begünstigte»  wie  sein  Vater»  den  Uotxeodiaiit  1  Kon.  i2f 

52  fL  nnd  5t.n!>  nach  einer  zweijährigen  *)  Regierang  an  jdea 
Folgen  e'uie.s  Falles  von  der  Dachgallerie  2  Kön.  1,  2  ff.  Dass 
er  dem  jüil  König  Josaphat  den  Antrag  gemacht  habe,  die  Schiff- 
fahrt aus  den  Häfen  am  rothen  Meere  -wieder  zu  eröffnen»  sagen 
beide  Relationen  1  Kön.  22,  50.  2  Chron.  20,  36  ff.;  nur  soll 
Jos.  nach  der  erstem  den  Antrag  abgeschlagen  haben,  nach  der 
zweiten  aber  die  gemeinschaftlich  be<j^onnenc  Unternehmung  miss- 
hingen  sejTi.  Unter  Ahasja  riiisen  sich  auch  die  tnbutpflichtigen 
Moabiter  von  Israel  los  2  Kön.  1,1.  —  2)  Sohn  und  Nachfol- 
ger des  Joram,  König  von  Juda  auf  1  Jahr  (885)  84  v.  Chr., 
ein  abgöttischer  Fürst  2  Kön.  8,  27.  2  Chron.  22,  3  f.  Er  un- 
ternahm mit  dem  ihm  verschwägerten  (2  Kön.  8,  27.)  Joram, 
König  von  l-rael ,  einen  Feldzug  gegen  Hasael  von  Damaskus, 
ward  aber  bei  einer  im  Heere  ausgebrochenen  Meuterei  ohnweit 
Jesreel  auf  Jehu's  Befehl  ermordet  2  Kön.  8,  28  IT.  2  Chron.  22, 
5  ff.  ').  2  Chron.  21,  17.  heilst  dieser  König  Joahas  (vgl. 
22,  1.)  u.  2  Chron.  22,6.  Aaaija;  doch  haben  dort  LXX.  Chaid. 
Syr,y  AraK  wid  da  C^d.  bei  Kennie.  iminM»  und  an  der  sweU 
tCD  Stelle  dürfte  \*VTnH  in  wunf  comunpirt  leyn.  Uebrigena 
iit  smchen  2Kon.  ^  26.  nnd  2ChhMi.  22»  2.  em  Widei^mdi 
in  den  Zahlen,  der  nelldeht  ans  Yerwechselong  der  ZaUa^dw» 
d9  (22>  nnd  ao  (42)  entstanden  ist,  jene  Zahl  ist  (andi 
gctt  aChron.  21»  5.  20.)  allein  ridrtig  Tgl.  insbti.  Bnddei  Hiit 
eed.  IL  471  aq«|.  Ander«  aber  sehr  contorte  AnflSsnng^fennahn 
M  Rnnbach  in  AnnotatL  über.  IIL  p.  815  sqq. 

Alias  VC  ms,  U}*iniU?nN  LXX.  Uaöovt]QoSj  Tob. 
14»  15.  uiovtK^g,  Name  mehrerer  niedischen  und  penlschea 

1)  Diese  xwel  Jahre  sind  aber  nicht  als  ▼olle  Jahre  ansotehen»  da 
Ah.  nach  1  Kon.  ft,  52.  im  17.  Jahre  des  Josaphat,  lein  Nachfolger 

Joram  nl>er  nach  2  Kön.  S,  1.  schon  im  18.  Jahre  des  Josaphat  zur  Re- 
gierung gelangte.  —  2)  Die  Nachricht  der  CluroDik  über  diesen  Vorfall 
•    stimat  mit  der  ält«m  Relation  nicht  ganx  ftbervin.   Die  letztere  lissl 
den  Ah.  aaf  der  Flacht  tob  Jeweel  nach  Jibleam  Terwnndat,  daan 

dnrch  teine  Leute  nach  Megiddo  geschafft  werden  nnd  hier  sterben. 
Nach  der  Chronik  hätte  sich  Ah.  in  Samaria  versteckt,  xvnre  dort  aaf- 
fefttJiden  und  vor  Jehu  gebracht  worden,  der  ihn  tödtete  «.Gramberg 


Jber  die  Chronik.  S.IOO.  Mfigttshe  Vei^lnigaog•T•B■dw  fsMrlEM- 
«aeh  in  dsn  Annntatf.  ober.  p.  8SS. 


^ 
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Könige  im  A.  T.  (des  pen,  Xsch-wersdie  d.  i.  Xerxes  u.  Alefh. 

pnMdbet  «.  Gesen.  ihetanr.  L  749q.)  ▼om  pcn.  (j^^l  Würde. 

1)  Dan.  9,  1.)  wo  Ahasveras  als  Tater  det  niedischen  Darias 
erscheint,  ist  höchst  wahndietnlicli  Astyages,  Köuig  von  Me- 
dien und  Vater  Cjraxares  II.  zu  verstehen,  vgl  Jehring  in  Bi» 
blioth.  Brem.  VIII.-  p.  565  sqq.  Bertholdt  4.  Exc.  cum  Daniel 
II.  848  ff.>  s.  d.  A.  Darius.  —  2)  Esr.  4,  6.  Da  Uer  von 
dem  Nachfolger  desCjrrus  die  Rede  ist,  so  kann  man  nicht  «oU 
an  önen  andern  Perserkonig  als  an  den  Cambyses,  Kofißv^ 

crii  (vgl.  a.  Joseph.  Antt.   11,  2.  1.),  denken,  der  seit  o^q 

V.  Chr.  im  Ganzen  7  Jahre  5  Monate  regierte  und  als  grausamer 
Wüthrich  geschildert  wird  (Hcrod.  3,  1?  fqq  )•  Gleich  nach  sei- 
nem Regierungsantritt  machten  <lie  Saniaritaner  den  Jeru-^.  Tem- 
pelbau diesem  Könige  verdiiclitig  Ei^r.  a.  a.  O. ,  doch  ist  der  Er- 
folg ihres  verleumderischen  Libells  nicht  gemeldet.  —  3)  Esth. 
1,  1.  ist  wahrscheinlich  Xerxes  gemeint  (48f)  —  46")  v.  Chr.), 
wenigstens  findet  <lie  durch  die  ganze  Erzählung  hindurchgehen- 
de Charakterzeichiiuiig  des  A.  als  eines  grausamen,  launenhaf- 
ten, schwelgerischen,  zu  unsinnigen  Massregeln  geneigten  Für- 
sten (Herod.  7,  33.  37.  Justin.  2,  12.  Strabo  14.  634.  ^  a- 
1er.  Max.  9,  1.  ext.  3.  Cic.  Tusc.  5,  7.  Phitarch.  apopht.  reg. 
p.  4.  ed.  Lips.),  .auf  diesen  Monarchen  eine  treffende  Anwendimg, 
wie  auch  die  chronolog.  Bestimmungen  Esth.  1,  3.  u.  2,  16. 
auf  €Lt  Geichldite  dicNS  Königs  hinweiMn  vgl.  Herod.  7,  7  ff. 
8.  ausser  Scaliger  emend.  temp.  IIb.  6.  Vitringa  hypotyp. 
dironol.  p.  108.  Ben  gel  ordo  tempp.  Y.  p.  214  sqq.  aneb  Eieb- 
horn  S3nL  A.  T.  IIL  637  ff.  Bertboldt  V.  24.  22  ff.  Jnsti 
im  Bepert  XV.  1  ff.  nnd  in  s.  ▼enniscbt  AbhandL  I.  38  ff  LXX. 
baben  AfftuiiQir^g ,  vgl.  Joseph.  Antt  11,  6.  17.  Dies  u(t  auch 
die  Meinung  von  Petavins  (doctr.  temp.  15,  27.)  .u.  neuerlich 
Kelle's  (Vindic  Esther.  Freiberg  820.  4.)«  S.  dageg.  schon 
Clerictts  u.  Bambacb  in  d.  Annotatt  über.  II.  p.  loißaq.--- 
4)  Tob.  14,  15.  sind  Nebiikadnezar  nnd  Abasverus  als  Erobe- 
rer Nineve's  genannt  Hier  werden  Nabopolassar  und  Cyaxares  1* 
gemeint  s.  Polyhist  ap.  SyncelL  p.  210.  vgl.  Ilgen  s.  d.  St  n. 
d.  A.  Medien* 

Ahava,  NTHNj  FIuss,  den  die  nach  Judäa  zurückkeh- 
rende jiiiiisclic  Kolonie  unter  Esra  passirte  (Esr.  8,  21.  31.), 
nach  mehreren  Neueren  identisch  mit  dem  Flusse  Adiava  in  As- 
syrien ^  ( Adiabenc)  bei  Ammian.  >Iarc.  23,  20.  (vgl.  IMannert 
V.  429.),  was  der  Lage  nach  passen  würde  s.  Clcric.  z.  d.  St. 
Doch  ist  es  WjCgen  Esr.  8,  15-  wahrscheinlicher,  dass  ein  District 
(oder  eine  Stadt)  gemeint  wird,  wie  schon  H.  Michaelis  be- 
merkt ^ 
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Ahe  lab,  a^HN,  Stadt  im  St  Asdier  Rieht.  1,  31. 

AhimaaZy  Y3!Q^n^<9  l)  Vater  der  Mmumm  umd 
bin  Sdndegenrater  des  Saal  1  Sam.  14,  50.  —  2)  Sohn  des 
Hohenpriesters  Zadok,  der  dem  David  im  Kriege  wider  Absalom 
einen  nichtigen  Dien  t  leistete  (2  Sara.  15,  27.)  und  unter  Sa- 
Umo  ebenfalls  Hobeipriester  ward  1  Kön.  4,  15* 

Ahimelech,  "Tlb.r^nN,  Sohn  Ahitobs  (1  Sam.  22, 
9.) ,  i«racl.  Priester  (Hoherprie.ner)  bei  der  Stiftshütte  zu  Nobe 
im  St.  Benjamin,  der  den  üiichtigen  Da\id  freundlich  aufnahm 
mHi  seinen  Hunger  mit  den  Schaubroden  stillte  (1  Sam.  21, 1  if.), 
audi  das  Schwert  Goliaths,  das  im  Heiligthtime  aufbewahrt  wurde, 
ihm  auf  sein  Yerlangen  übergab.  Er  wurde  dcriialb  mit  85  an- 
dern Priestern  auf  SaoJs  Befehl  von  Doeg  hingerichtet  1  Sam.  22» 
9  ff.  Wenn  dieser  Hoherpriester  Mr.  2,  26.  Abjatbar  genannt 
wird,  fo  liegt  entweder  ein  Gedachtnissfehler  des  Schriftstellers 
(Bolten»  Mtchaelis)^smn  Grande»  oder  man  mass  anndmie% 
dass  Ahimelech  und  sein  Sohn,  welcher  letztere  eigentlich  Abj»» 
thar  hiess,  beide  Namen  zugleich  führten  (Leuschner  deAdii- 
m^  binomuDu.  Hirschberg  750.  4.),  was  jedoch  nicht  aus  2  Sam« 
Sf  17.  1  Chron.  18,  10.  erweislich  ist,  wo  vielmehr  ein  alter  Yer- 
setzungsfehl»  r  der  Abschreiber  statt  zu  finden  scheint,  wie  neuer- 
lich Korb  (n.  krit.  Jouro.  d.  Theol.  IV,  295  ff.)  auch  mitRüclb* 
sieht  auf  die  Chronik  wahrscheinlich  gemacht  hat  vgl.  a.  Fritz- 
5 che  Comment.  in  Marc.  p.  72  sq.  Hitzig  Begriff  d.  Krit.  Si» 
14ö.  Ein  anderes  Auskunftsmittel  (Abjathar  sey  der  Vicarius  sei- 
nes Vaters  gewesen  und  habe  in  dessen  Namen  mit  David  ver- 
kehrt), das  !,  Eng  ström  diss.  de  Achiraeleco  et  Abjüthare  L»nid, 
741.  4.  vorschlug,  erscheint  vgl.  ni.  1  Sam.  21.  zu  precär,  als 
dass  man  es  weiter  beachten  sollte.  VgL  noch  VVolfii  Cur.  L 
439  sq. 

Ahitophel,  bfihVt^»  m  Gilonite  und  Staatsrath  Dar 
Tids  2  Sam.  15, 12.  16/20-  (über  seine  Verwandtschaft  mitBath- 
■cba  i.  2  Sam.  23,  34.  vgl.  11,  3),  der  zu  Absaloms  Partd 
fibertrat,  ala  dieser  aber  seinen  Rathschfögen  nicjit  folgen  wollte, 
sich  erhing  £  Sam.  17,  1^4.  23.  Vgl.  Niemeyer  Gharaki 
IV.  4M  t 

Ahorn,  X^ü'^p_  Gen.  30,  37.  Ezech.  31,  8.,  Platanus 
orientaJis  1?.  (nach  LXX.  Gen.  a.a.O.  Vulg.,  Syr.  Arab.  Chald.)  *), 
ein  im  Orient  einheimischer  (doch  auch  bei  uns  im  Freien  aus- 


1)  Die  drai  letztem  haben  s^Sl,  was  nicht  Kastanie  bedeutet 
s.Goliat  n.  c^<->-  ^'•uth.  übers.  Kastanieabauni,  LXX.  Baach, 
a.  a.  O.  haben  siar^'  Fichte. 
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danernder)  Banm,  der  dnen  fcnuhtcoBodwi  fotdeft  Sii»8buini 
wächst  gerade  in  die  Hohe,  hat  eine  glatte  grealiche  Rinde,  die 
mch  jährlich  ablöst,  nnd  feines,  sehr  weisses  Holz,  das  man  in 
Asien  zum  Schiffbau  braucht  Die  Zweige  breiten  sich  weit  aui 
und  geben  viel  Schatten  Ezech.  a.  a,  O.  Sir.  24,  19.  vgl«  Plin» 
12,  3.  16,  18.  Viig.  Georg.  4,  146.  Stat  SyW.  2,  3.  39  »q- 
Martial.  9,  61.  5«,  die  Blätter  sind  den  Weinblättem  ähnlicJi 
(vgl.  Plln.  4,  5-),  auf  beiden  Seiten  wollig  und  hängen  an  lan- 
gen Stielen;  die  Blumen  bilden  grosse  runde  Büschel  und  haben 
eine  weisslicbe  und  grasgrüne  Farbe.  Sie  erscheinen  eher  als  die 
Blätter.  Im  Spätherbätc  gelangt  der  Same,  der  in  kleinen,  mit 
Wolle  überzogenen  Früchtchen  liegt,  zur  Beife^  vgl  Cels.  L 
öVi  sqq. 

Ai,  auch  Neh.  11,  31.,  H',?  Je«.  10,  28.,  LXX. 
Tai,  UyyaL  (Gen.  12,  8.),  Josr|)h.  Aiitt.  1.  12.  l4Cya 
(Sara.  Gen.  12,  S  712'*^),  Vulg.  Hai  (Hieron.  Gai),  kananl- 
tische  Königsstatlt  (Gen.  12,  8.  13,  3.)  nahe  hei  Brthcl  nnd  zwar 
gegen  Osten  (Jos.  7,  2.  8,  lt.  vgl.  Hanielsvehl  III.  102.), 
nicht  gt^gcn  >N  esten  (Euseb. ,  Hier.),  welche  die  Israeliten  unter 
Josua  eroberten  und  zerstörten  (Jos.  7,  2  ff.  8,  1  ff.) ,  doch ,  wie 
es  scheint,  später  wieder  aufbauten  (Jes.  10,  28  ),  wie  sie  denn 
nach  dem  Exil  von  den  Benjaminiten  bewohnt  wurde  Esr.  2,  28. 
Neh.  7,  32.  Zur  Zeit  <les  Eusebius  und  Hieronymus  waren  nur 
unbedeutende  Trümmer  übrig.  Ein  Thal  A  i  (nordl.  von  d.  Stadt) 
ist  Jos.  8,  11.  genannt.  Ein  anderes  Ai  ist  wohl  das  Jer.  49,  3. 
erwähnte  (wiewohl  manche  Ausl.  d.  Wort  appellativc  nehmen). 
Wollte  man  aber  auch  jenes  Ai  verstehen,  das  in  den  Zeiten 
des  EzÜs  etwa  von  den  Ammonitem  besetzt  worden  wäre,  so 
wurde  daraus  doch  nicht  mit  Gremberg  (Religionsid.  IL  198.) 
zu  scbliessen  seyn,  dass  Josna  die  Stadt  Ai  gar  nicht  erobert  (n. 
die  Israeliten  dieselbe  nie  besessen)  hatten ,  wenn  auch  jenes  ao- 
.derweit  wahrscheinlich  ist 

Ajalon,  I'iVn  LXX.  J}lwy  (JUcijH  Euseb.,  'HXdßi 
Joseph.  Antt.  8,  10.  iT).    1)  Stadt  und  Thal  im  St.  Dan  (Jos. 

19,42.),  welche  den  Leviten  zugctheilt  ward  (Jos.  21,24.  1  Cron. 
6,  69  ),  ohnweit  Bethsemes  (2  Chron.  28,  18.).  Sie  wurde  von 
Behabeam  befestigt  2  Chron.  11,  10.  vgl.  d.  A.  Juda,  aber  un- 
ter Ahas  von  den  Philistäem  erobert  2  Chron.  28,  18.  Dieser 
Ort  ist  unstreitig  auch  Jos.  10,  12.  gemeint,  da  das  Ereignis^  in 
die  Nähe  von  (Ai  und)  CJibcon  gesetzt  wird  vgl.  d.  A.  Josua. 
Eusebius  setzt  dieses  Ajalon  3  Meilen  östlich  (?)  von  Bethel, 
ohuwelt  Gabaa  und  Ilama  u.  unterscheidet  davon  das  danit.  Aj^ 
Ion  in  der  Nähe  von  Nicopolis,  s.  dag.  Boufrer.  z.  d.  St  — 
2)  Stadt  im  Stamme  Scbulou  Eicht.  12,  12. 
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\itl9  Stadt  in  Paliistina,  welche  anfangs  dem  Stamm 

Juda  Jos.  15,  32. ,  später  dem  St.  Simeon  (Jos.  19,  7.  1  Chron. 
4,  32")  Tugetheilt,  vom  letzteren  aber  wieder  den  Leviten  über- 
lassen \Mirde  (Jos.  21,  !().).  Die  Neh.  11,  29.  erwähnte  Stadt 
des  St.  Juda,  \^r2-^  pr,  ist  viel!,  derselbe  Ort,  s.  d.  A.  Euse- 
bius wollte  A.  in  dem  Flicjccn  Br^d-uvtv  n>3?),  4  Mei- 
ien  von  Hebron,  finden.  2)  Num.  34,  11.  wird  in  der  Bestim- 
mong  der  Nordostgränze  von  Palästina  ein  genannt,  das  die 
masteo  Ausleger  (vgl.  Rosenm.  s.  d.  St)  für  die  Quelle  des 
lordans  bd  Pineas  luJten»  was  wenigsteiis  besser  passt,  ab  des 
Hicron.  Deutiuig:  Daphne  (bei  Antiodiia)  s.  ad  Eiecb.  47.  (dah. 
fuäg.  contra  fbnteiii  Daphnin).  Noch  walmclieuilicber  aber  ist 
diie  Stadt  d.  N.  gemeint  Vgl  fiberh.  Tater  Comm.  III.  197. 

Akrabattinc,  l4xQaßaTTiyri  (Vulg.  Arabathane,  da- 
her Luth.  Arabath)  1  Macc.  i),  3.  Landstrich  in  Idumüa,  vgl. 
Joseph.  Autt.  1L>,  8.  1.  C-ixQUjiaTr^vrj  od.  L  IxgußuiTivf] ) ,  wahr- 
scheinlich bcnaimt  von  der  ü'^3"}pr  nSyo  (Skorpioneiihöhe)  ISum. 
34,  4.  u-  s.  w. ,  8.  d.  A.  Versdiieden  davon  ist  die  Toparchie 
lAxQußaTivti  oder  l^xQaßarttr^  in  Mittelpalistina  zwischen  Nea- 
polis  (Sichern)  and  Sephna  Joseph,  b.  J.  2,  12.  4.  2,  20.  4.  2, 
22.  2.  3,  3.  4.   S.  überh.  Beland  192. 

Ak  rabbiin,  D'»3npy  nb?D  (  Skorpionenhöhe  ),  ein 
Theil  des  südUchen  Gränzgebirges  von  Palästina  Num.  34,  4.  Jos. 
15,  3.  Rieht.  1,  36.  Noch  jetzt  finden  sich  in  dieser  Gegend 
viele  Skorpionen  vgl.  Volney  R.  II.  250. 

Alabaster,  gypsum  alabastrum,  nennen  die  heu- 
tigen Mineralogen  den  dichtesten  und  feinkörnigsten  Gypsstein 
(vgl.  Plin.  36,  59.)  9  der  jedoch  in  Härte  dem  Marmor  bedeutend 
nachsteht,  auch  keine  so  schone  Politur  annimmt.  Seine  Grund- 
farbe ist  weiss,  doch  mit  vielfachen  Uebergäiigcn  in  aiulere  (matte) 
Farben;  der  ganz  weisse  wird  am  meisten  geschätzt  und  wurde 
schon  vor  Alters  zu  Vasen ,  Urnen ,  Uiechgefäs.<?cn  u.  s.  w.  vcr-  * 
arbeitet  Athen.  15.  686.  Die  Salben  und  Parfinns  pflegte  man 
in  solchen  Alabasterfläschchen  (mit  langem  Halse  und  oben  ver- 
siegelt) zu  versenden,  weil  man  glaubte  miguenta  optiuie  scrvan- 
tur  in  alabastris  Plin.  13,  3.  vgl.  36,  12.  LlXußaggov,  Alaba- 
ster, war  daher  der  gewöhnhche  Name  solcher  Salbfläschchen 
Mt.  26,  7.  (Mr.  14,  3.  Luc  7,  37.)  vgl.  Berod.  3,  20.  Aclian. 
V.  H.  12,  18.  Lttdanu  asin.  51.  PetM.  Sat  60.  Plin.  9,  56. 
(Wetsten.  L  515.  Kypke  Obserr.  L  188.)-  ]>as  Fossil  aelbst 
nennt  Plin.  36,  12*  Onyx  ').    Dass  er  aber  wirklich  eine  Alaba- 


I)  Er  fügt  aber  bei:  hone  aliaui  lapidea  atabastciten  Tocaat.  Der 
Flh.  J7y  SiTTorkooHBeade  Alabastrites  ist  ela  Bddsteia»  wahrscheinlich 
eist  Art  Oajiu 
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sterart,  eine  Varietät  von  Gyps-  oder  Marmorstein  meint,  geht 
hervor  theiU  aus  der  Steile,  welche  er  diesem  Onyx  zwischen  Kalk- 
stein, Porjjhyr,  Syanit  u.  s.  w.  angewiesen,  theils  aus  der  Ver- 
sicherung, diiss  Säulen  von  32  Fuss  Hohe  aus  diesem  Gestein 
irgendwo  vorhanden  seyen  und  dass  man  den  Onyx  für  pharma- 
ceutische  Zwecke  zu  verbrennen  pflege  (was  mit  dem  Edclitein 
Onyx  nicht  wohl  geschciieu  kann),  theils  aus  seiner  Uinweisung 
auf  die  Nachbarschaft  des  ägypt.  Thebens  uls  Fundort,  denn  dort  * 
hat  Irwin  wiriLfidi  Alabasterlager  gesehen  vgl.  Ptolem.  4,  5. 
Auch  wuMte  PUn.  nach  37,  24.  den  £delstein  Onyx  als  eigeo- 
thüjnlidiet  Hineral  von  Jenem  Onjrx  za  imtendiadcD.  Fräkfc 
find  beide  FoMÜe  von  gam  vendiiedener  Natur,  indem  der  Edelk 
ftein  zum  Kieael-  oder  Qaangescfalecht ,  der  Alabaster  um  Kalk- 
geschledit  gehört,  aber  die  Alten  konnten  redit  wohl  diese  Ml- 
neralkorper  wegen  Sosseilidier  Aefinficbkot  in  Fsibe  m&t  einem 
Worte  bezeidmen  (vgl.  Pfib.  37,  24.)  s.  d.  A.  Marmor. 

AlcimUS,  (uXxiftog,  stark;  vielleicht  i^t  aber  der  N»- 
me  aus  dem  hehr.  D^p^"^.^  gräcisirt,  Joseph.  Antt.  12,  9.  7. 
xifiog  b  xai  'Juxa^og ,  s.  Michaelis  zu  IMacc.  7,  5),  ein  den 
Syrern  anhänglicher  jüdischer  Priester ,  der  (161  v.  Chr.)  als  Nach- 
folger des  Menelaus  vom  Kön.  Demetrius  '  )  zum  Hohenpriester 
ernannt  (1  Macc.  7,  5.)  und  durch  ein  syrisches  Heer  unter  Bac- 
chides  mit  Gewalt  eingesetzt  wurde  1  Macc,  7,  9  ff.  Durch  Eid- 
bruch machte  er  sich  die  Juden,  welche  aufungä  zahlreich  ihm 
zugefallen  waren,  wieder  abwendig  1  Macc.  7,  18  ff.  und  konnte 
bei  der  von  neuem  anwachsenden  Macht  der  Patrioten  sich  nicht 
lange  halten,  ging  daher  nach  Antiochien  zurück,  wo  er  die  Ju- 
den neuerdings  verläumdete  (1  Macc.  7,  25.)  und  den  Einfall  ei- 
nes zweiten  syrischen  Heeres  unter  Nicanor  bewirkte  1  Macc  7, 
26  ff.  ^).  Alcimus  erhielt  sich  unter  syr.  Schutze  fortdauernd  in 
seiner  Würde,  starb  aber  plötzlich  (159  v.  Chr.),  da  er  eben  im 
.  Begriff"  war ,  die  Mauer  des  Tempels ,  welche  den  Vorhof  der  Hei- 
den Ton  dem  der  Israeliten  sdiied,  niederzureissen  IMacc  9, 64- 

Aleppo,  s.  d.  A.  Heiboa. 

Alexander,  berühmter  Konig  yon  Macedonien,  Sohn 
und  Nachfolger  Philipps  (336—323)  Ot  welcher  im  J.  330 


1)  Nach  Joseph.  Antt.  12,  9.  7.  hätte  achon  Kön.  Anitosfcns  Eapa- 

tor  auf  Betrieb  des  Lysiaa  den  Ale.  zum  Hohenpriester  ernannt.  Man 
wird  dies  als  eine  Differenz  ansehen  müssen,  da  die  Auagleichung  des 
Grotius  zu  1  Macc.  a.  a.  O.  als  gezwungen  erscheint.  Wenn  aber 
Jeseph.  a.  a.  O.  aaet,  A.  sey  idclit  gewesen  tijt  agyiegiMv  yivtäs^  so 
Ist  nia  Widerapnich  mit  IMacc.  7»  14^  s.  Seiden  de  saccess.  In  pon- 
dfic.  p.  150.  —  2)  Uebcr  die  Differenz  swischen  1  Macc.  7,  26  ff.  und 
Macc.  14,  1^  ff.  a.  d.  A.  Nicanor.  —  9)  Br  war  gehocta  S56  n 
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Chr.  uadi  gänzlicher  Beilegung  des  Darius  Codomannus  der  pcrs. 
HbwTthie  ein  Ende  machte  1  Macc  1,  1 — 8.  6,  2.  la  jeuer 
Mil«  IMmc  1,  6.  iit  gesagt,  Alex,  habe  sterbend  sein  lieich 
Mioc  warnt  Gcnende  uaA  JugeudgeaotMa  ?ertheilt  Dies  wider- 
ifinclt»  wie  mImm  W erncdo vf  (de  fidc  lürnnw  Maec  p.  40  sq«^.) 
hwH  hity  duB  oiulimmigcn  Naduaditea  der  atte»  Geiduchtt- 
jdnbcr»  b«.  den  Anton.  (7,  Plutardh  und  Gnrtuis  (10, 
wckhn  »rar  von  «nur  Benitag  der  Bcerfihrer  ans  fielt 
de»  itBihtndtn  Kfinigi  wiiicn,  aber  aitf  deren  Fragen,  «erNacb- 
i^yer  dct  JKMgi  werden  aoUe»  den  letaUm  nur  eine  guia  all- 
geneine  Aotwort  geben  la«ea  Decb  Jiannoniren  andere  upkiv- 
gcnL  Nachrichten  mit  1  Macc.  a.  a.  O.  s.  Herbelot  biblioth. 
tfiient  p.  319.  Ueber  1  Macc  1,  i.  und  1,  8.,  welcbe  Stellen 
Weraadorf  a.  a.  O.  39.  44.  uubülig  behandelt  hat,  s.  Dru- 
aius  und  Michaelis  z.  d.  St.  las  B.  Daniel  ist  raebunab  auf 
diesen  König  und  das  durch  ihn  gegründete  Weltreich  angespielt^ 
ttäinl.  K.  8.,  wo  V.  '2\.  letzterer  unter  dem  Bilde  eines  zottigen 
Bockes  (der  den  Widder  au  Ulai,  d.  L  das  pcrs.  Reich,  umstosst) 
und  A.  selbst  als  das  Horn  des  Bockes  *)  erscheint,  K.  7,  7  ff., 
wo  er  als  das  vierte  Thier  der  proph.  Vision  (mit  10  HörDcm) 
auAritt  und  K.  2,  33.  40  ff. ,  wo  jseiii  Kelch  durch  (Schenkel  n.) 
Füsse  des  Kolossea ,  den  Nebukaduczar  im  Traume  gesehen  hatte, 
vorgestellt  ist  s,  Bertholdt  Dan.  I.  203  ff.  Nicht  ganz  wahr- 
scheinliche Nachrichten  über  sein  Betragen  gegen  die  Juden  auf 
dem  Znge  durch  Palästina  nach  Aegypten  (.3-32  v.  Chr.)  s.  bei 
Jos.  Antt.  11,  8.  o.  vgl.  üthon.  lc\ic.  nibb.  29  sq.  van  Dale 
iuaior.  Aristeae  c  10.  Jahn  Archüol.  II.  1.  300  ff.  (dag.  Fr, 
Vinc.  Favini  de  Alex.  M.  ingresso  Hierosoljma  cet.  Flor.  780. 
8.).  Das  eroberte  XnAva  liess  er,  wie  ganz  Syrien,  dorch  einen 
fliittdicr,  ent  Ambwaiibiin  (Curt.  4,  5.),  dann,  als  dieser  mm. 
de*  SeoHfitanem  enmidet  wwden  war,  Mcnmon  (Curt.  4,  8.) 
feiiiaNiii. 

Alexander  (Balas  Justin.  35,  1.  vgl.  aram.  Nby^)/ 
angehlicbcr  Sobn  Antiochos  IV.  £piphanes  (aber  nach  Jiistinra. 


Chr.  and  regierte  12  Jahre  8  Monate  (uacU  1  Macc.  1,  7.  in  runder 
Isid  it  Mm)  TgL  a.  HoMb.  Chroa,  am.  II.  p. 


1)  In  der  Hauptsache  kommt  wohl  mit   dieser  Syinbu!i.-«irung  die 

Ottntal.  Benennung  Alexandere  (j>^y3^ji\J  ^  der  Gehörnte  (vgl. 

Curt.  4,  7.)  auf  eim  hinaus  8.  Hottinger  hirt.  nrient  10^  «qq.  Gc- 
«ea.  in  der  Hall.  Encycl.  H,  26.  Die  Afflmonshönier  und  die  Bocks- 
hörner an  den  Köpfen  roacedon.  Kdidfle  auf  Minsen  sind  bekannt  v^. 
Kal^bel  doctr.  onmor.  II.  123  sqq.  Creuzer  Symbol.  UI.  266.  ^ 
Ibl^BCnMn  ist  Übai'all  Horn  das  Symbol  der  Starke  vgl.  D.  Mlln 
SiCV^^b  altar*  isxter«  (in  Ugolini  tbeaanr.  X.)  §.  1. 

4^ 
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Alexander 


a.  O.  sortis  extremae  juvenis)  *),  der  152  v.  Chr.  von  Ptolemäus 
Philomctor ,  Köuig  von  Aegypten ,  Attalas ,  Kön.  von  Asien  (Per- 
gamns),  und  Ariarthes,  Kön.  von  Kappadocien ,  unterstützt,  als 
Gegner  des  sjrischen  Königs  Demetrius  Soter  auürat  Appian. 
Syr.  67.  Justin.  35,  1.  6.  1  Macc.  10,  1.,  mit  dem  Mukkabäer 
Jonathan  ein  Biindniss  schloss  (l  Macc.  10,  15  ff.)  und  den  De- 
metrius gänzlich  (151  i.)  besiegte  1  Macc.  10,  4S  ff.  Justin. 
35,  1.  11.    Er  heirathete  nun  du  KtkL  PtoL  Philometor  Toch- 
ter, iüeop«!»  (150  T.  Chr.),  uad  hielt  stbi  BtShget  in  Ptole- 
mais,  wo  Jonathan  ^on  ihn  zom  Umdardieti  undFekUMm  über 
Jttdia  ernannt  wntde  (1  Kacc  10^  51         Der  glückliche  Em^ 
porkönmdhig  lebte  nun  einige  Jahre  in  träger  Schwelgerei  Athnn» 
5.  211.  liv.  epit  50.   Bald  aber  eiaehien  Demetrius »  Sohn  de» 
Demetrius  Soter,  an  der  Spitie  eines  Ueinen  Heeres  Kretenser 
in  dliden  (147     Chr.),  und  fand  grossen  Anhang  (JusCin.  35, 
2.  2.  IMacc  10,  07  £);  «eibst  der  syrische  Statthalter  Ooksy- 
riens,  ApoUonhis,  schlug  sich  su  seiner  Parthei,  und  lieferte  dm 
Bundesgenossen  Aleianders,  Jonathan,  im  Angesicht  der  feslea 
Stadt  Joppe  ein  Treffen  (IBIacc.  10,  09C),  das  ober  für  ihn 
ungt&cUich  abHef.    Alexander  beschenkte  f&r  diese  Trene  dm. 
Jonathan  mit  der  Stadt  Ekron  1  Macc.  10,  88  f.    Nun  zog  aber 
Ptol.  Philometor,  von  Alexander  zu  Hülfe  gerufen  (146  J.),  nut 
einer  Landannee  und  Flotte  nach  Syrien,  Hess  in  allen  Städteft 
Besatzung  zurück  1  Macc.  11,  1  ff.,  und  behandelte  den  JosUH 
than  sehr  freundschaftlich  (IMacc  11,  5ff^)|  doch  kaum  war  er 
bei  Seleucia  (ad  roare)  angelangt,  so  liess  er  aus  nichtigem  Tor- 
wände')  dem  Demetrius  seine  Tochter,  Alexanders  Gattin,  zur 
Ehe  antragen  (IMacc.  11,  9  ff-),  nahm  Antiochia  ein  und  schlug 
den  ans  Cilicien  zurückeilenden  Alexander  (1  Macc.  11,  15.  Ju- 
stin. 35,  2.  3  sq.),  der  nach  Arabien  flüchtete,  aber  dort  meuch- 
lings getödtet  ward  (1  Macc.  11,  17.  Diod.  Sic.  Eclog.  32,  1.), 
146  V.  Chr.    Des  Alex.  Eegierung  dauerte  also  6  (nicht  voUe) 
Jahre 


1)  1  Mmo.  10,  1.  mtm  et  Ttellekht  statt  o  tov  '^vrtpfov  6  *Ent' 
ifav^Q  heissen:  rov  *Jb!m(favots*    Der  Fehler  ist  >vohl  durch  Missverste- 
hen  des  hebr.  Originals  liorbeigeführt  Avordcn.     Indess  findet  sich  doch 
auf  einer  Münze  (Eck  hei  doctr.  nuro.  I.  llf.  22S.)  der  Beiname  ^Ent- 
tpavitjS  für  Alexander  selbst.  —  2)  So  versichert  1  Macc.  11,  11  ,  dage- 
gen Joseph.  Antt  IS,  4.  6.  ersftblt,  Anunoiiias«  welcher  bei  K.  Alexan- 
der alles  galt  und  eigentlich  das  Land  regierte  (Lhr.  Cf.  50.) ,  habe  dem 
K.  PtoIemÄus  wirklich  nach  dem  Lehen  getrachtet,  und  da  Alexander 
seinen  Günstling  nicht  zur  Bestrafung  an  Ptolera.  auj-liefern  wollte,  »ey 
dieser  mit  seinem  Eidam  selbst  zerfallen.    Unähnlich  sieht  dem  Ammo- 
i^ip,  der  ab  sehr  grausam  geschildert  wird  (vgl.     Athen.  5.  210  ),  JS'* 
^^ß■  Anschlag  nieht.  —   S)  Buscb.  Chron.  armen.  L  p.  549.  giebt  Ima 
Yjahre  uiul  lästt  ihn  fai  dsBi  Xreffm  oiH  Ptolem&os  bei  Antlodiia  fs- 
tödtet  werden. 
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Alexandria,  UXe^dvi^^jeia  3  Macc.  3,  20.  4,  11., 

Haopt-  uDii  Residenzstadt  Aegyptens  im  Zeitalter  der  Ptolemäer, 
welche  Alexander  der  Grosse  am  Hafen  Fhanis  (Joseph,  beil.  jud. 
4,  10.  5.  Plutarch.  Alex.  26.)  anlegen  lieM        gross,  wohlha- 
bend (durch  aosgebreitetea  Handel  Strabo  2.  118.)  vnd  lehr 
TSIkeit  (nur  Zeit  ihrer  Blfithe  mit  300,000  freien  Einw.  Diod. 
Sic  17,  52.)  Strabo  17.  791  sqq.  Pfin.  5»  1<X  Ammian.  Uarc 
22,  16.  Diod.  Sic  17,  52.  Arrian.  Alex.  3,  1.  Poljbw  34^  14. 
Cort.  4v  8.  PtaMB.  5,  21.  5.  S»  33.  1.  t.  Barth  ad  Zach.  Mi- 
^flcB.  282  eqq.  Celiar.  Notit  IL  11.  Hannert  X.  1.  615  £ 
Anch  eine  liedeatende  Aniahl  Joden  hatten  «idi  (ichon  aeit  Zer- 
gürang  dea  jnd.  Staats)  dift  niedergelaisen,  aie  genossen  nicht 
Mf  Religion^eihcit,  sondern  liotten  auch  ihre  eigene  Gerichts- 
barlieit  und  erfreueten  sich  nMincher  anderer  Begünstigungen  Jo- 
seph. Antt.  14,  7.  2.  14,  10.  1.  19,  ö.  2.  bell.  jud.  2,  18.  7. 
C  Apioo.  2,  4.   Philo  11.  p.  525  sqq.  Nicbuhr  kl.  Schrift,  i. 
219  f.  (vgl.  3  Macc  3,  1.  21.  Act.  6,  9.  18,  24.)  u.  A.  war 
der  Mittelpunkt  der  gradshenden  Gelehrsamkeit  der  ägypt.  Juden 
vgL  Neander  Kirchengesch.  T.  1.  60  ff.     Jetzt  ist  die  Stadt, 
Scanderia  (4r  50'16"  O.  L.  3lM2' 8"  N.  B.),  unbedeutend  und 
ihre  Bevölkerung  bis  auf  12,000  E.  herabgesunken   Shaw  254. 
Pococke  Morgenl.  I.  4  ff.  Niebuhr  R.  l.  43  Ö.  Uartmana 
Krdbeschr.  v.  Afrika  1.  673  ff.   Ukert  Erdbeschr.  v.  Afrika  1. 
183  ff.    Noch  wird  ein  nXoToy  ini^avÖgivov  Act.  27,  6.  28,  11. 
erwähnt.    Die  aiexandrin.  Kauffartheischiffe,  uaraentl.  die  Getraide- 
schiffe,  waren  sehr  gross  u.  stattlich  gebaut  (Lucian.  navig.  14. 
vgl.  Act  27,37.);  sie  segelten  nach  Italien  gewöhnlich  direct  (in 
wenigen  Tagen  Philo  II.  521.),  bei  ungünstigem  Winde  aber  fah- 
ren .sie  unter  dem  Schutze  der  syr.  u.  kleinasiat  Küste  Act  27, 
5  f.  durchs  griech.  Meer  dahin  s.  VVetst  11.  638.  ')  vgl.  d.  A. 
Seht  ff  fahrt    Ihr  Landungsplatz  war  regelmässig  INiteoli  Saet 
Aog.  98.  Strabo  17.  793.  vgl.  Act  28,  13.    (Uebrigens  steht 
Aleiandrin  in  der  Yulg.  öfters  iur  das  hebräische  No  Ammon, 
s.  B.  Nah.  3,  8.  Jer.  46,  25.  Eaech.  30,  14  ff.). 

Alammelechy  "Slbtd^N»  Stadt  im  Stamme  Ascher 
Jos.  19,  26.  V   .  - 

Almodad,  TTtobjN   Gen.  lO,  26.,  arabische  Vollter- 

schaft  vom  Stamme  der  Joctaniden.  Bochart  (Phaleg.  2,  16.) 
vergleicht  die  ^kkoviuuidnui  des  Ptoiein.  6,  7.  p.  154.,  ein  VoÄ 


1)  LVbcr  den  Namen  des  Baumeisters  variiren  die  Alten  s.  H  e  r- 
nanii  ad  Lucian.  conscrib.  bist.  p.  91.  —  2)  Die  Citate,  »eiche  Kühn- 
il Comoent  IV.  815  sq.  aus  W et« tein  entlehnt,  sind  grSsstflOtheOs 
iwscMss  nnd  wfirden  sich  leicht  mit  Tielrä  aaderen  Tonaehrsn  lassen« 
A^igfltt  vgl.  Büsdinm  Cbdin  15^  1. 
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im  giricklkheii  AfaMeii  «iter  (sadlidi)  des  G«iliaeeni  (02*  L. 
19*  B.).   Aadere  TcmindMo  tüioi  SdimbfeUer  itatt  mno  (oder 

▼ielmelir  "WO,  jJ^^)  und  nehmen  für  den  arabischen  Ar- 
tikel Jf,  da  sich  in  arabischen  Schriftstellern  unter  den  Nach- 
kommen Kachtai:s  (Joktans)  ein  Modar  genannt  iiodet  (Pococke 
Specini.  p.  48  ).     Aber  dieser  Modar  wird  vielmehr  unter  den 

Nachkommen  IsmaeU  aufgeführt »  dagegen  ein  Morad  unter 

den  Joctaniden  erscheint  Pocoeke  a.  a.  O.  42«  Geseo.  fiwf. 
I.  93.  Die  alten  Uebenetser  behalten  das  Weit  bei  (LXX.yn%. 
Syr.  Samar.)  oder  geben  mcbtssagende  Etymologien  (Psendofni. 
]'iS;L\>(a  nySn  m  njüoi)  Syncell.  p.  46.  eil|Uirt  den  Namen  dordi 
7vdoL   S.  fibefb.  Michaelis  SpicH.  II.  159  sqq. 

Almon,  Priester  -  st  ult   im  Sl.   Benjamin  Jos. 

21.  18.  Die  ParallclstcUe  1  Chron.  (>,  4.').  hat  nü^l'.  Verschie- 
den  davon  ist  die  Num.  33y  46.  erwähnte  Lagerstätte  der  Israe- 
liten:  (ny.ij^a'i)  1^DSy. 

Aloe,  Aloeholz,  c:16t]  Job.  19, 40.  (dydü.o/oy  spä- 
ter Cr)M).()lj.)  ^ ),  So  nennt  man  bekanntlich  ein  kostbares  Holl, 
>velcli<.\s  wegen  seines  starken  aber  lieblichen  Geruchs  schon  von 
den  Alten  als  geschätztes  Räucherwerk ,  aber  auch  zum  Einb.ilsa- 
miren  der  Leichname  (Joh.  a.  a.  O.  Harmar  M.  140-  If.)  ge- 
braucht wurde  l)io5c<»r.  1,  21.  vgl.  Salmas.  Exercit.  Plin.  II. 
1054  sqq.  und  im  heutigen  Orient  um  derselben  Eigenschaften 
tfUlen  ein  bedeutender  Luxusartikel  ist  (Kämpler  Amoen.  p. 
904.  Bnrkhardt  Arab.  S.  173.  Hartmann  Hebr.  I.  315  f). 
Es  giebt  aber  doron  nncbMclie  Serien,  wtishe  anch  warn  w> 
sdiiedenen  Banmen  gewannen  werden;  den  nenesten  Nnehricfalai 
nifelge  (s.  Martins  Lehrbnch  d.  Pbarmakognosfie  S.  88  &)  Ib- 
ftrt  ein  in  Ostindien  n.  China  eiakeunisdier  BsM,  Cy— metra 
agallodia  oder  AqHBmfia  ovata  L.,  das  beste  AlosMa  (Cahunbak 
genannt),  wdckes  setr  sckwer,  knraieich  nnd  yom  bMcBB  CS«- 
sdunadce  ist,  den  Geruch  aber  erst  durdi  eine  Krankheit  (oder 
Fäulnis«)  erhalten  soll  W.  Ainslie  Materia  indica  (Lond.  826. 
8.)  T.  p.  479  sqq.  Andere  Sorten,  die  fast  allein  im  Handel 
sind,  konascft  von  der  EKcoecasia  agnitocka  L.  (dkses  kcisstGaro, 


I)  In  den  indischen  Dialekten  aghir,  agurn,  apor  (Ainslie 
roator.  ind.  I.  p.  479.),  nach  Paul,  a  Barthol.  auch  »ghil ,  hnloha. 

Das  hebr.  D^bn^t  und  das  griech.  dydXXoiov  häogt  mit  diesen  Furroen 
■icktbar  swamnen  (s.  Gesen.  Chessar.  I.  8S.),  aoa  aghil  aber  ist  dfo 
Beaennang  lignuin  aquilae ,  bois  d'aiglc ,  Adlerhola  Ctttstaadsn  und  am 
der  portugiesischen  in  die  inerkantU.  Sprache  vbeifegtfigsa.  Pia  Hol- 
länder nennen  das  Hob  ParadyshottC 
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Ok««  I^fclb.  cL  Naturgcsch.  II.  II.  II.  009  f.)  und  won  der  Aqui- 
blift  mflf*^^»M»^  (vgl.  Rumpf  herbar.  Amboin.  II.  29  sqq.).  Im 
H^.  wd  Ton  mehreren  alten  Ucbersetzern  (worunter  aber  nicht 
UX.)  a'»Sn»  nd  rrtViw  vom  Aloehokt  Sprchw.  7,  17.  Ps.  45, 
e.  wl  AloeKanm  Nnm.'24,  6.  Hohesl.  4,  14.  gedeutet,  sehr 
paiMNi,  da  in  den  beiden  ersten  Stellen  ein  kostbares  Aroma 
ofobar'  bez€ichnet  werden  soll.  Hohesl.  a.  a.  O.  aber  das  Ge- 
i  «b  exoticnm  in  einem  palästin.  Prachtgarten  Narden ,  Myr- 
B.  i.  W.  genannt  ist,  auch  spricht  die  Aehnlichkeit  des  indi- 

,  Kamens  Aghü,  den  die  Anib.  in  der  Form  (j^^^ilcf  ha- 

Wb«  fnr  dieae  Erklärung;  doch  Hohesl.  a.  a.  O.  könnte  auch  die 
dft  ZitipftlfWf>  «ehr  beliebte  Aloe  perfoliata  verstanden  werden 
(Velthnscn  i»d.St)  »).  S.  uberh,  Cclaü  Hierobot.  1.  135 

Alp  Ii  aus,  Vater  des  (jimgem)  AporteU  Jacobus  Mt  IQi 
3.  (Mr.  3,  18.  Luc.  6,  15.)  Act.  1,  13.,  aUo  wjM^  Gatte  Ma- 
ria's,  der  Mutterschwester  Jesu  (Mr.  15,  40.)  und  ViiffiA  der- 
selbe  mit  Klopas,  Jü^wnUg  Joh.  i%  25.  (ob  «ich  mtt  Kleopai 
Luc.  24,  18.  darüber  a.  d.  A.>  Der  Name  lautete  mi  aram. 
^sSn  (so  häufig  bei  den  TabwidiBten  a.  Lightf oot  ad  Act  1, 
13.),  und  die  doppelte  griechische  Schreibart  geht  von  der  dop- 
pelten  Pronnndation  des  n  au«,  die  wir  auch  in  den  LXX.  fin- 
den  (vgl.  >/yaro^  ^^n ,  0uüh  noa  2  Chr.  30,  1.  Taßjx  na.O 
€eiu22,24.).  VeiwiSedeÄ  von  diesem  Alphäus  ist  wahischem- 
fich  der  Mr.  2,  14w  aU  Vater  des  Levi  (Matthäus)  genaimte. 

Alraun,  Atropa  Mandragora  (\.  Cl.  I.),  ist  nadi  über- 
ÖDSlhmneDder  Deutung  der  alten  Versionen  [LXX.  ^i^Xa  fiav^ 
9Qarogwv^)y  Vulg.  Mandragorae,  Onk.  Syr  yn^y^ 
ses  W.  Castelli  Lexic.  col.  1591.  u.  Mar iti  H.  564.] jtoi 
hebr.  D^t^i^^,  das  Gen.  30,  14  f.  von  einer  dte 
der  Weiber  befördernden  u.  Hohesl.  7,  14.  von  emer  SterlL  CWBr 
ancrenehra)  duftenden  Pliauze  vorkommt    Die  Alra«ne,  «sÄ 
südliche  Wolfskirsche,  wächst  iaPAtiB«  und  de«  aagito. 
zenden  Ländern  in  Menge  (nadi  Bauwolf, 
selquist  R.  ia3.  U.A.),  hat  eine  gerade,  f*«»!?'''"'^? 
an  4  Fuss  lange,  sehr  giftige  Wurtd.  die  aiw«rhch  graubraun, 
inwendig  aber  rodi  aussieht  und  einen  widwiiAen  Geruch  hat, 
fusslange,  4-5  Zdl  breite,  dmikelgraue,  glatt«-fißf ' 
d»  &d^  zugespitzte,  ungesHette  Bütter,  die  umwttelbar  aus 

1)  Diese  Aloe  wächst  hänfi«  in  Aegypten  (Hasselquist 
und  ArabieD  (Bcschr.  148.),  ««dite  aber  doch  «u  den  andarn  a.  a. 
^Li^O^Oi^.  waWio  slantlieh  aromaU  sind  ,  weniger  pa.sen 
SrSr&saecaria  ag.,  vorausgesetzt,  dass  letztere  un  palast.n.  Klima 
tMdaLt^^)  Doch  Tgl.  über  die  Bedeot.  de.  gneclj.  fiardmovot 
Sprengel  zu  Theophrast  NG.  U.  224. 
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der  Wurzel  aufsdueuen)  nnd  webse  oder  rütiiliche  Blumea,  aas 
denen  (in  Palästina  schon  im  Mai  d.  h.  zur  Zeit  der  Weizen- 
emte,  Hasselquist  183  f.  Schulz  Leitung.  V.  197.)  gelbe 
wohlriechende  (Dioscor.  4,  76.  tvtodtj  fteru  ßuffOVQ  ttvog  Plin. 
25,  94.)  Aepfelchen  von  der  Grösse  einer  MusLatennuss  entste- 
hen, welche  von  den  Arabern  gern  gegessen  werden,  wiewohl 
sie  schläfrig  machen  Plin.  26,  94.  Apulei.  asin.  10.  p.  495.  Ber- 
vald.  Schol.  ad  Plat  2  ep.  6.  p.  411.  Tom.  V.  ed.  Lips.,  Philo 
Opp.  II.  478.  Ihnen  legt  das  alte  u.  neue  Morgenland  (Maun- 
drell  und  Paul,  Samml.  1.  80.  Schulz  Leit.  V.  197.  a.)  eine 
zur  Wollust  reizende,  fruchtbar  machende  Krnft  bei,  und  bereittt 
aus  ihnen  Licbestränke ,  s.  vorzüglich  Herbelot  bibl.  orientil. 
p.  114.  Dougtaci  Analect.  I.  .35.  Heithüsen  Conunent.  ib. 
d.  Hohel.  502  ff.  Eichhorn  Repert.  f.  bibl.  Lit.  XI.  158  ff. 
Michnelis  Supplem.  410  sqq.  Oed  mann  V.  94  ff.  Okeii 
Lehrb.  d.  NG.  II.  II.  .333  f.  Abbild,  b.  D  o  n  at  Ausz.  a.  Scheuch- 
zer.  T.  302.   Andere  Erklärung,  neuerer  Gelehrten  (vgl.  Schmidt 

bibl.  Ph)sic.  S.  353  f.),  als:  1)  Sidra,  ö^vX**/,  eine  Lotusart  in 

Afrika  nnd  Palästina  (Celsii  Hierobot.  I.  20  sqq.  8.  gegen  8. 
Gründe  Oedroann  a.  a.  O.  99  ff.  u.  Michaelis  zu  Lowth. 

p.  639*  ed.  Lips.)       2)  Ficus  iodica  oder  Musa  (arab.  j)yo) 

paradiaiaca  (Ludolf  hUt.  aetL  1,  9.  und  ComiBeiitar.  ad  Init 
aeth.  p.  143  sq.  und  Simonis  Areas,  fonn.  679-)«  3)  Cucn* 
uns  Dudaim  (Sprengel  Gesch.  d.  Botan.  L  23.)  oder  C  Sch&- 
mam,  pers.  ÄJ  «^XamO^  wie  auch  die  pers.  Vers.  Gen.  a.  a. 

O.  hat  (Forsk.  Flor.  169.),  vgl.  Faber  in  Rosen  m.  Mor- 
genl.  I.  144  ff.,  eine  Art  kleiner  wohlriechender  Melonen;  und 
4)  eine  Species  der  Lilien  (Pfeiffer  dubia  vex.  p.  149  sqq.); 
lassen  sich  nicht  mit  Grunde  obiger,  auf  Uebereinstimmung  der 
alten  Uebcrsctzer  benihenden  Deutung  entgegenstellen  und  gehen 
zugleich  von  Zweifeln  aus,  welche  durch  neuere  Beobachter  geho- 
ben worden  sind.  (Gegen  Stegers  wunderliche  Erklärung  des 
D^N*^n  in  Rosenm.  exeg.  Repert  II.  45  ff.  s.  Bengels  n.  Ar- 
chir.  m.  154  f.  Ewald  d.  Hohe!.  138.)  '). 

Altar,  n^il^*    Im  patriarchalisdicn  Zeitaller  0  wurden 


1)  Die  Lotospflanze  nahm  auch  Vosa  zu  Virg.  Landb.  S.  292.  fQr 
die  biU.  Dodaifli.  —  f)  Auch  Ch.  Raa  (diaa.  deVodalja.  Upsal.)  nabai 
dos  W.  als  appcUativuin  b.  Zorn  biMioth.  antiq.  I.  p.  10B9  aqq.  (dtf 
ihm  im  Allgemeinen  beistimmt.).  —  8)  Der  erste  Altar,  dessen  die  Geo. 
erwähnt,  ist  der  des  Noah  8,  20.  Aber  die  Targumisten  führen  den 
Gebrauch  der  Altäre  bis  Adam  zurück  und  wiasen  von  eiuean  Familiea- 
aKar,  den  Adaaijiaelk  seiner Vertrdbung  auaBdeo  ^aote»  auf  den  Kein 
und  Abel,  spater  Moali  nnd  endlkh  Amhaa  enünten  Jeoatib  Gen, 
9,  ^  iü,  9.^ 
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«e  AMve  (m  Erde  TgL  Exod.  2D»  21.  Lncaii.  9,  98a  Hont 
Od.  a»  8.  4.  Ofid.  Met  4,  752.  Trist  5,  5.  9.  Pfin.  5»  4.  a. 
•der  StdaeD)  ▼oniiglkli  «d  soldien  Orten  angerichtet,  die  den 
Bibancr  durch  irgend  ein,  sein  religiöses  Gefühl  in  Anspruch  neb- 
nentoy  Sireigniss  widitig  nnd  merkwürdig  waren  Gen.  12»  7  t 
la»  18.  M»  2&.  36,  1.  Dies  geschah  nun  TheU  auch  in  der 
Fs%e  Siod.  17,  16.  24,  4£  Ausserdem  und  für  gewohnlide 
pitfriflimslKr^r  Zwecke  baute  man  die  Altare  gern  auf  Anhoben 
md  Bergen  Gen.  22,  9.  Ezech.  18,  6.  vgl.  d.  A.  Hohen  (He- 
rad.  1,  131.  Iliad.  22,  171.  Apollon.  Rhod.  524.  Liv.  21,  38. 
FhÜMtr.  Apoll.  1,  2  )  und  auf  J>iichem  2  Kön.  23,  12.,  weU 
aian  dort  der  Gottheit  uäher  zu  seyn  glaubte  (Tac  AnnalL  13, 
57.  Maxim.  Tyr.  38.  Phiiostr.  ApolL  2,  o.).  Durch  das  mosai- 
sche Gesetz  wurden  zwar  alle  Altäre  ausserhalb  der  Stiftshütte 
oder  dem  Jerii^alemischcn  Tempel  (s.  d.  AA.  Bran.dopfer- 
altar,  Räuchera itar)  untersagt  Lev.  17,  8  f.  Deut.  12,  13  f. 
(16,  5  ff.)  vgl.  Je5.  18,  7.  23,  18. ,  was  zur  Erhaltung  des  Mo- 
oothebmus  bei  diesem  Volke  allerdings  nothweudig  war;  doch  fin- 
den wir  bis  in  die  Zeiten  Davids  solche  auswärtige  Altäre  (mit 
oder  ohne  Rüge  des  Referenten)  erwähnt  Deut-  22,  11.  Rieht. 
6,  24.  26.  21,  4.  2  Sam.  24,  18  ff.  und  die  Köninr^creschichte 
zeigt,  dass  selL^t  rechtnjläubige  Fürsten  die  Hoheiiliciligthümer, 
welche  den  sinnlichen  Israeliten  ein  Bedürfniss  geworden  waren, 
duldeten  s.  d.  A.  Hoben.  Der  Altar  io  der  Stiftahütte  und  im 
Tempel  wrurde  übrigens  als  Asyl  betrachtet  Sxod.  21,  14.  1  Kön. 

I,  50  f.  2,  28  ff.  (vgl.  XU  letiteren  SteUep  Lycmrg.  adv.  Leoer. 
p.  159.  Stepb.  p.  221.  Behk.)  >)>  ^i^*  IMacc.  10,  43.  (der  da- 
hm  Fliehende  nmftsste  die  Homer  desselben  1  Kon.  l,  50.),  wie 
auch  bei  anderen  Nationen  des  AJterthums  gewöhnlich  war  Eurip. 
HeracL  31  sqq.  261:  Suppl.  267.  Jon.  1312  ff.  Xenoph.  Agenl. 

II,  L  Berod.  6^  108.  vgl.  d.  A.  Freistatte;  auch  pflegte  man 
bei  denselben  am  schworen  Ht  23,  18.  s.  d.  A.  Eid.  YgL  fiberh. 
G.  Voigt  thysiasteriologia  s.  de  altar.  vett  Christian.  Hamb. 
709.  4.  Lakemacher  Antiquit  Graec.  sacr.  p.  229  sqq. 

Alter,  Aciteste.  Die  Alten  standen,  einem  sehr 
aatüdicheo  Gefiihi  zufolge  und  wegen  der  ihuen  eigenen  Lebens- 


1)  Aas  Bxod.  B.  a.  O.  lasst  sich  schlicssen ,  dass  nur  uavorsetzlichc 
HMer  beim  Akar  SIcfaeriMlt  flinden  vffl.  d.  A.  Fralttatt.  Auch 

Siaatsrerbrecher  suchten  dort  eine  Zuflucht  1  Kön.  1,  50  f.  (2,  28  £>, 
doch  bestand  wohl  kein  Gesetz,  das  ihnen  in  diesem  Falle  Verzeihung 
zu  gewähren  befahl,  diese  hing  zuletzt  von  dem  Willen  des  Königs  ab. 
Wean  dk  BabUner  behaupten,  nicht  die  Börner,  sondern  die  oberste 

Flidhe  des  Akars  (^ü)  habe  gmefatBch  «o  Kraft  önar  tchfltasnden 
Preisuu  gehabt,  so  steht  dies,  genau  genoBMMU,  in  Widsrspcucb  sait 
t  Kte.  1,  6a  S,  88. 
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trftlmg  (mA  i%  12.  16»  10.),  M  doi  HdMm,  Mch 
jetzt  im  ganten  MorgenlMide  <RosenB.  Ifopfcnl.  IL  208  £) 
«nd  ttbeiiiiMipt  bet  aUen  alten  Velkm  Iliad.  15^  20«.  23,  78a 

Jmren.  Sat  13,  54.  Hcrod.  2,  da  Ovid.  Trirt.  6,  57.  GeU.  2, 
15.  Strabo  11.  503.  Justin.  3,  3.  9.  Dougtaei  Analectt.  I. 
84  sqq.  C.  Kretzschinar  de  sowctute  priscis  honorata.  Dresd. 
748*  ^  ^)  in  hober  Achtung;  Jijngcre  pfl^en  sich  beim  Erschein 
nen  euNS  Bejahrten  von  ihren  Bitzen  zu  erheben  Lcv.  li^,  3i2> 
(Aelian.  anim.  6,  61.  Herod.  a.  a.  O.)  and  bescheiden  zarucfc*>- 
zotreten  Hiob.  29,  8.  vgl.  Othon.  Icxic.  rabb.  p.  686.  Mangel 
an  Ehrfurcht  gegen  Greise  wird  streng  gerügt  Klag).  5,  12. 
Weish.  2,  10.  »nd  die  Sittenichrer  schürfen  oft  die  speciellen 
Pflichten  gegen  das  Alter  ein  Sprchw.  23,  22.  Sir.  6,  35.  8,  7. 
32,  13.  Daher  wählte  man  auch  die  Vorstände  und  Ilichter 
feit  den  .frühesten  Zeiten  aus  den  Alten  (Exod.  3,  16.  4,  29. 
12,  21.  17,  5.  18,  12.  vgl.  Jos.  23,  2.  Esr.  5,  9.  6,  7.  1  Macc. 

11,  23.),  und  Moses  ordnete  selbst  ein  Collegiura  von  70  (72) 
Aeltesten  an  (Nuin.  11,  16.  vgl.  Exod.  24,  1.  9.),  das  ihm  in 
der  gesammten  Leitung  des  Volkes  Ijeisteheii  sollte.  Von  da  an 
finden  wir  unter  den  Israeliten  Ael  teste  theils  des  ganzen  Volks 
(Jos.  7,  6.  1  Sam.  4,  3.  8,  4.  2  Sam.  3,  17.  5,  3.  17,  4.  1  K5n. 
8,  1.  3.),  theils  einzelner  Stamme  (Deut.  31,  28.  2  Sam.  19, 11/ 
2Ghron.  34,  29.,  die  aber  ^on  den  Hanptm  der  Stämme  und 
Provinsen  liier  und  da  noch  nntendiieden  werden  Deut  29,  10* 
Bicht.  11,  5.),  oder  Städte  (Deot  19«  12.  21»  3.  18.  22,  15- 
1  Sam.  11,  3.  16,  4.  1  Kon.  21,  a  11.  Ear.  ia*14.  2  Haix. 
14,  37.  vg^  Bicht  8,  14.)  erwähnt;  auch  im  Opferritaat  ^nd  sie 

,  liir  geirisse-FaUe  ab  Beprafentanten  der  Gemcmde  anigestdit 
Ler.  4,  15.  9,  1.  Die  Aeltesten  der  Städte  bildeten  umpnmgl. 
die  Ortsobrigkeit  (stadtische  Magistratur)  Deut  22,  15  ff.  25,  "7 1 
Buth.  4,  2  fr.  Judith  10^  7.,  welche  unter  den  Thoren  ihre  Sitzun- 
gen hielten.  Richter  werden  zuweilen  noch  von  ihnen  nntcrschi^ 
den  Ksr.  10,  14.  vgl.  Sus.  6.  s.  d.  A.  Gericht  Die  Volks- 
(und  Stamm-)  ältesten  waren  unter  den  Königen  constitutioncUe 
Volksrepräsentanten  1  Kön.  8,  1.  20,  7.  2  Kön.  23,  1.  (IKön. 

12,  6.)  vgl.  1  Macc.  12,  35.  Nicht  immer  mochten  indess  die 
Aeltesten  auch  den  Jaliren  nach  dies  seyn ,  gewiss  wurden  (wie 
überall)  für  jene  Khrenstellea  bald  auch  Einsichtsvolle  und  Vor- 


1)  Mtt  aanehaieoder  Herrschaft  des  Wissens  and  grtsssrw  Coss* 

pUcirung  aller  Iid>«isverhftlüiisfe  hat  die  Hochachtung  gegen  dai  Alter 
«ich  in  Europa  vermindert,  doch  vgl.  Ebort  Ueberüpfcr.  II.  I.  8. 
90  f.  —  2)  Die  Anrede  Vater  (wie  bei  Griechen  und  Römern  t. 
Heindorf  zu  UoraL  Satir.  8.  234.)  war  gewi5s  auch  unter  den  He> 
bricm  Bicht  aagewShaHdi;  in  der  Hbel  kommt  sie  jedoch  sMhr  wA»  re- 
spektvolle Bmonung  (wie  etwa  die  kiihsMiriim irihtllifttiT  paliaa  hala- 
saa)  vor  s.  d.  A.  Hiliiohkait 
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tMlme  ohne  Rucksicht  auf  hohes  Alter  gewählt,  so  dass  nach  u. 
iiac\i  die  Benennung  sich  in  einen  Titel  verwandelte  (vgl. 

Philo  Opp.   I.  393).    (Vgl.  die  ytoorieg ,  ytooifTtu  in  griech. 

SlaaA»»  die  Senatores  in  Born,  die  Slieichs,  ^ia^Xv  der  Ara- 
ber ft.  dlTAf  tUiix  B.  m.  12a,  die  Acaacal  [wtiaie  Birto]  der 
Fiener,  die  Lsiidesältesten  der  LsBvti.)  Im  N.  T.  «riciMi- 
MD  die  Aeltestea  (äes  Volks  Ift  26,  47.  Lac  7,  3  )  geiR. 
•Is  Beiritier  des  groaen  Synedriums  in  Verbindnog  mit  den  Ho» 
Itenpriestem  n.  Schriftgelehrten  (Pharisäern)  Mt  26,  3.  47.  27, 
1  e.  Mr.  14,  43.  15,  1.  Luc.  20,  1.  22,  66.  Act.  4,  ö.  5,  21. 
m.  s.  d.  A.  Synedrinm.  Nach  dem  Muster  der  jüd.  Synagoge 
(¥gt  d.  A.)  ordneten  aber  nuch  die  Apostel  in  den  einzelnen  Ge- 
.  meindcn  ein  CoIlc*^um  der  Aeltesten  nQigßvrlQtov  (1  Tim.  4, 14.) 
Aa.  11,  30.  14,  23.  15,  2fi:  16,  4.  im;  über  deren  VeriuUtni« 
SB  den  Bifchofen  s.  d.  A. 

Amad,  IPtOV»  Stadt  im  St  Atdier  los.  19,  26. 

Amalekiter,  Jp^tJS»  Q^P^S'  "^.ualfixirai^  eb 

YoDufltamm,  der  schon  Gen.  l4»  7.  neben  den  Amoritem  erwähnt 
wird.  Scnie  Wdbuitze  waren  wohl  nicht  in  bestimmte  Granzen 
cnigeadiloesen ;  im  Allgemeinen  finden  wir  ihn  südlich  von  Pulä- 
flina  (Nmn.  13,  39.),  im  poträischen  Arabien,  das  die  Israeliten 
durchzogen  (Exod.  17,  8  ff.),  alliirt  mit  Ammonitern  (Rieht.  3, 

13.  ),  Midianitem  (Rieht.  6,  3.  7,  12.),  Kenitern  (1  Sam.  15,  6.) 
und  in  der  Nachbarschaft  der  Philistäer  (1  Sam.  27,  8.)  und  dos 
Gebirges  Seir  (1  Chron.  5,  43.)  u.  der  Stadt  Schur  (Pelusium) 
1  Sam.  15,  7.  Es  ist  hiernach  nicht  zu  zweifeln ,  dass  der  Haiipt- 
stock  der  Am.  zwischen  den  Philistaern,  Aegyptern,  den  Edomi- 
tem  und  der  Wiiste  des  Berges  Sinai  fcstsass.  Auch  in  Mittel- 
palastina zwischen  cananitischen  (mit  ihnen  wohl  verwandten)  Stäm- 
men scheinen  sie  sich  festgesetzt  zu  haben  vgl.  Rieht.  12,  15.  5, 

14.  Zuerst  wurden  sie  von  den  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  nach 
Palästina  bekämpft  Exod.  17,  8  fT.  (Deut.  25,  17.  1  Sam.  15,  2.) 
Num.  14,  39  ff. ,  sjKiter  von  Saul  1  Sam.  14  u.  15. ,  David  1  Sam. 
27,  8.  30,  1  ff.  2  Sam.  8,  12.  besiegt  und  nach  1  Chron.  5,  43. 
hre  letzten  Ueberreste  von  den  Simnoniten  unter  Uiskias  ausge- 
rottet. Ihre  Könige  scheinen  den  gemeinschaftlichen  Namen  j^n; 
geführt  m  ka^  Nmn.  24,  7.  1  Sam.  15,  8.  20.  32.  Josephus 
(Aatt.  2,  1.  2.  3,  2.  1.)  rechnet  Amalekilii  an  Idnam  and  be-  . 
ataAMt  fli  ala  db  Umgegend  von  Petra;  licfatiger  Basdb., 
weicher  Am.  /«^pa  h  rfj  rfj  n^g  fttgtj^ßQfotv  rijg  1b«- 
6mia(  infQxitfihrj  t^^  vvp  nptkovfihtjg  nk^a^  mJaac  d^drrtop 
dg  JßXä  aemit,  und  Joseph.  Antt  6^  7.  ^  S.  liberh.  Reland 
TSC  Jiua«rt  YJ.  L  183£  Die  1  Sam.  15,5.  cfwahate Stadt 
Ohifpriiadt)  der  AmL  wind  aiigciida  mit  Nenen  geMont  NMh 
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arabischen  Traditionen  waren  «lie  Axnalekiter,  ^jf^  V^r  t 

Ot^jLt^  ein  urajter  hamitiäclier  (u.  AbuUl  saiuitischer)  Stamm 

ächter  Araber^  der  früher  als  die  bmaeliter  uod  selbst  ab  die 
Joctaniden  In  Arabien  wohnte ,  verwandt  mit  den  Kananitem,  s. 
Herbelot  Bibl.  Orient  lia  MIehaelis  Spie.  L  i70sqq.  Soppl. 
VI.  1927  sq.  VieUeidit  deutet  darauf  Gen.  36»  12.  16.,  wo  ein 
Amaldc  als  Enkel  Esau's  genannt  wird.  S.  auidi  Vater  Comm. 
iber  Pent.  I.  140 f.  uberh.  J.  van  Iperen  histor.  crit  Edoni. 
et  Amalecttar.  Leovard.  768.  4. 

Am  am,  DO;^»  Stadt  üu  südUcheu  Tlieiie  de^  Stammes 
Juda  Jos.  15,  26. 

Amana,  nJJt^N^»  l)  Bergspitze  oder  Bergrücken  des 
AntiUbanus  frabb.  ^iroN*?  Rcland  320.)  HohesL  4,  8.,  deren 
Lage  sich  nach  Folgendem  bestimmen  lassen  würde.  —  2)  Fluss, 
der  Tom  Amana  herabkommt  (2  Kon.  ö,  12*)  >  wahrscheinlich  der 

Chrysorrhoas  (jetzt  Barady  lS^ Abul£  Syr.  p.  15.  vgl  Baff» 

divr^g  Steph.  Byz.  s.  v.  Damasciis,  obschon  nach  Anderen  die- 
ser Naume  einen  verschiedenen  Fhiss  bezeichnet),  welcher  sich  in 
3  Anne  theilt,  Damascus  durchströmt  und  die  L  nigegcnd  befeuch- 
tet Pliu.  6,  16.  Strabo  16.  755.  vgl.  Mannert  VI.  1.  410.  (Das 
Chetib  nennt  ihn  Abana).  S.  Gesen.  zu  Burkhardt  i.  488. 
Ist  diese  Yennuthnng  richtig,  so  würde  der  Berg  Amana  licm* 
lieh  sicher  nachzuweisen  seyn;  doch  mnss  ich  die  nähere  Bestim- 
mung Kiddens  (S.  6.)f  wonach  auch  auf  dessen  Karte  gezeich- 
net ist^  bis  auf  detaiUirtcre  Nachrichten  von  Augenzeugen  als 
zweifelhaft  ansehen. 

Amathitis,  UiiaD^ixig  /o>(>rc  i  Macr.  12,  ^/S.,  wohl 
nicht  die  Gegend  um  <lie  Stadt  Amathus  jenseit  des  Jordaus,  21 
Meilen  südlich  von  Pella,  vgl,  Joseph.  Antt.  13,  13.  3.  bell.  jud. 
1,  4.  3.  (Rcland  259  sq.),  sondern  ein  Distrikt  in  Syrien  mit 
der  Hauptstadt  Hamath  am  Orontes,  s.  d.  A.  So  geben  LXX. 
Gen.  lOi  17.  -»niDn  durch  l-//<a^/.  Vgl.  überh.  Drusius  und 
Michaelis  z.  1  Macc.  a.  a.  O. 

Amazias,  n^S^lDN,  Idneaalag,  l^ttaaiag.  1)  Sohn 
und  Nachfolger  des  Joa^  als  König  von  Juda,  838  —  809  (840 
—811)  V.  Chr.  Beim  Prozess  über  die  Mörder  seines  Vaters 
zdgte  er  Gerechtigkeit  und  Milde  2  Köa.  14,  5  &  lieber  die 
Edomiter  (2  Kon.  8,  20.)  erfocht  er  einen  Sieg  nnd  drang  bw 
zur  Stadt  Sela  (Petra)  vor  2Kön.  14,  7.  (Zusätze  der  Chronik 
in  Betreff  dieser  Untomchmimg  s.  2  Chron.  25,  6.  7.  12.  14. 
vgl.  Withof  de  Amasia  Deoe  fidom.  twm  abdnccnto«  ling. 
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m  4.  dnem  Miiimiiimhiii  25,  1$.  Granberg 
Ghrank.  S.  100  f.)  Em  neuer  Fddzug  gegen' den  König  Joas 
von  bndy  weldico  Ainiim  selbst  dvreh  kecke  Herensforderung 
Tcnalasit  hatte,  lief  iiiiglucklick  ab;  Amasias  wurde  bei  B^hse- 
■MS  gescMagea  nad  gefiwgtn^  Jerasalem  fiel  id  die  Hände  der 
Fdade,  wckhe  «iaen  Thäi  der  StadfwMwar  aiedmsien  (auf  der 
Seite  nacb  der  iaraelitiBchen  Graaie  zu,  vgl  2  Cliron.  25,  23« 
Neh.  12y  36.) 9  <lcn  Tempel-  und  königlichen  Schatz  aber  aus- 
piüoderten  und  die  königlichen  Kinder  ab  Geisseln  nach  Samaria 
abführten  2Kao.  14,  ö'-"14^  Am.  selbst  miiss  bald  wieder  auf 
freien  Fuss  gesetzt  worden  seyn  fielieicht  aber  gegen  die  aJs 
Geissein  abgeführten  Prinzen;  er  herrschte  nach  Joas  von  Israel 
Tode  notb  15  Jahre  und  ward  endlich  im  29sten  Jahre  seiner 
.  Regierung  zu  Lachisch  durch  Verschworene  ermordet  2  Kön.  14, 
17  ff.  In  <lcr  altern  Relation  ist  dieses  Schicksal  gar  nicht  moti- 
virt,  d  »g.  wird  es  2  Chron.  25,  27.  uicht  undeutlich  an  das  von 
der  Chronik  eingeschaltete  Factum  der  Einführung  erbeuteter  edo- 
mit.  Götzen  in  das  heil.  Land  geknüpft.  —  2)  Priester  des  gol- 
denen Kalbes  zu  Bethel,  der  dem  Propheten  Arnos  das  Weis- 
sagen daselbst  verbot  Arnos  7,  10.  vgl.  d.  A.  Arnos. 

Amead,  s,  d.  A.  Amad. 

Aaetbjst,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Ammoniter,  ^^^^  Idfifiavlrai  (das  Land 

l^ftuauTtg  /tüQa  2Macc.  4,  26.  vgl.  Joseph.  Antt.  5,  7.  9.  11, 
2.  1.),  ein  Volksst£mnm  im  Osten  Paläsliuas,  jenseit  des  Fl.  Jab- 
bock  (Deut.  3,  16.  Jos.  12,  2.)  gegen  Arabien  hin  (denn  das 
nächst  dem  Jordan  nördl.  u.  sudl.  vom  Jabbock  gelegene  Land 
bescxssen  die  transjordan.  israelitischen  Stämme),  in  einem  (von 
Natur)  festen  Lande  Num.  21,  24.,  mit  der  Hauptstadt  Rabbah 
,  (Rabbath-Ammon)  Deut.  3,  11.  vgl.  Reland  103  sqq.  CeUar. 
Notit  n.  671  sqq.  I  dessen  Ursprung  Gen.  19,  38.  in  einen  (von 


1)  Jos^h.  Antt«  9,  9.  8.  stellt  die  Sache  so  dar:  fiovw^^yra  rov 
'j4u.  t.r^(f\h.vnt  oi-t  fßij  nf^of  röiv  noXi^^tiiov  atxfJ^ftXvnov^  ■^■7thllT,oe  Se  ar- 
^ävatov  'Jcüaoos  tt  fi?/  neiatte  rovs  'liQoaokvfilzai  dtoißarra«  awr«^ 
«WS  inlmt  di^aoOa$  /uttd  rijs^  ^gatUHt     rt/V  noUv  «oi  *j^/A»  fiip  «ira 
mwm/xTjS  xal   rov  rregl  ro  Siot/S  inoirjoev  th8t%^^iß(U  noXi" 

fuath  Dann  fügt  er  bei:  xal  uvtwS  avrov  (  ^fi-)  d^rolvaas  ttji  eu/,ua- 
Xtnolot  dr/^ir^tr  *tV  ^auagtiav.  Weit  unwahrscheinlicher  Beer  (Ver- 
einig. cL  Reeierungsiahr  o.  s.  w.  8.  85.  Auch  ein  loterregnum  zwischen 
Z^*»"— md  CFsiss  ist  nicht  ammebmea.  Unbedsutoiid  ist  die  Differens 
Idasfelitlidi  der  Dauer  der  Regierung  des  Amazias  zwischen  2  Kön.  14, 
L  n.  J.  Kam  A.  im  2,  Jahre  des  israel.  Joas  zur  Regierung  (2  Kön. 
14,  1.)  und  führte  dieselbe  29  Jahre,  so  kann  er  nicht  noch  15  volle 
Jahre  nach  Juas  (dessen  Regier.  16  Jahre  dauerte  2  Kön.  IS,  1.)  König 
mnintn  scjn  S  Kdn.  14, 17.  Amaz.  bestieg  also  vlelleiclit  swisdieii  838 
ni  «19  dM  TteM  i«  AnbofS  dss  S,  llBgtorapg^ihMt  Jms. 
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IMoMihtM  citeugtea)  Mythiu  gehftHt  iit  Kr  Jutfto  ikh 
Tertftibiiiig  der  Zanwmn  in  der  geuMnIcn  Gegend  lettgeseM 
(Deot  2,  20.)  und  aincli  6ber  Besam  tom  Anmi  Iiis  JaMock  em- 
gebreilety  das  er  jedoeh  bald  den  Amoritem  AbtrlaMoi  muäm 
Bkbt  11,  13.  Die  IsranKten  beriMen  anfingi  anf  ifaiw 
aaeb  CanM  die  Granzen  der  AiMnoniter  nicht  DcnL2y  19.»  doA 
.Aaehdem  lie  amoritiscbe  Lündemen,  dia  Mber  den  AmmnStmk 
gellorten,  erobert  hatten  vgl  Jee.  13,  2b* 9  worden  de  van  db- 
sem  mit  den  Moabitem  verbundenen  Stamme  angegriffen  BicÜ. 
^  13.  Ernstere  Kämpfe  folgten,  die  A.  aber  nurden  wiederholt 
Ton  Jephta  (Bkbt  11,  32  f.  12,  2  ff.),  Said  (1  Sam.  11,  11. 
14,  47.)  imd  vomgUch  ron  David  (2  Sam.  8,  12.  10,  14.  11, 
1.  12,  2()  ff.)  geschlagen  und  ihre  Macht  gebrochen.  In  der 
Folge  griffen  sie  imter  Josaphat  (914  ff.)  das  Künigrctcb  Juda 
an.  Sie  wurden  besiegt  (2  Chron.  20,  1.)  und  waren  i*i)at<  r  dem 
UsiaA  (811  ff.  V.  Chr.)  2  Chron.  26,  8.,  so  wie  seinem  Sühne 
Jotham  (759  ff  )  2  Chron.  27,  5.  tributpflichtig.  Doch  erschei- 
nen sie  wieder  im  Jesaias  (K.  11.  12  )  ah  gefährliche  National- 
feindc  der  Israeliten.  13ei  Wegfuhrting  der  10  Stämme  hatten 
sie  diese  beschimpft  Zeph.  2,  8.  mid  die  ostjordan.  Provinzen  an 
sich  gerissen  Jer.  49,  1  ff. ,  bei  dem  Einfall  der  Chaldäer  in  Ju- 
däa  aber  schlössen  sie  sich,  immer  noch  von  eigenen  (aber  wohl 
den  Chaldaern  bereits  zinspflichtigen)  Konigen  beherrscht  Jer.  27, 
3.  40,  14. ,  rauböüchtig  an  diese  Eroberer  an  2  Kon.  24,  2.  und 
stimmten  in  ihren  Triumph  ein  Ezech.  25,  1  ff.  Nur  durch  aus- 
sertte  Noth  gezwungen  flücbteten  Juden  in  ihr  Land  Jer.  40, 11. 
41f  15.  Audi  nacb  dem  Exä  handelten  jie  /andUcb  gegen  da 
sena  iaraeL  Colonie  Neb.  4»  IC  ')  und  «elbMf  W 'vaUUb.  Zdt- 
alter  kämpften  sie  gegen  ^^jM^'t  5,  6.  90—43.  Ibr 
Käme  war  nocb  an  Jnstüu  'Hart"2iätap  nbrig  (Didf.  TrypLjk 
772*  !^fifiavit&if  ig$  vw  nX^&og)  Origenei  aber  (Bb. 
t  in  Job.)  befl^  daa  ^ttd'  a^lli^^^tt^  d^  l^emeinoi  te- 
nennnng:  Arabien.  JosepbT  dagegen  (Antt  1^*^11.  5.)  recbnel 
zo  Colesyria,  a.  d.  A. 

AMnoBy  f.  d.  A.  Absaioaa. 

Amon^  pst},  l)  Jer.  46,  25.  Die  bdcanntn  ngjft, 
Gottbeit,  welche  bei  den  Giieiben  nnd  Mmtn^fim^  Am- 
men, bdiat  (Diod.  Sic,  3,  67.  üacrob.  Saturn.  1,  21.),  ag>'pt 
k^Mir  oder  jififiow  Berod.  %  42.  Enstatb.  ad  Dionii.  Perie«. 
p.  125.  ed.  Bernbardy,  d  L  Mcb  Jnblonakj  (Panib.  ag)pt 

1)  Einzelne  Iiraeliten  hatten  sich  aber  mit  Anuuonitem  ver«chw4- 

fert  Neh.  13,  2S.  ~  t)  Aus  der  Zeit  nach  Aottochas  Kpiph.  crw&bai 
oseph.  Antt  1S>  8.  1.  daen  Zeno  KotjrbM  ali  «n^amviir  «jt  ^in» 
Stlfim  woXams  (der  allea  llaupiiladi  mm  ämmmUb^ 
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I.  p.  181.)  Ama-oeiu  productio  lucifl,  nach  Champollion 
O'Egyptc  sous  les  Phar.  I.  217  sq.)  Amun,  d.i.  gloria,  cebitudo. 
Die  Griechen  verglichen  den  A.  mit  ihrem  Zeus ,  duher  Jupiter 
Ammon  Diod.  Sic.  1,  13.  Justin.  11,  11.  Bestimmter  Macrob. 
a.  a.  0.,  der  richtig  den  Zusammenhang  dieser  Gottheit  mit  der 
Sonne  bemerkt;  A.  scheint  uamhch  das  Symbol  der  Frühlings^ 
•oone  im  Zeichen  des  Widders  zu  seyn,  daher  die  Widderhurner, 
■it  lienen  man  ihn  abbildete  s.  a.  Amob.  6.  p.  117.  Der  Haupt- 
alte  adiier  Terehnmg  war  Xhebea  tk2,  griech.  Jio^oXtq) 

UM  fii;  i,  52.,  and  dort  bciMMl  A  «  Tempel  des  €k»ttei 
Iis  hmlirtfi  Otakoi  JKod.  IL  p.  557,  JmIm.  11,  il.  PW 
Itfck.  AloL  c.  72.  SInbo  1.  49  aq.  17*  814.  Vgl.  Crena« 
Mk  1. 507.  IL205.  Graber  in  d  HalL  Encyd.  ÜL  431^ff.  ^ 
^  Ma  and  Nachfolger  des  Hanaue  ab  König  von  Juda  644 
^642  (Ml — IW)  Y.  dir.  Er  beg:uustigte,  dem  Bdapid  wA- 
noltes  folgend,  den  GStaendienft  and  kam  in  einer YetsdiwÖ- 
f«g  adncr  eigenen  Beamten,  die  aber  bei  dem  Volke  aOgemeinn 
iriiMW%iiig  fimd,  nma  Leben  2  Kön.  21»  19  IF.  2  Chron.  33^ 
21  Die  ^Stere  Bcbüon  iChnmt  mit  der  fiHem  wSitiidl  übev- 
dn,  nnr  data  Jene  den  A.  nocb  Tenreiflldier  darrteilt,  als  s 
Yater  geweat  war.  Der  Znatand  des  Landes,  den  A.  anf 
nen  Bäckfolger  Tererbte,  war  nach  Zephanja's  Scbildenmg 
sehr  tiam%er;  Abgotterei  (1,  4  ff.)  wnrde  dorch  Priester  und 
Propheten  unterstützt  (3,  4.),  die  Grossen  des  Reichs  erlaubten 
sich  Gewakthaten  (3,  a)  and  hochmüthige  Sickesbeit  (3>  U.  1> 
12.)  war  kfrmlwBil  geworden. 


Amoriter,  "«nfcN  LXX.  li/uo^^aioi  ein  mäch- 
tiger kananitischer  Yolksstamm  (Exod.  3,  8.  13,  5.  33,  2.),  der 
Tor  Erobening  Palästina's  durch  die  Israeliten  auf  dem  nachms^ 
iigeii  Gebirge  Juda  in  der  Nachbarschaft  Ton  Hebron  und  Uaza- 
lon  Tiiamar  (Gen.  14,  7.  13.  Num.  13,  30.  Deut.  1,  7.  74.)  *) 
anter  5  Königen  Jos.  10,  5.,  aber  zum  Theil  auch  jenseit  des 
Jordans,  Tum  Amon,  welcher  sie  von  den  Moabitern  schied  (Num, 
2^  13.  32,  19.  Jos.  6,  1.  9,  10.  Eicht.  11,  21.,  früher  nur 
fem  labbock  Num.  21,  26),  bis  an  den  Hennon  (Deut  3,  a 
4,  48.)  in  2  Königreichen  (Deat  3,  8.  4,  47.  31,  4.  Jos.  2,  la 


1)  Ihr  Laod  heisst  bei  Joseph.  *u4fiOj(HTts  (Antt.  4,  5.  1.  u.  7,  3.) 
*Af^o^a  (rar.  '^^loi^aia,  *uifAmQa(a)  Antt.  5,  1.  1.  FäJschlich  schreibt 
Rltt«r  temer  AMaoriier.  Bs  w4rde  den  Weike  sebr  sua 
jpmjÜbt  tmfBk^  wsna  der  V«£  es  Aber  stob  bitte  gstwlnaen  kfio- 
,  orientalische  Sprachkenntniss  zu  erwerben.  —  2)  Aus  Gen.  48,  22. 
▼fL  55,  18.  könnte  man  sdiliesseo,  dass  die  A.  früher  in  Colonien  oder 
2igea  bis  nach  Mittelpaiärtina  sich  ausgebreitet  hatten.  Sollte  aber 
<Mrfsk|^  1^  ofaier  foa  bsidan  Sieliin  eis  MIsswstäodniss  liegen,  dean 
*   Gen.  flib  war  ein  Herite  Gen.  51^  2.t  Hasmillar  o.  *" — 


Digitized  by  Google 


64  AiBOS   —  Amphipolig 


9,  10.)  wohnte.  Diese  wurden,  obschon  mächtig  und  kriegerisch 
Arnos  2,  9.9  von  den  Hebräern  unter  Moses  überwunden  u.  ihre 
trausjordan.  Länder  den  Stämmen  Gad,  Rüben  u.  Ualbmanasse 
zugetheilt  Num.  32,  33.  39.  Deut.  3,  8.»  jene  in  Kanaaji  be- 
siegte Xomia  Joi.  10.,  ohne  sie  gani  aunnrotfen  oder  selbst  ihre 
weitere  Teiiweiliuig  henmen  sn  können  Aicht  1,  34.  35.  3,  d. 
ISani.  7,  14.,  wie  denn  die  Qlbeonilen  zom  Stionnie  der  Amo- 
ifter  gehörten  2  Stm,  21,  2.  vgl  Jos.  9,  15.  19*  IM«  letrten 
Uebeneste  der  Amoriter  madiCe  Snlomo^  dnsbar  1  Kon.  9,  20. 
2  Chron.  8,  7.  An  einigen  Stellen  ist  das  Yolk  ab  Repriteentattt 
der  cananitiwchen  Abgötterei  besei<Anet  Baech.  16,  3*  Arnos  2,  9. 
IKön.  21,  26.   &  Hamelsyeld  llt  56  £ 

A  m  O  S ,  D*1OT  ?  hebräischer  Prophet,  der  unter  Usias,  Kö- 
nig von  Juda,  und  Jerobeam  II.,  König  von  Israel  (1,1.  7,10.) 
d.  h.  wohl  bestimmter  in  den  letzten  Jahren  de^  Jerob.  im  Reiche 
Israel  (7,  10  ff.)  811  ff.  v.  Chr.  gegen  eben  dieses  Reich,  bei- 
läufig auch  gegen  Juda  (s.  2,  4.  3,  1.  Kap.  6.),  weissagte  und 
also  mit  Uoseas  und  Joel,  zum  Theil  auch  mit  Jesaias,  gleich- 
zeitig ist.  Er  war  von  Thekoa  im  St.  Juda  gebürtig,  imd  hatte 
früher  im  Hirten-  (Schafer-)  Stande  (als  ">jp*ia  7,  14.)  gelebt, 
was  auch  viele  von  ihm  gebrauchte  Bilder  (1,  2.  2,  13.  3,  4.  5. 
8.  12.  4,  1.  (>,  12.  7,  1.  2.  9,  9.  u.  a.)  bezeugen.  Gegenstand 
seiner  Weissagungen  ist  der  durch  politisches  Glück  genährte  bil- 
dertlieneriäche  Taumel  der  Ephraimiten  in  Verbindung  mit  gros- 
sem Sittenverderben,  das  sich  bes.  in  Ueppigkeit  Amos  6,  4  ff. 
IL  von  oben  herab  in  partheiischer  Rechtspflege  u.  Unterdrückung 
der  Annen  aussprach  s.  d.  A.  Jerobeam.  Sicherer  Untergang 
wird  dem  daan  reif  gewordenen  Staate  in  stofenwaser  Rüge  ge- 
droht, doch  sogleldi  die  Aussidit  eröffnet,  dass  Israel  darcli  die 
göttlidien  Strafgerichte  geläutert  werden  solle  (Amos  9»  9  ff.). 
Solche  FreimutUgkdt  von  einem  Bfianne  ans  dem  Vofte  geübt, 
mochta  der  Priettorstand  nicht  dulden  nnd  er  bot  daher  sciacn 
Kinflnss  bdm  Konig  auf,  den  Propheten  aus  dem  Lande  an  ver- 
treiben Amos  7,  10  ff.  Nach  der  Sage  bei  Pseudoepiphan.  gelang 
es  selbst  durch  persönliche  Iffisshandlungen  nicht,  den  A.  irre  an 
machen,  bu  endlich  ein  Priestersohn  ihn  an  Boden  sddug,  so  daas 
er  sterbend  ins  judalsche  Gebiet  getragen  werden  musste  (vgL  a. 
Chronic  pasch,  p.  146.).  S.  überfa.  CarpsoT.  Introd.  III.  314  f qq. 
Eichhorn  Einleit  lY.  307ff  Jahn  II.  II.  401  ff .  Bertholdt 
IV.  1611  ff.,  TL  W.  J.  Juynball  de  Amos.  L.  B.  828.  4« 
(nicht  bedeutend),  anch  Gramberg  Bebgionsid.  IL  316  ff- 

Amphipolis  Act  17,  1.,  Stadt  im  ostlichen  Maccdo- 
nien  am  Flusse  Strymon,  der  sie  von  beiden  Seiten  umgab  (da- 
her der  Name  Thucyd.  4,  102.)  Diod.  Sic.  16,  8.  Appian.  Civ. 
4,  104  sq.    Sie  war  eine  Kolonie  der  Athener,  im  Zeitalter  der 
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BiMcr  aber  Bwiptstadt  von  Maced.  prima  Plin.  4,  17.  Lir.  45, 
29l  WtUten.  IL  569.  Cellar.  Notk.  I.  1053  sq.  Jetat 

Amulete  (wahrsch.  v.  arab.  SJl^»  Aahäagfei) 

0^^!}^  Je^.  3»  2a,  talm.  n^lPISp.  Um  sidi  TOT  dcM  Ben», 
bcm  und  Blexen  (besonders  gegen  das  boM  Ange  1.  Yoaa  m 
"^if^  Edog.  S.  151.  II*  d.  A.  Zauberei)  zu  sichern,  auch  ab 
qpa^aÜietiscbe  Mittel  gegen  Krankheiten  (BCschn.  Sabb.  6,  2.)'), 
tragen  die  Orientalen,  wie  fast  alle  Völker,  seit  den  ältesten Zci» 
ten  (Plin.  30,  15  )  Amiüeta,  d.  h.  thtiit  mit  heiligaii  Sy«ächa| 
beschriebene  Zettel  (Shaw.  S.  212.;  so  die  i<piaia  y^ftfiOTM 
»,  .VVetst.  zu  Act.  19,  19.),  theils  gewisse,  für  diesen  Zweck  an- 
bereitete Steine  (vgl.  Plin.  37,  !  >.  34)  oder  Metallstiicken  (Ri- 
chardäon  üb.  Spr.  Lit.  und  Gebr.  morgenl.  Volk.  219  ff.  A  r- 
vieux  IH.  208.  Chardin  voyage  1.  L>43  sqq.  HI.  205  sqq.  Nie- 
buhr  B.  65.  R.  II.  162.)  s.  vorz.  Grotefcud  in  d.  Uall.  Eue. 
m.  42.S  ff.  Meiners  Gesch.  d.  Religion.  II.  594  ff.  Auch  die 
Hebräer  waren  von  diesem  Aberglauben  nicht  frei  (£zecb.  13,  18. '0 
und  selbst  die  n*)Dt)^t3  oder  ]'«'J>Dn  ,  q.vAuxiriQia,  die  Moses  ver- 
ordnet hatte  (Lev. 'l3,  9-  Deut.  6,  8.  11,18  ),  wurden  als  Amu- 
lete betrachtet,  vgl.  Taryjum  zu  Hohesl.  <S,  3.  Bartolocc.  Bibl. 
ribbin.  l.  576.,  ja  bei  dem  Frauenzimmer  machten  Amulete  einen 
Theil  des  Putzes  aus,  namentl.  trug  man  Ohrringe  als  Talisman 
Gtt.  35,  4.  Jes.  3,  20.  vgl.  Augvstin.  ep.  245.  u.  Gesen.  zu 
Jci.  a.  au  O.  a.  überh.  Schröder  de  veft  moL  169  sqq.  Am 
gjfcbrth  Amadete  m  tragen,  nntersagt  derTahnod  (dea  Männern), 
dach  nrit  euer  Ansnahme  Schabb.  6,  2.  Ud»er  die  kabbdnt: 
Aankte  der  Joden  TgL  anck  Lakemacber  ObtemtL  phiM 

IL  148  sqq. 

Anab»  Stadt  im  Gebirge  des  St  Jada  Jas.  11,21. 

li^  Wiy  bd  Seros»  Batoannab  (stt.  «su^f/lbo),  4  Me^ 

len  5alBi&  yoa  DiospoKs  (Lydda),  nadi  Anden,  nie  denelbe  be- 
lltet (mit  einer  unbedeutenden  Abweidiung  und  mehr  cbaldai- 
scher  Pronundation),  Bethannaba  (naay  ma)»  8  Meilen  von 
Diospoüs^  AOein  die  Lage  beider  Oerter  passt  nicht  an  obiger 
SteHc,  wo  Anab  mit  Hebron  und  Debir  verbunden  ist 

Anakaraly  rnn^Nf  Stadt  im  stamme  Issaschar  Jos. 
lö,  19- 


1}  Bei  Arabern  und  Persern  fuhren  die  Amulete  auch  den  Namen 
TalffMaa,  worftbar  vgl.  Hammer  ie  daa  Windgnib.  d.  Oriants  IV. 
B.  155  ff.  ^  2)  NaaUcfa  wallta  maa  dargWohan  Amulete  als  magaial- 
sihi  Ute  hetnahlaa  s.  Hrnmosar  MagnsliMa.  a»  SOa  iL 
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Anaklter,  s.  «L  -k.  BliakHer. 

An  am  im,  D^pO?.  Gen.  10,  13.,  ein  Volkjstanim»  dCT 
fonMizraim  hergeleitet  wir^,  sonst  völlig  unbekannt.  Einige  ver- 
flachen die  pttlüstinische  Stadt  Ü^^V  (Jos.  15,  34.),  die  vielleicht 
•ine  ägyptische  Kolonie  seyn  konnte  Andere,  wie  Bochnrt 

(PliaL  4,  30.)  denken  aiu  eiaeni  lelur  pre€Aren  etjrnoiog.  Grunde 

(▼gl-       gr^  ovhun»  venetst  aman)  an  die  nooMidisctien  Anwoh- 

mti  des  Jupiter -Ammon-Tempeb  (s.  dageg.  besond.  Michael. 
Snppl.  1932  sq.),  noch  Andere,  wie  Calmet,  halten  die  Ana- 
mim  mit  den  Amaniern  oder  Garainantcn  am  Flusse  Cinyphiis 
(a^OSX^  "^3)  im  nordwesti.  Africa  (Strabo  17.  8  iä.  Ptolem.  4,6. 
Plin.  5,  4.  Mel.  1,  8.)  fiir  eins;  vgl.  a.  Bochart  1.  c.  Schult« 
hess  Farad.  154.  L'utcr  den  alten  Uebersctz.  hat  Saadias  auf 
Alexandriner,  die  Chaldaer  auf  Bewohner  von  Mareotis 
(^J<ai>lD  oder  'XOXiÖ  vgl,  a.  Beck  ad  Targ.  Chron.  I.  9  sq  ) 
gerathen.  S.  überh.  Michaelis  Spie.  1.  2i>Usq.  Vater  Conun. 
1.  131. 

Aaamnielech,  *!lVt32g«  ete  Gpttlwift  der  oacfa  Pi^ 
Kitbia  m4tteta  «atjnMM  ÖnioäatMi  aya  Sepliarvaia,  «ddiaB 
(nie  AdtMmelech  a.  d.  A.)  Kindtc  duicha  Feoer  geopftrt 
«mite.  AeUad  4t  v«t  fii^  ptca.  §.  9*  erklärt  den  NaaM 
dufk  VCE  daloria  (VjLc  p«*.  dolor),  Hyde  aber  (de  lelig. 

tett.  Fersar.  p.  131.),  dem  aftronom.  Charakter  jener  Odte  an* 
gemcflaeiier,  tos  dem  Getthm  Cepheus,  welehca  die  Orientalen 

l^^xJf^  ^y^f^f  den  Hirten  und  das  Vieh  nennen«   J urica 

woihe  den  Mond  verstehen  (wie  Adrammelech  die  Sobb« 
in  iein  achcipt),  doch  war  die»  nur  eine  vage  'Vemmthun^ 

Ananiahf  njj^f  Sladt  iai  Staam*  Beqanun  Nehem. 
U,  32. 

Anania«  (rr!pn).  l)  Unter  den  Procnrator  FeCx 
Wird  Act  23,  2  ff.  24,  V  ein  a(^/jtQivg  dieaca  Namens  crwihat 
Ba  iat  ohostrdtig  Anaaiaa,  Sohn  des  Nebedais,  gemeint,  der 
(an  Zeit  dea  Procmatoa  Tiberioa  Alenndcr  m  J.  47.  oder  48. 
aec  dk«.)  dorch  Herodei»  Fünl  tob  ChaIciS)  dk  hoheprieiter* 
fiche  Wurde  erhielt  und  unmittelbarer  Nachfulger  des  Joseph^ 
Sohn  desKamydui»  war  Joseph.  Antt  20»  2.  Er  behielt  dea 
Pontifical  anch  nater  den  Procv.  Cmwuma,  worde  ahcr,  wail 
die  Jndca  «na  dea  SaaMriteaani  der  GewakthitigkdC  «ngeklagt 
werden  waren,  von  dem  Präses  Ununidins  Quadralns  nach  Ron 
geschickt,  um  »ich  vor  dem  Kaiser  Claudins  zu  vcrtheidigcn  Jo- 
seph. Antt.  20^  6k  2.    IMe  ietact«  OeachichU  des  AaasiM  iai 
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tokel.  Entweder  er  verlor  mit  dieser  IiDportation  die  hoheprie^  ^ 
»terUchQ  %Vürdc ,  und  Jonathan ,  welchen  der  Procurator  Felix  sp-i- 
ter  eiinorilen  Hess  Joseph.  Antt.  20,  8.  5.,  war  «ein  Nachlü)gcr| 
04ler,  was  nach  Jo:«cpli.  Antt.  20,6.3-  wahrscheinlicher  ist,  Aha- 
nias  kfhrte  losgesprochen  zurück  nnd  blieb  Hoherpricster  bis  zum  " 
Aintsjfitritt  des  Isinael,  Sohn  Phabi's  (Joseph.  Antt.  20,  8.  8.), 
▼reicher  letztere  kurz  vor  des  Felix  Abgange  zu  der  hohehprie* 
iterl.  Würde  gelangte  und  noch  unter  Fcstus  dieselbe  bekleidete 
Joseph.  Antt.  20,  8.  11.  Im  letztern  Falle  war  An.  während  der 
Act.  23.  u.  24.  erzahlten  Vorfölle  (kurz  vor  Abgang  des  Felix 
aus  der  Provinz)  wirklicher  Hoherpr^ester  u.  aQ/jtQivQ  wäre  kein 
blosser  Ehrentitel  eines  ehemaligen  oder  (wie  Eichhorn  Einlcit. 
ins  N.  T.  II.  68  f.  will)  *)  wahrend  einer  Sedisvacanz  das  Amt 
verwesenden  Hohenpriesters.  Ananias  genoss  übrigens  anch  n.ich 
seinem  Abtreten  grosses  Ansehen  Joseph.  Antt.  L'O,  9-  2.  und 
wurde  zuletzt  im  Anfange  des  jüd.  Krieges  ermördet  Joseph,  beif. 
jud.  2,  17.  9.  —  2)  Ein  ChrÜt  su  Jcrnralem,  Ehemann  <iner 
geiiissen  Saphiray  der  sebeQfiter  san  Bestes  ^Gertitiade  TeK* 
kaude,  aber  cfaMO  TheS  des  Kuufgeldes  für  sich. l|diidtc  unil 
fifkrt  ^nmjtä^ai  wegen  'dfieset  Betrugs  selv  h^fti^  mt.Aeae  ge- 
iMtil  wnr^^  Worauf  er,  so  wie  öadUier  anch  seine  m^scbuldi^^, 
fcao,  p'^^gra  todt  niedersank  Act  6,  i  ff.  Meutciniscfi  lasst 
aidi  <Ses  ips  t^lge  einer  Apoplexie  ansehen,  die  hei  ^cjjm  ^ 
Myoide  oflealfiA.  Preisgegebenen  und  durdi  die  apostol.  %^ 
tief  Bffchiiticrfen  l^cht  eintreten  konnte,  wie  denn  solthe  Bei- 
lade <iiies  durch  heiligen  Schredi  oder  tiefe  ftAsunn  herh^l^e« 
ffMeft  tSdffidien  Schlagflusses  nichi  gaus  selten  smd  (s^  Bibt 


MMtoL  Gesduchte  das  Factum  als  ein  wunderbares,  durch  die 
rusderiuaft  des  Apostels  gewirktes,  hervortretea  solL    Die  Hef- 
rkeit  des  Pefnis,  welche  manchem  Tadel  ausgesetzt  war,  ist 
ins  Gainei^  richtig  heortheilt  von  ^et^teii*  H«  433* 


1)  Dieselbe  Anrieht  hatten  Sa  der  HaaptSache  sdidV  Yorgetrflgea 
%Mktfm9t  Hsr.  hsbr.  II.  p.ita  Mlohlkeiia  Btiilei««-Ni  T.  L  «SIF^- 
midien  Kfihn5l  zu  Act.  53.  nachfolgt.    Richtiger  Vltrlftf  a  Obserr, 

«acr.  6,  23.  16,  und  Krebs  Observat.  Flav.  p.  ii!475(jq.,  der  jedoch  im 
Rejiulute  irrt  Die  Hall,  Encyclop.  III.  466.  lässt  obige  chronologische 
celt  onberührt.   Wenn  übrigens  Paulus  nicht  wusste,  dass  A. 

wty  Aeu  18,  es  ist  er  hiiilfiigldi  durah  den  lAnstend 
_  jlipt  damals  die  Hohenpriester  schaill  au  wechseln  pflegten 
eod  dacf  er  selbst  bis  dahin  die  meiste  Zeit  öber  im  Auslande  gelebt 
k^tei  —  S)  Unwürdig  ist  über  dieses  Factum  gehandelt  vom  VVolfeub, 
fntasL  (Zweck  Jesu  u.  ».  Jünger  S.  256 Uebri^is  fiaUq^  ^ch  em 
^CTll^l^'^^^^  emhrs^^a>i|fejs  lia  «ihm^- 
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vgl.  Nicmejer  Charakt  T.  641  f.  auch  Schmidt's  allgem.  B2> 
blioth.  d.  theol.  Liter.  I.  212  ff.  Ueb.  V.  6.  10.  handelt  Walck 
de  sepultura  Anan  et  Sapphir.  (Jen.  1756.  4.  auch  in  d.  Disser- 
talt.  in  Act.  Ap.  l.)  mir  Antiquariäcbes  ab.  —  3)  Ein  Christ  zu 
Pamascus  und  augesehener  Miuin  Act.  22,  12. ,  nach  dessen  Hand- 
auflegung der  erblindete  Paulus  wieder  sehend  wurde  Act.  9,  10  ff. 
s.  d.  A.  Paul  US.  Die  Tradition  will,  er  sey  später  zur  Bischoff»* 
würde  in  Dam.  gelangt  und  als  Märtyrer  gestorben  vgL  Walclk 
DiMertatt  m  Act  A|KMt  IL  78  sqq. 

Anatholhy  nIrOSf  Priettentadt  (i  Kon.  2,  26.)  im 
8t  B«$aniii  Joi.  ftU  18.'l  Chron.  6»  6a  Neh.  11»  32«  auf  der 
HetratntM  tor  Noidcn  mdi  Jerasalcm  Jei»  10^  30. »  aadi  Evr 
•cb.  «.  HkroiL  (ad  JeROU  1»  i.  ad  c  11.  u.  31.)  3  römisdie 
Meileo,  nach  loMfih«  (Aott  10,  7.  3.)  20  Stad.  (was  nicht  gans 
•o  viel  betragt)  diavon  eQtfemti  Geburtsort  des  Jeremias  Jet» 
i>  1.  29,  27.  vgl.  32»  7.f  wo  denelbe  aber  aU  Prophet  keinen 
Wmgnm  ftad  11^  21* 

Andreas  (der  Name  ist  altgriechisch  Athep.  15.  675. 
7.  312.  Diodor.  Sic.  Exc.  in  Maii  nova  collect.  II.  12.,  kommt 
aber  auch  bei  den  Juden  später  noch  vor  Dio  Cass.  68,  32.), 
ein  Apostel  Jesu,  Bruder  (älterer  od.  jüngerer,  i.*:t  ungewiss)  dea 
Simon  Petrus  (Mt.  4,  18  ),  aus  der  Stadt  Bethsaida  (Joh.  1,45  ), 
früher  Johannesjünger  Joh.  1,  39-  Er  trat  nach  Joh.  1,  35  ff. 
früher  als  Petrus,  nach  Mt.  4,  18  ff.  Mr.  1,  16  ff.  mit  diesem 
zugleich  unter  die  Jünger  Jesu  ein  und  wir  finden  ihn  öfters  in 
Jesu  Gesellschaft  Joh.  6,  9.  12,  22.  Mr.  13,  3.  Die  Apostelge- 
schichte schweigt,  wenn  man  die  blosse  Nennung  Act.  1, 13.  ab- 
rechnet, ganzlich  von  ihm,  und  über  seine  spätere  Wirksamkeit 
und  seine  Schicksale  gab  es  in  der  alten  Kirche  verschiedene  Tra- 
ditionen. Die  älteste  Sage  (Euseb.  3,  1.)  lässt  ihn  in  Scythieu 
und  (Hier.  ep.  148.  ad  Marc.  Theodoret  ad  Ps.  116.  1)  in  Grie- 
dienland  (Achaja),  später  auch  in  Kleinasien,  Thrazien  u.  s.  w. 
(Niceph.  2,  39.  Sophron.  Tir.  illustr.)  das  Evangelium  predigen. 
Za  Patrae  fai  Achafa  aoH  er  gekreuzigt  wmdcn  aeyn,  uiad  swar 
aiHtdit  einer  aogcn.  Cm  decmata  (X)  jedodi  Lipsina  de 
cmcel,7.  u.  Sagittar.  de  crednüb.  Mtyr.S,  12.  Vgl  äbtab. 
Fabric  Cod.  apocryph.  1. 406  M|q.  u.  aalet  ha  evang.  p.96eq<|. 
Perienil  vit  apoitol.  p.  82  sq.  Ueber  die  apokryph.  Actea 
dea  Andreaa  (Bnaeb.  3^  26.)9  dena  tacb  waaigüeh  die  Ei^ 
bratiteB  bedkmlcn  (Epiph.  beer.  46^  1.  68,  !•),  a.  «naaer  F«- 
brielmi  (Cod.  apoer.  IL  7€f  aqq«)  bcaoad  Kleuker  Aber  die 
Apokr.  d.  N.  T.  3311t 

Andronicus,  Statthalter  des  syrisch.  Königs  Antioch. 
Epiph.  lu  Antiocbia,  während  dieser  einen  Feldwg  gegen  klein- 
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i^kMbm  IwiigiMlni  KWMtM,  Ir  iwiMr  BmM  dei  M 
MteM  dtA  altaB  ^aUrtenHAoprittto  OnUi  «aMigeii  21lacc 
i,  31  A«  einigen  Uavalincli«WGUniNB,  die  aber  Weraf« 
4of f  <de  Ue  hirt.  iM.  Maec  90  sq.)  lo  koch  MtcUagt,  folgt 
twitmy,  dM  diew  Vorfidl  Töllig  enficbtet  kt,  radi  des  Je- 
Ulf  hm  «Wr^dbeiide  Nachricht  (Aatt  12,  ö.  1.)  Ton  Oaiai  Toda 
kna,  da  über  dta  Uaccabacrseit  Aesem  SdraUteOer  «diwerfici 
itwdcrt  QudlcB  offen  ttaadcn,  die  Gtaabwilfdighdl  jeaet  Be- 
fichti  nicht  gciadeso  aufholen. 

Anem,  s.  d.  A.  Engannim. 

AneFf  IbSlf  Lenteastadt  im  SCaiaoM  Hanaise  1  Cknm, 

Ange,  nach  Judith  2,  12.  \u]g.  ein  Gebirge  links  Ton 
Ciliden.  Ein  soIcIips  macht  Ptolem.  6»  7.  in  Arabia  felix  am  d- 
DU5  »achalites  nambatl,  und  es  ist  dies  nach  den  Kreuz-  und 
Querzugen,  die  das  B.  Judith  den  Holofernes  machen  lässt,  wohl 
gerneint.  Der  griech.  u.  syr.  Text  haben  aber  dafiir  Baektiiath 
oder  Bethkeiüaüi  s.  d.  A. 

AniVn,  0*13^9  Stadt  im  Gebhge  d.  St.  Jude  Jos.  16,  MX 
Eusebius  nennt  sie^^m/a  nod  seilt  sie  siidKch  (etwaa  iber  9 
TOD  Hebron« 

A  nn  as j  "^^yyag ,  bei  Josei^h.  ^Jlvayog ,  judisch.  Hoher- 
pricstcr  Luc  3,  2.  Er  war  der  Sohn  eines  gewissen  Seth  und 
hatte  im  ,37.  Jahre  nach  der  Schlacht  bei  Actium  (6  od.  7  J. 
acr.  diun.)  von  Quirinius,  kaiserlichem  Legaten  in  S}Tien,  diese 
Würde  erhalten  (Joseph.  Antt.  18,  2.  1),  musste  sie  aber  unter 
(im  Autaiige  von)  Tibers  Regierung  auf  Befehl  des  jüdisch.  Pro- 
cnrat.  Valerius  Gratus  an  Ismael,  Phabi's  Sohn,  überlassen  Joseph. 
Antt.  18,  2.  2.  Auf  diesen  folgte  bald  Qu^  ov  noXv)  Eleanr» 
Sohn  des  Annas,  dann  nach  1  Jahr  SinsoB,  Sohn  des  Kaautha% 
md  aaeder  nach  1  Jahr  (um  770  &.?)  Joseph  Kaiphas,  Schwie- 
fOBaslM  das  Annas  Joseph,  a.  a*  O.  Dieser  blieb  Hoherpriesler 
bis  hM  J.  B.  788.  oder  789.  (»er.  dion.  35.),  war  also  vnUr 
den  Im.  ^  2.  gaiannten  der  eigentliche  (tactionirende)  Hohe- 
jnintu.  Wahrend  #^ner  Aafff^^"*"g  genoss  aber  A.  fortdanemd 
Cnndi  bei  den  Aattem)  bedeutendes  Ansdien  und  blieb  ein  ein^ 
IhBiwirJiar  Mann  (vgl.  Jok  18»  12£)  *>  Panlne  Leben  J.  l 
taa,  mam  ancb  nichl  als  verordneter  |)q  oder  Vkaiins  dcsHo- 
hrnpiilsiu  (Lightfoot  hör.  hebr.  p.  744  sq.  Ras  harmon. 
cvai«.  L^eqi|.liLIL962si|^  s.  da|p.  Vitringa  Obsenr. 


i)  Eia  AhnUchss  Aeiapial  hahca  wif  aa  AMiiias  Jassyb.  AnU.  20, 

• 
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Badt.  AMtfbtr.  216  aq.  UdM%.  Mikadetm  ipfite        6  fifllm 
4n  AmtooB'  die  HolMpiBltBrtriM»;       Mite  unter  Urnen,  ebe» 
mH  Wwü  A«ttM«,  Um        ApMel . Jmlra»  kwikhfte« 
Jm.  ABtt  20,     i.  * 

Antiochia,  l^yno/Jia  ,  blühende  und  stark  bevölkerte 
(vgl.  IMacc.  11,  47.)  Hauptstadt  S)ricns  ('7it.      fttyuXr]  Phi- 
iostr.  Apoll.  1,  16.)  und  Residenz  der  syrischen  (seleucid.)  Kö- 
nige (IMacc.  3,  37.  7,  2.  11,  13.  44.  2Macc.  5,  21.  6,  1.4.), 
später  (als  urbs  libera  PHn.  5,  18.)  Sitz  der  römischen  Procon- 
8uln  von  Syrien.    Sie  lag  am  Flusse  Orontes  in  einer  grossen  u, 
fruchtbaren  Ebene  (120  Stad.  vom  Meere  u.  40  Stad.  von  An- 
tigonia  s.  Liban.  Antioch.  I.  p.  299-  Reisk.),  bestand  aus  4 
(nach  und  nach  erbauten)  Theilen  (dah.  rtTQanoXig  Strab.  16. 
750.)  und  hatte  einen  (bes.  anter  den  Römern)  sehr  bedeuten« 
Beo  Umfeng  Aeuniaa.  Mai«.  14,  8.        (Abolfiida  tab.  Syr.  116. 
bbradiM  den  gaaaeB'liiBftiig  wm  24-  geogr.  Malen»)   iCfiafta  o» 
iriMwAanan  hVakUtttt  dort.  Oc  Aich.  3.  laacph.  belL  jiid.  3, 
2«  4.  nennt  lie  daher  fityi^ovg  n  Hvtim  xal        oUi/c  tvhu^ 
IfwittS^  TQttow  äiii^Tt^  iul       vnh  ^FiafiaUnQ  qUeov^im-fg  f/ov- 
ia  r6nop.   In  der  Nähe  befand  nch  der  bekannte  Hain  Baphnf 
2Macc.  4,  33.,  daher  sie  auch  Antiochia  Epidaphnes  hiess  (Jo- 
acph.  Antt.  17,  2.  1.  Plm.  5,  18.).    Ihren  Namen  hatte  sie  Ton 
df^t  Valtfr  ilpces  (enten)  Gründera  (n.  Ißiiaeb.  Chron. 
Ilt  Pt^t)»  $eloH«i|a  Nicanor  (Juatin.  15,  4.  Strebe  16. 
24^),    9ie  JÖnwehM  g^ltf»  (wie  alle  Sjrrer)  <ur  geuiai-  Unit 
Mg^%W|gMft4itig  SecwUeyi.  2,  6»  15.    Unter  ihnen  befandei^ 
fifill  Ti«|e  Jude«  JkiMph.  Antt  12,  3.  1.  14,  12.  6.  belL  jud.  % 
18.  5.  7,  3.  3«  Apioa.  2,  4.  ygl  Mi»  6,  5.,  die  ihren  eigene« 
Jbi^archw  litten.    Frühzeitig  bildete  sich  dort  eine  christl.  Ger 
Minde  anp  Jaden  und  Heiden  Act.  11,  19  f.,  der  eine  Zeitkpf 
Barnabas  vorstaad  Act.  11,  22.  26-  13,  1*  16»  35*  Sie  war  mit  * 
lief  Mnt^edur^  in  Jenvalfp  eqig.  verbnndeii  Act.  U,  22.  27. 

1)  Si  Annas  a  Luca  designaretnr  ut  Sagan,  haud  dubie  ÜlumCata* 
phae  P98>p05uvsfet ,  non  praeposuisset.  Deinde  obserrari  m^etur,  An- 
naai  Caiapbae  fulsse  soceroio,  pontificio  hoc  flumere  Jan  ante  magno 
M  ijpMova  et  aedMlMte  Mmolaai,  qoMa  paten  probabile  est  g«^ 
•ose  lae,  aetate  et  ordine  inferiori  tanquam  Saganea  fubititui  voluisie. 
Letzterer  Grund  ist  freilich  nicht  entscheidend  und  die  Steiluno;  des  A. 
Tor  Kayh»»  bleibt  auch  dann,  wenn  A.  nicht  Sagau  war,  nicht  wenir 
jpr  b^renidend.  Andere  Hypotheaen  über  Luc  S,  1.  s.  Saabel^t  de 
«aeerdotio  Bbreoofr.  I,  A.      K«hndl  s.  4.  M.  Nach  Joseph, 

bell.  jud.  1,  21.  11.  liess  K.  Herodes  eine  Strasse  zu  Ant.,  die  SOSUd. 
lang  war  ,  mit  Marmorplatten  pflastern.  Dio  Chrys.  47.  p.  527.  sagt  Ton 
A«:  ^  «ojUflfl  uul  9^Kovrm  ^tJUtmf      fo  /Myitoc  »tU  «ooc  «««ripM- 
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liyMflL  Ml  niifcBiii  durch  UpMiitfitni«  .inMM 
mMm  m  AdL  11,  jM>  £  Paiil«it  bildete  «eh  |»  iirtr  Natt« 
am  4p<glni  Ik  iMt  «Ml  A.  aus  seine  MigsionuniM«!  «9  Aioti  13» 
2§.  d5  A  la,  22  f.  0-  Ueber  «ta  tetiew  Zustaiui  d't^er 
fim^  f#  bedeutenden  Stadt  s.  Pococke  Morgenl.  II.  277  ff, 
O.  T.  Richter  Wallfahrt.  S.  281.  Buckingham.  II.  475.  E| 
Bicti  maä€k  a»  ihrer  SteUe  tufter  4em  Namen  AiiMw 
mm  BOdi  Trümmer.    Vgl  fibjoh.  CelUr.  Kditll 

9.^417  sqq.  MftBttert  VI.  I.  467 &  Hammer  iii  BML  tSntftlt, 
If.  atSC  Mdi  a.  A.  Rlbla.  2)  Stadt  auf  dc^  <kbkfea 
lihMm»  Anliachia  Pui^  oder  beatimmter  rj  n^dg  lEiodla  (Strd- 
%9  IS.  877:)  ganamt,  oüCch  von  Apcfloiday  dbeo&lk  toh  9^ 
Immsmi  Üksanrnr  erbaut^  unter  Aogustna  ab«r  cur  ySab.  Colonle  (Ja* 
Iii  ÜAi)  cMmhi  PIfaL  5>  24.  Ftolem.  5,  6.  rechnet  sie  in 
ftmphjtia  (Im  tto.  Sinne)  >  Starabo  zu  Phrjgia.  Et  wohnten  doli 
M  Mm  Act  13,  14.  vgl.  2  Um.  3,  11.  8.  Cellar.  Notit 
11  SiSTaf.  Jetit  atdit  an  der  Stette  der  nnbedeutende  Ort  Ak« 
H^c%r  d.  i  Weisaatadt  vgl.  Olivier  TL  396.  ' 

r-  . 

Antiochus  II.  Bdgy  Sohn  und  Nachfolger  Antio- 
chofl  1.  Soter,  als  König  von  Syrien  260  ff.  Mit  dem  ägyptisch. 
Könige,  Ptolemäus  II.  Philadelphus,  setzte  er  den  von 
seinem  Vater  ererbten  Krieg,  welcher  die  vorderasiat.  Länder  un- 
gemein verheerte,  mehrere  Jahre  hindurch  fort,  musste  aber  end- 
fich,  um  Frieden  zu  erlangen,  dessen  Tochter,  Berenice,  [an 
feiner  Gemahlin,  Laodice^),  Stelle]  heirathen  und  ihrem  erst- 
gcbomen  Prinzen  die  Nachfolge  im  syrischen  Reiche  zusichern 
i(fgl.  Dan.  2,  43.  11,  6  )  Athen.  2.  p.  45.  Doch  nach  dem  im 
Äcn  Jahre  darauf  erfolgten  Tode  des  Ptolemäus  rief  ADtiochoi 
söne  er^tc  Gattin  zurück;  Berenice  und  ihr  Sohn  aber  wnrdaS 
später  zo  Daphue  ermordet.  Antiochus  selbst  starb  bald  Qm  4flt 
Z^ben^jahre  Porphyr,  bei  Eoseb.  Chron.  arm.  L  p.  34^)  an  010% 
das  ihm  Laodice,  die  seine  Treulosigkeit  noch  inmicr  nicht  ver- 
gessen konnte,  beigebracht  hatte.  &  JMs.  27,  1.  Appian.  Syr. 
6ÖU  Yak  Max.  9,  14.  1.  ext. 

Antiochus  IlL  der  Grosse,  sdencid.  Konig  vonSy- 
riiiy  Mm  dü  Selenc  Callinicns,  Brader  nnd  Nachfolger  Se« 

l^üwn  4  Ccrnnnns  (g^  v.  Chr.)     .Pa^  5,  40  £  Ii 


1)  A.  ist  daher  als  die  Mutterkirche  (n.  der  Focu»)  des  Heidenchri- 
I,  so  wie  Jenualem  als  die  des  Judeochristenthuisi  so  betrach- 
Imnerer  B—ishung  ist  der  UasUnd,  dess  «b«  an  A.  di» 
JMI  CkHsien  merafc  in  Gebrauch  kam  (Aot  11,  26.),  nicht  als  na- 
«Achtig  sa  übersehen.  —  2)  S.  über  sie  o.  ihre  miithiDassKche  Abkunft 
Niebnkr  kl.  Scbrift.  I.  257 If.  -  S)  Nach  Euseb.  Chron.  arm.  I  S47. 
1^  IL  t86b  regierte  AaUocbus  M.  vom  3.  Jahre  der        OU  (od.  ÜO 
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einem  Kriege  gejgteft  tei  wdinnAm  Konig  von  Aegypten,  Ptoi^ 
lemäafe  Philopator,  drang  er  zweiowi  (vgL  Pol^  b,  49*> 
bU  Dura  (2  Meilen  nördlich  von  Cä^area)  vor,  schloss  jedoch 
hier  das  zweiteinal  mit  seinem  Gegner  einen  4moii«Üichen  Waf- 
fenstillstand und  zog  sein  Heer  bis  an  den  Orontes  znrack  Polyb. 
5,  66.  Juslki.  30,  1.  2.  Athen.  13.  p.  577.  vgl.   Dan.  11,  10. 
Nttch  Wiederausbruch  der  Feindseligkeiten  trieb  er  die  ägyptische 
i»andinacht  bis  Sidon,   erobcKc  Gilead  und  Samana  und  nahm 
sein  Winterquartier  zu  Ptoiemais  Polyb.  5,  63  —  71.    Im  An- 
fang des  folgenden  Jahres  (217  v.  Chr.)  wurde  er  aber  von  den 
Aegyptern  bei  llaphia  (ohnweit  Gazd)  geschlagen  (Pol)b.  ö, 
79.  80.  82  —  86.  Strabo  16.  759.  vgl.  Dan.  11,  11.),  umsste 
uüt  einem  Verluste  von  10,300  Todten  und  4000  Gefangenen 
nach  Antiochia  sich  eiligst  zurückziehen  und  den  Aegyptern  Cüle- 
Syrien,  Phönizien  und  Palästina!  überlassen.    Dreizehn  (14)  Jahre 
darauf  eröffnete  Antiochiis  (in  Verbindung  mit  Philipp  III.  von 
Bfacedonien  Liv.  31,  14.)  einen  zweiten  Feldzug  gegen  Ägyp- 
ten, das  von  einem  Kinde  Ptolemäus  V.  Epiphanei  beherrsciU 
wurde.   Schon  hatte  er  jene  drd  genannten  Lisdcr  «leiler  ero- 
bert, alt  ein  Krieg  mät  Attalas»  König     Fergannt»  Um  Aach 
KleinaiSen  rief;  doA  nacb  bald  abgeicMeaiencm  Medea  Mnrta 
«r  dorcb  Cokqfriea  anrilck,  Mfalog  das  ägyptische  Heer  bei  Pa» 
Maa,  oad  risa  gaaa  Palaatliia  aa  «eh  ^aa.  11,  13— P4>- 
l|b.  15^  2a  Appiaa.  Sjr.  1.  Lhr.  39,  19.  Jeaeph.  Anti  12,3.3. 
FlolgBiiini<Hniug  nna  dte  Uua  geboteaea  Friedensbedlagoogea  ein, 
«ad  verlobte  ridi  mit  dea  Antiocbos  Tedrter,  Kleepatra  (Polrh. 
28»  17.  11.),  die  Iba  ab  Hdrathsgat  CSIeayriea  und  Palastina 
^  anbringen  sollte  (Daa.  7,  17.  i.  Hier.  s.  d.  St.)  Joseph.  Antt. 
i2f  4b  1.    Anüoekus  rüstete  aa  folgendea  Jahre  eiae  Expedition 
aa  Waa>cr  und  zn  Lande  gegen  Kleinasien  aus,   nnterwarf  sich 
dea  grositea  Theti  desselb«a  uad  aog  selbst  über  den  Helle5])ODt 
aach  Europa.    Hiedurch  wurde  er  in  einen  Krieg  mit  den  Hö- 
rnern (192)  verwickelt  Liv.  36,  13.  Justin.  31,  1  ,   erlitt  :ihrr 
mehrere  Niederlagen  und  musste  endlidi  nach  der  ungliirklirheii 
Schlacht  bei  Magne:jia  in  L)cien  einen  scbiinpUichen  Frieden  ein- 
gehen (189  v.Chr.)  Appian.  Syr.  33-  39.  Liv.  37,  40.  43.  45. 
55.  JusMn.  31,  8.  vgl  Dan.  11,  16.  1  Macc  8,  6  f.  ')  s.  d.  A. 


R.)  bis  sQm  2.  J.  der  148.  Ol.   Vgl.  Gdschoa  in  d«  Ibeol.  Studien  a. 

Kritik.  1831.  IV.  7l8. 

1)  Wenn  es  V.  7.  hcLsst:  na}  ll.aßov  urrov  ti^vm  ^  so  iniiss 
aUerdiogs  mit  Wernsdorf  de  fide  Übror.  Maccab«  p.  45  sqq.  für  einen 
▼anloM  gegen  die  bbtorische WahrbaH  fehattaa  wwdca.  Aber  4amQ^ 
rftcht  soldier  Gefangennehmung  konnte  sidl  doch  verbratet  haben  uod 
als  Gerücht  wird  die  Sache  zuaädut  av  ff  eldat.  IMmt  V.  ft.  •»  4. 
AA.  Indien  und  Myaien. 
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Antiochus  (IV.)  Epiphanet  73 

E'ilBenes.      Er  kam  bald  darauf  (187  v.  Chr.)  ')  in  einem 
Volksaaftnhre  ums  Leben,  als  er  eben  einen  Tempel  in  Elymaii 
plimdeni  wollte,  um  den  verlangten  Tribut  an  die  Romer  abzah- 
km  u  können  Strabo  16,  744.  Justin.  32,  2.  Diod.  Sic.  Exc 
IL  673.  Pwplqrr.  iü  Btodi>  Chrmi.  mm.  L  p.  348.  vgL 
Bte.  il,  18.  19l    WflMMi  der  Kriege  des  Äntioeha«  wA  Aa>  ' 
gypteft  wmiui  die  JMea  «ad  dte  Bewohner  Coletyriens  hart  ndl* 
fMMMy  iMd  et  Mite  tuge  Zelt  die  Sieheiheit  auf  nnd  ca 
BAmriiii  der  TcMWne  iM^e  nadtiidlKg  auf  den  WiAbtand 
«hl  9mt^  AÜt  12, aa  Als  aber  die  Joden  nadi  derSchfai<tt 
Jbci  Ptaees 'edttett' dte  iiyiisüie  Ptethel  eif^fUfini  hatten,  gewahrte 
w  ttMi  iMl  MV  ToUe  FreiheU  nad  materielle  Uoterstteang  Ih- 
m  Culttts,  80  wie  aUe  Schonaag  ihrer  religiösen  Gmndsatie  (Jo- 
seph. Aatt  12,  3.  3.  n.  4.) ,  sondern  er  soll  sogar  jüdische  Co- 
Jansen  nach  Lydien  und  Phrygien  verpflaut  haben,  um  die  zwei- 
dentige  Treue  seiner  dortigen  Unterthanen  wa  befestigen  (Joseph. 
Aüt  12,  a  4). 

Antiochus  (IV.)  Epiphanes  CEntffuyrjg  vergi. 

Michaelis  zu  1  Macc  1,  10.  u.  Eckhel  doctr.  num.  I.  III. 
223.,  spoUweise  Im^avr^g  Athen.  10.  438  sq.,  anf  Münzen  auch 
Oiof^  s.  Fröhlich  AamdL  tah.  a  7.),  sslsasidiichef  König  v. 
Syrien,  zweiter  Sohn  Antiochus  des  Grossen  (Appian.  Sjr.  4a 
IMaciv  i,  11.),  gelai^e  137  aer.  SeL,  d.  i  175  Chr.  (yff.  •  ' 
Wernsdorf  de  fide  libr.  Maccab.  28  sq.),  anf  de*  Tinos, 
nad  ist  daich  seine  Misshandhing  der  Jaden,  die  jedod  ha  2.  B. 
der  Ifocc*  graasaner  geschildert  wird,  als  im  errtea  (s.  Sieh» 
hojra  Apokr.  265.),  ubel  berüchtigt  vgl  a.  Daa.  7,  8  IC  Hr 
antemahm  licr  Feldzuge  gegen  Aegypten,  dea  enten  J.  141  aer« 
SeL,  um  sich  im  Besitze  von  Culesjriea  «a  behaupten  Folyb.  28, 

I.  16.  Diod.  Sic  Exc  Vatic  p.  83  sq.  Liv.  42,  29.  vgl.  Don. 

II,  22.,  den  zweiten  J.  142  —  43.  Sei.  2  Macc.  5,  1.  1  Macc 
1,  17  ff.  Dan.  11,  23  f.,  den  dritten  143  -  44  Sei.  (Polyb.  28, 
16  f.  Liv.  44,  19.  45,  11),  den  vierten  144-^46  (l.iv. 46, 11.) 
vgl.  Dan.  11,  29.  41  ff.  Bei  der  Rückkehr  von  dem*  ntfdtea 
F*;Idzuge,  in  Folge  dessen  er  einen  grossen  Theil  Aegyptens  er- 
obert und  den  König  Ptolem.  Philometor  gefangen  genommen 
h.itte,  erlaubte  er  sich  in  Jenisalem ,  auf  Veranlassung  eines  schänd- 
lichen Priesterzwistes,  der  mit  offener  Waffengewalt  geführt  wor- 
den war  (vgl  Joseph.  Antt.  12,  5-  i»)^)»  die  härtesten  Maawe- 


f}  fm  86.  Jahre  s.  Regierung  s.  Boseb.  Chron.  II.  p.  5S.  2SS^  wo* 
gegen  tn  dw  Excerpten  aus  Porphyr.  (I.  p.  S47.)  nur  34  (volle)  Regie- 
roDg^jabre  angegeben  sind.  —  2)  Im  Grunde  trug  Antioch.  selbst  die 
Schuld  dieses  Zwistes,  denn  er  hatte  beide  sich  bekämpfende  Hoheprio- 
«ter  gegen  versprodiene  Geldsainni«n  in«  Amt  eingesetzt  2  Macc  4,  lOft 
s,  d.  AAm  Jasaa  a*  Menelaas.  ^ 
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geb»  liia*  Mine  W«di  iiMHlaii  aü  T<M|Mi1  ttM,  wMm 
pliMertet  «id  ridMc  «ui  graiwi  BhrtM  aa  1  Mm  1»  2D'^ 
42*  J^Kmo.  5,  1-^23.   Ab  «r  m  fihm  Tifrtrar  TTatiii J—i 

im  Alwiig«  genötUgt  worden  ww  (liv.  46t  1^  PM^.  29»  11^ 
Appim  Sjn  66.  Diod.  Sic  &c  Valk.  31, 2.  v^.  Du.  li,29i>^ 

detaschirte  er  (145*  M.)  ain  Corps  nach  Jemsalen,  wekliet  d^t 
Stadt  verlieerte,  einen  fVMsen  Theil  der  Elinwoluier  medemiaclita 
und  eine  starke  Besatzung  in  die  Burg  legte  .  «ii<»MMC..  tf  30  & 
2  Alacc  24&  Der  jüdische  Tempelcultus  wurde  mm  wMmi 
und  e^peschafit  i  Macc.  1,  43  if.  Mit  Gewalt  swang  man  dia 
Jaden  zur  Annahme  der  griechischen  Heligion  ued^aleUte  auf  den 
entweihten  (Diod.  Sic.  Eclog.  34,  1.)  und  verunreinigten  Tempel 
die  Statue  des  Jupiter  Oljinpiiis ,  dessen  Verehrung  im  syr.  Reiche 
allgemein  werden  sollte,  auf  \'^\.  Grotius  de  jure  belli  et  pac 
1,  4.  7.  Feig  unterwarfen  sich  viele,  die  schon  früher  dem  Eth- 
nici^mus  gencip^t  waren  (1  Macc.  1,  12.)»  dem  königl.  Gebote 
(1  Macc.  1,  4.'>.)i  eine  Schaar  muthiger  Patrioten  aber  vereinigte 
sich  unter  dem  Hasmonäer  Mattathias,  und  nach  seinem  bidd 
erfolgten  Tode  unter  seinem  heldenmüthig.  Sohne,  Judas  Mak- 
kabi,  und  errang,  nachdem  sie  eine  Zeit  lang  defcn>lv  zu  Werke 
gegangen  war,  endlich  in  oliVnem  Kampfe  (1  Macc.  4.)  ihre  Frei- 
heit vgl.  Dan.  9,  24  ff.  Bald  darauf  starb  Ant.  £pi])hanes  nach 
einem  verunglückten  Angriff  auf  den  Tempel  (der  Anaitis^  in  Eljr- 
mais  1  Bfaec.  6,  If.. ')  zu  Tabä  in  Persien  (nicht  in  der  Gegend 
ton  Edwtana ,  wie  es  2  Bfece.  9,  3.  Iieitity  wo  ibetlianpt  das 
Lebensende  dieses  Königs  fabeOiaft  ersSUt  ist  s.  Wernsdorf 
de  fide  Maocab.  p.  104 sqq.),  163  Chr.»  im  12.  Jahre  stincr 
Regienmg  (Appian.  Syr.  66.)  Potyb.  31,  11.  Wernsdorf  di 
üde  libr.  Ibccab.  p.  26  sq.  61  sqq.  (Dan.  11,  49.  vgl.  7,  26i 
8,  25.  9»  27.)  imd  bfuterHesB  bei  den  Jadjen  das  Andenken  einei 
abscbeolicben  Tyrannen  (Dan.  11,  21.  np3),  dagegen  ihn  Diod< 
81c  Eclog.  34.  als  einen  ftcunXwg  fuyidiii^vxoi  Kol 


1)  Ueber  diese  Stelle  s.  d.  A.  Elain.  In  oder  bei  welcher  Stadt 
diMer  Tempel  gelegen  habe»  sagt  weder  Pol^b.,  noch  Appianus,  noch 
Strabo  iß,  741.  Wenn  übrigeiu  Strabo  a.  a.  O.  v.  Diod.  Sie.  II.  591 
idie  Plündprun(;  eine«  Bclustenpels  in  Elymals  von  Antlorh  M.  (Vat«r 
des  Anttoch.  Kpiph.)  erzählen,  so  ist  dies  viell.  ein  nndoros  Factum.  Be- 
ravbon^  reicher  oder  fQr  reidi  gehaltener  Tempel  mochte  in  Jonen  Zei- 
ten und  bei  der  Habgier  der  seleucid.  Fürsten  sich  öfter  wiederholen. 
TgL  noch  Wernsdorf  de  Udo  Maccab.  p.  58  sqq.  Nack  tBIaee.  f, 
lA  ff.  w&re  A.  bei  der  Plftodsrwig  dea  TenpeU  selbst  mit  Steinwürfen 
getodtct  worden.  Dies  widerspricht  freilich  der  Stelle  3  Macc  9,  8  ff. 
Aber  in  diesem  Bache  darf  man  weder  Unrichtigkeiten  noch  WidenprA- 
aho  hoch  anschlagen.  I>asa  2  Macc  1.  wiridich  Ant,  Epiph.,  akkft  AaL 
■wnilii,  awimijit  aey,  ht^  fa|«i  FvilUli  fni  boPMSsn  Worse* 
derf  a.  a.  OL  p,  64  sqq. 
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.u  /  :  AMftfnkJis  (V.)  EupMnur  ^    t  fl 

^iQt^  iwwMKt  IM  «UcMK^ft  «odUe  «M'gtnägl  leyn,  4h 
MUteoog  der  jüdMctai  MriMcHer  lor  ulMrtriebea  sa  haltcnf 
mkm  ktmtm  «ie  M  Mm  SuU  ardickteR,  die  lit  der  fie« 
MiMi  0«  Mttak  XflüaHer)  Migt  fir  «Im»  yawwMgcgnigiw^ 
«miMIkMmr  Dnuk.  Asfkdh.  aiihit  mM  wob  dflmteUbeii  Diodf 
ifak  II.  M2  fq.  Q.  iMHißtiirifcflm  ils  ei»  hiebti  iUm^ßmAm 
CfM  WMckl«)  Fürst  «aMbldvrl,  m  den  widcii|Mncli«idrtfl|i 
EleoMBteft  des  Charakters  KusamineDgesetzt  ').  Dass  er  den  jüd. 
Gttlto  aoszdro^len  traeh«Kte,  hatte  gewiflfe  tdtkM  Um  in  deRpoti« 
aiker  Coofomiitätssucht  seinen  Grimd,  sondern  es  waltete  dabd 
mt^Mk  die  Ahsicht,  die  Jaden  selbst  nach  und  nach  geschnic»* 
^gisr  Wä  machen  und  mit  den  mide»en  Nationen  in  Harmonie  zn 
bringen ,  Tor  u.  die  unter  den  vornehm.  Juden  schon  herrschend« 
Ansländerei  ( 1  Macc  1,  12.  2  Marc.  4,  lOff. )  kam  ihm  dabei 
hülfrcich  ent^cg^cn.  Manche  AVunrien  wurden  überdiess  den  Ja«» 
den  auch  ohue  cig-entliche  Absicht  des  Könips  durch  ihre  Lage 
zwischen  Syrien  und  Acg:ypten  geschlngen  und  die  Unterbefehls- 
haber mochten,  da  der  Fürst  fast  immer  der  äussern  Politik  zu- 
gewandt "war,  die  Härte  anbefohlener  IMi\s.*regeln  oft  verdoppeln. 
Im  Giuizen  tritt  aber  in  dem  Benehmen  des  Ant.  gegen  die  Ju- 
den Verachtung  tlie^cs  Volks  und  schonungslose  Unbesonnenheit 
merklich  genug  hervor. 

Aatiochu«  (V.)  Eupat^r.    Er  Ä»lgte  163  oder 

162  r.  CiWit  «b  Knabe  (Appian.  Syn  66.  Porphyr,  in  EonU  . 
Ckrm,  am,  L  346.)  ^)  seinem  Vater,  Antiechus  £i>iphanesy 
nCcr  Vnimpdschaft  des  LytiM  (Ai^ian.  Sjr.  46.)  ^  dMcbon  rom 
AntioHi  fipiplk  PJttttppna  mm  |teieiiiwiv«Mr  and  Vomund 
wumA  mt  (1  Bfaoc.  6,  14  t  55.)*  vmi  sog  knn  nach  Avtntt  « 
Bcikram,  162  t.  Chr.  (1  Hacc.  6,20.)  mit  flinanstadLca  Krieg»* 
amtk  JudSa.  Ueber  den  Weg»  den  er  genommen,  u.  über 
des  Ausgang  der  Schlacht,  die  er  dem  Judas  Makkabi  lieferte, 
stimmen  die  Relationen  1  M[\cv.  (i.  u.  2  Macc.  13.  nicht  iberein 
(vgl.  Wernsdorf  de  fide  Maccub.  p.  117.  Eichhorn  Apokr. 
26Ö  f  );  dass  der  Sieg  jedoch  nicht  auf  Seiten  des  Judas  war, 
WTC  2  Macc.  13,  29.  30.  g^^J'J'gt  wird,  scheint  sich  ans  allen  Um- 
ständen zu  ergeben;  Michaelis  zu  1  Macc.  (),  47.  verrauthet, 
Judas  möge,  um  einer  förmlichen  Niederlage  zu  entgehen,  den 
Rückzug  angetreten  haben,  vgl.  Jos.  Antt.  12,  9.  5.  vgl.  bell.  Jnd. 
1,  1.  5.  Wernsdorf  a«  a.  O.  p.  121.   Indess  sähe  sich  Anli»* 


röaavr7;v  dotrrjy  xal  naytCav  viroLQ^ni  dvrarvv  i^tv.    Seine  Schwcigerel 
war  bekannt  Athen.  10.  p.  433.  —  2)  Nach  Appian.  war  Antioch.  JBup, 
b«i  seiner  Thronbesteigung  nur  9  Jahre  alt;  nach  Euseb.  Chro«.  aim 
atft  Ob  aal»  Vetar  äm  l^Or.  Kaabcn  son  Mtoegeniea  aii^iniw 
«n  M  jknt  Bq^  so     Xaiv  all  Ant  MgiMt  habe»  * 
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chus,  um  einen  Angriff  des  Philippus  aaf  seine  Hauptprovinzen 
Bu  vereiteb,  genöthigt,  mit  Judas  Frieden  n  schliessen  (IBiacc 

6,  48 ff.  2Macc  13,  8 ff),  und  nätm  MKa.  I>odi  schon  im 
iulgoideii  häae  (161  t.  Chr.)  fiel  «r  dca  KronprätcMlealea  !>•* 
HMtriw  hl  die  Binde  n.  wurde  bcM  Lysias  amgebMlt  llfaft 

7,  Ift  If  lit  Appian.  S|r.  46^  Inlin.  34^  3.  Sehw 
Begieruttgsdaner  wird  ¥.  Bnicb.  m  2  (f^aBcn)  iahicn  heneduiet 

AntinchuS  VI.  (M  Joseph.  Antt.  13,  7.  1.  0*oc,  auf 
Münzen  'Emtpavtjg  JiommQ  ••  SciLhel  I.  III.  231  sq.),  SohA 
des  Alexander  (Bala»),  Koaigt.Ton  Syrian.  Er  wurde  im  lÜNh 
benaher  von  Diodotus  oder  Tryphon  (Strabo  16.  752.)  i  der  na» 
ter  seinem  Vater  ein  wichtiges  Staatsanit  in  Antiochia  verwaltel 
hatte,  als  Kronprätendent  gegen  Demetrius  Nikator  aufgestellt,  o. 
gelangte  durch  VVatfengewalt  wirklich  zur  Regierung  1  Macc  11, 
39.  54  ff.  (145  —  44  v.  Chr.  vgl.  Eckhel  doctr.  num.  I.  III. 
231.)  Justin.  36,  1.  Jonathan  trat  auf  geschehene  Einladung  zu 
ihm  über,  wurde  reichlich  beschenkt,  iu  der  hohenpriesterlichen 
"Würde  bestätigt  und  sein  Bruder  Simon  zum  Befehlshaber  der 
königl.  Truppen  in  Palästina  ernannt  1  Macc.  11,  57  ff.  Jona- 
than machte  das  ganze  Land  bis  Damaskus  dem  Antiochus  unter- 
würfig 1  Macc.  ll,f):w\,  schlug  die  Truppen  des  Demetrius  1  Macc. 

11,  63  ff.  und  wies  auch  einen  neuen  Angriff  des  Demetrius  auf 
Palästina  glücklich  zurück  1  Macc  l!?,  24  ff.  Aber  kamn  war 
Antiochus  auf  dem  Hirone  befestigt,  so  dachte  Tryphon  ernstlich 
daran,  seuicn  Hngst  gehegten  Phm  im  Werk  sa  setien  und  die 
ijjiisaiie  Krone  nch  selbat  cnsueignen  1  Macc  11,  39*  ZaTor- 
dertt  sduen  es  jedoch  gcrathen,  den  ouichtigen  Jonathan  am  de« 
Wege  m  schaffen,  and  es  gelang  dem  Tr>phun,  üm  dnrdi  Lisi 
in  ifie  Gefimgenschaft  in  locken  u.  bald  darauf  sn  todten  i  Macc. 

12,  40  £  Nnn  ging  er  nach  Syrien  nnrilck,  Hess  den  jungen 
Antiochus  umbringen  und  lieitieg  den  königlichen  Thron  IMnee. 

13,  31  £  Lhr.  epit  55.  (143—42  Oir.). 

Antiochus  VII.  SidcteS  (von  Sida  in  Pamphy- 
Heu,  wo  er  erzogen  war  Euseb.  Chron.  arm.  I.  p.  349  )  '),  zwei- 
ter Sohn  des  Demetrius  I.,  der,  nachdem  sein  Bruder,  Deme- 
trius II.  Nicator,  von  den  Parihern  gefangen  genommen  wurden 
war,  dessen  Gattin,  Kleopatra,  heirathete  140  v.  Chr.  (Ju- 
stin. 36,  1.),  dem  treulosen  Tryphon  da»  syrische  Reich  (138 — 
39      Chr.)  ^)  wieder  entriss  Strabo  14.  668.  und  es  9  Jahre 


1)  Nicht  von  «einer  gro&sen  Jagdliebe  (Piutarch.  Apophthcgm.  ^. 
94.  Lips.)  Tgl.  •^>)C,  ^  f)  Nach  1  Macc.  15,  10.  im  174.  J.  d.  »er. 
Msna.  Dagegen  -Porphyr,  (fai  Baieh.  Ohm.  annsn.  I.  Ub  M^)  dsn 
Biflsiuaimataitt      Klilti  las  C  ^  17«nsik 
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.'▲»li^Mtit  —  Apfflbaum  n 

■her  Md  Me  Fotitanii««»  vai  «nd  achickte»  da  dieiar  üim 
ii^iiili  gctt^de  (lUace.  15^  MC),  dw  FcUkem  Kein 
^•lli««  wntk  Judaa  (IMaoc  15,  40  f.)»  dar  aber  toh  den  Soli- 
mm  SuDoiiil-gescldageii  wurde  1  Macc.  16,  1  ff.  Zwei  Jahre  dav» 
«if  wkätm  wtm  Antiocka»  «albtt  m  Jiidaa  eiii,  belagetrte  Jeruf^ 
lern  imd  war  nahe  daran,  es  mit  Stum  n  aehmen,  schloss  je- 
doch»  ficUakht  aus  Fuichl  vor  den  Bioiaern,  auf  ertragliche  Be- 
dingungen, mit  Johannes  Hyrcanua  Friede  (Joseph.  Aoll» 
13,  8.  3.  u.  4.)  und  letzterer  wurde  logar  fein  Allürter  in 
einem  Feidztige  gepjen  Purthien ,  der  aber  dem  Antiochus  das  Le«  • 
ben  kostete  (J.  183.  aer.  Sei.,  d.  h.  130—29  v.  Chr.)  Joseph. 
Antt.  13,  8.  4.  Justin.  38, 10.  Diod.  Sic.  Exc.  Vat.  p.  117  sq.  vgl. 
Niebahr  kl.  Sehr.  I.  251  f.  299  f.  Nach  Athen.  5-  210.  10. 
439.  war  dieser  Köuig,  wie  mehrere  seiner  Vorfahren,  den  Ta- 
Idifrenden  ausserordentlich  ergeben  vgl.  Justin.  38,  10.  ' 

Alltipatris  (talm.  DltDS^D^N  vgl.  Lightfoot  bor. 
häbirW^^  -3,  31.32.,  Stadt  in  P;^lästina,  löOStad, 
iroB  Joppe  ^Al^FloIem.  66,  20.  32,  0.) ,  in  einer  fruchtbaren ,  wohl 
bewässertea^wegend  (Joseph.  Antt.  16,  5.  2.  bell.  jud.  1,  21.  9., 
welche  xmfufüßa  hiess  Joseph.  Antt.  13,  15. 1.  16,5.  2.),  nicht, 
wie  Einige  wollen,  am  Meeresufer  zwischen  Joppe  und  Cäsarea 
(Schien sner  Lex.  s.  h.  v.),  sondern  wohl  2  d.  Meil.  landein- 
wärts, auf  der  Stra.sse  zwischen  Jerusalem  und  Cäsarea  (Joseph, 
bell.  jud.  4,  8.  1.  Act.  a.  a.  O.),  die  auch  nach  Galiliia  führte 
(Irtischn.  Gittin.  7,  7.)  vgl.  a.  Reland  409-  4l7.  444.  Mero- 
des der  Grosse  hatte  sie  erbaut  und  nach  seinem  Vater  Antipater 
benannt  (Joseph.  Antt.  16,  5.  2.  bell.  jud.  1,  21.  9.).  Zu  Hie- 
ron. Zeit  (epitaph.  Paiilae  od.  ep.  108.)  war  sie  ein  semirutura 
oppidulum.    Einige. (Guii.  Tyr.  10,  14.)  wollen  diese  Stadt  in 

dem  jetzigen  Flecken  Arsuf,  /  2  Stunden  nördlich  von 

Jaffa  wiederfinden;  doch  i.  dag.  Beiand.  569. 

'^S^pfclbaum,   n^Dn.    Er  wird  nur  Jod  1,  11.  Ho- 

8el.  fetzt.    S.  Ober  diesen  Widerspruch  Niebuhr  kl.  Sthr.  L  ^1.  M» 

.  Angabe  der  Maccab.  wird  durch  Münzen  unterstützt 

1)  Die  Seeküste,  von  weicher  aus  Antiochus  nach  1  Macc.  15.  Sy- 
YMn  aH"^^  ii^t  bei  Josda.  nicht  genannt.  Nach  Bnfpb.  Chron.  arak 
L  p.  549.  war  es  eben  die  pamphyU.iche.  —  S)  Es  geirhih  nach  Josej^ 
ia  der  162.  Olymp.  Vgl.  auch  Euseb.  Chroo.  armen.  L  p.  S49.  Ge- 
nauer hi  das  1.  Jahr  dieser  Olymp,  d.  i.  181.  aer.  Sei.  zu  nennen.  Jo- 
seph, versichert,  A.  hab«  nach  Uebergabe  der  Stadt  nur  die  Maaerzim- 
mm  deaiolirt,  dag.  Porphyr,  a.  a.  O.  sagt:  amiea  oiMt  demofitnr  atOM 
tlHÜiihloi  ipsorum  (Judaeonun)  tmcidat.    Letztere«  Yerechweigl  JW 

fM.  iV#.IM.  «iv.J4.t4.k  «.  mebnh' hi.  Mr.  L  m 
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M  2,  9.  9»  ^  ind  fldbM  IMclite  BM.  %  8.  iiiiWiii;  M 
lere  al«  woklrieckend  mit  4cat  Athe»  GtlieliteB  «rcfgKdiffli 
Anch  Afwenna  beschreibt  die  tyr.  Acpfel  rii  «mgcMhia  MtmA 

•L  Haraar  I.  369  ff-,  und  »an  hat  also  dieser  Eigmcbafl  w«> 
gen  nickt  nothig  (mit  Boi^nmüller  AUerth.  IV.  1.  308  ff.)  in 
illm  jenen  Stellen  n^sn  vom  Quittenbaam  (Pyriis  Cydonia), 
deaien  Frucht  einen  «tärl^enücn  Geruch  aushaacht  PUn.  l.i,  10-, 
zn  verstehen,  obsrhon  es  wohl  möglich  iat,  dass  das  Hebräische 
dieses  Gewädis  und  den  Apfelbaum  unter  einem  Namen  befass^ 
Wie  fiijXov  vom  Apfel  und  der  Quitte  gesagt  wird  (Bod.  a  Sta- 
pel ad  Theophr.  p.  3'i8.).  Eher  konnte  man  hiezu  durch  die 
Betrachtung  bewon^en  werden,  dass  dio  Quitte  bei  den  Alten  (u. 
noch  jftzt  im  Orit'nt)  in  der  Sprache  der  Verliebten  eine  grosse 
Rolle  spielte  s.  Celsius.  I.  26)11.  Uebrigens  erj^iebt  .sich  auch 
aus  Stadtenamen,  wie  Jos.  1.3,  .'»3.  17,  7.,  dass  der  Baum  n'sn 
im  alten  Palastina  nicht  selten  war  (p;e\viss  viel  li;iMfi<;er  nla  der 
Quittenbaum,  dessen  herbe,  durch  keine  Cultiir  zu  versüssende 
Frucht  dem  angenehmen  Aptel  nicht  wird  vorgezogen  worden  seyn, 
vgl.  Link  Urwelt.  1.  2  >().)  und  im  Talmud  i^t  vielfache  Riick- 
sieht  auf  die  Cultur  de^elbeu  geuoinmea  (^Misdiu.  CluL  1,  4* 
Maascr.  1,  3.)* 

Aphaeramai  jigtu^^fia  1  Macc  11,  d4.»  liAe  d.  A. 

Ephraim. 

ApKarsechajiten,   KJjqnß^j  und  N^DDCJ-jC« 

EiT.  4»  9.  ö,  6. ,  Kolnniiten,  die  von  dem  assyrisch«!  König  nadi 
Samarien  venctxt  wurden»  sonst  völlig  unbekannt  Schnltlieai 
(Parad  362.)  denkt  an  die  Parataceni  der  griech.  Geographen 
in  Pertien  od.  Medien  Strabo  11.  522.  15.  732.  Pfia.  6»  29i 
(m  wäre  dann  prosthaCischy  wie  Strabo  15>  765.  Bfardi  nt  AmardI 
geschrieben  winL). 

Aphek,  pSN.  1)  Stadt  im  Stamme  Ascher  (Jos.  10, 
30.))  auch  p>üH  (Rieht.  1,  31.),  vielleicht  oknfem  der  Sidont* 
sehen  Gränzc  Jos.  13,4.  Das  heutige  Afka,  ein  Dorf  am  Fussc 
des  Libanon  auf  der  Strasi^e  zwischen  Bilbek  u.  B\bliis  (Burk- 
hardt I.  70.  Richter  lüT.),  gewiss  uiclit  verschieden  von  dem 
alten  ^A(f  uy,a  am  Fl.  Adonis  (Sozoni.  2,  5.  Euseb.  Constant.  3, 
55.) ,  kann  hiemit  identlfizirl  wcrtlen.  Dagegen  n.öehtc  1?)  das 
1  Köu.  20,  2(').  34.  rrw.ihnte  pON  >  erschieden  seyn  und  an  «Icr 
Militarstrasse  zwischen  D.uuascus  und  Pala.stinu  gelegen  haben. 
Euseb.  weiist  ein  grosses  Ca.^tcll  Aphcca  bei  Hippo  Jiach  u.  die- 
ses existirt  noch  unter  dem  Namen  oixi  od.  Otjijf  s.  Gesen. 

Wi  Burkhardt  R.  I.  539.  —  3)  St.  bei  Je^reef  1  Sam.  29,  1. 
vgl.  28,  4. ,  von  welcher  man  zu  unterscheiden  hat  das  phili^täi- 
•che  (im  Zeitalter  der  Baditer)  Aphek  iSam-A  i*  «hnnwU  Hkm 
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iHkM«  iM  iMM  IBhiWi^  TlnMMit.  Dicie»  kt  wtU 
mW  HÜ  te.  J«c  iS,  18.  ga—iiHii  kMMfit  KfiiwgirtiJt,  «d» 
iNr  Jitm  etat  •o.woig  (mT  dto  D«Mr)  ffrobert  WMc^  «ii 
die  Miitai  andmi  doil  giatmtai  Stidta. 

Apbeka,  Hi^EN,  Stadt  im  Gebirge  des  St.  Jutia  Joi. 
15>  53.     Einige  halten  ^ie  für  eiuerlei  mit  Ophek  Jos.  12>  1& 

Apliai«  s.  d.  A«  OpMni. 

Apollonia,  Act.  17,  1.,  Stadt  in  Macedonien  (u.  zirar 
der  Provinz  M}  gdonia  Plin.  4,  17.) ,  zwischen  Ainphipolis  und 
Thessalonich,  von  ersterer  (nach  dem  Itiner.  Anton.)  30,  von 
letzterer  36  röm.  Meilen,  Kolonie  der  Korinther  und  Corcjräer 
(s.  Steph.  B^z.).  Eiii  berulimteres  Apollonia  in  lU^en  ist  mit 
dicfeni  Orte  nicht  zu  Tenfecliieln,  (so  wie  ftbeili.  dieser  Nmm 
sehr  vielen  asiat  u.  eorop.  Stadteo  gemein  war.).  Vgl.  Kjpke 
Obscrv.  sacr.  II.  81  s%  ^ 

Apollonius,   1)  Sohn  eines  gewissen  Thrasäos,  Statt* 
liaUer  des  syrischert  Königs,  Seleucus  IV.  Philopator  (185 
— 187  ff.  V.  Chr.),  über  Niedersyrien  und  Phönizien  (2  Macc 
3,  5-  1.) ,  welcher  auf  Anstiften  des  Temprlvogts  Simon  zu  ei- 
ner Pliindenmg  des  "Jörns.  Tempels  den  König  verleitete  u.  sich  • 
überh.  gegen  die  Juden  hart  betnig  2  Macc.  4,  4.   —  2)  Sohn 
des  Mencstheus,  Abgeordneter  des  Königs  Autiochiis  Epiphaneä 
an  den  ägvptischen  Ki>nig,  Ptolemäus  Philometor  2  Macc.  4,  21. 
"Vielleicht  derselbe  war  es,  der  als  uQ/tov  (fogoXoylag  auf  Antio- 
chus  Epiphanes  Befehl  nach  dessen  K»ickz\ig  aus  Aegypten  (145 
Sei.  d.  h.  167  v.  Chr.)  ein  Blutbad  zu  Jerusalem  anrichtete  (2  Macc 
5,  24.  vgl.  1  Macc.  1,  29  f),  dann  Statthalter  in  Samaria  ward 
(Joseph.  Antt.  12,  7.  1.,  was  Michaelis  zu  1  Macc.  3,  10.  fSt 
ein  Missvarstandoiss  erklärt)  ,  und  endlich  in  dnem  Treffen  gegen 
Jodas  MaUkabi  sein  Leben  verior  1  Macc  3,  10  IT.  —  lA 
dem  Zunamen  JAfig  bei  Josephns  (vom  Volk  der  Dahae  oder  . 
Bat  in  Sogdiana)  syrischer  Statthalter  über  Colesyrien  (Joseph. 
Antt  13^  4.  3.) ,  der  auf  Seiten  des  Kronprätendenten  9enictriaft 
(143  T.  Chr.)  den  Jonathlin,  Alexanders  Bundesgenossen^  angrifl^ 
rf>er  Töti  ihm  gänzlich  geschlagen  wurde  1  Macc.  10,  69  ft  Nadl 
d«m  giiech.  Texte  1  Ifecc  16,  69.  müsste  er  schon  nnter  Ales> 
xander  Statthalter  von  Cölesyria  gewesen  und  ziirParthei  des  De- 
metrius Sbctgeireten  seyn.    Joseph,  a.  a.  O.  kennt  ihn  nur  als 
Beamten  dct  Alexander  and  weiss  nichts  von  einem  Uebertritt 
9t  Demetrius  vgl.  Wernsdorf  de  fide  Maccab.  p.  135.    Es  ma^ 
schon  frühzeitig  im  Texte  des  1.  B.  Macc.  eine  Verwirmng  euiH 
gtiretea  o«L  der  hebr.  Ausdruck  zweideutig  gewesen  seyn.  Wäre 
A^d^ite4irJiain|kh«»  deman  Pelyb.dl>19.  erwähnt,  «e  kannte 
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•da  InteresM  fir  die  Sache  des  DeuMlrMit  kiiMi  eiiMni  ZweiCii 

QDterliegen.  —  4)  Sohn  eines  Apollonias  Gennatit^  «yr.  Feldhenp 
2Macc.  12,  2.  DUrfle  man  yivwaZog  als  Adject.  iL  ironisch  fas- 
sen, so  könnte  dec  Soiin  d»  unke  2»  inyfiüirtwi  AyalL  g»* 
oiciiit  ms^ 

Apollos,  UnolXtAg  (d.  l  limninog,  wie  Cod. 
D.  ivirUicli  Ihat,  od.  ^iroXX^^ii)()0(?  Heumann  zu  Act  18>24.)» 
ein  Jude  aus  Alexandria  und  sehr  beredter  Verkundiger  (uvf^(f 
liytog)  der  christlichen  Lehre»  vorziiglich  in  Korinth  Act.  18»  24« 
19»  l.y  nach  dem  sich  dort  eme  besondere  Parthei  Christen,  die 
im  der  Hanptiuche  Paoliner  gewesen  zu  <eyn  Schemen,  benannte 
ICor.  1,  12.  3,  5  f.  4,  6.  vgl  Storrli  Opusc  IT.  242  sq.  Der- 
•dbe  ist  wohl  1  Cor.  16,  12.  gemeint,  8.  uberh.  J.  J.  Pfizer 
#H.  de  Apolüne  doctorc  apostol.  Altorf.  718.  4.  B.  A.  Hopf 
com.  de  ApolUne  Püendodoctore.  Hag.  782.  8.  (einseitig). 

Apostel,  Unoatoloif  tjr.  (vgl.  Mr.  3>  14i 

n  WittU  MelitaM.  Leideur.  30  sqq.).  Sa  hiemen  sfW  (mmIi 
dir  Zahl  der  ImditiMfaen  Stämme  a.  Light£  323.  ^fji  Tertidk 
c  Mardnn.  4.  p.  415^)  avi  den  übrigem  Ldtfaahangeni  Jcm  aw- 
geivahlta  Sdiiller  (Bit  10^  2 ft  1fr.  3»  13C  Luc  6,  13C 
Greiling  hA.  h  207  IL  Clesien  in  me«.  ZeÜMhr.  £  wls«eii- 
ach.  TheoL  in.  336£),  die  er  lu  HeroMea  des  ^tiesrdchs  be» 
itinnt  hatte  und  duneh  Unterricht  und  nähen  Uiegang  für  die» 
aen  Beruf  auszubilden  suchte»  vgl.  überh.  W.  Care  antiquitatea 
apeat  er  Ihe  history  of  the  apostles.  LoncL  077.  deutsch  L.  724. 
8*»  F.  Spanhem.  de  apostolatu  et  apostulis  .in  s.  tlisserlatt.  hi- 
stor.  quatemio.  L.  B.  Q79*  8*»  F«  Buddei  eccles.  apu^tol» 
Jen.  729.  8.»  Fr-  Burmann  Exercitt  academ.  II.  104  sqq.  Uesa 
Gesch.  o.  Schriit  der  Apostel  J.  Zürch  1821.  111.  8.  Rull  mann 
diss.  de  Apostolis  primariiä  reltg.  christ.  doctorib.  Rintel  1789-  4. 
G.  J.  Plank  Gesch.  des  Chri^tenlh.  in  der  Periode  seiner  ersten 
Einfuhrung  in  die  Welt  durch  Jesum  und  die  Apostel.  Güttin^. 
818.  II.  8.  K.  Wilhelmi  Christi  Apostel  u.  er.«.tc  ßckejuier  od. 
Gesch.  der  Apostel  u.  s.  w.  Ueidelb.  825.  8.  ( C  a  p  e  1 1  i  historia 
apostol.  illustr.  Genev.  634.  4.  Salmur.  683-  4.  Frcf.  a.  L.  691. 
8.  betrifft  fast  nur  den  A.  Paulus,  u.  J.  H.  G.  v.  Einem  histo- 
ria  Chr.  et  Apostol.  Goett.  758.  4.  ist  unbedeutend.).  Es  waren 
ursprünglich:  Simon  Petrits,  Andreas,  Jakobns  (des  Zebt^lans 
Sohn),  Johannes,  Philippus,  Bartholomäus,  Thomas,  Matthaus 
(Levi),  Jakobus  (des  Alphäns  Sohn),  Lebbäus  (Thiuldäiw),  Si- 
mon und  Judas  Ischarioth,  siimmtlich  uugdchrte  (J.  Lanii  de 


1)  PerMib«  Naw«  Sozon.  fi.  £.  i,  S9» 
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emdiüonc  apostolor.  [Flor.  738.  a]  c  2.  u.  7.)  schlichte, 
bildsame  Männer  aus  dem  Volke,  meist  Galiläer,  zum  Theil  mit 
verwandt  und  seine  Jageodgenossen ,  einige  schon  vorher  Schü- 
ler Johannis  des  Täufers  vgl.  Paulus  Leben  J.  I.  251.  Eine 
Rangordnung  fand  unter  ihnen  nicht  statt,  und  obschon  Mt.  16, 
17.  dem  Petrus  ein  vorsüglicher  Antheil  an  der  Gründung 
des  chriftl.  Kirchenvereins  sugeschrieben  wird  s.  die  Ausleg.  z.  d. 
St ,  so  erhielt  er  doch  hierdurch  kein  Uebergewicht  über  die  an- 
dern Apoatel  und  wurde  nicht  ihr  Vorgesetzter  (s.  Mt  20,  20. 
1^  1.),  wie  er  denn  als  solcher  in  der  apostoL  Kirche  auch 
nicht  anerkannt  war  Act  15.  Gal.  2,7 — 14.  vgl.  d.  A.  Petrus, 
Jesus  machte  die  Apost  frühzeitig  mit  dem  ganzen  Ernste ,  ja  den 
gewiA^ett  Gefahren  ihres  Berufs  bekannt  Mt.  10,  17.  Luc.  14,  26., 
einen  eigentlich  esoterischen  Unterricht  aber  ertheilte  er  ihnen 
nicht  —  denn,  da  die  Lehre  Jesu  ihrer  ganzen  Tendena  nach 
anfs  Praktische  ging ,  so  hatte  sie  auch  keine  nur  für  Eingeweihte 
bestimmte  Mysterien  <—  sondern  sie  begleiteten  ihn  auf  seinen 
J^^r-  und  Festreisen  wohnten  den  ans  Volk  gerichteten  Vor- 
tragen (Mt  5>  1  ff.  13,  1  ff.  Luc  4,  13  ff.)  oder  den  Unterre- 
dungen mit  gelehrten  Juden  (Mt  12,  2  ff.  22,  15  ff  )  bei ,  folg- 
ten aber  auch  (msbesondere  einige  vertrautere,  wie  Petrus,  Jo- 
bamies,  Jakobus  d.  Ael.)  nicht  selten  Jesu  in  die  Einsamkeit  (Mt. 
17,  1  ffl),  ond  unterhielten  sich  mit  ihm,  Belehriintj;  erbittend 
Lee  8,  9  ff.  12,  41.  17,  5.,  über  religiöse  Gegenstände  (Mt. 
13,  10 ff.),  ja,  einmal  sahen  sie  sich  veranlasst,  selbst  Versuche 
in  Verkündigung  des  Gottesreiches  zu  machen  (Luc  9,  6  ff.). 


1)  Amob.  I.  p.  8.  —  —  ne  qua  sobesset  suspicio  magicis  se  artl- 
munera  illa  beneficiaqne  lar^tum  ex  imniensa  illa  popuH  roultitudlne 

 piscatores,  opifices,  rasticanoB  atque  id  f«nus  delegit  iiDperitorum 

i|ai  per  Tariat  gentea  miasi  cuncta  illa  miracula  sine  idlis  fuci^  atque 
aidminJculis  perpetrarent.  —  2)  Eine  andere  Auszeichnung  vor  den  übri- 
een  Aposteln  würde  Petr.  erhalten  haben,  wenn  richtig  wäre,  was  Clem, 
Alex,  (bei  Johann.  Mosch,  prat.  spirit.  c.  176.  s.  Clemens.  Opp.  ed.  Pot- 
ter p.  1016.)  berichtet,  Jes.  habe  von  den  Aposteln  nur  den  Petrus  ei- 
genhkadig  getauft«  —  S)  Längere  Reisen  machte  J.  nur  im  Sommer  aar 
Zeit  der  Feste,  wo  ohnediess  jeder  religiöse  Jude  feierte,  die  kürzem 
Besuche  der  in  Kapemaums  Nähe  gelegenen  Ortschaften  aber  nahmen 
gewiss  nicht  die  ganze  Zelt  J.  weg.  So  mögen  die  Apostel  fast  immer 
in  seiner  Gesellschaft  gewesen  seyn  (vgl.  Act.  1,  21.),  ohne  gerade  ihre 
bürgerlichen  Geschifte  ganz  aufzugeben  oder  Haus  und  Hof  zu  verlas- 
sen (vgl.  Mr.  1,  29,),  wie  denn  einige  Apostel  verheirathet  waren  Mt. 
8,  14.  1  Cor.  9,  5.  s.  Euseb.  H,  B.  5«  SO.  J.  A.  Schmid  diss.  de  apo- 
stoib  uxoratis.  Heimat.  704.  (Viteb.  734.)  4.  vgl.  Deyling  Observatt. 
III.  46^  sqq.  Ch.  M.  Pf  äff  de  circuroductione  soror.  mulienira  aposto- 
Uca.  Tubiog.  751.  4.  u.  Schul thess  neuest,  theol.  Nachricht.  1828.  1. 
1^  ff.  Ueber  den  Vortheil ,  welcher  aus  der  Begleitung  solcher  Apostel- 
frioeo  (1  Cor.  9,  5.)  für  das  apostolische  Wirken  entspringen  konnte  s. 
Clem.  AIpx.  ström.  S.  p.  536.  Pott.,  nur  argutirt  dieser  KV.  ongebühr- 
ikk  das  aitltfti'  ^  ^> 
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Als  MeMias  batten  sie  ihn  zwar  erkaunt  Mt.  16,  16.  Luc.  9,  20., 
doch  in  der  AiiHas»ung  iltr  gci^ti^^iMi  Lehre  iiiul  Tendenz  ihres 
Meisters  machten  .sie,  durch  nationale  Vonirtheiie  gehemmt  (Mt. 
16,  22.  20,  20  ff.  17,  17  f.  Lnc.  Joh.  1(>,  12.>,  nur  lang- 

sam Fortschritte  (sogar  lun  den  Sinn  einlach  klarer  P.irabeln  rousi- 
tan  »te  ihn  erst  befragen  Luc.  I'i,  4t  Ü'.  und  bekannten  oü'en  die 
Schwäche  ihreä  (ilaubens  Lnc.  17,  5.)  v  «nd  selbst  beim  Abschiede 
J.  von  der  Krtle  naren  nie,  obschon  über  2  Juhre  lang  (s.  d.  A. 
Jesus)  von  ihm  sorgfältig  und  in  schicklicher  Stufenfolge  ML 
16t  2i.  erzogen  und  gebildet,  noch  schwach  in  der  Erkcuntoist 
Luc  24,  21.  6.  Vo IIb  Orth  de  di$d|>.  Cüti.  per  gradiis  ad  dig- 
nitatem  et  potent,  apostol.  evectis.  Gotting.  790.  4.  Bagge  de 
sapientia  Cäti.  in  electionc,  institutione  et  inissione  Apostolor.  Jen. 
7ä4.  4.    /licz   quomodo  notio   de  Mc«sia  in  aniinis  app.  sensim 
semimq.  clari(»rein  acccperit  lucein.  Lubec.  793.  11-  4.  Liebe  in 
Augusti  u.  theol.  Blatt.  II.  1.  4J  IT.,  vgl.  a.  £.  A.  Ph.  Mahn 
Com.,  in  qua  ducib.  4  evangg.  Apostolorumq.  scriptis  distinguuu- 
ttir  tefupora  et  notantur  viae,  quib.  Apostoh  Jesu  doctrinain  di- 
vin, sensirn  sciLsimq.  melius  perspexerint.  Goett.  809.  4.  Selbst 
die  .symbolische  Weihe,   welche  ihnen  beim  letzten  Mahle  Jesu 
unter  so  feierlichen  Lmgcbungcn  wurde  (Mt.  20,  2t»  ff.  Mr.  14, 
22  tr.  Luc  22,  17  IT.),  hatte  weder  ihre  Begeisterung  rege  er- 
halten (Mt.  2(i,  40  tV.),  noch  sie  beim  Tode  Jesu  vor  Trostlosig- 
keit schlitzen  können  (Mr.  16,  14.  tf.  Luc.  24,  13  ff.  39  ff.  Joh. 
20,  9.  25  ff.)    Einem  Nichtapostel  u.  Weibern  übcriiessen  sie  die 
Bestattimg  des  Herrn  u.  erst  seine  imzweifelhaft  cnviesenc  Auf- 
erstehung sammelte  die  Zerstreuten  wieder.     Doch  kehrten  man- 
che von  ihnen  zu  ihrem  Gewerbe  zurück  Joh.  21,  3  ff.,  und  es 
bedurfte  einer  neuen  Weisung  ties  Meisters  (Mt.  28,  18  ff  ),  um 
sie   ihrem   Berufe   zuzuführen   u.    in  Jerusalem  zu  vereinigen 
Act.  1,  4.     Hier  harrten  sie   nun  in  frommer  Gemeinschaft  de» 
heil.  Geistes,  den  ihnen  Jesus  als  den  Paraklet  (Joh.  14,  26.  16, 
13.)  verheisäen  hatte  Act.   1,  8.  und  bald  nach  des  göttlichen 
Lehrers  Abschied  im  dem  der  Gründung  des  alten  Bundes  zugleich 
mit  gewidmeten  Pfingstfeste,  fühlten  sie  durch  ein  ausserordentli- 
ches Phänomen  betroffen  ' ) ,   «lie  Kraft  dieses  Geistes  in  ihrem 


I)  Per  Vorfall  Act.  S.  erklärt  sich  theils  psycholopgc^ ,  thellsm5(^ 
te  er  im  Furtgaagc  Ucr  Sage  iiuageschiuückt  worden  seyn.  Erwartend 
da*  verheisseiie  iivtZfta  warco  die  Jünger  an  dem  Feste  der  Gr^etzge- 
iMJng  cinmüthig  versaniinek  und  in  brünstiger,  ekütatischer  Andacht  ver- 
tieft. 1)a  erfolgte  plötzlich  ein  Bonoerschlag,  dass  das  ganze  Gebäuii« 
dröhnte,  u.  die  Elc»tatischen  sahen  oder  glaubten  /.u  sehen  (Heuroann 
tu  V.  3  )  feurige  Klauimeo  (Zungen  Je«.  6,24.  vgl.  ni.  Simonis  lexic. 
hebr.  p.  537.) ,  die  mcIi  als  Symbole  de«  lieiL  Gei»tes  auf  sie  uiederliea- 
ö«n  (vgl.  W  eisten.  II.  46i»q.).  M&chtig  ergriffen,  von  der  Nahe  der 
Gottheit  lieruhrt,  ergossen  sie  sich  nun  wie  der  gaiusen  I^ebeodigkeit  der 


Digitized  by  Google 


•idi  4faM  jtlBt  kcttü 
UM^Mk  %  22.  %  S7.  12,  16.  n  H«ake  m  Putt  iytttg«^ 
Ifcilililirii  iMmiiiii     •  I  zu  JenMilen  btkkte  4eb  m  ^iM« 
lifBi^äbir  TM  rfea  jüdisohca  niil|iiiMin  iBWwlnh 

ittiigwt^>;«l»iigetrennten  Vereine  imtef  4ai  Atig«n  ider  Apostel, 
lütt  "ntiT  persönliche  Aafopferung  (Umf,  ass  Act.  3  —  7. ,  vad 
#i  ifitrf  Tätigkeit  tny  «MM  lies  gottli€kwW«rti  bei 
reüi  xtt  dan^  Saaiaritaaerti ,  wo  schon  Jesus  (Joh.  4.)  em|>finglicii€ 
Gero»liiw  gcfonden  hatte  Act.  8,  5C  14.  (erste  Periode  apost. 
Wirksanikett. ).  Aber  entscheidender  wurde  der  Schritt  des  Pe« 
trufl,  welcher  nicht  ohue  Scheu  und  selbst  unter  MissbilKgimg 
der  Stammchristen,  den  Heiden  an  der  Meereskäste  das  Evange- 
liiint  verkündigt  hatte  (Act.  10.  11.),  denn  es  war  die  Losung 
zur  Or«ninisation  einer  zweiten  beträchtlichen  Gemeinde  in  der 
syr.  Haiiptitadt  Anliochiti  Act  II,  2I.>,  nit  wekber  lieh  die 


iUhMi^iLtar  in  feurige  Ijobpreistuiefn  Gottes  (Act.  10,  44  fT)  «1 
■it]<;<iten  srhoo  dadarch  den  Herzugekommenen  ein  ungewülinliche.-»  Schau- 
»pirf  pfv^ähren.  Was  das  XaXt7v  trirjnit  yli'iaaats  V.  4.  factisch  ge- 
we*en  uad  %vic  viel  die  &«go  nur  eioüaiiiieu  ThaUache  hinzug^ügt  habe« 
«M  «WH  »fk^m  ^cftMimea  Itmo.  JBhi  ■■MWfwiintUahm  WwMer  «III 
J^lfä»  gewiss  erzählen,  diess  erhellt  schon  aus  dem  specidlifi  Verzeiqjb- 
m^'?  der  fremden  Sprachen  V.  9  If.  und  eben  in  Beziehung  auf  dieses^ 
mag  die  ausschmückende  Sago  vorzüglich  geschäftig  gewesen  sejn.  Da^s 
die  Sprechenden  gegen  die  »unstige  Gewohnheit  in  ihren  veriichiedenen 
teadeupradMI  w<h  gtliyift  heWo  fwie  gipriiHwte  Immt  dieMHeih 
MTAcbe  vocsidbeo)*  ist  leicht  denkbar;  nur  sieht  uian  im  gegenwärtigen 
Falle  nicht,  in  dem  Belsaule  der  Galiläer  ^V^.  7  )  oder  aucli  aller 
damallgeD  Christen  (V.  1.)  eine  bedeutende  Verschiedenheit  der  Dia- 
lekte herkomniea  soll.  Mau  mOsste  miao  wohl  annehmen,  dass  in  dem 
■AilidlM  Ifcde  deh  Mm  veiMhietaie»  Ltader  liuHwiiii  WMent  ote^ 
Ipik  dos  %ttTHiB  im  Menge  ursprünglich  nur  der  Ii  iii  i  iltti»  ftug^ilenug^ 
jpit  der  &icb  (in  ungewohnter  Sprache!)  die  Galiläer  Temehinen  lies-* 
sen  u.  is^  die  Umdeulung  deii  i  r  i  fjaa  ykoiaoat«  nur  Erzeugniss  dei^ 
ins  Wob^bare  arbeitenden  SageY  Jedenfalls  wird  man  eingestehen, 
tei  iMt  iii  Bmkelkellett  ^er  Bntililiiilg  geholieii  wefdee  kUmieii;' 
sber,  «i»  ama  ifies  auch  verstehe,  den  Referefiten  wenigstens  sollte  man 
idcfat  eine  natürliche  Ansicht  von  der  Sache  unterlegen  wollen.  Sonst 
Ygi.  über  die  verschiedeuen ,  zum  Thcil  lischst  uugereifuLen  Meinungen 
def  Am^leger  vorz.  Kühuöl  ad  Act.  p.  ^7  sqc£.  J.  Schul ihess  de 
i'hiid— iif.  spir.  Saudi.  L.  818. 1 8.  t.  a.  Briefe  üb.  RationaL  8.t75. 


1)  flher  aken  Sage  zufolge  sollen  sieh  die  Apostel  som  Behnf  der 
fllgf^tt  BirMgettuu  1b  die  Linder  der  (danmis  boltminiten)  Brde 
getfaetft  haben  SocrAt.  IL  B.  1,  19.  Ruan.  H  B.  1,  9.  vgl.  Theodoret. 
ad  Ps.  116,  1.  und  damit  steht  das  Festem  divisionis  apostolor.,  welches 
di«  kathol.  Kirche  am  15.  Joli  feiert,  in  Yerbindiing.  Solch  eine  Thei- 
}mg  wird  schon  durch  den  lange  fevidaiMnidca  Pmcnlerismos  der  Aoo-  t 
mmhitatißL^ä'V^*§Bi(^  wac  ein  ^»ffaal&ubn  faetmiiss. 

6"^ 
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riisalemische  in  freundliche  Berührung  setzte  Act.  11,22  fr.  (zweite 
Periode  apostol.  Wirksamkeit.).  Aber  was  bisher  geschehen,  winr- 
«le  mit  einem  Male  verdunkelt  durrh  das  kräftige  Eingreifen  ei- 
nes auf  wunderbare  Art  für  den  apostol.  Beruf  gewonnenen  Pha- 
risäers, des  Paulus.  Anfangs  mit  Argwohn  betrachtet,  wnsste 
er  bald  durch  seine  begeisterte  Gegenwart  Beifall  u.  Zustimmung 
dein  Apostelkreise  abzuringen  (Act.  13.),  doch  befand  er  sich 
wohler  zu  Antiochia,  und  von  hier  aus  trug  er,  wackere  Amts- 
genossen  erziehend  u.  benutzend,  das  Evangelium  in  die  fernen 
»  Heideniänder,  andern  (dem  Petrus  vgl.  Gal.  2, 7.)  die  Gewinnung 

der  Juden  überlassend  (dritte  Periode  apostol.  Wirksamkeit.). 
Von  jetzt  an  ist  Paulus  der  Mittelpunkt  der  Apostelgeschichte, 
.selbst  Petrus  verschwindet  allmälig  u.  erst  nAch  des  Paulus  Ent- 
fernung aus  Kleinasien  tritt  dort  Johannes,  aber  in  kleinen  Krei- 
sen wirkend,  wieder  auf  So  war  es  ein  Mann,  der  Christnm 
vielleicht  nicht  persönlich  kannte,  der  wenigstens  nicht  von  ihm 
zum  Apostel  gebildet  u.  geweiht  worden  war,  welcher  mehr  als 
alle  uimiittelbaren  Apostel  für  das  Christenthum  leistete ,  nicht  nur 
^  extensiv  und  nach  dem  geographischen  Terrain  die  Thätigkeit  ge- 
messen, sondern  auch  intensiv,  da  er  die  universelle  Tendenz 
der  christlichen  Heilsanstalt  entschied  und  die  einfache  HimmeU- 
lehre  auch  mit  der  Gelehrsamkeit  auszusöhnen  versuchte.  Son- 
derbar, dass  eben  ein  Pharisäer  den  welthistorischen  Geist  de« 
Christenthums  am  erfolgreichsten  erfasste!  Von  den  Aposteln  Jesn 
weiss  die  beglaubigte  Geschichte  ausserdem,  was  über  Petrus,  Jo- 
hannes (Act.  8,  14),  die  beiden  Jakobus  (Act.  12,  2.17.  15, 
13.  21,  18.)  beiläufig  in  dem  Werke  des  Lucas  berichtet  wird, 
nichts  zu  erzählen;  Sagen,  zum  Theil  schon  aus  alter  Zeit  (En- 
sch. H.  E.  3,  1.),  haben  sich  von  fast  allen  erhalten  (s.  die  Acta 
Apostolor.  apocrypha ,  <lie  gewöhnlich  einem  Abdias  zugeschrieben 
werden,  in  Fabric.  Cod.  apocryph.  I.  402  sqq.  u.  W.  Cave 
Antiquitates  apostol.  engl.  Lond.  1677.  f.  o.  u.  deutsch  I.px. 
1696.  4.  1724.  8.  o. ,  auch  Perionii  vitae  Apostol.  Frcf  744. 
8.),  sie  müssen  aber,  da  sie  einander  zum  Theil  widersprechen 
imd  ihr  allmäliges  Anwachsen  manchmal  beobachtet  werden  kann, 
sorgfaltig  gesichtet  werden.  So  viel  geht,  alles  erwogen,  mit 
Klarheit  hervor,  dass  Jakob ns  (s.  d.  A.)  nach  Hinrichtung  <let 
altem  Jakobus  Act.  12,  2.  sich  gew(>hnlich  in  Jenutalem  auHiieK 
imd  für  das  Haupt  der  Gemeinde  (vgl.  Act.  12,  17.)  nnd  den 
Directpr  der  apostol.  Angelegenheiten  (Act  15,  13.  21,  18.  GaL 
^)  0.)  galt,  Petrus  aber  meist  als  Missionar  unter  den  Juden 
(unogoXog  r^f  nignofitjg  Gal.  2,  8.)  herumreisete ,  Johannes 
endlich  (alle  drei  sind  Gal.  2,  9.  axv'koi  der  Gemeinde  genannt) 
von  Ephesus  aus  den  gemüthlich.  praktischen  Charakter  des  Chri- 
stenthHms,  der  schon  damals  durch  gnostische  Tendenzen  gef.ihr- 
*  det  wurde,  zu  verbreiten  und  io  diesem  Geiste  Schüler  zu  erzie- 
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')  Agilila   —    Ar  /  8$ 

hen  bemüht  war.     Ünbedeutend  wird  man  daher  die  WirlLsamkeit 
die&er  Apostel  nicht  iieniieu  küunen ,  aber  autfalleiid  bleibt  ts  im- 
mer,  dass  gerade  für  die  evaiigel.  Botschaft  von  den  unmit- 
telbaren Aposteln  nicht  mehr  geschah  und  dass  die  Verdienste  der 
meUten  unter  ihnen  schon  während  der  ersten  christl.  Jahrhun- 
derte nur  in  sehr  unverbürgten  Sagen  fortlebten.    Die  Auswahl 
Jesu  lönnte  so  leicht  als  eine  grosscutheils  misslnngene  erschei- 
nen, zumal  auch  ein  Judas  unter  den  Gewählten  war!   aber  man 
darf  nicht  vergessen ,  dass  es  für  Jesus  in  manchem  Betracht  wich- 
tig war,  recht  frühzeitig  einen  engern  Kreb  um  sich  zu  bilden, 
d.  h.  zu  einer  Zeit,  wo  eine  grosse  Wahl  noch  nicht  gegeben 
war  (Mt.  9,  37  f.) ,  dass  Jesus  zunäciist  nur  auf  sittliche  u.  intel- 
lectuelle  Bildsamkeit  sehen  musste,  dass  aber  das  Endresultat  der 
Bildung  (zumal  bei  der  Wendung,  welche  die  christlichen  Ange- 
legenheiten durch  Paulus  nahmen)  weder  allein  von  ihm  abhing, 
noch  auch,  wenn  ihm  nicht  Allwissenheit  beiwohnte,  sicher  vor- 
ausgesehen werden  konnte.     Männer  von  verschiedener  Individua- 
litat (vgl.  a.  F.  Q.  Gregorii  diss.  II.  de  tera{>erameiitis  scripto- 
rum  N.  T.  Lips.  710.  4.),  zum  Theil  von  sehr  marquirtem  Cha- 
rakter hatte  seine  ^Vahl  wirklich  getroffen  und  er  selbst  meinte 
wohl  nicht ,  dass  sie  alle  dem  grossen  Berufe  genügen  würden. 
Uebrigens  s.  d.  A.  Judas  Ischar. 

A  q  11  i  I  a  y  ^ulxvkag  (  über  den  Namen  «.  Wolf  cur.  zu 
Act  18,  2.),  ein  Jude  (Judenchrist)  aus  Pontus,  der  sich  zn 
Rom  niedergelassen  hatte,  von  dort  aber,  wie  alle  andere  jüdi- 
sche Bewohner,  mit  setner  Frau,  Priscilla,  auf  Kaiser  Claudius 
Befehl  (Suet  Claud.  25.  Judaeos  imputsore  Chresto,  assidue  tu- 
multuantes  Roma  expulit,  vgl.  d.  A.  Claudius)  J.  49  n.  Chr.  (?) 
vertrieben  worden  war.  Er  madite  in  Korinth  mit  Paulus  Be- 
kanntschüA  (Act.  18,  2.)  und  schloss  sich  ihm  als  apostol.  Be- 
gleiter (nach  Ephesus)  an  Act.  18,  18.  20-,  trieb  aber  daneben, 
wie  P.,  das  Geschäft  e'mes  oxr^vonoiog  (Act.  18,  3.)  fort.  Als 
P.  den  1.  Br.  an  die  Korinther  schrieb,  befand  sich  Aquila  noch 
in  Ephesus  1  Cor.  16,  19-,  später  aber,  da  P.  sein  Sendschrei- 
ben an  die  Römer  erliess,  wieder  zu  Rom  (Rom.  16,  3.),  vgl. 
noch  2TniL  4,  19.    Seine  fernem  Schicksale  sind  unbekannt. 

"  "  Ar,        (».  T.  a.  Ty)  Num.  21,  15.  Deut.  2,  9.  oder 

DK*tD""T5  Nnm.  21,  28.  Je«.  15,  1.,  auch  (dah.  bei 

Steph.  Byz.  'Paßd&^Wfia,  d.  i.  rOT),   Hauptstadt  der  ^; 

üfoabiter  südlich  vom  Arnon,  bei  den  spätern  Griechen  (z.  B. 
Stq>ii.  Bjz.  Tgl.  Rcland  p.  577  sq.)  gracisirt  l^QionoXtg^  bei 

Abulfeda  (Tab.  Syr.  90.),  wie  noch  heutzutage,  ^j^K  ^^^^^ 
Mab   v.^Lc   (cig.  2N^tD)*    Zur  Zeit  des  Hier,  wurde  sie  durch  • 
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cm  Erdbeben  tenUmt  ^etzt  tWI»  der  St^e  fiMA  wm 

bedentedde)  Tninmier  Tgk  S««tser  m  &O.  ILI/Hh  4M.  B^rkk 
h9r4i  &  IL  640  £ 

Ar  ab  9  Stadt  im  st  Juda  Jos.  15,  62.  , 

Araba,  PD'^Sr,  stidt  in  St*  Bctjnria  ioi.  18;  2$.  i. 
d.  A.  Betfaaraba. 

* 

.  Arabath,  IMacc  5,  3.,  i.  d.  A.  Akrabattine. 
Arabien,  Ugaßla  (Gal  4,  25.)  vgl.  3rjg  Je*.  ?l, 

13.  (obschofi  dieses  W.  sonst  gew.  nur  einen  Tbeil  des  Lande« 
bezeichnet  Ezech.  :?7,  21.  Jer.  25,  23.  2  Chron.  21,  16.  vgl. 
^oiepb.  Antt  5,  1.  22.  bell.  jad.  1,  4.  3.  uad  Geseft.  les.  L 

673.),  (verschiedene  Erklär,  des  Natoeas  Gag- 

iiier  bei  s.  Aasg«  t.  Abalfed.  Arak  p.  55  84|q.  Aflseman.  bibl. 


ia  dac-iidMea  Zone  Itegeada  Halbinsel  ^  iielche  voa  den  rotlMi 

Meere,  dem  indischen  Ocean  und  dem  persischen  Iffearbusen  zui 

nächst  umschlossen,  ia  Norden  bis  an  die  Gränzcn  Palästinas, 
Synens  und  BabyloaieBt  foirtAetzt  (12  —  34°  B.  ^^-»76*'  L.)j^ 
hier  mit  theils  politisch  wandelbarem,  Uieils  nie  ganz  genau  be^ 
stimmtcr  Ausdehnung;  doch  ist  die  uordostl.  Gränze  Arabiens  voia 
den  alten  Geographen  immer  südlich  von  Falmyra  und  Tha|)saoui 
gezogen  worden  ').  Die  Araber,  weiche  im  Altcrthum  als  die 
zuverlä^igsteu  Menschen  hinsichtlich  ihrer  Vcr&prechnngen  galten 
Herod.  3,  8.,  theilten  «ich  schon  früh  in  Stadt-  oder  Dorrb(j\>v>ü- 
ner,  welche  Landbau,  bürgerliche  Gewerbe  und  Handel  trieben, 
und  in  Nomaden  (j.  Beiluiaen,  (^(ü^^  d.  i.  Leute  dat 
Wüste)  Herbelot  biblioth.  ör.  p.  166.,  welche  in  Zdtcn  ha«» 
Md  (fiab.  3,  7.  J«».  13,  2a  H^AeiL  1,  5.  a.)  aiit  iäica  Heerw 


9Ux 

•MNNfSTSf.  ^  flFVhrr^f  H  ro  fitv  npoodp«rtor  nltvgow  ^  kir&t*9n  lifir 
ioflfioQi  TO  9*  iviov  o  «r«ff««DC  Kol^roff»  ro  hwifftop  p  mod,^tot^  vi 
€i  vortov  9/  fttydk^  ^akarra  /  V^ut  xört  uiXittnv  Jftfofry  ^  äntniHir 
i^v&pmr  Makotatv.  vgl.  767.  Genauere  Gräm^estiMmifen  #rf«b««i 
■ich  aas  den  Ungräosuagen  4«  drei  Hauptlheiki  Arabiens  bei  Ptiokm 
C|  17.  19.  6,  7.  1^.  Pün.  6,  BL  Wenn  einige  8chriartdl«r  Ar.  bis  aa 
den  AmäniB  «.  die  GrinBe  OUoient  eoMoMnea  boMmb  min.  6^ 
▼gl.  5,  21.  Platarch  vit.  Pompei.  S9.),  so  sind  «V  wak  Monte 
■eint,  welche  Ue  dertUa  teiieifaiw«  
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IpiBfil 

gxX^^)  ^  Stjiui^yjiämiterü  tEnuw,^^f^  Königen,  Jeij.  25^ 

liMdlif  4h  yMflNftaBidite  HcMm  glodicirf|^  a.  Plflo0|ip: 
U.  p.  m  CkjMMk'  -«Ml'  iMUMi*  «Mk*  Ptof 4»iiir  in  dw 
gfücMi«»««,  |^rft9<«ll%  tMdh  «rüste  g«lii«Uti  dkM  BkrtM- 
1^^  iii  ak«r  d«»  ikäMimkmOtoMfhm  ?aillg  «aibckanift  (f^ 
X»mM1  ■«  4  «Bogr.  BplKOKlM.  M.  14.  8t  h)t  «ie'rMb^ 
wm  4m  wiBt«  ikbtett  cü  Syrin,  das  üiKgUi  gMMMIllb  '«! 
i^j^M  MIVM  in  derBiMArabieii  alto*>M  3DliM 
iBKä5st,  SO  fbt||en  wir  hier  dittier £ilitlidktng.  Das  glück4icii«F 
i»*MM  ilA^ßlm  fi  Mmifim  fgk  DM.*  Ml  49.  Piiil.  5« 
Ä  fL  srr.  Im«.  JtfA  5,  I6/4.),  tMt  iMen  ((^; 

ATI.  IMM *dS<  dirtfMb       Art^itf ftii.'bAL  oriatf. IH.  H.  553  ,J 
dM  Min  «I  m^yt&j^.  Felix  gediBolde  wetacn  Plfo.  12» 
iü.aki  iigiaftiiltl  Halbinsel,  ^ji/^  zwischen  den  oben. 

bezeichnet  tili  Meeren,  mit  einer  von  der  Spitze  dea  elanit.  Sioun 
\its  an  die  ^ordspitze  des  pers.  Meerbusens  lai^oüen  Nordgränse 
Ptolem.  6,7.,  «oinit  der  bei  weitem  grosste  Theil  dea  Landes 
An  den  Küsten  ist  es  eben,  sandig  und  meist  unfniditbar;  im 
Innern  liuA  ein  Höhenzug  von  Norden  ans,  wo  er  O.  alimalig 
in  die  Waith  Ebenen  der  Wüste  sich  verflacht,  W.  aber  stufen-« 
müg  abiaUead  nit  ckn  Gebirgen  von  Arabia  petraea  in  Yerbkm 
duag  tritt,  nachS.,  bis  gegen  ^IfiMe  daaflMbiasel  rauh,  nakt^ 

Gegen  01».  neigt  erlUBtnsseaffiimig  deii  KSb{ 
a&dMBfik  BtalMahndtt  nü  aäiien  IBkn, 
-m»  WSAta'  Mt  'da«  divdi  mim  VMdftdMH 


.  1)  Kia  tokher  Stamm  oder  solebaFaaüi«  is^  1  Mao«.  JIMl«  ceoannti 
*J^ßM  aljuJi^fitvoA  Znßikäa'to$^  wo  B|lohaolia  4cn  axaMscb-  »pwgi 

mäm  ^jkpjfj^; '  «elf  t«¥thaVdt  tt.*S9.)  4  At'  V.'BMUb  «M^ 

49sik«al  <.r^  ,i)  Uel^c  den  Umfanc  von  Arabia  feifx  t.  Mardan  ficM^ 
<li  J I  im  |na^Jlm^i—        |g.       S)  Afaütai«M.4Hl«lld*«tt 


L  p«.  6 L  anpiti^  dkl  Mlbni« KWh*>i<tm  ^romAiS  ni^tov  tvdmtuovlai  ufid 

-»p-  —  ?raaov  iitlf»*  trjv  vaQukiaVf  #iaS       ««^  Xoyov 

<«f  «Mp<j(y»«iMMMC- Marooicfva^oiii«.         i^)  Ob  Mich 
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son  I.  p.  61.  Strabo  16.  768.  782.  DioA  Sic.  ?,  49.  3,  46. 
Hcrodian.  3,  9.  Curt.  5,  1.  11.  Heliotl.  Acthioii.  10,  '>{\.  Dio- 
nys, perieg.  927  sqq.  vgl.  Niebuhr.  B.  143  );  in  den  Bergen 
gab  es  Gold-  und  Edelsteingruben  Plin.  6,  32.  36,  12.  37,  15. 
Diod.  Sic.  3,  45.  47.  (jetzt  finden  sich  nur  noch  Eisen-  u.  Blei- 
bergwerke.). Durch  ausgebreiteten  Handel  Ezech.  27,  22  ff.  Jes. 
60,  6.  21,  13  ff.  Jer.  (i,  20.  1  Kön.  10,  15.  vgl.  Diod.  Sic  2, 
.54.  19,  99.  Strabo  16.  766.  Phot  cod.  250.  p.  743.  den 
eine  treffliche  Zucht  Kameele  erleichterte  (s.  d,  A.),  theils  mit 
'  den  Producten  des  eignen  Landes ,  theils  mit  äthiop.  n.  indischen 
Erzeugnissen  (Plin.  12,  38.)  hatten  die  alten  Bewohner  einen  ho- 
ben Wohlstand,  ja  Reichthum  (Strabo  16.  778.  785.  Agatharch. 
bei  Hudson.  I.  64.)  erworben  vgl.  1  Kön.  10,  10.  2  Chron.  9, 
14.  Mt.  2,  11.).  Das  auch  im  Abendlande  berühmte  Sabaea, 
war  ein  Distrikt  desselben.  Sonst  vgl.  d.  A.  De  dar.  — 
Da«  peträische  Arabien ,  Arabiapetraea'),  ist  der  nord« 
westlichste  Theil  des  Landes  und  umfasst  theils  die  zwischen  den 
beiden  Busen  des  rot hen  Meeres  eingeschlogsene  Halbinsel  de« 
Berges  Sinai,  theils  die  grosse  in  N.  angränzende  Landstrecke 
zwischen  Aegypten  u.  dem  Mittelmeer,  Palästina  a.  dem  wüsten 
u.  glücklichen  Arabien.  Jene,  erst  durch  neuere  Reisende  (Nie- 
buhr, Bnrkhardt,  Ruppel)  bekannter  gewordene  Peninsula 
ist  ein  hochliegendes  Felsen-  u.  Gebirgsterrain,  auf  welchem  Si- 
nai u.  Horeb  als  ein  Paar  Grundpfeiler  emporragen.  Die  Gebirge^ 
theils  Granit-  oder  Porphyrfelsen,  theils  Kalksteinlager,  stürzen 
schroff  gegen  die  Meeresufer  hin  ab  und  werden  von  vielen  Tbä- 
,lern  und  Schluchten  durchzogen,  die,  grÖMtentheils  schauerliche 
Einöden,  niu*  wenige  ständige  Bäche  und  eine  dürHige  Vegcto- 
tion  haben  (Ruppel.  R.  189).  Schlangen  (;Nura.  21,  4.  a) 
n.  Eidechsen  Huden  sich  in  vielen  Arten.  Palmen,  Acaden,  Ta- 
marisken u.  Mannasträucher  sind  die  wichtigsten  Producte  aus  dem 
Pflanzenreiche.  Beduinenstämme  durchstreifen  noch  heutzutage 
die  Thäler  imd  Plateaus,  u.  ziehen  von  den  Caravanen-  und  PU- 

"  ^  '  1)  Doch  waren  es  nicht  h\ot  die  Bewohner  dei  glücklichen  Arabiens, 
■  'Welche  eintriglichen  Laodhandel  trieben ,  auch  andere  Stämme  des  Lan- 
des (des  nördl.  Arabiens)  nabaen  daran  Antbetl,  indem  sie  durch  Kara- 
vanen  die  Producte  Südarabiens  u.  Indiens  nach  Afcg>-pten  auf  der  ei- 
nen, nach  Serien,  Palästina  u.  s.  w.  auf  der  andern  Seite  verführten 
'  Gen.  S7,  28.  Jes.  «1,  13.  Kzech.  27,  15.  20  38,  13.  Auch  Sklavenhan- 
4d  trieben  diese  Völker  von  Alters  her  Gen.  37,  S8.  Joel  3,  13.  Im 
i6m,  Zettalter  war  Palmyra  ein  Haupt^tapelplatz  des  arab.  Handels  Ap- 
pian.  Civ.  5,  9.  —  2)  Iltrpmia  sollte  ursprünglich  gewiss  nichts  andres 
neissen,  als  felsigtes  Ar.,  wie  denn  auch  die  beiden  andern  Beiwör- 
ter von  Beschaffenheiten  hergenommen  sind  und  jener  IMstrict  den  Na- 
men felsig  wahrhaft  verdient  (Bnrkhardt.  II.  723.);  indess  dachte 
■»an ,  nachdem  die  Stadt  Petra  berühmt  geworden ,  tanächst  an  diese« 
da  sie  ja  eben  auch  von  ihrer  felsigteo  Lage  den  Namen  erhalten  hatte. 


Digitized  by  Google 


Arabien  ^ 

g«r5tras5cn  einen  Theil  ihrer  Nahrung.    In  N.  geht  das  Geliirga- 

terrain  mit  liem  sehr  regelmässig  gestalteten  (Burkhardt.  R. 

II.  588-)  Bergznge  £1  Tyh  zu  die  gleichnamige  Wüste  aus,  die 
mU  WMMrftose  Hochebene  mit  ihrem  von  Fetiersteinen  iibersäeten 
Kalktermin  gegen  das  Mittelmeer  u.  Südpalästina  fortsetzt  (vgl. 
d.  AA.  Kades  Barma  u.  Schur)  u.  östlich  mittelst  des  san- 
.digen  El  Araba  und  Ei  Ghor  an  die  altedomitischen  Bergzüge 
gränzt  Diese  (der  Dschebl  El  Schera  u.  die  Berge  von  Dsche- 
bai)  streichen  vom  elanit.  Busen  bis  an  die  Süds|Mtze  des  todten 
Meeres,  als  ein  culturfähiger  Gebirgsdistrict,  verbinden  sich  hier 
im  hentigeo  Kerek  mit  den  Hochebenen  Belka's  und  verflachen 
sich  gegen  O.  allmälig  in  die  grosse  arab.  Wüste.  Vgl.  Burk- 
hardt  R.  11.  544  ff.  722  f.  Ruppel.  R.  179  ff.  Durch  das  pe- 
träische  Arabien  ging  der  Zug  der  Israeliten  aus  Aegypten  nach 
Kanaan  s.  d.  A.  Moses.  In  Nord.  u.  NO.  fallen  in  den  geo- 
gi^hischen  Umfang  des  Landes  auch  die  Völkerschaffen  der  Edo- 
nnta*,  Amalekiter,  Moabiter  (Ammoniter)  und  sie  werden  in  den 
nichtbiblischen  Nachrichten  auch  gewöhnlich  (die  Nabathäer 
oft)  unter  dem  Namen  Arabia  (petraea)  befasst,  obschou  die  al- 

ftai  Geographen  zum  Theil  Idumäa  von  Arabien  sondern  (Plin. 

-6,  14.)  u.  auch  über  die  Gränze  zwischen  Aegypten  u.  Arabien 

iiricfct  ganz  einstimmig  sind,  was  bei  der  nomad.  Lebensart  der 
an  Aegypten  grunzenden  arab.  Stämme  wenig  befremden  kann 

,^8.  d.  A.  Aegypten.).  Die  Bewohner  von  Ar.  petraea  waren 
zum  Theil  Nomaden  (s.  sogl.)  u.  lebten  in  unabhängiger  Stamm- 

'WmdmaoDg  anter  eignen  Fürsten  vgl.  Jer.  49,  28.  Durch  die  Uee- 
racäge  der  erobernden  Chaldäer  wurden  auch  sie  berührt  luid 
theilweise  unterjocht  Jer.  49,  28  ff.  Im  nachexilischen  Zeitalter 
blühte  ein  Reich  Arabia  petraea  von  beträchtlichem  Umfange  (Jo- 

-«eph.  bell.  jud.  1,  6.  2.)  mit  der  Hauptstadt  Petra  (Plutarch.  vit. 
Pompei.  41.),  dessen  Könige  meist  den  Namen  Aretas  führten 
(5.  d.  A.)  und  eine  Zeitlang  auch  mehrere  israelitische  Städte  im 
»üdlicfaen  Theile  des  Ostjordanlaudes  besassen  Joseph.  Antt.  14, 
1.  4.  ^gl.  noch  d.A.  Edomiter.  —  Das  wüste  Arabien 
iaxrjtXTig  *AQaßla  oder  ^  tQr^^.^oq  ligaßla  vgl.  Strabo  16.  767. 

,,Ptolcm.  5,  19),  arab.  jetzt  Bad  iah  ibüLsJJ  *),  d.  i.  die  Wü- 
»te,  liegt  am  östlichsten,  hat  in  O.  den  Euphrath  und  die  (Je- 
birgstuge ,  welche  es  von  Babylonien  trennen ,  bis  zum  Sinus  Mo- 

.^fanites  zur  natürlichen  Gränze,  auf  den  übrigen  Seiten  stösst  es 

tn    vw(  <'.ii*  miT'T 

1>  Bte  Araber  unterscheiden  gewdhalich  drei  Theile  der  Wtlste: 
pLbJf  SaJi^  W.Syriens,  öj^^aeii\  '&Jo\^  W.Arabiens 
nad  Ljf^xJf  SdOw  W.  Iraks.  S.  auch  Asse  man.  biblioth.  or. 
HL  IL  653,  i.L*iuiA  uiij         j.   ..«..•»         .  . 
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.  an  Arabia  lelix,  Arabia  petraea  u.  Syrien;  «i  ist,  »o  weit  man 
es  kennt,  eine  hügelige,  ziemlich  hoch  gelegene  Steppe  (Ta- 
vernier.  R.  I.  63.)  unter  einem  beinahe  ewig  glühenden  und 
wolkenfreien  Hiramel  mit  gane  unbedeutender  Vegetation  (Vol- 
ncy.  I.  293.)  j  Aufenthalt  ron  Schlangen  und  Raubthieren  »)i 
Quellen  giebt  es  wenige,  und  sie  sind  meist  salzig,  schwefelig 
und  stinkend.  Die  Hitze  wird  einigermassen  durch  starke  Winde 
und  nächtliche  Kälte  gemildert.  Erstere  erregen  aber  auch  ort 
die  unerträglichsten  Sandwolken  (Seetzer  bei  Zach.  XIX.  383.) 
Der  furchtbarste  unter  ihnen  ist  aber  der  Samnm,  welcher  tob 
Jun.  bis  Sept.  weht,  versengend  nnd  giftig  s.  d.  A.  Wind.  Auf 
den  Sandebenen  des  wüsten  Arab.  ist  es  auch,  wo  man  das  merk- 
würdiffc  Phänomen  a^uJ  zu  suchen  hat  Jes.  35,  7.  s.  d.  A.  Sand- 
'  meer.    Jetzt,  wie  ehemals,  ist  das  Land  von  nomadischen  Stäm- 

men, den  vorzugsweise  sogenannten  Bedaineu  (s.  oben)  oder 
Zeltbewohnem  (üxr^vTTui  vgl.  Strabo  16.  747.  767.   Diod.  Sic. 

2,  54.  Ammian.  Marc.  23,  6)*)  besetzt,  doch  beschränken  sich 
loiche  nicht  blos  auf  das  wüste  Arabien,  sondern  durchstreifen 
auch  den  grössten  Theil  von  Arabia  petraea  ^),  wie  denn  schon 
die  alten  Geographen  die  Beduinenstiimme  bis  an  die  ägyptisch« 
Gränze  rücken  (Plin.  5,  12.  Ammian.  Marc.  22,  15.  p.  319.  Bip.) 
und  nach  den  schwankenden  Wohnsitzen  derselben  nnd  den  eben 
IG  schwankenden  Gränzbestimmungen  zwischen  dem  wüsten  und 
peträischen  A.  einige  Stamme  bald  zu  diesem  bald  zu  jenem  rech-» 
nen.  Solche  Nomadenhorden  waren  zuw.  hebräischen  Königen 
zinsbar  2  ChT«n.  17,  11.  n.  trieben  in  die  benachbarten  Länder 
Handel  mit  den  Erzeugnissen  ihrer  Herden  Ezech.  27,  21.  *), 
einige  auch  (Zwischen-)  Karavanenhandel  Gen.  37,  28.,  wie  denn 
eine  Handelsstrasse  vom  pers.  Meerbusen  bis  zum  Mittelmeert 
durch  diese  Wüsten  lief  (Heeren.  Ideen.  L  U.  113  ff.  243.  1. 
III.  400  f  vgl.  d.  A.  Phönizier.).  Oefler  fielen  sie  verheerend 
in  die  Nachbariänder  ein  2  Chron.  21,  16  f.  26»  7.  Hiob  1,  15. 
oder  machten  durch  Räubereien  die  Lantbtrassen  uasicher  Jer. 

3,  2.  vgl.  Diod.  Sic.  2,  48.  Joseph,  bell.  jud.  2,  6.  1.  Von  der 
arabischen  Sprache,  dem  reichsten  und  ansgebildetstcu  Dialekte 
des  semitischen  Stammes  vgl.  Adelung  Mithr.  1.  889  ff.  Gesen. 
in  d.  Hall.  Encydop.  V.  4411.  auch  Burkhardt  Arab.  S.  TOlfiC 
Die  Religion  der  alten  Araber  (vor  Muhammed)  war  durchaus 
Stcmdienst,  doch  so,  dass  jeder  Stanun  einen  besondem  Stern 
oder  Himmelskörper  hatte,  den  er  verehrte  vgl.  Gesen.  Je«.  11. 


1)  Vgl.  hicmrit  Xenoph-  Anab.  1.  5.  1  sq.  —  2)  Daher  »cheioeo 
Araber  Jca.  IS,  20.  Jer.  9,9.  öberb.  für  Beduinen,  Nomaden  ni 
•tehen.  —  S)  Doch  scheint  Plin.  5,  15.  das  wü»te  Arab.  rorroßtwcise 
Arabia  Noraadum  zu  nennen.  —  4)  Vgl.  Herod.  5,  IIS.  a.  Heeren. 
Ideen.  1.  U.  125.  '    .  '  ^ 
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331  «.  (i.  A.  Gad  und  Mcnt.  Ueber  die  Landeskunde  von 
(dem  alten  u.  heutigen)  Arabien  s.  im  Allgemeinen  Mannert. 
VI.  1.  Iflf.  Büsching  Erdbeschr.  V.  1.  512  tf.  Hartmann  Auf- 
klar,  «b.  Asien.  II.  1  ff.  Rosenm.  Altertli.  III.  1  ff.  Hassel 
Erdbesdir.  t.  Asien.  II.  .'n7ff. ,  ausserdem  vorz.  Niebuhrs  be^ 
kannte  Werke  (vgl.  ob.  das  Schriften  Verzeichnis».).  Der  Ursprung 
der  die  Bevölkenmg  Arabiens  bildenden  Stämme  nird  in  der  Vö)^ 
kertafei  Gen.  10.  theils  auf  Chusch,  den  Sohn  Harns  V.  7.,  theils 
auf  Joktan,  einen  Semiten  V.  2(> — 29.,  zuriickgefiihrt ,  ander- 
wärts, K.  25.,  sind  dergleichen  noch  von  Abnihum  hergeleitet, 
tfber  als  Sprosslinge  seiner  Kebsweiber,  näml.  der  Ketiira  V.  2 
—4.  u.  der  Hagar  V.  13 — 15.  Endlich  werden  einzelne  arab; 
Völkerschaften  gelegentlich  genannt  ohne  genealogische  Bestim- 
mung (Hegaviter).  Jene  Nachrichten  haben  historische  Schwie- 
ngkeiten,  sofern  von  einigen  Stämmen  eine  doppelte  genealogi- 
sdte  Ansicht  aufgestellt  wird  (Dednn  Gen.  10,  7.  von  Cusch,  25, 
3.  von  der  Ketura  abgeleitet  s.  tl.  A.),  die  Sprache  aber,  die 
allen  Stummen  gemein  ist,  an  einen  hamiliscben  Urrprung  einiger 
unter  ihnen  nicht  wohl  denken  litsst.  Die  einheimische  Tradition 
(die  aber  nicht  ganz  rein  erhalten  zti  seyn  scheint)  kennt  ein« 
doppelte  Abstammung  der  heutigen  arab.  >ölker:  die  ächten  ii. 
etgentiichen  Araber  werden  von  Kachtan,  dem  Sohn  Ebers,  von 


hes  facti)  hergeleitet  s.  Pococke  Specim.  bist.  Arab.  p.  32  sq<^^ 
Herbelot  biblioth.  orient.  ]>.  120.  vgl.  d.  A.  Joe  tan.  Die 
Wohnsitze  jener  einzelnen  Stämme  lassen  sich  nicht  immer  mit 
völliger  Bestimmtheit  nachweisen,  theils  fanden  im  Laufe  der  Zeit 
Wanderungen  statt,  theils  sind  nomadbche  Viilker  darunter,  wel- 
che übcrh.  keine  festen  Wohnplätze  hatten  s.  vorz.  d.  AA.  Na- 
bathäer,  Kedarener.  Mit  dem  Volke  Israels  kamen  Araber 
(Midianiter)  schon  während  des  Zuges  durch  die  Wüste  in  feind- 
liche Berührung  Num.  .31.  n.  rn  der  Richterperiode  beunruhigte 
derselbe  .Stamm  wiederholt  die  Hebräer,  wurde  aber  von  ihnen 
siegreich  zurückgewiesen  Rieht.  6.  7.  8.  vgl.  Jcs.  9,  3.  10,  24. 
P».  83,  12.  David  u.  Salomo  hatten  vor  den  eigentlichen  Ara- 
bern Ruhe,  letzterer  stand  mit  den  Handelsstämmen  in  vortheil- 
faafter  Verbindung  1  Kön.  10,  15-  «•  war  selbst  in  Saba  geach- 
tet 1  Kön.  10,  1  ff.  Anch  Josa])hat  soll  freundlichen  Tcrkehr  mit 
den  Arabern  unterhalten  haben  2  Chron.  17,  11.;  gegen  Joram 
aber  zogen  arab.  Stämme  zu  Felde  2  Chron.  21, 16.  u.  erst  dem 
Usias  gelang  es ,  sie  kräftig  zurückzuschlagen  2  Chron.  26,  7.  s. 
noch  d,  A.  Edomiter.  Als  die  ostasiat.  Eroberer  sich  über 
Syrien  o.  Palä-^tina  warfen,  blieben  die  Araber  des  Innern  ganz 
unberührt  und  lebten,  von  Gebirgen  umschlossen,  sicher  Jer.  49, 
31.  vgl.  Diod.  Sic  2,  1.,  doch  die  Gränrstämmc  im  wüsten  und 
JKtratschen  Arabien  wurden  aufgeschreckt  Jes.  21,  11  f.  und  die 
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Propheten  lassen  es  nicht  an  Drohungen  gegen  diese  Nation  un 
chaldäischen  Zeitalter  fehlen  Jcs.  21,  13  ff.  Jer.  25,  23  f.  49, 
28  ff.  in  den  nachexiJ.  Perioden  Anden  wir  arab.  Könige  mit 
den  syr.  Monarchen  freundlich  verbunden  1  Macc.  11,  39.  (wie 
denn  Araber  im  syrisch.  Heere  für  Sold  dienten  1  iMacc  5,  39- 
2  Macc.  12,  10.)  auch  während  der  syr.  Thronstreitigkeiten  Par- 
thei  ergreifen;  eben  in  diesem  Umstand  fand  Jonathan  Aeranlai»- 
sung,  einmal  gegen  die  in  der  Nähe  von  Daniascus  wohnenden 
arab.  Stämme  zu  streifen  1  Macc  12,  31.  Andere  Araber  bewie- 
sen sich  friedlich  gegen  die  Juden  1  Macc.  5,  25.  9,  35.  Zwi- 
schen diesen  Lnriihen  oder  schon  früher  hatten  die  Araber  ihr 
Gebiet  bis  über  die  (ifänzen  Palästinas  ausgebreitet;  der  König 
Alexander  nahm  ihnen  das  Eroberte  und  noch  mehr  ab  Joseph. 
Antt  13,  15.  4.  vgl.  13,  13.  3.  In  die  innern  Streitigkeiten  im 
jüd.  Künigshause  wussten  sich  die  arab.  Fürsten  Einfluss  zu  ver- 
schaffen Joseph.  Antt.  14,  1.  4.  2,  1.  bell.  jud.  1,  6.  2.  Unter 
Herodes  d.  G.  fielen  Araber  in  Judäa  ein,  wurden  aber  mit  Ver- 
lust zurückgeschlagen  Joseph.  Antt.  15,  5.  2.  u.  3.  Dagegen 
heirathete  der  Sohn  dieses  Königs,  Herodes  Antipas,  eine  arab. 
Prinzessin,  wurde  aber,  nachdem  er  sie  wieder  fortgeschickt,  von 
seinem  Schwieger>'ater  hart  gedrängt  Joseph.  Antt  18,  5.  1.  u. 
musste  röm.  Hülfsvölker  herbeirufen.  Vgl.  d.  A.  Aretas.  Früh- 
zeitig müssen  sich  auch  Juden  in  Arabien  niedergelassen  haben 
(wohl  seit  dem  Druck  der  syrischen  Herrschaft  und  später  nach 
Zerstörung  Jerusalems)  Act.  2,  11.  (Gal.  1,  17.),  ihre  Zahl  war 
zu  Muhammeds  Zeit  schon  sehr  gross  vgl.  Hartmann  a.  a.  O. 
S.  331  ff. 

Arad)  IT^Vy  kananitischc  Königssiadt  in  Südpalästina 
(Nnm.  21,  1.  3.3,  40.),  die  dem  Stamme  Juda  zugetheilt  wurde 
Jos.  12,  14.,  nordlich  (nordwestl.)  Ton  der  Wfiste  Juda  Ul^ht« 
1,  16.  Eosebius  setzt  sie  20  Meilen  Ton  Hebron  u.  4  M.  von 
Malatha  in  die  Nachbarschaft  der  Wüste  Kades.  Letzteres  wür- 
de mit  Nnm.  21,,  1.  wohl  harmoniren.  Die  Lage  des  Brunnens 
Bir  Abu  Areibe  bei  Seetzer  ist  zn  weit  sudlich ,  als  dass  man  mit 
Kl  Öden  Arad  dorthin  versetzen  dürfte.  Es  ist  hierin  auch  die 
Grimmsehe  Charte  nicht  gefolgt. 

Aradus  IMacc.  15,23.,  Insel  an  der  phönizisch.  Küsle^ 
f.  d.  A.  Arvaditer.    Syr.  «jod^o?!, 

Aram,  Aramäa,  Ü^ti^j  begriff  im  Sinne  der  A.  Ti 
Schriftsteller  das  ganze  (in  ztun'i'heil  natürlichen,  aber  geschicht- 
lich schwankenden  Gränzen  eingeschlossene)  Land  zwischen  Pho- 
luzien  (dem  Libanon),  Palästina,  Arabien,  dem  Tigris  und  dem 
Taurus,  in  welchem  die  aramäische  d.  h.  syrische  und  chaldäische 
Sprache  geredet  ward,  also  semitische,  den  Hebräern  verwandte 
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Stamme  wohnten  (Spur  des  Nitmens  in  dem  Volksnamen  *4gn^ 
fiaroi,l4^ifiot  Strab.  13.  627.  16,  785  )  ').  Der  Theil  dieses 
grossen  l-.andes  zwischen  den  Flüssen  Euphrath  u.  Tigris,  oder 
iIrs  bei  den  Griechen  sogen.  Mesopotamien  (s.  d.  A.)  heisst 
\m  Hebr.  D>in3  C-^t«  (Gen.  24,  10.  DcMt.  23,  5.  Rieht.  3,  8. 
Ps.  60,  2.),  oiFter  cnn  ns  d.  h.  Fläche  Aramaa's  (vgl.  campi 
Wesopotamiae  Curt.  3,^2."ä  3,  8.  2.  4,  9.  6.)  Gen.  25,  20. 
28,  2.  6.  7.  31,  18.  33,  18.,  einmal  auch  blos  Gen.  48,  7. 
nm\  C"^M  mio  Hos.  12,  13.  S.  d.  A.  Mesopotamien.  Dies- 
seit  des  Euphrath  werden  zu  Aram  ausdrücklich  folgende  Land- 
striche und  Staaten  gerechnet :  1)  pTÖDT  antt  2  Sum.  8,  6.  Jes. 
7,  8.  17,  3.  Arnos  1,  5.  Syrien  Damaskus  in  Nordosten  Palästi- 
nas, s.  d-  A.  (vgl.  L.  Müller  diss.  ad  originem  regni  Damasc. 
tempore  Israelitar.  L.  714.).  Auch  später  gab  Dam.  einem  Di- 
strict  Syriens  den  Namen  (Syria  Damascena)  Plin.  5,  13.  —  2) 
HDW  1  Chron.  19,  6.  an  das  Gebiet  des  Stammes  Ruhen  an- 
gräiizend  Jos.  13,  12.  in  der  Nachbarschaft  von  Basan  Deut.  3, 

13.  ",  unter  David  kommen  noch  besondere  Konige  v.  M.  vor 
2  Sam.  10,  6.  s.  d.  A.  —  3)  2  Sam.  15,  8.  in  der  Nach- 
barschaft  v.  Maacha  (Deut  3,  1-3.  Jos.  12,  5.)  mit  eigenen  Ko- 
nigen noch  im  Zeitalter  Salomos  2  Sam.  3,  3.  13,  57.  s.  d.  A.  — 
4)  3^n"i  n'3  2  Sara.  10,  6.  neben  Syrien  Zoba  u.  Maacha 
genannt,  ein  Distnct,  der  wohl  von  der  Stadt  Beth  Rechob  in 
der  Nähe  der  nordpaläst.  Stadt  Dan  od.  Laisch  Rieht.  18,  28. 
(gewiss  nicht  eins  mit  Rechob  Num.  13,  22.  Rieht.  1,  31.  >vie 
Rosenm.  will,  noch  weniger  mit  Rechoboth  Gen.  36,  37.) 
benannt  war  nnd  hiernach  am  Fusse  des  AntUibanus  lag  s.  d.  A. 
In  eben  der  Gegend  scheint  5)  Sin,  welches  Gen.  10, 23.  mit 
Aram  in  Verbindung  gesetzt  ist,  gegen  Arabien  hin  aber  s. 
d.  AA.  gesucht  werden  zu  müssen.  Dagegen  lag  D^m  1  Sam. 

14,  47.  2  Sam.  8,  3.  10,  6.  8. ,  wenn  Zoba  das  bekannte  Ni- 
sibis  ist  (s.  <t.  A.  Zoba),  ursprünglich  jenseit  des  Euphrath  in 
Mesopotamien,  hätte  aber  nach  jenen  Stellen  sein  Gebiet  bis  an 
nnd  vielleicht  über  den  Euphrath  herüber  ausgedehnt.  Andere 
Städte  im  Lande  Aram,  die  aber  nicht  ausdrücklich  aramäisch 
genannt  werden,  sind  der  Lage  nach  H  a m a t h  (Epiphania),  Uel- 
boo,  Riblab^  Tbadmor,  Betheden,  Berothai,  Masch 


1)  Dem  Namen  Aram  k5mrot  ziemlich  gleich  Syrla  im  engern  Sinne 
CJoseph.  Antt.  1,  6.  4.),  ^während  Syria  iin  historisch -diplomatischen 
Sinne  der  Seleuciden  und  insbesondere  der  Römer  (welchen  bei  letztern 
auch  geographischer  Sinn  geworden)  weit  umfassender  war  PUn.  5,  13. 
s,  d.  A.  Syrien.  —  S)  Ba  ist  also  kein  Zweifel,  dass  auch  das  Thal 

zwischen  Libanon  und  Antilibanus,  nrp3  ,    nach  dem  geogra- 

fischen  Ausdruck  der  Hebräer  zu  Aram  gerechnet  worden  ist  Tgl.  d. 
AA.  CGIetyrien  nnd  Libanon. 


04  Ararat 

n,  8.  w.  Vgl.  überh.  Cellar.  Notit.  H.  3,  12.  —  Nach  Arno« 
0,  7.  wanderten  die  .Aramäer  aus  Kir  (am  Cynist  s.  d.  A.)  m 
Arain  ein.  der  machtigste  der  uram.  Staaten  erscheint  unter 

Saul  imd  David  Aram  Zoba  (s.  d.  A.  Hadadeser),  den  Da- 
vid gliicklidi  bekämpfte,  während  er  mit  dem  Konige  von  Ha- 
math  in  frciiudÄchaftl.  Verhältnisse  lebte  (ÜSani.  8,  3  ff).  Zur 
Zeit  Salninos  tritt  das  Reich  von  Damascus  mehr  hervor,  das  bald 
durch  glückliche  Eroberungen  sich  bedeutend  vergrösserte,  mit  den 
hebr.  Königen  meist  in  friedlichen  Verhältnissen  stand  (1  Kön. 
16.  20.  22.  2  Kön.  6.  10,  32.  13,  22.  u.  s.  w.),  zuletzt  aber 
von  den  Assyrem  unterjocht  ward  s.  d.  A.  Damaskus.  Von 
nun  an  theilte  Aramäa  mit  Palästina  die  Oberherrschaft  der  Chal- 
däer  und  Per.^er,  bis  nach  Alexanders  Tode  ganz  S>rien  und 
Mesopotam.  unter  macedonb^ch •  griechischen  (seleucidi:»cUen)  Herr- 
schern wieder  ein  eignes  Reich  wurde,  dein  auch  Judaa  unter- 
worfen war,  8.  d.  A.  Syrien.  Die  aramäische  Sprache  wur- 
de (im  Zeitalter  der  braelit  Könige)  selbst  von  a;*5yrischcu  Gross- 
beamten verstanden  und  gesprochen  2  Kön.  18,  2t).  Jes.  3(i,  11* 
(wenn  nicht  etwa  die  hier  Genannten  aramäischer  Abkunft  waren), 
ja  im  nachexil.  Zeitalter  erlicss  selbst  die  pers.  Regierung  ihre 
Edikte  an  die  vordercisiat.  Provinzen  in  aram.  Sprache  Esr.  4,  7. 
Und  es  sind  daher  auch  wirklich  nicht  wenige  aram.  ^^  örter  io 
den  Pehloidialekt  übergegangen  (s.  Zcnd  Avesta.  III.  168  ff. 
Bohlen  Symbol.  10 sq.),  der  mit  dem  assyrisch.  zusammenhäugL 
Uel>er  Verhältniss  des  Aramäischen  zum  Hebräischen  und  seineu 
EinÜuäs  auf  letzteres  vgl.  d.  A.  S])rachc.  S.  übcrh.  Huff- 
raann  Grammat.  Syr.  p.  3  sq.  Nagel  de  hngua  aramaca.  Altorf. 
739.  4.  Die  Religion  der  alten  Aramäer  war  symbol.  Naturdicust 
(Rieht.  10,  6.  2Chrüu.  28,  23.)  s.  Creuzer  Symbol.  II.  03  ff. 
daher  denn  in  der  spätem  jüd.  Sprache  (vgl.  Mischn.  Surenhus 
II.  401.  Onkel.  Lev.  2ö,  47.)  nht'Oin  geradehin  das  Heiden- 
thum bezeichnete  (s.  denselben  Sprachgebrauch  im  Syr.  u.  Aethiop. 
Castelli  lexic.  hcptagl.  col.  229).  Vgl.  überh.  Michaelis 
Spicil.  II.  121  sqq.  Wahl  Alt.  und  N.  Asien.  1.  299  IT.,  luid  in 
geschichtlicher  Hinsicht  Gatterer  Handb.  1.  248  if. 

Ararat,  Ü'^'IN,  Landschaft  Asiens  Jes.  .37,  .38.  2Köd. 
19,  37.  Jcr.  51,  27.  und  Berg,  wo  das  Schiff  des  Noah  nach 
der  Fluth  sich  niederliess  (Gen.  8,  4.).  Es  ist,  wie  Jer.  a.a.O. 
nicht  zweifeln  lässt,  zunächst  ein  Theil  (eine  Provinz)  des  asia- 
tischen Hochlandes  Armenien  (so  deuten  geradezu  LXX.  Vulg, 
Arab.  vgl.  auch  Euseb.  praep.  ev.  9,  12.  19.  Joseph.  Antt  1, 
3.  5.)  ').    Hieron.  zu  Jes.  a.  a.  O.:  „Ararat  regio  in  Armeuiai 


1)  Dort  tollten  die  Ueberreste  der  Arche  noch  vorhanden  »eyn.  ün- 
bestimmter  drückt  sich  Joseph.  Antt.  ÜK),  2.  S.  aus,  vrenn  er  sagt,  dies« 
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*  •  •  ■  «  Ararat  9^ 

eainpe^tris  e^t,  |K*r  qoan  Araxes  iluit,  incredibilis  uberUtis  ad 
«Miices  nioutis  Tauri,  qui  usque  illuc  exteiiditur'^  Auch  Mo^e« 
Ckoreu.  in  s.  Histor.  armcu.  |>.  361-  führt  diese  Proviox  an  und 
bezeichnet  sie  aJa  die  initteLite  des  ganzen  Landen,  welche  in  20 
liLröse  eingetheilt  wurde.  Jetzt  gehört  die  Gegend  zur  {tersisch. 
Lauditchail  Krivan.  Dort  erhebt  £ich  auf  einem  gro^eu  Plateau 
auf  der  rechten.  Seite  des  Fl.  Araxes  12  Stunden  südwestl.  von 
der  Stadt  Erivau  ein  in  zwei  Gipfel  ausgehender,  riesenhafter, 
okta  stets  mit  Eis  und  Schnee  bedeckter  uud  erst  neuerlich  von 
?arrot  erstiegener  ')  Berg  (wahrsch.  ausgebrannter  Vulkan), 
arm.  Massis  (Macis),  pers.  Kuhi  Nuch  (Berg  Noahs)  ge- 
nannt, worauf  Noahs  Schiff  auch  der  heut,  oriental.  Sage  nach 
gelandet  haben  soll,  vgl.  Kä tapfer  Amoen.  11.  426  ff.  Ker  Por- 
ter Trav.  I.  178  ff.  Morier  voyag.  312.  u.  daraus  Rosonm. 
Altertk.  I.  I.  257  ff.  Wie  die  Lage  des  Berges  solche  Sage  be- 
gimstige,  zeigt  n.  Räumer  in  d.  Hertha  1829.  XUl.  S.  333  ff. 

Einer  andern  Sage  zufolge  ist  der  Berg  Dschndi,  lJ*"^^^ / 
sädwestl.  V.  See  Vau  in  dem  Paschalik  Sehehrezu,  welcher  zu 
dem  sogenannten  Gordßischen  oder  Kurdischen  Gebirge  gehört, 
der  in  der  Genesis  erwähnte  Ararat  (vgl.  Koran  11,  46.  Her- 
belot  bibtiotb.  orient.  p.  404.     An  seinem  Fusse  liegt  ein  Dorf 

Karje  Tamaniu  ^aa-cV^  («las  Dorf  der  Achtzig,  näm- 

lich mit  Noah  Geretteten),  wo  Noah  ans  Land  gestiegen  seyn 
soll,  und  auf  seinem  Gipfel  steht  eine  Moschee  (sonst  auch  ein 
nestorian.  Kloster  Assemani  Bibl.  or.  IL  113.).  Dieser  Sage 
folgtet  wohl  die  s}-ris€hen  und  chaldäischen  Uebersetzer ,  weicht 

beide  ^T^p  und  der  Araber  Erpen. ,  welcher  Oij^JÜf  JLj*^  hat, 

so  wie  diis  über  Adami  der  Zabicr  a.  Norberg  onom.  p.  134  sq. 
u«  Iku«4£U.  Cbrun.  armen.  1.  p.  37.  (Joseph.  Antt.  1,  3. 6.).  Ueber 
die  Aeu2iserung  des  NicoL  Damasc  (bei  Joseph.  Antt  1,  3.  6. 
tgiT  vntQ  Ttjv  iUiVfoO«  oqoq  yuTa  jtiv  '^Qfitviuv  Buqiq 

Xtyofitvov  lig  0  noXkovg  avfitpvyoyjug  inl  %ov  xujoxXvgfiov  X6- 
yog  l'xii  TKQtawO'ijvai  xai  zivä  e/ri  Xdgvuxog  6/ovfitvov  inl  jt^v 
uxouiQtiuv  oxfiXai  xui  tu  Xtiipava  rwv  CvXüjy  ini  noXv  oiai^-Tj- 


Ueberre&te  würden  in  XujQa  Ka()(ftjiv  (Carrae)  gezeigt.  Doch  Ist  die 
Lesart  nicht  ganz  sicher. 

1)  Er  fand  ihn  bei  einer  angestellten  Messung  16,200  par.  F.  hoch, 
also  1500  F.  höher  als  den  Montblanc.  Vgl.  Sophronizon  von  Paulus 
XI/.  4.  S.  t  ff.  —  2)  Plhi.  6,  17.  (montes)  Cardnchi  oder  Cordueni, 
Ptolem.  5,  13.  r6  roQ!Sialov.  Sie  trennten  Arm.  von  Assyrien,  und  von 
ihnen  hatte  die  Landschaft  KopSovrjy^  oder  T'opSvr^vTi  Dio  Gass.  37,  5. 
Amuiian.  Marc.  18,  6.  p.  175.  Bip.  Plutarch.  vit.  Luculi.  c.  29.  ihren 
l^aaen  s.  Manne  rt.  V.  II.  223  fr.  Das  wilde  Bergvolk  der  Karduchen 
(Korden)  wird  bekanntlich  oft  in  Xenoph.  Anab.  erwähnt.  .   ,  . 


anro  (SkMMKb)  d.  L  C«jUb  gMeM  irt;  «gi  «mc  4m* 
Sink  «Me  55.    Die  finhiMMirFwi  IkktMmmmp  «M^ 
obtt  iMfit  aofiihrteft,  WMit  uns  mtti|V^l|iMig*U|i,4itIa^ 
#ir  Pkvfiu  md  des  BeigAi  aadh,  der  otcr  dte  W«pi^i|  4<J| 

Ife  der  hebr.  Urknode  venlwdeo  «erden  soll.    S.  ul|fppii.< 
«k««l.  SoppL  L  130«^    (Unbedeuteiid  im       Trig^Kd  4m 
de  mbHImii  AimI.  GÖfiu  779-  4.).  .vi.        if^  MKr^ 

A  r  b  e  1  a ,  UQßrjld  1  ÄCacc  9, 2.  (Landschaft  u.)  Flecken 
in  Galiläa  (Joseph,  bell.  jiid.  1,  16.  2.  vit  37.  66.)»  nicht  weit 
Ton  SepphorU  (wie  es  scheint  gegen  den  Jordan  hin)  Joseph» 
Antt.  14,  15.  4.  Eusebius  setzt  den  Ort  in  die  Ebene  Esdreloi^ 
9  Meilen  von  der  Stadt  Legio.    Vgl.  d.  A.  Beth  Arbeel. 

Aff«be  dei  fffuth,  t.  d.  A.  Noek. 

Archelaiis  (talm.  DiVp'lN),  Sohn  Herodes  des  Gros- 
aen,  mit  einer  Samariterin,  Malthace,  erzeugt  (Joseph.  Autt, 
17,  1.  3.  bell.  jud.  1,  28.  4.),  und  nebst  seinem  Bruder,  An- 
•  tipas,  zu  Kom  erzogen  (Joseph,  bell.  jud.  1,  31.  1.).  Er  be- 
kam von  seines  Vaters  Staaten ,  nachdem  er  dem  Kaiser  Augustus 
personlich  in  Rom  aufgewartet  hatte  (Joseph.  Antt.  17,  9.  3.  bell, 
jiid.  2,  2.1.),  einer  Anklage  der  Joden  ungeachtet  (Joseph.  Antt. 
17,  11.),  Idumäa,  Judiia  und  Samaria  mit  den  wichtigen  Städten 
Cäsarea,  Sebaste,  Joppe  und  Jerusalem  und  600  Tal.  jährl.  Ein« 
künfte,  als  Ethnarch  Joseph.  Antt.  17,  11.  4.  (ßaodtvg  Mt.  2, 
22.  ist  daher  bloss  durch  Fürst,  Regent  zu  übersetzen,  vgl. 
d.  Ausl.  z.  d.  St.),  wiirile  aber  im  10.  Jahre  s.  Regier.  (Joseph. 
Antt.  17,  13.  2.  vgl.  vit  1.  bell.  jud.  2,  7.  3.)  unter  dem  Con- 
sulate  des  M.  Aemil.  Lepidus  u.  L.  Arruntius  (Dio  Gass,  öö-  c. 
27.)  d.  h.  759  R*  oder  X  6*  der  aer.  dionys.  wegen  sein«*  Ty- 
nmA  bewdws  gegen  die  tanaritaner»  eottiironty  leiacr  ^Qftter 
berankt  ued  nadt  Yienie  in  Galfieft  fcrwleaai  (Joacjph.  belL  j«d. 
Z  t.  a  Antt  17,  13.  2.)  '),  iro  er  starb.  CkMtathet  iMlb 
er  die  SVae  feines  Bnden,  Glaph^ra,  ndt  der  er  endi  Kinder 
encngte  Josepik  Aatt  17,  13.  1.  a  iUterik  Noldii  bist  Unm 
219  sqq.  , 

Archeviter,  «♦••wtt,  Esr.  4,  9-,  s.  d.  A.  Erech. 

ArcliialarotJi  Joa.  16»  2.  LXX.  Viilg.»  t.  d.  A.  AU- 
reth. 
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ArchippUS,  '.A^x^nnog,  apostol.  Mitarbeiter  Pauli  u., 
wie  es  scheint ,  angestellter  Lehrer  der  Gemeinde  in  Kolossa  Col. 
4,  "IT.  Philem.  2.,  dab.  ihn  mehrere  KV.  (Hieron.,  Theodoret, 
Oecuraen.)  zum  Vorsteher  dieser  Gemeinde  machen  vgl.  auch  Di e- 
teluair  de  Archippo.  Altorf.  751.  4.    Andere  hielten  ihn  für 
ätien  Lehrer  der  Loadicener  (constitutt.  apostol.  7,  46.)  vgl.  Theo- 
doret ad  Col.  4,  17.  Ttvt^  T(faaav  xorrov  ^uoSixilaq  ytytVTj- 
c^oi  StSuGxuXov ,  doch  s.  dag.  Dietelroair  a.  a.  O.  p.  12. 
Da«s  er  zn  den  70  Jüngern  Jesu  gehört  und  später  den  Märty- 
rertod  erlitten  habe,  sind  grundlose  Sagen. 

Arcbiter  2Sam.  15,  32.,  s.  d.  A.  Erech. 

AreopagU8|  ^'Agsiog  ndyog  (collis  Martins  vgl.  Paus. 
1,  28.  5.  '^/p.  nay.  xuXovfifvog ,  on  ngwiog  ^^Q^g  ivravd-a 
Lti^iittf)^  ein  Hügel  in  Athen  westlich  von  der  Akropolis  Herod. 
8,  52-  (Abbild.  Pococke  Morg.  III.  Taf.  65.),  wo  (auch  noch 
im  Zotalter  der  Römer  Gell.  12, 7.)  der  älteste  und  berühmteste 
athen.  Gerichtshof  aus  den  edelsten  und  rechtschaffensten  Man» 
nem  ( Aeschyl.  Eumen.  704. ;  reiigiosissimum  Judicium  Senec.  tranq. 
3.,  sanetissiraum  consiiium  Val.  Majc.  2,  6-  4.)  gebildet  (Athen. 
6.  p.  251.)  vgl  Wetst.  II.  565  sq.  seine  Sitzungen  hielt,  um 
über  Staats-  und  Criminalverbrechen  ursprünglich  nach  alleiniger 
Nonn  ihrer  Einsicht  Recht  zu  sprechen  vgl.  Aristot.  Polit.  2,  10. 
5,  12.  Macrob.  Saturn.  7,  1.  p.  204.  Aelian.  V.  H.  5.  15.  Zu 
Pencles  Zeiten  durch  Ephialtns  in  seiner  Competenz  und  seinem 
Ansehen  geschmälert,  war  er  nach  dem  Sturz  der  30  T^Tannen 
(Olymp.  104,  2.)  wiederhergestellt  worden  vgl.  Lys.  caed.  Eratosth. 
30.  Döderlein  in  d.  Hall.  Encycl.  V.  193  f.  vorz.  aber  Meur- 
Bii  Areopagns  8.  de  senatu  areopagit.  L.  B.  624.  4.  Petit.  legg. 
sttk.  p.  241  sqq.  Böckh  de  areopago.  Berol.  1826.  4.  Von 
dfe^em  Hügel  herab  (nicht  vor  den  Richtern)  sprach  Paulus  die 
iM^aantB'  ft^de  Act.  17,  19  ff. 

*    Aretas,  ^Aoexas  (arab.  s.  Pococke  Spec  bist. 

Anb.  p,58.  oder  in  einer  andern  Form  Cj^j^  d.  L  TlJl*)n 

coeke.  I.  e.  70.  76.  77 sq.),  gemeinsamer  Name  mehrerer  ara^ 
tnscher  Könige  *).    In  der  Bibel  werden  ihrer  zwei  erwähnt:  1) 
Aretas,  Zeitgenosse  des  Hohenpriesters  Jason  und  des  Königs 
Anüochtts  Epiphanes  2  Macc.  5,  8.    Ammonitis  scheint  zu  seinem 
Bcüch  gdiört  zn  haben.  —  2)  Aretas,  Schwiegervater  des  Kö- 

1)  Ueber  den  Namen  'yfg^rijs  Diod.  Sic.  14,  70.  s.  Wesseling 
1.  d.  8t.  Die  Deutung  dea  'j^fftrns  aus  dem  Arab.,  welche  B.  Mi- 
ckaeiis  giebi  (in  Pott  Syilog.  Iii.  62 sq.)  ist,  da  der  Name  bei  ara- 
tmtk,  Historikern  anders  geschrieben  wird,  nicht  zulässig. 


AfeUMi 


nigs  Hflirol 


dbiliu^  iMi  III  k  ■ipliifciii  bewogen  Me,  ilui 
ttbanvg  Aiüw/  fem^  danh  «fingt  GatecitratigMte  ^^1^^ 
gen,  einig»  Ulm  «pift«  tai  ifl«i|M  «nÜ  Koeg^CXiMHkdia^ 

6  ^Hfttifwr  «I^WC«^    Ay^f;|i—  schrieb  dieses  unglücktidK 
lElcigiili  mijtr^  aaell  Ron  und  erwirkte  einen  Btf£ekl  an  dtm 
jmtiitfcci  jStvtÜMh«  Vitelliiis,  das  Aretas  dafür  n  >ffftthtigMi 
!viÜiraiid  ViteU.  «Aon  auf  dem  Marscke  begriffen  war  {Joufh. 
Anft  18,  5.  3  ),  traf  die  Nachricht  ton  dem  Tode  des  Kaisers 
ein  (J.  37.  aer.  dion.);  er  liess  daher  seine  Tnippen  in  die  Win- 
ICMpartieje  gdm  wmd  b^ab  sich  bald  darauf  nach  Rom.  Um 
diese  Zeit  rauss  noB  Ar.,  wovon  Joseph,  freilich  nichts  meldet, 
(das  römische)  Damascus  besetzt  und  den  iO^yuQ/r^g  dort  aufge- 
jtattt  haben,  der  2 Cor.  11,  32.  cnvähnt  ist  vgl.  Act.  9,  24.  »> 
j|^i.W9lir8ciieiolidisteB  setzt  man  die  Begebenheit  nacli  dem  Ab- 
gange des  Vitelliiis  aus  der  Provini  (Schmidt  in  Keils  Ana- 
lekt.  III.  135  ff.  Berthol  dt  Einleit.  V.  2702  f.)  u.  Ar.  konnte 
eben  durch  den  fcindlicli.  Marsch  des  Vit.  gereizt  worden  seyu  ^ ), 
auf  gut  Glück  einen  Streifzug  in  die  reiche  Handelsstadt  zu  ma- 
chen ^)  vgl.  d.  A.  Paulus.     Joseph.  Antt  18,  ü.  1.  uennt  den 
Ar.  Konig  von  Arabia  petraea  u.  bezeichuet  als  Gränze  zwischen 
seinem  u.  des  Antipas  Gebiet  das  feste  Schloss  Machanis.  Hier- 
nach haben  wir  diesen  Aretas  als  Nachfolger  der  frübem  Fürsten 

gl.  Namens,  die  in  Petra  residirten  (Joseph.  Antt.  14,  1.  3  f.) 

.  .1  i,  .j  i  fit    j    f.-^ l 

i^J  1)  Das  ta^i^u  TjyV  Jauaau.  xoXtv  1  Cor.  a.  a.  O.  heUst  sicb«^ 
inehk,  wie  wAk  Scb«il  ftboiMtats  mhtm  ttütitai  tStnantL  War 
4er  MI,  dun  faMte  «an  den  Pinhuiy  da  nan  ihn  in  einem  Korbe  3ia 
vor  th'xovs  hinabliesi,  den  Soldaten  gerade  in  die  Hände  geliefert.  Und 
was  hatte  auch  den  Ethn.  bewegen  sdlen,  einer  einzelnen  Person  >ve»rea 
oder  den  Juden  zu  Liebe  Act.  9,  i4.  die  grosse  Stadt  mit  Militär  zu 
Umstellen,  und  der  Bdin.  (überk.  kein  BßlitircoottMmdant  s.  d.  A.  Btb- 
unrcb)  beluid  sich  ipielaelir  /#  Jm^utün*^  und  das  ttp^,  »t  vom  Bc- 
aetzth alten  der  Thore  zu  verstehen  vgl.  Act.  9,  24.  —  2)  Vielleichl 
auch  auf  das  von  Joseph.  Antt.  13,  15»  2.  erzählte  Factum  Ansprache 
Damascns  u.  sein  Gebiet  eründend.  —  S)  AU  ViteU.  gegen  Ar.  üi^ 
d  r&ckte,  schlag  er  die  WtM*  (von  Anlioebia)  nneh  Petra  iUb. 
lla  uto.  HSenwi  f4ct  niaht,  dass  Ar.  damals  schon  >Tieder  nach 
sich  zurückgezogen  hatte.  ViteU.  konnte  ihn  so  auf  dem  kürzest«« 
_Jarache  nothigen,  das  Gebiet  des  Antipas  zu  verlassen.  Wäre  daraal» 
schon  Ar.  vorDamascus  gelegen  od.  hätte  es  gar  besetzt  gehalten,  dann 
rMla  Vit  wdü  im  Whg  nadi  «mb  tvfchtigen  Pfite  ftlbst  mmSMkt» 
«Ingescblagen.  Auch  nach  eingetroffener  Kunde  vom  Tode  di*  TIfew 
konnte  in  solchem  Fall«  Vit  gewiss  nicht  auf  Antiochia  rorückmar.' 
ichiren  (wie  Hog  annimmt),  um  erst  vom  neuen  Kaiser  Ordre  au  er-* 
kakea,  ob  er  eine  rdmiache  u.  iur  die  Römer  wichtige  Stadt  doM  VMld« 
tirtiihiiB  aelll*!  Um  wmmtä  sich  mm  dta  WmM  Ar  ftatemuii 
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ud  amici  populi  romani  gewordeo  waren  (vgl.  Joseph.  Antt.  17, 
^  2-  16,  9.  4-  bell.  jud.  1,  :^9.  3.  Strabo  16.  781.  Dio  Gass. 
37.  c  15.)  *),  zu  betrachten.  Ihr  Reich  hatte  bald  weitere  bald 
engere  Grinzen.     Zur  Zeit  des  jiid.  Königs  Alexander  herrschte 

ein  Aretas  aoch  über  Coelesyria  (im  engern  Sinne)  Joseph.  Antt. 

13,  15-  2.    Auch  der  unter  N.  1.  genannte  Aretas  gehörte  wohl 


Dynastie  an,  und  so  unterscheidet  man  diese  3  Fürsten 
gcwuimKdi  als  Aretas  1.  II.  III.  Unter  Traian  wurde  durch  den 
Pi^iU  von  Syrien  Cornelius  Palma  dieses  petr.  Arabien  eine  rom. 
Ptothiz  Bio  Cass.  68.  14.  S.  noch  Heyne  (der  Gotting.  Phi- 
Mog)  de  ethnarcha  Aretae  Arabnm  regis.  Viteb.  755.  4.  (Ueb. 
ISfacc  15,  22.  «.  d.  A.  Ariarathes.)  **    ^  • 

AreaS|  Arius,  s.  d.  A.  Spartaner.  , 

Argob,  3'i:i1N,  Distrikt  in  Basan,  der  dem  Stamme  Ma- 
aiMC  zugeiheilt  ward  Deut  3,  4.  13.  vgl.  1  Kön.  4,  13.  Eine 
Spur  cÜctcs  Namens  findet  Reland  959.  in  der  transjordanisch. 
Stadt  Zi'^f  Ragab,  die  nach  Mischna  Menachoth  8,  3.  starken 
OdbM  trieb,  und  in  dem  hk^'U'^'^,  das  der  Samar.  Uebers.  für 
gebfraucht  hat,  s.  meine  diss.  de  vers.  Samar.  indole.  p.  55. 
Ztt  £useb.  Zeit  stand  noch  e'm  Flecken  Argob  von  Gerasa  etwa 
i5  Meilen  we^ich  entfernt.  r*-!' 

Ariarathes  (complut.  Arathes,  dah.  bei  Lutb.  Are- 
tas) 1  Macc  15,  22.,  ein  König  von  Kappadocieu  zur  Zeit  des 
jäd.  Fürsten  Simon,  etwa  um  139  v.Chr.  (vgl.  d.  A.  Attalus). 
Es  bt  Ar.  \J.  Philopator  gemeint ,  der  in  einem  Kampfe  mit  dem 
Kronprätendenten  Uolopbernes  oder  Orophemes  von  Attalus  II. 
krafüg  unterstützt  (Polyb.  3,  5.  32,  20.  Appian.  Syr.  47.  Justin. 
35,  1.),  von  dem  syr.  König  Demetrius  I.  aber  hart  gedrängt 
worden  war.     Nachdem  er  auf  dem  Throne  sich  befestigt  hatte, 
steUte  er  in  Verbindung  mit  Attalus  von  Pergamus  u.  Ptolemäus 
Philometor  von  Aegypten  dem  Demetrius  den  Alexander  Balas  aU 
Kmopriitendent  eutgegen  Justin  35,  1.  (152  v.  Chr.)  8.  d.  A. 
Alexander.    Später  unterstützte  er  den  pergam.  Prinzen  Ari- 
stonicuSy  der  durch  des  Kön.  Attalus  lU.  Testament  um  den  vä- 
terlichen Thron  gekommen  war,  gegen  die  Römer,  fiel  aber  in 
dem  Treffen  mit  Crassus  623  ü.  C.  d.  h.  130  v.  Chr.  (vgl.  Ju- 


1>  Ai 

Chi 

^au.  Mithrid.  V 

»»«^  —        — «^VHWWW.  —  -         •  •  •  -  —  1  —  —       -  —f  O  

dieaer  8ckfillatell«r  keinen  Unterschied  vgl.  d.  A.  Nabathäer.  Dio 
Om>».  a.  a.  O.  aagt  von  Aretas ,  dem  Zeitgenossen  des  Pompejus :  ovxos 
'jtg^Muv  ßip  Tioy  vvv  ToiS  ' Puiftaioti  üovXtvopzoiv  ittXQ*  "^^l^  tgv^ftaS 
%mimm0^t  4^aalX*v*.  Noch  später  werden  arab.  Fürsten  mit  Namen 
wlkBlM  «rwiaai  vgl.  Asseman.  bibl.  or.  I.  367.  11.  SSI.  III.  J.  139.  a. 


IM  ArinstkU   —  Am« 


Arkiter»  D'^p")??  Gen.  10,  17.  iChr.  l,  15.,  ein  k|h 
nanit  Völkerstamm,  dem  ohnstreitig  tlic  Stadt  Arka,!^^i}  Ar- 
ea Plin.  5,  16.  Ptolem.  5,  15.  am  nordwestlichen  Fu5se  des  Li- 
banon (Joseph.  Antt.  1,  6.  2.),  32  röm.  M.  v.  Antaradus  unfern 
des  heutigen  Tripolis  (2^-  deutsche  Meilen  davon  gegen  Nord- 
osten), von  welcher  noch  Shaw  (K.  234)  ansehnliche  Ueberreste 
sah,  ihren  Urspratig  verdankt,  vgl.  auch  Abulfeda  Syr.  p.  11. 
Barhebr.  Chron.^.  282.  Burkhardt  JL  1.  271  f.  520  f.  Schon 
Josephus  a.  a.  O.  und  Hieronymus  geben  diese  Deutun^^ 
8.  Michael.  Spie  II.  24  sqq.  vgl.  auch  dessen  oriental.  Bibl.  VI. 
99  ff.  und  Hamelsveld  III.  39  f.  In  der  spiitcrn  kaiscrzeit 
hiess  der  Ort  Cäsarea  Libani.  Ueb.  arkiti^che  Münzen  B.  Kopp 
Bild.  II.  206.  Eckhel  doctrin.  uumor.  HL  3G0. 

Arme  waren  im  mos.  Gesetz  sehr  weise  bedacht,  indem 
Ihnen  1)  bei  der  Ernte  eine  Nachlese  auf  Feldern  und  in  Oel- 
und  Weingarten  (auch  in  Obstgärten?)  vorbehalten  Lcv.  19,  9  f. 
Deut.  24,  19flf.  vgl.  Ruth  2,  2  ff.  Joseph.  Antt.  4,  8.21.  ;  2)  im 
Sal>l)<»thsjahre  freie  Theilnahme  an  dem  in  Weinbergen  und  anf 
Aeckem  (u.  Garten?)  von  selbst  Wachsenden  zugesichert  (Lev. 
25,  5  f.);  3)  ihre  Beiziehung  zu  den  Zehntenmahlzeiten  (s.  d.  A.) 
eingeschärft  (Deut.  12,  11  ff.  14,  22  ff.  16,  10  f.  26,  12  f.  vgl. 
Luc.  14,  13.)  war.  Im  Jubeljahr  gelangten  überdiw  die  hcmb- 
gekommenen  Israeliten  wieder  zum  Besitz  der  verausserten  Stamm- 
und  Familiengüter,  s.  d.  A.  Jubeljahr,  und  das  Gesetz  empfahl 
nicht  nur  überhaupt  Nachsicht  und  Alildthätigkeit  gegen  Arme 
(Deut.  24,  12  ff.  vgl.  d.  Koran  70,  24.  17,  28.  80,  37.  Sprchw. 
14,  31.  22,  16.  22.  31,  9.  Sir.  4,  1.  4.  7,  36.  14,  13  f.),  son- 
dern auch  thätige  Hülfsleistuiig  diu-ch  unverzinsliche  Darlehen  selbst 
bei  bevorstehendem  Sabbathsjahre  (Deut.  15,  7 — 11.  vgl.  Ler. 
25,  35  ff.)  und  icUrfte  MMtlidi  auch  den  Bichtem  Uii|mr0iel- 
lichkcit  gegen  lie  eb  Eiod.  23,  3.  Ler.  19,  15.  Mets  Uageii 
die  I^pheten  oft  {kber  IwRidkende  Mui^uinfjkA  gegeo  Anne 
und  beModcn  Sbcr  Bedrfidnng  dendben  ror  Cicri^t  lei.  10^2. 
Amoe  2,  7.  Jer.  5,  2a  SmcL  22,  29.  «.  Bei  den  JTvdea  ww 
dagegen  MiMftitfglteit  gegen  Anne  für  eine  Hanpttngend  geach- 
tet Tob.  2,  15.  4,  11.  12,  Lne.  19^  a  nnd  die  Dbvfi.  Werft- 
M^jkeit  knüpfte  sidi  YmrafigL  mit  an  sie  an  vgl.  mL  6^  2ft  a. 
Otton.  Lene.  rabb.  p.  512.  Eigenüiche  Bettler  ')  kennt  die 
OMi.  Steatmiftiiai«  gar  nickt       Micliaelia  MR.  U.  456  & 


1)  Die  heut.  Bettler  im  Morgealande  geben  ihr  VerhmgeQ  zuweilen 
datedi  tu  etkeaam,  dass  sie  In  ein  Horn  Maien  K tebvliir  IL  L  181. 
Mur  ungeschickt  hat  man  dies  anf  Mt  6^  2.  angev«  endet  (t|^  a.  &o- 
•enmeilor  Mofg.  V.  Mi;     dag.  Prltaicbeok  d.  at.> 
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AflLa»2.v8LFkl0^iai.  Ottoa.  Lenc  nbK  p.  4I9l 
Lightfoot  ^  lOaajq.  UtMk  nUBtUsa >w  a«t  tlgcalt 
6^  6.     723  H% 

Armenien,  h^ji,  U^/urm  i'm  BnMkt.  n«. 

iäfßt^^  vgl  Xeaoph.  Aniyk  4»  d.  34.)  >)»  IimImIii  Kock- 
hmd  &m  weichen  Amtm  (DM.  BSc  14^  f8.  Bmdtaik  6»  3. 

la),  37—42''  N.  B.,  das  in  N.  dnrdi  die  Mfdiiacha GdUige» 
In  S.  durch  dcQ  Taunu  (Strabo  11.  5.  26.)  natBrfidi  begfSmt 
wird  und  ein  grosM  Plateau  in  Gestalt  eines  Dreieckf  bSdc^  mtf 
welclieiD  hohe  aber  wegen  Erhebung  des  Landes  telbit  rfcbt  adff 
hoch  erscheiDaide  Berge  und  Bergzuge,  reich  an  Heteflen  and 
cddn  Steinen  (Strabo  11.  629.  Plin.  37,23.  a.),  wurzeln.  Oest- 
rich und  wenlich  geht  es  hi  die  Plateans  Ton  Persien  und  Klein- 
asien unmerJükh  über.  Das  Klima  ist  grosstentheils  kalt  (vgl. 
Xenoph.  Anab.  4,  4.  8.)  aber  gesund;  herrliche  Matten  bedecken 
das  Land  und  in  einzeluen  Thiilem  uod  Ebenen  bes.  gegen  Per- 
«ieii  hin  findet  auch  aonst  die  reichste  Vegetation  statt  (Strabo 
11.  528.  Chardin  Voyag.  II.  p.  158.  Tournefort  relat.  p. 
155  sq.)  Die  Ströme  Enphrath  und  Tigris,  so  wie  Araxes 
«amnieJn  auf  den  Höhen  dieses  Landes  ihre  Gewisser  und  fuhren 
sie  den  südwestL  u.  nördl.  Districten  Asiens  zu.  Die  Alten  theil- 
tcn  A.  in  Gross-  und  Kleinarmenien,  zwischen  welchen  der  Eu- 
phrath  £e  Gninze  bildete  (vgl.  Ptolem.  5,  7.  u.  13.)  u.  nannten 
crsteres  Yorzugsweise  Armenien.  Vgl.  Strabo  IL  526  sqq.  Plin. 
6i  9.  Mannert  Y.  U.  181  ff.  Ritter  Erdk.  II.  704  ff.  und  die 
aenem  Beisebticlir.  von  Morier,  Ker  Porter  und  Kinneir, 


X  Saint- Maftin.  Fteii  818  £  fl.  8.  Annflttiea  wird  unter 
dieaem  Nuncn  (statt  dessen  dieBingcbomcn  Haicfcia  odmuH 
eben  a.  Boaenak  Altcrtli.  I.  L  267  f.)  in  der  Bibci  mgen^ 
erwiknl^  ist  äber  (envckien  Fhnrlnaen  nach)  in  folgenden  Benen- 
mgen  m  andicn:  1)  onnfij^  Gen.  8»  4.  Jes.  37»38.  X«.  61»27. 
wu^  Jmq^  init  1^  3.  6.}  2)  no-uN  Geik  Ifl^  3»  oder 
nrtf^  1  CbMML  U  &  BaedL  27,  U.  38,  8.  Die  AiaMni« 
Cadkst  dm  GftaipmM^  hm^bkm^  Hiogrelien  nnd  Kanbniem) 
leiten  i»ib&&,  aadb  dem  BendiU  dea  einhaviadben  GessUchl;- 
aclMibc»  Jfoaea  lom  CSiorfne  0»  6*  *)$  ihr  Gcsdiiecht 


1)  Den  Ursprung  ^esea  Namens  erklärt  noch  am  wahrscheinlichsten 
Bochart  Phal.  1,  3.  Tgl.  Wahl  Asien.  1.  807.  Andere  DeriTStion. 
■.  Hartmann  Aufklär.  I.  S4.  Sichler  Handbuch  d.  alt.  Geogr.  8. 
€S8.  ^       Stnlie  IL  SS7.  *Ev  fti'^jj  rj}  *j4Qfuv(^  noXXa  iiiv  oQtj^ 
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Htf      ArngifsellflieMti  ^  Arnon 

f«*  iiN»i  aeiktHk  ifhorf iMTy  dl»  tM  /ftpliet  ifti' 
ulmiMiil  im  (Tgl.  ä.  EMd».'  Gkm.  w$m*  IL  lt.  SyMeH.  p»49.>^ 
«Iii  mum»  M  tiM  Ba«#  Tli«rrgo«  (fgL  Bück  «.  a.  Q. 
Wahl  Gesck.  der  nofgcnL  Spr.  o.  Ut  72.>  A«di  wifd  Arttoe* 
■ien  von  den  Griechen  ab  an  pferdereicfaes  Land  geriUmit  Ara- 
bo  11.  529.  Xennph.  Anab.  4»  5.  24.  Herod.  7,  40.  ygi.  Bee- 
rca  Uaai  L  t  305^)»  im  m  Eaeck  a^  a.  O.  ndtf  pant; 

3)  ^So  Jer.  dl,  1^.  Chald.  ^a*piin,  Syr.  lx±ic^]  ^  tielleidit 

bloss  die  Provinz  Mtwug,  Joseph.  Antt.  I.  1.  6.  (l'auv  vntQ 
Tfp^  Mipvuöa  f4tya  o(jog  xazu  t^v  IdQfxtviav ,  Bd^tg  Xtyo^nvov 
u.  8.  w.).  lieber  Ps.  45, 9.,  wo  ^3tD  ebenfalls  von  Einigen  durch 
Armenien  gedeutet  wird,  s.  Rosenm.  u.  de  Wette  z.  d.  St. 
Ausserd.  s.  d.  A.  Chul.  Ueberh.  vgl.  Rosenm.  Aiterth.  1.  L 
251  a  Rommel  i.  d.  HaU.  Encyd.  V.  356 ff. 

Ar«i|^#seliiileide,  Armbänd«,  -fDSf»  «T}^^'^» 

KUSciy,  da  telr  beliebter  Sfbawffr  (nie  aller  t^Blba  dei'iL 
ttiteM  tgL  thu  33,  10.  12.  12;  42.  7»  29.  a.  ia  aach) 
derOfieafaleB  *)  mid  awar  der  Ißnaer  towolÜ  als  (jaibeiaadere) 
der  Bianca  vgl.  Bartholin,  da  annillb  vctt  Anst  676.  12» 
Sehr  oder  Yestit  moL  m.  56  sq^  Aacfc  bei  den  Bebrteianen 
war  er  von  Altcfs  her  8i>iidi  Qol  24^  22*  30.  47.  vg|L  Jei.  3^ 
lOi  BmcL  2ät  49.  iadith  IQ»  14»  foa  dea  Maaaeia  adwine». 
nnr  Voraehiae  iha  getragen  xu  habea  28aai.  1»  10^  ^  Mbak 
31,  50.  XL  Harmar.  IL  1261  Ei  waren  entweder  Baige  (antf 
Eltebeia»  edeln  Ifelallen  u.  s.  w.|  bei  den  Armen  wohl  attdi. 
ans  Horn,  wie  heutzutage  Harmar.  Iii.  368)  oder  Schnore  n. 
Ketten  (nVl^)  3,  19.  Sie  sassen  oberhalb  der  Handwuiael 
nnd  sind  gegenwärtig  (in  Persien)  oft  so  breit,  dass  sie  bie  aa- 
den  Ellenbogen  reichen  vgl.  Niebnhr  R.  I.  164.  Hartmana 
Hebr.  II.  178  £  Buckingham  Mesopot.  433.  Wie  die  Ohr- 
ringe dienten  abrigeaa  aach  die  Anal^uider  n  Amaletea  Füb. 
28»  47. 

Ar tt  611 9  J^^-^N,  ein  Flaw  (Vn3  Deut  2,  24  ),  der  di« 
MMmt  Graaze  des  tranijordaniachen  Palästina  gegen  die  ItaM^l 
ter  bddeCe  (Nun.  21,  13.  26.  vgl.  Dient  3,  &  16.  la«.  12,  1«. 
Jcr.  46»      ict.  16,  2.)»  von  dea  aiaUaditti  Ctebirgea  h«HHl' 


Chor,  histor.  armen.  libb.  III.,  armen,  edid.»  llt  TflTt.  noatq.  iUmar, 

W.  et  G.  Whistonii.    Lond.  7S6  4. 

1)  Mit  den  Jaden  in  unmitUlbare  Berühnine  kamen  die  Aroienier 
«m  aalwr  den  eigeaai  Kdrngen  der  iMefn  aar  Aitder  jadiariMa  A»** 

r«i  ans  maccab.  Stamme  Joseph.  Antt  13,  16.  4.  —  2)  Daher  an«|| 
Koran  16,^^  SS.  76.  6.  dea  GUMbigta  geUa»  aad'  dihma 
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tatpiw  AmIIl  -4^  Js.  I.  4mh»  Binitnii<llft  U  km  %iihm  Bmwä^ 
k»HU  B.  a.^>  Ml  Mk  iw         Mw  ergiettt  Jcdl  M«! 

er  Mudscheb,  (wie  schon  Abusaid  immer  fiir  Y^yt 

sctzl ) ,  macht  die  G ranze  zwischen  den  Landschaften  el  Belka  u. 
Karrak  u.  fliesst  nach  Seetzen  (mouatl.  Corresp.  XVUI.  432.) 
u-  Burkhardt  (R.  II  034.)  in  einem  tiefen  wild-romantiachen 
FeLsenthalc.  —  Die  Hohen  Arnon  Num.  31,  28.  sind  wohl 
sein  feUiges  ITer,  man  müs^tc  denn  mit  Geddes  ntoa  für  ein 
iKmi.  propr.  nehmen,  vgl.  V.  19.;  s.  d.  A.  Bamoth.  ^Eusebius 
und  Hieronymus  verstanden  eiae  daxelne  Fcbeiis|Htze  (^ni{»ai 
finwdnin  in  iablime  poirectani). 

Arair,  ns'ing,  audi  "fty-jg  (Rkbt  ii,26.).  i)  Stadt 

im  Stnooe  Jod»  1  Sank  30,  28.  —  2)  S^t  am  Arnon  (Deut,  ^ 
2,  36.  3,  12.  Jos.  12,  2.),  folglick  an  der  Gamt  des  Moabi- 
trihiitfi  J«v  |6»  8i«  niird«  d«i  8t  JMcb  sogeibtUI  Joi. 
1%  16«  Bmrkhairdl  (pn  MacpMch««!  Jmej  p.  242.)  Um4 
Bmoi  iB  dm  bMU  Ufer  dm  Ima  oiUr  dem  N«mi 
ilrMjr.  ~  9)  Aadft'a«  TUbadM  Gad  (viaU.  tknmMnm  dea 
Jafabok.)  29a».  H^matGad  JQft.13,25.  JUdlL  1,  33^» 
4«r  SümH  (dar  Aanraiter)  menfilier  Joa.  13^  Da» 
«tiefflr  Ort  foi  dm  2.  Tecatbiadin  arihdk  «htU»  ans  dm 
UßL  Mmd  giiiin^mii  Bmataa  teryn  ^  ^  ml»- 

m  <der  maMig  ^yWFam  wäre,  hätia  m  wmt  aiBa«  badaatm- 

den  Ort  dieses  NaiB.  gagaban),  theib  aus  Jos.  13,  16.  vgL  2&i 
Balaod,  Bachiene  u.  Hamalsveld  habeo  beide  richtig  a»- 
tefschiedea.  Audi  aaf  der  neuesten  Charte  von  Palästina  (Tan 
Grimm)  kt  diet  gCMbeben.  Uebcr  Jas.  17,  2.  a.  Gaien.  i* 
d.  St. 

Arpad,  TD"JN  (Syr.  jä»),  syrische  Stadt  in  derNadi- 
barsdiaft  von  Hamath  nnd  Sitz  eines  eigenen  Königs  2  Kon.  18, 
34.  19,  13.  Jes.  10,  9.  36,  19.  37,  13.  Jer.  49,  23.  Manche, 
wieDöderlein,  halten  sie  ohne  Grund  für  einerlei  mit  der  phö- 
msschen  Inselstadt  Arvad  oder  Aradus  (vTie  auch  sonst  d  u. 
1  verwechselt  werden  vgl.  rjn  nnd  Michaelis  verglich  das 

Raphanae  oder  Baphanaeae  der  Griechen  (Ptolem.  5,  15.  Steph. 
Byz.  unter  'Ent(f>artla ,  Joseph,  bell.  jud.  7,  1.  3.  7,  5.  1.)  eine 
Tagereise  westlich  von  Epiphania  (Hamath),  33 Meilen  von  Apa- 
mea  (Mannert  VI.  I-  431);  Paulus  zn  Jes.  10,  9.  nimmt- 
für  den  Namen  einer  Gegend  am  Tigris  und  Euphral,  in- 
dem ilim  beidmi  91ma  i^lxXji  bdasea.  Lanfar  YermulbaB*. 

gen,  deren  die  eine  so  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat  wie  die  an- 
dae.   Der  Flecken  Arpha».  i3m  JoMptu  kiaU.  jud.  3»  3«  ^  aW 


Digiiized  by  Google 


IM  ArphMbMA  * —  Aifthaobfekatclita 


ImfNMi  CtiMiiir  der  TetroHiit  te>Hr  A«iipfli  flgBi  Otkim 
Mfülflt  faflo  Witt  MBU  Uekir  fHogea  Mnka,  und  es  mocUt 
demnach  anzuerkomai  4ifii,  sich  von  lfpi4  Um  9fm 
«wler  io  Sckrifte«  aoek  mmi  «MIcb  Mc. 

Arphachsad,  TsÜDD"^,N  LXX.  L^^if/JCffwJ,  Cen.  lo, 

22.  24.,  Abkömmling  Sems,  den  die  Ausleger  (nach  Analojjie 
der  übrigen  Namen)  für  den  Stammvater  eines  Volkes  hielten  u. 
mit  ArrapachitiSy  einer  Provinz  des  nordlichen  Assyriens,  com- 
binirten  (Mannert  V.  439.)  Bochart  Phal.  2,  4.  Michae- 
lU  Sappl  129.  n.  orie«t  BibL  XVIL  77 1  Joiephus  macht  ihn 
mm  StaauDvater  der  CU^Qier  (Antt  1^  6.  4*  vii  a.  SjpceU. 
Chron.  p.  46.)»  was  Hichaelis  dordi  die  Ableitinig  toh  nto 
(O'^Ti;^)  u.  ÖJ^y  terminus,  limes  zu  unterstUUen  sucht  (s.  Spi- 
äL  I,  73  s%H*)       Vater  Comm.  1.  161  f. 

Artac«i,  Koaig  tob  Parflde«  and  Medien  (Diod.  Sie. 
Exc.  p.  597.  n.  Weasel.)»  der  nach  IMacc.  14»  2C  4m  ty^ 
litebai  Konig,  Dcmetriiks  IL  Nicator,  gefangen  iiah&  Er  Mm 
cigentlkh  Mitkridates  (denn  Arsaces  ist  cememsanMr  Naae 
jdler  parfik  KMga  flliabo  1fr.  489.  «.  imM  arüaiMaa  K5- 
nige)  0»  der  YorftOl  erdgaeta  sick  im  X  139  t.  Chr.  Tgl. 
Jostia.  36»  1.  38»  9.  Diod.  Sic  Exe.  Tatie.  p.  117  9^.  Mqh^ 
Antt  13,  5.  11.  8*  4.,  ist  aber,  ula  am  dmea  Stdlan  liek  er- 
giebt,  1  Macc.  a.  a.  O.  meadlek  cattlba  enBUt  a.  Wersf dorf 
de  fide  Iteed^.  p.  m 

Arthachschaschta,  NHTlWnn'^N,  NOD^nniM 

(altpers.  Artaschetr  d.  i.  grosser  oder  mächtiger  Konig,  o  ^fyag 
ßaatXtvg  vgl.  Gesen.  thes.  1.  156),  Name  oder  vielmehr  Titel 
mehrerer  persischen  Könige  im  A.  T.  1)  Der  Esr.  4,  7.  8.  ei^ 
wähnte  scheint  (nicht  Kambyses  Joseph.  Antt.  11,  2.  1.,  son- 
dern) Pseudosmerdis  {^fttgäig-  Oropastes  bei  Justin.  1, 
9.  9.)  »u  seyn.  Dieser  ward  als  angeblicher  Sohn  des  Cynis  u. 
jüngerer  Bruder  des  Kambyses  durch  eine  Pricsterverschwöning 
aaf  den  Tbm  gehoben  (522  t.  Chr.),  regierte  aber  nicht  volle 
8  Mmala  Herad.  S,  61.  67  sqq.  Dagegen  wollen  2)  Esr.  7,  1. 
IL  die  mditea  Nanem  miC  Jeee^  Antt  11,  5.  6.  den  Xenol» 
.Nsckfolger  das  IMas  Hystaspis,  dcseaa  7.  Begieraagsjakr  deni 
X  478-79  Che  gleick  ist,  ▼anUea  (Hiehaelii  a.  d.  SU 
«Jaka  EiaL  n.  L  276.  ArckaoL  IL  L  259.  46  Wette  BiaL  JL 
•  .T.  %  195.).  Auf  Ndk  12^  1.  «iid  maa  aber  Uebei  kehi 
nicht  IcgM  dlHea»  da  es  aaaifeftaft  bleibt,  ob  der  dort  gcoeanla 


1)  Armen.  AMÜktmt  aeapin^.4^(  s«  Xasatarlaa  hl  4  WM.. 
Itocysl.  V.  40S&  '  •  I   .  I  


Ankbotk  ^  AtTailteir  IM 


9M-te.-Mt|iA»  MMAnt  irt.  Ktfi  kSato  ibd  Iii«  a.  m. 

4k  mit  (SjMilL  CHroo.  251.,  H.  MUhttlia,  Offerhavt, 
«Uhkora  (BnL  OL  607.)»  Bertholdt  (Einl.  III.  989 £)  «. 
Geteaivi  an  Aftannes  Longim.  dmkm^  dar  464     Chr.  WKt 

Regieniiig  kam,  desten  7..^ahc  also  mit  457  a.  Chr.  ziuammoi 
^It  ojicl  das  würde  danmi'mehr  für  sich  haticil'»  weil  bei  der  er- 
alcni  Voraus5i>tznng  Xerxes  im  A.  T.  unter  zwei  Naoien  Aliai« 
Ter  OS  (s.  d.  A.)  und  Arthachschaschta  vorkommen  würde. 
Auch  könnte  recht  wohl  die  jiid.  Kolonie  der  Wirksamkeit  des 
E?Ta  ungeachtet  bis  zur  Ankunft  des  Nehemias  444  v.  Chr.  so 
ge<finkfn  sryii,  wie  im  B.  Nch.  vorausgesetzt  wird,  da  die  Thä- 
tigkeit  des  Ksra  mehr  auf  religiös,  als  bürgerliches  Wohl  gerichtet 
ge\%esen  zu  seyn  scheint.  —  Den  Artaxerxes  Longimanus  (lV()Ttt- 
l/p^TjC  [n.  A.  l4nTo'£tg'ir^g  9.  Bähr  ad  Cies.  p.  166.  175.]  ^a- 
XQO/jiQ)  464 —  425  v.  Chr.  hat  man  3)  mit  Sicherheit  Neh.  2, 
1.  5,  14.  13,  6.  zu  verstehen.  Sein  20.  Regierungsjahr  (Neh. 
'2,  1.)  wäre  also  444  v.  Chr.  Josephus  (Antt.  11,  5.  C)  denkt 
■auch  hier  unrichtig  anXerxes,  Andere  an  ArtaxerxesII.  Mne- 
mon^  8,  dag.  Bertholdt  a.  a.  O.  1014.  * 

Afllkbfttk^  rAan^f  On,  walMdMUfick  an  flt  Mb 

Aruma,  ntDn^,  Stadt  in  der  Nabe  t.  Sichem  Rieht 
Qf  4i.  Eusebius  sagt,  sie  sey  später  Rem  phin  genannt  wardatt 
a.  Baba  anwett  Diotpoli«  gdegen»  doch  i.  d>  A.  Aaaiah. 

ATTaditer,  D^IJIN  LXX.  l4()d3ioi  (Oen.  10,  18. 
1  Obren.  1,  16*),  ohnstreltig  (Joseph.  Antt  1,  6.  2.  l/i^oviaTog 
Zd(faSw  tipf  9^aov  taxiv)  die  Bewohner  der  Insel  (Inielftadt) 
Axa4iif  m  dar  phonkischen  Külte  (Strabo  16.  753  sq.  766.) 
AonBich  aoa  Tripolis,  20  Stad  (ahm  i  SConde)  yaoi  Stnonda 
aa  4cr  MSadmig  des  FliMtaa  EMIienif  (Mal  2,  7.),  34* 
V.  B.  .  8i«  l«t  ama  fdur  kifaa,  leUige  Lage  (Shaw  K.  m) 
lind  w  7  Sted.  ia  Umfinga  Ffia.  6;  17.  Sifabo  16.  75a  (Ab- 
1M.  a.  bei  PacaaU  H.  T.  3a);  ihr  acUaf  gegaoübar  hg  aof 
4«  ÜHlni  Laada  die  Stadl  Aataradns  (daber  Taig.  HIcraa. 
Gas.  a.  a.  a.  ^a-rao»),  dO'lCU.  tMMA  voa  Tripolia  (Ifia. 
AiitoB.>  Die  Aradicr  (wb  Sfaaba  16.  753.  aba  Cobüda  mm 
Sidon)  galten  lur  gute  Seeleute  (Ezech.  27,  &  11.  vgl  SIrabo 
iAf  7ft4«  npogi^tm»  tfi  i^v/ia  xai  nQ^vom  ua\  (piXonovi<m 
jr^&(  tfjv  ■d'aXarjovQyiav^y  hatten  eigene  Konige  (Arriui. 
AJaz.  2y  90.)  und  trieban  akht  unbedeutenden  Handel,  besond. 
nach  dem  Verfall  Ton  Tynu  und  Sidon  unter  syrisch.  Herrschaft. 
1  Macc  t§9  23.  erschemt  die  Stadt  unter  den  Bundesgenossen 
der  Börner.  Noch  sind  viele  aradische  Manzen  übrig  (vgl.  Mi« 
chaeiia  «imirtaL  BihL  VUL  13  C  £ckhel  dadr.  boib.  ^  Ul. 
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393  «w>  a  «Wik  MbMetC  l^hmt  WcWeUi  4M. 
dL  IL  42*  Poe#clL«  Uft^  IL  29e  C  HaMltTcld.  UL 

44  ff.   Ueber  den  scfenwärL  ZiuMyn4  TM  Amiut,  (ul**  «te 

F^j«^ys)  s.  auch  Duckingham.  II.  435.    Dass  Arpad  2  Küu. 

18,  34.  19,  la.  a.  nicht  mit  fwwttdwtlt  mwto  4Hi% 
hni  MiciMktiU  §WMg|t  a  «»  <X  46. 

Arzneikunst.  Diese  wurde  bei  den  Hebräern  tchoi| 
früh  durch  eineo  besoudem  Stand  (D^t^o^)  '),  der  seine  Kennt» 
nisse  walirscheinlich  aus  Aegypten  entlehnt  hatte  (über  die  ägyp- 
tischen Aerzte,  deren  es  dort  für  jede  Krankheit  besondere  gab, 
8.  Odys«.  4,  229.  .Herod.  2,  84.  Diod.  Sic  1,  82.  Diog.  L.  3,  8. 
Isoer.  Busir.  p.  534.  Wolf.  Pün.  7,  67.  26,  3.  29,  30.  Spreu- 
gel Gesch.  d.  A.  W.  I.  62  ff.;  ägypt  Salbärzte,  iaigaXitmuty 
Geu-  50,  1.)  ausgeübt  Exod.  21,  19*  Anfangs  schränkte  mau 
sich,  wie  im  ganzen  Alterthume,  bloss  auf  Wundarzneikunst  und 
äusserliche  Hülfsleistungen  ein  (die  künstliche  Hülfe  der  Gebären- 
6m  war  mkfm  b«fondem  Hebammen  übertragen  Ex.  1,  15. 
f«L  Kall  4e  obaMüoli.  maigm  liehr.  In  Hml  746.  4.>. 
Aich  spater  lieUlen  die  hebraischea  AentCt  m  denett  aach  Pio- 
pbeten  gehörten  (2Kun.  4^  21£  5,10.  ^  7 £  2Q»7.  Jef.38.), 
am  meiiten  finstere  Sdiaden  (Jes.  i,  6.  BkcL  30^  21*  iSKoiv 
Bf  29.  9»  15.)}  doci  Tetttand  man  ancli  innere  Krankheiten 
(aChion.  16^  12.),  selbst  psjcbMe  Uebel  (1  Sam.  16,  tt.  vgL 
Athen.  14.  p.  624.  Censorin.  de  die  aaL  c  12.)  in  bdiandcfai 
(s.  d.  A.  Saul),  scheint  es  aber  nkhfc  eben  wcH  In  dieicr  Kaasl 
gebracht  zu  haben  (vgl.  a.  BnxtorC  IjCb.  chald.  a.  i.  mdl). 
Der  Crebrauch  der  Aerzte  war  iodess  Tor  n.  besonders  nach  dem 
Exil  sehr  gewöhnlich  2  Chron.  16,  12.  Jer.  8,  22.  Sir.  38,  1  ff. 
Mr.  5,  26.  vgl.  Luc.  4,  23.  5,  31.  8,  43.  ihre  Mittel  be- 
standen meist  in  Salben  (besonders  aus  Balsam  Jer.  8,  21.  46, 
11.  51,  8.  vgl.  Prosp.  Alpin,  med.  Aeg.  118  sqq.  oder  Gel 
Luc.  10,  34.,  Oelbäder  Joseph,  bell-  jud.  1,  33.  5.  Berachoth 
1,  2.),  Pflastern  (Feigenpflaster  2  Kiin.  20,  7.  vgl.  Plin.  23, 
63.)  ^)  und  mineralischen  Bädern  (Josiyh.  Antt  17,  6.  5*  vit 


1)  Es  galt  also  von  den  Ifraeßien  nicht,  was  PUn.  6.  sagt: 
MRa  genthuB  alne  medids  degvnt,  nee  taswa  üne  mMktu  —  t)  na 
SsHaller  Um  warm  ms.  die  EM«ner  dorch  ihr«  natorwiMeaAcbaftli» 
Am  and  ärztUdien  Kenntnisse  berühmt  Joseph.  belL  jad.  2,  8.  6.  l^a*s 
das  Volk,  ^enn  namhafte  Thaamaturcen  ankamen,  diesen  ihre  Kranken 
Torführte  Mr.  6,  ä6.,  ist  ganz  natürUch  und  hat  mit  der  HißU  der  Ao> 
uvptier  n.  a.  Nationen,  Ihre  Krankna  auf  Strassen  an  ssann,  nai 
die  Erfahrung  der  Voriibergeheodea  su  bemitsea  Scrabo  16L  71^  (Dong- 
aael  Aanfest.  U.  a6si|.),  aiahü  an  4|aeb      f>  Sßjmmk  die  iartlsihia 
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^IMcI).  jod.  1,  .H3.  5.  2,  21.  6.  vgi.  Job.  5,  2  fr.,  Flußbäder 
2  Kuh.  5,  10.).    Von  innerlich.  Arzneien  s.  taim.  bab.  schabb. 
110-  Wi  Light  f.  zu  Mr.  5,  26.    Auch  in  Anmieten  (Mischn^ 
Sabb.  6,  2.  u.  10.  s.  d.  A.),   Beschworungen,  Zauberbändern, 
Uaodauflegen  u.  dgl.  suchte  man  heilende  Kräfte  2  Kön.  5,  11. 
(^vgL  z.  d.  St.  Rosenm.  Morg.  III.  227.)  Joseph.  Antt.  8,2.5., 
bmaJiJi  bei  Geisteskrankheiten  (s.  d.  A.  Besessene)  ').  Als 
Polizeiärzte ,   nicht  eigentlich  zum  Heilen ,   sondern  zur  Aufsicht 
über  kranke  oder  einer  Krankheit  (Aussatz)  verdächtige  Personen 
wiren  durchs  Gesetz  die  Priester  bestellt  (Luc.  17,  14.),  u.  die 
ihsen  gegebenen  Instructionen ,  besonders  über  endemische  Krank- 
heiten, zeigen  von  äusserst  sorgfältiger  Beobachtung,  und  geben 
treffende  und  genaue  Diagnosen  (s.  Aussatz,  Pest  u.  s.  w.) 
Lev.  12-  13.  14.  15.     Für  die  Priester  selbst,  die  ihren  Dienst 
barftm  zn  verrichten  hatten  und  daher  oftern  Erkältungen  ausge- 
setzt waren  (s.  Kall  de  moH)is  sacerdotnm  V.  T.  ex  ministerii 
eoT.  conditione  oriundis.  Hafn.  745.  4.) ,  war  (später)  im  Tempel 
ein  eigner  medicus  viscenim  angesetzt,  s.  Light  f.  p.  781.  Von 
anatomischeT  Kenntniss  ein  Beleg  Hiob  9,  8  ff.  (vgl.  damit  den 
Inbegriff  takmd.  Ostrologie  Mischn.  Ohaloth  1,  8.).    S.  überh. 
F.  Boerncr  diss.  de  statu  medicinae  ap.  vett.  Ebr.  Viteb.  1755. 
4.   Lindinger  de  Hebr.  vett.  arte  medica.   Serv.  et  Leucor. 
1774.  8.   C.  Sprengel  de  medicina  Ebraeor.  diss.  resp.  Levi. 
Hai.  1789.  8.  und  s.  prngm.  Gesch.  d.  Heilk.  (Halle  1800.)  L 
177 ff.  vgl.  J.  J.  Schmidt's  bibl.  Mediens.  Züllich.  1748.  8.  (a." 
Nor  her  g  de  mediana  Arabum  in  s.  Opnsc.  acad.  III.  404  sqq.).  ^ 

ein  Sohn  der  Zenija  2  Sam.  2,  18. 
B.  »omit  Enkel  Isai's  1  Chron.  2,  16.  u.  Bruder  Joabs.  Er  wird 
1i  9mmi'-%/  a.  O.  wegen  seiner  ausgezeichneten  SehnelKgkeit  ge-^ 
iv^aAy  wie  denn  auch  im  übrigen  Alterthum  die  Schnell fü s- 
figkeit  {pedum  pernicitas)  eine  ehrende  Eigenschaft  selbst  an 
KriegecB  war  vgl  lliad.  15,  570.  Plutarch.  vit  Romoli  c  26» 
Ii?.  9»  16.  und  als  Erläuterung  Veget.  raiL  1,  9. 

Alan,  ]TÖy  oder  n'lD  l  Sam.  30,  30.,  Loiten- 

stiyii  (1  Chron.  6,  44.)  im  Stamme  Simeon  Jos.  19,  7.  1  Chron. 

5,  22- y  Mcfa  Eusebius  16,  nach  Hieronymus,  der  sie  Bethasa 

nennt f  15  römische  Meilen  westlich  von  Jerusalem,  doch  lassen 

bcade  Angaben  noch  Zweifei  übrig  s.  Ceilar.  Notit.  II.  496., 
I 

Keacgt€  9tn^  15.  7iS.  tmv  tpapftanoiy  fialtga  trSonifttiv  tu  tnt'x^teti 

ly  Aach  den  animalischen  Magnetismus  hat  man  neulich  unter  die 
dmm  TMbriaro  bekannten  Heilmittel  gerechnet  s.  Emmoser  Magnetisro. 
4%#  IT.        d.  AA.  Elias,  Elisa,  Jesus. 
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gend,  Ortschaft  Torkommt  und  so  mit  n^d  gleichbedctttend 
wäre. 

Asarhaddon,  s.  d.  A.  Esarhaddon. 

A«axj«9  a.  iL  A.  Ut ia. 

A«si#l9  SmtVt     d.  A.  YersSUmiuigtfett 

Atchaiij  i.  d.  A.  Asaa. 

Afteke»  •»  4.  AA.  lipreagwaatav  «.  Tranei. 

As  eher  y  ■mJNi  1)  Sohn  Jacobs  von  der  Beischläfcriii 
Silpa  (Geu.  30,  13.  35,  26.)  und  Haupt  eines  israelitisch.  Stam- 
mes (Nuni.  26,  44.  47.  a.),  dem  bei  Vertheihing  Canaans  ein 
schmaler,  aber  firnchtbarer  (Gen.  49,  20.  Deut.  33,  24  fif.)  Land- 
•trich  langst  dar  Nordkfiite  (fSuhL  5,  17.)  xwUcben  den  Stamm- 
gebietM  HaiiaMa»  NaphtaK,  Sdbulaa  um  Imfchar,  sudlicli  Üb 
«nliiWb  des  Carmel,  aSrdfidi  tit  aa  Sidoa  liioreidiend  (Maa- 
«ert  TL  L  228 f.),  zugetheUt  ward  Jos.  19,  24ft  lotq^kAatt 
Si  1.  22.        dii6  To9  KaQfiTfXov,  xotkiSa  ni^gayof^vofiivtip 

SMng  utfofi^tinpf»  di  utUg  MMSt*^  «fo«r  h 

fu^»,  4  Ux€tMn6^  (fibcr  Iditeie  Nolia  fgL  dte  lad.  ai 
Joseph,  a.  Bei  and  p.  575  sq.).   Nadi  Jos.  19,  25  ff  sollte  «r 

auch  TyruB  und  Sidon  in  seine  Grinzen  einschliessen ,  doch  diest 
Stadta  konnten  die  Ascheriten  nicht  einnshaien  Rieht  1,  31.;  oboa 
SO  wenig  scheinen  sie  die  Seestadt  Acco  auf  die  Dauer  besessen 
n  kdbcB  vgl.  d.  A.  2)  Eine  Stadt  in  der  Gegend  o«i  Si- 
diem  (Jos.  17,  7.),  aach  Eusebius  im  Stamme  BfaMMt,  «üf 
dem  Wege  Toa  Sickern  sack  Scftkopolis,  15  MoL  von  cntam 
Orte  entfernt 

Aa^likaolieBy  T\\ssi  Gcd.  i«,  6.  1%  S.  IKml  17, 

13.  BmcL  4^  12.  a.  ^^/«^  daana  loiida  Sckeibenkoske^ 
wticktt  «sf  kdss  geMdMcmSande  oder  Steinplatten,  auttelst  daiw 
über  gelegter  As^e  und  Kohlen  oder  auch  zwischen  awci  Scbkkr 
ten  keissen  Kuhmistes  (Arvieux  III.  227.),  gebacken,  u.  nock 
Jctet  im  Orient  (von  den  Arabcm  der  Wu^te)  als  eine  ziemlich 
schmackhafte  Speise  genossen  werden,  vgl.  Thcvcnot  R.  2,32. 
a  235.  Schweigger  R.  283.  Niebukr  Beschr.  52.  iMbe- 
sondere  bedient  man  sich  ihrer,  wenn  man  snm  Backen  nicht  vid 
Zeit  hat  Gen.  a.  a.  O.  Sie  müssen,  um  ganz  durchzubacLen  o. 
nickt  auf  der  einen  Seite  zu  verbrennen,  einmal  umgewandt  wer- 
den; darauf  bezieht  sich  Hos.  7,  8.  Gewöhnlich  bereitete  man 
sie  aus  Weizenmehl  Gen.  18,  6. ;  Gerstenaschkuchen  (fUr  die  Zeit 
der  Theuerung)  sind  arwäknt  Eacck.  ^  12*  Vgl.  aa  d.  St  auch 
4  A.  Mola. 
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Asdod,  "flTÜN  (bei  Griech.  u.  Rüm.  ^l/^CUTOff,  Azo- 
tu»  Plin.  5,  14.  Ptülera.'ö,  16.  vgl.  1  Macc.  4, 15.  Act.  8,  40.  a.), 
eine  der  5  Fürstenstadte  der  Philister  (Jos.  13,  3.  1  Sam.  6, 17.) 
nnd  Sitz  des  DagoncuJtus  (1  Sam.  5,  5.  1  Macc.  11,  4.),  nach 
Diodor.  Sic  (19,  85.)  270  Stad»  nördlich  von  Gaza  (s.  jedoch 
Wesseling  z.  d.  St.)  landeinwärts.  Sic  wurde  dem  Stamme 
Juda  zugetheilt  Jos.  15,  47.,  aber  nicht  von  den  Israeliten  auf 
die  Dauer  erobert  (vgl.  doch  1  Kön.  4,  24.),  2  Chron.  26,  6. 
Neh.  4,  7.  erscheint  sie  immer  noch  als  philist.  Stadt.  Sie  hatte 
(durch  ihre  Lage  der  Schlüssel  Aegyptens)  mehrere  Belagerungen 
ansgehalten,  z.  B.  von  dem  assyrischen  Feldherrn  Tartan  (Jes. 
20,  1.),  von  dem  ägypt.  K.  Psammctichus  (29  Jahre  lang)  He- 
rad.  2,  157.  vgl.  J«r.  25,  20. ,  ward  durch  Judas  Makk.  (1  Macc 
5,  68.),  später  durch  Jonathan  (1  Macc.  10,  84.)  eingenommen 
und  von  dem  letztern  zerstört.  Doch  stellte  sie  der  röm.  Feld- 
herr Gab  in  i  US  wieder  her  (Joseph.  Antt  14,  5.  3.  bell.  jud.  1, 

7.  7.)  und  so  gehörte  sie  zum  Reiche  des  K.  Herodes,  der  sie 
in  seinem  Testamente  seiner  Schwester  Salome  zutheilte  Joseph. 
Antt.  17,  8.  1.  11,  5.     Jetzt  ist  sie  ein  unbedeutendes  Dorf  u. 

fuhrt  noch  den  alten  Namen  (Esdud,  O^AamI)  s.  Volney  R. 

II.  251.  vgl  Reland  606.  Cellar.  Noüt  U.  599 sq.  Man- 
nen VI.  l  261  f.  ^  , 

Aseka,  n]DT?,  Stadt  in ^  der  Ebene  des  Stammes  Juda 
(JoÄ.  10,  10.  15,  35.  1  Sam.  17,  1.),  die  Nebukadnezar  beljt- 
gerte  (Jer.  34,  7.),  die  Juden  aber  nach  der  Rückkehr  wieder 
bewohnten  Neh.  11,  30.  Nach  Eusebius  und  Hieronymus  lag  sie 
zwischen  Eleutheropolis  und  Jerusalem  (vgl.  Relund  604.). 

Asia,  \dota  (semit.  Etjinologieen  versuchten  Bochart 
Phal.  4,  33.  p.  337  sq.  Sick  1er  Handb.  d.  alt.  Geogr.  S.  59. 
Eml.  vgl.  Wahl  in  d.  HaU.  Encycl.  VI.  76  ff.;  anders  Berod. 
4,  45.),  ein  geographischer  Name  ,  der  bei  den  Alten  von  sehr 
verschiedener  Ausdehnung  ist,  schon  zu  Herodots  Zeit  (4,  38.) 
einen  ganzen  Erdtheil  (vgl.  Joseph.  Antt.  14,  10.  1.)  bezeichnete, 
m  der  rom.  Periode  aber  gewöhnlich  nur  von  emzelnen  Lander- 
strecken Vorderasiens  (Kleinasiens)  gebraucht  wurde.  Für  die 
Bibd  haben  wir  zu  bemerken :  a)  Antiochus  d.  Gr.  heisst  1  Macc 

8,  6.  König  von  Asien;  er  führte  diesen  Titel  als  Beherrscher 
(Syriens  u.)  des  grössten  Theils  von  Kleinasien  (welches  als  pers. 
Provinz  auf  die  macedon.  Könige  übergegangen  war) ,  musste  aber 
(189  v.  Chr.)  alle  asiat.  Districte  diesseits  (westl.)  vom  Taunis 
an  die  Romer  abtreten  Liv.  38,  38.  1  Macc.  8,  8.  u.  diese  über- 
fiessen  Mysien ,  Lydien  und  Phrygien  an  den  König  Enmenes  (11.) 
T.  Pergamiis.  Das  pergam.  Reich  hiess  nun  b)  das  Königreich 
Asien,   doch  legten  sich  auch  die  syrisch  -  seleucidischen  Könige, 
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■pnkhe  m  dw  vviIoim»  PkwMna  Mdaand  fiüiwii 
dNvl)  1  Naea  12,  d9.  13»  32.  «gl  11»  13.  2  Mms.  3,  & 
^  Dm  pniywk Komgreidi  ging  darch Teitiiaiciil  Attaioilli.  FU* 
luDetor  («.  d.  A.)  iSd  v.  Oir.  alt  ^Tinz  an  die  Römer  fib«^ 
ift  dortn  diplomatischer  Sprache  nun  Asiu  schlechthia  Asia  ali 
'Cauruin  d.  h.  Mysia,  Lydia,  Fhrygia  luid  Caria  (welches  klrt<w> 
nach  Besiegung  des  Antiochus  M.  di«  Bhodicr  erhalten)  hiess  Hfßk 
Oc  Flacc.  27.  Plin.  ^  40.  Es  wurde  d<ir4i  «iaen  Prator 
IMlIdy  bis  K.  Augustus  es  zur  Consularprovinz  machte.  Li  die* 
par  AiisdehouBg  beschreibt  es  Ptolem.  5,  2.  als  ^  Iditag  xuXov^ 
filrrj  liiala,  Asia  propria.  Aus  dem  N.  T.  aber  scheinen  hieher 
au  gehören  die  Stellen  Act.  16,  6  ff.  6,  9.  C*"^*  "d*^  Cilicia 

Namen  rümischer  Provinzen  in  Kleinasien  sind  s  d.  A.  Cilicien) 
X  Pctr.  1,  1.  Apoc  1,  4.  vgl.  K.  2.  u.  3.  Dagegen  erscheint 
Act.  2,  9.  Asia  neben  Phrygien,  und  die  Ausleger  meinen,  es 
verde  hier  nur  Jonia  verstanden  (s.  Kühnül  z.  d.  St.);  aber 
dass  Jonia  im  röm.  Zeitalter  xar  i^o/i]v  Asia  genannt  worden 
sey,  ist  unerweisbar.  Wir  haben  den  ganzen  westlichen  KUsteii- 
strich  (Mysia,  Lydia,  Caria)  zu  denken,  welcher  nach  einer  Ab- 
grenzung des  Agrippa  als  der  eine  Theil  von  Asia  propria  be- 
trachtet wurde  und  bis  an  die  phrygische  Gränze  reichte  Plin.  5, 
2^  TgL  SoUn.  43.  sequitur  Asia,  sed  oon  eam  Asiam  ioqninv 
^aae  in  teitio  «rbii  divaatin  tfltmin^  omnca  JbalMBl  ^  vie. 

inmi  eam,  quaa  a  Sdaeso  Lyciae  incipit.  Eam  igitor  Aaiaai  «b 
Oriente  Lyell  indndil  et  Arygia,  ab  ^tt^^  aegaea  Mra,  a  ve^ 
fidie  mare  Aegyptium,  Paphlagonb  4  8<^f!len|ri^  Euhcaai  U 
CK  «ritt  clarianma  cit  &  Aberii.  iMilAietti;  &  t^A  NoA 
andere  (frohere  und  spätere)  Begränznagett  des  Anadroclws  Arid 
«.  Wetaten.  IL  4M.  Sie  geUacn  tkeiM  f«i|MlMencn Modenl 
«n,  tbeUa  einem  nnr  pepriben  SfmfMAum^   (In  den 


km  Act  19,  26.  20»  la  2Cu.  1|  &  Kaik  «ril  d^a  W. 
^der  enger  finaen.)  h 

Asiarchen,  *Aoid{)'/^ai  Act  19,  31.  (praesides  saccr- 
dotales  bei  Tertull.  de  spcct  2.).  So  hicssen  die  jährlichen  Be- 
vollmächtigten der  Städte  in  Asia  (proconsularis) ,  \\  eiche  die  öf- 
fentlichen Spiele  zu  Ehren  der  Götter  und  des  römischen  Impe- 
rators anordnen  und  auf  ihre  Kosten  ausführen  musdten  ').  Sic 
hatten  ihren  Sitz  in  einer  von  den  Hauptstädten,  zu  Ephcsus, 
Smyraa,  Cyzikus  u.  a.  (Spanhem.  us.  et  praestaat  nan.  694.). 
Nadi  dem  4ten  Uqu/v  Xo-^oq  dea  Sophisten  AeSm  Aristides  (p. 
^sq.  Jebb.  p.  613 sq.  Canter.)  wurde  mn  dkZdt  dea  HcM- 


1)  Alf  rinnr  griarifa  laaiWft  wm^en  ahwm  idiiilm  nash  die  Fr»- 
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fwgmhlagen;  mm  der 
ldkr  ek  aUgemMtr  CoHieBt  Üb»  iO  mm. 
riüi  mm  tämaiiHeli»  ab  dsCMI^tt»»  JteDmipng 
litfilMl  BiriK  Jlirriirii  abtiaAina  («gl  mnim  44,  6«!*)»  «te 
«iMr  Mft  ikw  Mitte' <ilMi  .viiiMcte  der  ilwMiie  fco««»* 
wü6mmm^  irie  di«  bei  des  Ireewrlepr  der  FlnU  w«^, 
lüar;  d«  letztefe  «ber  kalt  man  für  urahafheialicher»  weil 
JL  £.  4»  15.  in  der  Gceddrto  dv  Miityrertodet  P«ly^ 
lorps  DebflB  dem  römischea  Proconsol  nur  ein  A^iarch  genannt 
iil  «.  ValeB.  z.<Lfit  Deyling  Observ.  lU.  379mi.  j^mu^ 
Hßu  im  Finr.  Act.  a.  a.  O.  bcsoge  «ck  danii  cfltfreder  zugleich 
!■£  die  ibrigeii  9  Erwildlen ,  die  dem.  figfUirhen  Asiarck  wk 
Beisitzer  aar  Seite  stehes  flMciden,  oder  es  sind  ehemalig« 
Aaiarchen  gemeioi;,  die  eben  so,  wie  die  jüdischen  HohenpriealeiV 
den  Arotstitel  beibehielten.  Das  Letztere  dünkt  mich  am  wenig- 
sten wahrscheinlich,  auch  folgt  aus  den  Worten  bei  Euseb.  genau 
genommen  nur,  dass  in  Srayrna  bei  einem  öilentlich.  Spiele  bloss 
ein  AMarch  den  Vorsitz  führte,  nicht  dass  die  Anordnung  imd 
lAVxtnug  aUer  dieser  Spiele  nur  von  einem  Asiarcheu  besorgt 
wurde.  Zodem  hat  man  bei  diesem  Institute  wohl  auch  die  ver- 
schiedefien  Zeiten  zu  unterscheiden,  und  unsere  Nachrichten  dar- 
über aus  den  Periodeu  der  früheren  Kaiser  sind  zu  fragmentarisch, 
aU  duäs  man  über  jeden  Punkt  das  erwünschte  Licht  verbreiten 
könnte.  Den  Asiarcheu  entsprachen  iibrigen^i  für  andere  rumische 
Provinzea  die  Bithyniarchae ,  Lyriarchae  (Liban.  ep.  1217.),  Ga- 
ktarduie,  Lyciardiae  u.  dgl.  und  für  ite  alle  (?)  lumuBt  in  den 
ri«^  JHMMiiiMlieai  die  IViffnminr  AKtanhw  "im  e^  BrfL  Biicvd. 
UL  2M1  &  «bcA.  fttlMiu  ad  Mm.  Ml  p^öfilk»  Tan  J»«* 
»«Üttqnt  «t  wmtmt.  273  e^  IC  HL  C«rtlM» 
Spec  n.  Lob«.  7iC  4  ZMUh  ObMff.  • 

vo«  a  A.  Stb«r.  nteb«  688.  4  hmI  CL 
Mmmmt JkMmi  7i2.  4  P.  Wetseliag  Utr.  71^  4.  CMmm 
i<tf  |iiiilt?ieii  Grund  wollte  ub^gent  Schöttj|reii  (lÜMeiL  Lipi. 
T:  178  8qq.)r  '<fie  Airianlwii  ior  bufgerL  Magiftratspersouen  (Hir 
drMOi  anctoritate  conspicuomm,  qui  um  ex  Asiae 
erant  praepositi,  ut  in  ^  jttildiÄtieBttl  et  aHa 
aainia  obfanent)  hatten. 


^Sima,  ^D')U7^{|   Götze  der  Emwohner  von  Uamath 


1)  Ans  pnesterfichem  Geschlecht  wurden  und  konnten  wohl  die  Asiar- 
eben  sticht  immer  und  nicht  alle  geoomiaen  werden.  Ob  aber  stets  ei- 
nige Priester  darunter  vraren,  oder  ob  sie  vielL  alle  für  die  Zeit  ihrer 
■liaHMilihi  WMe  (|L  ab  Bhfaepiieiter)  erhidtaa,  mus 
HelbeB.  *       \\  -  ?  .    .  . 
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A.  T.  imAm.   Nach  d»  Mb»  wn4t$  er  «l«r  dtti  BiU»  clMi 
AifcB  (fgL  dM  Irt.  SWa),  Xidt  oder  Bochtt  (a.  Ahiwa) 
gubrtil,  weichet  Iflrtew  auf  eine  Aeknlidikeit  mit  dem  lieaiai 
oder  Pan  der  A«gypter  führea  wurde,  t.  fteldoa  da  dSt  8g^ 

327.  305 £f.    Man  vergleidit  dann  das  Samar.  »Mm,  das  Deait 

14,  5.  (s.  Gas  teil.  Annott.  Samar.)  eine  Art  von  Bocken 
■odinet   Andera  batteo  den  Asima  für  ein  Symbol  dm  Sonnc^ 

ans  keinem  andern  Onmde ,  alj  weil  diese  za  Emesa ,  unweit  Ha- 
aiath  (unter  liem Namen:  Elah  Gabalah)  Terehrt  ward.  Cal- 
met  dachte  an  das  pers.  Asuman,  Todesengel,  s.  Uerbelot 
Bihl.  Orient.  141.  Andere  vergleichen  dns  pers.  Aschuma  (Zen- 
davesta  v.  Kleuker.  III.  66.)  ein  Irrstern,  wahrsch.  der  Genius 
des  Jupiter.  Aber  die  Pariser  Ausg.  hat  a.  d.  St.  Anhcuoia. 
Eine  nutzlose  Schrift  itt  Schulde  de  Atima  Hamathaeor.  idolo« 
Vit  722.  4. 

A  s  k  a  1  o  n ,  Ti^.^^i  >  LXX.  Uaxakwv  (vgl.  1  Macc 

iq,  86.  11,  60.  a.),  Uaxakoirioy,  arab.  {^j^jimC,  bdAboU 

cino  TOB  den  fifatf  PfifatowlSdtcii  dof  PUbtikv 

(Rieht.  14,  19.  1  Sam.  6,  17.  2  Sara.  1,  20.  Arnos  1,  8.  ZcpL 
2,  4.  Zach.  9,  5.  Jer.  25,  20.  47,  5.7.),  im  (projectirtcn)  üm- 
fimge  des  Stammgebieta  Juda  (Jos.  13,  3.  vgl.  Rieht  1,  18.), 
•bor  fon  den  Itraditcn  niemals  (auf  die  Doner),  anch  iMt  «i- 
«cr  SafanM  lUii.  4»  24^  beaeMcn.  Sie  bg  in  nitteUbdMicB 
Ifaere  «wMien  Gaza  and  Jltauda  (Joseph.  bdL  jnd.  4,  il.  fiwX 
120  Bt&L  (Joteph.  bell.  Jnd.  3»  2.  1)  tob  JeraMlem  (irgL  He* 
Und  p.  44a,  noch  d.  teb.  PMinger.  63  MüL),  nach  Mn.  äm^ 
Mb.  16  ita.  MeileB  tob  Gesa  (dS^SO'L.  32'3b'Br.  Abdf.), 
in  dBcr  ob  GewanpfleaieB  (PKb.  12,  51.),  betoaden  Zwiebeln 
(Aacakmine,  SMaMia,  Scknlotten,  Plin.  19^  32.  Strabo  1& 
769.  Adien.  2.  66.  Theophr.  plant  7,  4.  Dioscor.  1,124.  C»- 
tan.  12,  10.)  und  Wein  (Alex.  Trall.  8,  3.)  fruchtbaren  Gegend^ 
WV  gut  bcMigt  (Joseph,  bell.  jod.  3^  21.  vgl.  Mela  1,  11.)  n. 
▼on  Alten  her  der  Sitz  des  Dercetocnitus  Diod.  Sic  2,  4.  Ifll 
Zeitalter  nach  Alexander  theilte  Askalon  die  Schicksale  Phuniziens 
(und  Judaas)  und  war  bald  Aegypten  (Joseph.  Antt  12,  4.  ö.), 
bald  dem  Reiche  Syrien  (1  Macc  10,  86.  11,  60.  12,  33.)  un- 
terworfen. König  Herodes  d.  Gr.  liess  es,  obschon  nicht  zu  .^ei- 
nem Staate  gehörig,  durch  Bäder  u.  a.  Prachtgebäiide  verschö- 
nern Joseph,  bell.  jud.  1,  21.  1.  und  nach  seinem  Tode  wurde 
die  Stadt  (welche  auch  nicht  wenige  Juden  unter  ihrcu  Bewohnern 
zählte  Joseph,  bell.  jud.  2,  18.  5.)  seiner  Schwester  Salome  alt 
Residenz  zu  Thcil  Joseph.  Antt.  17,  11.  5.  Später,  im  letzten 
•   jöd.  Kriege»  hatte  sie  fiel  ?on  den  Jaden  zu  leiden  JotepL  beiL . 

m 
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jud-  2,  18.  1.  2.  1.  Noch  im  Mittelalter  galt  der  Ort  für 
eine  bedeutende  Seestadt  und  starke  Festung,  wurde  aber  1191 
von  den  Saracenen  zerstört  (Wilken  Kreuzzöge  IV.  428.466). 
Jetzt  Mnd  nnr-TfiniiMr  übrig  (ArTieax.  11.  59.  Jo  Ii  ff  e.  R. 
270.).  Vgl.  iberk  Bei.  586  sqq.  Cellmr.  Not.  II.  600  sq.  Ko- 
SM».  AUertiL  II.  II.  S77  » 

Askenas,  Qcd.  10,  3.»  cia  Volksstamin,  der 

unter  dea  Japhetiten  genannt  und  mit  Goiner,  so  wie  Jer.  51| 
27.  mit  Ararat  (Armenien)  verbunden  wird.  Von  diesen  (Utf^ 
Ügen  DaÜÄ  ausgehend  verglich  Bochart  Phal.  3,  9.  den  sinus 
QOd  lacus  Ascauius  in  Bithynieu  (Stiaba  12.  563  sq.  Phu.  5, 
43.  31,  40.  2.)  und  die  Stadt  und  Gegend  Ascania  in  l*hrygia 
miaor  Arrian.  Alex.  1,  30.  Pün.  5,  40.  (s.  Michaelis  Si»lcil. 
I.  58  sqq.),  Ca  Im  et  die  A.^kanter  am  Tanais  u.  Sumpfe  Mäo- 
tis  Plin.  (),  7.  (an  dieser  Stelle  lesen  jedoch  die  bessern  Ausgaben 
für  A.scanticüs :  Contacaptas) ,  Schul  thess  (Paiad.  178.)  die 
Landschaft  Astauuitis  (iit  der  N.ilic  tles  Ararat)  und  die  benach- 
barte Stadt  Ai«tacana.  Hasse  (Entdeck,  i.  19  )  i»i<  lt  das  Wort 
für  eine  Corruption  ans  Pontus  axcnus,  so  dass  die  Einwohner 
4er  Pror?.  Pontns  bezeichnet  würden.  Joseph.  Antt.  1,  6.  1.  bie^ 
tet  BkhtB  aar  BrSauterung  dar*,  er  sagt:  l4<r^uva(^og  Ao^avai^ovq 
^Xt0iv,  0?  VW  'Pr^yTviQ  ino  jwv  'ßXX'^aiv  HaXovprat,  yon  ev- 
nem  Volke  dieses  Namens  findet  sich  aber  in  den  grieduschea 
Geographen  keine  Spur,  Die  alten  Uebers.  rathen  Usas  (Ciiald. 
a^m  vgl.  Adiabene,  Ar.  ns^NpScSt«  Slavi?)  and  die  Deotang 
4er  neoem  Juden:  pentscliland obschon  Perizoniiu  (düi 
«gtiqmt>  gent  et  ling.  celtic,  290  sq.)  sie  durch  die  Bemerkung 
anteraüilUen  voilte»  dass  die  Beiitsdien  ypn  den  Phijrgiera  ab- 
rtammlrn  0),  geht  keineswegs  von  historischen  Gründl  aus. 
Taler.  Com.  I.  100  £ 

Asmaveth,  s.  d.  A.  Bethasmaveth. 

Asmodi,  Tob.  3,  8.,  ein  Dämon,  wel- 

cher in  die  Sara,  Tochter  Bagueb,  verliebt  war  (6,  15.)  u.  da- 
her 7  Männer  derselben  hinter  einander  in  der  Brautnacht 
tödteteu  Aach  im  Tahnud  Gittin  £  üd»  1.  crschäat  der  %i!0^ 


1)  Einen  a>kalonitisch€n  Erzeugnisses  technischer  Art  wird  Mischna 
Chelim  13,  7.  erwähnt,  nämlich  der  a>3"»bp\üH  rO'»"'^,  was  Barte- 
nora ao  erklärt:  notat  ligna  ma^na  et  oblonga  et  ex  ipsis  hinc  inde 
provettioM  mdbi!  et  iatit  aacinls  appendere  tolent  aaiphoras  aqua  ut  in 
iim  iHlgafianC  —  2)  Nach  €hron.  paschal.  p.  29.  stammen  die  Deut- 
fchen  Ton  den  Araoritem  ab!  Je  weiter  herab  suchte  Jeder  in  Gen.  10. 
deii  Krei«  .<«  <-  i  ii  c  r  geographischen  Kenntnisse  wieder  7.a  finden  vgl.  d« 
A.  lürde.  Das^  dori  Btcbt  Kaf^fiavoi  zu  lesen  bt,  geht  aoi  den  übri- 
#ia  aaalogen  0)Biitinigen  InrvAr. 
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(WWN)  ift       Mftr  liiiliimi  Iii  ülmmMt  9k  w^lm 
Mmam  (v«^  «ül  6»  1.).   Eb  H        wmk  tuln. 

Pimow»  alM  d«K  SaiMi  tilbst  SUenneagf  r  eaIdL 
IL  44a  Ligätf«ol  Im.  k  p.  a06.  Den  NaM  Miel  mmk 
tmn  er  alt  temiliicli  belnclilet  «M,  her  yea  'vMt  «o  4Mi 
««mlii  gkfahbedeutoid  iit  mit  fin^^,  ändXUm  Apec  9^  Ii. 
vgl  e.  Ilgen  m  Tob.  S.  42.  ImfeM  möchte  es  foiso^icher  wey% 
4m  Woit  nnt  BeUnd  lir  ein  pecneches  an  nehmen  ifjL 
^O^jS  nuQu^tp  Tgl.  Castelli  lerie.  pen.  col  24  sq. 

Asna,  HQU^ii»  swei  StüiUe  im  Stamme  JuOa  Jos.  lö^ 
33.  43. 

Asnnlh,  s.  d.  A.  Joseph. 

Asnoth  Thabor,  "^iDn  ni^TN,  Gränzort  cl  Stam- 
mes Naphtali  Jos.  19,  34.  Eu.'^ehius  nennt  ein  Ifounud^  in  der 
Gegend  von  J)iocäsarea  (Sepphorisj,  was  allerdings  passen  würde. 

Ator,  liatoQ,  eme  Ebene  in  Galiläa  ohnweit  des  See* 

Genezareth  1  Macc.  11,  67.  nach  Syr.  Volg.  (u.  Joseph.  Antt. 
13f  7.).  Nicht  unwahrscheinlich  setzt  man  sie  mit  der  Stadt 
Hazor,  "i^n,  im  Stamme  Naphtali  in  Verbinduni;  s.  Hamela- 
veld  I.  42&  Michaelis  i.  d.  St  Der  griech.  Teit  hat  a.  a. 
O.  NufTojQ  ^  wo  aber  das  v  aus  dem  Schlussbuchstaben  in  dem 
mimittfibar  Teihergehendien  m6iov  entstanden  ist 

Aspar,  richtiger  l4a(f  a{) ,  wird  1  Macc.  9,  33.  in  Vulg. 
B,  Luth.  Uebers.  als  See  (in  Süd.  oder  SO.  Palastinas)  genannt, 
wo  die  Juden  unter  Jonathan  ein  Lager  hatten.  Allein  der  gric- 
iMte  Tcrt  hal  liantoq,  was  belmtlich  nicht  See,  aondem 
Ciaterne  odfr  Brunnen  bedeutet  (so  oft  in  LX7C  statt 
"Aa)  und  man  wird  also  cfaie  namhafte  Cbteme  etwa  gegen  Ära* 
hiea  Un,  im  Geliiete  der  Nabathier  vgl.  V.  35.  (Diod.  Sic.  t% 
M.)t  Teiftehen  minsen.  Dan  nicht  d^  lacas  aspUtitet  gemciut 
sejTy  hat  ichon  Grotius  i.  St  riditig  bemerlt 

AspliaU,  -t^l  (anb.y4^  oder  ^.4^)  LXX.  fio^«a- 

Toc»  bitumen,  dn  haraigery  brennbarer  spröder  Mmeralkorper, 
nnt  glatter,  trachencr  Obeifliche  und  gewöhnlich  fon  achwai»» 
bnnaer  oder  pechadmaner  gtfnacader  Farbe,  dem  geoMinen  Pech 


1)  Dieser,  nicht  Gesenius  (A.  L.  Z.  1315.  N.  li*5.),  wie  de 
Weite  bibl.  TheoL  8. 146.  glaubt,  hat  obige  Ableitung  vorgeschlageo ^ 
•nf  Mt.4, 1.  ist  schon  in  CastoUi  laxic  hMtigt  aaCnerksam  gemacht 
Die  GevBchlichdi  fofdort  auch  fai  aalchsn  Diagsn  Jedeoi  das  Seioo  m 
gebM. 
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aidit  wOktlUk'  <Mk  ^  MiiE«rgpech,  jB4»nfMMi1l  g«MHMt 

««  i»  «»MB  »II  IMk,  Mcrgd,  Gypt  ^  6dMw 
<vgL  V«rkkar4t  E.  I.  »  fi),  «teUt  «Ii  fliwigii  Tlnv, 
M  SNhUiftMi  und  MS       Me  htwuiift  «1«  auf 
MB  (Gm  5,  1.  16.  DlMor.  I,  lOa  Mb.       dl.  9,  IMi 
Mägmu  ^  102.)  mI  aaliriich«i  Bmmm  ^mwkkmt4t 

M,  771.)  aobmiait  Letatarei  koauai  vamagliA  «af  4mm  MIm 
Harn  <a^  il.  A.)  kiafig  am  VondKiB  und  aafji  te.  14^  Ml 
befimden  sich  vor  dessen  Entstehen  dort  Aiplialtgruben,  wia>]|^ 
riti  (B.  427.)  dergleichen  noch  auf  der  frcstl.  Seite  des  todlü 
Vaerca  aatraf.  Das  patäst£rdpeek  liafta  BBeh  Piia.  28»  23.  Dioa- 
cor.  a.  a.  O.  den  Vorzug  vor  allem  Übrigen  *).  Ifen  bediente 
»ch  aber  dieses « Products  im  Alterthume  ausser  andern  (vgl.  Nie- 
bnhr  B.  II.  336.)  thcils  zum  Ueberziefaen  (Verpichen)  der  Fabr- 
xenge  Gen.  6,  14.  Exod.  2,  3.  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  4.  vgl. 
Buckingham  Mesopot.  346.,  theils  als  Bindemittel  der  Bausteine 
statt  des  Kaikes  (itn.  11,  3.  Stiabo  16.  743.,  nam.  waren  die 
Biaueni  von  Babylon  (Herod.  1,  179.  Püu.  35,  51.  Ammian. 
M^rc  23,  6.  "Vitmv.  8,  3.)  mittelst  desselben  aufgeführt  vgl.  Gen. 
a.  a.  O.  u.  Joseph.  Antt.  1,  4.  3.;  auch  diente  e.^  (in  Babylo- 
Dien)  getrocknet  zur  Feuerung  Diod.  Sic.  5,  12. ,  wie  denn  eben 
die  Umgegend  Babylons  seit  den  frühesten  Zeiten  reich  an  As- 
pbaltquellen war  Herod.  a.  a.  O.  Diod.  Sic.  2,  12.  Diu  Gass.  OS, 
26.  Strabo  16.  743.  Plutarch.  Alex.  c.  35.  Theodoret.  quaest.  in 
genes.  59.  ^)  Ritt  er  Erdkunde  II.  345  f.  Buckingham  Mesopot 
346.  Auch  der  medicin.  Nutzen  dea  Erdharzes  war  den  Juden 
nicht  unbekannt  Josepk.  belL  jtid.  4,  8.  4* 

^^Bta,  Nqti;  LXX.  jioaj  SohnAbiams  und  deMcnNadb- 
fal^  ab  König  TOB  Jndä  965 — 914  v.  Chr.  Er  rottete  den 
j|5olBCpdienst  aus,  selbst  ohne  seine  abgöttische  Mutter  dabei  an 
sckonen  1  Kon.  lö,  12  f.  (doch  die  Hühenaitäre  bticben  atekcB 
y.  14.  2  GkrOB.  15,  17.  vgl.  dag.  14,  5.),  mehrte  und  regelte 
die  Tempeleinkunfte  V.  15.,  und  befestigte  nach  2  CJhron.  15,  8  ff 
durch  eine  öffentliche  Feierlichkeit,  an  der  auch  Israeliten  Antheil 
nahmen,  den  Jehovahkiütus  vom  Neuen.  Für  die  äussere  Sicher« 
Ibeit  j^gBgjLpnde^  aoi^e  er  durch  Anlegung  (ester  Plätze  (2  Cliron. 


1)  Neuere  Mineralogen  nennen  diese  Art  des  Asphalt  schlackiges 
Brdpeeh  vgl.  Hoff maoii  Handb.  d.  Mineral.  III.      A  2) 

tUuStat  TTapd  X6»¥  ixüxttv  uatuou/yotp  utuu-&t;xa  i  ctS  eio't  Trryai  rav- 
t^v  ayapAvyovaeci  t?,  r  i  /.t^v  u!<r  t  oaroi  y.ni  an  ravrtjp  r«tc  oixooo- 
fttmc  otwrfafvcvTti  fV?  TavTi}Q  Ttjv  o]TTijuh't;v  ot  vfrit^eoav  -rrltvi^ov. 
OvTOß  xai  rot'  nvQfoy  fixoBofiiiod^ttt  qaai'  xai  ot  avTorr  rat  rovror  dtitü' 
^iai  r«  (ligoi  iaxffftoopro  Ml  dxgt/iws  ^layfvivut       afi^tJiTVt  tm 

8» 
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116  Assaph  Assus 

14,  6  ff.)  und  durch  zweckmässige  Organisation  und  Verstärkung 
des  Heeres  14,  8.  Ein  Krieg  gegen  Baesa,  König  von  Israel, 
zu  welchem  die  Befflitiguiig  Eanaft  von  «»aeÜlMkarMla  Ankut 
gab ,  endigte  dorck  «ytbche  (damascen.) ,  von  Aaea  €fkaiilte  HUfli* 
trappea  auC  der  Kefatömiig  dea  gedacMen  Plalaas  (IKiia. 
16*- 22.  2Chn>o.  16^  1—6.).  Nadi  2airan.  16,  7«  erMr 
dfe  AHiana  aut  SjneB  (die  den  Tempelscfaalz  angegriffen  hatte!) 
prophetiMie  Misahilligung  und  aelbst  bürgerliche  Unrohea  wurden 
dartuBfh  wradaast  Ein  anderer  Feldzng  gegen  den  äthiop.  Ko- 
•ig,  ftar&h,  der  bloss  2  Chron.  14,  9  fil  erzahlt  wird,  soll  ach 
Miar  endgnet  haben  (16, 8.),  womit  15, 19--  zu  Straten  scheint 
Der  Aasgang  war  furAssa  ebenfalls  glücklich,  ist  jedoch,  wie  der 
ganze  Vorfall,  ziemlich  unwahrscheinlich  dargestellt  (Gramberg 
Chron.  196.)-  Nach  41  jahriger  grösstcntheib  löblicher  Re- 
gierung starb  dieser  KÜDig  am  Podagra.  L i<-l>er  den  scheinbaren 
Widerspruch  zwischen  IKön.  16,  24.  vu  2  Chron.  16^  14.  s.  <L 
A.  Begraben. 

Assaph,  ^"5^?  1)  Vater  des  Joah,  Rcichsannalisten 
unter  König  Hiskia,  2  Kön.  18,  18.  37.  Jes.  36,  3.  —  2)  mit 
dem  Beinamen  nih,  Seher,  Sohn  des  Berachja,  aus  dem  leviti» 
sehen  Geschlechte  Gersom,  Sangmeister  Davids  und  Dichter, 
1  Chron.  6,  24.  15,  17.  16,  5.  2  Chron.  29,  30.  Den  Ueber- 
achriften  zufolge  soll  er  YerfiBtsser  von  Ps.  50.  73.  74.  77.  79. 
80---83.  sejn;  &  meisten  derselben  endialten  jedoch  offenbare 
Andeutungen  einer  spätem  Zeit  (vgL  schon  Huetii  demonstr. 
cv.  332.),  und  nur  der  50.  und  etwa  73.  und  75.  (nach  Bert- 
holdt  V.  1956.  auch  der  76.  82.  und  83.)  könnten  von  ihm 
herrühren.  Ueber  den  poet  Charakter  dieser  Gesänge  s.  Her- 
der ehr.  Poesie.  IL  336 C  a.  audi  Niemeyer  Charakteriit.  IV. 
496  ff.  überh.  aber  CarpaoT.  Introd.  103 sqq.  Eichhorn  Einl. 
Y.  17£  und  Berthaidt  a.  a.  O.  1975  f. 

Assus,  ^'AOOO^  (auch '.7of,or  u.  Apoll«. nia  Plin.  5,  32.), 
Seestadt  in  Mysien  oder  Troas  (Ptoiem.  5,  2.  Plin.  2, 1)8.  5,  32. 


1)  Um  den  Widerstreit  zu  beseitigen,  niiuiut  mau  gewöhnlich  an, 
dass  15,  19.  das  35.  Jahr  des  Bestehens  de:!  jüd.  Reichs  (also  940  t. 
Chr.)  und  16,  1.  das  85.  Jahr  dieser  Aera  gemeint  sey.  Letzteres  Ist 
aflerdings  darum  nothwendig,  weil  Dacsa  seit  dem  S.  Jahre  AR?a'.s  (1  Kön» 
15,  85.)  u.  nur  24  Jahre,  also  bis  929  —  30  regierte  u.  das  36.  Jahr  der 
Regierung  Assa^s  gar  nicht  erlebte.  lude«6  bliebe  bei  jener  Deutung 
der  Aos&ck  immer  seltsam  und  man  hiA  woU  kdoe  Mühe  darauf  an 
▼erwenden,  die  Aagaben  der  Chronik,  wo  sie  üb«r  di«  der  filtera  Ur- 
kunde hinausgehen  und  sonach  \i%'ohl  nicht  einmal  histor.  Grund  hahoii^ 
unter  sich  zu  vereinigen.  Kehlt  es  doch  auch  5onst  nicht  an  Widersprü- 
chen in  diesem  Buche !  —  2)  Die  durch  Berechnung  der  Kegierungsjahr« 
der  dma  Assa  gleichzeitigen  iscael.  Könige  eatstehanda  dmust.  Schwle» 
ligkslt  hat  ichan  Beagal  Orda  tsapp»  ^  U4.  fenO^enl  gehabaa. 
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ia  Ml  Atfnn.  %  wm  iyiwiif  (aAnmyflbclien) 

Hmk,  d«r  lafd  LcibM  gigeaobcr,  9  Mctfes  der  phrygi« 
wdbm  Stedl  l>Mt,  20^  13^.,  s.  Strabo  la,  614.  Paosas. 
6^  4.  du  Watatcn.  U.  592.  ^  Qaaadt  de  Amqo.  RegioiB. 
710.  4  J.J.  Amnell  A^UiKtt^  Upnl  7ö8L  4  Mil  Ml  doit 
«b  «Mka  Dtnf  Bairam. 

Assyrien,  "^rsI^N,  beList  im  A.  T.  1)  Gen.  10,  10.  (s. 
31icliael.  Spie.  I.  '2')')  sij(j.  und  Vater  Conim.  I.  125  f.  z.  d. 
St),  im  eiigern  Sinne  ein  Staat  im  westlichen  Asien,  der  von 
Bab^louicn  (Sinear)  untLisrjiicdt'n  und  als  eine  Kolonie  desselben 
bezeichnet  winL  Die  Hauptstadt  war  Nineveh  d.  i.  Ninus  der 
Griedicn.  Ausserdem  worden  IDT,  i^y  n*i3nn  und  hSd  genannt; 
doch  lasst  sich  hiernach  der  Umfang  des  Landes  nicht  genau  ba* 
atunmen,  da  die  Deutung  dieicr  Namen  unsicher  ist  s.  d.  cusd- 
nen  AA.  2)  In  den  BB.  der  KÖn.  (und  Proph.)  eui  eroberndei 
Beich,  das  nach  2  Kon.  18»  11.  auch  Mesopotamien,  Medien 
(TgL  Jet.  7,  20.  10,  8.  9.  22,  6.)»  so  wie  nach  2  Kon.  17,  24. 
2Cfacon.  33,  11.  Bibylonien  befasstc,  und  dessen  Einwohner  als 
beg&teit  Ezech.  23,  6.  17.  23.  (Nuiive  bedeutender  HaniMiplats 
Nah.  3,  16.,  Vermittlerin  des  ost-  und  wcstasiat  Handels),  aber 
anch  ab  übcrmnthig  Jes.  10,  9  ff.  Zach.  10,  11.^  und  furchtbar 
geschildert  werden  Jes.  18,  2.  7.  Nah.  3,  19.  ^  ist  das  auch 
den  Griechen  bekannte  assyrische  Weltreich  (einmal  Mich.  5,  5* 
T^^pa  yy^  genannt),  welches  durch  die  Mcder  n.  Chaldiicr  zer- 
stoit  winde  mit  dem  Mittelpunkte  Ninus.  Wie  in  der  Bibel,  Cm- 
den  wir  nun  a)  bei  den  Kömeni  untl  bei  Ptolem.  6,  1.  IdoavQia. 
oder  öfter  IrlTOVQiu  (Strabo  16.  /)07.),  l/iVQta  Dio  Cass.  68, 
28-  ')  genannt  das  in  N.  durch  hohe  Gebirgmge  (der  M.  Ni« 
phates)  Ton  Armenien  getrennte,  in  Süd.  fast  ganz  ebene,  durch 
viele  Flüsse  bewässerte  und  daher  meist  fruchtl>are  Land ,  welche« 
in  Ost.  an  Medien,  in  S.  an  Su'iana  u.  Babylonicn,  in  VV.  (mit- 
telst des  Tigris)  an  Mesopotamien  angriiiizt  ii.  heutzutage  gross- 
tentheils  die  Provinz  Kurdistan  bildet  ^)  vgl.  Plio.  5,  13.  Strabo 


1)  Ntch  aram.  Pronunciation.   Diese  Form  hat  sich  hl  den  Namen 

«Her  alten  Stadt  am  Tigris,  jN^^'f/    erhalten,  die  schon  zu  Abulfedas 

Zeit  in  Trümmern  lar;.  —  2)  Vgl.  Bernhardv  ad  Dionys,  pcrieg.  p. 
7S9.  Dass  die  Griecben  und  Kömer  überdies  Assvria  zuw.  mit  Syria 
fwwedwehi  u.  dardi  den  GMdiktang  getimcht,  b^de  Nauen  inCrron- 
de  für  eioea  hielten,  ist  bekannt  Herod.  3,  5.  7,  6S.  Justin.  1,  2.  18. 
Tgl.  Strabo  2.  84.  Athen.  12.  54(5.  Nonni  dionys.  41,  19.  vi;l.  Valckcn. 
ad  Herodot,  2,  SO.  (auch  Michaelis  zu  1  Macc.  10,  69.)  Spanhera, 
ad  Caih'mach.  Apoll.  103.  u.  ad  Julian,  p.  Iä7.  Solche  Verwechslung 
Waa  aatüriicb  Ua  A.  T.  mdit  Torkomnien  (doch  vgl.  Joseph,  bell.  jad. 
^.9.  4;),  wohl  aber  finden  ^ir  2K<>n.  23,  29.  den  König  Babels  Ko- 
Bi£  Ataytians  §Ba$mA  (gesada  wie  M  XanoplioB)  TgjL  KlagU  2^  ^* 
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S/At^ritT'*^  ni  ¥««Miiiqr  Hmd;  1,  17a.  igk 

MI.  SM»  1«.  torr.  IwMlM  Mm  23,  fwatlilfanliA  M». 
iopotMiM  (Mm  i«ttL  7,  21.  2.  Amaiaii.  Utte.  24»  2l),  }a 
Mnr.  dMuwa  ifie  lettMt  den  Nameo  auf  Tbeile  von  KlemaMl  mm 

(DfoiVS.  perieg.  975.)  vgl.  Mannerl  V.  II.  424  ff.  Das  dgk 
Assyrien  (Mcrod.  1, 102.  Uaov^iot  oV  NTrov  #Jroy)  ist  dag.  Adia» 
bene  I)  gduBOl  PÜA.  13.  6,  16.  Strabo  16^  &i2.  Ammian. 
Harc  23,  6.  was  aber  nach  Ptolem.  a.  a.  O.  nur  «m 
•eben  Arrapacbitis  iL  den  Garamaeem  gelegcae)  PMins  A.  War 
vgl  Plln.  6,  15.  Mannert  V.  II.  450  01  • 

Die  Gcscbichte  des  assyrischeo  Staates  ist  eine  der  dankel» 
Hen  Parthien  der  alteo  Geschichte,  ivelche  die  verdienstUchsteii 
Bemühungen  neuerer,  besonders  fraraösischcr ,  Gelehrten  mir  we» 
nig  aufzuhellen  vermocht  haben;  s.  auch  J.  F.  Schroer  impe- 
rium  Babylon,  et  Nini  eX  mononent  antiq.  Frcf.  726.  8.  u.  L.  Joh» 
Ühiand  chronologia  sacra  in  praecip.  chron.  et  histor.  babylon. 
assyr.  momentis  vindicata.  Tubmg.  763.  4.  Die  biblischen  Nach- 
richten, die  öberdies  nur  eine  kleine  Periode  umfassen,  bilden  mit 
den  griechischen  kein  übereinstimmendes  Ganze.  Nach  jenen 
(Gen.  10,  10.)  wurde,  wie  wir  so  eben  angedeutet  haben,  das 
Beich  Assyrien  von  Babylonieu  aus  durch  Nimrod  (s.  d.  A.)  ge- 
stiftet; Begenten  desselben  ^)  sind  aber  nicht  früher  als  unter 


Indith  1,  5.  2,  1.  Man  trug,  da  die  Herrschaft  A&ieiu  an  die  Babylo- 
iier  (cekmaiiHHi  «rar,  den  Nanm  des  Torineii  Wdtivlokt  auf  d«i  ha'by- 
kakcha  so  ftber,  wie  dia  dtvawha  Ruich  röml.sches  R.  utul  der  d. 
Kalter  rSmischer  K.  genannt  wurde.  Noch  weiter  heisst  Esc«  6^  I2i> 
■elbst  der  K.  Darius  von  Fersten  -^'^SK  -iSö  vpl.  Plin.  19,  19.  u.  um- 
gekehrt wird  2  5lacc.  1,19.  das  babylonische  Kxil  eine  Deportation  nach 
Persien  genannt  s.  Grotius  z.  d.  St.  Dass  im  Altlicbräischen  T^5< 
auch  Syrien  be^ieichne,  davon  hat  mich  Hitzig  (BegrüT  der  Kritik  A. 
T.  Hcidelb.  189t  8.  8.  98  f.  1«$.)  nfobt  «beriMg^ 

1)  Im  SjT.  (Afsemani  BibUoth.  or.  UI.  II.  703.)   «A«  ^Is, 

hsi  den  TalmadiiCMi  y^yi*  Vgl  C^jJ^  Nene  swefor  FlOsM  in 
dtetor  Provinz  Ammian.  Marc.  a.  a.  O.  und  Rotenm.  Alterth.  I.  ff« 
115.  —  2)  Plin.  u.  Ammian.  M.  versichern,  Assjria  ?cy  der  ältere  Na- 
BK  von  Adiabene  gewesen.  In  der  That  ist  es  auch  nicht  einzusehen, 
waraai  nieaiala  eine  eigne  Provinz  Assyrien  geheisaen  haben  soll  (Man- 
nert y.  II.  4i6.>  Der  Name  UnaA  akik  nor  in  dw  Bibal  vor, 
sondern  nach  aller  Analogie  wird  auch  dan  a^syr.  Reich  von  der  Pro- 
vinz, welche  historisch  u.  geographisch  den  Mittelpunkt  bildete,  benannt 
Warden  seyn.  Uebrigeos  muss  man  hinsichtlich  Adiabencs  die  verschie- 
daaraZeüen  wähl  nnteracheaden,  was  hier  nicht  weiter  au«geAbft  wan- 
den kann  a.  Mannert  a.  n«  O*  —  8}  Dia  Kinilii—g  der  A^yrer  Pa. 
88^  a  iMM  aicfala  flkr  efaw  8M8«ha  Mkraaf  dhna  Valka  milk  4m 
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Mifunfrüii  n  umm' Miiiiiiii  (772C    Ofe.)  tf^ 

i  t  mdäm^mkmhtm  «Mm  k  Mhr  «dh«  Bai. 

flritate  «Mi  iriBdftrhcr  BeniliniDg  nril  dbM  Mr.  DfpHütite 

Hm.  5,  13.  7,  11.  £•  aM  der  Zeitfolge  na^:  1)  Plinl 
a.  a.  O. ,  der  «Ich  Israel  (unter  Menahem)  zinsbar  machte;  2) 
Tigiat  Pilesar,  2  KoB.  16,  7  —  10.  2  Chroii.  2S,  mm 
Zck  doi  jod.  KüB.  Aha«  de«  utaeL  Fekah.  Leittim  «.  «dha 
,  Biincle5genosse  ResiB  (ven  Syrien  .Uli— miiii)  wird  von  T.,  deoi 
(bMtbvcn)  Bundesgenossen  cies  Aha«,  geschlagen  u.  viele  Bewoh* 
■er  Syriens  ti.  Nordpaiästinas  deportirt  (2Kön.  15,  29.)  741  f. 
T.  Chr.;  3)  S a Iraa n a s s ar,  der  das  Reich  Israel  zerstörte  und 
den  Rest  der  Bewohner  ins  Exil  abführte  (2  Kön.  17,  5  ff.  18^ 
9.)  722  V.  Chr.  Auch  Juda  ist  ihm  tributbar  (2  Kon.  18,  7.). 
Medien  u.  Persien  steheu  unter  a^syr.  Herrschaft  (2  Kon.  18,  11.) 
o.  in  Phuniaden  macht  der  König  bedeutende  Fortschritte  (Joseph. 
Antt  9,  14.  2-);  4)  Sauherib,  der  auf  einem  Zuge  nach  Ae- 
gypten unter  Uiskias  vor  JcriLsaiem  erscheint  (2  Kön.  18,  13  flF, 
19,  vgl.  a.  Jes.  17.  18.)  714  v.  Chr.;  5)  Assarhaddon,  . 
des  vorigen  Sohn,  2  Kön.  19,  37.  Jes.  37,  38.  Ear.  4,  2.;  aus- 
serdem kommt  noch  vor  Sargon  (nur  Jes.  20,  1.),  wahrschein- 
lich ein  nur  kurze  Zeit  regierender  K.  zwischen  Salmanassar  u. 
Sanherib.  Keiner  dieser  Namen,  aiüaer  Sanlierib  (JSava/a()i- 
ßo^  Herod  2,  141.,  Zeitgenosse  d«  ägypt  Kon.  Setton »  vgL 
BcEQ««  bei  Joseph.  Antt.  10, 1. 4.)  fand  sich  bishtr  m  den  gsie» 
sUschen  Qnellen  (anf  Salmanassar  Ist  Besug  genftiain  in  dm 
JoatfiL  Antt.  9,  14  2.  angeHikrtoi  Stelle  des  Muiwiiliii  Ephes., 
4Hk  der  Nane  des  Un.  in  EiGCiipt  nicfcl  genannt.).  IReMhr 
taginnen  Clesias  (bei  Diod.  Sic  2.  vgl  AgaÜno  de  reb.  Jasli- 
iisaL  2.),  Mb»  Afiic,  Enscb.  In  d.  Ghim  (amen.  L  p-SSeq^ 
n.  p.l5M|i)  n.  Syncellits  St  Bcihe  der  eig:  assyrischen 
Sesenleny  deren  Bddi  sie  in  derBindie  bis  an  den  Euphrat  ane- 
Sehnea  (was  jedoch  die  liistorischen  Nachrichten  der  Hebräer  ans 
jiem  Zcftatter  Davids  rtilbchweigend  bestreiten,  vgl.  d.  A.  Aram.), 
■it  Ninus  (Betas)  u.  schliessen  sie  schon  über  260  J.  for  Cy^ 
m  mit  Sardanapallos  0  <^  0>*  ^ynceU.)  Thenosconcole- 


Hebräern  unter  David  beweisen  (Roseniu.  Alterth.  I.  II.  lO-i.),  da  d«r 
P*alm  %%mhr4ch  nicht  von  David  ist  s.  de  Wette  Arm,  458  t  Amb 
dsa  «nh«t>  AassjOTcb  Wow.  <K  «»  wird  Niamod,  dar  nü  dsai  Chop 
asktsr  da«  PiinatfiBihi  bakaant  i«fe,  historisch  b«B«t«sn  waUso. 

1)  Die  Dauer  dieses  assyr.  Reichs  beftiasnt  Herod.  1,  95.  ISO. 
auf  5-20  J.,  Ctesias  (Diod.  Sic.  2,  21,  28.^  auf  1S06  (1560),  SynceU. 

Lld5.  auf  1460  o.  Euseb.  Chron.  armen.  II.  p.  16.  u.  167.  auf  1240 
r».  Hiemach  vrürde  die  Lebenszeit  de»  Ninus  um  ein  Bedeotaate 
Mfter  oder  spftter  antosatsea  «eyn,  dann  anf  die  Chronologie  des  ma- 
nischen Boichs  kann  JOBO  Differenz  nur  wenig  Eioflnss  haben,  da  die 
Idh»  da»  nMd.  lUMts  «owobl  bei  ikcodsi,  walahar  de  aii  Mos» 
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W9$  'X  ^^^^^  möSum  ae  nutAri>acety  dum  Besitzer  d.  Sardanap., 
eine  neue  »«di  sehe  Djnast  (vgl  AtlMBS.  12.  528 sq.)»  wekhe 
siif  Astyaget  fortgeführt  wird  Marsh  am  Caa.  diroik  617 
525 sqq-  de«  Vignoles  Clvonol.  11.  p.  161  sqq.  (Herod^  der 
aber  freilich  mir  Andeata^goi  über  die  ass)T.  Geschichte  giebt, 
nennt  1,  98  ff.  als  ersten  noabhangigen  Köni»^  von  Medien  den 
Deioces  vgl.  a.  Joseph.  Aiitt.  10,  2.  2.  u.  zahlt  bis  auf  Astyagei 
nur  vier  [vgl.  auch  Dion.  Hai.  1.  c.  2-]  med.  Hegenteu,  des 
Astyages  eingeschlossen.)  Lm  nun  die  bibl.  Nachrichten  mit  de- 
nen der  griech.  Historiker  u.  der  Chronographen  in  Einklang  zu 
briDgeo,  haben  fast  alle  neaem  Geschichtsforscher  sich  zur  An* 
Dahme  dnes  nea-assyr.  JQleichs  (nach  jenem  Sardanap.)  entschlos- 
sen, was  Herod.  insofern  zu  unterstützen  scheint,  aU  er  nach 
dem  Abfall  der  Medier  unter  Deioces  immer  noch  ein  gar  nicht 
ohnmachtiges  (vgl.  1,  102.)  assyr.  Reich  mit  der  Hauptstadt  Ni- 
nas kennt,  das  erst  Cjaxares  (aber  nXlv  Ti^g  JJaftvXotvi'r^g  /<oi- 
gr^g)  sich  unterwarf  1,106.  vgl.  Gatterer  Ilandb.  288ff.  Beck 
VVeltgcsch.  I.  eO.jff.  Jahn  Archäol.  11.  I.  184.  Einl.  IL  11.  605. 
Bredow  Handb.  192  f.  Kanuegiesser  in  der  Hall.  £nc}-clop. 
VL  131  ff.  y.  Baumer  Vöries.  1.  98  f.  ( unbedeutende  EiuweilT 
dangen  Hartmanns  dag.  in  Allg.  Lit  Zeit  1813.  N.  39-  liar 
goist  BibL  146  iL),  Die  nene  SdbrtBtaadi^eit  Aisyriens,  daf 
in  Folge  jener  nediMhai  BevolatioB  eine  Zeitlang  Satcapie 
wefcn  war  vgl.  SyneeU.  Chron.  p.  205.,  würde  non  nach  4^ 
•bigtn  bibL  NolbeB  schon  vor  759  Chr.  begriui4ct  ^wor^eii 
wsjb;  Tigiet  Pilesar  machte  gUicUidie  Eroberungen  aach  in  We^ 
ilen  Asiens«  Haimanastar  (um  724  v.  C3ir.)  ist  bereits  Herr  Ton 
Babel  u.  Mcdiea  (2Kan.  17,  24.  18,  11.)  u.  seilt  die  assfriich. 
Erobeningcii  .in  Weiten  (in  PhömsieB)  fort  (Menand.  Ephes.  bei 
Joseph,  a.  a.  O.).  Sanheiib  lieht  gegen  Aegypten  (Herod.  2, 
141.),  sieht  sich  aber  genothigt  zuräcksuweichen.  Der  Versuch 
der  Babylonier,  sich  von  assyr.  Herrschaft  zu  befreien,  ist  noch 
flicht  von  Dauer  Euseb.  Chron.  armen.  1.  p.  4'2  sq.  Nach  seiaeni 
Sohne  Esarhaddon  fing  (wie  es  scheint)  das  Beicb  XU  sinken  an; 
die  Babylonier  warfen  bald  das  assjrr.  Joch  von  neuem  und  auf 
mma  ab.   Medien  war  schon  früher  (unter  Deioces  nach  Berod.?) 


'  heginnt,  alt  bei  Diod.  Sic  (Ctesia»),  wo  sie  mit  Arbaccs  anhebt,  un* 
■ittalbar  an  die  der  pernsdieo  sich  anichlieMt.    Nach  Berod,  regiertea  . 

die  4  med.  Könige  zus.  150  Jahre,  nach  Dlud.  Sic;  dauerte  das  med« 
•Äcich  seit  Arbaccs  über  282  J.,  n  Smum  II.  275  J.  u.  n.  Euseb.  259  J. 
*lMe  versuchten  V^creinifjungen  zwischen  llerodot  u.  Cte^^las  (s.  auch  Larr 
eher  chronolog.  zu  Herod.  p.  14-^  ti44.)  diiriteu  vergeblich  se^n;  dage- 
geu  hat  man  auch  nidit  geitug^amen  Gmod,  deoi  Ctesiai  geradeza  eine 
VsrOliohang  Schuld  zu  geben  (Volaey  ChronoL  d*  Herod.  p.  199i>qq.). 

1)  Buseb.  Chron.  II.  p.  167.  leCat  diesen  Sardanap.  in  die  Zeit  Je» 
tabsa»  des  Zwettea  u.  nuMbt  ihn  nua  S&eiticnonen  doi  LycuKfUS. 
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Wwtkmy  tL  der  med.  Kdaag  Cpomt»  erobert  iL  untenfM  Nimtf 
i25  V-  Chr.  (mit  babyion.  Hülfe?  8.  Abfdes.  bei  Emdk.  GhrMii 
^  54.)  Berod.  1,  iOa.  106. 

n^^m^hn  bMsdieii  Nadtriditeii  treten  nmi  die  nenlich  bekannt 
giiiMl>fctfn  EzcerpCe  m  der  armen.  Chronik  des  Ensebios  nähert 
chiAan  sie  selbst  unter  einander  nicht  gans  harmoniren.  In  den' 
Aiiugen  des  Alexander  Polyhistor  ans  Berosus  (Enseb.  cfaron.* 

armen.  I.  p.  44  sqq.)  sind  als  assyrische  Köni;j:c  (der  spätem  Pe- 
riode) folgende  der  Reihe  nach  aiifgenihrt:  Phiil  (mehr  als  620 
J.  nach  Semiraniis) ,  Sanherib  18  J. ,  Asordan  8  J. ,  Sammughes 
21  J. ,  dessen  Bnider  21  J. ,  Nabnpalassar  20  J. ,  Nabucodrossor 
^itbucadnezar)  43  J.     Noch  wird  p.  44.  uiit.  des  Sardanapal 
^i#ahnt,  (lf*r  seinen  Sohn  Nabucodrossor  mit  der  Tochter  des 
medischen  Königs  Asdahages  (Astyages)  vermählt  haben  soll.  Aby- 
denus  giebt  (Eiiseb.  Chron.  arinrn.  l.  p.  53  sqcj.)  die  assyr.  Re- 
genten in  dieser  Ordnung;:  Sanherib,  Nert^iliis  ( Adramelci») ,  Axer- 
dis ,  Sardaiiapoüns ,   Saracii.s.     Unter  letztcrm  brac  Ii  v»>in  Meere 
her  ein  Barbarenheer  ein ,  er  schickte  de.-^halb  seinen  Feldherrn 
Busalossor  (Nabopolassar)  nacli  Babylonicn;  dieser  aber  warf  sich 
zuna  Hegenten  Babyloniens  auf,  verrn.ildte  seinen  Sohn  Nabiicad- 
Tossor  mit  der  Tochter   des  medischen  Fiirsten  Astyages  u.  Ni- 
neve  wurde  erobert.    Mit  <!er  Stellung,  welche  beide  Referenten 
dem  Sardanap.  geben  (nach  Sanherib)  stimmt  auch  Moses  Clio- 
rcn.  überein,  der  den  Sardanap.  unmittelbar  auf  Sanherib  folgen 
Ksst  (zugleich  aber  zum  Zeitgen.  des  Meders  Arbaces  macht) 
Wie  verschieden  anch  im  Etnaeinen  diese  Nachrichten  lanten^  so 
finden  m  doch  Ider  nicht  nur  eine  assyr.  Regentenreihe  aus  der 
ZcH,  m  welche  die  in  der  Bibel  genannten  assyrischen  Konige 
ftHen  nnd  somit  eme  neue  Gewähr,  dass  wirklich  damals  ein  as- 
syr. Staat  esistirte,  sondern  es  begegnen  uns  auch  mehrere  in  d 
Bibel  Toikommende  Namen  solcher  Regenten  u.  manche  Anden- 
lang  in  der  Bibel  wird  durch  jene  Excerpte  auf  eine  sehr  wahr« 


1)  HieruacU  würde  gar  kein  iicuass^r.  Reich  an/.uiiehiDen  seyn.  Aber 
diese  Gonbination  des  Moses  Choren,  hat  alle  sonstigen  Nacbriditea  ge- 
gen sich.  Die  Namen  der  a«.syr.  Könige  bei  den  Cbrooographen  inüss* 
tcn ,  da  auch  nicht  einer  mit  deu  bibl.  Namen  der  assyr.  Regenten  über- 
einsliniHit,  rehi  erdichtft  f<'\m.  vNoiIer  Cloias  nuch  Jlerodot  könnten 
hinsichtlich  der  medischen  Ruvuliitiun  Um  In  haben,  u.  diu  urnicn.  Cluro^ 
nik  des  Buteb.  -würde  ebenfalls  Lügen  gestrafl.  SoDea  wir  am  eioer 
Nachricht  willen,  die  ein  so  später  Schriftsteller  ans  dritter  oder  vierter 
Hand  uns  piebt,  allen  Synchronismns  zerstören  \t.  alle  andere  Berichte 
for  Jjü^vn  half  Oll  V  Vgl.  noch  d.  A.  Medien.  In  wie  weit  übrigens 
das  Ke^cnteuverzeichni&i  der  Chrono^aphea  Glauben  verdiene,  sucht 
Baum  garten  nur  Allf>em.  Welthitt.  IV.  SS7  ff.  mit  Uairicht  u.  Misd- 
mag  SU  beaiiniaiatt.  Hier  berührt  nas  aber  diese  Uatenuchuag  wdUff 
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iMMtaki  Art  «»  «hMI  fMit  (vgl.  d  AA.  BtavIfltMtflir 
CMkaia&er,  ft«iiberib.>  Ba  mm  fdM  Hmd.  1»  10».  IM)  * 
ifl.  %  141.  die  BiiitaB  ^«t  MByr.  SiMls  twiwrtoi  Mom  v 
Clyvans  TMositlst»  so  ncrta  wir  fn  Aflgmwineu  kcfai  IMtahi 
km  irngm  4Mn,  nadi  der  Yon  ClMiaB  («.  4m  Cltfeoegia|^iqi)i 
heeeidincteii  Katastrophe  ein  elinilig  wieder  eiii|MttiseiMheMiHr 
•Myr.  Reich  ab  historisch  begründet  ansunefamen  nnd  mm  kinal» 
hierbei  noch  cne  Notiz  des  Synceli.  p.  205.  beuutitti,  Ho  efat 
2.  Niaai  als  unmittelbarer  Nachfolger  des  1.  Sardanap.  genamiC 
ilty  an  des  tich  Phul  auch  der  Zeit  nach  anschlie^.^en  wiiede^ 
Oer  Widenpmch,  daas  Ctesias  sich  den  Sardaaap.  als  letzten  as* 
•frischen  Regenten  in  eine  riel  frühere  Periode  versetzt,  l«>st  sicli 
entweder  so,  dass  man  (wie  schon  Viele  n^cthan)  einen  dopjn'lten 
Sardanap.  statuirt  *),  oder  voraussetzt ,  die  zweimalige  Kroberung 
Ninives  unter  fast  gleichen  Umständen  sey  Veranlassung  gewor- 
den, dem  letzten  assyr.  König  der  ersten  Reihe,  welcher  viel« 
Idcht  nur  Tonosconcoleros  biess,  den  Namen  des  letzten  (bekaun- 
ten)  Regenten  der  zweiten  Reihe  Sardanap.  beizulegen,  /.wischen 
Ctesias  aber  und  Herodot  wäre  keine  wesentliche  Differenz,  wenn 
die  durch  Arbaces  errungene  Selbstständigkeit  Mediens  unter  sei- 
]i€n  nächsten  Nachfolgern  etwa  wieder  verloren  ging  und  dann 
TOn  Deioces  aufs  neue  erkämpft  wurde  (vgl.  iiaumgarten  zur 
Allgem.  Weltbist  Iii.  549.);  solcher  Wechsel  der  Herrschaft  ist 
im  alten  Orient  überh.  nicht  selten  (auch  nach  Herodot  wurde 
ja  Assyrien  in  einem  Zeiträume  Ton  150  Jahren  swdmal  gedemu» 
thigt!)  «nd  der  WerecMed  mritdien  efoem  wjBmittndigen  Berv^ 
adwr  wtd  dMn  mditigen  Snüniea  mochte  oft  dv  bIs  gering 
lelwkwn.  IMe  BeveIntioB  dei  Dcfoeei  nHMe  hiemack  in  die 
Beyemngspeiiodi  d>  Saahctib  Men,  im  dieecfte  Zdt»  we  «m^ 
die  JMbyloaHr  dudi  IfMdach  Beladin  Mi  von  Amfilm  folge- 
ilM  hatt»  1.  d.  AA.  Okeldier  n.  Saaherlk 

JDodi  weiidett  wir  mt  nui  ss  den  l^MdBidften  fii  fiosdi« 
CkMu  tnnen.  nrii^  So  viel  iit  1)  gewiai:  Sardenap.  kann 
iddrt,  nie  p.  44.  vntea  beriditet  irird,  Vater  des  Nebacadoenr 
gewem  seyn,  denn  die  Escerpte  am  demselben  Berofut  bei  Jo- 
ieph.  ApioB.  1,  19.  nennen  den  Nabopolanar  als  Tater  des  Ne- 
bncada.  nnd  damit  stimmt  andk  Ahydenns  p.  54.  tU>erein  vgl  a. 
Byneell.  p.  21(K  Wir  haben  also  p.  44.  unten  entweder  ehie 
NadkfiMgkeit  des  Alexander  Polyh.  oder  ein  Versehen  der  Ab- 
iduciber  ▼er  uns.   2)  Die  Relation  des  Abyden.  über  Bnialossor 


1)  Der  Name  war  vielleicht  nicht  Eigennam«*,  .«ondcm  Köiiigstitdl 
Tgl.  Eosenm.  Alteith.  I.  II.  dar  ihn  darsh  ^ 

welser,  erhabener  Fürst,  erlüiit  0ebrigcas  tgL  Aber  einen 
AtamMm^  Berdinen  W. 


f 
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^  iii  iWb  m  Ml»  iNAi 

Stlii^gFapbett  doi  NtbopolMür  dii  thrt4..ftihylon.iiJiil)  ftiii 
jptwilülitwpfin)  ■BfihM     in  toBibil  jÜIi»  liwh<ilrthirni» 
äli.qwlitoP,  aidii     Anfwr  rmhmi  3)11« 
f.  Ml  k        PngitiiMiiiiB  aB4|efiilirte  Fratcr 

«b-  anderer  aiiiHr  BaniMif.    Letzteret  Iwinte  dadurcb 
idbeiBlick  wqwton»  daai,  wenn  Sardanap.  mit  dem  Bruder 
SasuBUghes  mm  WUt,  bis  auf  Sanheribs  Tod  (696  v.  Ckr.) 
wmt^  21  Jahn  aa  waaig  Ml  beteehnen  wänte.   Gtkm  wir  am 
4MMiV0MMttcn  BigwteB  diese  21  Jahre,  ao  wäre  44. 
lea  etwa  so  zu  lesen:  post  Samoiughen  vero  ejus  frater  ann.  21» 
ci  post  huDc  Sardanapalius (?)  reguavit  21.  an.  vgl.  Hitzig  Be* 
griff  d.  A.  T.  Krit  S.  197  f.     Allein  da  p.  44.  ob.  die  Hegen- 
ten Assyrieas  der  Reihe  nach  aufgezählt  werden  ii.  die  Zahl  der 
Kegenteiijahre  von   Sanherib  bis  Nehucadn.  auf  88  J.  berechnet 
ist,  so  ist  es  nicht  denkbar,  dass  Alexander  einen  ihm  Bekann- 
ten in  dieser  Reihe  ganz  übergangen,  einen  andern  aber  ohne 
Naraen  aufgeführt  haben  sollte.    Auch  roüsste  man  bei  jener  Vor- 
aussetzung das  post  Sammughen  von  einer  bloss  mittelbaren  Nach- 
folge nehmen.    Ich  glaube  daher,  dass  die  Stelle  des  Alexander 
eigentlich  so  geheissen  habe  ;  post  Sammughen  vero  Sardanap.  2  1. 
an.  et  post  huiic  Nabu  pal.  Chaiducus  regnavit  21.  an.  Die 
gleiche  Zahl  21.  ann.,  mit  welcher  wohl  zwei  Zeilen  schlössen, 
gab  die  Yeranlaasung ,  data  die  gesperrten  Werte  wegfielen.  Die 
ehnmolog.  Difoesa  OMekte  «Imt  im  «ber  ZaUeamption  oder 
4afai  «I  aadwn  »e>n,  daas  Akuodcr  aidt  alle  Regentea  Aaajp* 
piwa  asfraUt  NimM  4)  iattAbydeMia  infolge  haben  im 
iarihfrib  mtetana  2  Könige  Nergilna  n.  Axtnlit  atall  4« 
bei  Alewadrr  genanten  Amntei  anainwllmm,  l^ielL 
aber  drei,  n.  90  bönntea  athoo  biet  efaiige  Jabre  gewenen 
4^<^)^  rfS^  ^'^^      Ab|4enna  p.  64.  der  letvte  KSn%  Aa- 
^Bf^M^^'jfc^^**^^  Sardanapala  Saracus  n.  dieaen  aclieint,S|iH 
Sä|*  ,p*  ^Mtr  ^mh  bei  Alexand.  Polyh*  g^ftuiden  an  beben.  Legte 
lirdanap.  durch  seine  acblechte  Regierung  den  eigentlich.  GhumI 
ppi  yffl^  des  Staats,  so  mochte  seih  Nachfolger  leicht  iiber"^ 
gangen  werdftn;  jedenfalls  aber  scheint  Abydenna,  da  er  geraifo 
jder  richtige  und  mit  anderweiten  Excerpten  aus  Berosuf .  fibev- 
eMfitIpmendfr  enählt,  auch  hinsichtlich  dieses  Regenten  Tonaagat 
Wiftlf  J^^f^KAM  wa  Teidienen.   Auf  diese  Art  würde  dieXüage  d# 


1^  Bau  die  Differenz  zwischen  Sanherib  u.  Esarhaddon  zu  suchen 
mjf  nacht  aadi  der  Canon  Ptol.  wahrscheinlich,  der  zwischen  ietztcrm 
1.  Nabopokssar  2  babyl.  Begenten  (Satrapen)  wH  4t  Jdiraa  anbihM. 
Getade  so  riele  Jahre  ab^  giebt  Alexander  den  boidM  angv«  BagiÜHll 
er  Kwiachan  Eiarhaddon  o.  Nab<yola»sar  aanat» 
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ttiyr.  RegentenpoMe  Mit  taäMb  fPtU  itfl  der  MU.  tlmtäi 
waag  «Mgegiichoi  fwwUn  kteoi  '> 

Die  Voteng  dei  asiTr.  Reidis  fiar  0«r  Mideicr  oritflM 
BiiAc  <d«  cWd.  n.  p«nifch.)  confboi.  ]><r  KMg  (^Son 
Virifl  2  KSb.  18»  Id.  Jes.  96^  4.)  hcnsdite  ab  Despot  n.  lebte 
ftr^die  Unterthaim  nnni^uigttfä  in  Mber  Burg  (DM.  Sic  2, 
21.  23.  CephaliMi  bei  SyncelL  p.  167.);  unter  Um  irerwel- 
lelen  Setrapen  (Fürsten  Jes.  10,  8.  oder  Köaige  genannft)  die 
Bpovinzen  (Diod.  Sic  2,  24.)'  Hofbeamten  wurden  gew. 

B— che«  genommen  nnd  (vgl.  Diod.  Sic  2,  21.)  diese  Hotfcbei^ 
gen  waren  oft  zugleich  Staats-  nnd  Militärchefs  vgl.  Gesen.  zm 
Jes.  36,  2.  Die  Religion  der  Assyrer  hatte  rait  der  chaldaischen 
gleichen  Hauptcharakter,  die  Gottheiten  (Nisroch  Jes.  37,  38. 
Adrammelech,  Anammelech,  Nilchas,  Tartak  1?  Köii.  17,  31.)  wir- 
ren auch  hier  Gestirne,  bes.  Planeten  vp^l.  Gesen.  Jes.  II.  347  f. 
Die  Sprache  des  Volks  gehörte  nicht  zum  semitischt''n ,  sondern 
wahrscheinlich  zum  medisch- persischen  Sprachstaranie ;  da  aber  in 
einem  grossen  Theilc  des  Beiclis  aramäisch  geredet  wtirde,  so 
Terstanden  die  Grossen  u.  Beamten  auch  diesen  Dialekt  2  Kön. 
±7,  26.  Jes.  36,  11.    Sonst  vgl.  noch  Strabo  16.  745. 

Astarte,  rrpj)}l  oder  TTVSifif  LXX.  Uazägtii 

(^inifoaQXti  Herodiaii.  5,  6>  10.)  ^),  eme  weibliche  Gottheit  der 

Sidouier  (1  Kün.  11,  5.  33.  vgl.  Lucian.  de  dea  «yr.  4.),  welche 
auch  (von  den  Tyriem  Joseph.  Apion.  1,  18.)  von  den  Philistü* 
eru  1  Sam.  31,  10.  inid  den  abgiUtischcn  Israeliten  1  Kün.  11^ 
5*  33.  2  Kön.  23,  4.  Mich.  5^13.  verehrt  ward  Sie  ist  häufig 
in  Verbindung  mit  Baal  genannt  Kiclit.  'J,  13.  3,  7»  10^  6* 
1  Sam.  7,  4.  12,  10.  1  Kön.  18,  19.  2  Kön.  L>  J,  4.  u.  a.  and 
entsprach  diesem  als  weibliches  Frincip,  wie  die  Ikialtis  (BauXrlg 
in  Bybius  zu  Philo  Bybl.  bei  Euseb.  praep.  ev.  1,  10.),  war  also 
die  weibliche  Hauptgottheit  der  Phönizier  u.  S^rtr  i*.^=noTf]  ij 
^nyicri  Sanchoniath.  fragm.  cd.  Ort:  Iii  p.  .'J4. )  n.  >vohl  eiu.s  mit 
der  HimuLeisköaigiuy  n^^O,  Jer.  7,  18.  44,  17  ü.  ^) 


1)  Fourmonts  Forschungen  in  d.  rrflexions  <  riiiijncs  sur  lc<i  hi- 
•toires  des  anciens  peuplr>.  II.  SOI  sind  mir  bei  obigen  üntcrsu- 

chuogea  unzugänglich  gewesen.  Auch  Gratt*  Beilrüge  z.  richtig.  Ueur- 
theil.  d.  Hauptmooi.  in  d.  alten  Gesch.  der  Assyrer,  BabyL  n.  Meder. 
WezUr  18t8.  4.  habe  ich  bis  Jetst  nicht  benutzen  können.  2)  V/;(yo> 
aQyt]  ist  wörtliche  UebersrtzunK  <l<^  li<hr.  N;itn«'in.  Dorh  vpl.  Hug 
Myth.  S.  118.  —  3)  Auch  von  den  KanUag»'n»  Auguslin.  (juacsi.  in  Jnd. 

16.  vgl.  C reu  2 er  Symbol.  II.  270 f.,  wie  die  mit  H'^n^uy  coiuponlrten 
Perftoneonauieu  bezeugen  Gesen.  in  d.  HolL  Kncycl.  XXI.  98.  Die  »y- 
lieche  CrMn  des  Lndu.  ist  in  der  HanptMche  keine  «ndefe  ab  m 
Astarte.  Doch  roai;  Berührung  mit  phr^  gii^chen  Culten  d<'n  DSeost  V.  An 
Vorstellung  der  Göttin  zu  Hierapolis  —difarift  haben   Creiizrr  8ym* 

boi.  IL  61.  ^  i)  Wie  ait  Svjiy  so  ^rarden  anch  bÜ  AMete  Kifanoa- 
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Tgt  2  Kon.  23, 4.    Mandie  idcntifiziren  sie  auch  mit  Derceto  od. 
Atergatis  s.  d.  A.  (Creuzcr  Symbol.  U.  65  f.)  vgl.  Herod.  1, 
105-^  doch  scheint  dieser  die  Fischgestalt  eigeDthümlich  gewesen 
sii  se)ii,  wenigstens  sohiidert  die  SMensche  Astarte  Sauchiinia« 
thon  £ascb.  praepw  CT»  1,  10.  (Sanekfui.  Fragm.  ed.  Orelli  p. 
34.)  kelMwegs  ab  FiaehgotthaK  {!}  Si  ifiawuQir]  tni&ipu  rjj 
iHf  Mti^aUi  ßuxnktittq  xu^a^fmp  xtipukrjy  rav^v  [s.  d.  A« 
AatiLf«t]i  Kttrnaim],  uiqii'o^tq^Ijm  6i  ohtovfUwffp^ 
.itfommi  ^mi^a,  oy,  mal  mnlofUvii  h  Tv^io  Tjj  uyiu  vtiat^ 
4fM(paMK)/4iiMl  aiif  den  noch  fibrigan  Miinacn  finden  «ck-ni|d4 
gwidi  Yendiieclenheit  in  der  AbhUdang  «nganchtot^  \dm 
liadrtlieile»  s.  Montfaucon  Anfiqnit.  expliq.  II.  II.  386.  Eck- 
k«l  doctr  niiin.  L  Hl.  369  aq.  372.   Gesen.  in  der  HalL 

Bncyd.  XXL  99.  rirlechen  undKömer  verglichen,  ihrer  bekann- 
ten Gcvrohnheit  zufolge,  die  Astarte  baiil  mit  der  Venus  (Urania) 
vgl.  Cic  N.  D.  3.  23.  Eu5cb.  pra^.  ev.  1,  10.  x^y  J*  Uat. 
^oinxtg  TTjv  !d(p^odiTfjv  ihui  keyovat,  Theodoret.  üb.  3.  rag! 
Ipaaest.  50.,  Nonni  Dionys.  3,  110—  bald  mit  der  Jiino  (Ansru-' 
stin.  quaest.  in  Jud.  16.  vgl.  a.  Creuzer  Symbol.  II.  270  f.), 
bald  endlich  mit  der  Luna  (J^ucian.  de  dea  syr.  4.  Ivi  di  xal 
uü.o  toov  iv  (J)oivurj  fi^'/f- t6  2ltd(')viOi  l'/ovot ,  (og  fitv  uvrot 
Xr/oiot^  llciTuitxr,::  .'r/.  'AoiuQTr^v  0*  lyio  lioyJui  ^tkr^vairiV 
lufurtUy  vgl.  Herodi  III.  5,  6.  10.  OvQaviav  (JJoivtxtg  ^cqouq- 
)rrjV  oroua^m  at  ^  aü.l.vr^v  iivai  iithtvitg.  Im  (irunde  fliesst  dies 
Alles  zu^aiiirnoii  Creuzcr  S>mbol.  II.  öO(). ,  zumal  Augustin.  of- 
l'enli.ir  tlie  Juno  darum  nannte,  weil  Astarte  als  oberste  weibliche 
Gottheit  dem  Baal,  wie  Juno  dem  Jupiter,  gegenüberstand  Creu- 
zcr II.  270  1'.  Die  Vergleichung  mit  der  \'cnuj;  ging  hauptsäch- 
lich von  der  Wahmehmung  aus,  dass  die  weibliche  Uaupt^^ottheit 
hei  Phöniziern ,  Assyrem  u.  Babjrloniem  (wo  sie  Mylitta  hiess  He- 
rod 1.  131.  199.),  bei  Arabern  (anter  dem  Namen  Alitta),  bei 
Aweiiicm  (dea  Anaitia  Strabo  15.  806.)  durch  Preisgebung  jun- 
ger Midcken.u.  Frauen  ala  Göttin  der  Liebe  und  dea  Gebarena 
(MyKtta  a.  a.  ttniSn))  verehrt  wurde  Herod.  1,  144.  Baruch 
^  43.  Enaeb.  vit  Constant.  3,  55.  Val.  Max.  6.  15.  vgT. 
2Kmi.  23,  7.  (Grenzer  a.  a.O.  II.  23 ff.).  Bestätigung  erhalt 
«ber  jene  Aaaidit  dadurdi,  daaa  theib  Nahid  eder  Anahid  In  dtti 
Skndb&chem  wnrkfich  den  Flauet  Yenua  beeeiehnety  theila  letzte- 
rer im  Perg.  vorzugsweise  t>jSX*m  u.  im  Syrr.  der  sabischen  Refi- 
^hMli&cher  )iAo)  (Norberg  Onom.  p.  20sq.)>  was  von  dem 


nea  TonPersonen  zosanamigeielat«  a.B.  Abdaaiariaa  |aaepk.  A|ian, 
1,  IS.  (vgL  n:ia>^)t  JßXmdvm^wo»  odar  'JBh^mftM  ehcod.  Tgl.  n. 
GaMnins  a.  a*  O. 
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hebr.  mhttJy  nicht  verschieden  ist  *),  genannt  wird  u,  dass  die 
wollüstige  Verehrtiug  dieses  Gestirns  nt>ch  lange  in  Syrien  fort- 
dauerte Gesen.  zu  Je«.  II.  338  ff.  Da  nun  die  Venus  zogleidi 
als  (der  kleine)  G^uckssteni  b  der  orieatal.  Astrologie  galt,  am 
wird  kieraiis  der  Andere  hebr.  Name  der  Astarte  mvAH  (voa 
glücklich  seyn)  enUarbar,  vgl.  SKcli  d  A.  Meni  Da^p 
aber  A.  irubceitig  mit  der  MondigoICia  aosanuBaBfloM  (wit  Afte- 
■■•  Bit  Sdane),  scheiat  wiikÜBh  auncr  Zivaifel  Oeeea.  a.  a.(K» 
klar  naekan  wird  «ick  aber  diaie  Yandnafatwng  aia  laaiea.  Ue» 
W^gena  a.  aaok  IS^eldea  da  diia  tsft*  %  %  Uokedantead  aber 
in  d,  A.  Aetarte  von  Graber  io  d  HaU.  BncycL  IV.  136 Cr 

Astaroth,  rtnn/vl^?,  auch  D^3"J]5  n*)-^rj\l?J7,  Stadt 
ia»  Beiche  B^isan  (Deut.  1,  4.  Jos.  9,  19*),  die  üem'Stanune  Ma- 
nasse  zugetheilt  wurde  (Jos.  13,  31.),  welcher  sie  aber  an  die 
Leviten  überlassen  musste  l  Chron.  6  (7),  56  (71).  vgl.  d.  A. 
Bensterah.  Nach  Euscb.  lag  sie  6  Meil.  von  Adraa  (Edrei) 
U.  2b  M.  V.  Bostnu  Der  Zusatz  C.s^j^  deutet  wohl  nicht  auf 
zwei  Bergspitzen,  zwischen  welchen  die  Stadt  lag,  sondern  viel- 
mehr auf  den  dort  üblichen  Kultus  der  Astarte,  die  mit  einem 
gehörnten  Stierkopfe  abgebildet  ward  Sanchuniath.  bei  Eusebius 
praep.  evang.  1,  10.  (p.  35.  ed.  Orelli).  Das  1  Macc  5,  43. 
erwähnte  Karnaim  ist  ohnstreitig  derselbe  Ort  (vgl.  Joseph« 
Aatt  i2>  8.  4.)-    Jetzt  steht  an  jener  SteUe  das  Dorf  Meaa^ 

raib,  ^lUjvf^^  Borkkardt  L  385.  ; 

Aatronomia,  s.  d  A.  Sternkande. 

Ataroth,  nYlt}??»  l)  Stadt  im  St.  Gad  Num.  32,  3. 
Mw    T«a  ftr  hat  wohl  der  Berg  Attarus,  {^^J^^  uH^^ 

ia  jener  Gegend  (Barkhardt  IL  630.)  aciam  Namen,  adai 
umgekehrt  and  hiernach  ist  die  I«age  det  Qrla  auf  der  nandtea 
CSbarte  beitinunt  ^  2)  Stadt  an  der  GrSnae  gegen  den  Stunai 
Bei^amin  Joi.^16^  7.»  aach  'nt$-n^'ic};e  18,13.  B^ 

bei  Euacbiai  an%efiahrte  Üta^oud-  lag  4  MeUen  nordUch  von  Sa? 
marin  (Sebarte),  wo  auch  Pa nitre  auf  seiner  Charte  em  Dorf 
Athamt  hat,  nnd  ift  daher  nicht  veigieichbar. 


1)  Im  Alfgemeinen  sehon  richtig  Th.  Hane  in  Biblioth.  Brem.  VIII. 
997 sqq.  (a.  in  Ugolini  thetattr.  XXIII.).  Hugs  VermoChimg  (Mytil* 

8.  119.),  der  N.  rmtWP  ley  t.  t  m.  Zeit  des  Anfangs 

^wean  der  Mond  sich  wieder  zu  beleuchCen  anhebt),  hat  nach  Obigem 
wenig  Wahrscheinlichkeit,  —  2)  Wie  nach  astrologischen  Grundsätzen 
die  Planeten  Jupiter  u.  Venus  als  die  beiden  stellae  foecondae  u.  Tivifi- 
«ae  ia  Ailarthi^  fakea,  erlftotert  Ptoieau  de  sidenna  JaMa  I,  4« 
Vgl.  d.  A»  Staraa. 


Vi 
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iimt  fUSallMe  FischgotdiiSt  (vgl.  Athen.  8,  316.  Lii- 
«Itt.  9yn  dttu  14l>,  wdche  aadi  zu  Kamaint  (Astaroth  Karn.) 
«tecB  Teapel  ^AxaqytKtttwf)  batte  2  Macc.  12,  26.  vgl.  1  Macc 
5,  43.,  einerki  mit  Derceto,  JfQxnui  (Diod.  Sic.  7,  4.  Stnbb 
16.  7d5.    Plin-  5,  19.   ibi  prodigiota  Atergatis,  Graecis  aiitem 
Perceto  dicta,  colitnr  vgl.  Creuzer  Symbol.  II.  76  f.  '),  und, 
(f  i  fichoii  die  Alten  Diod.  Sic  2,4.  vgl.  n.  Uerod.  1,105.  diese 
Derceto  für  die  V^nus  (Urania)  erklären,  wohl  auch  mit  Astarte 
&  d.  A.    In  «fiesem  Falle  könnte  der  Name  mit  Sickler  durch 
V  yy^  Grosse  des  Glücks  gedeutet  werden  ^).    Die  Fisd^ 
geitatt  z^gt  auf  eine  ursprüngliche  Kustengottheit  hin,  mit  «tteser 
fBOchte  iiich  dann  der  aus  Oberasien  herstammende  (Creuzer 
a.  O.  IL  230  Venusciiltus  verknüpft  haben.    Im  Syr.  wird  der 

harnt  dMMT  Gottheit  geschriebeo:  (Oeffnnng)  vgl  As^ 

•«M«i  h9»L  Orient.  I.  327  sqq.  II.  unter  Mmbng,  n.  dies  setxl 
ViehnclU  orient  Bibfioth.  VL  98*  ndt  Ludan.  Syr.  den.  13. 
In  TcriUMuig  (/O0^a  fuyuO^  die  A.  für  die  Matter  firde  haU 
(f|^  HwTob.  Sat  1,  23.  p.  322.  BSp.),  welche  das  Wasser 
4m  Wkäh  Bietst  wieder  in  sich  anÜMihm,   Solche  Coaibinationea 
film  aber  fn  ein  JLabjrinth,  aas  dem  kein  Ausgang  m  tndeii 
ist|  9m  besten  hält  nan  sieh  an  das  Wenige,  was  von  A.  nach 
dcttBoichten  der  Alten  feststeht  Mannen,  auf  wnlehen  ein  schS- 
ne^  Fischweib  mit  mandierlei  Attributen  erscheint,  hat  Swinton 
in  d.  philosoph.  transactions.  LXL  II.  p.  345  sqq.  (in  Desiehn^g 
anf  <fie  Aftergatis)  eriautert 

Athacb,  Stadt  im  St  Juda  ISam.  30,  30. 

Alkali^,  n:^Qt$f  Tochter  des  Königs  Ahsib  va«  bml 

nnd  der  üebel,  und  Gemahlin  des  Königs  Jehoram  von  Juda 
(ßU  V.  Chr.).  Nach  dem  Tode  ihres  Sohnes  Ahasja  bemächtigte 
it'  ndi  des  jüdbchcn  Throns  und  Hess  alle  männlichen  Glieder 
Sar  Innjllichen  Familie  (doch  vgl  2  K(>n.  10,  13  f.)  umbringen, 
mär  Ihrai  iftoch  jangen  Enkel  Joas  retteten  die  Priester  durch  Mit- 
Hii&iing  kSümr  koiugl.  Prinsessin  in  den  Tem|)cl.  Als  dieser  er- 
wariurtii '  mir,  wurde  er  heimlich  sum  König  gesalbt,  und  Athalia 


1)  Wenn  Cr.  behauptet,  in  den  Namen  Dagon,  Derceto,  Atergatis 
bliebe  imn)cr  die  Wurzeisylbe  Dag,  Deg  und  Gad,  Ged  als  die  wesent- 

der  Fiscbgottheit,  so  kann  ich  für  Gad,  Ged  die»- 
äm  Spnäeo  kdoen  Anklang  finden.  An  laicbto- 
u.  Atergatis  in  einea  mit  y  schÜciseodea  Worla 

V  bald  doich  g,  bald  durch  das  hirtam  k  gags^ 
hü«  weiden  fcoonto.,  «n  N  prssthaticom  seyn  könnte.  —  2)  Andro 
TCf sachte  Etymrfagibsn  des Namcas  dnd     AlpJien  diii.  de  Sari»  Cha« 


liebe  .w 
Wla  in 
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in  einem  von  den  Priestern  erregten  Volksaiifitande  nach  6jährig. 
Usurpation  der  Regier.  878  v.  Chr.  ermordet  2  K5n.  11.  2  Chr. 
22,  10.  —  23,  21.  Der  letztere  Bericht  eignet  den  Lefiten  ei* 
neu  grossen  aber  an  ach  selbst  schon  tinwahrscheinlichen  Aiithdl 
an  der  Ausführung  der  Revolution  su  s.  Gramberg  iib.  die 
Chron.  S.  135  ff. 

Athen,  \  /OiiVcu  i>  Macc.  9,  15.  Act.  17,  15  ff.  28,  1. 
IThess.  3,  1.,  bc'kaiirttc  H.uiptst  ult  Attika's  (37^  58'  1"  N.  B. 
41*  25'  59'  O.  h.),  JSitz  der  griechischen  Kultur  im  goldenen 
Zeitalter  der  Nation  virl.  insbes.  O.  Müller  in  d.  Hall.  Eucycl, 
VI.  228  ü.  Krus.  Hdhis.  II.  1.  70  ff.  (a.  Lakemachcr  Anti- 
quit.  Graccor.  sacr.  p.  38  sqq. )  ' ).  Die  Einwohn,  galten  für  sehr 
neugierig  Act.  17,  21.  vgl.  Aclian.  V.  H.  5,  l'i.  Demo.sth.  Pliil. 
1.  c.  4.  Schol.  cd  Tluic.  3,  38.  ad  Äristoph.  Plut.  3^8.  (  \V  ei- 
sten. 11.  p.  567.)  und  für  besonders  eifrig  in  Verehrung  der  Göt- 
ter Act.  17,  16.  vgl.  Pausan.  1,  24.  3.  l49ir^viAiotc  mgtuaQTM" 
ff^v  XI  t)  Tolg  akXoig  ig  tu  &itd  lau  anoväSjt;  Strabo  10, 471, 
Im.  40,  27.  PMlostr.  ApoU.  6,  3.  4,  19.  Aelian.  V.  H.  5»  17, 
Himer,  bei  Phot  cod.  243.  vgl.  T.  Eckhard  Athonae  supers6r- 
tiosae.  Viteb.  618.  4.  doch  s.  K}i)ke  Observ.  II.  87.  Ueber 
den  Act  17,  23.  enrahnten  ßiofiog  ir  (Ji  intyi/QuitJo  *  ßyvwavfn 
^crp  s.  die  verschiedenen  Meinongen  der  Ausleger  bei  Fahrlc« 
Bibliogr.  antiq.  p.  296.  Wolf.  Cur.  U.  1261  sqq.  Dongtaei 
Anall.  SBsq.  Künöl  Commeat.  IV.  öOdff.  vgl!  n.  J.  F.  Grube 
(Segers)  diss.  de  ara  ignoti  Del  Regiom.  710'  IL  4.  J.  J, 
Heller  de  deo  ignoto  athen.  in  Gronov.  Thek  VIL  223  sqq. 
J.  G.  Schick cdanz  de  ara  ignoto  deo  consccrata.  scrve>t.  748. 
49.  H-  4.  C.  F.  Geiger  de  ignoto  Athen,  d  ».  Marb.  754w  J. 
Wallen  ins  de  deo  ignoto.  Gryph.  797.4.  T.Baden  diss.  arae 
dteo  ignoto  dicatae  caussas  ex  antiqni«;>iina  religionis  natura  pr»- 
babiiiter  esse  repetendas.  Havn.  787.  4.  Aus  den  Stellen  Fau- 
san.  1,  1.  4.  Philostrat.  Apoll.  0,  3-  ^)  folgt  keineswegs,  dass 
jeder  einzelne  der  von  diesen  Schriftsteilem  erwähnten  Altare  die 
üeberschrift  ayviozoig  Otoig  im  Plural  gehabt  habe,  sondern  na- 
türlicher, dass  jeder  für  sich  r'-'j'(''rf'»  (tiut  gewidmet  gewesen  sey; 
diesen  Singular  nuissten  aber  die  Referenten  in  den  Plural  ver- 
wandeln, weil  sie  von  allen  jenen  lidJUoTg  ziisainrncn  gt  iionunen 
Sprachen;  es  scheint  also  mehrere  Altäre  au  vcrschiedeuen  Orlen 

1)  üebf^r  den  heuti<i»'n  Ziistaiul  Athens  (.\tina)  g.  in  der  Kürze 
volbt.  Handb.  d.  neue&t.  Erdbeschreib,  von  Hassel  etc.  Iii.  ].  740 f. —> 
^  Pkaitn.  ivrav&a  ual  ßviftd  t#  ovofijt^ofttwtp  dyvmgmw  «al 
tlf^Mov  ntU  itaiSofv  rwr  ^tjoiuA  nai  0aXtfQov.  Phllustr.  ow^j^iitQoy 
TO  jr*()l  TTvtvTOJv  S'tvjv  IV  Xt'/eir  y  xal  ravta  *j4\h]y},c>tr  ^  or  yal  n- 
yyo/gofv  Saifjtovtav  ßoj^ol  !  <i  fjvt'Tat.  Die  fCrw5hnungen  ««ino'i 
aytfwcof  (&t6s)  in  Athen  bei  Luciaa.  Philopatr.  9.  u.  29.  müssen  Rcb^ii 
danmi  Uar  niilyichtet  bisibea,  weil  Jener  Dialog  entscUeta  «Ifleht^' 


Atroth  —  Aflalus  la» 


m  äAm  «Ü  dm  ü<h«rnliift  iyr.  ^ttp  gegeben  so  haben,  wo- 
gegen «Birt  Pansan.      14.  6.»  wo  ein  einzelner  /^ci//<of  a^i^cf., 
9MI  ^itthr  ^  Elb.')  angefuhrl  ut,  nicht  geltend  gemacht  werden 
hann.    Snn  nnnreidie  Vennnthing  Aber  die  E^tstdmng  jener 
Altäre  ait  der  Anschrift  äyvtagfp  ^ita  b,  in  Eiehbarn  BibL  d. 
bibL  JUt  m.  414.    Der  YerC  gbuibt  niunUch,  in  den  alterten. 
Zatcn,  da  <lie  Schreibkonft  noch  nicht  belannt  geweaen  oder 
geik  worden  sej,  habe  man  an  Athen  (mehrere)  Allare  ohne 
hiikifl  ißmfwl  äviimfftot  Diog.  L.  1,  10.  3.)  angestellt.  In 
der  Felge  Seyen  diese  stehen  gebliebeu  und  von  den  religiösen 
AÜieoeniy  uns  keine  Gottheit  zu  beleidigeu,  mit  den  Worten:  ayv, 
^tWf  einem  unbekannten  Gotte,  beaeichnet  worden.  Em» 
ftcher  ist  es  aber  gewiss,  anzunehmen,  dass  man  an  Oertern, 
WQ  Wunderbares  sich  ereignet  hatte,  das  man  einem  bestimmten 
Gott  aU  Urheber  zuzuschreiben  Bedenken  trug,  einen  solchen  Al- 
tar tt^7.  errichtete,  um  keiner  etwa  noch  'unerkannten 
Gottheit  zu  nahe  zu  treten.    Dass  unter  dem  uyv.  O^eog  gerade 
der  Judengott  gemeint  gewesen  sey,  wie  Anton  (Progr.  in  Act. 
17,  22  sq.  Gortic.  822.  4.)  ^)  will,  dünkt  mich  sehr  unwahrschein- 
BA-    (Werthlos  ist  die  Schrift  C.  Wolle  de  ignoto  Judaeor.  et 
Athen.  Deo.  Lips.  727.  4.  u.  Mosheim,  cogitatt.  in  N.  T.  loc. 
T.  p.  77  sqq.  erläutert  die  Stelle  nicht  antiquarisch.).  -~  Ueber 
deo  Areopagns  vgl  diesen  Art 

Atr Oth 9  1)  JSW  rfnV^V,  Stadt  im  St  Gad  Nnm. 

32,  35.    Im  Samar.  Texte  steht  D^IW}.    2)  n''3  H'lliqy, 

Stadt  im  St.  Juda  1  Chron.  2,  64. 

▲ttalia,  UrtAUta  AmA.  14,  25.,  Seestadt  b  d.  klein- 
■liiilBrhcn  Pkovini  PamphyBen,  an  der  Möndong  des  Flusses  Kn- 
iaiihallM^  ohnweit  der  Granne  Lydens  (dah.  sie  Steph.  Bys.  su 
I^dea  fscknet),  von  Attelns  PhUadelphns,  König  von  Pergamns, 
cAnvt  Anibo  14,  667.  '  Jetzt  heisst  sie  Antnü  und  ist  ein 
ridht  imbodenf ender  Ort  S.  Wesseling  an  Antonin.  Itiner. 
6m  679. 

Atta!  HS,  ein  König  von  Pergamus ,  zur  Zeit  des  jüdisch. 
Fürsten  Simon  1  Macc  15,  22.  u.  nach  der  Stellung  der  Bege- 
benheiten etwa  um  139  v.  Chr.  Die  genauere  Zeitbestimmimg 
hanfxt  von  dem  Consularjahre  des  V.  16.  genannten  röm.  Consul 
Lucius  ab,  das  aber  selbst  vielfachen  Schwierigkeiten  unterliegt 


1)  Vgl.  die  Formel  si  Deo,  si  Deae,  die  man  in  solchen  Fällen 
teanchte  Gell.  2,  28.  3.  Macrob.  Saturn.  3,  9.  p.  26.  Bip.  i.  Doug- 
ttei  Analect.  IT.  87.  —  2)  Die  dedita  sacris  incerti  Judaea  D ei  bei 


%  d.  A.  liOcitt«»  Bß  iit  alM>  entweder  AttaloslI.,  der  ab  mäh 
fW  papäÜ  rom.  in  Ansehen  stand  Strabo  13.  624^  od.  Attalas  IIL 
PhSttBCtor,  Neffe  uod  Nachfolger  jenes  Attai.  IL  und  Solm  dm 
Emnenes  iL,  welcher  s,  138  v.  Chr.  dtm  Thron  besass,  gemeint, 
dmHÜbey  dusch  dessen  Testament  das  pergam.  Königreich  an  die 
Romer  überging  (133  Ou;)  Joftio.  3^  4.  Flor.  2»  2a  Sti»- 
Va  13.  624w 

AllgUttVSy  enter  rSoL  Lapcnlory  «itcr  deas«  B^gie» 
iltBg  Jesas  geboren  wurde  Luc.  2«  1.  i.  iL'AA.  Jctns  uftd 
Schatinng.   Er  itaamte  ms  der  aogeMlieBeii  geat  OtMm 

war  der  Sohn  eines  gewesenen  Prators,  Cajus  Octavius^  geb.  w 
Rom  691  UC.  (62  Chr.)  Suet  Octav.  5.  Von  seinem  Grosa- 
obemiy  JoUiia  C^sar,  adoptirt  uad  wtm  Uflnrenalerben  erklSrt^ 
figte'er  adnem  Namen  jene  des  grossen  Verwandten  bei  imd 
nannte  sich  seitdem  Cajus  Julias  Cäsar  Octavius  (Octa^ianns^. 
Nach  Ermordung  Casars  trat  er,  noch  ein  Jüngling,  in  ItaJien  auf 
und  wusstc  sich  bald  Anhang  und  politisc|^es  Gewicht  zu  verschaf- 
fen Suet  Caes.  83  sqq.  Octav.  8.,  dass  ihn  Antonius  u.  Lepidns 
in  das  geschlossene  Triiunvirat  als  Dritten  aufnahmen  Suet.  Oc- 
tav. 13.  Nach  Beseitigung  des  schwachen  Lepidus  theilte  er  mit 
Antonius  allein  die  Obergewalt  im  röm.  Reiche  u.  beherrschte  die 
Abendländer,  wie  dieser  den  Orient  (Suet.  Oct.  16.  54.  Appian. 
dv.  5,  122  sqq.).  Aber  wahre  Vereinigung  hatte  unter  beiden 
hochstrebenden  Männern  nie  stattgefunden;  ihre  Gesinnung  trat 
immer  unverschieiertcr  hervor  und  beide  begegneten  sich  J.  R. 
723.  d.  i.  31  V.  Clir.  in  furchtbarem  Kampfe  zur  See  bei  Actium. 
Octavian  blieb  Sieger  (Suet.  Oct  17.  Diu  Ciiss.  50,  15  sqq. 
Vell.  Paterc.  2,  85  ),  wurde  725  ÜC.  vom  Senat  als  Imperator 
und  später,  da  er  sich  der  höchsten  Gewalt  freiwillig  begeben 
wollte,  als  Augiistus  begrüsst  (VeW.  Paterc.  2,  91.  Dio  Cass.  53. 
c  16.)  727  UC.  Freigebigkeit  gegen  daa  Heer,  Massiguug  ge- 
gen den  Senat,  dem  er  etnen  Sdiein  «einer  alten  Redbte  Üess^ 
LeutieUgkeit  u.  Milde  gegen  das  Volk  befestigten  die  Alleinherr- 
schaft, welche  A«,  die  wichtigateii  Aemter  der  Republik  in  aeiner 
Person  vereinigend,  mit  kaiaerlidier  Macht,  dodi  ohne  monarcbl- 
aciien  Titel  fShrte.  Ben  Herodea,  weldier  ei  aait  der  Parthei 
des  Antonina  gelmlten  hatte,  empfing  er  nadi  der  ScUacJbt  hA 
Actiom  wider  Erwarten  0Mid^,  bestätigte  ihn  als  res  Judaeomm 
(JoaqdL  Antt  15,  6.  5  aq.)  u.  vergrosserte  adbat  seui  Staatsge- 
biet (Jeaeph.  Antt  15,  7.  3.),  erhob  auch  später  dessen  Bruder 
zum  Telrarchen  (Joseph.  Antt.  15,  10.  4.).  Zur  Dankbarkeit  di^ 
für  banete  ihm  Herodes  ohnweit  der  Quellen  des  Jordan  eiiwil 
Varmortempel  (Joseph.  Antt.  15,  10.  3.)  u.  bethätigte  sein  gatt- 
ses  lieben  hindurch  die  entschiedenste  Anhänglichkeit  an  das  kai- 
serliche Hans.  Nach  fierodei  Tod  J.  R.  750.  yertheilte  A.  die 
Lander  deaaelben  ftat  gans  der  eigenen  .WiUanshestimnMmg  4ia 
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ilüSii»  mrifr  fdtae  BOm  (M^imfk.  Antt.  17,  flL 
4)«  nii  ädi  abar  gciiMigl,  ickoa  759  B.  cIm  teMdbo^ 

AnMaas,  <n  exifirai  nd  semeo  Landestbeil  Jadia  und  BaoMSk 
dter  ?Hfiiiz  Syrien  ziizti8chlag>eft  Joseph.  Antt.  17,  IS.  Z>  A«» 
gnstns  starb  im  76.  Lebensjahre  zu  Nola  in  Campamen  den  19l 
Ang.  767  UC.  [14  aer.  Dion.]  •)  (Suet.  Oct  99  sq.  Dio  CasaL 
66»  29aqq.  Joseph.  Antt.  18,  3.  2.  bell.  jud.  2,  9.  utMm 
€r  Mkon  J.  K.  764.  (od.  765.)  den  Tiberias  zum  BCtregentea 
ABgcaommen  hatte  (Suet  Tib.  21.  Tac.  AnnaL  1,  3.).  Uebri- 
gens  gründete  sich ,  was  A.  für  die  Herodier  u.  mitunter  auch  Ür 
die  Juden  (Philo.  II.  688.  91.  592.)  that,  nicht  auf  Achtung  vor 
dem  jüd.  Volke  (das  scheint  dem  K.  mit  allen  Römern  zuwider 
gewesen  zu  seyn  vgl.  SueL  Octav.  93.),  sondern  nur  auf  politi- 
sche Rücksichten  und,  wie  es  scheint^  auf  eiiie  gawiMe ZuDeigiiag 
gegen  die  Person  des  Uerodes,  ■    i  ■ 

^  ^  Aunnt^ tZ/ntl^f  lin(fa,  vergL  Sb«l  Hickaeirt 
|loa.  B.  |V.  S.  ff  Httrray  luatoiia  lepcae  (an  «.  Sehr,  de 
i^^nmbaa^m  Icpra  obviis).  Goett.  1749.  8.  Schilling  Coai.  de 
l^ra  rec  tiahn.  L.  B.  1778.  8.  Tora.  Norb^rg  de  lepra  Ära- 
bum  Lund.  796*  aoch  in  s.  select  opusc.  acad.  III.  421  sqq., 
Hillary  Obiervat  on  the  diseases  of  Barbados  (Lond.  759)  p. 
326  sqq.  Heja^ler  Gesch.  d.  abendl.  Auss.  im  Mittelalter.  Hamb. 
;L7^.  pdEMfias  Jahn  Archaol.  I.  II.  355  ff.)  Swedianr  no- 
Vinn  t^^MoIog.  method  Syst.  II.  207 sqq.  Sprengel  Pathol.  III. 
794 —  835.  u.  dess.  in^titut.  pathol.  spec.  IV.  581  sqq.  Frank 
de  curandis  homin.  raorbis.  1.  II.  p.  476.  Schnurrer  in  d.  Hall. 
Encycl.  VI.  451  ff.  Diese  in  Aegypten  und  dem  südlichen  Vor- 
derasien ')  einheimische,  verheerende  Krankheit  war  auch  für  die 
Juden  eine  der  ärgsten  Landplagen  (Deut.  24,  8.),  die  man  nur 
seinem  Todfeind  wünschte  (2  Sara.  3,  29.  2  Kön.  5,  27.)  u.  die 
daher  oft  als  die  härteste  Strafe  Jehovahs  bezeichnet  ist  (Nura. 
12,  10.  2  Chron.  26,  19  )  0-  Der  A.  zeigt  sich  zunächst  anf 
der  Oberbaut,  ergreift  aber  auch  das  Zellgewebe,  die  Fetthaut 
und  selbst  die  Gebeine,  das  Mark  und  die  Gliedergelenke,  ist  in 
seinem  Verlauf  höchst  langsam,  steckt  leicht  (am  gewöhnlichsten 
durch  den  Beischlaf)  an  und  erbt  selbst  auf  die  ^nder  des  da- 
^t  Beba|teten  bis  ins  vierte  Glied  fort,  doch  so^  daM  die  Aen»- 
KranUicit  immer  sdnradier  werden  and  im  vierten 


1)  lieber  dieses  chrooolog.  Datum  s.  bes.  Wurm  in  Bengelt 
Archiv.  Ii.  d  ff.  —  2}  Doch  kam  sie  auch  unter  dem  Zendvolie  (■• 
Kb«da  hml  Sage.  8.  501  ff.  ond  Herod.  1.  188^  nad  selbst  in  Indiea 
ftr.  <—  J)  Es  ist  eine  bekanute  Fabel  alter  Historiker,  dass  die  He- 

VSer  um  de»  Aassatzes  willen  aas  Aegypten  vertrieben  worden  seyen 
(Maoetho  bei  Joseph,  c.  Apion.  I.  p.  460.  Justin.  36,  2.  Tacit.  HisU  5, 
X)  ■»  Micbaei.  Mos.  R.  iV.  24?  ff.  Jahn  Archäol.  I.  II.  . 
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msktm  ivmkm  h^UiA/^,  Die  Entwickeluog  det  A.  wird  begüiw 
flügli  tedl  toidhte  Swp^loft»  dordi  Unreinlidikeit  u.  durdb  dm 
Gewiflft  bes.  fetter  u,  tJuMigter  Speiien.    Die  yorbotAi|«a4 

thMnIft  41«»«  Flecke  von  der  Gf^MB  einer  Nadelspitze,  spätq^ 
«Der  Linse  (dek  jUinsen flecke,  qtoMog,  koligo,  hebr.  nKti;)^ 
iMt  Flechten  und  Grinde,  die  sich  von  unschuldigen  Haü^ 
ausscblägen  ')  durcb  aUmäli^i  Veigrössening ,  durch  Einsinken  a. 
durch  Verfärbung  der  Haare  an  der  verdächtigen  Stelle  (dena 
MßUUtauUiS  ergreift  gern  die  behaarten  Tbeile  des  Korpers) 
«Btencheiden.  Lunsenflecke  towobl  als  Flechten  und  Grinde  ver* 
ytüdfln  sich  beim  weitern  Fortgange  der  Krankheit  in  Maal- 
plitEe  (l^^^)*  Die  aus  den  Linsenflecken  entstehenden  heissen 
bei  den  Griechen  avxwaug,  Feigenmäler;  sie  sitzen  im  Ge- 
sicht, an  der  Brust,  dem  Unterleibe,  dem  Gesässe  und  den  Ex- 
tremitäten, sehen  gelblich,  auch  bleifarbig,  schwärzlich  u.  s.  w. 
aus  und  sind  völlig  empfindungslos,  so  dass  man  mit  einer  Na- 
del bis  auf  den  Knochen  stechen  kann,  ohne  dem  Kranken  Schmerz 
tu  verursachen.  Die  Haut  um  sie  herum  ist  kreideweiss.  Aus 
den  Flechten  und  Grinden  werden  Schorfe  und  ausgebrei-« 
teter  Grind,  xl^wga  und  xvi]Ofi6g.  ^ 

per  ausgebildete  Aussatz  erscheint  in  4  Arten,  von  denen 
hier  nur  zwei  charakterisirt  werden  dürfen:  1)  der  weisse  Aus- 
satz, U^-?/  Barras,  X(vx7].  Dieser  herrschte  unter  den  He- 
bräern (2  Kön.  ö,  27.  Exod.  4,  6.  Num.  12,  10.)  und  wir  be- 
schreiben ihn  daher  mit  Bücksicht  auf  das  mos.  Gesetz.  £r  ent> 
steht  ans  Linsenflecken  und  Grindmälem*,  jene  zeigen  sich  (an- 
ftngy  in  der  Grosse  einer  Nadelspitze)  gegen  die  übrige  Haut 
etwas  eingesunken  (Lev.  13,  3.  30  f.)  u.  die  Haare  s'md  an  der 
Stelle  weiss  (Lev.  13,  3.  20  f  25.  a  );  schnell  fressen  solche 
Haler  um  sich  Lev.  13,  8.  und  es  entsteht  rohes  Fleisch  13,  10. 


M .«tarJ^  b^wta  Th^^^  |reten.^ «Ue  Ausja^^d^e^ 


alaoe,  Xnxvy  (unachtdAge  Flechte),  Xtvxi^  (wcbie  Grinfflallflf)  «bA 
ktn^i  (dmikle  Flechtanaiiler).  Dea  dhpüt  enlqMMt  Ler.  IS,  M.  dai 

iMiMUsche  pnä  (auch  die  LXX.  haben  so  übersetzt),  mit  welcbeB  Ma> 
nea  noch  jetzt  die  Araber  einen  grindartigen  Hautausschlag  belegen,  def 
sich  auf  der  braunen  Haut  der  Orientalen  dunkelweist  und  glanzlos  zeigt, 
nach  2  Mon.  bis  2  Jahren  von  selbst  wieder  vergeht  und  dem  Körper 
gar  fcahe  ÜnbeqaMilirhketeirergwacht,  s.  Niebahr  Besehr.lBS.  Hens^ 
lar  ttm  Ml.  —  mna  ist  wähl  die  Is^i^  des  Hippokratas,  Meiphea 

alba  das  lllttelalton,  LXX.  r^jUttTt^'r.  tJoCer  nnoo  wsteht  Jahn  die 
Xf7T()ai  das  HIppokr.  (Moipheae  nigrae  des  Mittelalters),  welche  Iramer 
dunkel  aussehen  und  von  einem  Jacken  oder  Brennen  bci^tafc  sind»  und 
■ntar  nnooo  den  lujnv  daa  Hippai»i 
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ita  häuOgsten  dn  13,  29  ff.  vgl.  2  Chron.  26,  19.,  ^uch  bilden 
ae  fich  auf  Stdlen,  wo  Kftergeschwure  waren  13,  18  ff.  Ist  der 
ütiisats  «MtschtedeDy  fd  üteltt  ticli  die  ganze  Haut  weissglänzend 
«a  Sürii,  ÜIM  o.  ■.  w.  aofgcduM,  gei^annt,  dürr  wie  Leder, 
'9mAji0A  &ut\  amvdk»  bwitet  «ke  «.  ei  caMdien  Geschwüre. 
MMMMliM  MfawcttcA  Mf ,  «e  NBgil  ta  HMm  m,  Piwi 
MWr  ätf,  dfe  AvgeaMer  fatapen  dte  Hui«  wawka  alt 
rieehaMta  BMte  beMU  oder  ftlleii  mf  Im.  i/Bf 
Sitm  lind  stimpft  fte  Attg«  wficrai  Ihrai 

''Ite' jMNiiigir  MMm.    BiidlMi  ttefte  dte  üa* 
AteMduuBg ,  aü  WiMCfiMit  TttkoodtB}  mfrfNM 

iM  «tdi  '«AN»r  widi  die  Krankheit       MM»  iadoD  dgf  AnslB 
•toff  glekil  not  «Her  Gewalt  anabridit  and  dflr  Kranke  ▼Olli  Kopf 
mmP^^mmmmim  wM  Lef .  13,  12  f.  vgl.  2K6ii.  6,  ^. 

fl)  l^e  Elepliantiasis  (knolliger  Aussatz)  pfcX^^  oha- 

itreitig  a^ixo  l-n^  (Deut.  28,  27.  35.),  da  diese  Species  dei 
A.  in  Aegypten  endemisch  ist  (Plin.  26,  5.  Lucret.  6, 1112  sq.)  ^ )» 
Sie  entsteht  voizügiich  aus  Flecken  und  Flechtenmälem  und  ch»- 
rakterisirt  sich  durch  Knoten  u.  Knollen  (pnu^?)  im  Gesicht  u. 
an  den  Gliedern,  weiche  anfangs  die  Grösse  einer  Erbse,  später 
einer  Num  oder  eines  Hühnereies  haben.    Zwischen  ihnen  sinken 
Furchen  und  Vertiefungen  ein  (vgl.  Abbild,  n.  Kley  er  iu  MiscelK 
nat  Curios.  1683.  p.  8.).    Heftiger  Schmerz  ist  nicht  damit  ver- 
bunden, anch  zeigen  sich  wenig  Ausschläge;  nur  gegen  das  Ende 
entstehen  viel  Geschwüre,  zuletzt  auch  wohl  mit  Eiterung.  Die 
Extremitäten  sterben  nach  und  nach  ab  und  trennen  sich  glied- 
#^oe  vom  Korper.    Das  Gesicht  ist  aufgedunsen  u.  glänzend  wie 
IMp  Talg,  der  Blick  stier  und  wild,  das  Auge  kugelrund  und 

äussem  Same  tind  abgestiunpft  (Hiob 
16-2,  die  8i6mm  wM  idwach,  die  SpiadM  dumpf  n.  m- 
I,  oder  es  tritt  YSIfigeSteniBhcit  ein.  Dabei  zeigt  akh 
Gefrassigkeit  oad  ttadur  TiMb  aan  BeieeklaC 
Der  TiilMina  encicJit  den  hodisten  Grad  der  Helaadiolie.  Des 
Bbwite  %Üln  iea  UngliicUidieB  ScUafloelgkdt  oder  fiirchterltche 
XtfaM  (ftti^Biß  tgribatoatin  iiiwBÜt  et  iiMabe  TvaMitar  Sehll- 
lteKfi.14)  Bob  7^4.  13£  Oft  nM  lieb  die  Efapbaoft.  aaf 
mWttmf  wt  «aBB  iMVBr  DefiaMi||eBi  mmcmkü  an  mb  Aaieea 


1)  PUn.  säet  von  der  in  Italien  beobachteten  Bl^h.:  -  accidisse 
et  fPfeil  e  Imm  takfffas  indpientem,  in  nare  prfanm  veM  tendeola» 
wmT'tmmctßt ßmt  Man  oorpas,  maculosa,  variis  eftioribas  et  inao- 

^IBfi  cate,  alTbt  cratsa,  alibi  tenut,  dura  alibi  ceu  scabie  nspera,  ad 
pottrfiuiu  vero  m^eiceate  et  ad  ossa  carnes  apprimente ,  intumescoiw 
^km  dig;ids  in  pMibus  manibusqoe.  V^l.  a,  Celsu»  de  medic.  5,  i6. 
AiüMos  Cappad«  aMfb.  diai.  2,  19. 
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IM  AuMtg 


Mm  wmikmBm^  httt  «ad  pcaU  mitey  dtn 

HMtbfimmB.  ]>«  Kiwto  fiiill  ädk  ibitsw  «<Miii 
■M  dM  20  wd  Mifcitfg  Mm  Iflben.  K»  Hriimittii  §m 
«a  Blipk  M  Jilit  Mck  ädH  adlictodai;  ihr  Ted  cdbigi 
^  füA/Mkp  muk  «MB  iiiwriirlun  Fieber,  soweUea  aher  ntSk 
kk  Ng»  eiMr  §nnMMmm  Ersückttng.  Fu^  diese  Art  dei  Aum 
hdt  man  Unfig  die  Krankheit Hiobs  gehalten  (Bartholin,  raorb« 
InbL  c  7.  Michael.  Einl.  ins  A.  T.  h  68&  &«iaJiard  BiM^ 
kHoUi.  III.  52 ff.),  Jftka  will  dagegen  den  ichwarsen  Auia 
•atz  (dunkela  Bajrras»  ^tx^  ^79^)  ^crstehea.  Diesea 
«alvkkielt  sich  meirt  aus  Flechteaaialem,  weiche  immer  grösser 
werden  and  mit  ebem  bestan<figea  Jucken  verbunden  sind  (Hiok^ 
2,  8.).  Die  Hant  wird  uneben,  rauh,  es  bilden  sich  Schorfe,  die 
bald  zerspalten  und  in  rundlichen  Borken  (Hiob  7,  5.)  abfallem 
Büdlich  tritt  die  Baude  ein,  die  rüthlich  oder  schwärzlich  aus- 
fieht  (30,  18  f.?)  und  vorzüglich  an  Armen  und  Beinen  sitzt. 
Die  Finger  werden  eingebogen,  so  dass  der  Kranke  damit  nidit 
einmal  das  Jucken  lindem  kann,  gehen,  wie  die  übrigen  Glieder, 
allmälig  in  Fäulniss  über  und  fallen  ab.  Der  Athem  ist  stinkend 
(17,  1.?  19,  17.).  Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  manche 
Symptome  dieser  Krankheit  zu  der  Schilderung  im  B.  Hiob  vor- 
züglich gut  passen-,  dagegen  stimmt  diese  an  manchen  Stellen 
auch  wieder  mit  Symptomen  der  Elephantiasis  zusanunen  und  es 
greifen  wohl  beide  Krankheitsformen  zuweilen  ineinander  '  ).  Eine 
pathologisch  geuaue  Beschreibung  einer  bestitumten  Art  des  Atis- 
•atzes  darf  man  aber  überhaupt  nicht  in  eüicm  Gedichte  er>«ar- 
ten$  auch  nai»  man  sich  hüten,  allgemeiBe  poetische  Ausdrücke 
gmiät  Toa  Knathflitzsymptontea  an  deutea  (wie  Michaelis  a. 
a.  a  nUUUk  thnt).  Bir  die  dgialfiifea  BiephurtiaM,  welche 
die  oiCcia  BateeiaitHea  angreift,  ut  aM  dtn  B.Hiob  iddteBitr 
MWdeadti  beteabringen,  uad  aMa  aM  diber  bei  der  Bthaiip- 
taag  atabea  bldbaa  aifiiM,  et  «ey  dort  der  bötartige  AaMla 
Qm  C^MUrta  det  gcwehnliehea  weinen)  geichildcrt.  i 


1)  Jadaaaini  beterf  «•  aecb  «aaaar  indtebv  B— bashtoagwi  der 

orientalUchen  EjefhiaHida  ie  ftatm  ■Minigfcilnz  Vetkiife,  eb« 

der  knollige  und  ichwarte  Aussatz  so  streng  von  einander  geschieilen 
werdea  kumien.  Manche  bisher  benutzte  Schilderungen  dieser  Krankheit 
rfnd  rom  ihrem Erseh«iiiM  in  America  (Biliar y)  o&t  in  Europa  (t.  bes. 
J,  «iBlesen  de  steBhieHMl  Mmegitt.  Hm.  781  &  IIUbe«L 
n.  orieot.  Bibl.  IV.  168  C)  abitrahirti  Mbrt  die  logn,  KrlBinsciie  • 
Krankheit  hat  nan  benatzt,  um  daraus  das  Uebel  Hiobs  m  erläutern 
(Oedmaan  Sanml.  I.  lOf  ff.).  Aussat2ähnliche  Krankheiten  sind  auch 
■ew.  in  Deuischhind  beobachtet  worden  vgL  x.  B.  Ha^ib^id  Titilicioia 
leprosae  rarioria  hktoiia  c.  emerisi  Lips.  821.  i*.  Cj^  Hille  IMiMte 
Mfbi  ckpburtlül  ptrtiatt  ainüliB  bialer.  ibid.  888^  4^  
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Aussatz 


^  Je  gewöhuliclier  der  Auä^sutz  iu  Pal.  war  desto  sorgfäl- 
tiger richtete  auch  der  Gesetzgeber  seine  Aufmerksamkeit  auf  diese 
ftchrecklidi«  Krankheit  Er  entwickelte  Lev.  13.  mit  bewundcrus- 
rdiges  Genauigkeit  die  Diagnose  ihres  Anfangs  (vgl.  Michael. 
WA  Xm.  tait,  Mdie.  heracatut  UateiMdi.  S.  240  ff.) 

Fkioter  »it  der  Ib^moIim  Iber  «e  divi» 
doch  der  KradMl  VeidSchtigeii.    Wen  lie  ab 
«k«Mlio,  den  huttm  eie  ISr  «ai^im  m 
»9  wmmB'  ^  frar  ienil  ven  des  nibm  Ongange  adl  idMi 
M^gCBcUossen  (fgL  Welatea.  R  T.  L  775.)  >)»  «i- 
md  das  ewgBichriebene  (TiaiMr-)  CtitiM  Lar.  18^  46«  O 
ftr  TUyiüaifc  keMdldk  machte,    hi  der  Regel  aMm  die  Aw. 
mi^mMmmMb  der  Slldte  abgeMmdert  (hi  ffieeUäwenif 
WAtmwt      861.)  wohnen  Ltw.  13,  46.  vgl  Nora.  6,  1  £ 
ttT«  C  2  Kon.  15,  5.  7,  a  Joseph.  Apion.  1,  31.  Antt  3^ 
11*  3^        fiüige^ierrt  darf  raun  sie  sich  dioit  aber  nicht  denken^ 
auch  n  4leii  Evang.  finden  wir  die  Aussätzigen  (wie  noch  jetal  in 
Arabien  s.  Niehohr  Beschr.  136*)  frei  herumgehen  ijnc.  t% 
tSL  *y.    Mbst  von  den  Synagogen  waren  sie  nicht  gana  iwiigä'^ 
jÄlosscn  Lightfoot  p.  862.    Wer  von  dem  Aussata  gcheiriäi 
war,  musste  sich  nach  Ler.  14.  vgl.  Mt  8,  4.  gewisser  Reml« 
gnagsfeiertidikeiten  imter  Anleitung  der  Priester  tniterwerfen.  V. 
#  ■■  8.  beschreiben  den  ersten  Act  derselben ,  die  eigentliche  Rei- 
rihytng,  welche  Lunptsächlich  in  Besprcngung  u.  Waschungen  be- 
stand (jj.  d.  A.  Ysoj).).     Nach  Verfluss  von  7  Tagen,  welche 
der  Genesene  zwar  in  der  Stadt  aber  nicht  in  seiner  Wohnung 
zubringen  durfte,  und  nachdem  derselbe  alle  Haare  abgeschoren. 
Korper  u.  Kleider  aber  gewaschen  hatte,  folgte  der  2.  religiöse 
Act  V.  9  —  32.,  nämlich  die  Darbringung  eines  Schuld-  u.  Sünd- 
opfers unter  eigeuthiunlicben  Ceremonien.    Alle  diese  gesetzlichen 
Belehrungen  und  Vorschriften  sind  im  talm.  Tr.  Negaim  (VI.  3.) 
weitiäußg  erläutert  vgl.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  365  sqq.  Rheu- 
ferd  iu  Meuschen  N.  T.  tabn.  p.  1057  sqq.     (Ueber  den 
Kleider-  und  Uäuseraussatz   s.  d.  AA.  Kleider 

  * 

Hänser,). 


1)  Rh»  YenDutbung  über  die  Ursache  des  häufigen  Avasatses  enfesr 
Mws^  Bartkeiia  ia  d,  Act.  Bafh.  1675.  II.jp.259 sqq. 

—  2)  Yaa  den  Persern  sagt  Herod.  1»  138.:  99  Sp  tm^  «vrivr  Xinffijw 

9)  XtvnTjV  TfoVf  it  iToXtv  ovrot  ov  utarlQxexat  ov9i  avfifiioyftat  rotai 
uiXomt  Ui^QffOi'  Cti^voy  di  ndvTtt  rov  XafiSavofitvov  vno  xovrttov  noX' 
X0I  i^XmvpmHH  i*  xt/t  xtuffas,  S.  Wesseling  s.  d.  St.  ~-  5)  Jonsth. 
namhiMlü-dU  Mdie  so«  Isipaasi  vestisssota  ennt  sdssa,  et  caput 
nnirilina  aanaM»  et  ad  tonsores  ibit  et  labium  säum  instar  lugentis 
Inrolveae«—  —  etpraeco  proclamabst:  rscedite,  recedite  ab  immundo.  ~ 
4)  Ein  solcbes  Siechhaus  für  Aussatskranke  heisst  chald.  ><mT'JD  n'»3 
t.  Targ.  2  Chron.  26,  21.  —  5)  Das  Missverständniss  K.  ü  h  n  ü  1  s  z. 
ilksbi  sich  hifltnach  w «Ast. 


IM  Aven  Azmon 

Aven,  pS?  Arnos  1,  5.,  Thal  im  Diimasrenischcn  Syrien. 
Man  vergleicht  das  Thal  Un,  4  Stunden  von  Damascus,  gegen 
die  Wüste  hin.  Weil  aber  die  Existenz  desselben  nur  auf  der 
(unzuverlässigen)  Aussage  des  Arabers  Joseph  Abassi  beruht  (M  i- 
chaelis  Anna,  zu  Arnos  a.  a.  O.),  so  nimmt  es  Rosenmüiler 
wahrscheinlicher  für  identisch  mit  l^isSn  nyp3  Jos.  11,  17. 

Avith,  n^lS;,  Stadt  in  Idmnaa  Gea.  36,  35.  In  d« 
taaliaMte  1  dm»,     4^  fiM  ab  aa^  da»  Ckt^  cmy 


Avva,  Njy  2  Kon.  17,  24.,  auch  H^^SJ  2  Kon.  18,  34. 
19,  13.  Jes.  37,  13.,  Hauptstadt  eines  kleineu  monarchischen 
Staats  (Jes,  a.  a.  O.  2  Kön.  19,  13  ) ,  welche  die  Assyrer  an  sich 
rissen  und  von  woher  der  assyrische  Konig  Salroanassar  Koloni- 
Bten  nach  Samaria  sendete.  Einige  dachten  an  den  Fluss  N^Q6< 
Esr.  8,  21.  (Bellermann  Handb.  III.  374.).  Ikcn  (disserttT 
fhiloL  theol.  152.)  vergleicht  die  phünizische  Stadt  Avatha,  die 
in  der  jiotitia  vet  dignitatum  imper.  Boul  erwähnt  ist,  obsdioji 
die  Lesart  dort  schwankt  (s.  Bei  and.  232  sq.),  oder  den  Ort 
Abeje  swischen  Berytui  und  Sidon,  weldien  Paid  Lukas  als  Sitz 
eines  Dnisenliinten  nachweist,  beides  sehr  unsicher!  Michaellfs 

leitet  den  Namen  von  joi;^  oder  (^.^^  latrare  her,  und  sucht 

düe  Wohnsitze  der  Awaer  zwischen  Tripolis  und  Berytus,  w€Äl 
sie  2  Kön.  17,  31.  als  Verehrer  des  th^d  dargestellt  5ind,  dieses 
Idol  aber  mit  dem  grossen  steinernen  Hunde  sich  combiniren  lässt, 
der  ehemals  in  der  genannten  Gegend  stand  und  von  welchem 

der  Lycos  sji)S"        Handsfinss  hiess  (vgL  Mannert  Tl. 

L  380.).  Am  natürlichsten  bleibt  es  imasar,  A.  fiir  eine  spisdie 
oder  mesopotam.  Stadt  zu  halten,  von  welcher  keine  Spur  in  den 
alten  Schriltsteilem  oder  in  der  heutigen  orientaL  Topographie 
ihrig  gebReben  ist 

Avvim,  Q^^yi^  Jos.  18»  23.»  Stadt  im  St  Beiiianui^ 
sonst  gans  unbekannt 

Avviler,  U^yi^  eine  cananit  Völkerschaft,  die  an  dem 
s&dlichen  Gestade  des'  mittelL  Meeres  io  der  Gegend  ton  Gaia 
wohnte  (zeltete)»  aber  schon  vor  dem  Einzüge  der  Hdnier  m 
Pak  4aRh  die  dawMidaradcn  Phifistav  verdrängt  (zum  gromcn 
wtUgt)  wvda  Dfiit  2»  23.   Ihr  tishefcjSdbiet  md  db- 
n|pr  unter  den  5  P^ürsteilthflmeiii  der  PIA  asl^eMkrt  Jos.  13,  & 

Azmon,  Stadt  an  der  südlichen  Gränze  Palä- 

stinas Num.  34,  4  f.  Jos.  l^^  4.     In  letzterer  Stelle  haben 


Baal  MI 


B. 

Baal,  bP^y  1)  aUgemciner  Name  für  Gott  bei  Phoiü- 
sien  und  Karthagern  (Serr.  ad  Aen.  1,  729.  fiagaa  ponica  De» 
Bai  didtiir,  Mor.  Orijglii.  8,  11.)  0»  ^        ^  "ber  Sj^n 
Baal  addedittfaiy  die  mSooKdie  Ibaptgotthcit  der  pIrfniriiAat 
Stamme  (sowie  ab  Bei  der  Babjlonter)  *)»    IKe  abgfillitclMb 
Iwaeliten  Terehrtai  ihii  (nebst  der  Ästarte  «.  d.  A.)  im  Zeitalter 
der  Richter  (Bicht  %  11.  13.  %  7.  6,  25  ff.)  und  der  spaten 
"KSmgßy  besonders  Ahas  (2<%ron.  28,  2.)  und  Manasse  (2Koq. 
21,  3.  2  Chron.  28,  2.)  von  Jmla  u.  Ahab  n.  Hoseas  von  Israel 
(IKön.  16,  31.  32.  18,  19  ff.  2Kön.  17,  16  ff.)  vgl.  Jer.  2,  B. 
7,  9.  32,  29.  a-,  mit  geringen  Unterbrechungen  (2  Kön.  3,  2. 
10,  28.  11,  18.),  hatten  ihm  Tempel  (1  Kön.  16,  32.  2  Kon. 
10,  21  ff.)  und  Altäre  (Jer.  11,  13.)  besonders  auf  Anhöhen  u. 
Dächern  (Jer.  19,  5.  32,  29  )  gebaut  und  Bildsäulen  (O^^al) 
errichtet  (2  Kön.  3,  2.).    lieber  die  Art  des  Kultus  kommen  nur 
venige  beiläufige  Notizen  vor.     Das  Personal  der  Priester  war 
sehr  zahlreich  (1  Kön.  18,  22.  2  Kön.  10,  19  ff  )  und  in  verschie- 
dene Klassen  abgetheilt  (2  Kön.  10,  19  ).    Man  räucherte  dem 
Gott  Jer.  7,  9.  11,  13.  32,  29.  a.  und  brachte  ihm  blutige  Opfer 
(selbst  Kinder  Jer.  19,  5.)  dar.    Bei  letztern  tanzten  (spöttisch: 
hinkten  1  Kon.  18,  26.)  die  Priester  um  den  Altar  und  ritzten 
»ich,  wenn  die  Erhörung  nicht  bald  erfolgte,  mit  Messern  1  Kön. 
18,  28.  (um  den  G.  zur  Barmherzigkeit  zu  bewegen  vgl.  Statins 
Theb.  10,  164  sqq.  Propert.  2,  22.  Tibull.  1,  6.  47  sqq.  Lucan. 
1,  565-  Lucian.  syr.  dea  60.  Tertull.  apol.  9.  Lactant.  divin.  in- 
stitutt  1,  21.  J.  E.  Eisner  de  ritu  Baalen  exorandi.  Ung.  723. 
iL  4.    lieber  die  Verehrung  durch  Küsse  1  Kön.  19,  18.  vgl.  d. 
A.  Knss.    Nach  dem  sonstigen  Charakter  der  ^rderasiatischen 
Religionen  ist  es  nun  nidit  n  beiwelfdn,  da^  der  phönis.  Baal 
dne  Katnrgottheit  war  d.  h.  nam.  dn  vergötterter  Hinnnelsh5iper. 


1}  Daher  da«  bal  als  letzte  Sylbe  in  vielen  punischen  Personenna- 
men, wie  Hannibal,  Abibai,  Adhcrbal,  Ha^drobal  etc.    Achnlich  das 

phöniz.  Srnn.^  l  Kön,  16,  Sl.  Vgl.  Frommann  üe  cultu  deor.  ex 
'iqi  lUustri.  (Altorf.  745.  4.)  p.  17  sqq.  Dass  in  diaSKi  Oott- 
posidMev  hal  aieki  dsr  iHgSBMiae  Nibm  Gott  wtff,  j— dem  dsn  bal 
srar'  t^o%^v  bezeichne,  gebt  aus  den  parallelea  Personpnnamen ,  die  von 
Melkartb,  Astarte  abgeleitet  sind,  hervor.  S.  überh.  Munter  Relig. 
der  Cartbager.  %,  A.  Kopeohag.  821.  8.  —  2)  Unter  diesem  Namen 
irird  er  auch  als  SchuUgottheit  tob  Citium  auf  Cvprus  erwähnt  t^. 
Scaph.  Bjm,  nai.  Mm/eot  p*  5iac  A^Aov  Khiw  in  einani  Vam  «ss 
AWyyY^/^fiy  Sphaslas« 
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«ffiabriidi  UH  Mtt  Ar  «e  Soas^  wkt  HftMip  Ar  Wl 
ftvdittndai  NatuiMt  (vgl  a.  Crcaser  SynlMiL  IL  2§6£)  iUiA{ 
wiiklicb  ««Bt  Sandtoiiiatlioa  bei  Imek  ]nMep.  e?.  iOi  (Fn««Ll 
SuichoB.  edl  Oreüi  p.  14.),  PhiOMr  hüte  die  Som 
ala  fi6ww  o^^oyov  »«fi«y,  Bifiarii^^ir  gamal  (jL  L  Vvai 
I^K))  Vgl  Angiutio.  f|aM»t.  in  Judic.  16.  Plant  Poen.  5, 2.  67J|^ 
md  €•  entipfeclie  diese  Gottheit  dem  gricchitchM  Ztvg.  AttA 
aoost  wiMen  'wir,  dass  bei  Phöniziern  oad  Syrern  (Herodian.  5,^ 
3.  4.  Capüol.  vit.  Macrini.  d.)  die  Sonoe  als  Gottheit  verehrt 
mrde,  u.  auf  karthag.  Mänci  ersdieint  der  Name  Sya  mit  der 
Sonne  in  Verbindung  (Gesen.  in  d.  Hall.  £ncycL  XXI.  97.  vgl. 
aoch  Creuzer  Symbol.  11.  267  f.  Auch  ist  io  der  dem  Baal 
alfl  weibliches  Wesen  gegenüberstehenden  Astarte»  Mondsgöttin, 
«.  Venus  wohl  zusammeiigedossen  s.  d.  A.  Dagegen  aber  lasat. 
sich  bemerken:  1)  dnss  ßetkadfitiy  uichi  iiotliweiidig  die  nämliche 
Gottheit  mit  Baal  sclilechthin  seyn  müsse;  2)  da>s  der  dem  Baal 
entsprechende  babylonische  Bei  höchst  wahrscheinlich  der  Planet 
Jupiter  ist  s.  d.  A.;  3)  dass  dieser  Pianet  in  der  Nachbarschaft 
Phöniziens,  wie  der  Name  der  Stadt  bra  lehrt,  wirklich  un- 
ter dem  Namen  Syn  verehrt  wurde  (wenn  nicht  der  Gott  selbst 
*1J  Sr3  hiess ,  wo  dann  ersteres  nur  nom.  appellat  wäre) ;  4)  dass 
Baal  nicht  eben  der  höchste,  sondern  der  gefeiertste  Gott  der 
Phönizier  war;  neben  ihm  konnte  die  Verehrung  der  Sounc,  aU 
höchsten  Himmclswesens ,  recht  wohl  stattfinden,  wenn  dieselbe 
auch  bei  den  eigentlichen  Phöniziern  (Tyricrn)  in  den  Hinter- 
grund trat  (wie  auch  iu  der  babylonischen  lieligiou  die  Souue 
dem  Belus  nachgestanden  su  haben  scheint  vgl.  Gesen.  Jes.  U. 
336.),  zumal  da  einer  seefahrenden  Nation  ein  fiir  sdir  gewaltig 
geachteter  Plaaet  wichtiger  werden  lEonttte,  eis  die  dem  ckilidiea 
Ifatnrmeiiscliea  nad  dem  LaMÜNiaer  impoaiiend«  Soane*).  Waöa 
«ndtidi  Meikafth  od.  Heiades  (s.  d.  A.)  imt  Baal  enw,  tOmlm 
der  Umitaiid,  dait  Menaoder  bei  Joicpli.  Antt  ^  &  3.  Afkm. 
X,  id.  ia  TyriM  eineo  Tempel  des  Zms  nAm  dem  des  HaM»- 
k$  erwähnt,  gegen  ^  Idealilit  dea  BmA  mit  dem  kMrtcnCM 
(Gatt  des  Himintb)  geltend  gemadit  weiden.  Aua  SanduNiialiM« 
ist  übfigcna  die  eigntliiln  piumiaieohe  Volbreligba  kanm  an  enV- 
nteen,  er  KlbBnk  mtki  koeaMgenaecMliaofonMie  S^^ahümm 
tm  geben.  So  viel  im  Allgemeinen;  im  Beeeodem  fladmi  akii 
frwSbnt:  a)  m*iB,  SlfM,  (Bnadetbaal)^  glekliiBm  Zg^  ^^fjH'^ 

1)  Mfiater  (Relig.  d.  BabyL  8.  17 fP.)  wiU  dea  vm  deaAHen  mt 
Jopiter  veigliciwaea  Belus,  den  höchsten  Gott  der  BiMeali^,  ebenfalls 
Ar  den  Seaaeniott  adnea  tmd  die  alte  Religfoa  tm  dem  laitefscUbddb 

Wissen,  was  die  Sebischea  Mcher  bi  Beiiehimg  anf  ^9bO  enthaltea. 

JNe  Tl^lliga  Ideatfiriiaaf  dee  Biid  a.  Mdecb  aber,  weM»  dwebeG^ 
kbrte  A  eiMbt»  mMla  narteMiiag  esya  a.  d.  A«  M oleab. 


« 
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MÜS  m  ^Bkkmiäm  m  Mimm  tigBea  Tem- 
Ttfdvt  BUt  €^33.  4.  Bockatt  Oumm  17.  p. 
869.»  4m  Greaver  (8jaM.  I.  87.)  ft»]gt,  flbguüA  den  N». 
■Mi:  Baal  t#b  Barjtfit  (vgl  a  ttcplu  Sjrs,  unter  J^/^ro^) 
«,  dem  anloy  gWbte  BcUermaaii  aitf  pbWi.  Huntea  tmm 
Baal  Ton  Taraaf  (BaaUTkarei)  §tfaadm  ao  liabca;  ia. 
deM  hiess  BcTftai  woU  m*iB  oder  ^m-o  (•.  d.  A.  Barytat)  «» 
eia  Biiiida|0Dtt  — dhte  gerade  den  Phiniaieni  Badfirthwa  aeya. 
b)  Sr3 ,  weittagender  Götze  der  Philbtaer  ta  Ekroa  (2  Koik 
1,  2.  ^  lä)  «ahncbeiaiich  Fliegenbaal  ^)  vgl.  den  Zirg 
«TTo^vro^,  fiviaygog  (Paa«an.  8,  26.  4b  6,  14.  2.  Pün.  10,  4a 
29,  24.  Salmas.  Exercp.  9sq.  Creuaer  Symbol.  II.  487.  IV. 
392.)  u.  den  Hercules  (Avlaygog  Solin.  c.  1.  Pausan.  5, 14.  CleaL 
Alex,  cohort  p.  11.  Die  Fliegen  sind  aber  im  Orient  eine  un« 
gleich  schlimmere  Plage  als  bei  uns  s.  cl.  A.  Fliegen  vgl.  Bo- 
Chart.  Hieroz.  III.  p.  346  sqq.  Ueber  den  Beelzebub  s.  d. 
A.  Viele  wunderliche  Meinungen  über  Baal  sebub  u.  Beelzebub 
and  gesammelt  im  Exeget.  Handb.  A.  T.  IX.  2  ff.  —  Priapismus 
treffen  \nx  m  dem  i^yD  ')yD  oder  blos  -»"arD  der  Moabiter  Num. 
25,  1  ff.  31,  16.  Jos.  22,  17.,  den  man  durch  Preisgebung  jau' 
ger  Mädchen  verehrte  (dah.  nach  den  Rabbin.  der  Name  von  iro 
aperire  näml.  hymenem  virgineum  vgl.  Jonath.  zu  Num.  25,  1.), 
also  vergleichbar  dem  Priapus  (s.  Uieron.  in  Monast.  u.  Belphe- 
gor)  u.  Mutunus  (Tutunus)  Creuzer  Symbol.  IL  976.  Ist  die 
rabb.  Ableitung  richtig,  so  würde  der  Götze  dem  Berge  (Peor), 
wo  der  Sitz  seines  Dienstes  war,  den  Namen  gegeben  haben, 
mogfich  aber^  dass  er  selbst  von  dem  Berge  den  unterscheiden* 
^  l^iem  empfing.  Vgl.  nodi  Creaaer  Symbol  II.  86.  Hie- 
i^^jmmu  m  Jwna.  i,  12.  ad  Hot.  9,  la  liUt  Slai  fir  eins  mit 


a)lD^  a»  d.  A.  Alle  dieie  daaeiwii  Baak  aiad  entweder  be- 
laadia  mna  ciaaailcr  aaabhangige  GottlieiteD  oder  wir  haben  hier 
aack  dflm  Bciqpid  des  Zm  a.  Jupilcr  die  eine  Bbaptgotthilt 
TcndnedcDca  Bcimmea  a.  arit  ▼ersddadaaeo  da  aad  dort 
FaaoÜoMB  (aad  dem  geoAm  wohl  aach  Aabla* 
a.  fibeih.  Geaea.  ia  d.  Hall.  Eocjd.  VUl.  397 
der  iUbadudtt  ia  Cretfcert  STroboL  (II.  85  ff.) 
aber  die  Mii  wciug  Uare  aad  lieste  Resultate  auf,  was  bem- 
ders  in  der  Epitome  S.  205  ff  recht  sichtbar  wird.  In  Mit  sah 
nikpk  Wortcri».  iMnnugegebea  Toa  Klopfer  <I.  a7a)  iat  dte 


1)  Bei  Creuzer  (auch  im  Auszug)  heisst  er  immer  B.  der  Bbio- 
niter.  —  2)  Auch  LXX.  deuten  dieae  Erklärung  an,  nur  coastruiren  sie 

nicht  zu   ^^^^   da  sie  durchweg  übersetzen:  tnt^ijrtlv  iv  Tf 
BuaX  fiviav  &t6v  'Axnaoutv»   Blit  Scoteasner  fiv'iwv  zu  lesen,  hiln 


Sicht  viel,  da  aiehi  w^dgar  beftmadet.  Ahmt  scboa  Jascfk 

Am.  9,  ^  1«  acMak  aasm  iMait  w  akb  fdiafet  aa  habaa. 
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gam  Vmriie  «ar  IM  kMil  'dBrilif  MsiMt  0-  9  Oi^ 
MliBft  Ovn)  in  MMm  IdM.  4»  3^,  fML  eiM  wk  Ba«- 

Baala  a.  Baale  Jada^.s.  d.  A.  Kirja-th  Jearim. 

Baalath,  nbg3>  Stedl  ia  Stamne  Dan.  Jai.  19»  44^ 
Oendbe  Ort  ist  nach  J^epi.  (Aalt  8»  6.  i.)  IKia.  9|  la  Tgl. 
SGhroa.  8»  6.»  iva  cfrilUt  aM»  dMiSaloM  ftft  befioil^:«!  licü^ 
gMaclat;  laaa  MKIe  dami  B.  imt  Gaacr  o.  ><lfctfcqma  ali  fette 
PUtee  86BCn  eiaeo  Eiafall  der  Aegyptier  zti  betrachten  «.  Joaeph. 
bemerkt  ausdrücklich,  Baalath  (J3aX/^)  liege  nicht  weit  ¥0B  M» 
den.  Da  jedoch  der  hebr.  Text  Bw  neknehr  mitTadaar  aa  ver- 
biadeD  scheint,  so  wollten  beide  es  nach  Aram  Tersetzen  ii.  hal- 
ten et  für  einerlei  nit  Baal  Gad  s.  Rosenm.  AMerth.  L  IL 
281.9  gewitf  ohne  aanreichenden  Grand. 

Baalath  beer,  nN:^  nbgg,  auch  (ichroo. 

4,  33.))  ^tadt  an  der  Südgränze  des  Stammes  Simeon  Jos.  19» 
8.  s.  d.  A.  Ramath  Negeb. 

Baal  Gad,  bys,  Stadt  imThale  des  Libanon  (Co. 
Icsyria)  am  Fu5se  des  Hermon^  der  Susserste  nordliche  Punkt, 
den  Josiia's  Waffen  erreicht  haben  sollen  Jos.  11,  17.  12,  7.  13, 

5.  Man  hält  sie  für  das  beriihmte  Heliopolis  (auch  ^HXtovnoXiQ) 
in  Syrien  Plin.  5,  22.  (n.  Ptolem.  68°  40',  33°  49')  od.  C5- 
ksyrien  (Joseph.  Antt.  14,  3.  2.),  von  welchem  unter  dem  Nar- 

mea  Balbek,  i^C^JütJ  (vgl*  Atseman.  bibL  or.  II.  341  sq.), 
noch  8^  praditige  Ruinen  übrig  sind  (Wood  mimi  of  Balbek 
and  Pahnjra.  Lond.  753.  FoL  TgL  Paulus  SammL  I.  166  ff. 
Bnrkhardt  R.  I.  53  ff.)  Mannert  VI.  I.  413  f.  Bckhel 
doctr.  num.  L  III.  334  iqq.»  doch  mdchte  dieses  fast  zn  weit 
nördlich  liegen.  Der  hebr.  Name  jenes  Orts  deutet  übrigens  anf 
die  Verehrung  des  Glückttstems  (Jupiter)  Gad  hin  s.  d.  A. 

Baal  Hamon,  flOn  ^3  Hohesl.  8,  11-,  Ort  wahr- 
scheinlich am  Hormon  und  dann  vieileirht  nicht  verschieden  von 
Baal  Gad  (Hosenmüller  Alterth.  1.  Ii.  281.)  oder  von  Baalah 
(Veithusen  das  Hohcl.  mit  vollst.  Commentar  S.  521  f.),  wenn 
dieses  mit  Baal  Gad  eins  ist.  Ewald  z.  d.  St.  ideutiGzirt  es  mit 
der  Stadt  \^ün  im  St.  Ascher  Jos.  19,  28.  Noch  And.  weisen 
auf  das  BtXofiuty  oder  BaXofuav  (Judith  8,  3.)  in  Mittelpalä- 
itina  (?)  hin. 

Baal-Uazor,  nlä!}  bga»  Ort,  wie  es  scheint,  te 


t)  Dia  AeMlse  te  «Mstl  JmM  m  ^  fSSL  a.  WL  Msqq. 
ifaid  adc^M*  aogiailkh  g«Mssa 
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Baal  HesmoM  —  Baal  Zaphon  M| 

SL  «fi^hraim  (D^lDj«  Dir  d.  h.  pea«».Ep|ir.»  um  Bents. 
2  Sa«.  13,  23.   Aadre  nehmen  or  von  4er  Lege  bei,  auf  der 
G ranze  E.  (ohne  sprachlichen  Beweis)  und  idrytifiiiw  4mm  Mb 
mX  Haior  im^St  BeiyaiiiuDL 

Baal  Herrn On,  ]itr)n  Ort  am  Gebirge  Her- 

mon  Rieht.  3,  3.  1  Chrou.  5,  23.,  vielL  nicht  verschieden  von 
BaaJ  Gad. 

Baal  Maoa>  |^  ^  Min.  a2»  d7.  Lxx.  JSfcit« 

fUiwr,  aiieb  jMS}  CT^  Jer.  48,  23.»  volblSii^  TV:^ 
J^IPD  Jos.  13,  17.,  Stadt  im  St  Rüben,  die  aber  später  den 
Moabitem  geborte  Esecb.  25,  9.  E^ebins  nennt  den  Ort  BeiX* 
(tiutvg  (i^vv  ^3?)  und  setzt  ihn  9  römische  Meilen  (südost- 
fick)  ▼«nHesbonT"  Rainen  desselben  fSuid  Bnrkbardt  03*621.) 
etna  4  St  sndostL  von  Hesbon  unter  dem  alten  Namen  Uynn 
(ij^xx/o).  —  JhB  Num.  32,  a  erwähnte  ^Mra  ist  gewiss  die- 
selbe Stadt.    Eusebius  nenut  jedoch  letztern  Ort  Baidy, 

Baal  Perasim,  W'^^m  ^9  mOrt  in  Judaea,  m 
Ikifid  einen  Sieg  über  die  PbUister  erfocbt  2Sam.  5,  20.  1  Gbr« 
±4,  it.  (fgL  Jes.  28,  21.)»  wie  es  scheint,  im  Thale  Rephaim, 
also  iSdwesti.  a.  in  geiffager  Entfernung  Ton  Jerusalem. 

Baal  Salisa,  mf^TÖ  Ort  in  Palästina,  etwa 

in  dem  District  Salisa  (1  Sam.'9l  4.),"  2  Kon.  4,  42.  (LXX.  Bat- 
d-aQtfTu,  Cod.  Alex.  BaiS^oa^iaad:).  Eusebius  und  Hieronymus 
nennen  ein  Bethsalisa,  villa,  15  röm.  Meilen  nördlich  von  Dios- 
polis  in  dem  Thanmitischen  District,  vras  zu  jeuer  Stelle  passen 
würde.  Eine  Verwechslung  von  und  n^J3  in  Städtöiamen 
8.  sogleich  unter  Baal  tbamar. 

Baal  thamar,  nrn  Ort,  wo  dieUraeKten  ge- 

gen die  Renjuminiten  fochten^  iUeht  20^  33.,  mdht  weit  tou  Gi- 
ben,  also  im  Stamme  Beiganmi,  Bnscb.  nennt  den  Ort  Retha- 
mar  TgL  den  von  Art 

Baal  Zcphon,  |')S^        Exod.  14,  2.  Num.  33,  7^ 

sonst  nicht  erwähnte  Stadt  in  Aegypten ,  ohnweit  des  rotheu  Mee- 
res. Forst  er  (Epistel!,  ad  J.  D.  Michaelis  S.  28.)  hält  sie  für 
Heroopolis  CHqojwv  noXig)  am  westlichen  Busen  des  rothen 
Meeres  (Plin.  6,  V2.  Strabo  17.  836.  Ptolem  4,  5.),  wo  Typhon 
(nach  Förster  a.  a.  O.  im  koptischen  ^QWSIN,  vgl.  dagegen 
HosenmülJer  Alterth.  III.  261.)  ')  verehrt  ward.    Auf  diese 


1)  Auch  Targ.  Jonath.  findet  in  dsok  Naoieii  die  HiaduBtung  auf  «iu 
igypt.  Idol.  Exod.  14,  2.  10. 
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Babel 


th^tmg  Wai  wuk  HtteOo  (M  JoMph.  kfikm.  i,  ^.  p.4eo.) 

B.  BB»d.  1,  ii.  «.  au  Ml  raglflich  mm  lämem  Eicerpt 
4ct  IgiypflidbcB  OcickicblNhNflMny  tfafs  dtf  cEiriMfuMclM  Nhm 

4»  fUMiUfl^iftf  war,  wm  Cbanpollios  OYAFI  ichreibt  «. 

-  ■  ■  -  -««  ^*    .  -  ^-  —  «  «  - 

Babel,  Babylon,  1)  (nach  Gen.  11.  bba 
«tett  ^3^3»  fitli.  wahncMilicher  b,  t.  a.  '73  DH^3  poita  d 
L  ada,  cMas  BeB,  ifie  dam  der  Name  anb.  gesdiridica 


wird  Kor.  2,  66.) ,  Baßvlvj%'  1  Macc.  6,  4.  Susan.  1.  5.  Act, 
7,  43.  a.  '),  berühmte  HaupUtaUt  (Jer.  50,  12.  Pliii.  5,  21.)  der 
Provinz  Bab>lonien  u.  des  babylonisch  -  chald.  Weltreichs  (Plin.  6, 
30.)  in  einer  grossen  Ebene  am  Euphrat,  der  sie  in  zwei  Half- 
ten  thcUte  Herod.  1,  178. 599.  Dbd.  Sic  2,  7—10.  Stiabo  16. 
738.  Gut.  5,  L  Plin.  6,  30.  Sie  war  (aar  Zeit  ihrer  liocilstai 
BUidie)  IM  Viereck  gelMiut,  hatte  n«^  Heiodot,  der  iie  aelM 
«ah  *),  480  Stadieo  oder  12  deiitKhe  Metten  im  UmAi^«), 
eine  200  Ellen  hohe  nnd  50  £.  dicke  Blaiier  (Jer.  51»  12.  58« 
kiach  Diod.  Sic  ndt  250  ThSnnen)  u.  eherne  (Jet.  45»2.  Bnaeb. 
|Mraep.  er.  9»  41.)  Tboff«.  Annen  nmlief  die  Ifaaer  ein  ticftr 
mit  Wasser  angefüllter  Graben,  auch  wurde  die  Stadl  auf  einigan 
Seiten  durch  Sänpfe,  welche  man  aua  dem  Enphral  kfiniHidi  g»- 


1)  Ucber  die  räthselhsfte  prophetische  Benennung  der  Stadt,  l^tt) 
Jer.  125,  26.  51,  41.,  s.  die  verschiedenen  Vermuthungeii  bei  Roseu- 
aitlUr  Alterth.  I.  II.  50 f.  —  Q  Die  in  den  andern  Berichterstattern 
<rSti»bo  16.  758.  Diod.  Sic  %  7.  PIfai.  6»  8a  Cnrt  5,  1.)  iNirkomoMi- 
den  abwekfaenden  Dimensionen  erklären  tidi  aas  verschiedene«  Maaaae 
(Herodot  rechnet  nach  königl.  Ellen,  deren  jede  drei  V'ingcr  grösser  wmr 
als  die  gev^öhnliche  Elle)  oder  stehen  den  Angaben  des  Historikers,  der 
Bab.  ielbtt  sah,  nach  vgl.  B&hr  ad  Ctes.  p.  402 sq.  vorx.  aber  Hirt 
Gesch.  der  Baukomt.  I.  }39  ff.  Aach  fiber  die  Brbaner  Bah.  sind  die 
Berichte  der  Alten  verschieden;  es  fragt  dch  aber  hier  nicht  sowohl,  von 
wem  ehizelnc  Thcile  (wie  die  Brücke,  die  schwebenden  Gärten  etc.) 
herrühren  (dass  in  dieser  Beziehung  ein  aucce^sives  Ausbauen  statt  fand^ 
geht  aas  Htrodot  a.  IKod.  Sic.  henror),  sondern  wer  den  Botwarf  snm 
(regctmässigea)  Ganzen  nachte  und  auaf&hrte.  Wahrsdieinlich  bt  noa 
die  Versicherung  des  Berosos  (Joseph.  Antt.  10,  11.  1.  vgl.  a,  Al>>den. 
bei  Euseb.  Chron.  am».  I.  55.),  Nebucadnezar  habe  die  andere  Hälfte 
der  6taUt  und  darin  zugleich  eine  zweite  Burg  erbaut,  sowie  das  Ganze 
befertigt  fvgl.  Dan.  4,  tt  o.  Cedrea.  Mit.  p.  115.  Par.),  Nahoanidas 
aber  diaBlaaern  gegen  den  Strom  hin  verstärkt  fc.  Apioii.  1,  fO.).  Was 
von  der  Seiuiramis  als  Erbauerin  erzählt  wird,  ist  jedenfalls  sagenhaft 
übertrieben.  Vgl.  uberh.  Heeren  Ideen.  I.  II.  172  ff.  Müller  Ar- 
cbiol.  S.  255  f.  —  3)  Mit  Recht  konnte  die  Stadt  das  grosse  Baby- 
lon genannt  werden,  Dan.  4,  27.  fitnat  Ssis ,  Joaeph.  Aatt.  8,  6.  1. 
17  Mr*h  JBalhAtip,  DMh  war  inaivlialh  ^der  Mavani  nicbt  all«  »it 
Häusern  bebaut,  sondern  es  gab  darin  auch  viele  Aecker,  <!ie  oriMfi 
wurden  Diod.  Sic.  ^  7.  Plin.  18^  17.  vgl.  AfiM.  PaUt.  fl»  ^ 
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mm  lH«e,  ifiAHiT  änkm.  Akt.  7,  17.  Bectea'fiM.  Ltt 
ML  Di»  H2m»  a 4  iMMk,  tram  (wie  4ie  Mm 
4n»  PiifcitiiiM  wMkA  BÜBMi  g«hMife  (fgL  «.OtiitMet  4967. 
Inf«*  IQ,  170.  Hetrtm  Idettt.  L  II.  167 £)  «.  sn  60SIm^ 
M  getdnct,  wddie  nA  in  redten  Winfcdn  iliirrhirimN 
so  die  Stadt  in  eine  Anzahl  Quadrate  tkeilten.  Die  bdden 
wnnfigrten  Gebinde  der  Doppebtadt  waren  die  konigl.  mit  festen 
Maoeni  umschlossene  Barg  (vgl.  Dan.  4,  26.  Xenoph.  Cyrop.  8, 

6.  22.)  und  der  Tempel  des  Belus,  ein  Vicrtek,  auf  jeder  Seite 
2  Stad.  lang  * ).  Mitten  in  den  Tenpelraume  erhob  sich  ein  ho- 
her Thurm  (aus  8  Thunnen  über  einander  bestehend)  onten  eine 
Stad.  dick  und  mit  Ton  aussen  hinauf  führenden  Treppen.  Er 
enthielt  zwei  heilige  Gemächer,  deren  eins  zum  Schlnfgeroach  des 
Gottes,  (las  andere  zu  seinem  Speisezimmer  bestimmt  und  präch- 
tig ausgeschmückt  war.  In  dem  obersten  Gemach  stellte  mein  nach 
Diod.  Sic.  astronora.  Beobachtungen  an.  Vgl.  Hirt  Geschichte 
der  Baukunst.  I.  145  ff.  (m.  Abbild.  Taf.  5.  Fig.  5.  6.),  Miin- 
ter  Rclig.  d.  Babylon.  S.  48  ff.  Ausserdem  galten  die  steinerne 
Brücke  iiber  den  Euphrat  (dessen  beide  Ufer  man  ausgemauert 
hatte),  ohngefahr  in  der  Mitte  der  Stadt,  und  die  schwebenden 
Gärten  (o  xo^^rmcoc  x/]7rof)  in  Terrassenform,  auf  jeder  Seite  4 
Morg.  lang  (  üiod.  S  c.  2,  10.  Strabo  16.  738.  Beros.  bei  Joseph. 
Antt.  10,  11.  1.  Curt.  5,  1.  vgl.  Hirt  a.  a.  O.  1.  142  ff.  Boos 
Beitr.  zur  histor.  Kritik.  Giessen  1784.  8.),  für  grosse  Merkwür- 
^Mbalm.  Als  Hittelpankt  eines  grossen  Weltreichi  war  B.  Sits 
oies  granzenloian  Lnmi  und  die  Binwolner  galten  für  weiddi» 
,che,  dü  GemsasBdt  ei^gebene  HenicheB  Jesi  14»  11.  47, 1.  Jer. 
^1»  39^  Dan.  1.  vgl  Cmt  5»  1.  nihil  urbit  ^ns  cormptius  aio- 
qrSMi,  «hil  ad  irritandas  iUicicndasqne  innnodieas  Tolaptates  iä^ 
attneäaa;  IJberos  conjngesqne  cnm  bospftflbns  ftnpro  colrey  mo&t 
jpietioni  ilagitil  detur  parentes  maritique  pationtur.  —  — »  BabyionS 
^■aiiine  |i(l«iipinni  ,et  qioac  ebrietatem  seqnnntnry  effinl  snnt. 
mmmtm  cowinft  inenalinni  in  prind|No  modcstns  est  bnbitna,  defa| 
toima  qoaeqne  anicnla  erannt  panlalimque  pndorem  prefemnt; 
"nd'illlfimum  ima  corponun  velamenta  projiciunt  cet  Unter  den 
$|^en  Konige  des  babylonischen  Reichs,  Nabonnidus,  wurde 
ijSSS  odftM9  V.  Chr.)  Babjlon  durch  Cyrus  (s.  d.  A.  Belsaz- 
xar)  nadi  sweijähriger  Belagerung  (Herod.  1,  190  f.  Xen.  Cyr. 

7,  5.  15.  Dan.  5,  5.  vgl.  Jes.  13.  21.  Jer.  60.  Gesen.  Com- 
m^t  zu  Jes.  I.  468  ff.  C.  D.  Kesler  historia  excidii  bab>l  col- 
jrr^—  

1}  Nach  IMo<].  Sic.  lag  die  Burg  otif  beiden  Ufern  des  Flusses  (es 
."fnr  eine  JDoppelburg)  ohnweit  der  Brücke  vgl.  Heeren  a.  a.  O.  180. 
^eben  der  Burg  (na^d  rrjv  axpoTroliy)  befanden  sich  scbwebendeu 
jBfrteo,  was  iPvegMi  aothwendiger  Bewiaserang  denslbsn  aMssdia^jd«^ 


1  VkKhteod  ist  vgl.  Strabo  16.  738.    Den  Bei 
fUtfTjmiu.   Vgl.  aask  Aanaa.  7,  17.      1    ~       -  u 
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bto  6  fiÜEi»  V.  T.  ToMh«.  7i6.  4.  n.  Norberg  Opuscacai^ 
lU.  222  sqq.  umA  tfUtr  unter  Darias  H)sta.«piä ,  du  die  Ba^ 
byAonier  ikh  ron  der  persischen  Oberherrsduift  httllai  losreissem 
iMllen,  noch  euunal  nach  l^noMliicher  Belagerung  mbcrt  l>ie^ 
aer  König  Ueai  die  Mauern  bis  auf  50  Ellen  abtragen  uad 
Stadt  entvölkern  Herod.  .3,  lö9-  vgl.  Justin.  1,  10.  Xences  soll 
den  Belustempel  zeraturt  haben  Arnan.  Alex.  3,  16.  7,  17.,  den 
Alexander  der  Gr.  vergeblich  herzustellen  suchte.  Unter  Seleukos 
Nikatnr  fing  die  Stadt  schnell  zu  sinken  au,  da  dieser  Monarch 
Seleucia  am  Tigris  erbaute  und  zur  Residenz  machte  Plin.  6,  30. 
Pausan.  8,  33.  1.  1,  16.  3.  Vgl.  überhaupt  Perizon.  Orlgin. 
babylon.  (et  ägypt)  s.  ob.  das  Schriftenverz.,  Allgem.  Welthistor. 
I.  305  ff.,  Cciiar.  Not.  II.  746  sqq.  Bellermaun  Handb.  Iii. 
350  ff.  Bredow  (Rennel  )  Untersuchungen  über  einzelne  Ge- 
genstände der  alten  Gesch. ,  Geogr.  uud  Chronol.  (Altona  1600. 
8.)  Tl.  533  ff.  Mannert.  VI.  I.  408  ff.  Zu  Strabo's,  Diodor. 
Sic,  Pausanias  (8,  33.  1.)  Zeit  lag  Babylon  schon  grösstcntheils 
in  Trümmern  (vgl.  Curt.  4,  2.).  Noch  jetzt  sind  grosse  Schutt- 
haufen von  Backsteinen  und  Mauertrümmem  auf  dem  östl.  Ufer 
des  Eophrat  ohnweit  der  Stadt  Helle  (62*'  4'  27"*  O.  L.  32'' 
28'  30"  N.  B.),  etwa  9  oder  10  deotadi«  BfeU«D  fUM  Bagd^i, 
9t£  dam  westi.  Ufer  aber  eiD  gana  ant  Badcitriim  bcaddundif 

Hügel  762  EU.  im  Umfauge  (bei  den  Arabern  Ot^j^JjJ  Nim- 

rddathiirm  gaMumt),  den  aan  fir  dk  Reale  dei  Bdaathdn» 
laUfc»  obrigy  a.  aoaer  Niebulir  B.  IL  288.  Beaaclia«p  m 
Joom«  dea  SwnmL  179ÜL  bca.  C.  X  Btck  MaaMiir  ao  ^kt  miaa 
of  Babylon.  Lond.  815.  8.  Tb.  Maurice  Obicrvalioiis  eo  tbe 
Buina  of  Babylon.  Lond.  81^  &  n.  4Kpfrn.  Kerportar  Ti»- 
vais  ir.  275.  295.  310.  34a  411.  (AMng  daraus  in  Rosen«. 
Alterth.  I.  II.  15  ff.)  Heeren  Ideen.  I.  II.  157  ff.  im  ethnogr. 
Archiv  XXXV.  215 f.  vgl.  Buckingham  Mesopot.  492  ff.  Kep. 
pel  Ritter  Erdkunde  II.  140  fil  —  Der  bekannten  Erzahlui^ 
▼om  babylon.  Unmnban  (Gen.  11,  1 — 9.  f.  Deyling  Obsenr« 
III.  p.  4.),  die  iich  in  der  Haiytiache  anch  bei  den  Chaldäern 
fand  [Abydenus  bei  Euseb.  praep.  cv.  9,  41.  »md  Cbron.  arm.  I. 
p.  51.  59.  Alexander  Polyhist  bei  Euseb.  Chroo.  1.  .iS.  ^)  vgL 
auch  SynceU.  p.  35.J  liegt  woU  als  Historisches  eine  Beaiehoag 


1)  Nadi  Berod.  3, 1S9L  He«  Cyrus  Mauern  u.  Thore  der  eroberten 
Stadt  unversehrt.  Dagegen  berichtet  BeroBua  (bei  Joseph,  Apion.  1» 
20.  p.  45:2.  u.  Euseb.  Chron.  arraen.  I.  p.  73.),  daM  derselbe  dir  8n»- 
•  ere  Mauer  demolirt  habe.  Mit  Berod,  kommt  ttillichweigend  auch  Xe- 
Bopbon  tberaia.  —  S)  *'Äri  ii ,  oT  Uyov9$  tmf  wfmr&vt  kt  yis  «W- 

vn(}{jfTvf  Wa  rvy  BaßvXtuv  frt*  ijS^rt  aoow  tlyat  tov   ov^avov  ital  » 
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m)  OB  Gamm  äbcr  lit  rie  (nm  Maa  «.  GjnrilL  aL  c  J«-^ 
Kn.  4.  pw  134  sq.  lackcflÜdi  gemadit)  tarn  c^ologiBcher  MjÜ—y 
dL  Ii.  dK  mythische  Auflososg  des  Problems ,  wie  die  so  anfiall^ 
(PUn.  7,  1.  11,  112.)  Venchiedeniwit  der  Sprachen  (u.  NationeB> 
wa£r  lier  £rde  entstanden,  und  zwar  nach  der  Aancht,  dass  diese 
Yefschiedeiiheit  ein  Uebel  (ein  Hiaderniss  des  OMDMidichen  Ver* 
ImId)  fey,  motivirt  s.  Perison.  Origg.  babjlon.  c  9.  Sick« 
kirrn  Pr.  deciarantur  diTersitatis  lingiiar.  ex  traditione  Semitica 
«Hgines.  Goett  788.  4.  (abgcdr.  in  Bibl.  der  bibl.  Literat.  Ul. 
^1  fi.)  Bonnet  de  ficta  mirabili  ad  turrim  babyl.  lingiiar.  confu- 
sione  in  Bibl.  Brem.  nov.  III.  545  sqq.  Vater  Comm.  1.  168  f.') 
und  im  Allgem.  Faber  Archäol.  l.  207  ff.  (wo  von  Gen.  11,  4. 
eine  unwahrscheinliche  Erklärung  gegeben  wird)  n.  He z eis  (un- 
reife) Gedanken  ub.  d.  babjlon.  Stadt-  u.  Thurmbau.  Hiidburgh. 
774.  8.  In  der  prophetischen  Sprache  der  Apokalypse  ist  übri- 
gens Babylon  s.  v.  a.  Rom  und  s^'mbolisirt  das  Heidenthum 
vgl.  d.  A.  Rom.  —  Ein  anderes  Babylon  lag  in  Aecrypttri 
ohnweit  Heliopolis  am  bubastischeu  Nilanue  (Strabo  17.  807.  Jo- 
seph. Antt  2,  15.  1.)*  Diesen  Ort,  von  dem  man  noch  immer 
Bninoi  ndit  (Hart mann  Erdbesckr.  von  Afrika.  1926.),  ver- 
«McB  «uge  iAoileger  ohae  Gnmd  IPctr.  5y  13.  i.  dag.  Bert* 
koldt  SbL  VI.  Tgl.  a.  Neaader  KirdiengesdL  LI. HL, 


Tov  9^Ta  ioeiiria  Xtyfo&ai  BaßvXotva,  T^ms  Si  ovrat  ofioyXojoaoiS 
ix  xttutv  croAr^ooo»'  tfojvijv  ivttHao'&au  Joseph.  Autt.  1,  4.  S.  Alexan- 
der PoWh.  p.  38.  Moses  Choren.  1,  5.  weisen  zugleich  auf  die  slbyllini- 
mdktm  Yflvl  hte,  w«ldM  das  Faettn  erwUmen  (J.  8.  Gallaei  f. 
SSI  sqq.).  Ali  selbstständige  Tradition  wird  man  das  Alles  kaum  an- 
fülirea  können.  Fabeln  über  diesen  Thumibaa  und  das  Schicksal  des 
Thurms  s.  Cedren.  hist.  p.  11.  Paris.  Sonst  vgl.  noch  über  die  Entste- 
hung der  Terschicdeocn  Sprachen  Plat.  Politic.  p.  272.  Steph.,  Philo 
Opp.  L  40& 

1)  Ißt  Gea.  Ii.  ist  10  Tgl.  Ctestas  bei  IMod.  Sie.     7.»  w»  et 


VQof  rnv  T(Zv  S'(fywv  awriktiav  avd^tuv  ftvfftdSas  9ut»oatai»  —  2}  Sehr 
fcntindig  iimert  rieh  Aber  die  Sncbe  schon  Vitringa  Obsenr.  sacr. 

Hb.  X,  de  confusionc  labü,  nur  hatte  er  nicht  die  hebr.  Textesworte  der 
richtigen  bist.  Ansicht  contort  anpassen  sollen.  Auch  Jerusalem  (Be- 
tracht. JI.  199 ff^  und  Hensler  (Beiuerk.  über  Psalm,  und  Genesis  S. 
967  ff.)  sind  in  diesen  Fehler  yerfallen.  Sftnst  Ygi,  noch  Dratdo  (R9- 
m%f)  de  ffngui«  in  exstmenda  turri  babyl.  ortis.  Vitcb«  782.  4.  Clapa- 
rsdc  de  djTeraar.  ling.  origine  juxta  Mosen,  Genev.  776.  4,  Andre 
fldlrift  bei  Thicss  Handl».  d  theol.  Literat.  I.  649  f.  —  3)  Dass  im 
N.  T.  auch  Bafiviwv  für  Bab^lonia  stehe,  scheint  mir  aus  Mt.  1,  Ii  iY. 

10 
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P^Tt[5  Jer.  24,  5.  25,  12.  Ezech.  12,  13.  melir  das  babyloiii- 
H^tfi  J^ch  beseiclmet ) ,  eioe  beLaonte  Provinx  Aiitteiasiexui ,  in 
welcher  Babylon  die  Hauptstadt  war  (Plio.  6,  30.).  Sie  gräuzte 
vgl.  Strabo  16.  739.  [wena  mm  nicht  mit  Ptolem.  5,  20.  Chal- 
däa,  den  südwestlich.,  am  persisch.  Meerbusen  gelegenen  Tbeil  ') 
davon  unterscheidet,  s.  d.  A.  Chaldäer.J  uonllich  an  Mesopo- 
tamien (u.  Assyrien),  östlich  an  den  Tigris,  südlich  an  den  per- 
s^iKhen  Meerbusen  und  westlich  ans  >^üste  Arabien  (Diod.  Sic.  18, 
6.),  lag  unter  einem  im  Ganzen  gemässigte»  und  gesunden  Him- 
meisstriche (Oiivier  IV^  335-),  hatte  eiueu  ganz  flachen  (Stra- 
bo 2.  109.),  duich  hohe  Fruchtbarkeit  (Uerod.  1,  193.  Dioi^a. 
perieg.  992.  699.  vgl.  Euseb.  Chron.  armen.  L  p.  18  sq.)> 
sonders  an  G«lreide  (Strabo  16.  731.  Plio.  18,  47.,  200->  VmI 
aOOfältige  EnMl^)  V9d  29km  (Xen.  Cyrop.  7,  X  11-  Aiab. 
%,3.  10.  Atbcn.  14  651.  Strab«  16.  741.  Beroti  tnpa.  ed. 

^  46  8^;  «idiaie  Binw»  u.  Mnit  NutshoU»  fehloi 

Ji  Oerod  1»  179.)  is^nshmaag/ii^  Boden.  Dies«  Frochtr 
ittflE^.  wd»  4a  BcgBB  adten  iit  (Hcrod.  l«m,  selbit  kk  doi 
Wintannoii.  Plificr  IV.  dd&.),  dvdi  die  ^fichen  Aaschvet 
luagea  dea  Eupbrat  und  Tigris ,  weldie  man  mittelst  sehr  vieler 
kpatbarer,  zum  Theil  selbst  schiffbarer  Kanäle  (Ps.  137,  1.?) 
Heeren  Ideen  I.  II.  136  ff.  144.  über  das  ganze  Land  vertheük 
te,  hauptsächUch  begründet,  vgl.  Strabo  11.  602.  16.  739.  Plio. 
9,  83.  Herod.  1»  193.  Die  Bewohner  Bidjylonieas  (vgl.  d.  A. 
Chaldäer)  waren  durch  ihren  Kunstfleiss  (bes.  in  Verferti^mg 
von  Prachtgewändem  u.  herrlichen  Tcppichen)  berühmt  Strabo  16. 
739.  Flin.  8,  74.  Arrian.  Alex.  6,  29.  vgl.  Jos  7,  21.  u.  hatten 
einen  sehr  beträchtlichen  Theii  des  asiat.  Handels  an  sich  gebracht 
Ezech.  17,  4.  vgl.  Herod.  1,  192.  194.,  indem  sie  zu  Lande 
auf  den  Karavanenstras^en ,  aber  auch  zur  See  Jes.  43,  14.  (doch 
mehr  durch  fremde  viell.  |ili<»niz.  Schillc  Heeren  Ideen,  l.  H. 
267.)  namentlich  indi-chf  Luxu-swaarcn  bczogt-n  u.  dieselben  wie 
ihre  eignen  Kunstcrz«  ugni.'^se  untor  Benutzung  tler  Flus&ächiiT.durt 
auf  den  einheimischen  Strömen  (H«Totl.  1,  194.)  nach  Vorder- 
asien, Armenien  etc.  alisetzten  vgl.  Hetren  Ideen  1.  11.  124t 
149.  199  ff.  Mannen  V.  11.  372  IT.  Der  Wohlstand  erzeugte 
aber  weichliche  Sitten  und  alle  die  Laster,  welche  im  Gefolge  des 

 ;   -      '  •  > 

alcht  erwettSch;  1  Petr.  5,  13.  aber  hätte  Wahl  jedenfalls  nicht  hitktu 
whem  tolka.   Ueber  S^^  ▼ob  pars.  Raiche  a.  d.  A.  Assyrien. 

1)  Ptolem.  naoaxtiTat  ry  tomtuf  ^Afaßlf,  »/  Xa).8nCa  -Yf>'(><»'  Vog 

ist  des  PUn.  (5,  IS.  vfL  6,  Ml)  ftiHTir-g  w  Jiakikeia.  Abcth. 
d.  A.  Chaldia. 
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Luxus  ZU  sevD  pflegen  s.  Herod.  1,  196.  vgl.  d.  A.  Babjlon. 
üeber  eigenthümliche  babyl.  Trachteo  (Herod.  1,  195.  SUabo 
16.  746.  Heeren  Ideen  1,  H.  205  f.),  die  auch  bei  den  He- 
bräern Eingang  gefunden  hatten,  8.  Ezech.  23,  15.  Die  Spra- 
che der  eigentlichen  Babylonier  gehörte  dem  semitischen  Sprach- 
stamme und  dessen  aramäischem  Zweige  an  und  war-  derselbe 
Dialekt,  den  wir  jetzt  chaldäisch  nennen,  nur  ist  letzterer 
nicht  frei  von  Beimischung  jüdischer  Elemente  ')  s.  Wahl  Gesch. 
der  morg.  Spr.  570  ff.  VV  i  n  e  r  chald.  Grammat.  1  ff.  Einer  un- 
sichem  Nachricht  zufolge  soll  er  noch  in  einigen  Dorfern  um  Mo- 
sul  und  Merdin  fortleben  und  surianisch  genannt  werden  Jahn 
Einl.  1.  284.  S.  überh.  Bellermann  III.  292  ff.  Rosenm. 
Alterth.  1.  H.  1  ff.  Eine  treffliche  Specialcharte  des  Landes  von 
Rennel  in  s.  Atlas  zur  Geography  of  Herodot.  (auch  bei  Bre- 
dows Untersuch.  II.),  lieber  die  Gesch.  des  babylon.  Reichs 
vgl.  d.  A.  Chaldäer.  Seit  dem  Exil  hatten  sich  in  Babyl.  viele 
Juden  angesiedelt,  die  Hauptstadt  selbst  enthielt  eine  starke  Ko- 
lonie (vgl.  Sus.  1,  5  ff.  IPetr.  5,  13.  Joseph.  Antt.  15,  2.  2. 
15,  3.  1.  18,  9.  1.  Philo  Opp.  II.  578.  587.)  u.  es  ist  bekannt, 
wie  nach  Zerstörung  Jerusalems  diese  babylon.  Juden  durch  ihre 
Akademieen  ein  grosses  Ansehen  behaupteten.  Die  eingebomen 
Babylonier  waren  aber  den  Juden  in  Folge  des  Exils  verhasst  u. 
Babylonier  bei  ihnen  ein  Schimpfname  geworden  Gloss.  babyl. 
Joma  f.  66.  —  (Babel,  Babylonisch  steht  im  A.  T.  auch 
zuw.  für  das  persische  Reich  Esr.  5,  13.  Neh.  13,  6.,  mit 
dem  das  babyl.  unter  Cyrus  vereinigt  wurde,  so  wie  Assyrien 
öfters  für  B  a  b  y  1  o  n  i  e  n. ) 

Bach,  Vi3.  So  heissen  in  der  Bibel  1)  die  kleinen  in 
einem  Tiefthal  fliessenden  Gewässer,  welche  aus  einer  unterir- 
dischen Quelle  hervorkommen,  wie  Arnon,  Jabbok,  Kidron, 
Kischoo,  Sorek  u.  a.,  auch  wohl  der  Weidenbach  Jes. 


1^  Dass  unser  jetzt  sogenanntes  Chaldäisch  nichts  weiter  sey  alt 
füsi  }Qdlscher  (u.  zwar  palSstin.)  Reflex  des  arain.  (syr.)  Idioms,  davon 
bat  mich  auch  Hnpfeld  (theol.  Studien  u.  Krit.  III.  291  f.)  noch  nicht 
äberzeugt.  Aus  griech.  Schriftstellern  sollte  man  am  wenigsten  die  völ- 
lige Identität  des  Syrischen  und  Babylonischen  (allerdings  nur  eines 
ILiuptdialekts)  erweisen  wollen.  Warum  sollte  auch  nicht  in  dem  meist 
gebirgigen  Syrien  die  Mundart  rauher  und  härter,  in  dem  flachen,  of- 
fenen Babylonien  (und  Mesopotamien)  weicher  und  helltönender  haben 
seyn  können?    Sonst  vgl.  noch  Heeren  in  d.  commentatt.  soc.  Guett. 

XUI.  p.  35.  Qiist.).  —  2)  Daher  ist  Sn2  auch  ein  solches  von  einem 
Bache  bewässertes  Thal  u.  das  W.  entspricht  daher  ganz  dem  arabisch. 
Tgl.  Burkhardt  R.  I.  37.  Doch  hat  letzteres,  wo  es  von ^^.JvXC 

uoieTschiedeo  wird,  noch  eine  bestimmtere  Bedeutung  Burkhardt  R. 
II.  1049. 

10* 


Bacha   —  BacchidGS 

15,  7.  8.  d.  einz.  AA.;  2)  die  im  Winter  «liirch  Regen  entste- 
henden Gewässer  [torrentes  vgl.  Hcrodian.  3,  3.  9.  ')],  welche 
in  der  hcissen  Jahreszeit  ganz  austrocknen  (Hiob  6,  15  ff.  vgl. 
Niebiihr  Beschreib.  S.  2.  Oedmann  Samml.  V.  116  f.)  *). 
Von  letzterer  Art  ist  z.  B.  der  oft  erwähnte  Bach  Aegyptens, 
C^nSO  hn2 ,  Ntim.  34,  Ö.  Jos.  15,  4.  47. ,  an  der  Südgränxc 
Palästinas"  (2  Kön.  24,  7.  2  Chron.  7,  8.  Jes.  27,  12.),  wahr- 
scheinlich der  Regenbach  ohnweit  RhbokorM  oder  Rhinocohira 
(LXX.  u.  Saad.  Jes.  a.  a.  O.  vgl.  Jösepb.  ikntt  14,  14.  2.) 

(Volney  II.  255.  BurkharaTlI.  778.),  vgl.  d.  A.  Slchor. 
S.  uberh.  Eelanü.  285  sq.  HameUveld  L  531. 

Bacha»  K^^y  arab.  ,  ein  straacbailiger,  jetat  vor- 
mifi/dt  in  Aiabieii  uni  Ifecca  wachsender  Baun  2  Sam.  5,  23. 
1  Cbfon.  14»  15.  Nacb  Abulfadli  (bei  Celaina.  L  339.) 
gleicbt  er  der  Babanutottde^  bat  aber  lindere  Blatter  vnd  griM«  ' 
acre  mnde  Fkucbte.  Ans  den  enrten  soll  beim  EinM^ndden  ein 
weisser  scharfer  ond  warmer  Saft  troplenartig  benrorqneOen^  da> 
bcr  der  Name  (vgl  ic^^  flete).  Forsfc.  beschreibt  ihn  als  ar* 
bor  ffKis  obovatiSy  gbbns,  integiis  bctescens,  venenata;  Ob  die- 
«er  Banm  oderStrancb  andi  in  Palästina  gewachsen  sey»  ist  ftd- 
Kcb  oagewiss,  auch  Terlangt  2  Sam.  a.  a.  O.  das  Rauschen  der 
Gipfel  adkon  einen  Bamn  Ton  beträchtlicher  Hohe.  Die  jod.  Aus- 
leger vcntaben  daher  den.  Hanlbeerbaum  (DlH»  0^}f 

aber  dfeser'  SflUnt  eben  im  HcMMen  scbon  seinen  Namen  ge- 
habt M  haben  and  befremdend  wane  es,  dass  die  moslen  alka, 
anch  jüd.  UcbenelMr  das  Watt  msa,  •wenn  es  ein  so  alMgüclmn 
Gcnuths  bcieldbict  UMIe,  gar  oidit  mehr  nn  deuten  vennoeblon 
(denn  sie  ttemetaen  tet  alle  appellative).  Nar  IXX.  l€hioii4 
n.  Yulg.  aa  bcid.  8t  haben  äutog^  Pyras  u.  dalur  acUSit  amli 
aueb  BosenmtUer  AMeilk  IV.  L  247  ff. 

BacchideS,  Feldherr  des  syrischen  Königs  Demetrius 
und  Statthalter  iv  tuj  nt^av  rov  noiaftov  d.  i.  jenseit  des  Eu- 
phrats  (Vulg.  trans  iiumen  UHigniim)  l  Macc.  7,  8.  Er  setzte  den 
berüchtigtea  Alcimus  (161  v.  Chr.)  mit  Gewalt  in  die  hohcprie- 


1)  Torrentes  unterschieden  von  perennes  fluvii  Plin.  5,  29.  —  2)  Ks 
ist  daher  wohi  denkbar,  wie  Joseph.  Antt.  13,  4.  4.  eiu  Kel<lhcrr  ein 
ReiCeroorps  in  die  Thalschlucht  eine«  solchen  vertrockneten  Storzbacha 
zom  Hinterhalt  legen  mochte.  —  S)  ]>ea  Oft  kennen  Plin.  S,  14.  Idr. 
46,  11.  Strabo  16.  781.  tu  a.  Letzterer  nennt  ihn  *Ptvo»,  t^f  irpot 
j4iyv-iti,i  </>o*»'«x7;c,  vßl.  a.  16.  759.  lieber  die  Etymologie  s.  Hnr- 
jluin  zu  Plin.  I.  p.  teo.  Vgl.  noch  Uartniann  Krdbeichr.  Aüricn. 
ff. 
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um  \    WWe  *  md  oMmm  te^TnppMcorps,  mm  mk 

Mr  damf  Unte  «til  dU  J&d.  Patrioleo  wiMflr 
Üget  igWiiiiqi  Mtt  iwl  adM  an  lyi;  Reer  .swi4«S^offtn 
liattcii  (1  Macc  7,  26  C)y  mit  amaiesangm  Xniyp  i  a  nach  Ji|^ 
^^iKk»  schlug  den  Jodiis  bei  Laisa  (1  Macc.  9,  IS.)»  hielt  den 
an  Miae  Stelle  getretenen  Jonathan  iu  Raipckt  47.)  und  be* 
fegtigte  JeriLsalem  (9»  50.);  docli  nach  dem  Tode  des  Ain^nnit 
(159  Chr.)  aog  «r  niader  ab  llffcc  9,  57.  Nach  2  kurz^ 
Jahren  der  Ruhe  ruckte  er,  von  den  antipatriotischen  Juden  her- 
bogerufen,  abermals  in  Jndaa  ein,  achloM  aber,  da  seine  Wulfen 
nicht  glücklich  waren,  mit  Jonathan  einen  billigen  Frieden  (9, 
60  ff.)  u.  lies«  ihn  als  VolfaihiiiiptKng  (unter  sjc  OberbcmcbaA) 
gewäluen.  i#rV  - 

Backen,  HDN?  war  in  frühem  Zeiten  gcwöhnl.  die  Be- 
schäftigung der  FruJcn  (Gen.  18,  6.  I^v.  26,  26.  1  Sani.  8,  13. 
28,  24.  2  Sam.  13,  a  Mt.  Vi,  33.  vgl.  Jcr.  7,  18.  44,  19.  • 
Misckn.  ChaHah  2,  7.  Plin.  18,  28.  Ar?ieax  R.  HI.  226.  V. 
IIS.  Bnrkharat  H.  1003.  Rnasel  NQ.  Aleppo.  L  14«.), 
^ater  werden  aber  ansdrndüidi  Bäcker,  Q^ok»  erwähnt  Hoa.  7, 
4.  and  in  Jemsalem  gd»  et  eine  eigne  Backenirasse  (Baasar» 
§onm  piftorinm)  Jcr.  37,  21.  «.  d.  A.  Handwerk.  Der  Brod- 
teig (p2f3)  ans  WeiM,  Gecrte  oder  Spdfc  (Scbebiiodi  3,  2.) 
ward,  da  jede  Faailie  ftren  Bedarf  In  kleinem  Qnantititen  und 
^gücb  fiMcb  an  backen  pflegte  (Tgl.  Arvienx  L  69.  Ilf.  227. 
Tnvemier.  II.  28a  Harnar.  IIL474w)  0,  in  einer  habaraea 
SdriM  (n-^v9o  Biod.  7,  28.  a.  a.  Shaw  B.  231.  fg).  Bo-  ' 
sanm.  MofgenL  I.  dOBf.)  bcrcMet,  geiSncrt  (Pin.  18^  yi^ 
und  geknetet,  «h^  Das  flftucm  onteibHeb  aber,  wenn  man  ei- 
lig backen  mnsste  Gen.  19,  3.  Bxod.  12,  34  ft  39.  VUkt  8»  19^' 
1  Sam.  28,  24.  Tgl.  Plin.  18^  27.  (die  Beduinen  wissen  von  Sau- 
erteig gar  nicbts,  s.  Arvicux  Hl.  227.),  übrig,  rgl.  d.  A.  Pa- 
scha u.  Sanerteig.  Die  Brede  erhielten  die  Form  längKcher 
oder  ninder  Kuchen  (DnS  nlnsD  Exod.  29,  23.  1  Sam.  2,  36. 
Rieht  8,  5.  LXX.  xoXkvQig  fif^rav),  von*  der  Grösse  eines  Tel- 
lers und  der  Dicke  eines  Daumens  (Körte  R.  438.  Rüssel 
N6.  V.  Aleppi  I.  146.  Harmar  Beob.  IH.  60  f.)      daher  sie 


t)  Btene  Praifcmhta  trockaea  bald  aus,  daher  geniesst  nan  das 
Brad  im  Iforgeolande  gewöbnltcb  fkisch  (Harmar.  1.  221) |  lade« 
■OS«  man  auch  Brode,  die  sich  Imif^cr  hielten  und  daher  mit  anfRelsnii 
genommen  werden  konnten,  zu  bereit«"»  vcrstandiMi  hal»cn  Gen.  45,  23. 
Jos.  9,  12.,  weiui  man  nicht  etwa  die  ausgctrockneteu  Scheiben  vor  dem 
QuHss  anfeuehtota.  Auch  die  Schauhrole  waren  nach  S  Tagen  aoch 
RUMsabar  s.  d.  A.  t)  Genau  lässt  sich  die  Grost^e  der  hebr.  Brod- 
kmhm  nicht  bOTtinwia;  nur  in  AUgsm«aea  isi  aus  t  Sa».  2Ss  18. 
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68»  7.  Ift.  14^  19.  Act  M,  ii.  ^  lbM|ik  ämh. 

&  ».  tW  Pom.  3»  d.  lAi  Out  4^  2.)  t.  d.  A.  Mmkfci«»!; 
IKt  ftouUiitoi  BackSfei^  (VSi!)»  In  den  iiriiiHiliiiiiiH 
BtSdtoi  nm  TM  MeniMi  iM  (Shaw  m.  208.  HaroniT  1. 
dl6.)y  iateifflbeide&  M  iMB^  Ton  den  «airigtti  Arrieux  Ifl. 

DanebflB  bodiait  mm  lidk  aber  grosser  steinerner  Kruge, 
die  nach  dben  m  offen  sind,  von  etwa  3  Fuss  Höhe;  Inwendig 
wird  Fene^  angemacht  (in  der  Kogel  mit  Hob  Tgl.  Jes.  44,  15., 
aas  Noth  auch  mit  Mist  Ezech.  4,  12.  vgl.  ÄTvieu«  III.  228  f. 
Körte  438.  s.  d.  A.  Holz),  Brod  nnd  Kuchen  aber,  wctan  die 
MttBwäiide  hinlänglich  erhitzt  sind ,  misserlich  (nach  Andern  ancii 
Inwendig)  angeklebt  und  die  obere  Oeffuung  zugedeckt  vgl.  Ar- 
▼ie«x  IIL  227.  Niebuhr  B.  57.  Abbild.  Tavernier  I.  28a 

Noch  joizt  heisft  eift  soldur  Ti^pf  bd  den  Atabern  jyA5  i.  Mi- 
chael is  oriental.  BibL  VII.  176.  Eine  andere  Art  zu  backen, 
die  jetzt  im  Orient  sehr  gebräuchlich  ist,  besteht  darin,  dass  man 
entweder  in  einer  4  Schuh  tief.  Grube  Kieselsteine  glühend  macht, 
welche,  wenn  sie  das  Loch  hinlänglich  erv>ärmt  haben,  herausge» 
nommen  und  an  deren  Stelle  die  Kuchen  eingelegt  werden  (Ta- 
vernier  1.  64.),  oder  dass  man  einen  Krug  mit  haimn  Kie- 
aeblebai  halb  aaiaü  und  auf  te«  den  Teig  «nabreilet  (At* 
Tie««  IDj  229.).  IHeae  BradbefoHiDg  tet  vieUädtt  IKo«.  19, 
6^9  wo  ü^OTTi  n^Uf  vodmninien ,  geoMiat  ¥oo  dem  Btckoa  Im 
Aidie,  anf'  ^Ftanen  n.  «.  w.  vgl  4  AA.  Koehtfa  and  Aaei- 
kachen. 

BadeQ^  YHl» 

im  Orient  wegen  des  heissen  Klimas 
und  vielen  Stanbes  nothwendig  und  diätetisch  (als  Vorbeugungs- 
mittel gegen  Hautkrankheiten)  unerlässlich ;  daher  war  es  bei  den 
Hebräern  eine  der  ersten  Reinigkeitspflichten  Neh.  4,  23.  imd  in 
gewissen  Fällen,  nach  erfolgter  (levit. )  Verunreinigung,  selbst 
durchs  Gesetz  vorgeschrieben  Lev.  14,  S  f.  15,  5.  13.  18.  17, 
16.  22,  6.  Num.  19,  19.  Deut  23,  11.  und  mit  der  Religion 
in  Verbindung  gesetzt  (wie  bei  den  Aegyptem  Herod.  2,  37.  u. 
Mubammedanern  Niebuhr  R.  II.  47.  B.  39).  Man  badete  nicht 
nur  in  Flüssen  Lev.  15,  13.  2  Kon.  5,  10.  (Et>  2,  5.  vgl.  zu 
dieser  St  Irwins  Reise.  272  f.),  sondern  auch  in  den  Häasern, 


t  8ui.  16,  1.  ebBanehnen,  4aw  sie  vm  üiwiger  QHwn  ^g9$mm 

Dm  nimliche  geht  aus  Luc.  11,  5  f.  hervor,  wie  dein  auch  ^os^e  Brod- 
sdieiben  nicht  wohl  hätten  transportin  werden  können,  besonders  in 
Säcken  (Judith  10,  6.).  Die  Stärke  derselben  ist  im  beutigen  Orient 
auch  vemlaedeii  and  bei  den  Armemem  giebt  e§  Biattadbtw,  ^  aa 
dtaa  wte  eia  Karteabialt  sind  Tavernier  I.  tSOl    Didce  Brodlm« 
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ßtnn  Hof  bei  Voraehmen  immer  auch  eia  Bad  um^chloss  (2  Sain. 
11,  2.  Susan.  15.);  in  spätem  Zeiten  gab  es  wie  bei  Griechen 
0.  Hömeru  (Potter  Archäol.  11.  664  f.  Adam  rüm.  Alterth.  U. 
214  f.  fgL   Fabric.  bibliogr.  antiq.  p.  1006.)  auch  öffentliche 
Bader  (talm.  mNxmo)  in  den  Städten  Jo^ieph.  Antt.  19,  7.  6. 
IfiNiiii.  Nedar.  6,  5.  vgl.  Mikvaoth  6,  15.  Schebiith  8,  5.  baba 
bol^.  4y  6.  (wie  dergleichen  im  heutigen  Orient  überall  bestehen 
a,         Beschreibungen  bei  Mariti  I.   125.   Arvieux  IL  42. 
Troilo  672.   Kussel  I.   172  ff.   Muradgea  d'Ohsson  1. 
264  ff),  miil  die  Palläste  hatten  ihre  Badezimmer  Joseph.  Autt. 
14>  15.  13.     In  Ortschaften  gemischter  Bevölkenmg  besuchten 
die  Juden  auch  die  heidnischen  Bäder  Aboda  sara  3,  4.  vgl.  d. 
k.  Beschneidung  u.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  78.    Ausser  dem 
Wasser  bediente  man  (die  Frauen)  sich  auch  der  Kleien  zur  Rei- 
nigung des  Körpers  Pesach.  2,  7.    Da  übrigens  die  heut.  Araber 
in  Ermangelung  des  Wassers  die  vorgeschriebenen  Lustratioueu 
durch  Reiben  mit  Erde  ersetzen,  so  wollte  man  hieran.«,  sehr 
iuiwiihr«cheinlich ,  die  Bitte  des  Syrers  Naeman  2  Kön.  5,  17.  um 
zwei  Lasten  Erde  erklären  (Rosenmüll.  Morgenl.  III.  228  f.). 
Die  gewöhnliche  Ansicht  (Exeget  Uandb.  IX.  S.  72  f.)  itt  viel 
einfacher  und  gewiss  richtiger.     Ais  natürKche  Heilbäder  wur- 
den übrigens  (in  nachexilischer  Zeit)  die  Thermen  bei  Tiberias 
(s.  d  A)  PUn.  5,  15- ,  Gadara  (s.  d.  A.)  vgl.  Euseb.  Onom.  u. 
Fu^npa,  u.  Kalirrhon  Joseph,  bell.  jud.  1,  33.  5.   Plin.  5,  15. 
benutzt  und  es  waren  dort  Badelokalitäten  aufgeführt     Ueb.  das 
Heilbad  Betheada  s.  d.  A.  >^  .... 

Baektilaeth,  BatxtilaeS^  Judith  2,  21.  (syr.  A^a 

A\i{)^0),  dne  Flache  (ntStop),  welche  das  assyr.  Heer  3  Ta- 
gereisen Yor  Ninive  nach  Cilicien  zu  angetroffen  haben  soll.  Pto- 
lem.  5,  1.5.  nennt  in  Castiotis,  einer  syr.  Provinz,  ein  BaxTai'^ 
aXXt'  out.  69,  35.  n.  der  nämliche  Ort  kommt  im  Itiner.  Antonini 
so  wie  auf  der  tabula Peutinger.  vor  vgl.  Mannert  VI.  I.  456. 

sind  in  Arabien  und  Palästina  von  Alters  her 
einheimisch  und  zwar  braune  (Forskäl  descr.  animall.  IV.  Y. 
n.  21.  Bnckingharo  R.  II.  56.  131.  vgl.  Cuvier  Thierreich. 
L  196.),  nicht  schwarze  oder  weisse,  denn  diese  halten  sich 
BOT  m  nördlichen  Gegenden  auf.  Jene  fallen  (wenn  sie  gereizt 
werden  od.  hungrig  sind)  selbst  Stiere  (Aristot.  anim.  8,  7.  Plin. 
Sy  54.  SoUn.  29.  Aelian.  anim.  6,  9.)  und  ganze  Viehheerdeq 
1  Sam.  17,  34.  (Horat.  Epod.  16,  51.),  aber  auch  Menschen  an 
(2  Kön.  2,  24.)  und  sind  (nara.  die  Bärin  Plin.  11,  110  )  vor-^ 
toglich  grimmig ,  wenn  ihnen  die  Jungen  geraubt  werden  2  Sam. 
17,  8.  Sprchw.  17,  12.  Hos.  13,  8.  vgl.  Hier  on.  z.  d.  St.  (ajunt, 
de  bestiunim  scripsere  naturi«,  inter  omues  feras  nihil  esse 
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ursa  saevius,  cum  pcrdident  catulos  cet.)  oder  Hunger  sie  pei- 
nigt Sprchw.  '28,  18.  lieber  das  Seufzen  der  Bären  Jc^.  69, 
11.  s.  Bochart  Uieroz.  II.  135-,  überh.  aber  p.  129  sqq.  Zu 
1  Sain.  17,  35.  mag  bemerkt  werden,  dass  der  Kopf  am  Bären 
das  schwächste  ist  Plin.  8,  54.,  ein  solches  Thier  also  durch  ei- 
nen geschickten  Faust-  oder  Stockschlag  getudtet  werden  kann. 

Baesa,  NTÖW,  Baaad  LXX.  (Baouytjg  bei  Joseph.), 
aus  dem  Stamme  Issaschar,  Feldherr  Nadahs  und,  nachdem  er 
diesen  meuchlings  ermordet  hatte,  König  von  Israel  1  KOu.  15, 
27  f.  Er  rcsidirte  zu  Thirza  1  Kön.  15,  33-,  liess  die  ganze 
Fsmiilic  Jerobeams  ausrotten  1  Kon.  15,  29  f.  und  führte  mit 
dem  jüdischen  Könige  Assa  einen  Krieg,  den  er  selbst  durch 
Anlegung  einer  Gräuzfestung  veranlasst  hatte  IKöu.  15,  17. ,  des- 
sen Ausgang  aber  fiir  Juda  in  Folge  einer  Allianz  mit  Syrien 
Damascos  günstig  war  1  Kön.  15,  18  IT.  2  Chruu.  16,  1  IT.  Seine 
Regierung  dauerte  24  Jahre  (1  Kön.  15,  33.)  952/53  —  930  v. 
Chr.,  und  war  ganz  nach  den  in  £phraim  herscheuden  antitheo- 
kratischen  Principien  eingerichtet 

BätylieOy  s.  d.  A.  Salbsteine. 

Bahurim,  0^11^? >  Ort  im  Stamme  Benjamin,  ohnweit 
Jerusalem  2  Sam.  3,  16.  16,  5.  17,  18.  Bei  Josephus  heisst  er 
BaxovQTjg  oder  ßax/or()ijf  (Antt.  7,  9.  7.). 

Bala,  nb3,  auch  mbD  IChron.  4,  29-,  Stadt  im  St. 
Simeon  Jos.  19,  3-,  viell.  derselbe  Ort,  welcher  Jo«.  15,  29. 
unter  dem  Namen  n^^q  dem  St  Juda  zugetheilt  wird. 

Bai  ad  an,  2  KÖn.  20,  12.  Jes.  39,  1.,  s.  d.  A. 

Merodach  Baladan. 

Balak,  p^39  König  der  Moabiter,  der  den  Bileam  zur 
Verfluchung  der  Israeliten  dingte  Num.  22,  2  iL  Jos.  24,  9. 
d.  A.  Bileam. 

Balsam  (Balaa^uov,  balsamiim,  arab.  (jVjUIj), 

das  wohlriechende,  mit  Heilkräften  ausgestattete  Harz  ')  der  Bal- 
samstaude, welches  Plin.  12,  54.  nur  als  Product  Judaas,  Diod. 
Sic.  aber  (3,  46.)  zugleich  als  Erzeugnis«  Arabiens  kennt  in 
Palästina ,  das  auch  von  andern  SchnftsteUem  wegen  des  Balsams 
gepriesen  wird  (Justin.  36,  3.  Tac  Hist  5,  6.  Plutarch.  vit  An- 

■fc  

1)  Willdenow  in  d.  Berlin.  Jahrb.  d.  Pbarmftc  1795.  8.  144.: 
Der  Geruch  des  Meccabalsams  hält  das  Mittel  zwischen  Ilosjiuirin  and 
Salbey ,  hat  aber  dabei  etwas  terpentinartiges  u.  ausserdem  auch  einen 
saiiftcn  Citronen-  u.  Muskatenbluincngeruch.  I>er  beste  ist  klar  u.  durch- 
sichtig. —  Sein  Geschmack  ist  bitter,  zusaiuuicuzieheod  u.  scharf  etc. 
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ton.  c  30.  Flor.  3,  5.  29.  Dioscor.  1,  18.),  zog  man  öns  Ge- 
wächs in  der  Umgegend  Jericho'a  Strabo  16.  763.  Diod.  Sic.  2, 
48.  19,  98.  in  besondern  Balsaingarten  (Plin.  a.  a.  O.)  ^)  vgl.  a. 
Jofteph.  Antt  14,  4.  1.  15,  4.  2.  bell.  jud.  1,  6.  6.  u.  von  den 
Römern  wurden  (nach  Zerstörung  des  jüd.  Staats)  diese  Ptlnn- 
»iBgen  als  einträgliches  Regale  benutzt  ^)  vgl.  a.  Diod.  Sic  2, 
48.  Plinius  unterscheidet  drei  verschiedene  Arten  des  Gewächses, 
die  eine  mit  düimen  und  haarigen  Laubsprossen ,  die  andere  ein 
krummer  Strauch  von  rauhem  Ansehen ,  die  dritte  mit  glatter  Rinde 
und  grösser  als  die  übrigen.  Im  Ganzen,  berichtet  er,  kommt 
das  Balsamgewachs  (eine  Arbiiscula)  dem  Weinstocke  am  nächsten 
und  wird  ziemlich  auch  wie  dieser  behandelt.  Die  Blätter  sind 
jedoch  denen  der  Raute  am  ähnlichsten  und  das  ganze  Jahr  hin- 
durch grün.  Die  Höhe  beträgt  nicht  über  2  £llen.  Aus  leichten 
und  mit  Vorsicht  in  die  Rinde  gemachten  Einschnitten  (Joseph. 
Antt  14,  4.  1.  bell.  jud.  1,  6.  6  )  fliesst  der  Balsam  in  dünnea 
Tropfen,  die  man  mit  Wolle  und  kleinen  Hörnern  sammlet  und 
dann  in  neuen  irdischen  Gcfassen  aufbewahrt.  Anfangs  ist  er 
weiss  und  durchsichtig,  dann  wird  er  roth  und  dick.  Für  den 
besten  gilt  der,  welcher  vor  dem  Ansetzen  der  Frucht  ausschwitzt. 
Uebrigens  pflege  man  auch  aus  den  Saainenk<)rnern,  der  Rinde 
und  selbst  aus  dem  Reisig  ein  Harz  zu  pressen,  das  aber  jenem 
weit  nachstehe  ^)  vgl.  Theophrast.  plantt.  9,  6.  Strabo  16.  763. 
Paosau.  9,  28.  2.  Mit  dieser  die  Pflanze  selbst  nicht  genan 
charakterisirenden  Beschreibung  kommt  am  meisten  die  ägyptische 


1)  Ueber  die  weitem  Nachrichten  von  den  BaUainplantagen  bei  Je- 
richo 8.  Ritter  Erdkunde.  II.  MS  IT.  Nach  Euseb.  Ononi.  (unt.  En- 
gadüi  u.  Bala)  wurde  auch  um  Engaddi  o.  Zoara  Balsam  gezogen  vgl. 
Gem.  sabb.  26,  1.  —  2)  Theophrast.  plautt.  9,  6.  versetzt  diese  Ual- 
samcärten  nach  Coelesyrien,  doch  s.  d.  A.  Die  Balsampflanzungeii 
bei  Engeddi  wollte  schon  Hleron.  fälschlich  Hohes!.  1,  14.  in  den  Wein- 
bergen finden.  S.  auch  Zorn  in  Ugolini  thesaur.  XXIX.  — 
8)  —  ,,Viti  similior  est,  quam  myrto.  Malieolis  seri  dicitur  ut  vitis 
et  implet  tolles  vineanim  modo,  quae  sine  adminiculis  se  ipsae sustinent. 
Tondetor  similitcr  fruticans  ac  rastris  niteacit  properatque  nasci  intni 
terlium  annum  frurtifera.  Fuliujn  proximum  rutae,  perpetua  coroa.  Ar> 
bori  tria  genera.  Tcnui  et  capillacea  coma  quod  vocant  cuthcriston: 
altenim  srabro  aspectn,  incnrvnro,  fniticosum,  odoratius;  hoc  trachis 
)&ppellatur:  tertiuin  enmecet,  qnla  est  reliqnls  procerius  laeYi  cortice. 
Uuic  secunda  bonita.s ,  novissima  eutheristo.  Semen  est  Tino  proximum 
gti5tM ,  colurc  rufum ,  uec  sine  pingui :  pejus  in  grano  quod  levms  atquo 
viridius:  ramu.s  crassior  quam  myrto.  Inciditur  vitro,  lapide  oaseisve 
cultelUs.  Ferro  laedi  vitalia  odit.  Bmoritur  protinua ,  eadem  aroputari 
lupervacua  patieii».  Incidentis  manus  libratur  artifici  temperRrocuto  ne 
quid  ultra  corticem  violet.  Succus  e  pinga  manat,  quem  opobalsa> 
num  Tocant,  suavitati.s  eximiao  aed  teiiui  gutta  ploratu  lanis  par\'a  col- 
Kgitur  in  cornua»  Kx  Iiis  novo  fictili  conditur,  crassiori  .similis  oleo  et 
t«  nnito  Candida.  Rubcscit  deinde  simulque  duresoit  c  translucido  etc." 
JuKin.  a.  a.  O.  sagt:  arboret  opobalsami  formam  similem  piccis  arbori- 
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Ifcti  r  r'-  'V  *  ,  üfeiaeBelM  (PftolMSmMtf. EV,  imC) 

kl  mmat  Bubm  duMck  JUo  Mtta»  (lirtiiaiiA  M  äM-dm 
JOvtMm  v6M  m  A.»  aonAiiii  «t  wte  Bümmm  w 
^gttdkL  Ardbte  dofiluii  gebtacht  Proi]p.  Alpin,  «er.  Mg.  15u 
|>.  191.)  vgl.  aodi  die  Po^hwitoiiig  ^  »OgwiAm  >W  Pmf; 
•.Alpin,  de  babamo  c.  3.  und  plantt  aeg.  c.  14.  p.  30  aq.  (m. 
Abbild.)  >)>  Abdallatif  Denkwürdigk.  S.  58  ff.  Forsk&l  faii^ 
zwischen  Meeca  und  Medina.  einen  Strauch,  Abu  fchttn  (Nie- 
btthr  R.  I.  364  £.)»  dM  er  l&r  daa  achte  BalMigtw&chfl  hielt 
und  als  Anjm  «^balsamum  in  8.  Flora  aegypt  arab.  p.  79  «q. 
nebst  xwei  andern  Arten  Amyris  Kataf  und  Amyri:«  Kafa)  bota- 
aisch  beschrieb.  In  daa  Linn^ische  System  sind  demzufolge  zwei 
Arten,  Arayri«  Gileadcnsis  (Forsk.  A.  opobals.)  und  A.  opobab. 
4die  von  Bellen  und  Alpin  beschriebene  Art),  übergegangen 
8.  Linn^'s  volbt.  Pflanzensyst.  1.  473  ff.  vgl.  a.  8])rengcl  in 
d.  Hall.  Eucycl.  III.  440.  u.  £rläut.  zu  Theophrast  NG.  11.  354. 
Ainslie  mater.  indica.  I.  p.  26  sq.  Indess  bleibt  die  wirkliche 
Verschiedenheit  dieser  Striiucher  noch  zwdfelhafl  (s.  bes.  VV i Il- 
de now  im  Berlin.  Jahrb.  f.  Pharmac  1795.  S.  152  ff.),  auch 
die  Identität  des  Amyris  opobaLsamum  mit  dem  ächten  Balsanige- 
wächs  ist  in  neuerer  Zeit  wieder  streitig  gemacht  wordeu  u.  nidii 
weiss  von  letzterm  dgentlich  bloss  so  viel  mit  Gewissheit,  dass 
er  jetzt  nur  in  einer  Gegend  Arabiens  (Jemens)  wächst  und  dm 
llccoabnliein,  der  zu  uns  nie  nnverfikcht  kommt,  vü  ,gar  geraH* 
ger  Menge  fiefer«  >).  (Plin.  12,  54.  atfcem  e  plaga  dmitt  ^ 
eed  tonoi  gutta  ploratu).  8.  öberiL  Prnapw  Alpin»  tlni  de  bei- 
lamo  Vcaet  1591.  4.  (andi  an  mdkcn  Ans|^  s.  Sehrift  deplealt. 
Aeg:  seit  1592.  n.  in  Ugolini  tbeemir.  IL)  m.  Abbild.,  n.  da- 
bei J.  Vealing  opobelsami  feMb.  oogäü  vindidne.  2i7i%i|. 
d.  Leidn.  A  Boebart  HieM.  L  638  sq.  MieknelU  Bmffl 


bus  liabeiit,  nisi  quod  sunt  huiailes  magis  et  in  vinearum  raorem  exco- 
luntur.  Theophrast  plaatt.  9,  6.  vergleicbt  die  ätaude  laii  der  M^rie, 
die  Blätter  mit  Majoran. 

1)  BaU.  arbusculiMD  est  viticocuio,  tjuud  creacit  ad  aUitudineni  Kl- 
ktnaa,  folia  pandsdna  gerens  rntae  praxiaa  eolm  vifMi«  wb> 

albido,  perpetuoque  vireotia.  Ej|as  lignuni  gumuMMHa  larsqat  apparet, 
colore  Exterius  subnibro ,  caj"5  ramuli  eodeni  colore  conspicui  ranCt  loii- 
gi ,  recti ,  gracilen,  paucis  tulii»  inordinHiim  referti  foliaqoe  fiflial  tcma 
aat  quina  aut  aeptena  alae  adrata  aliquo  pacto  leoUaci  folioruai  aenula. 
Bieres  fert  parvos  albos  acadae  floribnt  pmiiaos,  temoa  iiagnlis  ali« 
appeaeos,  quasi  in  uabeUaa  fsnaan,  tumme  odorato«  ceU  Nnch.  WÜl- 
denow  «oll  Alpin  nur  von  jnn gen  Stämmen  seine  Beschreibung  olwitra- 
hirt  haben.  —  2)  \Va«  Burkhardl  R.  II.  564  f.  von  den  BaUaartau- 
deo  bei  Tibeiia^  u.  R.  n.  Arab.  469.  von  denen  an  Meoca  be»fa*Äit, 
Märt  die  aatatMeUr.  Kinatnisi  ma  an  wiri|ar^  ja  mshr  die  ohnga- 
fihre  Beschreibung  des  Gewächwa  blou  von  HMnaiiigBi  angafaL  Shaa 
sa  V  o  iaa  j 's  fiaawrkaag»  <IL  iL.  m>. 
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^42  sqq.  Wj'leMoiyne  (pt^'Unni)  diit.  OpobaUam.  de- 
aualiiB.  UpsaL  764  •Wii4«ii«w  'm  BmL  Mrb.  cL  Phannac 
i4Bft  n.  AMiiM.,  Ok««  LM».     fiolMib  II.  U.  681  ff. 
lerige  lüinN  aar  ai.te  TaiMMlMmg  begdmdi^ 
4e8  paUMh.  BnlWi  «Mb  in  dir  BiW  Hdtaf 
gesiMt  md  mtkXA  hat  an  dit  MwuMtowd»  fwJÜ  «te 


JUbhciL  6b  1^  tVKi        5>  i»  (vgL  arab.  ^AÄ^)»  was  aa  bei- 
den Stdlte  als  Nittne*  dlles  Gartefigewä<^es  erseheint,  za  vetstü- 
(£e  alten  U^b€n.  nehmen  dasW.  appeOatlre).   Weit  schwie- 
Mjftt  M  m  Tin  sagen,  ob  nncfc  das  Balsamhars  in  den  A.  T. 
MhfteM  eHMftnt  sey*    Gewttnfidi  findet  man  es  in  «njc  oder 
«nir;  so  tefiift  ein  koafbnreaHanE,  das  fnGDead  gewonnen  '(Gen: 
3T9  25'  Jar.  40^  11.)  n.  durch  arab.  n.  ph5nb.  Kanfleote  inep^ 
teOidl  tertrieben  (Gen.  37,  25.  Eaecb.  27,  17.)  wnkde.  Bl 
gehdit^  nitter  die  Haopteneognisseraastinasy  womit  selbst  ägypt. 
VUrtteh  QCMfaike  gemadit  wertoi  durften  Oen.  43,  11.  u. 
UsMdin  für  eine  sebr  keibame  Salle  Jer.  8,  22^.  4i5, 11.  51, 8. 
JId«  Mlem  deuten  v^y  nMlidi  vom  Balsam  (die  alten  Ueber- 
adtÄsr  Mw-es  mdst  dnrd  Oamml  gegeben)  *).  Andre  [Oed- 
»niili  aMCm.  llOir.  •)  HosenmüUer  Altera.  IV.1. 168 IT.] 
Mtaft  ^  für'  das  Od  desHyrobalanns  der  Alten  (Pltn.  12,46Q 
öätr  VbtÜ^ßoä  angostifofia  L.,  schmalbllttrfger  wilder  Odbanm, 

arab.  0^J^'    In  den  olivenahnlidien  Fruchten  desselben,  wdche 

die  Grösse  einer  Wallniiss  haben ,  befindet  sieb  ein  fetter  olrcicher 
Kern,  aus  weichem  die  Araber  ein  wegen  seiner  Heilkrail,  bes. 
in  offenen  Wundoi ,  hochgeschätztes  Oel  pressen  (Mau ndreil 
iu  Paulus  Samml.  I.  110.  Mariti  R.  415.  Troilo  R.  107.). 
Dass  jener  Baum  in  Paliistina,  bes.  um  Jericho  hemm,  wachse, 
berichten  nicht  nur  Hasselquist  R.  150.  Arvieux  II.  165. 
Pococke  Morgenl.  II.  47  f.  Volney  H.  II.  240.,  send,  schon 
Joseph,  beil.  jud.  4,  8.  3.    Indess  wird  man  gestehen  mibsen, 


1)  CaUins  (Hierobot.  II.  183  sqq.)  glaubte,         bezeichne,  wie 
das  aaA*  den  Bfattix  u.  Mastlzbaiun,  PIstacia  lentiscos,  der 

.iJtiMii^  KnUiliHa  wiahst  ood  «in  mit HdlksUUa  awsgssfaltafai flais 
mMdMML  Allda  die  BedMitag  das  aiab.  Ist  daa  aaivs»  wia 

ytJ^mC^m»  «riidlt  ftrRotenmftller  Alterth.  IV.  1  171.  Inda» 

■  kfnatMr&asn  doeh  das  hebr  *>12C  den  (dort  dahdlnisdiaa)  Goauubaoat 

den  Mastix  bezeichnet  haben,  wie  denn  auch  Sprengel  (Gesch.  der 
'~'         1  24   Erläuter.  zu  Theophnut  NG.  II.  S54.)  dieses  Gewächs 

»r         versteht  b.  d.  A.  Mastix.  —   2)  Wenn  dieser  meint,  auch 
unter  den  Römern  berühmte  Balsamgewächs  sey  der  Myrobalanos 
■^j||fenQicii(,  Mj  mus^^aan^^^i^cn  bemerkea,  dass  schon  Plio.  n.  Josephns 
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daM  der  hebr.  Name  ^mf  viel  eher  auf  ein  aus  i  iiicin  Gewächs 
flieiieodes  Harx,  als  auf  eiu  aii9^e|ircastes  Oel  hiodeulet,  u. 
dau  der  Ton  Rosenmüller  angeführte  Gniud  für  obige  An- 
nahme, der  Meccababam  sey  nor  ein  Pariiiin,  nicht  ein  Arznei- 
mittel, ohne  grosses  Gewicht  ist.    Unsre  Aerzte  brauchen  freilicb 
den  Balsam  nicht,   aber  Europa  erhält  auch  nicht  den  aditea 
MeccabaUum;  das  Alterthum  legte  dem  Babam  nirküch  niediciiii- 
sche  Kräfte  bei  (s.  Dioscor  a.  a.  O.)  und  noch  jetzt  gilt  er  fiir 
ein  bewährtes  Arzneimittel,  vorz.  in  äussern  Krankheiten  Prosp. 
Aipin.  rer.  aeg.  3,  15.  p.  192.  Uasselquist  R.  565.  rescivi 
quod  vulnerarium  Turcis  sit  exceileiitissiiiitim  et  palniarinm ,  diun 
in  vulnera  recens  inflicta  guttas  aliquot  infundunt,  quo  coiitinua- 
to  brevissimo  tempore  vulnera  maximi  momenti  pcrsauant.  "»nx 
könnte  also  der  Balsam  seyn       dann  müsste  etwa  der  Strauch, 
welcher  ursprünglich  in  Gilead  wuchs ,  später  als  C  u  1 1  u  r  p  f  1  a  n  z  e 
nach  den  Ebenen  von  Jericho  versetzt  wurden,  u.  hier  allein  übrig 
geblieben  seyn.    Indess  muss  man  daran  stark  zweifeln,  dasi  je  . 
die  Balsamstaude  ausser  Arabien  wild  gewachsen  soy,  und  wahr- 
scheinlicher bleibt  immer,  dass  dieselbe  von  Arabien  aus  nach  Pa- 
lästina gebracht  worden,  wenn  solches  auch  nicht  durch  die  Ko- 
nigin von  Sala  geschehen  ist  (Joseph.  Antt.  8,  6.  6.)  Ausser 
deuten  übrigens  die  jüd.  Ausl.  noch  ein  Wort,   71133«  was 
Exod.  30,  34.  als  Ingredienz  des  heiligen  Rüucherwerks  genannt 
bt,  von  Opobabamum.    Doch  bt  dies  wohl  eher  Stucte  s.  d.  A. 

Balsamireoi  s.  d.  A.  Einbalsamiren. 

Bamothy  H^DS»  Ort  jenseit  des  Jordans  an  der  moa- 
bitischen Granze  Num.  21,  19  f-  (über  Jes.  15,  2.,  wo  Einige 
n^t^a.^  ebenfalb  ab  nom.  propr.  nehmen,  s.  Gesen.),  nach  Eu- 
sebius am  Flusse  Amon.    Dasselbe  bt  Jos.  13,  17.  Sra  n*JD3, 

Bann,  1)  Din,  avdO-Bf.iay  war  ein  Gelübde  (Num. 
21,  2.),  vermöge  dessen  Personen  oder  Sachen  dem  Jehovah  als 
unwiderrufliches  und  unlösbares  (Lev.  27,  21.  28.)  Eigenthiun  ge- 
weiht wurden  (sacer.  sacrum  esto  Jehovae)         Verbannte  Per- 


1)  Wie  Michaelis  Suppl.  2124  sqq.  Warnckers  in  Bich- 
horns Repertor.  XV.  227  sqq.  Jahn  Archäol.  I.  I.  407.  Gc«enius 
u.  A.  annahmen.  —  2)  Ware  sie  richtig,  ao  würde  sie  mit  einer  andern 
bei  M.  Sanetüs  (»ecret.  fid.  3.  251.  vgl.  a.  Pococke  Morgenl.  1.  39.) 
erhaltenen  (dass  Cleopatra  das  Balaaroge wachs  aus  Judäa  nach  Aegyp- 
ten verpflanzt  habe>  eine  willkommene  Geschichte  des  Gewächses  liefern« 
das  aus  seinem  Vateriande  Arabien  erst  nach  Judäa,  von  da  nach  Ac* 
gypten  wanderte,  aber  in  beiden  Ländern  wieder  unterging.  —  S)  Vgl. 
Liv.  S,  55  ,  auch  Diod.  Sic.  11,  3.  fftnnn^vani  to7s  &eo7e.  S.  auch 
Mayer  diss.  de  hominib.  piacnlarib.  in  Ugolini  thesaur.  XXIIf.  Im 
Kriege  wnrde  häufig  der  den  Göttern  geweihte  Anthcil  der  Beute  ver« 
brannt  Appian.  Punic.  153.  Mithrid.  Liv.  10,  29. 
*. 
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Lfli;  §7,  »  ftL  i  SuBL  44.,  ver- 
«Ml  Mike  BttilbMmm-Um  in  der 
Begcl  tai  TTiTTi^li  II  U  k  WHwiMli  m  Lüt.  27,  2& 
BiMk  18^  i4b:BMdbr  44^  20.  Um  VmImmi  giog  unpruBglidi 
mm  mm  mkn  ^  IwuMtiii  m  ^  Nwi.  21,  2.  t9mm. 

cioxelae  Krieger  Teipftdte  eolUe,  ee  (nl  aber         die  Nil« 

4m  Cklübdei  ablegend  und  die  einer  tlieolureti8che»Strais  emie^ 
■OKI  (vgl  a.  Kv.  10,8.),  in  Folge  gesetzlicher  VorKMte  c«i| 
jo  das  Verbanndi  (Tödtea)  eines  abgöttischeD  TftrifMt—  EsmL 
22,  20.  oder  dwr  gewin  ah^ottbchen  Stadt  Deut  13,  10  ft, 
weiche  ktitere  nnt  allem,  was  aie  an  Sachen  enthielt,  vorbram^ 
Menschen  und  Vieh  aber  getödtet  wurden  Hiennit  ist  we- 
•entlicfa  eins  die  Verbannung  der  cananitischen  Städte ,  welche  die 
Israeliten  bei  ihrem  Eindringen  ins  Land  ausgeführt  haben  soUea 
Beut  2,  34.  3,  ö.  Jos.  6,  17  fL  10,  28.  35.  37.  40.  Ii,  Ii. 
(in  Folge  eines  Gelübdes  Num.  21,  2  f.  oder  ausdrücklicher  gött- 
licher Weisung  Deut.  7,  2.  20,  17.  vgl.  1  Sam.  15,  3.),  um  vor 
jeder  Versuchung  zu  einer  nähern  Verbindung  mit  den  abgütti- 
scheu  Einwohnern  gesichert  zu  seyn.  Eine  solche  Stadt  wurde 
dann  mit  allen  darin  befindlichen  Sachen  verbrauiit,  Menschen  u. 
Vieh  getödtet y  alles  Metall  u.  metallene  («oilthicbaflcn  aber  dem 
HcUigthum  zugesprochen  Jos.  6,  21.  24.;  zuweilen  Hess  man  aber 
das  Vieh  leben  und  verthcilte  es  wie  die  übrij^e  Beute  unter  die 
Krieger  Jos.  8,  20  f.  Deut.  2,  34  f.  3,  6  f. ,  endlich  an  manchen 
Städten  wurde  nur  das  Lebendige  verbannt  Jos.  10,  28.  30.  32. 
35.  37,  39.  4a  (nt^töan-SD  rm  O^-jnn),  die  Städte  selbst  bUe- 
bcn  stehen        Wer  an  etwas  Verbannten  sich  veigriffeu  hatte» 


1)  Das  Verbrennen  eines  Thcils  der  Beute,  um  ste  dadurch  den 
Göttern  zu  weihen,  kommt  auch  im  röni.  Altertlium  vor  Appian.  Pun. 
c  133.  Milhrid.  c  45.  Liv.  10,  29.  —  2)  Grausam  war  solcJie  Verban- 
wmag  eroberter  Mdte  allerdings ,  mir  hltte  nan  deshalb  nicht  gerade 
das IsraetttlsclM  AiCcrthum  so  bitter  anklaccn  sollen,  wie  von  Tindal, 
Morgan  u.  A.  geschehen;  Humanität  gegen  Kriegsgefangene,  zumul 

Segen  ilie  Uewohuer  eroberter  Städte,  kannten  ja  die  alten  Völker  ül>er- 
aupt  nicht;  jeder  Krieg  war  iu  den  frühe^teu  Zeiten  ein  Vertilgnngs- 
krieg  o.  jcBB  Bahandlang  der  eananit.  SCidU  wnrda  durch  poDt  Gründe 
•heil  so  \Yobl  geboten,  wie  so  vieles  andere«  WCS  icHMt  avilisirte  und 
christliche  Staaten  als  Atisfluss  des  firoberungsrechtes  gegen  sich  geltend 
machen.  Darf  man  doch  an  die  heutige  Politik  noch  nicht  den  Maass-. 
Steh  der  Moni  anlegen;  wie  uubiilig  ist  es  also,  dies  bei  der  PuUiik 
do»  isramiiMfaon  AkcfAnns  n  thuiT  DebrfeeM  mmg  mm  wdil  awieb- 
men.  dass  iji  den  Zeiten  des  geordneten  Staats  freifcbocnn  Israeliten 
ein  Gegenstand  eines  Banngelfibdes  (von  Privatpersonen)  waren.  Auch 
Sklaran  äberUess  man  wohl  dem  Heiligthum  nur  als  (einfach)  Gelobtes  j 
jhna  so  hatlfe  das  HeUigth.  von  ihnen  doch  einen  Nutzen,  während  das 
Tidfcen  der  Verbannten  gam  »Mos  yw— jn  nnd  an  die  so  streng  ver- 
pAte  MMWchenopfer  nahe  magbiMSt  wiici.  Vgl.  d,  A.  lephln. 
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irii  dwliblNlii  loi.  7,  ilft  ')  Tgl.  6,  M.  »Mt  48^ 
t7.    Di«'  Kv.       6.  von  ite  QMuhniii>iu  Em  Mgespi«»- 

•oiihcff  MeB|  inMmi 


«M,  #ar  mit  fiieeamiaioitkM  dtascr  F«immb  tdM 
wigcwriM  bMt  «■»  d»  jene  Halle  i  iilnil  oder  dsB  MMM 
lygiithligitf  wwk  («i»  m  üMielia«!««  «inMI),  jcM  wii» 


2)  Bhma  AmleM»  iil  der  im  H.  T.  elft  lAie  SUnh  IMd^ 
^er  Art  (io  Ng^  einer  Ketaorei)  emifarte  Baus  der  ep&tera 
Jaden  Lac  d,  22.  (dfo^ir),  Jos.  9, 22.  12,  42.  16,  2.  fdb»0«- 
cvpdymyov  ylviad^ai  oder  ttoi^Ä^  Tgl.  Acta  Sjned.  7.  Nicaen(<4*)^ 
Bamlich  die  decretirte  AusjchKetfsung  eines  Joden  ans  der  Gemeinda 
und  von  dem  nähern  Uaigange  mit  aadcni.  Auch  in  derliiscfaaA 
ist  öfter  von  Excominumcirten  (m'i2Dn)  und  ExoemmimicatiaA 
(Mld)  die  Rede  Taanith  3,  8.  Moed  katon  3,  1.  Wer  im 
starb,  aaf  dessen  Sarg  Hess  das  Gericht  Steine  (als  Zeidien 
Beschimpfung)  wcfte  Edaioth  5,  6.  Auch  musste  der  £xconift> 
municirte  durch  eine  andere  als  die  gewöhnliche  Pforte  in  den 
Tempel  eingehen  Middoth  2,  2.  und  durfte  während  der  Zeit  sd^ 
ncr  Ausschliessung;  sich  nicht  scheeren  Moed  kat.  3,  1.  vgl.  Sei- 
den jus  nat.  et  gentt.  4,  8  sq.  Tn  der  Gemara  u.  bei  den  Hab- 
binen  wird  eine  zweite  Art  von  Excommuuication  □•>ri  (der  damit 
Belegte  hiess  ainiD),  die  harter  als  •'■»i:  war,  erwähnt;  nadi 
Maimonides  bestand  der  Unterschied  beider  darin,  dass  ^1*73 
immer  zunächst  nur  auf  30  Tage  verhängt  u.  ohne  Verwünschung 
ausgesprochen  wurde,  Oin  aber  stets  von  einer  Verwünschung  . 
begleitet  war,  dass  Dnn  nur  von  mehrern,  wenigstens  10  Glie- 
dern der  Gemeinde,  aber  selbst  von  einem  Israeliten  (z.B. 
einem  Rabbi)  declarirt  werden  konnte,  dass  der  D'^mss  von  je- 
dem Umgange  mit  Andern  ausgeschlossen  war,  während  mit  dem 
m'OD  jeder  bis  auf  4  Bliea  £ntfemnng  veriiehren  durfte,  di^ 


brigens  ist  in  iianchea]  Betracht  paralld  (bts*  i^jk  Joi»  6L) 
Cieaipb.  fu  69.  Scepb.  (501  sq.  RmsIl.).  ^ 

1)  Dass  diese  ganze  Erzählung  Mythos  aey  (Graabsirg  Rßli.* 

Slonsid.  I.  403.),  ful(;t  nicht  aus  V.  26.,  wo  darauf  eine  Etymologie 
es  Ortsnamens  gegründet  wird.  Wolke  man  alle  solche  Relationen,  wo 
«in  Name  historisch  erklärt  wird ,  für  etymologliche  Mythen  haken,  so 
wMe  «in  grosser  Theil  4er  bist  BOflber  A.  T.  nalBr  ««osn  gsdl^s^ 
punkt  fallea.  Au  sich  ist«  gewiss  alsiit  mmahnsclninlich,  dass  frirfcHab 
viele  Oerter  und  Personen  ihre  Namen  von  giiwtmiiii  Ereignissen  trugen, 
eben  so  wenig  unwahrscheinlich  aber,  da5s  bei  einem  so  abgeschlosse- 
nen Volke,  wie  die  Israeliten  waren,  und  in  einem  lo  bttichrsaktea 
Lande  die  Tkaditton  Heia  selcte  Ereignisse  bn  Androlren 
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Hausgenossen  selbst  ohne  diese  Beschränkung ;  äiisserlich  war  nach 
der  Gemara  der  nii30  an  dem  Traiiercostum  zu  erkennen.  Elias 
Levita  (in  Tisbi  unt.  "»nT^j)  u.  neuere  Rabbinen  wissen  noch 
von  einem  dritten  hohem  Excnmmunicationsgrade ,  s<nou;,  der  ei- 
nen verstockten  Sünder  jeglichem  Verderben  übergab.  Indess 
scheint  bei  altem  Talmudisten  das  VV.  nicht  verschieden  von  ^na 
gebraucht  zu  werden  (wie  denn  Maimonides  als  DeclarationS' 
formel  beim  "»ii:  anführt:  «notua  .t»."!^  'd)  vgl.  Seiden  de  sy- 
nedr.  1,7.  p.  64  sq.  Ugolini  zu  Pfeiffer  antiquit.  ebr.  Tom.  IV. 
s.  thesaur.  p.  1294.  oder  es  ist  viell.  der  allgemeine  Ausdruck  für 
Excommunication  s.  Danz  in  Menschen  N.  T.  tahn.  p.  615  sqq., 
und  des  Elias  Vorgeben  bemht  zuletzt  auf  einer  grillenhaAen  Ety- 
mologie des  W.  NPOu;  (s.  V.  a.  xn^O  QMJ  ibi  mors?).  Aber 
selbst  das  ist  noch  die  Frage,  ob  ^^nz  und  nin  in  den  Zeiten 
Jesu  oder  auch  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Zerstörung  Je- 
rusalems so  unterschieden  gewesen  seyen,  wie  Maim onides  an- 
giebt  Im  Allgemeinen  wird  man  es  wohl  wahrscheinlich  finden, 
dass  es  Grade  der  Excommimication  schon  damals  gab;  die  förm- 
liche Ausschliessung  aus  der  jüdischen  Kirche  (und  Nationalität) 
wird  schon  Esr.  10,  8.  envähnt  ' ).  Jos.  a.  a.  OO.  ist  wohl  nur 
▼on  einer  excommunictitio  minor  die  Rede,  wogegen  Luc.  a.  a.  O. 
jedenfaJis  die  gänzliche  Ausschliessung  gemeint  ist,  man  mag  nun 
bloss  das  uffogiCtiv  so  verstehen  oder  (mit  Lücke  Commentar 
zu  Ev.  Joh.  11.  264.)  eine  Gradation  in  der  Stelle  annehmen,  so 
dass  it(fOQtL.  auf  ,  ovtidiL.  x.  ixßaXl.  u.  s.  w.  auf  mn  sich 
bezöge.  Den  höchsten  Grad  der  Excommunication ,  ^t^Ott;  nach 
Elias  Levita  Classification,  glaubten  Mehrere  in  der  Formel 
nuoadtdovat  rw  ^aravn  1  Cor.  5,  5.  t  Tim.  1,  20-  zu  finden. 
Aber  der  historische  Boden  für  diese  Auslegung  ist  sehr  wankend 
und  man  hat  jedenfalls  die  Redensart  aus  dem  apostolisch  -  pauli- 
nischen  Sprachgebrauch  zu  erläutern,  nach  welchem  sie  gewiss 
nicht  bloss  Excommunication  bezeichnen  sollte,  wie  Flatt  Vöries, 
üb.  d.  Br.  an  die  Kor.  I.  102  f.  ziemlich  gut  dargethan  hat  Tgl. 
d.  A.  Satan.  Ob  endlich  auch  Röm.  9,  3.  ävdd^efia  und  tov 
Xgigov  auf  die  jüd.  Excommunicationsgebräuche  zurückweise  (wie 
neuerlich  auch  Tholuk  annahm),  muss  zweifelhaft  gelassen  wer- 
den. Ueber  die  jüdische  Excommunication  überhaupt  vgl.  Carp- 
z  o  V.  Appar.  p.  554  sqq.  W  i  t  s  i  i  Miscell.  IT.  p.  47  sqq.  V  i  t  r  i  n  g  a 
de  synag.  vet.  p.  739  sqq.  Pfeiffer  antiquit.  ebr.  c.  22.  Bin- 
drim  de  gradib.  cxcommunicat.  ap.  Hebr.  in  Ugolini  thesaur.  ' 
XXVI.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  212  sqq.  Beer  in  d.  Hall.  Ency- 


I)  1  Macc.  14,  45.  kommt  die  Erwähnung  des  Bannes  nur  io  der 
deotschen  Uebers.  vor.  Das  Griech.  bat  iVo/oc  Isai,  was  Vulg.  durch 
reit»  erit  übersetzt. 


Ii#         BarabbM  Barbaren 


dop.  XVI.  2(18  fi.  (em  s^r  unkritiBdier  Art,  der,  «elbrt  olllft 
nöthige  Belege,  die  rabbiiuflcliea  Vtmimm  tttcHi  «Mar  pthi) 
Vgi.  iMNok  4L  A.  jLftbesMlralea. 

Barabbas,  Ba^aßßäg  8.  V.  a.  NUN  d.i.  Sohn 
Abba's,  Simonis  Onoinast  N.  T.  38.  (so  hcissen  im  Talmud 
viele  Rabbinen,  s.  Light foot  hor.  hebr.  489.),  ein  Raubmör- 
der {(jovtvg)  Act.  3,  14.,  den  die  Juden  statt  Jesu  von  Pontius 
Pilatus  losbaten  Mt.  27,  16.  Nach  vielen  Manuscripten  Mt.  a. 
a.  O.  hiess  er  Jesus,  was  die  meisten  fiir  einen  Zusatz  von  spa- 
terer Hand  halten  (vgl.  Griesbach  z.  d.  St.  Paulus  Comniu 
III.  720  ff.),  Fritzsche  aber  in  den  Text  genommen  hat  £5 
lässt  sich  allerdiogs  denken,  was  die  Leser  oder  Abschreiber  bo- 
wog,  den  (gewiHorMsoi  geheiligten)  Naanen  aus  dem  Teile  n 
watUxkf  unr  aMrte  ioh  auf  de»  angeUklMii  Gdgenaats  T.  17. 
kflki  Gewiciit  legee. 

Barak 5  p^D»  Sohn  Abinoaw  und  Israelit  Scbophct,  der 
in  Verbindung  mit  jj^cbora  den  Sissera,  Feldherr  des  cananitisch. 
Königs  Jabiu,  schlug  und  sein  Volk  au»  «iacr  SQjälingeil  Dienit- 
bivkeU  bcfrttte  Bklit  4^  6  fi.  1. 

Barasa  IMacc.  5,  26.,  im  griechisch.  Texte  BoaöO^Ch 
eine  befestigte  Stadt  jenseit  des  Jordans,  s.  d.  A,  Bozra. 

Barbaren,  Bd()ßc/.QOL;  so  werden  im      T.  nach  d- 
Bem  bekannten  altgricch.  Sprachgebranch  (Plat  Pofit  p.  262.  D* 
Pfin.  29,  7.)  die  Nationen  der  Erde  an«er  den  Gfiedbcn  (dalk 
io  oft  verbnnden  'lEXXip^tg  kcA  Bugßagot  Plato  epinom.  p.  973* 
Aristot  de  coelo  1,  3.  Polyb.  5,  33.  5.  a.)  genannt  Born.  U 14. 
Q^uih.  Ungriecb.)  CoL  9,  11.  (yfjL  C  Iken  de  Scythis  et  bar- 
Mß  in  d.  Bibfiotb.  Brem.  I.  V.  767        wie  denn  anck  PiiUo 
nnd  Josepiras  die  Juden  namentlich  unter  die  Barbaren  rechnen 
Philo  Opp.  I.  p.  29.  Jos.  Antt  11,  7.  1.  14,  10.  1.  bell.  jud. 
prooem*  p.  47.  Apion.  1,  11.  22.  vgl.  Juven.  6,  156.    Mehr  im 
rom.  Sinne,  wo  Barbari  die  Nichtgriechen  nnd  Nichtromer  be- 
zeichnete (s.  Kypke  Observ.  II.  151.),  scheint  Act.  28,  2. 
das  Wort  von  den  Bewohnern  Malta's,  welche  grostteotheils  pti- 
Bischer  Abkunft  waren,  gebraucht  zu  seyn,  und  für:  Ausländer, 
die  eine  uns  nnrerstandliche  Sprache  reden  (Ovid.  Trist.  5,  10» 
37.  Herod.  2,  158.  vgl.  Ber^Her  ad  Ari^toph.  Ran.  693.),  steht 
Bu^ßuQog  1  Cor.  14,  11.    Kine  sehr  verstiindiy^e  Hmicrkung  ub. 
den  Zusammenhang  der  Bedeutungen  dieses  >\orts  s.  Strabo  14. 
602. ,  über  dessen  Gebrauch  in  LXX.  aber  Schleusncr  Thes. 
philol.  u.  d.  W.    Vgl.  übcrh.  Dougtaei  Analect.  II.  100«^.  F. 
Roth  üb.  Sinn  u.  Gebrauch  dci  >Vortes  Barbar.  Nümb.  814.  4. 
Ausgehoben  zu  werden  verdient  die  Bemerkung  Strabo's  12,662. 
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ol^ui  Th  ßuQßuQOv  xuT  uQX"^  ixnfqiwyrjad-ai  ovjUig  xoi'  ovo- 
fiOTonoitav ,  inl  tüv  ävatncpoQMg  xul  axXtjguig  xai  jQa/Jwg 
XaXovvTüiv'  —  —  ndvTWv  twv  nix^rvgof^ovyjoßv  ovrat  ßa^ 
ßviQtov  Xiyo^fvwv  it^uvTj  ra  twv  uXXoi&ywv  goftara  joiuvra 
X/yw  d(  TU  Tiov  ftf]  ^EXXrpfior*  extivovg  fttv  ovv  ISiwg  ixuXf- 
öav  ßu^ßuQOvg  Iv  ägyaig  //*V  xa%a  to  Xoidogov,  wg  uv  na;^- 
goitovg,  i]  rga/rgoitovg ,  iixa  xaTf/Qr;au^itÖ^a  wg  idrixiZ  xoi- 
vfp  ovouaTt  uvTidtaiQOVYjfg  n^og  rovg  "EXXr^vug. 

Barnabas  (nach  Act.  4,  36.  s.  v.  a.  viog  naQaxXrjOKog 
wohl  von  ^t3:)  ')  mit  seinen  eigentlichen  Namen  Joses,  ein  ^ 
Levit  aus  .der  Insel  Cypern,  der  frühzeitig  zum  Cbristenthume 
übertrat  und  sich  den  Aposteln  zu  empfehlen  wusste  Act.  4,  37. 
(nach  Euseb.  1,  12.  Clem.  Alex.  Strom.  2.  p.  176»  Asseman. 
biblioth.  or.  III.  I.  319  sqq.  war  er  einer  von  den  70  Jüngern 
Jesu).  Er  führte  den  zum  christl.  Glauben  bekehrten  Paulus  bei 
den  Aposteln  ein  Act.  9,  27.  und  beweg  ihn,  nachdem  er  eine 
andere  Sendung  im  Namen  der  Jerusal.  Mutterkirche  ausgerichtet 
hatte  Act  11,  22.,  von  Tarsus  nach  Antiochia  zu  konmnen  Act. 
11,  25  f.,  von  wo  sie  beide  als  Abgeordnete  nach  Jerusalem  gin- 
gen Act.  11,  30.  12,  25.  Bald  darauf  traten  sie  gemeinschaft- 
lich eine  Missionsreise  durch  Syrien  und  Kleinasien  an  Act.  13, 
2.  7.  43  ff.  14,  12.  14.  20.  und  wurden,  gleich  nach  Vollendung 
derselben  von  der  Antiochen.  Gemeinde  zu  den  Aposteln  nach  Je- 
rusalem wegen- der  bekannten  Streitfrage  über  tlie  Heidenchristen 
gesendet  Act.  14,  26  f.  15,  2  ff.  22.  Nach  Antiochia  zurückge- 
kehrt ,  trennten  sie  sich  in  Folge  einer  Entzweiung  übor  Johannes 
Marcus  auf  immer  von  einander  Act.  15,  36  ff  u.  statt  des  Bar- 
nabas ward  nun  Silas  der  (mehr  untergeordnete)  Begleiter  des 
Paulus,  Barnabas  aber  ging  mit  Johannes  Marcus,  seinem  Ver- 
wandten (Col.  4,  10.),  nach  Cypern  Act  15,  39.  Hier  brechen 
die  N.  T.  Nachrichten  ab,  denn  die  Erwähnungen  des  Barnabas 
Gal  2.  u.  1  Cor.  9,  6.  ^)  gehören  der  frühern  Zeit  an.  Seine 


1)  Da  der  Name  BaQvaßai  von  den  Aposteln  herrühren  soll,  so  iat 
die  Deutung  fifius  rafocillationis  sc  parentum  vgl.  Simonis  Onomast. 
N.  T.  p.  98.  «inwahrscheiniich  u.  man  hat  wohl  aa  das  apoatoL  napa- 
nmltftv  sa  denken,  dessen  atlgemeiner Begriff  zuletit  auch  in  H32^  ngo- 
tfujTtttiv  (Act.  18,  1.  scheint  B.  wirklich  als  nQOifrjriji  apfgeführt  zu 
seyo)  liegt,  gl.  Sohn  (kräftiger  religiöser)  Ansprache  (wie  sie  der 

Goist  nur  eingiebt).    Andere  wollen  das  arab.         unt.  andern  commo- 

nefecit,  providum  eiTecit,  edocuit  vergleichen,  wovon  sich  aber  im  Aram. 
keine  Spur  findet.  —  2)  Dass  aus  dieser  St.  nicht  geschlossen  werden 
könne ,  B.  habe  damals  noch  In  Verbindung  mit  Paulus  am  apostol. 
Werke  gearbeitet ,  ist  für  jeden  Unbefangenen  klar.  Ob  aber  %  Cor.  8, 
18,  nach  dem  Vorgange  vieler  altem  u.  neuern  Interpreten  unter  d  aUiX- 
^us  Barnabas  zu  veratehen  u.  soout  anzunehmen  sey,  dieser  habe  «ich 

11 


♦ 


Digitized  by  Google 


162  BatUmM  —  Bart 


ferneren  Sdudttale  Hini»  «B  vtn  dorSage  ^mwM&km  «BaUt 
Einige  lassea  iln  »nck  BbHaid*  gihcB  vid  «ilerBiNM  d«  (M 
'  ^oktMm  Offliidt  werden^  Andm  alMr  mdi  dm  AiAnt^ 
hake  in  Born  md  Alcmdiia  «iter  dn  cjptiiciwm  Mn  dn 

Martyrertod  fiadoi  (Theod.  Leefcor.  H.B.  2.  p.  j^7. ed.  Vaki.) 
Hör  anter  Mliiai  NaMi  miktadcae  gdtdiiidi  geNMriMBeBntf 
itfirt  nkfat  ton  iln  har  (wie  aoch  meaaUdk  J.  OkRordatti  dife 
aaHieiitia  «p.  Ban.  P.  1.  Hm.  028.  «.  B»  Haaka  de  cpnto» 
lae,  qaae  Baiaabae  tribnitur,  authentia.  Jen.  927.  8.  behanpUh- 
Cea)»  8.  schon  Euseb.  H.  £.  3,  25.  Tg|,  Ullmann  in  d.  the'oL 
Studien.  I.  382  ff.  Hvg  in  der  Freibarg.  Zeitschrift.  II  1,32  ff. 
Schttlthess  in  s.  nenest.  theol.  Annal.  1829.  S. 943  ff.  Ueberk 
Tgl.  Moshem.  Conunent.  de  reb.  Ghiiatianor.  ante  Constant 
161  M|-  Lardners  Glanbwürd.  der  eraogel.  Gesch.  L  434 
n.  über  die  dem  B.  beigelegten  Schriften  Kleuker  üb.  d.  Apo- 
kryph, d.  N.  T.  66.  ti.  Thilo  in  d.  Hall  Eim^cI  VQ.  404.  & 
noch  d.  A.  Joseph  Barsabas. 

Barionat,  s.  d.  A.  Petras. 

Barsabas,  s.  d.  A.  Joseph  B.  u.  Judas  B. 

Bartillai,  ^^Vßy  ein  GUeaditer  ans  Biigfioiy  Sokll 
Nakaty  der  den  Konig  David  auf  seiner  Flucht  vor  Absalom  gast- 
M  antehm  (2 San.  17,  27.  19,  32  ff.),  aber  die  ihm  zor  Be- 
hrtinnag  aagdbelenea  Hofdienste  sa  Gunsten  seines  Sohnes  Chi* 
mekaai  anNchfaig,  vgL  Niemeyer  Ghar.  IV.  4ö9fi: 

Bart,  |]^T.  Diesen  Hessen  die  Hebräer,  wie  die  Morgen- 
länder überhaupt  (ausgenommen  allein  die  Aegypter  Hcrod.  2, 
36.  vgl.  Gen.  41,  14.),  wachsen,  gaben  ihm  durch  Abstutzen  ver- 
schiedene Gestalten  (nur  die  ]|:Tn  hnd  Lev.  19,  27.  d.  i.  wahr- 
scheinlich der  Bartwinkel  an  den  Schläfen,  den  die  Araber  abzu- 
scheeren  pflegten  [Herod.  3,  8.  vgl.  Jer.  8,  25.  25,  23.],  dnri:- 
ten  sie  nicht  absehneiden  vgl.  Deyling  Obsenr.  n.  a.  14.),  salb- 
ten iha  fleissig  (Lev.  19,  27.  Ps.  133,  2.  vgl  Harmar  Beol^ 
IL  77.  83.  HI.  179.  Bohlen  ladien.  ü.  171.)  nnd  ttettcn 
1ha  für  die  gprosste  Zierde  des  Hannes  OBuch.  5»  1.  Clem.  Alex, 
paedag.  3.  p.  96.),  daher  war  es  eine  aasaeroidentfidie  Beschutr 
pfiug,  wenn  Jcai.  aafreiinUig  der  Bert  eb-  oder  bcsckonü  wd 
2Saai.  10;  4  f.  vgl.  Je^.7,  2a  50;  6.  s^  Lakemaek  Ohsen. 
X.  145  s^^*      nad,  tfie  dort  ^Kese  BeBddaiplbnge&  dcfdewad- 


später  wieder  an  P.  aDgeschlossen,  dai  wird  wohl  für  immer  eben  90 
problenatiidi  UeibeB,  wie  ^  andern  Bypothesao,  nach  tNÜdiai  Imis 
oder  Marcos  etc.  genislBt  Sit  S.  von,  Banmgarten  AvslegL  KitfuBt; 

1)  Vgl.  die  Aela  fluiolfr.  n.  Baroa.  mar^mL  mm»  a»  iL  Jnal, 
andi  Fatric.  Ced.  apeor.  p.  781sq.     ^  Bpi|Aaii.  hier.  6|^7.  ^«#1 
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CM  TaT«fBieff  IL  &  lOa  o.  Niebalir 
Si7.  «gL  IiiMiin  Cf>»*  14.  0-  Nor  ia  ti«te  TitMr  *) 
wdit  «te  «diHtt  jw  «0  BMiham  ab  J«.  1^  2.  Jer.  41» 
4a,  37.  Em  9>  8*  BpnMb  6»  M  (da  aadmr  IUI  gdM  Ii 
ab ¥iWin»diwl  LeT.14^a)  <^  ISm  flio  Mgnwinigi  ASm 
10^  21.  TgL  Theoer.  14^  daq.  Skkfen  durften  §u  himm  Umt 
tragen,  dtim  der  Bart  war  u.  ist  zugleich  das  Zeichen  des  freiM 
Mannes  (vgl.  Arvienx  Nachr.  III.  173.).  GMifae  Grundsätze 
haben  die  hentiy  Orientalen,  vgl.  Arvieux  a.  a.  O.  Niebuhr 
BeMhr.  6a  HarMor  Batk  IL  ft^f.  III  434.  Sie  schwören  W 
dem  Barte,  madwi  ihn  zum  Gegenstände  der  wärmsten  Se^BO»- 
wmmth/t  (Arvieux  III.  183.),  glauben,  durch  sein  Abscheeren 
«cido  das  Gesiebt  mehr  beschimpft  als  durch  das  Abschneiden  der 
Nase,  bedauern  bei  Verbrechern  ganz  vorzüglich  den  Bart,  des- 
sen sich  diese  unwürdig  gemacht  haben  (Arvieux  IH.  184.), 
sammein  die  beim  Kämmen  ausfallenden  Haare  aufs  sorgfüitigste 
und  gerathen  in  die  grosste  Wuth,  wenn  auch  nur  unversehens 
Jemand  ihren  Bart  mit  Speichel  od.  dgl.  besudelt  (Arvieux  III. 
175.  179  ).  Ueber  das  Einräuchern  und  Bespritzen  des  Barts 
mit  wohlriechenden  Wassern  Dan.  2,  46.  s.  d.  A.  Besuche; 
über  das  Küssen  des  Barts  2Sam.  20,  9.  (v^l.  Iliad.  1,  601. 
10,  454  f.)  s.  d.  A.  Kuss. 

Bartholomäas,  Ba^&olofiaiog  (d.  i  MD^H 
TgL  LXX.  Jos.  15,  14.  2Sam.  13,  37.,  QoXofiuTog  Jos.*Antt 
20^  1.  1.)  ^),  einer  der  12  Apostel  Jesu  Mt.  10,  3.  Mr.  3,  18. 
tfoiB.  6,  14.  Act  1,  13.  dessen  eigentlicher  (persönlicher)  Na- 
me vielleicht  Nathanael  war  Joh.  1,  45  ff.,  denn  wie  Mt  a. 
a.  O.  und  in  den  ParalleUteUen  Barthol.  aut  Philippus 


MV  fwtiim  ip  tatt  dtnrdfym  W¥  uno^oltfp  <fäaittt  o  Mis9  Xir^t  aal 
MmnmUmf  ftii  jp&9ig§M^  rovr/c«  /t^  xifM^w  vf^xas  f^f^ 

1)  vyQorriTa  ttal  ilaiori^ra  aapxos  yvpai^  trgtntiv  tlyovvTO  (pC 
MiUtoO»  avTol  St  yoav  Kai  <fafvfo&at  avSQti  Tj^tXov.  Kai 

TOP  ntiyutra  noofiov  avdgoi  tvöiit^ov,  uisjztff  ttal  'imtuiv  yairrjv  nal 
Xtorrmp  Oh  o  ^#0?  aykatk^  na\  nooftov  t^Qtv  npottxTvni  rs- 

^fOt  ovTOfOt  Si  xal  rots  avigaat  toV  nojyona  7rposi-&9jtteV'  —  2)  Um- 

S »kehrt  Heesen  die  Römer  in  der  Traner  den  Bart  wachsen  Liv,  27,  S4. 
uet.  Aug.  24.    Das  Abscheeren  des  Barts  der  Bequemlichkeit  wegen 
wurde  s«t  Alex.  d.  Gr.  üblich  Athen.  12.  565.    Ueber  die  Römer  vgl. 
yosi  n  Yitg.  Bdog.  8.  »l  —  8>  Ntch  Jostph.  Aatt.  14^  8.  1.  ▼«! 
St  8* 


ML  jad.  1,  S;  8*  acheint  OoXofiatot  und  UroXtfiatot  einerlei  zu 
Aogenommen,  das»  in  letzterer  Stelle  die  Lesart  richtig  ist,  könnte  wirk- 
hch  der  jüd.  Name  &okou.  mit  dem  griech.  JlroXift.  so  identifizirt  wor- 
dtn  seyn,  wie  Jaion  u.  Jesus.  8.  We taten.  I.  566.  —  4)  Sagenhaf- 
tn  iber  eeiaa  Abilavuaag  a.  sein  Ocweibe  bei  Oeteler.  patr.  apost. 
l.f^  tTSl 

11* 
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gtMkkk,  fo  cnAdM  nA  Mb  «««.O.  bdie 4li  VrtliiiliHg 
iriA  «0  gebt  «Ol  teer  fiMI«  tuglelA  dte  IhMd«  ihMr  Tutm 
iimittilupg  hmflUr.  Audi  wind.  NMk  M.  ^  -2.  «Mit  inl«i^ 
Hdi  ab^^Md  bMickMt  fgl*  idw»  Ammsb.  Mbilotk  oii  Hk 
I.  SM  IL  4 Ligktfoot  her.  Mr»  31lft»  uiA  Nabr  dt 
iMtoB.  tt  iMfinloiik  MK  ^ÜMMDL  74a  4  tt.  m  mmKmm 
«dMä  «M%  Im.  21,  2.  0.  mU  dü  CMümIm  te  I».. 
EMb.(V,10.  HMm.  vhv  lOnltr.  36.  (4.  i  ivdtt.  Jmi  ^ 
U^^h^ta,-  c&mmtaäm.  p.206Aq.))  nach  Chrysost.  (Opp.  Vf.  2iQu> 
hnA  in  Ljcao»ien  n.  nach  Andern  in  AnMXiia  maior  (Assem^m 
MIMl  or.  IH.  II.  20.)  gepredigt  haben.  ScnTod  wird  im  4m 
Sage  teiMlMM  ereahit  Vgl.  Fa  b  r  i  e.  Cod.  apocry^h.  p.  669  «qq« 
Dakit.  hix  emg.  p.  104 sq.  Baron,  ad  mart>Tol.  rom.  p.  500 sq^ 
Perionii  Vitae  Apostol.  p.  127  ff.  Unter  den  Psendepigraphen 
des  N.  T.  befindet  eich  bekanntlich  ein  Evangelium,  das  ihm  ak 
Verf.  beigelegt  vird  Fabric.  Cod.  apocr.  i.  34  sq.  K  lenk  er 
üb.  d.  Apokr.  d.  N.  T.  82  ff.  Schmidt  Einleit.  ins  N.  T.  U. 
248  f.  Brun  de  indole  actatc  et  usu  ev.  Nicod.  Beii  794.  Bw 
Ueber  seinea  Charakter  &  Niemeyer,  i.  III  f. 

Barucll  (-?in:3)y  Freund  und  Gefährte  des  Propheten 
Jmmias  Jer.  32,  12. ,  dessen  Onkel  er  aiedenchrieb  Jer.  36,  4. 
17  f.  32.  Nach  Josepbus  (Antt  10,  9.  1.)  ward  er  ivahrend 
der  Belsgenuig  Jerusalems  dturdb  Nebukadnesar,  wie  der  Propliet 
adbst,  kk  einem  engen  Gefingnisse  gefaBHen,  bdeom  dber,  gleicü 
diesem,  von  dem  Sieger  die  Fkefteit,  seinen  AulMhalt  .beliebig 
AI  wählen.  Er  blieb  vmnt  in  PalastiBa  (Jer.  43,  3.),  waadeitn 
«bar  Bpfitsr  mit  Jeremias  nach  Aegypten  aus  (Jer.  43, 6.).  Ueber 
seine  fernem  Schicksale  haben  sich  nur  unsichere  und  widerspre- 
diende  Sagen  eriialten;  die  eine  lässt  ihn  in  Aegypten  sterben,' 
die  andere  von  dort  nach  Babykmien  gehen  und  daselbst  zvoUT 
Jahre  nacb  Jemsalems  Zerstörung  sein  Leben  bescUiessen.  Ver- 
schieden TCii  diesem  letztem  ist  die  Notiz  in  dem  sogen.  Buch 
Banich,  nach  welchem  B.  um  die  Zeit  der  Zerstörung  Jerusalems 
sich  in  Babel  befunden  haben  soll;  aber  diese  Schrill  kann  nicbt 
anf  historische  Glaubwürdigkeit  Ansprach  machen  und  ist  ein  un- 
achtes  Apocryphon  Eichhorn  Ein).  Apocr.  377  ff.  Bertholdt 
Ein!  TV.  1738  ff.  de  Wette  in  d.  Hall.  EncycL  VII.  461  f.  u. 
£iaieit  ins  A.  X.  S.  458  ff.  '  ' 

Baaan,  iq}:^  LXX.  Bwniy  {Btta&n^tg  BuM.  Bn-^ 

vaifuia  Joseph.  Antt  9»  8.  1.  s.  mit),  dn  IiUiMikli  jcpsdlt 
des  Jotvlans,  der  an  den  halben  Stamm  If  anasse  kam  Bmit  -B, 
13.  Jos.  13,  30.  21,  6.  22,  7.  i  Oiron.  5,  23.,  WSket  «bi  %e- 
sonderesKoidgreiA  unter  dem  amoiitisdien  Fürsten' Og'Mbia.  2t» 
33.  32,  33.,  mit  dar  Bewleni  Aatcbarotb  Edrei  $ia4.  I, 
Jos.  9^  la  12,  4.  BasLamL-war  geWagig,  balftt  gwaaalBVNa» 
u.* 
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Basan        .  .  |^ 

uMvogW  Jifc  2i  13.  Eiech.  27,  6.   Zach.  11,  2.,   aber  auch 
fiBtte  Tti$m  Jfor.  60,  10.  Micb.  7,  14.  (daher  ausgezeichnete 
MmC-  ««««Aiiidfidnmilil  IhMt  32,  14.  Ps.  22,  13.  Kzech.  39, 
10.  iMM«  4,  1.)  ml  gdtankb  m  GiM  U  wcUcrm  Sioue  Jos. 
18»  dt,  iM  äto  i»  e^era  Siam  4»m  «teli  «lUenchiedea 
Im.  1%  L  6.  00^  S.  2K«a.  IQ^  »  mdi.  7,  |4.,  mim  «i 
dUM»cB  «ipdücli  2Kiu.  JCl  33.  tag  bU  gegoi  die  Twib^ffi 
dm  ämmmam  hm  BMt  3,  a  P«.  09,  lA.      (GqUo  ii.  mm 
Min  wird  uuMT  fingwHihnTO  Deut  4^  43.  Jm.  SQ,  a  21, 
27.).    In  NO.  granste  es  nit  dca  syr.  Diatrirtes  Gesdiar  «nd 
Maad»,  in  S.  aber  reidä«  aiclt  bb  Mi  de»  MMl  Beut  3, 
13.  ')  u.  «dieiBt  überhaupt  mehr  teine  AnnduhiMig  Ton  W«  m^k 
O.  (SO.)  als  voa  N,  aack  S.  gehabt  zu  habea.   Dev  ipatere 
(nachexÜisehe)  NiflM  «ar  Bataoäa  (aadi  araia.  Proaimdatian 
Tnn  fiir  7^3),  samar.  t^^ns        doch  nag  die  Bcpänmng  de» 
Landes,  welche  wohl  auch  fraber  beioe  genaue  war,  u.  der  Um- 
fang verschieden  gewesen  scjm.    Josephus  (Antt  15,  10.  1.  17, 
2.  1.  18,  4.  6.  Vit.  11.  bell.  jud.  3,  3.  5.)  steUt  Bat.  gew.  nit 
Auranitis  u.  Trachonitis  (auch  m.  Gaiilanitis)  zusammen,  wie  es 
denn  mit  dieacn  \*r  >\   zur  Tctrarchie  des  Philippus  (Joseph.  Antt. 
15,  10.  1.  1^.  4   G.  bell.  jud.  2,  6.  3.)  und  später  des  Hem- 
des Agnpp«  il.  (Joseph.  Autt.  20,  7.  1.)  gehörte.    So  erstreckte 
dich  Wühl  da5  .spätere  Batanau  nicht  so  weit  nördlich,   wie  das 
alte  Basiiu,  u.  war  durch  Gaulanitis  (s.  d.  A.  Golan),  das  jetzt 
uls  eigne  Provinz  cr.>cli(int,  von  dem  Jordan  getrennt.  Eusebius 
begreift  s.  v.   KaQva^lfi  Batanäa  mit  unter  dem  wi^itschichtigen 
Nainen  H^aßia  (so  wie  Steph.  Byz.  p.  212.  Baiuvtai  zu  Syrien 
rechnet),  welche  Städte  derselbe  aber  der  Provinz  zutheile  s.  Re- 
l|ja.4  PaL  197sc^.  *).    Heutzutage  ist  el  Bottein,  welcher  Na- 
^  woU  an  den  alten  sich  anschliesst,  oder  ßelad  Erbad  ein 
tiidliGh  ?on  0icholatt  und  wesllic]i  von  Baoran  gelegener  Land> 
fCricb,  io  wdchett  aoinit  audi  nur  ein  Thail  des  alten  Basin  fiUt 
3urkbardt  B.  I  449  £    Das  Terrain  dieses  alten  Basaa  ba- 


1)  Gebirge  Basans  ist  hier  eben  d«r  Antillbanus,  der  bis  aa 
iiajaii  heruat49r  juMht*  Die  Basaltkuape«  desLandbs  selbst  würdea  nichl 
dta  Gegensati  iMiflr  Berge  gegM  4fii  BSfd  gsbca#  S)  Beat 
t.  SU  O.  v>if4  der  Antheil  des  (halben)  Stammes  Maasjwe  bezeichnet  als 
das  übrige  Gllead  und  das  pan/*-  Basan.  Nun  lag  aber  die 
Grähzstadt  Machanaim  am  Jabhock  ,  authit)  inuss  ein  Theil  des  nördlich 
voD  diesem  Flusse  gelegeneo  Oätjurdauluiideä  noch  zu  Giiead  gehört  ttnd 
BiB  ^tfaaa  BiMsat  wi^tar  eben  gewasen  segFB.  —  S)  Ifit  4«r  Bla^  Bat> 
■a  in  %liMI  (Steph.  B>z.  p.  214.)  kat  der  Naiae  nichts  zu  thun  vgl. 
Asseman,  bibUoih.  or.  1.  283.  Mannen  V.  I.  516  f.  —  4)  Ks  ist 
darauf  nicht  viel  zu  peben,  da  Euseb.  im  Gebrauch  solcher  schon  in  der 
Kbel  Torkoaunendcn  Namen  lucht  »argialtig  die  Zeiträume  unterscheidet. 
AMkPlaleak  S,  19.  loiant  aiaaLaadseiMftBatMaaa,  olaadasssidiabw 
4«Mbü  IM»  sdasr  MMltni  giw 
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ben  wir  erst  durch  Seetzen  und  Burkhardt  in  geologischer 
Efinsicht  kennen  gelernt;  es  i^t  bis  zur  Siidspitze  des  S.  Gcneza- 
reth  eine  Basaltregion  mit  mannigfaltigen  Knppen  u.  Höhenzügen, 
aber  von  Thälem  u.  Pässen  durchschnitten  u.  viele  üntcfatbare  Pis- 
teaus bildend;  sudl.  vom  Hieron«  Mt  dte  KaMtinfoniiatiom 
ein  vgl.  d.  A«  Gebirge  n.  inO.  geht  die  Landschaft  in  die  seb 
ergiebigen  Ebeoen  dtt  heutigen  Haurans  ans.  XKe  Stfldte  waA 
Orlidiafteii  lagen,  wie  nodi  jetzt  mannigfache  Überreife  dttTthuay 
meist  auf  den  Bergkuppen  n.  den  Hodiebenen. 

Baskainay  Baoxaudf  Stadt  in  GUeaditis,  wo  Jona- 
than begraben  wurde  1  Macc  13,  23.  Josephni  {Antt.  13,  %» 
6«)  nennt  aie  Baska,  daher  terglichen  Grotius  and  Jnnins 
n|32C3 ;  dieses  lag  aber  im  Stamme  Juda.  Der  Syr.  stimmt  ia  4mr 
Schrabart  des  Namen  mit  dem  grieck  Teste  übereia. 

Bath«  s.  d.  Ä.  Maasse. 

Bathseba^  s.  d.  A.  David. 

Baukunst  Die  aUmllige  Ausbildung  dieser  Kunst  un- 
ter dea  Hebiäeni  lasst  sich  aus  Ifangel  aa  histor.  Datis  ebea  so 
wenig  nachweisen,  als  bei  dem  gpasliehea  Mangel  Uebenesteii 
alter  Bauwerke  ihr  eigenth&mlicher  öiarakter  mit  Sicherhdt  be- 
stimmen. Sie  scheint  sich  jedoch  inuner  ia  den  Gränzen  einer 
bloss  mechanischen  Kunst  gehalten,  nie  zu  der  Würde  einer 
schönen  Kunst  emporgearbeitet  zu  haben«  Pie  gewöhnlichen 
Wohnhäuser  der  Hebräer  waren  denen  anderer  orientalischer  Völ- 
ker in  der  Hauptsache  gleich,  über  ihre  äussere  Verzierung  fin- 
det sich  nirgends  etwas  angedeutet  Prachtgebäude,  wie  der  Pal- 
last Davids,  der  Tempel  Salomos  (s.  d.  A.),  wurden  durch  Bei- 
hülfe ausländischer,  nämlich  phönizischer,  Künstler  aufgeführt 
2Sam.  5,  11.  IKön.  5,  6.  18.  1  Chron.  14,  1.  vgl.  Michael 
in  d.  Commentar.  nov.  Soc.  Goetting.  I.  ( 1771. ) ,  Stieglitz 
Gesch.  der  Baukunst  der  Alten.  (Leipz.  792.  8  )  46  ff.  Auch 
im  nachexilischen  Zeitalter  musste  man  diese  für  die  Wiederher- 
stellung des  Tempels  in  Anspruch  nehmen  (Esr.  3,  7.).  Seit  der 
Maccabäischen  Periode  verbreitete  sich  g  r  i  e  c  h  i  s^h  e  r  Geschmack, 
der  vorzüglich  unter  den  baulustigen  Herodiern  mehrere  palästini- 
sche Städte  durch  Gymnasien,  öffentliche  Bäder,  Säulengänge, 
Theater,  Schlösser  verschönerte  (Joseph.  Antt.  15,  8.  1.  15,  9. 
4.  15,  10.  3.  bell.  jud.  1,  21.  1.),  aber  der  piiöiiizische  Baustyl 
(Müller  Archäol.  S.  260 f.),  welcher  dem  ägyptischen  verwandt 
gewesen  in  seyn  sdieint  (Hirt  Gesch.  d.  Baukunst  bd  d.  Altte. 
L  129.)t  wurde  dadorcb  nicht  ?crdrangt  n.  noch  in  der  HMma 
gesddeht  der  tyrisciien  Fenster,  der  .tyrisch^  VoiliSfe  cte.  Ei^ 
wahnung  Baba  bathra  3,  6.  s.  d.  A.  Hinser.  Ton  Wcritten- 
gen  der  BMlente  sind,  ausser  den  cin&cfc«n  nnd  gewOludlAen 
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(Axt,  Säge  etc.),  erwähnt:  wnö  Zirkel,  "ij:«  Perpendikel  (Arnos 
7,  7.),  n}3  Messschnor,  l^^iv^  Zeichenstifl.  Ausserd.  s.  IVrischn. 
Chelim.  14,  3.  Ueberh.  vgl.  Schmidt  bibl.  Muthematicus  S.  217  IT. 
BeUermann  Uandb.  I.  189  ff. 

Baamöl,  s.  d.  A.  Oelbaum. 

Baumwolle^  das  Produkt  eines  sonst  vorziiglich  in 
(Indien)  Aegypten  (Plin.  19,  2.)  u.  Cypern,  aber  auch  in  Syrien 
(EzecL  27,  16.)  u.  Palästina  1  Chron.  4,  21.  Pausan.  5,  5.  2. 
Pococke  Morgenl.  H.  88.  Arvieux  I.  306.  O  Ii  vi  er  R.  II. 
461.  cultivirten  Gewächses.  Man  unterscheidet  gewöhnlich  die 
Bamnwollen  s  t  a  u  d  e ,  gossypium  herbaceum,  u.  den  Baumwollen- 
ba am,  goss.  arboreum,  doch  sind  beide,  den  neuesten  Untersu- 
chuDgen  zufolge,  wesentlich  eins.  Das  goss.  herb.,  welches  in 
Vorderasien  auf  Aeckem  gebaut  wird  ( 0 1  e  a  r.  R.  297.  ) ,  ist  ei* 
gentiich  ein  einjähriges  Staiulengewächs  von  2  —  3  F.  Höhe,  wird 
aber,  wenn  man  es  stehen  iässt  n.  cidtivirt  (Ol i vier  R.  II.  461.), 
zum  Strauch  von  5  —  6  F.  Die  Stengel  sind  unten  röthlich,  die 
Zv^eige  kurz,  behaart  und  mit  schwarzen  Punkten  bestreut,  die 
Blätter  dunkelgrijn,  gross,  fünflappig  imd  weich.  Die  Blüthen 
kommen  aus  den  Wiiikelu  der  Blätter  hervor,  sind  glockenförmig, 
blasiigelb,  unten  aber  purpurfarbig;  aus  ihnen  entstehen  ovale 
Kapseln  von  der  Grösse  einer  Haselnuss,  die  sich  bis  zu  einer 
WaJinuss  vergrössern  und  (im  October)  von  selbst  offnen.  Sie 
eoihaiten  ein  Knäulchen  weisser  Wolle,  welches  in  der  Wärme 
bis  zur  Grosse  eines  Apfels  auüäufl.  Diese  uraschücsst  (7)  klei- 
ne, eiförmige,  wolligte,  braune  oder  schwarzgraue  Saamenkörner, 
welche  einen  öHgtcn  Kern  enthalten.  Das  Gossyp.  arboreum  war 
und  ist  (in  Asien)  Indien  eigenthümlich  (doch  vgl.  Theophr.  plantt. 
4,  9)  und  erreicht  eine  Höhe  von  2  Mannslängen,  unterscheidet 
sich  aber  in  Blättern,  Blumen  und  Früchten  nur  wenig  von  dem 
Strauche.  Ueberh.  vgl.  Belon  in  Paulus  Samml.  I.  214  ff*. 
Körte  R.  437  f.  Kurrer  in  d.  Hall.  Encydop.  VIII.  209  ff*. 
Okcn  Lehrb.  d.  Naturgcsch.  II.  II.  1262  ff".  Ainslie  mater.  in- 
dica  U.  p.  282  sqq.  Die  Baumwolle,  ti5iz>  (s.  Rosenmüller 
Alterth.  IV.  I,  175  f.),  später  V^a  *),  wurde  nicht  nur  in  Aegj'p- 


1)  Auf  die  Pflanzenwolle  bezog  Faber  zu  Harmar  II.  383  f.  da» 
hebr.        ,    dag.  ausschliesRlich  Baumwolle  bezeichnen  sollte. 

Wirklich  ist  Ezech.  27,  7.  tt^llJ  als  ägyptisches,  V.  16.  aber  V^:i  als 
syrischem  Product  angeführt;  auch  fiudea  wir  1  Chron.  4,  2i,  in  Palä- 
stina eine  Manufactur  in  V^^  .  Ueberh.  mochte  sich  nicht  streng  er- 
weisen lassen ,  dass  bloss  das  spätere  Synonymum  (vgl.  Gesen.  the- 
iaur.  I.  lyO.)  f.  gewesen  sey.  1  Chron.  15,  27.  entspricht  es  dem 
"53  in  der  altem  Urkunde  1  Sam.  6,  14.  (doch  könnte  dies  auf  eine  Ver- 
icböncrung  des  Chronisten  hinauslaufen);  2 Chron.  5,  12.  ist  es  >clb8t 


im  n  PtniliUWlIH"  vembeitet  ta.  44»  48»  vgl.  PUn.  19, 

66.,  toodeni  auch  die  laraeliten  machten  tob  Bysstirt^pidketf/' 
Exod.  26,  1.  27,  9.  und  ByMiuUadeni  Exod.  28,  39.  Sprdiir.j 
31,  22.  Tgl.  Lac  16,  19.  Apoc  19,  a  14.  G«bff«llil^  aber  wmki» 
hier  galten  dogleichea  für  die  köstlicliBteB  Gewäader,  welche  imki* 
Reiche  sich  Tenchafifen  konnten         Indess  bezeichnet  \M  up(| 
Hebf.  nicht  auaschliesAiich  Baumwolle,  sondern  steht  auch  zuwei- 
len, wie  das  griech.  ßvaüoq  oft        von  dem  feinsten  (ägypt«) 
Linnen,  der  an  Zartheit  der  Baumwolle  gleichkam  (Hartmana 
Hebr.  HL  37  ff.),  sicher  Exod.  39,  28.  vgl.  28,  42.  Lev.  16,  4. 
(Plin.  19,  4.).     Auch  sonst  ist  Baumwolle  und  Linnen  in  den 
oiiental.  Sprachen  zuw.  mit  einem  W.  benannt;  falsch  war  es 
aber,  wenn  Celsius  (Hierobot  IL  2^9  ff.  169  sqq.)  nur 
Ton  (feinem)  Linnen  verstehen  wollte  s.  dag.  Faber  zu  Uar- 
mar  IL  380  f.  Hartmann  a.a.O.  34ffl*).  Vgl.  d.  A.  Flachs. 
Dieselbe  Zweideutigkeit  wie  in  ßvoGog  liegt  übrigens  auch  in  n^n 
£sth.  1,  6.  8,  15.    Vielleicht  hat  man  an  dies.  Stellen  aber  be- 
stimmt Baumwollenzeug  zu  rerstehen.    Im  Allgemeinen  TgL  noch 
J.  R.  Forst  er  de  b^sso  autiquor.  Lond.  776.  8.         .  '  Mv--  *J' 

DJ  !!•  .       "^^^  «-»^(l:*' ^^w• 

l>Clelllutn•    So  übersetzen  Aquila,  Symmacauis»  Tne#>^. 

dotion  (NuoL  11,  7.)  und  die  Vulg.  mit  den  Juden  das  hebr«- 

nSia  Gen*  2»  12.  Num.  11,  7.  vgL  a.  Joseph.  Antt  3,  1.  6.  ♦>it 

nic^lit  «|9ti|i|ipp|^  und  vielleicht  richtig»  da  die  Aehnlichkeit  des  h«9f> 

braiachai  und  griechischen  Wortes»  welche  bei  natnihiitorischenr. 

Namen  nicht  ohne  Gewicht  ist,  in  die  Augen  iTallt   Das  Bede^T^; 

Von  der  Alten  (nach  Dioscor.  1,  81.  auch  /näStXxov  oder  fidoXr^  i 

X^if)  ^)  ist  ein  diircbBich%eS|^.  stask  un4  lyoh).  ^^Ifffo^^^  . 


wahrscheinlicher,  das«  die  mosikal.  Leviten  lücht  werden,  gleich  den 
Priestern,  Gewänder  aus  U3tlj  geiragea  haben:  es  wurde  dazu  wohl 
ein  weniger  kostbares  Zeug  gewählt.  schloss  viell.  öfter  als 

auch  die  feinleiiieaen  Stoffe  in  sich  u.  stand  dem  näher. 

1)  Wie  geschätzt  die  Byuuskleidar  bei  Griechen  und  Römern  wa- 
ren, erhellt  aus  den  von  Celsius  IL  170.  177.  u.  Wetsten»  IL  767, 
gesanaelten  Sieika.  —  S)  Bass  der  Bysmi  von  ehM  Batoe  komme, 
sagt  Philostr.  Apoll.  2,  20.  vgl.  PoUux  Onom.  7,  17.  Stnba  iSw  69Bi 
Arrian.  Indic.  7.  Weil  die  Alten  dem  B.  eine  gelbliche  Farbe  suschrei- 
ben,  so  wollte  Voss  zu  Virg  Geo.  8.313.  den  wahren  Byssus  mit  der 
in  Guinea  wachsenden  hochgelben  Baumwolle  identifizireo.  Aber  diese 
^aneha  weU  ide  in  Asioa  WM  bat  der  MditdeMigkeU  des  W.  byvtas  Wft 
oiiit  WS  dem  Prsdncle  fslkilebe  FMe  beigelegt  trM,  wM  elna  M 

mk  ftlnea  Vladises  m  TenCelien.  —  8)  Luther  ibenetst  #4  Und 

Y^a  gew.  Seide  s.  d.  A«        4)  LXX.  haben  Gen.  ar^pa^t  Iftttt» 

Mffv^alkov  (Vermuthungen ,  aber  unnöthige,  dass  die  Uebers.  anden  ge~ 
lesen,  s.  Bochart  Hieroz.  III.  p.  592  sq.  Michaelis  orientfL  BiUL 

IX.  174.),  Samar.  nStpOD  vieU.  s.  v.  a.  n'iVq  gosaypiwB.  i^S)  Ftta». 
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sdimeckeiideft,  wachsähnliches  Harz,  das  Bm  etaem  in  Arabien, 
Medien  und  Indien  häufig  wachsenden  Baume  hervorschwitzt  Plin. 
12,  19.  Dioscor.  a.  a.  O.  Ersterer  beschreibt  diesen  Baum  so  * ), 
dass  die  Versicherung  Kämpfers  (Amoen.  exot.  668.),  es  sey 
eine  im  glückL  Arabien  und  an  der  pers.  Küste  häufig  wachsende 

Palmenart  oder  ^JJtc),  nämlich  borassus  flabelliformis  L. 

(Cl  VI.  III.  Trigynia),  Wahrscheinlichkeit  erhält  vgl.  Sprengel 
Gesch.  derBotan.  I.  S.  25.  Forsk.  Flora  aeg.  arab.  p.  cxxvi.  2). 
Dieser  Baum  (fächertragende  Weinpalme)  hat  an  sägenartig  ge- 
zähnten ,  sehr  dicken ,  fast  4  Fuss  langen  Stielen  eine  Menge  bei- 
sammensitzender,  langer,  einen  entfalteten  Fächer  vorstellender 
Blatter,  braime,  1  Fuss  lange  Blumen  in  Gestalt  rauher,  schup- 
piger Kätzchen,  u.  trägt  rundliche,  dreikömige  Beeren,  die  etwa 
4  Zoll  dick  sind.    Seine  Höhe  steigt  bis  auf  30  Fuss.    Aus  den 
Früchten  gewinnt  man  durch  Einschnitte  einen  Saft,  der  zu  ei- 
nem Gununi  eingedickt  im  Orient  auf  die  Märkte  gebracht  wird. 
Vgl.  Celsii  Hierob.  1.  324  sqq.  Ainslie  mater.  ind.  1.  p.  29  8qq. 
II.  280  sqq.    Gegen  die  obigen  Autoritäten  hält  Bochart  nS'ra 
mit  d.  Arab.  u.  Kabb.  aus  Gründen ,  die  ich  nicht  entscheidend  fin- 
den kann,  für  Perlen  (Hieroz.  III.  593  sqq.)       Relau d  (dis- 
^ertatt.  miscell.  I.  p.  27  sqq.)  nach  LXX.  Num.  11,  7.  u.  Raschi 
fnr  Krystall  (welche«  von  vorzüglicher  Güte  in  Scythien  gefun- 
den ward  Soliu.  15.;  dorthin  versetzt  er  nämlich  Chavila) ,  Hart- 
raann  (Hebr.  am  Putztisch.  III.  96  ff.)  mit  Onkel os  Num.  11. 
HmVna  (und  Sam.  nS"i3?)  für  Beryll,  J.  J.  Schmidt  (Lpz. 
Dt  Z.  1828.  N.  116.)  endlich  für  den  Lasurstein  (lapis  lazuli), 
der  unter  dem  Namen  Weidurja  in  der  indischen  Kosmogonic 
dne  grosse  Rolle  spielt   Diese  Vermuthung  passt  aber  zu  Num. 
11,  7.  gar  nicht,  und  an  letzterer  Stelle  imter  demselben  hebr. 
Nancli  etwas  ganz  anderes,  näml.  ein  Baumharz  verstehen  zu 
wollen,  ist  wenigstens  sehr  precär.    Niun.  a.  a,  O.  ist  ein  durch- 
sichtiges Gummi  eben  so  wohl  passend,  als  Gen.  a.  a.  O.  ein  ge- 
schätztes Aroma  (vgl.  Arrian.  peripl.  maris  erythr.  bei  Hudson 
!•  p.  22.  28.)  unter  den  Producten  des  dem  Paradies  benachbar- 


hai  dafür  maldacon  a.  malacham.  Bei  der  häutigen  Verwe€h«Iun^  dea 
3  Qnd  O  kommt  diese  Form ,  welche  das  n  festhält ,  dem  Hebr.  nahe. 

1)  Vicina  est  Bactriana,  in  qua  bdellium  nominatbsimum.  Arbor 
nigra  est,  magnitudlae  oleae,  folio  roboris,  (nictu  capriAci  naturaque.. 
Gummi  esse  debet  translucidjim,  simile  cerae,  odoratum  et  quuai  l'rica- 
tur  pinguc,  gustu  amarum  citra  acorem  Nabcitur  et  in  Arabia  India- 
qoe  et  Media  ac  Babylone.  —  2)  Wiewohl  es  nicht  unter  den  Botani- 
kern an  gegentheiligen  Ansichten  fehlt  a.  Ainslie  a,  a.  O.  S.  31.  — 
3)  Angedeutet  ist  dicic  Erklärung  wohl  Targ.  1  Chron.  1,  22.,  wo  von 
nVin  gesagt  wird:  «n^SaiO  m:pDD  IHN.  Auch  Gcsen.  theaaur. 
1-  1811  tritt  ihm  bei. 
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IM  mkm  CM  mßgMtai  mrtm  kante,  wmA  ^  m 
FKb.      Biiliriiui  ui  BiiTrlMMi  4m  gaptetHle  nar. 

Bealoth,  n'lHi;:^,  Stadt  im  südlichen  Th«üe  des  Stam- 
laes  Juda  Jos.  15>  24. 

Becher,  s.  d.  Am  Triakgetakirre.  W^gcn  Gea.  4^ 
ft.  TgL  d.  A.  Wahrsagen. 

Becken,  Castagnetten,  cymbala,  D^^^bH,  D'^H^HO , 
waren  seit  der  ältesten  Zeit  im  Orient  üblich,  auch  bei  de»  He- 
bräern 2  Sara.  6,  5.  1  Chron.  13,  8.  (zu  Tanz  hnciaii.  .^altat.  c. 
68.  Tgl.  Chrysost  in  Genes.  24.  homÜ  48.  Clem.  AI.  pacdag.  2. 
c  4.)  16,  d.  42-  Bir.  3,  10.  1  Ifacc  4,  54.  als  Instrament  der 
Tkende,  inriMioBdcre  «ardcn  mt  (gew.  ki  YeiiMateg  nÜ  der 
Adnffe)  *)  Ton  den  IVanemunnieni  geschlagen.  Jiieeplini  (Aalt 
7,  12.  3.)  sagl  von  den  B.  der  Tempehnnrik  *)t  Kvpißaka  tp> 
nhnia  wbü  luy&ka  ;ifilUieta.  Niehnkr  lenle  in  Arabien  nrei 
Arien  Gnrtagnetlen  kennen^  ene  UcoMie  fai  GeiCalt  actallener 
KnSpfe,  welche  an  dem  Daamen  and  Mitteliager  jeder  Hand  ge- 
tragen und  nach  dem  Tacte  msaaunengeschlagea  wurden  (Eeb. 
I.  ISl.  Abbild.  Taf.  27.)  und  eine  grotMre  ahnlich  den  unsrigcn. 
Pfeiffer  (Musik  der  Hebr.  S.  55.)  n.  Jahn  I.  I.  (459  )  507. 
eikliren  hieraus  den  Unterschied  der  itd«)  iSsSv  und  ^^xSx 

-V  "II'  .«II. 

n2{1ir|  Ps.  150^  5.  Ueb^-h.  vgl.  (die  reichhaltige  Monographia) 
F.'A.  Lampe  de  c^mbalii  vett  aach  bei  Ugoüni  JÜUUL 

Bedan,  ^rZl^j  ist  l  Sam.  12,  11.  (als  Schophet?)  awi- 
schen  den  Richtern  Jerubaal  (Gideon)  und  Jephtha  genannt«  Im 
Buche  der  Richter  wird  aber  kein  Schophet  dieses  Namens  auf- 
geführt, u.  LXX. ,  Syr. ,  Ephram,  der  Arab.  haben  Barak,  was 
nicht  unpassend  ist.  Andere  halten  p3  für  einen  Beinamen  des 
Simsen  (so  die  Chaldäer  und  die  Rabbinen)  oder  des  Jair  (Rieht. 
10,  3.),  letzteres  vorzüglich  deshalb,  weil  ein  Bedan  als  Urenkel 
Bfachirs  erwähnt  wird  1  Chron.  'J,  21.,  Jair  aber  von  einer  Toch- 
ter des  Machir  abstammt,  s.  Caimet  Vgl.  überhaupt  Cleri- 
cna  X.  d.  St 

Beelsebub»  Bn^ßaiß,  Name  dea  Obernien  der 
Dämonen  (Mt  12,  24.)  Mt  10,  26.  Mr.  3,  22.  Lae.  II,  15. 
18 f.  nach  BMhrerea Antgaben  (Con^lnt,  Besa,  Bengel  n.  A.) 

der  Vulg.  cet  vgl  Hieron.  Opp.  III.  p.  97.  Dagegen  iit  die 
kritisch  begünstigte  Lesart  dnrchans  BiüiatßMk,  and  letxtata 


1)  Wla  aaah  aoderw&rU  tympana  u.  cynbaU  verbunden  awchdaen 
Plin.  5,  1.  —  i)  Dais  auch  bei  aodmi  Völkern  die  Becken  bei  gotte»- 
dienstlichen  Handlungen  gebraucht  wurden ,  Ist  M'^'ftrif*^  hgfcinilt  Ar- 

asb.  7,  as.  Ai  vanb  Lampe  a.  a.  a     <  fl> 
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konnte  mit  Rücksicht  auf  2  Kon.  1.  leicht  in  BnXofßovß  verän- 
dert werden.     Der  Name  steht  aber  auch  so  geformt  in  augen- 
scheinlicher Beziehung  auf  den  3^3T   Srq  der  Philistäcr  s.  d.  A. 
Baal;  Dach  jüdischem  Wortwitz  (vgl.  Simonis  Onomast  V.  T. 
p.  181.  Seiden  de  düs  syr.  p.  305.  u.  d.  A.  Sichern)  wurde 
dieser  Name  mit  Verändenmg  eines  einzigen  Buchstabens  in  Sya 
bl37  ( Sy3  chald. )  umgebeugt  d.  i.  dominus  stercoris.    üass  <üe 
f  jipätem)  Judeo  bei  ihrem  glühenden  Hass  gegen  Ueidenthimi  den 
Namen  eines  berühmten,  in  ihrer  Nachbarschaft  verehrten  Götzen 
auf  den  Sataq  * )  übertrugen ,  ist  sehr  erklärlich ;  die  Umwandlung 
in  '^^ai  \vji  sollte  wohl  überhaupt  den  Abscheu  vor  dem  Fürsten 
alier  unreinen  Geister  ausdrücken,  war  aber  hier  um  so  pas- 
sender, wenn  schon  damals  die  Ausdrücke  ^3t,  hi3T  (ursprüng- 
lich auch  nach  einer  Alliteration  mit  nai)  vom  Götzencultus  ge- 
braucht wurden  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  804.    Dass  eben  die 
Form  'i'J^i  nie  in  der  Bed.  stercus  vorkommt,  ändert  nichts,  da 
bei  Wortspielen  auch  ungewöhnliche,  selbst  ganz  neue  Formen 
benutzt  werden,  vgl.  das  Schillersche:  Bisthiuner  —  Wüst- 
thümer,  Abteyen  —  Raubteyen.    Andere  wollten  wegen  \^^\  an 
den  Satao,  als  Urheber  u.  Begünstiger  des  Götzendienstes  (Bar. 
4,  7.)  gedacht  wissen.     Auch  dies  wäre  möglich,  dagegen  thut 
keine  Erklärung  derjenigen,  welche  S^dt  in  der  hebr.  Bed.  Woh- 
nung festhcilten,  Genüge.     Gussots  u.  Paulus  Vorschlag  ist 
schon  von  Fritzsche  (ad  Mt.  p.  381.)  zurückgewiesen  worden; 
fast  das  nämliche  gilt  gegen  Jahns  (Arcbäol.  III.  490.)  Behaup- 
tung: Herr  der  Wohnung  sey  so  viel  als  H.  der  Lnftregion 
(Ephes.  2,  2.). 

Beer,  1)  Rieht.  9,  21.,  Stadt  in  Palästina,  nach 

Eiiseb.  (unt.  /?jypa)  8  röm.  M.  nördl.  von  Eleutheropolis.  Es  ist 
wohl  der  heut.  Flecken  Elbir  in  einer  felsigen  Gegend  zwischen 
Jerusalem  u.  Bethel,  von  ersterm  etwa  4 St  entfernt  Maundrell 
in  Paulus  Samml.  I.  84.  Reland  Pal.  617.  vgl.  a.  Richter 
Wallf.  54.  —  2)  Station  der  Israeliten  auf  dem  Zuge  nach  Pa- 
lästina an  der  Gränze  des  Moabiterlandes  Num.  21,  16  ff.»  viell. 
eins  mit  □'»Si«  n»D  Jes.  15,  8. 

Beeroth,  n*l'V?3,  Stadt  der  Gibeoniter  Jos.  9,  17.,  die 
dem  Stamme  Benjamin  zugetheilt  ward  (2  Sam.  4,  2.  vgl.  Esr.  2, 
25.  Neh.  7,  29  ),  nach  Eusebius  (unter  BrjQw&j  7  Meilen  von 


I)  Farmar  (Vers,  ub.  d.  Dämone.  S.  24  ff.)  will  den  B.  als  Ober- 
sten der  (besitzenden)  Dämonen  vom  Teufel  unterschieden  wissen.  Aber 
wenn  man  sich  auch  jemals  die  bösen  Geister  (heidn.  Götzen)  unabhän- 
gig vom  Satan  gedacht  haben  sollte,  so  viourden  sie  doch  im  Zeitalter  Jesu 
obustrcitig  dem  dämoniachea  Reiche,  dem  Reiche  det  Satans  zugctheilc 
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Beerseba,  yn'vtf  nsq  (Gen. 21, 28 ff.),  BqiJOaßee^) 

(Bl^QWifili),  Stadt  im  Stamme  (Juda  Jos.  15,  1&>  später) 
SuMon  (Jos.  19,  2.  2Sam.  24,  7.),  20  Meilea  südlich  von 
1^1^  (Euseb.,  Hieron.)  gegen  Idumäa  Joseph.  Antt.  8,  13.  7., 
ftittserster  Gränzpunkt  Palästinas  (dah.  vqu;^  1^3  '^v^  pq  2  Sam. 
17,  11.  Rieht  20,  1.  1  Chron.  21  (22),  2.', '  odeV  uiiigekehrt 
^^Chcon*  30,  5.  von  der  Ausgestrecktheit  des  jüdischen  Landes) 
und  später  des  Königr.  Juda  (daher  cailöJ*  in""»^!  i'^^i  "^.^O 
2ChroD.  19,  4.,  «der  yaxü  "ind  -  rqap  2  Kiiii.  23,  8.  von 
dem  Umfange  dieses  Keichs.).  Unter  U.mos  war  sie  ein  Uauptsitz 
des  Götzendienstes  Arnos  5,  5-  8,  13.  14.  Sie  stand  noch  nach 
dem  ExU  Neh.  11,  27.  30.  Hieron.  ad  Gen.  17,  30.  (Bersabee 
usque  hodie  oppiduui  est,  vgl.  Euseb.  tu  x«t  vvv  *oii  xotfirj 
fUfi^t]  anl/^ovau  XeßiJwv  aT]fui'oig  ttxoat  7igdg  voiov  fv  ?/  xui 
^QOVQiov  aTQ(xTnüHoy  tyxdi/rjiui.).  Breiteubach  fand  an  der 
Stelle  ein  Kastell  G  all  in,  4  Mellen  von  Gaza;  Seetzcn  aber 
versichert,  die  Stadt  existire  noch  unter  dem  Namen  Bir  Sza- 
bea,  und  hiernach  ist  sie  auf  den  Karten  von  Klüden  und 
Grimm  eingetragen*  Ygl.  a.  de  Vitriaco  in  Gestis  dei  p.  Franc 
p.  1070.  B.  est  Cfvitas  — —  ad  radicem  montium  in  initio  cam» 

Sestrium  inter  monta  et  Aacakmem  sita,  10  ivill  diitaas 
scalona.  S.  Sboh.  Reland484. 62a  E«m«liTeldIIL  114111 


nsMe  jenadt  des  Jordani  Joa.  2(^97.  In  der  Stelle  1  Chrqii.  6» 
wird  Ae  nViin«}:;;  genannt;  jener  Name  fchönt  mithin  caie 
Cootracfion  aus  mnvSv  n*»^  za  leyn.  Vol^.  Boara,  LXX.  Ba- 
ao^a.  Reland  (666.)  u.  Ritter  0.  369.  verwechseln  den  Ort 
mit  der  in  spätem  Zeiten  berühmten  sogen.  Metropolis  ArabicnSp 
BAstra,  welche  viel  w^ter  ostttdi  lag.   S.  d.  A.  AftarotlL 

Begraben.  Dies  war  (wie  überhaupt  Cic.  legg.  2,  22. 
Plin.  7,  55.)  die  älteste  und  durch  alle  Zeitalter  übliche  Art,  wie 
'  die  Israeliten  der  todten  Leichname  sich  entledigten  Gen.  23,  10. 
25,  9.  35,  8.  19.  Rieht  2,  9.  8,  32.  ISam.  25,  1.  u.  a,  Job. 
11,  17.  Mt  27,  60.  a.  vgl.  d.  A.  Leichen.  Ebenso  bei  den 
AegyjJtiern.  Vom  Verbrennen  (was  bei  den  spätem  Griechen 
bekanntlich  allgemein  Sitte  war)  findet  man  die  erste  Spur  1  Sum. 
3^  12.9  aber  es  war  dort  eine  ausserordentliche,  durcix  besondre 
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Rücksichten  gebotne  Massregel  («.  V.  10.  vgl.  Cic  legg.  2,  22.). 
So  hat  man  auch  über  Arnos  6,  10.  zn  nrtheilen,  wo  (wenn 
^D^DO  für  genommen  wird)  mit  G  rot  ins  daran  zu  den- 

ken ist,  dass  ans  Furcht  vor  Ansteckung  die  Verbrennung  vorge- 
zogen werden  soll:  jeder  wird  seinen  nächsten  Verwand- 
ten nehmen,  der  zugleich  auch  (in  Ermangelung  Anderer) 
sein  Verbrenner  ist,  um  die  Knochen  (den  bis  auf  Hanl 
und  Knochen  abgezehrten  Leichnam)  hinauszubringen  de 
Eben  darin  besteht  das  Schreckliche  des  Greschicks,  dass  die  Lei- 
chen, um  sich  nur  gefahrlos  ihrer  entledigen  zu  können,  gegen 
Landessitte,  und  zwar  von  ihren  nächsten  Verwandten,  verbrannt 
werden  müssen.  Rosenm iiiler  hat  gegen  diese  einfache  Aus« 
lef^ang  der  W orte  zu  viele  unnothige  Einwendungen  gemacht.  Die 
Steilen  2  Chron.  16,  14.  21,  19.  Jer.  34,  5.  gehören  gar  nicht 
hieher,  da  dort  nur  die  Redensart  S  hditü  nntö  oder  nto  vor- 
kommt  (Jer.  a.  a.  O.  reducirt  sich  ebenfalls  darauf  und  es  findet 
nur  eine  Vermischung  zweier  Constnictionen  statt),  welche  man 
zu  übersetzen  hat:  einem  einen  Brand  anzünden  (vgl.  DeuL 
12,  31.)  1  Ä^cr  von  den  wohlriechenden  Stoffen  zu  ver- 

stehen, welche  bei  fürstlichen  Begrabnissen  verbrannt  zu  werden 
pflegten  Joseph,  bell.  jnd.  1,  33.  9-  s.  Geier  de  luctu  6,  2  sqq. 
Pfeiffer  antiquit.  sei.  c.  5.  Kirchmann  de  funerib.  p.  248  sqq. 
Dougtaei  Analect.  l.  196  sq.  Nach  dem  Exil  war  das  Verbren- 
nen der  Leichname  noch  weniger  eine  Israelit.  Volkssitte,  n.  der 
Talmud  zählt  es  geradehin  den  heidnischen  Gebräuchen  bei;  das 
Begraben  wird  daher  auch  Tac  Hist.  5,  5-  4.  als  alleinige  judi- 
sche Sitte  bezeichnet.  S.  überh.  Michaelis  (der  aber  ein  fal- 
sches Resultat  vorträgt)  de  combustione  et  humatione  mortuomm 
ap.  Hebraeos  in  s.  Syntagma  Com.  L  225  sqq.  vgl.  d.  A.  Grab. 
Unbegraben  liegen  bleiben  müssen,  war  dem  Hebräer  der  schau- 
derhafteste Gedanke  1  Kün.  14,  11.  16,  4.  21,  24.  Jer.  7,  33. 
8,  2.  9,  22.  14,  16.  16,  4.  25,  33.  Ezech.  29,  5.  a.  Ps.  79, 
3  ff.  und  galt  auch  im  übrigen  Alterthum  für  die  grosste  Beschim- 
pfung Soph.  Ai.  1166.  Hcrodian.  8,  5.  24.  3,  12.  25.  Plnterch. 
vir!  mul.  p.  220.  Sanchn. ,  Isoer.  Panath.  p.  638.,  dah.  das  Be- 
graben verlassener  Leichname  ein  vorzügliches  Litbeswerk  war. 
Tob.  1,  2L  2,  8.  Den  Söhnen  aber  lag  es  als  Kindespflicht 
auf,  ihre  Eltern  zu  bestatten  Tob.  6,  15.  Mt.  8,  21,  Demosth. 
Aristog.  p.  490.  Val.  Max.  5,  4.  exl.  3.  vgl.  Kypke  Observ.  I. 
46.  Unterblieb  das  Beerdigen ,  so  wurde  der  Leichnam  bald  eine 
Beute  der  gefrässigen  herrenlosen  Hunde  oder  der  zahlreichen 
Raubvögel  (1  Kön.  14,  11.  16,  4.  21,  24.  Jer.  7,  33.  2  Sam. 
21,  10.  vgl.  2  Kön.  9,  35  f.  lliad.  22,  41  ff.);  indess  war  jenes 
Schicksal  bei  den  Israeliten  fast  nur  Folge  kriegerischer  Greuel, 
denn  wegen  Deut.  21,  23.  pflegten  sie  auch  Verbrecher  nach  der 
Hinrichtung  zu  beerdigen  Joseph,  bell.  jud.  4,  5.  2.  vgl.  Mt.  27, 


IM        BehMi^tli  ArtiehUf 


5d.  (dag.  0m40^1i.).   Mi  tollMi  MNk  d.  Wm.  (s.  hiikU 

MMt  V9tkmAm  gmuut  mftu  Vgl  iL  A.  Lciek««. 

Behemothy  s.  d.  A.  Nilpferd. 

Beift^laf«   Di»  fgButMm  Hmi—gi'  <«afcu  i< 

«rÜMMclMi  LegUBÜMi  abd  lolg«iide:  1)  Jeder  CobcuUIm» 
'  wh  der  tbeiidie,  ^remiireiingt  beide  Tfaeiie  bU  Ml  da  Abend 
Ler.  14^  18^  Joseph.  Apion.  2,  24.,  eine  Verfügung,  die  gevri« 
liAt  bloss  zur  Beschränkung  dir  (dem  Gesetzgeber  verhassten) 
FlriygMdi»  dienen  tottle,  sondern  «nch  för  die  Gesundhdt  im  Alk 
gemeinen  zutragKch  war.  Ueber  ein  äbnüchet  Statut  bei  den  Bs* 
byloniem  8.  Berod.  1,19g.  vgl.  Wesseling  z.d.St  _  2)  Der 
Beiicblaf  mit  einer  in  der  monatlichen  Reinigung  begriffenen  FVatt 
vt  (aus  mcdidnischen  Griinden  vgl.  Astruc  de  morb.  vener.  1, 
11.)  bei  Todesstrafe  u.  zwar  für  beide  Xhetle  verboten  Lev.  20, 
18.  vgl.  18,  19.  s.  Koran  2,  221.  »).  —  3)  Ueber  Gewaiirung 
des  ehelichen  Beischlafs  (bei  gesetzlich  zugelassener  Polygamie  eine 
Sache  von  Wichtigkeit)  bestand  wahrscheinlich  ein  Gewohnheitsrecht 
(Tgl.  Gen.  30,  15  f);  gesetzlich  ist  darüber  bloss  in  einem  ein- 
zelnen Falle  verfügt  Exod.  21,  10-,  dagegen  die  Legislation  des 
heutigen  Orients  ^)  vollständige  Bestimmungen  aufstellt.  Die  Ara- 
ber sind  verbmiden,  ihren  Weibern  wöchentlich  einmal  beizuwoh- 
nen Niebuhr  B.  74.;  was  bei  den  spätem  Juden  darüber  Rech- 
tens war  s.  Mischna  Ctuboth  5,  6«  Vor  und  während  heiliger 
Uebungen  setzte  man  den  Beischlaf  aus  Exod.  19,  15.  Joma  8, 
1.  vgl.  1  Cor.  7, 5.  Ovid.  Met  10,  431  sqq.  Juven.  6,  534.  Plu- 


1)  Einen  solchen  Beischlaf  finden  viele  Ausleger  (s.  Grotius  z. 

St.)  2  Sam.  11,  4.  »ngedeutet.    Durch  die  Worte  n*ljipnö  «*v4>Ti 

nnwOOO  wolle  der  Verf.  den  Zustand  der  menstrua  ( nach  welchem 
Ri^nigung  eintreten  musstel  andeuten,  und  zwar  um  klar  zu  machen, 
warum  «eser  (eine)  Beischlaf  gMch  frvdiCbtr  gewesen  tey  vgl.  ATisCot» 
Udm.  7, 2.  (fvatt  7]  avkXimn9  yCvtxat  fitra  r/'r  ror'rcjr  aTtalltt'p^v  raw 
vgl.  Plin.  7, 14.  u.  Michaelis  MR.  V.  305.  Aber  jene  Wort« 
sagen  wohl  nur,  dass  B. ,  wie  es  nach  jedem  Beischlaf  geschah  (Herod. 
1,  198.) t  sich  noch  im  köu.  Pallaste  gebadet  und  dann  (gereinigt,  alsf> 
oluM  Spur  im  Geschehenen)  nach  Havbe  gegangen  sey»  iTeber  dB»  Bn- 
Innptnng  der  Alten  (s.  Hieron.  zu  Ezech.  18»  6.)  u.  «andier  Neuem, 
dUB  die  durch  einen  Beischlaf  während  der  menstrua  erzeugten  Kinder 
•diwftchlich,  ungestaiten,  der  Epilepsie  unterworfen  seyen  s.  Michae- 
lis HR.  V.  S04.  So  allgemein  hin  lässt  sich  dies  nämUch  nicht  erwei- 
MB.  DtM  «in  aoldier  B.  die  Ftachtbarkelt  befSidefe,  haben  mehni« 
Aerzte  behauptet  Tgl.  Michaelis  in  B^rtholdts  Joum.  IV. 
Philo  II.  805.  hält  den  Erfolg  des.^lben  fQr  problematisch.  Dass  ab«r 
durch  solchen  Coitus  manche  Krankheiten  im  weiblichen  Korper  erzeugt 
Werden  können,  iit  gewisser  s.  a.  Schneider  in  Henke  Zeitschr.  f. 
MutMiwik.  6.  Jahiy.  IV,ISy.  ^  f>  Wbm  m  Mmm  Oenln  m^tiu^ 
^  Mob.  0.  SlKy  aMter«  «i  !!•  • 
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tsrch.  sjmp.  3,  6.  4.  s.  noch  VVetsten.  und  Dougtaeus  zu 
1  Cor.  a.  a.  O.  ).  —  4)  Wer  eine  Jungfrau  durch  List  oder 
Gewalt  zum  Beischlaf  verleitet  hatte,  muMte  sie  heiratheo  und 
dem  Vater  eine  Kaufsumme  (bei  eigentlicher  Nothzüchtigung  50 
Sekei  Deut.  22,  28  f.)  geben;  letztere  war  auch  dann  zu  entrich- 
ten, wenn  der  Vater  die  Heirath  verweigerte  Exod.  22,  15  f.  vgl. 
PhiJo  Opp.  11.  311.     Ausserdem  ging,  wer  Gewalt  gebraucht 
hatte,  auch  des  Bechts  der  Ehescheidung  verlustig       —  5)  Auf 
die  Verführung  einer  Verlobten  erfolgte,  wenn  sie  in  einem  be- 
wohnten Orte  geschedi ,  die  Verführte  also  hätte  nach  Hülfe  schreien 
können  (und  da  sie  es  nicht  gethan,  für  einwilligend  zu  achten 
war),  Steinigung  beider  Theile,  war  sie  aber  auf  freiem  Felde 
verübt  worden ,  wo  das  Hülfsgeschrei  nichts  gefruchtet  hätte ,  Stei- 
nigung nur  für  den  Thäter  Deut.  22,  23  ff.  vgl.  Joseph.  Antt  4, 
8w  23.  Philo  IL  312.  (doch  verstatteten  die  spätem  Gesetzlehrer 
in  solchen  Fällen  die  Verstossung  der  Verlobti^n  mittelst  eines 
Scheidebriefs  vgl.  Mt.  1, 19.  u.  dazu  Paulus  Comment  1.  123.). 
Eine  Priestertochter  wurde,  wenn  sie  hurte,  (gesteinigt  u. )  ver^ 
brannt  Lev.  21,  9.    S.  überh.  Michaelis  Mos.  R.  II.  315  ff. 
IV.  298  f.  V.  303  ff.;  vgl.  d.  A.  Ehebruch.    Joseph.  Apion.  2, 
24.  fügt  diesen  Bestimmungen  über  den  Concubitus  noch  hinsicht- 
lich der  U  eiber  bei :  ywail^iv  aniiniv  fÄ.r\j  ufißXovv  jo  ana^iv 
/UijM  dtuif^tiQuv  akXä  riv  (pavtltj  ^  Ttxvoxtovog  av  elf]  tfwxrpf 
u(f  ayt^ovoa  xat  lo  yivog  ^XoTTOtaa. 

Beischläferinnen  oder  Kebsweiber,  D'^^^b^S. 
Jeder  hebräische  Ehemann  durfte  sich  ausser  und  neben  seiner 
rechtmässigen  Frau  (oder  Frauen,  denn  die  Polygamie  war  gesetz- 
lich erlaubt  vgl.  2  Sam.  5,  13.  1  Kün.  11,  3.  2  Chron.  11,  21. 
Hofaesl.  6,  7.),  besonders  wenn  diese  keine  Kinder  bekam  (Gen. 
16,  3.  30,  3.),  noch  Beischläferinoen  halten  die  in  der  Regel 
aas  seinen  oder  seiner  Gattin  Sklavinnen  genommen  wurden  und 
dieser  Conaibinat  beniht  auf  alter  Stamrasitte  Gen.  22,  24.  36, 
12.  Rieht.  8,  31.  2  Sam.  3,  7.  1  Chron.  1,  32.  a.  vgl  Exod. 
21,  8-  Die  Söhne"  einer  solchen  Concubine  standen  den  rechten 
Kindern  in  Bezug  auf  Erbschaft  nach  Gen.  21,  10.  24,  36.  und 
konnten  wohl  nur  auf  freiwillige  Geschenke  vom  Vater  Anspruch 
machen  Gen.  25,  6.  Vgl.  die  Bestimmungen  des  rom.  Rechts 
Adam  rom.  Alterth.  II.  2G7.  Zimmern  Gesch.  d.  rom.  Private 
rechts.  I.  II.  485  ff-    Mit  einem  Andern  als  ihrem  Herrn  durfte 


1}  GanzUcfae  Enthaltung  vom  Beischlaf  galt  schon  zu  den  Zeiten 
icaa  B.  der  Apostel  bei  Vielen ,  welche  die  oriental.  Gnosis  angenommen 
^ten ,  aU  nothwendig  zur  Heiligung  vgl.  1  Cor.  7,  3  ff.  Jamblich,  roy- 
♦er,  5,  15.  —  2)  Härter  waren  in  diesem  Punkte  die  ägypt.  Gesetze 
IKod.  Sic.  1,  78.  —  5)  Die  vornehmen  Perser  hatten  mehr  Concubineo 
ab  eigentliche  Ehefrauen  Herod.  1,  135. 


dMk  irt  dte  i»  Qmt/tm  tenf  mofiiiiii  8tnfe  tfriMiAfir 
iiIi'iiMw  All  Icr.  iih  2a  <«iL  Wa«kM«tk  hcMn.  AlMk 

IL  L  209.>  Audi  den  annMibwen  Soimca  gabCD  dfeYllHV 
lie  dieMlben  Mch  ■kbt  ▼ercMichcn,  aber  doch  Tor  AniiiAiiii 
tag  Miem  wollten,  eine  ihrer  SkJavionen  zmCmukmt,  Jhtm 
Mute  dann  wie  ein  Kind  der  FaniKe  f;eballeB  werden,  n.  hatte 
anch  nach  der  Verheirathang  des  jungen  Manneü  die  Rechte  eines 
Kebmibes  Exod.  21,  9  ff.  Wenn  aber  ein  Sohn  ohne  EinwilU- 
gnng  des  Vaters  bei  der  Concubinc  des  letztem  tchhef  Gen.  36» 
22.  vgl.  Iliad,  9,  447  ff. ,  traf  ihn ,  wie  es  scheint ,  eine  Faniirieo- 
elrafe  «.  1  Chron.  5,  1 .  Die  talmnd.  Erortenin«j;en  iiber  den  Con- 
cdbinat  s.  Seiden  jus  nat.  et  gentt  5,  7.  p.  Ö89  sqq.  u.  Ol* 
ton.  Lexic.  rabb.  p.  tot.  Einige  Rabbinen  fanden  den  Unter- 
schied zwischen  Ehefrau  und  Kebsweib  in  der  Abwesenheit  der 
Sponsalia  und  der  Ketitbah  (libellns  dotis).  Andere  nur  in  dem 
Bfangel  der  letztem;  auch  sollten  Fürsten  grossere  Freiheiten  hin- 
sichtlich des  Concubinats  gehabt  haben  als  Bürger.  Auf  die  Zeit 
vor  dem  E>til,  wo  die  Recht^institute  noch  nicht  im  Detail  uusgfr* 
bildet  wareil,  6ndet  von  dem  Allen  wohl  Nichts  Anwendung,  auch 
da5s  die  aus  den  Sklavinnen  gewählte  Concub ine  immer  habe  eine 
Hebräerin  atyn  masseD,  ist  eine  (ur  jene  Zeiten  unwahrsclieiuliche, 
lor  die  Plstriarehenieit  insbes.  ahcr  unhistorische  Beschränkung. 

Bei,  4^  1.     a.  (im  Chald.  nicht  Tenchieden  wom 

&m  Mir.  n.  phonfansdica  ^SS)*  B^log,  HaoptgoCMt  d« 
Bohylonier  *)  Jes.  46,  1.  Jer.  50,  2.  Bamch  6,  4ay  dto  n  B»« 
hfkm  (Jer.  51,  44.  Hist.  v.  Bei  2  ff.)  in  dem  berühmten  Belu»- 
thurm  dorch  lertistcrnin  (Berod.  1,  161  ^^qq.  vgl  Diod.  Sic.  2, 
iO.  Pausan.  1,  16.  3.  8,  33.  1.  Plin.  6,  30.  Amn.  Alex.  3»  16.) 
'Verehrt  wurde  (Hist.  v.  Del  2.  10  ff.).  Griechen  u.  Römer  nea-r 
Ben  ihn  Ztvg,  Jupiter  (Diod.  8k.  2>  8  sq.  Plin.  6,  30.,  aber 
IDcht  Cic.  N.  D.  3,  l(i.) ,  über  gewiss  nicht  nm  damit  den  Planet 
Jnpiter  zu  bezeichnen,  sondern  nach  den  damals  srhon  gangbaren 
Begriffen  von  Zeus,  dem  obersten  Gott.  Indess  hcisat  eben  die- 
ser Planet  Jupiter  in  den  sabischen  fidigionsschriflen  ganz  be- 

Bthnal        (Norberg  Onoaast  p.  28  iq.)  mid  dasa  die  aitet 

Mnkm  wmä  Ptea«  d»  Ptait  üqNtv  nb  HaipIglSf Irirfww  (bom 
Mm»  ■ugor)  viMhilen»  ist  gewiM  i.  Qeaeii.  mi  Jes.  II.  28& 

387.  TgL  d.  A.  Gad.  Bei  dem  aon^Cigen  m/tt^mm»  Claraktfr 
der  bal^  Götteriehre  u.  bö  ihrem  ZnMmienhai^'  nH  dea  Ve- 
iliidibaite&  labaischen  Odten  ist  mm  jene  DeutiSig  des  Bei  am 
«ahncMdidMten;  dagegen  abert  dan  Bei  SonengoCt  (oder 


1)  Nach  einen  bekaimteo  geograph.  Spradifebraiich  nenntjglfa,  87^ 
65«  den  B.  laenlisahana  Assyrioraai  Umm,  vgLr^Wül'  M. 
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Wftäid  dir-tto»f,  d>  4m  tngeMtai  KhlwAiaft)  gewinn  wm^ 
Hddil  nilwriMp  4cr  UaHml^  dw  dM  BiU  te  Sm»  wtar 
dm  4Uideti»<eiiltB  (Cgümtiim*  d  BdMNMli'MyA  wksMl 

« 

'  Bela.  yhs.  &  d.  A.  Zoar. 
•  'B«l»g«niB|f,     d.  A.  FettaBgen. 

Belsazear,  n^Nq^^  oder  IBpjßlhSii  BaXrdaafi^ 

letzter  König  von  Babylonien  ans  dem  Stamme  derChaldiMr  Duk 
^  1.  30.  7,  1  f. ,  ohne  Zweifel  der  Naßovpfi&^g  des  Berofus  (W 
Joseph.  Apioo.  1,  iO  ),  Nabonadius  dea  GaBoa.PtoL,  Naboden« 
des  Alexand.  Polyhist.  (in  Euseb.  Chron.  anea»  L  p.  45.),  Na» 
ßufvUoxo^  des  Megasthenes  (bei  £useb.  praep.  er.  %  41.  nad 
Abydentis  in  Euseb.  Chron,  armen.  T.  p.  60.) ,  Labynetns  des  Be- 
rod. 1,  77.  188.  (vgl.  Wesseling  ad  Uerod.  p,  88.),  Naboan-  • 
del  bei  Joseph.  Antt  10,  11.  2.,  welcher  ein  Sohn  der  Königin 
Nilocris  (Uerod.  1,  188.)  ')  war  und  bei  der  (in  der  Nacht 
während  eines  schwelgerischen  Helfest  es  Her(Kl.  1,  191.  Xenoph. 
Cyrop.  7,  5.  15  ff.  vgl.  Dan.  5.  Bernhold  Dissert  in  h.  I.  Al- 
tmr£  740.  4.  bewerkstelligten)  Einnahme  Babylons  durch  Cyms 
Je«.  21,  5  C  1.3,  14  flf.  (538  oder  639  v.  Chr.)  im  17.  J.  »ei- 
ner Reg.  ')  getödtet  wurde  Dan.  5,  30.  Xenoph.  Cyrop.  7,  5.30. 
Dem  Berosus  bei  Joseph,  zufolge  war  er  aber,  von  Cyms  in  of- 
fener Feldschlacht  besiegt,  nach  Borsippa  geflohen  (worauf  man 
Biit  Unrecht  Jer.  51,  31.  beziehen  wiU),  ergab  sich  dort  freiwil- 
lig, ward«  Tom  Sieger  gut  behaadelt  and  odt  der  Provinz  Cara» 
mmkIßBL  baMorty  wo  er  In  Rahe  starb  vgl.  a.  Abyden.  ia  Bind». 
Oam,  aInMa.  1.  p.  61.  Ba  jedoch  BenMOs  über  (ficM  Begeben^  ' 
Mt  aach  Mrt  ncht  ganz  wabracbdtilidke  Naehridrtea  bcibriagl 
(•»  d.*A.  Babylon),  .so  mochte  die  ÜeberehistfaaaHiflg  zwischett 
der  Bibel  B.  Xenopbon  fat  die  RidifSgkelt  Jener  ersten  DarsteU 


<• 

1)  Somit  war  N.  aus  königl.  Geblüte  (u.  nach  Prideaux  Conoe- 
xtoD  I.  p.  146.  der  Sohn  dea  Eviliaerodadi  von  der  NICocris);  dagegen 
nennt  ihn  B«rosus  a.  a.  O.  bloss  flioM  Babylonier,  der  unter  den  tf.(lo$9  • 

des  Küiiigs  Laborosoarthüdus  war  und  an  des  letzteru  Knnurdiing  An-  . 
theil  genommen  huttc.  Auch  Me^^asllionos  rccbnet  den  N.  nicht  unter 
die  kdnigl.  Prinaen  n.  Abyden.  (in  Eu.seb.  Chron.  arm.  p.  60.)  sagt  von 
ibail  I9tl(fam49ötor  dfn9§iihfv9$  fmmUia,  n^ot^M&pr»  o4  ov^9.  Basab. 
In  4»  Chron.  IL  p.  S3.  führt  untar  daa  hilbjl.  KAalgeo  nach  Iboadura- 
chus  (Evilmerodach)  gleich  Baltassar  an.  Vgl.  Niebuhr  kl.  Schrif- 
ten. J.  209  f.  —  2)  Ks  \var  wohl  im  Ganzen  eine  schwache  Kc^iennig 
ond  di«  Königin  Mutter,  die  bei  Uerodot  so  hervorgehobene  Nitocria, 
ascbto  Ibfcn  Bhdhss  anter  Ia  fornetsoa.  Vidleiebt  bcMt  sich  Maranf 
Huu  Sf  lOk  Qb  lütocris  eine  Person  mit  Ainuhta ,  Gemahlin  Nebucad- 
nmrs,  gewesen  sey  (Niebuhr  kl.  Schrift,  l.  209  ),  dardbar  a.  d.  A. 
Ktbacadnezaf  vgl  Wesseling  ad  Uerod.  1,  185. 


•B 
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iMg  enlMfcatod  tcys.   Um  Bdts.  wA  &mm  Mb.  wMA 

eine  PcnoB  a^»  cdaaate  kboa  Joac^JiM  (Aatt.  10»  11.  Z)p 
Mcsb  ÜMiHitWjfHWi  md  <fie  nciitcnNcaeni,  YoniBlicb  Off  er«» 
kaut  (tpidLlnat  dir<inpL263sq.)»  Uaier  (AnoaU.  ad 3448.X 
Hertmann  (Systduren.  3428qq.),  Jahn  EüiL  IL  I.  216.  und 
Bertholdt  4.  £acc.  z.  Dan.  S.  848.  806.  Dagegen  halt  Mars- 
ham  (Can.  chroB»  597.)  den  BeUaszar  für  Eviimerodach, 
Sohn  Nebohadnesars  (nach  Jer.  27,  7. ,  welche  Stelle  aber  diardb 
Prideaux  Vermuthung  bewcr  erledigt  wird),  und  Gattercr 
(Handb.  d.  Univenelgesch.  I.  S.  293.)  denkt  noch  luwahnsMl* 
Ikher  ett  Leboresoarchod,*  Sohn  und  Nachfolger  Neriglissars,  der 
wegen  seiner  Grausamkeit  ermordet  wurde  (vgl.  Euseb.  Chroo. 
armen.  I.  72.).  G.  Syncellus  aber  (Chron.  p.  223.  230.)  findfll; 
<ica  B.  in  Neriglinar  üelbit  wieder  vgl  Cedren.  bist  p,  113. 

Benhadad,  "Tin  —  |2  (LXX.  vibg'"Aiti),  sie  lasen 

also  TTjn J3  vgl.  unt.  d.  A.  Hadadäse r.).  So  hiessen  drei 
Könige  oes  damascenischen  Syrien,  die  jedoch  nicht  unmittelbar 
hinter  einander  regierten  s.  d.  A.  Damascus.  Adad  war  nach 
Macrob.  Saturn.  1,  23.  (Tom.  I.  p.  322.  Bip.)  vgl.  Plin.  37,71. 
und  Harduin  z.  d.  St.  die  Sonne,  welche  nnter  diesem  Na- 
mal  bei  den  Syrern  göttlich  verehrt  ward,  und  in  diesem  Sinne 
nennt  wohl  Sanchuniath.  bei  Euseb.  praep.  ev.  1,  10.  p.  3d.  als 
König  der  Gotter  den  ^SwioQ  (unerhebliche  Gegengründe  von 
Michaelis  orient.  Bibl.  XIY.  212 ff.). 

Benaja,  in^^a  oder  n^^Dq,  Sohn  Jojada's  u.  Comman- 
dant  der  Leibwache"  (jer  CrethT^und  Pkibi)  Davids  (2  Sam.  8^ 
18k),  welcher  2  moabitiscbe  Beiden  (Hm'^IM  s.  Bochart  Hieron. 
L  p.  716.  757.$  Luth.  zwei  Löwen)  schlug,  einen  Aegyptier  in 
▼oller  Rüstung  bloss  durch  seinen  Stock  überwand  (vgL  Cwt.  9, 
7.  p.  217.  Bip.)  und  einen  Löwen,  der  vielleicht  in  eine  über- 
schneiete (vgl.  aStün  aVa)  Cisteme  ("Jf<3)  gefallen  war,  todtete 

2  Sam.  23,  20.;  s.  d.  A.  Löwe.  —  Andere  Personen  dieses 
Mainens  s.  Simon.  Onom.  p.  526. 

Benjamin,  X'^^J^R^  png^       J^«^^      ^  ^ 

M  (Gen.  35,  17 f.),  der'VonüglicfaeLidbBng  seiner  Adtm  Gen. 
42»  4  36b  43»  14  nad  Afcnkerr  des  wndiliMben  Stenmei  Ben* 
jaiain,  welcher  nn  den  weniger  lahlrdchen  gehSile  fgL  Nnm.  .1, 
37.  26^  41.  nnd  daber  enck  ein  mcbft  selr  en^gedehntai  StMM- 
gebiet  nwiMhen  den  Dietriden  Epbraim,  Han  nnd  Jnda  in  Mü* 
telpeliitina  naehit  dem  ^oMfan  erineit  Joe.  18^  11 C  DaelMd» 
groestentheils  gebiigig,  gehörte  dennoch  in  den  firncfalbeiiten  IH- 
stricten  des  Landes,  nicht  nnr  in  den  wohlbewässerten  Thalca 
nnd  Ebenen  (das  Paradiet  von  Jericho  fallt  in  diese  GrännelllX 
itmjkm  selbfl  md  daiGi|rfidB  wd  Uneben  dar  ^a^VJmA 
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tfvirten  Anhöhen  und  Berge.  Joseph.  Antt.  5,  1.  22.  Btvtafikai 
T^y  unh  'JoQÖuvov  noiafiov  ila/ov  u/Qt  ^aXuarTr^g  fiiv  t6  fir^^ 
xog,  nXurog '^hpotfoXvftoig  OQt^ofi^vi^v  xal  Ih&r]Xoig'  ort- 

WTttTog  Sf  6  xXi-Qog  ovrog  r^v  diu  t%v  ri^g  yijg  «Ofxrjv.    ' IfQi^ 
yfivvxa  yuQ  xal  TijV  IfQOüoXvfinwy  noXtv  iXußov.)  s.  Reland 
p.  6^-    Die  BenjaDiiniten  wurden  im  Zeitalter  der  Richter  in  ei- 
nen Bürgerkrieg  mit  den  fibrigen  israefitiscb.  Stämmen  verwickelt 
Bkht  20,  13  ff.,  der  Ibst  mit  ihrer  gSntKchen  Vertilgung  geen- 
det lüfe  Bichl  20»  46 ff.  K.  21.  vgl.  Niemeyer  Charaktenst. 
UL  S65  m   Machher  wShite  man  den  ersten  israelft  König  (Saut, 
WM  a^gliAe  Üfenncht  unter  den  St9mmen  m  veihfiten)  aus  ih- 
nm  nttcl  1  San.  9.       20  ff,  nnd  sie  blieben  auch  nach  sei- 
Mi  Tode  denen  Sohne  Moseth  mit  10  andern  StSnunen  treu 
28ank  2»  9 ff,  bis  es  David  gdang,  sich  snm  KSnig  äber  gans 
biacl  anfrndiwingen.  Bei  der  Tkanmg  des  Staats  in  2  Rdche 
sddüscB  de  ridi  an  den  Stamm  Jnda  an  nnd  constitoirten  mit 
dksem  das  Kdnigreich  Juda  1  Kon.  12,  21.    Anch  nadi  dem 
"Eußi  bildeten  diese  beiden  Stämme  den  Kern  der  neuen  Jüdischen 
OMe  in  Pafistioa  vgl  Esr.  4,  1.  10,  9. 

Berachah,  TCTC^j  Thal  in  der  Wüste Thekoa  (2 Chr. 
20^  26.)  niciit  weit  von  Engeddi. 

BereSy  Beffia  (lUacc.  9,  4.),  Stactt  in  Jndaa,  syriich 
*0;aO;  nicht  xn  Terwechseln  avt  Beroea  (2Mace.  13,  4.),  was 
die  Vnlg.  auch  Berea  schreibt  Uebrig.  s.  Michael  z.d.St 

Beredy  Gen.  16^  14.»  Ort  in  der  aräb.  Wiste  go- 
gm  §m  V.  7«  sidicii  von  Kadesbamm.  Onhd.  hat  dafir  n-un « 
mm  er  aawt  Ar  iM  setat  (m.  dissar^  da  Onkel,  39.)  vgVd. 
A.  HngArmer. 

Berg  des  Stifts.  So  übersetzt  Luther  Jes.  14,  13 
(14.).  ly^O  in,  darunter  ohnstreitig  den  heiligen  Tempelberg 
verstehend  vgl.  Jes.  33,  20.  Aber  die  Unstatthailigkeit  dieser 
Erklärung  bat  schon  Michaelis  Orient.  Biblioth.  V.  191.  gezeigt; 
es  ist  dort  von  einer  religiösen  Vorstelhing  der  Babylonier  die 
Rede  u.  somit  hat  man  den  heiligen  Götterberg  der  Zendbücher 
im  hohen  Norden  der  Erde,  Albordsch  genannt,  zu  verstehen. 
Dort  thront  Orrauzd  mit  seinem  Lichtwesen,  dort  ist  der  Sitz  des 
seligsten  Lebens.  Vgl.  Rhode  heil.  Sage.  S.  230  ff.  Zur  Ver- 
gldchung  mit  diesem  Götterberge  bietet  sich  der  Olympus  der 
Griechen,  noch  mehr  aber  der  Iton  der  laAschen  Mythologie, 
der  K  uen  -  Ion  (Knlbm)  der  Sincsan  ele.  dar.  in  Norden  dachte 
M  sich  die  am  hocMcn»  doit  irnr  gWctam  der  Nabel 
de^Ue,  nMfo  dar  MMeipunfct,  vonir»  aas  alles  ibedUkkt  n. 
gcMlit  mMtai  htole,  doH  alaa  d«  Site  dar  OSttcr.  In  der 
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Wirklichkeit  bezeichnete  dann  jedes  VÄ  4Nl  iMMtaJIprg^  «^H 
nes  Nordens  als  jenen  Götterbei^  #at KeigiHttB  €  "* 
leidet  keinen  Zweifel,  dass  4ie  ZndllihaP  &nr 
Hochgebirge  des  CaucaJot  dadltaif  wclih^t  !■  4tll 

vorzuffsweise  Albordsch  geoaaiit  nM.    8*  ib« 
gen  Gesen.  1.  BciL' s.  Jtt.  IL  SIÖC  vgl  Be#«iMiUill«f>  AI* 

terth.  l.  I.  154  ff. 

Bergbau.     Ob  schon  Palästinas  Gebirge  erzhaltig  waren 
(Eisen  und  Kapfer  Dent  8,  9  ),  «o  scheinen  die  Hebräer  do<^ 
nie  Bergbau  getrieben  zu  haben,  wenigstens  wird  dessen  im  A.  T. 
nicht  erwähnt  '),  u.  heutzutage  ist  nirgends  eine  Spur  von  Erz- 
gruben entdeckt  worden         Indess  will  letzteres,  da  das  Land 
noch  gar  nicht  geologisch  durchforscht  ist,  wenig  bedeuten.  Das 
Daseyu  von  Eisenerz ,  welches  auch  in  Kalksteingebirgen  vorkommt, 
kann  nicht  geradezu  abgeleugnet  werden ,  in  dem  Lande  der  Dru- 
sen ist  wirklich  solches  vorhanden  (Volney  R.  I.  233.),  m  dem 
Basaltgebiet  Haurans  aber  lässt  es  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  vcr- 
muthen.    Was  Hiob  28.  auf  kunstmässigea  Bergbau,  selbrt  vaS^ 
wie  es  scheint,  technischen  Ausdrücken,  hindeutet,  mag  woW  vom 
benachbarten  Auslande  (vgl.  Agatharcb.  hd  H«d0On  L  p.23sq. 
Diod.  Sic.  3,  12.  s.  Harenberg  de  modo  cracadi  annm  «- 
gentumq.  in  Arab.  et  Acthiop.  in  d.  BibL  Brem.  Vlll.  93  aqq.) 
verstanden  werden  müssen.    Die  spanlMhen  CSold-  und  Silbenm- 
nen  sind  erwähnt  iMace.  8,  3.   8ie  waren  im  Akertlmm  btrihml 
u.  lieferten  den  PMwtini,  Pekbo  m  benvtitep^  eine  reiebe  Aue- 
beute  Plin.  3,  4.  Strabo  3.  146.  Diod  Sic     35 «qq.  vgl.  Hee- 
ren Ideen  I.  H.  65       Durch  diese  (Äe  Tyricr)  wurden  edle 
MetaAe  auf  die  adat  Haifcte  gebracht,  und  die  Hebräer  bezogen, 
wenigstens  unter  «en  spaMm  KMgea,  ihr  Silber  ^rtotentheila 
Ton  diesen  Kanfleoten  Eaech.  27»  12.  Jer.  10, 9.,  so  wia  sie^  <lm 
Gold  ans  Opbir  u.  Upbas  erfaiellen  s.  d.  A.  Metalle 

Berge,  «.  d.  A.  Gebirge. 

Berg göttcr,  Onn  ^rhS-  Diese  legten  1  Kon.  20, 
23.  die  Syrer  den  Hebräern  bei/nachdem  sie  von  ihnen  in  einer 
Gebirgsgegend  besiegt  worden  waren.  Berggötter,  Dii  mon- 
tium.  d.  h,  Gottheiten,  welche  auf  Gebirgen  thronten  und  alles, 
was  auf  denselben  geschah,  leiteten  und  schützten,  werden  auch 
sonst  im  heidu.  Älterthura  erwähnt  (s.  Orot,  z,  d.  St.  Doug- 
taei  Anaiect  L  178.  Deyling.  observ.  III.  N.  12.),  bald  im 


1)  Nach  einer  anreibflrgten  Notiz  bei  Pseudarlatcas  de  LXX.  In. 
Inr.  0.  11*.  HÄTorc  soll  in  den  Arabien  benachbarten  Berg^  auch 
Ijifer  und  Eisen  gebaut  worden,  dieser  Bergbau  aber  zur  Zeit  der 
perl  Oberherrschaft  verfallen  aeyn.  —  2)  Ruasel  NG.  t.  Aleppo  1. 
fo.  behauptete,  in  gaua  Syrien  ley  kdn  Mflfea.  *     .  '».\ 
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A%cni»cn  (Gruter  inscript  f.  21.  dü  montenses,  Ladant. 
B0ft,  pcfiica.1  11.  4tt  montiiim),.  bald  als  bestimuite  Individuell 
(ArmAm  «hr.  gentt  4.  p.  76.  Simenh.:  Montiniu,  Aagustin.  civ. 
A  4|'^  Bm  J^ptiMiy  Daa  oallaliBa),  wie  dewi  anch  Berga 
m.  Vika  gena  dar  ittlMteng  darOotkr  gtwciit  imte  (HemL 
18i.  Jta.  Mdm     6.  la  Smko  16.  732.  Bosgtaai  AaaL 

L  107.  Bimptach  de  aacria  gantiini  in  OMirtilb.  7ia  4. 

Greuer  SjmbaL  L  168f.  Geaea.  an  Jaa.  O.  28^  fgl.  d. 

llS&ca   Saedell  veigleiclrt  Grotina  den  Pan,  der  ab  d^H" 

/Ibw'dfe  Aiade  achredLt   S.  a.  Fr.  Walch  de  deo  Elmeon 

M&w.  Jen.  1746.  4. 

Bergiuaus,  i.  d.  A.  Springhaase. 

Bernice,  Be()vix7j  (diese  Form  a.  bei  Joaeph.;  Bero» 

ake,  Berenice  d.  i.  n.  Plutarch  macedon.  s.  v.  a.  Oe^vixtj  vgl. 
Kustath.  ad  Iliad.  10,  192.  Valckenaer  ad  Herod.  p.  457.  99. 
Niebuhr  kl.  Schrift.  I.  237.)  Act  25,  13.  23.  26,  30-,  älteste 
Tochter  Herodes  Agrippa  1.  iind  merst  Gemahlin  ihres  Okeiaia 
Herodes,  Fürsten  Ton  Chalcis  (Joseph.  Antt.  19,  d«  l*)^  aadi 
dessen  Tode  sie  mit  ihrem  leibiicheii  Bruder,  Agrippa  H.,  in  «i- 
Dcra  höchst  verdächtigen  Umgange  lebte  (Joseph.  20,  7.  3.  B, 
fierä  Ttp'  'Hofoi^nv  t(X(vjt]v  —  noXvy  /(Wfov  Im^^tvaaaa 
ff^ufji  ^Titü/ovor^g  f  oti  rot  udiXcpot  otnnjei;  Juren.  6,  154  sqq.). 
Eine  zwdte  Ehe  mit  Polemon,  König  von  Cilicien,  wurde  bald 
wieder  aufgelöst  (Joseph.  Antt  20,  7.  3.),  Bemice  kehrte  zu  ih- 
rem Bmder  zurück  und  ward  später  die  Geliebte  des  Vespasian 
(Tac  bist  2,  81.)  und  des  TUua  (Sueton.  Tit  7.)  vgL  Moide 
bist  idum.  403  sqq. 

BMSeSf  Bi^ta  (auch  Bi^^Ota,  Yeigl.  ToajBina  an 
TfcMj  JL  1,  61.,  nach  Steph.  Bjra.  uMwadon»  f.  ^in^td)^  i)Stadt 
in  Macedoflien  ohnwdt  Fella,  am  Fuiaa  des  Berg^  Bermina 

PCo.  4,  17.  in  der  3.  regio  (LiT.  45,  30.),  wo  sich  auch  Juden 
aiedergcbasen  hatten  Act  17,  10.  13.  vgl.  20,  4.;  später  hiess 
ile  IrenopoHs,  vgl.  Cellar  N  tit  \.  1038.  —  2)  Stadt  in 
Syrien  PluL  5,  19.  Strabo  16.  751.  zwischen  Hierapolis  u.  An- 
docfaia  (von  beiden  Orten  1^  Tagreiaen  entfernt),  wdche  Toa 
ftran  £rbauer  Seleueus  nach  jener  macedon.  Stadt  benannt  wor« 
den  war  (Steph.  Byz.  u.  d.  W.)  2  Macc.  13,  4.  vgl.  Zusim.  3, 
12.  Procop.  bell.  pers.  2,  7.  Nach  Einigen  lag  dieser  Ort  an 
der  Stelle  des  heutigen  Aleppo  (Niceph.  Callist.  14,  39.)  vergl. 
Hardoin.  ad  Plin.  U.  p.  267.  Mannert  Vi.  1.  514f:.Bü- 


mmu^  Ton;fjlBaliiia  gaech.  47,  1^.,  ^dw  «am  BaMie  SgrrieB 
mK  flaiila  md  fon  David  tfnf  ^em  Felding  gegen  l^niea 
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«^Xitty»  vg^  rra  a.  a.  td);  b.  den  ncirtai  A«L  iu  te» 
ItuBle  Bcqft»,  B^^^mi^  (ipSterTcBx  Jalift,  PKo.  5, 17.  B^9^ 
duim  B.  d  8t)  in  Fhdnbden  am  mittdliadMai  Meore»  vü  «I» 

nem  Sediafen,  etwa  84-  BL  nördHch  von  Sidon  vgl  Ptolcm. 
15.  Strabo  16.  755.  Joseph,  bell  jud.  7,  3.  1.  Eustath.  adJMm 
Pttie8>.  912.  AdmiM.  Marc  14^  8.  McL  2»  1^  n  Maaaeif 
TL  L  378 ity  das  noch  auter  dem  Namen  Oji^M  Bnirnth 

dpe  ziemlich  ansehnliche  Stadt  ist,  i.  Abuifed.  Syr.  p.  48.  94. 
Webohr  IL  469  t  Joliff  5.  BasMl  volkt  Er^beschr.  X}ü. 
345.  iit  es  Mhr  swdfdhaft,  ob  dm  Bddi  S.  Zoba  £dk  lä  um 
HittelaMcr  ausgedehat  hat  aad  auch  Batech.  a.  a.  O.  ichevrt  B. 
■Mfar  oatlid  la  die  Nahe  tob  Htmath  und  Damascui  gesetjtt  aa 
werdcB.  Der  Lage  nach  passt  das  Birtba  am  ottL  Üfifr.  dcf  Ej»- 
phrath  (ftokm.  6,  19.»  wo  aber  im  Griech.  Bl&^a  tü^^  miok 
den  Ott  nach  Arabia  deserta),  j.  ^jH^  (Asse man  bibL  orient 

III.  II.  p.  560.  Niebnhr  R.  II.  412.  Mannert  VI.  1.  505.), 
nicht  zu  verwechseln  mit  Birtha  am  Tipns  (Ptolem.  5,  18.),  bes- 
ser. Für  die  gewohnliche  Annahme  will  man  1  Chron.  18,  8. 
einen  Anhalttmgspunkt  f.ndcn;  dort  nämlich  steht  der  Name  pD, 
der  Tielleicht  mit  p^D»  Saturn  zu  combiniren  ist,  indem  Steph. 
Byzant.  p.  164.  erzählt,  Berytus  sey,  einer  alten  Sage  zufolge, 
von  Kronos  erbaut  (Br^Q.  noXig  OoivUr^Q  y.iui^u  Kqovov),  vgL 
Cellar.  Not  II.  449.  Michael.  Suppl.  1233.  Sehr  unsicher! 
Bachiene  irrt,  wenn  er  (IV.  747.)  nach  Joseph.  Antt.  5,  1.  8. 
Berothai  zwischen  Kades  und  den  See  Merom  setzt  Eine  so 
weit  südlich  auf  aithebraischem  Gebiet  gelegene  Gränzstadt  passt 
fir  das  ipitelr  heil.  Land  des  Ezechiel  mcbt  / 

Batyll»  s.  d.  A.  £deUteine. 

Beachädigong.  l)  Gfiedemrletzung,  aafreiealsii«. 
litca  verfibt,  leg  Wiedenreigeitung,  d.  h.  gleidie  Verletnag  aa 
dem  ajadkAeafteUe  des  Leibes  (jos  talionis),  aach  sich  (Exod. 
2U  23  —  25.  Ler.  24,  19  f.  Beut  19,  21.  ^  Mt  5,  38.}, 
SUavea  mgefigt»  ermkte  sie  diesea  dfie  BVcOamaog  (Exod.  21, 
26£).  VgL  FhUa  IL  332.  Lodmafimg  war  jedock  im  entern 
Falle  wohl  gestattet  Joseph.  Aatt.  4^  8.  35.,  sadem  Int  dm  jas 
talionb  wahrscheinlich  nur  dann  ein,  wenn  die  Yeiletooag  dardi 
Yoisati  oder  ofienbaren  Leichtsinn  (vgl.  Exod.  21,  22  £)  gesch^ 
hen  war  s.  Michaelis  MEt  V.  bbS.  Auch  griech.  Geaetagebar 
(Diod.  Sic.  12,  17.  Diog.  L.  1,  57.),  so  wie  die  Gesetze  der 
12  TafeUi  (vgL  GelL  20^  1.) smidioBictea  das,  aa  sich  aaükw 


1)  TfL  Bolaeoa  Aall^t.  Jar.  mb.  4^  18.  8.  «.  OpM.  min. 
8U  Mf^ 
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JMt  «id  ^k^Biche,  «u  alter  Observans  itammcwlt  jß»  irilaato 
igL  DoBf  taei  Anaiect  I.  92.  11.  Danz  in  Menachepk  R 
TMt  telm.      486iq9*;  W  den  kraeliten  scheint  es  aber  niclMt 
|Hft  ausgeübt  «OEdea  zu  sejrn  vgL  Liglitfo^t  bor.  h.  p.  292^ 
imd  die  Klagen  a«f  ioipcrl.  WiederrergeUiuig  mudca  gewiss  von 
den  Richtern  fast  immer  durch  Geldbussen  abgemacht  *).  Die 
tadmad.  Interpretation  des  Gesetzes,  welche  eben  darauf  ¥inmi 
läuft j  5.  baba  kama  8,  1.    Dass  die  judischen  Gesetzlehrer,  wie 
Kühn  öl  z.  Mt.  a.  a.  O.  behauptet,  die  Ausübung  der  talio  dem 
Privatermessen  überlassen  haben,  ist  unerweislich.  —  2)  Verwun- 
dung eines  Freien  bei  einer  Schlägerei  (wo  beide  Thcile  als  ziem- 
lich gleich  verschuldet  angesehen  werden  konnten)        welche  ar- 
bdtsunfahig  machte,  foderte  Ersatz  für  das  darch  die  Krankheit 
Versäumte  und  Bezahlung  des  Arztes  Exod.  21,  18  f.  ■*).  Ernst- 
fichere  Ahnung  folgte,  wenn  bei  einer  Schlägerei  eine  Schwan- 
gere an  einem  Gliede  verletzt  worden  war;   es  trat  dann  das  jus 
talionis  ein  Exod.  21,  23  tf.    Hatte  der  unvorsichtige  Schlag  das 
Abgehen  der  Frucht  bewirkt ,  so  musste  der  Schlager  sicli  in  Gelde 
mit  deo^  l^eyi^en  nach  dessen  Schatzueg  abfinden  Exad.  21, 
22.        Mmi  wild  in  diesen  GeietiCB  eine  leite  Bücbiclit  auf 
daf  ^wkhmt  Gesdileefal  wählend  der  Periode  seiner  sdionstcn 
Vfdffßmge^f  zngleidi  aber  eine  gans  angemessene  Steigerung  der 
itiiff^fe^^^^  ,  da  in  Bdchem  FaHe  eb  Mtei,  nnschuMigcf 

vieUeicliC  mr  SdUiditnng  kerbeigeeikes  Agathardk  bei  Hnd- 
1.  p.4!6*  s.  Bosenfnailer  s.  d.  St)  Individnnm  beschädigt 


1)  Wie  auch  gewöhtd.  bei  den  Türken  t.  Hammer  osman.  Reich. 
L  S.  1461  —  f)  Die  Verldaeag  aotste  adl  dtmm  Stein        mit  4m 

Fant  (nV^^i«  vgl.  «f  W;  a. Syr. ChaNL a. A.  SUcin^ 

also  nicht  mit  einer  ei^^enUicfaen  Wafle  (Joseph.  Antt.  4,  8.  55)  d.  b.  in 
plötzlich  entbranntem  !Streit  mittelst  dessen,  was,  ohne  lange  zu  suchen, 
dem  Leidenschaftlictieii  nahe  war,  geschehen  se^n.  —  Der  Ersats 
war  zu  leisten,  wenn  der  Besch&digte  zum  erstenmal  wieder  (am  Stabe) 
aasgaboi  ttaante  Baad.  21,  19.  Starb  der  so  Genesen«  spiter  dennecft, 
sa  (fat  keine  weitere  Strafe  ein,  irax«        m  a%6  rtls  nX^y^9  («Vc~ 

ixiffas  aitiaSt  O'  x«i  rot-ff  vyuivotaTot^s  ra  oittudta  nokld»t§  i^aifvns 
hrMfitm»  hia^^ngw  PImo  Opp.  II.  Si7.  VgL  nocli  baba  kama  8, 
1«  —  4)  Joiepk  a.  a.  O.  wrfM        elasr  dsp^Iteo  Geldstrafe:  ^T^* 

Jtti^l  futwaac  TO  Tt/.^i&off  SiSoa^w  Si  xo2  ro»  avSftl  rrjs  yrvaiKOt  na() 
avTov  lQ^jM>.ta.  Die  Gesetzlehrer  hatten  jene  Verordaung  inodifizirt  u. 
fiiSliitft  nUa  Opp.  II.  917.  iaV  9vfm%mwn  r$9  y^yatul  iyyvi^  «al  arl^- 
yirff  /^yapifey  atar«  r^v  ytt(;i^,  ifttpXoiOjj ,  idy  uiy  anXagov  nai 
uStaT9^ifrrop  TO  txußXot\ftv  rvxjj^  ^rjtiwra&oj  xal  S$d  rtjv  vßgiv  xol 
wti  ifAnodwv  fyivtro  rrf  tf.vatt>  ^(uoyoyr^oa»  ro  »idXXtCoy  itxvtxtvoioi^ 
*9X  SijfnovgyavaTj  J^iuoy är&qutnov '  tl  9*  fj^  Sij  fAef^ogipwfiivov, 
fl^aarrwr  t£v  /»spwv  ra9  olxeias  rd^ets  Hai  loiovffxas 
•  •xttlijtftoxmvy^  ■Ov^onlrw,  Vgl  auch  LXX.  Kxad.  21,  £3.  (aad 
dua-TlModant.  qaaaü.  ia  Kxod.  48.),  Beraaxd  a.  Jas.  a.  a.  O. 
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wu6t  MichaelU  ML  ^  M  S>  ■miMttgtt^  m  Mm, 
Eigenthua  donh  Vieh  Rmö.  32,  5.  od.  Owro^ckügkeil  nÜ  dcM 
auf  Aeckern  angezondetea  FcMT  Bko4  22,  6.  heiKfete  tbcnftJii 
▼oUen  Ersatz  des  Schadens,  u.  swar  regeimässig  in  natura,  daifc 
fiind  gewiss  auch  Loskaufung  mit  Geld  nach  §tiMtL  Achätzm^f 
statt  vgl.  Philo  Opp.  11.  3301  Nakcre  Bestimmung  der  möglich«» 
Fälle  solcher  Beschadigmig  a.  ihrer  Bestrafung  s.  Misehüft  bdb« 
kama  IV.  1.  Ueber  den  Schadenersatz  für  das  mittelbar  getod- 
tete  Vieh  dos  Andern  a.  d.  A.  T#dtang.  Sonst  vgL  aoc^  don 
Art  Eitern. 

Philo  Opp.  11.  210.  (Wegschneiiluiig  der  A'orhaut,  H^"^!?» 
UMfjü/Jvgi'u  oder  die  küiistliclic  Befreiung  der  Eichel  glaas  peuis 
▼on  ihrer  Bedeckung),  ein  bekannter  symbolischer  Gehrauch,  durch 
«dclm  sonachst  alle  männliche  Israeliten,  NachkommcB  Abrahavi 
(am  «dtoTuga  awli  dar  MMrt  Gan.  21,  4.  Im.  12,  3.  Lw. 
,  1,  59.  2,  21.  WL  3,  5.  ioMfdi.  Anti.  t,  12.  2.  Oii0nu«.Cato. 
5^  4a,  doch  TgL  Siad.  4,  26.  m.  2,  22.  u.  MiiduL  SaUh.  19, 
6.»  wo  ^mahrate  Aomahmca  Tciatattai  sind)  spitar  auch  dB« 
PfOMljrten  der  Garadbli^cit  (vgl  Eiod.  12,  4&  vgl*  Juditli  14, 
^  Tac  hkt  bf  5.  3.),  dea  Jahofa  gereinigt  and  geweiht,  m 
leiaar  Terehrung  ferj^flichtet  a.  ia  alle  Bechte  ciaet  iaraeBtiiclMft 
Staatsbuigert  aiageietst  wardea.  AafNideni  moiaten  aber  aadi 
die  im  Hause  geboraen  oder  eikaallea  (bcidaiadi.)  Sklaven  (GeSb 
17,  12.)  sich  dieser  Operation  unterwerfen  und  zur  Verehrung 
Jehovahs  verbindlich  machen  Jeder  Israelit  (Joseph.  Antt.  12, 
Ö.4.),  gewöhnlich  der  Hausvater  Gen.  17,23.  (un  NothfaUe  aber 
auch  Weiber  Othon.  lexic  rabb.  p.  133.  Buxtorf.  Synagoge 
jud.  p.  90.  vgl.  £xod.  4|  24.,  nur  nicht  Heiden)  *)  durfte  die 
Beschneidtmg  verrichten  ,  u.  man  bediente  sich  dabei  ein&s  schar- 
fen Messers  (Qu  an  dt  de  cnltris  circnmctsoriis  et  sece^pitis  Hebr. 
Regiom.  1713.4.,  auch  in  ügolini  thesaar.  XXIL),  früher  auch 


1)  Am  Sabbath  konnte  die  BeschiieiUung  anhedeaklieh  virgiaom 
msa  werdaa  Job.  7,  92  f.;  drennwbio  pcgü  sabbatan  war  Gnndaatx 
vgl  Wetat  L  p.  887.  -  2)  Die  Herg— hcjrhaaiilaii^  IM.  10, 

Rom.  2,  29.  erläutert  schon  Philo  II.  tSS.  taQ  ?ftp«rrn«  tpronc  top  »/- 

f^al  tittl  6  uanot  tpt'irji  ytujoyof  tavrtvptVf  daooovvtj,  u*w»  aarav^^C 
«VoMi^o^cu.  —  S)  SShaa,  vraleha  heidi^Mha  Vitar  adt  jfidiaA.  Bli^ 

fern  erzeugt  hatten,  konnten,  aber  rnnTTtma  nicht  beschnitten  werden, 
ersteres  nach  dem  Grundsatze  Jebain  f.  45,  2.  ubi  >ive  rt'ivtili>  sive  .-»er- 
vus  coucubueiit  cum  Israelitide  proies  rect»  erat,  iiii^ue  lam  uU  i*ra«- 
6tb  iavipta  erat  quam  obi  nupta.  Ueber  Act  16,  S.  UM  aiah  ladaab 
hiaraaeh  nur  unsicher  arthcUeu,  da  wir  die  FaadliaavafhilMiissa  teTV 
niotheii5  so  wenig  kennen.  —  4}  Bei  firwachsenen  überliest  man  dia 

Operation  wohl  am  liahstaa  einem  Anta  va^*  iutagik.  Aati.  ^  ;t  4. 
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4,^  J^^9t  9.  P^ügtiFti  1.  59.  khUht  itt  Hb- 

wmmi  lfciiwuni  L  p«497«qq.  0«4«tl  Sm.  Je  iaitHMauato  drcMd- 
üdk  lipi  eOti  4.  auch  iü  nof .  Tieib  piOoL  I:  263  IT.  loid  fi 
i0i9#IM  iHMi.  XXSL  ivgL  d  A.  M^fter»  eorade  «ri«  die 
iMi^miHtari^ar  C^ylnley  Mb  Pfe  ai»»  46.  Hrfl  einer  SonAi 
ligliliii  iUii  iiliilni  ii  <tgl  CatoU.  «3,     WML  3,  81.  «.  teil 
'Unob.  adr«  featt  ^  16.) >  ^eil  niaa  glaubt,  es  wente  90  dfer 
fiMz&ndimg  Torgebeugt.    Die  heutigen  Judo»  brauchet  abef  sn 
diesem  Behuf  lülilerne  Messer  *).    Mit  der  Betdmddnng  war  die 
Namengebung  verbunden,  doch  s.  d.  A.  Name.    Nach  Gen.  17^ 
Tgl.  21,  4^  34»  14.  hatte  schon  Abraham  die  Betclmeidniig 
'  M' teinelii  Stamme  eingeführt  (im  Allgemeinen  gar  nicht  unwahr- 
leheiillich,  s.  de  Wette  Krit  l.  59  tT.)*  ^  einem  gesetzli- 
chen Institute  mit  religiös-politischer  Bedeutung:  erhob 
sie  aber  gewiss  erst  Moses  Lev.  1*2,  3.    Die  allgemeine  Eiufiih- 
nmg  endlich  erfolgte  durch  Josua  bei  Gründung  des  israelitischen 
Staates  selbst  Jos.  5,  2  ff.  u.  seitdem  wurden  alle  Nicbtbeschnit- 
tcnen   von  den  Israeliten  als  profan  verabscheut  (Rieht.  14,  3. 
15,  18.  1  Sam.  14,  6.  2  Sam.  1,  20.  Jes.  52,  1.  Ezech.  28, 10. 
31,  18.)  galt  für  das  ärgste  Schimpfwort  (1  Sam.  17, 

14.  vgl.  Ludolf.  Comment.  in  bist.  Aeth.  274.),  wie  umgekehrt 
bei  den  Bömem  verpus  u.  s.  w.  ').    Nicht  ohne  Wahrscheinlich' 

1)  I>as  Verfiftjurea  bei  der  BetdMiM  iiU  nach  Othoii.  Inde.  rabb. 

p.  133.  dieses:  circumcisor  imponlt  roentulae  badllom  et  praeputhna 
ouantum  potest  super  illnm  extendit,  dr«ude  foceipe  partem  ejus  prehen- 
oit  et  noTacula  praecidit.  Deinde  duobus  poUicis  uuguibas  praeputium 
andpH  el  devomt,  dorne  glaiw  lata  denadator,  quo  Ibcto  sanguinem  ex- 

sangnis  e  renotioribiui  corporis  partibns,  vulfle- 
riqu«  emplastnim  imponit.  Vgl.  a.  Sabbath  19,  2.  n.  Thevenot  R. 
I.  58.  (CbeliuB  Handb.  d.  Chirurg.  II.  I.  50.  Wolfera  in  Henke 
Zeitschr.  f.  ÖtaaUarzneik.  18^.  I.  S.  205  ff.  o.  im  Bncyclop.  Wörterb. 
d.  iMdte.  Wlasensdi  V.  256  ff.).  U^.  die  arab.  Beschneid,  s.  Arrievs 
III.  146.  Das8  eine  so  {gewaltsame  und  schmerzhafte  Operation  (vergl. 
Targ.  Jonath.  Gen.  22,  1.)  nicht  wohl  vor  dern  8.  Tage  an  einem  Neu- 
gebomen rerrichtct  werden  kann,  ist  einleuchtend.  —  2)  1  Sam.  18,25. 
begehrt  äaul  100  Vorhäute  der  Philister  als  Siegeszeicheu.  Man  ver- 
gieielw  KüH,  dan  die  Tirttea  ihren  Feiaden  Nasen,  Ohren,  KSpfk 
nksehnetden  und  nach  Con.'vtantinnpel  senden.  Um  recht  viele  solche  ein- 
snemdea,  schneiden  sie  diese  Glieder  zuweilen  ihren  eignen  gefallenen 
l4Uidsleuten  ab.  Bei  den  Israeliten  konnte,  wenn  Vorhäute  verlangt 
werden,  solcher  Betrug  nidit  stattfinden,  und  die  100  Vorhäute  waren 
dniHf  ein  f^aa  tdiAMres  fiSctdieB,  dsss  eben  so  virfe  Fdnde  wirklich  er» 
legt  worden  seyen.  —  3)  Einige  beziehen  hierauf  auch  da«  Judaeus 
Apella  (a  pelle)  Horat  Snt  1,  5.  100.  s.  dag.  Heindorf  ?.  d.  St.  Da 
die  Bescbneidung  das  äusseriichc  Untor.<cheidnng!*zeichen  des  Judonthums 
^r,  so  wurde  tie  von  Antiochus  Kpiphanes,  welcher  seine  jüdischen 
"  "  mm  wn  HMsn  maehen  wollte,  nntersagt  1  Macc.  1,  51.,  doch 
mm      ftnBMn  Fnadte  Mrildi  I  &oo.  1,'6S.  IfottMaa 
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Wl  M  m  hAMiptK  (sdMB  Gc&Mw . W  Ori^Mk  d/Gdk  1 
iX  2fl0.»  JbKw.  bei  CyrilL  c  Julian.  10.  p.  354.  YgL  Mart» 
liam  canoD  chron.  p.  73 sqq.  Michael.  MR.  IV.  30 ff.  Bauer 
gMteKiiensU.  Yer£  L  37  0*.  Jahu  I.  Ii.  277 £  A.  C.  Barke«!;^ 
ut  die  Beschneidtiag  u^rünglich  hebräisch,  und  wm  veranlaaste 
den  Abraham  zu  ihrer  Einführung?  Duisb.  u.  Lemgo  793. 
daM  diese  Sitte  (durch  Abraham  oder  Moses)  von  den  Aegyyüdm 
entlehnt  worden  sey  [Berod.  2,  104.  ')  deutet  es  bereits  an  au 
Joseph.  Apion  2, 13.  widerspricht  nicht],  welche  dieselbe  seit  den 
ältesten  Zeiten  unter  sich  eingefiihrt  liatten  (Herod.  2,  36.  und 
104.  Diod.  Sic  1,  28.  Agatharch.  bei  Hudson  I.  46.  Strabo 
17.  824.  Ambros.  de  Abrah.  2,  11.  Philo  Opp.  IL  p.  210.,  doch 
scheinen  die  Priester  [u.  Gelehrten J  in  ihrer  Gaste  am  strengsten 
darüber  gehalten  zu  haben  Origen.  ad  Jer.  4^  14.  und  ad  Rom. 
2)  13.  Hieron.  ad  Gai.  4.  p.  477.  HorapoU.  hierogl.  aeg.  1, 
13.)  *)y  wenigstens  sind  die  Gründe ,  durch  weiche  man  diese 


stellte  ihre  Allgemeinheit  wieder  her  1  Macc.  2,  46.  Verbote  ^e^en  die 
Bescbaeiduüg  wurden  auch  sonst  yon  den  IsraeUteo  stets  umgan^ea  vgl. 
nvch  Hottinger  Enneas  disontatt.  p.  ü6.  Später  swangen  die  Jnmn 

selbst  zwei  besiegte  Völker,  die  Iduiuäer  Joseph.  AntL  l3,  9.  1.  u.  die 
Ituräer  13,  11.  3.  zur  Be<schneidung.  Ausserdem  Tgi.  Über  solchen  Ri* 
goriftoius  Joseph,  vit.  £3.  bell.  jud.  2,  17.  10. 

1)  Herod.  fiovvoi  navxotv  av&Qv'inutv  K6X%oi  $ial  ^iyvvmoi  xal 

•»  ^  Jlukaulvrj  ual  «vrok  6f*oXoyiova$  itm^  Jilpmttmv  fitpm^hf^ 
jtlvai.  'Ausdrücklicher  Julian,  bei  CyrilL  Alex,  c  Julian.  10.  p.  354.  — - 
2)  Die  Allgemeinheit  der  Beschn.  bei  den  Aegyptiern  würde  freilich  aus 
Herodots  und  Philo'«  Worten  folgen,  aber  dennoch  ist  sie  nicht  recht 
wahrscheinlich  I  Kzech.  21,  18.  S2,  19.  seMnt  die  A,  «mar  A  Unbe- 
iehnittenen  mn  lecbnen  n,  aas  dem  Beispiel  des  Apion  wissen  wir«  data 
später  wenigstens  nidit  alle  männlichen  Individuen  beschnitten  waren* 
Vielleicht  galt  die  B.  als  Gesetz  nur  in  der  Priesterkaste  (in  d.  israe- 
litisch. Theukratie  konnte  &ie  darum  doch  schicklich  auf  AUe  ausgedehnt 
werden  vgL  Exod.  19,  6.),  den  übrigen  Aegyptiern  war  sie  freig^iteUl 
▼gl.  Venclt  in  d.  Obserr.  miscell.  c.  1.  p.  66.  (Auch  Pythagoras  soll 
sich,  um  zur  Weisheit  der  Aeg.  Zugang  zu  finden,  halten  bf^chaeiden 
lassen  Clem.  Alex.  Strom.  I.  p.  130.  u.  Potter  z.  d.  St.)  Aus  Jos.  5, 
9.  u.  Jer.  9,  25.  (Michaelis  MR.  IV.  26.)  sollte  man  keinen  Beweis 
für  die  Beschneidung  derAegyptier  endeiuient  in  der  ecstem  Stelle  kann 
Schmach  Aegyptens  auch  etwaa  anderes  seyo,  als  die  Vorhaut,  9* 
die  letztere  ist  jedenfalls  zu  dttnkcl  für  hlstor.  Benatzung.  Von  einem 
Unterschiede  der  ägypt,  u.  israelit.  Bochneidung  wollte  Artapanus  wis- 
sen Euseh.  praep.  ev.  4,  27.  Uebrigena  werden  ausser  den  A«gyptiem 
nach  ^  Aethiopier,  Araber  (vgl.  Joseph.  Antt  1,  19.  2.  Bpipbaa-Imiec, 
9,  30.  Origen.  in  Genes.  1,  10.)  u.  Phönizier  als  Völker,  weldhe  Äik 
beschneiden,  namhaft  gemacht,  sollen  aber  diese  Sitte  ebenfalls  von  den 
Aeg.  entlehnt  haben  Herod.  2,  104.  Diod.  Sic.  1,  28.  vergl.  a.  S,  32. 
Durch  den  Islam  ist  die  B.  xu  den  Persern,  TurlLen  u.  Indieru  |;ekon- 
•en  and  es  werden  hie  und  da  selbst  die  BfädclMn  beechi^tten.  Amsk 
die  christlichen  Abyssinier  biben  sie  bekanntlidi  beibehalten  s.  LudolC 
bitter.  Aelhiep.  I.  c.  19.  hl  cenwwnten  ^  SßAt^  fm  Q^k^ 


IL  W«q4|.  [aiieh  k  Ugoi&ni  tb«Mr.  XXIL]  Badfei  Art. 
cL  V.  X  L  176iq^  M«y«r  de  UMpfis.  et  tet  Hebe.  2»  7.  {p^ 
M2if9*  Tea.  L  liictiiir.  Ug»lb.}  Z.  Grmppu  dbt.  es  lium 
«We  ab  Aegb  «d  Abrak  terit  dvMiu  Jen.  722.  4.  WittU 
wlegjrpt  3,  6.  p.  223  sqq.  A.  BfBeeas  de  circumdt.  Cliristi  p^ 
i27iK  [bei  seiner  Sdnift  de  ntali  J.  C.  Amst.  689.  4.]  Cer^ 
Mor,  Appar.  602  Btur»  circunictsionia  e  berbaris  geattbaa  ed 
InuMbtioneai  per  te  qpndero  Deo  non  iodignam  sed  ta- 
Don  Tere  factam  esse.  Ger.  790.  4.)  mebr  dogmatiscb 
als  historisch  und  fast  durchaas  unerheblich.  Den  mediehiischeft 
Nutzen  der  Beschneidang  hat  schon  Philo  de  circumcis.  (Opp. 

II.  210 sqq.)  ausfiihrlich  nach^wiesen  vgl.  Ackermann  in  Wei- 
se's Materialien  fiir  Gottesgelahrtheit.  (Gera  784.  8.)  1.  50  ff. 
Schulz  Kxercitatt.  fasc.  1.  u.  2.  Michaelis  Orient.  BibL  XXll. 
8  f. ;  sie  trägt  näinlich ,  da  sich  in  heissen  Landern  mehr  Feuch- 
tigkeiten unter  der  Eichel  zu  sammehi  pflegen,  als  bei  uns,  zur 
Heinigkeit  überhaupt  bei  und  macht  die  völlige  Reinerhaltung  des 
männlichen  Ghedes  erst  möglich,  ist  das  beste  Sicherungsmittel 
gegen  manche  Krankheiten  dieses  Gliedes  (gonorrhoea  spuria, 
phimosis),  vorz.  gegen  die  nam.  in  Aegypten  herrschende  furcht* 
bare  Karbunkelkrankheit  oder  üvd^Qa^  (Joseph.  Apion.  2,  13. 
Niebnhr  B.  S.  77.)  ^),  und  soll  bei  vielen  Individuen  die  Zeu- 
guugsfahigkeit  befördern  (Niebnhr  a.  a.  O.),  weil  die  bei  den 
Otaiiiar  etwas  längere  ToiiiMl  [TheTen'ot  B.  I.  58. Ha- 

g«f|^%'Ybigts  Magaz.  f.  Vhj»,  Tl.  443^]  dem  Abgehen  de$ 
ipois.  Jbebi  Bebdüaf  Hindernisse  entgegensetzt       s.  t 

ifl  (war)  sie  gciwdbnllch  Michaelit  oriental.  Bibnotb.  XIV.  50 f.  end 
nach  Gumilla  histoire  de  T  Oroque.  (Avign.  708.  8.)  T.  183  sqq.  war 
sie  einigen  Völkern  Amerikas  nicht  fremd.    S.  noch  Uurdach  Physuil. 

III.  SS6.  a.  Autenrieth  in  der  anzuf.  Sehr.  S.  19  fT.  Dass  übrigens  diese 
Sitte  im  Orient  für  aehr  alt  gehalten  wurde,  scheint  aus  der  Zurück- 
Mnnf  IMi  ürtpnmgs  aef  Rrooos  so  eriMlIen  Sanehoniayi.  M  Boseb. 
ffiep«  er.  I.  (Fhign.  Sanchon.  ed.  OrelH  p.  S$.)'  '  '  '  ' 
*  1)  Die  Grflnde  und  Gegengrdnde  der  Behauptung  eines  &gypt  Ur> 
iptOngs  der  B.  referirt  Spencer  legg.  rituaJ.  1,  4.  4.  p.  70  sqq.,  ohne 
SMh  aelbst  för  die  eine  oder  andre  zu  eiitächeideii.  Doch  betrachtet  man 
ütojIniWÜMlicli  ab  der  Behaaptong  beipflichtMid.  Nech  vgl.  Pabr!elt 
bibnogr.  aotlq;  p.  545.  —  2)  Unumgänglich  notfawendig  mag  die  Beschnei- 
dMg  deshalb  für  den  Orientalen  freilich  nicht  scyn  (Rüssel  NG.  v. 
Ateppo  I.  285.),  bes.  wenn  er  in  manchen  Stücken  wie  der  Abendländer 
lebte.  Aber  das  einfachste  u.  ein  sehr  wirksame«  Verwahrungsmittel  ge- 
im  Jämm  rctaeritche  Uabd  bleibt  doeb  gewln.  —  8)  Therenet 
M^  'ä.  O.  tKe  Araber  haben  in  Wahrheit  das  praeputium  so  lang,  dass» 
wo  es  ihnen  nicht  beschnitten  -wurde ,  sie  davon  viel  Ungelegenheit  haben 
sollten  und  man  siebet  bei  ihnen  kleine  Kinder,  denen  es  sehr  lang  her- 
abhängt: über  das,  wenn  äie  ihre  Vorhaut  nicht  beschnitten,  ihnen  nach 
te  HMMi'idteMt  etUebe  Tropfen  mrad^bleSbeD,  die  de  Teninreinig- 

-1-  4>  INe*  leofoet  Jedocii  Dens  in  Baldingers  n.  Magas.  Ar 
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Hone  qÄerendft.  L.  739.  4.,  i.e1r«nlian'  a*  O.  m»€^1i 
01  B.  WolftlteiiB«r  de  cmb  fo«Biiitftrtia  Hflkraect.  aoiMlIli 
Cid.  Merl  pftteeeptiB  fliMHb.  Hid.  742^  4.  Uad  wiiliiidiiiiiMi 
lit  ift  dicBCtt  Bcolmditüi^pcvdctf  cnte  Gmod  n  swclKiiy  hvmm 
BttMlne  mid  bald  ganie  ▼oHuMdmAca  siA  der  ButiaciAiBl 
fMtttwsfftb.  8p8tar  fcui  dk  MH^iGic  KSiiflddMy  doNh  ^brtfiMV 
Bmi^  dei  ftUMvHck  ODfCuieft  dte  iBMV#  KdilMft  wi  i|jnMfcihnPM^ 
idaxtt  woM  not  nkkr  odt  Mtintri  (d*  dMooMMM.  «tvgte 
Ü  emrii  in  d.  Conmieotatt  80c  'Gatt  XIV.  207  ff»  dte.  krit» 
CkMk  d.  Belig.  II.  473  fr  )  riüMMM' bMucfate,  d!e  alten  Vol^. 
fear  hSttea  dafch  solche  Solbstver^tdiamelMg)  den  Neid  der 
ter  za  entfernen  nnd  ihr  >Titieid  zu  erregen  geghrabt  Auch  was 
Voss  za  Virg.  Landb.  S.  465.  sagt,  liegt  fern  n.  widwaywcht 
selbst  der  israelit.  Ansicht  von  der  Voriiaut  DerSchmen,  den 
dia  Operation  der  Beschneidang  veiwaüit  (Philo  redet  von  /ee- 
Jlcnoi  dXytjSovtg),  ist  bei  Erwachsenen  Torzüglieh  am  dritten 
Tage  darauf  sehr  empfindlich  Gen.  34,  'Jb.  Arvietix  III.  440. 
Harmar  III.  366.  Ücberh.  von  d.  Beschn.  s.  Michaelis  MR. 
IV.  7  ff.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  131  ff.  Carpzov.  Appar.  p, 
601  sqq.    Nocb  mu&s  liier  bemerkt  werden,  Uass  viele  der  spa- 


Aencte.  XIV.  416  ff.  Oft  bat  ttan  6berlka«i|it  den  nedtcsn.  Nutzen  der 
&  s«  hodi  angesehb^SBu  Ackeraana  a.  b.O.  8.  691  fUart  aaah  aa, 

dMa  die  B.  auch  die  zu  frühe  Entwickelong  der  Wollust  hiadere.  Dies 
möchte  wohl  noch  problematisch  seyn  u.  durch  die  Erfahrung  im  Orient 
u.  bei  den  Juden  nicht  sonderlich  bestätigt  werden,  es  müsste  denn  nur 
M  viel  hdssen  sollen ,  dass  der  Beschnittene  mehr  gegen  Ooaide  etc.  ge- 
schützt sey,  was  aber  aaoh  von  Aerstea  feleagaet  wird  vgU  Michae- 
lis in  Bertholdts  Journ.  IV.  356.,  ja  es  könnte  gerade  durch  die 
bei  bloss  gelegter  Eichel  stärkere  Kriction  und  dadurch  bedingt  slär- 
kern  Zufluss  der  Säfte  nach  dem  Genitalsystm  die  Wollust  frütaeitiger 
Mweckt  werden  (Schaeider  in  Henke  Zeitaohr.  f.  JStaatsarzoeik.  S. 
Taluir.  4.  H.  S.  Audi  aiais  die  Oaaaie  bei  dea  Jadea  aickt  aal- 

taa  gewesen  seyn  vgL  Buxtorf  lexic.  chald.  p.  112  sq.  Anders  ge- 
wendet ist  übrigeas  jeaea  Ajrgyawat  noch  Pkat^  ep*  i»  BpaAear 
a.  a.  O.  p.  67. 

1)  Da  der  Beschnittene  (nicht  blo«  bei  abnormer  BUdeog  der  Var- 
kavt)  oianchen  Gefahren  sicherer  entging  ab  dar  UnbesduditoBiy  se  im 
ee  an  sich  keineswaga  lawahiatitelaUsh »  wie  Hoffmann  (in  d.  Hall. 

Encycl.  IX.  :;^68.)  will,  dass  ganze  Mbmie  der  Beschneidung  sich  frei- 
willig unterwaurfen.  Wenn  derselbe  hinzusetzt:  „übrigens  sind  fast  alle 
Völker,  bei  denen  dieser  Gebrauch  angenommen  ist,  so  onsMiber,  dasa 
W  ihaea  diese  Ventteuneltmg  Ibras  Kerpen  aoa  Uoasar  Sersftdl  Ar 
Beinlichkeit  nicbt  Bateaaea  kana**,  se  trifft  dies  obige  Ansicht,  wie  voa 
selbst  einleuchtet,  nicht.  —  2)  A  utenrie ths  Hypothese  (über  den  L'r- 
sprung  der  Beschneid,  m.  einer  Kritik  von  Klatt.  Tubing.  18*9.  8.), 
düer  erste  Ursprung  der  B.  sey  in  der  Sitte  roher  Krieger  au  socbea. 


dfo  (aabeaehfllllaaMi)  Oeachleehtoiheya  ailegtar  Mada  äla  aalrtgjiitka 
WiHiiariafcM  ^afinweisia»  bat  sckoa  Flatt  la  Ihrer  BMaM  d»giüilU> 
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tern  Jutleu  seit  dem  Zeitalter  der  Bfakkabäer,  um  sich  den  Vcfft 
folgangen  oder  dem  Spotte  ')  ihrer  heidnischen  Feinde  (vorz.  in 
dea  Bädern  u.  Gymujuien)  zu  entziehen,  durch  eine  chirurgische 
Operation  [Galen,  method.  med.  14,  16.  Paul.  Aegin.  6,  53.  Cels. 
roedic  7,  2ö.  ^>  Epiphan.  de  pond.  et  mens.  1.  Opp.  Col.  II. 
172.J  und  andere  Mittel  (Dioscor.  4,  157.)  die  Vorhaut  wieder 
uher  die  £ichel  herabzogen  (intanua&ai ,  talm.  Ifoto)  und  so  als 
iiahfuhiitten  erschienen  1  Macc  1,  16.  4  Macc  5*  Joseph.  Antt. 
12»  5.  1.  vgl  ICor«  7,  18.,  t.  iÜMNik  BarllioHB.  raorb.  bibl. 
Ob  X  LeftitiM  dt  cpispaoM  Smitkt^  66&  4.  imk  m 
SeHUegeH  diM.  nc  fitfc  2.  HtkMt  743.  4  v.  »  Ugoliaf 
tfcHMik  UIL)  M^tqq.,  6.  Gr%44tek  ile  JndB«u  praepntiaa 
flUralmib.  L.  690.  4^  (■.  m  Seboettg.  bor.  Mir.  L 1159  «qq., 
ii  UmMi  d  Iken.  oof.  Tbei.  Ii  793  sqq.  «od  k  Ug^liai 
«MW  XKU.)  Wedel  BMftit  »ed.  pUM.  L  d«b  d.  p.  isqq. 
WeUtea.  IL  127.  Ladolf  Co»,  in  bist  Aetb.  270  sqq. 
AckernaBik  a.  a.  O.  7ß  C  vgl  aodi  Fabric  biUiogr.  aatiq, 

Beschwörer,  *E'^Oi)y.iCai ,  welche  durch  gewisse  For- 
meln, Medicameiite ,  Räucherungen  und  andere  auf  die  Phantasie 
wirkende  Älittel  (Justin.  M.  c.  Tryph.  p.  311.)  ^)  die  bösen  Gei- 
ster aus  den  angeblich  Besessenen  austrieben  Mt  12,  27.  Mr.  9, 
38.  Act  19,  13.  (gloss.  bab.  Joma  f.  57.  1.).  Sie  standen  bei 
den  Juden  in  grossem  Ansehen  u,  \lele  derselben  durchzogen  die 
Uuider  Act.  a.  a.  O.  Ihre  Zauberbücher  sollten  von  Salomo  her- 
rühren Joseph.  Antt.  8,  2.  5.  vgl.  das  apokr.  hypomnestic.  Jose- 
pid c  74.  (in  Fabric.  Pseudepigr.  IL).  S.  uberh.  van  Dale 
dlß.  Afbipt  idokiL  c  6.  p.  519  sqq.  J.^  Amnell  diu,'  ad  act  19» 
IS*  UpiaL  7&&  4.  o.  d.  A.  Zauberei 

BesesseOGi  gew.  dcuftovi^fttvot  (auch  $aiiaa¥ia^iv%%t 
Iffw  ^        vgl  äoiftwm  ^xu¥  Lac  8»  27.,  mnmfm  dayteWoa 


tk  Aatb  bei  ta  Rtetm  waren  bakaanttieb      «avtl  oder  r«««* 

tUi  MM,  die  Terpi  (Blavtial.  7,  82.  6.)  Ge^nstand  dfes  Spottes.  — 
2"}  In  eo,  qni  clrcuinctios  est,  sub  circulo  glandis  scalpello  diducenda 
coli«  ab  iiiteriore  cole.  Non  ita  dolet,  (juia  sumino  soluto  dedud 
deannm  u^ue  ad  pubem  manu  potest.  rse4ue  ideo  Mnguis  profluit. 
iMPMia  aalMi  «alii  vinas  iirtiaiüar  atea  eateaif  toa  Maka  fiigjda 
ttftm  fi>T«tiir ,  emplifllmiiMiee  dnMMetnr,  qaod  vatentesuflammatuNMa 
rrprimat,  proxiroisque  diebus,  ut  prope  a  fame  Ticttis  est,  ne  forte  eam 
partem  sutietas  excitet.  Ubi  jam  sine  inflaminatione  est,  deligari  debet 
m  pube  usque  ad  circuium:  super  giandem  auteiu  emplastro  adverso  im^ 
paria^'kaiarf.  Me  eaiia  it,  vt  ia/Mmr  pare  gtaCkietar,  teperWr  Ita  e»- 
jMMI^  ae  bibaereat.  Auch  erweichende  Mittel  »oll  man  für  diesen  Zweck 
fl^^fvcndet  haben  Dioscor.  S,  51.  —  3)  üi  *|  vfiojv  inopxit^al  rf/  ri%' 
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hmai0f9  ^«r  4»  all)  Mt  4,  M  Ml  n.  SM.  9,  % 
Loc  8»  Wim  mAMi  Kwik*,  «e  tbcib  m  Mfäefäkt  (M- 
Mcr  Sadit)  Imo.  9^  39.  üt  17»  ib-  m.  pmlytlMbcr  TcMm- 
HHg  Ln<L  13,  Ii.  16.,  Mb  «  gtaMdkerataMMt  (Tmli- 
fllnuMt)  Mt.  9,  32.  12,  22.  ')>  theiU  imd  vorzüglich  an  Me- 
MbBÜe  a.  Wahonm  Utttn  Mt  8,  28.  Mr.  5,  2  f.  Luc  8,  27  ff. 
(dah.  sie  geheilt  Go)(fQovovvT(g  heissen  Mr.  5,  15.  Lse.  8»  35.)* 
Ikmlrifhf  n  he  Alge  Zufalle,  welche  den  sonst  kräftigen  n.  schdA.« 
bar  gesunden  Menschen  gleidisfun  femHn  (vgl.  Act  10,  38.  Lnc^ 
13,  16.),  leiteten  die  Juden,  wie  da«  griechische  nnd  römische 
Volk  von  bösen  -Geistern  her  (vgl.  Joseph.  Antt.  6,  8.  2.  [la 
iSani.  16,  14.  23.]  Lightfoot  p.  388.  Eisenmenger  ent- 
deckt Judenth.  II.  454.  Maimon.  Schabb.  2,  5.  Erub.  3,  4.) 
welche  sich  der  menschlichen  Leiber  bemächtigten  (Act.  5,  16. 
liO^  38.)^   D9»  £xorciiir«u  aokher  MeofcheB,  wodurch  die  J>m* 


1}  Bs  ist  nicht  nothwendig,  dass  man  die  Epilepsie  und  die  Stumm- 
helt  an  diesen  Menschen  in  Verbindung  mit  ei{;eijtrich  psychischen  Uc- 
'  beln  denkt  (Farmar  Vers.  S.  89.),  obschon  FalUucht  und  psych.  Lei> 
den  bauüg  mit  einander  verbunden  vorkommen  (Hippoer.  virg.  morb.  c 
1.  Bsquirol  Palbok  a.  Therapie  der  BaelwMlinMig.  Leipa.  8f7.  8c 
75.)  und  die  Mt.  9,  SS.  12,  22.  aufgef&hrtan  Kmnken  an  daidenigea 
8pecie.s  de»  Blüdsinns  gelitten  haben  können,  'welche  die  Aerzte  Stu  nipf- 
sinn  neiinni  und  bei  welchen  unvollkommene  Thätigkeit  der  Sinne  statt 
fmdet.  Es(|uirol  8.  50S.  „sie  sind  taub  oder  büren  schlecht,  sind 
itoaun  «der  kSeMi  wm  nH  MwSengkeiteioMliiaTCMMttiiKran,  ebea 
M  sehen  sie  schlecht  oder  sind  blind  u.  s.  w."  —  f)  AasMCardentUcbe 
2Snftände  und  Thätigkeiten  des  Menschen,  v« eiche  aus  den  natürlichen 
menschlichen  Kräften  nicht  zu  resultiren  schienen,  führten  das  AUerthuni 
auf  Einwirkung  der  (einer)  Gottheit  zurück.  (Der  Geist  Gottes  im 
A.  T.  Ist  Idar  ^uiz  paraiial  vgl.  Creaser  Symbol,  flf.  4 ff.).  Vito 
den  Wuhräagerdämon  s.  d.  A.  Wahrsager.  Auch  WlAotel,  ÜbIm» 
cbolie,  Epilepsie  (morbus  sacer  Herod.  3,  53 )  leitete  man  von  eineai 
Satfiojv  {xaxoSafu oji)  her  (vgl.  schon  Odyss.  5,  396. )  und  noch  HippO'- 
crates  mussta  hinsichtlich  der  letztern  Krankheit  dieses  Vururtheil  bestreik 
ue.  IMe  baakaritiMhe  «od  korybancitcha  Wvth  wurde  Immer  als  da 
ErgrüTenseyn  vom  Gott  bezeichnet  Htrad.  4,  79.  Euri[>.  Bacch.  298  sqq. 
Dion.  Hai.  de  Demosth.  c.  2t.  ^  aber  auch  jeder  andere  Wahnsinn  od^ 
Verrücktheit  hei  unter  solchen  Gesichtspunkt  Herod.  3,  33.  Heliodor. 
Aeth.  4, 10.  vgl.  d  o  a  Exercitatt.  philol.  p.  62  sq.  {^aiuot'äv  ist  dah.  ein 
lalv  fewMmHdMr  Aeidmck  Ar  iosanlre  Aatchyl.  Choaph.'  SM.  8apt  e. 
Theb.  1003.  Eurip.  Phoen.  899.  Aristoph.  Tharaiopb.  1060.  Fhttardu 
Maroeil.  c  20.).  Daas  Epilepsie  für  dämonisch  galt,  ergiebt  sieb  aus 
Lncian.  Philupseud.  c.  16.  und  der  Stelle  alter  Aerzte  bei  Wetat.  L 
p.  2&2*  bes.  Arelaei  causs.  morb.  diut.  1,  4. ,  wo  die  Benennung  dersel- 
Vm  haillfe  Krankiiett  arUirt  wirdt  $im  r»;«  SJ^r^t  dutfiovm  tk 
TOP  är&pwTTov  tl'foSov.  INa  Dämonen  aber  hielt  man  am  gewöhnlich- 
sten für  die  Seelen  Verstorbener  Philostr.  Apoll.  3,  38.  Horat.  Epod. 
5,  91.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  7,  6.  3.  lieber  fieschwörung  der  Dämoiü- 
scheu  s.  Piutarch.  Sympos.  7,  5.  Lvcian.  Philops.  16.  vgl.  d.  A.  Ba- 
aekw#r«iv  —  Wie  diMa  äaMA  wntk  ie  dar  syr.  «.  aieli.  9l/mAm 
lidi  ftvidrftcke»  Migt  Jelin  NadilrifB  i.  a.  Waifc.  iL  Mft 


Wi^mpamA.  c  16^)»  mr  M  Mm  «dr  srnrohalicli  ML  12»  97»^ 
Ad  19,  i3£  ^  Jnrth.  ML  Apol  2.  c  7.;  diti 
Kaofirtm  >a<ütiilwi  iidi  daM  Zaabcrformelo,  die  von  Sabw« 

hfmbreD  soUtea  Joseph.  Antt.  8,  2.  ö*»  m  Verbindung  gcnviMot'v 
Wunelo  Joseph,  bell.  7,  6.  3. ,  Steine  de  Gittin  67,  2.  Plutank.' 
de  äov.  16,  2-  s.  d.  AA.  Besch^vürer  u.  Zauberei  vgl.  Far" 
aar  Vers.  S.  127  f.    Spater  begaben  sich  diese  Menschen  auch, 
up..  Autad  Xiucian.  Pbilops.  16»    Jesas  folgt  nun  dem  Sprach- 
gebnim^  seiner  Zeit  und  heilte  jene  Unglücklichen,  ohne  den 
Wahn  des  Volkes  zu  theilen  (P.  v.  Hemert  über  Aeoomoiodat. 
im  N.T.  51  ff.  Hase  Leben  Jesu  S.  71f.),  gerade  wie  die  Aerzte 
im  Zeitalter  des  Origenes ,  die  auch  nicht  an  wahre  Teufclsbe^itznn«  • 
gen  glaubten  (in  Mt.  17,  15.)  vgl.  auch  die  Grundsätze  des  Mai- 
monid.  (Jahn  Nachtrage  S.  185.).    lieber  seine  (psychische) 
Heilart»)  vgl.  Paulus  I.  423.  II.  621.  (über  Mr.  9,  29.  aber 
gegen  Paulus  Auslegung  Fritzsche  z.  d.  St.).    Dass  die  Ge- 
heilten  gern   in  der  Nähe  des  wunderbaren  Helfers  zu  bleiben 
wrinschlcu,  war  sehr  natürlich  Luc.  8,  38.  vgl.  8,  2.;  sie  hielten 
sich  tia  M)r  die  Rückkehr  der  Dämonen  (Luc.  11,  24  ff.)  am  ge- 
sichertsten.   Die  Symptome  nun ,  welche  von  den  einzelnen  Dä- 
monischen angeführt  werden,  stimmen  ganz  mit  denen  überein, 
die  man  an  den  Kranken  der  oben  bezeichnetien  Art  wahrnimmt  ^), 
nämlich  a)  zu  Mt  17>  15.  vgl.  PaiiL  Aegiu.  3,  13.  motbos  co* 
mitiaJis  est  €oai?iilib  totiiiB  eocperif  cmn  prMpattm  mHomb 
Immm ,-^^fit>heec  «ffecllo  nniaM  pneria  (dbber  anch  mor- 
bttt  pnerilis  geitlMt!)  postea  Tero  etiem  in  adolescenti- 
bot  et  in  vigore  consistentibus.    Imtante  Tero  jtan  sympUmate 
coIUyüo        dfpepcnte  contigit  et  eonvalib  et  qMVMloqiie  aihil 
rnffäum^n  iHilfcHiafia  i(l|a/ig^i^  xp^i  Lac.  %  39.;  dah.  anck 
lÜHlaf' '  d.  i»  biete  wmrtikidiite  Tone  herroibriiigend).  Praeei- 
pnom  irtto  ipsomm  Signum  est  oris  spnma  (ftiiä  wpQOv  Lac 
a.  .a.  O.  Tgl-  Lucian.  Philops.  16-).    Coel.  Aurelian,  morb.  chron» 
1,  4.  alii  (epileptici)  publicis  in  locis  cadeado  (daher  der  Nana* 
Fallsucht,  Tgl  rabb.  Ho*i3  oder  HK^dy  epUepticus)  foedantur, 
ad^ctis  etiam  extends  periculis,  loci  caussa  praecipitis  dati,  aut^ 
ia^ll^jliUy^Tel  mare  cadentes.   Aretaeus  de  morbo  epiL  6* 

xathun»  yovy  Ttvig  Qtvf.iaTi  nojafiov  awhq  ipMmf, 

Da  man  frühzeitig  beobachtet  hatte,  dass  dieses  Uebel  sich  (in 
maoehen  PcneMi}  gern  an  den  Bfondwechsei  knüpfe  (Dong- 

1)  Zu  Mt.  17,  2L,  wo  den  Aposteln  als  Beschwörern  der  Dämonen 
Gebet  u.  Kasten  als  Vorübun^pn  anempfohlen  werden,  lässt  sich  rergL 
Porphyr,  ab^tin.  2.  p.  204.  417 sq.,  wo  Fasten  dem  Däiaoniichen  aeibst, 
JM  weiden  will,  eaiprohleo  ist.  —  S)  Mk  den  bibL  BiMMfiraB|Ba 
der  ITimflmitrhen  kdooen  jene  iq-daaM.T.  ApeoTplwo«  aas.  In  äkmm 
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taei  Analcct.  II.  />.  Bartholin.  iDorb.  bibl.  c.  18>  vgl.  Arct. 
iDorb.  chron.  1,  4.  Origcn.  iu  Mt  III.  p.  677.  Lucian.  Tox.  c. 
24.  Uitlor.  orig.  4,  7.),  so  brauchte  man  davon  das  W.  ofXrfViu-' 
^to&ai  Mt.  17,  J.*}.  4,24.  vgl.  Suicer.  thesaiir.  11.  946.,  u.  im 
lat.  nannte  man  die  Epileptischen  lunatici.  Fallsucht  in  Verbin- 
dung mit  partieller  Seelenstörimg  war  übrigens  auch  das  Leiden 
de«  Mr.  1,  23  ff.  Luc.  4,  .33  ff.  Geschilderten  vgl.  bcsond.  Mr. 
1,  26.  b)  Zu  Mt.  8,  28.  vgl.  Wetsten.  I.  354  sq.  Nach  den 
von  den  Kvaiigeliaten  angeführten  Merkmalen  grosser  Stärke  und 
Unbandigkcit  (Mr.  ö,  4  f.  vgl.  Act.  19,  16.),  eines  heiligen  Wii- 
thens  gegen  sich  selbst  (Mr.  5,  5-),  eines  fürchterlichen  Brüllen« 
(Mr.  a.  a.  O.)  lässt  sich  nicht  bezweifeln,  dass  ein  Käsender  ge- 
schildert werden  soll;  durch  das  Beifügen  aber,  dass  sich  dieser 
Mensch  fern  von  der  Gesellschaft  Anderer  iu  Grabhöhlen  aufge- 
halten habe  '),  wird  wohl  auf  die  besondere  Art  der  Tobsucht, 
welche  Sau  vages  mania  misanthropica  oder  Keil  (Khapsod.  üb. 
die  Anwend.  d.  psych.  Kurtnethode  etc.  Hall.  1803.  8.  S.  363.) 
mania  errabunda  nannte  ^),  hingewiesen.  Das  Toben  war  jedoch, 
wie  immer,  nur  vorübergehend,  bleibend  der  Wahnsinn,  der  sich 
in  (ixen  Ideen  beurkundete  (Mr.  5,  9.  Luc.  8,  30.),  und  so  ha- 
ben wir  hier  nach  Ueinroths  Grundsätzen  (Lehrb.  der  Seelen- 
stor.  I.  360  ff.)  einen  mit  Melancholie  verbimdenen  und  bisweilen 
zur  Tobsucht  gesteigerten  Wahnwitz,  wie  denn  bekanntlich  die 
verschiedenen  psychischen  Uebel  sich  nicht  selten  mit  einander 
coroplicireu  s.  Esquirol  a.  a.  O.  S.  73.  Uebrigens  vgl.  Hieros. 
Tcrumoth  f  40,  2.  haec  signa  sunt  insani  (ni^iii^):  cxit  nocte 
et  pernoctat  intcr  sepulcra  et  vestes  suas  lacerat  et  quodcimque 
ei  datur,  pessumdat.  Das  Hinabstürzen  der  Schweine  (gewiss 
nicht  der  ganzen  Heerde,  sondern  bloss  eines  Theils)  wurde  da- 
durch bewirkt,  dass  die  Käsenden  wüthend  auf  sie  zuliefen,  in- 
dem sie  die  fixe  Idee  hatten,  der  Dämon  könne  nicht  anders  sie 
verlassen  und  sie  seyen  der  Befreiung  nicht  anders  gewiss,  als 
wenn  jener  in  den  Schweinen  (unreinen  Thieren,  wohin  der  un- 
reine Geist  gehört!)  eine  neue  Wohnung  suche  vgl.  Joseph.  Antt. 
8,  2.  5.  ßovXofjitvo^  (der  Exorcist)  ntiaui  xui  naQu^riOai  ToTg, 
nuQUTvy/uvovotv ,  oji  javrrjv  l'x^v  ia/vv  (die  Dämonen  auszn- 

1)  DftÄS  wir  eine  Lyeanthropie  (Actnar.  1,  IS.)  vor  nns  haben 
(Friedrich  a.  a.  O.  S.  8.),  möchte  ich,  da  die  Hauptsymptooe  die- 
ser furchtbaren  Krankheit  (s.  Arnold  Beobacht.  über  Wabiisiiin  oder 
Tollheit.  I.  S.  150  ff.)  fehlen,  nicht  behaupten.  —  2)  Grabhöhlen  wähl- 
ten diese  Menschen  wohl  nicht  bloss  der  Einsamkeit  wegen,  sondern  viel- 
leicht auch  in  Folge  des  Glaubens,  dass  die  Dämonen  abgeschiedene 
Menschenteelen  seyen  und  in  den  Gräbern  ihren  eigentlichen  Wohnsitr 
haben  Joseph,  bell.  jud.  713,  6.  3.  Sanhedr.  f.  65,  2.  vgl.  Aetius  de  me- 
lanchol.  8,  9.  Farmar  Vers.  S.  80  f.  Jahn  Nachtr.  S.  178  ff.  Andere 
wollten  den  Jaden  diese  Meinung  ganz  absprechen,  z.  fi.  M.  Merkel 
unporth.  Untersuch,  d.  dämonisch.  Leute.  L.  768.  8.  1.  Abth.  r 
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tmben),  ivi&it  fiixgov  t/dnpoad-fy  ^toi  norrjgtov  nXr^^fg  v^a- 
TOC  ^  TtodortTtjQov  xal  ito  Satfxoyiw  ngogharrtv  il^tovri  %ov 
up&QtaPiov  Tuvi^  uvaxQixpai  xui  nugaaj^tiv  imyvwvat  joTg  bgw- 
aiv f  oxt  xaiaXtlntTti  jov  uv&Qwnov,  S.  überh.  Eichh.  Bibl. 
VI.  835  ff.  Grimm  eieget.  Aufs.  I.  124  ff.  Schmidt  exeget. 
Betr.  Ii.  85  ff.  Greiling  in  Henke  Mus.  I.  620  ff.  Friedr. 
Ver».  ein.  Literärgesch.  d.  Pathol.  u.  Therapie  d.  psych.  Krankh. 
(Würzb.  830.  8.)  S.  7  ff.  vgl.  Schleicrmacher  Predigt.  III. 
N.  3.  Zu  Act.  16,  16.  vgl.  d.  A.  Wahrsager.  Von  der  An- 
sicht der  frühem  Theologen  und  Aerxte,  dass  bei  den  von  Jes. 
geheilten  Dämonischen  wirklich  eine  körperliche  Teiifeisbesitzung 
statt  gefunden  habe  (J.  Marckii  teitual.  exerc  257  sqq.  Dey- 
ling  Observ.  II.  371  sqq.  Ernesti  neue  theol.  Bibl.  III.  799  ff. 
Zeibich  verm.  Betracht.  III.  30()  ff.  Storr  Opusc  I.  53  sqq. 
Eschen  bach  scripta  med.  bibl.  p- 41  sqq.),  entfernten  sich  schon 
(nach  einer  Andeut.  Augiistins  de  genesi  ad  lit.  12,  17.)  Hob« 
bes  (Leviath.  c.  8.  u.  45  ),  Bekker  (bezaub.  Welt  4,  c  7  ff.) 
Wetflteo.  (1.  279  sqq.)  *);  mit  mehr  Erfolg  wurde  sie  bestritten 
von  Mead  bibl.  Krankh.  S.  63  ff.  Semler  com.  de  daemoniacis, 
quonim  in  N.  T.  fit  mentio.  Hai.  760.  4.  (auch  1769.  u.  770.), 
dessen  umständliche  Untersuchung  der  dämonischen  Leute.  Halle 
762.  8.  C.  G.  Gruner  de  daemoniacis  a  Chr.  percuratis.  Jen. 
775.  8.  Lindinger  ans.  Sehr,  de  Ebraeor.  vett.  arte  med.  p. 
65  sqq.  H.  Farmar  Vers.  üb.  die  Dämonisch.  N.  T.  übers,  v. 
V.  Cölln  m.  Vorr.  v.  Semler.  Brem.  776.  8.,  dess.  Briefe  üb. 
die  Dämonisch,  in  d.  Evangg.  m.  Zusatz,  v.  Semler.  Hai.  783. 
8.  Timroermann  diatr.  de  daemoniacis  evangg.  Rintel.  786.  4. 
Medida.  hermen.  Untersuch.  S.  15  ff.  Vgl.  noch  Carus  PsychoL 
d.  Hebr.  S.  393  ff.  Bauer  bibl.  Theol.  N.  T.  l.  213  ff.  Jahn 
Archäol.  J.  II.  400  ff.  (ist  in  d.  2.  A.  weggelassen,  dag.  s.  Nach- 
träge zu  Jahns  theol.  Werk.  451  ff.).  Erst  neuerdings  ist,  wie 
so  manches  Andere,  was  man  fiir  abgethan  hielt,  die  alte  Ansicht 
wieder  vertheidigt  worden  von  F.  v.  Meyer  (Bibeldeut.  S.  40 ff.), 
aber  mit  so  schwachen  Gründen ,  dass  wissenschaftlich  davon  nidkt 
wird  Noüz  genommen  werden  können. 

Besitz.  Der  Hauptbesitz  eines  ackerbautreibenden  Vol- 
kes, wie  die  Israeliten  waren,  ist  der  Gr un  d besitz.  Nach  der 
mos.  Verfassung  hatte  ursprünglich  jeder  Israelit,  der  nicht  zum 
Stamme  L.evi  gehörte,  seinen  eigenthümlichen  Antheil  an  dem 
Grund  und  Boden  des  heiligen  (als  Eigenthnm  von  Jehovah  dem 
Volke  zugethdlten  Lev.  14,  34.)  Landes  und  dieses  Besitzthum 
war  ein  luaveräusserliches  Dominium  der  Familie  (über  die  ähnli- 


1)  Bartholin.  d#teorb.  bibl.  c  19.  gitbl  Tersteckt  dieselbe  An- 
sicht. 
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4:he  l)kiiii^Mli6*HlBriohtuBg  im  Spaitan^  Staate  si  WAefasmutli 
hettuB«  Atterth.  Ii  L  3d4  C  Uhmmo  i.  121.  1^9  fL 

w,  Baiifli«r  VoiIwl  I.  ff.>  Zivw  koMlt  «  rtiliif  eior 
likr  Tilgung  eunr  SAüdfoidwwift  m  Otidii|u  abgetnfen 
#8f4ffi»  «te»  iNoht  mir  hatte'  tltladerVcilEiiiftr  eder  Mine  UM 
ütD  ¥€hralidtta  difl  Wl^dtilMiilkcIrt  Im9.  SO,  2^  vgl  fcr.  3^ 
7 f.»  Mkkd&n  kn  JiM|«hr  sollte  ei  inuocr  erMer  m  des*  cigcnK- 
ttheo  Beritfcet  olrae  Kaaftoliiliiag  nsickftttai.  IM  dfo* 
Md  Mdo^  Untt  i»  tei  kracL  Ataat^  weder  BeKkr 
NableMe  GatAesiti^r,  Adet  mit  Minen  petttehw-Mfe«) 

gebea,  di^  bürgerliche  Gleichheit  wurde  erhalten  oder  bald  wie- 
der licrfestellt  »),  der  Fieiss  ties  Lirulwirths  erhöht  u.  das  Volk 
HiOA 'andern  Erwerbsarten  (z.  B.  dem  Haii<lrl)  n.  ihren  N.ulitht  i 
len  zurückgehalten  fgl.  Aristot.  Pullt.  6,  2.  Michaelis  Ml{  II. 
26  fl.  Eunaeus  respnljl.  Hebr.  1.  c.  '2  sq.  Einer  in  gar  en  klei- 
iie  Parceilen  zerfallenden  Erbtheiliing  des  Cirundhesitzes  ' ) ,  <lie 
endlich  hätte  eintreten  niiissen ,  konnte  für  eine  Zeit  King  d;uliirrh 
vorgebeugt  werden ,  dass  im  Lande  noch  manche  nncultivirte  Strck- 
ken  liegen  geblieben  waren ,  die  allmitlig  angebaut  w\irden.  Auch 
glich  sich  das  auf  der  einen  Seilt;  ent>tehende  ]Mi.>s\erh;iltni.s5  wie- 
der dadurch  ans,  dass  maiirlu-  \  atcr  g;ir  keine  Kinder  oder  bloss 
Töchter  hatten,  weielie  ietzti  re  <lann  ein» /n  Sohne  aus  einer  an- 
dern Familie  (iruiulbesitz  zubrachten.  Iniless  nnisste  diese  Ein- 
richtung auf  die  Daner  ihre  grossen  Unbc<jueinlichk»iten  haben, 
zumal  bei  einem  Volke,  dessen  Fruclitbarktit  \ou  j»her  so  gn»ss 
war.  Die  Verordnung  über  das  Erbe  der  Erstgebornen  (l)«Mit. 
21,  17.)  stellte  selbst  der  beabsichtigten  (Gleichheit  des  Besitzes, 
ein  Hindemiss  entgegen  und  so  manche  unterstutzende  Institution, 
welche  in  Spartet  das  FMncip  ausführbar  machte,  fehlte  bei  deil 
Uraeliten  (v.  Bcimiei^  J^lfl.  I.  134.);  wiilüicii  Miid  nun  auck 
obige  CtadgMiM»ul*  «^  i^lMfttchen  FtxMtt  nickt  diarckgtMirt 
woideA,  viekddir^  -  ilidleir  Betkr  «bf  SckM^  ldk*  5»  8. 

Mich.  2,  2.  Tgl.         6.       die  'Jtfbdjahye  ■Jwpii<<|?dMht  .'li«ob- 
•••  .. 


1)  Somit  alle  latifundia  (verum  coiifitentibus  lntlfun(\ia  perdidore 
Italiaiu  jaiu  yero  et  proviucia«  Fiin.  lö,  7.  3.),  der  Druck  der  weniger 
Begüiertea  diirch  Scniildenlaat  and  alla  (wie  Bant  Beispiel  lehrt)  duM» 
hervorgehenden  bürgerlichen  Unruhen  Termiadea.  V^ri.  Philo  II.  S9f.  — 
2)  Eine  solche  Hätte  freilich  gar  nicht  vorkominen  köniKm ,  wenn  e<»  wahr 
wäre,  was  Hiig  (Zeitschr.  f.  d.  Gei:>tlichk.  d.  Krzbisth.  Freyburg.  I. 
S.  34.)  behauptete,  dau  imoer  oar  nach  altem  Stammeiherkonmen  der 
CSrstgdwme  in  den  Grandbedts  elogecretflo  tey.   Aber  diM  ist  Ueao 
Vermuthiing ,  die  mit  der  Fassung  des  Gesetzes  Deut  21,17.  nicht  h*r- 
monirt.  Richtiger  Leo  Gösch,  d.  jüd.  Staat».  S.  3-'.  —  3)  So  hatte  sich 
auch,  wenigfitcna  unter  den  spätem  könirai,  eine  den  Thron  umgebende 
and,  wie  die  Umstand«  waren,  auch  befilmchende  Artttolcratie  gebildet 
Jcr.       la  36,  12.  98,  4.,  wekhe,  wie  iouMHIdie  ftefo  Ma  m  n- 
terdrAcIten  rachte  Jer.  86,  12  ff.  87,  14  ff,  88,  4  ff.  • 
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atlM  und  KMgt  mtkti -limmt  W  VH^e  dir  CMbcation 
llHto  3t»  16.  vgl.  ^Bhu  16|4.  iMdfe  46^7f.  46^  ta-Gnuid- 

4nr  Mvalai  «»  ikk.  Im'  MMbiaaL  Zdtalttri,;-.  Ho 
miimjMe  SiiBiMtfcliidt  «cbl  BMhr  «duirf  «bgegrwt.waHQ» 
kfc  dicM  GlttcUi«!  «.  U»««nui4BrUfikk<jl  te  i«k«cMt4<w  uMh 
ytttigqf  hemchend  gewesen;  damala  traten  schon  andere  Erwerb*- 
tttin  bilMii  md  et  gsb  In  PnlSsÜMi  i^!clrt  weni 

gBtobeB  «.  d.  A»  Gelfibde.  nodi  d.  'ää.  h^itlMn^kt 

B.  SrbaehmfL  t.  ^  . ,  .   ..    *..  ' 

BeSOr,  ^'W:^,  BoOoQ  LX\.,  ein  Bach  ohnweit  Ziklag 
1  Sain.  30,  9.  10,  21.  Man  hält  ihn  für  den  kleineu  Fhiss,  der 
sich  südlich  von  Gaza  ins  mittelländische  Meer  ergiesst  und  nach 
d'Anville  bei  Dcbir  entspringt.  Die  Grimmsche  Charte  giebt 
aU  heutigen  Namen  el  Scheria  au.  (Gegen  Michaelis  imd 
Dathe,  welche  in  den  obigen  Stelleu  Sn^  durch  Thai  über« 
flctzeu,  s.  d.  Exeget.  Uandb.  IV.  266.) 

R^BHelireC  da«  dabd  iNidbadftet«  C^otf'd  f»^ 

dtel  ndk  in  der  Bibel  nOr  wenig  ani^Mnet  tknA  Oute  iMi 
aaii  ndt  Waaier  zim  Abwasdien  der  Fasse  (Gen.  16»  4w  249  33. 
Bicht.  19^  21.  1  Sam.  25,  4i.  Lac  7,  44.  o.  a.  fgl.  Shaw  B. 
208.)  entgegen;  heutzutage  pflegt  man»  wewi  der  Eintretende 
recht  geehrt  werden  soll,  Räucherwerk  vor  ihm  anzuzünden  (vgL  « 
Dank  2»  46.)»  oder  auch  seinen  Bart  mit  wohlriechendem  Wasser 
SO  bc^rengen  (Arvienx  III.  186.  Harmar  U.  77. 83.  III.  179l> 
Bann  versäumte  man  nicht,  dem  Gaste  Speise  vorzusetzen  Gen. 
18,  4.  Kicht.  19,  21.  (Niebuhr  B.  58.  Arvieux  IV.  342)  u. 
Hess  seine  Reitthiere  futtern  Gen.  24,  32.  Rieht.  19,  21.  s.  d. 
A.  Gastfreiheit.  Gegenseitige  Geschenke  sind  jetzt  im  Orient 
bei  Besiicbea  häufig  (Harmar  iL  13*)  s.  d.^^  Geschenke. 

Betach,  nC3,  Stadt  in  Serien  Zoba ,  welche  Da\id  er- 
oberte {'2  Sara.  8,  8.) ,  in  der  Parallelstelle  1  Chr.  18,  8.  nnap 
(nicht  zu  Verwechseln  mit  nCEn)  ')  genannt.  Die  LXX.  haben 
in  ersterer  Stelle  lUtTt^uy. ,  in  kt«teK;er.  Mu%<ffi^&,  Pie  Lage 
des  Orts  ist  ganalich  unbekapnl. 

Betaue,  Betarn  (Judith  1»  9.)»  Städt  in  SudpaTästina 
xwischen  Jerusalem  und  Kades,  nach  Reian(f  das  Bri&uvlv  des 
Eusebius»  4  rom.  Iffdlen  von  Hebron,  ein',  ütad  derselbe  Ort  mit 


1)  Judess  oenot  Ptolero.  (5.  19.)  Thapoacua  gleich  vor  Birtha  (wie 
X  Chion.  a«  a.  O.  Chor  d.  i.  Berothai  mit  Betach  verbunden  iat)  und  in 

nnao  IfiBwilfi  Tialleicht  dna  Irrige  Dentung  des  Ohroahten  angenoanaen 
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Xrn,  MI  'm  tMwi  ii  Ma  (Im.  21,  16.)  ti  A  Alt.  ibiiNV 
&*B.  Simottii  OwmML  41.»  nMlCB  |03  vergleklM  ■.  A  & 
Alt  Hyde  (de  rcL  fctt.  PtiMMt.)  deakl  Mhr  mmbmtk^ 

lieh  an  2üVjC3  d  h.  Bcbotum  Syriae  (CelUr.  Notit  U.  a,  13. 
74.),  welclMii  Ort  Pttokn  6,  17.  mf       CatfBd  •«tat 

Beten,  JC};^»  Stadi  im  St  Ascher  Jos.  19,  25.  Euse- 
biua  und  Hieronymus  nennen  den  Ort  Bethbetea  and  utaam 
lim  8  Meilen  ditl«di  voa  Ptoieonii. 

Bethabara,  a.  d.  A.  Bethaaia. 

Beth-Anath,  rCg  n"^2l,  Stadt  im  Stamme  Naphtliali 
Jos.  19,  38.,  welche  jedocK  von  Cananitern  bewohnt  blieb,  die 
aber  zinsbar  wurden  Rieht  1,  33.  Nach  Eusebius  ist  es  der 
Flecken  Batanäa,  15  Meilen  (östlidi)  von  CäMrea  (d.  i.  Dio- 
cäaarea,  Sipporis),  mit  HeilquelielT. 

Bethania,  BrjS-aviay  syr.  Ua^  ruo  (aic&  Sin«. 

ais  Onom.  N.  T.  42.  s.  v.  a.  D'^^'H  H'^^i  locus  depreasionis  [t], 

weil  et  eiaigea  Reisebeachreibera  lufolge  in  eiaer  Niedciang  Ücgt} 

aach  Lightfoot,  BeUad  a.  A.  bencr  "irn 

tm  dactyloruffi  [vgl.  dta  talak  NSTTlMy  dadjlns  iauaatarat],  was 
iai  Tabmal  cmäliat  wird»  a.  aoch  Otboa.  Lex.  rabb.  98.)»  eia 
'  ReAea»  16  Stad.  ({  SCaade)  siidostKch  voa  Jeraialeai  Jaa.  11^ 

18.  0  amOeibefge  Mt  21,  17.  26,  6.  Mr.  11,  1.  11.  1^  hoc 

19,  29^  24,  50.  iefit  rtebt  aa  aeiaer  Stelle  ein  scbicditea,  aar 
vaa  Arabera  bewalatei  Dorf  (Pococke  Morgenl.  II.  45.  Rieht 
WaUf.  35.,  wo  man  noch  das  Haus  Simon  dca  AanÜllgtB  [Job. 
12,  Iff  ],  das  Scbleaa  [weil  dieVulg.  für  KWfttj  castellum  hat!] 
und  Grab  des  Lararns  Job.  11.  zeigt.  Körte  R.  129  f.  Troilo 
R.  373.).  Joh.  i,  28.  irt  statt  Bij^aßapa  (was  die  KV.  fiut 
alle  haben  und  Ongenes  ganz  besondera  empfiehlt  vgl.  darüber 
Crome  Beitr.  I.  91  ff.)  mit  den  ältesten  und  besten  Codd.  (auch 
Nonni  parajihr.  z.  d.  St.)  ebenfalls  Brid-avla  zu  lesrn ,  s.  L.  de 
Dicu  Crit.  sacr.  491.  Lücke  Jobann.  I.  456  £F.  u.  man  versteht 
darunter  einen  zweiten  Ort  jene-s  Namens  östlich  vom  Jordaa 
(wobei  indess  nicht  mit  Possin  Spicil.  evang.  32.  anzunehmen, 
dass  die  Stadt  [in  verschiedenen  Zeiten]  beide  Namen  geführt 
habe,  da  dieselben  ziemlich  gleichbedeutend  seyn  köuntcu  n^s 
n"or  domus  transitus  und  n^3«  n^a  domus  navis.).  Paulus  Er- 
innenmgen  dagegen  acheinen  nicht  treffend  (Comment.  IV.  129.), 
und  die  vorgeichlagene  iaterpuncUon  nach  i'/tviio  (^PauLSammL 


1)  Ueber  d«n  scheinbaren  Widei^pmch  rwiscbca  Jak  11,  IB.  and 
▲ct.  1,  1«.  vcL  Lue.  «4,  50.      d.  A.  Oaibarf. 


a 
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JL  180^  BnUm  d.  fit)  iK  aril  An  Cwnüim  dm  M^nOm 
akiH  wmakm  Kikliaoi  GwMMot  IIL  151.,  der  n^. 

0m  4mA  4i««««ito  aboraelat,  LvoU  &  4  St,  dai  a  krit 
Jen  Ul.a83.li.  Crone  Botr.  L  82£). 

Bethanoth,  H'lDg  H""!! ,  Stadt  im  stamme  Juda  Jo«. 
15,  59. ,  vielL  das  Dorf  Bethaaiin  bei  £ii»eb.,  ömm  4  Meiie»  ▼«& 

Hebron  lag. 

Betharaba,  nq-^g  n->2,  StiA  mT  der  Oiine  mi- 

Mfceo  den  Staaimen  Juda  und  Beijandii  Jot.  15«  6.  61.  11^  22. 
Sie  heiflst  18,  18.  UoM  •i^'^rn  und  wird  alt  beDjaniimtifcli  anf- 
geiührt 

BetharbeeJ,  bND")N  Ortschaft,  weiche  vom 

as5yr.  Könige  Saimanasaar  zerstört  wurde  Hoa.  iQ,  14«,  wahr- 
scht^ujlich  Arbela  in  Gahläa  a.  d,  A. 

Bethaamaveth,  niop;  n*d  «dar  bloü  n^^t?T;> 

Ort  im  Stamme  Juda  oder  Benjamin,  mckt  wcü  Yoa  JeraaaleM 
Neb.  7,  28.  12,  29.  B».  2,  24. 

Bcthavcn,  ]1N  H''^,  Stadt  im  stamme  BenjamiD,  ua- 

weit  Ai  Jos.  7,  2.  18,'  12.  i  Sam.  13,  5.  14,  23.  Hieronymus 

und  der  Talmud   (hieros.  Avoda  sara  f.  43,  4.)  hielten  sie  für. 

eins  mit  Bethel,  wozu  wahrscheinlich  die  prophet  Paronomasic 

Hos.  4,  15.    10,  5.  Veranlassung  gegeben  bat    Bethaven  wird 

aber  ausdrücklich  von  Bethel  unterschieden  Jos.  7,  2. 

< 

Bathbarali,  ma  SMt  a»  Maa  WM.%2iL 
vgU  d.  A.  B^thabara. 

Bethbasi,  Bmd^ßaoL,  Ort  in  der  Wüste,  den  Jona- 
than befestigte  1  Macc.  9,  62.  64.  Vttlg.  B«Ü|kaiaa,  Jaaafk  Ante 

Bethbiri,  "»i^-ja  n'»4  IChr.  4,  31.,  Stadt  der  Simea- 
uiten.    LXX.  Bai9-^a(fifult0; 

Bethcär,  -q  n»3  tXX.  Bai»x6(}  i  Sam.  7,  11.,' 
Stadt  in  Sadgalasfiiia  olnWa  ICxpa.    Joaepk  (Antt  6,  2.  2.) 

Bethehcrem,  0^3  TO  Jer. 6, 1.  Neb. a,  14.  (LXX. 
Bat^axagftd,  Biy^aK;fa(>(u/i^Hlg.  Bethachara,  Bethacara),  Stadl 
vn  Stamme  Juda,  nach  Hieronymus  auf  einer  Anhöbe  zwischen 
Jerusalem  und  Thekoa.  Auch  im  Talmud  (Nidda  2,  7.  Uiddoth 
^  4.)  kommt  dieser  Ort  und  das  dabei  gelegflaa  Thal,  in  waU 
ehern  ein  SlmaibniGh  «arv  f«. 


• 

• 
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198       ,  BeiH-Dagon  —  U^^^i 


Beth-Dagom,  l)  Staat  in  St  lada  Ji». 

15,  41.  Du  von  EmA.  aojfeliUMrte  CaplMr  Dagon  lag  tmukm 
Janmia*  ubA  Diospolit  and  wurde  aoorit  m  das  Gebiet  des  fltani- 
roes  Dan  Tillen.  —  2)  Stadt  an  der  Gitnze  des  Stammes  Aseher 

Jos.  19p  2.7.  Eine  von  beiden  Städten  versteht  man  auch  1  Macc 
10,  So.  unter  B^d'öayiov ^  doch  ist  hier,  wie  schon  Joseph.  Antt, 
1.3,  4.  4.  deutete,  wohl  vielmehr  der  Dagonstempel,  Tfi^^  n^^ 
ISam.  5,  2.  geraeint 

ßethcden,  Ortschaft  Syriens   Arnos   1,  5-, 

vidi.  Sitz  eines  kleineu  Fürsten.  M;in  verstellt  ge\*uhniich  dus 
Dorf  Ehden  auf  dem  Libanon  in  einer  sehr  ainnuthigen  Gegend 
3  Stunden  von  Kaiiobin  Burkhardt  R.  l.  66.  (bei  Ptolera.  6, 
15.  Jlagu^iao^,).  Ro^enmaller  dagegen*  ( Akcrth.  L  Ii. 
291.)  glaabte  jenen  Ott  im  dem  h»"^oiM  B«it  el  D^ackaaaa» 

SÜ(£Bl3t  OLO  auf  dem  östlich.  Abhänge  des  Hermon  ohnweit 
Pamasktts  wiedergefandeo  zu  haben,  da  dieser  arabische  Name 
(Hana  des  Paradieses)  wörtlich  mit  dem  hebr.  abereinstinMil 
(Burkhardt  R.  I.  100.)  und  auch  das  beir  Arnos  znglcieh  git 
nannte  Baalhah  auf  der  östl.  Seite|  ^  lüpanon  liegt. 

Betheked,       r\^3,  voiutänd.  □'»y'^n  ipy.  n^3, 

•Stadt  in  der  Gegend  von  Samaria  (2  Kön.  10,  12.),  nach  (Eu- 
aebioi  a.)  Hieron.  auf  der  grossen  Ebene  15  Meil.  v.  Legion. 

^    Bethel,         n^^^  Bai&^l  (Josi^.  Bn^ka), 

ehemals  ylov^a  (Rieht  t,  2^.  26.  Jos.  18,  13.)  ■)»  ebie 
alte  (Gen.  12,  8;  13^  3.  2B»  19:)  Stadt,  nach  Basek  12  r8at 

Meilen  nördl.  von  Jerusalem  (auf  dem  Wege  nach  Sichtm),  itt 
Gebirge  Ephraim  2  Sam.  13,  2.  Btcht  4,  6.  Früher  war  sie 
eine  kananitische  Konigsstadt  (Jos.  12,16.),  wntde  aber  von  des 
£phraimiten  durch  List  erobert  Rieht  1,  22  naehdem  sie  von 
Josua  dem  St  Benjamin  sugetheilt  worden  war  Jos.  18,  22.  vgl. 
12,  9.  Hier,  an  diesem  sdion  in  der  Patriarchenzeit  geheiligten 
Orte  (Gen.  28,  10  ff.)  ^),  stand  eine  Zeit  lang  die  Stiftdiütte 


1)  Jus.  16,  2.  wird  B«the)  von  Los  usterscbieden.  Wenn  mto 
in  diejier  Notiz  dem  Concipienteii  des  Muchs  Glauben  schenkt ,  so  vrird 
am  einfachsten  Bethel  für  den  durch  palriarchal.  Andacht  geheiligten 
Bügel,  welcher  vielleicht  mit  eioMi  sacminsi  bebaut  war,  cenomnen; 
die  Stadt  Lus  erhielt  den  Namen  des  heiL  Orts  und  legte  den  Ibrigeo 
nach  und  nach  f'i'v/  ab  Aach  ppfitor  map  jener  Hügel  dor  eif^entiidM 
Sitz  der  in  der  Ütadt  B.  tjefindlK-hon  Heili»ithüiner  pewenen  M.*yn. 
t)  Es  war  nicht  zufällig,  dast  B.  erst  zum  6itz  des  Ueiiigthuma,  danu 
von  Jei^qibeaai  xunDtJfitterQga^  ^  BUderdlenste?  gcwibtl  wurde  (ob- 
tchon  fetrterer  .(iMp  i^ellttM  «och  die  Nahe  des  jüd  Reidis  berück- 
sichtigte).  GeTsflinBO  träg  spMer  der  Hfi;:^!  Moriah ,  den  die  gtage  in 
uralter  Zeit  gew^t  werden  lisat  Gen.  ti^  2.,  den  Tea^poi 
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(Bicht.  20,  Xb.  26  f.  ItSfem.  40,  3.) 
Gericht  1  Sam.  7,  16.  NmUab  B.  abtr  d«m  ian«lit«cli.Adchflr 
auiuefalka  «Vy  nachte  sie  Jorobetm.  fum  Haasts  4e8  rmk  ikm 
eingefiiliilm  BUtediwatet  (1  Kon.  12»  28  E  v^.  inm  3,  14. 
7,  10.  13.  Jer.  48»  la),  was  «ie  aacb  W»  w  Anioanng  dMtaa 
Kwgiflichf  blieb  vgL  2  Km.  10,  28  t  Blahcr  red«  die  fiA- 
$tkm  Bwfht^tn  ndt  so  entsohicdeMiB  Abscben  ma  diaasr  Btadt, 
md  Hoseas  seoirt  ait  dimcb  ein  Wottq|»icl  Qt»  n^a  Hos.  10,  5. 
vgl.  4,i6w  Josiaa  xenlorte  «ndlidi  das  ükgale Hofigthum  2KdB& 
•g^^  40,  Nacb  deai  Bail  war  dar  Ort  noch  vorhanden  iind 
griwrla  -doB  BeoianMntaD  Ar.  2,  28.  Neh.  7,  .32.  vgl.  Josq^ 
Aflll.*13^  !•  3*  balL  jad.  4^  0.  9.;  Eusebius  uDter  ^ov^av  nennt 
i»'eioe{  Mofaj  oiaa  ima^e^^ä  tijg  oSw  tT^g  d/otwi^  tn 
Umm  «wA  tdwc  wAcisc.  M«t  ist  «ahls.jsaiir  daaan  m  sehao. 


Betheinck,  ptjy  H'^^j  Stadt  im  Stamme  Ascher 
Ift  27. 

•,  BvthesdB)  Bff&mfdA  (Eosebtns  J^^^e^^cS),  syrisch 
Vj.m-M  Aaä  d.  l  Haus  (Ort)  der  Barmherzigkeit  od^  Gnaden- 
urt  (vgl.  Gnndenbild  in  der  kathol.  KircheosprachCi  UPld  d^T 
Bcneimung  Charite  für  Krankenhaus)  ein  mit  Hallen  uaiN 
baoter  Teich  (xoXt;^/^//^pa)  am  Schaftliore  {inl  ih  ngoßaiAxi 
sc.  7ulr,  Neh.  3,  1.  vgl.  Jänisch  zu  Hamelsveld  II.  198  i 
KünoeJ  Com.  lU.  307.  Lücke  Comment  IL  12  f.)  Je- 
rusalem Joji.  5,  2  flf.  (über  die  Ufl&dplheit  dar  WW»  M.  

kvoiu.  vgl.. Paulus  tt.  I-Äckei  «na  ahnKcbe  FaW  i.  Vatito 
rabba  24.  U^i  Lightfoot  atn.JoJ».  5,4.),  dan  die  Tradition  aijf 
die  OsUeite  der  Stadt  lunter  den  Tempelberg  oboweit  des  beuti- 
^ea  Stepbanaliiores  versetst»  wo  noch  jetzt  dye  12C|  F.  lange, 
49  t^häit^  aasgemanerfe,  aber  wasseffeereYerfiefiing  zn  sehen 
ist  (Haniidren  in  Paulus  Samml.  I.  136.  Körte  R.  75 f. 
'AbUfd.  W  99%eniiL  Ansicht  L  8.)  s.  uberh.  I«ightf.  940  sqq. 
jhvYrMI«  batte^Ukrafte  (und  zwar  natürliche,  s.  ßajrtboüo. 


JmSMuT  tt:  «Hicb«elis  z.  d.  St.  Mosheim  Erklär,  d.  Ev. 
Job.  1091)  *)>  vielleicht  weil  ihm  Ochererde  beigemischt  war  (d^ 


1)  Nicht  ^<Ti'^<  n''3  locus  effusionit,  wie  Bochart,  Ro- 
ijind,  Michaelis  u.  A.  deuteten  (s.  dag.  Simpnll  Gnom,  N.  T,  ^ 
^l^auch  nicht  domus  ignis  (Triller  opuao.  »sd. phir 

loLJL  M^^.  »bah  andec«  KfcyjBologien  s.  Pfeiffer  dubia  yez.  p. 
J»««u.  *!Sf  ^Cur..«.  Joh.  5,  2.  -    h  Eine  seltsame  VorsteUuog  von 
d«r  Bs^tiiamuug  dkwr  xolvu{ivO(f'^      t^*-'"  'h  r^^oc,  der  dixs  Wmscc  m  ^ 
lewefiung  setzte ,  s.  K  a i  *e r  synopt.  Zu6ammea*teU.  der  4  kauon. KTtOf» 
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Eusebius  beschreibt  es  als  stark  roth  gefärbt,  nuQaio^wg  niq-ot- 
viyfUvov)  s.  Mead  a.a.O.  Reinhard  Bibelkrankheit.  III.  20  ii. 
oder  weil  das  Blut  der  Opferthiere  aus  dem  Tempel  hieher  ge- 
leitet ward  (?  Euscb.  Onom.  i/>'0^  qt^ovau  tüjv  jtukut  xad^at» 
QOfu^viov  ai'Tji  tfQ(i'(üVf  nuQ  o  )cui  ngoßaiixi]  xaXtTiat  Siä 
T«  d'v^ura!  Theoph)!.  tl/ov  oi  nolXn\  vnoXrjyiv,  oit  xut  uno 
^lovov  Tov  n).vvto&ui  tu  tvxoad'iu  tiuv  tfQfttüv  dtva^tv  rtvä 
Xuf.ißu.vH  d^tiOTfouv  TO  idüiQ^  u.  uoch  warm  sich  mit  dem  Wa*- 
ser  mischte,  wodurch,  vorzüglich  um  die  Zeit  der  grossen  Feste, 
ein  für  manche  Krankheiten  (a.  für  Blindheit,  s.  Hippoer.  aphor. 
31,  5.  Galen,  meth.  med.  101,  7.)  heilsamem  mincral.  Bad  ent- 
stehen konnte,  s.  Richter  de  balneo  animali  in  s.  dissertt.  IV'. 
med.  Gott  775.  4.  p.  107  sqq.  „non  miror,  fönten  tanta  udhuc 
virtiite  animali  hostiarum  calentem,  quippe  in  proxima  loca  tero- 
pestive  effusum  et  pro  pieniuri  partium  roiscela  turbatum  triplici 
maxime  infimor.  classi,  quorum  luculenter  gcnus  nervosum  labora- 
bat,  profiiisse  et  quia  animalis  haec  virtus  cito  cum  cnlore  aufu- 
git,  et  vappam  inertem,  imo  putrem  relinquit,  iis  tantum,  qui 
primi  ingressi  sunt,  salutem  attulisse.**  ludess  macht  gegen  letz- 
tere Ansicht,  wie  es  scheint,  sehr  gegründete  Einwendungen 
Ackermann  (in  Weise  Material.  U.  139  ff.)  '),  u.  weit  wahr- 
scheinlicher wird  man  B.  für  ein  (bei  Lähmung,  Gicht  etc.  vgl. 
Joh.  5,  3.  bekanntlich  sehr  heilsames)  Mineralbad  halten  dürfen,^ 
ohne  mit  A.,  auf  die  gewiss  unächten  Worte  iruQaaat  To  vdwQ 
(6  uyytXog)  gestützt,  gerade  an  ein  Schlammbad  zu  denken.  Vgl. 
n.  Hamelsveld  II.  196  ff.  Jahn  1.  H.  401  ff.  J.  C.  U.  Hot- 
tinger  de  piscina  Bethesd.  Tigur.  705.  4.  E.  A.  Schulze  in 
d.  Berlin,  verm.  Abhandl.  u.  Urtheil.  II.,  Medicin.  hermeu.  Un- 
tersuch. S.  146  ff. 

Bethezel,  bijN  O'^Zl  Mich.  1,  11.,  Ort  (nach  Ephram 
Syr.)  ohnweit  Samaria. 

Bethgader,  nT[|  0*^3,  Ort  un  StammeJuda  1  Chroo. 
2,  51.    S.  d.  A.  Geden 

Bethgamul,  Stadt  in  MoabltU  Jerem. 

48,  23. 


Ras  hariDon.  evang.  T.  680.  EschcDbach  scripta  med.  bibl.  60 sqq., 
alle  die  Aechtheit  der  Worte  tnS  —  —  roo»//iar<  Toraosjetxend.  S. 
a.  fttiebriz  an  piscina  B.  calidis  aquii  annumerari  qaeat.  Hai.  7S9.  4. 
u.  Reis  diss.  qna Joseph!  silentium  er.  bistoriae  non  noxium  eMe  oaten- 
dltur  (Altorf.  730.  4  ).  p.  17  sqq.  Indess  könnte  eine  in  Zwiscbenrän- 
ineD  erfolgende  (natürltcne)  Bewegung  (Aufsprudeln)  des  Waiuent  wirk- 
lich im  Teiche  statt  gefunden  und  dieser  Umstand  zu  den  G lotsen  Ver- 
anlassung gegeben  haben. 

1)  In  den  medic.  hennen.  Untersuch.  S.  150  ff.  nnd  seine  Argu- 
■ente  fast  amrcrindert  wiederholt. 
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Bethhanan   —  Btetlihoron  201 

«Beltrhanan,  \yn  n^,  sudt  in  Palästm  lKö]i.4»9. 
Beth-Haram,  vnn       und  nn  'SLXX.  Baiv- 

9^avaßQa,  Baiß^aQa,  Stadt  im  Stamme  Gad  (Jos.  13,  27. 
Nam.  32,  36«)  am  Jordan.    Beim  Syr.  und  im  Talmud  helsst  sie 

IAM  AaO»  womit  £useb,  öbmiBfliflUDt,  der  wk  apitem  iyr.Ni^ 

MB  Btfl^fmftf^  wMbti  vad  üglckh  toddcft»  Herodet  ImA« 
4«  0tt*Bkf«i  der  CittMUi»  Augüiti,  LiTUf,  jitßia^  genaant 
Statt  de»  letztern  Namens  hat  Josephui  [Antt.  18,  2.  1.  ')  bdL 
jyd.  2,  9.  1.]  *W/a?  Tgl.  Antt.  18,  4.  6.  20,  a  4.  bell  jad. 
%  13»  2.  4,  7.  5.  und  läast  den  Uerodet  Antipas  die  Stadt  Br^" 
9m^€^^a,  welche  er  befestigt  hatte,  so  nach  des  Kaisers  (Au- 
guttus)  Gemahiin  (die  auch  eoMl  bei  Jeiephus  Julia  heiast  vgl« 
Am.  18,  2.  ^  lud  Httda^ai  Aaflb  sn  Antt  16»  5.  1.)  be- 

Betll  hogla,  nVnD  n^3,  Stadt  im  Stamme  Benja- 
min an  der  Granze  des  Stammes  Juda  Jos.  15,  6.  18-  19,  21., 
^IdL  d(ec  .locken  Betbagla  (bei  Hieronymus)  3MeUai.  lon  it» 
iiely>  jM!  i  Ke^ea  %om  loidan;  dem  wu  B«iibini  «id  BknK. 
kMh  fnter  dm  WiNtlt  JB^^oloi^,  Bethagb  Mea»  iil 


Bethhoron,  fiin  n''2i  LXX.  Batd^wQwv  (Joseph.- 
SiBiiSwgiDij  BaiS^w{)a,  BiS^ioQov),  eine  DoppeUtadt  im 
Stamme  Ephraim  (Jos.  Iß,  3.))  <l>c  in  das  niedere  |^n^jQ  (Jos* 
16)  3.  18,  13.)  auf  der  Gränze  der  Stämme  Ephraim  n.  Benja-» 
■m  (im  Tbale  an  einer  Bergschlucht  Joseph,  bell.  jud.  2,  19>  8.) 
und  in  das  obere  Jos.  16,  5«  (auf  der  Höhe  vgl.  Jos. 

113^.- 11«  1  Macc  3,15  —  24.,  die  schwer  zu  ersteigen  war  BabyL 
Sanhedr.  £  32,  2.)  getheilt  ward  und  den  Leviten  gehörte  Jos. 
21,  22.  (nach  Euseb.  gilt  letzteres  bloss  von  Nieder  «Bethhoron.). 
Ohne  weitem  Zusatz  ist  sie  2  Chron.  25,  13.  Judith  4,  4.  1  Macc 
7,  39.  9,  50.  2  Macc.  15,  25  ff.  angeführt.  Nach  1  Chron.  7, 
24.  waren  beide  Theile  von  Seera,  dner  Tochter  Ephraims,  er- 
baot ;  hiegegcn  streitet  nicht  1  Kün.  9,  17.  2  Chron.  8,  5. ,  wenn 
man  n:3  vom  Befestigen  versteht  vgl.  V.  26.  u.  1  Macc.  9,  50* 
Eusebius  setzt  den  Ort  12  Meilen  (nordwestlich)  von  Jerusalem 
ut«<^di^  Stadt  J^ükopoü»,  womit  Hieron.  epitaph.  Panl.  3- 


,  Daas  Joiephus  d.  O.  Julias  nadi  Galiläa  versetze,  ist  ein  MIss- 
MMI»    airtgl^a  In  d.  Hall.  Sneyel.  IX.  M.  —  2)  Avdi  b«i 

SoeCoo.  Cilfg!  Mb' liwl:  die  Gemahttn  des  Augostos  Julia  Angnsta. 
BttM  Joiepb.  a.  a.  O.  die  Gemahlin  des  Tiberius  ineine  (Rosenmüll. 
Alterth.  ir.  I.  974  ),  ist  darum  unwahrsfi|^^(;h^        ^  l^s^MM^ 
■acb  in  Augusts  Regieruogtzeit  gehört. 
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ti||ie«eia4iini'it.  Auck  Jtsephus  giebt  ohfigefakr  ^ine  glfigfa  .Ent- 
leniiing  (100  Stadien,  vgl.  beU.  jad.  2,  12.  2.  mit  Antt.  20,  4. 
4.)  an,  Ana  Allem  geht  hitgftrt,  dass  B.  eine  widitigc  militdri- 
itcbe  Position  und  fuK  «ioe  "von  Warden  apriictpeiKie  Ariiw  aiü 
$(4ili4&sel  m  ^lAÜüft      Jentiakm.  wtr.  , 

-B^tbjesimath,  n'^O'^ui^n  n-s,  studt  inOittn  de.. 

Jtirdana.  Num.  33,  49.  gegen  das  todte  Meer  hin  Jos.  12,  3.,  die 
dem  Riibeo  (Joa^  13^  20.^  zugctheUt  wurd^,  um  die  Zeil  des 
KxiU  aller  (wiedier)  inpabiUsch  war  Esech.  2ot  9.  Nach  .ßuscb. 
lag  81«  10*  liefen  fudlich  voo  Jericho,  wobei  vielleicht  eine  Ver- 
wechselung mt-  Jemkifa  (vgl  fiiueh*  imt  ^XatfiiiO  j  auguuoaifies 
werdeq  mtni. 

Ret  Ii  Icaphra,  Tinzvh  ri^3  Mich.  1,10.,  wohl  eine 

Stadt  des  Reiches  Jiida,  welche  weiter  nicht  erwähnt  wird  (vnciiii 
man  nicht  Ophra  s.  d.  A.  damit  für  einerlei  halten  will),  aber 
der  Purunoiuasie  we<;eii  Je^  10^  30-)  a.  a.  O.  gf»ani1<  zu 

8e|n  scheint  s.  Rosen  in.  z.  d.  St. 

Bethlebaoth,  mk:}^  Stadt  im  Stamme  Si- 

meon (Jos.  19»  6.))^  mA  blosa  Lebaoth  loa.  15»  32.  Bfaadie 
(wie  Reland)  vei^cidken  die  %ona0xi»  Bt&liur^i^  Joacph. 
bell.  jud.  4)  &  1.  und  das  Bethleptephene  Plio.  5»  1&*  (nach 
einer  Eipendation  Qardnins),  <weidMa  «afi.  aüdUoh  tos  Jmssa- 
lern  auf  dem  Yiege  nach  Idumäa  sucht.  Aber  diapel^e  ist  ke»> 
neswegs  gewim  %  überh.  das  Bethleptephene  au  rathselhafl,  als 
dass  man  es  zur  topographisdien  KriäutenjQ|f  braacben  könnte, 
£ine  (nicht  sehr  wahrscheinliche)  Verinuthung  fon  Korl>  über 
diesen  Ort  a.  Jahns  Jahrbüch.  C  Philul.  Jahrg.  4-  S.  114  C 

Bethlehem,  Dnb>  T^3  LXX.  ßtjlhlet^  (bei  Joaepk 

atfch  BriS-lt-uu  oder  liijt^kfBjua) ,  1)  ein  Ort  (Flecken)  ira 
Stamme  Juda  ( Rieht.  17,  7.  Jos.  19,  15.  dah.  nivx'*^  onS  n^a 
Bicht.  17,  9.  19,  1.  ISam.  17,  12.  vgl.  Mt.  2,  l' 5.),  &'rora'.* 
Meil.  .«südlich  von  Jerusalem  (Euseb.,  Ilieruu.  Abiilf.  Syr.  SS.)  '  ), 
46  M.  von  Joppe  (Hieron.)  auf  einer  felsigen  (gegen  Ost  jah 
abschicssenden  Körte  R.  90.)  Anhöhe  in  einer  sehr  fnichtbaren 
Gegend  (Volnex  R.  U.  240.) >  bekannt  als  Geburtsort  Davids 
(1  Sam.  1&,  1.  17»  12.)  n.  Jesu  Mt  2,  6.  Lnc  2,  4.  7.  Das 
imr^fffna  (s.  Brnesti  Opnse.  theoU  595  sqq.)  nf^bst  iparrti 


1)  Nach  Juätin.  M.  apol.  2.  p.  75.  beträgt  die  Kutfcrniin^  75  i»Uti., 
was  freilich  viel  luehr  als  6  rö«.  M.  lutchl.    V  oloe)  R.  II. 
rechne!  die  Batfemaog  zu  S  firaiia.  MeMea,  Karte  t  ^utcü  SyiniWat 
was  mit  Hieron.  Iianuontrt;  Treile  giabt  3  Stuodeu  bh.   —  2^  Uabaf 

Joft^.  Aiitt.  5,  2.  8.  7»  U.  4.  a.  Raiand  4dGw        i^l-  Ver|p«er- 

iean  Piäseri.  ^tq. 
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Bethmarcaboth    —    Bethnimra  20d 

(SpanfaciD.  de  praesepi  dorn,  nostri.  Berol.  695.  12.)  *),  in 
welchem  er  zur  Welt  kam,  acheiot  Lucas  ausser  die  Stadt  zu 
versetzen  (Paulus  Comment.  1.  155.)-  Die  kirchliche  Sage  sub- 
stituirte  eine  Hohleiigrotte  (Justin.  Tryph.  c.  78.  p.  304.  Hicron. 
ep.  24.  ad  Marcell.  Eustb.  dem.  ev.  7,  4.  vit.  Const.  3,  41. 
Origen.  Opp.  I.  567.  Epiphan.  haer.  51.  etc.  Phocas  c.  27.  Prot- 
evangel.  Jac.  c.  18.  in  Fabric.  Cod.  apocryph.  I.  105  sq.  169. 
s.  Michaelis  Uebers.  N.  T.  z.  d.  St.),  die  man  noch  vorzeigt 
und  über  welcher  eine  Kirche  (Eiiseb.  vit.  Const.  3,  43.)  gebaut 
bt  So  vergeblich  es  nun  seyn  würde,  die  Sage  aus  Luc  bestä- 
tigen zu  wollen,  so  wäre  es  doch  recht  wohl  denkbar,  dass  eine 
H5hlc  zum  Viehstall  gedient  hätte  s.  d.  A.Hühl  e.  Vgl.  Thiess 
krit.  Comment.  II.  367  f.  In  früherer  Zeit  hatte  Bethlehem  n-lD^^ 
oder  nn^DN  geheissen  Gen.  35,  19.  48,  7.  Mich.  5,  2.  vgl.  1  Saml 
17,  12.  Ruth  1,  2. ,  von  Rehabeam  war  es  befestigt  worden  2  Chr. 
11,  6.  Doch  blieb  es  stets  unbedeutend  Mich.  i5,  1. ,  wie  es 
denn  auch  im  hebr.  Texte  des  Buches  Josua  ')  u.  Neh.  11,  25  ff. 
unter  den  Städten  Judas  gar  nicht  angeführt  wird.  Jetzt  ist  es 
ein  grosses  und  volkreiches  Dorf,  das  Christen  und  Mohammeda- 
ner XU  Bewohnern  hat  (Mariti  R.  475  ff.  Hasse Iquist  R. 
170ff.  Korte95f.  Troil  o  388.  a.).  S.  fiberh.  Rcland  643  sqq. 
Verpoortenn  fascic.  dissertatt.  (Coburg  739.  8.)  p.  228  — 
320.  Hamelsveld  II.  232  ff.  Rosenm.  Alterth.  II.  II.  276 ff. 
ausserd.  E.  F.  Wernsdorf  de  Bethlehemo  ap.  Hieron.  Viteb. 
769.  4.  —  2)  Stadt  im  St.  Sebulon  Jos.  19,  15. 

Bethmarcaboth,  n'iaD-tOn  n^3,  Stadt  un  Stamme 
Simeon  Jos.  19,  5.  1  Chron.  4,  31.  *  " 

Bethmillo,  S'bO  n"'3,  Kastell  ohnweit  Sichern  Rieht. 
9,.  6.  2a,  wohl  auch  2  Kon.  12,  21. 

-    Bethnimra,  rryop  0*^3  oder  bloss  n"JpD,  Stadt  im 

Stamme  Gad  (Num.  32,^3.  36.  Jos.  13,  27.), 'nach  Eusebius, 
bei  dem  sie  BijdyaßQ/g  heisst,  5  Meilen  nordlich  von  Livias  u. 


•omit  wohl  der  Ort  ^j^J^j^J  südlich  von  Szalt  am  Ausflusse  des 
Wadj  Schoeb,  von  welchem  Burkhardt  (R.  H.  609.)  Ruinen 


t)  Mit  Unrecht  haben  manche  Interpreten  ^auch  Vaickenaer)  aus 
"Krippe  einen  Stall  machen  wollen.  fParvtj  heisst  auch  in  LXX. 
nie  ttabulnro  (die  Steilen  Prov.  14,  4.  Heb.  3,  16.  2  Chron.  32,  28.  be- 
weisen nichts.).  Die  Eltern.  J.  hielten  sich,  wie  Luc.  klar  andeutet,  im 
Stalle,  der  jetzt  vom  Vieh  leer  war,  auf  and  dort  legte  Maria  den 
Neagcbomen  (freilich  nicht  auf  den  Boden,  sondern,  was  ^anz  natür» 
Beb  war)  in  die  leere  Krippe.  —  2)  Die  L\X.  haben  den  Namen  wie 
vMe  andere.  Gn|^eii  difjenijren  Kritiker,  welche  eine  Comiption  de« 
iMbr.  Text««  durch  die  Juden  vermuthetea  a.  schon  Verpoortenn  dls- 
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Mi        Btflhpeer  ^  Bethreehok 


ind  IKe  TidanMai  wamm  dtr-fttadt  |vm  h^a^  tBl.  aMli 
Tai«.  Nun.  3S>  a*  «dcrnDS  M  fai  ikrar  Nakb 

to4ai  iioh  die  ]*»no3  «»d  im,  iö^  6.  Jer.  48^  M.,  vML 
der  Back  Schodb. 

Bethpeor,  n''3,   moabit.  Stadt  ohnweit  desJor- 

dan  Deut.  4,  46-,  wohi  in  der  Nähe  des  Berges  Peor,  die  den 
Bubeniten  zugetheilt  wurde  Jos.  1.3,  20. ,  nach  Euseb.  (imt  Btd"' 
(foyQ(f)  Jericho  gegenüber,  6  MeiL  oberhalb  Livias 

Bethphage,  B^q:ayrj  oder  Bijdipay^f  tjMk 

\s^^        ^  N3S  r^^3  d.  i.  locus  grossorum  od.  dactylonim,  vgl» 

Hohesl.  2,  13.  •)  (noch  jetzt  finden  sich  in  der  Gegend  Feigen- 
bäume vgl.  Rauwoif  S.  439  ),  ein  Flecken  (x(üftr]  bei  Euseb., 
wofür  Hieron.  villula  hat)  am  Oelberge  nahe  bei  Jeriwalem  Mt. 
21,  1.  Mr.  11,  1.  Luc.  19,  29.  Pocockc  (Morgenl.  II.  44.) 
wollte  Ueberbleibsel  etwa  2  engl.  M.  von  Jerusalem  gefanden  ha- 
ben ».  Büschings  Erdbe«chr.  V.  I.  434.  u.  de«.  Harmonie  d. 
Evang.  35  ff.  Im  Talm.  ist  dieser  Ort  mekrmalfl  erwähnt,  doch 
Hessen  sich  Lightfoot  p.  73  sqq.  u.  Othon.  leuc rabb.  101 1^. 
durch  die  jüd.  Gloisatorea  verleiten»  B.  Hr  etneo  ▼onToiM  dei' 
Odberges  bti  an  die  Stadlaraner  Jeraiileina  relchtiidMi  DMftel 
«d  den  an  'dieaer  Seite  angränsendcn  StadtrasB  aelbat  m  Imü- 
tctt  a.  dag.  Hug  Einleit  I.  18 tf* 

BetliphazzeZi  yscfi  n*'^»  Stadt  in  Stamme  laa»- 
aakv  Joa.  19»  2L 

Bethphelet,  DbS  H^^S»  Stac^  im  a&dL  Tkeik  dca 
Sttenmiei  Jiida  Joa.  15,  27l  "^Neh.  11,  28. 

Bethrechob,  3*irr|  n^2,  Stadt  in  einem  Thale  ohn- 
weit  Laisch  oder  Dan  (fem  von  Kidon)  Rieht.  IS,  28.,  wahrsch. 
dieselbe,  welche  Num.  13,  22.  als  an  der  Strasse  nach  Hamath 
(Iju^hania)  tt^end  Uieichnit  wird.   Skt  .wurde  auAram  gerech- 


1)  Der  Ort  scheint  auch  in  der  iainarit.  Chronik  det  Abul  Phathach 

(Paulus  Jdeaiorab,  U.  88.)  jv^C^  er>%äbnt  zu  seyn. 

daa  el»eafalls  dort  vorkonuatnde  |«^...jyjy-l:>   &pV  ir^  T  aut  ^4 

(^j^j\Xc  (Barkhardt  R.  II.  630.)  zusammen?   Die  rertehledaea 

Orthographie  würde  nidit  eotachoidcnder  Gef^engmiid  geltend  ge- 
macht werden  können.  —  t)  Andere  Erklärungen  bei  Simonit  Chio- 
nast.  N.  T.  p.  4H.  Rai  harmoa.  evang.  III.  L  47.  Vgl.  Origen.  nd 
Ml  Opp.  HI.  p.  743.  wd  Huot^  a.  As  lt.  B«  yfai  hiar  aad  aod«^. 
wärt»  als  ff/i»  TIM'  äifimß  adar  tvwvf  Stfmwtm^  bsnri*aaa  ^  «• 
Prioatar. 
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sei  und  der  Staat  s'inn  n'*a  cs'itt  2  Sam.  10,  6. ,  tier  noch  ia 
Davids  Zeitalter  eigene  Könige  hatte,  war  duvon  benannt  Ro- 
senmüiier  (Akerth.  1*  II*  262.)  vermuthet  nicht  unwahrsdiei»- 
Ück,  dm  nt  ia  dem  jctsigCD  äJ^sJI  KJOjS ^  einem  Thale  m 
des  Antilibanus  und  in  der  Nahe  der  QueUen  dM  Jirdaa 
(Seetzen  XVHI.  342.  Burkhardt  R.  1.  87.),  gelegoi  hab«, 
Vem  JEUdwboCbi  Qtm.  36»  37.  iit  «e  gu»  vcftcidediii. 

Bethaaida,  Bri&aaiäa        syrisch       Aao  (gleich 

Ilschhausen),  1)  Stadt  {noXi^  Joh.  1,45.;  xutfn]  Mr.  8,23.) 
m  Gaülia  ^Joh.  12,  21.)  am  weitlichen  Ufer  des  Sees  Genna- 
reth  gegen  die  Mitte  zu  (Mr.  6,  45.  8,  22.),  nicht  weit  (nach 
d*An¥ille  etwa  um  den  vierten  Theil  der  ganzen  L^nge  des 
ScMü)  von  Kapernaum  entfernt,  Ceburtsstadt  des  Petrus,  Andreas 
und  Philippus,  häufiger  Aufenthaltsort  Je^u.  Pococke  (Mor- 
gen!. II.  99)  fand  in  dieser  Gegend,  etwa  2  engl.  Meilen  vom 
Seeufer  westlich,  Ruinen  eines  Orts  Baithsida.  —  2)  Stadt  ia 
Untergaulouitis  (Joseph,  bell.  jud.  2,  9.  1),  also  im  Gebiete  dci 
Tetrarch.  Philippus,  die  derselbe  aus  einem  Dorfe  zur  Stadt  er- 
hob und  nach  des  Kaiser  Aiigustus  Tochter  Julias  nannte  Jo- 
seph. Antt  18,  2.  1.  vgl.  bell.  jud.  3,  10.  7.  Auch  Plin.  5, 15. 
Tersetzt  Julias  auf  die  o  st  Ii  che  Seite  des  Jordan  u.  Joseph.  belL 
jud.  3,  10.  7.  bezeichnet  ihre  Lage  genauer  in  den  Worten: 
C looduvtfi)  fitTu  noXiv  *IovXiada  Sttxx^fAVii  jtjv  Fiyrrjau^  fit^ 
arfV.  Dieses  Bethsaida  soll  nacb  Offerhaus  (Spidl.  hist. 
chron.  p.  488.),  Fischer  (de  ^itüs  Icsw.  •!  444sqq.),  Paulus 
(SamnL  L  289. ,  Com.  IL  338  ff.>  «.  A.  Lac  9,  10.  vctttni- 
dn'  «nte  >),  da  den  ParaltdstieUeii  tofolge  (Mt  14,  13.  TgL 
22.  34 'Mr.  6,  32.  45.)  die  dort  era&hlle  Speiiung  der  ÖCTO 
■NftH  m  Ulli»,  MBdern  jenseil  de»  «m  CSewimÜt  Mi  eieigu 
■ete^  aa^  Iibc  aeHut  ia  deai  Zasaanneahaage,  ia  wekhem  et 


1)  Kiaige  Codd.  haben  aber  an  Stellen,  no  der  Accus.  Torlcommty 
S^^uviitmv.  Dies  kdnnte  indeis  arfl  Simonis  Onomast.  N.  T.  p.  45. 
ausaMi  aadb  Ar  eine  andeniveite  Fora  des  NaaieBt  fsbaltca  werden.  — 
Fritaftcka  ed  Mr.  6,  52.  sagt:  Lucas  eam  (locua  deicrtuiu)  Beth« 
taidae  Gsolonitidii  Ticinum  fuisM  narravit.  Aber  das  erzählt  Luc. 
kaiaeewqp,  aoodern  man  träajt  diesen  Sinn  eben  erst  aus  den  beiden  an- 
dan  EsHrestea  durch  Coaibiaafion  ui  seine  Worte  hineia.  H  u  g  ^  fiial. 
L'^flü^y  wnl Überh.  im  RT.  nor  ein  Betlisaida,  oben  das  ganloaitisebe, 
Tcsuteheo,  behauptend,  der  eigensinnige  Sprachgebrauch  der  Zeit  habe 
das  gaoionit.  Gebiet  zu  Galiläa  gerechnet  u.  ßeths.  hätte  also  auch  Jos. 
12,  t\.  eine  Stadt  Galiläas  heiasen  können.  Aber  Üieil«  ist  jener  eigen* 
«Migo  gprachgshraash  d«roh«iioaeph.  Aatt.  18,  It  «>,  S.  «.  (s.  d. 
Ai  Joid^id.  <3alil.>  aidit-emiesen,  thsik  disat  dsr  £Btate  r^c  FahX, 
Joh.  8.  a.  O.  gewiss  zur  Untprscheidung  von  einem  andern  Bethsaida, 
tiMsiU  wird  Mr.  6,45.  53.  üothf.  wkJüiok  aaf  das  wosUioiio  Gosla4o 
dos  4^000  Genoaar.  verlegt. 
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das  Factiim  rcferirt ,  anzudeuten  scheint ,  da^s  Jes.  «las  Gebiet  des 
Herodes  Antipas  Klugheits  halber  verlassen  habe  (s.  V.  7  ff.). 
Dann  müsste  man  annehmen,  dass  8,  37.  in  den  W.  ittfiag  ffg 
TO  7i}.oTov  vTitCQey^fV  eine  Rückfahrt  an  «ler  Küste  gegen  Nor- 
den hin  (um  aus  Pcräa  nach  Gaulonitis  zu  gelangen)  gemeint  sey. 
Obschon  für  ausländische  Leser  schreibend,  knnntc  Lucas  doch 
den  ursprünglichen  Namen  des  Orts  brauchen,  da  die  Benennung 
Julias  nach  Yerstossung  der  kaiserlichen  Tochter  vielleicht  nicht 
mehr  sehr  üblich  war.  Indess  muss  man  freilich  gestehen,  dass 
aus  Luc  Text  allein  betrachtet  am  leichtesten  die  Vorstellung 
sich  ergeben  würde:  J.  sey  von  Gadara  aus  wieder  nach  Galiliia 
hinübergefahren  u.  bei  dem  bekannten  Bethsaida  gelandet.  Mög- 
lich also ,  dass  wir  bei  Luc.  eine  verschiedene  Relation  haben,  die 
viell.  um  so  mehr  entstehen  konnte,  da  Mr.  6,  45.  53.  Jesum 
unmittelbar  von  dem  Schauplätze  jenes  Wunders  nach  dem  galil. 
Belhsaida  zurückkehren  lässt.  Po  co cke  (Morgenl.  II.  lOö.)  glaubt 
übrigens  von  Julias  noch  Trümmer  auf  einem  Hügel  Telui  (wohl 

s.  V.  a.  ^-Ä^*:*  ^y'^  ^-     Julieuberg)  gefunden  zu  haben  s.  a. 

Scctzen  XVIll.  350. 

Bethsean,  ^ntiJ,  n^n,  contr.  TtÖ  (ITÜ)  n''5,  LXX. 
BaiS-aav  y   Baid-oaf.i,    Josephus  Bri&aava,  BeS^adrrj 

(talm.  TD"^3,  doch  s.  a.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  103.),  Stadt 
der  Manassiten  (Jos.  17,  11.),  welche  dieselben  aber  erat  später 
(wohl  nicht  vor  David)  eingenommen  zu  haben  scheinen  (Jos.  17, 
12.  Rieht.  1,  27.  ISam.  31,  10  ff.  vgl.  1  Kün.  4,  12.),  diesseit 
des  Jordans  am  südostlichen  Ende  der  Ebene  Esdrelon  (im 
geographischen  Umfange  des  St.  Issaschiu-  vgl.  Jos.  17,  11.),  nach 
2  Macc.  12,  29.  600  Stadien  von  Jerusalem.  Später  hiess  sie 
Scythopolis  Judith  3,  10.  (vgl.  LXX.  Rieht.  1,  27.  BaiO^aav 
^  lau  2xvitwv  nohg)  Joseph.  Antt.  5,  1.  22.  12,  8-  5.  13,  6. 
1.  Steph.  Byz.  p.  675-,  war  eine  südliche  Gränzstadt  von  Gali- 
läa (Joseph,  bell.  jud.  3,  3.  1.  Strabo  IG.  763.),  gehörte  zur 
Decapolis  (Joseph,  bell.  jad.  3,  9.  7.  Plin.  5,  16.)  und  lag 
120  Stad.  von  Tiberias  (Joseph.  Vit  §.  65  )  ').  Gabinius  hatte 
«ie  befestigt  (Joseph.  Antt.  14,  5.  3.)  nnd  nnter  ihren  Bewohnern 
fanden  sich  viele  Heiden  Joseph.  Vit  6.  Im  vierten  Jahrh.  war 
S.  Sitz  eines  christlichen  Bischofs,  zur  Zeit  des  Abulfeda  aber 
schon  eine  kleine  Stadt  ohne  Mauern  (er  setzt  sie  58°  L.  32** 

50'  n.  Br.).  Jetzt  heisst  der  Ort  wieder  Elbeysan  ((jU^) 
und  in  der  Nähe  desselben  bc6nden  sich  bedeutende  Ruinen 
(Burkhardt  11.  692.),  nicht  weit  davon  auf  dem  östlichen  Ufer 


1)  Nach  itincr.  Antonim  betrug  ihre  Entfernung  von  Gadara  16  Will. 
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Jordans  (Burkhard!  II.  695./  rruMier  ekieA  OrU  Sikckf- 

kot  (JaiLMi)»  .uckbjw  wahrscheiiiliGh  zu  d«r  Benennung 

Scythopolia  YurwiliMniig  gegebait  Jitt  <EaJMin*  ^tertli*  IL  Jt 
107  i>  AttdoBi  PIuL  5»  16.  a.  d..A.  Scytli-en.  Vergl.  obcrii. 
MmUmd  matt.  CelUr.  Not  U.  517 «q. 

• 

Jusepb.  Ant^ 

6,  1.  3.),  1)  PjrWerstadt  Vos.  21,  16.  1  Chron.  6,  59.  1  Sam. 
^  15.)  ini  Stamme  Juda  (nicht  Benjamin,  wie  JEuicb*  u.  Hieron* 
bencbten)  an  der  (südustUcbeu)  Gränae  des  Stammea  Dan  (Jos. 
lAi.ilO.)  lind  des  Philisterlandes  (1  Sain.  G,  12.),  wabrscheinlicii 
IB.  eü|er  Thalebene  2  Kön*.  14,  11.,  nach  Eusebius  10  rom,  lid^  * 
IfB  tdh  BeutheMnolis  in  der  Richtung  nach  Nicopolis.  Sie  ge- 
hikte  früher  den  Trhilistern,  die  sie  auch  wieder  unter  Ahas  an 
ach  rissen  ('1  Chroii.  28,  18.),  s.  noch  1  Kön.  4,  9.  (vgl.  Rct 
land  p.  656.  z.  d.  St.).  Die  Stelle  1  Sam.  6,  19.  i>t  wahrschein- 
lich durch  falsche  Auflösung  eines  Zahlzeichens  corruiupirt.  Die 
•yr.  und  arab.  Uebers.  haben  5070  statt  50070  (ni^  statt  air), 
ivomit  1  Cod.  Ken.  übereinstimmt,  vgl.  Gesen.  Gesch.  der  hebr. 
Spr.  S.  174.  Auch  so  bleibt  zwar  die  Anzahl  für  eine  Landstadt 
wie  Beths.  noch  sehr  gross,  indess  fehlt  es  an  Uebcrtroibungen 
der  Art  in  den  (nicht  gleichzeitigen)  hebr.  Relationen  kciueüwega 
vgl.  RosenmüUer  Alterth.  iL  11.  348  f.  s.  aiicli  Exeget  Uandb. 
rV.  51  —  58.  Hufnagel  diss.  sup.  loco  1  Sam.  6,  19.  Erlang. 
778.  4.  Das  Factum  selbst  ist  ganz  gegen  den  Geist  des  Alter- 
thums  von  Mehrem  natürlich  erklart  (vergl.  ausführl.  Erklär,  der 
Wund.  II.  109-,  von  einem  Ungenannten  aber  (Eichhorns  Re- 
perlor.  II.  131  ff.)  das  Wunder  durch  sprachwidrige  Interjiretation 
wcgexegidirt  worden  s.  d.  A.  Bund  es  lade.  —  2)  Stadt  im 
Stamme  Naphthali  Jos.  19,  38.,  welche  noch  eine  Zeit  lang  im 
Be>ilz  der  Kauaniter  blieb  Rieht.  1,  33.  —  3)  Stadt  im  Stamme 
Is^a^char  Jos.  19,  22.  Die  Zahl  mtür  tL*tt>  □-"U»  V.  22.  lehrt, 
<k^s  hier  nicht  etwa  Ton  einer  Gräuzstadt  des  Stammes  Naphthali 
d|<A  sejrn  könne.  —  4)  Wird  auch  das  ägyptische  Melio- 

pifilif  80  genannt  (Jer.  43913^),  welche«  sonst        heUdt,  8.  d» 
4^  vgl  anch  Iraeoie«.  .  . 


'  *'Beth  8itt]ä^  r\q&ri  n^Sl«  Stadt  PaiSstioas,  die  Ridit 


•W%iV-..4fi>       'ftL  Thapjpuach. 

'•B^thuel,  bN5in3,  auch  VirD,,  Stadt  im  St.  Simeon 
(i^K  19«      ^Ghron.  4v  30.),  nach  Elb.  dad  Betulia  (Betiha), 
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wMm  mA  »ma.  (Oy^  IL  f^^)  6  TigraiiM  mm  M». 
man  lag  (t>   Csltttta  BduHqilMag»  daa  in  Boclw  MHfc  §a»> 
mmte  BethnlU  (s.  sogl.)  acj  mit  «üeMai  Orte  auiwki,  iiM* 
dordi  dk  gaogiBphischa  JLage  du  kMn  wideriagt 

Bethulia,  Biivlova  (n^bTI^  i.  Simonis  Onook 

N.  T.  p.  41.),  nach  Judith  4,  6.  7,  3.  Stadt  in  Palä»tiaa,  ofan- 
weit  Esdrael  und  Dothaim  auf  einer  Anhöhe  Judith  6,  13.  16. 
Der  Ort  wird  sonst  nirgends  erwähnt  und  scheint  Vielen  (worauf 
auch  die  appellative  Bedeutung  des  Namens  fuhren  könnte  Bert- 
holdt  Einl.  V.  2561.)  der  Fiction  dieses  apokryphiscben  Mach- 
werks anzugehören  vgl.  schon  Cellar.  Notit  3,  13.  4.  Indcss 
sind  die  übrigen  dort  erwähnten  Städte  doch  nicht  erdichtet  und 
es  wäre  sonderbar,  wenn  der  Verf.  durch  den  Namen  des  Haupt- 
orts für  seine  palä^t.  Leser  gleich  alle  hiätorische  Illusion  hätte 
zerstören  wollen.  Wenn  iibrigens  K lüden  auf  seiner  Charte  B. 
an  die  Stelle  zeichnete,  wo  Paultre  ein  Dorf  £flbed  hat,  so  ist 
dies  eine  ganz  willkürliche  Cumbiuatiou. 

Bethsacha  ria^  SüLi^9^ay^a{)La  y  Joseph«  Aatt  i2| 

9.  4.  belL  jud.  1,  1.  5.  BeS'^ayaiiia  {iV^\  ^^3?  od.  talm. 

N^Dl  3 9  domus  masculorumt),  Ort  Judäas,  nach  Joscphus 
70  Stad.  von  Bethzur,  wo  das  Heer  des  Judas  Makkabi  mit  ei- 
nem syrischen  des  Antiochus  Eupator  zusammentraf  1  Macc  6, 
32  f.  47.  Michaelis  z.  d.  St.  glaubte  Spuren  des  Orts  in 
den  beiden  Häusern  Zachariä  zu  finden,  die  T r o i  1  o Eeiseb. 
434  ff.  beschreibt 

1  Macc.  6,  7.  BmdxiOVQa  (vgl.  Joseph.  Antt.  12,  9.  4.),  Vulg. 
Bessar  (vgl.  Jose|>h.  Antt  12,  8.  3.),  Sla^t  inoU^vfi  Jotepk 
beU.  jnd.  1,  1.  4.)  auf  dan  Gebirge  Juda,  mm  8taa«e  gL 
gehurig  (Jos.  15,  58.)  [in  der  nachaxyMiaB  Zeit  a.d.A.EdoM] 
Giiaattadt  gegen  Idnmaa  (1 4,  2»  61.  14^  3S.)  vgl  Kak 
3,  16.  Sie  wurde  vea  Behabcas  beMigl  (2  Caureik  11,  7.)^ 
deMleicbcB  ipiler  vos  dea  MaUuMb«  iMaec.  4,  61.  6,  7.  26. 
14^  aa  tgL  2  IfaoG.  13,  19.  Nach  SaaMw  lag  der  Ott  2a 
rooiiKfae  MeUea  foa  Jemalem  ia  der  Biahtttig  nach  Hebieai 

2  Blaec  11,  5.  wird  «fie  BntftraaBg  irrig  bot  ao  5  Stadien  an- 
gegeben  (Cellar.  Notit  IL  565.  ^»H  a/oivüvq  nlvjt,).  Uebri« 
gen«  Mdi,  einer  alten  Saga  aufolge,  bei  Bethzur  der  äthiopische 
Kümmerer  von  Phiü])piis  getauft  wordea  aifii  (Act.  .8,  26  ff.)  u. 
Pococke  (Morgenl.  II.  67.)  fand  hier  noch  eine  überbaute  Quelle 
and  links  davon  ein  Dorf  Betur.  Jene  Tradition  würe  an  sich 
nicht  verwerflich,  da  Act.  8,  26.  eben  nicht  die  gewöhnliche  (di- 
rwta)  Strafia  «kIi  Gesa  bfaiMhnrt  .aa  werden  aobeiat  a«  d. 

« 
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Gaza  un(i  man  brauchte  also  lucht  nüt  Cellarius  a.a.O.  564. 
cm  anderes  Bethzar  (im  St  Jud«),  welches  Eusebius  und  Hiero- 
äymiis  ia  die  GegeiMl  von  Blcudi6ro|>oHi  setzen,  zu  verstehen. 
Maundrell»  Ar  wm  Ott  «ad  Sielto  tMtf»  bd^ptet  zwar,  an 
dicMn  Ort  laste  Mk  wa  Wagen  gar  nicht  gelangen  (R.  417.); 
aMa  ^•«octke,  ackoa  dasadlM  hnA^  sah  auf  der  andern. 
SWIa  das  Thtk  «ba  gute  StraM.  Wt  dem  andi  sey,  die 
Luge  rom  B«  selkst  Ist  oadi  Biiseb.  lieiaM  äidier  ra  M&mai 
itüd  es  leidet  kamamk  Mnen  ZifM,  dass  sie  Kloden  anf  ^ 
Mr  Unna  ^Mt  aa  BorasNB  geseicaneK  aac 

^'Bctonim,  D'^^b^»  SUdt  im  St  Paa  an  der  Giiaae 
^  Zaditen  Jos.  13}  ^  i.  j.« 

««^vBettell.  jmett  I^ei1>afeB*&eaat  aain'U  Oricat 
Moftaapt  in  siUMtön  Lindem)  sidit;  Anne  Isafen  anf  Hat-, 
tca  oder  Ia  Oberldeider  geldUlt  Exod.  2%  27.  Beat  2^  la  n. 
hdbea  xum  Eopildssen  einen  Stein  (Arvieux  III.  216.  vgl  Gen. 

9f  21.  23.  28,  11.) >  Wohlhabendere  auf  Polstern  oder  Matta- 
sca  (Rassel  NG.  v.  Aleppo.  1.  19&.),  die  mit  Wolle  od.  Baorn- 
iMnr'gefuttett  sind.  Diese  legt  man  nicht  in  Bcitgestelle,  5oa- 
deiD  auf  die  an  einer  Seite  des  Zimmers  angebrachte  Erhahiuig 
(Divan),  die  bei  Tage  statt  der  Stuhle  dieat  vergl.  Harmar  T. 
134.  II.  71.  Faber  Archäol.  431.  Roscnmüller  MorgenL  III. 
J211.  VL  14.  Ob  die  Lagerstätten  der  alten  Hebräer  für  Kranke 
and  Schlafende,  welche  am  häufigsten  nüo  Gen.  47,  31.  1  Saai.' 
19,  13.  2Sam..  4,  7.  2K6n.  1,  4.,  Exod.  21,  18.  l>Sam. 

13,  5.  Cant  3,  1.,  to^r  Hiob  7,  13.  Cant.  1,  16.  (eig.  Bett- 
stelle, sponda  vgl.  Deut.  3,  11.)  genarmt  werden,  auch  solche 
feststehende  Divans  waren,  ist  ungewi-ss;  als  beweglich  erscheinen 
sie  1  Sam.  19,  15.  und  sie  wurden  vielleicht  am  Tage  zugleich 
als  Sophas  zum  Niedersetzen  gebraucht  1  Sam.  28,  23.  Ezech. 
23,  41.  Amos  6,  4.  doch  vgl.  2  Kön.  4,  10.  Prächtige  Teppi- 
che zierten  sie  in  den  Häusern  der  Reichen  Sprchw.  7,  16  f. 
^ech.  23,  41.  Die  darauf  Liegenden  deckten  sich  mit  ähnlichen 
Teppichen  «n  u.  nahmen  unter  den  Kopf  ein  weiches  Fell  1  Sam. 

19,  13.  Ein  Himmelbett  ist  Judith  16,  23.  erwähnt,  ein  Hän- 
gebett aber,  dessen  sich  Gartenwächter  bedienten,  n^^So  Jes.  24, 

20.  vgl.  Niebuhr  Beschr.  S.  158.  Im  Talm.  kommen  mehrere 
Arten  von  Betten  oder  Lagerstätten  vor  z.  B.  das  ttJan  Nedar. 
7,  5.  Die  im  N.  T.  öfters  genannten  Lagerstatten  für  Kranke 
(xUvf},  MQußßuTog)  waren  beweglich  Mt  9,  6.  Ifc.  2,4.  6,55. 
Luc  5,  18.  Act  5,  15.  a.  / 

^Bettler,  s.  d.  A.^rme.  ,  ,j  \  ^  ,^ 

hfiLs*  %W»^mfiJk>mm  Kiuathaifciläu  f^eÜMar  tai  KdkiSga 

14 


gdiorim  ImM  ate  8»  Ufi  11^  30.  MMte  «d-I^S* 
aber'  floHtoi  in  «Mi  Hiltoi  ahBCwadart,  4äit  i6m^  mmIi  Albgifcii 
41»  50a  Tbttls  u  die  PHeüw,  deo  fiMtates,  «dctfey  bmIi 
AjbMg  des  daTiieiki  fir  die  Ltvita,  den  Volke  aberiaeeM  mh- 
den  Nina»  dl,2<^£  Au»  eiaer  gebanttteii  (mit  cnir  bdegteu> 
Stedl  di|^e  ia  der  Regel  gar  keine  Beate  geaMchl  imttn  &  d[ 

A.  Bann,  aar  Grold  und  Silbfr  (nebst  den  eisernen  und  ehcriam 
Gewissen  oder  Gerätbsebaften )  Jes.  6^  24«  worden  deat  fliiili|[,i 
tbum  Jehovat»  geweiht  Auch  «oast  pflegte  naa  den  Tempels 
einen  Theil  tier  Beate  (das  Beste  davon^  den  ersten  Abhub,  dx^V« 
^ivia)  zu  uberfa5!^en  1  Chrt»n.  26,  27.  Hcrod.  8,  121.  Pausan. 
1,  28.  2.,  ja  selbst  Tempel  davon  zu  erbauen  Liv.  10,  46.  Flor. 
1,  7.  oder  die  erbeuteten  W  atTeu  in  ihnen  auftuhrmj^en  vgl.  die 
AA.  Götzendienst  und  Krieg.        überh«  Hicbaeiis  Mos. 

B.  lU.  235  ff. 

Bezek,  pia  ISaok  11,  8.,  kananttische  Stadt  oiit  Ge- 
biet, die  der  Stttma  Joda  dem  Adonibezek  entriss  (Sicht  1, 3i^). 
Basebins  selil  sie  sfidlich  von  Scjthopolis,  zwischen  welchar  Stadt 
vnd  Sickern  (NeapoKs)  17  Hill,  von  letzterer  er  awti  Flediea  je- 
nes Nansens  fand;  doch  lasat  sich  dies,  wenn  B.  dem  Stamme 
Jada  angehörte,  nicht  recht  denken.  Der  Bngländer  Sand  (Iti- 
ner.  p«  182.)  erwähnt  emes  Fleckens  Besek  2  Meilen  westlich 
von  BethsuT.  Kloden  und  Grimm  htdten  B.  für  einerlei  ont 
Seetzens  Bei  Szany  und  haben  es  darnach  auf  ihren  Charten 
(doch  an  verschiedenen  Punkten)  verzeichnet.  Das  1  Macc.  7,  19. 
vorkommende  Bt\X,iO^  (Joseph.  Antt.  12,  10.  2.  Br^&Cr^9-(a)  hält 
Reland  für  denselben  Ort,  Mithaeiis  aber  versteht  den  nach- 
her zur  Stadt  Jerusalem  gezogenen  Hügel  Bezetha,  auf  dessen 
Südseite  sich  nach  Pococke  Morij^enl.  11.  S.  30.  «ne  lange  Ci- 
ateme  (^p^ a.a.O.)  befindet  Moch  anders  Grotius  8.d.St. 

Bezer,  "^^^^  LXX.  Boo6(J ,  Leviten-  und  Freiitadt  im 
Stamme  Rüben  (l)eut  4,  43.  Jos.  20,  «.  21,  36.  vgl.  auch  Ge- 
BNUr.  Maccoth.  9,  2  ),  wahrscheinlich  einerlei  mit  der  1  Macc.  5, 
26.  28.  genannten  gileaditischen  Stadt  Doooq.  Man  dnrf  sie  nicht 
mit  der  bekanuteu  Stadt  Arabiens,  Bostra,  verwechseln  s.  Re- 
land 661  ff. 

Bienen,  W^pT] ,  /neXiaaat  (Sir.  1 1, 3.).  W il  d  e  g^ 

es  sonst  und  giebt  es  noch  jetzt  (Shaw  R.  202  (.  De  dm  ans 
Samml.  Vf.  136.)  in  Palästina  sehr  viele.  Sie  bauen  in  hohlca 
Baimien,  Felsenritzen  u.  s.  w.  (Virg.  Geo.  4.  42..  St.it.  Theb.  10. 
569.  Aristot  Aniro.  5,  22.  vgl  Knox  R.  n.  Ceylon.  S.  49  f.) 
und  fliegen  in  grossen  Schwärmen  Dej||^  32,  13.  1  Sam.  14,  25  fL 
Rieht.  14,  8.  (nnjfn  nm  ist  hier  m»  Gjrippe  des  Löwen, 
da  die  Bienen  jedes  [übekiechande]*  Aas  "*rffiii-^iiftirt  nnini 
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m  vm»  b.  b.    i&  PiiL  11^.24.  GttfNut    &  22. 

Im»,  mim  ^  49^»  wogeg«o  «e  iMi  «ho  in  MicUoicii  M4m 
llHVlMHlMts^tiieB  Berod.  5,  114.).    VieUeicht  hiflU  msa  «choa 

Mll  nuch  zahme  (wie  jetzt  in  Syrien  und  Aegypten  .Mufig  fl^ 
BnMel  NG.  v.  äie^^o  iL  119.  Mariti  K.  5ö7.  Hassel^,  fi. 
470 wmugßUn»  scheint  St.  Jes.  7, 18.. eine  Uindeutung  «tf 
Bi«nMawclit  sn  tathiitcni  pnu)  irt  wohl  von  ihm  ZUchen,  ai> 
pifT/ua,  zu  verstehen,  wodurch  man  die  Bienen  aas  und  in  ihm 
Stöcke  lockt,  Aeiian.  Ani«.  13.  iiiav  axt^v^woiw  (ot  fiAi»» 
Tüu)  ^  nXavTi&Cjoiv ,  ivrav&a  ot  afivvovQyoi  xQOTovai  x^6iw 
Ttvä  i^tneXrj  xui  (n'f.tjntX^'  ai  dt  wg  vno  ottQfjrotg  i)>xovTvu 
xal  vTiQaiQt^ovatv  tig  ijd^tj  t«  oixiia  uvi/tg;  Cyrill,  z.  Jes.  ö, 
26.  iv  i&it  ioTt  ToTg  fitXiGaoxo^otg  avQltnv  uvxatg.  Ovzio  rt 
Twv  oifißXutv  unoff  tguv  elg  üv^rj  xat  noag  xai  firjv  xai  tim- 
xofii'Cny  dyo(7jv ,  oixoi  te  aviai  ivuvXl^aO^ui  nouiy.  Ausserd. 
vgl.  Varro  H.  11.  3,  10.  7.  Coluin,  10,  7.  12.  Geopon.  15,  4. 
7.  PHn.  11,  22.  Im  Talm.  geschieht  der  Bienenzucht  öfter  Er- 
wähnung vgl.  Chelim.  10,  7.  Sabb.  24,  3.  u.  nach  Philo  11.  t)33. 
tlieschäftigten  sich  bes.  auch  die  Essener  mit  Pflege  dieser  nötzli- 
eben  Thiere.  Uebrigeos  sind  die  Bienen  (besonders  die  wilden 
PUn.  11,  m  Morgenlande  nd  bfientiger  und  ihr  Sitich  we- 
gen der  und  heftigen  EntsIMnng,  die' er  venirsadity 
^1^0  W^^UB^imi^n  al9  bei  MM»  daber  die  Yergleichung  yon  Kriegs- 
lieiMlv^ifeBienaudiw^  Dent  1»  44v  Pf.  118»  12.  les.  7, 
18.  cne  mi  tieffiende  irt  vgl.  Ifind.  2,  87  IC  (Herod.  5,  10.). 
S.  Obcrlk  Bncbart  UL  362  tqq.  OedmaBB  TL  131  IC  Tgl.  d. 
JL  Honig.    .  i 

^ 4.  Bilderdienst  der  Isr.icUten.  Obschon  es  euie  Grund* 
maxime  der  mosaischen  Legislation  war,  den  Jehovah  nie  abzu- 
bilden oder  unter  einem  Bilde  zu  verehren  (s.  d.  folgenden  A. ), 

so  hat  doch  in  dem  Zeiträume  vor  dein  babylon.  Exil  der  unbild- 
liche Jehovahcultiis  bei  den  sinnlichen  und  von  götzendienenschen 
Völkern  umgebenen  Israeliten  nie  ganz  herrschend  werden  kön- 
nen. Schon  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  sah  sich  Aaron  durch 
den  VolkswUlen  bewogen,  ein  gokln.'is  Stiersymbol  (s.  d.  A.  gold- 
nes  Kalb)  zur  ^eIehrung  aufzustellen  Exod.  32.  und  auch  die 
eherne  Schlange,  welche  Moses  fertigen  Hess  Num.  21.,  beruht 
wohl  auf  Accommodatiou  zu  dem  an  ägyptische  Symbolik  gewöhn- 
ten Volke;  denn  beide  Bilder  sind  ägyptisch  Im  ersten  Zeit- 
alter der  innerhalb  Palästinas  Gränzen  angesiedelten  Israeliten  er- 
i^eint  d^TY'''?!^^^       Nationalgott  im  Bilde  X|i  besitzen  Rieht. 


1)  Geradezu  für  unhistoriidi  efUIrt  bdde  Erzählungen  Graroberg 
(Heligionsld.  I.  443  f.  482.)  aus  GrOnden,  die  mrcb*  nicht  befiriadigea»  a. 
AA.  goldna«  Kaih  und  8ehlaage. . 

14* 
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17,  4ft  16,  17«,  mm  m  natarikte,  da  Midi  Ui  «iaMMr 
MmMto  eikMe  «d»  «te  Stikamm  kkht  Mi^ii^fii  vmr; 
die  nryx  (ake  HtiHMignttcrfaildtr  Q«a.  31,  19  ff.)  wurde»  Jftal 
«b  Micbe  SymMt  des  UdmMmmii  gebnudit  Bicfat  17,  6.  18^ 
27.  and  m  wWeitete  sich,  was  sunäkil  mm  BausgottaMfaiit  im. 
dieser  Art  geweien  Rieht.  17.,  bald  zu  ganzen  Stammen  BkkL 

18,  l^  C  ^>  d.  A.  Leibrock.  Mit  der  fester  begründete^ 
Staatsregierung  iriwMf  jedoch  auch  der  Bilderdienst  in  de»  Htm 
teigniBd  getreten  zu  se3m  und  unter  David  und  Salomo  wurde 
er  gewiss  nicht  geduldet  Aber  die  Neigung  dazu  war  nicht  yer^ 
schwunden  und  als  nach  Salomo's  Tode  die  grosse  Mehrzahl  der 
Stannne  in  ein  eignes  Reich  (Israel)  unter  nicht -davidischer  Dy^ 
nastie  sich  vereinigte,  liess  gleich  der  erste  König  aus  poHtischeai 
Gründen  einen  Bilderdienst  Jehovahs  iormlich  und  gesetzlich  ein- 
richten. Es  wurden  nämlich  in  den  beid^  Gränzstädten  des  Lan- . 
des,  zu  Bethel  und  Dan,  goldene  Kälber  mit  dem  uöthigen  Prie- 
sterpersonal aufgestellt  1  Kön.  12,  28  ff.  2  Kön.  10,  29.  Arnos 
8,  14.  und  diese  bestanden  auch  unter  solchen  Regenten  fort, 
welche  den  eingeschlichenen  fremden  Götzendienst  verabscheuten 
und  austilgten  2  Kön.  10,  25  IF.  17,  2.  Daher  die  so  hän6ge  u. 
bittere  Rüge  der  Propheten  über  Bethel  (welches  den  Judäem 
am  nächsten  lag  und  wo  auch  der  Hof  seine  Andacht  verrichtet 
zu  haben  scheint  i  Kön.  13,  1.)  Arnos  3,  14.  b,  b.  7,  10.  13. 
Hob.  10,  15.  12,  4.  Jer.  48,  13.  Der  Ort  blieb  auch  nach  Zer- 
störung def  K  hnd  Site  einet  thiptMtmfOitmU^mm^  17, 
!28.  Ma  K.  Jeriai  von  Ms  4w  Embleme  >  deüeibea  rveililHeie 
2Kdii.  29^  15£  Wen  diaMrBildeidiciMt  der  ImeKlMi  eie  mT 
der  eiMB  Seite  geneigter  amdien  misste,  maA  abgöttiadiei  CUte 
uter  aick  eimnilBbren  oder  wa  ddden  (vgl  d.  A^Qdtnen.die»atX 
•0  ted  dndi  auf  der  aadem  Seite  eben  daram  dar  Bedinribite 
der  letetem  In  geringem  Gtnde  fteti  und  wie  in  Jnde  die  Albh 
gdtterei  begieriger  MnitEen  wurde»  so  war  rie  dort  aochi  .pr  «kr 
Nähe  des  Jeliovahh^gthums,  abscheulicher  vgl  Kfeeeh;  Il6^ jMnR 
Bikdcrdienst  Jehovahs  fand  in  Juda  wenig  Eingang;  die<ÜcdMe«e 
Prieitendiafl  ludt  den  unbildlichen  Cultus  im  Tempel  aufreiht» 
M  lange  ea  ging,  nnd  das  hxdt  lieine  Befriedigung  iuUcndeii¥eli 
'ivendete  sich,  da  die  Piiester  den  Jehovahdienst  nicht  acciiiB^ 
direo  wollten,  geradezu  an  fremde  Abgötterei  a.  d.  A.  Gotseo- 
dienst.  Hie  und  da  in  der  Provinz  scheinen  aber  doch  alte 
Jehovahssymbole ,  wie  die  eherne  Schlange  2  Kön.  18,  4.,  aufge- 
stellt gewesen  zu  seyn  und  in  der  an  der  Sudgränze  gelegenen 
Stadt  Beerseba  war  vielleicht  israelitischer  Bilderdiaut  dn^  m^th 
lang  iMondiend  Aaot  ö»  6.  8»  14  ^r^tn^ßül^jtm^ 

Bildnerei«  .Durch  Mosis  bekanntes  Gesetz  (Exod.  20, 
4 1  Deut  4,  16  £  ,27,  15.  vgL  Diod.  Sic  {Idiog.  4Q,  1..  Strab« 
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16.  761.  Joseph.  Aplon.  2,  6.)  *)  war  den  Israeliten  nicht  die 
IMaitgwog  aller  Bilder  in  Stein,  Hok  oder  Metall  untersagt 
(Msoliaella  lloib  R.  ¥.  iöOf.),  dcM  adhit  fm  HeUigthume  be- 
Aiadw  aidi  aof  dar  3mAmimA%  «rai  ChmbiliMtr,  aa  wie  an 
fiatt  gaUMft  LaacMer  MaaMifSHii%a  YwianigM  (spiter  Sphia- 
gen),  wmä  dm  §nmt  köpfen»  BaJi^gifiii  im  Vathoib  (dis  a»- 
giniaaln  aliaraa  Maat)  worda  van  12  gago—na  BMan  (a- 
ttagea  (IKon. 7,3&),  ««kha  SiarfcUMg  Mcm iai^  (Aatt. 
^  7.  ».)  alf  aagueuich  taddt    Auch  ndMa  Mofat  idKrt  m 
der  WSite  daa  aharve  Scklanga  aof  Itaik  21,  8  £  aad  die 
nUiattar  Terehrten  goMna  Figuren  als  WcÜigasehenke  in  der  Slilb- 
Utte  i  Sam.  6.    Nur  von  Jehovah  oder  zur  religiösen  Anbetoag 
Ogl-  B>ed*  ^9  5.  Joseph.  Antt  3,  5.  5.)  sollte  weder  Bild  noch 
Statue  verfertigt  wenden,  da  dies  ein  sinnliches  Volk  leicht  Eur 
Abgotlarei  Terfiibren .  jedenfalls  aber  die  Ideen  Jefaovahs  im  Ge- 
flMhth  Tannireinigai  konnte  (vgl.  Philo  Opp.  1.  49B. ),  und  der 
goidoe  Stier  Aarons  Exod.  32,  4.,  das  Bild  der  Daniten  Kicht. 
18,  30.  vgl.  17,  4.,  die  zwei  goldenen  Kälber  Jeroheams  1  Kön. 
12,  28  f.  waren  daher  antitheokralisch  s.  d.  vorhorgeh.  A.  Inde^«! 
hinderte  doch  jenes  mos.  Gesetz  den  kräftigen  Aufschwung  der 
Kunst,   denn  diese  hat  ja  bei  allen  Völkern  aus  dem  religiösen 
Glauben  und  Cnitns  ihre  gedeihlichste  Nahrung  gezogen.  Von 
nicht  religiöser  Bildschnitzeret  findet  sich  ein  Beispiel  an  dem  Au- 
dtensthrone  Salomo's,  der  von  14  prächtig  gearbeiteten  Löwen 
(das  Symbol  der  Stärke)  getragen  wurde  1  Kön.  10,  19  f  2  Chr. 
9,  19  f.    Im  nachexilischen  Zeitalter  hatte  man  strengere  Grun<l- 
Mtze  über  die  Bilder,   un<l  die  orthodoxen  (pharisäischen)  Juden 
deuteten  das  mos.  Gesetz  ganz  allgemein  von  Bildwerken  iiber- 
hanpt  (Joseph.  Antt  15,  8.  1.  17,  5.  2.  18,  3.  1.  beU.  jnd.  2, 
9.  2.  TgL  a.  MainMBid.  M  Hottin ger  jns  hehr.  39.),  auch  «a- 
ftm  iie  «ar  ■■liiUaliliiiiiiihii  Ti  i  iiiiiaiiain  warai  Jtaeyk  balLJad. 
2,  la  4.        8a  wnrde  anf  Befahl  des  Sjnadmm  ab  Tarn  Te- 
ttarthtn  Himkh  in  Tihariai  erbauter  Palbft,  der  mit  Tluerfigii< 
IM^iMMHft^  war,  ane  kcineai  andeta  Ifaliv  als  j&w  i^fim 
illliffjtfTjii|ini>ii  I  II  lifn  Ii  ioMYOQivAmm  Tarhrannl  Jeecpk  Vit  12. 
MMftimip  Mdeta  OMn  Bilder  int  Tempel  Jeecpk  helL  jnd. 
i,  88.  2rfiillL  47,  8.  2.;  cdbet  dae  BIM  des  Kakcrs  an  den 
Mkni  der  Sakktan  angebfadift  woUta  amn  mchl  in 


I)  Tac  Hi^.  5,  5.  4.  Judaci  mcnte  sula  anunaque  naroen  iatel- 
Qgunt  —  2)  Hier  heisst  es  von  der  jüdischen  DepataUon,  welche  vor 
dMB  riai.  Feldherr  BBtronios  erschien :  rtu¥  rov  vS/ä0if  Mal  ro  ndrgmß 
ÜNf  «MSNWM#Mnr  md  «je         ^««v  -r«  h^Mifl»¥,  mrr  «««ic  etv 

90  ff  ov  nara  rov  raov  uovov  aki.  ovnt  tv  tmnit^  ttvl  totto» 
njs  y«ypac  ^^t^c*  ^tuiToy  «in.    Vergl.  Tac.  Hist.  5,  ä.  5.  Nach 

AiÜ  8,  S.  2«  waren  ner  BiMer  vea  (wkElieh  arisItM«  Thteen)  k- 
hmigen  Getchdpffta  ferbotcd. 
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gesUftw  Joseph.  Anlt  i8j  8.  1.  u.  5,  3.  ^  bA  Jad.  2,  9.  tL 
Aalt  15,  8.  1  f.  Allgettdn  ww  fttdier  Hlgorfftm  i^bv  Ml; 
Mber  wtnigatens  lleM  loh.  Htnuiiib  maat  SdUon  jensat  Jor« 
dttifl  Alt  eolomleB  TUcrftildc»  fdiiiMai  Joieph*  Autt.  12»  4c 
11»,  die  KöttigiB  Alouidfft  ÜQM  Pofftfiitf  ftrar  Kinder  fcfüjgtft 
lotepb.  Aatt  15,  2«  6.  «ad  HirodH  Agrippa  L  Umss  Büdiiidife 
TOB  Miaen  TMltni  Jbsoph.  Aatt  19^  ^  1. 

Bileain,  D^^::,  LXX.  Balad^  (Joseph.  Bdlano^) 
Num.  K.  22.  23.  24.'l)i,ut.  23,  5  f.,  ein  Prophet  •)  aus  der  ine- 
sopotamischen  Stadt  Pethor,  der  vom  Moabiterfürsten  Balak  zur 
Verfluchung  der  in  Palästina  ciudriiigendeu  Israeliten  gedungen 
ward  (denn  den  Segnungen  oder  Verwünschungeu  heiliger  Män- 
ner und  Propheten  legte  das  Alterthum  eine  unfehlbare  Kraft  bei 
Gen.  27,  37  f.),  aber  statt  dessen  auf  Jehovahs  Befehl  einen  drei- 
maligen Segen  über  sie  aussprach.  In  der  ganzen  Relation  Num. 
a.  a.  O.  leigt  nch  Biteua  dea  gottfichca  £ingebangca  streng  ge- 
honam  (vgl  hos.  Naai.  22»  18.  34.  38.  23»  12.  20.  28.)  aad 
10  cinrhoiit  im  finaafa  scta  ^^yfffVtf^  aicht  in  ^titfui  aafftan^ 
gen  Lichte.  Denaoch  loU  ihm  Jehovah  gdumt  (22,  22.)  and 
aof  seiner  Beise  am  Balak  dorch  eiaea  Engel  Widerstand  gelei- 
stet haben»  22,  23  ~  35.  Die  Losung  dieses  Widersprachs  ist 
Tielfitdi  TecBucht  (Bnddoi  Hist  Yet  Test  I.  753.)  wordea;  den 
gaasen  Abscha»  V.  22—35.  für  eiae  Interpolation  xu  haltea»  ba- 
rechtigt  weder  der  Uaistand,  dass  V.  36.  sich  an  V.  21.  unmit^ 
telbar  anknüpfen  lÄSSt,  noch  die  Venauthong,  Num.  31, 16.  kuniie 
die  Interpolation  erzeugt  haben;  vielmehr  scheint  die  ReUtioB 
•  selbst  22,  7.  19.  die  Schattenseite  in  dem  Verhalten  B.  andeutm 
XU  wollen,  dass  er  nämlich  nicht  nur  Männern,  welche  fiir  Ge* 
schenke  ^)  den  Seher  diagea  irotttaai,  überhaupt  Gehör  gah^ 
statt  sie  geiadahia  abaarascn,  seadea  nach  (durch  das  Venpr^ 


1)  Nämlich  Jehovahs,  insofern  er  tlieson  um  OfTeubarung  bittet  und 
seincQ  Befehlen  sich  uuter^virft,  aber  doch  ein  Pseadoprophet  (wie  SO 
Biancbe  hehr.  Propheten  im  Zeitalter  der  f^ltem  Kteige)  ,^  w^  er  Oo» 
schenken  sng&nglich  war  und  gegen  das  Israelit.  VoIk  dne  fetodfidie 
Geainneng  an  den  Tag  legte.    v\e»e  An&icht  wird  allerdings  schon  von 

dem  Concipienten  durch  das  Prädicat  CDf3  ausgedrückt.  VgL  Witaii 
Miscell.  I.  143  sqq  Deyling  OV-htv.  Iii.  102  sqq.  C.  G.  F.  Wolff 
de  modo  vaticinaiidi  quo  usus  fuit  Uileam.  Lips.  741.  4.  und  über  die 
▼erschiedenen,  einander  zu  schroff  entgegentreteoden  Meinungen  von  B. 
Propbeiencharaktar  Nicolai  ad  Conael  de  tep.  Hebr.  Hb.  t.  c.  20.« 
Wolf  de  exemplit  ÜbL  Av.  2.  p.  13  5q.    Vgl.  noch  Steodel  n  a.  O. 

5.  85  f.  95  f  Niemeyer  Charakt  III.  373  f.  —  2)  Jowph.  Antt.  4, 

6.  3.  'O  Otoi  nal  Ttjs  migat  d^rff;rfpiuV«c  (beim  zweites  Mal)  Kthvu 
fiv9iy  avTtUyuv  To7f  ngisfiiai.  'O  ii  ort  ^'JfoXaßthß  d^Jtr^  TirÄni 
top  4h99  mmknmiw  cSL   tPMr.  %  16«  BmX.  St  fU9W9  mBttOm 
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Charakt  III.  373  £,  auch  Vater  Gomm.  ub.  Pentat  Iii.  124. 
8t«iMi«i  ia  d  Tobingi  ZoiMir«  f.  TheoL  1831.  IL  a  71.  (vgl 
ZmIb  des  SsBdiafl  V.  22.  UtAi»  ^i^^v^toj  «9c  avidllate)  >). 
Nur  in  der  Fotm  der  üarstellUiig  Hegt  also  dss  AuffSIIIge,  da 
y.  20.  Jehovah  dem  BUeam  das  Fortziehen  ▼ecstattet,  j^leichwohl 
V.  ;22ff.,  als  es  wirklich'  geschah^  zUmend  dem  Firopieieii  '  eine 
Maibiiog  sendet.  0er  Bef.  wollte  vidi,  nor  aiisdr&ciL«D^ 
Bu.  Itafte  ydk  'noch  eines  Bessern  besinnen  können  n.  sollen,  und 
da  es  mdit  geschah,  so  sey  eine  zweite  emstlichere  Mahnung  ein- 
getretel^^].'  'tti^ach  würde  nun  zwischen  dieser  Erzählung  n. 
J>tut  i^S^'l^  reeller  Widerspruch  (de  Wette  Kriük.  1.  363; 
365  f.)  )  wenigstens  nicht  in  der  Ansicht  der  Concipienten ,  stat^ 
finden,  S(eflift  VfM         31>  16.  *)  von  BiL  eneahlt  ist^  wäre  mit 

Ovvi)  VgL  Thaodorel.  quaeat.  in  Num.  40.  Anders  Uartmann5. 
Ibw.  EU  Micha,  walcher  an  den  ganxen  Benebmsn  des  B.  das  8(rtbea 

eines  Schamanen,  für  göttlich  inspirirt  zu  gelten,  erblickte.    Vgl.  Philo 
II.  123.    Shuckford  (Harmoiiie  III.  200.)  urgirt,  um  das  Verwerflich« 
in  des  B.  Beuehnie»  aufzuweisen,  Num.  22,  21.  das  p^^q  Dp'^l.  — 
2)  Im  Talm.  heisst  er  daher  rttJin  Pirke  Abotli  5,  19.    Philo  betrach- 
tet den  B.  als  einen  Wahrsager,  den  Jehorah,  da  er  trotzig  seinen  Weg 
iwriblgte,  plotiHeh  faspirivte,  daii  «r  wMer  sohMn  WiHen  Segen  Aber 
die>  XiracUtea  prophezeihen  nusste  (Opp.  H.  123  sq.  vgl.  I.  fCn!).  BaS 
Targ;  Jonath.  benutzt  fast  jede  Gelegenheit^  schon  frühzeitig  den  Bileam 
aU  einen  Verworfenen  darzustellen  vergl.  Gen.  12,  3.  27,  29.   Exod.  9, 
21.  —  5)  Steudel  a.  a.  O.  S.  70.  ündet  in  V.  20.  diesen  Sinn:  „Du 
■rillt  fimlich,  da  man  abenaals  konuaf,  dieh  so  diioglieh  zn  rufen,  so 
iflAiliBSt  4v  ifichta  anders  tbao  alt  mitriehen.  Und  doch  ('^si)  bittest 
da  fielaiAT  meinem  Auftrage  an  dich  Folge  leisten  sollen.*'    Aber  theils 
kann  man  nicht  überall  und  ohiu'  NM-itercs  das  Fut.  in  das  hyjiothetisclie 
Tempus  (hättest  sollen)  übersetzen  (durch  solchen  Gebrauch  würde 
Uie  fierade  au  dieses  Tempus  angeknüpfte  imperative  Bedeutung  beein<- 
träcutigt  wordea  seyn,  auch  tiaa  dta  von  Geaeoiaa  Lehrgeb.  S.  774^ 
angefü\irtcn  Beispiele,  geoaoar  besehen,  anderer  Art),  theils  ist  es  mlss» 
lieh,  das  Fut  \.20.  ganz  anders  zu  nehmen,  als  in  der  parallelen  For- 
mel V.  35.  (dass  hier  "la.in  ,   dort  nirrn  steht,  urgirt  S.  über  Gebühr, 
das  Thun  hat  schon  durch  das  Mitziehen  begonnen ,  es  ist  nur  noch  das 
Reden  als  Hauptsache  übrig),  theils  würde  doch  wieder  ein  anderer 
lyiderapmoh  entstehen,  iodeoi  ebi  Prophet,  wie  er  V.  18.  M.  spricht, 
nicht  wohl  ans  Blitziehen  denken  konnte,  wenn  Jehoyah  solche  Worte 
zu  ihn)  gesprochen,  d.  h.  ihm  eigentlich  die  Reise  untersagt  bitte.  Ue- 
brigeos  ist  ^jit  V.  20.  gewiss  nichts  andere<4  als  DDH  V.  35. ,  wie  auch 
|üe  Wortstellung  anzuzeigen  scheint.     Man  sollte  in  der  Auslegung  den 
KiraUelismus  eher  benutzen  als  verwischen.  —  4)  Die  jüdische  Tradir* 
aaHS  diaaas  Facttua  siit  der  aäslnngen<n  Prophatenthätiffkelt  das  Bl 
unmittelbare  Verbindung  Joseph.  Aatt^  4,  o.  6.  vgl.  die  talm.  u.  rabb. 
bei  Weist.  II.  707.  Uariiaann  a.  a.  O.  S.  S59.  stinupt  dia- 
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dem  Giarakter  des  Mannes  vereinbar  (Num.  31,  8.  Jos.  13,  ^2. 
ist  nur 'Folge  jener  That)  und  man  hätte  nicht  nöthig,  mit  Va- 
ter a.  a.  O.  S.  119*  eine  doppelte  israel.  Sage  über  B.  anz«- 
nehmen  (auch  wenn  es  anderweit  wahrscheinlich  wäre,  dass  Nam. 
22  — 24.  ursprünglich  eine  für  sich  bestehende  Erzählung  gewe- 
sen 6.  unt);  viell.  soll  der  Segen  des  B.  eben  dadurch  gehoben 
werden,  dass  ihn  der  Prophet  wider  seinen  Wunsch  als  Werkzeug 
des  Allmächtigen  ausspricht  Wie  viel  nun  von  der  ganzen  Er- 
zählung thatsächlich  genommen  werden  müsse,  bleibt  freilich  un- 
entschieden. Sie  ganz  als  (historisch-)  prophetische  Dichtung  mit 
de  Wette  a.  a.  O.  S.  367.  zu  betrachten,  hat  man  keinen  aus- 
reichenden Grund.  Wie  wichtig  aber  dieser  Segen  Bil. ,  eines 
auslandischen  Sehers,  über  Israel  ')  bei  dessen  Eintritt  ins  Land 
der  Verheissung  den  Israeliten  erschien ,  geht  aus  den  öflem  Rück- 
Weisungen  Jos.  24,  9.  Mich.  6,  5  Neh.  13,  2.  hervor.  Dass  B.  ' 
selbst  als  Verworfener  in  der  jüd.  Tradition  (Joseph.  Antt.  4,  6. 
3.  Targ.  Hieros.  Num.  22,  30.)  vergl.  2  Petr.  2,  15.  Jud.  11. 
Apoc.  2,  14.  bezeichnet  wird,  kann  nach  Obigem  nicht  weiter 
befremden  (ähnl.  muhammed.  Sagen  s.  bei  Uerbelotbibl.  orient. 
p.  180  sq.).  Das  Reden  der  Eselin  (22,  28.),  welches  Philo  iu 
der  Darstellung  jener  Begebenheit  übergeht,  haben  übrigens  die 
besten  Ausleger,  dem  Charakter  solcher  Sagen  gemäss,  mythisch 
aufgefasst  und  Bochart  (Hieroz.  I.  168  ff.)  führt  schon  einige 
Parallelen  von  Thieren,  welche  prophetisch  redeten,  an  (Mosch, 
idyll.  2,  149  sqq.  Plutarch.  fluv.  1,  6.  Val.  Max.  1,  6.  ö.)  s.  a. 
Bauers  hebr.  Gesch.  I.  325  f.  Vater  lU.  124  f.  Ganz  anwahr- 
scheinlich fanden  Michaelis  und  Dathe  darin  nach  Maimo- 
nides,  Leibnitz  und  Heumanns  Vorgang  eine  Vision  Bi- 
leams,  vgl.  auch  Jahns  Einieit  II.  132.  Herder  hebr.  Poes. 
II.  219  f.  Steudel  a.  a.  O.  S.  73  ff.  (welcher  letztere  iude« 


ser  in  der  Urkunde  nicht  begründeten  Ansicht  bei  vgl.  a.  Rosenmül- 
ler  IU  Num.  2t  8.  u.  Steudel  a.  a.  O.  S.  84.  Dass  Num.  Sl,  16. 
dem  Bileam  die  Verführung  der  Israeliten  zum  Baalsdienst  beigeschrie- 
ben,  Num.  25.  aber  gleich  nach  Bileams  Geschichte  der  Pro- 
phet nicht  aU  Urheber  derselben  erwähnt  ist,  mag  mit  Steudel  an 
einrachsten  aui  ursprünglicher  Abgeschlossenheit  des  Stücks  Num. 
24.  erklärt  werden.  Es  trifft  aber  dies  wieder  nur  die  Form,  nicht  das 
Wesen  der  Darstellung. 

1)  Dass  die  Weisiagungen  B.  Judicien  einer  spätem  Zeit  enthalten, 
ist  unverkennbar  und  schon  von  Mehreren  bemerkt  worden;  schwerer 
wird  sich  aber  das  Zeltalter  ihrer  Abfassung  bestimmen  lassen  s.  ver- 
schiedene Ansichten  bei  Hoff  mann  in  d.  Hall.  Bncyd.  X.  184.  Bleek 
in  Roienmüller  exeget.  Repertor  I.  55  ff.  (dag.  Bengels  n.  Archiv. 
III.  ISI  ff.),  Gramberg  Religlonsid.  II.  848  ff.  Einige  derselben  hat 
neulich  Steudel  a  a.  O.  acharfsinnig  geprüft;  seine  eigene  Vermuthung 
aber,  die  Geschichte  Num. 22 — 24.  sey  vou  Bileam  selbst  anfgez«ichnel 
worden,  ruht  auf  schwachen  Gründen.  .  i 
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Aadm  Mii»»  Mi—  Me  Mom  in  QMhnlDeii  adt  fcimr  Eie- 
ift  gmdcfe  odcf  tkk  6m  «iglicfce  Awinnug  de«  «ogedal» 
ligtti  XUcm  gedacht,  iMt  Wm  dt  aoldw  ivirUicb  dai|^clll 
Ml  (Lft«t  Tcnn.  Schrift.  L  130  £  Jiitti  «Bat.  d«  BUeaod  aaiMi 
Harb.  774.  4.  [vergl.  Michael,  orient  Bibl.  VIIL  17  IT.] 
(Baner)  Dicta  ciass.  V.  T«  186  sq.  deMelben  hebräische  MjthcH 
iogie  I.  306  ff.  HartmaAD  5.  Exc  zu  IGcha.  S.  255  f.  Di« 
JUafiiUe  der  jüdidcb.  Ausleger  •.  bei  Bochart  HBcros.  I.  161  sq. 
vgl.  noch  H ii  1  i g e r  Bileamus  ejusq.  asina  loquens.  Viteb.  673. 4w 
GkMoebig  bist  BUeami.  L.  676.  4.  Benzel  dissertt  II.  37  sqq» 
Kjerner  (praes.  Triigard)  diss.  qua  controversiae  circa  tustflr» 
Bileam.  brevitcr  perpendiintur.  Grypb.  786.  4.  B.  R.  de  Gcef 
•  diss.  de  Bileamo,  ej.  historia  et  vatic  Traj.  a.  Rh.  1816.  8-, 
Hoff  mann  in  der  Hall.  Encyclop.  X.  184  f.  Gehaltlos  i^t  auch 
Luderwald  Gesch.  Bil.  deutlich  und  begreiflich  (?)  erklärt 
Heimst.  781.  8.  (vgl.  Do  derlei  n  theol.  Bibl.  II.  24  fr.)  Ueber 
die  Apokrypha,  die  das  Alterthum  dem  Bileam  zuschreibt,  s.  Fa- 
hr ic.  Cod.  pseudepigr.  V.  T.  I.  807  sqq.  —  Ueber  die  Stadt 
Bileam  s.  d.  A«  Jibleam. 

Biih^^  nr]^,3,  SUam  der  Bahd  (Gea.  29,  29.)  «ad 
.  Beischläferia  Jacob« ,  imt  weldier  er  des  Dan  (30^  6.)  n.  Napfe» 
thall  (V.  8.)  erzeugte. 

Bisch  off,  «TT  iWoTTO?  (Aufseher).  So  nannten  die  Apo- 
stel die  von  ihnen  bestellten  Vorsteher  der  neugestifteten  christli- 
chen Gemeinden,  denen  sie  die  Sorge  fiir  das  geistige  und  leib- 
Kche  Wohl  (vgl.  Act.  11,  30.)  derselben  auOrugen  Act.  20,  28. 
Phil.  1,  1.  Tit.  1,  7.  Bildlich  hi essen  sie  auch  noi^tvtg  (vgL 
SD^d:"id  der  jüdischen  Synagogen)  Eph.  4,  11.  Von  den  ngia^ 
ßvjiQoig  waren  sie  ursprünglich  nicht  verschieden  (s.  Walon. 
Messalini  d.  i.  Gl.  Salmas,  diss.  de  episcopis  et  presbyteris« 
641.  8.,  D.  Blonde!  apologia  pro  «entcntia  Hieron.  de  episct»* 
püa  et  preabyt.  AnatcL  646.  4.  u»  a^  g^g^  ^  StPeitacMIcs 
engl.  Episcopalen) ;  die«  eriiellt  tfieO«  aaa  Aet  20,  17.  vgl.  Y. 
28.  Tit  1»  6.  vgl.  V.  7.,  theiU  an«  «olchen  Stelleo,  wo  die  Be- 
amten der  diriatlicben  GemdndeD  nadi  ihcen  Klaaaen  anfgesaUt 
werden»  aber  neben  den  Diakonen  bloa«  liUe»,,  niflhtaaidi 
genannt  aind  Flil.  a.  a.  O.  ITim.  8,  IfL  8£  denk  B«n.  epw 
1.  ad  Cbr.  42.  '>    Daaielbe  BeraUat  eifgicbt  «icli  n»  efadgm 


1)  In  der  histor.  Rede  der  AG.  ist  Tr^iaßvTtgot  immer  der  Aints- 
mum  (Titel)  dieser  Vorsteher;  nur  Apt.  20,  iS.,  wo  die  nedeutting  des 
XmiM  SB  G«müth  geHübrt  werden  soll,  heistt  ts  in  der  Anrede  an  die 
tesMari .«^«a     wtm9fM  f&tto  iir*9uiitovt  (offenbar  vaM 
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auHtn  4«  itoteA  KV.  am.  Warn.  «p.  L  9A  4fm$i%4l^m^ 
adfk  hmm.  4,  36.  ifimik  w  <p.  Tit  («oto  iM  «put  pte' 
b|«Br,  ^'ct  fl|Mmp«.^  Theodkret  ad  PIdL  1,  1.  (ImdMiMr 

^i^om).    la  AllgetMÜiai  ab«r  «chciat  Titek 
Biscböffe  im  9foM,  Zeilaller  noch  nidit  sdir  uUick  gtmn» 
aa  leyn.   Das  Lebrea  wurde  von  den  imax,  attentfagi  veriangt 
Tit  1,  9.  1  Tim.  3,  2.,  dah.  Ephei»  4^  11.  notfi&tg  xai 
imaxuXoi  als  Prädikat  derselben  Penooctt  Terbonden  tiad  vergL 
auch  1  Theas,  o,  12. ,  doch  gab  et  aacb  presbyteri  non  daceates 
1  Tim.  ^  17.  ^>   Diese  Beirtiaanaag  dv  Bisehoffie  im  apostot 
Zeitalter  haben  im  Ganzen  Da  bot  (de  apttcapif  temp.  qpmffje^ 
len.  774.  4.)   Gabler  (de  epitfcopiB  primae  eccl.  ehr.  eorumqJ 
origine.  Jen.  805.  4.  u.  2  Pr.  examinatur  Forbigeri  sententia  de 
presbyt.  cet  Jen.  811.  sq.  4.)  Kühn  öl  (ad  Act.  p.  695  aqq)  u. 
Neauder  (KG.  T.  I.  284.)  richtiger  erkanui,  als  die  englischen 
Episcopalen  (Hammond,   Dodwell,  Biugham  u.  Ä.),  die 
meisten  kathol.  Theologen  (z.  B.  Bell  arm  in  coiitrovers.  Ub.  T. 
c.  14.  u.  15.)  lind  unter  den  Protestanten  Böhmer  (dissertatt. 
jur.  eccl.  N.  7.)  Michaelis  zu  1  Tim.  3,  1.  und  Forbiger 
diss.  de  rouuerib.  ecclesiasticis  aetate  Apostolor.  I».  776.  4.  VgL 
noch  Gieseler  Lehrb.  d.  KG.  I.  86  f.     Gegen  Plank  Gesdi. 
der  christl.  kirchl.  Gestllschaftsvcrf.  I.  2C)ff. ,  der  denPresb.  bloss  • 
die  Aufsicht  über  die  äussere  Zucht  und  Sitte  zuschreibt  und  sie 
gar  nicht  iür  Kirchendiener  gelten  lässt,  s.  Gabler  de  episcop. 
53ir.  ^).    Vgl.  noch  J.  F.  Gruner  de  orig.  episcopor.  eurumq. 
ia  eccl.  primit.  jure.  Hai.  704.  4. 

Bisjothjah^  mnVp»  Stadt  im  «üdlidieii  Theike  des 
St  Juda  Jos.  16,  28.    ^  * 

.  BIthron,  j')'>n3  2Sejii.  2,  29.,  wie  es  scheint  ein  Di- 
»trict  (Pass?  nna  vgl.  Hohesl.  2,  17.),  durch  welchen  man  vom 
Btachfelde  zum  Jordan  gelangte.  Vulg.  hat  dufiir  Bethoron, 
eben  so  unsicher,  wie  die  Deutung  des  naTjjn  durch  campestna 
Moub  in  derselben  Version  tinrichtig. 


1)  Da  das  Halten  erbauHcher  Vorträge  im  apostol.  Zeitalter  mehr 

M  aau^das  Lelaaaft 

dsa  fteoniadM  Aberhaqpt  aishl  als  «b  •»  sSriiead  ^tsusailBSis  aad 

Hittyyhlo»sene3 ,  wie  später,  ansehen.  Die  ersten  aV/oxotoi  u.  rrpta- 
ßvTtQot  warcü  sicher  nur  durch  Sittlichkeit ,  Erfahrung  u.  Aller  ausge- 
zeiclinele  Männer;  aber  schon  die  Apu^tel  fühlten  die  Nothweudigkeit, 
bei  der  Wahl  feraerhb  ailt  saf  Lebrgaben  bq  sehen  und  dsw  werff?^  , 
stens  immer  einer  veter  den  n^toavT,  fthig  wäre,  die  Gemeinde  durch 
«ein  Wort  ZU  erbauen.  S.  bes.  Neander  KG.  2^5  tr.  —  2)  Auch 
Heunianns  Behauptung  (Priinit.  acad.  Gotting,  p.  122  sqq.  Erklär,  d, 
^.  T.  VI.  3Ö8.j,  dass  notoßt  v.  zusleicb  die  Diakonen  mit  bczeiclme, 
tsi  aasUCtIteft.  .    r        •  -<  .  . « 
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yni6n  (eine  semitische  Derivation  des  Namens  ver- 
suchten Bo  Chart  Canaan  1,  10.  u.  Si ekler  Uandb.  544.)  Act. 
16,  7.  1  Petr.  1,  1.,  kleinasiatische  Proviil»,  die  (nach  der  Be- 
fltimmang  des  Augustos)  in  N.  ans  schwane  Meer,  in  O.  durch 
dün  FfiutParthenliis  an  Paphlagonlen,  iii  8.  an  Plirygien  nnd 
Hysien,  ifi  W.  den  Bospoms  Tlirae.,  den  Proponfig  n.  dorA 
din  Pt.  Bhyndtos  an  Mytia  (PKn.  5,  40  )  gränit  Strabo  13L 
d03*  Ptolen.  5»  1*  Mel>  1,  19- »  nut  Waldgebirgen  bededet 
war,  riier  (in  den  ThSIcrn^  sich  durch  gute  l^Mi weiden  auneicflK 
iiete.  Stidle  werden  in  d^  Bibd  nidit  genannt;  dfe  widAigsteii 
waren  Nieomedia,  Chaicedon,  Beradea,  Nlcaa,  Pitmu  VergL 
Mannert  VI.  ID.  645 £ 

ßlachfeid,  s.  d.  A.  Ebenen. 

Blattern.  Die  Exod.  9,  9  £  als  eine  Plage  Aegyptens 
angeführten  ans  Entzündung  entstandenen  Ekergeschwöre  (fnH^ 
n^r^rq^  n^b)  oder  in  Eiterung  übergegangenen  Pusteln  knupta 
aidi  wohl,  wie  die  meisten  jener  Plagen  (s.  d.  A.  Moses)»  an 

eine  Ti.ttüthche  Krankheitserscheinung  in  jenem  Lande  an  u.  mad 
bat  nicht  unpassend  auf  die  vom  Septbr.  bis  Decbr.  in  Aegypten 

endemischen  Eitergcschwuro  hing(»wiesen ,  welche  Kniee'  u.  Schen- 
kel zu  befallen  vgl.  Deut.  28,  35.  und  in  wenig  Tagen  tödlich 
zu  werden  pflegen  (Granger  Voyage  de  TEgypte.  p.  22).  An- 
dere (vergl.  Rosenmüller  Alterthumsk.  III.  222  f.)  wollen  an 
diesen  Stellen  eine  Art  Blattern  verstehen ,  welche  um  die  Zeit 
des  Nilanwachses  in  Aegypten  häufig  vorkommen  und  durch  Ent- 
zündung der  Haut  empfindliche  Schmerzen  verursachen  (die  Nil- 
körner). Doch  ist  die  Frage,  ob  auch  das  Vieh  von  dieser 
Krankheit  befallen  wird.  Jahn  (Archiiol.  I.  11.  384)  deutet  je- 
nen hebr.  Ausdr.  von  dem  Barras  oder  schwarzen  Aussatz^  dem 
ao  Thieren  die  Melandria  entspricht 

Blindheit,  r\yjij  I'llJS^»  tet  im  Orient  ^el  gewöhn., 
fieher  als  bei  nns  and  wird  durch  den  vielen  Staub  nnd  Flugsand, 
den  die  grosse  Hitze  der  Sonnenstrahlen  ungemein  verfeinert  nnd 
gleichsam  pülmt,  Torauglich  aber  durch  die  nüt  djsr  Hitze  dea 

Tsigs  iiiiiliilliJp  iiH(  hiiiiiili  Kalte  der  Seeluft  an  den  Kusteil 

vad  des  nacMnehen  ThaueSy  dem  Manche  sich  durch  Schlafen 
a«f  den  Hächem  blossstellen,  verursacht  s.  Volney  R.  I.  186  ff. 
Pocoekc  Morgenl.  I.  290.  Hasselquist  R.  590  f.  *).  Nach 
T.  Tott  giebi  es  in  Kairo  allein  an  4000  Blinde  und  nach  y  oU 
UtJ  a.  a.  O.  kann  man  dort  unter  100  Menschen  auf  20  Blinde 
ftohnen,  vgL  Hartmanns  £rdb.  von  Afrika.  L  60f.  Bjosn« 


1)  Dsbar  eine  spedella  Chsachc  des  ErUintas  hi  Aesyptan  s.  Ol^  . 
vi«r     H.  287. 
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stähl  13r.  VI.  417  f.    In  Syrien  ist  die  Zahl  der  Blinden  freilich 
geringer  (ausser  an  der  Seeküste),  doch  werden  in  den  Eyange- 
lien  verhiiltnis^mässig  oft  (bettelnde)  Blinde  erwähnt  BÜ  9,  27. 
12,  22.  20»  30.  21,  14.  M.  5,  3.  nnd  «hos  im  »«it.  Getels 
sind  humane  BnokMhtai  auf  diese  UnglüchUehcn  geno— ii  Ler* 
19,  i4.  OmL  27,  18.    Bs  cntincheR  äch  «bir  diMt  BUndhA 
gewohnKeh  ane  Angenfliwwi,  die  werMchlüMigt  •dm  Mhledtt  be- 
hnndek  norden;  ia  Iwnt  Onent  heben  dieeeibeA  «n  in  dfter ^ 
oen  nngliicUidieft  Ausgang,  da  die  üfiihiiawidaniii  elf  FalaliiM 
weht  iM«r  enHtJiche  Vodadarwgen  tieien.    Bindhcit  k  Folg^ 
hdMa  Alten  irt  Bicht  4,  15.  vgL  3,  Z  IKBn.  14»  4.  Gen. 
1.  erwähnt    Die  BUndheit  des  Magus  Bar  Jean  Aet  13»  64 
welche  &jfXvc  genannt  wird,  bestand  in  einem  kleinen  dnnkfla 
Fleck  anf  der  Hornhaut  der  Augen.    Dieser  Zufall  Terliert  aidi 
gewohnlich  von  selbst  Hippoer.  Praedict.  2,  2.  {ä/Xmg  —  — 
hliaiitOPUU  »al  d^oy/^ovra«,  tjv  fiTj  Tgw§a&  ,t$  iniyevijrai  iv 
jovKo  T(ü  X(t)Q(*o),  oder  lässt  sich  durch  äussere  reizende  Nüttel 
^cht  acrtheilen.    Dagegen  litt  der  alte  Tobias  (Tob.  2,  11^) 
an  dner  ipmdiislien  Verdunkelung  der  Hornhaut  (fytvi^S^r^  )^V' 
^^i§ittxa  |y  toTf  6q>&aXfiotgy  vgl.  S'^qn  Lev.  21,  20.),  die  durch 
eine  von  depi  scharfen  Schwalbenkoth   veranlassten  Entzündung 
herrühren  mochte,  und  sie  ward  durch  Fiscbgalle,  der  man  noch 
jetzt  diese  Wirkung  zuschreibt  (Richter  Anfpsp-.  <l.  Wiindarz- 
neik.  111.  150.  Scherer  Schriftfors«  her  II.  329.  Mcdir.  hennen. 
Uiitirsucli.  346.)  *)i   geheilt  *).     Von  plötzlich  eintretender 
Blindiieit  lesen  wir  2  Reg.  6,  18  —  22.  Act.  9,  9.,  sie  ist  aber 
beidemal  durch  ein  Wunder  raotivirt,  doch  s.  über  letztere  Stelle 
den  A.  Paulus.    Bei  den  von  Jesui  bewirkte  Heilungen  blinder 

1)  Die  Alten  schrieben  diese  Heilkraft  besonders  der  Galle  des  See^ 
fiscbes  callionymiis  zu  Galon.  fcc.  »impl.  med.  10,  2.  Plin.  32,  84.  Dios~ 
cor.  2,  96.  uud  diesen  hält  Schneider  ad  Aelian.  p.  573  ii<|(|.  für  den 
Uranoscopus  scaber  L.  s.  Oken  Lehrb.  d.  Naturge^h.  III.  II.  105  £. 
Im  B.  Tob.  Ist  indeu  ein  Flossfisch  genannt,  vnd  damni  wollte  Bo- 
Chart  (Hieroz.  III.  p.  697  sqq.)  den  Wels,  silunis,  verstehen,  dessen 
Galle  ebenfalU  Heilkräfte  haben  und  nach  arabischen  Schriftstellern  die 
Dämonen  vertreiben  aoll  (Tob.  6,  20.).  Aber  genaue  natur historische 
Bestinimuogen  lassen  sich  im  B.  Tob.  uro  so  weniger  ^i^artoo,  da  dar 

5aoM  Vorfall  ins  Wonderbare  hinüber  gespielt  ist.  Nor  so  Tiel  ßtktUt^ 
ass  ittsn  schon  damals  die  Heilkraft  der  FI.schn:alle  bei  Augenfibda 
kannte.  Jet7t  wendet  man  am  häufigsten  die  Hechtgalle  (Fei  Lucü  pU- 
eis)  in  Augenkrankheiten  an  s.  Gräfe  Kepertor.  arzneil.  Heilfonneln« 
8.  71.  Uebrigens  trog  man  sieh  mit  noch  mehr  dergleiciien  in  AMor^ 
tfMo.  8o  aolito  dfa  Oello  des  Adler»  mkt  entoch—  Honig  ▼ennlsel* 
vad  als  Salbe  gebraucht  der  Sehkraft  vorzfläMpe  Schärfe  mUtbetlen 
Aeiian.  anim.  1,  42.  Vgl.  noch  Plin.  2^,  2.  47.  u.  Bartholin,  moih. 
bibl.  15.  Gräfe  a.  a.  O.  Mauchart  1.  c.  p.  18  sq.  —  2)  Mediciniscb 
fsnan  sucht  die  Augeokraokbeü  deo  Tobias  an  bestimnen  Menebart 
Sss.  med.  TdUM  lewMiele.  Tebb«.  74«.  4»  Bs  IniHl  hter  f.  lf.t: 
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Pcnoaen  ist  meist  Berühmog  mit  den  Fingern  Mt  9,  29.  20» 
34,  t  einmal  auch  Bestreichen  mit  Speichel  Mr.  8,  25*  Joh.  9,  1. 
erwähnt.  Daran  Imüpfte  Mch  das  Verfahren  donr,  «ekbe  jene 
Ucütingen  aatirfidi  w  «hStai  ibAUb  iL  IMc  hemm.  Unteiw 
8.  328  C  vgl.  d.  A.  SpeieheL  Ater  4m  Bcrtlni  IH 
pmUd  den  bei  aodcni  Knakheiten  ymAcmmmiuk  tyrnk^ 
m  &Mz§a9m  wd  nkhl  als  Hcüaülel  n  belnehleo.  Dm 
Wndobaic  wird  ma  iie  ane  dieM  HcUaagCB  wegbringen  kl»* 
PCB,  weder  nedioBiscIi  umIi  weeiger  pidklogiidi  §,  d.  AA.  Je- 
•wa  nad  Krankkeiteflu  —  Ueber  die  Qewohnhcit»  YetWechcr» 
aber  Mch  iund.  PeHonen,  die  man  Dicht  hob  Tlrae  gebageB 
htmM  woUt»,  BB  bleadeBy  a.  d  A.  LeibesitrafeB. 

Blnty  it  d.  A.  SpeisegeaetBet 

Bluträcher»  ^tij^,  D^n  biij  (aiab.  j-i^'^)'  Se 

l^eM  der  iiIiMe  ABnrwaodte  einea  BimordeteBy  bwofeni  er  daa 
Bechl  vBd  die  VerplBcbtung  hatte,  den  Horder,  wo  er  ihn  traf 
rnaacr  an  gewefliter  Stätte)  in  t5dten  2 San.  14,  7.  11.  Uaa 
dkaer  bd  den  alteftea  Hebr&em  (Gen.  10^  14.  27,  46.)9  ^ 
bei  Mdcm  VSlbeni  des  AHerthunis  (b.  B.  den  Griechen  s.  VftU 
ktt  S.  381  £  Wachsmnth  hellen.  Alterfb.  DI.  241.  284.,  den 
Tracbadten  Joseph.  Aott  18,  9.  1.)  nnd  im  jetiigen  Hingen- 
lande  bei  den  Arabern,  Persem,  Abyssiniem,  Drusen,  Circassieni 
fCfttrdfn  m.  417  sq.  Niebuhr  B.  33  ff.  R.  II.  43a  Ostind. 
Missionsber.  III.  491.  Burkbardt  Reis.  II.  872,  1011.  Lobo 
relation  d'Abjfsa.  p.  123  ff.)  üblichen  Sitte,  die  aUei'diogs  grossen 
Missbräuchen  unterworfen  ist,  Schranken  zu  setzen,  verordnete 
der  Israelit.  Gesetzgeber  (Exod.  21,  13.  Nom.  35,  9  ff.  Deal. 
19^  1  IT.  Joseph.  Autt.  4,  7. 4.)  6  in  verschiedenen  Provinzen 
Ugmt  Fraatadte  (oSpjO.  wo  der  Morder  einen  Zufluchts- 

ort, und  weaa  er  das  Verbrechen  aus  Unvorsichtigkeit  begangen 
hatte,  bis  aamTode  des  reglerenden  Hohenpriesters  sichern  Schutz 
fand-,  im  Gegentheil  ward  er  n;ich  gerichtlicher  Untersuchung  dem 
Bluträcher  zur  willkürlichen  Ermordung  ausgeliefert.  Auf  der 
Flucht  nach  der  Freistadt  (Deut.  19,  6.)  oder  wenn  der  Mörder 
sdne  Freistadt  vor  dem  gesetzlichen  Termine  verliess  (Num.  35, 
2Ö  SL)  konnte  der  Blutracher  aber  ohne  >Yeiteres  den  Mörder 


Tobiae  kucuiuau  ad  iilam  nacuUmm  oomeio  apedem  referenda  videri 
passaa»  ^pMM  GlHMias  aiiditw«i(<a7a/iy^<ff,  aoBnaHli  anrgarila  oeoll,  Gal- 
la In  gwd  aaag^  qaaeqa«  floccon  oivis  aHqiiaado  amnalatar,  cum  neni- 
pm  •  CTMSO  et  Tiicoao  huinore  indurato  in  superfide  ac  poris  corneae 

 raagisque  congesto  pellicula  coocreadt,  cui  induratae  aliae  ex  aliis 

it  laweUM  InaUr  rtnlareai  toper  stratis,  gu—  a  aiSCa  pal* 
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jMIcB  4l6  vfevoftfMNdiCB  liSkdflt  der  ttolMilK  lalMipflfe  vuiiflt 
t.  Waolimofh  Men.  Aktoth.  II.  k  aia  B«meff  adim  te» 
ffwiAitecil  m    IMcffk  Tergl.  Miekaelit  Xm.  R.  H.  401 
VI.  32  ff.  Hoffmann  »  d.  HalL  Bm^cL  ILL  80iL  Jafcn;  jW-  ' 
dM.  U.  11.  «72  £ 

Bne  barak,  pi3^  ^2^,  Stadt  im  Stamme  Dan  Jos. 
19,  45.  Eusebius  erwiihut  unter  dein  Namen  BuQaxui  einen 
Flecken  nicht  weit  von  A^iod.  Der  uämliciie  ist  Gemar.  Saa- 
hedr.  32,  1.  gemeint. 

Bne  Jaskan,  '^^Dy  wahmheiiiKdi  ein  tiUx.]!»- 

mdeiutamin  in  der  Halbinsel  des  B.  Sipai,  von  weichem  Cbtep- 
0  neu  den  Namen  führten  Deut.  10,  6-  Die  Israeliten  trafen  auf 
letztere  bei  ihrem  Zuge  durch  die  Wüste,  nur  findet  sich  dieDif» 
ferenZ)  dass  in  der  altern  Relation  Num.  33^  31  f.  der  Oft  vor 
Moseroth  genannt  ist,  Deut  a.  a.  O.  aber  nrogekehit,  weshalb 
Mehrere  Deut.  10,  6.  7.  für  eine  Inteqiolation  halten  s.  Vater 
und  Rosenm.  z.  d.  St.,  was  nicht  nüthig  ist  s.  d.  A.  Moses. 
Uebrigens  setzt  Ensdb.  jenen  Ort  10  röm.  J|L  von  Petra,  gewito 
onhchtig. 

Boas,  Vlh,  UDL  B6o^  (llatdi.  i,  5.),  l)  wohlhaben- 
der  BSnwohner  BetUehen  und  naher  Verwandter  der  Buth» 
die  er  heirathete»  Kuth  2»  L  4,  13.  vgl  Niemeyer  Charahter. 
HL  604C  —  2)  s.  d.  A.  Jachin. 

B  och  im,  D^pä,  Ort  in  der  Nähe  von  Gilgal  Rieht.  2, 
1.  5.  Gegen  Bachienc,  der  ihn  in  die  Nachbarschaft  ton  Si- 
ioh  setzty  s.  Jänisch  zu  Uamelsveid  IL  412. 

Bocky  ■.  d.  A.  Ziege 

Bogen,  HTl^ ,  die  gewöhnliche  Schusswaffe  der  Hebräer 
auf  der  Jagd  und  im  Kriege  (Gen.  21,  20.  27,  3.  1  Sam.  31, 
3.  IKön.  22,  34.  2  Kön.  13,  15.  Jes.  13,  18.,  daher  oft  ne- 
ben dem  Schwerte,  als  der  gewöhnlichen  Hiebwaffe,  genannt 
Gen.  48,  22.  1  Sam.  18,  4.  Hos.  1,  7.  Judith  5,  14.  Er  war 
entweder  von  hartem  Holze  oder  von  Erz  (2  Sam.  22,  35- 
Hiob  20,  24.  Find.  Nem.  3,  2.  61.)  und  konnte  darum  u-  we- 
gen seiner  Grösse  (Strabo  17.  822.)  nicht  ohne  Anstrengung 
(Odyss.  21,  404  ff.  Herod.  3,  21.  vgl  Ps.  18,  36  )  gespannt  - 


1)  Es  ist  bei  dem  Besti'hen  dieser  Einrichtung  befremdend  gefunden 
worden,  dass  2  Sam.  14.  der  König  angegangen  wird,  einen  Mörder 
gegea  die  Blolndie  zn  tehtaen  (Graaberg  RsligioiMid.  II.  ä68L)* 
Aber  Absalon  war  ja  kein  u  nvo  rt&tnUchMr  MMeri  —  den 
alten  ladiam  tan  Bahr  Harod.  7,  65, 
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werden  (Ml  nr^  iflt  ^  ^^o^-  ö,  18.  7,  13.  a.  den  B^« 
gen  treten  Tgl/lHod.  Sic  3,  8.  Anba  Ind.  16.  Ost  8,  i4w 

19.  OvfdL  MelaiB.     d8&  iml  1,  1.  dS.  XcBopk  kmA.  4,  2. 

MMi  taf  Ib,  m  iMig»  er  moht  g^biMriit  Mrde,  in  «i^ 
wm  (MetM)  Kap«!  (Aiiiu  3,  9i),  «tMK  die  heutigen  Moiw 
genlioder  am  CKMcl  lubgen  Üben  (Harmar  IL  513.).  S.  di» 
pen.  poit  Slgurcn  bei  Niebnbr  B.  IL  Tat  21.  22.  23.  Bie 
Sehne  hiess  -in;  oder  nn^o  11,  2.  21,  13.  ^ 
ib*>-sn^  wordea  gewphnlidi  ans  Eohr  yerfertigt  (vgl.  Herod.  7, 
fö.  '69.'l.to^8  in  Tirg.  Edog.  S.  528  f.),  sni(rd|ai  vergiftet 
(Pi  &  IRob  6,  4.  Ygl  Odyss.  1,  260 sq.  Tlrg.  Aien.  9,773. 
StnriM>  11.  499.  Lucan.  ^  304.  Ovid.  Fa^t  5,  397  sq.  tiisf.  % 
la  63.  64.  4,  4.  47aq.  5,  7.  15  sq.  Horat  Od  1,  22.  a  Ju- 
stin. 12,  10.  2.  Bjpisan.  2,  37  4.  Plin.  6,  34.  16,  20.  18,  1. 
27,  76.  28,  30.  II,  115.  Agatharchid.  bei  Hudson  I.  p.  15. 
a.  ßosenm.  Morgeoi.  VI.  274.)  oder  mit  brennbarer  Materie 
umwickelt  und  angezündet  Ps.  7,  14.  (120,  4.),  ßtXrj  mnvgui^ 
iU^»  Eph.  6,  16.  (Apollod.  Bibl.  2,  4.  vgl.  Leo  Tact  15,  27.) 
Arrian.  Alex.  2,  18.  Thuc  2,  75.  Veget.  4,  18.  Ammiau.  Marc 

20,  11.  23,  4.  (dagegen  waren  die  Falaricae  Liv.  21,  8.  Veget. 
mil.  2,  18-  Serv.  ad  Virg.  Aen.  9,  705.  keine  Pfeile,  sondern 
eine  Art  V\urfspies>e  mit  Werg  und  Pech  umwunden  vgl.  J.  G. 
Michaelis  in  Bibl.  Brem.  VUl.  771  ff  ).  Üeber  das  Wahrsagen 
mit  Pfeilen  (Ezech.  21,  21.)  s.  d.  A.  Wahrsagerei.  Der  Kö- 
cher, bisweilen  sehr  kostbar  gearbeitet,  hiess  ^Sn  oder  nouJt« 
(zu  Hiob  39,  26.  vgl.  Virg.  Aen.  11,  652.)  nnd  wurde  auf  dem 
RüdLen  getragen.  Als  gute  Bogenschützen  werden  in  der  Bibel 
ausser  den  Benjaminiten  1  Chron.  8,  39-  21,  2.  2  Chron.  14,  7. 
17,  17.  die  Phiiistäer  (1  Sam.  31,  3  )  und  Elamiter  gerühmt  Jes. 
22,  6.  Ezech.  32,  24.  Jer.  49,  35-  vgl.  Xenoph.  Anab.  3,  3.  10. 
Herodian.  6,  5.  9.  Phot.  cod.  243.  p.  607.  Virg.  Geo.  4,  290. 
Hieron.  in  Jes.  7.  n.  in  Jer.  5.  Morier  zweite  B.  I.  181. 

waren  frisch  und  ge- 

TM&t  eine  nicht  nugewohnliche  Speise  der  Hebräer,  besonders 
der  ärraern  (vgl,,  ^orat.  Sat.  2,  3.  182  sq.  2,  6.  63.  dag.  Herod. 
^'ifi^f^i^  8» 34.)  2 Sam.  17, 28.  Audi  anBrod  sdieial 
man  aie^  wenigrtens  mit  andern  Getreidearten  untermischt,  Ter«* 
backen  zn  liaben  £zech.  4,  9.  Tgl.  Plin.  18,  30.  inter  legonln' 
maxiraus  bonos  fabae,  qwppe  ex  qua  tentatus  etiam  sit  panis. 
Frumento  etiam  miscetur  apud  plerasque  gentes.  Der  Gcnuss 
der  Bohnen  soll  indess  schläfrig  machen,  daher  war  diese  Speise 
dem  Ho^eapnasttt  am  Venfthniingstage  uaUrsagt  s.,  OtJ^OA..!««. 


1)  Was  man  irga  dsa  Kamaden  daxa  gsm  Tirwsadata  a^  Plia. 

11,109. 
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Mdi  geiiiMUtui  ägypt  BofaMi  «I  IfiMha.  Sdrtliilli  2,  f. 
ainb«  17.  022.  Päik  16^  aa  IK«  1MM  cbcr  (vgl.  Li*kUtw 
iMlt  L  324  f.  «id  Ni  dar  AUModL  B«iL  AkMi.  laia  f9u 
&  4£  «ttdi  BUlerbeei  Fion  da«,  m)  ncbl  di»  «bmOWi 
■Dgenanntcn  Bolmeo  (von  dm  vicit  fiiba)»  iOMleni  te  -Becm 
d«r  Lottupflanze  (Ndmbion  «ptciMUi)  aMh  XbMfifcr.  flMrtt, 
4^  9.  Atittn.  a  73. 

«  BorhaSSira,  nTOH  Ita,  Stadt  in  Südpaläst.  2Sani. 
3,  26.,  und  Joseph.  Antt^T,  1.  5.  nennt  BtjatQu,  Ort,  20  Sta- 
dien Ton  Hebron.    Davon  verschieden  ist  Br^augd  Jos.  vit.  24. 

Basor,  Boaiff  feite  Stadt  k  GttoHfitii,  llfaee.ö,2tk 
2ä.  fgL  dl  A.  Beier. 

Bossora,  BoaaoQa  (IMaoc  by  26.),  neben  Bogoq  ge- 
uauut,  vgl.  d.  A.  Boxra. 

Bozkath,  npi^:;»  Ort  ia  der  Bbeoe  dee  StauMiiadtt 
ta.  16,  39.  2  Keo.  22,  1. 

Bozra,  n'^nn,  LXX.  BooSq,  bedeutende  Stadt  der 
Edomiter  Jes.  34,  ö.'  ü3,  1.  Jer.  49,  13.  22.  Arnos  1,  12.  vgL 
Gen.  36,  33.,  nur  Jer.  48,  24.  als  moabitUeh  aufgeführt  (doch 
iinteu).  Gewehofidi  (dock  B elend  pw  666.)  ninunt  man 
et  für  das  in  der  spatem  rSm.  Periode  oft  enähidn  B«eirn 
(Amnian.  Marc.  14,  8.  p.  30.  Steph.  Byi.  n.  Bogga,  Phot  cod. 

242.  p.  567.)  i^jJo:^,  nach  Abult  JEEauptitadt  yon  Havan, 

nach  Euseb.  24  rom.  IL  Edrel  vgl  Bnrkhardl  B.  l  227  C 
Dann'nfiüten  die  Bdondtcn  auf  dem  eigentücliaiEdoni,  m  wel- 
chem dieaet  Beatra  auf  keine  Webe  gerechnet  neiden  Inntt,  sich 
in  ipiterer  Zeit  Ine  nach  Annniiit  in  NO.  Patiitkuia  ausgebnM 
haben  Gosen.  Jes.  IL  913.  Boaenni.  Akerth.  IL  IL  24.,  dnn 
Cenhinotiott,  wekka  Banner  (Bergkans  AnnaL  d.  Bid» 
konde  L  564  ff.)  kaaptsichlich  danun  als  unwahrscheinHck  darge- 
stellt ivird,  wdl  B.  schon  Gen.  36,  33.  als  edomitiacher  Ort  ge- 
nannt ist,  nach  Jer.  49,  13.  16.  (22.)  aber  dasselbe  ui  ein  Gn- 
hfagsland  versetzt  zu  werden  scheint,  während  Bostra  in  offener 
Ebene  liegt  (Barkhardt  R.  L  364.)  ').  Auch  iasst  sich  übeik. 
die  Bfm  Beslna  nicht  bis  über  die  Zeit  Tn^  hinanf  veifolgen' 


1)  Was  Räumer  noch  beifügte,  Bostra  lejr  denk  di«  Gebiet« 
der  Moabiter  und  Amrooniter  von  Edom  getrennt  gewe5en  und  die  Edo< 
niter  hätten  in  jene  Stadt  uur  durch  das  nüste  Arabien  gelangen  köu- 
■90.  iat  aicht  entscheid^,  vrürde  aber  ganz  ohne  Gewicht  seyn,  wean 
4m  edonit  Us  (Kbgl.  \  Sl.)  aüt  den  ia  Arabia  daterta  liagoidcn  An- 
ittia  cfamlel  wire«  doch  s.  d.  A.  Us. 


t 
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(Ptolem.  5,  17.  Ut  der  erste  Schriftsteller ,  welcher  sie  anfuhrt) 
md  Back  Damwcm*  (bei  Phat  a.  a.  O.)  soll  B.  gar  erst  unter 
Aloaader  Sevcrna  aogelegt  w«fden  seyn;    v.  Räumer  findet 

daher  das  edomit.  Bozra  in  dem  heut.  Bessejra,  B^AAa3^  in 
Dschebäl  wieder.  Dies  ist  zwar  jetzt  nur  ein  Dorf,  aber  Burk- 
hardt  R.  II.  683.  schloss  ans  den  Ruinen,  die  es  umgeben,  dass 
dasselbe  früher  eine  beträchtliche  Stadt  gewesen  seyn  müsse.  Es 
liegt  auf  einer  Anhöhe,  deren  Spitze  ein  kleines  Castell  iT^g;t. 
Indess  sind  obige  Gründe  gegen  die  Identität  von  Bozra  u.  Bostra 
doch  nicht  ganz  entscheidend.  Dass  Bozra  selbst  in  einer  Gebirgs- 
gegend liege,  sagt  keine  jener  Stellen;  die  Nichterwähnung  Bo- 
stras  TOD  Ptolem.  kann,  da  wir  über  jene  Gegend  nur  wenige 
iiiere  NadmditeB  kabcn»  nickt  sckr  befiremden,  Damaadni  selbst 
dbcr  Teraickert,  an  der  Stella  von  B.  kabe  m  q^ffovQiw  naXathv 

ßaisOAmt  gestanden  nnd  er  bringt  den  Ort  mit  der  Gesdückte 
der  Jo  in  Verbindong.  B.  konnte  also  fruber  sckon  ekie  beden- 
t«de  Stadt  gewesen  nnd  erst  dnr^  spStere  Ereignisse  so  kerab- 
gdumunen  aeyn»  dass  die  roa.  Kaiser  sie  neo  eribanten  oder  das 
allein  noch  übrige  Castell  zur  Stadt  erhoben  Eher  lasst  sick 
bcnweifeln,  ob  Jer.  48,  24.  u.  49,  13.  ein  nnd  dasselbe  Bosra 
gemeint  hi  (der  Name  konnte  recht  wohl  mehrern  Städten  oder 
festen  Plätzen  eigen  seyn)  nnd  vielleicht  haben  wir  das  moabit 
B.  nördlicb  ymtt  AmoUi  etwa  in  dem  1  Macc.  5,  26«  genannten 
JB6c99^  nu  sndien* 

Brachjahr,  s.  d.  A.  Sabbathsjahr. 

Brand  Opfer,  rhtfj  ckald.  Nnb^  (Vb:^  diald 
WTra,  LXX.  ohncaitwjia  (Mr.  12,33!  Hebr.  10,6.),  olo- 

xavrmoig  j  seliuer  üloX(i(}nwaig ,  üloxä()nwua ,  bei  Philo: 

okoxavOTOV  y  unter  den  Opfern  der  Israeliten  das  bei  weitem 
üblichste,  allgemeinste  nnd  vorzüglichste  (Philo  II.  241.),  so  wie 
es  auch  wobi  das  einiachste  und  ursprünglichste  war  Hesiod.  theo- 


1)  Freiüch  scheint  B.  (vgl.  bc«^.  Jos,  63,  1.)  in  das  Staromland  der 
Edomiter  versetzt  zu  werden  und  die  prophetischen  Druhungen  gewin- 
oeo  dadurch  an  Nachdruck,  wenn  man  sich  die  Kdoin.  in  ihrem  eignen 
fffamsigHliil  iriliililim  .  nicht  Mos  siasr  fem  KegcBden  VaiCe  (tlaeravs* 
widigai  Buobcning)  beraubt  denkt.  Aber,  könnt«  man  dann  fragen, 
warüm  nennen  die  Propheten  Bozra,  nicht  Sela,  das  duch  wohl  damals 
die  festeste  Stadt  des  b^domiterlandes  war?  —  2)  Als  prosaischen  Kunst- 
aasdmck  für  Brandupfer  ist  dieses  W.  nicht  zu  betrachten ;  1  Sam. 
7,  iL  'slSkI  m  adjectMscbl  Beat  aS,  10.  Ist  dichterische  Stelle;  V%.  51, 
wL  aber  kasui  e«  gar  aid^dtes  Br.  tckleditkbi  betdchnen,  da  es  dnrck 
*!  vertwmdg^  ist,  Ivel  TdUIge  Synonym  aber  keb  Prossiker» 

'    sla  Disäer  so  MsaaunensotA 

15 


Digitized  by  Google 


BrMdepftr 


8,  tO.  &  22.   We  giiiilrfiiliw  BcüfamdHgfft  Mkcr  s.  Loil  •!# 
6^  9  ff.  vgl.  Nhm.  15»  8  £  «ad  die  tnMiiüwnllta  EriotMa^e» 
im  da  nrifdai.  Tract  Sebackim  a.  QiQUia  (Y.  i.  a.  3.)  Otka« 
lenc.  nbb.  p.  632  niq.   Daf  Br.  battead  aaeh  dietea  Vonchrili' 
tea  ianaer  ia  eia«ai  m^eUosen  männlichen  *)  Ttderevom  Jlind^ 
Schaaf-  u.  ZUegeageschlechte  Lev.  1,  3.  10.  11.,  nam.  in  etncm 
jungen  Stier  (*)q)  oder  Kalbe,  in  eioem  Widder  oder  Schaal^. 
lamm  ' ) ,  in  einem  Ziegenbock ;  doch  war  es  Terstattet ,  auch  Tur-> 
teltaoben  oder  jimga  Tauban  aU  Br.  darzubringen  Lev.  1,  14J 
Num.  6t  11*    Es  muaate  auf  dem  dazu  bestimmten  Brandopfer- 
altare im  Vorhofe  des  Heiligthums  (doch  vergl.  2  Sam.  24,  25» 
IKön.  3,  4.  8,  64.  2  Kün.  16,  Ulf.)  ganz  (d.  h.  alles  dai^ 
Geniessbare)  verbrannt  werden  (Hieron.  ad  Ezcch.  45.  holocau-^' 
stum  est,  qiiod  totura  oiTcrtur  Deo  et  sacro  igue  con^sumitur). 
Das  Opferlhicr  wurde  vom  Darbringenden  mittelst  Uandaufl^ung. 
(Lev.  1,  4.  vgl.  8,  18.  Exod.  29,  15.)  zum  Altar  gefuhrt  und 
auf  der  Mitternachtsseitc  desselben  (Lev.  1,  11,  s.  RosenmüN 
ler  z.  d.  St.)  geschlachtet.     Dabei  musMe  der  Priester  das  Blut 
aufiangen  und  über  den  Altar  hin  ( n^Tön       )  sprei.gen  Lev.  1, 
5.  11.  8,  19.  9,  12.  Exod.  29,  16.  "  2  Kün.  16,  15.    Dann  zog 
derselbe  dem  Thiere  die  Haut  ab  Lev.  1,  6.  vgl.  2  Chron.  29, 
34.  (welche  ihm  als  Eigenthinn  zufiel  Lev.  7,  8.  Philo  0])p.  H. 
p.  235-  doQa^  ngoguTTH  jovf  vnfgrjTOvvTug  ruig  draiuig  ugtig 
XaftßdvHy,  ov  pga/iTav  dX£  iv  Totg  fiuXiaia^noUfj^fjiaTmi 
ditf^Mtr),  aeratfidite  ea  and  legte  die  eiaaelaea  mm^  a.  Pelt^» 
•tficke,  Eingeweide  nad  Sdwnkcl  <  Beine),  aiiigfaig  gewaaclicD 
vgl.  2  Ckron.  4,  6.,  aaf  das  angetOadete  Feaei^y  £i»  aOca  ao^ 
•aaiaiea  uater  ttarkan  Dufte  ▼erbraante  ££vf  i,  6  ff  12  fi. 
20  f.  9,  13  ff.  EMd.  29,  17  f.       Tauben  antfte  der  Fkicato^ 
^  •  ■ -  1  tK^jiui,  ir:iliM  mn^tmO 

1)  Vgl.  Philo  II.  241.  Im  Zeitalter  der  Richter,  wo  das  levitiscbe 
Rltnal  noch  nicht  msgebfldet  oder  in  Uebung  war,  Iconmit  die  Opfenmc 
janger  KQhe  (1  Sani.  6,  14.)  ja  aelbtt  einer  Jongfrau  (RichU  11.  vergL 
2  K6n.  8,  27.)  als  Olah  vor;  erstere«  ist  U-icht  erklärlich  (man  nahm, 
in  Ermangelung  anderer,  gleich  die  Zugthiore  vom  Waoen)  und  wäre 
iosofern  selbst  vur  dem  Gesetz  zu  entachuldigeo,  «b  die^e  Kübe  eben 
tdion  dedaNli,  de«  tH»  die  heiLI^wle  gezogen  iMtten^  den  Jelievnb  ge» 

wiUlt  n  tqrn  adiitMa  Tgi  GraBbergaeligiMnid.I.  IIS.  —  f)  tD». 
laden  finden  wir,  den  avoh  einnal  dn  Blildilanin ,  sSn  nSi^y  geo- 
pfert wurde  1  Seai.  7,  9.  und  nach  den  Juden  durfte  unhedenIcUch  |edw 

Aber  8  Tage  alte  Boele,  Kalb  oder  Lamm  goopTert  werden.  Da^^  i.  ^o» 
Bcph.  Antt.  3,  9.  1.  —  Sj  Nach  Lev.  9,  13  f.  schoint  es,  dass  znerst 
Kopf  und  Fettstücken  auf  den  Altar  kamen,  dann  Eingeweide  u.  Schen- 
kel gewMcben  und  auf  das  bereiu  Angezündete  gelegt  wurden.  Hiemit 
stimmt  auch  Joseph  Antt.  5,  9.  1.  flbwein,  Aer  die  priesteriidie  Maiü- 
polaiion  bei  den  Brandopfem  so  besdMieillt:  ror  xi'itXov  r't  aifAur^  9tv^ 
eres  m  fiutHoZ  oi  «cfrai«,  c/ra  %sid«^#iroii||Mrfeic  iHipskt^m-m  mk  <cd4- 


ttü  Mm  MidB-  4m'Kafi  Mm^mi  du  Mal  «i  darW«ad  4m 
Altan  ttMkMoi»  K^pf  wd  Ftdm  «nf  dm  Awhf  iiIiiMftin  m». 

«Rd  «fie  Flage!  oben  fpalten,  daim  aber  da»  Guse  auf  gl«^ 
dbe  WdM  Terbreiiim  Lav.  1,  15  ff.  Uaber  die  YcilModiiiif  vo» 
Spcia-  olid  Trankopfern  mit  Bnttdapftrn  Nioo.  15»  8 f.  2KkL 
16»  13.  15.  a.  d.  AA.  Speiiopfer,  Trankopfer.  Jete 
Braadopfer  hatta  in  Allgemeinen  den  Zweck ,  sich  die  Gottheit 
geaei^  zu  madicn  (atunen  nbi  propitium  reddendi),  da  aber  sol- 
ches nicht  möglich  war,  ohne  dass  Jehovah 'die  Sündhaftigkeit  das 
Darbringenden  übersah,  so  lag  dabei  allerdings  der  Gedanke  an 
eine  allgemeine  Siihnung  zum  Grnnde  Lev.  1,  4.  vgl  Rosenm* 

Exc.  zu  Lev.  p.  201.,  während  die  Sund-  und  Schuldopfer 
Beziehung  auf  bestimmte  Verschuldungen  hatten  ').  In  dieser 
Tendenz  der  Brandopfer  liegt  die  Ursache,  weshalb  sie  so  häufig, 
und  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  Dankopfern  (Exod.  20,  24. 
24,  5.  32,  6.  Jos.  8,  3t.  Rieht.  20,  26.  1  Sara.  10,  8.  13,  9. 
2Sam.  6,  17.  24,  15.  1  Kön.  3,  15.  2  Chron.  31,  2.  1  Macc. 
4,  56.)  7  dargebracht  wurden.  Vorgeschrieben  waren  Brandopfer 
theils  für  den  täglichen  Gottesdienst  Num.  28,  3.  Exod.  29,  38  f. 
(s.  d.  Ä.  Opfer,  tägliches),  und  für  die  drei  Feste  Lev.  23, 
37-  Num.  28,  11.  14.  19.  23.  27.  29,  2.  6.  8.  11.  13.  16.  19. 
2SCf:1^^  16^  3.  Tgl.  2  Chron.  35,  12.  14w  16.  (ateliende 
olflTeBflleM'lBr.),  theiU  als  BeftaodthcUe  der  Bdoigiuigffcier* 
HdUkcItci«  M  Klüdbetteriniieii  ler.  12,  6  ff ,  AusdUiigeii  Lev. 
±§i  'iSr€  Jtt.9  SaamenflSssigen  Lev.  15,  i4ff ,  Nadraetn,  welche 
dMlf  (Hui  lidche  Teniiireinigt  worden  warea,  Nim.  0»  9  f.,  ao 
dte^MBchy  «ton  die  Zeit  ctees  Nadiftergel&bdes  abgelaofen  war, 
Noll.  0^  14.  (Privatbrandopfer).  Sonst  fenden  Br.  noch 
hä^W^kmgen  statt  Exod  29,  18.  25.  Lev.  8,  18.  9,  2  ff.  Num. 
8,  8.,  fireiwiUig  aber  wurden  sie  häufig  und  bei  jedem  wichtigen» 
frohen  od.  ttaurigen,  Breignitte  dargebracht  Bicht  20,26.  ISam. 
7,  9.  2  Chron.  31,  2.  a. ,  zuw.  in  grosser  Anzahl  (Brandopfer- 
hekatomben) 1  Kön.  3,  4.  1  Chron.  29,  21.  2  Chron.  29,  32. 
Esr.  6,  17.  8,  35.  und  unter  vielen  Feierlichkeiten  2  Chron.  29, 
27  1    Aach  Heiden  war  es  verstattet,  auf  diese  Art  im  Jertisa- 


mn^te  diaiv  inl  roy  ßo>u6v  alvmn^iaait  oi^tvv  ^Srj  VfnXrfQonfifvov  xal 
rrvpos  (fXtyofiivoV  rorc  $t  noSas  xoiv  Ugtifrv  nal  rd  nara  vr^Svy  «x- 
na&dgatTfS  attgtßojf^  roit  dXkoiv  %ny}ayvio(^i]a6fitva  trQOiCJurjhQOvoi» 
Ueber  die  Theiie,  welche  nach  rabbln.  Tradition  auch  von  vierifüssigeD 

Opferthieren  weggeworfen  werden  mussten  (wie  der  HVbn  *Y'*3)  a.  d. 
A.  Opfer. 

1)  Von  den  Gott  woUgefiüIigen  Bruidopfem  heisat  es  hinfig 

rtjn^^  nfra  K»od.  29,  18.  Lev.  8,  21.  Nuoi.  «8,  6.  17.  29,  8.  vergL 
Gen.  8,  21.  Esr.  6,  10.  Bphet.  5,  2.  Phil.  4,  18.  Es  liegt  hiebei  die 
«ke  anthropopathische  Vorstellung  zum  Grunde,  dass  die  Gottheit  dSA 
Wohlgerach  der  Opfer  einsauge  vgl.  Uiad.  1,  42^  Odyss.  1,  25  26. 
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lem.  Tempel  zu  opfern,  und  der  Kaiser  August  halte  für  sidi 
ein  tägliches  Brandopfer  von  zwei  Länimern  und  einem  Stiere  ao- 
georduet  Philo  Opp.  II.  592.  ')  Joseph,  bell.  jud.  2,  17.  2.  c. 
Apion.  2y  6.  S.  überh.  Rcland  antiq.  sacr.  3,  2.  p.  294  sqq. 
Lightfoot  iniiuitcr.  templi  S,  1.  Bauers  gottesd.  Vcrfass.  1. 
174 If.  K.G.8perbaeh  de  HebrMor.  holoeamtis.  Vit  769.  4. 

Brandopferaltar,  nbl;n  riQTtD  (häufig  der  Al- 
tar schlechthin  genaDUt),  stand  un  Vorhofe  der  Stifi:^hiitte  und 
des  Tempels ,  hatte  aber  in  den  verschiedenen  Perioden  des  israe- 
litischen Heiligthums  eine  verschiedene  Construction ;  nämlich: 

a)  der  tragbare  Br.  der  StiHshütte  war  nach  Exod.  27,  1  ff. 
38,  1  ff.  ein  Viereck  aus  Acacienbrettern ,  5  Ell.  in  die  Länge  u. 
Breite  und  3  Ell.  in  die  Höhe,  aber  ganz  mit  Kupfer  libcrzogen. 
Ausgefüllt  wurde  dieser  Kasten  mit  Erde  Exod.  20,  21.  An  den 
vier  Ecken  waren  Hörner  angebracht  ( über  ihre  Bestimmung  8. 
Exod.  29,  12.  Lev.  4,  18  ü.  vgl.  d.  A.  Horner).  Was  Exod. 
27,  4  f.  (Joseph.  Antt.  3,  (i.  8.)  weiter  von  der  Bauart  dieses 
Altars  gesagt  wird,  ist  dunkel.  Um  den  Altar  lief,  wie  es  scheint, 
eine  Einfassung  (!3D12,  Kusenm.  nennt  es  latein.  sonderbar 
deambulacrum)  und  unterhalb  derselben  bis  zur  Hälile  des  A.  be- 
fand sich  ein  Netzwerk  mit  4  Ringen,  worein  die  Tragstangen 
gcstecLt  worden,  allet  ans  En.  Wie  nao  lidt  dieses  Netz  ge- 
stellt denken  soD»  ist  zweifeiliaft  (Lamj  de  tabcm.  Mos.  od 
p.  439  sqq.),  Tielleickt  ging  es  senkrecht  um  den  höizeraea  Ke- 
sten her  am,  so  dass  der  Altar  bis  nur  Hälfte  ans  Gitterwerfc, 
dann  erst  ans  hoteemen  Bohlen  bestand,  oder  noch  besser  so, 
dass  das  Gitterweilt,  von  der  Blnfassnng  bedeckt,  um  die  nntcrt 
Haltte  des  hölzernen  Kastens  ganz  hernmlief  (M  ejer  mhüdsnt 
S.  201  ff.)«  ^ßl-  ^  tabernac.  Mos.  p.  67  s^.  Dat 
Gitter  war  wohl  angebracht,  um  das  Blut  unter  den  Altar  sa 
schütten  ').  Geg.  Michaelis  sonderbare  Hypothese  s.  Meyer 
a.  a.  O.  205.  Stufen  hatte  dieser  Altar  nicht  £iod.20^23.  (vgl. 
Gell.  10,  Id*  Serv.  ad  Aen.  4,  646.  und  Rosen  m.  z.  d.  StX 
sondern  es  wurde  wahrscheinlich  aus  Erde  ein  Auftritt  gemacht 

b)  der  Br.  des  Salom.  Tempels  war  20  E.  lang  u.  breit,  10 
E.  hoch  und  aus  Etm      gefertigt  2  Chron.  4,  1.  7,  7.  Poch 


Oi'ai  ti'TtAi/tif  uloy.a! Toii  rcji  i'i/7V';>  ^^H't  *a\f  txazr  t  »'«/(lur,  a'i  nm\ 
fif'Xi^*  * '  *'  hTtiTtloi  t  rat  {juf^tiS  tiot  dm  xai  tavoos  tu  ü^iia,   vti  Aai* 

ottQ  ttfjlSiJvvt  top  ßwfiov,  —  S)  JonaUi*  so  Bxod.  S7,  9w  dachte  sish 
das  Gitter  liurizuntal  um  den  Altar  taufend  und  fleht  dessen  Bestiinjoanf 
so  an :  4|Uod  si  cadat  frustuui  aut  pruna  ignin  ex  altari ,  cad.it  ^uper 
craticulam  nec  periinget  ad  terrani:  tum  capient  illud  sacerdvles  ex  cra- 
tleaia  «t  rtpsnrnt  in  altari.  —  S)  D.  h.  wobl  aus  BnpJattea  csastrabt, 
dwen  HMdonf  mit  Bfde  odtr  Stelasn  amfalUk  wnids  TfL  Cramer 
da  iia  «iter.  p.  S9  sq. 
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geicMdit;  mimet  In  der  ttlem  Urkunde  mr  bdUo^  BmUuung 

1  Kte.  8,  22.  64.  9,  29.    ÜMbdaa  te  Amb  eiMocii  Iwite 

2  Ghroo.  15,  8.  ')>  '■'^  ^  ^  NfaMr  Stelle  catÜBfBoi 
2  KSa.  16^  14  f.;  ffiduas  ftellte  ihn  gewiM  wieder  ker,  doeh 
Tgl.  2Clfoii.  33,  ta  GleichweU  ijt  diaMr  Altar  Jer.  62» 
17  sieht  unter  den  chemen  GerithNhaftiB  cmihiit,  welche 
zerbrochen  nnd  deien  £n  nach  Beb jloiiieB  geachalR  worde.  Zna 
Behuf  der  Trankopfer  soll  (wie  die  Rabbinen  behanpten)  aef  der 
■udwestL  Seite  dieses  Alt.  eine  Grube  angdiracht  göresen  ieja. 

c)  Ten  dem  Er.  des  iweitea(Senibab.)  Tempels ,  wdcher  noeh 
elier  als  der  Tempel  selbft  faiia  onbehanenen  Steinen  (nach  Bxod. 
TU),  25.)  1  Macc  4^  46. '.)]  hcrgciteUt  wurde  Esr.  3,  2.,  finden 
wir  keine  Beschreibong.  £r  wurde  durch  Antiochus  Epiphan.  mit- 
teLst  eines  darauf  gesetzten  Gützenaltars  (1  Macc.  1,  54.  Tgl.  Jo» 
•eph.  Antt«  12»  5.  4.)  entweiht,  dah.  man  bei  derReinignng  des 
Tempelt  einen  neuen  baute  1  Macc  4,  47.  56  ff.  2  Macc.  10, 3. 

d)  den  Br.  des  Herodian.  Tempels  (flw/idg       ov  %äq 
aimg  oXoxavjovfifv  to)        Joseph.  Antt.  15,  11.  5.)  beschreibt 
Joseph«  bell.  jad.  5,  5.  6.  so:  7ig6  aviov  {vuov)  o  ßwfiog  mt^  • 

^ug  n^avl/jmf  fttn^ug  nal  dn6  fttaiifißQfag  in  uvrov  uvoSog 
^//ia  n^ogarrrig  vnxiago,  Kunaxfvua&rj  avtv  atö^^gov  xal 
ovdinoTt  ixpavtv  aviov  üldr^gog.  Kufin.  hat  statt  50  Ellen  nur 
40  E.  ins  Quadrat  *).  Abweichend  sind  die  Mischn.  Middoth  3, 
1.  angegebenen  Dimensionen:  altare  fuit  quaqua\ ersum  32  cubi- 
torum;  exsurgens  in  cubitum  et  in  cubitum  coarctatum,  quod  erat 
fundamentum  (TtD^),  deprehendebatur  esse  quaquaversum  30  cu- 
bitonun^  ascendit  5  cubitis  et  coarctabatur  in  cubitum,  qui  est 


1)  Beide  Stellen  sind  nicht  gani  klar;  2  Chron.  15.  kann  V^in  seirn« 
wieder  weihen,  nachdem  er  zum  Götzendienst  verwendet  worden 
war  und  diese  Erklärung  scheint  der  Zusammenhang  7U  begünstigen; 

2  Chron.  3S.  heisst  es  von  Manasac  in  Ctib  P"!  ,  in  Xri  p^l.  Erste- 
res  verdient  \vohl  den  Vorzug  und  es  wird  auch  hier  eine  Herrichtung 
des  Altan  fBr  den  JehovahdieBst  mHinL  ^  2)  UabehaMoe,  abo  Mir 
che  Steine,  wie  »ie  die  Natur  selbit  lieferte,  schioBen  am  passendsten 
für  einen  Altar  des  Herrn  der  Natur  vgl.  Spencer  legg.  rit.  2,  6.  1. 
p.  4l8  sqq.  Ei  ist  dies  einigermassen  parallel  der  alten  Gewohnheit,  ei» 
nem  Gotte  nur  Unberührtes  zu  weihen  vgl.  auch  Gramer  a.  a.  O.  p. 
ttaqq.  lonath.  sn  Bxod.  90,  SS.  und  Targ.  Hlerot.  feben  freilich  ei- 
nen andern  Grund  ant  qnla,  si  imniiseris  ferrum,  ex  qao  fit  gladiua, 
hipidi,  profanabis  eum.  S.  noch  Philo  II.  253.  —  8)  Der  Alter  de« 
Jupiter  Olymp,  in  Eiis  war  22  F.  hoch  und  hatte  daher  auch  einen  be- 
asadam  AnftritI  Pausan.  5,  13.  5.  —  4)  Was  Joseph.  Apion.  1,  22.  p. 
196.  am  Hecataew  Abder.  anfDkrt«  sktaint  adt  kehiar  von  beiden  Lea-  • 
arten  überein ,  man  aber  ifohl  aof  einen  Utem  Brandapfeialtar  buipfMi 
werden  ■Aue«. 
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Uniriib  (säw),  depr^tiaMMfair  Mif  26  cdbilMilii  qiiaqiAlML 
ifUtti,  Locus  conmnm  nndiqae  «to  cabhi,  deprehcttdebatv  (Igl- 
'<v,  qnod.  remaiMkrait)  «ue  quaqnamMim  26  cuMtomin.  Loois 
«mMalioBis  saecrdotam  hinc  inde  imiai  cobitiy  deprchoiddMitilr 
locus  pyiae  (roiPDn)  cobttomm  24  qoftqoavenani.  Nach  die- 
ser ctwai  dwikebi  BeschrcÜNiitg  itatiHfai  die  ledsteii  AMerthums- 
ftfscher  mit  dai  Rabbinen  (vgL  Reiaad  antiq.  sacr.  1,  9*  1(X 
^.  97  sq.  und  die  Abbild,  bei  Lamy  de  tabern.  foed.  cet.  Tai, 
16.))  v^n  dem  2.  Vonpnmg  (33-D)  an  habe  das  Aharqtiadrat 
28  E.  ins  Geviert  betragen,  auf  der  Oberfläche  aber  sey  1  Elle 
■ach  alleo  Seiten  hin  fiir  die  Höiaer,  uod  1  £Ue  für  den  Um* 
gang  der  Priester  bestiount  gewesen,  so  dass  das  mittlere  Quadiat 
von  24  E.  als  Opferheerd  benutst  wurde.  Cramer  in  der  an- 
suf.  Sehr.  S.  37  if.  hält  dies  ebenfalls  fiir  die  allein  richtige  Vor- 
stellung, will  aber  den  Text  der  Mischna,  um  jenen  Sinn  zu  ge- 
winnen ,  nach  rabbin.  Andeutungen  cineudiren.  Dagegen  finden 
Andere  eine  dreifache  Abstufung  des  Quadrats  wahrscheinlich  (s. 
s.  B.  l'Enpereur  zu  Cod.  Middoth  a.  a.  O.),  so  dass  man 
sich  den  Umgang  der  Priester  2  E.  tiefer  als  den  Opf<!rhcerd 
(die  Oberfläche)  des  Altars  denken  nmiste  (was  auch  R.  Salomo 
Gloss.  zu  Gemar.  Sebach.  6.  andeutet).  Schicklicher  wure  diese 
Construction  allerdings,  mit  der  Alischna  aber,  welche  bb  zur  2. 
Abstufung  das  jedesmalige  Zurücktreten  des  Umfaogs  genau  be- 
zeichnet, würde  sich  dieselbe  nur  unter  der  Vor^usiCtaoiig  iw;!- 
nigen  lassen,  dass  die  Beschreibung  sehr  unbeholfen  ^ey,  i  VHS 
Mlidi  auch  von  andern  Partbioi  d^f^t^tfi  gesagt  werfte  Ifun» 
und  es  stdil  sehr  zu  bemeUeki,  dass  #e  ^eKhrobang^i^ack  An- 
achanung  und  nicht  viehndir  ans  Tag«  Tradition  ^smüH'  wot^ 
ist  Die  weitem  Notiien  in  der.  Blischnn  sind  ancb  nichl  alk 
Uar.  Dass  an  die  Steine»  ans  welchen  der  AUar  bestand,  kein 
Bisen  gelegt  worden  war,  ist  in  üebereinstimmnng  mit  Josephns 
Tersichart  und  gemäss  der  Yerotdntmg  Exod.  20,  25.  Die  Steine 
sollen  aber  zweimal  im  Jahre,  am  Pascha  und  am  Laubhütten- 
feste,  neu  übertüncht  forden  scyn.  An  der  Südseite  befand  sich 
der  abhängige  Gang  (vas)  32  £.  lang  u.  16  E.  breit,  eben- 
falls aus  unbehauenen  Steinen  gefertigt  Mit  dem  südwe«»tl.  Honi 
stand  eine  Röhre  in  Verbindung,  welche  durch  zwei  OelTuungen 
das  auf  die  linke  Seite  des  Altars  gesprengte  Opfcrhlut  aufnahm 
und  mittelst  eines  unterirdischen  Kanals  in  den  kidron  leitete. 
UnttT  dem  Altar  war  eine  Grube  (in  welche  die  Trankopfor  flös- 
sen); sie  wurde  durch  eine  Marmorplatte  au  der  sudweall.  Seite 
verschlosseu  und  von  Zeit  zu  Zeit  gereinigt.  An  der  n»)rdlichca 
Seite  des  Altars  hatte  man  viele  eiserne  Ringe  angplir^ht,  um 
die  Opferthierc  beim  Schlachten  festzuhalten.  Endlich  soll  um  deu 
Altar  gerade  in  der  Mitte  ein  rother  Faden  («"'P'^  Str  C'n) 
gelaufen  seyn  zur  Unterscbeidimg.  zwischen  dem  Blut,  iUs  uber- 
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Crasttr  d«  m  «a^t«f^on  tcn^  aee.  L.  B.  6^«  4.  (audi  u 
Ugolint  tbflHmr.  3L)  a.  übtrh.  Daatov  de  altari  eatei;  tcaqpli 
£KenM.  Vtteb.  697.  4  Ug^lini  altare  eitea.  in  a.  thcHw.  X.  a. 
OthoB.  Lexic  rabb.  p.  32  sqq.   VgL  d.  A.  Bandealad^ 

Nadi  Ler.  6»  6.  sollte  das  Feuer  auf  dem  Brandopferaltar 
lunmteriiffochai  tortbrcnnen,  eioe  Einrichtung,  welche  in  dem  ewi- 
geu  Fteer  der  alten  Perser  Oart  3»  3.  Ammiaii.  Maie.  23,  6. 
vgl.  Hyde  rellg.  vett  Peck  c.  8.  md  in  dem  Feuer  der  Yesla 
diie  bekanntesten  Parallelen  6ndet  s.  noch  Plutarcb.  Nnma  c.  9. 
Pansan.  5,  15.  d.  8,  9.  1.  Spanbem.  diatr.  de  Vesta  et  pryta- 
neis  graec  in  OraeTÜ  thesaur.  antiq«  rom.  V.  660 sqq.  Man 
leitete  dieses  Fener  von  dem  Lev.  9»  24^  ans  den  äunel  ber- 
abfellenden  (nv^  ül^ttwnfH^)  her  and  die  Juden  wnsslen  davon 
viel  Wunderbares  an  erzählen  (Gem.  Joma  f.  21. was  altere 
christlicbe  Gelehrte  zum  Theil  nachsagten  (J.  Buxtorf  historia 
ignis  sacri  in  s.  Exercitatt  p.  228  sqq.  auch  in  Ugolioi  thesaur. 
X.  (Horch  de  igne  sacro  bei  Ugoltni  XXXII.  ist  ganz  unbe- 
deutend). Dass  jenes  Feuer  nicht  auf  natürliche  Weise  durch  die 
Priester  unterhatten  worden  sey,  sondern  sich  selbst  fort  und  fort 
V» änderbar  erhalten  habe,  findet  in  der  Urkunde  selbst  gar  keine 
Bestätig^ung  (auch  die  heutigen  Perser  nähren  ihr  heiliges  Feuer 
8.  Zendavesta  III.  237.),  auch  dass -das  wunderbar  auf  den  Altar 
herabfallende  HinimeUfeuer  Lev.  9,  24.,  welches  im  Sinne  der 
alten  Welt  die  Genehmigung  der  Opferhandlung  von  Seiten  Got- 
tes, das  numen  propitium,  beurkunden  sollte  vgl.  Gen.  15,  17. 
Rieht.  6,  17.  21.  13,  20.  1  Chron.  22,  26.  2  Chron.  7,  1.  '), 
die  unauslöschlich  fortloderndc  heilige  Flaiume  gewesen  sey,  wird 
nur  postulirt.  Doch  ists  an  sich  in(  ht  unwahrscheinlich,  dass  die 
Israeliten  diese  Ansicht  hegten  vgl.  Lev.  10,  2.  ^)  und  b«i  den 
Fnaern  galt  das  ewige  Feuer  wirklieh  för  coelitns  delapsns  Gut 
t.  a.  O,,  sönst  ygL  an  Lev.  9,  24.  vom.  SoBn.  c  5.  Serv.  ad, 
▼irg.  Aen.  12,  20a  VaL  Max.  1,  1.  7.  S.  überb.  Deyling 
Observ.  IL  164  sqq.  V.  47  sqq.  Carpiov.  Appar.  p.  286. 
Scliacbt  Aflkiadv.  ad  Iken.  p.  293.  Rosenmiiiler  MorgenL 


1)  Vnl.  a.  Bohn  de  igne  gentilium  sacro  in  Israel,  sacra  injario 
(io  Ugoiini  thesaur.  X  )  u.  Ugolini  altare  exterius  (ebenda».)  B»  S. 
Die  ewige  Lawpe  iu  deu  katbolischeu  Kirchen  kann  auch  hiehef  fi^S^ 
gtn  werden,  somal  kathol.  Schrifteteller  dieselbe  auf  das  ewige  Feuer 
des  iHrnel.  Altars  xurGckrühren.  8.  noch  Phils  IL  S54sq.  —  t)  Philo 
JU.  158.  ^tff  vttftov  dffQoa  tpXo^  ditxyaU*  — '  —  ir(>off,  o7um^  a«^C«- 

Virg.  Ed.  8,  105.  ^  S)  Vgl.  Philo  II.  l58.  JatfMP  i}talg%to¥  Maos 
jf»  xols  uyiolf  TpotwtfiHi&t'vai  —  —  *i»  ti?  tta^a^tnaTtu  r^S 
wvyl.  TO  xQttViSti  itn\  naf»*  i}fttv  onmi  fUj  «rfOf«f«««a  999  fimßWt  M 
«o  ßv^im  lOMS  mymftMftig^ms  «Vf  off. 
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IL  156  ft  1^  dMT  Jid.  KM  Mfim  Ptfcfte  fcdlige 
FeMT  bei  Zentofong  des  Tcoipdf  ia  ebwr  wiicficcfftn  CSilenie 
rertteckt  und  nach  der  Rockkdir  damt  auf  eine  wunderbare  Art 
nieder  gewonnen  haben  2Macc  i,  19it 

Braten.  Diese  älteste  und  noch  jetzt  im  Orient  sehr  ge- 
wöhnliche (Jahn  I.  II.  193  ff.)  Art,  das  Fleisch  zum  Essen  zu- 
xubereiten,  wird  nur  beiläufig  erwähnt  und  durch  das  Wort  nSx 

(vgl.  arab.  ^-c)  bezeichnet  1  Sam.  2,  15.  Jes.  44,  16.  Ein 
Braten  heisst  ^Ssf  Exod.  12,  8  f.  Jes.  a.  a.  O.  Gemeine  Leute 
essen  jedoch  im  heutigen  Orient  fielten  Gebratenes  Arvieux  B. 
UI.  233. 

Brnnt,  a.  d.  A.  Ehe. 

Briefe  (nsp  2  Sam.  11,  14.,  ri"13N  Esr.  4,  8.)  waren 
und  sind  noch  jetzt  im  Orient  nicht  so  gewöhnlich  wie  bei  uns. 
Privatbriefe  sendete  man  durch  btv^ondere  Boten  oder  gab  sie  Rei- 
tenden mit  Jer.  29,  3.  s.  d.  A.  Paulus.  Die  hebr.  Kunige  Hes- 
sen ihre  Depeschen  u.  Ordres  gewohnlich  durch  die  Plethi  2  Chr. 
30,  6.  an  Ort  n«  Stdie  bringen,  die  pera.  Könige  bewerkstellig- 
ten dies  durch  die  auf  den  Landstrasien  itationweiB  aufgestellten 
reitenden  Begierungsboten  {uyyugoi)  Esfh.  8»  IOl  vgl.  Xenoph. 
Cyrop.  8,  6.  9.  Berod.  8,  98.  TftTernier  R.  I.  209.  Beland 
disiertatt  misc  n.  8.  Hentxatage  bleiben  cfie  Briefe  in  der 
Begel  unversiegelt,  nnr,  wenn  sie  fiir  Vornehme  bestumnt  rind, 
werden  sie  in  praditige  Beutel  gesiegt  nnd  diese  ndtLehm  oder 
Thon  verschlossen,  vgl  Kämpfer  240»  Amoen.  Harmnr  IL 
121.  UL  4öa  RosenmQller  Morg.  Hl.  288.  VTie  alt  diese 
Sitte  sej,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Im  A.  T.  sind  versiegelte 
Briefe  erwähnt  1  Köu.  21,  8.,  ein  unversiegelter  (als  Ausnahme) 
Neh.  6,  6.,  und  an  letxtmr  Stelle  wollte  offenbar  ^n*?flM  dem* 
Neheraias  dadurch  eine  gewisse  Verachtung  bezeogen,  dass  er 
den  Brief  nicht  verschlossen  äbenchickte,  s.  Harmar  IL  122  fil 
III.  450.  Rosfnm.  a«a.O.  Kopien  hebräischer  Briefe  s.  2Kön. 
10,  1  —  6.  Berichte  von  persisch.  Beamten  in  Palästina  u.  kön. 
Bescripte  darauf  Esr.  4,  9  ff.  aus  späterer  Zeit  vgl.  1  Macc.  11, 
30  ff.  12,  6  ff.  20  ff  15,  16  ff.  2  Macc.  11,  16  ff  Act.  23,  26  ff. 
Geschmacklos  ist  es,  Ps.  64,  4.  eine  Anspielung  auf  die  Sitte  zu 
finden,  nach  welcher  man  im  Alterthum  Briefe  an  Pfeile  befestigte 
und  so,  wohin  man  wollte,  abschoss  Bosenm.  Morg.  IV»  78» 


1)  ^gl-  van  Dale  de  idololatr.  c.  8.  p.  149  tqq.    Nach  Gon. 
Sebach.  f,  61,  2.  braante  da«  hional.  Feuer ,  dessen  Lev.  9.  erwähnt  iat, 
bis  auf  Salonu»,  wo  e«  emeaert  wurde  S  Chron.  7,  L,  dieses  aber 
dauerte  bis  auf  König  Mansssot  dar  es  weaschaffea  Uess.      S)  VgL  a. 
.  die  Auil.,  bes.  Bieaer  na  Ml.  S,  41.  WBd  Aehlanaaar  Is^  n.  d. 
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Brod,  8.  d  A.  Btcken. 

Brunnen,  (^)^)9  sind  im  Orient  von  zweierlei 

Art  '):  1)  Brimnen  vott  Queilwasser  (D^^n  Lev.  14,  5.  15, 
13.  Num.  19,  17.),  die  vorzüglich  geschätzt  wurden  vgl.  Jer.  2f 
13.  (Faber  Archäol.  I.  122).  2)  Cisternen  oder  Gruben  sur 
Aiif^ammJung  des  Regenwassers  (nQog  viiodo/r^v  ofißQi'ov  viuto^ 
Fbilo  0\}\t.  II.  324.).  Zu  jenen  gehörte  der  Brunnen  Jacobs 
(Job.  4,  6.),  der  noch  jetzt  4-  St  südl.  von  Nablus  (Sichern) 
gezeigt  wird  (Arvieux  II.  66.  Rosen müUer  Aiterth.  II.  II. 
126.  Paulus  Samml.  I.  273.).  Die  Cisternen  (tu  txöo/tTa  Jo- 
seph, bell.  jud.  3,  7.  13.  vgl.  7,  8.  3.,  avgadtq  jojv  6f.ißQiwv 
vduTWv  Strabo  16.  773.)  sind  wegen  Mangel  an  Quellen  bei  wei- 
tem am  häufigsten  (nam.  auch  in  und  um  Jerusalem  Hieron.  ad 
Jes.  49  )  uud  in  der  Regel  so  gebaut  (vgl.  Diod.  Sic.  19,  94. 
Plin.  36,  52.),  dass  sie  je  tiefer  desto  weiter  »erden  ').  Ihre 
Oeffniingen  pflegen  in  der  Wüste  des  Flugsandes  wegen  zuge- 
deckt oder  mit  einem  Steine  verschloasen  zu  werden  (Gen.  29t  2. 
Harmar  IL  22.),  was  die  Beduinen  so  geschickt  an  machen  ver* 
ftchca,  dais  ein  Unbekannter  sie  nicht  leicht  auffinden  kann  vgL 
2SaB.  17,  19.  Biod.  Sic  2»  48.  19,  94.  Bei  der  Annikerung 
eines  Feindes,  oder  wenn  man  an  Jemand  Bache  nehmen  will, 
achnltct  man  die  Brunnen  und  Cisternen  »i  Gen.  26, 16.  2  Kön. 
3,  26.  2Chron.  32,  a  Jes.  15,  6^  vgl  Tac.  AapaU.  14, 3.  Nie- 
Jbnkr  Bes^.  350.  Troilo  B.  682.).  Die  Nomaden  erkennen 
aie  für  einen  schätzbaren  Theil  ihrer  Habe  dessen  Gebrauch 
■mn  nicht  leicht  andern  Stämmen  verstattet  Num.  21,  12.  Dies 
giebt  öfters  Anlass  zu  Streit  imd  Thätlichkeiten  Gen.  21, 25.  26^ 
15  S-  In  der  heissen  Jahresaeit,  und  überh.  wenn  sie  wasserleer 
sind,  dienen  die  Cisternen  auch  als  Gefängnisse  Gen.  37,  22. 
Jcr.  38,  6.  (vgl.  die  dicht.  BUder  Ps.  ü5,  24.  69,  15  f.  88,  7.) 
oder  als  Zufluchtsörter  2  Sam.  17,  18  f.  Joseph,  bell  jud.  3,  8.  1. 
Auch  im  Talm.  werden  die  Cisternen  öfter  erwähnt.  In  den  Städ- 
ten gab  es  öffentliche  Jer.  41,  7.  (£rubin  2,  4.)     u.  der  Form 


1)  CisteBiae  et  putei  Pün.  15,  18.  Vgl.  Jer.  2,  13.  Philo  Ogp.  II. 
$ik  -^,?)  BM.  8.  a.  a.  O.  von  den  Arabeni:  ti's  ;  vc  ovor^s  rr^s  fih 
d^tXXviSovi  rtjs  St  nirgav  exwoijf  ^ulmif^v  o^9yf$wm  ftfyalm  ^9MV^ 
at¥  iv  avrfn  otv  rd  fiiy  gvftta  fitxQa  wovtä^wC  x«ro<Txf rcrfotai ,  xara 
ßd'Qori  dfl  fiäXlov  tvgvyotpy  TioiovvrH ,  To  rtinTolov  r7]Xtnovxo¥ 
myiOTiXoiai  x6  fityt&oSt  vjft  yiyioüat  rrXtv(fdv  ixdnjv  Tikix^QOV  rat;ra 
$i  td  myYua  irXtjgovvm  vSatof  ofißfttov  td  foftara  i/itfQdrrwü»  nmk 
msMMPnt  t0mn§Sov  rn  Xotirjj  yMP^f  oij/itSm  nurttXitnovatv  eavro'c  fiiv 
fiyvotanofitvay  roti  o  «AAoU  dvintvortxa.  —  S)  Die  Cisternen  führten 
daher  auch  ihre  eigoM  Naroeu,  die  zum  Theil  von  den  Stäroinen  ent- 
lehnt waren,  deaen  lie^hörten  oder  ihren  Ursprang  Teffdanklen  vergl. 
^A»>Aapav,  auch  Daut  10,  6.  —  1)  Wie  gross  diese  dffentltrhen 
OrtssaanWaa,  athiUt  aas  Jar.  41,  7.,  laa  70  Ltiahaaaia  4a  aiaa  sal^ 
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mm  die  CM.  bald  nmd  Md  liattlugt  (IGkmIk  1,  4.) 
«ad  mit  Kalle  od«  Mörtel  Mgetfiadit»  dmU  da»  Wasser  mtt 
mcht  TcrUef  Piike  AlMth  2,  11.  Olielotia  11,  8.  Troilo  B.  212. 
Backiagham  Bfetepot  66.  Man  p0egte  sie  sa  bededicB  (fgL 
Exod.  21»  33.  o.  dazu  Philo  IL  324.)  dder  mit  einer  Barriere 
<ii  uDigebeo  Joseph.  Antt.  4,  8.  37.  Die  H5fe  der  grossem  Haa- 
scr  enthielten  gewohnlich  auch  eine  Cistcrne  2  Sam.  17,  18.  vgl. 
Burkhardt  I.  213.  Noch  sind  in  Palästina  viele  solcher 
stemeii  (Mariti  R.  277.  Paulus  Samml.  I.  uiff.  VU.  i  ffl)  vor-* 
handen,  und  einige  mögen  woM  ans  dem  Altertbume  herstammen; 
letzteres  gilt  jedoch  nicht  von  den  sogenannten  drei  Cisternen  Sa- 
lomo's  auf  dem  Libanon.  Aus  Brunnen  und  Cisternen  wurden 
auch  die  Heerden  mittelst  Tränkrinnen,  □"•jrjT,  getränkt,  und 
sie  waren  daher  der  gewöhnliche  Versamralungsort  der  Hirten  u. 
der  jungen  Leute  überhaupt,  da  die  Hütung  des  Mehes  eine  eh- 
renvolle Beschäftigung  war  Gen.  24-,  11.  13.  29,  3.  8-  vcrgL 
1  Sam.  9,  11.  Belzoni  11.  ISl.  Dass  man  Reise-  u.  Kriegs- 
lager (1  Sam.  29,  1.  2  Sam.  2,  13.  vgl.  Harmar  U.  250  ff. 
Rosenm.  Morg.  IV.  96.)  so  wie  Wohnorte  (daher  viele  Städ- 
tenamen mit  Beer  zusammengesetzt  sind,  vergl.  Heilbronn, 
Lauterbrunncn  u.  a.)  gern  in  der  Nähe  der  Brunnen  anlegte, 
war  sehr  natürlich.  S.  überh.  Hamelsveld  1,  253  f.  637  ff*. 
Faber  Archäol.  I.  122  if.  Rau  de  fontib.,  puteis  et  cisteriüs 
▼ett.  Hehr,  in  s.  Diäsertt.  philol.  Traj.  a.  Rhen.  773.  4.^  , 

Bubailoa,  s.  d.  A.  Pkib^aeth.  W 

Buch,  s.  d,  A.  Scbrcibkunst  r»  i 

Buchsbanm,  BuxIM  (CL  IV.,  lO.  Trigynia).  Dieser 
bduumte»  in  Asien  und  den  eoropaischen  S&dlandem  haußg  wacli- 
•ende,  aiemlicb  hohe  Bamn,  mit  etwas  zugespitzten,  immer  po- 
nen  (Plin.  16,  33»),  steifen  und  glänzenden  Blattern  nnd  einem 
in  viele  Zweige  und  Aeste  gelheilten  Stamme,  von  der  Dieke  ei- 
nes halben  Füsses,  soll  durch  n^iüm  Jes.  41,  19.  13.  be- 
zeichnet werden,  wenigstens  hat  die  Vulg.  buxos  und  der  ChaUL 
|'«I7i-i3X«2t  (vgl.  Maimon.  ad  Chelin  12»  8.  Bartenora  adNe- 
gaim  2,  1.)  s.  Celsius  11.  153  sqq.  Das  Holz  die«es  Baumes 
(Plin.  16,  2d.)  brauchten  die  Alten,  da  es  sehe  leicht  und  lest 
(nach  Hieron.  ad  Jes.  30.  gar  imputribile)  ist,  mmi  Bauen  Jes. 
60,  13.  vgl.  Vitruv.  7,  3.  und  machten  daraus  rousikal.  Instru- 
mente und  mancherlei  Geräthschaften  Theocrit  24,  108.  Athen. 
5.  207.  Plin.  16,  66.  Virg.  Georg.  2,  449.  Juven.  14,  194.  u. 
a.,  aamentbck  anch  Tafeln  zum  Eingraben  von  Scbcift  Bienui. 


ehe  geworfen  werden.   So  Hess  ntch  AbaUisd.  Aaasl.  I.  84. 
84  l*sifhQaine  in  eine  Cistefna  fswrfca.  .i  i 
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mä  mba&  2,  4.  Dagegen  gidU  IXK.  Jes.  41.  das  Wort  durch 
JUvx?)  (Pappel),  te.  60t  aber  durdi  n^dfiog  a.  auf  dieselbe  Deu- 
toDg  komdit  anch  Jes.  41.  <fie  Erklärung  des  Syr.  und  vieler  he> 

bräbchen  Ausleger  durch  1^0'^^  n23^yi^,  d.  i.  (J^j^ 
Scherbln,  hinaus;  denn  dieses  bezeichnet  eine  Ait  Gedern  mit 
kleinen  Früchten  (Niebuhr  B.  149.).  Vielleicht  hat  man  letz- 
teres selbst  vorzuziehen.  Uebrigens  halten  die  meisten  Ausleger 
das  Ezech.  27,  6-  vorkommende  □"iU/wN;  für  gleichbedeutend  mit 
l^ttJsn,  nicht  unwahrscheinlich,  da  dort  buchsnc  Huderbänke  mit 
Elfenbein  ausgelegt  erwähnt  sind,  die  Alten  aber  geui  dtts£iiSeA* 
bein  in  BudLibaum  eiuiegtea  Virg.  Aen.  10»  137. 

Büffel,  wilder,  s.  d.  Art  Einhorn,  vergl.  a.  d.  Art 
Birsch. 

Bürgerrecht.  Das  israelitische  erhielt  man  dorch  ifie 
Gebart  von  israelitisGlien  (judisdien)  Eltern,  doch  konnten  aocii 

Nichtisraeliten  unter  gewissen  Beschrankungen  dazu  gelangen  s. 
d.  A.  Fremde.  Das  römische  Bürgerrecht  (nohitia  Act 22^ 
28.,  Jos  civitatis,  civitas)  wurde  im  Zeitalter  der  Kaiser  ganzen 
Provinzen  u.  Städten  (Dio  Cass.  41,  24.  u.  36.  S<iet  Aug.  47.), 
aber  auch  einzelnen  Personen  (selbst  ohne  dass  sie  Mitglied  einer 
bestimmten  Gemeinde  zu  seyn  brauchten)  ertheilt  (Dio  Cass.  43, 
39.  Cic.  B;ilb.  9.  Appian.  Civ.  2,  26.) ,  letztern  hauptsächlich  («ils 
Folge  der  Manumission  u.  Adoption  Liv.  41,  8.  oder)  wenn  sie 
sich  besondere  Verdienste  um  den  Staat  (den  Kaiser  u.  das  kai- 
serl.  Haus)  erworben  hatten  (Suet.  Aug.  47.)  oder  auch  für  eine 
Summe  Geldes  Act  22,  28.  Dio  Cass.  60,  17.  vgl.  Heinecc. 
antiq.  jur.  rom.  appcnd.  1,  1.  11  Si\(\.  Auch  Paulus  war  röm. 
Bürger,  hatte  diese  Auszeichnung  aber  nicht  personlich  erworben, 
sondern  von  seinen  Eltern  ererbt  Act  a.  a.  O.  s.  d.  A.  Paulus. 
Welche  theils  privatrechtliche,  theils  publicistische  Elemente  die 
civitas  umfasste  (es  waren  nicht  immer  alle  beisammen,  sohin  die 
dM$m  nicht  immer  gleich  vollständig  vgl.  Lipsii  Exc.  zu  Tac. 
AanaL  11,  24.)  s.  Adam  r5in.  Alterth.  I.  811^  Zimmern  Ge- 
scttckte  d.^^.  Privatrechts  L  U.  441  fil  Purs  N.  T.  ist  nur 
das  Frivngii^  vor  kanem  r5m.  Geridit  geschlagen  (virgis  oder 
ftjppdBi  cMdl)  und  xmn  Tode  vemrtheilt  werden  au  können,  be- 
aMribteswerth  Act  16,  37.  Cic.  Yerr.  5,  54.  66.  Appian.  Ck.  2, 
26u  fasfb.  H.  E.  5,  1.  vgl  liv.  10,  9.  Cic  Rabir.  4.  ond  der 
Annf  eirii  romanns  sum  reichte  hin,  um  richterlichen  Gewalttba- 
fjgfctihn  EinMt  an  thon  Gc  Yerr.  5,  57.  n.  65.  S.  überhaupt 

Sig^ii.  de  antiqno  jore  dv.  roman.  Paris  1572.  Hai.  715.  8. 

(auch  in  Graevii  thesaur.  I.)  E.  Spanhem.  orbis  rom.  Lond. 

TOS^.;  u.  Hai.  1728.  4.  Cellarii  dsisectatt  p.  715  sqq.  ¥«1^ 

Fnkrie.  lubliogn^  antiq.  p.  724 sq. 


uiyiü^cd  by  Google 


IM  Bttl  ^  Baii<l 

Bund,  Biindniss,  n^i::^.  Die  AbschHessung  (Gen. 
3t,  45  ff.  vgl.  15,  9  ff.  Gramberg  Relic-ionsid.  1.  98  f.)  u.  Be- 
schwörung (Jos.  9,  15.  2  Kön.  11,  4.  1  Sam.  20,  17.  Jo.-scph. 
Anlt.  14,  1.  2.  Barhebr.  Chron.  p.  389  )  eines  solchen  wur  schon 
in  den  frühesten  Zeiten  von  einem  blutigen  Opfer  begleitet  Suet, 
Clantl.  25.  Tac.  Annal.  12,  47.  Iliad.  3,  261  sqq.  vgl.  Doug- 
taei  Analect.  I.  68.  (dah.  die  Redensarten  n-'-iia  oQXiu 
r/ftvftv,  ferire,  percutere,  icere  foedus) ,  wobei  man  zuweilen 
das  Opferthier  in  zwei  Hälften  zerlegte,  zwischen  denen  man  hin- 
durch ging  (Gen.  15,  9  ff.),  wahrscheinlich  um  dadurch  anzuzei- 
gen, ebenso  solle  es  demjenigen  von  den  Paciscenten  ergehen 
(Herod.  2,  139.  7,  39.  vgl.  Liv.  1,  24.  Soph.  Ai.  1177  sqq.), 
der  das  Bündniss  überträte  (Jcr.  34,  18.  i9. ),  vgl.  Slevogt 
diss.  de  more  Ebnieor.  dissectione  animalium  foedera  ineundi.  Jen. 
759.  4.  Dieselbe  Sitte  *)  herrtdite  aa^  bei  andern  Völkern  des 
Alterthums,  nSodicli  bei  den  CbaldScni  (Ephrem.  Syr.  tu  Geo. 
15.),  Griechen  nad  Hacedonieni  (Phtareh.  quaett  ron.  e.  III. 
BötiatoTg  drf^oaln  xad'a()fi6s  Igt  xvv6g  dt/orofiti&iytog  r&f  ft^ 
0&9  du^ßXMv,  bkt  Cret  1»  15.  5>  la  Val.  Flacc.  3»  439  sq. 
liv.  40^  6.).  Anf  die  Bondesopfer  bezieht  sich  der  öfter  Yor- 
konneBde  AnsdradL,  Blnt  de«  Opfere  Ex.  24,  8.  Mt  26^28« 
Hebr.  9>  20.  Ueber  daa  Symbol  dei  Spreagenf  mit  demOpta- 
Uot  Bxod.  24,  4  ffl  s.  d.  A.  Opfer.  Bei  gewissen  asiat  VoU 
kern,  z.  B.  den  Armeniern  (Tac  Annal.  12,  47.),  den  Medern 
und  Lydicm  (Herod.  1,  74.).,  den  Arabern  (Herod.  3,  8.),  den 
Scythen  (Herod.  4,  70.),  war  es  ausserdem  Sitte,  dass  die  P»- 
ciaccBten  sich  Blut  am  einem  Gliede  entlockten  und  dies  gege»* 
aeitig  tranken,  um  den  geschlossenen  Bund  desto  fester  zu  knü^ 
pfen  vgl  Salluät.  Catil.  22.  und  Lucian.  Toxan.  37.  Valer.  Max. 
9,  11.  ext.  3.  Hierauf  wollte  man  (s.  Michaelis  crit  Colleg. 
S.  107  ff.)  Ps.  16,  4.  beziehen ,  doch  ist  dort  eine  einfachere  Er- 
klärung möglich  s.  Rosenmüller  und  de  >\  ette  z.  d.  SL 
Einer  Bundcsmahlzeit  ist  ausdrücklich  Gen.  26,  30.  31,  54.  2  Sam. 
3,  20.  vgl.  V.  12.  gedacht,  doch  genoss  man  dabei  nicht  die 
übriggebliebenen  Opferfleischstücke,  vielmehr  pflegtCi^an  das  ge- 
schlachtete Opferthier  ganz  zu  verbrennen  oder  sonst  zu  vernich- 
ten Uiad.  19,  267  sqq.  Pausan.  5,  24.  Noch  jetzt  betrachten  die 
arabischen  Beduinen  Jeden,  mit  dem  sie  gegessen  haben,  als  ih- 
ren Freund  (Verbündeten),  s.  Volney  1.  314.  Niebuhr  Bc- 
schr.  48.    Vgl.  d.  A.  Salz. 


1}  Was  der  von  G  rot  ins  ciürte  Cyrill.  Alex.  c.  Julian.  tO.  £.359. 
Ul,  b«Wht  sich  aaf  eine  andera  Sitte.  Aach  Stmc  Ire  8»  17.  nad 
Apallodor.  3.  15.  (vgl.  Ga  taker  Adweia.  p.ll67.)  kmM  aar  ynm  eUer 
mu  ftrrAMk  bttm^nt  nnidtit 
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&i)xTjg  vgl.  Hebr.  9,  4.)  oder'  Ö^yn*  'N  (LXX.  xiß.  jov  fiuQ- 
TVQt'ov ,  Vulg.  gew.  arca  testimonü)  auch  (vorz.  in  den  BB.  Sara. 

u.  der  Chronik)  H^n^  oiler  D^n^Nt  |*1")N  9  die  bekannte  heilige 
Kiste,  in  welcher  die  hebräischen  Gesetztafein  (nach  Hebr.  9,  4. 
gegen  die  ausdrückliche  Versicherung  1  Kün.  8,  9.  auch  ein  Körb- 
chen mit  Manna  Exod.  16,  33.  und  der  blühende  Stab  Aarons 
Nura.  17,  10.)  ' )  aufbewahrt  wunlen  Exod.  25,  10  ff.  37,  1  ff. 
vgl.  Deut.  10,  1  ff.  Joseph.  Antt.  3,  6.  5.  Sie  war  von  AcacieiH 
holz,  24*  E.  laug  und  l^-  £•  breit  und  hoch,  in-  und  auswendig 
mit  feinem  Golde  übeizogen,  am  obern  Rande  mit  einem  gnlde- 
mm  Kranze  eiogefasst  Auf  dem  Deckel  (nnäa,  von  "tE3,  tege- 
lej  LXX.  iXu g/]Qtoy  von  "^ss,  expiare,  daber  Vulg.  propitiato- 
liitniy  Liitb.  Gnadenatukl)  der  ebenfalls  tob  feiiiem  Golde 
war  standeii  swei  goldene  Cbembsbilder  mit  auagebreitetea 
f'lügeiiiy  da«  Gesteht  gegen  einander  gekehrt       und  hier^  vm» 

  — 

<  :1)  Auch  wenn  Joseph us  (Antt.  8,  6b  5.)  nicht  der  A.  T.  Naehridil 

beistimmte  (wodurch  das  Vorhandenseyn  euier  andern  TradittoB  Sn  teinefli 
Zeitalter  anwahrscheinüch  wird),  könnte  doch  Hebr.  9,4.  gegen  1  Kön. 

9.  mchta  t>eweisen.  Vereiniguogen  beider  Stellen  hat  man  umsonst 
fewucbt.  Bbige,  wie  Grotius,  Atting,  CarpzoT,  Deyliog 
(Obserr.  ff.  572  aqq.)  gbobten,  anpriaglkh  bittao  jene  beidoi  StMe 
Yrirfclioh  im  dtr  BL.  gelegen,  mir  an  Satoa»  Mt  sayea  sie  nicht  iaehr 

darin  gewesen.  Aber  nach  dem  Au^druclc  ri^irn  ^3D^^  Exod.  16,  S4L 
Num.  17,  25.  können  diese  Gegenstände  nicht  von  Moses  in  die  Lade 
geleet  worden  seyn.  Andere  wollten,  noch  viel  unwahrscheialicber,  das 
<V  Hebr.  a.  a.  O.  in  der  Bed.  bei  fassen  i.  dag.  schon  Piadorf  s.  d» 
81.9  oder  ^  auf  aMr;ri^  als  Haupiftabiect  benehen  (■.  dag.  Lamy  de  tar 
bem.  foed*.  cet.  p.  419.  1072.),  welchee  letalere  schon  darum  nicht  tm- 
lässig  ist,  weil  V.  5.  sogleich  das  vitigava  air^s  auf  ntßottoi  zurück- 
weist. Vgl.  überh.  Buxtorf  de  arca  foed.  c  5.  Aehnüche  arab.  Tra- 
fitiiHMn  über  den  Inhalt  dar  Bnndeslada  a.  bd  d.  AocL  an  Koran  iL 
M.  Maracc  —  f)  Joseph,  a.  a.  O.  nennt  es  garadean  M&ißth 

Sollte  die  Punctation  n^bD  nidit  darauf  schliessen  lassen,  dass  schon 
frühzeitig  das  Wort  mit  dem  Begr.  expiare  in  Verbindung  gebracht  wur- 
de t  Bs  ist  selbst  beim  Leben  der  Sprachen  nicht  ohne  Beispiel,  daas 
4ttBsela|e  Wörter  im  Laute  der  Zeit  ihre  Rechtschreibung  ändern,  weil 
■an  Sm  Bsit  aodom  StisMaan  Tenalscht.  So  glanbt  nan  Sa  Norddeatsch- 
land:  den  Schleier  lAftOB  schfriben  zu  müssen,  weil  man  das  alte 
Stammwort  lüpfen,  was  von  jenem  verschieden  und  noch  in  Schwaben 
Ablicb  Ut,  nicht  kennt.  Vgl.  a.  Meyer  Bibeldeut.  S.  175  ff.  —  Nach 
den  Babbiaen  von  massivem  Golde.  Joseph,  a.  a.  O.  beschvaibt  den 
Baakel  der  B.  so :  tgofty^i  r«  ;f^vo/o<(  ro  inldtfta  vpoft/watfiivov 
Xty  '&avfia^o/S ,  o  7rapr9x6&iP  toov  ijv»  x«r*  or^i'rtpnv  ufQOt  i^oxa's 
rriv  tvaQ^o(;fa%'  Xvuaivofitvov.  Vgl.  noch  Philo  Opp.  II.  150.  —  4)  Aus 
JChron.  5,  7.  (1  Kön.  8,  6.)  folgt  nicht,  dass  diese  Cherubsbilder  weg- 
genommen werden  konnten.  Die  WW.  D^^^^isn  nnn~Si<  wei- 
iM  anf  S,  10.  saiAek ,  and  es  sind  die  im  AUsrheiligsten  sdbsl  von  Ba- 
iono aagabrachten  coloualen  Cherubs  gaiadnt,  deren  Versddadanbeit 
fon  deoan  anf  der  Bnndeslada  ans  dar  gaman  Baschrsibnng  h«rfargaht. 
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mkitn  SiMk  Ownilit,  'war  «i»  iro  man  aldi  M»fiii  (teM  ge« 
bcBd)  8^wäTt%  dMlOe  Bwd  25,  22.  Nmii.  7*89.  PSk99,i.a* 
An  den  swci  Mten  der  Lade  bcfimdea  sich  vier  goldene  Ringe^ 
in  welchen  die  zum  Forttragen  der  Kiste  bestimmten  Acadenstaa- 

gen  beätämiig  stecken  bleiben  mussten  Exod.  25,  15.  Das 
AUerhciligste  der  Stidshutte  und  des  Tempels  war  der  Bnndesbd» 
zum  gewöhnUchen  Standorte  angewiesen;  snweilen  nahm  man  sie 
jedoch,  wie  in  neuem  Zeiten  die  Reichsinsignien  oder  Heiligen- 
bilder, mit  in  den  Krieg  1  Sam.  4,  3  ff.  vgl.  14,  18.,  und  auf 
diese  Art  gerieth  «lie  einmal  (1  Sam.  6,  6.)  in  die  Hände  der  Phi- 
lister, die  sie  jedoch  wieder  auslieferten  (1  Sam.  6,  19  ).  Anse- 
hen oder  unmittelbar  berühren  durfte  sie  Niemand;  daher  wurde 
sie,  ehe  die  Leviten  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  sie  aufhü- 
ben, eingewickelt  Num.  1?,  17  —  20.  und  Usa,  der  sie  anfasste, 
starb  plötzlich  2  Sam.  6,  6.  Mit  der  Zerstörung  des  Salomo- 
nischen Tempels  ward  auch  dieses  Heiligthum  vernichtet  (wahr- 
scheinlich verbrannte  sie)  ^)  und  der  nachexilische  Tempel  hatte 


1)  Hieinit  scheint  Num.  4,  6.  zu  streiten;  denn  die  Worte  '^'0\l:^ 

können  nicht  mit  Abenesra  übersetzt  werden:  sie  soUen  sie  auf 
ihr*  Sebaltern  legen  (nehmen);  audb  die  Aiskanfl,.  iral^  der 
Verf.  des  jüd.  Werks  Chaskuni  (a.  RosennftlUr  au  Baod  SS,  15.) 
trifEt,  und  die  Verinuthung  Lamy's  (de  tabernac.  foed.  p.  412.)  sind 
unwahrscheinlich.  Die  Gründe,  warum  die  Stangen  immer  in  den  Rin- 
gen stecken  bleiben  sollten,  ^iebt  schon  Abarbenel  nach  2  Sam.  6,  6.  so 
an:  at  non  opoa  habermt  manibos  suis  aream  eontingare.  Noeb  haben 
die  Alterthumsforscher  darüber  gestritten,  ob  die  Elega  an  dt»  langen 
oder  den  kurzen  Seiten  der  Kiste  angebracht  gewesen  seyen.  Joseph, 
a,  a.  O.  meinte  das  erstere ,  dag.  Dcyling  Observ.  II.  p.  571  sq.  mit 
R.  Juda  das  letztere  für  >vahri»chcinlicher  hielt}  die  Gründe  sind  aber 
nicbt  so  entscheidend  (vgl.  Tan  Til  de  tabernac.  Mos.  p.  17.  Carp« 
zov.  Appar.  p.  861.),  dass  man  bei  dem  gänzlichen  Stillschweigen  der 
Urkunde  diese  Vorstellung  in  da«  nild  der  BI^.  aufnehmen  dürfte.  — 
2)  So  wenig  man  Gott  ohne  Gefahr  für  sein  Leben  sehen  durfte,  eben 
80  üvenig  die  hell.  Kiste,  den  Sitz  seiner  wirksumeu  Gegenwart.  Ueber 
Uta  a.  Bauen  MyChoU  II.  107  IL  —  3)  Kiner  IVadldoB  aofbljM 
2  Macc.  2,  4  ir.  soll  der  Prophet  Jeremias  auf  göttlichen  Befehl  «e 
Bundeslade  vor  der  Eroberung  Jerusalems  durch  Nebucadnezar  in  einer 
Höhle  des  Berges  Pisga  verborgen,  die  Priester  aber,  welche  dabei  ge- 
genwärtig gewesen,  den  Ort  nicht  wieder  haben  auffinden  können  vel, 
auch  Anibrot.  off.  5,  17.  18.  Joseph.  Goriontd.  1,  21.  Ca  Im  et  bibl» 
Untersuch.  Vf.  224  ff.  und  Wernsdorf  de  fide  Maccab.  p.  185  sqq* 
Nach  Mischn.  Schekal.  6,  1.  wäre  sie  in  einer  Höhle  unter  dem  Tem- 
pel verborgen  gelegen,  was  die  Rabbinen  so  erläutern:  Kön.  Josias  ha- 
oa  de  bi  Sese  nnteiirditche  schmi  iraa  SetooM  Itr  dieien  Sweci:  etbavte 
Kamiaer  versenken  lassen  nadi  2Chron.85vS.  (alberne  Deatdei!).  Neu- 
ere, wie  Carpzov.  Appar.  p.  298.,  glaubten,  die  B.  sey,  unter  M' 

Benennung  HIH^  tr^D  mr^n  «»^D  2  Chron.  36,  10.  mit  bcfasst,  von  Ne- 
bucadnezar nach   Habylonien  abgeführt  und  von  Cyrus  zurückgegeben 
worden.    LcUtcrc:»  ist  offenbar  blos  postulirt  und  kann  nicht  durch  Etr. 
1,  7 ff.  bewiesen  werden,  weit  eher  oas  Gej^tbdU  Vgl.  übeib.  Bux- 
torf  da  area  Ibcd.  t^ttsq,  1.  B.  Carpaar.  diipot  am.  p.48iqq. 


l6eitai.ilkrMigite  foeplu  b^lL  jwL  6^  6.  5. Wm 
eSm  BMAmm  ton  eiMr  Wdke  (n3>3^  s.  BaxtorC  Me.  dnU. 
«.  dl  W.  n.  Otti^ik  ksic  nbk  p»  678  «q.)»  iNkke  «ber  6m 
BmOmA.  beitiBdi«  «eadiifM  Wien  nn4  d«0  Synbol  l<ailM. 
MMvahs  gewesen  seyn  soU,  berichtoi  fgL  moA  Coran  2»  248^. 
irt  eine  Fabel ,  die  sich  auf  die  niisventandene  Stelle  Lev.  16^ 
2»  griindet  Es  ist  dort  von  der  Raachwolke  die  Bede,  die 
der  opfemdo  Hohepriester  verursacht  Auch  andere  Völker  des 
Alterthams ,  namentlich  die  Aegypier  (Plntarch.  de  Ude  et  Oair. 
VII.  p.  446.  Rei5k.  Apulci.  asin.  IT.  p.  262.  Bip.  vgl.  Hee- 
rens Ideen  11.  II.  831.  n.  die  Abbild.  Descript.  de  l'Egjrpte  III. 
tab.  .32.  34.  36.),  Griechen  und  Römer  (nam.  im  Cultus  der  Ce- 
res Pausen.  7,  49.  Ovid.  ars  amat.  2,  (>09  ff.  CatuU.  Ol,  259  f. 
Apul.  asin.  6.  p.  120.  Bip.),  Etrusker  (Euseb.  praep.  ev.  2,  3.) 
hatten  dergleichen  heilige  Kisten  für  Götterbilder  und  sonstige 
Mysterien  (Spencer  legg.  rit.  3,  5.  p.  1084 sqq.  Rosenmiil). 
Morgenl.  II.  9riff.),  und  die  der  Aegyptier,  auf  deren  Denkmä- 
lern solche  heilige  Laden  in  Prozessionen  getragen  erscheinen  (s, 
z.  B.  descript.  de  l'Kgypte  PI.  Vol.  2,  44.),  mögen  dein  Moses 
als  Vorbild  zur  Bundesladc,  welche  aber  auch  ohne  solclies  Vor- 
bild aidi  leicht  als  Bedörfuiss  darstellte ,  gedient  haben.  S.  überh. 
Re|ai^.  Antiiiq.  sacr.  1,  5.  19  sqq.  p.  43  sqq.  CarptOT.  Ap- 
^  M|qJ  schacbt  Animadveft.  ad  Iken.  p.  334  sqq.  BnT* 
rn^^ckf  Ibed.  in  s.  Exerdtatt  o.  in  Ugolini  tbesairi^i 
^fliffmann  in  d.  Hall.  Eocyclop.  XIV.  27 ff.. 
mnd.  Stellen  Bber  die  Bundeslade  sind  nachgewiesen  in  Othon: 
LcK.  rabb.  p.  CO  sq.  Nur  knn  mö^  übrigens  noch  der  sonder* 
b^J^fall  Bendavids  (BerüK  Arddr  der  Zeit  1797.  528ft 
ft» ■  1 — *t  I  ■ 

1)  Nach  Mischn.  Joma  5,  2.  lag  an  der  Stelle  der  B.  ein  Altar- 
stein, n^^PTi;  genannt,  S  Finger  über  dem  Boden  erhaben,  u.  auf  die- 
sen setzt  der  Hohepriester  am  Versohoungstage  das  Rauchfass  nieder.  — 
t)  Der  Sinn  der  Worte  ist:  nicht  Jedenelt  soll  der  Hobepr.  ins  Allein 
heiligste  eintreten  (damit  er  nicht  sterbe,  nftnUch  beim  Anschauen  dar 
göttlichen  Majestät  ohne  Hölle),  soadeni  in  der  Wolke  (in  einer  HüHc 
vgl.  Ezech.  10,  S  f.)  will  ich  mich  von  ihm  sehen  lassen.  Das«  ]3r."T[ 
die  Ratichwolke  scy,  erhellt  aus  V.  15.,  wo  au  ch  die  Worte  n?0^  tkh') 
wieclrrholt  sind,  denn' Rosen m u  1  lers  Erklärung  nc  moriatur,  si  aiiter 
fecerii,  quam  deus  jussit  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Jn  der  Hauptsache 
maa  ich  daher  Tbalenann  (diss.  naban  super  arca  foed.  jüdaicnm 
CoaUMOtum  videri.  Lips.  752.  4.  n.  Vindic  L.  771.)  u.  Vitringa  (Ob- 
serr.  sacr.  üb.  I.  p.  168  sqq.)  beistimmen,  ohne  jedoch  die  Auslegung 
dea  Erstem  in  ihren  einzelnen  Wilikürlichkeiten  zu  billigen.  Die  ge- 
wöhnliche Meinung  vertheidigte  am  scharfsinnigsten  J.K.  R a u  pro  nubc 
soDor  arcam  foed.  Herbom.  757  f.  III.  4.  wieder  gedr.  Utrecht  76D.  8. 
Schon  Abenesra  hat  die  WW.  richtig  gefasst.  —  3)  7\V  itgav  xt^ijv 
0«  coA/ca»  xal  ot  u(>t7i  tx(ft()otGtv  (aus  dem  Tempel  des  Osiris)  ^%ov-' 
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525  ff>  vgl  neues  Üieol.  Jonrn.  XI.  433  ff.)  berührt  werden ,  der 
io  der  Stifbhütle  einen  (ziemlich)  vollständigen  Apparat  elektri- 
scher Instrumente  zu  fmden  glaubte,  die  Buudeslade  selbst  aber 
fär  einen  allgemeinen  Auslader  (LddMT  Flasche)  mit  BenchiiBg 
auf  2  Sam.      ö  C  halten  wollte. 

Bus,  ein  monarchischer  Staat,  der  Jer.  25,  23.  ne- 

'  bcn  Dedan  u.  Thema  gewannt,  also  nach  Arabien  versetzt  wird. 
«•T^a  Hiob  32,  2.  ist  davon  das  nom.  gentil.  und  der  Ursprung 
der  Völkerschaft  ist  wohl  nach  israeL  Ansicht  mit  Bus,  zweitem 
Sohne  Nahen  Gen.  22,  21.  und  Bnider  von  Uz,  za  combinlren, 
waa  ebenfalls  in  das  nordostUche  Arabien  fuhrt  Das  einzige,  was 
sich  zur  Vergleichung  darbietet,  ein  rom.  CastellBasan  (Anmian. 
Marc.  iSf  ü).)  lüg  in  Mesopotamien  viel  zn  weit  nordcstlich  am 
Tigris«  Basta  aber  (Bosta)  in  Arabia  pelraea,  ohnweit  der 
Stadt  Petra  (Burkhardt  Ii.  734.),  was  Banmer  hierher 
Mm  wolile,  wird  hn  Arak  xj^^,  %  geschriebca  und  hat  nlio 
mit  TO  nur  den  ersten  Buchstaben  gemein. 

Bottary  s.  d.  A.  Milch. 

Byblos,  bekannte  sehr  alte  Stadt  in  Ph  önizicn,  Sitz  des 
Adoniskultus  (Strabo  16.  755.),  unweit  des  mittelländischen  Mee- 
res auf  einer  Anhöhe,  24  Meilen  von  Berjtus,  zwischen  Sidon 
und  dem  Vorgebirge  d^tov  ngogumov  Plin.  5,  17.  Mel.  1,  12. 
Eustath.  ad  Dionys,  perieg.  912.,  n.  Ptolcm.  (5,  15  )  67°  40 
u.  33**  56.  Sic  heisst  im  Hebr.  Sqj  Ezech.  27,  9.  vgl.  Jo«.  13, 
5.  1  Kön.  5,  32.,  LXX.  (jiQtaßviiQot)  ]fi,i).ui)i'  (spatere  Ortho- 
graphie, z.  D.  bei  Zosimus  1,  58.  s.  Tzschucke  ad  MeL  1, 

12.  3.)»  bei  den  Arabern  noch  jetit  Ü^M^^  ^  Aböl- 

fed.  tab.  Syr.  p.  94.  (dah.  ZfßüJr  bei  Phocas)  vgl.  Pococke 
II.  142.  Richter  Wallf.  118.  S.  öberh.  Michaelis  Suppl. 
251  sq.  Schaltens  Ind.  geogr.  unter  Sjiblia.    £ine  andere  Stadt 

TiXj^  Laodtcea  (Abnlfed.  Sjr.  p.  109  sq.)  ist  von  dieser 
wbU  w  nntencheiden  und  darf  zn  Ezeck  auf  keinen  Fall  ver- 
glichen  werden,  da  sie  an  weit  nördlich  liegt  und  gewiss  nidit 
zn  Palastina  gdSrte. 

£yaaa«9  s.  d.  AA.  Baumwolle  u,  Flachs. 
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Cäsarea.  So  Uutm  iwd  Stödte  m  PlriaitiM:  1)  Ca* 
•srea  acklecMün  oder  Caca.  Palaestinae  (nach  Relaad  Pteae« 
•tioa,  als  Adj€Ct)y  Katadgna  tij^  JlaXamTivtig  am  mittel- 
landischen  Meere  (dah.  nagaXiog  Joseph,  bdl.  jud.  3,  9.  1.  vgL 

7,  1.  3.  Antl.  13,  11.  2  )  zwischen  Joppe  und  Dora,  68  Meileil 
von  Jenuaicm  (nach  d.  Itin.  Hieros.),  36  M.  (1  Tagereise  Act 
21,  6i.)  von  Ptolemais  (Abulfeda),  30  M.  von  Joppe  (Edrisi), 
eine  der  grossten  Städte  Pal.  (Joseph,  bell.  jud.  3,  9.  1.)  mit 
änem  trefflichen  Hafen  ( ^ißuaj6g  hfxr^v  Joseph.  Antt  17,  5. 1.), 
schon  vor  der  Zerstörung  Jerusalems  Sitz  der  romischen  Procu- 
ratoren  (Act.  23,  23  ff.  24,27.  25,  1.,  dah.  Judaeae  0  capot 
Tac.  Hist.  2,  79-),  grösstentheils  von  Heiden  bewohnt  (Josepli. 
bell.  jud.  3,  9.  1.  3,  14.,  doch  lebten  dort  auch  mehrere  tausend 
Juden  Joseph.  Antt.  20,  8.  7.  vit.  11.  bell.  jud.  2,  18.  1.)  *). 
Sie  war  von  Hemdes  dem  Grossen  erbaut  Aramian.  Marc.  14,  26. 
(früher  stand  an  ilu-er  Stelle  da?  Castell  Stratonsthurm,  2t qu- 
twvog  nv^yog,  Joseph.  Autt.  15,  9.  6.  vgl.  13,  11.  2.  14,  4.  4. 
15,  8.  5.  19,  8.  2.  bell.  jud.  1,  3.  4.  1,  21.5.  Strabo  16.758. 
Plin.  5,  14.),  befestigt,  mit  einem  Hafen  verschen  und  zu  Eh- 
ren des  Kaiser  Augustus  mit  obigem  Namen  (vollst.  Kuiau(j. 
ßagrj  Joseph.  Antt.  16,  5.  1.)  belegt  worden  (Joseph.  Antt.  15, 
9.  6.)^  K.  Vespasian  erhob  ne  an  einer  röm.  Colonie  (vgl.  PUn. 
5,  14.  Digest  50,  15.  1.),  welche  sneial  Fveiheit  toh  dorKopf- 
rteaer,  spater  auch  von  der  Groadstener  (also  das  jus  italic  8.  d. 
A.  Colonie)  erhielt    Jetst  sieht  man  dorl  nar  noch  Sninen  a. 

einige  FLscherhütten ,  die  aber  den  alten  Namen  2UaUA^  fnh- 


1)  Unter  diesem  BucUstaben  sind  bloss  1)  die  lateinischen  Wörter, 
Ae  iidfc  C  (in  N.T.  K)  geschrieben  werden;  2)  die  griech.  (hebr.)  nik 

S)  die  hcibriiscbea,  welche  ndt  3  anfaBgen»  eiageUagta.  IKe  leta- 

lern  hat  man,  da  die  .Orthographie  der  Luth.  BiMÜübersetzong  darin 

schvvaolcend  und  inconseqnent  ist,  alle  unter  Ch  eingeordnet,  mit  Aus- 
nahme einiger  weniger,  in  welchen  die  Schreibart  ohne  h  die  allgemein 
recipirte  ist.    Verweisungen  werden  übrigens  jede  Störung  unmöglich 

machen.  —  2)  Bei  Jonath.  Deut  1,  7.  1'^')D''P>  und  so  im  Talmud. 
f>  DaM  rfe  Ptolem.  (5,  16.)  la  GaBMa  rechne,  wie  Mannert  will, 
taan  ich  nicht  finden.  —  4)  Wenn  in  dieser  griechisch  gebildeten  Stadt» 
wo  das  Griechische  herrschende  Sprache  war,  das  jüd.  Gesetz  in  der 
gricch.  Version  in  den  Synagogen  vorgelesen  wurde  (Hieros.  Sola  f.  21, 
2.,  doch  s.  Light  f.  zo  Act.  o,  1.),  so  lässt  sich  daraot  nicht  auf  den 
kirchiichea  Gebrai^ch  der  LXX.  bei  den  eigentlich  pallstinischea  Jadea 
achliessen,  vgl.  d.  A.  Synagogen,  Ja  dä  talm.  SteUe  selbtl  wilde 
ehtr  das  Gcgeatheil  beweisen. 

16 
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ren  (Arvi««x  O.  13.  Joliff  305^  E^ttnfli.  Atedi*  &  IL 
326  ff  ).   S.  fäbmh.  BeUftdl  ^  670  afq.  vgl  auch  Otkon.  1^ 
aic  rakb.  p.  106^.  ^  2)  Caesarea  Pbütppt,  Äataugnu  4 
^lUiiMti  (Mt  16,  la.  Mr.  8,  27.)»  Stadt  am  ¥mm  dts  Liba- 
aoB  0  ohnfero  der  QoeUen  des  Jordan,  eine  Tagerase  von  Si- 
doB  (Joseph.  Aatt  d,  3. 1) ,  1^  südwestlich  von  Damascus  (AbuU 
iM)9  IM  Theil         Beides  Veweknt  (Joseph.  Vit  13.)- 
Teliardi  PhiKppns,  der  sie  erweiterte,  hatte  ihr  jenen  Namen 
MiBikst  (Joseph.  Antt.  18,  2.  1.  bell.  jud.  2,  9.  1).  Eigen!- 
fick  hicss  sie  (Joseph.  Antt.  15,  10.  3.  Euseb.  H.  E.  7,  17.  So- 
aoiB.  6»  21.)  Hariag,  Ilayiuc  (vgl.  PUn.  5,  15.),  samar.  dx^:d, 
wn  dem  nake  gelegenen  Berge  Panius  (Tldvtov  oder  ilav^roy)» 
welcher,  so  wie  die  darin  befindliche  Höhle,  dem  Pan  gewidmet 
war  Philostorg.  7,  3.  Burkhardt  R.  l.  90.  (vgl.  Jonalh.  Num. 
34,  11.),  wnd  soll  das  alte  tt^>S,  Rieht.  18,  7.  29.  (Theodoret 
qaaest  in  Judic.  26.),  auch  Ox'S  Jos.  19,  47.  oder  ]i  Rieht 
a.  a.  O.  gewesen  seyn;  s.  jedoch  d.  A.  Dan.     Die  Sage  macht 
■ie  «uro  Wohnorte  des  bliitlliissigen  Weibes,  das  Berenice  gcheis- 
sen  haben  soll  Mt.  9,  22.  (Euseb.  H.  E.  7,  18.  Sozom.  5,  21. 
Theophnn.  Chronogr.  f.  41.  Phot.  cod.  271.  p.  823.).  Später 
wurde  sie  zu  Ehren  des  K.  Nero  vom  K.  Agrippa  11.  Neronias 
genannt  Joseph.  Antt.  20,  9.  4.  vgl.  überh.  Reland  p.  918  sqq. 

Jetxt  sind  bei  dem  Flecken  Banias,  (^LoVi,  noch  Trümmern 
übrig,  vgl.  Burkhardt  I.  89.  Buckiagh.  IL  314  C  Ausserd. 
s.  Eck  hei  doctr.  numor.  L  ILL  339  sqq. 

Caiiis,  rd'iog,  1)  zwei  Begleiter  des  Paulos  anf  sei- 
nen apostolischen  Reisen,  der  eine  aus  Derbe  Ad  20,  4.,  der 
andere  aus  Macedonien  gebürtig  Act  19,  29.  Dock  mehiten. 
Viele,  an  beiden  Stdleo  sey  eine  Person  genannt  o.  Aet  20,4. 
habe  mHn  an  interpungiren  n.  aa  ksen:  xal  Fmoc  (der  sonack 
ab  Tkessaionicker  bexeicknet  wäre),  Jif^ßaTof  di  Ttfi6&aic 
(Valckenaer  s.  d.  St  n.  Ernesti  Anmerk.),  ebe  Coaiectiir, 
weleke  Knnol  Terissima  nennt  Aber  tkA  siebt  man  nicht  dn, 
fvanun  Uer  nicht  aock  efai  anderer  Ojns,  der  Act  19,  29. 
gcnannle,  iN>rkonnnen  könnte,  da  der  Name  sehr  gewohnfidi 
war,  tkcÜs  branebt  der  den  Lesern  schon  zur  Gnüge  bekannte 
Tfanotfieas  Uer  nidit  darck  den  Zosata  /If^ßaTog  rharakterisirt 
an  werden.  S.  noch  Bowyer  Conjectur.  üb.  das  N.  T.  1.  311. 
vgl.  d.  A.  Timotheus.  —  2)  ein  von  Paulus  anm  Christenthum 
bekehrter  KorintJüer,  in  dessen  Hause  die  Gemeinde  ihre  gottes- 
dienstlichen ZusHOiNMukönfte  hielt  Rom.  16,  23.  1  Cor.  1,  15.  — 
Hit  ihm  wird  der,  an  welchen  der  dritte  Brief  Joh.  gerichtet  ist, 
von  manchen  Auslegern  iur  eine  Person  gehalten;  s.  Carpaov. 

1)  Ptokm.  (5,  15.  p.  m.)  reduNt  sie  aa  Pkfiainaa» 
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s.  d  st,  vgl.  HUfcAttlii  KL  N.  T.  n.  Uffi  t  Wim 
•her  iMicr  ddü  drd  loiiit  beliniileB  Qtjif  n  wiUen,  m  wMe 
kncr  am  Jkrbe,  ab  itleinMiit  CbiMl,  &m  ¥ofHg  ftrdkaca  t. 
B€rtk«ldl  EinL  VL  Zß&d  TgL  fibcA.  Wolf  Cwy.  i.  d.  St 

CambjseSy  s.  d.  A.  Ahasverus. 

Canaan,  pjgs^f  Xwmdr,  Xmwala  (Siipk  B9«. 

JM,  oi^A»;  ^  ^^MWinj  ^ciXfA«),  anb.  t^^— So  Ue» 
watfieh  vooi  JordMi  gelegene  PaBstiiia  Gea.  13,  9  C  Mtan. 
3%  51.  Jos.  22»  11.  Deat  11,  30.  (denn  das  tnoujordanMia 
lUite  den  Namen  i^'^J  vgl.  Bicht  21.  12.),  ehe  die  bracSten 
datea  BeiÜs  ergti£R^n/  mit  EhischlttN  ▼.  Phoninen  n.  FhilMa 
tgl.  Jes.  23,  11.  (t.  Gosen,  s.  d.  St)  Ezedt  16»  29.  Zeph. 
2,  5w  0*  Name  kommt  auch  auf  phSois.  Munaen  vor  (Eck* 
hei  doctr.  nom.  IT.  409.)  und  war  selbst  den  Puniem  nicht  an- 
bekannt Gcsen.  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  16.  Ueber  die  wah^- 
scheinliche  Etymologie  s.  Rosen ro.  Alterth.  11.  I.  75  f.  Anders 
Sick  1er  Handb.  d.  alt  Geogr.  S.  746  t  Vgl.  d.  folg.  A.  nnd 
KiUii  dissert  select  p.  127  sqq. 

Canaaniter,  '^rsJDD,  LXX.  XavavaXoi,  die  alten 

(aber  nicht  ursprünglichen  vergl.  Faber  Arcbäol.  S.  86-,  auch 
nicht  alieiiiigeo  vgl.  bes.  Gen.  15,  19  ff.)  Einwohner  des  Landes 
Canaan  (vgl.  Philo  Opp.  IL  106.)  s.  d.  vor.  A«,  die  dch  in  meh- 
rere Stamme  theitten.  Gen.  10^  15—19.  aind  folgende  namhaft 
gemacht :  Sidonier,  Hethiter,  Jebositcr,'  Amoriter,  Girgesiter,  Gß- 
fiter,  Arkiter,  Siniter,  Arvaditer,  Zenrnriter  nnd  Hanuilhiter  s.  d 
cmz.  AA«  Zuweilen  ist  der  Name  aber  andi  m  emtm  «ngam 
Snne  von  einem  ekmigen  Stamme  gebcantht  Gmi.  15,  19  C 
Exod  3,  8.  23,  23.  28.  33,  2.  34,  11.  Deat  7,  1.  a*  vgL  bei. 
Nun.  13»  3a  (14,25.)  vgl  Roland  135  ff.  Mahrera  jener  Stim- 
me (namÜch  die  Sidonier,  Arkiter,  Siniter,  Amditer,  Zemaiiter 
and  Hanuithiter)  hatten  sich  schon  früh  weiter  nach  Norden  ge- 
zogen und  einen  grossen  Landstrich  längs  der  Küste  des  mittel 
ländischen  Meeres  besetzt,  wo  sie  vorzijglich  Srhifflhhrt  n.  Han- 
del trieben.  Dies  sind  die  yon  den  Griechen  so  genannten  P  h  ö- 
nisier,  Ooivixtg,  s.  d  A.,  welche  aber  von  den  Israeliten  fort- 
daaemd  Cananiter  genannt  wurden  Obad  20.  Mt  15,  22.  JDie 


1)  Ueher  Joseph.  Aott  5,  1.  1.  t.  Reland  s.  d  St  Sslae  Ebmo- 
datloa  Ifi  aber  nnnatbig.  1  Macc.  9,  87.  sind  unter  fteyteaptc  ol  Jfo- 
raap  (gewiss  Stammfürsten  einer  transjordaniscben  Völkerschaft  Ton  ca- 
Dan.  Ursprung,  Amoriter  oder  Hethiter  (unter  letztem  heiratheten  die 
nachexil.  Juden  wirklich  Esr.  9,  11.)  gemeint.  Joseph.  Antt.  13,  L  4. 
hat  dafBr  arabische  Stammfürsten.  —  8)  E^.  4,  10.  kommt  der  Na- 
aie  Canaan  nur  in  der  Luth.  Uebertetsnag  Tor.  Der  hehr.  Teit  hat 

r^m  M,  G.  MiohaoUs  a.  d.  St 
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m  Caann  wrnckgeliliebenen,  wekfae  ak  ein  nliMdKi  Hwa, 
13^  29.  Deut  7,  1.  Jo«.  11»  4.  iiod  niUliriMli  o^pmnaOm  Jos» 

17,  16*  Volk  g^ftchildert  werden,  standen  unter  Königen  (Num. 
21,  1.  Peut.  7,24.  Jos.  10,  3.  23.  11,  Iff.  12,  9  ff.  vgl.  Bidit 
4,  2.)  und  hatten  schon  durch  Lundbau  und  Handel  eiiie.  gewisse 
Stufe  der  Bildung  und  des  bürgerlichen  Wohlstandes  erreicht,  als 
die  L'^raeliten  unter  Joiua  sie  zu  bekriegen  anfingtt  J>eut  6,  10. 
fo9»  24^  1^  Daher  machte  Josua  auch  nur  langsame  Fortschritte 
gegen  sie,  und  musstc  viele  derselben  fortdauernd  imliande  dul- 
den vgl.  Rieht.  3,  1  ir.  Jos.  10.  (17,  13.),  welche  im  Zeit^ 
alter  der  Uichtcr  vielfältig  die  Israelileu  beunruhigten  und  sich 
zum  Theil  bis  auf  Davids,  ja  in  einzelnen  Ortschaften  bis  auf  Sa- 
lomes Zeit  1  Kön.  9,  U>.  erhielten.  Andere  wanderten  aus,  und 
einer  Nachricht  bei  Proci»j>.  Vandall.  2,  10.  zufolge  (vgl.  I,  Mül- 
ler allgem.  Gesch.  1.  103.)  flüchtete  eine  nicht  unbedeutende  An- 
zahl nach  Afrika,  und  zwar  nach  Tin^itana,  wo  jener  Schrift- 
steller ein  Denkmal  mit  der  Inschrift:  rjfttig  tafxtv  oi  (pryoing 
and  n()OG(0'iuv  7r/Jor  lot  It^niov  (s.  d.  A.  Josua)  nacliweist, 
wie  denn  noch  jetzt  die  Brebern  bei  den  Arabern  für  Nachkom- 
men dieser  Flüchtlinge  gelten  (Herbelot  biblioth.  orient.  201.). 
Die  Unbilden,  welche  den  Israeliten  von  den  Can.  zugefugt  wor- 
den waren,  hatten  lirfihseitig  einen  Nationalhass  gegen  letztere  er- 
■eugt,  dar  akk  asch  in  den  Mythnt  von  Yer6uchung  ihres  Stamm- 
ntes  Gen.  9,  25  ff.  auMpricht  Doeh  tiMBt  der  AhfclMi  vor 
den  Gan.  (vgl.  Eiecb.  16,  3.),  in  Folge  dessen  die  Heirethaft 
«ü  ihoas  ▼erbotaa  weh  £tod.  34,  16.  Deut  7,  3.  mehr 
aodi  dnrch  ihieo  GdtaaadiaBSl,  der  bei  deo  ifaMlicfaeii  hmdilaa 
üachahiMiig  förchtcft  lieti,  vemnlasst  ivorden  xa.  feya;  ian  Yalfc 
«.  aeinan  Heaachtm  war  dieNa  GefuU  Jasge  Z«t  hindarch  nidit 
aahr  lebendig,  die  ¥erehalichangen  nit  cananit  Weibern  lUcfat 
%  0.  1  Kml  11,  1.  16,  81.  daiaeitea  bis  nach  dem  Siil  ItMt 
JS«^  %  It  and  zogen  wiiUich  aft  Theilnahme  am  cnnanü  Go^ 
aencnltus  nach  sich.  Den  Ursprung  der  Canaaniter  anlangend,  so 
and  aia  Gen.  10,  16.  vgL  V.  6.  9,  16.  22.  als  Abkömmlinge  ei- 
aat  gewissen  Canaan  zu  den  Hamiten  gerechnet;  diese  elhna» 
graphiselie  Ansicht  (das  Coocipienten)  wird  aber  durch  die  Spra- 
aha  diatas  Volksstammes,  welche  keine  andere  als  die  hebräische 
war  (Jes.  19,  18.),  widerlegt  s.  Gesen.  Gesch.  der  hebr.  Spr. 
16  f.  Nach  Herodot  1,  1.  7,  89.  und  Justin.  18,  3.  2.  hatten 
die  Phönizier  unprüngUch  am  rothen  Meere  gewohnt  d.  h.  entw. 


1)  Dieser  Abscheu  vor  VereheHchung  mit  CananiteriDomi  wird  schon 
den  Patriarchen  beigelegt  Gen.  f4,  3.  28,  1.  8.  vgl.  Sß,  i.  dag.  1  Chr. 
2,  3.  Merkwürdig  ist,  daas  Exod.  a.  a.  O-  blos  die  Eben  zwischen 
Israeliten  und  Cananiterinneo,  Deut.  a.  a.  O.  aber  auch  zwischen  Cana- 
aiftem  and  larMlitianoa  Terbetea  siiid,  das  hn  ecsioa  Falle  besonders  gül- 
tige Arguaeaft  Ist  aber  .hier  ebeafidla  b«lgiill|l» 


\ 
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am  arabischeu  oder  am  persischen  Meerbusen  (denn  auch  letzterer 
heisst  zuweilen  r.  M.  s.  Herod.  1,  180.  4,  37.  Aelian.  Anim.  16, 
14.  Strabo  11.  529.  Diod.  Sic.  2,  11.  s.  Wessel,  z.  d.  St.,  u. 
ei  gab  dort  noch  später  zwei  Inseln  Tyros  [TyiosJ  Pün.  12, 21  f. 
6,  32.  und  AradoSy  die  aber  wahrscheinlich  phöoizbche  Kolonien 
waren  Heeren  Ideen  I.  II.  57.)  und  z6gen  erst  spater  (durch 
dn  Erdbeben  Teranlasst)  nach  den  unttcUändisdien  Kflsten.'  Fa- 
bers (ArchSoL  79  ff«)  Einwendung,  dass  diese  Nachricht  nidU 
auf  die  Cananiter  in  Palästina  ausgedehnt  werden  dürfe ,  ist  ohne 
Kraft 9  da  Ph5nis.  und  Cananiter ,  wie  die  Sprache  ausweist,  ein 
Tolk  sind  und  Herod.  zunächst  fteUich  nur  Ton  den  Fhoniziem 
reden  konnte,  ^e  damals  noch  vom  cananit  Stannne  ezistirten. 
S.  öberh.  Bochart  PhaL  4,  34  sqq.  Bachiene  L  II.  1  ff. 
Michael.  SpidL  I.  166  sqq.  Bios.  B.  L  157  ff.  Hamelsveld 
m.  31  ff 

Caniler,  Canalei,  s.  d.  A.  Begierung. 

Capernaiim,  Kampvaov^  (nach  den  besten  Hand* 

schnftea  ka(fa{iVaova ,  s.  Griesbach  u.  Schulz  zu  Mt.  4, 

1'^. ,  bei  Ftolem.  A(/Jja()ra0VU) ,  syr.  und  talm.  Ü)ü2  1£D 
(  M  i  d  r  a  s  c  h  C  o  h  p  I.  f.  85.  2. ,  vgl.  O  t  h  o  n  i  s  Lex.  rabb.  p. 
118.)  d.  h.  nach  Hesych.,  Origen.  (III.  p.  586.)  u.  Hieron. 
^foQinv  nan(ty.l/^atMg ,  villa  s.  vicus  consolationis  (vielleicht  besser 
Nahurasdorf),  eine  blühende  (Mt.  11,23)  Stadt  Galiläas  (Luc. 
4,  31.  vgl.  a.  Ptolem.  5,  IG  )  auf  der  Gränze  der  Stämme  Se- 
balon  und  Naphth;di  (\lt.  4,  13.)  am  See  Geuezaret  Jos.  6,  17. 
(dah.  na^ad-aXaaatu  Mt.  4,  13.),  nicht  weit  vom  Einflüsse  des 
Jordan  in  denselben  (Ligbtfoot  hör.  hebr.  139.)  auf  derHai^ 
Mistfasae,  die  von  Damaseos  nach  dem  aritteUSnd.  Mecra  ßialm 
(ym  BMriä)  and  wohl  schon  im  Alterthnme  ^elfiKh  besucht  wurde 
(Bitter  IL  390)  ').  Sie  hatte  eine  Synagoge  (Joh.  6,  59), 
in  4wt  Jmm  oft  lehrte,  wie  er  sieh  denn  fibcfhaupt  in  den  kis- 
tm  Mren  seines  Lebens  regefanfissig  an  Ga^ ensaam  (wahsachein- 
IBA  hn  Hmise  der  Briider  Andreas  und  Petras,  vgl  Mt  17, 24  f.) 
aolUell,  dte  dieser  Oft  Oft.  9t,  1.  Ür.  2,  1.  seine  »tadt  (tf 
Ulm  n6kt(i  heiast  Im  A.  T.  wM  Capemaum  nicht  erwähnt  u. 
4MMe  mitbin  erst  nach  dem  babylonischen  Exil  erbaut  seyn;  bei 
Joseph,  (yh,  72.)  heisst  sie  Kifpa^vc^fj  (einer  galil.  Quelle 
Katpa^aovfA  aber  gedenkt  er  bell.  jud.  3,  10.  8.).  S.  iiberh. 
BeJand  682  sqq.  Hameisfeld  iL  313  ff    Jetzt  soilen  noch 


1)  Nicht  D-^ra  oder  D"iy3  "»DD,  Schendorf,  wie  schon  Hieron. 
ad  Mt.  11,  24.  den  Namen  deutete  Haroelsv.  II.  S13.  —  2)  Mög- 
licii,  wie  Ritter  veraiiUiet,  dass  hier  auch  die  Zulbtätte  zu  suchen 
iät,  woa  weicher  aus  Maltttoa  €hsisle  IMgle  UHk  9,  9. 
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Caphthor 


Boinen  bei  Telhum,  ^-  üügel  der  Kamceiherde), 

übrig  seyn  (Barkhardt  iL  658.),  doch  s.  Pococke  Moijg. 
II.  106.  —  Ein  anderes  Capemaum  ist  übrigeos  das  bei  Gui* 
lielm.  Tyr.  de  hello  sacr.  10^  26»  enrahiite.  Dietei  lag  mm 
Kiichon,  6  St  von  Caaarea. 

Caphthor,  I^DD  Jer.  47,  4.  Arnos  9,7.,  das  cig:cnt- 
liche  Vaterland  der  Philistaer,  dessen  aus  Aegypten  herstammende 
Einwohner  c^-^no^  Gen.  10,  14.  Deut.  '2,  23.  u.  a. ,  L\X.  A'a<3p- 
&OQt{tfif  Fuq  ^0(jittf-i  (Compiut.  Ku(pdonttff4)  genannt  werden. 
Ueber  die  Lage  dieses  Landes  findet  sich  nirgends  etwas  bestimmt; 
inr  geht,  aus  Jer.  a.  a.  O.  so  viel  hervor,  dass  es  entweder  eine 
Imd  oder  ein  Knitenland  gewesen  seyn  milue«  denn  es  bciut 
dort  ^«  Die  alten  Uebemetzer  haben  grosstentlieiU  (fJXJL  Deot 
2f  23.  die  Ckaldaer,  Sjrr.  Vulg.)  Cappadocien  ausgedruckt 
(und  vcntaaden  daranter  gewiii  iKe  bekannte  kifinaiiafitrfce  Pro» 
nm  >)y  nicht  die  Stadt  Cappadocia  oder  Cnphtora  In  Pho* 
■iiien,  m.  ftehuls  Lcit  V.  466.)»  woTur  sich  aach  Boekart 
PhaL  4,  32.  erkiatt,  doch  nNt  der  nahem,  aber  ani  etfmole«. 
CSffünden  heiigeleiteten  Bestinunung»  es  sej  der  TheU  Cappn« 
docienfy  der  snwkhst  an  Colchif  angramte,  vgl  ILHillerl 
syntagmata  heimen.  (Tubing.  1728«  4.)  167  sq.  Unwahrschein- 
lich bleibt  freilich  die  Herkunft  der  Cappadocier  vom  semitischen 
Stamme,  obscbon  auch  Heeren  (de  linguis  imperii  pers.  in  d» 
commentatt  Soc.  Gotting.  XIII.  p.  33.)  sie  dam  rechnet;  den« 
eine  Sprachverwandtschaft  lässt  sich  in  den  von  Jablonsky 
Opusc  III.  1  sqq.  gesammelten  Wörterverzeichnissen  nicht  wahr> 
nehmen.  Der  Ank,  Gen.  a.  a.  O.  (dem  Beniam.  Xudel.  p.  12^ 

folgt)  hat  L»y{i{^H^<  Damiataei  von  Damiette  in  Aegypten,  wohl 

wegen  Namensilniidimt  mit  dem  pSfiOf  Komif  (eine  ahnliche 
Gonjectur  i.  in  Heinii  dimertt.  aacr.  210  sq.).  Michaelis 
(SpiciL  I.  292  sqq.  v^  Sappl.  1338.)  und  Schalthesa  (Paind 
S.  IM*)  ventehen  C^jptoa  (fgk  Theodoret.  tn  Jer.  a.  a.  O.  nnd 
nn  Jes.  9,  12.),  das  auf  einer  phoniz.  Münze  *ii33  genannt  wer-v 
den  aoU  (Swinton.  Inscript.  Cit.  Qxen.  1750.  S.  78.85.),  nicht 
anpassend,  da  diese  Insel  Aegypten  und  Palästina  gleich  nahe 
liegt.  Aber  Swinton  hat  falsch  gelesen  s.  A.  L.  Z.  1825.  1. 
440.  Andere,  wie  Calmet  (bibl.  Untersuch.  3,  25.),  Rosen - 
müller  (Alterth.  11.  II.  363  f.  HI.  385.),  rathen  auf  Creta 
(wo  eine  Stadt  Aptera  Strabo  10.  479.  Plin.  4,  20.),  weil  die 
Philistaer  Biech.  2b,  16.  Zeph.  2,  5.  1  Sam.  30,  14.  Q^rns,  ge- 


1)  Sie  rechte  oraprAiigMch  bis  ta  den  Pente  eaxiani»  war  ehe 
wliklidi  ein  KAitanland  i.XA.  Kappadecien. 
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Carciiemisch  —   Carnel  M7 

BMt  vodcn»  wogegen  MiebaelUBiinPCiidBiigy  fcGkder  wSr- 
den  im  HebiStchen  XS^v^d  geschrieben  werdea  müMen,  von  kiA* 
wer  ErhebUchkeit  ist  Tgl.  ükeik  Vater  Comm.  über  Pent  L 
134  ff.  Noch  andere  CSonjecturen  s.  bei  Simonia  Onom.  V»  X. 
441.,  vg^  Mch  Forater  £^      MidiaeL  17  iq. 

Carchemisch,  ^L^'^qp-JD  (Jes.  10,9.  Jer.  4ß,  2.  2 Chr. 
35,20-),  befestigte  Stallt  am  Euphrath,  wahrscheiuiich  Cercusium, 
Circcäium,  Circessuni  der  Griechen,  eine  grosse,  wohl  befestigte 
Stadt  ( qQovQtov )  am  Eiullu^se  des  Chaboras  in  den  Euphrath, 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  Antiochia  und  Seleac&  Ammian.  Marc 
23»  5.  Zofin.  3,  12.  Phicop.  beU.  per«.  2,  5.  vgl.  Bochnrti 
PJiaL  4,  21.  CeiUr.  Notit  IL  715  sq.  Michael.  SoppL  1352 aq., 

aiab  'i^ji  iW  40'  B.  58*  16'  L.)  t.  Sehnltent  Index 

geogr.  8.  h.  V.  Man  hat  es  freilich  zweifelhaft  gemacht,  ob  der 
Name  Circess.  über  Diocletians  Zeitalter  hinaiifreicbt  ( Procop. 
aedif.  1,  6.).  Ptolemäus  (5,  18  )  nennt  aii  der  Mündung  dc5 
Chaboras  eine  Stadt  gl.  Namens  i^XaßwQa)  und  Strubo  gedenkt 
derselben  gar  nicht.  Indess  ist  der  Name  orientalisch  (s.  Ge- 
sell. Jei.  I.  393  )  und  das  Ceilttt  Cirt.  idio  ^ßmm  nicfat  von 
des  Rtaem  erbaut   Die  Deotnng  des  871«»  u.  Andiesi  2  Chr. 

a.  a.  O.  ^T^*^^^  ^Ijj.a>c  Mabug,  d.  i.  Uierapolis,  (56** 

L.  36°  B.  d'Anville)  hat  nicht  die  geringste  Wahrscheinlich- 
keit. Gegen  Simsonius,  der  Carchemisch  für  das  Xa^rnc  des 
Uerod.  hielt,  s.  Ueinii  dissertt  sacr.  (Amst  726.  4.)  p.  23. 

Carmel,  bD">3j  LXX.  Kagufflog  (Xe^fiiril)  vergl. 
Strabo  16.  758.,  KaQjtirjliüy  o(^o^'  Josiph.  Antt.  13,  15.  4., 
Carmeliis  Tac.  hist.  2,  78.  Suet  Vespas.  5.,  1)  ein  aus  einer 
Berg-  und  Hügelkette  bestehendes,  stark  hervortretendes  Vorge- 
birge Palästina.s  ( Promontorium  Carmdum  Plin.  5,  17.)  an  der 
Südseite  des  Meerbuseos  von  Ptolemais  (Acco),  120  Stad»  d.  h. 
3  deutsche  Meilen  von  (fieser  Stadt  (Jooeph.  bett.  jnd.  2»  iCi  2^ 
nach  Maritl  13  ital.  d.  h.  2f  deutsehe  Meilen)»  wekhes  in  a 
nrit  der  eraten  Hügelreihe  GaiUaas  nnd  durch  diese  mit  dem  Jjh 
banon  aosaanneiihangt,  von  da  noidwcotKfh  in  haiboMNidfonniger 
Gertalt  aitf  24-  d.  Meü.  nadi  der  gedMliten  Bai  hinstreicht  nnd 
bei  der  MSndung  deo  FL  Kischon  ins  Meer  aniianft  »).  West- 
lich bleibt  awischen  ihm  und  dem  Strande  eine  sehr  frnchtbaro 


1)  Nach  den  Beobachtungeo  der  franz.  Gelehrten  liegt  da^  Kloster 
auf  den  Carmel  52»  58'  W  h.  9f  SO'  B.  PhiL  a  8.  Trinitate 

a.  a.  O.  165.  beBchreibt  die  Situation  des  Gebirges  so:  die  Figur  de« 

Berges  ist  ziemlich  lang  und  die  Westseite,  die  geg«*!!  das  Meer  stehet, 
v«a  ohngefalir  6  franz.  M^lea,  jedoch  gehet  sie  nicht  allezeit  gerade, 
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Ebene.  Der  Umfim^  dte  gttizea  Promontorianis  wM  n  8|' 
M.  (Mariti  bloss  30  ital.,  Arvieux  II.  236.  20—22  fran», 
d«  h.  12  — 15  d.  BL),  seine  Breite  in  N.  auf  4  franz.  M.  aog<»> 
gdxn  (Arvieax).  Es  bildete  einst  die  Ostgränzc  des  St.  Ascher 
gegen  Usaschar  Jos.  19>  26.  Joseph.  Antt  5,  1.  22.,  später  die 
Gränze  zwischen  Galiläa  und  dem  Gebiet  von  Tynis  Joseph,  bell, 
jud.  3,  3.  1.,  besteht  aus  hartem  Kalkstein  (Ritter  Erdk.  II. 
382.),  ist  wohl  bewässert,  anmuthi«:!^  (Troilo  R.  90.)  und  sehr 
fruchtbar,  in»besondere  aber  der  Gipfel  (nur  wenige  100  Fuss 
über  die  Meeresfläche  erhaben)  mit  Wäldern  (Jes.  35,  2.  Höhest 
7,  5.)  und  grasreichen  Triften  Jer.  50,  19.  vgl.  Nah.  1,  4.  Jes. 
33,  9.  Arnos  1,  2.  (Hieron.  ad  h.  1.:  laetis  pascuis  abundat,  ad 
Jer.  4,  26.:  oleis  consitus  et  arbustis  vineisq.  condensus)  bedeckt 
vgl.  Arvieux  IL  236  f.  Dabei  war  es  (bes.  an  der  VVestseiteJ 
voller  Höhlen  und  Grotten  (man  zählt  ihrer  an  2000),  die  ge- 
wöhnlich mehrere  sehr  enge  Eingänge  haben,  in  vielfachen  Krüm- 
mungen «ich  fortziehen  und  deshalb,  so  wie  die  eugen  untl  viel- 
fach sich  schlängelnden  lliäler  (Schulz  in  Panlus  Samml.  VII. 
43.)  Hbaiedlem  und  Verfolgten  einen  erwiintchten  Zufladitsoirt 
boten  Amoa  9,  3.  IKSn.  18,  19  ff.  2  Kon.  2,  25.  4,  25.  Pau- 
19  8  SammL  YIL  43.  Kodi  jetft  sagt  man  <fie  Hohle,  dieEfias 
beirohnt  haben  soll  (i  K5n.  18, 19. 42.  vgl.  Jonatii.  Deal  33, 11.). 
Mach  Janblichaa  (vit  Pythag.  c.  3.  p.  40.  42.  Kietl.)  hielt  fich 
aiidi  Pythagoiat  anf  senefr  Bückreise  aus  Aegypten  eine  Zeit  lang 
hier  ai^,  imd  spater  bot  der  Cannd  den  davon  benannten  Car- 
melitermondien  den  ersten  Ansiedlungsort  dar.  y^stfju  überhaupt 
Phil,  a  S.  Trinitate  oriental.  Eeiseheschreib.  3,  1.  S.  156  ff. 
Reland  321  ff.  HamelsTeld  I.  349  ff.  Paulus  Samml.  IV. 
127  f.  VII.  42  C  Arvienx  Nachr.  II.  235  ff.  Abbild.  Mann- 
drell  R.  70.  —  2)  Stadt  im  gebirgigen  Theile  des  Stannnes 
Juda  (Jos.  15,  55.  vgl.  1  Sam.  15,  12.  25,  5.  27,  3.),  nadi 
Eusebius  10  Meilen  östlich  von  Hebron.  Der  Ort  war  noch  zur 
Zeit  der  Kreuzzüge  übrig  (W.  Tyrius  de  hello  sacr.  20,  30. 
p.  993.  der  Gesta  dei  p.  Franc)  und  Scetzen  fand  in  der  Ge- 
gend einen  beträchthchen  Kalkberg  el  Carmel  am  todtenMecre. 
An  oder  auf  deniseihen  mochte  jene  Stadt  erbaut  sejm. 

Carmesin,  ^yä       "»JT!?  nyb'T^,  später  V'pn? 

(vgl.  über  dieses  W.  Lorsbach  Archiv  für  morgenländ.  Lite> 


denn  die  3  Winkel  ftehen  gegen  einaader  €ber  und  mitten  biegt  er  sich 
wie  ein  Boprn.  F>  hat  die  Ostseite  proporttonirt ,  denn  .••i«'  fr«tr»Tkt 
sich  allßemacb  und  mitten  iii  sie  Mhr  i^roM,  rsT**"**'*  sieht  >ie  «ich 

wieder  zusammen. 

1)  Für  dieses  W.  setzt  Aquila  Exod.  23,  4.  ond  Symmach.  Exod. 
S8,  5.  35,  23.  iißaif^,^,  nit  Rücksicht  auf  eioe  Ablmk  vaa  (n^^. 
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nt  a  ^  WBmÜe  fonorolhe  (Uta.  21,  !^.),  iocll- 

^Sameode  (Jcs.  1,  la  Pfin.  33,  40.)  Piraditfarbe»  die  im  AUm^ 
thimie  selir  gesdiitEt  war;  Cannesugewander  mid  Carmesintep» 
^tche  (Hont  Saft.  2,  6.  102.)  gehörten  xiuaLma  derVom^o»« 
«ten  Jer.  4,  30.  2  Sam.  1,  24.  Sprckw.  31,  21. «)  KlagL  4»  5. 
HartiaL  3,  2.  11.  2,  39.  1.  2,  43.  8.  Petron.  Sat  32.;  bei  den 
Bomem  trugen  yori.  Feldherren  nnd  Fürsten  dergleichen  Mäntd 
Pfin.  22,  3.  vgl.  Mt  27,  28.  »)  aber  auch  fiirstl.  Diener  Snet. 
JDomit.  4.  Tide  Teppiche  der  Stiftshutte  nnd  der  Priesterornat 
.waren  mit  aus  carmesinfarbenen  Fäden  (Gen.  38,  2S.  Jos.  2, 18.) 
gewebt  Exod.  28,  6  ff".  39,  1  ff".  36,  8  fiT.  38,  18.  Nnm.  4,  8., 
was  2  Chron.  3,  14.  auch  von  dem  Vorhange  des  Salomen.  Tem- 
pels berichtet  ist  (vgl.  Suct.  Ner.  30.).  Die  Carmesinfarbe  wird 
aber  aus  den  pulverisirtcn  Kerraesbeeren  bereitet  d.  h.  den  todtea 
Körpern  und  Eieroestera  ^)  eines  kleinen  Insekts ,  der  weiblichen 

Schildlans,  n:gS^n,  mh.j.'OjSf  ^jxfj3  (coccns  ilicis  Linn. 

IV.  tetragynia),  das  gegen  Ende  Apr^  anf  den  Blattern  der 
Stecheiehe,  n^tvog^  Uex  aquifolium  od.  cocdfera,  (Theophr. 
plantt  3, 16i.  Plin.  16, 12.  Paosan.  10, 36. 1.)  in  der  Gestalt  runder, 
^ötUjfib-  ode^  violettbrauner  Beeren  ndi  festsetzt  Kirby  Ento- 
|no|.  L  35^  ,Cu?ier  Tbieirdch  III.  604.  606.  Der  (stranch- 
9X!^y^]^m  Yon  2 — 3  Foss  Hohe  wädist  häu6g  in  Kleb-  und 
yoiraaa^iei  (gestimmt  a.  in  Palastina  a.  Bellon  Observ.  2,  88.) 
so  wie  in  S&denropa,  bat  einuide,  spitzige,  immergrüne,  stadi- 
^chte  Blatter,  graulich  glatte  Binde,  und  trägt  nmde,  sdiarladi- 
rothe  Beeren  in  traubenformigen  Büscheln  (Daoscor.  4,  48  ).  Im 
Älterthum  waren  es  übrigens  die  Phönizier,  welche  die  Volker 
nut  der  Carmesinfarbe  versorgten  und  die  Kunst  der  Canne.sin- 
farberei  am  besten  verstanden  vgl.  2  Chron.  2,  7.  Plin.  9,  6ö. 
S.  überh.  Beckmanns  Beitr.  III.  1.  1  ff.  Bochart  Hieroz.  III. 
524  sqq.  Braun  de  vestitu  sacerd.  Üb.  1.  cap.  15«  Jlt7  sqq. 
tf artmann  Hebr.  L  388 £  HL  135 


Aber  9(ßatfot  wird  bei  den  Afteo  nur  Ton  Flurpuraangcu  pridldrt,  wel- 
che zweimal  (in  Parpar  oder  dnnal  in  coccus  u.  das  zweitemal  in  Ptir> 
pur)  gefärbt  waren  Heeren  Ideen  I.  II.  91.  Ucber  die  Deutoogea  4er 
LXX.  s.  Rosenmüller  zu  Bochart  III-  525  sq. 

I)  Ganz  verkphrt  wollte  Harenberg  (in  Ugolini  thea.  XIII.) 

die  Worte  ^D^JS         von  einem  mit  uHtos  atvojTrix^^  rubrica 

dnopica,  angestrichenen  Hause  Terstehn  vgl.  Jer.  22, 14.  s.  d.  A.  Ilio- 
■  er.  —  2)  Wae  hier  x2a/>vs  fnmtivif  hdstt,  ist  Mr.  15,  17.  20.  nop^ 
qt'pa  und  Job.  19,  2.  luariov  TtoQq.vpovv  genannt.  S.  über  diese  Diffe- 
renz d.  A.  Purpur.  —  3)  Die  Körper  dieser  InseVten  sind  eiförmig 
oder  rundlich  von  der  Gestalt  eines  Gailauswuchses.  Im  Frühjahre  le- 
rn dia  Weibchen  Bier,  wdche  zwischen  der  Bank  desBaadies  henror- 
Kommen.   Die  Körper  veftrocfcnsn  daaa  nnd  bilden  eine  feste  BiaihiUle, 
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CatluoliiiD»  ün^3  Gm,  10,  14.  1  CfoM.  1,  12. 

LXX.  Xaa^mviufx  (vgl.  D'32?U)n  Ps.  68,  32.  u.  Michael. 
Suppl.  p.  973  ),  X.on),wyitLa ,  eine  Kuloiiie  der  Aegypter,  nach 
Bochart  (Phal.  4,  31.)  die  Colchier,  da  Herodot  2,  104.  Diod. 
Sic.  1,  28.  55.  Ammian,  Marc  22,  22.  versichern,  dieses  Volk 
stamme  aus  Aegypten  her.  Forst  er  (Epp.  ad  Michael,  p.  16  sq.) 
vergleicht  die  Prov.  Casiotis  zwischen  Gaza  und  Pelusium,  so  ge- 
nannt vom  Berg  Casius ,  kupt.  Chaibiiie  oder  Kahdsaie  d.  i.  terra 
deserta,  wie  denn  Targ.  Uicros.  übersetzt:  Pentuschoenitae.  Ilil- 
l'er  (syntagm.  herm.  178  sqq.)  denkt  au  die  Solymer  der  Grie* 
eben  (Strabo  1.  34.  14.  667.)  in  der  Nac^baradiaft  der  Lycier 
▼gL  a.  ScJinltb«ss  Parad.  S.  166  t  Ei  ünt  sich  bei  diesem 
iroUig  dunkeln  Namen  nichts  entscheiden ,  doch  bleibt  Bocharta 
Termuthong  noch  inmier  die  wahrscheinlichste  s.  Michaelis  spi- 
dL  I.  275 sq.  Sickler  Handb.  63d. 

Ceder,  nN,  Pinus  Cedrus  L. '),  der  berühmteste  nn- 
ter  den  in  der  Bibel  erwähnten  Bäumen,  der  auf  dem  Libanoa 
Rieht.  9,  15.  1  Kön.  4,  33.  5,  6.  2  Kön.  14,  9.  Esr.  3,  7.  Ps. 
104,  16.  Jes.  14,  8.  Ezech.  27,  5.  Zach.  11,  1.  a.,  dem  Tau- 
rus,  Amanus  vgl.  Plin.  16,  59*  hoch  und  schlank  wächst  (1  Kon. 
4,  33.  Hiob  40,  12.  Jes.  2,  13.  «)  Jer.  22,  23.  Ezech.  17,  22. 
Arnos  2,  9.  Sir.  24,  17.  Ps.  92,  13.  ».  Theodoret.  z.  d.  St). 
Er  gehört  in  das  Geschlecht  der  Nadelbäume,  hat  l|Zoll  lange, 
steife,  fast  vierkantige,  auch  im  Winter  grüne  Nadeln,  deren 
mehr  als  zwanzig  aus  einer  Scheide  hervorkommen  und  welche 
der  Ceder  im  Ganzen  die  Aehnlichkeit  mit  einem  Lerchenbaum 
geben  (  R  a  a  w  o  I  f  Reis.  S.  280.).    Die  mänid.  Blumen  sind  laug- 


1)  Celsius  HIerobut.  I.  106  sqq.  wollte  T"^i««  für  die  allgonieinc 
Benennung  der  Pinusspeck's  geooniineii  wissen  iiiul  unterscheidet  davon 

bestimmt  die  Ceder.    Dass  bei  den  Arabern  noch  jetzt  J\j\  die  Ceder 

dci  Libanon  genannt  werde,  ist  aVMer  Zweifel,  obschun  Andere  für 
dtn  «igwitUdiMi NauMii  dcfüfeen  ^^^jSi  auigpabea  Niebahr  Beachr, 

1^  f.  Doch  scheint  das  W.  ein  genereller  Name  zu  Rcyn  für  mehrere 
Arten  ron  Nadelhulzbaumen,  wie  denn  zu  Haleb  auch  die  Tanne  so 
heisst  (Niebuh r  a.  a.  O.)  und  das,  was  Barhebr.  Cbron.  p  16S.  von 
den  schoell  auflodernden  Acrshäusem  za  Tiflis  berichtet,  weniger  gut 
uf       Ceder  passt.    Indes»  sind  des  Celstns  Gründe,  dass  anch  da« 

hebr.  T^s«  «o  weitschicfatiger  Bedeut.  sey  nnd  die  Ceder  nicht  einmal 

mit  befasse,  unhaltbar  vgl.  Trew  bist.  cedr.  p.  19  sqt).  Oedmana 
Samml.  II.  204  ir.  Lampe  dissertatt.  philul.  theol.  I.  441  sq<i.  LXX 

iiaben  f.  I'^t*  einmal  Cypresse  Ezech.  27,  24.  Doch  s.  Roseninüller 
s.  d.  St.  —  2)  Baüil.  giebt  zu  d.  St.  folg.  Erkiaruug:  ai  lUiS^os  ftroy 

cf  ««Min«  N«v«99Jro^Ms» 
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liehe  fiiigersdicke  Kätzchen  von  gelber  Farbe,  die  wcibl.  kleine 
OTale  Kegel,  zuerst  purpurroth,  dann  blassroth  und  schmutzig  grün 
und  am  Ende  hellbraun.  Die  Zapfen  stehen  aufrecht ,  sind  eirund, 
6  ZoU  laug  und  4  Zoll  breit  und  sitzen  sehr  fest  an  der  Rinde 
an..  ^  I^t^^re  hat  eine  glänzendgraae  oder  braune  Farbe.  Das 
BmIi  «er  ^eder  ist  rothatreißg ,  knotenfirei,  ungemein  dauerhaft 
Plin.  46>  73.  79.  ')  (dah.  der  Name  vgl.  Simonis  Lexic.  u.  d. 
W.)  md»  wie  der  ganze  Baum  (Schals  Leit  V.  459.  vgl.  Ho- 
hpl,  4^  11.  Hos.  14»  6.),  wohlriechend  (Virg.  Aen.  7,  13.).  Es 
^^j;^aktr  ein  sehr  beliebtes  Bauhobe  für  Vornehme  2Sam.  7»  2. 
if^,  22,  15.»  aus  dem  man  besonders  das  Dachgebalke  und  Bre- 
""^Sf  1  KoD.  6,  10.  7,  2  f.  Zeph.  2,  14.  HohesL  1,  17.  1. 
Tifelwieik  der  Prachtzimmer  1  Kon.  6,  9.  18.  7,  7.  fertigte, 
es  mm  Bau  des  Tempels  u.  köuigl.  Pallasts  in  Jemsaleoi 
verwendet  wurde  1  Kön.  fi.  Est.  3,  7.  vgl.  Curt.  5,  7.  Plin.  1^ 
79.  Auch  Götzenbilder  Jes.  44,  14.  und  Mastbüuine  (Ezech.  2^ 
5.)  machte  man  daraus  (PUn.  16,  76.  2.)  Der  Baum  wichst 
übrigens  hingsam,  am  gedeihlichsten  in  einem  magern  Boden  duf 
Bergen,  tragt  aber  erst  spät,  zuweilen  nicht  vor  dem  50.  Jahr 
Frikhte.  Auf  dem  Libanon  mindern  sich  die  Gedern  immer  mehr; 
es  sind  in  einem  Thale,  das  von  den  höhern  Bergspitzen  mnge- 
ben  ist,  gegen  NO.  noch  einige  alte  und  dicke  (nach  Rauwolf» 
der  sie  zählte,  24,  n.  Mann  drei!  16  ganz  grosse,  n.  Poco- 
cke  15,  n.  J.  H.  Mayer  [Schicksale  eines  Schweizers  während 
s.  Reise  nach  Jerus.  III.  70  sq.]  nur  9,  n.  Burkhardt  R.  I.  62. 
gegen  12),  ausserdem  über  ÖO  weniger  grosse  und  viele  junge , 
Stamme.  Maundrell  fand  die  dickste  Ceder  36  Fuss  6  Zoll 
im  Umfange,  Pococke  24  F.,  Mayer  10|  franz.  Äunes  (etwa 
21  F.),  Andre  versichern,  sie  könue  nicht  von  4  oder  (>  Men- 
schen umklafterl  werden.  S.  noch  über  andre  Nachrichten  B  ii  - 
sching  Erdbesdur.  V.  I.  314  f.    Der  Stamm  dieser  alten  Cedern 

HM'   ' —  

1)  Nach  Em.  car  unverweslich  Hieron.  ad  Hos.  14,  8.  u.  Jes.  41. 
Theodoret  sn  Bledi.  17,  22.  l'x^i  äotjnrov  17  »fdgof,  Baiil.  sa  Ps.  28. 

17  x{8ffOS  Ott  ftovtuov  xo2  atjVftotQ  ßiXnov  xal  fvviSu  TTatpijgtm&mt 

tTraivütai.  ^gxa  Cedemöl  schreibt  man  die  Kraft  zu ,  Leicbiiajne  un- 
verweitHch  »|?SrhaIten  Troilo  R.  524.  —  2)  Dass  dieses  CedernhoU 
mi^t  TOB  ^niperus  oxycedrua,  sondern  von  Piuu»  cedrus  gewesen  sey, 
ili  «aaiisiMha|^  in  ItaUea  aod  aadeniUUidem  rosg  man  dagegea  wohl 
das  Holz  des  Gsoernwachholder  manchmal  mit  achtem  Cederniiols  Ter* 
wechselt  haben,  wie  denn  der  Niiue  Ceder  überh.  sehr  pomissbraiicht 
worden  ist.  Nach  Billerbeck  Flora  class.  S.  234.  beschreiben  Theo- 
phr.  plaatt.  3,  12.  5,  9.  Dioacor.  1,  105.  nicht  pinus  cedrus,  sondern 
eheo  jinnpems  oxyeedms.  Im  Lnatraftonsrltnal  wurde  (t^er.  14,  4. 51  f. 
Num.  19,  6.)  Cedemholz  mit  Ysop  verbunden  zu  ReinigungM  angewen* 
det.  Ob  man  hiebet  mit  Clericus  und  Rosenroüller  an  die  Heil- 
kraft der  xtSgia  denken  soll,  welche  derselben  mit  Ysop  verbunden  zu- 
gc^citiieben  ward«  (Diosesr.  1,  106.),  bleibt  sehr  zweifelhaft,  da  xt- 
ifU  h«l  Duisc  dMCedarahin  ist       FUn.4ft,U.  OaUlas  L 
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igt  fchM  «BfeM  in  3  bis  4  Mthetagen  gespaltet,  teca  Jede 
Uafiuiff  wMKn  dflutMlMa  Bickca  gkicli  komiil,  die  jtiogen 
C.  nad  dagegen  cin&chy  gerade  und  sumThcil  bÜier  gewadnen 
ab  jene.  VgL  nbctli.  C.  J.  Trew  cedror.  libanl  hi$L  eanunq. 
diaracttr  boten.  Norioib.  757.  4.  m.  Abbild,  (anch  allen  einzcU 
acn  PflanicnIbeiL)  u.  Apologia  et  BiantMiiia  obserr.  de  cedro  JA» 
bam  cet  ib.  "767.  4. 

CensuS|  xr^vaog,  s.  d,  A.  Abgabeu,  vgl.  d.  A.  Scha» 
t  z  u  o  g. 

Cerasty  Coldber  cornntns  Hasaelq.  ^)  od.  Goliiber  ce- 

fastet  L.,  gehörnte  Natter  soU  PS2(  Jes.  14»  29., 

les.  Ii,  a  59»  5.  Sprchw.  23,  32.  nad  ^MTS^  Gen.  49^  17. 
•eyn'),  doch  geben  blos  LXX.,  Sprchw.  a.  a.  O.  und  Hieron. 
Gen.  a.  a.  O.  diese  Deutung  bettinunt  Der  Gerast  (welcher  als 
giftig  erkannt  worden  ist)  lebt  In  Aegypten  und  Palästina^  ut 
13 — 14  Zoll  lang,  auf  dem  R&cken  und  an  den  Seiten  braun, 
am  Bauche  weiss,  einen  Finger  dick  und  hat  auf  dem  Kopfe  2 
Fühlhörner  in  Gestalt  kleiner  Knoten  (PKo.  11,45.  corporea  cor- 
nua  TgL  Harduin  z.  d.  St.),  welche  die  Alten  geraddiin  mit 
fl5raem  Terglichen  (Aelian.  anim.  1,  b'f.  Plio.  8,  35.  Aristot 
anim.  2,  1.).  Er  Terbirgt  sich  gemeiniglich  im  Sande,  von  den 
er  durch  die  Farbe  nicht  merkbar  absticht,  und  lässt  nur  diese 
F&hlhorner  hervorragen.  Bei  der  geringsten  Berührung  derselben 
springt  er  hervor  und  erhascht  in  grosser  Schnelligkeit  seine  Beute 
Diod.  Sic.  3,  50.  Darauf  bezieht  sich  Gen.  49,  17.  Vgl.  über- 
haupt Bochart  Hieroz.  III.  205  sqq.  Hasselquist  R.  365  ff- 
Belon  in  Paulus  Samml.  I.  20<).  II.  258.  Bruce  R.  V.  200  ff. 
(m.  Abbild.)  vgl  Oedmann  SauunL  VI.  173.   Auch  bei  Prosp. 


1)  Bs  scheint  nämlich •  sicher,  dass  Hatselqoists  coluber  coma- 

tos  (R.  354  sq.)  mit  coluber  cerastcs  L.  fQr  eins  gehalten  werden  müäse. 
Ausserdem  beobachlete  jener  Gelehrte  in  Aegypten  noch  eine  andre  Art 
gehörnter  Schlangen,  anguis  cornuLus  (R.  241.).  —  2)  Bochart  \>ill 

nur  po^D^  vom  cerastes  verstanden  wissen,  dageg.  ist  ihm  i'DX  und 

^2')VD2C  der  Basilisk  oder  regulu«  (Hieroz.  III.  182 ff- Vjfi«  <Uoo  letz- 
ter« Deutung  Hieron.  o.  Aquiia  gebe«.  Von  dem  Basilisc«  nadbt  Plia. 
8,  S8.  folgende  Be^cbreibang:  Cyrenaica  bmic  generat  pr«9rind«,  doo- 

dennm  non  amplius  digitorum  inagnitudine,  Candida  in  capite  macula,  nt 
quodam  diademate  insignem.  Sibllo  omnes  fugat  serjientes ,  nec  flexu 
■uiitipUd,  ut  reiiuuae,  corpus  impellit,  sed  ceisus  et  erectiu  in  medio 
ineedeoB.  Necat  frvtices,  non  oontactes  nodo,  ▼enin  et  afSatos  /  ex-> 
nrit  herbes,  rtfmpit  .saxal!  vgl.  nodi  Nicandri  thes.  5,  395.  Lucan.  9, 
725.  828.  Auf  welches  Thier  diese  halbfabelhafte  Be5ichrcibung  ziele, 
ist  unbekannt  s.  Link  Urwelt.  II.  202  ff.  Die  heut.  Naturforscher  bra«i- 
cheu  deo  Namen  basiliscus  von  einer  fiidechsenart,  die  durch  eiueoRük- 
keokanii  und  sooi  IMl  auch  durch  dne  KroM  auf  den  Kopfe  «lusge- 
«idM»  »bor  «to  (•»  «Mdiidttohfls  TUot  isi. 
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Alpin,  rcr.  aegypt.  4,  4-  p.  210.  Taf.  5.  il  6.  finden  sich  Ab- 
bild, von  zwei  Cerasten ,  wovon  der  eine  für  ceraste«  legitima  an- 
tiquonun  erklärt  wird. 

Chabbon,  ]*i2D,  Ortschaft  in  der  Ebene  dtt  St  Jadiu 
Jos.  lö>  40>  vgl  auch  dL  A.  Maciibena» 

Chaboras,  XotßwQag  Ptol.,  l4ßß6*}Sog  od.  I4ß(6^ 

Qai  Strab.,  hebr.  arab.  j^^V^^  Fluss  in  Mesopotamien, 

der  bei  Ras  el  Ain  unterhalb  des  Masbcheu  Gebirgs  entspringt, 
erst  östlich  dann  südlich,  dann  westlich  lauft,  den  M)gdonius 
aufnimmt  und  b<»i  Cirr,e>ium  (unter  34°  40')  sich  in  den  Eu- 
phralh  ergiesät  Ezech.  1,  3.  3,  15-  23.  10,  15.  22.  vgl.  2  Kün. 
24,  15.  Plin.  31,  22.  Slrabo  16.  748.  Ammian.  Marc.  14,  3. 
23f  5.  Procop.  beil.  pers.  2»  5.    Einen  andern  Chaboras,  ^  ^^v^^ 

nennt  Schultens  (Ind.  geogr.  8.  h.  v.)  nach  Jaknti  in  Assyrien 
ostl.  vom  Tigris,  in  welchen  er  mündet,  und  diesen  wollte  Mi- 
chaelis vergl.  a.  Rosenra.  Alterth.  1.  II.  102.  2 Kon.  17,  6* 
18,  11.  und  1  Chron.  5,  26.  unter  iS^ry  verstehen.  Eine  drin- 
gende Nothwendigkeit,  "^33  und  "y^tnri  unterscheiden,  ist  in* 
dess  nicht  vorhanden  (s.  d.  AA.  Gosen  und  Ha  bor)  und  die 
Buchst,  n  und  D  werden  auch  sonst  mit  einander  verwechselt  vgL 
d.  A.  Chelach. 

Chabnl,  ^2^,  1)  Ortschaft  im  St  Ascher  Jos.  19,  27., 
zur  Zeil  des  Josephos  Vit  43.  eme  xwfiT}  (XaßoXw).  —  j^)  IK- 
sCriirt  von  20 Städten  in  Nordpallstina,  welche  Salomo  dem  ty- 
nKfaen  König  Hiram  schenkte  IKon.  9»  13.  nnd  dieser  mit 
oingeni  Namen  belegte.  Nach  Josephus  Antt  8,  5«  3.  soll 
Xnßoäitüv  im  PhSniaiichen  soviel  aeyn  als  ol»  d^oxoy;  die  ver- 
wandlea  Dialekte  liefern  indess  nidits  Passendes  inr  Bestatignpg 
(fi^ynoL  Venmche  s.  Bochart  Can.  p.  7d4.  HiUer  Onomast 
436.>  Den  Distrikt  hat  man  (Ritter  Erdkunde.  IL  384b)  in 
den  rauhen  und  wenig  fruchtbaren  Gebirgslande  zu  suchen,  das 
sich  NO.  der  Hügelkette  hinzieht,  welche  als  erstes  gaiilaisches 
Bergparallel  <lie  nat&riiche  Crränse  zwischen  Phönizien  und  Palä:- 
stina  bildete. 

Cbninh,  s.  d.  A.  Ohelaeh. 

Chalcedonier,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Chaldäer,  Q^ltP*  So  heissen  im  A.  T.  1)  die  Be- 
wohner Babyioniens  und*  des  babylonisdien  Bcichs  <Datt.  9>  !• 
vgl.  d.  A.  Babylonien)  2  Reg.  25,  41L  Jcs.  13,  19.  23,  13. 
46,  14.  Jer.  21,  4.  32,  2  ff.  Ezech.  23,  14  ff.  Hab.  1,  6.  a. 
IKesen  Sprachgebrauch  am  nächsten  kommt  es,  wenn  Ptolem. 
ö,  20.  durch  XfüJaia  tXii(f»)  den  Theil  Babylonieas  beselch- 
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wn  iftif^  ^^fy)  ^  Strabo  16.  p.  7d9i  mg*:  ^Vi  xal 
i2y  T«  «fiy  XuXSaiw  ml  ;rwc)a  rf/c  BmßvUarimQ  vn  Ixibnm 
okimfftiyfj  f  nXr,ma^vaa  xal  totg  ^l^Quxpi  xui  Ttj  xarä  lli^mtf 
XtyofttrT]  d^ttluTTTj  ')  igL  nodi  p.  7ö7.  PUa*'6,  30.,  wo  Bi^ 
bjrlon  Cchaidaicarii*m  geatiam  capat  Mfgefuhrt  ist,  a; 
die  lacus  chaldaid  Fim.  6,  31.  oder  tu  thj  rä  y.uja  XaXdutovg 
S4rabo  16.  767.,  in  welche  der  Euphrat  sich  verliert  vergk  madk 
PKn.  Oy  32.  Daneben  ist  aber  der  Name  Ch  aldäer  als  geogra- 
phische Bezeichnung  bei  den  Griechen  herrschender  von  einem  ro- 
hen Bcrgvolke  auf  den  karduchischen  Gebirgen  in  der  Nachbar« 
Schaft  Armeniens,  das  Xenophon  freiheitsliebend  und  tapfer  schil- 
dert (Cyrop.  3,  1.  34.  Anab.  4,  3.  4.  7,  8.  25.  vgl.  Habac.  1, 
6  £f.  Hiob  1,  17.).  Solche  Chaldäer  dienten  in  indischen  Kriegs- 
heeren (Xenoph.  Cyrop.  3,  2.  7.)  sowie  in  der  Armee  des  Cynis 
(Cyrop.  7,  2.  5.  Anab.  4,  3.  4.).  Strabo  12.  545.  setat  die 
XaXduioi  in  die  Gegend  von  Pontus.  Er  sagt:  Tfjf  TQane- 
tovvToq  vntgxth'tai  xui  Tr^g  0a^vaxtag  l\ßag7]voi  Jt  xal  A'aX- 
iaiot  xai  2:urvot  —  —  xai  rj  fir/Qu  lig^itvia  und  weiter  unteo 
p.  549.:  Ol  di  vvv  Au'/.duTot  Xukvfifg  (Uiad.  2,  856.)  to  tiö- 
Xawv  (uioiLiui^ovTo ,  xad^  ovg  fiuki^a  iy  (DaQvay.ia  'i'ifQvrat,  Diese 
würden  hiemach  bb  ans  schwaise  M«er  gereicht  haben.  Nun  ist 
es  wohl  möglich,  dass  die  GiaMäer  des  Strabo  uod  die  des  Xe- 
Dophon  Terwandte  Stanne  waten,  wogegeo  der  JOmMtds;  daii 
die  Cbiddier  in  Pontna  anderwärts  Chalder  ttfMi  (Stepk 
Bji.  «.  XM(m  II.  Euatatk.  ad  Dienya.  Petieg.^^1.),  'üidM:^ 
weist;  audi  Xenophon  luNuile  beide  VolkeiMAalldi  (Aiiik''9^'  & 
26*)  9  flirer  StaainiYerwandichaft  angeaditely  onlerschiiAeD;  dib 
cteen  XttlSaSot,  die  andern  Xuhfßic  (▼gl-  Blniley  ad  Enrip. 
Seradid.  162.  Rooiniel  in  d.  HaU.  Eoc^  XVI.  118 ff.  Bern- 
kardj  nd  Dien  ja.  perieg.  p.  7^6aq.)  vgLPIin.6,d.  nenMd'X 
Doch  wie  dem  auch  sey^),  es  fragt  sieh  hier  tnnadist,  sind  (fit 
hxhL  Chaldäer  (in  Babylonien)  mit  jenen  armenischen  in  Verbia* 
dnog  sn  bringen  *)l    In  Tefachiedenem  Sinne  behanpCen  dies 

1)  HieiDÜ  lasst  sich  Hiob  1,  17.  in  Verbindung  setzen  9.  G.  Mi« 
«haalia  s.  d.  8t  In  Buseb.  Chrön.  I.  p.  65.  belsit  Nabopolaatar  K6- 
nig  von  Babylon  und  der  Chaldäer,  was  auch  einen  Unterschied 
beider  Namen  andeutet  —  2)  Seine  Cbalybes  sind  theili  ein  freies  Berg- 
volk in  der  Nachbarschaft  Armeniens  (Anab.  4,  5.  34.  7,  8.  ^5.),  thciis 
^pfdinen  sie,  fremder  Herrsdiaft  nnterworfen,  im  (östl.)  Pontns  (AnaK 
$,  S.  1.)  TgL  Strabo  11.  528.  12.  649.  —  8)  Nach  Steph.  Byz.  unter 
XaXSaloi  hiessen  die  Chaldäer  ursprQnglich  Kijqijvef.  Dies  combinirt 
man  mit  Plin.  6,  10.,  wo  Cef)han5  (freilich  aber  nur  nach  Conjrctur  des 
Saloasius,  deuu  die  Cudü.  haben  Öopheoi)  in  die  Nachbarschaft  Anne- 
niins  «ad  Adiabaaas  d.  L  Assyrieaa  vanatsl  werdea.  —  4)  Sparen  te 
annanisdicn  Cbaldier  Uad  mm  adft  Unrae^  In  daa  Gen.  11,  tt.  er» 

wttntan  B'^lftsq       s.  d.  A.  Ur  and  EsaolL  1,  S.  Hier  ist  Lnna 
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VitriDga  ad  Jes.  L  p.  412.  Michaelis  Spicil.  II.  77  M|q. 
Schloser  in  EickhorDB  Bepertor.  VUL  133  £  Friedrich 
m  Eichbomt  BiUtolk  X  425  ff.  Hartnaiiii  Avfklär.  über 
Ate.  L  aeC  «.  ing.  EnML  iMA.T.  i4aft  N^rberg  Opotc. 
HL  liOiqii.  Geata.  Jet.  I.  744  £  o.  hi  d.  Hatt.  Encyd.  XVL 
1051  «.  A.»  wl  smv  iirit  fidarWafaMhcinlk^  Uta  MI 
Mb  teil  aa  ciitehitao.  dna  am  Tbcil  ioitr  nnmiiifb«  flal 
ter  (gcanMiya  ote  M«iU%)  bi  Bahgrbnte  cbmraadtrto  tel 
ab  UiteteMa  te  aa^iiacben  Btet  (fOgL  2  Kdn.  17,  24L 
2Chm.  33,  11.  Jea.  23,  13.)  cMKnrt  warte,  bia  sie  adbü 
«arf  dieaem  Gebiete  sar  Hermcbaft  gdaagl,  eia  chald&iach-bafcy^ 
Ionisches  Reich  gründeten.  Von  diesem  ist  naa  aaaacfait  Ä 
Bede.  Nachdem  näinlicb  im  A.  T.  in  früher  Zeit  nur  Gen.  10^ 
%  fL  Nünrod  als  Stifter  uad  erster  Beherracher  Babyloniens  anf- 
gefiibrt  und  Gen.  14,  1.  beiläufig  ein  König  v.  Simar,  Amraphel, 
gemttal  ist,  erscheint  unter  Hiskias  2  Kön.  20,  12  ff.  39^ 

1  ff.  ein  Konig  Babylnnien,  Merodach,  Sohn  Baladans,  der 
mit  diesem  judäischcn  Könige  in  freondschaftlichera  Verhältnisse 
stand  (713  v.  Chr.  ).  Etwa  100  J.  später  kündigen  Propheten 
(Jerem.  Habac.)  den  Einbruch  chaldäischer  erobernder  Heere  aa 
und  nun  tritt  in  den  Geschichtsbüchern  Nebucadnezar  (vor- 
2ugswei«e  der  Chaldäer  genannt  Esr.  5,  12.)  als  Oberhaupt 
des  alles  zermalmenden  Chaldäcrreichs  auf  2  Kön.  24.  vgl.  Jer. 
3ft,  9.  27.         Als  sein  Sohn  wird  dann  noch  Eviimerodach 

2  Kön.  25,  27.  Jer.  52,  31.  erwähnt  und  mit  dem  Kön.  Bel- 
sazzar  (s.  d.  A.)  die  Reihe  der  chald.  Könige  über  Babylon 
geschlossen,  indem  dieser  bei  der  Eroberung  Babylons  (durch  die 
Meder,  Medoperser)  fällt  Dan.  5,  30.  Erläuterung  und  Vervoll- 
ständigung lösst  ach  ans  anderweit  erhaltenen  Nachrichten  für 
diese  Bracbatucka  entldmea.  Zwar  ifie  älteste  Geschichte  des 
Laate,  wie  aie  Bcroiaa  (bei  Syaoell.  a.  Eaieb.  bi  Cbroa.)  Ha^ 
liert,  giebt  beiae  aa  die  Bibel  aicb  aascbKesacade  AalUirungen; 
dagegea  beaitiea  wir  in  dem  Gaaon  Ptoleaiaei  (a.  darab.  AUgem. 
WbitbialQf.  IIL  681 1  er  m  d*  ErlSatcraagiacbr«  & 
AHgeBL  Weltiust  III.  105  ff.)  cm  VeraeicbaiM  babylon.  Konige 
(t^.  a.  Syncell.  Chron.  p.  207  sqq.)»  das  aiit  Berosas  (bei  Jo- 
jiq^  'i^pif%,  1,  19.  20.  a.  m  Eaaeb.  Chron.  armen.  L  p.  42iq. 
Ten.)  au  .Myteas  (in  Enseb.  Chron.  I.  p.  54  sqq.)  NotiBen 

baadcii  aa  eniem  aidit  nnwabradiemKcbea  Befaltete  Abrt  leaer 

.( .  ^  /".>>.  .   '  '.II    •  f 

i^r  Cbaldie#  gewiss  faa  Simia  der  daaialigen  Zeit  tobi  ebaldtisehsa 
Heicha  la  Terstebn. 

J)  Früher  noch  scheint  ein  chaldäifich- babylon.  Konig  t  KAn.  2S, 
89  f.  erwähnt  zu  werden.  Der  nssyr.  König  uäinnch,  gegen  welchen 
Pharao  Necbo  zu  Felde  zog,  rouss  nach  der  chronologischen  Stellung 
Nabapolasaar  gewesen  «qp  a.  Josifb.  Aatt.  10»  &  1.  v|jL  d.  A.  N  e- 

jkfaadaeaar."    •  t  j.„v"  i,.,     -  /  ■*      '  ■     :  •  -  p.»  : 
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Cmm  wOA  (mSt  Ntk^makt  747  CIr.)  i»  MgfL  Ko^ 
mif  dtom  Bi^penmgsMity  2  latwKgiMi  cbgaidilaiiCB,  210^  (200) 
Mre  Mnntdit  D«  «nte  Niow»  addier  M  PtnI.  «.  B«ot. 
gendiiidnfticli  voiiMNonty  Iii  Belibos  od.  Elibat^  n*  Bmt. 
lasst  diesen  Konig  unmittelbar  auf  Merodachbaladan  (s.  obw) 
ftlg«tt9  aiit  der  Bemerkung,  der  letztere  habe  (nach  Ermordung 
des  assyr.  Vke*  eder  Vasalleokönigs  Kiiseb»  Cbron.  1.  p.  42.) 
Babylonien  von  assyr.  Herrschaft  losgerissen  und  Belibus  ( sem 
Mörder  fiuseb.  Chron.  1.  p.  43.)  Mf  ihm  als  selbstständiger  Herr- 
•eher  von  Babylonien  gefolgt,  bis  nach  3  Jahren  Sanhenb  iba 
besiegte  und  Bab.  wieder  zur  assyrischen  Provinz  (unter  seinem 
Sohne  Esarhaddon  oder  Asordanius,  im  Can,  Ptol.  Assaraddious) 
machte.  Dies  ist  nun  der  erste,  einigermassen  feste  Punkt,  den 
wir  gewimiea       Mit  Nabopolassar,  dem  Vater  Nabucadne- 


1)  Ali  die  Medar  antar  Arbacas  die  assyr.  OberherrKhall  aertr&OH 
Bert  hatten,  wurde  nach  Diud.  Sic.      28.  und  Euseb.  Chron.  (armen. 

I.  p.  100)  Belesis  {/iiitat  -)  König  von  Habvlniiiin,  doch  unter  tuoiVi- 
scher  Hoheit.  Per  erste  t>('ll)5t.ständige  König  der  BabNlunier  war  Na- 
boni^ssar,  mit  dem  der  Canoo  Flui,  beginnt.  Wenn  nun  vouNabonaM«r 
bb  auf  Nabandidat  in  Canoo  PtoL  m  Jabra  geiiUt  werden«  dieDaoac 
dea  aadischen  Reichs  aber  von  Arbaces  bis  Aatya^et  256  oder  (nach 
einem  andern  Verzeichnisse)  259  Jahre  beträgt,  so  würde  Bab\lonicn 
etwa  50  Jahre  lang  eine  Satrapie  der  Mcdcr  gewesen  >eyn.  —  2)  Die 
Dauer  des  cbald.  Reich«  von  Nabopoiassar  bis  Nabonuidus  wurde  nach 
Ben»,  bei  loMfik  «berb.  95  Jahre  9  Monate  betragen,  nach  dea  £z- 
cerpten  des  Alexander  PaJgrhistor  bestimmt  sie  sich  aof  96  Jahra«  nach 
dem  Canon  Ptol.  aber  nur  auf  S7  Jahre.  Die  Difieraniea  erliutem  sieb 
durch  folgende  üeberäicht: 

Berosas      Alex.  Polyh.      Can.  Ptol. 
NabopobMaar      19  1.  80  J.  81  J. 

Nebucadooiar     48  iS  49 

£vlhnanidach       f  18  8 


Nerigli.ssar  4 
Laborosus  —  9  Mob. 


Nabonnidus         17  17  17 

Für  bloss  zwei  Regierungsjahre  des  K^üraerodach  spricht  nicht  nur 
die  Relation  des  Abydenus  (Euseb.  Chron.  arm.  I.  p.  60.):  quem  sta- 
tim  gener  ejus  interfedt,  tondem  auch  der  SjnehrvHiitmiM  mit  dar  JM. 
(s.  d.  A.  Juda)  II.  persischen  Geschichte.  Da  niallch  als  das  1.  Jahr 
des  Nabopol.  astronomisch  625  v.  Chr.  feststeht ,  so  würde  die  Erobe- 
rung Babylons f  wenn  E\ilinerodach  12  J.  auf  dem  Throne  («elbUslin« 
dig)  gewesen  wäre,  bis  82S  v.  Chr.  heruntergedrückt  werden;  damals 
kbie  aber  Cyrot  lehea  nicht  sehr.  8.  aoeh  Seniler  fai  d.  Brliut. 
E.  allgein.  Wcithlst  III.  279  f.  —  S)  Einige rmassen  fest,  weil  oae 
hier  in  beiden  Urkunden  dieselben  Regenten  und  ziemlich  gleiche  politi- 
•ehe  Verhältnisse  begegnen.  Aber  der  Synchronismus  ist  dabei  sehr 
aabwierig.  Durch  Berosus  gelangen  wir  mit  Merodach.  Bai.  bScbstaoa 
Iii»  €97  r,  Ghr.  hbiaaf ,  wihread  der  C3anea  PtoU  den  Eegiemogsantritt 
desselben  ins  J  721  Chr.  setzt,  was  den  biblMien  Nachriditen  nä- 
her fcoaat.    Belibns  lolgu  iaot  dieiaa  CaJMos  aicht  oaniueibar  auf 
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I),  begtoe^tiM  MM  «.  MkraEpodie  der  bab.  Geschichte, 
I  ümtr ,  e%.  nuytimhm  SMiMiir  in  fiabylonien  ( Abyden. 
fiwik  ChffOik  MMM.  i.  p.  M.),  danil  doe  Verbindung  mit 
I  ■edbdhea  Bcgeirteii  MtPulUrt,  «cfc  mm  MtUuuigigen  KS- 
■ig  TM  Babylcnen  wmMHt  i26  €kr.,  «t  Stadl  Knive  zer- 
Höft  m4  MiM  IfaMdMA  ik«r  PkfiMiM  «.  Coto^  (Beroi. 
iMl  Joiepb.  ApiM.  1,  19«)  wm  Mauptea  mIm.  Mn  fiobn  Na* 
bacadacsar  (604  ft  Chr.)  Mtal  die  liifcfiaagia  bit  An 
fypten  fort  vgL      A.    Ihm  folgte  dr.  0da  fiobn  Svi^ 

flierodacby  wurde  aber  Mim  im  %  Ubne  Begier,  mb  mU 
Mfn  Schwager  Neriglissar  ennoniet  I>i«Mr  fibefMh 
adoer  Sdiwestcr  Tode  die  RegiarMg  und  Matte  nach  4 
565  Chr.  seioM  Sohn  Laboroieare4od  (bei  Abydc&.  „ 
ßarrfjouQanxot;)  zum  Nachfolger.  Aber  nur  9  Mon.  konate  «lu. 
der  Knabe  im  Besitz  der  köoigl.  Wurde  erhalten.  Eine  VerscbwS- 
rang  raubte  ihm  Krone  und  Leben,  und  Nabonnidus  (Labynetut 
bei  Herodot)  d,  i.  Belsazzar  der  Bibel  (s.  d.  A.)  bestieg  dM 
Thron,  wurde  aber  um  638  od.  5*i9  v.  Chr.  von  C>tu8  übeiw 
wanden  und  abgesetzt  2).  Von  jetzt  an  war  Bab^lonien  eine  per- 
aische  Provinz  und  theiJte  die  Schicksale  des  persischen  Reichs. 
Vgl.  fiberh.  Offerhaus  Spicil.  üb.  2.  c  3.  4.  p.  141  sqq.  und 
L.  J.  Uhland  chronologia  sacra  text  hebr.  in  praecip.  chronol. 
et  histor.  bab)l.  assyr.  momentis  vindicata.  Tubing.  763.  4.  *). 
So  wdt  führen  die  uns  aufbewahrten  hi>tt)r.  Nachrichten  u.  Bruch- 
stücke; über  den  Anfangspunkt  chaldäischer  Bevölkerung  in  Ba-  * 
bylonien  ist  in  ihnen  nichts  angedeutet.  Möglich,  dass  schon  früh 
cia  Stamm  Chaldäer  in  Bab.  einwanderte  und  dem  Lande  die  von 
Berums  cmahaten  7  diftld.  Könige  gab ,  möglich  aber  auch,  dass 
die  Chald.  er»t  linni  vor  Anfang  der  NabonaMar.  Aera  (747  v. 
Ott.)  deo  babjL  Bod»  in  Hasse  betraten,  was  durch  Jes.  23, 
13.  aUcrdi^gs  wahncbcialich  wird»  Vie  bereits  Michaelis  (Spi- 
CiL  IL  82.)  sab,  obsehon  die  ?cmnitbung  vm  Oes ea ins,  dass 


Merodach  Bai.  und  nach.  Belibus  herrschten  bis  auf  EsarhaHdon  noch 
«kiiffe  BcReiifea  tkber  Babylonten.  Möglich,  dass  Alexander  Pulyh.  den 
Beru^tis  ungenau  ezoerpirt,  aber  auch  im  Canon  PtaL  adgea  lieh,  was 
dis  Zahlen  batrifil»  einige  Fahler  ebigescUidien  haben. 

1)  Die  beiden  Regenten,  welche  der  Canon  Plel.  HwisdMn  Astern* 

dlnu^  und  Nabopolassar  nennt  und  denen  er  42  Jahre  einrioait,  Saoi« 
durheus  und  Chynlladanus  sind  hiernach  als  (assyr.)  Satrapen  zu  be- 
trachten. —  2)  Der  Canon  Ptol.  geht  von  Neriglissar  (hier  Nericasso- 
lassar)  gleich  auf  Nabonadim  Al^r  nnd  Buaeb.  Cbron.  p.  245.  Hediok 
oennt  i)ach  Evilmei'odach  gleich  den  Baldassarus;  dagegen  hat  Mann» 
tthenes  bei  Ea"eb.  praep.  ev.  9,  41.  auch  den  LahassoarascuH  und  jo- 
«ephufl  (Antt.  10,  11.  2)  den««elben  als  Labn.tordachus.  Letzterer  macht 
übrigens  den  Nerigli<^sar  zum  Sohn  des  £vilnierodach.  —  3)  Wenig 
bfiachbar  ist  J.  F.  Scbroeer  ioipefiun  Babylenb  et  Niel  es  Bienl> 
flksetif  anüqnii.  Fkef.  et  Ups.  716.  6. 
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m  ühhm.  Am  ikh  wm  (ikmt  B^fdwMl  M  MmI|  cn  ge- 
wagt kt  Als  Biügvimdcffte  «irigM  «e  Ch«Mi€r  wtA 
d«r  UmImmI  <iBr,  fiais  w  in  Babyion  durcliaiu  eine  semiLfliira- 
ehe  hetudiMd  iotai  («gl.  Uenrit  Gen.  22»  22.)»  wahr«id  die 
■öfdL  CMd&er  Khos  ihrer  geographischen  Lage  Moh  einem  ganz 
mtdm  SpfMhilHUM  angetbeiit  werden  muasen.  —  üeber  die 
VarfioMingsronnen  des  cbald.  Aticbs,  das  Dan.  7.  unter  dem  Bilde 
«hws  anfrechtstehenden  Löwen  mit  Adlersflügeln  symboliairt  iat, 
Bertholdt  2  Exc  zu  Daniel  817  ff.  Die  Regierung  war 
4t8potisch  und  der  Wille  des  Regenten  (König  der  Könip:e 
Dan.  2,  37.)  höchstes  Gesetz  Dan.  3,  12.  14,  28.  Unzugäng- 
lich für  ihre  Unterthanen  lebten  die  Könige  in  einem  wohlbcwahr- 
ten  Pallaste  (Pforte  Dan.  2,  49  ).  Die  Zahl  dor  Hof-  u.  Staats- 
diener war  nicht  gering  Dan.  6,  2.  23.;  es  werden  ein  Pallast- 
präfect  oder  Oberhofmeister  Dan.  2,  49.,  ein  Oberster  der  Ver- 
schnittenen Dan.  1,  3.  Jer.  39,3.  13.,  ein  Commandant  der  Leib- 
wache Dan.  2,  14.  Jer.  39,  9.  und  ein  Vorsteher  des  Magieror- 
dens Jer.  39,  9.  genannt.  Verschieden  von  diesen  sind  vielleicht 
noch  die  ]^'ii3iin,  das  Collegiiim  der  Staatsräthe  oder  Minister 
Dan.  3,  24.  27.  Das  ganze  Reich  zerfiel  in  mehrere  Provinzen 
(Dan.  2,  48  f.  3,  1.),  denen  Beamte  verschiedener  Grade  vor- 
standen. Die  Oberstatthalter,  weiche  die  höchste  Militair-  und 
Civilgewalt  in  sich  vereinigten ,  hiessen  p:oniic)nvN ,  die  Unterstatt- 
halter (über  einzelne  Districte)  n^^^  Hagg.  1,  i.  2,  2.  (chald. 
Mmno).  Ueber  die  Dan.  3,  2.  3.  erwähnten  Beamten  s.  die 
WBiidicr.  Die  Criminaljitstiz  war  sehr  streng  (s.  d.  A.  Lebens- 
itrafen)  D«b.  2»  6.  3,  19.  6,  8.  Jer.  29,  22.  Die  Hcli|^ 
der  Chaldier  War  Astrolatrie  (wie  bei  den  alten  Arabern  und  bei 
den  Assyrern);  die  Planeten  Jupiter,  Hercur  und  Venns  wurden 
als  Bei,  Nebio  and  Meni  verehrt,  auserdem  wolü  Satnm  u«lfait 
(a.  Gasen.  Jes.  IL  332  ff)  O'»  Astrologie  stand  mit  diesem  Cui- 
las  in  Verbindnng  Died.  Sic  2,  30.  Clem.  Alex.  Strom.  ^  p.  291. 
nnd  die  astronom.  Beobachtungen,  welche  den  chald.  Namen  be- 
rühmt gemacht  haben  (vgL  Plin.  18,  57.  66.  Strabo  16.  730» 
Macrob.  Sat.  1,  19.  p.  91.  Bip.  a.),  wurden  dadurch  geleitet  u« 
befördert  (Philo  II.  (>02.)  ').  Sprache  in  Bab>ionien  war  das 
jetst  sogenannte  Chaldäisch  (Dan.  1,  7.),  das  semit.  Ursprungs 
ist  und  dem  aramäischen  Zweige  (2  Kon.  18,  26.  Jes.  36,  11. 
Esr.  4,  7.  a.)  angehört  (s.  d.  A.  Babylonien),  die  eig.  (ein- 
gewanderten) Chaldaer  redeten  wahrscheinlich  eine  gans  venchle- 


1)  Plutarch.  de  Isid.  c.  48.  XaXSn'nt  riZy  TrknvTjXtZv  rotc  v>«or« 

eoi<f  äi  rorc  T^tif  anoamtvowt  xn\  noirots.  —  2)  Ueber  die  Vofstel» 
lung  von  einem  GduerMTgo  iai  hohsD  Norden  Jes.  14^  15.  s.  d.  Alt 
Berg  des  fitifts. 
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ämt  SpradM,  iMkktf  wmm  aMi  mm^  IMv.  Königs- 
wmutm  Bfiaeaa.  AHarik  L  IL  77.»  dodi  mmk  dw  geograph.  •'^ 
Lage  iket  VatarUuMU  >)  m  MUievMi,  d«  Md»-p«i£chea 
SiMMBe  iagehorCB  aodite.  Soait  fgL  «bcr  Sittoi  «kl  QeMte- 
gebuDg  der  Hdhyloatar  Hcrod.  I,  196  —  2)  Chaldacr  kt 
«Bch  eine  Bnndit  des  babylon.  MagierttdeM  (HtfjMk  A«Ad«fti 
Jttttr^i^)  Dan.  2,  2.  10.  4^  4^  5,  7.  Ii.         Cwt  6^  1. 

22. »  «B  welchen  Stellen  sie  neben  andern  KlaMen  dortig«  Wmm 
genannt  sind  Bei  f&M  griech.  u.  rom.  Schriftstellem  bcKkJH 
Bei  Chaldaei  gew.  die  ganae  GelehrtCBcaste  Babylonieos  (Strabo 
15.  508.  Diod.  Sic.  2,  29  sqq.  Cic.  DiT.  1,  1.  2.  Am^M.  Marc 

23,  6.  p.  352  sq.  Bip.  Arrian.  Aiei.  3,  16.  vfL  a.  Qem.  Alei. 
Strom.  J.  p.  359.)  in  diesem  weitem  Sinne  aber  dat  Wart 
schon  bei  Daniel  (wo  es  fuofraal  neben  specieilen  Benennungen 
Torkomint)  aufzufassen  (Bleek  in  Schleierm ach ers  etc.  2ci(* 
sehr.  IIL  226  ff.),  iät  gani  precar  vgl.  Bertholdt  3.  Exe.  s. 
Dan.  IL  838  ff.  u.  d.  A.  Magier.  Später  hiessen  Chaldäer 
Torziigsweise  die  in  den  westlichen  Ländern  timherzieheoden  Aslro- 
lugen  und  Traumdeuter  (viell.  auch  wenn  sie  nicht  aus  Chaldäa 
gebürtig  war^  vgl.  bei  uns  Scbweiaer,  Italieaer)  Jote^h. 


1)  Auf  Gen.  i2,  22, ,  wo  die  Chaldäer  out  den  AbrahamiteA  in 
flUsBTer^ndtediaft  gesetit  so  werden  schMoea«  bal  naa  daher  kein 
hUtori.sche8  Gewicht  zu  legen.    Nodi  wenger  darf  biebcr  Arphachsad 

nach  der  probleinat.  Erklärung  Arrapachitis  gezogen  werden.  -  2)  Nach 
Heeren  (Ideen.  I.  11.  196.)  sind  dies  die  eigeiillich  chaldäischen  Ma- 
gier, welche  mit  den  Chaldäern  aus  den  curdischen  Lindern  eingewaa- 
dari  waren.  Vgl.  a.  MAater  ReKg  d.  BabyL  9,  HS.  —  B)  Isl  die 
Beoennung  Chaldäer  für  die  babyl  Priesterfcaste  (Heiod.  1,  181)  il- 
tpr  als  die  pemsche  Herrsrbaft  über  Bab^lonlen,  so  müsste  man  anneh- 
men, entweder  dass  die  eingewanderten  Chaldäer  ihre  eigene  Priester- 
kaste niitbracbten  und  dass  diese  unter  den  Königen  aus  ihrem  Stamme 
dk  barrscbeade  wurde,  oder  dass  die  babyL  Mesterkaala,  aaehdaa 
das  Lnnd  eine  chald.  Dynastie  erhalten,  sich  den  Namen  der  herrschen- 
den Nation  beilegte.  Ware  aber  Chaldaei  in  der  angef.  Bedeutung  erat 
seit  Cyrus  üblich  geworden,  so  müsste  man  den  Grund  der  Benennung 
darin  sochen,  dasa  das  einheimische  Religionainstitat  von  der  pers.  Ro-> 
Bgiea,  deai  die  herrschende  Dynastie  augethan  war,  Uemifc  bestioiBt 
unterschieden  werden  sollte.  Uebrigens  darf  man  nicht  vergessen,  dass 
die  babyl  Götternamen  auf  einen  seinit.  Ursprung  des  Religionsglaubens 
aslbtt  iäbreo»  Die  astronom.  Beobachtungen  der  Chaldäer  sind  ge- 
«faa  babyloalMhea  Ursprungs  (vgl.  a.  Mflnter  Relig.  d.  BabyL  S.7.); 
ela  irlli  gebildete«  Volk  nur  ond  auf  einer  von  weite«  HiauBeUrauai 
überwölbten  Ebene  konnte  zu  solchen  Wahrnehmungen  Trieb  und  Ge- 
schick finden.  Chaldäer  nennt  aber  der  Grieche  diese  Astronomen, 
entweder  weil  mau  wusste,  daas  sie  au  der  in  Babylonien  specieU  so 
gnaanafea  Chaldierkaate  gehSrten  oder  aacb  den  Astrologen»  Um 
von  Babyloolaa  aus  das  Abendland  besuchten  und  Kar*  t^oj/.y  Chal- 
däer hiessen.  JcdenFalls  ist  IdeUra  (Uaadb»  dar  Chreael.  L  SCNX) 
Batbnkiifhkeit  obae  Grund. 

17* 
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^en.  4»  t«.   9iMlb  «Im  ante  led.       W.  CMiMi  Uhrt  ML 

I,  ^.  ^.  an.   Ygl.     A.  Magier. 

Chalne,  7V:b3  Qm.  l<l»ia»  roy^  iMa6^2., 
Jes.  10^9.»  LUX.  X«rA«rny>  8ta4t  fliiiMf  (MyhMile»),  aadk 
Jonathaa  (|*i0Dt9p)  Tafg.  Bterai.,  Eusdb.  Kmn.  ond  £phrM 
(fgL  Afliaviaii.  liibliQfMi.  or.  I.  8 sq.)  das  bekannte  Ctesiphon, 
jrn^dfor»  am  tetlichen  Ufer  des  Tigris  (Dio  Gass.  68»  28.) 
Seleucia  gegenüber  Strabo  16.  512.  (der  sie  xw^tj  fityuX?]  nennt) 
JPKd.  6,  30.  Tac.  Anna!.  6,  42.  Joseph.  Anlt.  18,  9.  9.  vgl.  A  s- 
iemani  Bibl.  orient.  III.  II.  622  sqq.  Cellar.  Notit.  II.  774. 
Mannert  V.  11.  405  ff.  Es  war  die  Winterresidenz  der  parth. 
Konige  (Dio  Cass.  40,  14.  Herodian.  3,  9.  14.)  und  hatte  da- 
dinrh  eine  grosse  Erweiterung  und  grossen  Bevölkerungszuwachs 
erlangt.  l*lin.  a.  a.  O.  setzt  die  Stadt  in  die  assyr.  Provinz  Cha- 
lonitis  {Kahtiviir^q  Polyb.  5,  44  ),  was  jedoch  andern  Nachrich- 
ten widerspricht,  die  die.^e  Provinz  weiter  nordlich  setzen,  vergf. 
Mannert  V.  11.  463.;  indess  wird  hierdurch  die  Vergleidibar- 
kcit  des  Namens  nicht  aufgehoben  und  die  Gränzbestimmungen 
einzelner  Provinzen  sind  auch  sonst  in  verschiedenen  Periodeu  u. 
bei  verschietlenen  Schriftstellern  verschieden,  beide  Städte,  Cte». 
und  Seleucia,  nannten  die  Araber  nach  Asseman,  della  Valie 

II.  A.  vorzugsweise  ^^^^tj^  (syr.  d.  h.  iirbe«  u.  so  hat 

Abulfaradsch  auch  für  naSD.  Jetzt  liegt  an  dieser  Stelle 
noch  ein  Dorf  s.  Büsching  £rdb.  V.  I.  208  ff.  Den  Namen 
Ctesipbon  erhielt  übrigens  die  Stadt  nach  Ammian.  Marcell.  23, 
6.  p.  251.  Bij).  vom  pers.  Konige  Pacorus  (90  ff.  n.  Chr.)  und 
seitdem  war  wohl  der  altere:  Chalne,  ausser  Gebrauch  gekommen. 
S.  noch  Michaelis  Spicil.  I.  228.  RoAenm.  Alterth.  I.  II.  27  f. 
69      Vgl.  auch  d.  A.  -Cbanneb. 

Cham 08,  tlj^D3,,  eine  Nationalgottheit  der  Moabiter  o. 
Attoriter  (nicht  Aannoniter)  Num.  21,  29.  Rieht.  11,  24.  (J.  6. 
Krsfl  Ghamot  a  Jephta  derisus.  Erlang.  766.  4.)  2Koa.  23, 13. 
vgl.  Jer.  46,  7.^  deren  Kultot  auch  Saloaio  unter  des  bntditaa 
dnüttute  1  Kon.  11,  7.  2  Kön.  23»  13.  Einige  halten  «e  nil 
Hieronyok  ad  Saian.  lib.  6.  fiir  eiM  nit  Baal  Peor  fgL  Setdea 
de  düs  syr.  p.  Idö.  341.    Nach  eioer  von  Hyde  (de  rcL  f«tl. 

Penar.  c  5.)  gegebenen  Ableitung  Toin  arab.  qa/m^ä»  enles 

kc'mnte  sie  vielleicht  auch  mit  3^3T  Srq  (tfv^  änofiiioq)  combi- 
nirt  werden.  Von  einer  semitischen  Etymolog,  dagegen  ging  D, 
Hackmann  (diss.  de  Chemoscho.  Brem.  1730.  auch  iu  Oel- 
richs  opusc  histor.  philol.  theol.  I.  I.  19  sqq.)  aus  u.  wollte  in 

tt^'^OD  den  Kriegsgott  der  Moabiter  finden  (vgl.  ^jV»»*^ — > 
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 ae  Mlo.>   Sintr  jüd.  Sage  wtMm  W*ß  Ch.  «nferr  deoi 

Symbol  einet  ielnvam  Stem  lenM.  Dvaiif  und  auf  aanditr- 
lei  Etymologiceii  (wormitar  vich  die  von  RofenninUe?  ad 
Nuok  1.  c  wiederholte)  gründet  Beyer  ed  Seiden,  p.  323 sq. 
Ae  VerttirtMiimg,  Ol  aey  Satara,  der  ^  uiheilbringende«  Ge- 
aliim  Maaatlidi  tob  den  alten  Anbem  verehrt  wurde.  Vielleicht 
qiridit  für  diese  B^othese,  daaa  Ch  IKm.  11,  7.  «ad  2 Kon. 
23»  13.  ant  Molech  und  MUcom  Tcrhiindeii  eiacheiiit 

Chanaan^  s.  d.  A.  Cattmaa. 

Channehy  n^Sj  Name  «nes  Ort«,  der  nur  Ezcch. 
27,  23.  aeben  Charan  und  Eden  genannt  wird.  Bochart  (Phal. 
4v  18.)  vemiuthet  daher  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit,  dass  es 
eine  Contraction  aus  n:^3  Ktesiphon  (s.  d.  A.)  sey.  DasA»- 
simiUren  de»  S  ist  bekannt.  Weniger  passend  vergleicht  Michae- 
lis (Suppl.  1198  )  das  KdvTj  des  Ptoleraäus  6,  7.,  das  dieser 
als  Handelsplatz  und  Vorgebirge  4«  glückUchen  Arabien  beschreibt 

Plia.  6»  23. 
•  Chaphariama,  a.  d.  A.  JabneeL 

Chapharsalama,  Xaipa^aalajita,  syr. I^Saii^a 

(Cod.  Alex.  XaQipcfQadgaucf),  Stadt  in  Judäa,  bei  welchei 
Judas  Makkabi  dem  «yr.  Feldherrn  Nicanor  eine  Schlacht  lieferte 
1  Macc  7,  31.  Sie  kommt  auch  im  Talmud  (Hieros.  AvodaSara 
fol.  44,  4.  ühw  -^DD)  vor,  ihre  Lage  ift  aber  viiliig  ungewis*. 
Doch  scheint  sie  nicht  weit  von  Jerusalem  entfernt  und  auf  dei 
Südseite  gelegen  zu  haben.  Reland  machte  aufmerksam  auf 
Caphar  Gamala,  eine  viUa  20  Meil.  von  Jerusalem,  oder  Caphar- 
»emelia,  welche  beide  Orte  erwähnt  sind  in  (Luciani^  tract  <le 
reliquiis  S.  Stephani  '). 

Cbaphtor«     d.  A.  CapMt^r.  • 

Charme!,  a.  d.  A.  CaraieL 

ClHISiphja,  N;DC3  Esr.  8,17.,  eine  Gegend  des  per- 
ilMhen  Reichs,  wo  «ch  leviten  niedergelassen  hatten.  Man  wird 
zunächst  (nicht,  wie  Gesenius  will,  an  das  casp.  Meer,  son- 
dern) an  das  caspische  Gebirge  im  nordöstlichen  Medien  und  an 
die  Caspi's  welche  dort  wohnten,  zu  denken  haben  Strabo  11. 
522.  525.  Plin.  6,  15-,  wie  denn  bekannt,  daM  dort  wirUich 
jüdische  Exulanten  ansässig  waren  Tob.  1,  16.  3,  7.  a. 

Chaalaehim,  a.  d.  A.  Casluchim. 


n  Dto  Ut  Uabertelaaag  des  Trtctato  Ton  ÄTitas  steht  unter 
^i|p^as  Werken,  aber  aveb  In  Bai^n.  AnnalL  la  a.  415  To«.  I.  p. 
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Chasphor,  XaöqxuQ  1  Mm;  5,  20.  99.  (so  mdi 

Syr  ),  in  der  Complut.  XaaxcJQ  y  bd  Josepb.  Antt.  12,  8.  3. 

XdocfCOjua  y  Stadt  jenseit  des  Jordan,  die  Judas  Makkabi  er- 
oberte. Grotius  und  Calmet  halten  sie  nach  der  Vulg.  für 
einerlei  mit  Hesbon. 

Chelachf  nb3  Gen.  10^  11.»  in  Vei1>indong  mit  assy:- 
risdien  Städten  genannt  Bochart  (Phal.  4,  22.)  und  Cella- 
riai  Udten  den  Namen  lur  eincriei  mit  nSn  2  Reg.  17,  6.  19» 
11. y  was  £e  GiammatÜL  allerdinga  erlaubt,  da  n  und  D  andi 
SMist  unter  einander  verwechselt  werden.  Man  kann  dann  entwe- 
der die  assyr.  Provinz  KaXaxtvi]  (Ptol.  6,  1.)  oder  KaXaxar^ 
(Strabo  11.  365.  16.  507.)  zwischen  den  Quellen  des  Ljcns  n. 

dem  Tigris  oder  das  arab.  Cholwan ,  die  ehemalige  Som- 

mefre^dcm  derChalifen  im  arab.  oder  babylon.  Irak,  nachAbtilf. 
5  Tagcrcis.  y.  Bagdad  (bei  d'Anviile  63  —  64°  L.  34  —  35** 
Br.)»  die  nach  Asseman  (Bibl.  or.  III.  II.  418  sq.  753.)  auch 

x*-^-r  Uessy  wgleiclien  s.  Michael  SiippL  767.  Eosenm. 

Allerth.  L  IL  96.  hÜt  nSs  und  nbn  für  vcffducden,  enteves  ist 
Ihm  Calaekcney  letzteres  Cholvan.   Ephraem.Syr.  hat  Gen.  n. 

O.  1  f^jj ;  dies  ist  wohl  die  Stadt  Chetro  am  Tigris ,  Takrit  ge- 
genüber 8.  Rosenm.  Alterth.  L  IL  120.»  anders  Michaelis 
Spicil  L  245  s^. 

ChelluS  Judith.  1,  9.  oder  Chellon  2,  13-,  em  Land- 
strich in  der  Nähe  von  Kades  und  Betane,  wahrscheinlich  Allus 
des  HieroiL  Allns  regio  Idumaeorum»  quae  nunc  Gebalene 
dicitnr,  ikSm  Petrae  civitatis. 

Chephar  Haammoiii»  "^^tegi}  Stadt  im 

Stamme  Benjamin  Jos.  18»  24.  ^ 

Chephira»  rn'^S!^!  Stadt  der  Gibeoniten,  die  dem 
Stamme  Benjamin  nigeocalt  ward  Jos.  9»  17.  18,  26.  Esr.  2^ 
2b.  Kch.  7,  29. 

Cherubim,  D^^^IG)»  Thiergestalten  der  Einbildungs- 
kraft '),  ähnlich  den  Sphinxen  der  Aegypter  u.  Griechen  (Creo- 

Bor  SjmboL  L  495  £),  den  Anka'i,  UUe>  4cr  Ambor,  den 
Bimnrgs»  ^jj^,  der  Perser  (Herbelot  UbSoth.  or.  p.  810. 

Vgl.  überh.  die  abentheuerlichen  Compocitionen  der  agyptiKhen 


1)  Schon  Cl«a.  Alex,  ström.  5.  p.  S41.  tagt:  ot'^  tu  rifv  dff^ 
iir$ov$f^§TOP  vr««U  m»4&tit0p  (mmt  dp  m^pf  mdS  ivcvc  i%^p*  ^ 


Digitized  by  Google 


und  indisdiea  GöUedbiJiler.)  <).  Aoücr  ^ten.  3,  wo  sit  du 
Fmndics  bewachen,  und  iii^ofeni  ganz  den  goldbewacbenden  Dra* 
eben  der  Griechen  (Pbot  cod.  190.  p.  2d0.)  nnd  den  Greifen 
der  iodiachen  Mythologie  (Berod.  3, 116.  4,  13.  Ctesias  bei  Phot 
cod.  72.  p.  69.  Piin.  7,  2.  vgl.  Creuzer  Symbol.  I.  441.640.) 
sich  vergleichen  lassen  (Herder  Gei^t  der  hebr.  Poes.  I.  164.), 
kommen  die  Cherubim  häufig  als  Träger  des  VVagenthrons  Jeho- 
vahs  vor  Ps.  18,  11.  2  Sam.  22,  11.  Ps.  80,  2.  104,  3.  1  Sam. 
4,  4.  2  Sam.  6,  2.  (vgl.  Lamy  de  tabern.  foed.  p.  424  sqq.), 
in  der  Slillshütte  aber  waren  theils  ihrer  zwei  mit  ausgebreiteten 
Fii'igeln  auf  dem  Deckel  der  Bundeslade  Exod.  25,  18  ff.  37,  7  ff. 
angebracht,  theils  dergleichen  (nebst  andern  Thierbildern)  in  die 
Teppiche  eingewebt  Exod.  26,  1.  36,  8.  35.  Letzterem  entspre- 
chend Hess  Salomo  in  das  Getäfel  der  innem  Tempelwände  Che- 
rubim schnitzen  1  Kön.  6,  32.  35. ,  ausserdem  wurden  im  AUer- 
hetligsten  des  Tempels  noch  zwei  colossale  Ch.  angebracht  1  Kön. 
6y  23  ff.  ')  «od  di^  10  ehernen  Becken  des  Vorhofs  mit  solchen 
Bildern  ▼entert  1  K&i.  7,  29.  36.  Zwiadieii  den  beiden  C&er. 
der  Bnndeilade  dachte  man  sich  die  Majestät  JehoYaha  gegenwir* 
tig  ISam.  4,  4.  2Sttm.  5,  2.  2Kon.  19»  15.  66.  80^  2.  i«^ 
3^9  16.  Die  Gettak  der  mMabchcn  Clwrubim  (die  wohl  nadi 
igyptiiclMn  ToihUdeni  gedacht  und  cingefiahrt  waren)  ist  nifgendi  * 
beKfaricben,  nnr  dasa  sie  gefl&gelt  waren,  eriiellt  ans  Exod.  2öt 
20  IL  YgL  1  Kon.  6f  24  ff.»  ausserdem  wird  man»  da  sie  5ller 
mit  andern  Thieren  (als  heilig.  S/mboIen)  zosammengifistdlt  sind 
sogleich  aber  Gen.  3»  24.  Hände  haben ,  dieselben  aus  der  Thier'» 
und  Heascheogestalt  gemischt  denken  diirfen  (wie  die  Sphinxe 
Clem.  Alex,  ström.  5.  p-  240.),  so,  dass  sie  namentlich  Kopf  u. 
Hiinde  von  Menschen  hatten.  Die  Schilderung  der  Cher.  Ezech. 
10,  1  ff.  vgl.  1, 4  ff.  darf  nicht  ohne  weiteres  auf  den  Pentateuch 
übergetragen  werden  und  es  ist  überhaupt  die  Frage,  wie  viel 
dnvon  der  eignen  Phantasie  des  Visionän  angehört   Einiges  ge- 


1)  Uebejr  noch  andere  dergleichen  Fletimim  des  Orients  n.  Rhode 
ML  Ibg»  fi.  il7  ff.  and  Rödiger  in  der  Hall  Encydop.  XVI.  289. 

Anch  die  Araber  keaaen  die  Cherahim,  (J^^         and  rachaan  sie 

unter  die  Bewohner  des  Hiaiaiels.  8.  ftberh.  FUn.^10,  90.  —  t)  Ueber 

den  ZosaCf  f  Chroo.  8,  10.  Q^jnci»  7WV0  s.  d.  neaern  WBB.  INe 

▼erschiedenen  Erklärungen  prüft  J.  H  A.  Dorjen  in  Ugetini  thesaor. 
VIII.,  leine  eigne  wird  laan  für  verfehlt  halten  müssen.  —  S)  Selbst 
Ezech.  10,  10.  nennt  seine  Cher.  noch  n'i^n  und  bei  Joseph.  Antt.  $<, 
6.  5.  efiicheinen  die  (mos.)  Cherubim  als  ^oia  nemvcif  fiogtftjv  3'  ovStvl 
wotr  V7t  ärO'pvtnvitv  kutpoLuivwv  naffavktjaut.  Ausaerd.  Tgl.  B,  3.  8.  8. 
u.  Meyer  Bibeldeat.  171  ff ,  der  aber  die  Ch.  beatioMBt  als  rierfussige 
auf  allen  vier  Füssen  (  nicht  aufrecht )  stehende  Thiere  gehalten  wissen 
wiU.  S^ne  ganze  Untersuchung  aber  hat,  bei  den  StiUtehmigen  der 
Urkmide,  haiM  recht«  BaaU  and  geringen  \Yenh. 
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wiaa.  Die  GImt*  erscheinen  dort,,  nk  ttan  aach  im  EinselMB 
die  nicht  ganz  klare  Stelle  deuten  mag,  ala  Wesen  mit  einem 
vierfachen  Gesicht  [von  Menschen ,  Lowe,  Stier  *)  und  Adler] 
mit  vier  Flügeln,  woYon  swei  zum  Fliegen  dienen ,  die  beiden 
andern  den  Leib  bedecken,  mit  (menschlichen)  Armen  n.  Fussen. 
Der  ganze  Leib  ist  mit  Augen  bedeckt.  Wie  hier  die  4  Gesich- 
ter (nach  allen  vier  Richtungen)  von  Exod.  25,  20.  37,  9.  ab- 
weichen, bedarf  kaum  der  Erwähnung;  dagegen  ist  auf  die  syin- 
bülische  Bedeutung  der  ganzen  Gebilde  aufmerksam  zu  machen. 
Höchste  Einsicht  und  höchste  Starke  wird  durch  sie  veranschau- 
licht. Löwe  II.  Stier  symbolisiren  die  letztere,  Mensch  u.  Adler, 
so  wie  die  Augen,  womit  der  ganze  Körper  übersäet  i.-t,  die  er- 
stere  vgl.  Herder  a.  a.  O.  I.  161  ff.  11.  17.  Au^serd.  s.  die 
lymbol.  Denteleien  Philo's  Opp.  1.  143  sq.  II.  150  Von  der 
fion  Eiecitteb  etwas  abweichend  ist  endlich  noch  die  Conßgura- 
tion  der  vier  apokalyptischen  'Huer«  Apoc.  4,  6  ff.  s.  Ewald  z. 
4,  St  Vgl  nberli.^Spencer.  legg.  rituail.  3,  3.  p.  1108  sqq. 
Witfii  Aegyptiaca  %  13.  p.  154 sqq.  CarpsoT  Ap|MUP,268aqq^ 
Bavers  gottesd.  Ver£  ü.  36  £  Gatter  aa  Eichkorna  Uiw 
genehichte  II.  I.  246  ff.  Das  Werk:  Hafbagel  der  Cherabkii» 
AaAng  mid  Ende  im  Paradiese.  F!rcft.a.ll  821.  6.,  wlierl  sich 
*  in  gelehrten  oft  über  besonnene  Forscfanng  kinansKegenden  Ab- 
schweifungen. J.  D.  Michaelif  Bekw|itang  (sw  ConMHeal.  Soe. 
Goetting.  I.  1.57  sq.  SuppL  Y.  1343  sqq.),  die  ChenihMi  « 
die  Donnerpferde  (equi  tonantes)  Jehovahs  gewesen,  ist  sc 
von  Herder  a.  a.  O.  1.  Iö9f.  und  Gesen.  HDW.  1.  480. 
rückgewiesen  worden.  Ueber  die  riektige  AbleitaBg  des  Ni 
s.  Ködiger  a.  a.  O.  S.  28S.  »). 

Chesalon,  ]'bü3^j  Stadt  an  den  Grancen  des  Stam- 
met Joda,  früher  d^m;  -n  Jos.  16, 10.  Zur  Zeit  des  Hieron. 
war  et  nock  eme  vilia  praegrandis. 

Chesily  ^ü^^,  Stadt  im  südUchen  Xkeaie  des  Stammaa 
Joda  Jos.  15,  30. 

Chesuloth,  r/ilqD,  Stadt  im  Stamme  bsaste  loa. 
19,  18.  Euseb.  weist  einen  FledoBU  XcoSto^  (Hier.  Ckaaa* 
Itts)  am  a  Tkakar»  ^  M.  oeH.  tob  DiociiBrea,  nack. 


0  I>Ä.  Kxech.  10,  14.  a^'iD  ••3p  heM»  was  i,  10.  -rttr)  -»DD,  so 
l&ut  sich  vielleicht  schliessen,  das»  iii  der  ganzen  Flgnr  die  Stiergestalt 
mherrscbend  war.  ~  2)  Eine  weitläuftige  Ausdeutung  der  l'h.  s.  Philo 
de  Chembii  Toa.  I.  p.  1S8  sqq.  Mang.  Neuerlich  erklärte  Kaiser 
(de  Ch«rubi8  bumani  generia  nnndiqiw  aAtatoai  sjttbolb  oc  gMdii«  Bc» 
lang.  627.  2  Progr.  4.,  wieder  gedr.  in  s.  Commentar.  in  prlora  Genes, 
«jpita.  Norirab.  829.  8.  p.  Sl  sqq.)  die  Ch.  für  Symbole  und  Genien  der 
WaUalter.  Die  Beweisführung  mag  roaa  bei  ihm  selbst  iwrhlmax  An- 
dere SinliUe  SL  Hasse  Batdackuag.  L  ms. 
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Chinnereth,  n">33,  n*n33,  n'l'^DD,  Stadt  im  st 

Naphtali  Jos.  19,  35.  vgi/uüch  11,  2,' DtuU  3,*  17.  1  Kon.  15, 
20.  an  dem  von  ihr  benannten  nn^.  i3|^  (Stt  GeB€Mre4Ji) 
d.  A.  Tgl.  afttcb  d.  A,  Tiberia«. 

ChioS,  Xtog  Act.  20, 15.,  bdcannte  sehr  firachtbare  (Ar- 
vfettx  TL  169.)  Tfisd  im  Arehipdagus  Bwisdien  Samos  u.  Lcriio« 
(#3«  40^. 43**  59'  OL.  38'  9'  — 33'  NB.),  sa  lomea  k 
Kldnasieii  gehörig,  jetzt  Scio  (bei  den  Türken  Saki  adasai  d.  l 
MiutliiiMel),  mit  emem  Unf.  ron  900  Stadien  Strabo  14.  64&. 
(n.  Soopiiefort  120  itaLU).  Ihre  ▼orzugUcbsten  Produkt« 
waren  nnd  find  Wein  (Flin.  14,  9.  n.  17.  34,  22.  Strabo  14. 
537.  Hott*.  Od.  3,  19.  5.  Tirg.  Ecl.  5,  71.  Athen.  4  f.  167. 
1.  p.  32.  n.)  u.  Mastix  (Plin.  12,  36.  24,  74.  Dioscor.  1,  9a). 
Die  Uaupt5tadt  hieS8  ebenfalls  Chios,  hatte  einen  guten  Hafen 
(Strabo  14.  045.)  u.  galt  noch  in  der  röm.  Zeit  für  libern  Plin» 
6,  38.  vgl.  Ifi,  6.  S.  überh.  Mannert  VI.  III.  323  0*.  Allgein. 
WcIthistor.  VlI.  15  ff.  Biisching  Erdb.  V.  I.  142ir.  Oliviec 
Voyagc  dan?  1'  rmp.  Othom.  II.  103  ff.  Zander  in  d.  Hall.  En<* 
^dop.  XYIl.  2  ff.  Hasse  1  voUatand.  Erdbesdir.  XIU.  lül  ff. 

Chisloth  Ihabor,  IhCB)  D^boS,  audi  bIo$  n'izin, 
Slndl  m  der  Ostgranz«  dit  S(L  Sebnlon  Jei.  19,  12.  22.  1  Chr. 
6^  62.  Bd  Bttscb.  hdstt  de  XmotX^d^  nnd  XtatlJ^. 

Chithliscb)  ;i}'>^rpf  Stadt  im  St.  Juda  Jus.  15,  40» 

Chiltim,  ÜTQ  oder  D'^'r}3,  ein  Volk,  das  Gen,  10, 
4.  unter  den  Nachkommen  Javans  neben  Elisa,  Tharsis  und  Do- 
danim  genannt  wird.  Ihr  Land  tat  Num.  24,  24.  Jer.  2,  10. 
Baecb.  27,  6.  Dan.  11,  30.  alt  Inad  oder  KMenlmd  beneii^ft, 
ana  wdckeni  Tjrua  einige  Handdsartlkd  bcsog  Jes.  23,  1.  Be- 
allMMnler  aind  At  Stellen  1  Maee.  1,  1  ,  wo  Alexander  der  Groase 
I«  rr^g  yijg  X<iTTfc/jU  (vgl.  LXX.  Eseeh.  a.  a.  O.)  kommt  imd 
1)»  ^,  wo  Penens  Ktwvdur  (vgl.  LXX.  Nnni.  n.  a.  0.>  ßaat- 
X^s  genannt  wird,  nidit  weniger  Dan.  11,  30.,  wn  ddttiyacbe  4 
Sdriffe  nach  Süden  liehen,  nm  den  ans  Norden  eingedrungenen 
König  nn  bekämpfen  -,  denn  es  ist  hier  yon  dem  Feldange  der 
Römer  unter  Bopiltins  Laenas  gegen  Aiitiochiis  Epiphanes  von 
Sjritn,  der  Aegypten  angegriffen  hatte,  die  Rede}  dieser  Feld- 
mg  iranle  aber  mit  der  auf  Delos  eroberten  mace donischen 
Flotte,  die  aus  40  Fahrzeugen  bestand,  unternommen  Liv.  44, 
29.  (vgl.  Daniel  von  Bertholdt  II.  769.).  Hiernach  scheinen 
al?o  unter  Chittim,  wenigstens  im  1.  B.  der  Maccab. ,  die  Ma- 
ce,donier  verstanden  werden  zu  müssen,  was  auch  dadurch  Wahr- 
acheinlidikeit  erhalt,  dass  Gen.  101,4.       gewiss  Griechenland 
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im  weitem  Sinne  bezeichnet,  s.  Hill«r  Sj^nlagm.  hermeo.  35  £ 
Daniel  von  Bertholdt  S.  766«  Dessen  ungeachtet  wollten  An* 
dere  Heber  die  Römer  verstehen  und  Bochart  (Phaleg.  3,  5.) 
weilt  aus  Dionys.  Hai.  8.  c  36.  in  Latium  eine  Stadt  Kuta, 
§o  wie  Khioi,  KrjTtot  aU  alten  Namen  der  Latini  nach.  Be> 
stimmt  fordert  diese  Deutung  aber  keine  der  obigen  Stellen,  auch 
nicht  Dan.  11,  30.,  wie  Michaelis  und  Eichborn  mcintea 
und  die  Autorität  der  Vulg. ,  die  Num.  und  Ezech.  a.  a.  O.  Ita- 
lia,  Dan.  a.  a.  O.  aber  Komani  hat,  so  wie  des  Chald.  Targ. 
^  zu  1  Chron.  1,  7  ,  das  p-^Sc.x  (wohl  «««SiD'J^)  und  zu  Ezcch.  a. 
a.  O. ,  das  i^'S'D.x  d.  i.  wahrsch.  Apulia  setzte,  dürften  schwer- 
lich für  entscheidend  gelten.  Joseph  us  Antt.  1,  6.  1.  denkt 
an  die  Insel  Cypnis  (Xtt^tuog  Xti/t/iiu  j/^v  vT^aov  lo/t'  Kv- 
TiQog  aviTi  rvv  xulthui  xui  un  uvrT^g  vrjaoi  rt  nüaai  xai  tu 
nXtUn  T(uv  nuQu  i)^u).uaaav  Xt&}fi  vno  ^Eßgultov  oyo^/aji  r«< ) 
vgl.  E^)iphan.  haer.  30,  25.  p.  150-  (navu  ^^^X6v  igtv^  oit  Kl" 
Tioy  t]  KvjjiiUüV  vtiOog  y.aXtiKni '  y.inoi  yuQ  KvnQiot  y.ai  Po~ 
3iOf)  Hieron.  quaest  in  Gen.  10.  ( Cethim  sunt  C'ilii,  a  quibus 
usque  hodie  quoque  urbs  Cypri  Citium  nominatur  vgl.  a.  zu  Jet. 
23.),  wo  die  Stadt  Kiuov^  phöniz.  Colonie  Plin.  5,  35.  3  t, 
39.  Straiio  15.  6$2.  Cic.  fio.  4,  20.  und  von  Tyrua  «Uiingig 
Heeren  Ideen  L  L  29  f.  39.  vgl.  Mannert  VI.  L  578  £  ut 
BBeraut  atininit  der  Arab.  1  Cbron.  1,  7.  ond  Nun.  nberdn  (da- 
gegen ki^  £eMr  Ezech.  a.  n.  O.  isn  d.  L  Indien),  ao  wie  anck 
Geseniua  Jei.  I.  721  iL  o.  Roaenm.  Altedh.  III.  378  S  die- 
•er  Manung,  welche  sich  durch  fisedL  27,  6.  empfieUl  <)»  limL 
Dann  ni&sste  num  freilich  annehmen,  daaa  im  Zeitalter  des  Vcdl 
dci  1.  B.  Hacc.  der  Name  eine  andere  Bedeutung  erhalten  oder 
dam  diäter  Verf.  lelbst  wenigstem  den  Namen  anders  ?erstanden 
habe  >)  (vielL  nach  einer  Erklärung  des  Oraheb  Num.  24,  24wX 
denn  aehr  unwahrscheinlich  will  Geaen»  IMace.  1.  1.  8,  5.  dtt 
Namen  al^  eine  allgemeinere  Benennung  fntieni  JBher  kiwnia 
Man  (mit  Josephus)  Num.  24.  Jer.  2.  O^ns  als  generellen  Ns» 
men  weltlicher  K&ttenvölker  deuten.  Vgl  noch  ibcrik  Miehn^ 
Ha  ßpidl.  L  103  aq%.  äk^plem.  1377 

Chlnn,  8.  d.  A.  Saturn. 

C ho  bah,  nq'tn  nur  Gen.  14,15.»  Ort  links  d.  h.  nord- 
Bch  Ton  Damaduit,  wo  Abraham  die  gegen  ihn  veibttnJeten  K6> 


1)  Und  dorch  eine  phoaisitch»gri«chisehe  lascbrKt  (Böckb  porf» 

InscHpi.  I.  523.) ,  wo  **n3  durch  JDrMvf  üboneUct  uL  Mtwaadwr 
bei  Joseph.  Antt.  9,  4  2.  nennt  die  Einwohner  von  Gtiuai  JCivrcso«.  — 
9)  Dass  die  spätem  Juden  den  Namen  nicht  mehr  sieber  %n  deoten  wuts- 
ten,  {;eht  ja  ehen  auch  ans  LXX.  u.  Chald.  hervor.  Kioe  eifene  An- 
sicht über  die  Chitthim  in  den  I.B.  der  Maccab.  s.  Kpiphao,  a.  a.  O» 


Digitized  by  Google 


CkM  At«kän   —   Chrith  267 

a%ft  tcyiig  iXüffUt  HMä  15,  4.?).  Zu  Etueb.  Zeit  war  CS 
tift  vMi  BMoBitai  btwoMcr  Fledm  «)•  Troilo  R.  584.  fand 
Ii  der  Gegend  von  Den.,  St  oerdfich  devon,  m  Dorf  Uoba. 
Mcoere  crwSkiai  es  nieht  Das  kleine  Dorf  Kokab  (Burk- 
hard! B.  IL  54a)  darf  nidit  (wie  auf  der  Grinunschen  Charte 
Ceschiekt)  mit  Choba  oombiiiift  werden,  da  es  slldliek  von  Da- 

Chor  Aschan,  s.  d.  A.  Asan. 

Chorazin,  Xopa^lv,  nach  and.  Hdschr.  XayQa'QLv 
BOT  Ut  11,  21.  und  Lac.  10,  13.  in  Verbindung 'mit  Beth^aida 
genannt  und  also  wahrscheinlich  auch  eine  Stadt  in  Galiläa  (vgl. 
noUig  y.  20.>  Hieron.  (Onom.  n.  Com.  ad  Matth.  11.)  setzt 
sie  als  FtedLen  Galiläas  2  MeiL  von  Capemaum,  Euseb«  dagegen 
12,  was  aber  sicher  ein  Fehler  der  Abschreiber  ist,  s.  Clericus 
s.  d.  St  Einige  vergleichen  ^t-id  (talm.  Henadi.  f.  85,  1.)  in 
einer  an  Weizeu  fruchtbaren  Gegend  (wie  denn  Pesch.  -atiOS 
schreibt),  Andre  D'«*!^.'!  nuj^n  Rieht.  4,  2.  s.  d.  A.,  noch  Andre 
wollen  den  Namen  piüin  (loca  saltuosa)  schreiben  (Lightfoot  p« 
KiO  tF.).  Origen.  und  einige  Handschr.  lesen  Xoiqu  Zlv  vergl. 
H.  Ernestii  Observatt.  (Amstel.  636.)  3,  6.  Klödcn  hält  Ch. 
für  einerlei  mit  Kalat  el  hürsa  am  östl.  Gestade  des  Sees  Ge- 
nezareth,  wo  Seetzen  Ruinen  fand  vgl.  a.  Burk  Hardt  R.  I. 
265  ff.  Aber  letzterer  schreibt  den  Namen  K.  el  Hossn;  die 
Vermuthung  ist  au  sich  schon  sehr  vag  u.  widerspricht  auch  dem 
Hieronymus. 

Chrith,  n^3,  Vulg.  Carith,  ein  Bach  in  PalSstina,  aa 
wekhem  der  P^het  Elias  sich  aufhiek  1  Reg.  17,  3^5. 
Nach  der  beigefügten  Bfstiinmnng  y^^^iri  "«^s  Sy,  die  man  tlltr 
dbgs  fibcnetsen  kaan:  östlich  Toni  Jordan  (vgl.  Gen.  25^  18^ 
4os.  15^  &),  ▼enetiea  ihn  Bnsebios.,  Hieronjnns  und  anttr  dea 
Mcaeni  voi^lglick  Hcael,  Bellernana  uad  Kioden  in  das 
jenseitige  Laad,  und  letalerer  glaabte  ihn  in  dem  llsjet  el  Uek» 
rid,  der  in  den  Hieroraax  mundet,  wiederzußndea,  wobei  jedoch 
eine  sehr  entfernte  Namensähnlichkeit  allein  leitete.  Die  Tradn 
tioB  weist  ihn  diesseits  des  Jordao  bei  Phasaelis  nach  (Mar.  Sa- 
Botus  in  den  Geatis  p.  Franc  p.  247.  Fasaelis  tribus  leads 
distat  a  Jordane  in  canipestribus ,  ubi  torrens  Carith  descendit 
de  monte,  in  quo  loco  mansit  Helias)  vgl.  Reland  Pal.  p.  953.,  - 
und  damit  scheint  auch  Joseph.  Antt  8,  13.  7.  übereinzustimmen, 
indem  er  sagt,  Elias  habe  sich  südlicii  gewandt    Die  Worte 


1)  Xdimj^  h  S        *Bßfiäo§  e^  tit  J>ss^  «fSV^Mirrsff  *Sßm9^ 
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Vi  *li      and  abir  diinr  Arattlun  wüM  «Mgegen,  im  (f^ 
16»  22.)  "»dB  Hy  Mcb  btdeulaii  kun:  »«rik  i^frfgwai»,  geg«» 
Uo  oder  ante  (▼on  Stnaria  mm  gmduMt). 

Chrysolith,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Clirysof  rat«  f.  d.  A.  £deUtei»e. 

Chttb,  3=13  Ezech.  30,  5.,  ein  SQdland,  das  neben  Ae- 
gypten und  Cosch  genannt  wird.  Michaelis  vergleicht  Cobe, 
Koß^  Ptolen.  4»  7. ,  Handebplatx  am  mdiidien  Meere  in  ActUo- 
pien  mter  6*  N.  Br.   Bochart  denkt  an  die  Stadt  Miunis  in 

Blarmarica  (Strabo  17.  838  ),  weil  syr.  Joaa  auch  paliiinis  heissej 

sehr  precar !  Andre  verstehen  Coba  oder  Cobat  in  Maurttania 
(Ptolem.  4,  2.),  noch  A.  Kioßiav  in  Mareotis  (Ptolein.  4,  5.). 
Vielleicht  darf  man  mit  einigen  Auslegern  die  gewöhnliche  Lesart 
ab  Gomunpirt  beUaditen  und  li)^  Nubien  emendiren,  weni^ 

«tens  hat  der  arab.  Uebers.  X..^^ajI  ^<e\  papulus  Nubiae  o.  Cod. 

409-  bei  de  Rossi  liest  3i2Di.  Bekanntlich  ist  der  Name  (er 
reicht  bis  ins  ptolemäische  Zeitalter  zurück  Heeren  Ideen  11.  I. 
320  ff.)  alt;  s.  über  die  Wohnsitze  der  Nolßut^  Nubei  Strabo 
17.  786.  819.  Ptolem.  4,  8.  Plin.  6,  35.  Hitzig  (Begriff  der 
Kritik  S.  129.)  wollte  anS  lesen  s.  d.  A.  Libyen. 

Chul,  ^  Gen.  10,  23.,  ein  mm,  LMHbfiidb, 
Lage  Sick  nicht  genau  bestiauMn  lamt»  am  wahiachcinfiehtes  < 
•elbe  Thalebene  iwischen  dem  Dschebel  Safat  nnd  dem  Pichehal 

Heisch  mit  dem  See  Merom,  welche  noch  jetzt  oder 

SJ^snJf  yjOji  heisst  Seetzen  XVlIl.  342.  Burkhardt  R. 

I.  87.  vgl.  Rosenmüller  Alterth.  I.  11.  253.  Josephns  und 
Hieron.  verstanden  gewist  unrichtig  Armenien  (vgl.  auch  Bo> 
Chart  Phal.  2,  9)-  Michaelis  will  (aus  unsichcrn  ctymolog. 
Griiiiden)  an  Cölesyrien  gedacht  wissen  (Spicil.  11.  •«<|(i  ), 

das  zu  Josephus  Zeiten  S'^n  geheissen  haben  soll,  da  dieser  Aiitt. 
12,  7.  1.  für  uQx<ov  jrjg  dvvd^tfing  ^voiag  1  Macc.  3,  durch 
einen  Uebersetzerfehler  (vgl.  h>n  für  ^"'n  )  die  Worte  o  T/jg  «o/» 
ktfg  2v^,  hat    Noch  anders  Schult hess  Parad.  S.  282« 

ChuD,  \hD  IChran.  18,  8.»  i.  d.  A.  Berothmi. 

Cilieia,  Ki  'uxia  y  die  südöstlichste  Provinz  Kleinasien«, 
von  Syrien  durch  das  Aiiianusgebirge  geschieden  (daher  oft  mit 
Syrien  in  Verbindung  genannt  Act.  15,  23.  41.  Gal.  J,  21.  Plin. 
5,  22.  18,  30.  2?,  42.),  in  W.  u.  N.  vom  Taurus  wie  von  ei- 
nem Gürtel  umschlossen  und  durch  Gebirgspiibse  mit  l^aurien,  Pi- 
sidieo,  Paphlagouieo  (Act  27,  5.  Plin.  11,  116.j  und  Cappado- 
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w  Natur  des  Bodens  nach  zerfiel  es 

Ob«  ttinpe^  III  O.        mdidc),  welches  durch  grosse 
niicMkiiliflil  mA  ■nwidwete  (Xen.)|»h.  Anab.  1,  2.  22.  Diod 

2!i  ^^A^?r?''J?^.A*'  ®-  auch  Wein  wuchs 

^  »»•  1*,  ll.)jmd  Giid»  nspera  (jy  Tga/^ra  )  in  W.,  das 

— "»«ei»  AMrtbM  bmhttten  cilicischen  Ziegen  Aristot 
^J^.^         ^^I*^  dtrbiit«).    Jenes  hiess  auch  das 
^'  ^^^ulP}^'^"^^  •taiiÄtoi  mMb  Hcrod.  7,  91.  vob 
Byrm  ml  Plnmim  ri»,  wat  »Mh  «e  raf  dlicischen  Münzen 
TorkoaiiMMico  phöok.  Legoite  beatätigeo,  und  ilie  griech.  Co- 
lonien  mehrlcn  sich  in  Lande  «nt  idt  Alfsander  Ton  Macedo- 
■MO.    Cihacn  (zonächst  ias  ebene)  wir  eine  sdeaddisch-svr 
FhMrinz  IMacc  11,  14.  2  Maec  4,  36.,  tpiter  inm  Theü  L 
«cni.ch  (Appian.  Syr.  48.  n.  BfÜhrid.  i06.),  emlUcli  WHNle  e» 
durch  Pompejus,  der  die  furchtbar  gewwleBeu  eOldsdien  Seeriki- 
ber  (Plutarch.  Pompeji  c24.)  besiegte,  in  seinein  M.  «.  bessern 
Ibeil  eine  rem.  Provinz  Appian.  M»thrid.  106.  Hg.  Dio  Gass» 
53,  12.  vgl.  Act.  6,  9.  u.  d.  A.  Asia.    Die  Bergbewohner  blie- 
ben unbezwungen  u.  lebten  fortdauernd  unter  einheimisohoi  TCi^ 
sten  vgl.  Appian.  Mithrid.  105.  Cic.  Fam.  16,  1.  Tae.  Amal.  J; 
78.    Die  Hauptstadt  des  Landes  war  Tarsus  s.  d.  A.,  aasNi^ 
vgl.  d.  A.  Mallu?.    S.  überh.  Strabo  14.  668  ff.  Mel    1  13 
Ptolem.  5,  8.  vgl.  Mannert  VI.  H.  32  ff.  Zander  in  d  Hall" 
Encyclop.  XXI.  240  ff.    Unter  den  Bewohnern  CiL  befanden  sich 
auch  Juden  Act.  6,  9.  Philo  Opp.  II.  587.;  der  jüA  Kon.  Ale- 
xander  aber  hatte  Cilicier  in  seinem  Heere  Joseph.  AntL  13.  13. 
öu  bell.  jud.  1,  4.  3. 

Ciaternen,  a.  d.  A.  Brunnen. 

ClaUlle,^  laav^rj   Act.  27,  16.,  sehr  kleine  fnsel  an 
^  'iowcsü.  von  Creta.    Ptolem.  3,  7.  nennt  sie  KXai^ 

#bc,  Mela  2,  7.  n.  PKo.  4,  20.  Gaudos.    Jetzt  heis^t  sie  Gozso 
mrd  von  etwa  30  Faniil.  bewohnt  Pococke  Morg.  11.  347. 

Claudius,  voUst.  Tib.  Claudius  Nero  Dmsna  Gcrnani- 

ois,  vierter  vom.  Kaiser,  Nachfolger  des  Caj.  Caligula,  795  — 
807  ü.  C.  d.  h.  41  —  54  n.  Chr.  Er  war  der  (geistig  Terwabr^ 
loste  fac  Annail.  6,  46.  t.  Suet.'  Claud.  2.)  Sohn  des  Nero 
Drusus,  geb.  zu  Lyon  (1.  Aug.  744  R.)  und  führte  bis  zn  sei- 
ner Thronbesteigung  ein  nicht  eben  rnhmliches  Privatleben.  Durch 
Merodes  Agrippa  wurde  seine  Ernennung  zum  Kaiser  vorzÜL'lich 
bewirkt  (Joseph.  Autt.  19,  2.  1.  c  3.  u,  4.  vgl.  Suet  Claud.  la) 

1)  Au5  den  langen  Haaren  dieser  Zirpen  fertigte  man  nicht  nur  ein 

E2^\  "i^r   i'  ,"''.rTr^  Zeltdecken  etc.,  sondern  auch 

•iMc  Art  h  .lz,rhuhe^(^dc>ae*  cilicii  bei  JUsrtiai.  U.  140.)      d,  Att.1.  au 
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o.  Cl.  «eigte  sich  daher  auf  des  TiMü  wkM 
Gönner  üessclbea  (er  vergrösaeiia  ^^Jf^  ^ 
Jiidäa,  Samaria  n.  mmgß  WUtikU  mm  Unmmhi  JmcM*  Artt  11^ 
5  1.  Dio  Ctfi.  ea  c  a)^  »«id»  adwiikto  nch  dMWD  Brud« 
Uerodes  dB*  Fuwt€«lk  Chdcit  JottpiL  Astt  l«,  ö.  1.  ^ 
truß  (nach  Agrippa»«  Tode)  iln  die  Attfirichl  uber  dcft  taML 
Tempel  JoMuh.  Artt  20,  1.  a    Die  Jaden  in  Asien  u.  Acgyp- 
tm  bcheiidelte  er  sehr  mUd  JoKph.  Antt.  19,  5.  2  f.       1.  2^ 
dwdi  MHie  üatertieMiitea  aber  erMren  die  Palästinenser  fielen 
Dradk  Tac  Hirt.  6,  9.  4  f.    WährewI  teiner  Regierung  trat  m 
Fdfle  von  Mifwa^  mehrmals  Hiingersnoth  ein  (s.  Kubnol  ad 
AA  p.  406  sq.),  im  4.  J.  «.  Reg.  traf  dieselbe  auch  PaläsÜna 
n.  Swieii  Act  11,  28  fiF.  vgl.  Joseph.  Antt  20,  2.  6.  3,  15.  3. 
Pmdi  einen  Aufttand  der  rom.  Juden  wurde  der  Kaiser  veran- 
laiit»  «e  aus  Rom  zu  vertreiben  Suet.  O.  25.  Judaeos  impuborc 
Chresto  assidne  tumultuantes  Roma  expulit  »)»  ^ß^-  A^*-  2- 
1.  d.  A.  Rom.    Es  wäre  möglich  (.«».  Ernesti  u.  Wolf  z.  Suet. 
a.  a.  O.),  dass  unter  diesem  Chrestns  ein  gräcisircnder  Jude  vcr- 
flluiden  werticn  mässte  (der  Name  Chrestns  kommt  als  Eigenname 
Ton  Freigelassenen   öfters  auf  Steinen  vor  Heu  mann  Sylloge 
dissert.  I.  568.),  aber  eben  so  gut  Hesse  sich  denken  (vgl.  L»p- 
«ius  zu  Tac.  A.  15,  44.  Grotius  zu  ^ct.  18,  2.  Ne^ 
Kirchengesch.  I.  I.  136.),  dass  Suet.  eine  thatliche  Zwirtijkejt 
«wischen  Juden  und  Christen  meldet  und  nur  aae  nach  mtM- 
ständiger  Auffassung  referire  (der  Name  Ourktoa»  ab  nom.  pr. 
car  nicht  üblich,  konnte  leicht  in  das  gewoknlicfcer« Cbrwtni  ▼er- 
wandelt  werden ,  was  auch  in  Benebung  auf  lesns  wiAhdk  ge- 
schehen seyn  soll  Tert  ApoL  3.  Lactant.  initit.  4,  7.  5.  w^. 
Heu.uann  Sylloge  diwcrtalt  I.  536 sqq.  Roasal  de  Chnsto  w 
Chrestum  comomtato  Groen,  717.  a   Ammoii  Pt.  wp.  ^et. 
Claud.  25.  Golt  803.  4.).   Orotini  biit  7,  6.  ««to»  ^f«  Ver- 
bannungsedict  in  daa  9.  RJ.  aaudius  (d.  b.  49  n.  Chr.),  wog^ 
sen  Vogel  io  Gablers  Jonm.  f.  auserles.  theol.  Liter.  1.  S>. 
2321  ^  obne  entscheidende  Griinde  das  12.  aU  wahrscheuih- 
di«  annimmt    üebrigens  war  das  Regentcnleben  dieses  schwa- 


n  Nach  Die  Cass.  60.  c.  6.  «oll  Cl.  den  Juden,  weil  er  «ejhrer 
grossen  Anzahl  >ve(;e.i  nicht  ohne  Gefahr  hätte  furtweisen  ^^gT 
blos  die  Zusanimeaküiilte  untersagt  haben.   Das  expoht  des  JT*^ 
man  hiernach  von  de«  blossen  Decret  des  Kaisers,  das  aber  nicht  zur 
K,fi5^^  k«?  verrtdl«  vgl  Suet  Tib.  SS.  expul  t  et  rnathenjati. 
SSf^dlfprecantibus  -  -  veniam  dedlt.    So  .ü.dc  s.ch  lejchte^W^- 
ren  lassen;  wamm  Joseph,  der  Sache  gar  nicht  gedenke  und 
w^iseii  Jahren  eine  jüd.  Bev«lkerung  in  Ron  «rwihnt  w^rde  Act  28 
Dio  Cass.  setat  jenes  Factum  in  de«  Anihnc  der  Regien.ng«ze,t 
t.  ÄwTnd  was'suet.  Cl  25.  erzählt,  war  vidi,  eme  sttcngec* 
Ifusragttl,  naclutoB  Jena  gelindere  nicbU  geirocbtet  haUe. 
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eben  von  seiner  Gemahlin  Aprippina  beherrschten  (vergl.  Suet. 
29  )  Kaisers  nicht  ganz  ruhmlos  (Suet.  c.  20  »qq  ),  sein  haiis- 
Uche«  aber  verachtHch.  Er  wurde  nach  einer  mehr  als  13jähri- 
gen  Regierung  ')  von  Agrippina  durch  Gift  getödtet  Tac.  An- 
nall. 12,  6ö  sq.  Suet.  c  44  sq.  Joseph.  Aiitt  20,  S.  1.  belL  ju^L 
2,  12.  8. 

Clemens,  K^/iUig  PbiL  4,  aportoL  Gdifilfe  te 
Paulut.  Schon  dÜe  alte  Kirche  hielt  ihn  iiir  «iae  Pencm  aut 
dem  bekannten  rom.  Bischof  Clemens  £iiseb.  3,  4.  (f.  Vales.  s. 
d.  St.)  Constitutt.  apost.  7,  46.  und  dicMr  Meinqsg  sind  die  ha- 
tbol.  Ausleger  Phil.  a.  a.  O.  natttriidi  zogethan.  Geradezu  ver- 
weiflich  ist  «i«  nicht »  man  kann  sich  aber  der  Vermathung  nicht 
«nrehrtn,  datc  es  hier  wis  öOcar  gegangen  und  ein  im  N.  X. 
VftriuMBmender  NaoM  auf  einen  später  benahmt  gewordenen  N»- 
men  gedeutet  seyn  möge.  Ueber  die  beiden  Briefe  des  Clemens 
an  die  Korinther  (Euseb.  3,  16.38.)  s.  Sehr  ö  ckh  KG.  II.  268  £E. 
Nach  der  Tradition  starb  Gl.  unter  Kaiser  Trajäa  den  Märtjfrev* 
U»d  Ygi.  ittig  diss.  de  patrib.  apost  §.  6&i 

Coelesyrien,  ^  xoilrj  ^vQia  {Koilr^ovQla  WbaSno 
1(1  756.)  £sr.  2,  23.  4,  48.  %  1.  21facc  10»  11.»  efai  Thal 
des  alten  Syriens,  sonächst  das  (dreiladie)  wohlbowäMerte,  dah. 
•ehr  fruchtbare  und  anmuthlge  fVolney  iL  IL  174.)  Thal  awl- 
schen  dem  Libanon  und  Antilibanus  Strabo  16.  754.  Aber  hn 
politischen  Sinne  beieichnet  der  Name  (im  sdencid.  und  rom. 
ZeUalter)  *)  das  ganze  innere  Syrien  Strabo  10. 749. ,  das  man 
sich  südlich  Ton  Selends  bis  nadi  Arabien  und  Aegypten  (am 
arab.  Meerbasen)  hin  verlängerte  Strabo  16.  756.  vergL  Joseph. 
Antt.  I9  11-  5.  14»  4.  ö.»  so  dass  westlich  Judaea  u.  Pbönice 
als  besondre  Provinzen  ausgeschlossen  blieben  Plin.  5,  13-  Strabo 
16.  749.  766.  2Macc  S,  IS.,  ja  Dionys.  Perieg.  900  f.  scheint 
Palästina  mit  einztischllessen,  da  er  alles  zwischen  Libanon  und 
mons  Casios  liegende  Coelesyria  nennt  ^).  Doch  stimmen  über- 
haupt die  alten  Geographen  in  der  Begränzung  des  Landes  nicht 
überein.  Plin.  5,  19-  führt  es  nördlich  bis  Apainea  am  Fi.  Mar- 
syas  (was  gewiss  unrichtig  ist  Mann  er  t  VI.  1.  405  ),  Ptolem. 
69  15.  rechnet  dazu  die  Städte  Ueliopolis,  Abila  Lysauiae,  Da- 


1)  Claudius  regierte  vom  24.  Jan.  bis  zum  19.  Octbr.  (Suet.  Calig.  ' 
58.  Claud  45.)  und  starb  nach  Sucton.:  Asinio  Marcello,  Acilio  Ariola 
coss. ,  d.  h.  807  U.  C  Seine  Regier,  dauerte  also  bis  tief  ins  14.  Jahr, 
nach  Dio  Chm.  u.  Joseph.  (Antt  Ü^O,  8.  1.)  13  Jahre  8  Mon.  20 Tage.— 
f)  Viiriaco  ia  d.  Gesds  dd  p.  Fraae.  p.  1119.  bestinnt  den  Uatlkog 
CDefesyriens  so:  ert  Syriaa  pars,  in  (|ua  sita  est  Antiochia  cum  urM« 
bus  .sibi  suffraganeis  usque  ad  rivuro  Valeniae  sub  castro  Margatb.  — 
5)  Ovviit  a(/  avTi]v  fiiooTjv  xa)  yOafiaktjv  o^tojv  i'iro  n^üptt  i'xovQiP 
iant^iov  xaoioto  ttal  ij^ov  yitfiavoto  •*  Bustath«  s.  d«  St. 
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mascus,  Hippo,  Gadara,  Adra,  Scythopolis,  Gerasa,  Pdla,  Phi- 
ladelphia u.  a.,  auch  bei  Joseph.  Antt  13,  13.  2.  erscheint  Scy- 
thopolit  ab  Stadl  GadcsyiicM,  aa  wie  Gailaia  (Airtt  13, 13. 3.). 
Vgl.  Cellar.  Notft  IL  a69aqq.  SidLler  Haadb.  d.  alt  iQeagr. 
729  f.  Im  Zeitaltar  der  tyr.  KMge  hatte  4m  Land  da«  a«. 
neii  tjyi^dnf  i  Macc.  IC^  09*9  mit  Rhonitien  gemeinfchaftlich  abor 
ciaen  ffgaTTjyog  2MaGe.  8,  8.  and  ei  war  iaaga  Zeit  der  Zaak« 
apfel  swisdlen  den  Selendden  und  den  Ptolemaein  (vgl  a.  Ap» 
pian.  Syr.  1.  5(1.).  Im  i^kiypli.  Em  heisst  dfe  Frovina  mww 
scfafeehOiin  Sjnfa  6»  3.  vgl.  7,  1.  S.  nach  d.  A.  PhOBisiea* 
TgL  ibeifL  Mannert  TL  402  H 

Colonie,  KokwriCf  (Luth.  Frey  st  ad  t)  wird  Act.  16, 
12.  Philippi  in  Macedonien  genannt.  Es  hatte  nitrnlich  Julius 
Cäsar  die  meisten  italischen  Comraunen,  welche  es  mit  Antonius 
gehalten,  nach  Macedonia  in  die  Städte  Philipp!,  Dyrrachium  u. 
«.  versetzt  (Dio  Cass.  51.  p.  445.)  und  so  waren  diese  Städte 
snni  Range  römischer  Colonien  gelangt.  Sie  be.'as^en  das  (jus 
ooloniarum  Plin.  5,  1.  d.  h.)  sogenannte  jus  itaiicum  (Digest, 
leg.  8.  N.  8),  welches,  wo  es  vollständig,  in  einer  freien  Com- 
munalverfassung  mit  Magistraturen,  wie  sie  in  Italien  üldich  wa- 
ren, in  der  lininunitiit  von  Grund-  und  Kopfsteuer  und  in  dem 
Commercium  des  Bodens  (d.  h.  in  der  Fähigkeit  des  Bodens  in 
quiritarischem  Eigenthum  zu  sejn  und  somit  gewisier  realer  Var- 
rechte  zu  gemessen)  beitand  b,  Savigny  in  den  AbhaniU.  der 
Berliner  Akademie.  1814  £  S.  1  £  Zimmern  Gesch.  des  rom. 
Privatrechtfl.  L  IL  454  l 

Coioquintey  giilige,  a.  d.  A.  Gift« 

Consal,  s.  d.  A.  Rom,  rSmischet  Reich. 

Cresccns,  A\niaxr]S  2  Tioi.  4,  10.,  ein  apostol.  Ge- 
hülfe des  Paulus  (u.  angeblich  einer  der  70  Jünger  Jesu),  der 
nach  Constilt.  apostol.  7,  46.  (Tom.  I.  p.  385.  Coteler.)  u.  meh- 
rem  Kirchenvätern  das  Christeothum  in  Galatien  predigte,  eine 
Notiz,  die  vielleicht  blos  durch  Vermuthung  aus  jener  Stelle  her- 
vorgegangen ist.  Eine  andere  neuere  Sage  (bei  Sophronius),  die 
den  Cr.  nach  Gallien  (Galatia  s.  v.  a.  Gallia  s.  Theodoret.  zu 
2  Tim.  a.  a.  O.)  versetzt  und  zum  Stifter  der  Kirche  von  Vieoue 
macht,  verdient  keine  Beachtung. 

Crethi  u.  Plethi,  '•nbsn^  'f^l-^H 

Oesen.  Lebgeb.  8»  525. ,  woför*^  I^'Kqb.'  4.  19.  verglichen 
werden  konnte,  oder  Adjectivfonn  auf^. —  s.  Ewald  krit  Gr« 
297.)y  das  Corps  der  Leibwache  des  Kon.  David  (crwfiaToqvXu- 
Uig  Joseph.  Antt  7,  5.  4  )  2  S  im.  15,  18.  20»  7.  1  Kon.  1,  38. 
44.9  über  wtWica  Beaaja  als  Hauptmann  gasatat  war  29am.  8^ 


Digitized  by  Google 


Cjretlii  II.  Plethi  37ä 


i»>»,Zk  Btide  Vamok  nnd  mknMUUk  eigeiO.  Ap- 
pdlfltim  n*o»  ausrottea»  todten  und  n\o,  arab. 
entflieken,  forteilen  (tod  wetchcni  Stanpnr«  mAtere  Den- 
T«U  «chaell»  avater  Meaten),  alio:  Scharfricbter  oad 
LaaCer  (EUbotea)  *).  Bait  aSiaficb  die  Leiliwache  hebr.  Heir- 
aelMr  aagldcli  die  Todeiartheile  foUaelica  masfle»  eriieUt  aas 
1  Kaa.  %  25.  34.  (vgl.  d.  A.  Labeaestrafea.).  Das  nämliche 
find  ia  Aegypten  (vgl.  Gen.  37,  36.  40,  3.  41,  la)  a.  ia  Bar 
byleaiaa  (Dan.  2, 14 1)  statt  (der  Caanaaadant  sokher  Leibwache 
heisst  U^nsv  "ifü  oder  sn)  und  ist  noch  jetzt  ia  der  TniM  ab- 
lieh  (vgl.  a.  die  Kapidschi  s.  LadeckLe  Beschr.  des  türfc.  Beicha 
S.  293.).  Zugleich  wurden  aus  ihr  wohl  auch  die  Eilboten  ge* 
nommen,  welche  (ihnhch  den  altpers.  wjfym^  s.  d.  A.  Brief) 
die  kön.  Befehle  an  entfernte  Orte  bringen  massten  2  Chron.  30, 
6.,  wie  ebenfalls  noch  jetzt  am  türk.  und  peisischen  Hofe  üblich, 
ist  le  Bryn  Voy.  I.  184  «q.  II.  253.  Später  hiess  die  Israelit. 
Schloss-  und  Leibwache:  D^iD  2  Kün.  11,  4.  19.  vergl. 

IKön.  14,  27.  Ikens  AbL  (dissertatt.  phUoL  theol.  N.  a 
p.  Iii  sqq.)  des  Namens         von  \^  yeleeem  esse,  der  aadi 

Biekhora  in  seiner  Ausg.  von  Simon.  Lex.  beitritt,  hat  die 
Gneamatik  gegen  äch;  aad  Michaelis  (Spicil.  geogr.Hebr.  ext 
L  p.  2B5.)  Vorschlag,  tx^t^  la  lesen  (vgl.  Hieron.  ad  Exech. 
25,  16.),  ist  völlig  aanothig.  Unter  d«i  alten  Uebersetsnngen 
geben  Aa  Chald.  aad  Sjrer  beide  Namen  (letxterer  nnr  nicht 
2S«m.  8»  la)  sagittarii  et  teditores.  l!XX.  a.  Talg,  behaltea 
sie  beL  Ton  den  neaem  Interpreten  fiinden  viele  darin  noinma 
propria  n.  crklartea  «qi^  darck  (südlich  vrokneade)  Philist&er 
(vgl.  i  Sam.  30,  14.)  uad  «inHo  daick  D^na)*»  ebeal  Pbili« 
stier  d.  h.  die  nördlicher  wohnenden  s.  Lakemacher  Obsar- 
vatt.  philol.  II.  11  sq.  Ewald  krit.  Gr.  297.  Allein  es  ist  gana 
anwahssckeialick,  dass  sick  David  einer  ans  FrcndHagcn  liesle- 


1)  Nur  d«r  Sonderbarkeit  wegea  mag  angef&hrt  werden,  dass  ^o 
Gemaristen  (  babyl.  Berach.  p.  18.  Rabe)  die  Crethi  u.  Pletbi  für  Bei- 
sitzer des  Sanhedrin  ausgeben  von  decernere«  decidere  und 
«Inbilea  etae.  Aecbt  jüditch  1  S.  dag.  besonders  Carpzov  in  Ugo- 
Uai  thmar.  XXVU.  a.  4lts<Hi.  J.  fsoMihi,  Raichi  a.  A.  haben  whoa 
des  Biihtlt«.  —  f)  Der  chäuTParaph.  Joasth.  bea  Uaiel  gisbt  diese 
Werte  darck  W*V\^^  M*>niC7p  sagittarii  et  fundatores.  —  3)  Jener  Na- 
me kommt  aber  schon  in  der  Zeit  Davids  -vor  2  Sam.  15,  1.  yon  der 
Leib  -  und  Hufdienerschafl ,  welche  sich  Absalora  zulegte.  Man  hat  zu- 
nächst Boten  zu  denken,  welche  Tom  Hoflager  ausgesendet  wurden,  um 
Befehle  la  aberbringen  ster  eassaikhtea.    Bplurui  Syr.  erUirt  das 

Wort  durch  |  rt  ir%.g>v  ^  d.  i.  cursores,  quorum  opera  yiri  principes  ute- 

bantor,  ai  quid  volebant  ab  absentibus  celeriter  fieri  vel  ipsi  ab  Ulis  re- 
Kire,  Jonath.  hat  TOT)  tM  asleUites. 
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hcnden  Leibwache  sollte  anvertraut  haben.  (Etwas  anderes  war 
es  mit  den  äthiop.  Eunuchen  beim  Serail.).  Ueberh.  vgl.  J.  C\ 
Schwarz  in  nov.  Miscell.  Lips.  U.  1.  95  ."*qq.  H.  Opitii  in 
Crcnii  fasc.  1.  tlissertatt.  bist,  philol.  (Rotenl,  (>92.  8.) ,  in  t'go- 
lin  XXVH.  Dan.  Lund  diss.  de  Cietli.  et  PI.  Upsal.  707.  4. 
J.  B.  Carpzo?.  disputatt.  acadd.  p.  Xö7  sqq.  (auch  bei  Ugo- 
Utt  XXVU.> 

CrispUS  (der  Name  kommt  anch  bei  den  Talmndisten 
▼or  In  der  Form  fitOD^np  und  ^oo^^)y  Vorsteher  der  jitd.  Syna- 
goge zn  Korinth  Act  18»  8«,  der  sich  von  Panlui  taufen  Hess 
1  Cor.  ly  14.  0er  Tradition  zufolge  (constitt  apost  7,  46.} 
ward  er  spater  Bischof  von  Aegina. 

Cusch,  Uj^Sj  ein  geographischer  Name,  der  au«ser  Gen. 
10,  6.  7.  8.,  wo  die  Cuschiten  von  Ham  abgeleitet  iia(i  mit  deu 
Assyrem  in  Verwandtschaft  gebracht  werden,  oft  vorkommt.  Er 
bezeichnet  zunächst  das  südliche  (südwestliche)  Arabien  (Jemen}, 
wie  aus  Gen.  10,  7.  erhellt,  gewöhnlicher  aber  (als  gangbarer 
und  bestimmter  geographischer  Ausdruck)  ')  das  afrikan.  Land 
oberhalb  Syene  (Ezech.  29,  10.  vgl  Strabo  17.  817.  Pfin.  5,  9 , 
mit  Elnschliiss  der  dazu  gehörigen  Inseln  im  rotben  Heer  H&ob 
28,  19.  vgl.  dazu  tVbiu  6,  34.  37,  32.  n.  d.  A.  Edelsteine.)» 
welches  znm  Theil  Ton  Arabien  aus  bevölkert  worden  zn  teya 
scheint  (fiichhorn  Verosim.  de  CJusehads.  Ohrdmf.  774.  4.)  ^) 


1)  Die  iruuja>It.  Araber  ucrilen  noch  im  5.  Jahrh.  bei  syr.  Schrift- 
stellern ^Aa:^  genauiit  Asaemnni  bibliuth.  or.  I.  860.  III.  II.  568  sq. 

und  Niebuhr  (Be.-^chr.  289.)  fand  in  Jemen  Beni  Chusi.  Vrrl.  noch 
die  cbald.  Parapbr.  1  Cbrun.  1,  8  f.  u.  Jonath.  Gea.  10,  6  ,  so  wie  He- 

rod.  S,  94  (7,  69.)  Slrabo  2.  103.  Ob  ttJ^D  Nuin.  12,  1.  durch  Ara- 
bien zu  üb«raetzen,  bleibt  auch  uacb  dem,  was  Rosenmüller  z.  d« 
8t.  bemerkt,  zweifelfasit.  2  Chron.  21,  16.  ist  diese  Deutung  (wenn 
■ich  der  Verf.  überh.  die  geographUcheo  Verhältnisse  klar  dachte)  eben- 
falls nicht  nothwendig    Und  so  möchte  mit  Ausschluss  von  Gen.  10,  7. 

Mi'^D  bei  solchen  Schriftstellern,  welche  bestimmt  schreiben,  als  Aus- 
druck der  gangbaren  Sprache  nur  Aethiopien  bezcicbnen  (aucli  L>LX. 
überMtsen  ia  der  Regal  so),  ungefähr  wie  wir  in  histor.  Untennchvn« 
geo  Ton  Sachsen  in  Bngiand  und  an  der  ElbmQndiHig  raden,  wlhrend 
geographisch  der  Name  nur  eine  Völkerschaft  des  nordÖstL  Detitschlaada 
bezeichnet.  Wenn  Targ.  Jes.  11,  11.  TL'O  durch  Indien  giebt,  ro 
Stätzt  .sich  dies  auf  eine  bei  den  alten  Schriftst.  nicht  ungewöhnlich« 
Vermischung  Indiens  und  Aetbiupieus  (Spanhem.  praestant.  numism.  p» 
1$8.).  S.  noch  fiberb.  Bkenstam  diss.  de  lingua  Saaskrit«  Laad«  8IK 
I.  p.  24  sqq.  ^  S)  Dafür  bürgt  auch  die  altäthiopische  Sprache,  wekbn 
bekaniitrK  h  ein  .«semitischer  u.  mit  dein  alten  hinijavitischcn  zunScbst  ver- 
wandter (Gescn.  zu  Jes.  II.  252.  u.  in  d.  Hall.  Encyclop.  II.  110  IT.) 
Dialekt  ist.  Frühzeitig  schun  luöfien  arabische  Stämme  bei  der  Nähe 
Aimbiens  nnd  angeaogen  durah  den  mdcktannidiibun  AetUoyian»  (das 
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und  ausser  dem  eig.  Aethiopiea  (f.  d.  A.)  aaeh  'du  hmA.  JSkkkm 
und  Kordofan  «mfasste  Hiob  28,  19.  Ztfh.  2,  12.  Anos  7. 

(b.  Rosen  m.  z.  d.  St.)  ').    So  erscheinen  die  Cusdutcn  (wib- 
rcnd  der  Periode  der  spätem  hebr.  Könige)  in  Verbinduag  aiit 
den  Acgyptiern  und  Lybicrn  Nnh.  3,  9.  Ps  68,  32.  Jes.  11,  H. 
20,  4.  43,  3.  45,  14.  46,  9.  Ezech.  29,  10.  «)  30,  4  f.  38,  6. 
2Chron.  12,  3.  16,  8.  (Dan.  11,  43.),  was  auf  den  poütischm 
"Verhältnissen  beider  Lander  beruht.     Abgesehen  nämlich  davon, 
dass  Aeg>i)ten  (Oberägjpten)  von  Acthiopien  aus  bevölkert  und 
caltivirt  worden  seyn  soll  Diod.  Sic  3,  3.  (vgl.  B  e  c  k  Weltgesch.  • 
I.  277.  Heeren  Ideen.  II.  II.  108  ff.,  dng.  aber  Kannegies- 
ser  in  d.  Hall.  Encyclop.  II.  106  f.)  und  in  Sitten  und  Gebräu- 
chen beide  Völker  viel  Aehnliches  hatten  Diod.  Sic.  3,  3.,  war 
bald  Aelhiopicu  (ein  Theil  dei.^elben)   von  Aegypten  abhängig 
(vgl.  schon  Herod.  2,  110.  Diod.  Sic.  1,  55.  u.  Heeren  a.  a. 
O.  329  f.),  wie  unter  Sisak  (2  Chron.  12,  2.),  einem  Zeitge- 
noweii  Jerobeam  I.,  wahrsch.  Sesocchis  aus  der  22.  ägyptisch. 
Königsdynastie,  bald  stand  Aegypten  (Oberägypt)  unter  der  Bot- 
aiiaigkeit  atiuop.  Funteo»  wie  denn  40  oder  44  Jahre  lang  bis 
aof  Paamnietidiiis  eme  äthiop.  Dynastie,  ans  3  Königen:  Sabaco» 
Sevechoi  (So)  und  Tarakos  (Tirhaka)  bestehend  (Enseb.  Gbroib 
L  p.  2ia),  in  OberagTpten  hemchte  vgi.  2Kon.  19,9.  Jes.  37, 
91  18,  1  ff.  TgL  Joseph.  Antt  10,  1.  4.   In  diese  Periode  föUt 
die  Embenrng  Thebens  Nah.  3,8.  s.  Gesen.  Jci.  I.  571  f.  95d« 
Damals  wanderte  ein  grosser  Theil  der  agypt  Kriegericaste  nacii 
Aethiopien  aus  Herod.  2,  30.  und  errichtete  einen  eignen  Staat 
(der  Autoinoll  od.  Scmbritae),  der  später  der  herrschende  wurde, 
lieber  2  Chron.  14,  9.  vgl.  d.  AA.  Meroe  und  Serach.  Das 
bisher  Gesagte  gilt  hauptsächlich  von  dem  cultivirten  Theile  Ae- 
Ihiopiens  (s.  d.  A.  Meroe),  während  viele  andere  Völkerscha^ 
tcn  des  weitläuftipen  Landes,  roh  und  kriegerisch,  nnunterjocht 
blieben  und  nur  durch  Handelsverkehr  mit  den  Nachbarn  in  Vei^ 


OeldUnd  O  p  h  i  r  ist  wahrscheinlich  auch  dort  an  inchen !)  eingewandert 

und  die  ursprüngliche  üovölkemng  immer  mehr  zurückgedrängt  haben. 
In  dem  Heere  des  Xerxes  standen  die  (utVikan  )  AelUiopier  und  die  Ara- 
ber unter  einem  Feldherru  Herod.  7,  69.  und  Plin.  6,  SO.  theilt  die 
Nacteicht  «Ity  aeeoias  Nili  a  Svene  non  Aeibiopma  populoft,  sed  Araboia 
mm  nmfm  MeiMo.  YgL  hidcss  Ritter  Bcdk.  h  mt 

ly  Der  Name  Cusch  erhielt  sich  für  Aethiopien  bei  den  Syrern 
bis  in  die  ersten  Jahrh.  n.  Chr.  vgl.  Peachito  zu  Act.  8,  27.  u.  Joseph, 
Antt.  1,  6.  2.  Hioron.  ad  Gen.  10.  —  2)  Ociss  hier  UJID  nicht  anderr 
za  fassen  sey ,  haben  alle  bessern  Ausleser  erkannt.  30,  6.  heisst 
nriO  SlJDO   von  Migdol  nach  Syenc  und  so  wird  auch  29,  13. 

diese  Uebersetzung  unbedenklich  seyn.  Das  i;^  ist  nicht  zu  suppliren. 
LeMares  beisst  nsqaa  ad  and  beseicbnet  «laen  vv^tsm  teronnas  ad 
quem,  nriD  abcir  bt  als  accns.  tenporis wie  oft»  aar  nach  (gen)  S.* 
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biiulung  traten  Heer«a  Ideen.  Ii.  I.  390  ff.  AU  Aegypten  in 
die  Hände  des  Cambyscj  gefallen  war,  drang  dieser  bii  Acthi'o' 
piea  (Meroe)  vor  Herod.  3,  25.  97.,  doch  war  die  persische 
Hemchafl  in  diesem  Reiche  vun  keiner  Dauer  auch  die  Pto- 
lemaer  bis  auf  Pt.  Evergetes  scheinen  keinen  pnlit.  £iudiiss  dar- 
auf gewonnen  zu  haben.  Letzterer  bemächtigte  «ich  uju  223  v. 
Chr.  des  obern  Aethiopiens.  Um  die  Zeit  Christi  ßnden  wir  je- 
doch die  Aethiopier  wieder  unter  eignen  Kegenten  und  eine  sol- 
che äthiopische  Königin  ist  Act.  8,  27.  erwähnt  vgl.  Strahn 
820.  —  Diese  afrikan.  Cuschiten  waren  schwarz  Jer.  13,  23. 
Strabo  15.  695. ,  von  grosser  Körperstatur  ( Jcs.  a.  a.  O.  Herod. 
3,  20.  Soün.  .10  ),  erreichten  ein  hohes  Lebensalter  (Herod.  3, 
23.  Philoätr.  Apoll.  6,  4.)  vergl.  d.  A.  Meroe  (3,  17  sqq.  be- 
schreibt Herod.  die  Macrobier  als  einen  bc^ondern  Volksstamm 
8.  Heeren  Ideen.  11.  I.  332  ff.)  und  behaupteten  von  Alters  her 
einen  ausgezeiduieteii  Kriegsruhm  Diod.  Sic  3,  2.  u.  3.  Einzelne 
finden  wir  in  der  Fremde  «b  yenchnittcne  an  den  Höfen  orieo- 
taL  Konige  Jer.  38,  7  ff.  Sonft  vgl  über  Sitten ,  LcbensweiM 
n.  Terfiusoog  der  alten  aftikan.  Aethiopier  Ton.  Bmd,  3»  20 
2,  104.  Diod.  Sie.  %  5  ff.  Strabo  17.  820  ff  MH  dem  obca 
erl&nterten  Gebrauch  des  Namens  Cnsch  in  Yerbfaid.  stdit  aneb 
Gen.  2»  IS.»  obacbon  die  Bedent  hier  erwdtert  «rsdieint  a.  d. 
A.  Eden;  docb  in  4em  Bfasae  weitschidit%»  wie  das  griednsdie 
Al&iontg,  ist  tt^^s  nicht  gebraucht  worden  (Strabo  1. 35.  2. 103.) 
Marsh  am  Canon  chron.  p.  336  sq.  Beck  Wdtgessh.  I.  276  t 
▼gL  Hartmann  AuflOar.  1.  263  ff.  O.  56ff 

Cuschan  Riscliathaim,  DWU?^  ]^j\D,  L\x. 

XovOaf)rJa&at/it  y  Konig  von  Mesopotamien,  dem  die  braelitea 
nach  Josua*s  Tode  8  Jahre  unterworfen  waren,  bis  der  Schophet 
Othniel  sie  befreite  Rieht.  3,  8.  10.  Attslandisdie  Geschieht- 
Schreiber  gedenken  seiner  nicht 

Cutha,  TieyQf  cht  Diürikft  AsicM»  «ms  welchem  SnhMH 
nmar  Cotonisten  in  das  v«»  ihoi  nenliite  Besch  Ismtl  wsitihB 
2'Kon.  17»  24.  30.  Durch  VemMmig  tosdbsa  mit  den  m- 
r&ckgeblidbenen  Landeseingebomca  entstanden  ipiler  die  Sam»- 
ritaner,  welche  daher  im  Chald.  und  Talm.  D^no  heissen  s. 
Buxtorf.  Lex.  chald.  s.  h.  (Jos^.  Antt  9,  14.  3.  ol  xuwA 
vi^  ^Eßifolwß  yXwTxav  Xov&atot,  Mojä  Si  rtp^  *EXXtf9(ov  ^o» 
fiM^thm  fgL  13,  9.  1.)  nml  cme  AMahl  mBiHnrilMrhar  Wat- 

m 

1)  BIcniach  wird  man  Bsih.  1,  i.  8,  9.  Ml  aihr  stnog  aehsMn 
dftrfen.  Usborhaiipt  achshit  In  der  spitcm  Feriade  d«  Sptache  dsa  W. 

^^^D  wieder  (hei  manchen  Schriftstellen)  efal  mibestimiiiterer  Ausdruck 
ftir  ein  sehr  cMitfcrntcs  (Sud  )  I<and  SB  scgra»  ivohia  kh  auch  giph.  8f 
10»  (Ps.  87,  4.0  redmea  mö«bU. 
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ler  im  samarit.  Dialekte  werden  eben  deshalb  gewöhnlich  cn- 
thäische  genannt  Die  Lage  von  Cutlia  ist  aber  toliig  unge- 
vnaM,  JosepL  Antt.  9,  14.  3.  10,  9.  7.  veitctzt  ei  nad  (dem 
innern)  Pcnica  (vgl.  Zonar.'I.  p.  77.)  und  aagt,  et  hdtte  dort 
cia  VÜmB  ao;  danit  atinimen  mehrere  Neaere  fiberein»  welche 

Vj^^^odkr  ^jseii^,  bei  AbnUeda  Cr'^^  eine  Stadt  im  heoH* 

gen  Irak  2  persische  Meilen  von  Naharmale  ostlich  vom  Hgrii 
vcfgleichen  (sl  Hyde  de  reL  vett  Persar.  p.  39.  Kfehaelis 
Si^L  s^  h.  ▼.).  Dagegen  vcnnuthete  sdir  nnwahrschendich  Mi- 
eil ae Iis  (SpidL  I.  iOIsqq.),  nno  sey  ein  Landstrich  am  Si- 
don»  wol  a)  d.  chald  Pan^Arast  FiModojomttaii  Gen.  10^  19. 
lür  fn^^so  setil  o^'^^n'o  |o,  1  Par.  f,  1^  aber  statt  Canaan 
genoit  Sidonem,  das  Targom  hat:  Gui.  gen.  Cutbaniom  (m 
Dirarro)  tpA  Sidonem  condidit  (wo  Beck  ans  OnkeL  DR^soia 
oder  Oli'*2Dip  corrigiren  will;  b)  weil  die  Samariter  selbst  in 
Briete  an  Alexander  den  Gross,  sagen,  dass  sie  Sidonier  ge- 
nannt würden  (Joseph.  Antt.  11,  8.  6.  vgl.  12,  5.)*,  auch  suU 
noch  jetzt  nicht  weit  von  Sidon  eine  Stadt  Ctithin  vorhanden  sc^nu 
Letztere  Nacllricht  stötzt  sich  nur  auf  die  Aussagen  des  unzuver- 
lässigen Joseph  Abassi,  der  1768  in  Gutting.  war.  Schwarz 
(Exerdtt  in  utnunq.  Pent  samar.  32  sqq.)  wollte  beide  Hypo- 
thesen durch  die  Annahme  vereinigen,  dass  ausser  der  assyrischen 
auch  eine  phönizischc  Kolonie  nach  Sämaria  eingewandert  sey. 
Unter  andern  Conjecturen  möchten  die  von  Steph.  Morinus  (de 
paradiso  tenrcstri  in  ügoiini  thesanr.  VIT.)  und  von  Clericus, 
welche  die  Cuthäer  mit  den  Kossäern  (Arrian.  Indic.  40.  Plin.  6, 
31.  Diod.Sic  17,111.  a.)  in  Susiana  Mannert  V.  II.  493 fiC  für 
klentisch  halten,  am  meisten  Aufmerksamkeit  verdienen.  • 

CyperblllBiey  Lawsonia  9hiosa(ioeimis)L.»  ITi^pa; 

bei  den  OtnAatf  AkaaM^  Alhenna  bei  den  Arabern  (die  ]e- 
4Mk  dü  KvMl  auch  Cofer  nennen  sollen  Sonnini  Mse  n. 
M«.  L  So  deuten  die  LXX.  HohoL  1»  14.  ^  13. 

od  fiberemslimmcnd  sagt  B.  ben  Meledi  s.  d.  St  nosn  SsnSn 
•iMrvtSt  W9a  rnfpsn  MVt  botms  Copher  id  ipsom  qnod  Am- 
be« vvcanft  Athen»«.  DleselbeAnsicht  haben  Gel  Sias  L222sqq., 
Oednann  SammL  L  91.  VI.  102  ff.,  Velthnsen  Com.  über 
4m  HobeKed  198  ff.  n.  Döpke  z.  d.  St  Es  wächst  aber  diese 
Pflanze  oder  vielmehr  Stranch  in  Palästina  (um  Ascalon)  Plin.  12, 
dl.  Joseph,  bell  juct  4,  8^  3.  and  Aegypten  (Hasselquist  R. 
M)3.)  sehr  häufig,  erreidit,  wenn  man  sie  nicht  beschneidet,  eine 
Hohe  von  10 — 12  F.  und  hat  lancetformige ,  kurze,  glatte  Blät- 
ter, die  dicht  an  den  Zweigen  aufwärts  stehen  und  den  Oelblät- 
tcro  sehr  ähnlich  sind.  Die  Blumen  kommen  \om  Mai  bis  Au- 
gust in  traobenarügen  Büscheln  (dah.  S!)«k<,  Traube)  hervor,  sc- 
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IttD  wein  ini  gclbSch«  falkni  am  uid  nod  ihrer  fibtraoa  scho- 
nen Geilak  und  Ihres  aageaehmea  Gemcbs  t^iegen  sehr  beliebt 
Shaw  R.  103.  Das  ägypHsche  FraiKaräiiier  pacgt  sie  dahcr 
ia  der  Gegend  des  Herzens  zu  tragen  (Sonnini  Rose  a.  a.O.X 
ans  den  Blättern  ^)  aber  fertigt  man  im  gamen  Orient  ein  Pui- 
ver,  Archenda  genannt,  womit  (in  Wasser  aufgelöst)  die 
her  Nägel,  Fösse  (Rüssel  NG.  Aleppo.  I.  134.),  Lippen  «. 
Haare  schön  orange-  oder  safrangelb  färben  (Shaw  Pt.  a.  a*  Q. 
Mariti  R.  541.  vgl.  a.  Paulus  Samml.  II.  266.  Oedraa  na 
I.  99  tf.  Prosp.  Alpin,  plantt.  aeg}'pt.  c.  13.  p.  25.  [wo  Ab- 
bild, des  Gewächses].  Hartmann  Hebräer.  11.  356  ff  ).  Die 
Früchte  der  Cyperpllanze  sind  aiifaugs  grüne,  dann  rothe  Kap- 
seln mit  dreieckigten  braunen  Kiirnern  in  4  Behältnissen.  Dios- 
cor.  1,  125.  beschreibt  die  Pllanze  so  *):  Kinnog  dirdnoy  Igi 
neQi  JoTg  gdßd'oig  ff  r/.lu  t'/ov  iAam  naQun'/./^aia ,  n)Ativiiaat, 
xul  fiaXuyiüTtQd  y.ai  /linnonQU,  ai  dij  f.tvmt ,  (ioviudr^  ^ 
fvatÖT].  f^vväiui  dt  d^lgi]  tv  iT;  L4axulwvi  xut  Kavivnr'  dv~ 
vufÄiv  di  t'xfi  TU  q.vkXa  cvtitixiiV  —  —  '^uvn'Cti  yui  loi/ug. 
Prosp.  Alpin,  c.  13.  (mit  Abbild.),  Forskä'l  Flor.  p'.  i.V. 
Hasselq.  R.  502  £  Michaelis  Einwendungen  gegen  diese 
redpirte  Peutong  von  1D3  (Fragen  140.  Suppl.  1334.)  sind  ohne 
Gewicht  (s.  Oedmann  L  91  ff.),  seine  ii;^iie  ErUarung  aber 
durch  flos  palmae  0oromqae  ejus  involucmm  nach  dem  arabisch. 
J^^iV^^  ist  schon  von  Abenesra  aufgestellt  und  von  Eskuche 
vert heidigt  worden.  Die  Cyperblume  passt  jedenfalls  besser  Ho- 
hesl.  1,  14.  zu  Narde  «.  Myrrhe,  und  in  dem  liegt  kein 

entscheidender  Grund  für  Aiichaclis  Ansicht. 

Cypresse,  Cupressus,  dn  immergroner  (Plin.  16, 
33.),  gerade  aufwachsender  (Theoer.  11,45.  22,  4.  Plin.  16,  60. 
Pansan.  8,  24.  4.  Virg.  Ed.  1,  26.  Martial.  12,  öa  1.),  in 
Asien  einheimischer  Baum  mit  dunkelgrünen,  schnalen,  zugespitz- 
ten Blattern,  dessen  Holz  nicht  von  Würmern  angegriffen  wird 
und  fast  unverweslich  (Theophrast.  plantt.  5,  3.  Plin.  16,  79.), 
dabei  aber  leicht  ist.  Man  deutet  davon  -»Di  Gen.  6,  14.  (s. 
Füller  Miscell.  4,  5.  Celsii  Hierob.  I.  333sq.  Roscnmüller 
Alterth.  IV.  I.  253  f.) ,  und  in  der  That  scheint  die  grosse  Na- 
raensähnlichkeit  und  der  Zweck,  wozu  die  a.  a.  O.  ver- 

wendet werden  (vgl.  Arrian.  Alex.  7,  19.  Strabo  IG.  741.),  diese 
Deutung  sehr  zu  begünstigen,  obschon  keiner  der  alten  Ueber- 
setzcr  sie  giebt.  Vgl.  noch  d.  A.  Tanne  u.  Sprengel  Gesch. 
der  Botan.  I.  22. 


1)  Nach  Burkhardt  Arab.  442.  aus  den  BiAthen.  —  f)  P»n.  1?, 
61.  Mreicht  in  seiner  Beschreibong  von  Disncor.  wesdokheh  ah  s.  Hnr* 
diin  s.  d.  St. 
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Cyprns,  KAn^og  (s.  Siekler  Handb.  «L  alt  Geogr. 
S.  474.)  1  Mäcc  16,  2a.  Act.  11,  19.  13,  ö.  15,  39.  27,  4., 
grosse  Insel  im  mitteilend.  Meere  »rischeo  Syrieo  o.  KleimsieB, 
(Cifiden)  Flm.  5,  35.  MeL  2,  7.,  nicht  ober  12  Heil  too  der 
Kmte  entfernt,  nach  Strabo  14.  682.  mit  einem  Umiluige  tob 
3420  Stad.  (andre  Bestimmongen  Pfin.  a.  a.  Ol;  Neuere  geben 
ihr  241 — 293  OM.  Flächenranm.).  iKe  war  sehr  fruchtbar  vnd  # 
hatte  einen  ausserordentlicheit  Produhtenreidithnm,  wie  man  sich 
schon  ans  dem  Har diiinschen  Index  zu  PUn.  übeneogen  kann; 
Wein,  Weizen,  Od,  Granatapfel,  Feigen  n.  Honig  werden  Ton. 
gerühmt,  das  Kupfer  iness  von  ihr  aes  cypriiim,  auch  mehrere 
Arten  Edelsteine  wurden  dort  gefunden.  Die  Lage  der  Insel  war  • 
für  den  Handelsverkclir  äusserst  günstig.  AU  die  vorziiglichsteil 
Städte  sind  Salamis,  Pa[ihos  ( s.  d.  AA.),  Citium  (eine  phoniz. 
Colonie),  Amathus,  Arsinoe,  Soli  bekannt.  Den  Bewohnern  warf 
man  >Vcichlichkeit,  Wollust  und  Ueppigkeit  vor.  Es  gab  unter 
ihnen  nicht  wenige  Juden  Jo-eph.  Antt.  13,  10.  4.  Philo  Opp. 
U.  587.  Bis  nach  Alexander  war  die  ganze  Insel  iu  9  kleine 
Herrschaften,  erst  unter  persischer  ( Xenoph.  Cyrop.  8,  6.  21.), 
dann  unter  macedon.  Botmässigkeit ,  gethcilt  Plin.  ö,  35.  Diod. 
Sic.  16,  42.  Im  maccab.  Zeitalter  gehörte  sie  zum  Reich  der 
Vtolcmäcr  vgl.  Liv.  45,  12.  Joseph.  Antt.  13,  10.  4  Strabo  14. 
684.  Diod.  Sic.  19,  59.  79.  20,  21.  47.  Niebuhr  kl.  Schrift, 
l.  231  f.,  bis  sie  durch  Cato  den  Aelteru  der  röm.  Weltherrschaft 
unterworfen  wurde  Strabo  14.  684  Flor  3,  9.  Dio  Cass.  38, 31. 
39,  22.  Unter  K.  Augustiis  war  C>pnis  anfangs  eine  kaiserliche 
ProTinz,  die  ein  Prätor  verwaltete  Strabo  14.  685*,  aber  bald 
stellte  er  sie  dem  Volke  xuräck  Dio  Gass.  54,  4.,  dah.  Act.  13, 
7.  ein  Proconsul  von  Cypern  erwähnt  ist  Tgl.  Hag  Einleit.  I.  24. 
S.  ubeih.  Strabo  14.  681  sqq.  Ptolem.  5,  13.  Henrsius  de 
Cypro  bei  s.  Sehr,  de  Creta  s.  ob.,  Cellar.  Notit.  U.  266  C 
Mannert  VL  I.  546111  Tzachucke  ad  MeL  619sqq.  D'An- 
▼ille  in  den  Blem.  de  TAcad.  d.  Inscript.  XXXII.  529 sqq.  Po- 
eoeke  Horgenl.  II.  305  fL  Hassel  vollständ.  Erdbeschr.  XUI. 
170  n.  vgl.  d.  A.  Chittim. 

Cyrene 9  Kvgrivtjy  grosse  und  wichtige  Stadt  in  Ober- 
libyen ^  Libya  Cyrenaica  od.  PcntapoHtana  (Mel.  1,  4.  u.  8.  Plln. 
5,  5.  Ammian.  Marc.  22,  16.),  nach  PBn.  a.  a.  O.  11  rom.  BL 
vom  Meere,  nach  Strabo  (17.  837.)  80  Stad.  von  Apollonia  In 
einer  amnnthigen  Gegend.  Ueber  iÜire  Erbauung  vgl.  Berod.  4, 
155.  164.  Jttstm.  13,  7.  Sil.  ital.  2,  60.,  ubiar  die  noch  vorhan- 
denen Trümmern  Bitter  Erdk.I.946it  0*  machten  nn- 


1)  D&B  aeuestea  NachrichCen  von  J.  R.  Paeho  (voyage  dans  ta 

Maroiarique,  C\r<iuaique  cet.  Par.  828.)  sind  ausgez(  gen  in  der  Hertha 
Xlil.  8.  '69  ff.    VgU  a.  Ukert  Erdbeschr.  v.  Afrika.  1. 
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ter  den  Ptolemäern  ein  Viertel  der  Einwohner  ¥on  Cyrene  ans 
(1  Macc.  15,  23.  Joseph.  Antt  14,  7.  2.  16,  6.  1.  Apion.  2,  4. 
TgL  Dio  Cass.  58,  32.)  und  erfreuten  ach  gleicher  Rechte  mit 
andern  £inw.  in  Jemsalem  befanden  sich  so  viele  Cyrenische 
Juden,  das8  sie  eine  eigne  Synagoge  tnne  hatten  Act.  2,  10.  6, 
19.  Nicht  wenige  derselben  wurden  Christen  Act.  11,  20.  13,  i. 
und  der  in  letzt.  St.  genannte  Lucias  von  CyTene  soll  erster  Bi- 
schof der  Gemeinde  gewesen  seyn  Das  Mt  27,  32.  Mr.  15, 
21.  Luc.  23,  26.  erwähnte  Cyrene,  woher  Simon  gebürtig  war, 
hält  Schleussner  ohne  Grund  für  eine  palästinische  Stadt ,  s. 
dag.  Paulas  Com.  III.  756*    Vgl  noch  d.  A.  Libyen« 

CyruSy  }3tp9  Xvgog  (d.  l  Sonne  nadi  EtymoL  ni. 

8.  h.  V.      vergL  pera.  J^^^,  ^y^i*^Jl^     R«l»»*  erat  pro 

lingua  Fers,  in  s.  Dissert.  misc  II.  u.  in  Oelrichs  Opusc.  Belg. 
Jit  1.  23.),  vor  seiner  Thronbesteigung  nach  Strabo  (15.  729.) 
Agradates  (s.  Bähr  ad  Ctes.  p.  195  stj.),  berühmter  König 
des  vereinigten  persisch  -  medischen  Reichs.  Nach  Xenophons  Be- 
richten in  der  Cyrop.  (vgl.  Joseph.  Antt.  10,  11.  4.),  welche  vor 
denen  des  Herodot  (1,  107  ff.)  u.  Ktesias  tlen  Vorzug  zu  verdie- 
nen scheinen       war  er  der  Sohn  des  Cambyses,  Königs  (Va- 


1)  Eine  unverbürgte  Tradition  (Niceph.  2,  4S^  schreibt  dem  Mar- 
CM  «Im  mssen  AntSell  Mi  der  BiÜsiiigung  end  Biweiteiig  dcrOM* 
■tMigemeinden  in  Cyrenaica  su  s.  d.  A.  —  S)  XoQ^t  o  ßmntltvt  xoSp 
HsQoüiv  6  '7ra?.ai6?.  'JlXfnv  yag  l'^it  TO  oiourt.  Kovqov  ydg  MaXiiv 
iua&aatv  ot  Jld^aai  roV  "llhov.  —  5)  S.  Allgeiu.  WeltbisL  IV.  169  ff. 
Prideaux  Connex.  I.  1S9  f.  Offerhaus  spidL  p.  S29.  MarshaB 
mm.  chron.  p.  621.  F.  W.  C  Sarlorivs  de  nuooib.  cor  in  expoo. 
^kt  et  reb.  geit.  Cyri  Xenophooti  potias  qua»  Herod.  sit  credendam. 
Lnbben.  771.  4.,  dag.  des  Vignoles  chronol.  II.  p.  5:29  sqq.  die  Schrif- 
ten V.  Fragnier,  Freret,  Leutwein  bei  Mensel  bibliotb.  histor. 
L  IL  p.  80.  tt.  Rosennillller  Alterth.  I.  I.  d68.  Nach  Herad.  war 
nialka  Cyms  zwar  ebenfalls  Sohn  des  GaabyiCf  md  Enkel  des  K5n. 
Astyagesy  wurde  aber  nach  der  Geburt  zum  Aussetzen  einem  kOn.  Hir- 
ten übergeben I  der  ihn  als  sein  Kind  aufzog.  Im  10.  Jahre  kommt  er 
durch  eioeo  Vorfall  an  den  Hof  des  Ast.,  wird  von  ihia  erkaout  und 
nach  Ptedien  so  tmnen  wahren  Bitera  snrftekfMchkkl.  BrwadiMn  W> 
kriegt  nnn  Cyr.  seinen  Gross vater,  ^nimt  iho  gegangen  und  beaidMifi 
sich  seines  ganzen  Reichs.  Diese  Nachrichten  Herodots  kann  man  tim 
so  unbedenklicher  verwerfen,  da  sie  theil»  mit  der  Bibel,  wo  als  cig. 
Eroberer  Babylons  die  Meder  (in  Verbindung  mit  den  Persern)  vergl. 
Dan.  6,  8.  15.  Jer.  51,  It.  18.  Jasepb.  Antt.  10,  11.  S.  nnd  als  mmt 
König  Cbaldäas  Ihurius  aus  m  editchem  Atanme  genttnnt  wird  Dan. 
9,  1.,  in  Widerspruch  stehen,  theils  auch  von  Ctesias  Nachrichten  ab- 
welcUeu.    Letzterer  (Phot.  Biblioth.  cod.  72. ,  auch  bei  den  meisten  Aus- 

«ab.  d.  Herod.  u.  einzeln:  Ctesiae  operum  reliquiae  ed.  J.  C.  K.  Bähr. 
'rct  B.  M.  8M.  8.)  machl  den  Cyna  wum  Tockt«raann  4m  Aatya- 
ges  nnd  lasst  ihn  mit  Ast.  (der  jedoch  des  Throns  verlustig  geworden 
BQ  seyn  scheint)  in  gutem  Einversländniys  leben.  ßcl*.dieser  Di>hanno- 
nia  des  Herodot  o.  Ctesias  und  bei  der  liebereinstiauMinf  xwiacheo  der 
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sailenkÖDigst  f.  d.  A.  Medien)  von  Pefrien  und  der  Hbndane, 
«iner  Tociiler  dei  «edMen  KhagB  Astyages  (Cjrrop.  1, 2. 1.)» 
Mdl  äA  fCÜ  aeincni  12.  Lebcniiakre  am  Hofe  des  mutteriidMA 
Qmmäm  auf  (Cyrop.  1,  a  1.)»  lÜMte  icImb  im  16.  Jalire  efa 
Heer  gcgett  die  Amyter  (BabyMer)  Cyrop.  1,  4*.  16.  u.  kdnte 
dann  mMh  Pente  lotick  (Cyrop.  l»4.2ö.>  Ten  Uer  an  worde 
m  mSmtm  Ohdm  PyasM  U.  gegen  dki  Babyloniar  in  HUfe  ge- 
andd  (Cyrop.  1,  A.  5.),  eriiiell  von  dteeem  den  Oberbefehl  Ober 
aUe  aMdieciie  Truppen,  scblug  den  Krösus  von  Lydien  (Cjrop. 
7,  2.  1.)  und  bald  auch  den  Nabonned  (Belsazzar),  Kon.  von 
Babylonien,  und  machte  durch  Eroberung  Babylons  (598  od.  539 
V.  Chr.)  dem  chald.  Reiche  ein  Ende  (Cyrop.  7,  5.),  worauf  Jes. 
41,  2.  a  25.  26.  44,  28.  45,  1  ff.  46,  11.  48,  6  ff.  14  ff.  Be- 
sag genommen  ist  s.  d.  A.  Babylon.  Cyaxares  gab  ihm  seine 
Tochter  zur  Gattin  (Cyrop.  8,  5.  28.)  und  mit  ihr  das  Snccet* 
aionsrecht  in  Medien  (Cyrop.  8,  5.  19.)-  Cyrus  bestieg  (nach 
Carobyses  Tode  den  persischen)  ')  nach  Cyaxares  Hintritt  (536 
oder  535  v.  Chr.)  ^)  den  medisch - babylon.  Thron,  und  kaum 
war  letzteres  geschehen,  so  ertheüte  er  den  Juden  die  Erluubniss 
zur  Rückkehr  in  ihr  Vaterland  und  zum  Wiederaufbau  des  Jeru- 
salem. Tempels  (536  v.  Chr.)  Esr.  1,  1.  5,  13.  6,  3.  2  Chron. 
36,  22  f.  vgl.  Dan.  1,21.  Schubart  de  C}to  in  sacris  litt.  Jud. 
gentis  libcratore.  Coburg.  743.  4.  ^V  as  ihn  hierzu  bewogen  habe, 
ist  nicht  deutlich,  vielleicht  schien  ihm  der  Platz,  den  die  jüd. 
Colonie  eiunahm,  vortheilhafler  zur  Bändigung  andrer  besiegter 
Nationen  benutzt  werden  zu  können,  zumal  da  er  von  den  Ju- 
den, auch  wenn  lie  .wieder  in  einen  (immer  abbängigen)  Staat 
meinigt  waren,  scbweriicb  etwaa  an  iuiditen  hatte  vgl.  Lnden 
€Ml  d.  Volk.  d.  Altertb.  98.  (nnrichtige  Anrieht  Joseph.  Anit 
11t  1*  ^0      t^tv^  Aehnüchkeit  dea  J^OYahcnltui  nrft  der  pen. 


Bibel  n.  Xenophon  ist  es  jedenfalls  gerathener,  dem  letztem  Schriftstel- 
Im",  doi  ann  oft  sa  ^mai  Romanschreiber  hat  emiedrigea  \>'ollen,  zu 
id||Hi.   Vgl.  Gesen.  Comment.  z.  Jet.  I.  469. 

1)  Wenn  Cyrus  überb.  29  (Herod.  1,  214.)  oder  50  Jahre  regierte 
Euscb.  Chron.  armen.  II.  p.  197,  Justin.  1,  8.  Cic.  divin.  1,  23. ,  so 
jau&s  er  den  pers.  Thron  559 — 560  bestiegen  haben.  Hiermit  stimmt 
■uMbi  Ohfon.  (v{>l.  praep.  ct.  10,  10.)  6bereln,  der  dat  Brelgnfu  In 
daa  1.  Jahr  der  55.  Olymp,  setzt.  —  2)  Da  Cyrus  nach  Xenoph.  Cyrop. 
S,  7.  1.  hn  7.  Jahre  »einer  Regtening  (über  das  vereinigte  Reich)  starl», 
ao  ffluss  Cyaxares  im  3.  Jahre  nach  der  Eroberung  Bal>Nl.  gc-vlorben 
•eyn.  Wenn  Euteb.  Chron.  armen,  i.  p.  45.  den  Cyrus  9  Jahre  in  Ba- 
bfL  hefnohea  Üiat,  to  darf  man  aiclit  vergessen ,  dass  dieses  Bzoerpt 
den  Cyaxares  IL  gar  nicht  kennt,  sondern  von  Nabonedes  die  Regicrong 
^ber  Babylonien  unmittelbar  auf  Cyrus  übergehen  lasst.  —  S)  Tnvra 

Jdets  Jeh.  der  wahre  Gott  scy)  l'yvoj  Kv(ios  dvaynowxoiv  rd  ßißktoVf 
^  «Tf  uvTOv  mgotprirtlat  6  *Hoattii  narlktitt  hqo  iioiv  diaxootmf  mU 
iihta'  ovToe  vag  ip  dito^^r^  tlltt  ravra  Xlyuv  rov  ^tov  (folgt  die 
Mla  Jesu  id»  — *  ^  uiSt*        dn^yvivtm  vir  K»i^  aal  ^a«- 


Digitized  by  Google 


aet  Dabrath   —  Dach 


BcKgiMi  ist  Cyrai  güite  iMt  zu  sobhem  EntecMosse  gihwaht 
worden  (Woltnann  Grandr.  293.),  woU  aber  mtg  sich  aus 
^mmk  Alischea,  nit  weldiem  die  Peraer  allen  Götzendienst  betrach- 
tfftffl^  das  lioffonngSKiehe  Vertrauen  der  Juden  auf  Cyrus  und  die 
AdbmIiI  Ton  Cyrns  relig.  Glauben  Esr.  1,  2.  d>  (Joseph.  Antt.  11, 
1.  2.)  erklären  s.  Gesen.  Jes.  II.  47  f.  Cyrus  starb  529  —  30 
y.  Chr.  ^ )  nach  Xen.  C^TOp.  6,  8.  an  Altersckwäclie  (nach  Herod. 
j,  214-  verlor  er  in  einer  Schlacht  gegen  die  massagetiache  Kö- 
nigin Tomyris  sein  Leben  ')  Joseph.  Antt.  11,  2.  1.).  Lieber 
Xen.  Cyrop.  8,  7.  1.  s.  d.  Ausleg.  z.  d.  St.  S.  noch  J.  L.  Frey 
de  Cyro  monarchiae  pen.  auctore.  Baad.  706*  4. 

D. 

Dabrath,  nn^l  (auch  n^31  in  einigen  Aufgaben), 
LXX.  Jaßt{W),9-,  Jfßßa,  .  faßin,  Stadt  auf  der  Gränzc 
der  Stämme  Scbulon  und  Issaschar  Jos.  19,  12.,  die  den  Levi- 
ten zugetheilt  wurde  Jos.  21,  28-  1  Chron.  6,  5S.  Nach  11  e- 
land  ist  es  der  Flecken  .hißtina  (bei  Eusebius)  in  der  Gegond 
von  Diocacsarea  am  siidl.  Fusse  des  Thabor,  denn  dieser  Berg 
lag  auf  der  Gräuze  der  genannten  Stamme.  IMaundrcll  fand 
dort  noch  einen  Ort  Daboru,  Burkhardt  (1.  579.)  das  Dorf 
.    D  a  b  u  r  y. 

Dabbeseth,  nTIj31|  Volg.  Debbaseth,  Stadt  im 
St  Sebolon  Jes.  19»  11. 

Dach,  35  ir^yfl  Mt.  8, 8.,  (Va)/m  Act.  10,9.  s.  Küii- 
ol  z.  d.  St.).  Die  Dächer  der  Wohnhauser  sind  im  gjinzen  Orient 
(unter  Begiinstigung  der  mei.^t  trocknen  Witterung)  platt  ^)  und 
niit  einer  Brustwehr  (nprö,  giquvtj)  umgeben  Deut.  22,  8. 
(2Kön.  1,  2.'0  ^B^-  Michaelis  Mos.  Ii.  IV.  356.    Der  Boden 


ftaaavTtt  t6  üt'or  nntn}  tis  V.nßf:  Kai  (ftlortuta  noti^oat  rn  ytygaft- 
fih'a'  y.a/.laa?  Tt  TuvS  tmtf aitguTorS  rütv  tv  liaßukoiVi  JovSaiwv^  ovy- 

1)  Nach  Buseb.  Cbron.  in  S,  Jahre  der  68:  Olymp.  —  2)  Bnaav- 
dek  vnirde  Cyrus  auch  nach  TheophiL  Autol.  8.  p.  136.  —  8)  Bin  «r- 
habenes  Dach  hatten  im  Alterthura  nur  Prachtgebäude,  nara.  Tempel 
Cic.  orat.  8,  26.  Phil.  2,  43.  u.  Suet.  Claud.  17.;  so  aurh  der  Tempel 
EU  Jerusalem  s.  d.  A.  (dag.  vgl.  Rieht.  16,  27  ).  Vgl.  noch  liierun.  ad 
Soniam  et  Fretel.  in  Pa.  101, 7. 1  in  Palaestioa  et  Aegypto  ^  ubi  soripa 

■Bat  ditini  libri  non  habaat  in  teclia  culmtna  sed  ^oS^nit  i|aaa 

Romnc  vcl  >oh\r\.\  vcl  inoeniana  Yocaat  L  a.  plana  taela«  qaaa  toaaMw 
sia  trdbibus  •uftleoUatur. 
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gtmUmMA  am  dbcn  wtmetMim  Enridit  (Mariti  B. 
1146  f.  Tavernier  B.  I.  168.)  oder  an»  StcuiM  (Vilm.  2, 1.5. 
Schweigger  JEL  263.)  u.  ift  Id  der  Ifitte  odei  auf  eiaer  Seite 
cCwaa  erhöht,  damit  das  Regenvaattr  desto  kichtar  •kM'r^frn 
(PUo.  36k  62.  Barkhardt  Arab.  152.).  Audi  siad  sii  dl»- 
aem  Behuf  aoch  Bohren  aagebracht,  durch  welche  daa  Wasser 
Sq  Cisteraen  geleitet  wird  s.  Uairaon.  ad  Middoth-  6»  6«  Zwa> 
sehen  dem  Boden  spriessen  gewöhnlich  schwache,  leicht  verdor- 
Tcode  [Ps.  129,  6.  ')  2  Kön.  19,  26.  Jes.  37,  27.]  Grashalaa 
hervor  Fahrer  Beisebeschr.  174.  Shaw  B.  210.  Der  Doch- 
raiim  wurde  von  den  Hebräern,  wie  von  den  heutigen  Morgev- 
laadern  sehr  vielfach  benutzt.  Man  pflegte  dort  der  Erholung 
wegen  (Irische  Luft  schöpfend)  sich  aufzuhalten  2  Sam.  11,  2. 
Dan.  4,  26.  vgl.  ßucKingham  Mesopot.  70.  im  Sommer 
darauf  zu  schlafen  1  Sam.  9,  26.  vgl.  Tavernier  R.  I.  166, 
Buckiugham  Me^^opot.  336.  Rosen uiüller  Morgenl.  III.  85., 
sich  dortbin  zu  stiller  Lnterreduug  l  Sam.  9,  25.  oder  zur  un- 
gestörten VVebkla<^e  Jes.  15,  3.  Jer.  48,  38.  zurückzuziehen; 
Lauljliiilteri  da  zu  halten  Nah.  8,  16.  und  andre  religiöse  Lebun- 
gen  vorzunehmen  2  Kön.  23,  12.  Jer.  19,  13.  Zeph.  1,  5.  Act. 
10,  9-  (niaji  war  so  znj^lclch  tiein  iiimniel,  also  der  Gottheit  nä- 
her!), aber  auch  Dinj^c,  weKhe  ins  Publicum  kommen  sollten, 
daselbst  (nicht  in  urn?cblosseneii  /uninem)  zu  treiben  2  Sam.  16, 
22.  *)  und  von  da  herab  etwas  ölTcnllKh  bekannt  zu  maehen 
Mt.  10,  27.  I^c.  12,  3.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  21.  5.  Babyl. 
S^abb.  t  35,  2.  vgl.  Lucian.  ver.  hist  2,  46.  oder  das  zu  be- 
obachten, was  auf  der  Strasse  vorging  Bicht.  16,  27.  Jes.  22, 1. 
▼gl  Shaw  B.  190.,  endlich  Wirthschaftsgegeastända  der  Laft 
auszasetsen  Jos.  2,  6.  vgl.  Tohoroth  9,  6.  Mikvaoth  2»  7.  Mach- 
schir.  6,  2.  Maaser.  1,  6.  3,  4.  Megilla  3,  3.  Menach.  8,  4.; 
auch  vertheidigte  man  sich  vom  Dache  herab  bei  feindlichen  Ue- 
bedallen  Bicht  9,  51.  2Macc  5,  12.  vgl  Joseph.  Antt  14,  15. 
12.  bell.  jud.  4,  1  —  4.  Schweigger  B.  263.  Aber  beständig 
aaf  dem  Dache  verweilen  müssen  (einsam  u.  der  \Vitterang  btos- 
gestellt)  wird  mit  Recht  als  Bild  einer  traurigen  Existenz  gebraucht 
Sprchw.  21,  9.  vgl.  25,24.    Gewöhnlich  konnte  man  durch  zwei 


1)  Eine  verunglückte  Erlnntcrimg  zu  <1.  St  piebt  Buckin^ham 
Mesop.  31.  —  i)  Auel)  ein  Spielplatz  für  Kinder  niucUte  da.s  Dach  seyn 
▼gL  Fabric.  Cod.  apocryph.  I.  805.  —  S)  Ks  kann  nicht  befremden, 
du»  man  das  Dach  für  geheime  und  für  offenkundige  Zwecke  xugleicb 
benutzte.  Alles  kam  hier  auf  Zeit  und  Umstände  an.  G«'li»'anes  konnte 
man  auf  dem  D.  treiben  in  der  Vt!rausset/.tin<j ,  dass  die  Narlil):irn  in 
den  Wohnungen  oder  auf  den  Strassen  bcächüitigt  seyeo,  öllentiiches : 
wann  dio  Aawwenbsit  Vieler  aaf  den  Dicham  ond  Strassea  venanthat 
oder  wanlasst  wnrde.  Zu  gehelmea  Zwacfcea  bediente  man  sich  ahar 
•idmar  ond  dunua  öfterer  dM  Obsrfsaiachs     d,  A.  Hftaaar. 
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Treppen  «oft  Dmk  gchngen,  wovon  dfe  eine  lo  dss  Iimm  des 
Hraaot»  ditt  ndra  OMriMbtr  auf  St  StrasM  IGbite,  anck  imr 
et  leicht,  die  Brartirdir  dei  IMm  sä  Ubenteigeii  und  lo  von 
cSmem  IHmIw  nun  andcm  eine  game  Straise  entlang  sn  gehca 
Mt  24^  17.  Mr.  la»  15.  Lne.  17,  dl.  vgl  Flamin  iReisebesdi. 
&  lOi  Rntiel  N6.  v.  Al^po.  I.  45.  (Joseph.  Antt  13,  5. 
Balm  neua  f.  88.  1.  BoiMir.  Chron.  p.  170.)-   Die  Stdle  Mr. 
2,  *4b  wird  «n  dufitchsten  n.  dem  Sprachgebranch  gemässesten 
eo  sn  venteheo  seyD,  dass  man  sidi  Jesnm  in  dem  unmittelbar 
unter  dem  Dache  befindlichen  Zimmer  des  Hauses  denkt.  Daa 
Volk  hob  Ziegel  und  Estricht  auf  dem  Dache  auf  (vgl.  Joseph. 
Antt  14,  15>  12.)  und  liess  die  Tragbahre  durch  die  Oeffnung 
hinunter  ').    Auch  Luc  in  der  Parallelstelle  5,  19-  wll  nicht 
,  mehr  sagen.    Fasst  man  freilich  das  t6  ulaov  von  dem  Hofe  des 
Hauses  (impluvium),  so  müsste  x^ga/noi  entweder  die  aus  Ziegehi 
bestehende  Brustwehr  (Paber  Archäol.  I.  419.)  oder  (wie  Host 
Nachr.  v.  Marocc  S.  264.  wollte)  den  ebenfalls  aus  Ziegeln  ge- 
machten, ^was  hervorspringenden  Kranz  des  Daches  bedeuten. 
Ob  aber  letzterer  auch  bei  den  altpalästin.  Häusern  gewohnlich 
war,  ist  die  Frage,  und  die  Formel  dg  to  fiiaov  vgl.  Luc.  4,  35. 
Mr.  3,  3.   14,  60.   Jos.  20,  19.   lässt  jene  Auslegung  nicht  zu. 
Noch  eine  andre  den  Worten  des  Evang.  ebenfalls  zuwiderlau- 
fende Erklärung  s.  Shaw  R.  186  f.    Das  Umgekehrte  dessen, 
was  jene  Stellen  erzählen,  kommt  BabjL  moed.  katon  t  25,  1. 
yar:  cnai  anirtnni  euct  R.  Hun,  ibctiufli  ejus  per  osttnm  effivri 
mam  patiil»  y/kam  eit  c^go  üKt  per  teetnn  iUad  denittere.  VgL 
librigent  d.  A.  Hans.   S.  liberiL  Millii  dies,  de  medtom  Hcir. 
tedis  n  Oelrichs^eoH.  opnsc.  bist  pUL  tkeoL  L  IL  578  sqq., 
Batti  dias.  de  tedii  Hdn-.  retectis.  Titeb.  696.  4w,  Faber  Aiu 
cbSol.  L  417  £ 

DagOIly  fai,  JaywVy  Nationalgotthdt  der  PhUistacr 
zu  Asdod  und  Gaza  C  Rieht.  16,  23  ff.  1  Sam.  5,  1  ff.  1  Macc. 
lOy  83  ),  die  wahrscheinlich  Hände  und  Gesicht  (1  Sam.  5»  4.) 
vom  Menschen,  den  Rumpf  aber  vom  Fische  (Ji)  hatte  (vergl. 
Kimchi  z.  d.  St.;  etwas  anders  Abarbenel:  mi2f  n^n  ]^3it2;  •j'^o« 
Dn»  mnM  i^San  vi^  ^^m  nSytjSn  iiaai  p  ai,  dicunt  dagoni 
fuisse  formaro  piscis  ab  umbilico  et  superne,  sed  quoad  manus  et 
pedes  formam  humanam )  nnd  wohl  verwandt  mit  Derceto  oder 
Atergatis  s.  d.  A.  ')  und  hierdurch  viell.  auch  mit  Astarte,  wie 
denn  1  Sam.  31»  10.  den  Philistern  der  Astartencultus  sugeschrie« 


1)  So  war  die  SmIw  schon  in  der  1.  Ausg.  dargestellt;  ich  weiaa 
daher  nicht,  wie  Fritssche  (ad  Mr.  p.  52.)  mir  eine  theilwcise  ganz 
andre  An^^uht  uiiterleaen  konnte.  —  S)  Bei  Philo  Bybl.  (p.<8.  Orelil) 
hA  aber  Dagou  gans  MsÜBinit  eia  minaliches  Woaen. 
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I>M»  fibeAaapt  hm  dm  K&HmSlkeni  des  Alterthums 
die  Fische  em  GegeiirtMd  relig.  Vvchnuig  gew««  sind,  ist  be- 
kannt Herod.  2,  72.  Adian.  umm^  10^46.  12,  Z  Xtnoph.  A«ab. 
1,  4.  9.  Strabo  17.  812.  Diod.  Sic  2»  4.  vgl.  Fwmm.  7  22 
Cic.  N.  D.  3,  15.  Munter  ReUg.  d.  Karthag.  S.  102.  J  l! 
Goetze  diss.  de  ix»voXaj^.  L.  1723.  4.  (Aasdentengea  die. 
scr  Ichthyolatrie  s.  Crem  er  Symbol.  II.  78  Ä>    Zur  VcFiriei. 
chung  mit  Dagon  läge  nook  eiM  ba^ion.  Fudigottlieit,  'ÄTiJ- 
xwy,  nahe.    Dieser  Ton  Berosus  erwähnte  IiiabllUttidi  Iwlb  Fisch 
gestaltete  Gott  war  eig.  einer  der  4  Oanne«,  welche  db  Baby« 
lon.er  als  göttliche  (fischgestaltcte)  WoUtbater  der  Mönscheoww 
ehrten,  wird  aber  in  der  Sage  bis  vor  die  gfone  Floth  biuaniL 
gesetzt  Seiden  de  diis  syr.  2,  3.  Creuaer  a.  a.  O.  II.  74. 
Nach  einer  ganz  andern  als  der  bisher  vorausgesetzten  Etymolol 
gie  ( näral.  von         Getreide)  vergleicht  Philo  ByW.  bei  Eu 
seb.  praep.  ev.  1,  10.  den  Dagon  mit  dem  Zivg  ugoTgtoe  (wrf 
Sanchoniath.  fragm.  ed  Orelli  p.  26.  32.)  ')   und  Bochart 
Hieroz.  1.  p.  381.  Beyer  ad  Seid.  p.  285.  stimmen  ihm  (aoa 
probleraatiächen  Gründen)  bei.    Den  Hicht,  l(i.  erwähnten  Da- 
gonstcmpel,  welchen  Simson  urariss,  muss  man  sich  wohl  den 
heutigen  türkischen  Kiosk's  ähnlich  denken.    Dies  sind  geräumige 
Hatten,  dCKB  Decken  vorn  auf  4  Säulen  ruhen.    Auf  dem  Dache 
pflegt  man  sich  häufig  zu  belustigen  s.  Faber  Archäol.  I.  444. 
m  43&ft    Den  Dagonstempel  in  Asdod  verbrannte  im  nachexil. 
Zertatter  Jonathan  1  Haee,  10,  84.  Joseph.  Antt.  13,  4.  5.  S. 
aberiL  noch  Raser  diu.  de  Dagone  idole  Pliiiist  in  Uirolini 
 XXUI.  6  »■ 


Dalmanutha,  JaUiavov&d ,  Dorf  ( Flecken )  nahe 
bei  Magdala,  zu  dessen  Gebiet  es  gehörte  Mr.  8,  10.  So  viel 
lässt  sich  aus  Vergleichung  dieser  SteUe  mit  Mt.  15,  39.  schlies- 
sen;  der  Ort  wird  sonst  nirgends  erwähnt  (Misslungene)  Ety- 
mologien des  Namens  giebt  LightC  p.  ööÄ.  fergk  Siaania 
Ouom.  N.  T.  p.  5L 

Dalmada,  ebe  Phwrhn  des  jcto.  lOjricnm  (vgl  Snet 
Aug.  2i.  m  9.)  am  adriat  Heere  Plin.  2a  ewisehen  den 
Flüssen  Titios  n.  Diim»  nnd  mischen  den  Bechen  n.  Scordi- 
sohen  Gebirgen ,  südlich  von  libnraicn  (Plin.  3, 2((.)  mit  den  fllSd- 
tcn  Salona,  Epidaums,  Lissus  o.  a.  (Ploleai.  2,  17.  p.Ä9.).  Ti- 
tus verkündigte  daselbst  die  christl.  Lehre  2Thn.4»ia.  tgL  Cel- 
Urii  Notit  i.  614 s^  Sickler  Handb.  a  191. 

otrov  xa\  a^orpoF,  Id^^  2firs  igitgmt.  Hiomaoh  UM  sieh  alcM 
2^lto>v  (i^2t)  lesen,  a«h  i»«e  diM  aisht  (Crenaar  a.  a.  O.  a76.) 
gcsraaextt  Fisch  *— * — 
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Daraarii 


Damaicus 


DamariSy  JdfiaQig  (Grotius  und  Hemsterliui« 

conjecturirten  JifiaXtg,  was  bei  den  Griechen  ab  Frauennarae 
öfter  vorkommt,  aber  die  Yerwechslmig  des  X  und  o  in  Ausspra- 
che und  Orthographie  ist  nicht  ohoe  Beispiel  s.  Lobeck  Phr)ii. 
179>  652.) 9  eine  (vornehme)  Frau,  die  in  Athen  durch  Paulus 
zum  Christenthum  bekehrt  ward  Act.  17, 34.  Einige  s.  B.  (Chry- 
sostom.  de  sacerdot  4,  7.  u.  A Sterins  orat.  8.)  halten  sie  dir 
die  Gattin  des  Dionysius  Areopagita,  wohl  blos  deshalb,  weil  die- 
ser mit  ihr  zugleich  genannt  wird.  Eine  wunderliche  äthiop,  Ety- 
mologte  des  Namens  s.  Simonis  Onom.  öl. 

alte  und  berühmte  Stadt  in  Syrien  ( Coelesyria  vergl.  Straho  Iti. 
756.  Ptolem.  ,'>,  15.)  '),  Hauptstadt  des  Staats  Aram  Dauia«cus 
2Sam.  8,  ö.  Jcs.  7,  8.  (s.  d.  A.  Aram),  400  Stad.  vom  Mit- 
tehneere,  6  —  8  Tagereisen  (n,  T^oilo  43  d.  Meil.)  von  Jeru- 
••km  (54°  31'  L.  33"*  32'  28"  B.  vgl.  Seets«n  XIX.  476.) 
an£  eineoi  kiesigen  rothlichen  (dah.  viell.  der  Name  t.  Simonis 
Onom.  439.)  ^)  Bodeu,  am  Fluss  Chrjtorrhoas,  der  nitten  hin- 
durch fliesst  und  sich  in  mehrere  Arne  thetlend,  die  Umgegend, 
welche  gegen  S.  u.  SO.  offen  ist,  gegen  N.  u.  W.  aber  von  Ge- 
bhrgiKiigen  (des  Antilibanns)  romantisdi  begrfinzt  wird,  zn  einem 
der  anmnthigsten  und  fruchtbarsten  Landatridie  macht  (Plin.  5» 
10.  Strahn  a.  a.  O.  ^  ^ttfiaainfpil  SiUtpi^vTtag  inatrav^ 
fi^yrj  ^);  dah.  von  den  Bewohnern  fürs  Paradies  erklärt  Troi- 
Jo  4'J2.).  Von  jeher  war  D.,  auf  der  Verbindungsstrassc  zwi- 
schen Vorder-  und  Hinterasien  gelegen,  ein  UaupthandelspiatS) 


1)  Zu  Syrien  wird  auch  jetzt  noch  D.  gorechiiet  und  ea  heilst  da- 

her  hn  Arab.  (der  Name  des  Landes  für  die  lUoptttadil).  Wie 

es  aber  too  den  Alten  znw.  ali  arab.  Stadt  bezeichnet  werde  (vgl  a. 
Justin.  M.  c.  Tryph.  p.  303  )  a.  bei  Grotius  zu  2  Cor.  11,  30.  Ana- 

■erd.  vgL  d.  A.  Decapolls.  Eu>eb.  in  Onom.  nennt  'To?.ir  irrfar^- 
fiov  *1* o  I  r  ( y.  y- t.  —  2)  Lächerliche  Ablrifnnfx  des  Namens  bei  Philo 

(Opp.  I.  p.  480)  von  Blut  u  pil?  (mit  Ueziehnnq;  auf  Kain«  Uru- 
dermortl ,  «1er  in  dieser  Genend  stattgefunden  haben  äuII  v^l.  a.  Troilo 

K.  581.).  Etwas  aiyiers  Origene^ :  aiftacui  ut/.r^fia  (von  Dl  und  P^'^). 
VgL  noch  Phot  cod.  S41  p.  568.  Hicron.  ad  Esech.  :27.  —  S)  Wilh. 
Tyr.  17,  8.  beschreibt  die  Lage  der  Stadt  so:  est  in  campe^tribus  sita 
in  agro  sterill  et  acidu,  i\W\  quantum  aquanim  anti(|uis  mentibus  dcduc- 
tarum  irrigatur  bcncficio.  Fluviu»  enim  a  proniuntoriu  dcscenJcns  ricino 
in  superiortbus  illius  regionis  parlibus,  canuiibua  exceptus,  ut  inde  libe> 
rlas  per  plana  posah  deduci,  per  dhrersat  subjectae  regloais  partes  ad 
agronim  iterilitatem  fbeeoodandaB  diilgitur,  qnod  rero  rcilduum  ei>t, 
quia  copio.«a.>  habet  aquaü,  ex  utraqiie  ripa  pomeria  nntrit,  arboribiu 
coosita  fructil'erit  juxtaque  civitatis  ttiunun  orieoteni  versus  labitor. 
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der  meiiuntU.  Veiielir  mit  Tynu  iil  EsedL  27,  18.  erwähnt. 
Auch  in  religiöser  Bexieiiuiig  hatte  et  in  der  sJteo  Welt  grossen 
Ruhm  erlangt  Julian*  ep.  24.  p.392.  ^)  Cellar.  Notit  IL442mi. 
Mamyert  VI.  I.  407  ff.    Die  Stadt  wird  schon  Gen.  14,  15. 
15,  3.  erwähnt  (Fabebi  von  ihrem  Erbiwer  bei  Justin.  36»  2. 
Isidor,  origg.  15,  1»  Herbelot  biblioth.  or.  p.  282  si|.),  hatt« 
ihre  eigenen  Behensdier  (L.  Müller  ad  originem  regni  Damast 
tempore  bra^itar.  L.  714. 4.  auch  in  Iken.  thesaur.  L  p.  721  sqq.), 
wurde  awar  von  David  erobert  2  Sam.  8,  5.  6.  1  Chr.  19  (18)^ 
4  ff*,  war  aber  schon  unter  S:iloroo  wieder  unabhängig  1  Kon.  11, 
24  ff.  9  indem  Reson  ben  Eljada,  vorher  Heerführer  dos  Königs 
von  Syrien  Zoba,  sich  sum  Uerm  derselben  anfwarf.    Ihm  folgte 
Hesion  1  Kön.  15,  18«,  dic5om   sein  Sohn  Tubrimon ,   der  mit 
den  jiid.  Könige  Abiam  im  Bunde  stand   1  Kön.  15,  19.,  und 
diesem  Benhadad  I.,   der  anfangs  mit  hrael  (1  Kön.  tö,  IQ«)» 
dann  mit  dem  jüd.  Kön.  Assa  (955  —  914)  gegen  Israel  verbün- 
det war  luid  dem  israel.  Kön.  Baesa  eine  bedeutende  Niederlage 
beibrachte  1  Kön.  15,  17  Ö".    Sein  Sohn  Benhadad  II.  sctzlr  die 
Feüitiseligkeiten  fort,  ward  aber  von  dem  schon  zur  Nachgiebig- 
keit gestimmt eu  Alia)>  zweimal  geschlagen  1  Kön.  20,  1  IV.  u.  zum 
Frieden  geuöthigt  1  Kön.  20,  31  ff.    Da  er  die  Bedinguiii2:<'ii  des- 
selben nicht  erfüllte,  so  brach  der  Krieg  durch  Israel  iiiul  Jnda 
gemeinschaftlich  geführt  vom  Neuen  aus,   endi«;te   al)er  diesmal 
mit  Ahabä  Tode  1  Kön.  22,  3  ff.    Noch  fielen  tlie  daiiKiscouischen 
Syrer  unter  Joram  (890  IT)  zweimal  ins  Israelit.  Gebiet  ein,  wur- 
den jedoch  beidemal  zum  Rückzüge  genöthigt  2  Kön.  6,  8  —  23. 
24 — 7,  1  ff.    Hasael,  der  Nachfolger  Benhadads,  war  glück* 
lieh  in  seinen  Unternehmungen,  schlug  den  Joram  (obsclion  der- 
selbe sich  mit  Ahasja  von  Jnda  verbündet  hatte)  2  Kon.  .8,  28. 
(883  od.  884  v.  Chr.),  üel  spater  unter  Jehu  (884  ff.  Chr.) 
in  die  os^ordan.  Ptovinaen  des  israelitisch.  Reichs  verheerend  ein 
2Koo.  10^  32*  Arnos  1,  3.    Aach  yor  Jemsalem  zog  H.,  die 
Feindseligkeiten  des  Ahaqa  an  dessen  Nachfolger  Joas  rächend, 
u.  erpresste  einen  bedeutenden  Tribut  2  Kon.  12,  17  ff.  Israel 
war  bis  xnmTode  des  Has.  so  entkräftet,  dass  es  dem  syr.  Joch 
sadi  nicht  zu  entziehen  vermochte  2  Kön.  13,  3.  22.    Auf  Ha- 
sael folgte  in  der  Begierung  sein  Sohn  Benhadad  (III.),  «lie- 
ser wurde  von  dem  isr.  Kön.  Joab  (840  ff.)  dreimal  geschlagen 
nnd  musste  alle  flroberungen  seines  Vorfahren  wieder  herausge- 
ben 2  Kon.  13,  25.   Jerobeam  11.  (825  ff.)  trieb  ihn  noch  mehr 


1)  Eine  Strasse  (Gasse)  der  Stadt  Ut  mit  Namen  erwähnt  Act.  9, 
11.  Gerade  Strasse  (v^jl.  Zeile  in  Frankf.  a.  M.)  mochte  sie  heis- 
sea  im  Gegensatz  gegen  die  meisten  übrigen  Strassen,  welche,  wie  ia 
alten  Städten  zamal,  krumni  durcheinander  liefen.  Das  Act.  a.  a.  O. 
ebeofaUa  genannte  Haut  Jada's  hatte  diese Beaeanung  obnstreitig  von 
seincai  Besltser  erhalten. 
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te  dte  Enge  «id  M  sdM  Dmmmw  bMlit  Wicii  2  KSn.  14» 
28. Aber  später  kamoi  beide  Staaten  ebander  nieder  niler. 
Sur  Zeit  des  inr.  Kdo.  Pekah  (768  ff.  Chr.)  erMbebü  der  ds- 
fliasc  .IL,  Resin  ab  Boadei^NMMe  deneiben  gegen  Alna  ven 
Joda  2K8tt.  15,  37.  Jes.  7,  1  ff  «.  erabertn  den  edonit  Hata 
Elath  2  Kon.  16,  5  ff  In  der  Bedräogniat  rief  Ahas  den  «Mfii 
Konig  Tiglat  Pilesar  zu  Hülfe  und  dieser  nahm  PamaAcua  cin^ 
todtete  den  Reziii,  führte  viele  seiner  Unterthanen  ina  Exil  nach 
Kir  (an  den  Fluss  Kur)  und  vereinigte  das  damascen.  Gebiet 
mit  setnem  Reiche  2  Reg.  16»  9.  Jes.  8,  4.  vgl.  10,  9.  17,  1  ff 
In  der  Folge  stand  Damascns  unter  babylonischer  persischer 
(vgl.  Arrian.  Alex.  2,  tl.  Strabo  16.  766.  Ciirt.  1,56.),  syrisch- 
seieucidischer  (vgl.  1  Macc.  11,  62.  12,  32.)  und  seit  Pompejua 
dem  Grossen  (64  v.  Chr.)  unter  röm.  Botmässigkeit  und  zählte 
(hauptsächlich  seit  der  seleucid.  Periode)  unter  seinen  Bewohnern 
viele  Juden  Joseph,  bell.  jud.  1,  2.  25.  2,  20.  2.  vgl.  Act.  9,  2. 
In  der  christl.  Urgeschichte  wurde  Damasctis  durch  die  dort  er- 
folgte Bekehrung  Act.  9,  3  ff.  u.  erste  Predigt  Act.  9,  20  ff.  Gal. 
1,  12.  des  Paulus  merkwürdig,  lieber  2  Cor.  11,  32.  s.  d.  A. 
Aretas.  S.  überh.  Vitringa  Comraent.  ad  Jes.  1.  p.  650 sqq. 
J.  C.  J.  Walch  Antiquitates  Damasc.  illustratae.  Jen.  1757.  4. 
auch  in  seinen  dbs.  ad  Acta  Apostoü.  II.  31  sqq.  Den  heutigen 
Zustand  Damaacns  schildern  Pococke  Morg.  II.  174.  Troi» 
lo  576  ff  Arvienx  ttl.  362  ff  Biehter  WatlT.  139  f.  149  f. 
Sie  soH  200,000,  nach  Bnrkhardf  (Ainbw  194.)  250^000  & 
XL  darauter  25,000  Christen  aShIen. 

Dan,  n  (Joseph.  Antt.  1,  19.  6.  übersetzt  den  Namen 
griech.  durch  GtoxQiTog),  Sohn  Jacobs  von  der  Beischlaf.  Bilha 
Gen.  30,  3  ff.  35,  25.  uud  Haupt  eines  israelit.  Stammes  Num. 
1,  38.  26,  42.,  dem  sein  Gebiet  in  Mittel  -  Palästina  am  mittel- 
länd.  Meere  zwischen  den  St.  Benjamin,  Juda  u.  Ephraim  ange- 
wiesen wurde  Jos  19,  40  ff.  ^ ) ,  er  scheint  aber  lange  es  nicht 
haben  (ganz)  einnehmen  zu  können  Rieht.  1,  34.  18,  2.,  dah. 
begab  sich  sciion  sehr  früh  (Rieht.  18,  7.  9  ff.  vgl.  Jos.  19,  47.) 
eine  Colonie  Daniter  in  Norden  des  Landes ,  verstörte  die  aU/e 


1)  Uel)er  die  Deutung  dieser  Stelle  s.  d.  A.  Hamath  Anraerk.  — 
2)  Bezieht  sich  Jer.  49,  25  fT.  auf  einen  Abfall  der  Damascener  von  ih~ 
rem  Oberherrn?  oder  auf  lyr.  Uülfstruppen  im  cbald.  Ueere  (2  Köo.  2^ 
f.)?  oder  ists  mir  dne  aos NatlonalhaM  gegen  die danase.  Dränger  beis 
Heranziehen  der  Chaldäer  geflossene  Drohung?  Von  einem  damascen. 
Reiche  sagt  der  Prophet  nichts.  Zach.  9,  1  ff.  ist  in  seinen  historisch. 
Bezicbungeu  zu  dunkel ,  als  dass  es  für  die  Geschichte  von  Dam.  benutzt 
nerden  könnte.  —  ^)  Joseph.  Antt.  5,  1.^22.  Jayirnt  ti^t  xoi'h^s^ooa, 
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Midi  Laifch  and  baaflte  sie  wNr  dw  Kmm  0«b  hM«  nf 
n  A  LaisclL  Apok.  7,  ^  tiiid  im  taam  AnfraUuig  d«r  Ii* 
nolit  Stämme  die  Dodtcr  allein  übei^gangen,  entveder  wcd  mA 
dm  ExiJ  dieNr  SteM  gar  iiidit  weiter  iaPalftitina  flonstiite^  m 

•OS  den  Stanmuregisterii  1  Chron.  4  ff.  iierforzagehen  schemt^  odCT 
weil  die  Daniter  des  Büdetdimtei  wi(g«n  übel  berücldigt  wum 
igL  taalk.  De«t  25,  la 

Daniel,  bWl,  LXX.  Javiijl  vgl.  Mt.  24^ 

15.  Älr,  13,  4.,  hebräi.^cher  Prophet  in  der  chaldäisch  -  persischen 
Periode.  Er  stammte  aus  einer  vornehmen,  nach  Josephus  (Aott. 
10,  10.  1.)  aus  der  königl.  Familie  (des  Zedekias  vgl.  a.  £pi- 
phan.  Opp.  II.  p.  242.)  und  kam  als  Jüngling  ')  im  3.  Regie- 
rimgsjahr  Jojakims  (Jojachims?  s.  d.  A.  Exil)  bei  der  Eroberung 
Jerusalems  durch  Nebukadnezar  nebst  mehreren  andern  Judäeru 
narh  Chaldaa  (Dan.  1,  1.  6.),  wo  er  in  Gesellschaft  von  drei 
andern  Jünglingen  seiner  Nation  3  Jahre  lang  zum  königlichen 
Dienste  vorbereitet  wurde,  nachdem  er,  der  orientalischen  Sitte 
gemäss  (Gen.  41,  45.  Bitli.  2,  7.  2Gliroii.  36,  1.),  seinen  bebf. 
Namen  mift  dem  babjrlnnitdiai  iiriiTiio^^i  Tcrtaatdit  hatte  Dan. 
1,  7.  2,  20.  Durcb  die  glncUiehe  Dtutong  einef  Tranmt 
(vgl.  Gen.  41.  and  Berod.  U  34.  Diod.  Sic  2,  29.)  erlangte  er 
efin  bedentoBdca  Hoftml  and  die  Würde  einet  Yorrt^en  der  ba- 
byloodidkcn  Magleiinfte  (Dan.  2>  48.),  doch  icheint  er  eriteres 
antor  dem  Nathlbiger  Nebakadaenn  irieder  ?erlor«n  in  haben 
Dan.  5,  10  —  16.  Bei  der  Thranf ennderaqg,  wddie  eine  Folge 
der  Einnahme  Babylont  durch  die  Heder  war,  stieg  er  bis  snm 
filnatsininister  empor  Dan.  6,  1.,  und  diese  Stelle  mag  er  auch 
noch  unter  Cyrus  eine  Zeitlang  bekleidet  haben  Dan.  1,  21.  6, 
2d*  10,  1.  Seine  weiteren  Schicksale,  ao  «io  das  ganze  DetaU 
seiner  Lebensgeschichte  beruht  theils  auf  den  Nachrichten  des 
falschlich  nach  ihm  benannten  Buchs  im  A.  T.  Kanon,  theils  auf 
den  ap<dLryph.  Beigaben  zu  diesem  Buche  in  LXX.  und  auf  noch 
entern  judischen  Traditionen  vgl.  Epiphan.  II.  243.  Sie  tragen 
ganz  unverkennbar  den  Charakter  verschönernder  Sagen,  denn 
Daniel  galt  schon  zu  Ezechiels  Zeiten  (14,  14.  18,  20.  25,  3.) 
für  ein  Muster  der  Weisheit  und  Gottesfurcht,  vgl.  insbes.  auch 
Joseph.  Antt.  10,  11.  7.  unavia  avxiü  nagado^toq         tvi  zivi 


1)  Nach  Hieron.  adv.  Jovin.  I.  als  ad  med  um  puer.  Hiermit 
stimmt  überein  Ignat.  ad  Magnes.  p.  56.  (ed.  Cotel.);  Javtij),  o  oo(f>6s 

Itay  a/goPTn$  ftgt^ßitmt  9vnwpavw9  nal  im^vfnfra«  aXXorgfov  »aX» 
lots  irxi,ln  U  (•"•«"•  *ö  ff  )-  —  Nach  einer  jüd.  Sage  wurda  D., 
\>le  seine  Genossen»  renchoittea  Orifen,  III.  p.  872.  6S7.  Tgl.  Huet. 
SU  leUi.  Stelle. 
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vp6paf  tif^V  «       ^  ^  Tfoy  ßamUmv  uaiiaA  nXit^i^ 

rf^D  rm  jnnao  rwi  A  h.  «  «Mft  tüiMi  «i^wte«  gcDtiom  m 

«Bft  laooc  KbrM  Dm.  akera,  solns  praepoiidcraret  omnibus. 
«  filMfk.  Carpsov.  Introd.  III.  231  ff.  Harenbergs  Erklär. 
Sir  wSiaf!  S.  140«:  Bertholdl.  Dan.  L  3  ft,  BiniÄ 
IV.  Iö05ff. 

Dankopfer,  D^pb^U  n::;,  auch  blos  D^C^^  C^'^ 

Einhol  foech.  45,  15.  LeV.  7,  14.  9,  22.  a.),  dageg.  w«^ 
einmal  Arnos  5,  22.  D^nj'),  LXX.  am  gewöhnlichsten  H^i^rt- 
;fÄ  Ovcia)j  awrriQior,  ävola  awirjotov Vulg.  ▼icti- 
ma  padaca,  paciacum,  bestand  in  fehllosem  Kind-  od.  Klemvieh 
WdSd  G^düecht-  Lev.  3,  1.  6-  9,  4  22,  21.  23  19^  und 
wurde  entweder  von  Einzelnen  oder  im  Namen  des  Volks  darge- 
bradit  Letzteres  war  am  üblichsten  bei  Einweihungsfeierlichkei- 
ten  Eiod.  24,  ö.  2  Sam.  6,  18.  1  Kön.  8,  63.  1  Macc.  4,  5^, 
bei  Königswahlen  1  Sam.  11,15.,  nach  glücklichem  Ausgang  wich- 
turer  Unternehmungen  Deut.  27,  7.  Jos.  8,  31.,  ausdrücklich  TOIV 
schrieben  aber  am  Pfingstfcste  Lev.  23,  19.  (zwei  j^ihrige  Lam^ 
mer')  Die  Privatdankopfer  erfolgten  aus  freiem  Antriebe  (nh^ia) 
oder  zur  Lösung  eines  Gelübdes  Lev.  7,  16.  22,  21.  (so  TOr- 
schrifUmässig  am  Ende  des  Ndsiraergelübdes  ^uiB.  6,  MO, 
bestimmt  wegen  einer  von  Jchovah  empfangenen  WoUtBat  (Lo»- 
opfer,  m'in,  &vaia,a!vhnog)  Lev.  7,  12.  ^'erte  ytrhc» 
lichte  man^geru  durch  Dankopfer  Num.  10,  la  AH«nD«ikopfcni 
war  gemein,  duss  nur  die  Fettatfickea  (Lef.  3  9  t  U  f. 
vergl.  4,  2().  6,  12.)  auf  dem  Attare  ^^«^'^^^J^.^ 
Blute  aber  nur  der  Altar  gesprengt  wurde  Let.  3,  2.  7,  » 
8,  13.  9,  18.  17,  6.  2  Koo.  46.  13.  Was  to»  WeiiA  rfHfig 
Wieb,  gehörte  bei  dem  Pangtfdankopfer  (nnd  bei  allen  ubnge» 
offeirttiäeo  Daakopfcni)  den  Priertem  Lev.  23,  20.,  bei  Privat- 
opftm  beluetai  diese  Brust  und  Schultern  für  sich  Nnm.  6»  2Xk 
vgl  Bxod.  29,  27.  Le?.  7,  31 1  10, 14. ,  das  übrige  verw^^eo 
&  Darbringer  xa  frWdien  Mahlzeiten  Dent.  27, 7.  Doch  mosstc 
Alles  noch  am  nämlichen  (wie  bei  Lobopfem  Lev  7,  16.)  oder 
wemgstcns  bis  «um  2.  Tage  verxchrt  seyn  Lev.  7,  16  f  vgl.  19, 
6.^^enthüm]ich  den  Lobopfeni  war,  dass  auf  einer  Scheibe 


1)  Derselbe  eiaiWt  W  Sehl«»,  WttldMS  D.  «a  Ecbataw  in 

Uhrtlif^n  (Hien»,  In  Dan.  8.  hat  daför  Sqm)  erbuit  haben  soU  vgl.  P  ri- 
deanx  Conoez.  I.  206.  —  2)  Der  Name  hangt  wohl  nicht  mit 
Friede  zusammen  (s.  d.  Deutelei  R.  ßaiomo  ad  Lev.  3.),  sondern  geht 
voB  der  Bedeutung  des  Verbi:  erstatten,  abtragen,  au*.   -  3>Je- 
»eph.  Antt.  S,  9.  1.  vgU  19,  6.  L  »aniit  w  x»e^siie**fS  (^i«ädO« 
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fM  gesäuertem  TeS^t  ifrfnwti  OpMuckeii  iam^t^} 

dargel^radil  werden  mtusten,  voo  denen  jedoch  wmt  einer 
Jekovah  geweiht  und  dann  dem  Fncater  überlassen  wurde  hm* 
7f  12 So    Soiche  Kuchen  aber  in  einen  Korb  gelegt,  begleiteten 
■nr  noch  das  Daukopfer  des  Nasiräers  Num.  6,  15  tf.    Die  JümIh 

na  (Sebach.  5,  5  ff  )  fiigt  zu  diesen  biblischen  Bestimmungen  nuv 
wenig  bei.  Das  Pfingstdankopfer  wird  unter  die  heiligsten  Opfer 
gerechnet,  dageg.  sind  alle  übrigen  pacifica  von  geringerer  Würde; 
und  am  Genuss  der  für  die  Priester  bestimmten  Opferstück^ 
nahmen  auch  die  Weiber,  Kinder  und  Sklaven  der  Priester  An- 
theii  vgl.  Othon.  lexic  rabb.  p.  644s4q.  Wenn  übrigens  Hicht. 
20,  26.  21,  4.  nach  einer  öffentlichen  Caiamität  Dankopfer  dar- 
gebracht werden,  so  gel^ört  dies  entweder  zu  den  Unrcgehn^issig- 
keiten  des  Cultus  in  diesem  Zeitalter  oder  die  D.  sind  nur  Zu- 
gaben zu  den  Brandopfern  und  stehen  in  keiner  Beziehung  zu 
der  traurigen  Begebenheit  Wenigstens  hat  es  sonst  nicht  die 
Analogie  für  sich,  dase Dankopfer  ad  4eum  propitium  reddendum, 
O^Stt{nb  (Othon.  a.  a.  O.  p.  644.)  angewendet  wurden.  S.  n. 
Graaberg  Religionsid.  I.  107  f. 

Danna,  71^1  f  Stadt  im  gebhrg^gen  TheUe  des  Stammes 
Jiida  Joe.  15»  49. 

Daphne,  Jacpvrj  2Macc  4,  33.  (''321  Jonath.  Num. 
34,  11.),  Ja(p%n]  fi  TlQog  *ArTt6/fiay  Joseph,  bell.  jud.  I, 
12.  5.  u.  17,  3.,  Stadt  (Flecken)  in  Syrien,  Antiochia  gegen- 
über,  von  welcher  sie  durch  den  Orontes  getrennt  ward,  berühmt 
dorch  einen  der  Diana  und  dem  Apollo  geweihten  Lorbeerhain 
Ptolem.  5,  15.  Strabo  16.  750.  beschreibt  den  Ort  so:  Jd(fvq 
imrotxla  fnzgia,  fifya  di  kuI  awf^Qttpig  &Xaog^  ^tad^tofitpop 
ntffaliQ  9Saatv,  h  ftiaqt  Si  &av}sw  Huivog  nal  vtwg  lkn6X- 
Xifpo^  «cd  ji^UfitSog,  K&tXog  Ü  Te9  ätaovg  ^/(^o^xovra  ga- 
dhot.  TgL  nach  PMIortr.  ApoH  1,  16.  Dio  Gms.  51.  p.  447. 
nem.  Eieek  48.  Jctxt  Inbst  der  Ort  (einige  BaooMiier 
nad  MfiUen)  Bcit  el  mna      Biehter  MralK  284. 

Daricus,  1*^CD,")1N,  Ja(}6ixugj  tal.nud. 

Itoll,  eine  peraiscbe  Münze  (Xen.  Anab.  1,  7.  18.  1,  1.  9. 
7,  6.'l.  Cyrop.  5,  2.  7.  Aehan.  1,  22.  Plutarch.  Artax.  c.  22.) 
von  feinem  Golde,  die  (wie  bei  den  Griechen  s.  Lysias  in  Era- 
tosth.  11.  Athen.  12.  534.,  so)  im  nachexilischen  Zeitalter  auch 
bei  den  Juden  im  Umlauf  war  Esr.  2,  69.  8,  27.  Neh.  7,  70  (T.  ' ), 
und  nach  MigfJig.  SchekaL  2>  4.  selbst  als  Tempeisteuer  (statt 


1)  1  CbroiL  29,  7.  trftgt  4er  nieheicil.  SchrifUteller  diese  Münze  ia 
dM  Zeitalter  Davids  aber,  gerade  wie  Plutarch.  (Opp.  IL  p.  486k>  ih* 
rer  schon  ia^der  Geschichte  des  Socrates  gedenkt. 
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4cr  heil  Sdcd)  sugdauea  wurde.  Ihr  Werth  betrag  einen  aiti- 
jchcn  Xgvaovg  oder  2  Golddrachmen  (Suid.  u.  d.  W.  ¥gl.  auch 
Schol.  ad  Arbtoph.  Ecdei.  Ö9a)  oder  20  att.  Süberdrachmoi ') 
d.  h.  8  Fl.  40  Xr.  rhein,»  4Thh^.  19  Gi;  Sachs.  Sie  wiita  w» 
last  gana  mmtm  Golde  geprägt  (Wurm  de  p«iidflr«  et  mensur. 
p.  58  sq.),  so  dass  die  Beimiscbaog  fremden  Metalls  nach  Bar- 
thelemy's  Prüfung  nur  den  24.  Theil  betrug;  auf  der  einen 
Seite  zeigte  sich  das  Bild  des  Königs,  nuf  der  andern  das  eines 
Bogenschützen  mit  spitziger  Mütze  [Plutarch.  Artax.  c.  20.  ^)  u. 
lacon.  apopht.  Agesil.  40.].  Welcher  jiers.  König  zuerst  diese 
Münzen  schlagen  Hess,  ist  unbekannt,  gewöhnlich  führt  mau  ih- 
ren Ursprung  auf  einen  Darias  (Dar.  Med.  od.  Dar.  Hystasp.) 
zurück  (Herod.  4,  KiB.),  offenbar  getäuscht  durcli  den  Namen, 
der  wohl  zunächst  vom  pers.  Dara,  Darab,  König  ausgeht  und 
somit  eine  königl.  Müuze  im  Gegensatz  der  von  Kauüeuten  ge- 
zeichneten MetaUrtncke  bedeutet  (Jaho  ArchaoL  I.  II.  63.)  Ha- 
renberg iu  BibUoth.  Bran.  YIIL  p.  623  sqq.?  u.  in  Ugolini 
thesaur.  XlCVUl.  Bcfcbel  dedria.  aon.  I.  III.  651  sqq.  Baden 
dhi.  de^cia.  Titeb.  779.  4.  Wefieling  Obier«.  f»  (Amt 
727.  8.)  241  fil  MicbkeL  Supplea.  I.  469  iqq. 


neupers.         od.  K^jO, 

V^mIu^  d.  i.  König,  auf  der  Keilschrift  v.  Penq^iilis:  D«» 

rel'Onscliy  t.  Rosean.  Atterth.  L  374.  Name  mehrerer  Kd- 
■ige  des  medisch- persischen  Reichs.  In  der  Bibel  werden  fei- 
geade  3  erwähnt:  1)  Darius  der  Meder  B«B.  11,  1.,  Ahas- 
Sohn  Dan.  9»  1>,  Eroberer  Babylons  u.  des  babyl.  Beichs 
6y  1.  Es  ist  nicht  Artaxerxes  (LXX.)  od.  Astyages  (Ce- 
ebroa.  142.  Par.  Marsbam  can.  chron.  604 sqq.  Sch&ts 
eomment  in  Aeschyl.  II.  1123  If  ),  noch  viel  weniger  Darius  Hj^ 
staspis  (Beer  Verein,  der  Keg.  Jahre  u.  s.  w.  S.  22.  ff.),  son- 
dern, da  er  6,  29-  als  des  Cyrus  unmittelbarer  Vorganger 
bezeichnet  ist,  ohnstreitig  Cyaxares  IL,  Sohn  des  Astyages  (Jo- 
seph. Antt.  10,  11.  1.  l4gvayov  vibg,  Vregov  di  naQu  tqiq 
"ßkXfjaty  ixuXtno  ovo^ia),  der  seinem  Vater  in  der  Regierung 
folgte  ( Xen.  Cyrop.  1,  5.  2.  vgl.  Aeschyl.  Pers.  764  ff. ) ,  das 
babyion.  Reich  an  sich  brachte,  aber,  der  Genu&ssuchi  hiugegier 


1)  So  viel  betragen  auch  an  Werth  die  Darici  in  dem  kaiscri.  Kn- 
binet  zu  Wien  a.  Kckhel  1.  c.  p.  653.  Doch  gehören  diese  Münzea 
Jetst  an^  den  seltensten  des  Alterthums  vgl.  Strabo  15.  735.  —  2)  2'4 
üftposaaV  pofstofia  ro^rtjv  Mtifftop  s/^sf^.  — -  S\  Aef  enteren  gltabft 
man  geführt  au  werden  durch  die  Woila  des  ScboL  ad  Arist«ph.  mdim» 
p.  741.  Ovx  ano  Jafftiov  ruv  äV^Jov  nargot  ctX?.'  a<p*  iri^p  rtvot 
nukat4ni(fov  fiaotiiats  ovtm  tupgfia0<9ifoar-  fio  auch  Saidas  oad  UlM^• 
pecfatlsM» 
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hm  (Xen.  Cyrop.  4,  5.  8.  52.  6,  5.  44.)»  «einem  Neffen  (und 
Schwiegersohn)  Cyrus  fast  alle  Gewalt  überliess,  daher  Herodot, 
Ktesias  und  die  spätem  Geschichtschreiber  (uuch  Euseb.  Chron. 
armen,  p.  47. 257. 332.)  den  Cyrai  als  medischen  Regenten  über- 
g^en  nad  dfo  Bäkt  der  MAidi-penisdieB  Mowwchen  mit  Cj- 
ms  begiflQcn.  S.  Offerbaut  SpidL  hi«t  ehm.  265  sqq.  Bert- 
lioldtf  4.  Eue.  um  Daaid  S.  648  C  vgl  Jekring  in  ML 
Brem.  VUL  680.  «odi  Sckroeer  regn.  babyL  872  «qq.,  w# 
fiele  andre  Hypothcaen  geprnil  aM.  —  2)  Dnriva,  8obn  dca 
Hjrftaspea  £ar.  4,  6.  6»  8.  Hagg.  1,  1.  2,  1.  Zacb. 
Joseph.  Antt  It,  8.  1.,  der  nacb  den  Magier SoMrdb  (w0»äJiißA 
Phatochs  samar.  draaik  In  Paulos  Metm,  II.  97.)  den  pcNk 
Thron  bestieg  (821  ed.  822  t.  Chr.),  im  2.  Jahre  s.  Uegieroag 
die  den  Juden  vom  Cyms  gegebene  Eriaubniss,  den  Tempel  wi^ 
der  au(zubaaeny  bestätigte  und  sein  Reich  durch  mehrere  glück» 
liehe  Eroberongen  bedeutend  vergrösserte.    Er  starb  nach  36  jähr. 
Regier.  486  v.  Chr.  —  3)  Darius  der  Perser  Neh.  12,  22. 
soll  D.  Nothus  (Ochuj)  seyn,  ein  Sohn  Artaxerxes  Long.,  der 
nach  der  kurzen  Regierung  seiner  Brüder  Xerxes  II.  u.  Sogdianus 
4?5  V.  Chr.  den  ptr«.  Thron  bestieg  u.  nach  19jrihr.  sehr  unru- 
higer Herrschaft  starb  (406  v.  Chr.)   Carpzov.  tntrod.  in  libb.  . 
canoa.  V.  T.  1.  p.  .W.  Jahn  ArchUol.  II.  I.  269  ff.  Da  jedoch 
Neh.  a.  a.  O.  Darius  der  Perser  zum  Zeitgenossen  des  Uohenpr. 
Jaddua  gemacht  wird,  dieser  aber  beim  Einzüge  Alexanders  d.  Gr. 
in  JcriLjaiem  lebte,  so  ist  es  viel  natürlicher,  mit  Joseph.  (Antt. 
11,  7.  8.),  Grotius,  Clericus  u.  A.  <len  Dar.  Codomannus 
zu  verstehen,   wobei   freilich  jene  Relatiou  nicht  von  Nehemia» 
herrühren  kann  (Bertholdt  Ein).  III.  lOil.   de  Wette  Einl. 
S.  286.).    Dieser  Dar.  Cod.  aber,  mit  welchem  die  pers.  Monar- 
chie ibr  Ende  erreichte  (336  —  330  v.  Chr.)»  kenunt  1  Biacc 
1»  1.  w. 

Darlehen»  vgL  7VÜ2i  Das  mos.  Gesetz  empfahl  die 
BtnÜsnlligkcit  au  Darlehen  sehr  dringend  Deut.  15,  17  ff.  Zin- 
len  (1^9)  durften  jedoch  aus  dargeliehenen  Kapitnien  airar  W9m 
Vnmdm  Deut.  23,  20. ,  aber  ncbl  Ton  Israeliten  genommen  wer- 
den '),  auch  Aufrehlag  (n*a->o,  rriain)  auf  dargeliehene  Natu- 
nicB  <)  w»  nnlenagt  Baod  '22,  24w  icf.  2ö,  d7£  DenL  23» 


1)  Neb.  S,  II.  Ist  ab  Sas  aine  eantesbnn  erwihnli  aan  sieb«  aber 

nicht,  uh  eine  laonatKcba  (Heiaeccii  Anti(|ii.  nm»  2,15.19.),  wie  sla 
bei  den  Hörnern  üblich  war,  oder  eine  jährige  i^emexnt  wird.  UebrigenR 
8.  von  8n<lern  Gesetzgebungen,  welche  das  Zinsennehraen  untersagten 
Ap|)ian.  Civ.  1,  54.  —  2)  Nach  Lev.  25,  37.  vgl.  dö.  küaueii  diese  Wör- 
tsr  niehl  wobl  etWM  andres  badavteo.  Wean  also  a.  B.  Jaaand  des 
Mem  5  Cor  Wetssa  gaUehoi  bnHa  und  er  lieis  sieb  bd  dar  Kalval- 

wieisfevstaUong     Cor  foban«  so  hiesa  dies  n^a.'Vi  oder  n'tqfYl.  Bs  • 
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jNK;  die  agrafiMi»  YcriMiiii^  "MIMntt  Vitale  ja  Jeita  ^ 
dem  gSariidMo  Yerlnil  det  DargeHeheMD,  Bugtclch  aNMlw  dNB 
dnrch  jene  Tcrfugung  die  KntfMUbm  dbgdnriteB  werde»»  efaa% 
Ton  auigefieheoea  Geldern  an  leben  end  sich  dem  Laadbou  oder 
andern  nAtefidien  BesdritfUgungen  m  entaehen;  audi  war  so  der 
Grossliandely  weklMr  mit  den  ImfinngBVjBtem  des  QeHtigebevi 
nidht  bestellen  konnte ,  ungemein  ewtfcfrerl  oder  vielmehr  nnrnSf^ 
Mch  gemacht  S.  Michaeh  Syatagm.  commentt  II.  1  s<fq.  desa* 
Mos.  R.  in.  87  ff.  Jahn  II.  11.  S25  A  (Aber  die  talmud.  Be- 
stimmungen vgl.  Seiden  jus  nat.  et  gent.  Hebr.  6,  9.)-  Wucher 
traf  die  tiefste  Verachtung  Sprchw.  28,  8.  Ezech.  18,  8.  13.  17. 
'22,  12.  Ps.  15,  d.  109,  11.  dag.  Luc.  7,  42.,  eine  be»ondere 
bürgerliche  Strafe  war  aber  nicht  darauf  gesetzt  (nach  dem  Talmw 
zog  das  Zinsennehmen,  wenns  zor  Klage  kam,  blos  Wiederer- 
stattung nach  sich.).  Schriftliche  Schuldbriefe  wurden  wenigstens 
im  iiachexiiischen  Zeitalter  regelmässig  ausgestellt  Joseph.  Antt. 
H  ),  10.  8.  bell.  jud.  2,  17.  6.  vergl.  18,  6.  3.  Luc  15,  6  ff. 
PtVmder  zu  nehmen  war  erlaubt  Deut.  24,  lOff. ,  doch  unter  ge- 
wissen Einschrankunj^en  Kxod.  22,  25  ff.  Deut.  24,  6.  12  ff.  Es 
durfte  nämlich  der  Verleiher  ein  Pfand  nicht  selbst  in  der  Woh- 
nung seines  Schuldners  auswählen ,  die  Oberkleider  mussten ,  da 
die  armen  Israeliten  sie  statt  der  Betttücher  brauchten,  noch  vor 
Nachts  zurückgegeben  wer<i(n  v»;!.  Ezech.  18,  7.,  Jlnidmühlen 
aber  (u.  wohl  überh.  alle  s<  hlechthlu  unentbehrlichen  Gcräthschaf- 
ten  vgl.  Hieb  24,  31.)  sollten  nie  pfandbare  Objecte  sejn 
lauter  menschenfreundliche  Verfügungen,  denen  jewicii  nidlt  im- 
mer nachgelebt  worden  ist.  Muf^  BditiUlner 
ein  herrscbender  Zug  unter  den/ tsntelitIM  Obb  22,  18.'  24, 
besonders  beim  Eintreiben  def  S^ebttkien^  iiM^  dardesciB  nichti 
directes  über  dieBeliandlang  insohrenler  Schuldner  terenbet  Iwttä. 
Angedentet  iit  nur  Ler.  25,  39.»  dass  der,  wdcfaer  gans  nh^ 
lungsunfilug  war,  in  die  äüarerd  Terimuft  werden  konnte 


wäre  iodeif  möglich ,  dass  beide  \\  W .  auch  von  dem  Aufschlag  |{ebraachi 
wurdea,  welchor  bei  ZnrQcknblong  dnes  KapiCaU  (von  den  umm  karns 
Zinsen  gaaosuaen)  stattfand,  wenn  z.  B.  für  20  Sekel  dem  Gliabiger 
22  S.  gegebea  worden.  Das  A.  T.,  in  dem  jene  VVW.  so  «elten  vor- 
küiumen,  enUfMdat  hierüber  nicht.  Andre  Bestiauauiig  •.  Mitcbo.  baba 
meKia  5,  1. 

1)  Auf  ähnliche  Wei^e  Terordoete  ConaUnün  d.  Gr.,  da«s  Acker- 
•tiere  von  Crliabifera  nlelit  gaoRUidat  werden  tolltMi  rgl.  Cviac  ub- 
acTT.  4,  20.  2)  Ueber  die  Birta  des  rötn.  Verfahrens  f^egen  Sebald- 
ner  s.  Heinccc.  antiquit.  jnr.  rom.  3,  80.  2.  Insolvente  Srhiildufr  wor- 
den dein  Gläubiger  persönlich  dienstbar  (nicht  leibeigen)  und  erfuhren 
oft  eine  strengere  Behandlung  Sklaven  Liv.  2,  23.  Geil.  20,  1.  19. 
Applan.  ital.  p.  40.  8cb  weich,  la  Atben  kooace  ror  Sälen  dar  Glia- 
biger ebenfalls  Ansprüeba  aa  am  Person  leiaas  Schuldners  oiacben  Pia* 
tarcb.  Tit.  Sei.  c  Id.,  apitar  «alt  eine  olnafa  AMpftadanSt  din  Air 
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IKes  wm  sowt  woA  «U  gcnchüi«lif  Obxi  i  aa»  bestehen  modi- 
to»  Ahctan  HavtlMnige  oIm  an«  Biekridt  «ie  etttriifeft  üi- 
rctt  MmMmhi  die  aoliiiieiidigsteo  Hiusgeriitfce  SpniNr.  22,  27. 
27»  13^  fKob  21^  a.  MHl  mkmm  zogleick  Fn«  uad  Kimier  mit 
fveg  2KS«.  4»  1.  Nek  6»  5»  Jet.  00»  1.  Mt  i8»  25.,  aber  aacfc 
die  Mi«ett  OMHiteB  auf  gleidte  Weise  bteea  Sprehw.  20, 16. 
22,  26£  27,  13.  GelSaaniMiteafe  ober  Schuldner  verhiii^  Mt 
5,26.  18,  aa  gebort  vieU.  der  romcheo Geik:hti|n«Kii  an.  Mild 
■M  die  talm.  Beetimnumgen  aber  dos  Aaspfandea  der  Schuldner 
baba  raeeaa  9,  13.  im  Sabbathsjahre  durften  keine  Schulden  ein- 
getrieben werden  Deut  16,  1 — 11.  (nach  IMischn.  Schebiith  10, 

1.  wurden  sie  sogar  erlassen  s.  dag.  Michaelis  a.a.O.  108  ff.), 
im  Jubeljahr  erloschen  sie  wahrscheinlich  gans  vgt  Joseph.  Antt 
%  12.  4  Michaelis  a.  a.  a  li4ff. 

Dathema,  Jd'hua  l  Macc.  5,  9.,  ein  fester  Platz 
(Joseph.  Antt.  l:^,  8.  1.  (f(j(niJiov)  in  Gilead.  Drusius  Con- 
jectur  nom  Rithma  (Num.  32,  18  ff.)  ist,  da  auch  Josephus 
den  Namen  mit      schreibt,  grundlos. 

Dattelpalme,  -CQ  (talm.  ^pl  vgl.  ifcj,  ''J^^  n. 
JaxTiOac)»  fo/ui,  Phoenix*  dactylifera  L.  Dieser  Baum  wuchs 
ehenale  in  Palästina  (Rieht  4,  6.  Joel  1,  12.  Pk.  92,  13.  Jos. 
12,  13.  vgl.  Plia.  13,  6.  Tac  Hirt.  6,  6.  2.  Theophr.  plantt 

2,  a  Yam  R.  a  2,  1.  Philostr.  ApoH  6,  30.  Strabo  17.  818. 
F^MWi.  9,  19.  5.  XMoph.  Cyrop.  ^  2.  22.),  besonders  in  eini- 
g«a  Gegtadoi,  mm.  un  Jericho  (welches  daher  Palmenstadt 
hie»)  Jee^  Antt  16^  4.  2.  PUn.  5,  15.  la,  9  Strabo  16. 
763.  Philoetr.  Apdlon.  6,  39-,  Engeddi  (Solin.  38,  12.)  und  ai^ 
lodten  Meere  (Diod.  Sic  2,  48.  63.  19,  98.) ,  auch  am  5ee  Ge- 
nezareth  (Joseph,  bell.  jad.  3,  10.  8.)  häu%  und  von  vorzügli- 
cher Güta  (Tac.  a.  a.  O.  palmeüs  pvoccritas  et  decor  Plutarcb. 

Creditor  selbst  ▼onnhei.  Doch  fanden  einige,  jenen  mosaischen  nicht 
unähnliche  Mildemogcn  statt  s.  Heffter  athcu,  GerichUverf,  455 f. 
Ueber  die  ägypt.  Legislation  s.  Diod.  Sic  1,  79. 

1)  Eine  eigene  Procedur  ungeduldiger  Gläubiger  erzählt  Origen.  lU. 


^fs7v  rd  Mard  röv  toVov  ovrott  fjjoiTO'  l'axy  ore,  tprjaii  ,  ^ 

  »  _J  *^.^.JA^m^    m-A    AtrtälnilKVnV    HC    TOP  TWl» 
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lovüt  noQßdv  i?tv  o  otpiiXetS  ftoi,  rovv  tSh  öotQOV'  avl»V»^  Y»Q 

9x6  eis  l6rovrj)i  th  »töv  tvaeStiat  tots  nivtwtv'  e/r«  o  ^Qioign^, 
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Sjmpoa.  9^  4.  1.  mnho  17.  800.         Diod.  Sic.  2,  63. )  'V 
fo  duf  er  auf  röm.  und  jüd.  Münzen  edbst  ab  Sumliild  Palästi- 
naa  Torkoromt  Froelich  Ann.  Syr.  tab.  18»  (io  wie  auf  phoiMi 
als  Symbol  dieses  Laadaa  (Spanhem.  praestant.  et  ns.  nooL 
p.  272.)        Jetzt  ist  er  nur  selten  dort  anzutrefifen  (Shaw  B. 
297.  Mariti  R.  405.),  häufig  dagegen  in  Arabien  (auch  Arafaia/ 
petraea  Exod.  15,  27.  16,  1.  Num.  33,  9-  vgl.  Burkhardt  R. 
II.  8 15-),  Aegypten  und  Persien  Prosp.  Alpin,  plantt.  Aeg.  C' 
7.  Kämpfer  Aiuoen.  p.  669-,  in  welchen  Ländern  er  von  Al- 
ters her  als  der  vorzüglichste  Nutzbaum  geschätzt  wird  Strabo 
16.  742.  Piutarch.  Sympos.  8,  4  —  5.  vgl.  Hasselquist  ß. 
541.    Er  liebt  einen  lockern,  sandigen,  heissen,  aber  der  Feuch- 
tigkeit nicht  erraangelnden  (Sir.  24,  14.  Strabo  16.  776.)  Boden, 
wird  30—100  Fuss  hoch,  200  Jahre  (Plin.  16,  89.  Piutarch. 
Sympos.  8,  4.  2.  Pallad.  R.  R.  11,  12.  Shaw  R.  128.  vergl. 
LXX.  Htob  29,  18.)  alt  and  hat  einen  steifen  (Jer.  10,  5.),  ge- 
radeoy  einrieben  StamiB,  weldien  nicht  eise  eigeilli^e  .Biftdc, 
•ondern  die  ichuppenartigen  Ueberrctte  der  abg^htfeilen  (eder 
abgdiaiieiieo)  Zweige  umgeben.    Denn  die  Faune  tragt  ianncc 
nur  an  iliremGipftl  (40 — 80)  donne  Zweige»  die  je  liolier  dcyita 
kurzer  sind  (nnten  an  3  Kldft.  lang)  und  an  den  Spitzen  stdi 
bogenfSnnig  waa^  Erde  niedefl>engen.  Sie  stellen  gewolu^di  ffp^ 
6  im  Kreise  rings  nn  den  Stamm  und  treiben  schitfaniilicli^; 
schwertförmige,  immer  grQne  (Ps.  92,  13.  vgl  Sbaw  B.  128.) 
Blätter  von  etwa  2  Zoll  Breite.    Zwischen  den  obersten  u.  jüng-^ 
sten  Zweigen  befindet  sich  ein  sngespitztes  fast  2  Ellen  langet;^ 
roariuges  Herz,  das  die  Keime  neuer  Zweige  und  Blatter  in  sidi^ 
schliesst  (und  ausgeschnitten  als  kostliche  Sp^e  genossen  wird^ 
Theophr.  plantt.  2,  8    Plin.  13,  9.  Mariti  R.  407.).  Männli- 
che und  weibliche  BIQthen  sind  auf  getrennten  Stämmen;  dies 
^nacht,   wenn  man  des  Ertrags  sicher  seyn  will,  eine  künstliche. 
Befnichtung  nöthig  (vgl.  Mischn.  Pesach.  4,  8.  Ammian.  Marc. 
24,  3. ) ,   wobei  die  rechte  Zeit  sehr  genau  beobachtet  werden 
muss.     Im  Febr.  kommen  nämlich  am  Stamme  aus  den  Fugen 
der  untersten  Zweige  lange  (bi3  zu  1  Eile),  mit  einer  lederartir 


1)  Nach  Strabo  17.  800.  beschrankten  die  Juden  die  Palmenpflnn- 
Zungen  geflissentlich  auf  wenige  Districte,  um  die  Datteln  in  desto  grö»- 
■eren  Werth«  xa  erhalten.   Die  Datteln  aas  den  Pflanzungen  bd  Jerl*' 
cho  hatten  den  Vorzug  Tor  allen  fibrigsn  vgl.  Galen,  facolt.  alini.  t,  26. 
Baxtorf.  luic  chald.  col.  1109.    Sonst  s.  Biccurini  1,  10.    Plia,  (lS,r! 
9.)  sagt:  —  —  palmaruin  nobilitas  in  Judaea,  nec  in  tota  «cd  Hieri-. 
cimte  maxime;  quantquam  laudatae  et  Archelaide  et  Pbaselide  atqtie  Li-^* 
Yiad«,  gentis  ejaadeai  comraUÜNtt.  GeH.  7,  16. 6.  baMMioaC  äcypt. 
Palown  als  die  vorzüglichsten.  —  2)  Auch  äie  Lobprdtangen  der  idu« 
maischen  P.^ln^en  bei  lat.  Dichtem  (Virg.  Geo.  S,  12.  SU,  iiaLS,  600.: 


7,  456.  Lucan.  3,  216.  MarOal.       50.  1.)  g^cw»  Jn«^  i* 
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BmI  tUBiÜQmmB  Cettnie  Imtvot»  dte  im  Mrf  aafspringea 
m  mlmUtikm  Bhmm  BKttlwi»  «o  weiUlelien  KaSpfs  frei- 
gtHew  werben  an  ab^epflid^i  d«r  Linge  nadi  darcb- 
nüd  auf  die  iNibfiehea  KciaM  gcUuigC  (Haas elqaitt 
B.  133.  223<1  Shaw  B.  127.  ThaTeaat  R.  IL  im  wgL  a. 
OlWier  R.  Ii.  90.)*  Die  Frachte  (teha.  nara),  wdAe  aadk 
Ö  Moa.  (im  Aug.,  Sept.  oder  Okt)  zur  Reife  gelangen,  sitzen 
tfaubeaiormig  hü  doander,  haben  die  Gestalt  der  Eicheln,  sind 
aber  meist  grösser  und  mit  eiaer  feinen  rothlichen  (Diod.  Sic  2» 
6a>  oder  wdeMB  Haut  ubenogeo.  Die  beste  Art  heisst  jdat 
M^.    Sie  werdcB  theib  ftuch  (He&od.  AetL  2»  23.  lOa 

Cor.  YgL  Hasselquist  B.  640.  Harnar  11L  415.)  als  ein 
e^  gewohalichet  Nahniagsaiittel  (Barkhardt  Arab.  45»  575.) 
gaaoBsen,  tbeÜB  ihr  Saft  anüedracLt  (vgl.  Joaath.  Deat  8»  8,% 
der  als  Dattelwein  schon  im  Alterthom  geschallt  war  (Herod.  1, 
193-  2,  86.  Plin.  13,  9.  14,  19.  Phüostr.  Apoll.  2,  6.  7.  Athen. 
14.  651.  Strabo  16.  742.  Diosc.  5.  40.  s.  d.  A.  Wein,  künst- 
licher) ').  Die  nach  der  letztem  ManipulalioB  abfig  bleiben- 
den Datteln  (caiyotae»  q otvtnoßmkaum)  legt  man  am  oder  aieht 
■och,  indem  man  sie  mit  heissem  Wasser  begieast  u.  macerirt, 
einen  etwas  schlechtem  aber  noch  immer  geniessbaren  Wein  her- 
aus. Auch  drückt  und  knetet  man  heutzutage  die  reifen  Dattelo 
in  feste  kucbenartige  Massen  zusammen,  welche  auf  Caravanen- 
reisen  durch  die  >Viisten  ein  sättigendes  und  erquickendes  Nah- 
rungsmittel darbieten  Sonnini  R.  II.  26.  Burkhardt  Arab. 
45.  Aus  den  Zweigen  macht  man  Körbe  (Mischn.  Che!.  26,  1.), 
Vogelbauer  etc. ,  ihre  Fasern  flicht  man  zu  Seilen  und  Faden,  die 
Blatter  aber  verarbeitet  man  zu  Korben,  Matten,  auch  Besen 
[Horat.  Sat.  2,  4.  83.  Pococke  Morg.  I.  306.].  Die  Juden 
bedienten  sich  der  Palinzweige  am  Laubhüttenfeste  Lev.  23,  40. 
Neh.  8,  15.,  und  beim  feierlichen  Empfange  von  Fürsten  und 
Heerführern  trugen  und  schwangen  sie  dieselben  als  Freude*  und 
SM^eszeichen  (Apoc  7,  9.  vgl.  Virg.  (aeo.  3,  49.  Aen.  5,  III« 
ML  Fklarcb.  Sympos.  8,  4.  1.)  1  llacc  13,  51.  Josu  12,  13. 
nfe  Opp.  I.  p.  101.  Selbst  die  Kerne  der  Datteln  wei»  man 
telaaCage  nütalich  (ab  Tlehfiitter)  anaawcnden  Bnrkhardt 
ife  Das  Hob  ist  swar  schwammig,  fimt  sich  aber  doch 


•  •  1)  Ueber  eine  Art  Palmenhonig  (Targ.  Jon.  u.  Hicrosol.  Deut.  8, 
Strabo  16.  742.  Plin.  IS,  9.  Ammian.  Marc.  23,  10.  Joseph,  bvll. 

Shaw  R.  1S8.   Die  Araber  oeaneu  ihn  aach  (JmJiJ  s.  d. 
A:ji^n(g  vgl.  Baarea  Ueea.  I.  U.  4&      2>  Daher  hlMMa  die  Pal* 
jMfjTiigl  mMmi^^  odir  adlüm^«  (Tgl.  LXX.  Uw.      40.  4St 
Jl^^qÜ^   Hlenwsh  wird  aach  HahssL  7,  S.  natar  D*»a03q  (Ba- 
Im  PahM  aa  vantehan  a^  a.  Düpka  I.  dar 


ar 
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822. VgL  vkm       fiattratai  BIoIm  4.  Nom  boA  aim- 

W  i€b  742.  OliTier  B.  IL  286.  Udwrli.  aber  s.  Theophr. 
plaatt  2,  6.  (und  dasu  Spreng«!  flriait  II.  73  ff.).  Plin.  13, 
6fL  Pococke  Mm^.  L  306  C  vor«.  Hasaelq^ist  R.  ö^S 
KAMipfer  Amoen.  661  sqq.  (m.  Abbild.),  auch  Linn^'s  voUafe 
PfliiDzeasyst  I.  116  ff.  CelaU«  iL  446  mp^  Okea  Lehrlk  te 
BeteMlr  iL  L  i003  ft 

Dftvid,  n"Jj  (s.  über  das  Verhältnbs  dieser  bei- 

den Schreibarten  Gesenius  Lehrgeb.  L  51.)^  griech.  Jaßi6  u. 
Javiö  (doch  ist  letztere  Schreibart  TonuzieheB  a.  Gramm.  N.  T. 
44.),  Kdoig  der  InaeStcii  (1055^  1015     Clir.)  '). 

Er  war  der  jüngste  Sohn  eines  begüteiten  Rebtaen  Isai  ana 
dem  St  Jada  so  Bethlehem  (1  Sam.  16,  1.  11.),  widmete  aicli 
früher  dem  einfiichai  Hfartealeben  (16,  11.  Pa.  78»  70  f.  ▼ergl. 
Doagtaei  Analeet  L  228^)f  ward  aber  bald  toii  Sanmel  iatge- 
heim  «im  Kon^  gesall^  mid  an  Saals  Hoflager  geie^  (16» 
13£)y  mn  den  He&nnigen  Konig  darch  Gesang  und  Saitenspie!| 
dessen  er  in. seinem  Hirtenstande  michtig  geworden  war,  aiübii^ 
heitem,  erwarb  sich  anch  die  Gunst  seines  Gdiieters  in  dem  Gra- 
de, dasä  ihn  dieser  zu  seinen  Waflcntrager  emannte  (16,  21 C)« 
Als  solcher  fand  er  in  einem  Kriege  gegen  die  Philister  Gelegen- 
heit durch  einen  Zweikampf  mit  dem  Riesen  Goliath,  in  welchem 
Gewandtheit  über  rohe  Krad  siegte,  den  Feldzug  für  die  Israe- 
liten zu  entscheiden  und  die  Augen  des  Volkes  auf  sich  zu  rich- 
ten 1  Sam.  18,  17.  Saul,  über  die  fiir  D.  günstige  Volksstira- 
mung  entriistct  (1  Sara.  18,  8.),  betrachtete  von  nun  an  seinen 
jungen  Begleiter  mit  entschiedenem  Misstrauen,  und  um  ihn  vom 
Hofe  zu  entfernen,  machte  er  ihn  zum  Anführer  über  ein  Corps 
von  1000  Mann  (18,  12  f).  Mit  diesem  verrichtete  Dav,  glQck« 
liehe  Thaten  gegen  die  Pjiilistcr  und  gewann  wie  an  militärischer 
Erfahrung  no  an  Achtung  und  Liebe  beim  Volk  (18,  14  ff.). 
Saul  führte  nun  den  thatenkühnen  Jüngling,  eine  Vermählung  mit 
seiner  jüngsten  Tochter  Michal  aU  Kampfpreis  ausj^ctzend,  noch 
augenscheinlichem  Gefahren  entgegen;  doch  auch  diese  bestand 
David  glücklich  u.  ward  wirklich  Schwiegersohn  de%  Königs  (18, 
20  ff).  Zwar  bewirkte  nnn  Jonathan»  Sanis  Sehn,  der  sich  mü 
Pavid  lur  trenesten  Freondsehaft  verband  (Herder  habr.  Pool 
IL  286  f.),  eine  Anssölmung  swischen  dem  Könige  und  Dam 
(ISam.  19,  1-— 7.),  bald  aber  brach  die  Bifersncht  des  trObste- 
mgen  Fürsten  Tom  Neuen  hervor  und  notingte  den  Jflngiing  snr 


1)  Ucbcr  ctae  »erfcwiidtoe  Eigewctafl  derPalnMobalkea  s.  G»ta.^ 
her  Adversar.  p.  181.  —  2)  Evseb.  in  derChron.  »etst  4ea  fcegjlbiMnas- 
antritt  Davids  in  das  Sil.  Jabr  Abr.  d.  h.  1076  r.  Obr.  '    .  ' 
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HweizuglichM )  dlurcb  Mtefail  mUmi^  bcfiüitHwi  Hmlft  (ItO^ 

17.  ).  Nack  ciMm  Iwm  AsfeiOhtite  in  Bum  M  toiNft  i»4 
m  HMk  hmm  Hohenprieiter  AMwelerh  (1  Smu.  ig»  lg  ff.  21, 
i~9L)  wtadtte  «dl  David  la  den  plifirt.  Könige  Acbiteli 
1  las.  21,  10  C,  ted  jcdock  «nah  Idar  Mm  SidMtlMlt  (a.  d, 

Acbiaek;  u  21,  14.  alMr  iaäbaa.  fgL  Ii?:  1,  66.  Diog.  L. 
i,  2.  2.  CSfc  off  1,  aa)  *)»  M»to  nach  Judia  niicfc  v.  a» 
melte  M  Adnllatt  400  Unzafnedcoe  vai  nah  1  Saai.  22,  1.  2. 
Mit  diesem  Coipa,  das  tnglich  mehr  anwuchs,  entsetzte  er  von 
den  Walde  Charet  aus  die  Gränzstadt  KegU«  (23,  1  —  12.)  und 
sog  sich  dann  in  die  Wüste  Siph  zurück,  wo  Jonathan  ihn  be* 
sachte  u.  durch  kraftigen  Zuspruch  aufrichtete  1  Sam.  23,  14  — 

18.  Suul  erhielt  durch  die  Siphiter  Kunde  von  dem  Aufenthalts- 
ort seines  Feindes,  und  war  nahe  daran,  diesen  io  seine  Gewalt 
zn  bekommen ,  als  die  Nachricht  von  einem  plötzlichen  Einfalle 
der  Philister  ihn  zum  Rückzüge  nöthigte  (23,  19  ff.  )-  Nach  Be- 
sieguog  derselben  rückte  er  wieder  zur  Verfolgung  Davids  aus, 
durchsuchte  die  Felsengebirge  Engedi,  wohin  jener  geflohen  war, 
gerieth  aber  unbewnsst  in  die  Hände  seines  Gegners,  der  jedoch 
die  Gelegenheit,  durch  einen  Todeastoss  sich  alles  Ungemachs  zn 
entledigen,  edelsinnig  verschmähte  (K.  24.).  David  zog  nun  in 
die  Wüste  Ph.iran,  wo  er  von  roher  Leidenschaft  entbrannt  sei- 
nen bisherigen  Ruhm  fast  durch  Ermordung  einer  ganzen  Familie, 
dessen  Haupt  ihm  Abneigung  bezeigte,  befleckt  hätte  (1  Sam.  25, 
13  ff.),  dann  abemals'in  die  W&ste  Siph,  wo  c»ne  sweite  Ver* 
aMcbaag,  aick  foo  den  mmMtUkktn  Gegiiar  dnrcl  einen  Schwerl- 
alnidi  an  Mvicn,  aa  leiaem  leditlidiea  Sinne  acbcitefte  (26, 
•  C),  ndd  ted  endfidi  in  der  phiL  Stadl  ZiUag,  die  ihm  der 
KAdg  AcUscft  dbcrlieia,  einen  sidiera  ZufltoditMrt,  von  wo  ana 
er  ttA  ndiinttrbf ochea  Streifereien  gegen  angriaaende  (den  krae- 

glfihriicfce)  VoÜLer  (Amalekiter,  Geschoriter,  Geramter)  an- 
(IL  27.)'  Ber  rühmliche  Ausgang  derselben  verselstt 
ftn  bald  in  dfo  NotlMrendiglL^,  einem  philist.  Kriegszngc  gegen 
Sani  sich  an^cUiesac»  zu  müssen  (28,  1.  2.);  doch  fiifenucht 
der  philist.  Füftten  entfernte  ihn  noch  zeitig  genug  vom  Heere 
(K.  29  )  und  ersparte  ihm,  der  schwerlich  gegen  Saul  in  offener 
Feldichldcht  aofgetreten  seyn  würde,  das  drückende  Gefühl  der 
Undankbarkeit  gegen  seinen  bisherigen  Beschützer.  Nach  Ziklag 
zurückgekehrt  fand  er  diese  Stadt  von  seinen  rachsüchtigen  Fein- 
de» io  Asche  gelegt,  holte  diese  aber  noch  auf  dem  fiückzuge 

1)  Die  Verjitcllunji  T>;ivi<ls  liat  eine  vcrsclnodenc  mornl.  Bourthei- 
löflg  erfahren;  Einige  aber  wollten  sie  ganz  aus  dem  Texte  woperklä- 
r«a  und  behaupteten  eia  wirkliches  deUrium.    S,  Ort  lob  de  David,  de- 
Ami  ]«•  79ß,  4.«  Hobonatreit  de  Dor.  fmrtm  siiaalanto. 


ifZIii  4.V  K rafft  de  Dav.  in  attk  Getheor.  angustüs.  Erl.  17..  4. 
rSf  richtig»  Ibtheil  Miemoyora  (Ghaiak*.  IV.  1591). 
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ta  die  Aettetten  joduMhcr  SNidte  fandte  und  so  seb  kriegeri- 
Hbef  Aadeaken  erneuerte  (K.  30.).  Kaan  war  er  wieder  att 
aeineni  Wafeiplatxe  eiogetroffuiy  lAt  er  die  Nadtfidit  von  Sanlf 
«iglilddldMiii  Ende  venahm  und  in  einem  rikfarenden  Gesänge 
dem  Gefallenen  das  leMe  Hirenopfer  bracfcte  2  Sam.  1.  Nun 
sag' er  nach  Hebron,  wurde  dort  vom  Stamme  Juda  als  König 
aufgerufen  und  suchte  auch  jenselt  des  Jordans  Verbindungen  an- 
Sttknü|)fen  (K.  2,  1 — 7.).  Doch  die  andern  Ii  Stamme  liatte 
indess  SauU  Sohn  Isboseth  durch  Abners  Einfloss  sich  zn  un- 
terwerfen gewusst  2  Sam.  2,  8—10.;  ein  Versuch,  auch  den  St 
Juda  mit  seinem  Gebiet  zu  vereinigen,  ward  aber  durch  David 
in  olFener  Feld.^chlacht  glücklich  zurückgewiesen  (2,  12  AT.)  und 
beide  Staaten  dauerten  neben  einander  fort,  bis  Abner  (die  Haupt- 
stütze jenes  Reichs)  mit  Isboseth  zerßei  und  zu  David  überging 
(2  Sam.  3.) ;  Isboseth  Tiber  bald  darauf  von  zwei  seiner  Feldherrn 
meuchlings  ermordet  ward  2  Sam.  4,  6.  Die  Vereinigung  der 
Stamme  kam  jetzt  (wenigstens  äusserlich),  nachdem  David  7^ 
Jahr  zu  Hebron  regiert  hatte,  zu  Stande  2  Sam.  5,  3.  David 
eroberte  nach  kurzer  Belagerung  die  Stadt  Jebus  (Jerusalem),  be- 
üestigte  sie  noch  mehr,  erbaute  sich  mit  Hiilfe  tyriscfaer  Künstler 
einen  Pldlast  (2  Sam.  5,  9  ff.)  und  erhob  JerusaL  zum  Sita  des 
btmL  GentralgottesiBcnsteSy  indem  er  die  Banleshde 
Jenrim  doftbin  vendile  2  Sam.  a  (sn  V.  14.  vgl  XB.MfilIer 
de  Dafide  ante  aicam  Ibed.  aaltante  bei  Ugolini  XXXII.  n.  d; 

Tann.).  Aber  Iwnm  bat  er  dte  «Bt^fleringlgek^^  dai 
KricgNPCscn  in  Ordunng  gdih^«'^int  elnr  ^^^änOnii^  Ver- 
ftnaung  der  Priester-  nnd  L^üttnliite^ < doeh  haben  wfar  bitr?oii 
biet  die  ^erdidrtign  Rdatkm  der  CfatoA  lOnon.  23ft)  ent> 
worfen,  so  bestürmen  ibn  auch  scbon  Kriege  von  allen  Seilen 
2  Sam.  K.  8.  10.  12.  Doch  überall  behauptete  er  seinen  alten 
Kriegsriihm,  schlug  wiederbolte  Einfälle  der  Edomiter  zorück 
1  Sam.  ö,  18  ff.  8,  1.,  machte  die  Moabiler  tributbar  1  Sam.  9i 
2.y  besiegte  die  Syrer  von  Zoba  (Michaelis  histor.  bellor.  Dn-^ 
▼id.  c.  rege  Nesibcno  in  s.  Commentatt.  Soc.  Goctt.  763  sqq. 
praclect.  II.)  u.  Damascus  1  Sam.  8,  3  ff. ,  eroberte  Edom  1  Sam. 
8,  14.  u.  rächte  sich  furchtbar  für  einen  ihm  an^^ethaneu  Schimpf 
1  Sam.  10,  2  ff.  (vgl.  Lakemacher  de  barba  legatis  l)av.  abra- 
sa  in  s.  Observatt.  philoll.  X.  145  sqq.)  an  den  von  den  Syrern 
unterstützten  Ammouitern.  Hierdurch  «  iwriterten  sich  die  Grän- 
zen  des  Israelit.  Staates  mit  Kin>i  hliiss  der  Oberhoheitsländer  vom 
mittelländ.  Meere  bis  gegen  den  Enphrath  und  in  Süden  bis  ans 
rothe  Meer  vgl.  J.  M.  Hasii  regni  David,  et  Salom.  descriptio 
gcogr.  bist.  Norimb.  739  fol.  2eAu5g.  714.  Die  Jahre  der  Ruhe 
n^dte  der  Konig,  der  einen  ordentlichen  Hofstaat , um  sich  bil- 
dete 2  Sam.  8,  16  iE  (vgl.  d.  A.  Cretbi  n.  Pletlii  nnd  zu  V. 
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18.  d  jI.  PxUtter),  nur  mnem  Bggttdkwig  mImi  Badhs  m, 
vcrsdiSscrte  den  offentUdieii  Cultus  durch  Musik  und  (lyiftMht) 

Dichtknnst,  welche  letztere  er  tdlMt  in  hoher  Biüthe  führte  (Her* 
der  hebr.  Poes.  II.  293  ff.  Hasse  Idiognomik  Davids.  Jen.  7d4k 
ft.  de  Wette  Cob.  üb.  die  Psalm.  14  ff.),  and  fimte  idien  des 
Plan ,  einen  steinernen  Tempel  io  Jenitalem  zn  bauen  (2  Sank 
7.)*}.  Allein  dauernde  Ruhe  war  ihm  nicht  vergönnt;  Absalon^ 
einer  Beiner  Sühne,  erregte,  durch  die  noch  fortdauernde  Sifei^ 
focht  der  Stämme  unterstützt,  in  mehrern  Provinzen  eine  Empö- 
rung, vertrieb  seinen  Vater  aus  Jerusalem  und  nahm  diese  Stadt 
in  Besitz  2  Sam.  15.  16-  17.  Doch  auch  bei  dieser  Gelegenheit 
erhielt  D.  rührende  Beweise  von  Liebe  und  Anhänglichkeit  des 
Volks  (2  Sam.  17,  27  ff.  18,  3  ff.),  Absalora  wurde  besiegt  und 
getödtet  2  Sam.  18.  Sein  Tod  versetzte  den  zu  zartfühlenden 
Vater  in  die  tiefste  Trauer  2  Sam.  18,  33.  s.  dazu  Theodoret. 
35.  quaest.  Auch  der  Aufstand  eines  gewissen  Seba ,  der  sich  an 
die  Spitze  Missvergnügter  aus  den  10  Stämmen  stellte,  war  bald 
gestillt  2  Sam.  20.  Nicht  lange  darauf  ereignete  sich  eine  drei- 
jähr. Hungersnoth,  welche  dem  Auatpruclie  der  Priester  zufolge 
die  Aoirettung  der  Faoülie  Sadi  httbcifahrte  (21,  1  ff.)  und, 
mMem  0.  mödmmk  «^giekh  gegen  diePfciliiter  gMmpti  htm 
(21,  15 a:),  eine  Pert,  die  700Q  MeniclKn  w^giäb^  UMm 
mrd  dem  Könige  eis  Strafe  Jeliefahs  dargestellt ,  wegen  mmm 
fee  ÜMi  aptcmonmMiien  YolknaUdwig,  die  liellacht  nit  Imge* 
Mmo  Planen  (Michaeli«  ia  •.  cemMMfcatt  See.  Oetüng.  prae* 
kft  Brco.  774.  p.  17  m^}  oder  int  eiMs  a«MD  Akttiäimng 
dc9  VoUkt  (f.  Blesaig.  de  eemn  Dw*  petteque  hone  ■unm  ae» 
cHa.  Argent.  788.  4.  P.  I.  vgl.  Sxegct.  Handb.  V.  251  ff.  Dtt* 
aar  GcMk  d.  knel.  S.  167.)  mwiBmiwAing  2  Sua  24^  O 


1)  Die  Ursache,  warum  der  projectirte  Tempelbau  nicht  aussefiihrt 
wcrdM  kennl«,  iit  a.  a.  O.  nkht  angegeben,  obaelwn  die  UoCerbssnog 
theokratÜch  motivirt  wkd.  Dto«.  finden  wir  1  Kön.  5,  17.  die  Anden» 
tODf ,  der  Bau  habe  Vfagen  der  anruhigen  kriegerischen  Zeiten  aasge- 
•eUt  bleiben  müssen.  Vielleicht  wollte  ausserdem  der  Prophet  NathaUt 
der  in  der  Sache  thäüs  war,  seinem  Zögling  Salono  die  Ehre  des  W«f- 
kea  aufsparen.  Die  Chroink  K.  2i.  liatt  den  David  schon  alle  nfihen 
Voranstaltm  treffen  und  giebt  V.  14.  eine  gans  enorme  Summe  des  ge- 
sammelten Goldes  und  Silbers  an ,  welche  Joseph.  Antt.  7,  14. 2,  getreu- 
lich wiederholt  a.  Gramberg  üb.  die  Chronik.  S.  172 ff.  —  S)  Joaeph« 
Antt  7,  Id.  1.  aettt  daa  Factom  mit  Bzod.  SO,  12.  in  Verbindung  nnd 

sagt:  JavtSr^S  roiv  Mtuolws  hVTOiMP  IttXnOoutiog ^  oV  npoiimv 

ottp  TfftiotxXov y  TTQOiira^tv  etc.  vgl.  Kphrem  Sjr.  Opp.  I.  436.  s.  dag. 
Michaelis  a.  a.  O.  17  sq.  Er  tolgt  übrigens  der  Chronik,  welche 
Sl,  6.  eine  den  Jeak  ehranveile  Variante  hat,  ügt  aber  aeibat  ein«  Mo- 
tmnmg  der  Wahl  Davids  2  Sara.  24,  IS  f.  bei.  Sonst  rg|.  noch  die 
Nothbehelfe  Theodoret  41  quaeat.  in  2  Reg.  und  Ga taker  Stjfl.  N. 
T.  c»  7» 
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■liB  BenekoMD  dabei  ist  ant  reüg.  Siandpuaklt  Mraditcl  untad* 
lig^   Bavid  befind  nch  acboii  in  den  Jahreo  grotaet  AJtmacliwä-* 

che,  eIb  noch  ein  Ungemach  über  ihn  hereinbrach;  8^  Soka 
Adonia  strebte  nämlich ,  nch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  der  Throi»* 
folge  EU  versichern,  während  David  selbst  durch  eine  Hofpartei 
geleitet  den  Jüngern  Salomo  zum  Nachfolger  ausersehen  hatte. 
Salomo  wurde  daher  auf  Befehl  Dav.  unverzüglich  als  König  aus- 
gerufen und  Adonia  fiel  durch  die  Leute  des  Erstem.    Bald  dar- 
auf starb  Dav.  1  Kün.  1.  im  70.  J.  seines  Alterit  uach  einer  stür- 
mischen aber  glänzenden  Hegierung  von  40  J.  6  Mon.  u.  ward 
in  Jerusalem  begraben  (vgl.  Neh.  3,  16.  u.  Joseph.  Antt.  7,  15. 
3.   13,  8.  4.   16,  7.  1.  bell.  jud.  1,  2.  5.)-     Er  hinterliess  ein 
zahlreiches  Harem  und  ausser  den  Söhuen  von  Concubinen  19 
Söhne  von  seinen  Gemahlinnen.   Lassen  sich  auch  nicht  alle  Hand- 
lungen dieses  Königs  vor  dem  Richterstuhl  einer  strengen  Moral 
rechtfertigen  (waf  ja  aalbat  bei  ciiniU.  Regenten  so  selten  der  Fall 
hA)  mA  wm  «r  iddit  Iwmt  M       wifiiMiiurfM  ligtfiiMAift 
mi  cbiT  Mifhin  TTriifnn— iijuii  im  Bniddii  (2te.  8^  2.  K. 
it.  K.  12,  31.  16^  3  £),       ite  idM  «e  uivtyrdigeo  Msii 
gdn  fcileitete,  lo  niid  M  d«  OnpoiteiisdM,  d«r  iMt  gcait« 
HBtMrh  bMicb»  CVff4^*^-^  fai      ■■■hlhfili§ri  LMt  uikam  will 
MMscr  BayU,  V^llair«,  Tisdal     ^  lon.  Maitis 
Yen.  aber  daa  Labia  and  iha  Cteakte  Daiidu  734  3.  »id 
fibffige  aocb  aasadmcbla  Wttha  te  Wallbabiatt  Fragawntiatea. 
ein  Nachlass      G.K  Lessing  heftaigeg,  v.  C.  A.£.S€liaiidt; 
787.  8.  S.  !>21ff.),  einen  im  €huaen  edeln  (2Sam.  9^),  groat«> 
müthigen  (2  Sam.  19,  22.),  menscIwafreuBdlichen,  rechtlichen 
12,  Iff.  14,  5 ff.),  gottergcbcacB»  das  Unglack  würdig 
tiagenden  (2  Sam.  16,  5  ff.)  Sinn ,  so  wie  r^en  l^lcr  für  dea. 
Staates  Beste  an  diesem  hochgefeierten  Haupte  des  israel.  Volkes 
nicht  verkennen  u.  auch  für  die  Schattenseiten  seines  mehr  schwa- 
chen als  verderbten  und  sich  immer  bald  wieder  emporralfenden, 
von  leichtbeweglichem  Gefühle  (2  Sam.  12,  14  ff.)  beherrschten 
(vgl.  Herder  hebr.  Poes.  II.  330.)  Charakters  in  den  mangel- 
haften religiös  -  moralischen  Begriffen  seiner  Zeit  (2Sam.  21,  Iff) 
u.  in  den  oriental.  Horrscherverhältnissen  selbst,  die  eine  strenge 
Moralität  so  mancher  Versuchung  biosstellen  mussten,  wo  nicht 
Entschuldigung  doch  Erklärung  finden         Nur  die  uukritische 


1)  Räumer  Vorl.  I.  149.:  „Wir  gewahren  in  David  e'ne  sonder- 
bare Abw'pch^telun^  von  Grösse  u.  Kteinheiti  von  Heidenmuth  u.  »ngstl. 
Furchtsamkeit,  von  herrlichem  Edeiiuuth  u.  ungebildeter  Härte.  6«4tt 
bewegliches  Gemfith  war  des  erhabeosCeu  Schwunges  dicbCarfacbar  aad 
religiöser  Begeisterung  und  der  Ueberrritaang  zu  entnenreader  idaalicbelr 
Schwäche  gleich  fähig;  nem  l.ehen  war  nicht  aus  einem  Stücks  u.  die 
innere  Kraft  des  Charakters  und  Willens  erscheint  oft  mind'T  mächtig 
als  die  äussern  Einwirkungen,  weiche  in  sich  sehr  verschiedene,  ao^ 
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otMichl  wiMes  wollt«,  kma^  als  Gegeante  die  Herab- 
■ifdigHig  «ki  Königs,  die  eben  so  einseitig  als  anpsychiiloginh 
rnff,  herrorrafen.  Poii^ch  gebiUirt  Uim  dir  Buhm,  dem  htktL 
Staate  soent  nach  allen  Seiten  hin  Aehtwig  und  Sicherheit  yer- 
schafit,  die  innerliche  Eifersucht  der  Stäaiae  (vgl.  a.  2Sam.  19.) 
kraOig  niedergehalten,  Einheit  und  damit  Ordnung  n.  Wohlstand 
begründet  zu  haben.  Die  nachfolgenden  Regierungen  setzten  den 
CUanz  der  seinigen  noch  in  ein  helleres  Licht  u.  durch  alleJahrh» 
hindurch  wurde  dieser  König  von  d&i  Israeliten  mit  Stolz  gefei- 
ert (vgl.  Zach.  12,  8.  Jes.  37,  35.  Sir.  49,  5.  1  Macc  2,  57.)  '), 
ja  er  ging  als  das  Muster  eines  theokrat lachen  Regenten  in  dea 
Kreis  der  messianischen  Hoffnungen  über  (Ezech.  34,  23.  37,  '24. 
Hos.  3,  5.  a.  vgl.  Herder  hebr,  Poes.  Ii.  413  f.).  Vgl.  Nie- 
meyer Char.  IV.  125  ff.  (auch  besonders  abgedruckt:  über  das 
Leben  und  Char.  Dav.  Halle  779.  S.  s.  Doderiein  theol.  BibL 
L  409  ff.)  Ueumann  Parerga.  Gotting.  I.  p.  158  sqq.  Füslin 
in  Tempe  Helv.  IV«  p.  581  sq%  (diese  beiden  gegen  Bayle), 
Stind&iB  Gesch.  dcR  SütaL  te«.  I.  208ffi  Stollberg  Gesch. 
4«  JkL  X  OL  83  C  &  ubeih.  F.  DeUny  Uit  Unltnsdi.  4 
LdmawA  dfi  B«#Cf.  Ikiir*  mm  dtn  BngL  (740  £)  n.  ämm. 

Wiii4ke»  Hanw»?.  74&  IIL  a  a  CkasdUr  krit  Ldbow» 
gsMh.  0«v.  aw  d  BngL  (m)  nlMn.  m  kaau  y.  J.  C.  IC 
lli«ittcluk  BrcoL  777.  8a  IL  &  SwaJd  Uhoi  Dav.  Jen* 706. 
IL  a  (^nrlnghallifir)  Ha«aer  dKw.  (|mM.  Saknarrer)  de  W 
itafta  Dm.  Tähiiig.  78a  4.  fitUaar  tedu  der  Israelit«  126  CT 
ttiiftflr  hebr.  Gesch.  11.  136a  Dm  Chronologische  ist  he» 
•pnders  abgehaadalt.  VM  G.  C.  H^smann  histor.  SautL  SaaK 
et  Daiadis  ad  «mmt.  ralioMt  digwia  cat  lük  742.  4. 


sdir  iui{;leichartige  Erscheinungeo  benrorbringrn  inustten.  Es  findcB 
sich  ähaliche  C|iaraktere  frübestea  uud  iui  ainkenden  heidn.  Altar- 
ihuio;  weil  diesen  aber  nicht,  wie  dem  Israel.  Könige,  der  Glaub«  an 
den  einigeo  Gott  regelnd  a.  stärkend  snr  Seite  sttnd,  so  fuhr  das  Gote 
und  Bdse  in  ihnen  zu  schrofTen  Gegensätzen  fast  unerklärlich  auseinan- 
der.*^* Joseph,  ksktt,  7j  15.2.  schildert  den  Dav.  so:  üt  rov  a^t^ov  dvf}^ 
iyivi^o  Kai  näaav  d^tjrjv  t/ujy  ijy  idu  ^aaikü^  nal  roaovruty  iit* 
im  owtijQÜtv  (yxizttgiofihcj  TTgoSiTyoi'  dw^to^  rt  {v,  uk  ovB 
dilos  Tts'  Si  Toti  vni(j  xotv  vnrjHOWf  dyma*  npo/TOQ  inl  tovi  utP" 
Svpot-t  VipfiOt  T'Z  TTotety  xoi  fidx^oüai  TropaMtlsvojuevof  Torff  rpariw- 
ToC  *7t2  TOff  npn^tit,  aXk  oi'xl  Ttö  7T()oiTdrTiiv  vü  dtoTioTrjt  —  — 
owtfQtuvj  inutitfjs  f  x^^^^^  n^foS  rovs  iv  avfi^offois  vna(fxovTae  t 

ur^Stv  tl^  ttagd  roQovTO  fiiyt&o9  i^om/iae  a/Mt^rivr,  9  to  ntffl  rtjv 
O9QÜH  yvpatna  cet. 

1)  Auch  zu  den  Arabern  ist  sein  Ruhm  gedrungen  vergl.  Hott  in  > 
ger  histor.  orient.  p.  dinqq,  —  2)  UnhislMrisches  über  Dav.  aus  Ku- 
polcsuu  s.  £us«b.  priep«  ev.  9»  30. 
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'  Zo  etmdnen  ParHeen  vl  Stellen  sdner  Lebensgesdrichte  vgL 
man  theils  d.  AA.  Abtalom,  Adullam,  AbiAcicch,  Achit, 
Goliath,  Nabal  n.  a.,  theils  merke  man  noch  FolgendiBi: 
1)  Sehr  befremdend  ist  dar  Abschnitt  der  Geschichte  D.  1  Sam. 
17,  i2.  28.  55 — 58.,  da  er  sich  mit  dem  Vorhergehenden  nidiA 
wohl  ▼ereinigen  lasst  (denn  nach  K.  16,  21  ff.  war  David  schom 
Waffenträger  Sauls  und  dem  Könige  die  Famiiicnverhältniss«  des- 
selben bekannt,  aber  17,  15.  entfernt  sich  D.  eben  da  Saul  ins 
Feld  zieht,  von  ihm,  wird  17,  33.  als  ein  dem  VVaffenhandwerk 
fremder  Hirtenknabe  und  17,  28.  als  unbefugter  Zuschauer  des 
Kriegs  bezeichnet,  und  V.  55  ff.  erscheint  er  dem  Abner  wie  dem 
Könige  seiner  Abkunft  nach  unbekannt  endlich  V.  12.  schal- 
tet der  Erzähler  eine  Notiz  über  D.  ein,  die  den  Lesern  schon 
aus  16,  5  ff.  gegenwärtig  seyii  musste  und  V.  54.  ist  Jerusalem 
auf  eine  der  Geschichte  nicht  eben  geinässe  Art  erwähnt.  Man 
wird  daher  nicht  umhin  können,  K.  17.  für  eine  von  späterer 
Hand  eingeschaltete  Diegese  zu  halten,  wie  denn  auch  LXX.  im 
Cod.  V«t.  nrsprüogU  ?iiU.  aadi  im  Cod.  AJei.  deo  Abschnitt  17, 
U  — 31.  65^58.  aickt  fcatai)  4Mier  mk  GrtMb«rg  (Rdi- 
«iowid.  U.  9aft)  u  16»  21.  «.  17»  64b  ZmÜm  d«  BuMdcm 
vad  ia  17,  56  £  ca  Stick  emm  «dem  tüMm  wa  «UMmi» 
«M  iedMh  eoMpfidrt«  iit  &  ftbeilL  KeaaieQtt  di».  IL  a»> 
per  ratiMie  imt  bcbr.  402  aq.  Biekkora  fibk  HL  516 £ 
tke  w  1  Sn.  17»  12.  54.  5^  Bertkoldt  Siiri.  UL  697  C 
Dagcgtii  finde  ick  OMiSlIrig»  18»  1  —  5.  mit  Eickkora  «.  M» 
für  Interpolation  zu  nehmen.  Y»  6»  iit  vieU.  UDbehoHene  Pro- 
lepsis,  V.  13.  aber  handelt  aickt  Ton  erfter  Anstellung  D.  beim 
Heere  Sauls,  sondern  von  dessen  Entfernung  aus  demHaOager 
Indess  fehlt  dieser  Abschnitt  wirklich  in  LXX.,  choann  wie  V.  8 
-~11.,  in  welcher  letatem  Erzählung  Eichhorn  audi  viel  Un- 
wahrscheinliches nachweisen  will.  Aber  man  darf  nicht  ttbertekea^ 
dass  S.  in  einem  Anfall  von  Melancholie  den  Spiess 
gen  D.  wirft  und  die  Entfernung  D.  konnte  recht  wohl  gleich 
nach  diesem  Vorfalle  erfolgt  seyn  oder  auch  D.  Gründe  gehabt 
haben,  nicht  plötzlich  den  König  ganz  zu  verlassen  (sondern 
sich  nur  aus  seiner  unmittelbsuren  Nähe  zurückzuziehen.).  Noch 
ungegründeter  ist  Eichhorns  Verdacht  gegen  18,  17  —  19. 
Dass  D.  keine  Bedenklichkeiten  äussere,  als  ihm  Sauls  älteste 
Tochter  Merab  angetragen  wird  (V.  17 1)^  wohl  aber  als  Mickal 


1)  Die  Vereinig^ng?versuche  der  Ausleger,  die  frühzeitig  Anstoss 
fanden,  des  Ephrem.  Syr.,  des  Grotint,  Clericus,  Baumgarten 
(AUgem.  Welthist.  III.  S05.),  Niemever  (Charakter.  IV.  129  f.)  sind 
ammclieh  mbafirledlgmid.       4)  Joseph.  Antt.  6»  10.  1.  sagt  dartbcri 

Tt's  utp  ftgioTTjc  rd^tM  {imi  rw  Sllu  nXtiotov  avrov  mal  kta^  iyr*>9 

«oox£i,  irrofr^of  yng  avrov  oTrloffOQov)  fteraf^t^aas  aTooiixifOi  j;i/<fip- 
Xoy^  dov^  avti^  xv'tQav  aifMiCvopa  ftiy,  uo^aligigav  Si  ws  irofitCtv  avr^ 


David 


ata  WA  wMm  toll  (28.  28.),  iai  gtniw  «mhAt.  K.  U. 
«.  26.  BayU  («.  dng.  Ckmadler  L  197  C)  ilr  die  4tp. 
piUe  Relatio«  «iaer  Begebenhot  la  hattcB,  kt  gar  kdbw  * 
iSngKAft  Ufsache  ▼oriiandeii,  obschon  auch  Eichhorn  TU.  5101^ 
nch  für  diese  Ansicht  erklärt.  UebrigeM  auid  alle  jene  Abschnitle 
in  die  Schriften  des  Josephus  übergegangen.  —  2)  Dia  Worte 
2  Sam.  5,  6.  sind  auf  jeden  Fall  hyperbolisch  zu  f  i  jsm;  die  Burg 
iit  so  fest,  dass  ordentliche  und  rüstige  Yertheidiger  gar  nicht 
nöthig  sind,  selbst  Blinde  und  Lahme  könnten  sie  behaupten  Jo- 
seph. Antt.  7,  3.  1.  vgl.  a.  Ephrein.  Syr.  z.  d.  St.  Andre  ge- 
suchte Erklärungen  s.  in  Excget.  Hdb.  40  ff.  —  3)  2  Sam.  5, 24. 
hat  man  bei  n*i3^S  ^"ip  >vohl  an  die  Meinung  der  alten  Welt  m 
denken,  dass  der  Gottheit  Gegenwart  sich  durch  ein  Wehen  be- 
merklich mache  (Hiob  4,  12  ?).  —  4)  2  Sam.  8,  13.  wollen 
Mehrere  statt  D•^^^  lesen  DivNt  mit  LXX.  Syr.  Arab.  (doch  s.  E. 
Rod  ig  er  de  arab.  libr.  histor.  Interpret.  Hai.  1829-  4.  p.  23  ) 
2  Codd.  Kennic.  und  den  Parallelst.  1  Chron.  19  (18),  12.  Ps. 
•  60,  2.  (kühner  aber  unnöthig  ist  die  Aenderung  von  Michaelis 
Orient.  Bibl.  Xlll.  226.),  wie  das  Folgende  zu  fordern  scheint. 
Doch  i^t  vielleicht  die  Relation  nur  etwas  verworren,  die  Syrer 
(Aramäer)  können  recht  wohl  von  Edom  her  nach  Judäa  gezogen 
scyn  vgl.  1  Macc.  6,  31.  und,  wenn  sie  das  unter  Begiinstigung 
der  Edoniiter  thaten ,  so  erscheint  auch  V.  14.  die  Erwähnung 
der  letztem  hinreichend  motivirt.  Die  doppelte  Besiegung  der 
Syra:  2  Sam.  8,  3  ff.  10,  8  &  will  Cramberg  Rdigionsid.  II. 
108.  aaf  fir  eine  gdten  laaieii  (wddie  nach  iwei  Tendiiedeiieii 
fielatioiien  dargesteUt  sey),  weit  nach  einer  solchen  Niederlage 
-^e  Bym  sich  mcht  hätten  so  bald  erholen  honnen  nnd  K.  10. 
nudi  nichts  von  einem  Abfi^  der  Syrer  gemeldet  sey.  AUdn  auf 
tlie  ZaUangaben  8y  4ir.  ist,  wie  Gr.  sdlMt  gesteht,  keat  grosses 
CcwiAt  zn  legen,  andi  treten  die  Syrer  von  Zobn  K.  10.  nicht 
als  selbststSadtge  Feinde  Davids,  sondern  nor  als  Bundesgenossen 
«der  Ammomter  auf  and  mit  dem  Unterjochen  fern  wohnender 
Volkerschaften  durch  israeUt  Konige  ists  in  den  hebr.  Geschichts- 
bachern übedi.  nicht  zn  streng  zu  nehmen.  Die  gedehmüthigten 
Syrer  konnten  nach  einigen  Jahren  wieder  so  viele  Streitkräfte 
beisammen  haben,  um  Lust  zu  bekommen,  in  dem  Heere  der 
Ammoniter  sich  an  ihrem  Besieger  zn  rächen  (vgl.  1  Kon.  20, 
20  f.  26.)  *).  Man  darf  in  Hinsicht  auf  solche  bald  auf  einander 
folgende  ahnliche  Ereignisse  als  Kritiker  nicht  zu  bedenklich  seyn, 
wenn  die  Sachen  sonst  nichts  Unwahrscheinliches  enthalten.  — 
6)  Der  iüiebradi  D.  mit  Batbseba  (2  Sam.  11.)  ^)  ist  die  dun- 


1}  So  im  Ganzen  schon  Theodoret.  quae2»t.  24.  ad  2  Reg.  —  2)  Ei- 
ne Parallele  ans  dcai  griech.  Mythenkieise,  die  Sdiwingenuig  wt  in 

20 


Digitized  by  Go. 


Sm  David 


Matt  Partie  in  des  Konigt  PHvatleben  bedeiklift  attji  abei; 
data  der  Orientale  überhaupt  sufolge  seines  Klima«  viei  heftiger 
in  der  Geschlechtflliebe ,  wie  io  allen  Leidenschaften  ist  imd  daat 
der  morgenl.  Herrscher  ein  gewisses  Recht  auf  <lie  Schöneu  sei- 
Mi  Landes  zu  haben  glaubt  (s.  d.  AA.  Abiniciech,  Eather), 
so  wird  man  bei  dem  ersten  Schritte  D.  noch  kein  in  unnatür- 
liche Laster  tief  versunkenes  Gemiith  wahrzunehmen  glauben;  die 
Hinopferung  Liria's  aber,  die  freilich  abscheulich  war,  beftcbloss 
D.  erst,  als  jede  Mojxlichkeit ,  das  Gescliehene  geheim  zu  halten, 
verschwunden  schien  (denn  er  hatte  den  ü. ,  wie  es  scheint  vgL 
Joseph.  Antt.  7,  7.  1.,  eben  deshalb  zurückgerufen,  um  einon 
Beischlaf  demselben  mit  Buths.  zu  veraidassen,  der  dann  als  die 
Ursache  ihrer  Schwangerschafl  hätte  angesehen  werden  müssen 
2  Sam.  11,  8  ff.),  sie  war  mithin  eine  unvorhergesehene  Folge 
des  ersten  Leiciitsinns;  auch  zeigt  der  Kimig  auf  die  kräftige 
Vorstellung  des  Propheten  Nathan  unveratelite  Reue  und  sucht 
durch  die  Behandlung  der  Baths.  den  traurigen  ^'orfall  wieder 
gut  zu  Bachen.  S.  Jahn  II.  J.  143.  vgl.  Döderlein  theo].. 
Bibl  L  418  it  Judiiche  Entichiildigungsgrunde  in  En.  Israel  L 
p.  47.  2.-6)  2Saiii.  12,  31.  ist  am  einer  barbarischen  Süle 
des  alten  Orients  an  erklären  s.  d.  iL  Leibesstrafen.  Dans 
(diss.  de  aitigata  Daridis  in  Anunoottas  cmdolitate.  Jen.  710t  4.) 
wollte  mit  Unrecht  (Ranmer  Vori.  L  148.)  die  Worte  gdttdcr 
deuten»  indem  er  ynn  vom  Arbeiten  in  Bergwerhen  verstand* 
S.  anch  Nimptsch  de  Amnionitis  a  Da?,  absq.  cmdelitate  sab 
jognm  missis.  L.  731.  4.  7)  2  Sam.  21»  i  C  Von  einer 
schlechten  Behandlung  der,  Gibeoniten»  die  ab  Holihancr  n.  Wia- 
sertiiger  beim  Ueiligthum  dienten,  durch  Saul  findet  sich  sonst 
nichts  aufgezeichnet;  dadurch  kann  aber  diese  Stelle  nicht  an 
Glaubwürdigkeit  verlieren.  Indess  hat  man  vermuthet,  die  Hin- 
richtiing  der  Nachkommen  Sauls  sey  durch  die  Priester  veranlasst 
und  von  David  deshalb  verübt  worden,  um  mögliche  KroiqiiateD» 
deuten,  die  nach  seinem  Tode  auHreten  mochten,  für  immer  weg- 
zuschaffen vgl.  auch  Schcrers  Archiv  z.  Vervollkommnung  der 
Bibelstud.  I.  118  ff.  Bergers  moral.  Eiul.  II.  339.  Mythische 
Parallelen  zu  der  Vorstellung,  dass  Blutschuld  öffentliches  Unglück 
herbeiführe  und  letzteres  nur  durch  Sübnung  der  Blutschuld  ent- 
fernt werden  könne  s.  Bauer  hehr.  Mjthol.  II.  116  f.  —  8)  In 
der  Relation  2  Sam.  24,  9.  wird  die  Zahl  der  waffenfähigen  He- 
bräer auf  1,300,000  M.  angegeben  i  dagegen  hat  die  FardUeJ- 


Bade  erblickten  Proserpina  durch  Jupiter  (Spanhem.  ad  CalUa.  Pal- 
lad, 55.)  ist  ganz  entbehrlich. 

1)  Bi  concarrirte  dabei  eine  doppelte  Ungesettliclikeit,  dnr  She- 
bmch  selbst  und  die  Bhelichung  der  Bhebrccherin.  Wie  Rabbbna  den 
ÜBrttlichcn  Svindcr  zu  rnt<;clnil(]igrn  versucht  habon  s.  Bnztor^  S|IOtt^ 
ssl.  et  divort.  p.  50s^q.  bei  Ugolin.  thesaur.  XXX. 
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üele  der  Chron.  1,570^000        Joseph.  Antt  %  13^  1.  lÜMt 

Um  in  der  Hauptsumme,  nicht  in  den  einidnen  mit  2  San,  iibcr- 
cin  8.  bes.  Michaelis  b.  d.  St  und  Exeget  Haodb.  V.  i260C 
(die  GMnmtbefdlkemog  würde  immer  über  4  MiJl.  betragen  ha- 
be» müssen,  was  gewiss  zu  hoch  iat).  Auch  V.  13.  vergl.  mit 
doB  Parallelst,  ist  eine  Differenz  in  der  Zahl.  Zugleich  trägt 
diese  Erzählung  ein  mythisches  Colorit  vgl.  Ausführl.  Erklär,  der 
Wunder.  II.  136  ff.  Die  Pest  stand  entweder  mit  jener  Volks- 
zählung in  gar  keiner  Verbindung  imd  wurde  blos  in  der  Sage 
als  Folge  derselben  aufgeführt,  Exeget.  Uandb.  a.  a.  O.  253. 
Jahn  Einl.  II.  260.,  oder  sie  war  wirklich  durch  das  Zusammen- 
drängen grosser  Menschenmassen  auf  wenige  Punkte  erzeugt  wor- 
den (Ditmar  153  ).  Uebrigeirj  zeigt  sich  bei  Vergleichung  die- 
ses ganzen  Abschnitts  mit  1  Chron.  21.  der  übertreibende  (2  Sam. 
24,  24.  1  Chron.  21,  2o.),  erdichtende  (1  Chron.  21,  26.)  und 
levitische  (21,  29  f.)  Charakter  der  Chronik  ganz  deutlich  s. 
Gramberg  Chron.  157  f.  Sie  überbietend  fügt  Joseph.  Antt. 
7>  13.  4.  noch  bei:  cwißr^  dg  IxtXvw  uyaytXv  tqv  Tonoy^pa- 
fiw       vibv  aitov  ^laaxow  wgt  ohmavrßefu  etc. 

Debir,  TSly  1)  Stadt  jenselt  des  Jordans  im  Stamme 
Qad  Jos.  13,  26^      2)  s.  d.  A.  Kirjath  Sepher. 

Debora,  rnäl,  JeßßuiQa  (vgl.  Tob.  1,  8.  Jfßßw- 
Qu  oder  /ihßßuiQo. ,  dag.  Gen.  35,  8.  /Jtß6()Qa) ,  bekannte  he- 
bräische Prophetin  (n«"'D3  vgl.  Exod.  15,  20.)  auf  dem  Gebirge 
Ephraim,  welche  nach  dem  Tode  des  Schophet  Ehud  in  einer 
Zeit  grosser  Erschlaffung  und  Zerri.ssenheit  des  Volks  dasselbe 
(als  Richterin)  leitete  und  einen  Naphthaliter  Barak  durch  Wort 
u.  That  (persönliche  Begleitung),  ermuthigte,  an  der  Spitze  meh- 
rerer Israel.  Stämme  das  vom  cananit.  Könige  Jabin  auferlegte 
Joch  zu  zerbrechen  Rieht.  4,  4  ff.  Der  Angriff  gelang  und  D. 
feierte  den  errungenen  Sieg  in  einem  trefflichen  Triumphgesang, 
der  noch  Rieht  5.  aufbehalten  ist         Denn  dass  dieser  Gresang 


1)  Die  Chron.  versichert  ausserdem,  dass  der  Stamm  Benjam.  nicht 
mitgezählt  worden  ley,  vgl.  über  diese  Fälschung  Gramberg  Chron. 
145.  —  2)  Ueberhaüpt  ist  in  dem  Bericht  des  Chronisten  Aber  David 
desi  bekannten  Charakter  dieses  Referenten  gemäss  wahrzunehmen,  wie 
hier  eine  Härte  des  Benehmens  gemildert  (1  Chron.  18^  2.  vgl.  2  Sam. 
8,  t.)^  dort  ein  L'ebergreifen  ins  Prieslerthum  entfernt  (1  Chron.  16,  1. 
Tgl.  2 Sam.  6,  17  f.,  1  Chron.  18,  17.  vgl.  2  Sam.  8, 18.),  hier  eine£r> 
Zählung  Easgeschn&cht  (1  Chron.  11,  t5.  yg\.  2  San.  SS,  21.),  dort  An- 
gaben, bes.  in  Zahlen,  vergrössert  werden  (1  Chron.  19,  6 f.  TgL  2 Sun. 
10,  6.  s.  Gram  her  S.  116.).  —  3)  V.  20.  dieses  Liedes  mag  aller- 
dings eine  Hindeutuug  auf  Naturphänomene  enthalten,  welche  den  Israe- 
Uteu  ihren  Sieg  erleichterten.  Joseph.  Antt.  5,  5  4.  hat  den  Inhalt  die- 
ses V.  gl^ch  in  die  Geechichtseniblung  aufgenoauaea. 

20* 
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nlAlich  alt  sey  und  nicht  von  dem  CncipScnten  des  Biidbs  d.BL 
oder  ü\m%m  späteni  Dichter  iierruhre,  scheint  sich  aus  <Ier  Anlage 
nhd  dm  spedeilen  Inhalte  za  ergeben  vgl.  insbes.  G.  H.  H  <>  1 1  - 
mann  Comment.  philol.  crit  in  Carmen  Deborae.  Ups.  1818. 
Bertholilt  Einl.  III.  878-,  niisserd.  Srhnurrer  iWss.  36  sqq. 
Nicmeyer  Charakt.  Ul.  449  ff.  Herder  (ieist  der  hebr.  Poesie. 
II.  235  ff.  (Andre  Fkanen  d.  N.  «ud  Gen.  35»  8.  Tob.  1,  8. 
graec.  erwähnt). 

Decapolis^  JsxdjioXig  Mt  4,  26.  Mr.  6»  2a  7,31. 
(Josqih.  int  65  ),  ein  Distrikt  (dab.  bei  Plin.  5»  16.  17.  Deca- 
politana  regio)  von  10  (durch  irgend  em  Band  politisch  oder 
sonst  vereinigter)  meist  von  Heiden  bewohnten  Städten  in  Nord- 
osten Palästinas  an  der  Granne  Syriens  (im  rom.  Suine  nn  Syria 
gehörig  Joseph.  ?it  66.)  nnd  Galiläas  (Mr.  7,  31.),  fest  gm» 
jenseit  des  Jordans  gelqjen.  Die  Namen  dieser  Städte  werden 
verschieden  angegeben:  Plurimi  tamen,  sagt  Plin.  a.  a.  O.  (in  eo 
numero  observant)  Damasciiin  ex  epoto  riguis  amnc  Chrysor« 
rhoa  fertUem,  Philadelphiam,  Raphanaoi,  omnia  in  Ara- 
biam  recedentia:  Scjthopolin--»,  Gadara,  Hieroniace pra«- 
fliiente,  et  jam  dictiun  Hippon,  Dion,  Pellam  aquis  divitem, 
Galasam,  Canatham.  Cellarius  glaubt  unter  diesen  Stä4* 
ten  blos  Damascus  und  Kaphana  ausschliessen ,  dagegen  C^sarea 
Pliiüppi  und  Gergesa  beizählen  zu  müssen;  auch  Josephus  scheint 
Damascus  nicht  zur  Dekapolis  gerechnet  zu  haben,  da  er  bell, 
jud.  3,  9-  7.  Scythopolis  fif/icr/V  Tt;g  zJixanvXtiog  nennt.  Eii- 
seb.  unter  .J^xan.  sagt  blos:  7iV/  i]  inl  JhguTn  xftfitvi]  uf.i(fl 
jov  'Innov  xai  Jlilluv  xu)  raÖunnv.  Dageg.  nennt  Ptolem. 
(5,  17.)  statt  Daraasc.  und  Raphana  des  Plin.  Kapitolias  (16  M. 
nord<Kstl.  V.  Gadara)  u.  Gadara;  Lightfoot  h<>r.  hebr.  563  sqq. 
rechnet,  auf  talmudische  Stellen  (hicros.  Demai  f.  22.  3.  Cheir  f. 
6,  2.)  ^ich  ötützeud,  ausser  Scythopolis,  Gadara,  Hippo  u.  Pella 
folgende  zum  Theil  weiter  nicht  bekannte  Sladtc  und  Flecken  zu 
Decapolis:  D"'2"»p  iDD,  ntDX  IDD,  n'^zi  l^ir  und  Caesarea 

Philippi.  Noch  anders  Brocard  (Palaest  Colon.  724,  8.)  nicht 
Bochart,  mt  Schleussner  ang^ebt  S.  überhaupt  Reland 
203  sqq.  Bottfrer.  ad  Soseb.  Onom.  s.  h.  Cellar.  Notit 
IL  630  sqq.  Mannert  VI.  I.  316  IE 

Dedan,  n-rj,  handeltreibende  (Ezech.  27,  20.  38,  la 
Jes.  21,  13.)  Völkerschaft  des  nördl.  Arabiens  in  der  Nachbar- 
schaft von  Idumäa  Jer.  25,  23.  49,  8  Ezech.  25,  13.,  die  Gen. 
10,  7.  unter  den  Nachkommen  des  (^iis<h  aufgefiihrt  ist,  Gen. 
25»  23-  Jiber  von  der  Ketura,  dem  \\<  iljc  Abrahams  abgeleitet 
wird.  Man  nimmt  dies  am  einfachsten  für  verschiedene  Ausichtea 
rweier  Keferenten  (Vater  Com.  I.  120);  denn  der  Behauptung 
Michaelis  (Spicil.  L  201  ff.) >  es  sejren  zwei  verschiedene  Völ- 
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hmebmitm  gcnoiDt,  davan  die  dae  (die  ANiiiMeMcu)  in  Id»- 
nSa,  dte  andere  (die  CuseUteo)  an  penMm  BleerkoKB  (vgl 

bei  den  Syrern  /  ^"^el  im  per.^.  iMeerl)iKs»'a 

Asseinani  Bibl.  orient.  III.  II.  744.  184.  ii.  a.  Büsch ings 
Erdbeschr.  V.  I.  561  IT.)  woluite,  steht  Gen.  10,  7.  vgl.  26,  3. 
entgegen,  da  in  beiden  Stellen  Ji'i  mit  K3it]  verbunden,  mithin 
aLs  identisch  bezeichnet  ist;  die  Stelle  Ezech.  27,  15.  (vgl.  Targ. 
Jouath.  Gen.  2ü,  2.)  aber,  in  welcher  Michael,  (dem  Rosen- 
müiler  folgt)  einen  Haiiptbeweis  zu  finden  scheint,  kann  schon 
um  deswUlen  nicht  als  solcher  gelten,  da  es  wenigstens  zweifei- 
Iwft  ist,  ob  die  am  Ende  d.  V.  genannten  (indischen)  Waareu 
nkhk  als  blosse  Speditioosartikel  gedacht  weiden  sollen.  Wollte 
man  aber  anch  an  d.  St  einen  ostarab.  Handelsstamm  finden,  so 
Kewe  sich  annehmen,  dass  ein  Zweig  dieser  Yolkerschaft  in  je- 
ner Gegend  sich  festgesetit  hatte  (Gesen.  Jet.  L  672.);  swei 
der  Abstanmung  nach  wirklich  yersdiiedene  Volker  iraren  darum 
Bicbt  BothweBdig  md  die  A.  T.  Geographie  einamlQhren. 

Deha.  Esr.  4,  9.  werden  die  «inn  als  ein  Volk  unter 
persisch.  Oberherrschaft  bezeichnet,  aus  welchem  Kolonisten  auch 
nach  Samaria  iibersiedelt  worden  waren.  Es  sind  ohnstreitig  die 
Dai,  Dahi  od.  Üahae  geineint,  ein  Nomadenvolk  des  pcrs.  Reichs 
H»  rod.  1,  125.,  welches  in  der  Nachbarschaft  der  Mardi  und 
il\r(MiiitT  auf  den  Gebirgen  östhch  vom  kaspischen  Meere  hau- 
sete  Strabo  11.  508.  511.  Plin.  6,  19.  37,  33.  Clin.  20.  und 
das  Heer  des  Darius  (Cnrt.  4,  Ii.),  wie  später  Alexanders  ((  urt. 
ö,  14.)  verstärkte.    Ptolem.  6,  10.  setzt  sie  nach  Murgiana. 

Delila,  s.  d.  A.  Simsoa. 

Del  US,  .y?j;.OC  1  Macc.  15,  23.,  cycladischc  Insel  des 
Archipeiagus  zwischen  den  Inseln  Myconus  und  Rhenaea,  mit  ei- 
Dcm  Umfange  von  5000  Schritten  Plin.  2,  89.  Sic  war  ein  vor- 
züglicher Sitz  des  ApoUocultus  und  trieb  bedeutenden  Handel 
(Cic.  Mauil.  18.  Plin.  4,  22.  16,  89.  Liv.  41,  25.  44,  29.  Stra- 
lau 14.  668.  Pausan.  3,  23.  bes.  seit  dem  Falle  Korinths),  für 
welchen  ihre  Lage  zwischen  Europa  und  Asien  so  günstig  war 
Strabo  10.  486.  Jetzt  hcisst  sie  l)ili,  ist  aber  unbewohnt.  S. 
iihcrh.  AUgem.  VVelthistor.  VII.  54  if.  u.  die  reichhaltigen  Samm- 
longca  Spanhems  zu  Callimach.  hyixm.  in  DeL  Yergl.  Sickler 
Handb.  434  f. 

De  IDAS 9  ^TijLiag  (d.  i.  wahrsch.  ^ri^ttjTQiog ,  nach  A. 
jedoch  8.  V.  a.  jJ^fnag/og),  ein  Begleiter  des  Paulus,  der  sich 
"wahrend  der  römischen  Gefangen.«5chaft  bei  ihm  befand  Col.  4,  14. 
PhileuL  34. ,  spiiter  abt-r  ihn  verliess  und  nach  Thessalonich  ging 
2  Tim.  4»  10.    Die  Tradition  wili,  er  sey  vom  Christenthum  ab- 
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g«Ail6B  (BpIpiMit  taer.  51.  li«  irt  aber  woU  bloe  m 

d«r  letstereo  Stelle  geflossen ,  wo  das  ayant^au^       lAv  aUhf» 
nicht  nothwendig  emen  fSnuHchen  Abftli  Tom  Gniitaitlmi 
ausdrückt  •.  bea.  Heamann  i.  d.  SC 

Demetrius,  Jrjui^Qiog,  1)  Soter,  König  von  Sy- 
rien, Sohn  Sclcukus  des  IV.  Philopators.  Er  lebte  beim 
Tode  seines  Vaters  als  Geissei  in  Rom  (Appian.  Syr.  45  ),  daher 
Äntiochus  IV.  Epiphanes  und  nach  diesem  (Polyb.  31,  l'J.)  An- 
tiochus  V.  Eupator  den  syr.  Thron  bestiegen,  fimd  aber  161  v. 
Chr.  Gelegenheit,  aus  seiner  Gefangenschaft  zu  entkommen  1  Macc 
7,  1.  2  Macc.  14,  1.  Polyb.  31,  20  ff.,  gelangte  nach  Hinrich- 
tung des  Antioch.  Eupator  zur  väterlichen  Krone  und  wurde  bald 
auch  von  den  Körnern  anerkannt  Polyb.  32,  5.  Justin.  34,  3. 
Appian.  Syr.  47.  Gegen  die  Juden  sandte  er,  von  der  gräcisi- 
ronden  Partei  aufgefordert  1  Macc,  7,  5  f-,  nach  und  nach  vier 
Kriegshecre  ab,  das  erste  unter  Bacchides  (161  J  ),  welches  den 
Alkimus  zum  Hohenpriester  einsetzte  1  Macc.  7,  10  ff. ,  das  zweite 
unter  Nicanor  (1  Macc.  7,  25  ff.  2  Macc.  14,  11  ff.),  das,  ob- 
•dioii  es  nach  einem  unglücklichen  ')  Treffen  1  Macc.  7,  3ifL 
VentSikiiiig  an  sich  gezogen  hatte  1  Macc.  7,  39. ,  doch  von  Jn> 
dai  IL  s^inaUdi  geschlagen  wurde  1  Blacc  7,  43  C  2  Hacc.  14^ 
31  ff.  15)  IfL,  du  dritte  ebenfidls  unter  Bacchidei  (160),  daa 
den  Jntbs  in  emem  Treffen  bei  Eleasa  besiegte  1  Mace.  9»  1  ff» 
•einen  Nachfolger  Jonathan  in  die  Gebirge  und  filier  den  Jordan 
snruckdringte  1  Macc  9»  43  ff ,  aber  159  J.  abnog  1  Macc  9» 
57.9  das  vierte  endficb  158  unter  demselben  Feldbrnrn,  das  si^ 
aber  nur  im  kleinen  Kriege  ohne  Erfolg  abmühte  undJudäa  bald 
wieder  Terliess  1  Macc  9,  58  ff.  Als  Demetrius  152  J.  durch 
den  Kronprätendenten  Alexander  Balas,  der  von  drei  Nachbarfc»* 
nigen  aufgestellt  sich  für  den  Sohn  des  Antiochns  Epiphanes  aus- 
gab, in  die  Enge  getrieben  wurde,  bewarb  er  sich  unter  den 
glänzendsten  Versprechungen  um  Jonathans  Freundschaft  1  Macc 
10,  2  ff.,  doch  Alexander  wnsste  diesen  fiir  sich  zu  gewinnen 
1  Macc  10,  15  ff.  und  besiegte  seinen  Gegner  in  einer  Feld- 
schlacht 1  Macc.  10,  48  ff.  Justin.  35,  1.  (151  v.  Chr.)  Appian. 
Syr.  67.  Athen.  5.  211.  Liv.  epit.  52.  Demetrius  hatte  12  Jahre 
regiert  —  2)  Nicator  (auf  Münzen)  oder  Nicanor,  des  Vo- 


1)  S.  Michaelis  zu  1  Macc.  7,  82.  gegeo  Wernsdorf  de  M% 

Maccab.  p.  124  sq.  (u.  Joseph.  Antt.  12,  10.  4.).  Einen  entsch«  Idon- 
den  Sieg  des  Judas  darf  man  sich  freilich  auch  nicht  donk<>n;  er  hatte 
■eiaerfteit«  gewiss  ebenfalls  Verluste  geliUen  oder  war  doch,  um  mit 
Nachdruck  ca  ^perfhhren,  ttberb.  la  lehtvach  1  Maec.  7,  40.  Der  Rttek» 
sog  des  Nicanor  auf  Imu^m  ist  mehr  als  ein  Rückzug  auf  tkke  in  der 
Nähe  befindliche  fe^te  Position,  denn  als  eUM  Ffaicht  M  betrachCML 
Dort  wollte  er  die  Ventirkonc  ahwarten« 
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nMA  fldtti.  beiiMK  MMk  dM  llMiBMlon  AImumIhp  Ballt  Biianr 
dwg  146  lt.  Chr.  den  ^  Tteo  1  Ifiec  11»  19.  DM.  Sic. 
Sd.  1.  Gr  «Mtaftd  dem  Jmthaii  Mncbe  VortiieU«  m 
1  Mm.  11»  20  iE  und  nupmsk  wUmI  di«  S]rr.  Dcwitmg  aot 
dm  Kaildl  sa  Jerusalem  hmaszmiehen ,  wenn  Jon.  ihm  Uülft- 
trappen  gegen  die  Insurgenten  zu  Antiochia  aeadea  «oUta  1  Macc. 
11,  41  &  Jonathan  überliest  ihm  3000  M. ,  welche  zur  Beruhfr- 
gnng  der  aufruhrenBchen  Hauptstadt  kräftig  mitwirkten  (1  Macc. 
II,  47  C  vgl  l>iod.  Sic.  II.  p.  592.)  ');  a^^r  DeoMlrius  hielt 
aain  Versprechen  nicht  1  iVLacc  11,  52  ff.  Diod.  Sic  a.  a.  O.  Als 
nun  kurz  darauf  der  Sohu  des  Alexander  Balas,  Antiochus  Deus, 
unter  j^citung  des  (Diodotus)  Trjphon  als  Kronprätendent  auf- 
trat, schluss  sich  Jonathan,  durch  Khreiibezeugungen  gewonnen, 
an  diesen  an  1  Macc.  11,  57  ff.,  eroberte  für  ihn  das  ganze  Land 
bis  nach  Damascus  hin  1  Macc  11,  60  IT.  Joseph.  Antt.  13,5.1. 
Strabo  16.  752.  und  zwang  den  Demetrius  bei  einem  erneuerten 
Angriff  auf  Judäa  zum  plötzlichen  Rückzüge  1  Macc.  12,  24  ff. 
Doch  in  dem  nämlichen  Jahre  wurde  Jonathan  von  dem  treulosen 
Tr)phüu,  der  selbst  die  Regierung  an  sich  reissen  wollte,  in  Pto- 
lemais  gefangen  genommen  1  Macc  12,  39  ff.  und  bald  darauf 
getiidtet  (143  v.  Chr.).  Sein  Nachfolger  Simon  hinderte  den 
Tryphon  an  den  gegen  Judäa  beschlossenen  FeindseligkeiteB  durch 
geschickte  Heereauge  und  unter  Begünstigung  der  Witterung 
1  Blacc.  13,  14  schlug  sich  bald  aar  Furtei  des  Demetrius 
1  Macc  13»  34  if.  o.  ward  Ton  diesem  für  unabhängig  erklärt 
Demetnus  selbst  wandte  140  Chr.  seine  Waffen  gegen  Mithri- 
dates  (Aisaces)  ¥on  Parthien,  wurde  aber  von  diesem  durch  List 
ge&ngen  genenunen  IMacc  14,  3.  und  nach  Hyrkanicn  gesandt, 
wo  er  gut  behandelt  wurde,  und  mit  des  Midiridates  Tochter 
Rh^^'"*  steh  Tecnmhlte  Justin.  36, 1.  38,9.  Appian.  Sjrr.67. 
Nach  lOjähriger  Gefangenschaft  erhielt  er  von  Phraates  IL,  der 
dben  in  Differenxen  mit  dem  Könige  Antiochns  Sidetes,  welcher 


1)  Die  Erzählunff  1  Macc.  ist  nicht  frei  von  Wradongen  sn  Gon- 
itcn  dArlate,  aber  ooek  keiocMwegs  to  unbistoritcb,  wie  Wernsdorf 
de  iide  Msoc.  p.  137  sqq.  will.  Die  100,000  V.  48.  sind  vielleicht  über- 
trieben, aber  blos  Bewaffnete  meint  der  Erzähler  gewiss  nicht.  Auch 
Weiber  und  Kinder  wurden  nach  Diod.  Sic.  getödtet.  Sonst  vgl.  noch 
Joseph.  Antt  13,  5.  5.  —  2)  Aus  1  Macc.  IB,  86. ,  wo  Simon  tob  Do- 
■etrios  tf>4lof  ßtnaiXÜunf  genannt  wird,  »chkiss  Wernsdorf  do  fida 
Maccab.  p.  172.,  Dem,  möge  wohl  mit  Antiochus  Friede  geschloi^^en  u. 
ihn  zum  Mitregenten  angenommen  haben.  Indess  mag  der  Flur,  nur 
durch  Missverstehtu  d,  chald.  ND^O,  welches  Sing.  u.  Flur,  seyn  könn- 
te, herbeigetührt  worden  seyn.  —  3)  Nach  Justin-  war  der  Feldzug 
gegen  die  Partber  nicht  so  acbnell  abgethan,  wie  1  Macc.  14^  1  ff.  ▼ar- 
■Utllflll  l|pst,  er  dauerte  wohl  ins  andre  Jahr  Michaelis  z.  1  Macc. 
a.  a.  O.  Tgl.  Porphyr,  in  Euseb.  Chron.  arm.  I.  p.  349.  Vielleicht  min- 
dert «ich  daceb  diese  HetrainktHBg  die  DifliBcenz  zwischen  1  Mufic. ,  wo 
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ilatt  des  Demetrius  den  syr.  Thron  bestiegen  hatte ,  begriffen  war, 
seine  Freiheit  (182  od.  183  Aer.  Sei.  d.  i.  130  od.  129  v.Chr.)  «) 
Justin.  38»  10.  und  brachte ,  nachdem  Antiochns  Schlacht  u.  Le» 
ben  gegen  die  Parther  verloroDy  die  sjrr.  Krone  vom  Neaen  an 
sich  Joseph.  Antt.  13,  8.  4.  Er  machte  sich  aber  durch  seine 
Härte  (Diod.  Sic.  II.  p.  592.  594.)  bei  den  Unterthanen  verhasst» 
wurde  von  einem  aus  Aegypten  gesendeti  n  Kronprätendenten  Za- 
binas  bei  Damascus  geschlagen  und  kam,  in  Tyrus  vergeblich 
eine  Zuflucht  suchend,  ums  Leben  (187  aer.  Sei.)  Joseph.  Antt 
13,  9.  3.  Justin.  39,  !•  Porphyr,  in  Euseb.  Chron.  arm.  1.  p, 
350  sq.  Appian.  Syr.  67.  68.  —  3)  Ein  Silberarbeiter,  u(:yv()0~ 
ronog,  zu  Ephesus,  der  aus  Verfertigung  kleiner  Dianeutcinpel 
starken  Gewinn  zog  Act.  19,  23  ff.  Gegen  Beza,  Valckenaer 
u.  A. ,  welche  ihn  zu  einem  Münzmeister  oder  Graveur  machen, 
s.  K  ü  n  ö  1  z.  d.  St    Vgl.  d.  A.  E  p  h  e  s  u  s. 

Denar  (Jtjvdinor,  denarius,  talmud.  ID^l),  ein« 

rom.  SUbermünze  ^),  die  in  spätem  Zeiten  auch  bei  den  Juden 
ün  Gebrauch  war  (seit  537  A.  U.),  aus  16  Asses  bestehend  Plin. 
33,  12.  und  von  den  Romern  selbst  einer  Drachme  (s.  d.  Art.) 
gleichgeachtet  Plin.  21,  109.  Doch  sind  die  geprüften  Denare 
aUe  um  einige  Gran  leichter  als  die  attischen  Dnichmen  befunden 
worden,  ein  Augusteischer  betrug  71,2  par.  Gran,  ein  unter  Ti- 
berius  geschlagener  gar  nur  69,8  p.  Gr.  Im  Handel  und  Wan- 
del mögen  aber  Drachmen  und  Denare  für  ganz  gleich  gegolten 
haben  s.  Wurm  de  ponder.  niensur.  cet.  p.  54.  und  man  kann 
einen  Denar  zu  24  Xr.  oder  5  Gr.  4  Pf.  bestimmen.  100  Den. 
Mt  18,  28.  wären  demnach  an  20  Thlr.  22  Gr.  oder  40  Fl. 
rhein.,  300  Den.  Mr.  14,  5.  aber  =  120  Fl.,  500  Den.  Luc. 
7,  41.  =  200  Fl.  Zu  Mr.  6,  37.  vgl.  Lightfoot  Für  ei- 
nen Denar  arbeitete  ein  Tagelöhner  einen  Tag  Mt  20,  %  9. 
la  YgL  Tob.  5,  14.  Avoda  sara  62,  1.  Weniger  betm  die 
tagL  Lohnung  eines  rom.  SoMaten  t.  Tac  AnnaL  1,  17.  Wurm 
n.  a.  O.  p.  23.  Uebrigens  war  In  den  Zeiten  Cliristi  anf  den 
Denaren  das  Bild  dea  Kalaen  (wie  früher  das  der  RcpoMik)  ge- 
prägt Mi  22,  19.  Hr.  12,  16.  S.  überfa.  Ratcke  Leik.  rei 
nnmar.  IL  L  137  aqq. 


Demetrius  172  Sei.  und  Porphyr,  in  Euscb.  Chrou.  armen.  I.  3^.,  wo 
«r  Oljmp.  160,  S.  d.  h.  175  8el  fefengen  geoomMn  wird.  Gant  Isl 
■ie  aber  nicht  aofSOglcichen.  Duch  nach  einer  andern  Berechnung  stianat 
derselbe  Poriihyr.  p.  551,  alt  1  Macc.  Aberehi  s.  Miebahr  kleiM 

Schrift  I.  253. 

1)  Letztere  Bestimmung  ist  wegen  anderweiter  chroool.  Data  war» 
BozieheA  TAnger  de  tempp.  io  Act.  npoat.  ratioae.  L  p.  5^)  «nd  die 
10  Jahre  der  GefaOfeowhaft  mögen  also  keine  vollen  gewesen  »cyn.  — 
2)  Goldne  Denare  erw&hnt  Plin.  34,  17.  37,  3.  v^;!.  a.  Misrhna  Ku\- 
dusdi.     ^  o.  a.  —  5)  DcadiBa  attica  dwarü  «ri^tntea  habet  pondoa. 
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DeBkBeti«!        Diana  SlS 

D«iikMtt«l,  s.  d  A.  Pkylactctten. 

Depositum,  s.  d.  A.  Hinterlage. 

Derbe,  («ndi  Jilßta  d  L  k  hymom.  Sftariit 

wmIi  SieplL  Bym.  Wachholderttranch)»  dM  Uom  SMI 

(^t^^ovQto9  Mal  Xtft$jv  Steph.  Byz.)  la  Lycaonien  zur  Seite  des 
imriMlMB  Gebirges  Strabo  12.  569.  vgl.  Ptolem.  5,  6. ,  sudlidi 
Tim  Iconium  und  südöstlich  von  Lyelnu  Per  Tradition  zufolge 
soll  sie  der  Geburtsort  dei  TiflMtheai  teya  dtocb  t.  d.  A.  VgL 
Ceilar.  Notit  IL  202  £ 

eSSaUy  JbOOOOV^  Flecken  in  Judäa,  wo  Judas  der 
Maccab.  dem  syr.  Feldhenrn  Nicanor  ein  Treffen  lieferte  2  Mucc 
14,  16.  Etiler  fchreibt  den  Namen  hebr.  (diald)  vü^i  d.  i 
n^s)*»!  tritnratio. 

Dia  c  o  n  e  n )  ^icl'Aovoi  ,  gehörten  zu  den  frühesten,  tob 
den  Aposteln  selbst  eingesetzten  Beamten  der  christlicben  Gemeiii- 
den  Phil.  1,  1.  1  Tim.  3,  8.  12.  und  sollen  das  Gegenbild  aa 
den  D*«-;;!  der  judischen  Synagogen,  die  im  N.  T.  VTtTjQhat  ge- 
nannt »erdeu  (Luc.  4,  20.  Joh.  7,  32.  a.  s.  Vitringa  synag. 
vet.  895  ff  ),  gewesen  seyu,  obschon  der  Geschäflskreis  dieser 
(Hart mann  Verbind.  A.  u.  N.  T.  281  f.)  gerade  bei  den  Diac. 
des  apostol.  Zeitalter.s  nicht  bestinunt  vorkommt.  Die  christlichen 
hatten  die  Kranken-  und  Armenpflege  vgl.  Act.  6,  1.  3.;  aus 
Act  8,  5.  8chiieä^t  man,  dass  sie  auch  Lelirvurträge  halten  durf- 
ten (dag.  6,  4.).  Indess  könnte  Philippus,  da  er  an  d.  St.  in 
Samaria  erscheint  und  21,  8.  Evangelist  genannt  wird,  sein 
Diaconusamt  in  Jerusalem  (wenn  es  ein  solches  war)  wieder  nie- 
dergelegt und  das  eines  Evangelisten  übernommen  haben.  Rich- 
tig aber  ist  es,  dass  in  der  apost  Zeit  das  Halten  von  Lehrvor- 
trSgCQ  nicbf  Vorrecht  einet  gewisseo  Standet,  sondern  ▼Oft  dem 
nyiv/ia  MmaxtüJas  abhangig  war  e.  d.  A.  Bischof.  In  der 
Genieinde  au  Jerusalem  eab  es  sieben  Beamte  der  Art  (obschon 
sie  nicht  aosdiucklich  ^lopcoyoi  genannt  werden)  Act  6,  3  ff.  (D* 
G.  MoUer  diss.  de  Septem  diac.  eed.  Rom.  Altorf.  696.  4.  vgL 
Kühn  51  z.  Act  6,  2.).  Ausser  den  mannt  Diac  werden  anch 
Placonissen  (a{  diaxopoi}  erwähnt,  die  gleiche  amtliche  Be- 
schaftigang  bei  den  weiblichen  Gemeindegliedem  hatten  Rom. 
16,  1.  1  Tim.  5,  4  ff.  S.  überh.  Ringham  Origin.  II.  341  sq. 
Snicer.  Thes.  1.  864 sq.  C.  Ziegler  de  diaconis  et  discoaisris 
«et  ecdes.  Viteb.  678.  4. 

Diamant)  s.  d  AA.  Edelsteine  tu  Glas. 

Diana,  ^.A^rejuig  Act  19,  24.,  bekannte  griech.  Gott- 
heit, deren  Cultus  weit  verbreitet  war.  Am  a.  O.  ist  die  Diana 
fsn  Jßpbesns  gemeint^  die  in  dieser  Stadt  einen  prächtigen  Tem- 
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pd  hatte  TgL  d.  A.  Bphesttt  and  Amdi  teMhünil  47  H^f^ 
MfHtiwpji^TffÄtg  aotgCMidiiiet  wurde  (Xoioph.  Sphei.  1»  11.). 
Wie  diciei  Göttcrwesea  aus  Nordosten  nadi  lonien  ciogefiihft 
fP0rden  war,  nie  es  ursprtinglich  als  die  grosse  Mutter,  die  Al- 
ias Lebeade  ans  Licht  fordert,  als  die  Lichtbriugerin  aB%eteit 
ivaadey  nie  aber  in  üuea  Cukus  verschiedenartige  Elemente  zu- 
MOBBOflossen,  hat  Creuzer  Sjrabol.  II.  115  fL  mit  seiner  be- 
kanntes Combinationsgabe  und  derjenigen  Klarheit,  weidM  saiM 
Foiecfaongen  au  haben  pflegen^  auseinaadeigesetzt 

Diblathaim,  D'^Q^qi  oder  D^nb^l  D^'D,  Stadt 
der  Moabiter,  die  noch  an  Hieron.  Zeiten  übrig  war  (OnomaiL 
nnt  Jassa)  Nnm.  dS,  46.  Jer.  4d,  22.  Wahisch.  denelbe  Ort 
iit  nSyi  Ezech.  6,  14.   Doch  vgl.  Rosenm.  a.  d.  St 

Dibon,  Ttan,  1)  auch  l^ltTl  (Jes.  15,  9.),  Stadt  der 
Gaditer  Niim.  32,  34.  33,  45. ,  nach  Jos.  13,  17.  der  Rubeniter. 
Später  finden  wir  sie  in  den  Händen  der  Moabiter  Jes.  15,  ?. 
Jer.  48,  22.  Sie  lag  in  einer  Ebene  etwas  nördlich  vom  Arnou 
(Euseb.  Hier.),  wo  sich  noch  jetzt  unter  dem  Numen  Diban 

(uW-^)  Ruuien  finden  (Burkhardt  IL  633.)  vgl.  a.  See- 
taeo  XyiU.431f:  —  2)  auch  H^jbn,  Stadt  im  St  Jude  Joi. 
15»  22.  Neh.  11,  22.  25.,  noch  anr  Zeit  des  Euseb.  eine  villa 


Diebstahl  (TgJ.  d.  WW.  33^,         rq34>  Dieser 


wurde  nach  dem  mosaischen  Gesets  mit  eihohter  Wiedererstattong, 
war  aber  der  Dieb  unvermögend,  mit  Verkauf  in  die  Sklaverei 
(bei  israel.  Herren  Joseph.  Antt.  16,  1.  1.)  *)  bestraft  (denRab- 
binen  zufolge  musste  jedoch  im  letztern  Falle  der  Werth  des  Ge- 
stohlenen mehr  als  der  Kaufpreis  der  Sklaven  betragen)  Exo€t 
21,  37.  22,  1  ff.  vgl.  Baba  kama  c.  7.  Die  Wiedererstattung 
war,  wenn  das  Gestohlene  schon  verkauft  oder  unbrauchbar  ge- 
macht worden,  beim  Rindvieh  eine  fünffache,  bei  Schaf-  und 
Ziegenvieh  eine  vierfache  vgl.  2  Sam.  12,  6.  ^),  wurde  aber  das 
Gestohlene  noch  lebendig  beim  Diebe  vorgefunden,  nur  eine  zwei- 


1)  Durch  überhandnehmende  Räubereien  und  Diebstahl  fand  sldi 
X.  Herodet  Teranlasst,  das  gtrafjgeirti  dahin  in  tcfairfsa,  dais  joder 

Dieb  ins  Ausland  als  Sklave  verkauft  werden  sollte.  Josephus  a.  a.  O. 
tadelt  mit  Recht  diese  despotische  Willkühr.  —  2)  Nach  Massgabe  des 
Werthes ,  den  diese  Zuchtthiere  für  den  Landvfirth  haben  mussten.  Phi- 
lo II.  837.  drückt  dies  in  seiner W«ae  so  aus:  vffoßatov  /uiv  ^a»* 
«|*ovC  ^,  yaXa  xal^rooov  Mal  iout  mI  iti}o$üP  UQva*  6  9i  ßw^  9* 


Dichtkunst,  s.  d.  A.  Poesie. 
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&ehe.  LeMM  Int  awh  bd  )Mmm  Bingen  (stUNi  QM 
Silber)  ei»  Joseph.  Aatt  4,  8.  27.;  dass  aber  der  DiebstaU  de« 
'Viehes  hoher  Terpont  war»  ist  bei  der  Leichtig^ty  mt  Stich 
ram  der  Heerde  sa  entwalden,  and  bei  der  Wi^tigfceit  der 'Vieh* 
wMht  im  hebr.Staate  leicfat  efhliiber  tgL  Jnslin.  2,2.  Ans  Fron 
69  90.  di.  üslgeite  Hiehaalis  eine  an  Saiomo's  Zeiten  (?)  ib- 
liche  siebenfache  Erstattmig,  wohl  nnt  Unrecht;  es  ist  eine 
mcht  ODgewöhnliche  Rundzahl.  WiederefStaltaog  stand  übrigens 
noch  io  den  alten  griech.  Legislationen  (P  o  1 1  e  r  Archäol.  I.  364  f.) 
o.  in  den  12  Taf.  (Adam  röm.  Alterth.  1.  426.  Welker  540.) 
auf  Diebstahl,  sonst  vgl.  Gell  11,  18.  Ueber  den  talm.  Begriff 
des  Diebstahls  s.  Otto  Lexic.  rabb.  p.  2d3«  Schlug  jemand  ei- 
nen Dieb  bei  nächtlichem  Einbruch  sn,  dass  dieser  daran  starb, 
so  blieb  die  That  nn<7eahn<let  Exod.  22,  2.  Ebenso  nach  Soloni- 
schen  (Demosth.  c.  Timocr.  p.  736.)  und  altrömischen  Gesetzen 
•vgl.  Schweppe  röm.  Kechtsgesch.  S.  896.  Heinecc.  antiq.  jur. 
rom.  4,  1.  3.  599.  —  Menschen-Diebstahl  au  einem  freien 
Israeliten  verübt,  musste  unbedingt  mit  dem  Leben  (nach  Sanhedr. 
11,  1.  durch  Erdrosselung)  gebiisst  werden  Exod.  21,  16.  Deut 
24,  7.,  was  in  einem  an  laug  gedehnter  Meeresküste  gelegenen 
Lande,  das  so  leicht  Gelegenheit  darbot,  einen  Gestohlenen  in 
die  Sklaverei  zu  verkaufen  und  auf  immer  von  den  Seiiiigen  zu 
trennen,  keine  zu  harte  Strafe  dünken  kann.  Ebenso  war  auch 
bei  den  Griechen  (Xen.  Memor.  1,  2.  62.  Demosth.  Philipp,  p. 
j^3.)  nnd  im  röm.  Rechte  auf  den  uvdQanodiofiog  und  das  pla- 
ginm  Todemtrafe  veihangt.  Vgl.  Philo  II.  338.  S.  übeih.  Mi- 
chaelis Hos.  R.  VI.  66  ff.  83  ff. 

Dike,  JlxT]  Act  28,  4.,  die  griech.  Göttin  der  Gerech- 
tigkeit (lat  JustitiA),  Tochter  des  Zeus  (Hesiod.  op.  256.)  und 
der  Themis  (Hesiod.  theog.  902.)  u.  des  erstem  nagf^ong  Soph. 
Oed.  Col.  1364.  Arrian.  alex.  4,9.  Abbild,  s.  Montfaucon  an- 
tiq. I.  2,  8.  Man  schrieb  ihr  insbes.  die  Ahndung  des  Mordes 
zu  vgl.  Eurip.  Med.  1390.  Dion.  Halic  11,  27.  und  sie  ist  da- 
her als  strafende  Gottheit  oft  nicht  verschieden  von  Nemesis  s. 
MitächerÜch  ad  Horat  Od.  3,  2.  32.,  ausserd.  Galairet 
Observ.  p.  347. 

Dikla,  rhpl  Gen.  10^  27.,  joctaoidischer  YollLBstanun 
in  Arabien.    Bochart  (PhaL  2,  22.)  denkt  an  die  Minäer, 

wm  dem  sehr  prew.  Gnmde,  weil  syr.  die  Palme  heissf^ 

jene  Völkerschaft  aber  in  einer  paluienreichen  Gegend  wohnte 
Strabo  16.  776.  Plin.  6,  32.    Michaelis  SpiciL  II.  176.  setzt 

den  Namen  mit  A^ipj  Tigrisfluss  in  Yerbindong  u.  will  die 

Anwohner  dieses  ifinases  von  seiner  Miindnng  bis  nun  penisch. 
Heefbvsen  Tentehen.  ^ 
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der  Eipcae  des  St  Juda  Jm. 

Dill,  ävri&ov  Mt  23,  23.  (talm.  fU«)),  anethum  L- 
(Cl.  V.  digynia),  mm  bekanntes,  aach  bei  uns  einheimisdies  Ge- 
wächs, mit  kurzen»  geUbeo»  eunrart«  gerollten  Kronenblättern  und 
^er  kleinen,  linsenfurmigea,  genadertetty  auf  dem  Rücken  ge- 
streiften Frucht.  Der  Saame  wurde  schon  von  den  Alten  als  Ge> 
würz  gebraucht  Plin.  19,  61.  20,  74.  Apic.  9.  Es  zu  ver- 
zehnten  schreiben  auch  die  Talmiidistcu  vor  Maaseroth  4,  5.  Gem. 
Aboda  i>ar.  1,  2.   S.  überh.  Ceisii  Uierob.  1.  494  sqq. 

Dimna,  rCDl,  Stadt  im  st  Sebolon  Jos.  21,  35. 

Dina,  Zyy^l,  Tochter  Jacobs  von  der  Lea  Gen.  30»  21«, 
welche  von  dem  flerilen  Sichern  snm  Beischlaf  feriockt  md  ge- 
schwängert warde,  nachher  aber  gegen  den  von  der  Familie  n 
bestinunenden  Kanfpreis  (s.  d.  A.  Ehe)  geehelicht  werden  sollte. 
Die  Bruder  ventatteten  aber  letzteres  nur  anter  der  Bediogongy 
dass  alle  männlichen  Bewohner  des  Orts  sich  beschneiden  Uessen» 
und  nachdem  diese  die  Operation  erduldet  hatten  und  am  dritten 
Tage  heftigen  Schmen  empfanden  (s.  d.  A.  Beschneidung), 
fielen  Levi  und  Simeon  *)  über  sie  her  u.  todteten  sie  Gen.  34^ 
Wie  in  der  Erzählung  auf  der  einen  Seite  in  der  Person  Sichems 
die  Sichemiten  entehrt  werden  sollen  (nicht  für  erdichtet  aus  Na- 
tionalhass,  sondern  für  ausgewählt  ans  den  frühem  Sagen  nach 
solchem  Motiv  wird  rann  die  Erzählung  halten  dürfen),  so  stellt 
sie  auf  der  andern  ein  Beispiel  orientMÜ^cher  Rachsucht  auf,  wel- 
ches eine  sittliche  Entschuldigung  gar  nicht  zulässt,  so  schiniich- 
voU  auch  damals  die  Schändung  einer  arglos  im  Freien  wandeln- 
den Jungfrau^)  und  der  einzigen  Schwester  seyn  mochte  s.  Nie- 
meyer Charakt  II.  413  tf.  Zu  V.  7.  u.  25.  kann  bemerkt  wer- 
den, dass  noch  jetzt  bei  den  Arabern  die  Schwängerung  eines 
Francnziramers  für  eine  grössere  Beschimpfung  des  Bruders  als 
selbst  des  Gatten  gilt;  im  vorliegenden  Falle  aber  kam  nach  den 
conventiouellen  Gesetzen  der  Nomadenehre  den  Brüdern  die  Züch- 
tigung ganz  zu.  Ohne  Missbilligmig  lässt  übrigens  der  Referent 
die  Schandthat  nicht  vergl.  Gen.  34,  30.,  doch  ist  sie  nicht  ans 
moraL  Standponkt  gefasst  Joseph.  Antt  1,  21.  2.  legt  gar  Gott 
selbst  die  BÖnhigung  des  ersümten  Jacob  in  den  Hund  n.  weiss 
dndi  eine  eingeschobene  Lustiation  der  Zetta  das  Gen.  dö.  an* 


1)  Die  ouofi^TQtoi  ddthfoi  der  Dlna,  wie  Joseph.  Antt.  1,  21.  1. 
hervorhebt.  Derselbe  macht  den  Sicliem  zum  ^aatktU  der  Stadt!  — > 
S)  Joseph,  sagt:  rwv  ^»xtfttTmif  iogrjjv  dyovTWP  Jeiim  nuQijX^v  fiS 
o/V  noXip  dyjoutvtj  Tov  ttoofiov  rötv  int,xoiQ(w¥  yvptuMmv.  BcrseHje 
ÜMt  auch  die  Ermordung  der  flhshoiBiten  aa  eiosm  Feste  rmtüSka, 
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Slf 


zuknüpfcB»  so  dasB  dar  Mord  mittelbar  dem  Jehovahcaitai  im 

Vortheil  gerddite!  —  2)  Esra  4,  9.  erscheinen  die  «?.3^"l  als 
ein  Volk  unter  persischer  Oberherrschaft ,  das  Colonisten  nach  Sa- 
maria  gesendet  hatte.  Es  findet  sich  in  den  ethnographischen 
Nachrichten  der  Alten  kein  entsprechender  Name.  Schulthess 
Parad.  S.  363.  wollte  an  Daritis,  die  südlichste  Provinz  Gross- 
mediens  (  /aQeTxic  /(oQa  Ptolem.  T),  2.  Plin.  6,  25.)  vgl.  Man- 
nert  V.  II.  159.,  oder  an  Dera  in  Siisiana  {Jr^qa  Ptolem.  6,  3.) 

d.  A.  Dura  gedacht  wissen;  vage  Vermuthungen,  wobei  man 
noch  einen  Schreibfehler  annehmen  niüsste.  In  solchem  Falle 
hätte  aber  citc  Conjectur  fast  keine  Gränze. 

Dinhaba,  rtDnqi»  LXX.  Jeifyaßi,  Stadt  des  ida- 
mäischeD  Königs  Bela  Gen.  36»  32.  1  Chron.  1,  41.  Eotebiiis 
ncnnA  «ine  JUu^i?  Aayvia  n.  Hier,  eine  vUla  Damnaba,  8  MeU. 
'von  Aieapolis  gegen  den  Arnon  za  n.  ein  anderes  D.  am  Berge 
Mogor  (Fear)  7  MeiL  (westlich)  von  Esbns.  Erstere  wire  nidit 
nnpasseBd. 


Dinkel  (Luth.  Spelt),  Triticum  Spelta  L.  (Cl.  III.  Di- 


reom  s.  Adam  rSm.  Alterth.  II.  434.),  Exod.  9,  32.  Jes.  23» 
25.  Esedi.  4,  9.  ')«  eine  Getraideait  mit  vierblomigemy  abge» 
shnnpllem  Keldi,  Zwittcibluthen,  an  denen  klane  Grannen  fest- 
sitscn  ond  glatten,  gleichsam  geschornen,  schlanken  Aehren  (dah. 
woU  der  Name  vgl.  a03  decortavit,  totondit),  deren  Körner  in 
den  HSIsen  so  fest  sitzen,  dass  sie  durch  besondre  Vorrichtung 
von  letztem  befreit  werden  müssen.  Sic  \väch>t  etwa  so  hoch 
wie  die  Gerste  und  wird  in  den  siuU.  Ländern  £uropas  (auch  in 
Süddcutschland )  TgL  Strabo  5.  227.  so  wie  in  Aegypten  (Plin. 
18,  19*)  >  Arabien  und  Palästina  häufig  u.  in  verschiedenen  Spiel- 
arten, die  beste  als  Winterfrucht  (vergl.  Exod.  9,  32.),  gebaut. 
Das  Mehl  ist  feiner  und  weisser  als  Weizenmehl  (Plin.  18,  11.), 
das  daraus  gebackene  Brod  (Phocas  c.  23.)  hat  aber  etwas  sprö- 
des u,  soll  weniger  nahrhafl  seyn  als  Weizenbrod  (Diosc.  2,  III.). 
Vgl.  iiberh.  Celsius  II.  98  ff.  Abweicht;nde  Deutungen  der  al- 
ten Ucbers.  s.  in  Dindorfii  Lex.  hcbr.  II.  1007  sq.  Unter  den 
Neuern  wollte  Shaw  R,  351.  den  Reiss,  oryza  L. ,  verstanden 
wissen.  L\X,  haben  Jcs.  ^/a,  an  den  beiden  and.  Stellen  aber 
T)\vna.  Beides  sind  Synonyme  Herod.  2,  34.  vergl.  noch  Link 
in  d.  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1816.  17.  S.  131. 

Dinle,  s.  d.  A.  Schreibkanst 


1)  Aus  einem  unzureiciKiulen  Grunde  will  Faber  (in  Keils  AnaL 
I.  I.  J9.)  hier  die  Kichern  verstehen  ttod  Sprengel  (Geschichte  d. 
Botan.  i.  13  )  i^t  ihm  gefolgt.  .  • 
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318        Dionysias  —  Dioskuren 

DfOfiysiut  eiii  Areopagity  der  dufdk  <Re  Pkiedigt  des 
Pftolns  bewogen  wnrdey  den  chriiftL  Glauben  anxiraehmen  Act  17, 
34.  Nach  Eiueb.  3, 4.  n.  23.  atand  er  der  athenischen  Gemeinde 
als  Disdiof  tot  und  traditionellen  Nachrichten  bei  Nkeph.  3»  Ii. 

nnd  in  den  llartyrologien  zufolge  soll  er  dort  den  Märtyreitod 
gelitten  haben  s.  Schröck h  K.  G.  XVII.  367  f.  Die  unter  sei- 
nem Namen  noch  abiigen  "Schriften  aind  bekanntlich  nnacht 

Dionysus»  Jiorvoog  2  Macc.  6,  7.  14,  33.  (auch 

»eit  Herodot  Bux/og),  bekannter  griech.  Gott,  welchen  die  Grie- 
chen damals  schon  allgemein  als  Erfinder  des  W  einbaus  u.  Geber 
der  (durch  den  Wein  vermittelten)  Lebensfreuden  n.  jeglicher  Be- 
geisterung dachten.  Wie  D.  der  Trager  der  verschiedenartigitctt 
Mythen  geworden  nnd  wie  alle  dionyaische  Befigion  anlelst  ans 
Indien  stammen  möge,  darüber  s.  die  gelehrten  Yermnthnngmi 
Creuners  Symbol.  Iii.  83 £  vgl  Nitseh  mythol.  Wörterbb  n. 
Klopfer  L  374  £  Uns  berührt  hier  nur  die  dorch  Ephcnbe- 
hransong  (2  Bfacc  6^  7.  3  Maec  2,  29.  ▼ergl  Plutarch.  Md.  «t 
Oiur.  c  37.  Orid.  Fast  3,  769.  Nonn.  Dionys.  8,  8.  n.  Bronk- 
"hns  ad  TibnlL  3»  6.  2.)  u.  lauteste  Freude  ausgescidmete  Ver* 
dimng  dieses  Ckyttes  (J.  Nicolai  de  ritu  antiquo  Bacchanall.  in 
Gronov.  tfaesaur.  VII.,  Wachsmuth  hellen.  Altcrth.  II.  II. 
262  £)»  sn  welcher  nnter  Antiochus  Epiphanes  auch  die  Juden 
gezwungen  wurden,  (lieber  einen  den  Juden  (alschlich  mgeschrier 
benen  Bacchutcuitos  s.  d.  A.  Lanb hüttenfest). 

DiogCOrUS  kommt  2  Macc.  11,  21.  in  d.  Vulg.  n.  luth. 
Uebers.  als  Name  eines  griechisch -sdendd.  Monats  vor.  Der 
griech.  Text  hat  dalQr:  SiogxoQiP&lov  dxog^  Tcra^r/;.  Da 
nun  Dios  ein  bekannter  macedon.  Monat  ist,  welcher  dem  jüd. 
Marchesvan  bei  Josephus  entspricht,  so  Termuthete  Grotins,  es 
habe  ursprünglich  ^iov  dort  gestanden,  was  die  Abschreiber  inr 
eine  Abbreviatur  haltend  in  ^«opcov^ov  (wie  Vulg.  las)  auflosten. 
Andere  erinnern  an  ^tdgxo^f,  das  im  ElymoL  magn.  als  Namn 
emes  Monats  angeführt  ist  und  i^auben,  es  habe  so  der  maced. 
Schaltmonat  geheissen  (Seal ig.  emend.  temp.  2.  p.  94.).  Id«* 
1er  insbesondre  (Handb.  d.  Chronol.  I.  399.)  vermuthete,  dieser 
sey  zunächst  vor  dem  Xanthicus  (Nisan)  eingeschoben  worden» 
so  dass  beide  2  Macc  11.  eingerückten  Schrdben  bald  auf  ein- 
ander gefolgt  waren. 

Dioskuren,  Jiogxovgot  (Luth.  Zwillinge),  d.  L 
Castor  and  Pollux,  Zwillingssühne  des  Jupiter  von  der  Leda  Hy- 
gin.  f.  77.  Schol.  ad  Find.  Nem.  10, 150.  *)•   ^  Warden  kaa^ 


1)  Nach  Homer.  Odyss.  11,  297.  Söhne  der  Leda  un.l  des  T>nda- 
Nip,  dah.  sie  auch  oft  Tjodaridao  heisMO.    Wie  achoa  ia  dieser  ver« 
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ttflUi^  TW  den  griecL  und  rom.  Seeleuten  «k  SdHdBgottlieit  in 

Seegefahren  angerufen  und  auch  durch  Opfer  verehrt  Theocril. 
22,  17.  Catuü  68»  65.  Lucaan.  deoi;  dial.  26,  2.  Hon.  hynn. 
in  JHo8c.  10.;  am  Himmel  waren  sie  das  ZwiUiagigcstim  u.  die- 
sen warde  daher  frühzeitig  jene  rettende  Kraft,  von  weicher  die 
Dioscoren  conr^gfg  Uelsen  (Homer,  epigr.  32.  Aelian.  V.  H.  1, 
30  Artemid.  '2,  42.),  beigelegt  und  das  Heil  der  SchifTenden  diesem 
lucidum  sidus  erapfuhien  Horat.  Od.  1,  3.  2.  4,  8.  31.  Diod.  Sic. 
4,  43.  Ovid.  Fast.  5,  720.  Die  während  des  Seesturms  an  den 
Schiffsmasten  (zuweilen)  sichtbar  werdenden  Flämmchen  galten  für 
die  Zeichen  der  rettenden  Nähe  jener  Gottheiten  Plin.  11,  37. 
Senec.  nat.  quae^t.  1,  1.  Plutarch.  placit.  philos.  2,  18.  Vom 
Stapel  gelasseue  SchiiTc  wurden  den  Dioscuren  geweiht  Cattili.  4, 
27.,  manche  tnigen  auch  ihr  Bild  als  Schiffszeichen,  wie  jenes 
alexandrinische  Fahrzeug,  das  den  Apost.  Paulus  nach  Italien 
brachte  Act.  28,  11.  s.  d.  A.  Schiffe,  vgl.  Scheffer  de  mi- 
lit.  navali  vett  p.  372  sqq.  Ensched  diss.  de  tutelis  et  insignib. 
nav.  L.  Bat.  771.  4.  Uasaei  diss.  de  navib.  Alex.  Apostolum 
in  Itafiam  deferentib.  (Brem.  716.  4.)  16  sqq.  P.  Kuns  observ. 
<le  veiiUo  navis  Alex.  Jen.  7S#.  4. 

Disaliaby   2nT        (d.  i.  Goldort,  vom  arab.  (CJ 

oder^J  t.     a.  T^Sf  dah.  LXX.  Kazax^ow),  Ort  in  d« 

anbk  Wiste  ohnweit  des  Sinai'  Deot  1,  1.,  n.  Bnrkliardt  IE. 

848.  Dahab  eine  Stelle  an  der  Enste  des  arabisdien 

Heerbnseus,  wo  eme  grosse  Anpflanzung  von  Battdbanmen  sich 
befindet  u.  B.  auch  Rainen  wahrnmehmen  glaubte.  Es  ist  diea 
identisch  mit  Hinah el Dsahab  bei  Shaw^  Büppel  xuA^  scheint 
jedodi  etwas  an  weit  südlich  an  liegen. 

DiscUS,  (h'axog  2  Macc.  4,  14.,  die  Wurfscheibe,  wel- 
che in  den  griechischen  Gymnasien  (s.  d.  A. )  als  Uebungsspiel 
diente.  Sie  war  gewöhnlich  von  Metall  oder  Holz ,  zuweil,  vier- 
eckig, meist  aber  wie  eine  Linse  gestaltet  u.  hatte  in  tler  Mitte 
einen  ledernen  Riemen  zum  Anfassen.  Das  Spiel  wird  schon  im 
Homer  erwähnt  lliad.  23,  836  ff.  180  ff.  2,  774.,  blieb  stets  sehr 
beliebt  und  Manche,  welche  darin  Meisterschaft  erreicht  hatten, 
wurden  lange  unter  dem  Volke  gepriesen.  Vgl.  überh.  Mcrc»* 
rial.  de  arte  gyranast  2,  12.  Potter  griech.  Archaol.  1.  965. 

Dodanim,  ü^yp  Gen.  lO^  4.»  ein  Volk,  das  ontcr 


idiiedenen  Herleitung  ein  Fortscbreiten  des  Mj^us  sichtbar  ist,  so  lässt 
4ch  überhaupt  mit  Wahrsch«in]ichkdt  annehmen,  dass  die  beiden  Hei- 
denjOnglinge  dl«  Tyndariden»  erst  durch  VerRchnielzuii^'  iint  ein  Paar 
altipn  Cabirrn  7.11  göttlicher  Ehre  und  der  ohea  bcaeichaeten  BastiBMinBg 
«efaaigten  vgL  Creuzer  SymboL  Ii.  334 ff. 
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ionischen  (griecblschen)  Stammen  genannt  wird.  Clericus  und 
Michaelis  (SpiciL  I.  120.)  vergleichen  die  bekannte  Stadl  Do- 
dona  in  Epirus  Strabo  7,  327  sq.    Indess  findet  sich  a.  a.  O. 

mit  1  Chron.  1,  7.  eine  bedeutende  Verschiedenheit  der  Les- 
art; mit  dem  hcbr.  Texte  stinunen  for  D*»:!!  die  Chald.,  Syr., 
Arab.  und  Vulg. ,  wie  auch  einige  Codd.  der  LXX.  in  der  Paral- 
lelsteile 1  Chron.  {^wdavdfif  J(oöavuv),  dagegen  haben  O^^n 
der  masoreth.  Text  1  Chron.  a.  a.  O. ,  der  samar.  Text  nebst 
Vers.  Gen.  10.  und  die  LXX.  CPodtot)  an  beiden  Stellen  nach 
dem  text.  rec.  Nährae  man  Letzteres  als  die  ursprüngliche  Les- 
art, so  konnten  entweder  (wie  LXX.  deuten)  die  Rhodier  (un- 
bedeutende Einwendungen  dagegen  bei  Michaelis  a.a.O.  III.) 
oder,  wie  Bochart  will  (Phal.  3,  6.),  Anwohner  des  Flusses 
Bhodanus  (griechische  Kolonisten)  gemeint  seyn.  Letzteres  ist 
das  Unwahrscheinlichere,  man  müsste  denn  annehmen,  dass  die 
Notiz  vom  Fl.  Rhodanus  durch  die  Phönizier  zu  den  Hebräern 
gelangt  se/.  Elfteres  verdieiit  «Bch  deshalb  den  Vorzug,  weil 
der  Nane  Gen.  a.  a.  O.  ndt  ddttim  (Cyprus)  feriiimden  ist 

Doegy  ^N^lj  ein  Idumäer  u.  Oberinspector  der  Hccrdea 
des  Königs  Saal  (nach  LXX.  u.  Joseph.  Antt.  6»  12.  1.  vipiiov 
T^Lg  Tif,u6vaq  ISaovX,  was,  wenn  man  nicht  einen  elgentUchen 
Hirten,  sondern  Oberaufseher  versteht,  an  orientai.  Höfen  eine 
bedeutende  Charge  ist.).  Bei  seiner  Anwesenheit  zu  Nob  war  er 
Zeuge  von  der  Unterstützung ,  welche  der  Priester  Ahimelech  dem 
fliehenden  David  bes.  durch  üeberreichung  des  Schwerdts  Goliaths 
gegen  seinen  königl.  Herrn  zu  leisten  schien  1  Sam.  21,  7.  Er 
denuncirte  dies  dem  Saul  1  Sam.  22,  9  fi*.  und  wurde  mit  Ermor- 
dung  der  Priester  beauftragt,  welche  er  mit  Blutgier  ausführte 
1  Sam.  22,  18  S.  Schwierig  ist  die  Deutung  der  Worte  1  Sam. 
21,  8.  nVT»  -»spS  "^^m  i<^m.  Joseph,  a.  a.  O.  hat  dafür  nur: 
na^rjv  di  xai  ^aovXov  dovkog,  LXX.  verbinden  (im  gegenwär- 
tigen Text)  gar  avvf/of^evog  NttüauQuv  ').  An  eine  Gefangen- 
schaft beim  Gotteszelt  ist  nicht  zu  denken.  Die  meisten  Inter- 
preten glauben,  D.  sey  einer  Reinigung  halber  oder  nur  ein  (Na- 
siräer-)  Qdöbde  nt  losen  (vgl.  die  antb.  Uebeis.)  dort  gewesca 
lud  swar  in  einem  der  Zimmer  (Zeitsimmer),  welche  den  YoilioC 
der  Stiftskntte  umschlossen  liatten  Lakemacher  Observ.  X. 
214  sqq.  Aber  das  Tothandenseyn  solcher  Sepatatsdte  ist  nor 
postofirt  nnd  gar  nicht  einmal,  wahrscheinlicfa.  Da  vir  es  Iner 
mit  einer  Zeit  cn  ttui  haben,  wo  die  GesetM  des  Pentatendm 


1)  Ephrein.  Syr.  (Opp.  I.  p.  376.)  sagt  zur  Erklärung  des  ITX^a 
mit  Beziehung  auf  ilcn  syr.  Spcacbgcbrauch:  intra  tabernaculum  coer- 
cltus  suaiD  personam  seu  praesentiam  suppre^serat  adcoque  illud  ^Ty^ 
■oppreuus  et  abAcoudilus  verti  potent»  ilbeos  an  invitus  incertum  cet. 
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noch  gHMottbeib  nickt  enithtoi  od.  dodi  nidit  ansgefShrt  wnr- 
deiiy  so  üist  flicli  Tennuthen,  dass  D.  im  Hcüigoi  des  Zeltei 
(n^n*«,  ^2oS)  den  Augen  d.  Darid  entsagen  n.  somit  dort  gldch- 
•aoi  dng«9Khlo88en  war  Almn.  aber  mit  Da?,  vor  dem  ZeKe 
dch  ODterredete.  Uebifgens  kann  AUm.  wegen  1  SauL  2?,  2% 
dem  David  die  Anwesenkeit  Doegs  nickt  verkeklt  haben ,  war  dasn 
anck  um  so  weniger  Teranlasat,  da  David  ddi  noch  für  einen 
IKener  n.  Abgeordneten  Sanb  ausgab  1  Sam.  21»  8» 

Dok,  Jdx  (Luth.  Doch),  festes  Schloss  nordl.  von  Je- 
richo, wo  der  jüd.  Fürst  Simon  und  seine  beiden  Söhne  ermor- 
det wurden  1  Macc.  16,  11  ff.  Der  Name  wird  bei  Joseph,  (bell, 
jud.  1,  2.  3.  Antt.  13,  8.  1.)  Jayutv  geschrieben,  ist  äber  wohl 

das  sjr.  oo;»  Warte,  Thurm. 

Oophka,  n]>Ej^,  ein  Lagerplatz  der  Israeliten  in  der 
arab.  Wustc  Num.  33,  12.  Pococke  (Morgenl.  I.  235.)  glaubte 
ihn  osllich  von  Tor  in  dem  Thale  Hebron  (eines  W iuterbachs) 
zu  finden.    Syr.  u.  LXX.  haben  ^Fatpaxu, 

Dor,  1*11  oder  nkl,  Jü}Qay  /fdapj  Stadt  am  miftel- 
Innd.  Meere,  9  röm.  Meil.  (Hieron.)  nördl.  von  Caesarea  (20  M. 
T.  Ptolemais  nach  tab.  Peoting.) ,  auf  dem  Wege  nach  Tynia  in 
der  Gegend  des  Carroel  (Joseph.  Apion.  2,  9  )  66,  30.  32,  40. 
Ptolem.  (5,  5.),  ehemals  cananit.  Konigsstadt  (Jos.  11,  2.  12,  23.)'), 
dann  zum  Stammr  Manasse  gehörig  (Jos.  17,  11.),  der  sie  auch 
wirklich  besessen  haben  soll  vgl.  1  Kön.  4,  11.  1  Chron.  7,  29. 
Sie  wurde  vom  Antioch.  Sidetes  belagert  (1  Macc.  15,  11  ff  ), 
jtpäter  vom  röm.  Feldherrn  Gabinius  hergestellt  und  mit  einem 
Hafen  versehen  (Joseph.  Antt.  16,  4.  4  ).  Ptolem.  5,  15.  und 
Joseph.  Apion.  2,  9.  vit.  8.  rechnen  sie  zu  Phönizien.  Zu  Hie- 
ron. Zeiten  war  es  ein  Oppidum  desertum,  muss  aber  doch  spa- 
ter wieder  hergestellt  worden  seyn  s.  Reland  741.  Heutzutage 
steht  dort  ein  Flecken  oder  Dorf  mit  Hafen,  Tortura,  Po- 
cocke U.  84.  Arvieux  II.  S.  11  f.  Andre  schreiben  aber  die- 
sen Namen  Tantura  und  so  erscheiiit  er  aach  auf  Paaltre't 

Dorn-  u.  Distelgewächse,  woran  der  Orient 
Hngel  hat  (vgl.  a.  Forsk&i  in  Michaelis  literar.  Brief- 


1)  Schlief  doch  Eli  sogar  Hjn;  1  Sam.  ^  8.,  was  hmb 

Bwiliflh  aach  dem  lievit^emlss  angadetttet  hat!  —  t)  An  beiden  8tel- 
lan  hakst  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  nD3  ygl.  auch  1  Kdn.  4,  11., 
4Nk  Iblgt  blerant  nicht,  dass  dieser  Name  der  Stadt  allda  nicht  bei- 
gefegt  worden  scy;  1  Kön  4,  12.  wird  ganz  ähnlich  IJ^tÜ"  n-^a^^;!  g«. 
— Xt  ganx  Bethsean,  d.  h.  der  ganae  Diatrict  Betlisean. 
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Wechsel  II.  37.),  sind  iMMg  im  A.  T.  dank  ehe  gpUK  MAw 

von  VVörteru  bezeichnet,  Wi,  p-in,  S%in,  rftn,  y^'^SV^,  "^^.Ip.' 
tt^^Tjjp,  -^ic,  rT^Tö,  -i-^OTö,  nao,  -i^q,  l*iVq,  ]3f.,  ylp,  "»o»  (wrf- 
che  auch  oft  in  bttdUdieii  und  qirädiwoftl.  Redensarten  ersdici- 
ueu),  uud  €■  ist  sehr  wahfseheinlidi»  daas  unter  diesen  aocb  aoK 
che  sich  befinden,  weldie  bestimmte  Arten  von  Domengewicb- 
«cn  bedeuten,  nur  dass  bei  den  wenigsten  mit  einiger  Sidierbeit 
eine  nähere  Bcstfanmong  ansgemittelt  werden  kann  (Hasselquist. 
R.  d61.>  Dornbüsche,  Dorngehege,  Stachelgewächse 
im  Allgemeinen  sind  wohl  unter  ü^^ü  Hos.  2,  6.  Nah.  1,  1(K 
Jes.  34,  la  D^s.af  Hiob  ö,  ö/,  0*3  to  Num.  33,  35.,  ?yi 
Mich.  7,  4.  Sprchw.  15,  19.,         Jes.  7,  19.,  O'^V  Gen.  3, 

8.  Jes.  32,  13.  a.,  □"rtn  Hohesl.  2,  2.,  n-tJ«?  Jes.  5,  6.  7,  23. 

9,  18.  a.  SU  Ters^en,  so  wie  fl^ü  den  (einzelnen)  Dorn  zn 
bezeichnen  scheint,  wenigstens  bietet  sich  weder  in  den  Dialekten 
nodi  in  den  altdi  Uebersetzern ,  noch  im  Contexte  ein  Anhalt  so 
specieller  Deutung  dar  und  hatten  diese  Wörter  oder  einige 
davon  im  Munde  der  Landwirthe  einen  bestimmtem  Sinn  so 
wärden  sie  doch  in  den  Stellen,  wo  sie  vorkommen,  nicht  aU 
KuDStausdruck  urgirt  werden  dürfen.  Dagegen  hat  man  folgende 
spedeller  fassen  zu  müssen  geglaubt:  tc:^  s.  d.  A.  Stechdorn, 
■n-tT  Gen.  3,  18.  Hos.  10,  8.  tribulus  terrestris  L.  (Celsii  Hie- 
rob.'ll.  128.)  vgl.  Mt.  7,  16.  Hebr.  6,  8.  (Plm.  21,  58  sq.)  od. 
Fagonia  arabica  mit  wirbellormigen  Dornen  (Sprengel  (iesch. 
d.  Botan.  I.  16.),  Hnn  Sprchw.  24,  31.  Hiob  30,  7.  /eph.  2, 
9.  Zizyphus  paliiirus  (Sprengel  a.  a.  O.  12.)  Judendorn  mit 
geflügelten  Früchten,  im  IMorgenlande  sehr  gemein,  n2D  Exod. 
3,  2if.  Deut.  33,  16.  rubus  vulgaris  (Cels.  U.  .')8.)  «»der  rubus 
sanctus  (Sprengel  a.  a.  O.  17.)  oder  Oxycantha  arabica,  Ha- 
gedornstrauch, welcher  letztere  häufig  auf  dem  Sinai  wächst 
Shaw  R.  401.  Pococke  Morgenl.  I.  215.  iD-|q  Jes.  55, 13. 
Euphorbia  antiquoriim  l*lin.  5,  1.  (Sprengel  a.  a.  O.  16.),  was 
auch  das  arab.  kJ^^jm^  bedeuten  soll  (?)  oder  der  weisse  Senf, 
sbapis  alba,  vgl  syr.  (ao  Ewald  krit  Grammat.  S.  520. 


1)  Doch  hat  man  von  mehreni  derselben  eine  solche  versucht, 
hielt  Celsius  (Hierob.  II.  35  ff.)  für  den  Liebesapfel  (0's>Ä.)  »ola- 
üoni  ponüferum  spinosum  vgl.  a.  Sprengel  a.  a.  O.  12.  «.  dag.  Ro- 
senmüller S.  lyö.;  r\*)T\  nimmt  derselbe  (Hierob.  I.  477  sqq.)  für  pro- 

nus  sylvestris.  Schwarzdorn,  s.  dag.  Rosenmüller  197.  L'eb.  V^2Cr^ 
s.  Ge-sen.  Comment.  z.  Jes.  I.  Sl7  f.  vgl.  Sprengel  a.  a.  O.  Xt,  — 

Wie  dies  allerdings  mit  X^^l  und  n^OU;  (s.  Celsii  Hierob.  H. 
188.)  der  Fall  seyn  aiag.  —  8)  Andre  DeafjDogsii  s.  Rosenmiller  a. 
a.  O.  ^06.  —  4)  Tb.  Hasaeus  diu.  de  mbo  MotU  in  Ugolini  tbe- 
saur.  Vlii.  wölke  die  Acscie,  spiaa  arabka,  ?«ntck«i;  der  Grand 
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«l^ep,  )^tt}ISp.  Jei.  13.  Hm.  9^d.  SpKlnr.2#»31.9  Brameiid» 
■rtka  oreiia  uch  R.  Taachom  (Celsit  Himb.  IL  206  sqq.)  od» 
bedjiariini  alhagi  (Sprengel  a.  a.  O.  19.).  Alle  diese  Besthn- 
■nugeiiy  die  nocb  dam  von  einander  abweichen ,  liängen  an  ao 
duuMn  FSden,  data  man  ihnen  keinen  greaaen  Werth  lieilegett 
kann.  Blit  mdir  Grand  Terainthet  Hnaaelqnitt  (EL  S.  56t.)^ 
dass  einer  der  biblischen  Namen  die  in  Aegypten  nnd  PaBftinn 
so  häufig  wuchernde  Ononis  spinosa  bezeichnen  mSige;  aber  wel* 
chen?  lässt  sich  nicht  darthnn.  Vgl.  überh.  Rosenmnller  AI- 
tcrth.  IV.  I.  190  if.  Die  Benutzung  des  Ackerlandes  wurde  übri- 
gens oft  durch  Dom-  nnd  Distelgewächse  geschmälert  Tgl.  Jer. 
12,  13.  Gen.  3,  18.  Hieb  31,  40.  Mt  13,  7  ff.  Hebr.  6>  7  f.; 
mn  sie  auszurotten  nnd  zugleich  für  das  Feld  DQnger  sn  gewin- 
nen, steckte  man  sie  in  Brand  vgl.  Jes.  10^  17. 

Dothain,  ]^ri*1  nnd  ;n*lj  LXX.  Jm9ttilfi  nnd  Joh- 

&aiu  (Judith  3,  9.  Ivnaia),  Stadt  in  Palästina  an  der  Ka- 
ravaneustrasse von  Aegypten  nach  GiJead  Gen.  37,  17.  vgl.  25., 
nicht  weit  von  Jesreel  u.  Bethsean  an  einem  engen  Pass  durchs 
Gebirge  Jodith  4,  5.  7,  3.  8,  3.  Hier  schlug  der  Prophet  Elisa 
die  Syrer  mit  Blindheit  2  Kon.  6,  13.  Euaeb.  d.  Hier,  setzen 
sie  12  Heil.  nördL  von  Samaria.  Dem  Brocard.  wurde  in  je- 
ner Gegend  noch  dieCisterne  gezeigt,  in  welche  den  Joseph  sei- 
ne Brüder  hinabgelassen  hatten. 

Drache  zu  Babel.  Die  der  alexandrin.  Ueber^otzuuff 
des  Daniel  als  Kaj>.  14.  beigefügte  Erzählung  vom  Bei  und  Dra- 
chen zu  Babel  berichtet,  dass  zu  Babel  unter  Cynis  ein  Drache 
(ßQUAiüV  fityug)  durch  lectisternia  verehrt  worden  sey.  Babylonisch 
ist  nun  dieser  Schlangencnitus  wohl  nicht  (vgl.  schon  Seiden  de 
diis  syr.  2,  17.  p.  366  sqq  ),  denn  die  von  Diod.  Sic  2,  9.  * )  er- 
wähnten zwei  silbernen  Schlangen  im  Belustempel  waren  nicht 
Götterbilder,  sondern  nur  Embleme  der  dort  aufgestellten  Göt- 
ter, aber  möglich,  dass  der  Concipient  das  persi.^che  Symbol  der 
Schlange,  welche  den  Ahriman  bedeutete  (Zendavesta  v.  Kleu- 
ker  1.  S.  6.),  im  Sinne  hatte.  Dem  gemäss  ersdieiiit  die  Schlange 
auch  im  spatern  Jndenthum  ab  Kakodämon  Apoc  12.  n.  13.  vgl. 


aber,  qnod  praeter  eam  vix  alia  in  Sinai  deserto  excrescat,  wird  durrh 
n«oere  Nachriehtea  widerlegt  und  die  Acacie  hat  AberdlM  schon  ihreo 
beitlauBten  Nanen  im  SemitisdieB  s.  d.  A. 

1}  *JBKt  rmp  wnmtwif  avr^s  (tyt  'Pia9  Im  Tempel  des  Belu.s)  t'^ 
^tiftoav  XfovTH  aio  xn)  Trlrjoiov  o<peiS  vffeg fitytütti  rtp;  rniä- 
stfvra  raXdiTcov  'fy.n^oi  V^vn'  t6  ßagoi.  Auch  wenn  die  aut  cinetii  al- 
ten Steine  erscheinende  grosse  Schlange  von  IVIünter  (Relig.  d.  Babyl. 
8.  104 )  mit  Recht  auf  den  Svtnni  oier  Kijon  gedeutet  wOTdeo  wire, 
ktate  bieraoi  doch  alchta  {or  ein  DracheabiM  ab  Statue  des  Gottes 
gswsmwn  werden. 
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Gen.  3.  S.  uberb.  d.  Ä.  Schlange.  Ueber  die  Draclieii^ 
quelle  Ndi.  2,  13.  vgl.  d.  Ä.  Siloah. 

Dracb  1116,  dgOL/^iXT] ,  die  gewöhnlichste  griedi.  Uuiuie 

^ockh  Stantshaush.  I.  16f-)>  ^uch  bei  den  Juden  im  nach- 
exilischen  Zeitalter  in  Umlauf  war  2  Macc  4,  19.  10,  1>0.  12, 
43.  Luc.  15,  8.  9.  Die  attUcbe  Drachme,  der  4.  Theil  de« 
Staters,  hatte,  zufolge  Prüfung  vieler  au*?  dem  Alterthum-  übrigen 
Stücke,  im  Durchschnitt  ein  Gewicht  von  S'Jl  par.  Gran.  Doch 
giebt  es  auch  leichtere  zu  77V  Gran  und  letztere  cursirten  viel- 
leicht im  Zeitalter  Christi.  Eine  solche  Drachme  würde  etwas 
über  24  Xr.  oder  5  Gr.  5  Pf,  eine  schwerere  aber  des  erstem 
Gewichts  über  26  Xr.  oder  5  Gr.  9  Pf  betragen  Zehn 
Drachmen  Luc.  a.  a.  O.  waren  demnach,  in  leichterer  Münze, 
4  Fl.  rhein.  oder  2  Thir.  6  Gr.  2  Pf  siichs.  Die  alex.  Dr.ich- 
me  war  noch  einmal  so  schwer  wie  die  atti.'<che  ( Itomi*  fand  ihr 
Gewicht  12()  par.  Gran,  das  der  leichtern  attischen  Dr.  63  Gr.) 
und  erstere  hat  man  1  Chron.  29,  7.  Esr.  2,  69.  8,  26.  Neh. 
7,  72.,  wo  dem  Daricus  bei  LXX.  dQu/jirj  entspricht,  vielleicht 
auch  2  Macc.  4,  19-  10,  20.  12,  43.  zu  verstehen.  Vgl.  Huet. 
ad  Origen.  III.  p.  587. 

Dreschen,  Die  eltoi  Hdnier  pflegten  anf  drei  icr- 
schiedene  Arten  die  Getreidehömer  Ton  dem  Stroh  za  tondern : 
1)  in  den  frühesten  Zeiten  und  später  noch  bei  geringen  Quan- 
titäten durch  Ausklopfen  mit  Stocken  (oai),  LXX.  gaßdl^ 
Ijtiv').  Dies  geschah  jedoch  häufiger  bei  Hülsenfrüchten  (Hieron. 
ad  Jes  28  )  als  bei  dem  eigentlichen  Getreide  Rieht.  6,  11.  (.«. 
exeget.  Handb.  z.  d.  St.)  Ruth  2»  17.  Jes.  28»  27.  Colum.  2, 
21. :  Sin  spicae  tantummodo  recisae  sunt ,  poisnut  in  horrcum 
conferri  et  deinde  per  hiemem  vel  baculis  excuti  vel  exteri 
pecudibus.  Vgl.  noch  Strabo  4,  201.  —  2)  indem  sie  über  die 
kreisfiirmig  gelegten  Achrenhaufen  Ochsen  ')  (seltner  Pferde  Shaw 
R.  124.  Buckingham  Mesop.  288.,  was  die  röm.  Lan<lwirthc 
vorzogen  Plin.  18,  72.  Colum.  1,  21.)  hintrieben,  welche  mit  ih- 
ren Hufen  (Mich.  4,  13.)  die  Körner  austraten  Jes.  28,  28.  vgL 


1)  KahaSI,  Wahl  and  Breltehneider  berichtaa  fälschlich, 
daM  1  DracbuM  oder  Denar  =  S  Gr.  aicbs.  gewatea  My.  Die  Unter- 
■nchangen  der  Franzosen ,  so  %v ie  K  i  s e  n  !t  c  h  m  i  d  t  s  u.  Wurms  «chet» 

oen  diesen  Gelehrten  ganz  unbekannt  geblieben  zu  seya.  —  2)  Dtc^e 
werden  noch  jetzt  iu  Aegypten  (Niebuhr  R.  151  f.),  Arabien  it.  So- 
fien (Niebahr  B.  158.)  sqhi  Dreschen  verwendet  Aach  im  Tafaad 
itt  gewöhnlich  vun  Dreschochsen  oder  Dreschküben  die  Redt.  M<in  ver- 
band ihnen,  damit  sie  nicht  schwindlicb  wurden,  die  Augen  Bit  eineoi 

Ledeft  0*ip^^ «  Mitchaa  Gbelia  16,  7.  In  Aegypten  wurden  tohM 
▼on  Ahan  her  Ocfaeen  n  diceen  Zwecke  gebraodU  Herad.  %  14. 


Digitized  by  Googl 


Dreschen  325 


QprilL  S.  «L  St.  ')  (grege  jumentorum  inacto,  Varro  R.  R.  1,51« 
Coliim.  a.  a.  O.  Uiud.  20,  495  sqq.  Plüi.  18,  72.  Knox  R.  n. 
Ceylon      3.  &  22.}.  —  3)  durch  besondere  Dreschmaichi- 

nea  (Y^'^n  jnto,  arab.  ^J^/  ^       Y^>  *•  WH  Bidit 

8,  7.- 16-  (TQt'iJü/.ov ^  tribulum  Piiu.  18,  72.,  talm.  Saiü). 
Diese  bestaDtleii  theils  in  einer  hölzernen  mit  vielen  Einschnitten 
gleich  einer  Feile  versehenen  Bohle  (trahea),  weiche  mit  Steinen 
oder  tiien  beschwert  über  das  Getreide  hin  gezogen  wurde  [Ra- 
schi  zu  Jes.  41,  15.   bei   Füller  Miscell.  6,  12.  p.  139  sqq. 
,,est  iostrumentum   iigneum   et  poiiderusum ,   crcbris  incisurarum 
aciebus  ad  limae  similitudinem  emineutibus  paratum  etc."  vergL 
Yairo  1,  52.  Colum.  2,  21.  Virgil.  Georg.  1,  164.  Niebuhr 
BeMhr.  15a  m.iLbbild. ')  Rassel  NG.  t.  Aleppo.  L  98.],  thok 
in  Idcinen  Wagen  mit  sageoartigen  niedrigen  Walxenradem  (j>lo- 
steUufli  Phocnidam  Varro  I.  c.  vgl.  Hieron.  au  Jes.  25,  10.  snnt 
carpenta  ferrata  rotis  per  medium  ia  serrarum  modum  le  TolTen- 
tibas  und  an  Jes.  28,  27.  quae  [plaustrorum  rotae]  in  serrarum 
«nilitudinem  ferreae  circumagaDtur  et  trabuotur  super  demessas 
segetes.   Abbild,  der  beut  ägyptischen  Brescbscblitten  Niebuhr 
R.  1.  151.  Taf.  17.  TgL  Kaempfer  Amoen.  682.  Arvieux  B. 
VL  396  f.).   Eine  von  beiden  Maschinen  ist  in  folgenden  Stellen 
goneint:  De.it.  25,  4.  Jer.  51,  33.  2  Sam.  24,  22.  Jes  28,  27. 
Den  )>eitn  Dreschen  gebrauchten  Ochsen  sollten  die  Israeliten  kei- 
ne Maulkörbe  anlegen  (Deut  25, 4.  vgl.  Joseph.  Antt  4,  8. 21.)  *), 
wie  dies  oder  andres  (Aelian.  anim.  4,  25.)  andre  Völker  thaten, 
um  sie  am  Fressen  zu  hindern  ßochart  Hieroz.  1.  401.  vergl. 
Michaelis  mos.  Recht.  III.  §.  130.  (doch  gleiche  Billigkeit  be- 
obachten noch  heutzutage  die  Araber  u.  Marokkaner   s.  Höst 
Nachr.  V.  Fes  u.  Marocco.  129.  Shaw  ß.  221.  Buckingham 
Meaop.  288.),   indess  scheint  es  doch  von  geizigen  Landwirthen 
geschehen  zu  seyn.    Wie  man  das  Gesetz  mit  einem  andern  über 
die  Heiligkeit  der  Erstlinge  (spiiter)  in  Harniouie  brachte  s.  Te- 
nimoth  9,  3.    S.  überh.  Schoettgeu  triturae  et  fulloniae  anti- 
(HuUili>.  Traj.  ad  Rh.  1727.  8.  Lips.  1763-  8.,   Paulscn  vom 
Atkerbau  llOsi^q.  ßochart  iüeroz.  1.  314  sqt^.    Üebrigeus  be- 


1)  Dieser  beschreibt  die  Manipulation  sehr  anschaulich  so:  7ra7(ftf 
—  atvfvtyxotts  *^  uj'^ojy  inl  ttjr  akvtva  ^gay/Aata,  ttxa  ßovi  ina- 
nthrn  avTöJt  nml  ip  nvxXtf  ntpmouiCiovTiS  nutmlBwrivovü*  tats 
ßMts  T(ie  dsd/vas.  —  2)  Die  Araber  in  Jemen  hWMB  tod  t  Odnea  «H 
Den  länglichen  Stein  über  die  Aehreureihen  schleppen.  Die  syr.  Dresch- 
maschine aber  bestellt  heutzutaf^e  aus  einif;en  Bretern ,  in  welchen  auf 
der  unteru  Seite  eine  IVlt-nge  Feuerstoiue  sind.  —  B)  So  ein  Maulkorb 
bieM  griech.  iravoma  i/,  (».  BoiCa^.  ad  Iliad.  10,  4S6)  v.  wurde  selbst 
den  Sklaven,  die  in  der  Mühle  arbeiteten,  angelegt  vgl.  Pelhic.  Onoin. 
7,  Auch  ioi  Talmud  geschiabt  difitet  VorricbiuBg,  aU  gew^nltcb, 
Kmäbaung  Ch^Uiii  16,  7. 
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dknte  tkk  das  rohe  Altertliiifli  jeoer  Dreschmaschinen  auch  um 
die  gefangenen  Feinde  zu  zermalmen  2  Kön.  13,  7.  Sprchw,  20^ 
26.  Rieht.  8,  7.  'J  Sara.  12,  31.  Arnos  1,  3.  vgl.  noch  die  pro- 
phet  Bilder  Jes.  21,  10.  41,  15.  Mkli.  4,  12.  Id.  Jer.  61,  33. 
•.(LA.  Krieg. 

Dräae,  pn^.  So  heissen  1)  Lev.  13,  18.  20.22.  Pu- 
ttela  auf  der  Oberfläcbe  der  Htot,  wdcfae  entweder  gefahrioe 
veritturen  oder  Yorboleo  dei  Auaaties  liiid  (••  d.  A.),  dab.  der 
Aufncht  der  mit  der  HedidiudpeJiiei  beaaftragten  Priester  tm- 
pfoUen  werden;  — -  2)  wabfich.  die  Pestbeolen,  welche  in  £ite- 
ruog  OberBugeben  pflegen  2  Kon.  20^  7.  Jes.  36^  21.  vgl  d.  AA. 
Uiskiaa  u.  Pest 

DrUSilla  Act.  24,  24.,  Tochter  Merodes  Agrippa  des 
Grossen  (Act.  12,  23.)  und  der  Cypra,  Schwester  Agrippa  II. 
Sie  war  anfangs  mit  dem  Komcjgcnischen  Prinzen  Antiochus 
Epiphanes  verlobt  (Joseph.  Atitt.  19,  9.  1),  heirathete  aber, 
<la  dieser  nicht  zur  jüdisch.  Religion  übertreten  wollte,  den  Azi- 
zus,  Fürsten  von  Emesa  (Joseph.  Antt.  20,  7.  1.),  doch  bald 
darauf  liess  ihr  der  röm.  Procurator  Felix  durch  einen  jüdischen 
Zauberer  Simon  die  Ehe  antragen  und  nahm  sie  zur  Frau.  Sie 
gebar  llim  einen  Sohn,  Agrippa,  der  bei  einem  Ausbruche  des 
Vesuv  ums  Leben  kam  JosepL  Antt  20,  7.  2.  Vergl.  Noldii 
bist  Idum.  464  sqq.,  C  W.  F.  Wnlek  übb.  de  Feiice  (Jen. 
747.  4.)  63  sqq.,  Saldeni  Otla  773.    S.  d.  A.  Felix. 

Duma,  TOn,  1)  Stadt  im  stamme  Juda  Jos.  15,  52., 
nach  Euseb.  u.  Hieron.  im  Onom.  17  Meil.  ')  \on  Eleutheropolis 
in  Darf)mas.  —  2)  Ein  ismaelitischer  Volksstamm  in  Arabien  Gen. 
2.5,  14.  vgl.  Jea.  21,  11.  Noch  jetzt  Hndet  sich  in  der  Provinz 
Ne(!>chend  an  der  Granze  von  Arabien  u.  der  (syr. )  Wüste,  ö 
oder  7  Tagereis.  von  Damascus  und  13  von  Mcdina  im  Distrikt 

Dscbof  al  Sirhan  eine  Stadt  JOAi^rJr  i^O  Dmaath  Al- 
dschandel,  d.  h.  das  felsige  Duma  (den  Beinamen  iuhrte  ea 

erst  seit  Omars  Zeiten),  auch  aas  synscoe 

Duma  vgl.  Abulfeda  tab.  Arab.  ed.  Gagn.  p.  50.  Niebuhr 
Bescbr.  344.  Bei  Ptolem.  (5,  19  )  heisst  der  Ort  Jovf^äi&a. 
d'Auvilie  hat  ihn  unter  öS°  L.  u.  29^''  Br. 

Dura,  N^n  Dan.  3,  1.,  eine  Ebene  Babylontais,  wahr- 
adieinlich  die  nämliche,  in  welcher  die  Stadt  Babylon  settist  lag 


1)  HIeron.  zu  J<>9.  21.  setzt  das  dort  erwähnte  Duma  (aU  regio 
idiiiuaea)  20  MeUeu  »udL  von  JfileatheropoBs^  Das  ist  wohl  dne  Ver- 
wechalung. 
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y\»0 ,  Umkreis,  Umzäunung),  Theodot.  dagegen   . litioa, 

L«etztcres  ist  wohl  s.  v.  a.  JtviQu  (wie  wirkJich  einige  Codd.  k- 

sen>,  eine  Ebene  in  Siisiana  {^fUTu^v  rjjg  XuXßanrjTido^  xa\ 
ti^q  KtrsaiuQ)  Ptoleni.  6,  3.  —  Ammiao.  Marc.  25,  6.  macht 
eine  Stadt  Dura  iu  Babylonien  namhaft,  die  noch  jetzt  vorhan- 
den ist  und  3  Stunden  südustl.  von  Tecrit  liegt  Mann  er  t  V. 
462  f.  Ein  anderes  Dura,  das  östlich  vom  Chaboras  (7  geogr. 
Meil.  von  Circesium )  lag ,  darf  nicht  damit  verwechselt  werden 
(Ammian.  Marc.  23,  5  ).  Beide  haben  mit  Dan.  3,  1.  nichts  zu 
thim.  Dunkel  ist  übrigens  die  talinudische  Notiz  (Sanhedr.  f.  92, 
2.)  ^<'>n  nrp3  n^-i  ij;  StL'j<  nn:o  vgl.  Buxtorf.  Lex.  chaid.  520. 
S.  noch  Lakemacher  observ.  philoii.  Yil.  28 sq. 


£bal,  s.  d.  A.  Garisim. 

Ebenen  in  Palästina.  Da  P.  ein  Gebirg^terrain  ist,  so 
gicbt  es  nur  wenige  Flächen  von  einiger  Ausdehnung.  Sic  heis- 
«en  im  Hebr.  mit  einem  (im  Einzelnen)  immer  festgehaltenen  Un- 
terschie<Ie  n^uJ^rD  oder  n^'^r  (dieses  mehr  Blachfeld,  bes.  dürre, 
nicht  cultivirte  Fläche  s.  d.  A.  Jordan,  jenes  mehr  Pläne,  Pla- 
teau); in  der  Mitte  zwischen  Thal  und  Ebene  steht  ppj;,  eine 
von  Bergen  begränzte  (wenn  auch  hoch  liegende)  Ebene,  Thal- 
ebene  ' ).  V  on  N.  nach  S.  bietet  nun  Pal.  im  physikal.  Sinne 
folgende  £beoeu  dar;  1)  die  Ebene  Cp%^)      Jesreel  oder 


i)  Gmb  gtns  wird  dcfa  der  Unterschied  jener  Wörter  (LXX.  fib«- 
»etzen  pt^  gewöhnlicli  durch  xotkdtt  ^^tt}^0  durch  mSfov  oder  n»^ 
Sttij)  nicht  angeben  lassen  oder  vielniehr,  um  das  Pa-^seml«  tifs  Aus- 
drucks in  jedem  einzelnen  P'allc  wahrzunehmen,  müssten  wir  Hinnliclie 
Aoachauung  jener  Bbeaea,  Plüiie  und  Thäler  selbst  haben;  denn  in  sol- 
cbea  Dingen  eol»cheid«t  nohr  dn  Gel&hl  und  tllgendne  Aaricht»  wie 
ccwm  bd  UM  Sa  den  BeaeiiDOiiceii:  SCraeae,  Gaaee,  WaM,  Bds  «.  dfk 
8o  yUL  aehfliaft  aiir  aicher,  daae  nan^  atchtNiederaag  (wietfe Ebe- 
ne Inda  oiUr  die  Scbephela)  oder  Abflachanf  ist,  nnndem  eine  ge- 
dehnte sandige  Fläche,  auch  wenn  sie  yon  Bergen  begränzt  wird,  dag, 
man  bei  n*luJ''0  an  keine  Bergl)cgrän7Ung  denkt.  —  2)  Sie  findet  billig 
hier  ihre  Stelle,  da  sie  das  «janze  diesseitige  Land  der  Breite  nach  durch- 
schneidet, während  andre  □'*p01^,  welche  unbeträchtliche  Thalebenen 
sind,  unter  d.  \.  Thal  verzeichnet  werden,  Waa  •"•^'33  oder  i«U 
in  Uebr.  keiaat,  suche  luaa  unter  deoiselb.  A. 
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Esiirelou,  welche  das  Land  von  der  Bai  von  Ptolemais  an  bis 
zum  Jordan  durchschneidet,  also  die  gahläischen  von  den  ephrai- 
mitischcn  Gebirgen  trennt,  wohl  bewässert  und  mit  grasreichen 
Triften  s.  d.  A.  Jesreel.  —  2)  Die  Fläche  längst  des  Mittcl- 
meeres  vom  Girmel  bis  an  den  Bach  Aegyptens,  wuvon  der  nörd- 
liche Theil  bis  Joppe  l'iiuj,  der  südliche  ^^Dp  genannt  wurde 
s.  d.  AA.  Mit  letzterm  standen  die  Pläne  des  Stammes  Juda  (to 
mdi'ov  1  Macc.  3,  24.  40.  13,  13.)  in  Verbindung.  —  3)  Die 
Jordansaue  oder  die  £bene  au  beideu  Seiten  dieses  Flusses 
vom  See  Genezareth  bis  ans  todte  Meer  s.  d.  A.  Jordan.  In 
der  Gegend  von  Jericho  erweitert  sich  diese  Thalebene  zu  einer 
grössern  Fläche,  welche  daher  ^nn^  genannt  wird  Joi.  4, 

13.  5,  10.  2  Kon.  25»  5.  Jer.  39/ 5.,  so  wie  das  todte  Meer 
idüechthin  na*^x;n  heint  Deut  3,  17.  4,  49.  —  4)  Die 
Hochebene  "iW^qn  im  St  Biiben»  in  welcher  Beser  n.  Medeha 
lagen  Jos.  13,  16.  20,  8.  Dent  4, 43.  Sie  gehört  sn  dem  gros» 
sen,  aber  wasserarmen  (Burkhardt  U.  626.)  Plateau  des  heu- 
tigen Belka  Ritter  IL  368.  Die  Ebenen  Moabs  fallen  ausser 
den  israelit  Granzen.  Ucber  andre  Thalebenen  aber  Tergl.  den 
Art  ThaL 

Ebenholz.  Das  wahre  Ebenholz  wird  durch  D^ZDn  Ezech. 
27,  15.  (Symmach.  tntvog ,  Vulg.  ebenuni)  bezeichnet  und  unter 
den  Handelsartikeln  des  alten  Tyrus  aufgeführt.    Auch  bei  auderu 
Scbrillstellern  erscheint  es  als  kostbares  Produkt  Ostasiens,  uam. 
Indiens  (Strabo  15.  703.  Virg.  Geo.  2,  116.)  oder  Aethiopiens 
(Herod.  3,  114.  Plin.  12,  8.  Lucan.  phars.  10,  117.  303.),  mit 
Elfenbein  verbunden;  das  äthiopische  wurde  aber  dem  indischen 
vorgezogen  Dioscor.  1,  130.   Es  ist  pechschwan»  sehr  fein,  aus- 
serordentlich fest  und  wurde,  weil  es  eine  gute  Politur  annimmt, 
in  Prachtgerathe  (vgl  Bar.  hebr.  Chrop.  p.  181.),  su  GotterbÜ- 
dem  (Pausen.  1,  42.  5.  8,  17.  2.)  etc.  verarbeitet.   Den  Baum, 
welcher  dieses  Hob  liefert,  hielt  man  lange  fOr  ebenus  cretica  L., 
einen  4  Fuss  hohen  Strauch  mit  Ianzetf5rmigen  filtigen  Blittcm 
und  gelben  in  dichten  Aehren  beisammenstehenden  Blumen.  Neu- 
em Naturforschern  sufelge  (Link  Urwelt  II.  259  ff.)  ist  es  aber 
vielmehr  Diospyros  Ebenus,  welcher  (namentlich  auch  auf  I.>le  de 
FVance  wachsend)  etwa  15  Fuss  hoch  wird,  eine  weisse  Rinde, 
grosse,  längliche  uud  steife,  unten  blassgrüne  Blatter  hat.  Die 
Blüthen  sind  klein,  sitzen  in  Biif^chcln  beisammen  und  haben  d- 
nen  angenehmen  Geruch.    Die  Frucht  ähnelt  der  Mi«pel.    In  ei- 
nem Stamm  von  6  Zoll  Durchmesser  sind  jetloch  oft  nicht  mehr 
als  2  Zoll  (der  innere  Kern)  schwarz.    VgL  n«  Bochart  Uie- 
roz.  II.  714.  Füll  er  MisceU.  6,  14. 

Eber,  nq?,  LXK.HßsQ  (aL'K/Jfp),  Vulg.  Heber» 

nach  Gen.  40,  21.  ein  Seak  und  nach  Gen.  ii,  16  it  vgl  Lnc 
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dy  34  ff.  Ahnherr  des  abrahamit  Stammes,  auf  iveldhea  diese 
genealogische  Ansicht  zugleich  den  Namen  Hebräer  zurückzu- 
fuhren  scheint  (doch  s.  d.  A.  Hebräer.).  Neuere  Interpreten 
sind  geneigt,  in  diesem  Eber  eine  blos  für  den  Zweck  der  Völ- 
kergenealogie fingirte  (mythische)  Person  aiizncrkenuen ,  wie  Aeo- 
lus,  Dorus  u.  8.  w.  der  Griechen  (aus  dem  Volksoamen  Aeoli, 

Doli  gebildet)  9  Italus  der  Bomer,  ^  Araber 

von  Judaa  (Hottinger  bist,  orient.  38  sq.)  Hierosolymua 

cds  Erbauer  Jerusalems,  Tac.  bist.  5,  2.  Karchedon  als  Erbauer 
Karthagos  {^KaQyjfiiav)  Appian.  8,  1.  s.  Vater  Coiiim.  I.  9  {. 
Gesen.  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  11.  Doch  ist  E  wal d  (kiit.  ^lamm. 
b.  4.}  zur  altern  Ansicht  zurtickgekehrL  Vgl.  d.  A.  Uebfäer. 

Ebzan,  ]5iqN,  Lxx.  l^jSaiaadvj  Joseph.  Uipm^g, 

ein  Bethlchemit  (ungewiss  ob  aus  Bethlehem  im  St  Sebulon  wie 
Michaelis,  Hezel  wollen,  oder  im  St  Jada  Joseph.  Autt  5, 
7.  13.)  und  Israelit  Sdiophet  aach  Jephtha  Bicht  12,  8  ff. 

Ecbatana,  NDüriN  Esr.  6^  2.,  LXX.  U(ut&a  (An- 

dre  fasseo  das  Wort  appellativ:  Schrank,  s.  überh.  Heinii 

diss.  fear.  107  sqq.),  ^Exßaiava  2Macc  9,  3.  Jndith  11»  1. 
Tob.  5,  9.  vgl.  Joseph.  Antt  10,  11.  7.  11,  4.  d.  (bd  Ctesias 
u.  Berod.  3,  98.  lA^ßarava  s.  WesseHng  &  d.  St  Scaliger 
de  caiissis  Bog.  kt  c.  37.) »  Hauptstadt  Mediens  (88.  37»  4A. 
Ptolem.  6,  2.)  und  seit  Cyms  (Strabo  11.  d22  sq.  Paiisan.  4» 
24.  Xenoph.  Cyr.  8,  6.  22.  Anab.  3,  5*  15.)  zvtei  Monate  im 
Jahr  Sommerresidenz  der  persischen  Könige.    Sie  war  vom  Kon» 
Beioces  erbauet  (Herod.  1,  98.  Syncell.  Chron.  p.  197.  vgl.  dag. 
Plin.  ^  17.  Diod.  Sic.  2^  13.)  und  durch  siebenfache,  nach  in- 
nen zu  immer  höhere  Mauern  (Phüostrat  Soph.  1,  39.»  nach  Po« 
l>b.  10,  27.  hatte  sie  selbst  gar  keine  Mauern),  zwischen  welchen 
die  Häuser  in  der  Mitte  lagen,  durch  Thiirme  u.  s.  w.  stark  be- 
festigt u.  hatte  einen  sehr  prächtigen  königl.  Pallast  (mit  7  Stad. 
im  Uraf.  Polyb.  a.  a.  O.),  einen  prächtigen  Tempel  der  Ahr]  u. 
kostbare  Wasserleitungen  Polyb.  10,  27.    Nach  Diod.  Sic.  betrug 
ihre  EntfVroung  vom  Berge  Orontcs  (jetzt  Almend)   12  Stadien. 
Neuere  finden  sie  in  (der  Nähe)  dem  heut.  Hamadau  (34°  53' 
B.  65°  24'  o.  L.)  wieder,  wo  Morier  u.  Ker  Porter  noch 
einige  (geringe)  Leberreste  sahen  (O  Ii  vier  R.  durch  Pers.  I. 
38  £   Ker  Porter  Trav.  H.  101.  Heeren  Ideen  1.  1.  309  f.). 
S.  überh.  Cell  ar.  Notit.  II.  779  sqq.  Michaelis  Suppl.  l.  00  sq. 
Wahl  Asien.  I    532  ff.   Hassel  Erdbeschr.  v.  Asien.  11.  584. 
Bahr  ad  Ctes.  p.  88.  Höck  vet.  Med.  et  Pers.  monum.  p.  144 sqq. 
Den  Namen  veigleicbt  Hyde  (de  rel.  vett  Pers.  541  sq  )  mit 
dem  pers.  (^foVjf  locus  cultus,  Ilgen  (zu  Tob.  S.  165.)  hält  • 
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ÜHi  f3f  Mmilitcli  TgL  )j£aaM  propognacoliiiB.  Andre  et]^oL  Ver- 
suche s.  Simonis  Ooom.  V.  T.  578  sq.  Sickler  Haadb.  der 
alt  Geogr.  S.  678.  (Ein  andres  Edbatana  lag  in  Phöuizien  ohn- 
wdt  des  Carmd  Berod.  2,  64.  PUn.  5,  17.). 

Edelsteine  (nn]P^  ]DSy  jn  iqN).  Die  Hebiier, 
M  welchen,  wie  bei  allen  asiat.  Völkern  (vgL  insbesond.  Hee- 
ren Ideen.  I.  I.  118  Q.),  Edelsteine  einen  wesentlichen  o.  sehr 
geschätzten  Schmuck  der  Könige  (vergl.  2  Sam.  12,  30.  Ezech. 
2Sf  13.)  *)»  des  Hohenpriesters  Exod.  28»  17.  (s.  d.  A.)  o.  der 
Yomehmen  Judith  10,  21.  15,  15.  (bes.  auch  in  Ringe  gefasnt 
Hohesl.  5»  14.)  ausmachten,  erhielten  dieselben  grösstentheils  ans 
Arabien  (vgl.  Ezech.  27,  22.  1  Kön.  10,  2.)  und  Indien,  durch 
die  den  Land-  und  Seehandel  beherrschenden  Phönizier  Ezech. 
a.  a.  O.;  unter  Salomo  bezogen  sie  dieselben  unmittelbar  aus 
Ophir  1  Kön.  10,  10  f.  Das  Schneiden  (Eingraben  von  Buchsta- 
ben) und  Fassen  wurde  als  Kunst  geübt  und  geehrt  Exod.  35, 
33.  Es  werden  aber  in  der  Bibel  (vorz.  Exod.  28,  17  ff.  39, 
10  ff.  Ezech.  28,  13.  Apoc.  21, 19  f  )  folgende  Arten  Ton  Edel- 
steinen namhaft  gemacht  (vgl.  zu  Exod.  a.  a.  O.  Joseph.  Antt.  3, 
7.  6.  bell.  jud.  5,  5.  7.  u.  Epiphan.  ntQi  jwv  iß'  Xi^wv  jmw 
ovT(üv  iv  ToTg  goXiOfwtg  rov  *AaQiüv  in  Opp.  11.  225  sqq.  133. 
auch  in  Hilleri  Syntagm.  hermen.  p.  83  sqq.,  Braun  de  ve:!itit. 
aacerd.  hebr.  2,  8  sqq.  p.  497  sqq.,  Hartmann  Hebr.  1.  278  tT. 
III.  27  ff.,  Bellermann  Urin  n.  Thnmmun  S.  32  ffl,  Eich- 
ham de  genivie  icnlptis  Hebr.  in  d.  conuBentatt  Soc  Goettbg. 
rec  II.»  BosenmnlK  Alterth.  lY.  I.  28 Cf  tn  Apoc  21.  vors* 
Wetsten.  II.  844  sqq.)  '):  1)  o-ii«  Exod.  28, 17.  39, 10.,  naek 
LXX.  Tulg.  Sardinf ,  d.  i.  Cavneol»  ein  bekannter  mdit  fleisd^ 
fnbiger,  halbdnrchiichtiger,  dem  Chaleedon  Terwandker  Bdelstcia» 
l^chätst  wegen  seiner  Harte»  die  aber  die  BearbeitangsfiUugheit 
nicht  ansfchliesst  Der  achonste  konunt  aus  Arabien  (vgl  Nie-» 
bahr  B.  142.).  Joseph,  bell  jnd.  5»  5.  7.  stunmt  mit  obiger 
Dentnng  überein»  aber  Antt  a.  a.  O.  hst  er  dafiir  ou^it9%  a. 
nnten.  Vgl  noch  Apoc  21»  20.  —  2)  rntsq  Exod.  a.  a.  O. 


1)  Wie  hoch  die  Joden  die  Edelsteine  achteten,  ergiebt  sieb  un- 
ter aadem  aus  den  Austchnilldtunßen ,  welche  der  Taigumist  (in  der 
Londoner  Polygl)  im  Text  des  B.  Esther  anbringt,  namentl.  K.  1.  — 

2)  Dass  diese  Schilderung  den  Stellen  Kxod.  28.  u.  99.  nachgebildet  iflt« 
haben  die  Ausl.  schon  bemerkt  s.  vorz.  Ewald  comiupnt.  p.  315  sq.  — 

3)  (Jeber  das  Miueralogische  Kau  speciiu.  arab.  cuntin.  dcscriutioii.  et 
eKcer|ita  libri  Acluned.  Tei  ttehi  de  geauais  et  lapidib.  pretiom.  Utr. 
784.9  L.  Dutens  des  pierres  pr^cieuses  cet.  Par.  776.  18.  Lond.  777. 
8.  auch  vgl.  F.  J.  Mariette  traite  des  pierres  gravces.  Par.  1750.  II. 
8.   Theophra&t.  ntffl  ki^ntp  iat  übrigeoi  obea  uacb  der  Schaeidencheu 

e  Ausgabe  citirt. 
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BMck  2d»  13.  Biob  28,  19m  »dl  mMm  atten  UebM 
Topas,  TOiitt^oy  (TO^ra^o;  Joseph.),  den  die  Griechen  als  gold* 
gelben  Stein  bezeichnen  (Strabo  10.  770.  Diod.  Sic.  3,  39«)» 
während  Plin.  (37,  32.)  ihm  grüne  Farbe  beilegt.  Auf  letitcre 
Stelle  gestützt  haben  Neuere  deif  Topas  der  Alteo  lor  imsem 
CbijMtith  gehalten  indess  harmonirt  Uiob  a.  a.  O.,  wo  der 
mt»  am  Chnich  kommt,  nit  Plin.  a.  a.  O.  u.  6,  34.,  wo  die 
Topaseninsel  im  rothea-  Meere  erwähnt  Ut  vgl.  a.  Diod.  Sic  3, 
39*  Der  jetzt  sogenannte  Topas  ist  ein  durchsichtiger,  meist 
wein-  oder  citronengelber  Edelstein  aus  dem  Kieselgeschlechte  s. 
Uoffmann  Mineral.  1.  577  ü'.  vgl.  Pareau  com.  ad  Job.  28. 
p.  333  sqq.  —  3)  npi3  Exod.  28,  17.  39,  10.  Ezech.  28,  13., 
nach  LXX.  Vulg.  u.  Joseph.  Smaragd,  grasgrün,  wenig  hart, 
durchsichtig,  mit  doppelter  Strahlenbrechung  Plin.  37,  16  f.  Die 
Uebraer  erhielten  diesen  Stein  wohl  aus  Aegypten  s.  Plin.  a.  a. 
O.  Kosenmüller  Alterth.  iV.  1.  34.  Vgl.  noch  Apoc.  4,3. — 
4)  ^d:  Exod.  39,  11.  Ezech.  27,  16.  28,  13.  (Tob.  13,  20.), 
nach  LXX.  und  Joseph.  uv&()u^,  d.  i.  Karbunkel.  Mit  die- 
sem Namen  belegten  die  Alten  (Theophr.  lapid.  18  sq.  Plin.  37, 
25  sq. )  mehrere  roth  ( wie  glühende  Kohlen )  leuchtende  Steine 
(a  similitudine  ignium  appellati  Plin.  37,  25  ),  Rubinen  und  Gra- 
naten; ihre  geschätztesten  Karbunkel  scheinen  aber  die  orientali- 
schen oder  indischen  Rubinen  gewesen  zu  se^n.  Man  gravirte  sie 
(Theophr.  lap.  31.)  vgl.  Eichhorn  a.  a.  O.  p.  12.,  was  auch 
nit  döi  fiubioen  geschieht,  obschon  sie  eine  grosse  Härte  haben, 
do<4  nacht  eine  grösim  als  die  Sapphire,  die  aock  gni^  was* 
den.  —  5)  i^d  Eibd.  24,  10.  28,  iS.  37,  11.  Eaach.  28,  13. 
^oJupuQog,  Unser  SappUr  ist  hinnncUiiaa  (vgl.  Eiedi.  1,  26*% 
doi^acbtig  and  liarter  ab  der  Rnbin.  Was  die  Alten  so  nann* 
tCB»  noss  nadi  PKn.  37,  39«  (in  sappUris  anmm  pnnctis  ectHncat 
cnendeis;  sapphirormn,  qnae  com  purpura,  optimne  ap.  Medas^ 
■nnqnaa  tarnen  pcrluctdae)  Beschreibung  der  lapii  lasidi,  Laswp» 
stcia,  seyn;  dieser  ist  nndurchsicfatig,  spielt  häafig  ins  DunkcU 
Uane  (Violette)  und  hat  bisweilen  goldgelbe  Kiesfledie  Hoff- 
mann  Mineral.  IL  276  £  Vgl.  l-  548.  Da  iiuUs.s  dieser  Sfeda 
nicht  so  kostbar  ist,  dass  er  Uiob  28,  16.  wohl  hatte  genannt 
werden  können,  Plin.  selbst  aber  hinanfiigt:  inutiles  scalpturae, 
was  zu  Exod.  28.  nicht  passt,  so  muss  man  annehmen,-  dass  das 
hebr.  Wort  den  wahren  Sapphir  bezeichne  ^),  welcher  oft  nnter 


Dass  es  auch  grAne  Topase  glebt,  klärt  nstSrllch  die  Stelle 
des  Plin.  nicht  auf,  um  so  weniger,  da  jene  fast  nur  aus  Sibirien  und 
jBra^iilien  kommen,  also  den  Römern  gewiss  uubekannl  waren.  —  2)  Mit 
Phu.  Atiiomt  aach  Theopbrast  lap.  23.  übercin.  Dass  Hiob  2%  6.  auf 
die  goldgelben  Kieapunkte  des  Lasontdns  angespielt  werde,  ist  nicht 
wahrscheinlich.  Ucbn{;ens  setzt  der  pars.  Ueben.  Bzod.  28,  18.  statt 
fiapphir  iazarad,  d.  i.  LasorsteiB. 
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▼oikommt.  —  6)  O^n:  Exod.  39,  11. 
28,  13.  Die  meisfeai  alten  üebers.  u.  Joseph,  scheinen  (denn  en 
finden  UoMtellungen  in  der  Reihe  der  EdeUt.  statt  s.  B  eil  er- 
Mann  a.  a.  O.  47.)  das  W.  durch  Onyx  zu  geben  (Luth.  m. 
einig.  Rabbinen:  Demant.).  O.  ist  eiue  Art  Chalcedou,  der  Farbe 
nach  einem  meuschlicheu  Nagel  ähnlich ,  durch  welchen  das  Fleisch 
hindurchschimmert.  Der  schlechthin  .«jgenanntc  Onyx  (der  Alten) 
hat  milchvveisse  oder  braune  Streifen,  ist  undurchsichtig,  nimmt 
aber  polirt  einen  schöuen  Spiegelglanz  an  Plin.  36,  12.  37,  24. 
Eichhorn  verstand  den  Beryll.  —  7)  D^jS  Exod.  28,  19.  39, 
12.,  LXX.  Joseph.  Vulg.  Xiyvgtov,  hyxvQtov^  d.  h.  Uyacinth 
(wie  Apoc.  21,  20.  dafür  steht),  ein  durchsichtiger,  harter,  meist 
ponccaurother  Stein,  der  aber  ins  Gelbe  und  Braune  zuw.  über- 
spielt. Im  Feuer  veiliert  er  seine  Farbe.  Die  Gemmensammlun> 
gen  bewahren  viele  geschnittene  Hyacinthe  aus  dem  Alterthume 
auf.  —  8)  Exod.  28,  19.  39,  12.,  LXX.,  Vulg.,  JosepLus 
*^/un]gy  eiue  gemischte  Steingattuug  aus  Quarz,  Chalcedon,  Cur- 
neol,  Feuerstein,  Jaspis  u.  s.  w.  bestehend,  so  dass  meist  zwei 
Steinarten  beisauunen  sind,  dah.  .liaben  die  A.  auch  alle  mögli- 
chen Grandfinben  mil  wandiciki  Streifen,  Fieckea  und  selbst  Fi> 
gnren.  Die  odentaltidien  find  feiner  alt  die  europäischen.  Im 
holien  Alterthnm  wurde  er  sehr  geschätst,  später  sank  Min  Warth 
betrachUich  s.  überhaupt  Plin.  37»  54.  Hoffmann  lüneraL  IL 
123  ff.  —  9)  noSriH  Eiod.  2a,  19.,  LXX.  Yuig.  l4(Jii»vgag 
Apoc  21,  20.  IMeser  durdirichUge,  meiit  viokttblaoe  Stein 
findet  sich  gewöhnlich  in  sechneitig  kiyitalKniidier  Gestalt,  snar. 
aber  auch  kieseUormig.  Die  Alten  schSIzten  Ihn  sehr,  von.  den 
iodischto.  Auch  Anbicn  und  Syrien  licfisrtan  indess  Aaiclfa|it«i 
a.  Plin.  37,  40*  Wie  der  griech.  N.  auf  eine  angebKdie  Eigen- 
achaft  des  Steins  sich  bezieht  (s.  Hardnin  ad  Plin.  11.  p.  783.X 
io  der  hebr.  walursoheinüch  auf  eine  andre  vgl.  Simonis  Jena 
p.  331.  —  10)  u^^Ti^-in  Exod.  28,  20.  39,  13.  Ezech.  1,  16. 
Dan.  10,  6.  a.,  nach  LXX.  (im  Peatat.)  Joseph,  vgl.  a.  Apoc 
21,  20.  xQvaohd^og.  Der  jetzt  sogenannte  Chr.  findet  sich  gew. 
krystalUsirt  und  ist  von  blassgrüner  Farbe,  ganz  darcfasichtig  mit 
doppelter  Strahlenbrechung.  Nach  Plin.  37,  42.  scheinen  die  Al- 
ten einen  gelben  Stein  Chr.  genannt  zu  haben,  dah.  gewöhnlich 
angenommen  wird,  ihr  Chr.  scy  unser  Topas  gewesen  s.  oben 
]Nr.  2.  vgl.  indess  Bellcrmann  a.  a.  O.  62.  Bredow  (histor. 
Untersuch.  S.  295.)  wollte  u.'"»ii:^'in,  da  dieser  Name  wohl  auf  den 
Ort  himveiset,  von  wo  die  Phönizier  den  Stein  einführten,  für 
den  Bernstein  nehmen;  an  sich  nicht  ganz  verwerflich,  deuii 
das  electnun  wurde  bekanntlich  im  frühesten  Alterthum  sehr  hoch 
geschützt  und  nimmt  eine  vortreflFliche  Politur  an  vgl.  Plin.  37, 
11.  Indess  muss  hier  die  Autorität  der  alten  Versionen  gewicht- 
vuUer  seyn,  und  wenn  man  einmal  bei  dem  Nomen  an  Spaaioi 
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denken  will,  so  versichert  PKn.  37,  43.,  dns9  dieses  Land  aneh 
den  Chr.  erzeuge.  —  11)  Onto'  Gen.  2,  12.  Exod.  28,  9.  Ezech 
2^8,  13.  a. ,  nndt  LXX.  Yolg.  an  den  meist.  St  Joseph,  bell,  jud* 
au  a.  O.  Beryll,  meer-  (blass-)  grfin  nit Uebergängen  bald  int 
Wasserblane,  bald  ins  CSelbe.  Seine  KryslallisatioD  stellt  secha^ 
seitigc,  in  d^e  Länge  gestreifte  Säulea  dar.  Plin.  37,  20.  India 
eos  gignity  raro  alibi  repertos  (vgl.  aber  Dionys,  perieg.  1012.). 
PoKimtar  onues  sexangola  fignra  arttfieum  ingemis,  qnoDHini  he- 
besconty  ni  color  sardus  repercossn  aognlomiB  exdtetur.  Proba* 
tisaimi  sunt  ex  üs»  qoi  viiiditateiii  pnri  raaris  iautantnr  cet  Hof^ 
■iBDn  Mineral.  L  004  fL  YgL  aoch  Apoc.  21,  20.  Der  Xl^oc 
«  npdmvog,  wie  LXX.  Gen.  a.  a.  O.  DntD  überaetsen,  ist  wohl 
ebeofalls  der  Beiyll.  Lnth.  hat  Onyx,  nach  geringer  Aiitoritüt 
der  Versionen.  Ans  etymol.  Gründen  stimmen  dieser  Deutnng 
Braun,  Michaelis,  Eichhorn  n.  A.  bei.  Vgl.  Huet.  de  situ 
paradisi  terrestr.  c  Ii.  Heland  wählt  nach  LXX.  Exod.  28» 
9l  27.  den  Smaragd,  gtaäM  seiner  Hypothese,  da^s  Chevila 
ein  Theil  von  Scythien  sey,  denn  Plin.  37, 16.  u.  17.  riUunt  ¥onu 
die  scyth.  Smaragde.  Ueberh.  ist  dieDeatung  des  Qniv  gewöhn- 
lich von  der  des  W.  nS^Sn  abhängig  gemacht  worden  and  die 
Meinungen  der  Ausleger  sind  daher  zu  sehr  befangen.  —  12) 
nD\L*;,  HD^ji  Exod.  28,  20.  39,  13.  Ezech.  28,  13.,  nach  LXX. 
Vulg.  Joseph.  Jaspis  vgl.  Apoc  21,  19-  Dieser  bekannte,  un- 
durchsichtige, bald  ein-,  bald  vielfarbige  Stein  von  miischligem 
dichtem  Bruch  und  körnigen  Gewebe  uurde  im  Alterthum  häufig 
zu  Geramen  und  Schmuck  verarbeitet.  Plin.  37,  37.  etiamsi  victa 
a  mnltis,  antiquitatis  tarnen  gloriam  retinet.  Vgl.  noch  Füller 
Miscell.  6,  8.  —  13)  ibiD  Ezech.  27,  16.  Jes.  54,  12.  und 
14)  n^pJ«  Jes.  a.  a.  O.  Beides  ein  Paar  roth  (fcririg)  glänzen- 
de, kostbare  Steine  (n.  den  Etymologien),  also  etwa  Rubinen 
und  Granaten  s.  Hart  mann  a.  a.  O.  III.  91  f.  Die  alten 
Vers.  Hihren  zu  keiner  bestimmten  Deutung.  —  15)  Der  Chry- 
sopras XQvnonnarrng  Apoc.  21,  20-,  blassgrün  ins  Gelbliche  u. 
Braune  fallend,  durchsichtig  vgl.  Plin.  37,  20.  —  16)  Chalce- 
donier,  XaXxr^dwv  Apoc.  2l,  19.,  halbdurchsichtig,  himmelblan 
ndt Schatärungen  von  andern  Farben;  wahrsch.  dem  ^Stt)  entspre- 
dheod  8.  oben  Nr.  8.,  wie  es  denn  auch  einen  Chalcedona^at 
(Odiat  vorz.  ans  CAalcedon  bestehend)  gid>t  —  17)  Der  Sar- 
donyx,  ^a^dovi  i  Apoc  21,  20.,  bestehend  ans  einer  Mischung 
▼on  Onyx  nnd  CameoJ  nnd  bei  den  Alten  sehr  geschätzt  Plin.  37, 
23.   Er  entspricht  dem  hebr.  0*v^\  s.  ob.  Nr.  6. 

Noch  sieht  man  gewöhnlich  uäer  ans  dem  A.  T.  18)  ~)*t:i3 
Jer.  17,  1.  Ezech.  3,  9.  Zach.  7,  12.,  nach  LXX.  Jer.  a.  a.  Ol 
and  Vulg.  an  allen  3  St  Diamant  Dieser  härteste  minerafische 
Körper  (Pfin.  37,  15.  dnritia  inenatrabifis  est,  simniqne  igniam 
fictrix  natura)  iit  eb  sdnr  passendes  Bild  der  Israelit  Haitnaekig- 
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Wt  BitdL  o.  Ztck  a.  8.  O.  vnd  ww  Jcr.  a.  a.  O.  tod  timm 
ScIwBirgriffcl»  der  dem  ebemem  Griffel  parallel  ül,  getagt  wird» 
cilanleit  sick  dorcli  PHn.  37,  15.  expetuntnr  (crpitae  adaowBtii) 
a  scalptoribua  ferroqae  indudnnliir,  nollaoi  non  dnritieoi  ci  fodli 
eafaates.  Aach  lubrC  Golhis  jiyoVm  mit  der  Bed.  adamas  aa» 
Gleichwelil  Tenrirft  Boefaart  Hieros.  IIT.  p.  843  sqq.  diese  Er- 
kläning  und  Diamit  *V'DTtf  für  afi/Qtg  oder  ofivgtg  (vgl.  ofirgirr^g 
TJ^og  Hiob  41»  7.  od. '  15.  LXX.).  Der  Smirgel  ist  eio  mit  Kie- 
•elerde  vermisditer  fiiteakalky  der  in  duakelbiialich-granen  Sdiup- 
pea  sich  leigt,  welche  so  hart  abd,  dam  man  aie  «cfaon  im  AI* 
terthnm  anm  PoKrea  and  Graviren  der  JSdelsteitte  (nur  nicht  dca 
IKamants)  gebranchte  (s.  Dioac.  5»  160.  Hetych.  n.  d.  W.  und 
Steph.Bjaant  n.  jipfupia,  wo  aber  der  Name  des  Minerals  nicht 
angeführt  ist)  vgl.  Hoffmann  Bfineral.  I.  561ff.  Rosenmtl- 
1er,  der  in  den  Schot,  die  gewöhnliche  Erklärung  befolgt,  stimmt 
Alterthumsk.  IV.  I.  45  f.  Bocbart  bei  und  findet  es  beft«mdend^ 
da»  der  Diamant,  wenn  die  Hebräer  ihn  kannten  oder  za  bear- 
beiten verstanden,  nicht  im  Brustschmuck  des  Hohenpriesters  Tor- 
kommt.  Allein  theils  konnte  dieser  Edelstein  erst  später  unter 
den  Israeliten  bekannt  werden,  theils  wurde  er  ▼ielleicht  deshalb 
nicht  aam  hohenpricsterl.  Schmuck  benutzt,  weil  er  5ich  nicht 
graviren  Hess.  Dass  der  Stein  sonst  nicht  im  A.  T.  erwähnt  ist, 
hat  wenig  Gewicht.  Endlich  rauss  das  griech.  rrz/rp/^  gar  nicht 
nothwendig  ein  oriental.  Wort  seyn,  das  man  mit  i^cij  zn  iden- 
tifiziren  hat,  da  es  eine  griech.  Etymologie  bequem  zulässt  S. 
Passow  u.  d.  W.  vgl  Eichhorn  a.  a.  O.  p.  22  sq. 

Eden,  Jl!?,  LXX.  j^JZ/i^  l)  Gen.  3»  8.  4,  16.  Ge- 
gend,  in  welcher  sich  der  Wohnsiti  der  ersten  Hensclien,  der 
daher  ]iv-\l  genannt  wird  Gen;  2,8.  3,23.  (LXX.  na(>aiiiGos), 
bdGuid.  Sie  wurde  von  einem  Strome  bewässert,  der  sich  ana- 
icihalb  des  Gartens  (D^q)  ')  in  vier  D'»tt}.Mn^  d.  h.  Flusse  •> 


1)  DIssa  Brfcttrwig  des  QTtfO  ist  nach  dar  Folge  aad  dem  Baa  dsv 
Sita«  die  BBtAHichita  and  die  «ifechste.   Aach  koonte  ein  Ffam  aar 

Bewisseroog  des  ]2  autreichoiui  erscheinen,  während  ausseriialb  de»  Pa- 
radieses derselbe  in  verschit'dri'c  Richtungen  sich  theilt,  um  ans  diesem 
Mittelininkte  der  Erde  den  Ländern  die  Bewässerung  zuzuführen.  Man 
denke  Uierbei  an  die  Quelle  Ardechsur  der  Zendbücber!  u.  wie  so  nach 
sendischer  Anrieht  alle  Gewisser  der  Brde  aas  eineei  Urwatser  hervor^ 
gthen,  haben  gleicher  Wdse  alle  Berge  ihren  Ursprung  aus  dem  Ur*> 
berge  Albordsch.  Uebr,  vgl.  zu  Gen.  ^'j  10.  noch  Odyss.  5,  70  ff.  — 
2)  Das  W.  kommt  8on<;t  nicht  weiter  so  vor;  capita  heisscn  die  Flösse 
nach  der  Anschauung,  welche  den  (einen)  Strom  für  den  Leib  nimmt 

(gl.  ein  vierköpßger  Strom).  D^UjfiO  sind  weder  Hauptstroroe  (Ro- 
•eaaiüllar),  aoch  Anf&nge  ynm  VlftMen  (Gesaaias).  Die  vier 
Haoplfl&tM  der  Erde  finden  übrigens  auch  bei  spätem  oriontal,  SAfift* 
iteUeni  ihre  Parallelen  t^.  Gesea.  CosuBent.  s.  Jes..ll«  iii* 
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(nicht  Quelleft)  thcHte;  der  eine,  ]^tr?''9  9  uimli^mte  das  Land 
nVin^  das  rddi  iw  an  Qold,  Bdolach  (0.  d.  A.  Bdellium) 
lind  Scbohara,  der  xweite,  ]'in'*J  ,  umgab  das  Land  m^D,  der 
dritte,  V|^"in,  flow  in  Osten  von  "'.itt?:*  oder  Assyrien,  der  vierte 
'war  (der  allbekannte  und  daher  nicht  naher  charakterisirte)  n'^o, 
d.  i  Enphral  Diese  acheiiibar  genaniii  topographischen  Data  ha- 
ben ^on  jeher  den  Forsehnngseifer  der  Hiftoriker  nod  Theologen 
erregt,  welche  wetteifernd  bcmfihteny  «fie  wahre  Lage  Edena 
imd  daaitt  ingleich  des  sogenannten  Paradieses  anf  der  gegen- 
wifftigcii  Bidobeifladie  nachauweisen.  Alle  Ycnnche  der  Art  hier 
anniführen,  isf  nnnothig  (gesanunett  findet  man  die  meistcM  in 
Steph.  Morini  dis«.  de  paradiso  terrestri  [m  der  Leidner  Aw^. 

Bocharti  Opp.  II.  p.  9a<l<i>  und  in  Ugolini  tbeaanr.  VII.], 
ia  d.  allgem.  Wehhiitor.  I.  117  fL^  in  Hottinger  Enneas  difr- 
acrtatt.  p.  64  sqq.,  in  Eichhorns  Urge.«ch.  t.  Gabler  II.  I. 
76  ff.,  in  Bellermanns  Handb.  I.  143  ff.  u.  in  Schalthess 
das  Paradies,  das  irdische  u.  überirdische,  historische,  mythische 
u.  mystische.  Zijrch  1816-  8.  vergl.  auch  Faber  Archäol.  12  C 
Ro9enra&ller  Aiterth.  I.  I.  172  ff.  und  J.  Marek  historia  pa» 
radisi  illustrata.  Amst.  705.  4.).  Es  war  am  natürlichsten,  dass 
man ,  um  einen  festen  Anhaltepunkt  zu  haben ,  von  den  anderweit 
feststehenden  geographischen  Benennungen  n'^o  u.  Sp'nn  Tigris 
(i^ti^f<  Assyrien)  ausging.  Hypothesen,  die  dies  nicht  thaten^ 
untergruben  sich  selbst  und  wir  können  sie  daher  ganz  von  un- 
srer  Prüfung  ausschliessen  Aber  auch  in  jenem  Falle  trat  die 
Schwierigkeit  ein,  den  Euphrat  und  Tigris  mit  zwei  andern  Flüs- 
sen so  in  Verbindung  zu  setzen,  dass  vier  ü^'iJx"^  eines  Haupt- 
stroms entstanden.  Nur  Wenige  haben  diese  Schwierigkeit  mit 
Umsicht  zu  lösen  gesucht,  wie  Calvin,  Huetius  (de  situ  para- 
disi  tcrrestr.  in  Ugolini  thesaur.  Vli.),  Bochart  (Opp.  11. 
29  sqc|.  u.  in  Ugolini  thesaur.  VIl.),  Steph.  Morinus,  J. 
Vorst  (in  Ugolini  thesaur.  VII.),  welche,  in  der  Hauptsache 
einig,  Gen.  10.  so  verstehen:  er  t heilte  (der  Paradiesstrom) 
•ich  von  da  (heraustretend)  in  vier  Flüsse,  nämlich  gegen 
N.  in  zwei  u.  gegen  M.  in  zwei.  Hiemach  waren  ihnen  Pischon 
and  Gihon  <£e  beiden  Hauptm&ndnngen  des  Sdiat  al  Arab  (aa- 


1)  Dahin  prhört  auch  die  neuerlich  von  Latreille  in  s.  Mdrooires 
snr  divers  sujet>  de  VU\%t.  nat,  des  iuscct.  de  Geogr.  ancienne  cet.  (Par. 
J8I9.  8.)  Torgetra frone  Hypothese  (s.  d.  Leipz.  Repertor.  1819,  IV.  88.) 
«—»und  die  Ansidit  K  a  n  n  <•  g  ie  s  s  e  rs  (Grundriss  der  Alterthumswi.«- 
tensch.  Halle  1.S15.  8.  S.  29fT).  Die  wunderliche  Behauptunr;  H  a  s  s  p'g 
(Prnissens  An>ptüihe  als  Bernstelnlnnd.  Königsb.  1799.  8.  u.  Kntdeckung. 
im  Felde  der  ältest.  £rd-  a.  MenBcbengesch.  I.  184  ff.),  das  Paradies 

SU  der  preoss.  OiCwekfttte  tu  lachen,  hat  Hartnaan  aosRIhrlidi 
doem  fast  zu  erosaea  Aufwände  van  GekhisaMkeit  widerlegt  (Anf* 
Idir.  Ab.  Aaien  I.  8  £}. 
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saromengeflossenen  Eupbr.  a.  Tigris),  näml.  Pischon  die  westliche 
u.  Gihon  die  östliche  (aus  etymol.  Gründen)  ').    Chasch  fand 
man  in  dem  hent  Chnsittan  Peniens  od.  in  dem  Volke  der  So- 
•U,  wddie  miik  Shvm  goiaiiBt  werdoi  Strabo  16.  728.  (s. 
erotini  s.  d  St),  Chaviia  aber  Milte  der  beMthbaite  Tlial 
AndncBs  (frülMr  ein  GoidUad  s.  d.  A.  Arabien)  seyn  vgl.  «fie 
XmfUtüdoi  des  Stnibo  16.  767.   So  wire  Eden  ia  der  Gegcad 
wi  Kenie  (dd"*  L.  480*  wo  «ch  der  Eophfot  omI  Tigris 
eiaigtn»  ta  Mcfaen.   Gegen  diese  Boftimmmig  lass4  «ck  aber  eb- 
wcadea:  a)  es  gtreidit  ibr  nicbt  aar  Baqifeblniigy  dass  wd- 
cboi  so  oft  im  A.  T.  als  geagra{ihisefaer  Name  Torkoaaaty  Ucr 
eia«m  gaaa  andern  Lande,  das  nie  Im  Hebr.  xä^  beisst,  beige- 
legi  wi^)  b)  die  awel  Haoptnrandangen  des  S^t  al  Anb  sind 
f£m  Akcrthum  aocb  nitbt  ToUstandig  erwiesen  s.  d.  A.  Tigris, 
nnd  waren,  wenn  sie  neben  einander  betftanden,  »chwerlicb  gleich 
bedeutend,  so  dass  sie  mit  zwei  solchen  Flüssen  wie  der  Bnpitfat 
und  Tigris  Tor  ihrer  Vereinigung  sind,  in  Parallele  gesetzt  wer- 
den mochten  ^).    c)  Die  obige  Erklärung  von  Gen.  2,  lOi  ist 
nicbt  die  natürlichste  und  würde  bei  dem  Beferenten  eine  grosse 
Uagelenkigkeit  der  Schreibart  voraussetzen.    Nicht  zn  erwähnen, 
dass  auch  der  bildl.  Ausdruck  O^U^Mn  dann  gar  nicbt  passen  wür- 
de.   Mehr  noch  lässt  sich  gegen  J.  Hopkinson's  (descri|i(ie 
paradisi  in  Ugolini  thesaur.  VII.)  Bestimmung  einwenden.  Er 
fand  die  Gegend  des  Paradieses  um  Bab}lon,   und  nahm,  um  4 
ans  einem  Strome  hervorgehende  Flüsse  zu  erhalten,  die  2  Ka- 
näle des  Kuphrat ,  Nuhar  Malca  und  Moarsares  (vgl.  M  a  n  n  e  r  t 
V.  II.  342  ff.)  zu  Hülfe.    Jener,  in  Osten  abgeleitet,  sollte  der 
Pischon  (Chavila  dcmgrinä.ss  also  Susiana),  dieser,  welcher  west- 
lich gezogen  war,   der  Gihon  und  somit  Chiisch  Arabien  seyn. 
H.  hat  zwar  eine  einfachere  Erklärung  von  Cen.  2,  10.  vor  je- 
nen Gelehrten  voraus;  aber  1)  dass  der  Concipient  oder  die  Tra- 
dition mit  Euphrat  und  Tigris  zwei  durch  Menschen  gegrabene 
Kanäle  in  der  Topographie  des  Paradieses  verbunden  haben  soll- 
te, ist  nicht  wahrscheinlich;  selbst  wenn  diese  Kanäle  für  natür- 
liche Flüsse  gehalten  worden  wären,  erschienen  sie  doch  in  einem 
von  Graben  nnd  Schlenssen  dorchschnittenen  Lande  aidit  so  her- 
▼orstecbendy  um  als  Blarken  'gewählt  ni  werden;  2)  Ton  dem 
Nabar Malca,  dessen  Lanf  übrigens  nicht  genan  bekannt  ist,  lässt 
sieb  keineswegs  sagen:  er  omfliesse  das  I^dQtavila»  da  er  ndi 
in  den  Tigris  mündet  nnd  dieMr  eme  grosse  Strecke  die  Griuma 


l)  Orot! 09  u.  Hotttnger  a.a.O.  behaupteten  das  Umgekehrte; 
ersterer  nahm  P.  für  Acn  Pa^Jtigris  u.  Gihon  für  den  Naharmalca  oder 
auch  Chaboras;  letzterer  fand  in  P.  ebenfalls  den  Pasitigris,  in  G.  aher 
den  Nshar  Sora.  —  2)  Ritter  (Bidk.  If.  tSS  ff.)  befriedigt  Aber^ 
TtgrisBifindongea  dorcarat  idcht 
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gegen  Sosiaiia  bildet;  3)  Chw.  nimmt  H.  nun  in  Folge  der  Deu- 
tuDg  des  Flicboa  iiar  Snsiana;  4)  das  Y.  10.  wird  uaturli- 
eher  auf  V^n  als  auf  }iv  besogen. 

Um  nun  die  Schwierigkeit,  welche  V.  20.  darbot,  zu  umge- 
hen, suchte  mau  entweder  aus  den  hebräisch.  Worten  einen  ganz 
andern  Sinn  herauszubringen,  wie  Yerbrugge  (orat.de  situ  pa- 
radisi  hinter  s.  Obsenr.  de  nomin.  hebr.  plur.  num.  p.  11.),  der 
'yn2  Ton  einer  groetca  Watt  er-  (Quellen-)  menge  in  Eden 
doitet  nad  somit  nur  eine  quelkiircidie  Cregend  Asiens  aufzusn- 
chcs  faniiclile  (vgU  a.  Jahn  ArehaoL  I.  L  28.),  oder  man  er- 
Uaite,  dan  die  Sitnation  der  Finne  nnd  Gewaaier  «ich  im  Lai^ 
der  Zeiten  geändert  habe,  wie  Clericnt  ad  Genes.  2,  8.  mid 
Reland  In  beiden  Fallen  gewann  die  Forschung  einen  wei- 
ten Spielranm,  im  letztem  den  weitesten.  Clericns  *)  yerstand 
unter  PSscbon  den  Chrysorrhoas,  der  in  der  Gegend  von  Damas* 
cos  enttjHringend  räg  dxtuiag  iwoXlaxuat  9x^6p  jt  SMn» 
16b  75&  (vgl*  >W£i  difiundi!)  und  durch  seinen  Namen  schon  auf 
ein  angranzendes  Goldland  schliessen  lässt,  wegen  Chavila  ver- 
weist er  auf  1  Sam.  15,  7.;  Chusch  ist  ihm  Cassiotis  in  Syrien 
(mons  Casius  bei  Seleucia  Strabo  16*  7ö0.)  und  somit  Gihon  der 
Orontes  (Strabo  16.  750  sqq.  Ammian.  Marc.  14,  8.  p.  29  ), 
Eden  also  läge  in  Sjrrien  TgL  d.  A.  Betheden.   Beland  (dia- 


 1)  Dabin  f^thi  auch  die  Mdnong  ▼.  Raoners  (in  d.  Hertha  1829. 

Xnt.  8.  MO  ff.) ,  welcher  die  ehemal.  >vahrscheinllche  Verbindung  de« 

schwarzen  u.  ka^pischen  Meeres  benutzt  und  durch  Beizieliung  dea  Ir- 
tisch,  des  Petachora,  Dwina  und  Wolga  eine  UrAinsel  sich  ausdenkt, 
welche  das  CbaTila  der  Urkunde  &ey,  ein  Goldland,  wie  die  neue&ten 
Nachrichten  ^estitigen.  Geologisch  nag  das  Alles  nicht  anstatthaft 
■eya,  aber  von  der  mos.  Beschreibung  entfernt  sich  diese  Terrainbestim- 
mung  wie  irgend  vuw.  Dazu  ist  die  eht-mal.  Milde  u.  Herrlichkeit  der 
Uralinsel  blos  postulirt.  Kine  eigne  Wendung  nimmt  Kphrem  Syr.  zu 
Geu.  2.  (Opp.  I.  p.  25.)  i  quam  via  loca,  unde  erumpunt  (fluvü),  uota 
mnt»  alias  tanen  lona  est  nnde  prinon  scatarioot  Paradisoa  «om  pro- 
cnl  la  editissimo  loeo  poutos  eat.  Inde  ergo  delapai  circa  ipaam  para* 
dUum  cuniculis  recenti  se  condunt  continuoque  cursu  velut  e 
sublinvi  scaiebra  niare  «ubeuutes  perque  ejus  fundum  transvecti  dixtiuctis 
fuaübus  taodem  prosiliunt,  Chisou  primus  ad  occasum  (er  halt  die  Do- 
aaa  dalBrl),  alter  Geon  ad  aaatrum  (der  Nil)  et  boream  ▼cnnaBophra- 
tea  et  Tigris.  Vgl.  Theodoret,  qaaest.  in  Genes.  29.  Philostorg.  bei  Ni- 
oeph.  H.  K.  9,  ,19.  —  2)  Vgl.  a.  G.  Kohl  reif  das  wegen  Erschaffung 
der  Menschen  denkwürd.  Damask.  Lübeck  757.  8.  Lakemachcr  (Ob- 
serv.  philol.  V.  p.  195  sqq.)  verlegt  das  Paradies  ebenfalls  n.  Syrieo, 
will  aber  enter  Fischen  den  Jordan  verstanden  wissen.  Harduin  (de 
situ  paradisi  terrestris. ^xc.  zu  PHn.  H.  N.  IIb.  6.  Tom.  I.  p.  359  sqq.) 
fand  es  in  Galiläa  und  nahm  den  Uauptstrom  für  den  Jordan.  Seine  Rr- 
klärung  von  Geiu  2, 10.  aber  ist  so  gezwungen  und  abentheuerüch,  dasa 
eine  Widerlegung  ZeilTerschwendung  wftre.  Crihon  sollte  das  flumen 
Saison»  PischoB  aber  floaen  Achena  (Achanan)  PBn.  6,  SS.  (in  Ara- 
bien) seyn, 

22 
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8«rtstt.  nte.  L  i  sqq.  attoh  m  Ugolini  «hemir.  TIL)  a.  Cal- 

niet  verstehen  unter  Pischon  den  Phasis  (pers.  der 

auf  den  moschischen  Gebirgen  entspringt  (Vl'iu.  6,  4.)  und  mit 
dem  altberühmten  Goldland  Colchis  (Chavila)  In  \  crbindung  steht 
(Strabo  15.  499.}»  unter  Gihoa  aber  den  Araxes,  der  noch 

jetzt  Ton  den  Penem  Juiufig  (JA^f  («j^sci^  genannt  wird 

(▼gl  auch  m3  hervorbrechen  nnd  ^arrcü)»  ebenftUs  m  Ar* 
menien  entspringt  u.  ins  hasp.  Heer  fliesst;  Cuch  ist  das  Land 
der  Cossäer  (weldie  Strabo  11.  522.  16.  744.  IKod.  Sic  17, 
III.  in  die  Nachbarschaft  von  Medien  XL  d.  kasp.  Meere  scfaen 
vgl  Mann  er  t  V.  II.  493  iT.).  Alle  vier  Flosse  entspringen  so- 
mit im  anneni^chen  Gebirge  (also  wenigstens  in  einem  District) 
und  Armenien  ist  also  JSden.  Hiermit  stimmt  in  der  Haupt- 
sache Yerbrugge  zusammen,  nur  dass  er  in  Gihon  den  Flnsi 
Gjrndes  (Herod.  1,  189.  )>  welcher  die  Gränze  zwischen  Anne^ 
■ien  und  Matiana  gebildet  haben  soll,  findet.  Das  Paradies  ver- 
setzt auch  er  nach  Armenien.  —  J.  D.  Michaelis  in  SuppL 
(der  jedoch  hinsichtlich  einiger  Namen  noch  zweifelhaft  ist)  war 
geneigt,  den  Gihon  im  Oxus  der  Alten  wiederzufinden »  welcher 
bei  Arabern  nnd  Persem  noch  heutzutage  den  Namen  {^^as\^^ 
d.  h.  der  Strom  (schlechthin)  führt,  vS^  Terglicfa  er  mit  der 

ehemal.  Stadt  öV^a  Chath  am  Oxus  an  der  Stelle  des  heuti- 
gen Balch,  ny>'i  mit  dem  Volk  der  Chwalisker  oder  Chwa- 
Hsser  (vgl.  J.F.Müller  in  Büsching  Magazin  XVI.  287  ff.), 
von  welchen  die  Russen  das  kaspische  Meer  Chwalinskoje  More 
nennen.  Pischon  kdnnte  hiemach  (was  jedoch  M  nicht  bebau]>- 
tete)  der  Araxes  seyn.  Vgl.  Schlotzer  in  Miehahlis  literar. 
BridfWecbsel  L  212  £  Im  allgeroeitten  schliesst  sich  an  Michae- 
lis anch  Jahn  (ArchäoL  I.  L  27 f.),  nur  dass  ihm  Pischon  der 
Pha^  ist  Hammer  (in  d.  Wiener  Jahrbuch,  d.  Lit  182a  IX. 
21  fL  Mahn  in  Bertholdts  Joum.  XL  327  ff.)  findet  dos 
mos.  Paradies  in  der  baktrischen  Hochebene  Pischon  ist  der  Fl. 
Sihon  od.  Jaxartes,  der  bei  der  Stadt  Cha  entspringt  und  das 
Land  Ilah  umfliesst,  in  welchem  die  turkistan.  Fundgrube  des  Gol- 
des und  der  Edelsteine  und  wo  auch  Bdellium  gefimden  wurde; 
Cha?ila  ist  also  Chowaresn,  Gihon  aber  der  Nachbarstrom  deo 
Jaxartes  näml.  Oxus,  der  im  Lande  yüKi  d.  i.  Hindnkusdi  ent- 
springt Link  (Urwelt  I.  307.)  hält  !L'^d  fiir  das  Land  um  den 
Kaukasus;  Pischon  ist  ihm  Phasis,  Gihon  der  Kur  (Cyrus)  und 
da  die  Quellen  aller  4  Flüsse  nicht  gar  weit  von  einander  abli^ 
gen,  so  findet  er  das  Paradies  in  dem  HocMande  Armeniens  nnd 
Grusiniens  (der  Helmath  der  Obstbäume  und  mancher  Getraidc- 
arten).  Sämmtlicbe  bisher  vorgetragene  Hypothesen  haben  das 
mit  einander  gemein ,  dass  sie  in  der  Urkunde  die  iünwdsQBg 
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aof  «ae  beitiiiiiBt  gedachte  (wm  auch  jatat  aidit  ndir 
gans  In  denclbenArt  voriiaiidene)  Gegend  Aliens  (mit  demFliiM- 
gebiet  des  Euphrat  n,  Tigris  gränzend)  fanden  o.  sie  combinirten 
von  den  Qaellen  des  E.  u.  T.  ausgehend,  die  dunkeln  Namen 
Chavila,  Chusch,  Pischon  n.  Gihon  mit  ähnlich  klingen» 
den  Syriens y  Anneniens,  Persiens  und  der  Umgebungen  des  kas* 
pi^cben  Meeres»  Gegen  diese  Combiuatlon  ist  im  £ioielnen  je* 
doch  m  erinnern :  a)  da  lüo  als  feststehender  geographischer 
Name  eracheint,  so  kann  man  nicht  berechtigt  seyn,  ihm  eine 
ganz  neue  Bedeutung  beizulegen,  wie  von  Clericus,  Reland, 
Blichaelis  u.  A.  geschieht;  b)  das  Chavila  1  Sam.  15,  7.  ist 
sicher  in  Arabien  zu  suchen  u.  kann  dann  von  dem  Chrysorrhoas 
nicht  bespüJt  werden;  c)  der  Phasis  der  Alten  entspringt  nicht  in 
Armenien,  sondern  auf  dein  Kaukasus,  hierdurch  wird  Relauds 
Vermuthung  über  die  Lage  dei  Paradieses  zerstört;  d)  zur  Be- 
stimmung von  Cha\ila  einen  Namen,  dessen  Altcrthiun  gar  nicht 
zu  erwcben  ist,  anwenden  zu  wollen  (Michaelis hat  grosses 
Bedenken. 

Nach  so  fruchtlosen  Bemühungen  haben  neuere  Forscher  sich 
in  der  Meinung  vereinigt.  Gen.  2,  10  ff.  sey  eine  mythisch- 
geographische  Schilderung  des  verlornen  Paradieses  (ähnlich 
den  griech.  Mythen  von  den  Gärten  der  Hesperiden,  von  der 
Reise  der  Jo  u.  s.  w.),  der  zwar  wohl  eine  alte  Tradition  über 
den  Lrsitz  des  Mcn.schcn<jeschlechts  im  östlich.  Asien  zum  Grunde 
liegen  möge,  die  aber,  wie  jene  griechischen,  aus  der  freien  Cora- 
bination  bekannter  und  halbbekaouter  geographischer  Elemente 
erwachsen  sey,  so  dass  man  das  Piiradies  auf  der  Laadcharte 
eben  to  wenig  auffinden  kmme^  alt  die  Gilten  der  Hesperideo^ 
die  Inseln  der  Seligen  n.  s.  w.  Die  Untersachung,  welche  Flijsse 
nod  Lmider  gemeint  seyen,  wer  aber  hiermit  keineswegs  ausge^ 
sdUessen,  sie  wwrde  neaerBch  insbesondere  von  Si ekler ,  Bntt- 
mann  n.  Hartmann  verfolgt  Sickler  (in  Aagnsti  theo!« 
Monatsschrift.  L  L  S.  Iff.  75£)  laset  den  Urheber  des  Mythus 
bei  nro  an  das  knspis che  Meer »  das  ihm  ein  nngehenrer  Strom 
ans  Osten  war,  denken,  der  erste  Hanptflnss  ist  Pischon,  dieser 


1)  Schon  in  der  allfiem.  Wclthistor.  I.  124.  hellst  es:  „Wir  mfissea 
die  Beschreibung  des  Farad.  aU  nach  Mosi»  Begriff  von  diesen  Gegen- 
den und  nach  der  unvollkommenen  Erkennt niss,  ho  man  in 
diesen  alten  Zeiten  von  der  Welt  gehabt,  entworfen  ansehen.'* 
Ueberhanpt  findet  man  bd  den  Alten,  sam  Theil  selbst  bei  Historikern 
und  Geographen,  £e  Geneigtheit,  sidi  die  bekennt  gewordenen  geogr»- 
pluschen  Notizen,  anch  wenn  sie  lückenhaft  waren,  zu  einem  Bilde  im 
Ganzen  zu  vorarbeiten  (man  denke  nur  an  die  Weltkarte  des  Kratostlie- 
Be«y  au  iiiu  Relationen  über  den  Norden  Europas  u.  Germaniens);  die 
Meme  Hinstellang-  des  fragmentarischen  und  seine  bewnsste  Sonderung 
len  Mljectivea  HypoCbeseo  ist  je  selbst  in  der  aeeem  Wissenschaft  aooh 
Sicht  ger  nU. 
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mngiebt  die  gaoare  dtmalt  bekanale  Bide,  fon  Oaten  wu  hm 
an  deo  Nil  kin;  der  zweite  Hauptfluss  ist  das  atlanL»  mittoUaml. 
nnd  schwarze  Meer  den  Phans  mit  einbegriffen^  dieser  scbloss  in 
der  Idee  des  Concipienten  die  ganze  Erde  von  Westen  bis  an 
den  NU  hin  ein.  Der  dritte  nnd  vierte  Fluss,  Tigris  u.  Eufkhraty 
sind  bloM  LandflÜBsey  die  zwar  ein  Land  ?om  andern  trennen, 
aber  keines  umgeben  können,  £den  bt  :ilso  in  der  Gegend  des 
kaspischen  Meeres  zu  suchen,  wo  es  wirklich  äusserst  fruchtbare 
und  anmuthigc  Landstriche  giebt.  Nach  Butt  mann  (älteste  Erd- 
kunde des  Morgenlandes.  Berl.  803.  8. ,  auch  in  s.  M)thologu$ 
1.  63  ff.)  wurde  jener  Mythus  aus  Suilasien  nach  Westen  gebracht. 
Der  (ursprüngliche)  Dichter  stellt  sich  die  vier  grossesten  Strüme 
der  ihm  bekannten  Welt  so  vor,  als  wenn  sie  aus  einer  Well- 
gegend  kamen  und  Arme  eines  einzigen  Flusses  wiiren.  Mitten 
in  Südasieu  kannte  er  den  Indus  und  Ganges  genau,  und  der 
Schattal  arab  (oder  der  vereinigte  Euphrat  u.  Tigris,  bei  der 
üebertragung  des  Mythus  nach  Vorderasien,  Euphrat,  nach  dem 
dort  bekannten  Hauptstrome  geuaiuit)  gegen  Westen  und  Irabatti 
in  Ava  und  Pegu  gegen  Osten  begränzten  die  ihm  bekannte  W  elL 
PiscboB  ist  zu  oombinireD  mUBesynga  iBiiOvyyu)y  wiePtolem. 
7,  2.  den  betiichüicksten  Fluss  Indieas  ortlt«^  vom  Ganges  nennt 
(der  Name  scheint  aber  eben  vieknefar  den  Irabatti  anzugehören) 
C3iBvila  fliit  Ära  (einem  nraltoi  indischen  Reiche)  '),  anch  wohl 
mit  den  Bviltae  oder  EvUei»  die  der  anbekannte  Geograph  bei 
HadsoB  HL  neben  den  Serem  (Chinesen)  auffuhrt  Cusch  he- 
seichnete,  wie  A^&Lma  der  Griechen^  nbahaupt  das  anasente 
Sudland.  Gihon  ist  der  Ganges,  Chiddekel  der  Indus  (Bind, 
Hidd)  ^),  unter  Assnr  endlich  dachte  sich  der  Erzähler  das  as- 
syr.  Reich,  ohngelahr  das,  was  spätere  unter  Medien,  Persien.  — 
A*  Tb.  Hartmann  (Aufklärung,  über  Asien  I.  IT.)  hält  die 
ganie  Urkunde  Gen.  2.  für  ein  Produkt  der  babylonischen  oder 
persischen  Periodey  findet  das  Paradies  in  Nordindien  in  der  ent- 
lockenden Ebene  von  Kaschmir  (Herod.  3,  17.).  Da  dieses  l'hal 
von  einer  Kette  unübersteiglicher  Schneegebirge  eingeschlossen  sey, 
wo  alle  nördlichen  Flüsse,  die  in  den  Oxws  fallen,  und  alle  süd- 
lichen, die  den  Indus  ausmachen,  entspringen,  jenes  Thal  aber 
vom  Flusse  Behut  durchströmt  werde,  so  habe  sich  leicht  in  eine 
uralte  Tradition  allmälig  der  Zusatz  einschleichen  k»)nncn,  <la.<s 
statt  aus  Einem  Gebirge  vielmehr  aus  einem  hier  beüudlichen 
Strome  mehrere  UaupUlüsse  hervorgegangen  sejren.     Der  hcbr. 


1)  Die  ganze  Gegend  von  Atä  war  den  Grirrhcn  oU  tQ^or  yi-'p« 
bekannt  und  das  südiicii  daran  granzende  Malakka  uater  dem  Naiuea 
der  ßoldoen  Halbinsel  ~  2)  Hiddekel  ist  nach  B.  VenHilhiNif 
ans  Hid  (Chid)  und  Dekel  (Tigris)  tnssmainnirrTrsf  hsfin ,  indem  eine 
AufTa5«aBg  des  Mythos  die  vier llflne  Pischoa,  Gthsa»  Cbad  n.  Mal 
oannte.  * 
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OMCipicflt  Bfluite  Bim  also  diese  4  paradiei.  FKbBe  »Mte^  die 
ihm  <fie  gro««teii  «t  aefm  achicnen,  Gihoii  iat  nämlich  Oxos,  Pi- 
adioii  der  PhasiSy  Chafila  findet  sich  in  Coldus»  (>Mcli  in  Bak- 
IricB  oder  Balk  wieder.  Ein  eben  solches  Phantasiebild,  wie  nach 
der  mythischen  Auffassung  die  Urkunde  darstellt,  liegt  auch  der 
Dentong  des  Josephus  (Antt.  1,  1.  3.),  die  aber  nur  auf  die  Na- 
men Gihon  und  Piscbon  sich  erstreckt,  zn  Grunde:  Ouatvv  {atf' 
fteUra  nXrj^vy  rovvo^a)  inl  rtpf  Mmii»  <jpi^o/ticvoc  ixiiduH 
atr  eig  t6  n^Xayog,  vqr>*  ^EXA^onr  rayyri^  Xtyofitvog  *)  —  — 
ryjMv  öl,  Stä  Tf}g  Aiyvnrov  ^/wv,  dr^.oT  t6v  dn6  rijc  drettro- 
Xrig  dvadiöofuvov  t]iitv*  ov  de  N(T)^ov  'HXXf-veg  nnn(;ayoQfv- 
ovfTtv.  Unter  den  drei  vorher  entwickelten  Hypothesen  verdient 
ohnstreitig  die  Hart  mann  sehe  den  Vorzug,  während  die  Sick- 
lersche  ein  gar  zu  haltungsloscs  Phanta^iebild  giebt,  die  Rtitt- 
munnsche  aber  tlieils  wieder  auf  zu  vielen  einzelnen  \  oraus- 
setzungen  (darunter  auch  sehr  unwahrscheinlichen)  ruht,  theils  ein 
V'orhandenseyn  siulasiatischer  Traditionen  bei  den  vorexilischen  Is- 
raeliten postulirt,  das  freilich  erst  an  der  Hypothese  selbst  (daa 
Paradies  sey  in  Indien  gewesen)  einigen  Halt  findet.  Ueberh. 
aber  wird  es  nie  gelingen,  die  geographische  Vorstellung  jenes 
Concipienten  (so  vag  sie  auch  gewesen  seyn  mag)  ganz  zu  er- 
reichen; nur  toviel  idicint  feitiostehen,  dam  er  nch  unter  Fi» 
adion  den  Pliasis  und  unter  CSiavila  ColcUs  dachte  (daa  altbe- 
rSftfflCe  CMdland  und  der  Goldfluss  konnten  in  der  Besdureibung 
des  Pamdietes  lidit  ftblen),  auch  mag  Gihon  wohl  der  jetzt  al* 
lein  in  Anen  schlechthin  IHchichun  genannte  Oxns  seyn  (s.  Bo- 
senmfiller  Alterth.  I.  I.  184  f.).  Wie  dieser  aber  Chnsch  um- 
Iiiesse  nnd  wie  weit  oder  eng  man  den  Namen  Chnsch  (Tersteht 


1)        Bpipbsn.  Opp.  II.  p.  60.  a.  Hott  Inger  Enneas  diasertatt 

p.  67  «q.  Auf  diaien  indinchen  KInss  konnte  die  Betrachtung  fuhren, 
da^s  Chavlla  in  der  Urkunde  als  Guldland  bez(>ichnet  wird.    Als  solchea 

aber  war  ladien  bekannt.  Daher  wollte  man  auch  neuerdings  nVin 
«n«er  Terwebang  auf  an  pars«  Meerbusen  und  aaf  die  JCnvXo* 

TM»  des  Strabo  von  alten  an  diesen  Meerbnaea  nnd  jenseit  desselben 
gelegenen  Lindem,  )y9S^^  aber  Ton  ladus  Tentehen  (Allg.  Lit.  Zeit. 
iSfS.  Egzb.  92.).  Aber  die  Ausdehnung  des  Namens  nVnn,  der  Gen. 
10.  neben  lauter  spcciellen  steht,  ist  willkührlich.  .\ls  Goldland 
konnte  aiirh  den  V  ordera.^iaten  weit  eher  Arabien  (oder  Afrika)  oder 
Colcbis  bekannt  seyn  und  des  letztem  Goldreichthum  hängt  mtoUI  mit 
den  erst  neoerdi  ng»  entdeekten  Goldsdem  auf  den  caucasisdien  u.  ura- 
fiachen  Gebirgen  zusammen.  —  2)  Dieselbe  Deutung  geben  auch  die 
meisten  KV.  s.  bes.  Theophil.  Autol.  2,  24.  Philostorg.  bei  Nicepb.  H. 
K.  9,  19.  und  man  wird  dann  den  inehrarmigen  äthiopischen  Nil  ver- 
gehen dürfen  s.  Gesen.  thesaur.  I.  S82.  Bine  Verbindung  des  Nil  u. 
MsB  (PIsehon)  TenaatheCen  auch  die  Griechen  Anrian.  Alex.  6,  1.  S. 
PattMtt.  t,  5.  Dag.  hilt  PhOostorg .  a.  a.  O.  Ptschoa  Mr  den  iaditchen 
Plasa  Ujpasia  Plia.  2,  75. 
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mA  im  Kfeite  des  lonstigen  bibBidiai  SpndigebnuKlis)  faiNtt 
floUe,  ist  nicht  deaüicli.  OhngefiOir  in  dieselbe  Gegend  mlegen 
anch  die  Zendbucher  das  ParMÜes  (Zendavesta  v.  Klenker  IL 
299.)  >  lassen  es  aber  yon  den  Flüssen  Ärass  (Arnes)  nnd  Khar 
(C)ras)  bewässert  werden. 

Was  Ton  dem  Aufenthalte  der  ersten  M ensdien  In  dem  Gar- 
ten Edens  u.  von  ihrer  selbst  yerschnldeten  Austreibang  ans  dea^ 
selben  in  der  Urkunde  eraahlt  wird^  kann  nicht  wohl  anders  be» 
trachtet  werden,  denn  als  ein  in  historisdiem  Style  dargelegtes 
(wohl  nidit  rein  israelit)-  Philosophnmenon  fiber  den  Ursprung  des 
(morafischen  n.  physischen)  Uebels  in  der  Welt  und  den  Unter- 
gang des  goldnen  Zeitalters  (welches  der  Phantasie  aller  Volker 
▼orschwebte),  und  diese  Betrachtungsweise  hat  auch  in  neuerer 
Zeit  bei  allen  vomrtheilsfreien  Bibelforschern  Eingang  gefunden 
s.  insbes.  Ammon  im  neuen  theol.  Journ.  III.  1  (f.  und  bibl. 
Theol.  11.  300  IT.  Bauer  hebr.  Mythol.  I.  85  ff.  Buttmann  in 
der  Berl.  Monatsschr.  1804.  261  ff.  u.  in  s.  Mytholog.  I.  122  ff. 
Vater  Comment.  üb.  Pentat.  I.  14  ff.  Gesen.  in  der  Hall.  En- 
cycL  I.  358  ff.  Eichhorns  Urgcsch.  v.  Gabler.  2.  Thl.  Dödcr- 
lein  Rel.  I  nterr.  IX.  4  ff.  Hase  Lchrb.  d.  Dorrmat.  124  ff.  auch 
F.  Schelling  pracs.  Schnurr  er  (nicht  Storr,  wie  Hase 
sagt)  Diss.  antiq.  de  prima  malor.  hum.  origino  philo-^sophematis 
explicatio.  Tubing.  792.  4.  Hartmann  üb.  Pentat.  ,373  ff.  '). 
Im  Garten  Edens  befanden  sich  zwei  Bäume,  eiu  Lebensbaum, 
D^'»nn  yi»'),  und  ein  Erkenntnissbaum,  vvy  3^ü  ninn  yr, 

2,  9.;  der  (fortgesetzte)  Genuss'  der  Früchte  des  erstem  würde 
den  Menschen   (physische)  Unsterblichkeit  verliehen  haben 

3,  22.,  der  des  letztern  sittliche  l  ntcrscheidungsgabe  der  gutin  u. 
bösen  Handlungen  vgl.  3,  4.  22.  (die  Redensart  vy^  dVj  ri^ 
bezeichnet  nämlich  den  Zustand  der  un\vi>sendcn  und  somit  auch 
schuldlosen  Kindheit  Deut  1,  .39.   Jes.  7,  15.   2  Sara.  19,  35. 
vgl.  das  Homerische  Odyss.  18,  228  f.  oida  txugu,   iai^Xd  ji 


1)  Unter  den  anderweiten  Krklänmfjsarten  dieser  Urkunde  hat  die 
buchstäbliche  oder  halbbuchstäbiiche  iu  neuern  Zeiten  beson- 
ders an  Cramer,  Lüderwald,  Eifert,  Storr  u.  Reinhard,  die 
allegorische  an  Less  und  v.  Gerstenberg,  hieroglypiil- 
8 che  ( Ucbertragung  eines  hierogl.  Gemäldes  in  Sprache)  an  Rosen- 
müllor  \Mu\  Gainborg  Vertheidiffer  gefunden.  Ihre  Schriften  sind  ver- 
zeichnei  iu  Rellermann  Uandb.  I.  87  ff.  Bcckii  Commentt.  rel.  ehr. 
hiator.  p.  S9Ssqq.  Hase  Dogmal  Ittff  u.  Knappt  Voiies.  II.  16 ff. 
Die  Vermuthongen  Hüllmanns  (in  s.  Theogunic)  u.  Ballenstedts 
(die  npiio  u  i«'fzi;];e  Welt.  S.  2 ..'2  AT.)  brauchen,  da  sie  mit  iTor  nn-s  Ur- 
kunde in  ganz  entfernter  Berührung  stehen,  hier  kaum  angcfnhn  zu  wer- 
den. Deuteleien  aber,  wie  sie  in  der  ächrift:  ursprüngL  Eotv^ickelunga« 
gang  der  relig.  n.  sHtl.  BUdiuig  te  Writ.  Greiftw.  I8f9.  ft.  ▼orgeCra- 
gen  sind,  kriüsiren  sich  selbst  nur  Gnüge.  —  f)  Albflmcr  Zttatt  im 
Targ.  Jooatb.:  cojiu  alUtodo  erat  Üinwu  500  unon». 
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Mtd  x^um,  nmifog  6*  m  v^iuot  ^  v.  Hont  Ep.  2«  %  44.  cor- 
«o  poü«  dt^MMcve  rectufli,  s.  Theodoret  ^oaetft  in  Genes.  28. 
Heiaii  <ltnertt  sacr.  192  aqq.)*  Essen  vom  Brkenntuiä«- 
banm  war  den  Menschen  bei  Todesstrafe  untersagt;  denn  Gott 
aUein  ist  untterblich  uud  weise  sugieich,  der  Mensch  sollte  (zu 
seinem  eignen  Besten)  nur  ersteres  sejfn.  So  lange  er  nun  jenes 
göttliche  Verbot  beobachtete,  lebte  er  ruhig  und  glücklich,  voll 
kiodiicker  Unschuld ,  ohne  Schuten  (aus  des  Schöpfers  Händen 
konnte  nur  gesunder  n.  schmerzloser  Korper  kommen)  nnd  ohne 
(im  Orient  bes.  anstrengende)  Arbeit  (vgl.  3,  17  ff.)  im  Schoosse 
einer  reich  ausgei^talteteo ,  iippigeii,  Alles  von  selbst  darhietefideii 
^atur;  aber  bald  unhte  sich  ihm  die  VerfiUinmg,  sie  kam  von 
aussen  (Sinnenreiz  ist  die  Quelle  des  moralischen  Uebeis ! ) 
durch  die  Schlange  (nach  der  Allegorie  der  spätem  Zeit  s.  v.  a. 
Satan  Weish.  2,  V4.  Apoc  12,  9.  vgl.  Bocharti  Opp.  II.  834sq(i  ), 
die  List  und  Bosheit  in  sich  vereinigt.  Zuerst  unterlag  ihr  das 
(schwache)  Weib,  dann  durch  des  Weibes  Schmeichelworte  der 
Mann,  beide  assen  von  der  verbotenen  Frucht  u.  die  Folge  war: 
unmittelbar  sittliches  Uutt* rschcidungsvermogen  ( das  sogleich  die 
vollbrachte  üebertretung  als  Stinde  bezeichnete  u.  Schuldbewusst- 
aeyu  weckte)  3,  6  ff.,  mittelbar  aber  ab  (positive)  Strafe  Gottes 
Verlast  des  schmerz-  und  aibeitlosen  behaglichen  Lebens  in  Eden, 
d.  k.  Vertreibung  ans  dem  Gatten  Muhseligkeit  (Im  Landban) 
Inr  den  Mann  und  (Geburts-)  Sdunerien  iur  das  Weib  *),  fBr 
beide  aber  Sterblichkeit  (einstiges  Zerfallen  in  Staub.).  Ißt  dem 
Schnldbewusstseyn  stellten  nch.  auch  körperTiehe  Ucbd  als  Strafe  . 
Jebovahs  (17 ff.),  dasGefiihl  derSchaam,  ein,  das  im  Kmdheits- 
zustande  unbekannt  ist  (u.  überh.  mit  der  Sittlichkeit  in  so  na- 
her, obschon  nicht  ganz  erklärbarer  Vcrwandsdiaft  stdit  TgL  Ari- 
stotd.  Ethi^  Nicom.  4,  9.),  und  so  das  Bedfirfiiiss  der  Kleidung! 
Interessante  Parallelen  der  Philosopheme  andrer  Volker  über  den- 
selboi  Gegenstand  s.  Bruns  in  Gablers  Journ.  f.  auserl.  theol« 
Lit.  V.  ÖO  ff.  Bauer  Mythol.  I.  96  ff.  Pustkuchcu  Urgesch. 
d.  Menschh.  I.  S.  186  iL  a)  Schilderungen  des  goldnen  Zeital- 
tmn  (mit  dem  das  Dasejn  der  Menschen  auf  Erden  begann)  im 
aUgemcmtn:  Hesiod.  i^^y,  95  S,  Dicaearchus  bei  Forphjr.  absüu. 


1)  Unfruchtbare  Spielerei  \>>t  die  Krage,  wie  lange  die  ersten  Eltern 
im  Paradiese  gelebt  haben.  Heiue  (dissurt.  p.  9  ät^q.)  glaubte  be- 
weuM  SU  kdnncn,  dass  ihr  Aufenthalt  nur  einen  Tag  bng  gedauert 
habe!!  —  2)  0a  der  1V1en<<ch  nun  nicht  mehr  vuiii  l^ensbauiii  eisen 
kuonte.  eignetf*  er  sich  stich  nicht  die  Kraft  des  bestrindl{Ten  Korl!<>bens 
un.  IVliinn  und  Frau  wurden  jede^  luit  der  seinem  Gc>>chlechte  vorzugs- 
weise eignen  Beschwerde  belegt,  der  Manu  mit  anstrengender  Feldarbeit 
(welche  iBe  übrigen  Aastrengungen  zur  Folge  hat),  die  Wau  mit  Ge- 
burtischmerzea  (dia  emp6ndUchsten,  durch  weldie  die  Spradie  ohnehin 
heftige  Sdnaeawa  zu  iieiridwcn  pflegt.). 


a 
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4,  2.  Lucret  5,  923  ff.  Virgil.  Georg.  1,  125  sqq.  Ovid.  Met  1, 
89  ff.  Plat  Politic.  p.  271.  Steph.  Bip.)  vgl  lACtant.  Jtistit 
5»  6.  J-  G.  Friderici  disi.  de  anrea  aetate,  quam  poetae  fia» 
xerunt  L.  736.  4.  Tiedemann  in  der  Berl.  MonaUschr.  Dee: 
1796.  505  ff.  Carus  Werke  VI.  159  ff.  b)  Ausstattung  des  er- 
sten Aufenthaltsorts  der  Menschen  und  Entstehung  der  Sünde. 
Nach  d.  Zen  da  Vesta  wurden  die  Menschen  von  einem  bösen 
Dämon  verblendet,  dass  sie  alles  Gesdiaffne  u.  ihr  ganzes  Glück 
für  ein  Werk  des  Ahriman  ansahen.  Nach  30  Tagen  gingen  sie 
mit  schwarzen  Gewändern  bekleidet  auf  die  Jagd,  schössen  eine 
weisse  Ziege  und  tranken  deren  wohlschmeckende  Milch.  Dies 
bekam  ihnen  übel,  die  losen  Geister  boten  Früchte  zum  Essen 
dar  und  als  die  Menschen  dieselben  genossen  hatten ,  verloren  sie 
alle  ihre  Vorzüge  bis  auf  einen.  Nach  50  Jahren  hielten  sie  den 
ersten  Beischlaf  s.  Rhode  die  heil.  Sage  des  Zendvolks  v391  ff.  ')• 
Näher  liegt  noch  der  Mythus  der  Bekenner  des  Dalai  Lama  (Va- 
ter Ardliv  f.  Kircheogesch.  I.  15  fl).  Ein  süss  scbmeckendes  Qe> 
fnkhs  kam  ans  der  Side  hervor,  davon  kostete  em  geftissiger 
HeDsch,  die  übrigen  tbatens  ihm  nach,  und  venchifUMleii  war 
alle  Geistigkeit  nnd  alles  Gliick.  Alter  nnd  Grosse  nahmen  ab. 
Dta  CrewSchs  ging  endlich  ans,  die  Menschen  nährten  sich  nun 
von  einer  Art  rothlicher  Butter,  dann  von  SchUfgras  und  endlich 
mnssten  sie  antogen  das  Land  su  bauen;  die  Tagenden  hatten 
Abschied  von  der  Brde  genommen,  Gewaltthaten,  Mord  n.  Ehe- 
bruch waren  an  ihre  SteUe  getreten.  Noch  vgL  den  Lebensbaum 
.  Horn  der  Zendbücher  und  den  Paradiesbaum  Kalpaurkscham 
der  indischen  Mythologie  s.  Bosenmüller  Alteith.  I.  I.  180. 
Ueber  griechische  Sagen  s.  Völker  Mjfthoi  d.  japet  Geschlechts 
oder  d.  Sündenfall  der  Menschen,  nach  griech.  Mythen.  «Giesen 
1824.   Vgl  d.  A.  Eva. 

2)  ein  sdur  anmnth%es  Thal  bei  Bamascns  Arnos  1,  5.  s.  dL 

A.  Betheden.  —  3)  eine  Gegend,  die  nach  2 Kon.  19,  12. 
Jes.  37,  12.  unter  amyr.  Oberherrschaft  kam  und  daher  Ezech. 
27f  23^  mit  Assur,  ausserdem  aber  an  allen  drei  Stellen  mit  Ha- 
noi (Carrae)  verbunden  wird.    Wahrscheinlich  ist  der  Laadstrich 

Maadan  ^^2^  gemdnt,  den  Asseman  (BibL  orient  H  224w) 

nach  Mesopotamien  gegen  den  Tigris  hin  in  die  heutige  Provim 
Biarbdor  setzt.    Wenn  Michaelis  (Suppl.  1840.)  Ezech  a.  a. 

Cr  ^  ^ 

O.  die  arab.  Stadt  0 0^  am  indischen  Meere  verstanden  wisiCD 


1)  Auch  mit  dcia  Parsismus  in  VerbiuiiuDg  setzt  den  Mythos  \om 
SandenfaU  Balle  Ostedt  Qn  Schröter  u.  Klein  OppodtioiiMcbr.  V. 
SIT.),  bezieht  ihn  aber  auf  den  Kampf  zwischen  dem  guten Princip  (Of- 
muzd)  und  dem  boten  (Ahriaun)  uad  auf  den  endlichea  Sieg  des  <r- 
steni  (Gen.  5,  15.). 
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woUto,  M  iMffCü  fdae  Oraade  aklit  umdKody  denn  tir  wird 
in  jener  Stolle  aidit  Mos  mit  arabischen  Ortscfaailen  Terbonden» 
mmdn,  wie  wir  eben  bcneribt  baben,  ancb  mit  der  mesopot 
Stadt  Dann. 

Eder,  ^1?»  Stadt  im  südüdi.  Tbeiie  des  Stammes  Jnda 
Jos.  15^  21. 

EdeSSa  (Iid?]),  bekannte  Stadt  des  nordlichen  Mesopo- 

taraiena  am  kleinen  Fiiiss  Scirtus,  9  geogr.  Meil.  vom  Eiiphrath, 
auch  Calirrhoe  (A«a<()^ojJ)  Flin.  5,  21.  genannt,  bei  den  Syrern 

?,  jetit  Orfa,  li^f  (Ass  emani  Bibl.  orient  III.  1.  86. 

Buckingham  Mesopot.  85  f.),  37°  8'  B.  56°  35'  L.  vergl. 
Hassel  Erdbeschr.  v.  Asien  II.  313  f.  Manncrt  V.  II.  276  ff. 
Sie  soll  Gen.  10,  10.  durch  bezeichnet  sc)  n ,  wenigstens  deu- 
tet Ephram  der  Syrer,  der  selbst  zu  Edessa  lebte,  diesen  Namen 
ausdrücklich  durch  Edessa  (vgl.  a.  Asse  man.  a.  a.  O.  1.  26.), 
ebenso  Hieron.,  Pseudojon.  u.  Targum  Hieros  (Din),  und  die 

Bewohner  dieser  Stadt  wurden  von  den  spätem  Sjfiem 

genannt  vgl.  Vater  Com.  I.  123  sq^  Auch  Bnttmann  (My- 
thologus  L  2^  ff.)  tritt  dieser  Deutung  bei  und  setzt  damit  den 
Serag,  Urgrossrater  Abrahams  in  Aram  6eo.  11,  20i  22.,  nn* 

ter  Ve^gleicbang  der  Stadt  v^fxs  bei  Edessa  (Assemani  btbL 

or.  I.  284  sq.),  scharfsinnig  in  Verbindung.  Dagegen  wollten 
Salmas,  ad  Solin.  p.  1194.,  Bochart  (Phal.  4,  16.)  u.  A. 
das  Arecca  des  Ptolem.  (6,  3.)  und  Ammian.  Marc  (23,  6.) 
anf  der  Granse  zwischen  Susiana  und  Babyionien  am  Tigris  ver- 
standen wissen,  was  ancb  (Rosenmüller  Alterth.  I.  II.  25.) 
wegen  Esr.  4.  9.  wahrscheinlicber  ist  Ganz  yerwerflicb  sind  die 
Yermothungen  Hyde's  n.  Bayers  s.  Michael.  SpidKI.  220<qq. 
Snpplem.  I.  127.   Das  GentU.  ist  wahrschetnL  K'Pr^  ^*  4, 9. 

Ed  O  mit  er,  rhS  ^03)  l^oviicum  .  eine  von  Esan 
abstammende  (Gen.  36,  9.  43.)  Völkerschaft  auf  dem  Gebirge 
Scir  Gen.  32,  3.  36,  9.  Ezech.  35,  15.  vgl.  Num.  24, 18.  Rieht 
5,  4.,  an  der  südöstlichen  Gränze  Palästinas  Num.  34^,  3.  Jos. 
15,  1.  21.  in  der  Nachbarschaft  der  Moabiter  Rieht.  11,  18.  Jes. 
11,  14.  Amos  2,  1.  2  KÖD.  3,  8.  Ihr  Land,  ai.^^  y\H  (niir? 
DivNt  Rieht.  5,  4.),  Vriü  y^N,  ^löov^iaia  Mr.  3,  8.  vgl.  Joseph. 
Antt.  2,  1.  1.,  war  ein  hochliegendes,  von  Felsenklüften  durch- 
schnittenes und  daher  von  Natur  festes  Terrain  Jer.  49,  16  f. 
Obad.  3  f. ,  welches  unter  antkru  die  Stadt  Sela  befasste  2  Kön. 
14,  7.  lind  bis  an  den  älanit.  Busen  des  rothen  Meeres  reichte 
1  Kön.  9,  26.  2  Chron.  S,  17.    £s  leidet  hiernach  fast  keinen 
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ZfNüel,  dam  der  fiiinhüim»,  ^Thilini  mmmkkSuk  dmhMlite 

Gebirgsstrich  cl  Schera  (Sf^*»?),  welcher  von  der  Südspitze  des 

todten  Meeres  bis  an  den  älanit.  Busen  zieht  und  westl.  durch 
das  lange  Sandmeer  el  (thor  von  der  Wüste  el  Tgh  getrennt 
wird  (Seetzen.  XVlll.  390.434.  Burkhardt  R.  II.  6b8.)  mit 
Eiuschluss  des  nördlich  anstossenden  bis  zum  Wady  el  Ahhsa  rei- 
chenden und  durch  diesen  Bach  von  Kcrek  (südl.  Moabiterland) 
getrennten  Dbtrict  Dschebal  (Gebal  s.  d.  A.)  das  alte  Edumi- 

leriand  Ut  >)»  wie  denn  aach  schon  Saad.  Gen.  36,  8.  Ar 

gesetzt  hat  Tergl.  die  AA.  Sela,  Theman,  Uz  und 
Bostra.  Die  frühem  Bewohner  des  G^irges  Seir  waren  die 
Horiter,  welche  von  den  Edomitera  mdiingt  Deut  2,  12^ 
oder  vielmehr  surück-  und  aosanunengedrangt  worden  s.  d. 
Seir.  Schon  früh  benahmen  sich  die  Edonüter  feindlich  gegen 
ihre  Halbbruder  (Deut  23,  X)  0>  Israeliten  Num.  20,  14w 
7  ff  21,  4.  Bicht  11,  17  f.  (vergL  dag.  Deut  2,  4  fil  und  de 
Wette  Kritik.  I.  359.)  0  ^  Michaelis  de  antiquissima  Idu- 
maeor.  historia.  HaL  733.  4.  (auch  in  Pott  Sjlloge  VL  203ff.>, 
wurden  später  von  Saul  nicht  ohne  Erfolg  bekriegt  1  Sam.  14^ 
47.,  von  Darid  bezwungen  2  Sam.  8,  14.,  dessen  Nachfolger  Sa- 
lomo  in  den  edomit.  Häfen  eine  Handelsflotte  ausrüstete  1  Kön. 
9,  20.  Doch  unter  eben  diesem  Könige  brach  eine  Empörung 
in  Edoffl  aus  1  Kön.  11,  14  £^ ,  die  jedoch  nur  partial  und  ohne 
dauernden  Erfolg  gewesen  zu  seyn  scheint.  Die  Edoiniter  gingen 
bei  der  Theilung  des  hebr.  Staats  an  das  Reich  Juda  über  und 
blieben  (nicII.  unter  Vasal!enrur>ten,  doch  vergl.  1  Kon.  22,  48. 
2  Kon.  8,  20  )  demselben  zinsbar,  so  wie  ihre  Häfen  für  den 
judäischeu  Seehandel  disponibel  1  Kim.  22,  49.  bis  auf  Joram. 
Unter  diesem  Fürsten  erkämpften  die  Edomiter  Unabhängigkeit 


1)  V^t.  V.  Rnuin^r  in  Ber^rhaus  Annnl.  ü.  Erd-  u.  Völkcrknnde 
1,  56^'  IV  Diiss  (Ins  Gol)iet  d<*r  Kdoiniter  vor  Einwanderung  der  Israe- 
liten in  ('.uiaüii  iior<l\%esili(  Ii  bin  in  den  naclilierigeu  Stamm  Simeon  ye- 
leicUl  liuUe,  ikl  uicUl  au:»  Ju»epb.  Antt.  5,  l.  ti2.  erweislich;  dieser  kann, 
wenn  die  Lesart  *J9oi'aai0t  richtig  wt,  nach  dem  Spradigehraudi  seiner 
Zeit  reden.  Aber  wohl  ist  es  denkbar,  daas  nomadische  lildoroiter  auch 
in  dieser  Riclitunp;  ihre  Ih^erdon  trieben.  —  2)  Kben  um  dieser  Stanini- 
verNvnndtschaft  willen  hatten  die  Edoni.  in  Uczieliintg  auf  das  Israelit, 
Staat&bürgerrecht  Vorzüge  vor  andera  Völkern  s.  d.  A.  Fremde.  — 
$)  Sehr  gewagt  ist  Granibergt  Vermutbiuig  (Religiontid.  II.  471.), 
«odnreh  das  günstige  Uithell  de.s  Deuteron,  über  die  Edoqiiter  erklärt 
werden  soll.  Der  ältern  Relation  folgen  übrigens  Philo  Opp.  II.  1199q. 
n.  Joseph.  Antt.  4,  4.  5.  —  4)  In  dieser  St.  scheint  nur  von  einer- vor- 
übergehenden Tbrooerledigung  in  Edom  die  Rede  zu  seva,  neU.  daas 
Joda,  die  BaitfilifUg  des  Begenten  versagte  oder  die  Bdomiter  sn  nn- 
inittelbaren  Unteithamm  Indien  wollle.  Uebar  9  Chnw.  M  d.  A. 
Josaphat. 


Digitized  by  Google 


Ed^mitar  347 

2K61L  8^  20l  «od  woMliii  me  gegen  Acmd  2Koa.  a,  21  f.,  lo 
nie  CBUge  IbJgcode  jiid.  Bcgcoten  bei  der  Sdüridie  dieses  Bdcbs 
WBL  behaapten.  Amaiias  (2  Kon.  14,  7.  2  Chron.  25,  11.)  wid 
Uifias  (2  Kon.  14,  22.  2  Chran.  26,  2)  onte^odtten  die  Sdom. 
nieder,  aber  unter  Aha*  gdang  es  ihnen,  sich  aberamb  losn-- 
machen  2  Chron.  28,  17.  (doch  TgL  2  K5n.  16,  6.)  0 
dem  Schemen  sie,  begfinstigt  ▼on  der  ittimer  fbrcfetbaier  wcrdeiK 
den  Stelfamg  Aasytiens  nnd  später  Chaldäas,  imabhiogig  geblie- 
ben zu  se>ii,  bis  sie  selbst  sich  den  Chaid2em  unterwerfen  diqss- 
ten  Jer.  27, 3.  6.  Schon  die  frühem,  diesen  Begebenheiten  gleiclK 
seifigen  Propheten  (Jes.  11,  14.  Joel  4,  19.  Arnos  1,  11.)  kün- 
Agen  «üesen  abtrünnigen  Unterthanen  n.  beharrlichen  Feinden  Ju- 
das wiederholt  Unterjochung  an;  nachdem  aber  dieselben  bei  Er- 
oberung Jerusalems  mit  den  Fremden  gemeine  Sache  gegen  Israel 
gemacht  hatten  (Klagl.  4,  21.  Ezcch.  35,  15.  36,  5.  Obad.  la 
13  f.),  werden  die  pro|)hrt.  Drohunfien  noch  entschiedener  (Ezecb. 
25,  l'J  ff.  Obad.  Ps.  137,  7.  Jes.  ,34.  35.  63,  1  IT.).  Die  Edom. 
litten  nun  zwar  durch  die  chaldäischen  Heereszüge  ebenfalls  (Mat. 
1,  3f),  wurden  aber  in  ihrem  Lande  gelassen  ^)  u.  rissen  selb.'^t 
einen  Theil  von  Südpalastina  (vgl.  Ezech.  35,  10.)  mit  Einschluss 
der  Stadt  Hebron  (1  Macc.  5,  65.)  an  sich.  Auch  während  der 
syrisch.  Periode  zeigten  sie  ihre  alte  Gesinnung  gegen  die  Juden 
1  Macc.  5,  3.  65.  *2  Macc.  10,  15.  12,  32ff. ,  bis  sie  von  Johan- 
nes H)rkanus  gänzlich  besiegt,  zur  Bcschncidung  gezwungen  und 
dem  jüdischen  Staate  einverleibt  wurden  Joseph.  Antt.  13,  9.  1. 
15,  7.  9.  vgl.  bell.  jud.  4,  5.  5.  ^).  Idumaea  stand  seit  der  Zeit 
unter  einem  jadischen  Prafect  (gguTTjyog)  vergl.  Joseph.  Antt 
14,  1.  3.  E^Mr  derselben,  Antipater,  wnsste  sich  am  jüd.  Hofe 
selir  b^ebt  an  machen  und  tmg  bei  den  Tiuronstreitigkeiten  der 
letzten  Hakkabaer  durch  Casars  Freundschaft  die  Procuratinr  über 
ganz  Judaea  mit  solchen  Yolhnachten  davon,  dass  er,  nicht  Hyr* 
canns,  Fürst  des  Landes  war  Josepli.  Antt.  14,  8.  5.  Sein  Sohn 
Herodes  wurde  bekanntlkh  selbst  König  der  Juden  und  eröffnete 
eine  idumaische  Dynastie  in  fiesem  Lande.  Idumaea  war  ein  Theil 
seines  Reichs  Joseph.  Antt  17,  11.  4.  nnd  wurde  durch  einen 
besondem  uq/juv  verwaltet  Joseph.  Antt  15,  7.  9.  Die  weitem 
Schicksale  des  Volkes  können  wir  hier  nicht  verfolgen.   Nur  so 


1)  Nach  letzterer  Stelle  ging  nur  der  Hafen  Elath  an  Syrien  ver- 
loren. —  2)  Gegen  Eichhorn  (hebr.  Prophet.  II.  618.624)  u.  Bert- 
hol dt  (Bml.  IV.  1440.  1626.),  welche  die  Idomler  dordi  Neboeedne- 
zar  polltisdi  Ternlehten  lassen,  s  Geien.  Jes.  T.  906.  Auch  die 
prophet.  Orakel  von  gäir/licher  Verwüstung  des  Landes  z  B.  Jer.  49, 
17 ff.  sind  nicht  in  Eriüllung  gegangen,  wie  C.  G.  Heinrich  de  Idu- 
naea  ejusq.  Taatatione.  Lip8.782. 4.  zu  zeigen  l>eniüht  war.  —  S)  Spott- 
weiae  wnrdsn  die  Idunier  aber  lUweiloR  Halbjnden  geannet  Jotsph. 
Antt  14,  15,  t. 
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lid  iDoge  bcmcdd  weidea,  daas  dtoldanifir  in  ktsten  {MMmb 
Kfkgt  noch  eine  ßr  die  Jaden  selbst  ferderbUche  Rolle  spielte« 
Xoseph.  bell.  jud.  4,  4.  1*  o.  5.  7,  8.  1.  Von  da  an  findet 
sich  der  Name  Idamaea  nicht  mehr,  sondern  verfliesst  in  die  weit- 
schichtige  Benennung  Arabia  (vgl.  Steph.  Byz.  p.  334.  und  411. 
Strabo  16.  760.  dag.  16.  749.),  wie  denn  sdion  seit  geraomer 
Zeit  der  südliche  Theil  des  alten  Edomiterlandes  mit  der  Haupt- 
stadt Petra  an  Arabien  gerechnet  und  bestimmt  von  (der  judisch. 
Provinz)  Idumäa  unterschieden  wurde  (Joseph.  Antt.  14,  1.  3. 
17,  3.  2.  bell.  jud.  1,  13.  8.  a.  s.  d.  A.  Arabien  und  Sela), 
so  diiss  Idumaea,  während  es  in  Norden  einen  sonst  judisclieii 
District  einschloss '),  in  Süden  seine  Cränzen  verengte  ').  Doch 
dies  gehört  nicht  in  die  biblische  Alterthumskunde  und  es  möchte 
überh.  schwer  sejn,  den  Cer^cnstand  zu  voller  historischer  u.  to- 
pographischer Klarheit  zu  bringen  s.  ]<eland  p.  69  s(|.  —  Die 
Verfassung  des  edomit.  Volks  war,  wie  <lie  der  benachbarten  Na- 
tionen, eine  Staramverfassung  vgl.  Gen.  36. ,  doch  hatten  sie  früh- 
zeitig Könige  Gen.  36,  32  iX.  Num.  20,  14. ,  die  aus  <len  Stnmm- 
häuptern  gewählt  worden  zu  seyn  scheinen  (Kosenni.  Altertli. 
III.  70.),  bis  (zur  Zeit  Salomo's)  eine  Dynastie  sith  festgesetzt 
hatte  1  Kon.  11,  14  ff.  Indess  während  das  Land  unter  israelit. 
Oberhoheit  stand ,  cesskte  manchmal  die  Lonigl.  Regierung  vcrgl. 
iKön.  22»  48.  Doch  wird  unter  Josaphat  ein  (mit  ihm  ▼erbän- 
deter)  edomit  Konig  erwähnt  2  Kon.  3,  9.  26.  und  von  da  an 
scheinen  die  Edomiter  wieder  ununterbrochen  ihre  Konige  gehabt 
an  haben  Arnos  2»  1.  Jer.  27,  3.  Esech.  32,  29i  Die  Tonfig- 
liebsten  Erwerbs*  u«  Beschäftigungsarten  der  Edom.  waren  Han- 
del an  Isolde  durch  Kara?anen  YieUcidit  auch  nur  See  vea 
Ekth  und  Eaongeber  aus,  Viehzucht  nnd  Ackerbau  Num.  20^  17. 


1)  Der  Name  Edom,  Edomiter  blieb  daher  immer  den  Jii«U'ii 
ein  gehäs^^igor.  Wie  si«  ihn  nach  and  nach  Ihren  Todfeinden,  den  Rö- 
mern, und  spater  den  Christen  beilegten,  s.  Othon.  lexic.  rabh.  p.  196. 
Liphtfoot.  hör.  hebr.  p.  69S.  —  2)  Ob  es  hiermit  zusammenhän;;f>, 
(l&ss  die  Kölner,  vorz.  Dicltter,  Idmnaea  für  Juiiaea  u.  Idumaei  f.  Jutiaei 
zuw.  setzen  (CeUii  Hierob.  II.  469  sq.)»  Oi\er  ob  Uns  nur  Verwcch»- , 
Inng  zweier  für  IdeaCisch  gehaltenen  Namen  aey  (etwa  nrit  Hintidit  anf 
die  Ableitung  Ton  Ida  Tac.  bist  5,2.  1.),  mag  dahin  ^telH  bl^btfL  — ^ 
S)  Vgl.  Ptolem.  5,  16.,  >M«lchor  sagt:  'Jdutitnt'n,  i^m  tct  naon  nTo 
dioH'jg  Tov  'lo^Sdvov,  und  Sola  (5,  17.)  zu  Arabia  petraea  recbael. 
Strabo  16.  760.  theilt  den  Idumäern  allet  Land  vom  lacus  Sirbonia  bis 
Badi  Jeraaaleai  hin  au.  Wohl  mdglich,  daas  die  noauuUnfeoden  Tdn- 
mier,  während  die  Nabatbier  mehr  nach  W.  vordrangen  (s.  d.  A.  Nn* 
bajoth)«  ihrerseits  auch  nach  W.  zurückwichen  und  bis  Pelu*ium  zel- 
teten. Hieron.  in  Obad.  I.  sagt:  omuis  australis  re^io  Idumacor.  de 
KleutberupoU  uaque  Petram  et  Ahilam  cet.  —  4)*Heeran  Idaen.  f.  Ii. 
107.  aieht  bieher  Ezech.  27»  16  ,  wo  aber  die  richtifB  taait  ge*HM 
Aram  ist.  H.  hat  sich  durch  seinen  GewihrwaiiBn ,  dem  er  im  guuMi 
Abschnitte  i'olgt,  täuachea  kaaen. 
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IMcr  ihre  Mtügkm  idmeigt  daf  A.  T.  gteU  (vgl.  2  Chm. 
26,  2a),  Jotephiis  dagegen  Antt*  1$,  7.  9.  gedtriKt  dact  id«- 
wüfcfaen  GotMD  iCo;/  (n^P?)  ')•  Von  AJten  ker  wurde  die 
Weiiheil  der  EdooMty  nam.  dar  TlienMuitter  gepriesen  Obad.  8. 
Jer.  49^  7.  S.  uberh.  J,  ¥an  Iperen.  bist  crit  Edomaeor.  et 
AnuidL  LeovanL  768.  4.   Vgl.  nocb  d.  A.  Us. 

Edrei,  "»yniN,  LXX.  "Ei^ijaelr,  'E()\Har,  l)  Haupt- 
stadt des  Reichs  B.isaii,  sjiater  znin  Stamme  Mana?se  gehörig 
Num.  21,  33.  Deut.  1,  4.  3,  10.  Jos.  12,  4.  Ks  i>t  das  spä- 
tere Adra,  Adraa,  dessen  Entfernung  Euseb.  im  Onoin.  (unter 
Astarcith)  auf  25  f?4)  M.  von  Bostra,  u.  auf  9  M.  von  Abila 
angiebt  s.  Reland  Pal.  ')47  sq.  Ptolcin.  bestimmt  die  I-age  so: 
68"  40',  32'^  10'.     Bei  den  arabischen  Geographen  heisst  sie 

O^^t/  aacb  (Geogr.  Nub.  dauL  3,  ö.  Abulfed.  Syr. 

p.  97.)  n.  ihre  Entfernung  von  Damascus  wird  auf  24  arab.  (d. 
h.  64-  d.)  Heil,  angegeben«   S.  Hiehael.  Soppl.  28  sqq.  Jetat 
ist  es  ein  Dorf  s.  Seetzen  XVllI.  355.  Burkhardt  R.  I.  385.  ' 
Richter  Walir.  172.  Buckingham  U.  146.  —  2)  Stadt  im 
St  Naphtali  Jos.  19»  37. 

f^ggCj  vgl.  TIU7  Jes.  28,  24.  Ihre  Gestalt  bei  den  He- 
bräern ist  unbekannt;  vielleicht  bestand  sie,  wie  noch  jetzt  in  Ae- 
gypten (Niebuhr  H.  I.  151.)  blos  aus  einem  Brette,  das  über 
den  Acker  gezogen  wird  und  die  Erdschollen  ziTdrückt.  Bei  den 
Römern  war  die  £.  ein  Geflechte  (crates)  aus  Ruthen  mit  Zah- 
nen Plin.  18,  43.  vgl.  Virg.  Geo.  1,  94.  Häufige  Sturmwinde 
flNchen  übrigens  das  Eggen  im  Orient  noch  nöthiger  als  bei  uns. 
S.  nbcrh.  Ugoiini  com.  de.re  rostica  vett  Hebr.  5>  21.  (in  s. 
thesaur.  IQtlX.  p.  332  sqq.),  Panlsen  y.  Ackerb.  S.  96.  Jes. 
a.  a.  O.  ist  das  erste  Eggen  sn  verstehen,  das  dem  Ackern  vn- 
mittelbar  folgte  und  der  Einsaat  vorausging  PJin.  18,  49. 

Eglailllj  D^b^N  Jes.  15,  8.,  Stadt  au  der  Gränze  des 
Moabiterlaudes.  LXX.  haben  l^yaXtlfi  oder  llyuV.ti'ft  u.  setzen 
diesen  8  M.  südl.  v.  Areopolis.    Vgl.  £n  eglaim. 

Eglath  oder  Eglah,  njTtf'btf  rbjXSl  Jes.  15,  ö., 
vieU.  eine  Ortschaft  an  der  Grause  des'  Moabiterlaudes,  neben 
Zoar,  Cudüth  u.  Horonaim  genannt,  u.  somit  wohl  das  jiyaXXa, 
welches  Joseph.  Autt  14,  1.  4.  als  arab.  Stadt  mit  Zoar  u«  Ho- 
ronaim verbindet  u.  das  auch  in  demHhtka  {*IixXa)  desPtolem. 


1)  Uoyerkürzt  steht  die  Nachricht  des  Epinhan.  haer.  55.  da:  Ol 
Ir  rjf  'u4gaß((f  rrj  ntr^aiaip  *Panr«/»  tt  srol   Bit»/*  xalovfiiytj  %6v 
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5^  17.  (fliM  8MI  pttiüfeteAfibiMM»  Acwftlh  nthta  Zo« 
goUMt)  ▼ontoikl  Kcgea'komite  t.  Lightfoot  hur.  hebe 

931.  oder  nach  Dodcrleins  ^  cnmithung  ^^^jXäXC  Edscblur 
(Gebirge,  Luodschait  und)  Stadt,  nördlich  vom  Jal>l)(»k.  hei 
Abuifed.  S)T.  p.  13.  93.,  Burkhardt  Ii.  I.  420.  Ueber  das 
n''tt)''SttJ  8.  d.  Aiisleg.  z.  Jes.  a.  a.  O.  Die  meiätea  alteu  Ver- 
Aicioen  nehmen  u)  nSjy  fiir  ein  Appeliativum. 

EglODi  iV^i^»  Stadt  im  St  Jiida  ohoweit  Ädollam  Joe. 
lö>  39*9  früher  Sitz  eines  cananit.  Königs  Jos.  10,  3.  Nach 
Eiueb. ,  der  sie  jedoch  mit  Aduilam  für  einerlei  haüt,  lag  sie  10 
(12)  KL  östl.  Eleutheropolia. 

Ehe.  Diese  ward  bei  den  Hebräern  von  den  Vätern  Gen. 
34,  4.  38,  6.  IKon.  2,  17.  (vgl.  lliad.  9,  394.  19,  'J9U  Ar- 
vieux  K.  III.  254.  a.)  und  nur  in  deren  Ermangelung  von  lieu 
Müttern  Gen.  21,  21.  geschlossen,  so  dass  Braut  (n'ijD)  und 
Bräutigam  (Inn)  sich  manchmal  zuvor  nicht  gesehen  hHbeu  moch- 
ten (was  bei  den  Städtebewohnern  des  heut.  Orients  Regel  ist 
Rüssel  N6.  Aleppo  L  414.)  doch  vgl.  Rieht  14,  1£  Tob. 
7,  10. ,  nnd  zwar  mchten  die  Vikttr  von  Söhnen  diesen  eine  Frau 
Gco.  dl^  4.  &  38,  6.  Bidit  14,  1.  (dag.  Tob.  7,  la),  wofür 
ein  finniicher  Kanfjureis  irtb  entrichtet  werden  mnsste  Gen.  29^ 
tttt,  34,  12.  ISam.  18,  25.  Exod.  22»  15 f.  Hos.  %2.  si  Bo- 
tenra&ller  s.  d.  St,  eine  Sitte,  welche  einst  auch  bei  den  lil- 
testen  Griechen  lltad.  11,  224.  Odyas.  3,  281.  8,  318  £  Pftnaan. 
3,  12.  2.,  bei  den  Deutschen  Tac.  Germ.  8.,  Bal^loniem  Berod. 
1,  196.  n.  Assjreni  Aefian.  V.  H.  4,  1.  Straho  16^  745.,  jeM 
bei  den  Arabern  Arvienx  III.  201.  254.  Buckinghan  IL 
129. ')  Joliffe  B.  304.,  Kurden  Niebuhr  B.  IL  420l,  Po^ 
Sern  Olear.  R.  318.  u.  a.  asiat  Yölkerschaften  vergl.  B.  Mi- 
chaelis in  Pott  Syllog.  II.  81  sqq.  üblich  ist  Dieser  Kaufpreis 
war  natürlich  sehr  verschieden  Gen.  34,  12.  1  Sam.  18,  23.  Hos. 
3,  2.  a. ,  doch  werden  in  einem  gewissen  Falle  50  Sekel  Deut 
22,  29.  als  das  Minimum  bestimmt  (s.  dag.  Hos.  3,  2.  in  Ro- 
sen müll  er  z.  d.  St  Vergi.  d.  A.  Eiferopfer  in  d.  Anm.). 
Seltner  wurden  Töchter  verdient  (Gen.  29,  20.  Jos.  15, 16.  Rieht 
1,  13.  1  Sam.  18,  24  f  2  Sam.  3,  14.  vgl.  Pausan.  3,  12.  2. 
Herod.  6,  127.  Diod.  Sic.  4,  42.  64.)  oder  erhielten  Mitgift 
(  1  Kün.  9,  16.  vgl.  Jos.  15,  18.  Tob.  8,  23.).  Schreckliciie 
Drohung  aber  ist  es  (nach  oriental.  Ansicht)  Jes.  4,  1.,  dass  die 
Mädchen  sich  selbst  um  Männer  bewerben  sollen.    Bei  der  Ver- 


1)  IMoser  berichtet,  das«  ha  Oi^ordanlaade  gegenwärtig  fir  «bn 
Frau  au«  angesehener  PamiUe  500  bis  1000  Piaater,  fikr  addia  süs  4m 
untern  Volksklasseo  SO  bis  100  P.  gnihlt  wodsn. 
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Ehe  3&1 

bciiaÜiiiBg  der  Tochter  ecMiit  tthfigeiis  aadi  die  ZinrtimiBmg'  de» 
SHera  Bniden  (der  Broder?  Gen.  d4»  11.)  herkoaNDlwk  gemMi 
an  Gen.  24»  50.  Der  Elievertrag  swuciien  den  Eltern  ward 
mündlich  abgeschlewen  in  Beiseyn  von  Zeugen,  suweilen  anch  be- 
schworen HaL  2,  14b,  erat  nach  d.  Eni  hannte  man  schriftliche 
Ehecontrakte  (talm.  rairo)  Tob.  7,  15.  *).  Mehrere  Weiber 
nugldch  zu  haben,  gestattete  nach  altoriental.  Obscnanz  das  Gc- 
seti,  es  scheint  aber  auch  vor  dem  Exil  nur  bei  Fürsten  o.  Vor» 
nehmen  üblich  geweien  sa'«eyn  s.  d.  A.  Vielweiberei.  Ver- 
boten war  die  Elhe  a)  unter  Israeliten  selbst  in  den  Lev.  18, 
7—18.  vgL  20,  11  f.  14.  17.  19  —  21.  vgl.  Deut.  27,  20.  22  f. 
Joseph.  Antt.  3,  12.  1.  aufgezählten  Fällen  naher  Verwandtschaft 
durch  Blut  oder  Verschwägerung,  und  es  sind  dergleichen  Khea 
theils  bei  Leben.^stra<e ,  theils  unter  Androhung  einer  rein  theo- 
kratischen  Strafe,  der  Kinderlosigkeit  verboten.  Um  in  jene 
Bestimmongen  systemat.  Cnnseqnenz  zu  bringen,  haben  nach  dem 
Beispiel  der  Karaiten  auch  viele  christl.  Sittenlehrer  die  Worte 
des  Gesetzgebers  nicht  bios  von  den  einzelitcn  ausdrücklich  ge- 
nannten Fällen,  sondern  von  allen  übrigen,  bei  denen  gleicher 
Verwandtschaftsgrad  stattfindet,  also  analogice  verstehen  wollen. 
Dass  man  hiezn  nicht  berechtigt  sey,  erkennen  unter  den  Juden 
die  Rabbaniten  an  s.  a.  Michaelis  MR.  II.  308  ff.  u.  dess.  Ab- 
handl.  v.  d.  Ehegesetzen  Mosis.  2.  A.  Gotting.  768.  4.  (Fred.  u. 
L.  786.  8.)  u.  Tors.  Glfick  Erläutec  d.  Pandecten.  XXIV.  S. 
210 £  vgl.  Gabler  Gatachten  ob.  die  Ehe  m.  des  Vat  Brüden 
Wittb.  Nämb.  1797.  a  Die  Verbäte  tdbst  gründen  «ich  aum 
Theil  (aber  nicht  alle  vgl  Gen.  20,  12.  28,  8  f.  29,  19  ff.)  auf 
ahes  Herkommen  nnd  waren  ägyptischen  u.  cananit  Sitten  ent- 
gegeagesetat  Ler.  18»  3.  24  f.  ihre  letsten  Ursachen  mogra 
aber  wohl  theils  in  einem  natnrMchen  Absehen,  der  sich  in  dem 


1)  Darin  wurde  nach  talmud.  Satzungen  haopti&cUicb  die 

dos  (das  Zugol)ra<;hte  der  Ft  \u)  u.  nn'HD  doimtio  propfer  nnptia«  (was 
der  Mann  der  Frau  ver.srhreibcu  iiHisUt  )  naher  bestinmit.  S.  hierüber 
den  tract.  Ktubuth  (Mischn.  5,  2.  m.  d.  hierusol.  Geniara  bei  üguliii. 
XXX.)  Q.  Gaas  Erbrecht  I.  141  ff.  —  2)  ZonftchH  Ist  dies  wohl  aller- 
dings  für  eine  legislatorische  Verwönschimg,  Ton  der  das  Alierthum 
glaubte,  das«  jiie  nicht  unerfüllt  bleibe,  zu  nehmen;  aber  es  scbliesst 
die  bürgerliche  Behandlung  solcher  Personen  als  Kinderlose  nicht  aus 
und  man  oiuss  daher  mit  Michaelis,  Glück  u.  A.  statuiren»  dass, 
wenn  aas  jener  Vermiflchung  Kinder  henrorgingea,  dieselben  vor  dem 
Ceseti  ni(£t  als  legitim  galten.  —  3)  Dies  ist  aber  nScht  streng  stt  neh- 
men «.  Gen.  19,  31  f.  Von  den  im  mos  Gesetz  am  schäiTsten  verpön- 
ten Ehen  war  die  zwischen  Geschwistern,  leiblichen  oder  Halhgescliwi- 
stem,  bei  mebrem  alten  Vulkern  üblich  s.  Span  he  in.  ad  Julian,  p.  91, 
Miobaelis  d.  Bbtges.  8.  l«7ff.  Dober  das  YerbftHoiis  der  mo- 
hammed.  BhcgesctM  SU  den  msa.  u  deas.  8.  185  t  Gans  Erbrecht. 
1.  1Ö6  ff. 


Digitized  by  Google 


Ehe 


•bnlnwit  Stawne  iriilveitig  ftstg«Mtet  hatte  und  t/rnm^ÜK^tM 
fortgepflanzt  worden  war  '),  theiU  an  walvgenomaeiieB  Nafitahd- 
len  bürgerlicher  u.  phytiicher  Art,  welche  die  verboteaen  Ehcs 
herbeiführten,  zu  suchen  seyn-,  am  wenigsten  darf  man  dem  Ge- 

letzgeber  moralisch -speculative  Motive  unterlegen.    Dass  die  !*• 
raehten  nach  Moacs  diese  Gesetze  nicht  immer  streng  beobachte^ 
ten,  ergiebt  sich  aus  Ezech.  22,  11.       wird  aber  nicht  starker 
befremden  können,  als  dass  unter  ihnen  selbst  noch  abscheulichere. 
Arten  der  Unzucht  im  Schwange  gingen.    Nach  dem  Exil  zeich- 
neleu  sich  besonders  die  Uerodier  durch  eine  Reihe  ungesetzlicher 
Ehen  aus  Joseph.  Antt.  17,  1.  3.  17,  13.  1.  18,  6.  1.  u.  4.  vgl. 
Mt.  14,  4.,   früher  noch  finden  wir  eine  Ehe  mit  des  Bruders 
Tochter  Joseph.  Antt.  12,  4.  6.    Vgl.  Tac.  Hist.  5,  5.  2.  Den 
Proselyten  gestattete  man,  nach  dem  (irundsatze,   dass  durch  ih- 
ren Uebertrilt  die  natiirl.  N'erwandtschaftsbande  gelöst  seven,  noch 
unbedenklicher  solche  Freiheiten  s.  Maimon.  ex  Jebamoth  f.  982. 
vgl.  1  Cor.  5,  1.    lieber  Beschränkung  der  Priestereheu  s.  d.  AA. 
Hohepriester  u.  Priester.    Hinsichtlich  der  einzelnen  Stämme 
fand  gesetzlich  nur  wegen  der  Erbtöchter  eine  Beschränkung  statt, 
denn  eine  solche  durile ,  um  die  Gleichheit  des  Grundbesitzes  auf- 
recht XU  erhalten  y  nicht  auiaer  ihren  Stamm  heirathen  Num.  36, 
6it  Ygl.  Tob.  7,  10.  (ahnlich  bei  den  Athenern  a.  Pettti  legg. 
attie.  6,  l.)«  Aoaserdem  mochte  man  auch  spater,  wie  im  patiiar- 
chal.  Zeitalter  Gen.  24,  4.  48.  26^  34  £  28,  1  £  8  £  29,  19» 
und  noch  jetzt  im  Orient,  gern  in  die  Verwandtfchaft  heirathen. 
b)  swiachen  braeliten  nnd  Cananiterinncn  Ex.  34^  16.  DentT,  3. 

1)  Wie  es  einzelDe  Personen  glebt,  die  Tor  gefttisen  IMngen  einen 
natürüdieo  Ekel  haben,  to  kann  auch  unter  Stämmen  und  Völkern  Mch 
Abscheu  vor  Dingen  festsetzen,  die  andern  Völkern  nicht  zuwider  sind, 
oder  es  kann  ein  an  sich  natürliches  Gefühl  bei  einigen  Völkern  reger, 
bei  andern  stumpfer  seyn  (Burdach  Physiol.  III. 359.).  Was  Ursprung* 
lieh  ein  natürliclier  Absehen  war,  wird  durch  Fortpflamung  von  Vater 
auf  Sohn  ein  conventioneller  und  nationaler.  Da  aber  eben  von  einem 
solchen  Kinzelne  sich  leicht  entbinden ,  so  musste  der  Gesetzgeber  der 
Sache  einen  positiven  Cliarakter  aufdrücken.  Uebrigens  mochte  wohl 
schon  frühzeitig  die  Bemerkung  sich  aufdrängen,  dass  Heischlicbe  Ver- 
Bifdrang  swiechen  Geschwistern  nicht  Folge  der  Geschlochtallebe^ 
aondern  nur  der  ftber\>:ilti^'enden  Wollust  in  aejn  pflege.  Dass  übrigeoe 
auch  im  griech.  u.  röm.  Alterthnm  Abscheu  gegen  eheliche  V'erbindung 
zwischen  nahen  Blutsverwandten  herrschte  u.  schon  die  gute  Sitte  der- 
gleichen nicht  gestattete,  ist  bekannt.  Auch  die  £he  mit  des  Bruders 
Tochter  galt  bei  den  Rtaem  Ar  luaHtindig,  so  wie  die  iwiaehen  Go- 
schwiiterldBdeni,  obschon  Aufgeklärte  u.  hohe  Personen  es  damit  nicht 
sehr  genau  nahmen  vgl.  Glück  a.  a.  O.  XXIII.  8.2891?.  —  2)  2Sam. 
13,  13.  hält  die  köaigl.  Prinzessin  Thamar  eine  Ehe  mit  ihrem  Bruder 
Amnon  für  zulässig.  Schon  Joseph.  Antt.  7,  8.  1.  sucht  die  Sache  so 
mildem,  die  Rabbinen  aber  haben  besondera  Tiel  aosgedacht,  mm  4im 
Stelle  mit  dem  Gesetze  in  Emklang  zu  briogen  (Buxtorf.  spemal.  et 
divort.  p.  19  sqq.  bei  Ugoiia)  TgU  a.  Greiina  a.  d.  St, 


Ehescheidung 


vgl.  Gen.  24,  3.  28,  1.  (doch  s.  Rieht  S,  6.  14,  1  ff.  1  Kon. 

11,  11.  16,  30  f.).  Ambe  auslaiulische  Mädchen  durften  aber 
geddidift  werden  Deat  21,  11  ff.  vgl.  Ruth.  1,  4.  4,  13.  Nom. 

12,  1£  1  Chron.  2»  17.  1  Kon.  3,  1.  14,  21.  ') ,  erst  nach  dem 
Knl  norde  dies  von  den  RigorisniiM  der  Voikriiäopter  vatenegt 
vmd  bald  allgemein  genitsbUligt  Esr.  9,  2ft  IQ,  3.  Neh.  13,23. 
Joseph.  Antt  11,  8.  2.  12,  4.  6.  18,  9.  6.,  wiewohl  auch  frfilr 
Mhott  die  Ck&hr  fSr  den  kreeL  Glanben  etkannt  wotden  war 
Bieht  3,  6  t  Udier  eme  geseteficft  empfohlene  Ehe  e.  d.  A. 
Levirataehe.  Ucbeifa.  aber  vergL  Seiden  uxor.  hebr.  s.  de 
nuptiit  et  divortiis  cet  Frc£  a.  V.  673.  4.  Viteb.  712.  4.,  Ugo- 
Itnt  mor  hcbraea  in  s.  thesaur.  XXX.,  J.  Buxtorf.  de  sponsa- 
Ub.  et  divortiis  ebend.,  Gans  Erbrecht.  I.  128  ff.  Die  zweite 
Ehe  galt  bei  Griechen  u.  Bfimem  von  Alters  her  Pausan.  2,  21. 
8^  fikr  wenig  ehrenvoll  (vorz.  in  Rücksicht  auf  die  Frauen)  Diod. 
Sie.  13,  12.  Virg.  Aen.  4,  23  ff.  Plutarch.  qnaest.  ron;i.  105.  Val. 
Max.  2,  2.  3.  Joseph.  Antt.  18,  6.  6.  s.  VVetsten.  II.  327. 
Adam  rom.  Alterth.  II.  286  Gluck  a.  a.  O.  XXIV.  101  ff. 
Die  Juden,  selbst  die  Pharisäer  scheinen  sich  zuweilen  über  diese 
Bedenklichkeit  weggesetzt  zu  haben ;  der  Priester  Josephus  schritt, 
nachdem  er  seine  erste  Frau  fortgeschickt  hatte,  ohne  Anstand 
zu  einer  zweiten  Verheirathung  (vit.  76.);  aber  für  ein  Zeichen 
besondrer  Heiligkeit  galt  es  doch  im  Allgemeinen  auch  unter  den  n. 
Juden  zu  Christi  Zeit  (nam.  beim  weibl.  Geschlecht),  nicht  wie- 
der zu  heirathen  Luc.  2,  36.  1  Kor.  7,  8.  und  1  Tim.  3,  2.  s. 
de  Wette  Sittenl.  III.  246  f.  Ueber  die  Geringschätzung  der 
Ehe  überh.  ^)  bei  den  Essenern  s.  Philo  II.  633.  Joseph.  Antt. 
18,  1.  ö.  bell.  jud.  2,  8.  2.  PUn.  5,  15.  vgl.  1  Tim.  4,  3.  und 
dam  Hog  Einleit.  U.  391. 

Ehescheidung.  Die  Selbstscheidang  eines  Ehemanns 
▼00  seiner  Fran  ')  war  (in  Folge  alten  Herkommens),  mit  Ans- 
mtium  von  iwei  FUlen  (Dent  22,  19«  29.)  *),  erianbt  Dent 


1)  Nach  den  Rabbinen  waren  alle  jene  ausländischen  Weiber  Torh«r 
zum  Judentbom  übergetreten  s.  dag.  1  Kön.  11, 1  If.  Vgl.  Bantorf  a.a. 
O.  p.  41.  —  i)  Die  Jadm  faa  A]%«BeiiWB  achteten  das  eheliche  Leben 
hoch  u.  fanden  selbst  ein  Gebot  desaelben  Gen.  1,  28.  Nach  Schulchan 
arucb.  c.  4.  soll  jeder  junge  Mann  von  18  Jahren  heirathen,  thut  er  es 
sclion  im  IB,  Jahre,  so  isUi  noch  besser;  nur  wer  demStadiom  des  Ge- 
Mtoas  leben  wollte,  durfte  ohne  Vorwurf  mveraheiidit  bMhcn.  ^ 
5)  oder  Verfebten,  aach  den  Talnudisten,  welche  überhaupt  hindchtUch 
der  Verlobung,  die  in  der  Bibel  blos  beil&nfig  erwähnt  ist,  mancherlei 
Pestsetzungen  sanctionirt  haben.  S.  den*tract.  Kidduschin  (Mischn.  III. 
7Af  zu  wdchem  die  Gciuara  hierot.  hebr.  u.  iat.  bei  Ugoliu.  XXX.  — - 
Ä  JMa  «retan  Vwfugun^  beMsMakt  Jeseph.  Aatt.  4,  &  SSb  dareh  ^ 

9P9MÜip  dv^v^a^f.  NMib  aMhr  Philo  II.  p.  All. 
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24»  1.»  w  AuHe  sie  aittilrt  tkm  Sclieidebtieft 
nvio^D  vgl  Jkt.  60^  1.  J«r.  3,  8»»  trioL  «•  t^-maD  tti  Mitcbi. 
1.  27i.,  ^f/9X/oy  dSno^air/oty  Mt  19,  7.  Mr.  10,  4^»  «ndi  db»» 
^aioy  Ht  5,  31.  vgl,  repndiinn  Saet.  Calig.  36.;  ein  jiid.  Vw- 
miliar  in  m.  Chrestom.  talm.  p.  12.  •*  flberh»  d.  tr.  Gtttin  [Muclm. 
3,  ö*])»  ^  ^*  urkundlicher  ErUaruDg,  dass  der  Mann  cUe  Fttn 
«nicht  mehr  für  die  seinige  erkenne,  g€acheheB  (vgl  Panlns  Le- 
ben J.  I.  H-  48  £f.)  eine  Verordnung,  die  wahracbeiolich  dm 
Ueberhandnehmen  der  Ehescheidungen  hindscn  sollte,  da  in  jih 
nen  Zeiten  die  Schreibkunst  unter  den  burgerl.  Ständen  wenig 
verbreitet  war  (später  wurden  ausserdem  gerichtliche  Weitiäuftig- 
keiten  erfordert  s.  Abarbenei  zu  Deut.  a.  a.  O.).  Jene  einfache 
Gesetzesstelle  haben  nun  die  Talmudisteii  vielfach  commentirt  und 
näher  zu  bestiirmen  cresucht:  über  das  mir  V.  1.,  welches 
als  Motiv  der  Ehescheidung  angeführt  ist,  waren  zu  Je«u  Zeiten 
die  berühmten  Schulen  H 11 1  e  1  s  und  Scham ai's  ( SSi  iT^a  und 
•»NDiL*  no)  im  heftigen  Widerspruch,  worauf  Mt.  6,  31  ff.  19,  9. 
zielt,  indem  erstere  die  Worte  von  jeder  missfalligeu  Sache 
(z.  B.  sogar  wenn  die  Frau  das  Essen  hatte  anbrennen  lassen  vgl. 
Othon.  lexic.  rabb.  p.  566  sq.)*),  letztere  bloss  von  Ehebruch 
erklärte  vgl.  Mischna  Gittin  9,  10.  Lightfoot.  p.  273  .««qq.  W  ct- 
sten.  I.  303  sq.  Seiden  uior  hebr.  3,  18 sqq.  Buxtorf.  spon- 
sal.  et  divort.  p.  85  sqq.  (bei  Ugolin.  XXX.)  Michaelis  M. 
R.  II.  336  ff-  Jene  scheint  den  Sinn  des  Gesetzgebers  im  Gan- 
zen am  richtigsten  gefasit  sn  haben,  die  Worte  lawen  an  jede 
Widrigkeit  der  Ehefrau  denken,  durch  welche  da»  ehdidw  Yer^ 
hSltnias  fm  die  Daner  gestört  werden  rnnsste  (obschon  die  Aign- 
mente  der  Babbinen  s.  BnxtorH  apontal.  «t  divort  p»  122  aqq. 
nur  Eum  Theil  treflfend  rind.).  Jesua  abcr^  der  «ndrüchfidi  »ei- 
ne Heniung  von  der  des  Gesetzgebers  unterscheidet ,  und  hier, 
wie  bei  der  Torschrift  über  den  Eid,  das  ideale  Gottesreidi  im 
Auge  hatte,  macht  die  Ansicht  Schammafs  mi  der  scinigoi.  Dag. 
8.  äe  Pmsb  der  Juden  Joseph.  Antt  16,  7.  3.  Vit.  76.;  wud 
Aatt  4,  8.  23*  entscheidet  sich  Joseph,  selbst  für  die  Deutung 
der  HiUelianer.  Weibern  stand  es  (in  natürlicher  Folge  dessen, 
dass  sie  vom  Manne  erkauft  waren)  gesetzlich  nicht,  wie  bei  an- 
dm  Voikem  [Adam  rom.  Alterth.  iL  283.  ^)  Wachamnth 


^  1)  JoMph.  ÄBtS.  4,  &  t8.  giebt  d«  Inhalt  des Scheidebrieft  so  an: 

nv  ovrviS  t^ovotav  avvoinetp  *t/(>oj  •  TTQortQov  ydp  o»«  *cr«r/«r.  Ks 
Ist  natürlich,  dass  eben  ent  dies  eine  Tollständige  Verrichtlcistnn«»  acif 
die  geschiedeoe  Gattin  war,  obschea  die  TaÜBudiiiten  diese  wörtliche 
Fassung  nicht  forden  (Sfischu.  €Httin  0,  8.),  auch  die  Gkosal  in  6m 
bekannten  Formularen  nicht  TorkoaMBt.  f)  Ueber  die  gvsiaa  Lalak- 
tigkeit,  mit  der  die  Drusen  noch  hentsotage  ihre  Weiber  von  sich  ent- 
fernen s.  Burkhardt  &.  h  SiB.  —  8)  JDag.  s.  Phrtarch.  Bob.  H 
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beUen.  Aiterth.  HL  208.],  frei,  ibmi  WuiBi  Scheidebnefe  n 
lendea  oder  «pf  Scheidum  sa  klugen  Ur»  iO^  12»  wgL  Wet- 
ftteD.  B.  d.  St  o.  Daaz  In  Meatchen  N.T.  talm.  p. 677 sqq., 
ttt  fönten  ihren  BfaoDern  fau  inuner  angeboren.  Inden  fdüt  et 
jDcfal  an  Bdcpielen  (böelkber)  deiertio  lS«m.  25^  d7£  JoseiitL 
Antt  18»  5*  4.»  ja  tinmal  etellt  sogar  eine  Fran  einen  Scbeide- 
brief  ana  Joac^  Antt  16,  7.  10.  Die  Wiedciau&abnia  eb- 
ner Geecbif denen  war  nacbgetaaten,  ansaer  in  dem  Falle,  wenn 
flr  ncoer  Ebegatte  gestorben  war  oder  itia  ebenftUs  f  erstossen 
battn  Dent  24,  2t  a.  BoaenmiklL  i.  d.  St  vgl  Jer.  3,  1. 

Ehebruch,  d.  h.  fleischliche  Vermischung  einer  Ehefrau 
mit  einer  Mannsperson,  die  nicht  ihr  Ehemann  ist,  wurde,  wenn 
die  Sache  vor  Gericht  kam  au  beiilk  u  mit  dem  Tode  (wahr- 
scheinl.  Steinigung  Deut.  22,  20  ff.  Jos.  8,  5.  7.,  nicht  Erdrosselung, 
wie  die  Talmudisten  wollen  s.  Misdin.  Sanbedr.  11,  1.  u.  6.) 
bestraft  LeT.  20,  10.  Esecb.  16,  38.  Sus.  45.  TgL  Josepb.  Apion. 
2,  24.  Antt  4,  8.  23.  Ueber  die  grSsstentbeib  mildem  Geaetae 
andrer  Volker  s.  Niebnbr  Bescbr.  39.  Tac.  Germ.  19.  Aefian. 
V.  H.  11,  6.  12,  12.  13,  24.  Meier  and  Scb6mann  attiscb. 
Process  S.  331.  Wacbsmntb  bellen.  Altertb.  IIL  180.  Auch 
bei  den  B6mem  stand  (seit  K.  August  nacb  dem  let  Jidia)  nnr 
Belegation  n.  Confiscatlon  der  BSQfte  der  Goter  (vgl  B eis  so  n. 
ad  legem  Jofiam  in  Gronov.  tbesanr.  Till.).    War  Jedodi  die 


1)  *jlp9g\  (ikv  yaQ  f?«ct  Trag*  tj/n7v  tovto  Ttontv  (it^finetv  ypapt- 
fiarwv),  yvvatxl  Sk  ordt  diax<'^(>*0'd'i(a7j  xaO"'  atnrjv  yttfitj&rjvai  t  furj 
%Qv  nQoxtQov  awdgos  dt^Uvros»   Doch  s.  Buitorf.  spoosal.  et  divort. 
p,  Ä  Dans  in  Menteben.  N.  T«tt.  tabn.  p.  677.  babauptete,  dass 
auch  bei   den  Juden  eine  erlaubte  Scheidung  des  Waibet  vom  Manne 
stattgefunden  habe,  doch  ohne  gnügenden  Beweis.     Ganz  orientalisch 
i«t  65  wenigstens,  dass  der  Frau  nicht  freisteht,  was  dem  Manne  (ih- 
rem Herrn)  erlaubt  ist  — >  2)  2  Sam.  3,  14  IT.  gehört  insofern  nicht  hie- 
bst, rii  Barid  dieMicbal,  tob  dar  UmGawalt  fftreant  hatte,  ala  leiiM 
rechtmässige  Gattin  wieder  aufnimmt.    Das  Ungesetzliche  des  Vorfall« 
liegt  in  der  Gewaltthat  des  Saul  1  Sam.  25,  44.  u.  des  Phalti,  welcher 
letztere  eine  nicht  rechtmässig  geschiedene  Frau  zur  Gattin  nimmt.  Vgl. 
Theodoret.  quaest  in  2.  reg.  U.  —  3}  Es  hing  von  dem  Gatten  ab, 
ob  er  den  Bbebmeb  geriditlicb  ansaifan  oder  ans  Schonoag  dar  Fra« 
einen  Scbeidebrief  geben  wollte  s.  Baxtorf.  spontal.  et  div.  p.  119  sq. 
VgL  Mt.  1,  19.  o.  dazu  Buxtorf.  1.  c.  p.  141  sqq.  —  4)  Möglich,  dass 
nach  Zerstörung  Jerusalems  die  Steinigung  in  Strangulation  verändert 
worden  war.   Diejenigen  Interpreten,  welche  Jos.  a.  a.  O.  mit  demTal- 
■nd  iratebdfan  fvoUen,  aahsMW  aa,  jene  Bhebraeberin  sey  norabiaVar- 
bbta  gawaaeo!   Uebrigena  sagen  die  Worte  «r      vofi*f  M.  ijfttv  ipt- 
mÄcto  nicht  gerade  aus,  dass  die  Steinigung  wortlich  vorgeschrie- 
ben war.    In  der  patriarchal.  Periode  kommt  ein  Beispiel  von  (intendir- 
lar)  Verbrennang  einer  Bhebrecherin  far  €ton.  88,  24.  iL  Aoaan- 
mUk%r  n.  d.  0k 
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Ehebredicriii  eine  Uiifr^,  m  bcbn  sie  «iM  kibliclieZIditigiing 
(walirKk.  ffiebe),  der  Eiidbfeclicr  aber  nrasste  cm  Scfceldapfer 
dariariogen  Lev.  19^  20  It    Bei  einem  atadLeii  Yerdechte  des 
EheUruchB  üUirte  der  Mann  seio  Eheweib  Tor  den  Priester die- 
ser gab  ihr,  mn  die  Wahrheit  wa  erforschen ,  unter  mancherlei  Ce- 
remonien  u.  YerwünsdniDgen  von  dem  Fluchwasser  Q^^on 
zu  trinken  Nuni.  5,  14  iT.    War  sie  .schuldig,  so  schwoll  ilu*  der 
Leib  auf  and  die  Hüfte  schwand  (Joseph.  Antt  3,  11.  ^  fttj 
aia/vvijg  xazagpltpu  %6p  ßiov  tör  ri  axÜ,sg  Ixmaovrog  amfi 
Xttt  TJjy  xotXtav  vdigov  xaTuXa/ußdvovrog)  *),  war  sie  unschui« 
dig,  so  schadete  der  Trank  nicht  ihrer  Fruchtbarkeit  Aehnliche 
Unschuldüproben  (Ordaheu) ,  denen  sich  des  Ehebruchs  Verdäch- 
tige (Weiber)  unterziehen  mus^ten,  s.  Aelian.  Äniin.  1,  57.  AchilL 
Tat.  8,  3.  Eskuche  Kriauter.  1.  '2^2  IT.  und  von  solchen  ün- 
schuldsproben   für  andere  Zwecke   Philostr.  Apoll.   1,  6.   3,  14. 
Pausan.  7,  25.  8.  Kuox  H.  n.  Cejlou.  S.  218  f.  vgl.  Dougtaei 
Analect.  1.  96  ^*q.  Rosenm.  Morg.  II.  226  ff.    An  ein  \N  undcr 
wird  bei  diesem  Fluchwasser  wohl  Niemand  denken;  die  Sache 
scheint  mehr  zur  Abschreckung   der  Schuldbewussteu  vom  Eide 
verordnet  gewesen  zu  sejn  u.  für  diesen  Zweck  war  auch  das 
ganze  Rilual  i-chr  passend  (vgl.  Michaelis  MR.  V.  2.55  ff.)  zu- 
mal nach  der  Erweiterung,  welche  Mischn.  Sotah  als  unter  dem 
2.  Tempel  gültig  anfiiihit    S*  überh.  dies.  Tntct  ed.  \V  agen- 
seil 1674.  4.  Groddeck  de  vett  Hebr.  purgationib.  castitut 
in  Ugolini  thesaor.  XXX.  n.  Othon.  Lexic.  rabb.  p.  52  sq«}. 
Uebrigens  feiüte  es  »war  nie  onter  den  Israeliten  an  Ehebrechern 
(selbst  geioronten  2  Sam.  11.)  wie  an  Hmein  überhanpl  Mal  3^ 
5.  Jer.  7»  9.  23,  la  Sprchw.  30,  20.  Weish.  3,  16.,  aber  die 
Silfeenlesigfcdt  schemt  anch  nach  dieser  Bichhmg  hin  im  Zeitalter 
Jesu  besonders  gro«  gewesen  an  sqrn  Rom.  2,  22. '  Jos.  8,  7^ 
und  den  Pharisäern  wird  nachgesagt,  sie  durch  ihre  Grundsifse 
besdionigt  an  haben  Justin.  M.  c  Tiyph.  c.  134.  141. 

Ehud,  TinN)  ^oiJ  («yr-  iooii),  Jos^h.  'iov- 
Jfffg  oder  *HoiSrig,  israelitischer  Schophet  aus  dem  Staaune 
Benjamin,  der  den  Moabiterkönig  Eglon,  welchem  die  Israeliten 
(wohl  nidit  alle  Stänmie)  18  Jahre  lang  dienstbar  gewesen  wa- 
ren, durah  Hinlffflist  todtete  und  auf  ephraimitaschem  Gebiete  die 
HoabÜer  besiegte  Bidit  3,  15  ff.  Die  so  hergestellte  Waffeft- 
ruhe danette  80  Jahre  Bicfat  3,  30.,  woraus  Joseph.  Antt  5» 


1^  Nach  drio  Pentateuch  wuitle  nur  Wuibcrii  dn«  Phirh^vasser  dar- 
gsreicht;  die  Taliuudisten  aber  behaupten,  das«  auch  Müuiicr  es  hätiea 
trinken  mfisseu  end  hieraus  erklärt  sich  Protevang.  Jseobl  c.  15.  htü 
Fabric.  Cod.  ai>ocr>ph.  I.  101  2)  Nash  Mlehaelis  Wird  dar 
b^'drops  oTsr.  beschrieben. 
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iir  3.  «ia  80jälinges  Regimait  Bbudi  OMcht  SomI  fai^.  ao^ 
Bnddei  Hirt.  ced.  L  865. 

Eiche,   qiiercUS.     Von  diesem  Banmo,  welcher  noch 
jetzt  in  verschiedenen  Arten  (Pococke  Morg.  III.  270.)  in  Pa- 
la>tina  wächst  (Hassclquist  R.  554.),  deuten  die  alten  Ver-  . 
sionca  luit  mehr  oder  weniger  Conseqiienz  die  hebräisch.  Worter 
b"»!*,  "i'^'Nf,  n";;«,  1*1  St«,  l*)^?*;  jene  drei  erstem  werden  aber  noch 
häufiger  durch  Terebinthe  übersetzt  s.  d.  A.     Nach  der  Ety- 
nioh>gie  bezeichnen  alle  diese  Wörter  einen  starken,  daaerhaften 
Daum;  im  Gxirtcn  Sprachgebrauch  (wenn  auch  nicht  in  der  Spra- 
che des  gemeinen  Lebens)  waren  sie  aber  gewiss  geschieden  und 
man  irrt  wohl  nicht,  wenn  man  sich  die  Bed.  Eiche  hauptsäch- 
lich an  und  geknüpft  denkt  ').    Demnach  befanden 
sich  vorzügl.  auf  den  Gebirgen  Hasans  Eichenwalder  Jes.  2,  13. 
Ezech.  27,  6.  Zach.  11,  2.  u.  dieTyrier  fertigten  ani  d«tt  Ste- 
inen ihre  Bnder  Exech.  27,  6.  (Tgl.  Theophr.  pbmtt.  5>  8*  VaL 
Flaoe.  2f  644.  Strabo  4.  195.).    Aber  wkA  dieweit  des  Jofrdan 
wiM&ien  diese  Bmune;  unter  ihneD  begmb  man  geliebte  Todte 
Gen.  35>  8.  (vgl  dam  ISam.  31»  13.  iChron.ll,  12.),  opfert« 
den  Götzen  Hos.  4»  13.  (vgl.  Virg.  Geo.  3»  332.  Ofid.  Iftet  7» 
743  f.  n.  Kiesling  de  superstitioBO  Inrftd.  nd»  qnerad».  coltn. 
Ii.  748.  4.)  und  tainlite  ne  als  nationale  Temmmlugsorler 
Bicht  9,  6.  37.   Bnzehie  dienten  auch,  da  der  Baom  sehr  alt 
wird,  an  topographischer  Orientirung  1  Sam.  10,  3.  und  führten 
Ihre  besondern  Namen  Rieht  9,  6.  37.  vgl.  d.  A.  Mamre.  Aus 
dem  Eichenholze  verfertigte  man  Götzenbilder  Jes.  44,  14.  vgl. 
Paosan.  8,  17.  2.    S.  überb.  Celsii  Hierobot  I.  58£  —  Die 
Steineiche,  qnercns  Uex,  ngipog,  mit  immer  grünen,  eirund- 
längUdien,  migetheilten ,  sägeartig  gezähnten,  nnten  filzigen  Blät- 
tern, ist  wahrscheinlich  nnter  dem  blos  Jes.  44,  14.  vorkommen- 
den nryn  (nach  d.  lat  Uebers.)  an  verstehen  vgl.  J\j^  dnram, 

rigidam  esse.  So  wie  a.  a.  O.  verbindet  anch  Horat  Od.  3,23. 
IOl  4|neroBS  n.  ilex,  nnd  das  so  harte  Hola  der  Steineiche  war 
vois&ijßch  lür  Götterbilder  branchbar  vergL  Pansan.  a.  a.  O.  S. 
übeih.  Ceisins  il.  271  sqq. 

Eichgrund,  n^Nrj  pö?  1  Sam.  17,  2.  19.  21,  9., 
Thal  (mit  einem  Wody)  in  Südpalastimi  ohnweit  Socho  n.  Aseka. 
Es  li^  auf  dem  Wege  von  Ramla  nach  Jerusalem  und  dorch» 


i)  Daher  konnten  Jet.  fi,  IS.  Hos.  4^  15.  hSh  and  ab  swd 
venchiadene  Bämn«  mit  einander  verbaadsn  werden»  C  als  las  a.  a.  O. 
waDto  anr  der  Form  die  Badentnng  Blehe  ngcsteha.  Spren- 
gel Geeeh.  d.  Botaa.  L  tU  deutet  l^Si^  bestimnit  von  qoercos  aegUops, 
KasppewIcUs,  aber  ohas  aUen  ausnicheadsa  Graad. 
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vM  das  ente  wcifilciie  BergpanUd  Jad&as  von  W*  midi  O. 
Mariti  R.  366.  Ritter  Brdk.  II.  40$. 

Eid,  TTSnaSi  (von         vgl.  Gen.  21,  28£  i.  bei.  Ton 

Bohlen  das  sIte  liidieii.  II.  57.),  fl^»  ein  auch  bei  den  He- 

hi^em  gewohnfiches  Mittel  im  Privat-  (Gen.  24,  37.  50,  5.  Mt 
14,  7.)  u.  offentliehen  Leben  (fiidit  21,  5.  1  Kon.  18,  la  Esr. 
10,  5.)  so  wie  vor  Gericht  (Exod.  22,  11.  Lev.  6,  3.  5.)  die 
Wahiheit  seiner  Aussagen  (Mt  26,  74.)  oder  die  Zuverßsrigkeit 
sdner  Zusagen  ISam.  i9,  6*  20,  17.  2Sani.  19,  23.  15,  21. 
lHacc  7,  35.  veigl.  a.  d.  A.  Gelübde  (Bundeseid  Gen.  31» 
53  ff.  Jos.  9,  15.  2  Koa.  11»  4.  1  Macc  7,  15.  Joseph.  Antt 
14,  1.  2.»  Huldigungseid  2Sam.  15,  21.)  zu  bestätigen,  &ber 
dessen  rechtliches  Verhältniss  aber  im  mosaischen  Gesetze  nichts 
verordnet  ist  (nur  wird  der  Meineid,  aber  mehr  vom  relig.  Stand- 
punkt aus,  untersagt  Lev.  19,  12.).  Am  häufigsten  schwur  man 
bei  Jehovah  Rieht.  21,  7.  Deut.  6,  13.  1  Sam.  24,  7.  2  Sam. 
19,  7.  1  Kön.  1,  29.  2,  23.  Jes.  19,  18.  65,  6.  Jer.  38,  16. 
u.  a.  (die  abgütt.  Israeliten  bei  fremden  Götzen  Jer.  5, 7.  12, 16. 
Arnos  8,  14.  Zeph.  1,  5.),  in  Anreden  auch  bei  dem  Leben  des 
Angeredeten  2  Kön.  2,  2.  1  Sam.  1,  2().  20,  3.  vgl.  Eurip.  HeL 
835.,  zumal  des  Königs  1  Sam.  17,55.  25,26.  2  Sam.  11,  11.  • ), 
seltner  bei  seinem  eignen  Haupte  Mt.  5,  36.  vgl.  Virg.  Aen.  9, 
300.  Ovid.  Trist  4,  4.  45.  Juven.  6,  17.  (oder  einem  theuem 
Gliede,  z.  B.  den  Augen  Ovid.  Amor.  3,  3.  13.  TibuU.  3,  6. 
47.  Plaut.  Menaech.  5,  9.  1.),  oder  bei  der  Erde  Mt.  5,  35. 
(Sil.  ital.  8,  105.  Eurip.  Hippol.  1029.),  beim  Himmel  und  der 
Sonne  (Mt.  5,  34.,  babyl.  Berach.  f.  55.  vgl.  Kor.  Sur.  91,  5. 
53,  1.  56,  77.  Virg.  Aen.  12,  176.  197.  9,  429.  Aristoph.  eq. 
705.  Plut.  129.  Eurip.  Med.  746.  Pausan.  8,  18.  Philostr.  Her. 
2,  11.  a,  8.  Wetsten.  I.  306  ),  bei  den  Engebi  (Joseph.  bcIL 
jud.  2,  16.  4.)»),  beim  Tempel  (Mt.  23,  16.  vgl.  Lightfoot 
p.  280.)  and  einzelnen  Theiien  desselben  (Mt  23,  16.  s.  WeU 
sten.  s.  d.  St.)  ^),  auch  bei  Jerosaleni  als  der  heOigen  Stadl 


1)  Bs  ist  jedoch  nicht  su  swelfela,  dast  die  Hehrier  auch  b«  dsM 

Haupte  oder  Leben  des  abwesenden  Königs  schworen,  wie  die  Aegyp- . 
tief  thaten  Gen.  42, 15.  (vgl.  Balsamo  ad  can.  23.  synodi  cbalced.  Tar^. 
Hieros.  Gen.  44,  IS.)  und  noch  heutzutage  die  Perser  thua  a.  Rosea- 
mftller  Morgeul.  I.  £00 f.  Vgt  tu  Sinbo  11  557.  Rered.  4,  €8.  La- 
cian.  Catapl.  II.  Yeget  mil  2,  5.  TertoU.  apol.  52.  Zorn  biblioth.  «i- 
tiq.  T.  p.  812  sqq.  _  J)  Es  gehörte  mit  zur  Aengstlichkeit  der  spätem 
Juden,  lieber  beim  Himmel,  bei  der  Sonne,  hei  der  Erde,  als  bei  Gott 
selbst  zu  schwören  Philo  U.  271.  —  5)  Andre  Völker  schwuren  unter 
Bertiinm^  der  Altire  s.  Doai^teei  Andeet  II.*ti.  LskeBMialMf 
Obsenr.  IX.  112  sq.  die  Ausl.  zn  SIL  KaL  81  Was  der  Schwor  xif- 
fidv  Jeseph.  Apk».  1,  22.  p.45i.  tawssns  say,  ist  eine  alte^wlttsaifc 


Eid  ä&ft 

m.  5,  35.  (Mbchn.  Ctubnth  2,  9.  s.  Lightfoot  p.  281.,  wai 
man  fttJ^chlidi  auch  Ps.  139,  20.  Huden  wollte).  Vgl.  noch  Ho- 
hesl.  2,  7.  8.  u.  Döpke  z.  d.  St.  (Claud.  rapt.  Proserp.  448.). 
Schreckliche  Eidesformeln  der  spätem  Juden  s.  Joseph,  vit.  53. 
vgl.  Lysias  pro  bon.  Aristoph.  32.  Ueber  die  von  den  Schwä- 
renden beobachteten  Ceremonien  finilct  sich  wenig  angedeutet; 
ira  patriarchal.  Zeitalter  legte  man  die  Hand  an  die  Hüfte  Gen. 
24,  2.  47,  29.  ')>  gewöhnlich  streckte  man  sie  gen  Himmel  Gen. 
14,  22.  23.  (vgl.  Deut.  32,  40.  Exod.  6,  8.  Ezech.  20,  ö  )  Virg. 
Aen.  12,  196.  Wie  alt  das  Berühren  der  Phylacterien  (Maimon. 
Schebuoth  c.  11.)  sey,  muss  unentschieden  bleiben.  Vor  Gericht 
bestand  die  Eidesleistung  meist  in  der  Beantwortung  einer  an  den 
Schworenden  gerichteten  Adjuration  durch  ]pti  (ai)  ttnag)  1  Kon. 
22,  16.  vgl.  Nutn.  5,  19-  Mt.  26,  63.,  dah.'  yqttJq  schwören 
Niph.  eig.  sich  beschworen  lassen.  Frauen  u.  Sklaven  sollen  nicht 
zum  Eide  zugelassen  worden  seyn  Maimon.  Hilch.  Schebb.  9, 10. 11. 


Man  hat  sich  wohl  eher  einen  für  sehr  heilig  geltenden  (^gl.  Mr.  7,  It  l 
Eid  bei  dem  Gott  Dargebrachten  (heim  Opfer,  Gelobten  Rlr.  7,  11.  a.), 
als  beim  Tempcbchatz  Mt.  27,  16.  Joscoh.  bell.  ju4  2,  9.  4.  (vgl.  Co- 
teler.  ad  conatit.  apost.  p.  166.)  zu  denken. 

1)  Abeneira  erklärt  sich  darüber  »o :  probabile  aiihi  videtur,  mo- 
ffiuae  temporis  ejus,  ut  jurarcnt  posita  manu  sob  femore  ejus,  qui 
dominus  ac  auperior  esset  pe  rinde  ac  n  ita  diceret  domimis:  al  tu  sab 
poteatate  roea  es  adeoq.  ad  jassa  mca  capessenda  paratus  ponc  mnntim 
^  tuam  sub  femore  cet.  Diese  Ansicht  hat  auch  Roscnmuller  (Scholl, 
in  Genes,  p.  589.)  enpfohieo,  doch  Uuat  sich  soiiat  keine  Spur  solcher 
0|nbolWning  der  Uaterwürfigkeit  nachweben.  Am  «intacbatea  bleibt 
CS  wohl  iauner,  die  Lende«  welche  im  Hebr.  aU  8its  der  Zeogitngskraft 
galt,  mit  Rück.sicht  auf  die  mor^enländischen  Grundsätze  iiber  zahlreiche 
Nachkommenschaft,  als  etwas  so  theures  u.  heilines  zn  betrachten,  wo- 
bei man  eben  so  gut  schwören  konnte,  wie  bei  dem  Haupte,  bei  den 
Augen  etc.  dea  Andern.  Sehr  Msocht  ist  Michaelis  Brklftrung,  die 
niclit,  wie  Rosenmüller  will,  darch  Joseph.  Amt.  1,  16.  1.  imler* 
stützt  wird.  Ufbrifjen?  dürfte  nach  obiger  Ansicht  das»  von  Hartmann 
(in  Eichhorns  üiblioth.  \,  45511.)  angeführte  Beispiel  eines  Aepyp- 
tiers,  der  vor  den  Franzosen  durch  Anlegung  der  Hand  an  sein  Zeu- 
gungsgHed  achwiir,  aldit  gaift  ala  eriinkende  Parallele  sorückgewieMa 
werden.  Bei  des  Andern  Haupt  wird  immer  nur  der  schworen  können, 
welcher  seine  Liebe  und  Zuneigung  für  den  Andern  als  unzweifelhaft 
voraussetzen  darf  (z.  B.  den  Liebhaber,  den  Sohn  etc.);  wo  letzteres 
■ieht  der  Fall  ist,  schwört  er  bei  seinem  eignen  Haupte,  bei  seinen  Au- 
gm  Q.  dgi.  8.  Bocli  M  ei  Den  Gesch.  d.  Relig.  Ii.  S87.  Dass  jener 
Ritas  (als  ein  Berühren  des  Zeugungsgliedcs)  mit  dem  anaficfatigen  Cul- 
tn5  des  Baal  und  der  Astartc  in  Verbindung  gestanden  habe,  ist  eine 
sehr  unwahrscheinliche  Verrauthung  Grambergs  (Religionsid.  I.  489«). 
Targ.  Jooaih.  z.  d.  St  lässt  die  Hand  des  Schwdiaodea  in  sectione  cir- 
— liiiuaio  lagwl  Vgl  Hiero«.  ad  Genes.  1.  c  Nodt  andre  Erklär 
mgen  in  Dreyer  Miscellan.  üb.  einige  Gegenst.  d.  teutsch.  Rechts 
(Lübeck  784.  4.)  8.  115  ff.  ittd  von  M&bo  in  Bcriholdts  Journ. 
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lieber  die  laxen  Grundsätze  der  Pharisier  lliosichtlich  mancher 
Eidschwüre  Mt.  23,  16  ff.  s.  d.  A.  Pharisäer.  Die  Juden  (die 
,  Masse)  scheinen  überhaupt  wegen  Leichtfertigkeit  im  Schworen 
damals  übel  berüchtigt  gewesen  zu  seyn  s.  Martial.  11,  95.  Taq« 
(vgl.  Fabric.  Bibliograph,  antiq.  p.  Einzelne  Lehrer  Hes- 

sen es  freilich  nicht  an  Warnungen  fehlen  und  Philo  II.  194  i>q« 
wünscht,  dass  alles  Schwören  aufhören  mochte  vgl.  Mt.  5,  34., 
wie  denn  die  Essener  wirklich  gar  nicht  schwuren  Joseph,  bell, 
jud.  2,  8.  2.  S.  über  den  Gegenstand  unsers  Art  Carpzov 
Appar.  652  sqq.  Stemmler  de  jurejur.  sec.  disciplinam  Hebr. 
L.  730.  4.  Purmann  de  jurejur.  ex  mente  Hebr.  Frcf.  782. 
IV.  4.  L.  C.  Valckenaer  de  ritib.  in  jurejur.  a  vett.  Uebr. 
maxime  et  Graec  obser\'atis.  Francq.  735.  4.  auch  in  O  e  l  r  i  c  h  8 
collect.  I.  U.  175 sqq. ,  überh.  Th.  R.  de  Bassek  de  jurejur. 
T«lt  iapCi  Bomn.  TraL  a.  Bh.  727.  J.  Ljdii  diu.  de  jm^ 
mento  ia  Ugolini  dieaaur.  XXVL  J.  Nicolai  diatr.  de  jura- 
meotis  Hebr.  Graec  RoiB.  cet  ei»ead.  J.  Bp.  Haaten  de  Jure- 
jur. Tett.  ia  Graev.  Ihesanr.  V«,  aach  Stäadlia  GcscIl  d.  Top- 
stelL  Eide.*  Gdtting.  1824.  8.  Die  Gruadsitie  der  Taba.  a. 
Babbia.  ftelit  snsammea  Othoa  lädc.  rabb.  p.  347  sqq.  Soatt 
▼gL  aoch  d.  A.  Meiaeid. 

Eidechsen,  im  Orient  giebt  es  bekanntlich  weit  mehr 
Eidechsenarten  als  bei  uns  und  es  sind  darunter  intuiche  giftige 
(Hassel qui st  R.  241.  344  ff.).  Den  heutigen  Arabern  dienen 
sie  zum  Theil  als  Nahrung,  dagegen  werden  im  mos.  Ciesctz  Lcv. 
11.  unter  dqn  u  n  reinen  Thieren  auch  Eidechsenarten  aufgeführt, 
nur  lässt  sich  ihre  genaue  naturhistorische  Bestimmung  (mit  Hülfe 
des  Arabischen)  blos  vermuthungsweise  geben.  Es  sind  folgende: 
1)  nb  Lev.  11,  30.,  LXX.  /afiatXlwv  (s.  unten  Nr.  6.),  arab. 

(^2)^0^^^  d.  L  lacerta  stellio  (braun  mit  schwarzen  u.  weisslichea 

Fiedwa  aad  eiaem  1  Spanne  langen  Schwans,  während  der  Kör> 
per  selbst  diese  Länge  nicht  erreicht  Hassel quist  B.  352»)« 
Bocbart  (Hierox.  IL  493  sqq.)  Teistebt  die  Eidechseaart,  wdclia 

£e  Araber  v3jL^^^  aeaaea  aad  die  sich  in  Kampfe  gegea  Ktck 

kodile  und  Schlangen  durch  ihre  Starke  auszeichnet,  has^lich 
aussieht  und  giftig  ist  (Leon.  Afric.  de^cript.  Afric  9,  53)  s. 
unten  Nr.  4.  Indess  haben  schon  Michaelis  (Sappl.  2221.) 
und  Roseumüller  bemerkt,  dass  sich  mehrere  wahrscheinliche 
Ableitungen  des  Namens  nt:  denken  lassen  und  man  nicht  noth- 
wendig  nb  Stärke  ab  Stamm  annehmen  müs&e.  —  2) 


y.  90Ly  LXX.  waXaßiüiriqy  Vulg.  stellio,  arab.'  sUaAJf^  d.  i 
n.  Gas  teil.  Salamander,  lacerta  StUconandra ,  1  Spanne  lang  u. 
danmsdicky  scbwara  u.  orangegelb  geüeclLt  m.  2  Beihen  Saft  war- 


t 
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wodorck  da»  TVor  ein  gefindea  Fener  auioscht  (Galen,  temper. 
Sf  4w),  dak  die  Fabel,  der  8aL  könne  im  Fener  Mcn  laig^ 
OkcB  Natmgeech.  IIL  IL  1971  Bockart  Hieros.  IL  497 aqq. 

iiviH,  dam  es  besCimnit  ^e  orab.  ^j'^^  besdckne,  euie  giftige 

Eidechsenart,  die  fest  an  dem  Boden  klebt  (vgl.  adhaerere 
terrae),  wohin  auch  LXX.  zielen  vgl.  Oken  a.a.O.  III.  II.  203. 
Geddes  hält  sie  fiir  einerlei  mit  lac.  Gecko  s.  unten  Nr.  6.  — 

3)  ütJh  V-  30.,  LXX.  aavQa,  Saad.  "^^-^j^  (Chamäleon  s.  mit. 
lir.  6.).  Hockst  precar  ist  Bock arts  Vennntknng  (IL  öOO 8qq<)^ 
CS  sejr  die  ESdecksenart  od.  das  eideckscnakalickie  Huer  'UUL^^ 
das  Sick  im  Sande  anfkalt,  gemeint,  weil  nunlidi  oon  so  wie 
das  talm.  ftoo^n  eig.  Sand  bedentet  Eben  so  gut  konnte  das 
Wort  andi  Sckneeke  bedeuten.  S.  n.  FnllerMiseeU.  6,9.  — 

4)  n}33t5  V.  30. ,  Ar.  Erp.  JjJ^^  ^'  ^"**ß*  verwechseln 
«e  mit  lac.  Nilotica  (Hasselq.  R.  361  ff.),  die  aber  nach  Fors- 
k&l  descript.  auimall.  p.  13.  im  Arab.  heissen  soll.  Etj^ 
Biologisches  versucht  Bochart  IL  490.  —  5)  V.  29.  Es 
ist  oknstreitig  die  Eidechsenart,  welche  die  Araber  noch  jetzt 

e^^A^  nennen  (s.  Bochart.  Hieroz.  IT.  463 sqq.)  und  als  auf 
Felsen  haasend  und  sehr  vergesslich  schildern  (andre  fabelhafte 
Nachrichten  Sb  bei  Bochart  a.  a.  O.).  Nach  Leo  Afric.  (9, 
62.)  ist  sie  von  der  Lange  eines  Arms,  ohne  Gift  nnd  kann  kein 

Wasser  saufen.  In  der  Wüste  fangt  und  verspeiset  man  sie. 
Forskäl  (descript  anim.  p.  13.)  u.  Uasselquist  (R.  353  ff.) 
ackeinen  dieselbe  unter  dem  Namen  lac  aegyptia  (letzterer  sehr 
genau)  zu  beschreiben  vergl.  Paulus  Samml.  11.  263.  Nach 
Burkhardt  II.  8ö3  f.  hat  sie  eine  schuppige  Haut  von  gelber 
Farbe  u.  ihre  Länge  beträgt  zuw.  an  18  ZolL  —  6)  ni^^sn. 

•  T.  da,  Saad.  d.  k.  wakrsck.  lac.  Gecko  (Has« 

aelquist  a.  a.  O.  356  ff.)  caiula  tereti  mediocri,  pedibus  crista* 
tis,  subtna  longitudiualiter  lamellosis.  H.  fügt  bei:  maxime  an- 
gnlare  est  animallB  hujus  venenum,  quod  ex  ioboUs  digitonun  (ZiO- 
henlappen)  exkalat  Quaerit  animalculam  loca  et  qnascimqnarei 
Bale  marino  nnbntas  Tel  tinctas,  hoe  dorn  kivcmt  afiqnoties  sor 
percnnrit  et  cmrendo  venenom  post  se  reEnqmt  mazime  nonmn, 

vgL  '^'p^M*  venenum  u.  {J^y^  lepra,  quia,  sagt  Go4iu8,  in  eo 

menum  est,  quod  sal  amarum  reddit  ac  corrumpit  ut  lepram 
ipgnat  Bockert  (IL  603  sqq.)  will  das  Chamäleon,  lacerta 
chamaeleon,  verstehen,  ans  einem  etymol.  Grunde.  Dieses  Thier 
hat  einen  Wickelschwanz,  an  den  Füssen  5  Zehen,  davon  je  2 
nnd  3  mit  einander  verwacksca  sind,  oncB  eckigen,  kammfdnnig 
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MMMMB  J&.Opt  IL  MOnMB  CMBEB  flUt*    JW  CIWHBI  CMW  W(MM( 

fwi  etwa  8  2Loll,  toll  nü  aaiMi  MhonWy  goMgdJboi  AqgtB 
■dpgfan  (swcierlci  nglclth  adm)  k&men,  «ItBe  den  Ko|vf  aa 
dNfcoiL  Die  Farbe  at  elftttlich  atdilgran,  ▼erandflrt;  Ah  aber 
im  Gelbe  und  Schwane ,  wenn  das  Thierchen  lebhaft  afficiit 

vgl.  Aelian.  anini.  2,  14.  Nach  den  Alten  nährt  es  sich  von  der 
hak  (Pün.  8,  öl.  s.  Bochart  a.  a.  O.  dOA.)»  Fabel,  die 
daher  entstanden  ist,  weil  es  lange  hungern  kann  Hamsel quiat 
R.  348  £  Panlus  Samml.  II.  259  f.  Oken  Natefgescb.  IIL  IL 
a06£  Biiaaei  NG.     Aleppo.  IL  128  C 


biess  das  Speiseopfer,  welches  eine  des  Ehebruchs  verdächtige 
Fraa  darzabringen  hatte  Nun.  5, 15  C  Es  bestand  aus  ^  Epha 
GerstenaMhl  ohne  Od  n.  Weibraedu  Der  Priester  mnsste  es  we- 
ben (V.  26.)  and  eine  HandvoU  aaf  dem  Altare  verbrennen  (V. 
26.)«  Nähere  Bestinuimigcn  gicbt  Misdui.  Sotah  2,  1.  %  1.  8. 
s.  a«  d.  A.  Ehebruch.  Gerstey  statt  des  sonst  gewfihnlichea 
Weiaensy  deutete  anf  die  gerinj^ere  Aditnng  der  Person  Un,  die 
in  solehoi  Verdacht  gehommen  war,  denn  un  ganzen  Alterthnm 
stand  jene  Cktreideart  als  das  vUe  hoideum  (Phaedr.  2,  8»  9«) 
Hef  unter  deai  Weinen 

Eiferwasser,  s.  d.  A.  Ehebruch. 
Einbalsamifen»  Ddn«  Ist  Gen.  50,  2.  ak  agypl». 

sehe  Sitte,  die  Leichname  zur  Bestattung  zuzubereiten,  ange- 
Ittut.  Es  gab  aber  in  Aegypten  eine  dreifache  Art  des  Etnbaft- 
•amireDs  (Berod.  2,  86  ff.  Diod.  Sic  1,  91-)  >  wovon  die  tbener- 
ite  anf  1  Talent  SUber  (über  1370  Thlr.),  die  anfttkre  auf  50 
Minen  (450  Thlr.)  zu  stehen  kam,  die  dritte  aber  nur  sehr  wm* 
a^^  kostete.  Alle  drei  wurden  von  besondern  Salbärzten  tapt- 
j^fvjal  verrichtet,  welche  zum  Prieslerorden  und  zwar  zu  den 
y^afifiaxtig  (s.  d.  A.  Aegypten)  gehörten.  Die  trste  Art  be- 
stand nach  Herodot5  Beschreibung  in  folgendem:  zuerst  zog  man 
das  Gehirn  mittelst  eines  krummen  Eisens  durch  die  Niise  heraus 
und  füllte  die  Hirnschale  mit  Gewürzen  an,  sodann  wurde  auf 
der  linken  Seite  des  Bauchs  mit  einem  scharfen  äthiopbchen  Steine 


1)  Philo  II.  S07.  K{i(dtv6v  iCi  TO  dkeigov'  tows  tTrsiStj  i'^o/ü^f— 
ßolos  ietv  tj  arro  ngt&^t  Tgo<fij  nal  dXoyois  ^cuotS  «al  dxvxfoiv  av- 
^^fuvoit  ina^fiöitoüaii  avußolw  tov         utfioigtvfAivnv  oväiv 
fium  3ui<f>iptiv  oei.    Vgl.  JoBath.  zu  Nun.  5,  15.  Miscbn.  Sota  l. 
Auch  Hos.  3,  2.  bat  die  Gerste,  welche  Hos.  einer  Buhldime  alt  Ku^ 

Ereis  giebt,  sicher  auf  deren  ehrlosen  Stand  Beziehung ,  obschon  die« 
[.osenmüller  zu  leugnen  scheint.     Einer  Frau  von  Reputation  nürde 
der  Prophet  wohl  Weizen  i^egebea  haben.    Liegt  doch  auch  ia  den 


H  BMa  Hes.  8^  t.  sehen  dna  Harahwflrdigung  jenes  ladividawal 
9  nb.  U,  7a  Ait^flBs  SMS  mit  sadaw^a  assarrara  Mdicatn. 


EiDbaltamiren  363 

4m  EiDfdaiitt  gemacht,  die  Bingeimde  ')  mit  der  Hand  heransr 
geDOOHM)  da»  Inacn  nift  DJuiwek  aasgespült  aad  mit  wobli» 
iieifcwdtn  SuMbimi  (Myrrhe,  CaMiacte^  aber aldit Weihrauch) 
«■goflill.  Bkranf  täkbt  mtm.  daa  Barnk  niodar  m  legte  dea 
liddMHi  in  Nttram.  Nuh  70Tagea  wucli  an  i«  ^ridkelte 
ByaBiMbiuda»,  iraldie  nit  GvoBuni  btttridiai  nnaa,  daraai 
Bei  dir  »weites  Art  d«t  finhabaadreBs  wurdta  die  Eingeneide 
aichl  am  dan  Kftfper  gcaegcoy  aonden  nun  bfachle  Oedaaü 
dneli  den  MMtdaim  Itein  mA  kgte  den  Kerpcr  ia  IKBtnid^ 
Nach  einer  bettinuBten  Zeit  hatte  jenes  die  Eiagevcide  i«rih»- 
Jen  and  nun  bradite  nun  die  ganze  Masse  durch  denselben  Ka- 
nal beraus;  gleicherweise  hatte  das  Nitrum  das  Flebch  verzebrt 
und  es  blieben  an  solchen  Leichnamen  nichts  als  Haut  and  Kno* 
eben  übrig.  Die  dritte  Methode  war  die  einfachste  von  allen. 
Man  behandelte  das  Innere  des  Leichnams  mit  einem  Reimgangs-* 
wasser  und  liess  ihn  dann  70  Tage  lang  in  Nitrum  liegen.  Die 
f^nhaimiinirfim  KoipcT  (Mumien  Tom  pers.  cera,  dann 

Naphtha  s.  Jablonsk.  Opusc  ed.  Water  I.  472.,  ägypt.  nach 
Augustia.  direiB.  acffm.  120,  12.  gubbares  vgl  Jablonsk.  a. 
n.  O.  dQ  sqq.  8.  a.  Grenzer  Oonunentatt  Hhirod.  L  361  sq.) 
Iqgte  nnui  in  Sarge  Ton  Sykomomshoky  die  genaa  — T^ffflM^ 
nuten  aber  in  einen  Block  andieta»  inssertich  nbennalt  nnd  mit 
Hieroglyphen  Tendert  waren.  Jacobs  Leichnam  wurde  sutmcbst 
nnr  cinlialsannrty  um  iba  auf  dem  langen  Wege  nach  Palästina 
ter  Faainiss  an  achutnen.  Die  Behandiang  dauerte  (Gea»  6(^3.) 
40  Tage,  womit  Diod.  Sic«  1,  91*  (nacb  emig.  Codd.)  überein- 
rt'aawt  Hiemadi  konnte  die  Toa  Herodet  ab  voiaSgliebste  Art 
des  Buibalsamirens  bescbriebeae  nidit  angewendet  worden  seya» 
was  auch  wohl  für  den  gedachten  Zweck  nicht  nothwendig  war 
o.  überii.  scheint  Herod.  mehr  das  Verfohfien  der  thebaisch.  SaU^ 
finte  ab  das  in  Bfemphb  gebräucUiche  aa  schildern}  wie  sehr 


1)  Was  man  mit  den  ausgezogenen  Eingeweiden  gemacht  habe,  ver« 
schweigt  Herodot.  Dagegen  rersichert  Porphyr,  abstin.  4,  9. ,  sie  seyen 
in  ein  Kästchen  gelegt  a.  unter  Gebeten  in  den  Fluss  versenkt  worden. 
Vgl.  Creuzer  Commentatt.  Herod.  I.  28 sq.  —  2)  Die  Stelle  des  He- 
rodot  lautet  so:  Ilgotra  fiiv  oko?,i*o  atdiqQo^  äia  rwv  //r^wr/J^xw  «^a- 

J0V9S  rir  tynltpalovj  xd  utv  avrov^  ovtw  i^dyovTtSt  rd  di  tfd^iianm 
yj^orr^c,  fitToi  U&uf  j4l&tonM*o  o|«(  nagciaxiaartM  tragd  riyv  ito* 
?rapi7v,  «I  (Lv  tlkov  tr}v  noXfip)  irdanv.  ^Exxa&f/Qavrt«  avxiqv  ««I 
Strj&^jaaVTfS  otvtu  tpotvtxr^ttu ,  avrtt  S*t}&iovai  '&vfittj/naa$  Ttrgtfsftivot- 
o»«  enttra  t^V  njSvr  oft  vgt'Tjs  dttijgdTOv  rcrpi/u/t«^«^ff  nal  nmoirts  »9I 
¥Sr  MAi/am '&9»ftdt*nr  y  rrlr^v  ktßetitam,  nlfjoavtKf  avQ^wwn  •wi» 
in»,  ükMtt  Si  nonjaavT$9  ra.Qt%ivova^  wigfif^  m^i^vTt?  7)ul^ni  iß^ 
Softr'xovra '  rrXsvvat  Se  rovrlutv  ovtt  l'^eet  raptxevetv.  'ETitdv  St  ma- 
QiX^vtat  ai  tßdofi^xoyra ,  Xovoavrti  rov  vsxQOVy  xarnXtaaovat  Ttav 
tiurt&S  vö  oüifia  aivSovot  ßt>ao(viji  r^.Xaf*<iuai  Maxaverfi^fiivotai  ^  vir«~ 
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AMT  SC  mNBMMi  MHMB  «DO  MIM^gai  ■gJpVIMMB  ■Mflltt* 

ta,  h«t  BWB  in  Smpn  cnt  dwcli  db  fimnioa  EipeditMi  k«K 
M  gel«t  8.  abcik  Oaylns  iüblidL  nr  CM.  n.  Kant  L 
SMft  Hefae  ia  CoMHutalt  Soe.  «odt  176a  Ol.  p.  69  sqq. 
Wahl  M  AbUbtie  8.  347  iE  Belioai  B.  lOftC»  wsägUdi 
Craaser  coamntatt.  Hmdot  L  14  aqq.  361  sqq.  Bei  dm 
•ptara  ladea  wird  das  Embalsamirea  der  hMmamt  ait  Haatg 
«raihnt  (isssph.  Aatt  14^  7.  4.  vgl.  Strabo  16.  746.),  wodvck 
sie  (wenigstens  eine  Zeitlang)  dar  Fäulaiss  aidustaJim  koonlsa 
yfjL  VluL  22,  60.  mellis  natura  est,  ut  corpora  non  sinat  putre- 
scere.  Herod.  1,  140.  €ic  Tose  1,  45.  Xeaoph.  Hellen.  5,  3^ 
19.  Suaeo  Sathi  de  alimentor.  facultatib.  (Par.  658.)  10.  p.  74 
Creuzer  a.  a.  O.  362.  Ueber  andre  Arten  des  ffa^iitimirrai 
e.  Bitter  io  d.  HalL  fiai^ciop.  Vit  274  iL 

Einhorn.  So,  fiovoxt^wgf  übersetzeo  LXX.  (u.  mei^t 
a.  Vulg.)  das  hebr.  DH")  (ün,  dt),  durch  welches  Wort  ein 
wildes  (Jcs.'  34,  7.),  gehSmtoi  (Dient  33,  17.  P«.  92,  11.)  «) 
Thier  beMidiBet  wird,  das  sehr  schaell  laoft  Nma.  23»  22.  Pi. 
29»  6.1  nnbaadig  Hiob  39,  9.  la  u.  gefafaclidi  ist  Pf.  2%  22. 
Bs  stdit  öfter  ia  Parattelisnias  adt  Stier  oder  Kalb  Ps.  29,  6. 
Dent  33,  17.  Das  Daseyn  eiaes  Einhoras,  welches  jeneDea- 
tung  ▼oraiissetst,  ist  naa  nach  (Kteiias  Heerea  Ideea  I.  f. 
207  f.  n.  dasn  Tychsea  L  a  389  £)  0  PKa.  8»  3a  Sofia. 
55.  Aefiaa.  amni«  16,  2a  *)  TieUach  anch  von  aeoera  Beisebe- 
idireibera  behauptet  worden  vgL  Beckmann  ad  Aatigoa.  Caryst. 
p.  122  sq.;  man  versichert,  dass  es  in  dem  Innern  von  Afrika 
(Ludolf  bist  acth.  1,  10.  80-,  Commentar.  p.  153  sq.  Sp  arr- 
mann  Reise  n.  d.  Vorgeb.  d.  gut.  Hoffn.  S.  453  IT.)  und  in  Ti- 
bet (s.  bes.  Latter  bei  Link  Urwelt  IL  181  £)  lebe,  dem 
Pferde  ähnlich,  etwa  48 — 52  Zoll  hoch,  grimmig  nnd  wild  sqr 
nnd  ein  langes  (gekrümmtes)  Horn  anf  der  Stirn  habe  vgl.  Bo» 
charti  Hieroz.  II.  313  ff.  Walther  in  Eichhorns  Repertur. 
XVI.  101  ff.  Rosenmiillcr  Morg.  IT.  270  ff-  Irnichs  gesehen 
hatte  es  i^ein  glaubwürdiger  Keiaeuder  *),  nur  von  i^ingebor- 


1)  Ans  Ps.  22,  tt  bt  (^ar  lücht  zu  schliessen,  dass  DKl  ein  Thier 

mit  zwei  Hörnern  scy;  auch  Deut.  33,  17.  kann  nicht  als  ent^cheiilend 
gegen  ein  Kiuhorn  gelten.     Dem  mit  einem  Sücr  Verglichenen  musttcn 

freilich  Horner  zugeschrieben  werden,  □^<'^  "'D'^p  aber  ist  nirhls  als: 
fieemshörner.  Selbst  wenn  man  den  Dual  urgireo  wollte,  wäre  der 
Aaidnwk  aoek  aleht  lo  aofßUig  (in  efaieai  GeffiehC)  wie  dae  «spem» 

Mirme  VMa  Oryx  Oppian.  Cyneg.  2,  474.  —  2)  Doch  s.  gegen  dessM 
Vermnthüng  gegründete  Einwürfe  in  Link  Urwelt.  II.  177  f.  —  3)  Die 
Beschreibung  des  Einhorns  bei  Philostorg.  in  Nic-eph.  H.  K.  9,  19.  p. 
724  sq.  ist  halbfabclhaft.  —  4)  Nur  L.  Barth emo  (im  16.  Jahrb.)  wollte 

▼M  das  grSrnsaa  a«f  dar  flUnralii  SnMwi  iSmftSmU^  Um^ 
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neo  gchSrt  miMe  MB  lie  gegi  liiiBi  Biüiiiiiiig  hitia»  IhniBg 
Ml  wire  M'dift  SrirtcH  ein«  MUkm  makmm  (aadi 
äMl  Mt  8MIQIB.  Gfted«;  m  gkkt  DreihömeT»  4m  Maw»- 
Atn  der  &nSBt  a  dti  CSMlp«Klm,  «ad  ••■■it  knn  «in  Hm 
Tom  adtteo  auf  der  fltini«  stehen),  anch  konnle  Mi  dai  TUeiv 
«aldiei  fr&hcr  «iefleieht  la  Aegypteo  a.  Aetkk^ita  kmate,  ^mU 
tcr  Behr  im  hmtn  Afirikaa  geaogea  hahea,  ivie  dies  aut  wmm» 
etai  aadem  Tbicnpacies  gcsdiebca;  aker  teib  ?tikaig<ji  dock 
aHe  IMcrigea  NaeMchIca  dasDaseya  desBaharas  aodi  sieht  <)» 
tMb  hat  maa  sie  saftsi  geradezu  aU  falsch  erfunden,  iadeai  aa* 
^veilea  Antünpca,  nalche  durch  Zufall  ein  Horn  Terloren  hatte%  ' 
oder  denen  man  für  den  Hanigabraoch  das  eiae  Hefa  abgebro* 
«beo,  für  natürliche  JBinhömer  aosgegebca  worden  waren  (Cu. 
Tier  die  Umwälzung,  d.  Erdrinde,  übers,  v.  Nüggelath  I.  S. 
78.  Lichtenstein  üb.  die  Antilopen  des  nördi.  Afrika.  BerL 
1Ö26'  4.)-  Alle  Zweifel  würde  es  freilich  niederschlagea,  wenn 
Ton  H  o  d  g  s  o  n  nach  Calcutta  gesendete  Haut  einer  einhÖF» 
nigen  Antilope  ^)  wirklich  einem  natürlichen  Einhorn  angehorte« 
Dass  nun  eben  Ct5i  das  Einhorn  sey,  behauptete  unter  Andern 
F.  A.  A.  Meyer  Vers.  üb.  d.  Säugethier  Reem.  L.  796.  8.  und 
Roseiini  üller  Morgen!.  II.  279-  ist  geneigt,  ihm  zu  folgen, 
vgl.  a.  Schmidts  Biblioth.  f  Krit.  u.  Exeges.  III.  208  f.  (wo 
eine  aus  einem  chiues.  Werke  entlehnte  Abbildung,  an  der  aber 
nichts  pferdeartiges  zu  sehen  ist)  Indess  selbst  die  Exu^tenz 

des  Einhorns  zugegeben,  sieht  man  doch  nicht,  wie  (nicht  etwa 
nur  in  Hiob,  sondern)  auch  in  achtpaliistinischen  Schriften  Bilder 
von  einem  Thiere  hergenommen  se}n  sollen,  das  in  den  ältesten 
Nachrichten  schon  als  fabelhaftes  Thier  des  fernen  Osten  u.  Sü- 


Die  Hautfarbe  war  dunkelbraun,  der  Kopf  dem  eines  Hirsches  ähnlich, 
der  FosÄ  ein  wenig  gespalten  und  die  Klaue  ziegenartig.  Indesa  ver- 
dient dieser  liericbterstatter  Glauben?  oder  waren,  was  er  sah,  ein- 
hörnige AntUopen? 

1)  Aaeh  nicfat  durch  Kuppelt  NodKn  R.  n«  Arab.  petr.  S.  161. 
(TgL  Cavier  a.  a.  O.  II.  150  f.),  die  indess  alle  Aufmerksamkeit  Yir- 
dienen.  Es  wurde  ihm  das  E.  geschildert  als  eine  Gazellenart  mit  ge- 
spaltenem Hufe  und  kurzhaarigem,  rothiichem  Balge.  Link  (Urwelt* 
If.  125.)  findet  die  Existenz  des  Einhorns  sehr  wahrscheinlich.  — 
2)  Hodgton,  Prisident  der  ottind.  Compagnie  m  Nepal,  empfing  die* 
aabe  ans  der  Menagerie  des  Kaja  von  Nepal  and  et  sollte  das  Thier 
im  südl.  Tibet  zu  Hause  seyn.  i)ie  Farbe  w  ar  am  obern  Theil  des  Kör- 
pers rehroth,  unten  weiss.  Als  charakteristisch  zeigten  sich  ein  langes 
spitziges,  schwarzes  Horn  mit  3  leichten  Krümmungen  u.  kreisfürmigen 
BiDgen  der  Batis  ,'  swei  Bütdiel  Haere  an  den  Naaealftclwni,  saU- 
rei«lie  Borsten  um  Nase  and  Mond ,  wodoTch  der  Kopf  dee  Tbieres  ein 
etwa«  pinmpes  Ansehn  gewinnt,  das  Haar  so  dicht,  dnss  es  gleichnaoi 
eine  ieste  Masse  Torstelit.  Vgl.  «las  Ausland.  1830.  Nr.  256.  —  S)  Die- 
wm  «hifies.  Werk  befindet  sich  gegenwärtig  auf  der  Erlanger  Univeiil" 
iltililiBnlii  «d  m  AbUM.  bei  Scbaiit  iü  gaos  riebüg^ 
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du  «nch^  lüd  VW  tei,  ab  Ia  WmMim  Ub«d,  M 
geod»  fKe  geriogrte  Spar  erhaltoi  hat  Nidrt  mr  AmliM  «isw 
fiiihoriii  überhaupt,  wohl  aber  za  die««r  Anwal—  gebort  ehi 
iteikeriUaiibe!   £•  h«bea  daher  Ne«m  Mer  a)  eiae  wikleGa- 

zellenart  verstehen  wollen,  den  Oryx  der  Alten,  den  <ficfe  ab 
fviiil  und  unbän<iig  schildern  (Oppian.  Cyaog.  2,  445  sqq*)*  znw. 
auch  aU  einhömig  (Plin.  11,  106.)  u.  an  Grösse  dem  Ochsen 
nahe  kouend  (üerod.  4,  192.)>  £r  soll  in  Aegypten  (Plin.  2, 
40.),  vorz.  aber  dem  innern  Afrika  leben  (Plin.  10,  94.  Herod. 
4,  19!^.  Aelian.  Anim.  7,  8.  10,  28.  Strabo  16.  772.  Diod.  Sic 
3,  28.)  und  wird  in  Antilope  Leucoryx  L.  (cornibus  subulatis, 
rectis,  convexe  annulatis,  corpore  lacteo)  vergl.  Pallas  SpidL 
Zoolog.  Xil.  p.  17.  wiedergefunden.     Arab.  SchriAsteller  erklär- 

t«B  wirklich        dnrch  weifte  Gaselie       a.  Niebahr  Be» 

fchr.  Vorr.  S.  38.  S.  von.  Bocharti  EQem.  IL  835  eqq*  — 
b)  Wegen  Hiob  39»  9£  sog  Schultene  a.  d.  St  den  Büffel^ 
bot  hobalat  L.,  vor,  welcher  noch  Jetit  in  Syrien  lebt  and  aar 
Feldarbeit  gebraucht  wurd  Rnttel  N6.  Aleppo  II.  7.  Er  un- 
terscheidet sich  von  dem  gemeinen  Ochten  durch  einen  kleineni» 
gewohnlich  niederhängenden  Kopf  u.  vorwärts  gedrehte  Hömer, 
ist  behend  und  boshaft.  Aber  theils  erscheint  es  Hiob  a.  a.  O. 
nicht  einmal  nothwcndig,  gerade  ein  der  Gestalt  nach  dem 
Stiere  ähnlichet  Thier  zu  verstehen  und  man  nüsste  ausserdem 
voraussetzen,  dass  der  Büffel  im  Alterthum  für  unzähmbar  gegol- 
ten oder  erst  durch  lang  fortgesetzte  Zucht  seiner  Art  die  gegen- 
wartige Zahmheit  (Rüssel  a.  a.  O.)  erlangt  habe,  theils  haben 
auch  manche  Antilopenarten  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Stier,  wie 
Antilope  bubalis         Die  Deutung  det  cst^i  durch  Bhinocerot 


1)  Der  IMcbter  will  offenbar  da  OBgezihntes  Uder  dea  §äpuum 

Zugochsen  ger;cnüberstcllen.  Dass  er  gerade  das  Reem  nennt,  wer  mag 
4laruber  mit  ihm  rechtend  Will  man  die  dichterische  Phantasie,  einer 
aaturbistoriscbea  ßehauptung  wegen,  in  enge  Fesseln  schlagen  V  Wir 
könnten  recht  wohl  sagen:  nieniand  wird  den  Zlegeaboek  la 
den  Pflug  spannen,  ohne  damit  an  eine  Aehnlichkeit  zwischen  Zie- 
genbock u.  Stier  zu  denken.  Wie  der  Ziegenbock ,  so  ist  aber  eben  da» 
Reem  ein  munter  hüpfendes  Thier  (Ps.  29,  7.),  das  eben  deshalb  zum 
PQügen,  wo  ein  ruhiger  Gang  erforderlich,  gar  nicht  gebraucht  werden 
kann.  Dabei  darf  man  um  mr  aiehl  vergessen ,  dass  der  gebfalte,  an 
Grösse  dem  Stier  nicht  »eichende  Orjrx  >venigbt('n.<i  »o  viel  AchoBchkete 
mit  einem  jungen  Stier  haben  mochte,  wie  das  Krokodil  mit  einem  grot- 
acn  Seefi-iche  Hiob  40,  25  IL  Kine  solche  Aehnlichkeit  zwischen  Antl- 
Igpe  und  iStier  mussten  auch  die  Griechen  finden,  da  bei  ihnen  unleug- 
bar eine  Antilopenart  ßovßaXts,  ^ovßmlM  heitst  (Boebarl  L  SStsq.}» 
and  nicht«  aadm  dachten  skh  LXX.,  Indem  sie  Deak  14,  5.  -»am 
dnich  fiov^alo»  gaben.  Es  ist  walirscheinlich  Antilope  bubalis  des  Pal- 
hu  t,  Oedmann  SamaU.  L  26iL  IV.  Ü7  f.  Cuvier  Thierreich  1.  S90. 

Dia  aadaite  awai  SieUaa,  wo  DI&-)  adi  AM  iwrhBBdaa  iM»  afaid  wm 
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gebt  ¥0»  JUpOi  md  SmmL  SO.  aus,  u*  aber  Bf^lUh* 
lung  Mi  eh  a  «Iis  (Supplen.  ¥L  p.  2215  tqq.)  oamdM  wm 
Mcoani  omIBmIiI  aufgegeiMo  worte»  abtdM»  Boekartt  (Hi^ 
M  IL  p.a46sq>  Wadttiagoag  aidil  in  alta Puoktaa  aamZidt 
triffi.  Ich  lialte  dalMr  ^  BridSnmg  des  Din  ▼on  jcaem  ^eo^ 
—wühiaHlfffa  Oryx  noch  iauncr  für  dia  bagroodalile  a.  Ro* 
aaamaUef  lu  Hiah  39, 12.  0,9  wa  (oadiBoaktfrtayoigaage) 
#elbil  die  jud.  Tiamon  lar  diese  Peatamg  in  Anspfvah  fcaaa^ 
men  wird.  Jcaer  Oijx  konnte,  als  ia  Aegypten  hauseatf,  deü 
kibr.  Dickter  recht  wokl  bekannt  sejn,  vielleicht  lebte  er  aber 
jemals  auck  in  dea  unmittelbaren  Umgebungen  PattatiBas.  VgL 
a.  J.  BL  Haan  da  anaaali  BeenL  Viteb.  711.  4. 

Ekrebel,  "ExQeßril  Judith  7,  18.,  Name  eines  unbe- 
kaanten  Orts,  der  corrumpirt  zu  se>u  scheint  Die  Vulg.  hat 
dafür  Betharaba. 

Ekron,  tl'^p^»  LXX.  ^yly.aQüyr,  IdxxaQwr,  eine  vaa 
den  b  Hauptstädten  der  Philister  (Jos.  13,  3.),  die  dem  Stamme 
Juda  (Jos.  15,  45  ),  später  (Jos.  19,  43.  vgl.  Joseph.  AntL  5^ 
2.  4.)  dem  St.  Daniel  zügetheilt  ward,  aber  fortdauernd  in  den 
Händen  der  Philister  blieb  Jos.  13,  3.  15,  11.  19,  43.  Rieht 
1,  18.  1  Sam.  5,  10.  6,  17.  2  Kön.  2,  1.  vergl.  Jer.  25,  20. 
Arnos  1,  8.  Zcph.  2,  4.  Zach.  9,  5.  7.  Sie  bildete  die  Nord- 
(Nordost-)  gränze  von  Philistäa  (Jos.  13,  3.).  Jonathan  erhielt 
diesen  Ort  vom  syr.  Kiinig  Alexander  Balas  zum  Geschenk  1  Macc 
10,  89.  Euseb.  in  Onom.  kannte  Accaron  noch  als  einen  gros- 
sen von  Juden  bewohnten  Flecken  zwischen  Asdod  u.  Jamnia. 

Ela,  n^Ny  Soba  aad  Nachfolger  des  Baesa  als  KSaig 
von  Israel  930^29  Cbr.,  ward  sckon  faa  2.  Jakra  seiaar  Be- 
gieraog  bei  daem  Zechgelage  vom  aafirSkreiisckeB  Feldkerm  Siairi 
ermordet  iKöe.  16,  8 — 14. 

Elaniy  sjr.  >a^ti»  ckia  als  scoutisck  beseick- 

nete  (Gea.  10^        VSlkerscbaft  ia  Asiea,  die  bald  nebea  B»- 


keiner  Bedeutung.  Deut  93,  17.  werden  sie  als  gehörnte  Thiere 
einander  gegenübcrgesteilt.  Ps.  29,  6.  aber  ktatea  das  Kalb  and  der 
Jange  Oryx  als  munter  hüpfende  Thiere  verbunden  werden,  wean  de 
auch  gar  keine  Aebnlichkeit  in  der  Gestalt  hatten.    Oder  wiU  Sita  aas 

Pt.  2?,  22.  schliesseo,  dass  der  0M*|  dem  Loweo  ihnlich  gewesen  sey? 

t)  Vollständig  gewürdigt  haben,  wie  Rosenroüllcr  richtig  sagt, 
weder  de  Wette  zu  Ps.  22.  noch  Gesenius  die  von  Bochart  so  ge- 
lehrt au5geiuhrteu  Gründe.  De  Wette  legt  übrigens  zur  Kntkräffcung 
der  Beebftrttehea  BrkUhnmf  Nieboiir  eine  besekrialceiide  Aeana- 
Tong  in  den  Mond,  die  an  d.  angeü  8t.  gar  nicht  vorkümnit.  — 
bw  «m  pen.  EtgraieWgk  des  NaaMW  s.  Wakl  Asaea  ä.60S. 
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hfiaäm        14»  1.»  Md  m  TcAind  nit  Mete  Jci*  21,  Z 

Jcr.  25^  25.9  mAtn  jlnyiien  genannt  ist  (Jes.  22,  6.)  mA 
Bv.  4,  9*  bettiiBUt  tmter  den  penMicn  Ptofinsen  endieint  Ei 
Mdet  keinen  Zweifel,  daas  man  in  der  IcAiten  Stdle  (^dL  anck 
Gen.  14,  1.)  die  ProTina  Bljmais  am  penisdiett  lfecrlM«c% 
welche  der  Flnss  Biüans  Ton  Sosiana  (im  eogern  Sinne)  trennt 
▼gl.  Arrian.  ind.  42.,  mit  den  Stadien  Seleucia  u.  Sosirata  (Plin. 
6,  31.)  za  verstehen  hat  vergL  Assemani  bibl.  orient  III.  IL 
419.  744.   (£inige  aite  Ueben.,  wie  Saad.  an  Gen.  14, 1.»  te- 

ben  0Vamw|\^^  Kharistan,  womit  {^^S.**, J\^2^ ^  eine  peraisdie 
Provinz  au  der  Stelle  des  alten  Susiana,  eins  ist  vgl.  Hassel 
Erdbeschr.  v.  Asien.  U.  769  ff.  o.  Asse  man.  a.a.O.  420.).  In 
etwas  weiterm  Sinne  erscheint  der  Name  Dan.  8,  2.,  wo  Sosa 
als  Haoptstadt  Ebuns  angeföbrt  ist;  er  beaeichnet  bier  nicht  gann 
Peiiien  (vgl  6^  12.  28.),  sondern  Elymais  n.  Snriann  verimndmi 
oder  Snsiana  un  weitem  n.  gewobnlidiem  Ventande  Stnbo  15» 
728.  Die  vorexiL  Sprache  vgl.  Jes.  a.  a.  O.  (audi  Jer.  25,  26.) 
nannte  Elam  nach  unvollkommener  Kunde  der  Ostlander  wbU 
Persien  übeibaopt da  Eiymais  von  den  eig*  peiB.  ProrinMii 
am  westlichsten  lag,  also  luerst  ui  den  Kreis  der  geographisckca 
Kenntnisse  Torderasiens  eintreten  konnte.  Anch  Act  2,  9.  bat 
man  'ßkofiS^w  ')  wohl  nicht  als  genauen  geographischen  Ausdruck  , 
in  nehmen.  Damals  hatten  besonders  die  weiter  nördlich  auf 
medischen  Bergen  und  Bergabhängen,  selbst  auf  dem  Orontes  in 
der  Nabe  des  kasp.  Meeres  (Mannert  V.  II.  158.)?  angesiedel- 
ten elymäischeu  Stämme  (Strabo  11.  522. 524.  15.732.  16.744.) 
als  glückliche  Krieger  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  ziehen  begon- 
nen (Plutarch.  vit.  Pompei.  36.  vergl.  Justin.  36,  1.  Tac  AnuaL 
6,  44.).  Bei  den  Propheten  erscheinen  (Jes.  22,  6.  Jer.  49,  35.) 
die  El)  «liier  gleich  den  Persem  und  Medern  als  geschickte  Bo- 
genschützen (vgl.  Strabo  16.  744.  Appian.  Syr.  32.).  Eine  Stadt 
Elymais  1  Macc.  6,  1.  ^)  gab  es  iiu  ht.  Die  hier  erzählte  Plün- 
derung eines  retchen  Tempels  aber  (der  nach  Joseph.  Antt.  12, 
9.  1.  der  Diana  vgl.  Polyb.  31,  11.,  nach  Appian.  Syr.  66.  der 
Aphrodite,  d.  h.  wohl  der  Göttin  Anubis  vgl.  2  Macc.  1,  13.  an- 
gehört) steht  facti.sch  fest ,  obschon  kein  Geschicht*>chreiber  den 
Ort  nennt,  wo  der  Tempel  sich  befand.  Die  Stadt  Elymais  be- 
ruht hiernach  entweder  auf  einem  Versehen  des  Schriftsteilen  OiL» 
wie  Michaelis  Termuthete,  auf  einer  ftUcben  UeberMtanng  dea 
bebr.  Originals.    Vgl.  nocb  d.  A.  Antiocbna  Epipbanei. 


1)  Nach  Joseph.  Antt.  1,  6.  4.  sollten  die  Perser  von  den  Klamitem 
abitammen.  —  t)  Dieselbe  Form  auch  bei  LXX.  Die  Griechen  sa^en 
daffar  lauaer  *f  Ai^ji«7o«.  —  8)  Nach  dem  gewShaL  TssCSt  den  anab  Jo> 
seph.  a.  a.  O.  befolgt.  Der  Cod.  Alex,  hat  ort  fgir  ir  'Blrfih  ip  tq 
Jb^id§  sroili7,  was  «ia«r  Corr«ct«r  iknlidi  «eht 
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Elatk,  nV'N  aadi  ffMij  UOL  jOkAr,  AUA» 

(Joseph.  Antt.  8,  6.  4.  JUarri),  arab.  Sljf  (Hieroo.  ofim 
Aiiath  •ppellabatur,  jam  Ailah  didtur,  TC^gL  lA'Ckaq  Prooop. 
bell.  pcrs.  1,  19.)  >  bei  Griechen  und  Römern  'EXuva  (Ptolem. 

17.),  AiXuva  Strabo  16.  768.  Plin.  5,  12.  6|  32.  (Steph. 
Byz.  yliXava)y  eine  idumaiiche  Stadt  mit  Hafen  an  der  öatlidk 
Bucht  des  arabisch.  Meerbusens,  der  eben  daher  elanitischer 
Meerbusen  heisst,  nach  £useb.  (in  'Hkud')  10  Meilen  östL  von 
Petra,  nach  Plin.  (.%  12.)  150  röm.  Meil.  von  Gaza,  nach  Abol- 
feda  55°  L.  'J9°  Br.,  n.  Neuern  28°  45'  B.  57°  19'  L.  Sie 
schliesst  die  grosse  vom  See  Genezareth  an  Palästina  u.  Arabia 
petraea  von  N.  nach  S.  durchschneidende  Einsenkung  oder  das 
Tiefthal  Elghor,  wie  es  bei  den  Arabern  heisst.  Durch  David 
kam  die  Stadt  mit  dem  Lande  der  Edomiter  an  das  jüdisch.  Reich 
2  Sam.  8,  14.  und  Salome  rüstete  dort  eine  Handelsflotte  nach 
Ophir  aus  1  Kön.  9,  20.  2  Chr.  8,  17  f  • ).  Sein  5.  Nachfolger, 
Jorani,  verlor  diesen  wichtigen  Platz  mit  dem  ganzen  Edomiter- 
laiule  2  Kön.  8,  20  If.,  Usia  aber  vereinigte  ihn  wieder  mit  dem 
jüdi:^chcn  Reiche  und  stellte  ihn  her  2  Kon.  14,  22.  Doch  kurze 
Xtii  nachher  musste  er  dem  syr.  Konig  Resia  überlassen  wer- 
te 2KÖ0.  16,  6.  '^).  Spater  kam  er  an  (fie  Römer,  die  ihn 
wk  ^er  «laiken  Besatzung  versahen  (f.  Hieron.  Onom.:  sedet 
ibi  Itffio  romana«  cognomeslo  dedma)  nnd  wurde  su  Palastina 
tertia  geredinet  Nach  Chr.  hatte  dort  ein  Bischof  seinen  Siti 
imd  der  Plats  war  noch  immer  merkaatilisdi  widitig  Theodortt 
qnaest  In  Jer.  49.  Abolfeda  (Arab.  p.  32.)  nennt  ihn  eine  kleine 
Stadt  Jetzt  steftt  tn  der  I^e  ein  Cästell,  S^J^Jic  (Höhe)  oder 
bestimmter  ÄJ5.Xß  genannt  und  mit  Palmenwäldern  (Strabo 

16.  776.)  umgeben  (Niebuhr  B.  400.  Burkhardt  R.  II.  828.); 
von  Elath  selbst  aber  fand  Büppel  unter  dem  Namen  Gelena 


1)  Statt  der  Worte:  S.  baute  Schiffe  in  Esiongeber  bei 

Elath,  hai  der  arab.  Ueben.  lKi»ii.  a.  a«  O.  —  äüuX^ 

OpLjf  OüLc  Jfj  in  «nra  Val  prope  Bath.  —  2)  Wegen  a"«ttJn'iit 
es  nicht  iiothwendig,  wie  fast  alle  Neuern  vorschlagen,  satt  tS^ttS  am 
lesen  O^^it^  s.  d.  A.  Hainath  in  d.  Anm  ,  auch  braucht  man  im  Fol- 
genden nicht  aus  Arainäern  Edomiter  zu  machen.  Der  Hafen  von  Blath 
konnte  dem  untcmeiuneiideD  Redn  wohl  so  wichtig  scheinen,  dast  er 
ihn  an  sich  riss  u  eine  syr.  Colonie  dort  anneddte.  Aas  der  vielleicht 
nicht  einmal  glaubwürdigen  Nachricht  2  Chron.  28,  17.  soll  man  die  äl- 
tere Urkunde  keineswegs  corrigiren !  Uebrigens  scheint  die  assyr.  Hülfe 
mehr  unmittelbar  gegen  Damascus  gerichtet  gewesen  zu  seyn  und  einen 
Zug  in  das  fem  liegende  Bdeniterlaad  unternahm  vfohi  Tiglat  Pilesar 
nicht  für  seinen  Bundesgenossen.  •  Jude  BMg  alae  Blath  seitdmu  uie  wie- 
•der  (auf  die  Bauer)  beseieen  haben, 
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aoch  Trümmern  (Reben  S. 248 ff.)-  S.  Reland  564 tqq.  CeW 
Ur.  Notit  II.  686«qi|.  Michaelis  SoppL  I.  76 sqq. 

Klcale,  rhvhv  ,  '^AfC?/.??^  Stadt  jenseit  des  Jordans, 
welche  die  Rnhonitcn  cinnubmen  u.  bauten  (d.  i.  befestigten) 
Niim.  3'2,  3.  37.,  nach  Euseb.  1  Meile  von  Hesbon.  Später  be- 
lassen sie  die  Moabiter  Jes.  15,  4.  16,  9.  Jer.  48,  34.  Biirk- 
hardt  (II.  623.)  entdeckte  in   dieser  Gegend  (6i  Stund,  von 

Itoboa)  XiuauMni  cioer  Stadt  £1  Aal  ( J^f)»       9m£  einer 

Höhe  lagen.  Audi  Seetsen  tod  diesen  Ort  (XVIII.  43L)  aber 
nur  4-  Stande  tos  Hesbon»  was  mit  der  Angabe  desEoieb.  ober- 
tinstinnntt 

Eleasa,  ^Eksdaa  IMacc  9,  ö.»  Ort,  wo  Judas  Blak- 
.  kabi  in  einem  Treffen  blieb ,  nicht  weit  von  Jemsalem.  Andeva 

Handschr. ,  z.  B.  die  alexandr. ,  lesen  ^^Xaaa,  syr.  lo^).  Re- 
land conjecturirt  !^(^a(Ta  jiJA^A  (IMacc.  7,  40.),  was  leicht 
in  AyiA^A  corrumpirt  werden  könnte  und  recht  wohl  passt  s. 
auch  Grotius  z.  d.  St.  vergl.  d.  A,  Adasa.  Die  Vulg.  hat: 
Laisa,  was  Michaelis  unter  Benutzung  von  Jes.  10,  30.  für  die 
richtige  Lesart  zu  halten  geneigt  ist,  doch  s.  d.  Art  Laisch. 
Ueber  Joseph,  bell.  jud.  1,  1.  6-  s.  d.  Ausl. 

Eleasar,  njI^h^.N^  LXX.  ^EUäQaf^  C^lBa^apog 

1  Macc  8,  17.  2  Hacc  6>  18.  a.),  1)  Sohn  Aarons  Exod.  6» 
23.  25.  Num.  3,  2.,  dem  die  Oberanfincht  über  die  dienatthnen- 
d«i  Leviten  übertragen  wurde  Nun.  3,  32.  Nach  dem  Tode 
semes  Vaters,  folgte  er  in  der  hobenpiiesttfUchen  Wurde  Nnm. 
20»  26  Ii»  Beut  10^  6.  und  stand  so  noch  eiiie  Zeitlang  dem 
Moses,  dann  dem  Josoa  nr  Seite  Jos.  14,  1.  17,  4f.  Mn 
Tod  ist  Jos.  24,  33.  gemeldet  Wie  seine  Na^onunen  in  zwei 
langen  ZeitriMuncn  das  Hoheprieitertham  verwalteten  s.  d.  A.  Ho- 
herpriester.  —  2)  Sohn  eines  gewissen  Abinadab.  Run  wurde 
die  ton  den  Philistäern  zurückgeholte  Bandeslade  zur  Aufsicht 
^beigeben  ISam.  7,  1.  Das  hier  erwähnte  nip:)  ist  keine  Stadt, 
sondern  wohl  der  höher  liegende  Tbeil  von  Kiijathjearim  oder 
ein  benachbarter  Hügel,  den  man  deshalb  wählte,  weil  die  alte 
Welt  auf  Anhöhen  Gott  näher  zo  seyn  glaubte  Tgl.  Joseph.  Antt 
6,  1.  4.  —  3)  Sohn  Ahohi's  und  einer  von  den  drei  Helden 
Davids,  welche,  als  dieser  sich  in  der  Hohle  zu  Adullam  befand, 
bis  unter  das  Thor  des  von  Philistäcrn  besetzten  Bethlehem  sich 
wagten  und  ihm  aus  einer  Cistcrne  frisches  Trinkwasser  holten 

2  Sam.  23,  13  ff.  Schon  friiher  hMtc  E.  eine  ahnliche  l*robe 
seines  kriegerischen  Muthes  abgelegt  V.  9  f  vgl.  1  Sani.  17, 10  iX.  — 
4)  Vierler  Sohn  des  Matihatias  u.  folglich  Bruder  des  Judas  Mak-« 
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kaU  [o  AvuQav  IMacc.  2,  5.')»  bei  Joseph.  Antt  12,  6.  1. 

AvQuv],  tyr.  ^om  (naeh  Hieliaelit  SappL  696.  von  Jf^-c^ 

in  podicc  vel  circa  com  confodit  fcram  aut  jnmeDtum  mit  Bezie- 
hung auf  1  Mucc.  6,  43ff. ;  anders  Simon.  Onom.  p.  34.),  der 
im  Feldzuge  geg.  den  syr.  König  Antiochus  £upator  einen  feind- 
licheo  StreitelephanftCA  BÜtteii  unter  den  Syrern  erlegte ,  aber  voa 
dem  naMtn&mTtdwtMmk  «fteUagen  winde  IHacc  6, 43fil  — - 
5)  Sclniflgelekitir  Jerankm  (mmk  Jasepli.  aaa  piiartodidMBa 
GcfcUechte),  der.  mck  ^Mn.  JfiMhndkngen,  weil  ar  die  fültiv 
fiehe  BeÜgioii  nickt  vetfhMn  .wellte,  tos  des  Scheiya  dei  ibn 
tiociiia  Epiphanes  Iniigeikiiilel  werde  21face.  6»  iBfL  inch^ 
d.  Ä,  Laserei,  . 

Elent    So  übersetzt  Luth.  Dent.  14,5.  *:73T,  aber  ent- 
schieden unglücklich,  da  dieses,  allerdings  dem  Hirscbgcschlecbte 
•  angehürige  Thier   unter   dem  Himmelsstriche  Yorderasiens  nicht 
.  lebte  vgl.  C  u  V  i  e  r  Thierreich.*  I.  370  f.     LXX.  u.  Vulg.  haben : 

Kamelpardel  d.  i.  Giraffe  (arab.  Uebers.  Cerrus  Camelo- 

'  pardalis.  Aber  diese  gehört  dem  fernen  Süden  an  Strabo  16.  775. 
17.  827.  Tgl.  Plin.  8^27.  Geogr.  Nub.  1,  4.  u.  ist  nie  in  Pali-, 
stina  einheimisch  gewesen,  wie  Dent.  14,5.  fordert  Tgl.  Miehae^ 
Iis  Soppl.  III.  628.  Nach  der  Etjmol.  laatt  sich  Termnthen,  dasa 
eine  Gazellenart  gemeint  ist,  aber  welche,  wird  nicht  entschieden 
werden  können  vgl.  Bochart  Hieroz.  H.  273s^^«.a«  dasm 
fennaülier  S.  279.  u.  Addilam.  UL  p.  8.  .      '  « 

Elephanten  (chald.,  syr.,  arab.  9.  J.  P.  Cat'ael 
.  deTBiiiseEBph.  deaoiaiMtloB.ift8yii^]llil.BreiB.L 
Bi  Stt  bjBkaaat,  dafi  dtese  TUere,  enproegi.  Iii  iD<HflD  (Artetet, 
aafan.  9, 1.  PBii.  6,  2!2.  AdSan.  aoioi.  13,  7. 22.,  wo  sie  sagldcK 
krSftiger  und  gesÄeidter  als'  in  Afrika  sein  soÜen  Diod.  Sic  2, 
16.  Pfin.  6,  24.  PkUostr.  ApoU.  2,  12.  AeKae.  anioi.  16,  1& 
dock  Tgl.  Berod.  4,  191.)^  dann  in  Persien  (Aniak.  Alex.  3, 11. 
6>),  seit  Alexanders  Zeit  auch  in  Vorderasien  und  selbst  in  den 
Abendländern  (Liv.  14,  34.  31,  36.  38,  3<).  Hirt  bell.  afr.  48., 
83.  86.  Plin.  8,  5.  Vcget  mil.  3,  24.)  Tergl.  Pausan.  1,  12.  4. 
häufig  in  Schlachten  gebraucht  wurden,  end  die  llakkabaer  hatten 
dergleichen  streitbare  Elephanten  in  den  93rrisdien  Heeren  der  Se- 
lenciden  (vgl.  Plutarch.  Dcraetr.  c.  28  f.  Appiän.  Syr.  46.  Polyb. 
11,32.)  zu  bekämpfen  1  Macc.  6,  30  ff.  vgl.  1,  I  S.  3,  v34.  2  Macc. 
11»  4.  13,  2.  15,  20.  a.      .  Die  Strcitelepjiantea  pflegten  auf  . 


1)  iMace.  6,  43.  UM  m  ^Aßttqiv  oder  JSbf^«V.  —  2)  FoIUr 
Miicell.  4,  10.  p.  464  sqq.  enthält  viel  Unricbtigea.  —  5)  Dan  die  Zahl 
der  ^r.  Kriagvelephanten  in  dlem  BB.  Abevtriebea  sei,  hat  Bookarl 
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dem  Bücken  einen  hölzernen  Thurm  zu  tragen  Plin.  8,  7.  Phi- 
lostr.  Apoll.  2,  6.  Ju?enal.  12,  HO.  Liv.  37,  40.,  in  welchem  " 
eine  Anzahl  Soldaten  (n.  Liv.  37,  40.  im  syr.  Heere  dea  Antio- 
diua  M.  vier,  nach  Philostr.  Apoll.  2,12.  etwa  10  — 15,  in  In- 
dien nur  3  Aeiian.  anim»  13,  9.  vgl.  Plin.  a.  a.  O.  ^) ,  sicher  nicht 
32,  wie  es  1  Macc.  6,  37.  heisst,  und  wurden  durch  künstlichen 
Wein,  mit  dem  man  sie  berauschte  Aeiian.  anim.  13,  8.  (wie  sie 
denn  überh.  spirituöse  Getränke  lieben  Thevenot  R.  III.  89.), 
zum  Angriffe  gereizt.  Hierdurch  erklärt  sich  3  Macc.  5,  2.,  auch 
1  Macc.  6,  34.  Jeden  gerüsteten  Elephanten  umgaben  in  der 
Mtedü  Mkum  Inmlert  Soldaten,  um  ihn  auf  den  Sehen  zu 
dMkeoclIfaco,  6,  36  fll  oiid  so  wmm  diefe  Hiiere  geschickt 
in  der  ganien  Linie  Tertbcilt  ^LBiaee.  6>  35«  fgL  Cut.  8,  12. 
Der  Coimmandant  fiber  die  Kriegaelephantea  hieM  Uffmrwagx^i? 
21Iacc  14^  12.  3Hace.  5»  4.  S.  Qberh.  Boclmrti  Hicroi.  L 
233 sqq.  Schlegel  iadisdie  BiUioth.  I.  it  i29£  Oken  Ldkrb. 


durch  Vergleichung  andrer  Ao^l^a  h«i  Ltr.  87»  80.  oad  fol^b.  5,  53. 
sehr  wabrscheinilch  gemacht. 

131 '  Auch  Im  heuCtgen  'OitiodleB  befinden  sieb  mr  4—5  Penoaen 

in  abeai  ElepbaDtenthurm  (Munro  Gesch.  d.  Kriegs  ia  Ostind.  8.91.) 
und  was  Michaelis  (oricnt.  Hibliuth.  XII.  Anh.  8.174.)  anführt,  gilt 
gevi^s  nicht  voa  Krie^sclephaiitcu.  Die  Angabe  1  Macc.  a.  a.  O.  ist 
^to  aichcr  dem  übertreibeuüeu  Charakter  des  Duchs  bcizumeMcn.  Ver- 
glelcbe  aach  Schlegel  a.  a.  O.  176.  Krititch  wollten  Bocbari  I. 
p.  262.  und -Michaelis  2.  d.  SC,  duch  auf  ganz  verschiedene  Art, 
uelfeii.  Letzterer  glaubte  uäoilich,  es  habe  im  hebr.  Original  gMtanden 
C^rC  "w'V'r  2  —  3  statt  ^^VC  L^'wVo.  Doch  s.  überh.  Wcrnmlorf 
de  liüc  histor.  libr.  Maccab.  p  119  sqq.  —  S)  Das  id6ii.av  ist  freilich 
nicht  recht  Itlar.  Dass  man  ihnen  roihea  Wala  vorgehalten  habe,  nai 
Ifta  an  den  Anbttck  des  Blnia  gaWttnan,  vamalbala  Ovatlna.  Abar 
man  v^ird  >\ohl  in  die  Schlaobtto  eben  sowohl  achoa  dreatlrte  Blephan* 
ten  ^'pfülirt  hahen,  >vie  bc!  uns  Pferde,  die  bereits  an  dm  Donner  dea 
Geschützes  gewöhnt  sind.  Der  Wein  wurde  ihnen  wohl  vorgcbaltea, 
MB  ab  dorco  AaUick  dieses  Uebling^gcnttsses^  deo  man  ihnen  immer 
uftadsr  eataog,  an  evataan«  Ba  war  ao  an  tafen  ein  moralisches  Hein» 
ndttel,  kein  physisches  {mim  das  Berauschen  mit  Wein).  Sonst  ist 
es  auch  Ix^kanot,  dass  durch  die  rothe  Farbe  manche  Thiere,  z.B.  Och- 
sen, io  Wuth  versetzt  Vierden  0%id.  Met.  12.  102 sq.  äcncc.  ira  5,  SO.; 
ladeas  dls  Alten  glaubten,  dass  walsse  (baUweisia,  luftTt^d)  Gegen- 
stände beim  Ifilephauten  diosanBrIbIg  bomIflEtan  Plotarch.  conlug.  praec. 
45.  Michaelis  und  Rosen  ni  ü  11  er  meinen,  das  Vorgehaltene  sei  das 
den  Klcphauten  angelernte  Zeichen  zum  Kampfe  gewesen.  Aber  be- 
durfte es  eines  solchen  besondern  ZeiihensY  und  da  die  Torgehalieoea 
GegeostSode  oben  trinitbara  FUissigkeiten  siad,  sollt«  man  n!^ 'ei- 
nen defern  Grund  Termuthant  Was  den  Maulbeersaft  betrifTt,  so  wnr 
dieser  >ielleicht  auch  (wegen  seines  abstringirten  Geschmacks  Dioscor. 
1,  181.)  ein  Getränk  dieser  Blephaoten ,  wenigstens  lieben  sie  allerlei 
Beeren,  also  wohi  auch  den  Beerensaft,  lodess  bleibt  iauner  noch 
tUa  Frage,  ob  Mn  niftM  in  ianar  Bdallan.aa  blrtaiiidi  fanan  faa* 
a«  dicta. 


Eleuther US 


373 


der  Nalurgcsch.  Hl.  IL  7S3  ff.  vergl.  Tavernicr  R.  II.  72  ff. 
PIiiL  a.  S.  Trinitate  Kebebc^chr.  S.  386  ff.  —  Die  Elephau- 
temüne  ArUtot  anim.  2,  5.  Aeliao.  anim.  11,  37.,  welche  die 
Alten  sum  Thäl  für  BSner  Uelten  Aefian.  anini.  4,  31.  7,  2. 
Pkofan.  5,  12.  1.  Plm.  8,  4.  Pliiloilr.  ApoU.  2,  13.  (EMch.  27» 
1^  X\ii  n^i-^ji  vgl.  Lndolf.  hart.  Aeünop.  1,  la  29.}>  oder  das 
Kl^Via  (d^qn^ttj,  auch  bloss  weit  froher  in  Vorder- 

asien u:  Buropa  bekannt  als  der  Elephant  selbst,  brandtai  anck 
die  Hebräer  seit  Salomo  mr  Ycnlcrang  (Auslegen  Plin.  16^  84) 
vo«  Bfenble»  (bet.  der  Pirans  Anuw  3,15.  6,4.)  IKSn.  10^  la 
Philo  II.  478;:  Apttlel  nietam.  2.  p.  87.  Bip.  u.  Zinmem  1  Kon. 
22,  39.  Ps.  45,  9.  YgL  Odyaa.  4,  7a  Piod.  Sie.  3»  47.  Pkaisan. 

I,  12.  4.  Petroo.  135.  Horat  Od.  2,  la  1.  Lucan.  10,  119. 
Herodian.  4,  2.  3.  Adian.  Y.  H.  12,  29.;  auch  Qcfisse  u.  Göt- 
terbilder (Pausan.  5,  12.  1.  2,  17.  4^  vergl  Hermann  ad  Lii> 
dan.  conscrib.  hi«t.  p.  303  )  fertigte  man  daraus  Apoc  18,  12., 
ja  dir  Tyricr,  welche  das  Elfenbein  als  Handelsartikel  vertrieben 
Ezech.  27,  15.,  steigerten  den  Luxus  so  weit,  dass  ?ie  die  Ru- 
derbänke ihrer  Schiffe  aus  Bnxbaum  mit  eingelegtem  Elf.  mach- 
ten. Wie  überh.  das  E.  im  \lt«'rthum  geschätzt  und  wie  vielfach 
es  von  Griechen  unti  R<»raern  benutzt  worden  sey  s.  Heyne  an- 
tiquar.  Aufs.  11.  149  ff.   u.  in  n<»v.  commentatt.  Soc.  Göttin^.  1. 

II.  96  sqq.  Schlegel  a.a.O.  137  f.  Kypke  Observ.  II.  4bl  sq. 
Müller  Archäol.  S.  378  f.  Böttiger  archäol.  Andeut.  1.  108  f. 
Sulomo  bezog  es  auf  dem  Seewege  aus  Ophir  1  Kün.  10,  22. 
vgl.  V.  11. 

Eleotheras,  *El$ti&eQog  (syr.  hUl|0,  Sohn  der 
Froheit;  über  eine  semit.  Etymol.  jenes  Namens  s.  Simonis 
Onom.  p.  58.)  1  iMacc.  11,  7.  12,  30.,  Griinzfluss  zwischen  Phö- 
nixien  und  Sjrrien  (Seleucis  Strabo  16.  753.),  zwischen  Orthosia 
n.  Tripolis  (Plin.  5,  17.),  der  auf  dem  Libamxn  entspringt  und 
(nntcr  68*"  34,26.  Ptolem.  5,  15.)  ini  MittelBew  sich  ergiost 
Pütt.  9,  12.  Att4^  JoMph.  Antt  15,  4.  1.  beU.  jnd.  1,  18.  a 
kommt  er  als  eoi  Gransfloss  vor  mid  es  ist  wahrsdiemlidi  der 

heutige  Nahr  el  kebir,  y^-^öf  ^^/Jf^   nach  Burkhardt  I. 

270.,  ein  grosser,  schnell  fliessendcr  Strom  vgl.  Paulus  SammL 
I.  35.  303.,  nicht  aber  der  FL  Kasmie  (Kasemiesch) ,  welcher 
etwa  1  St.  nurdk  von  Tyrus  mündet  (Harn eis veld  I.  518). 
Ancfa  mit  dem  Nahar  el  Berd  od.  Berredi  (n.  Shaw  [235.] 


1)  Die  Kangzähne  des  Eiephanten  sind  in  Afrika  beiden  Geschlech- 
tern ceiiK'in;  in  Indien  haben  die  Weibchen  dergleichen  nur  von  weni- 
ttoi  Zuii  Länge  und  es  giebt  auMerdem  (auf  Ceylon)  eine  Spielart  der 
JB.,  der  diaae  Zihna  gaan  fehlen  Aeliao.  saiin.  16,  18.  Schlegel  a. 
a.  O.  14a 
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6  engl.  Meil.  v.  Tripolis)  ist  er  nicht  Ukntiftcb,  noch  WM%eg  mSk 
dem  Nahr  el  Ramtra  (Bnckin gham  IL  426-)* 

Elfenbein,  s.  d.  A.  Elephant 

Eli,  LXX.  *HUf  Prieiter  (d.  l  OberprieBter  [mm 
liüie  Ithamar  1  Qmm.  24»  ^  Joseph.  Antt  8,  1.  3.  TCfBL 
Seiden  de  loccess.  io  ponüfic  1,  3.])  bom  HeUigtbnm  io  SiU 
1  San.  1,  9  ff.  n.  40jähriger  (nadi  LXX.  nur  2ajär.)  Schöpfet 
der  InaeUten,  niüer  wetchem  Samuel  als  Knabe  beim  HeUigten 
dieate  iSam.  2»  11.  3;  1.  Die  Greuelfliaten  seiner  «ngeratbe* 
nen  SBhne»  die  als  Priester  dvrch  Habsucht,  GewalttbatiglLeit  tu 
Unkeaschhelt  Ihren  Orden  beschimpften  1  Sern.  2,  12  — 16.  22 
betrachtete  er  mit  Unmuth ,  konnte  aber  aas  Schwache  des  Altera 
ISam.  2,  22.  ihnen  nicht  mit  Erfolg  steuern.  Die  Nachricht,  dasa 
zwei  seiner  Söhne  ( einer  prophet.  Verkündigung  gemMS  1  Sam. 
2,  34.)  in  einem  Treffen  gegen  die  Philister  Ufflgekoflunen  waren, 
tbdtete  ihn  plolilich  ISam.  4,  11  £ 

Elim,  D*^bN9  siebente  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  Ol- 
rem  Zuge  aus  Aegypten,  wo  sie  zwölf  Wasserbnmnen  and  70 
Pafanbaiune  finden  Exod.  15,  27.  16»  1.  Num.  33,  9.  Der  Ort 
ist  am  wahrsdieniltclisten  in  dem  anrauthigen  Thale  Girondel 

(Garendcl,  J^XJ^  W^^Ij^»       deutsche  Meilen  nördl.  von 

Tor,  9 — 10  deutsche  Meilen  von  Snes  zu  suchen.  Hier  finden 
sich  noch  jetzt  mehrere  warme  Quellen  guten  Wassers  und  eine 
Menge  schattengebender  Bätunc  v<^l.  Pococke  1.  235.  ')  Nie- 
bnhr  Beschr.  403.  Heis.  1.  22S.  Burkhardt  B.  Ii.  779. 

Elias,  n^^N,  !)rPbN»  LXX.  'Hlffzs  i^^tJ^l  Jaoobn 
ad  AnthoL  PaL  424.),  aas  thisbe  >),  IsneL  Prophet  unter  Almb 
m.  Ahasja  (918--896  v.  Chr.),  chrwMig  durch  «fie  IMnntUg- 
hat,  mit  der  er  (m  einer  »cht  kleinen  Partei,  selbst  am  Hofe 
IKon.  18^  3  £,  Boohhalt  findend)  behairiich  den  AbfrU  fani 
lehoiahknltus  anmBaaidienst  rügla  und  dasfienehmen  des  sdnnir 


1)  Wilh.  Tyr.  11,  29.  erwähnt  de»  Ort  als  civitas  Hclim  nahe 
beim  rathsn  Meere,  ohne  die  Lage  geoaver  ansogebea.  —  2)  Der 
Oft  lag  ia  GaliUUi  Tob.  1,  f.  Waaa  i  K6a.  a.  a.  a  helieilgt  ^ftirA 

*1]^S3  ^3TlJnp  TOD  den  Insassen  Gileads,  so  ist  hierdurch  Thisbe 
natürlich  nicht  als  ^eadit.  Stadt  bezeichnet  (obschon  Joseph.  Antt.  8, 
15.  2.  sagt:  tto/.Soj^  Otaiii'nr^^  rr"?  rn)MftSirtSoC  xcigni.).  Elias 
war  sicher  aus  Thisbe  gebürtig  und  in  Gilead  wohnhaft  (nicht  amg»- 
hehtt,  wie  RosennQller  Altertb.  Tf.  II.  57.  will).  FModoepIphan. 
yVL  proph.  (Opp.  II.  p.  2S7.)  macht  Th.  zu  einer  Priesterstadt  In  Ar«- 
hien  (d.  h.  nach  daraal  Sprachgebrauch  im  Ostjordanlande),  wie  denn 
auch  einer  andern  Sage  nach  B.  aus  priesterl.  Geblüt  herstammen  soll 
Bpiphan.  haer.  55,  3.  Was  Petav.  zu  Kpiphan.  haer.  U  c.  über  des 
PcophsiMi  OebaitBoit  beaMtkl,  IBhct  aa  keinsm  Besaltitai 
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tkiea  Ahab,  vonuglidi  aber  der  abgöttischen  JUebel  zuchtigte,  ob- 
acJion  ado  pruphetttduer  Jüftr  iha  bimcSeii  m  flirte  and  Grau> 
aaaokeit  verleitete  (IKon.  IS,  40  iE)  ond.  ohne  Büdcsicht  auf  be- 
atehende  VerbSitnufe  Maasregeln  ergreifeo  Jlessy  die  niebt  an  bü* 
Keea  flcgpD  dirfi«  (IKoik  iS^  4a).  Zweioial  aafa  er  skii  daher 
aar  FkitA  ia  die  Hiniiaiahait  .genothlgti  daa  erateaud  aach  Qilead 
an  dca  Back  Chvith  (IKon.  17,         imd»  weU  er  hier  nichl 
T«l%  iicher  ao  Ufu  gkuibte,  nach  der  fihoniaiMheB  Stadt  Sfr> 
(IJCoa.  17,  9fi:),  daa  Avntonal  In  die  tüdlich  aa  Pal», 
eänoi  graaaende  Wüste  (1  Kon.  19,  3  C) ;  aach  auf  dem  Cannel 
liielt  er  sich  eine  Zeitlang  auf  1  Kon.  18.    Vergi.  Niemeyer 
Cbardkt  V.  350  fi.  Schreiber  allgani.  Religionslehre  I.  194  f. 
Seine  Lebensgedchichte  ( 1  Köd.  17  —  19.  2  Kön.  1.  2. )  ist  im 
Geiste  der  Prophetenmgca  erzählt  und  dalier  voll  wunderbarer 
Begebenheiten,  deren  natürliche firhJämag  awnnigfach,  aber  nicht 
naii  «ehr  glücidichem  Erfolg  versucht  worden  ist  (Exeget  Handb. 
A.  T.  IX.  Bauers  hebr.  Mytbol.  II.  156  ff.   hebr.  Gesch.  II, 
406  ff.  Aosf.  Erklär,  d.  Wund.  II.  148  ff.  s.  überh.  Eichhornc 
Bibl.  IV.  209  ff.).    1)  Zur  Apotheose  oder  Entrückung  des  Pro- 
pheten (2  Kön.  2,  6  ff.)  vgl.  Gen.  5,  24.  und  die  unter  A.  He- 
n  o  c  h  angeführten  parallelen  griech.  Sagen.     Das  W  assertheilen 
(Exo<I.  14,  21.)  durch  den  Mantel  V.  8.  ist  auch  anderwärts  my- 
thisches Element  vergl.  Virg.  Georg.  4,  360.  Kleuker  Zendav. 
III.  15.    Er  zog  sich  wahrscheinlich  in  die  Einsamkeit  zurück, 
denn  2  Chron.  21,  12.  erhält  König  Joram  von  Juda  nach  die- 
ser Begebenheit  einen  Brief  von  Elias.     Schon  Ephram  Syr.  be- 
merkt z.  d.  St.  „von  Menschen  im  Himmel  empfange  man  keine 
Briefe"  ').    Vgl.  C.  M.  Pfaff  diss.  de  Eliae  ad  Joramum  regem 
Jadae  literis.  Tub.  755.  4.    Burg  im  Duisb.  Wochenbl.  1774. 
Nr.  5.  u.  6.  —  2)  Die  Ernährung  des  Propheten  durch  Raben 
(aonct  die  gefinssigsten  Vögel!)  IKön.  17,  2 ff.  6ndet  ParalieleB 
IB  liv.  1,  4w  Diod.  Sic.  2,  4w  Aeliaa.  V.  IL  12,  42.  Jodin.  l,4w 
fUloalfft  Apolloa.  1,  5.  Hygia.  152.  197.  Kiaakar  Zoadav. 
II.  ao.  vgl.  Petxold  de  bomiaib.  a  bectiit  «lotiitia.  L.  709.  4b 
Fart  ladierlich  esscheiat  die  Venauthung  vieler  altern  aad  aenem 
jfboakger  (^«icbitb  rabb.  33.  £  30.  Mayer  Viaa  corvorum  coa« 
mCor.  Viteb*  685.  4.  Herrn.     d.  Hardt  corbeaaa  d'Elie  nder 
dia  fiabaa  Elia.  Helmt  709.  &,  Henmaaa  dimart^  SyUog. 


1)  Da  dieser  Brief  den  Brudermord  Jorams  betrifft,  solcher  aber 
gewiss  erst  bdni  eigeoULchen  Regierungsantritt  Juraxna  vollführt  wurde, 
aa  in  ea  aaA  dar  «bvenolof .  &eUvag  der  BcgebcnbciUD  t  KSn.  sehr 
aawabrscheinlicb ,  dass  Elias  nach  Ansicht  di«c«c  Referenten  noch  da- 
mals gelebt  habe  (die  Mitregentschaft  Jorams  muss  er  allerdings  erlebt 
beben  vergL  2  Kön.  1,  17.  u.  d.  A.  Jehoram).  Mancherlei  Hypothe- 
i«D,  oa  die  Nachricht  der  Chronik  an  retten,  s.  in  d.  Annotaff  aber. 
HL  p.  806  a^  »  allflaa.  Wdtbbt.  OL  441  f. 
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t  F-  896ft>  GUrifr  ad  k.  Jaks  EiiiL  IL  L  Mth  ey>3W 
iqraii  Bewohner  ciBcr  bcnadibaiteo  Stadt  (Oreh)  oder  ▲rabtr 
(0^3^^)  oder  IwnuveiMade  Kanflcafe  (wdcbe  Heianm^  adiott 
Kimchi  erwähnt)  gewesen  s.  dag.  UmchukL  Nachricht  1706. 
S.  272 ff.  Deyling  Obcerr.  I.  129 sqq.  Michaelis  dadrte  wm 
Aasraben  (corvas  corax),  welchen  E.  ihre  Bcntey  die  in  Feldwild- 
prety  ja  sogar  jungen  bsen  besteht»  abgenoauaea  habe  (vgl  su 
Hess  Gesch.  d.  König.  Juda  L  98ffl)  s.  uberh.  Bochart  Hie- 
roz.  IL  606  ffl  För  ein  Wender  hält  jene  BegebenhMt  J.  Ph. 
Beykert  de  D^s-tir  EUam  proph.  alentib.  Argent  774.  4.  S. 
noch  Berg  im  Duisb.  Wochenbl.  17Ö8.  Nr.  52.  1769.  Nr.  1.  — 
3)  Die  VVicderbelebiiDg  des  Knabens  zu  Sarepta  IReg.  17, 17  C 
hat  man  medicinisch  erklärt  s.  medic.  hermen.  Unteräuch.  der  in 
der  Bibel  vorkomm.  Krankengeschichten  167  £  Krit.  Untersuch, 
der  Gesch.  d.  A.  u.  N.  T.  von  der  Erweckung  einigar  Yenlorb«- 
nen  L.  793.  8.  £r  soll  in  Folge  heftiger  Convnlsionen  eine  stai^ 
kc  OhmiKicht  erlitten  haben  und  durch  Druck,  animalische  Wär- 
me und  angewandte  Heilmittel  wieder  ins  Leben  zurückgerufen 
worden  seyn  Meyer  in  Bertholdts  theol.  Journ.  IV.  230. 
Nach  Ennemoser  (Magnetism.  S.  422.)  wirkte  dabei  auch  der 
animalijche  Magnetismus.  Vgl.  übrigens  Philostr.  Apoll.  4,  45.  *), 
zu  V.  18.  aber  Luc  5,  8.  —  4)  Zu  1  Kün.  lö,  38.  s.  Plin.  2, 
54.  Iliad.  2,  305.  Odyss.  2,  143.  Virg.  Ecl.  8,  lOö  iq.  vgl.  d. 
A.  Braudopferaltar.  Aellere  Erklärungen  in  Klausing  d. 
de  sacrificio  Eliae  vespertino.  L.  726.  4.  —  5)  Zu  2  Kon.  1, 
10  a.  vgl.  Justin.  24,  8. ,  auch  für  die  allgemeine  Idee  einer  Un- 
terstützung göttlicher  Lieblinge  durch  himmlische  Phänomene  Eu- 
scb.  H.  E.  5,  5.  Gagnier  Vie  d.  Muhomet  3,  6.  Die  natürli- 
chen Erklarer  dieses  Wunders  stellten  die  Vermutbung  auf,  Elias 
habe  dorch  seine  zahlreichen  (1  Reg.  18, 4.)  Prophetenschider  die 
Soldaten  mit  GewaU  luruchgetrieben»  "fkM,  hat  aber  &  Sage 
den  einfecfaen  Voffidl»  daü  die  Soldaten  dnrcli  Bfick  n.  Sübdw 
des  heiligen  Mannes  unponirt  vergl.  Joh.  18,  6.,  aarn^gewichen 
t^yen,  wandelbar  aasgesehnitl^  Aasser  dieni  Koran  (Snr.  37> 
48.)  gedenkt  des  Blies  auch  eine  persische  Sage,  die  ihn  wmm 
Ldver  Zoroasteis  na^  yergl  Herbelot  bälioth.  Orient  p. 
491.  Ueber  Lnc  4,  25.  Jac.  o,  17  £  eoU.  1  Kon.  18,  1. 
wgL  die  Ansleg.  dies.  Stellen.  Als  FanMe  na  don  ganaoi 
Vorfall  8.  Joseph.  Antt  14,  2.  1.  (Apokrypha  des  Efias  cn- 
wahnen  Origen.,  Hieron.»  ^bhan.  s.  Fabric.  pscndepigr.  L 
f.  1072  sqq.). 


1)  Zu  dieser  Erzählung,  die  mit  Lac  7,  11  fi".  viel  Aehnlichkeit 
haiy^fügt  Pbüo»tr.  hinzu:  xa*  *i  t«  amy^^a  rije  y tvQtr  *»'  aw- 

9mXfi  t§  Mi  dviUfmf,  f^in^  <f  aatwi^fü  «em»  fifwfff  es*. 
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Elisa,  Name  eines  Volksstamracs ,  der  Gen. 

10,  4.  neben  Tharsisch,  Chittim  u.  Dodanim  unter  den  Abkömm- 
lingen Javans  (Griechen)  genannt  wird,  Ezech.  27,  7.  aber  als 
mit  Pnrpnr  handelnd  (doch  s.  Roseinnüll.  zu  d.  St.)  erscheint. 
Man  kann,  da  die  erste  Stelle  auf  eine  griechische  Völker-' 
»chafl  hindeutet,  die  Namen  Elis  (Bochart  Phal.  3,  4.)  oder 
Hellas  (vgl.  Jonathan  zu  Gen.  und  S}T.  zu  Ezech.  a.  a.  O.  s. 
Michaelis  Spicil.  I.  79  ff.)  vergleichen.  Griechenland  (Pelo- 
ponnesiis)  and  besondcn  Laconilui  lifttte  änen  grossen  Reichthum 
ma  Parpnrninscheln  Plm.  9,  40.  P&osan.  3,  21.  6.  (^xo^Xovg  ig 
fiaq^ipf  7roQ(pvQag  naQf'xftai  rä  intd-aXdaatu  jjjg  ^uxtapat^ 
hmifStiOTätag  /nird  yi  xtpf  fXhtvhtnav  ^^uaaeev  Hör.  Od.  2» 
48.  7  sq.  8t«t  SUv.  1»  2.).    Gewi»  war  dem  Hebi&er 

nor  der  Name  eines  nnbestinimt  gedachten  fernen  Kastenlandes 
«.  man  muss  fielleickt  mehr  noch  von  Griechenland  ab  den  gan- 
zen Peloponnes  darunter  verstehen.  Josephus  Antt.  1,  0. 1.  Den- 
tong  C^^^  l*^^  *EKtaa{ovg  hedkiCiv,       4p/cy,  jHüXtTq  di 

ifffi)  beruht  so  wenig  wie  die  des  Chaldaers  (n**Vd«m  na^io 
provinda  Italiae)  aof  «nem  historischen  Grande.  Schalthess 
(Parad.  264.)  hält  E.  für  die  westlichen  Küsten  Afrikas,  welche 
die  Karthager  innerhalb  nnd  ausserhalb  der  gaditanischen  Meer- 
enge in  Besitz  hatten  nnd  von  wo  sie  Pnrpnr  holten ;  denn  Kar- 
thago habe  früher  Elissa  (Elischa)  *)  geheissen.  Die  Bewohner 
jener  Küsten  konnten  aber  den  Japhetiten  sogezählt  werden,  wenn 
sie  etwa  ans  Spanien  dorthin  gekommen  waren.  Biese  Erklärung 
ist  vielleicht  die  unglücklichste  in  dem  ganzen  gelehrten  Buche 
und  das  Fundament  derselben,  Elischa  als  alter  Name  Karthagos» 
schwebte  eben  ganz  in  der  Loft. 

Elisa,  y^Ö'^^N  {"FAiaöaXog  Luc.  4,  27.),  Prophet  im 
Reiche  Israel  unter  den  Königen  Joram,  Jehii,  Jehoachas  und 
J<)a5ch  (89ß  — 825  V.  Chr.),  Schüler,  Gefährte  und  Nachfolger- 
des  Elias ,  aus  der  Stadt  Abehnehola  gebürtig  1  Kön.  19,  16  ff. 
2KÖU.  2,  4  ff.  3,  11.  Er  theilte  nicht  die  Strenge  und  Bitter- 
luit  sc'mcs  Lehrers  u.  besoss  daher  im  Inn-  n.  Aaslande  (2  Kon. 
6»  1  IL  8,  7  ff.)  Achtung  und  Einfloss  (2Kori.  3,  1  C  5,  8.  6, 
9ff  7,1C  8»4ff)  Vgl  Niemeyer  Cbaraißt  ¥.364 ff.  Schrei- 
ber alJgem.  Beliyqnsl  L  195  t  Hit  Jorom  stand  er  lange  in 
gntinTiihiilniisfin,  bewiikte  aber  doeh  nach  eben  nnglnekli^cn 
Fekhmgn  desselben  gegen  die  Syrer  de«  Stnn  des  Hanses  Ahab 
2  Kon.  9.  (nack  Elias ,  semes  Lehrers  Propheieihang  i  K9n.  21^ 
23.  2Kon.  9»  36.!).   Die  Ausrottung  des  Baalscnltns  unter  Jdm 


1)  Nach  den  Alten  hieas  Elissa  sowohl  die  Erbauerin  des  phönizi- 
sehen  Karthagos,  Dido,  als  die  Scbatzgöttin  der  Stadt  Justin.  18,  4. 
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^mkah  Bit  &  Billigittg,  6mk  Mhont  er  M  imlcr  Jelui's  omI 
aciner  nachrten  Nadifblgier  Eegicnmg  aUmälig  mruckgezogM  n 
habca.  Er  starb,  fiittdaiMnid  das  YcrtnneB  dar  KSi^  ganic»« 
Mild»  OBter  Joaaok  2K5ii.  13»  14  £  Saaaiia  war  aeia  wtMH« 
Udler  Wolmsits»  aber  einige  Zeit  kalte  er.dcb*  m  Min  Lehrcr, 
auf  dem  Berge  Carmel  aufgehalten  2  Kon.  2,  25.  4,  26.  Aadk 
•eine  Lebeosgeschichte  hat  die  Tradition  ins  Wunderbare  (nodl 
■lehr  als  die  des  £liafl)  verarbeitet  und  die  ihm  beigelegten  aus- 
serordentlichen Wunderthaten  haben  zum  Theil  eine  auffallende 
Aefanlichkeit  mit  denen  des  Elias  2  Kön.  2,  13  f.  vgl.  2  Kön.  2, 
8.,  2  Kön.  8,  1.  vgl.  IKon.  17,  1.  18,  1.,  2  Kön.  7,  1  f.  vgl. 
IKÖn.  18,  44  ff.,  2  Kon.  8,  10.  vgl.  2  Kön.  1,  4.,  2  Kön.  9, 
7  f.  vgl.  iKön.  21,  21  f.,  2  Kön.  4,  2  f.  vgL  1  Kön.  17,  14  f., 
2  Kön.  4,  8  ff.  vgl.  1  Kön.  17,  17  f. ,  2  Kön.  2,  23  f.  vgl.  2  Kön. 
1,  10  ff.  s.  Meyer  in  Bertholdts  theol.  Journ.  IV.  223  ff. 
Als  die  vorzüglichsten  heben  wir  folgende  zur  kurzen  Erläuterung 
aus:  1)  Ueber  die  VVcihung  des  E.  durch  den  ProphetenmanteJ 
des  Elias  2  Kön.  2,  13  ff.  s.  d.  A.  Propheten.  —  2)  Die 
2  Kön.  2,  19  ff.  erwähnte  Quelle  zeigt  maa  noch  jetzt  bei  Jeri- 
cho (vgl.  Joseph,  bell.  jiul.  4,  8.  3.),  und  sie  hat  treffliches,  kl«i- 
res,  etwas  laues,  hier  und  da  aufsprudeUides  Wasser  (Pocockc 
Morg.  II.  48.  Hasselquist  R.  150.  Schulz  Leitung.  V.  85.). 
Die  Verbesserung y  welche  hier  dem  Propheten  beigelegt  wird,  be- 
wirkte derselbe  wohl,  wie  die  Urkunde  selbst  andeutet  V.  20  f.» 
dnrcb  ein  natürlichei  Mittel,  denn  die  Piropbeteo  waren  ingleieii 
die  Natorknndigen  des  hebr.  Altcrthnms,  nur  darf  mam  niohl  dit 
Art  bestimmen  woUa»  wie  er  dabei  verfuhr  s.  tndesa  Miehae- 
lis  X.  d.  St  und  Excgct  Handb.  IX.  36ff.  —  3)  Zu  2Ken.  2» 
20f.  VgL  d.  A.  Haare  nnd  Bar.  Es  kemml  dabei  der  Glanba 
dar  Alten  mit  in  Erwagong,  dass  Beleidigungen  an  heiügn  Ifin- 
aeni  leicht  mit  plotiBdiem  Tode  beitraft  werdcft  vgL  Gmu  Mk^ 
.res.  Berach.  102.  die  Rabiseb.  Ueben.«  desgleiehoiy  dass 
Flüche  und  Venranschnngen  von  Eltern,  Priestern  ctc  gegen  Ue- 
belthäter  ausgesprochen,  sicher  und  schnell  in  EifiUlnng  gehen 
lliad*  9,  453.  Plin.  28,  4.  Plutarch.  vit.  Crass.  c  16.  vgl  d.  A, 
Bileam.  Die  Versudie,  das  2  Kön.  3,  9  ff.  Erzählte  natürlich 
zu  erklären  s.  bei  Hezel  und  im  Kxeget.  Handb.  a.  a.  O.  45  £^ 
Möglich ,  dass  der  Prophet  eine  sonst  nicht  bekannte  Cisteme  od. 
Quelle  aufzunndeu  wusste  s.  d.  A.  Brunnen.  —  5)  Zu  dem 
nicht  versiegenden  Oelknigc  2  Kön.  4,  2  ff.  lässt  sich  nur  entfernt 
vergleichen  Euseb.  Ii.  E.  6,  9.  Die  natürlichen  Wundercrklarcr 
vermuthen  hier  einen  vortheilhaftcn  Oelhandel  en  detail  od.  Ver- 
mehrung des  Oeis  durch  andre  beigemischte  Substanzen,  z.  B. 
Pottasche!  —  6)  Die  Ankündigung  der  Schwangerschaft  4,  8  fld 
hat  eine  Parallele  an  Gen.  18.  Die  meisten  lnterj>rctcn  dachten 
entweder  au  eine  schon  vorhandene  vom  naturkuodigeii  Propheieu 
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leidet  m  akttmkmde  ScIwiMyerwiMtt  ote  m  €iiwmA 
frnditMtaider  Mittel ,  oder  eadU  (dtono  woldn  hat  sidi  nicfal 
Fiifditat  wndonichmcr  Intttprelen  Tcrint!)  gar  an  dneB 
nrtwtf  Umgaog  dct  Pk-opheten  adbal  mit  Jener  Fran  (Sehe-  * 
rera  ArcUv  wum  VtrvollkoMniig  (Y)  das  Bibdalnd.  L  145  ft 
Baver  HyÜMilog;  IL  187  BeMor  Eaner  babr.  Gmk.  IL 
426.:  „kh  mochte  ei  lieber  lur  Sage  aoadM&y  cnCitandeB  aw 
4n  Bataouiemeiit :  gebärt  noch  eioe  lang  unfruchtbare  Frau,  a# 
hat  Ckitt  oder  ein  Ptephet  seine  Hand  im  Spiel.  Mao  erinnei» 
sich  an  Sara,  Hanna,  Elisabeth."  —  7)  2  Kön.  4,  18 ff.  Der 
Knabe  aoU  d«i  Sonnenstich  (vgl.  Judith  8,  2£)y  eine  in  hebsen 
Ländern  sehr  gewöhnliche  Krankheit,  bekommen  haben  und  in 
Folge  der  damit  verbundenen  Betäubung  Scheintod  gewesen  seyn 
vgL  Medic.  hermen.  Untersuch.  171  ff.  Rosenm.  Morg.  HI.  221. 
Bfisa  «teilte  ihn  (nach  Ennemoser  Magnetism.  S.  442  f.)  haupt- 
rächüch  durch  Anwendung  magnetischer  Manipulationen  her.  An- 
dre Möglichkeiten  s.  Exeget.  Handb.  a.  a.  O.  59  ff.  V.  21.  ins- 
besondre erhiilt  seine  Erläuterung  aus  dem  im  Alterthura  verbrei- 
teten Glauben  an  die  Wunderkraft  solcher  Dinge,  die  Wunder- 
Ihäter  gebraucht  oder  berührt  hatten  vgl.  Mt.  9,  21.  (Mr.  5,  27.) 
Act.  19,  12.  —  8)  2  Kön.  6,  11  ff.  Mit  Blindheit  schla- 
gen ist  hier  allerdings  wie  unser  Blenden  tropisch  s.  v.  a.  die 
Klugheit  und  Umsicht  rauben.  Der  Prophet,  den  die  Soldaten 
nicht  persönlich  kennen,  geht  auf  sie  zu  u.  führt  sie  dem  Feinde 
gerade  in  die  üände.  Ein  ähnliches,  nur  freilich  sehr  gemeines, 
Beispiel  aus  der  neuem  Zeit  s.  Bauers  Mythol.  II.  194.  vergl. 
Niemeyer  Charakter.  V.  355.  Jahn  KInleit  II.  262.  und  Mi- 
(cJinella  a.  d.  St  —  9)  Die  WiederbddHmg  ebieaTodten  dordi 
BiailiiBng i  iTi ■  Gebeine  EKsa'a  2K6n.  la,  30 ff.  bat  in  denStd- 
lqi?4llaniiiibabteUer,  wo  von  Wmidern  dnrcb  die  Oebeme  Vei<> 
ilifcbnei  i  »»eitiditet  referiit  wbrd,  Parallelen »  s.  B.  Pansan.  %  3: 
imtL  8cbr5kb  Kebg.  IX.  233.  XSLIVL.  16a  (dag.  Berod,  i; 
07£  acbon  ferner  li^y  Bine  natnrL  Erklir.  deatet  an  Mejer 
a.  n.  O.  241.  S.  überii.  aosf.  Wuodererklar.  IL  195  ff  Baner 
bdbiw  Gesch.  IL  422  ff  hebr.  Mythol.  11.  169  ff.  Nicht  eben  be- 
deatand  iit  Gramberg  Beligionsid.  IL  462 ff 

ElkOftch»  tfp^N  Nah.  1,  1.»  fvafarscheinlich  ein  Oit 

^riiM  eine  PerBon^  n.  Gebuitsitadt  des  Propheten  Nfnbnm  en^ 
weder  Elkesef,  kleiner  Flecken  an  der  Ostseite  des  Jordan  in 
Galiläa  (Hieron*  ad  Nah.  1,  1.  Elcesi  nsque  hodie  in  Galilaea  ' 
vleolus  parvulus  qnidem  et  vix  ruinis  ▼eteram  aedifidonnn  indicana 
testigiay  sed  tamen  notus  Judaeis  et  mihi  quoqne  a  circumducente 
monstcatns)  Epiphan.  de  vitis  prophetar.  18.  ovjog  f]v  änh  ^Ek^ 
«HTf)  nfyav  tov  'logäuvov  iJg  BriyaßoQ  Ix  q)vX.Tjg  2v^iu)y)  od., 
ma  veniger  iiafaischeinUch  (doch  s.  Eichhorn  EinL      T.  IV« 
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S.  390.),  Alkusch  ((ji^f,  t-D*;!!^)  in  ÄssjTien,  etwa  2 

MeiL  nürdl.  von  Mosul  auf  der  OsUeite  des  Tigris,  wo  dxs  tot* 
gebliche  Grab  des  Propheten  gezeigt  wird  Assemaai  bibL  oc 
L  p.  525.  UL  JL  m  l^iebnlirs  E.  iL  m 

Ellatar,  IoVn,  ein  asiat  Land,  das  Gen.  14,  1.  Mfs- 
bea  Sinear  iL  Elara  genannt  wird,  viell.  nicht  ▼ersehiede»  von 
Thelatsar  d.  A.  Der  Name  findet  indi  nodi  ehunal  in  dL 
imh.  Udien.  Jnditii  1,  6.,  wo  im  BmAStAm  die  E^ymSer,  ioi 
Lat  BSd  genannt  sind 

£lle,  nONj  war  bei  den  Hebräern  ohne  Zweifel  von  ei- 
nem Gliede  des  menschlichen  Körpers  entlehnt  Deut  3,  11.  und 
betrug  die  gan«e  Länge  des  Unterarms,  den  man  so  leicht  an 
die  zu  messenden  Gegenstände  anlegen  kann,  nicht  bloss,  wie 
Viele  geglaubt,  vom  Ellenbogen  bis  zur  Handwurzel,  4  Hand- 
breiten. Denn  theils  fnidet  sich  auf  den  Ruinen  v.  Meraphi.s  die 
(kleinere)  ägypt.  Elle,  welche  wahrscheinlich  auch  die  Hebräer 
angenommen  hatten,  zu  6  Handbreiten  verzeichnet  (Jonrn.  des 
Scav.  822.  Nov.  Dec.)  vgl.  Berod.  2,  149-,  theils  scheint  anch 
diese  Grösse  nur  zu  1  Sam.  17,  4.,  wo  dem  Kiesen  Goliath  eine 
Höhe  von  6  Ellen  nnd  drüber  beigelegt  wird,  und  auf  Deut.  3, 
11.  recht  zu  passen,  da  eine  Älannshöhe  von  G  WerL^chuheu 
(diese  entsprechen  der  Länge  vom  Ellenbogen  bis  zur  Handwa^ 
zel)  nicht  ausserordentlich  gewesen  wäre.  War  aber  4fie  liebr* 
£Ue  von  der  oben  angegebenen  Art,  so  hat  mm  mA  den  GoL 
«lifBs  grösser  SU  denken  als  der  von  Michaeli«  in  Dcat  a.  a. 
O.  erwähnte  ficansoiische  Biew  war  vgl  Plin.  6,  35.  m.  Soüb. 
90l  Aach  durften  nnter  dieser  YoraniMctenng  die  Dimennonea 
def  SaL  Tempels  proportioniiter  encheinen  s.  d^  A.  Tempel 
Wie  die  Aeg>ptier  nd>en  der  gewöhnlichen  EUe  noch  dne  gros- 
sere hatten  (anf  den  Rainen  von  Memphis  au  6  Handbreiten  nnd 
4  Zoll),  so  miast  nach  Eaech.  40,  5.  43»  13.  nack  einer  am  4 
Ilngecbreiten  langem  Elle,  wiewohl  Andre  meinten,  der  Prophet 
▼ortehe  hier  unter  der  gemeinen  EUe  die  damals  gangbare  0^^^ 


1)  LXX.  und  Joseph.  Antt.  6,  9.  1.  redudren  die  6  Ellen  des  hebr. 
T.  auf  4  BMmi,  TfoU.  nach  dm  Ungern  igypt.  BIImi  od«  waU  ihaas 

die  KörperRtatur  des  Gol.  zu  gros«  aagOgibea  schien.  Deut.  a.  a.  Q» 
stimmt  LXX.  init  dem  hebr.  Texte  zusammen.  Auch  die  Rabbinen  zu 
Mischn.  Chelim.  17,  9.  geben  der  mos.  Elle  6  Handbreiten.  —  2)  Auch 
Joseph.  Antt.  S,  6.  5.  vgl.  Exod.  25,  10.  kann  für  diese  Bestimmung 
aiigefUirt  wetdoo.  Naeh  ihm  «atspricht  eint  hebr.  Blle  swel  Spanesa, 
Nimmt  man  nun  eine  Spanne  (^oMt^afty')  zu  drei  palmis  an  (Schmidt 
bibl.  Mathemat  S.  117.  Eisenschmidt  de  ponderib.  p.  ^10.),  so 
tM  zwei  Spaiioeo  =  6  palmis.  Einen  Versuch ,  die  hebr.  EUe  auf 
pailBi  Meass  durch  Berechnung  zurickaaführeo,  machte  Eisentchmid 
a.  a,  Ol.  p.  llStq^. 
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nere)  babylonische ,  zumal  da  auch  2  Chron.  3, 3.  die  übliche  Elle 
von  der  altern  mosaischen  unterschieden  wird  Aber  das  ein- 

zige Zenguiss  der  Chronik  kann  die  Sache  nicht  wohl  entscheiden. 
Noch  viel  unbegründeter  ist  die  Behauptung  derRabbinen  (Carp- 
soT.  Appar.  p.  676.)»  da»  bei  den  aken  HcbrSen  eine  doppelte 
EUe  »Gebniach  geweaea  lejr»  die  cue,  heiHge,  Ten  6,  die  an- 
dre, gemeine,  von  5 Handbreiten  a.  dag.  Laaiy  de  tabon«  fo#d» 
p.  96ffi.  Im  N.  T«  wird  die  EUe,  nrixvg,  blos  Mt  6^27.  Lne» 
12,  25.  Job.  21,  a  Apoc.  21,  17.  erwähnt  Wie  fibrigem 
wÄkm  Gewicht  un  mos.  Gesell  Terboten  war,  ao  hatte  der  Gesell« 
gcto  auch  iweierlet  EUen  untersagt  Lev.  19,  35. 

Elon,  I^VN,  1)  ein  Hethiter,  dessen  Tochter,  Basmath, 
Esan  heirathete  Gen.  26,  34.  Damit  streitet  nun  Gen.  36,  1., 
wo  B.  eine  Tochter  Ismaels  u.  Schwester  Nabajoths  (vgl.  Gen. 
28,  9.)  heisst,  die  Tochter  Elons  aber  Ada  genannt  wird.  Mit 
der  Bemerkung  oportet  eam  binominem  instar  mariti  fuisse  (Ro- 
senmüll er  z.  d.  St.)  wird  sich  hier  Niemand  befriedigen  hissen 
und  man  hat,  da  Versetzung  der  Namen  durch  Abschreiber  auch 
nicht  ausreicht,  wohl  eine  yerschiedene  genealogische  Tradition 
«nammihmen  a.  Täter  Coaunent  L  267.,  die  zugleich  anC  Yck^ 
achiedenheit  der  Referentoi  addieasen  lasst  Hertmann  üb.  Pen* 
tat  S.  217  f.  —  2)  der  Sohn  des  Sebolon  Gen.  46,  14.  Nun. 
26,  26.  —  3)  ein  Seboloniter  und  lOjähriger  Schophet  der  b- 
raeSten  Rieht  12,  11.,  LXX  AlhLfiy  *EKän.  ^  4)  Stadt  un 
St  Dan  Jos.  1%  43.,  LXX.  ^Ek^. 

Elte  rn.  Schon  im  Dekalorr  vvar  den  Kindern  Hochach- 
tung  gegen  die  Eltern  znr  Pflicht  «;rmarht  Exod.  20,  12.  Lev. 
19,  3.  Deut.  5,  16. ,  aber  genauer  wurde  das  Verhaltniss  der 
Letztern  zu  ihren  Kindern  im  Fortgrintre  der  mosaischen  Legis- 
lation fe.<ti;e?tollt.  Sie  hatten  ein  durchaus  unverletzliches  Anse- 
hen; ein  Kind,  das  seinen  Eltern  fluchte  Exod.  21,  17.  Lev.  20, 
9.  vn;|.  Dent.  27,  16.  Sprchw.  20,  20.  Mt.  15,  4.  oder  sich  an 
ihnen  thätlich  vergrilT  Exod.  21,  15.  (nähere  Bestimmung  des 
Verbrechens  Sanhedr.  11,  1.),  wurde  unbedingt  mit  dem  Tode 
bestraft.  Selbst  beharrlicher  Ungehorsam  solcher  Sohne,  welche 
aller  elterltcben  Warnungen  ungeachtet  yon  notorisdier  Sdilecfatig^ 
kcit  nicht  abliessen,  war  mit  Steinigung  verpönt  Deat  21,  18. 
Philo  Opp.  I  371.  Joaeph.  Antt  4,  8.  24.  Apion.  2,  27.,  El- 
temmord  aber  ist  im  mos.  Geaeti  ao  wenig  wie  in  der  Legisla* 
tion  des  Selon  (Gc.  pro  R.  Amer.  c.  25.)  vu  des  Romains  (Pin- 
tacch.  fit  Rom.  c.  22^)  erwähnt  (6b.  die  agypt  BeatraiEUig  dea*  * 


1)  Jahn  Archäol.  I.  II.  37.  schreibt  den  nachexil.  Hebräern  nicht 
fie  geMhie  habgri  BUe»  soodera  die  KfiaigwUe  la,  die  aaeh  HmnkL  1, 
178.  um  8  Finger  grdsser  war  da  je^  Aach  dies  ist  nawafancheinlldb 
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selben  s.  Diod.  Sic.  1,  77.).  Das  Ernähren  der  alt  od.  schwach 
gewordenen  Eltern  verstand  sich  von  selbst,  wird  aber  im  Talm. 
den  Kindern  ansdräcklich  mr  Pffieht  gemacht  s,  Lightfoot  p. 
908.  vgl.  P Otter  griedt  AfdiSoL  II.  618  Der  Vater  insbe- 
«oadie,  eis  Hmpt  derPemilie,  hatte  ehie  groiseGeindt  über  die 
Kinder  tedem  er  nicbt  nur  die  bSnslidie  Peliiei  liandkalite^ 
nondern  auch  SSbne  (Gen.  24.  Exod.  21,  9ff.  Ridit  14» 
and  Töditer  (Gen.  29»  16  ff.  34,  12.)  nach  Gutdünken  ^eriid- 
rathen,  letftcre  aellwt  in  die  Sklaveiel  ▼erkanfen  Exod.  21»  7. 
yfjL  Ptnlareh.  vit  8oL  c.  13.  nnd  ihre  ohne  «ein  YorwiMen  gettm* 
nencn  Geinhde  wnlditen  dorüe  (Nun.  30»  6.)*  Yeiig^  Gann 
Brbredit  I.  135.  Diesei  Recht  hatten  jedodi  die  traditioDdleti 
Satzungen  beschrankt  Mt  15,  5.  s.  d.  A.  Gelübde.  S.  übafi. 
Michaelia  Mos.  R.  II.  103  fT.  Auf  Tätcriichen  n.  mütterlichen 
Segen  legte  man  einen  hohen  Werth,  so  wie  man  den  Fluch  der 
Eltern  für  das  gröiste  Unglück  hielt  Gen.  27,  4.  49,  2  ff.  Sir. 
3,  11.  s.  Grotius  s.  d.  St  vgl  Odyss.  2,  134.  lliad.  9,  464. 
Vgl.  cL  A.  Kinder. 

Eltheke,  np.r]^N  oder  ^qDn,bN»  PriestenUdt  im  St 
Dan  Jos.  19,  44-  21^  23,^  LXX.  haben  in  letalerer  SttUe 

Stadt  in  Palästina,  die  znerst 
dem  St  Juda  (Jos.  15,  30.),  dann  dem  St  Simeon  zogetheilt 
ward  Jos.  14,  4. 

Elal,  s.  d«  A.  Monat 

Emalkuel,  ein  Araber ,  zu  welchem  Alexander  (Balas} 
von  SjTien  seinen  Sohn  Antiochus  geflüchtet  hatte  1  Macc  11,  39. 
So  wird  der  Name  des  Mannes  in  der  Vulg.  geschrieben,  wäh- 
rend die  rom.  Ausg.  im  Griech.  Eifiahcovai,  der  Sjr.  n.  Joseph. 
Antt  13,  5.  1.  aber  MuXxog  haben.  Oimstreitig  hangt  anch  in 
jener,  sicher  wdoibenen  Fonn*  derselbe  mit  iSo  sosaiainen  a. 
Simonis  Onomast  p.  56.  Michaelis  xo  IMacc  a.  a.  O. 

ein  zahlreiches  Volk  von  hohem  Wncha 
Deut  2)  10.9  das  in  dem  später  von  den  Moabitem  beietitett 
Landstriche  wohnte  Deut  a.  a.  O.  vgl  Gen.  1^  5. 

EmmanSy  l)  *En^aovfjL,  bei  Joseph.  'E^fiaovg,  14 fi- 
ftaovg  (talmud.  OIMOm),  eine  nicht  unbedeutende  (Joseph.  Antt 


1)  Ihre  Kinder  nnizubringeo  war  den  Hebräern  nicht,  wie  den  Ae« 
gvpdera  (doch  unter  Bescfariakoiffen  Dtod.  Sic  1«77.),  erlaubt  Wohl 

aber  übte  in  der  patnarchal.  Zeit  der  Haurvater  die  FHinction  sdbit  dea 
Criminalrichtcrs  aus  Gen.  S8,  24.  vgl.  Liv.  2,  41.  Ueber  die  Ausdeh> 
noog  der  väterl.  Gewalt  bei  den  Römern  s.  Zimmern  Gesch.  d.  röm* 
PrivatrechU.  I.  II.  665  «. 
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14,  11.  2  )  Stadt  in  der  Ebene  (Judäas),  wo  Judas  Makkabi  den 
8)T.  Feldherrn  Gorgia«  schlug  1  Macc  3,  40.  57.  (vgl.  Hieron. 
ad  Dan.  8.,  anch  Ptolem.  5,  16.),  nach  Itincr.  Hieroü.  22  rom. 
MeiL  von  JenualenL  6te  wurde  toii  Becchide«  befestigt  1  Macc 
9»  50.,  wu  oater  rem.  Hemdiaft  dar  Hanptoit  «inar  Topardiie 
JeieplL.  bell.  jad.  2,  3.  5.  PKo.  15*  «id  lubrte  oacb  maachea 
fvidrigen  Schicksalen  (Joseph.  Antt  14^  11.  2.  17,  la  7.)  Mit 
dem  S.  Jalirh.  a.  Cbr.  den  Namen  NicopoHs  vgl.  Cbron.  |»> 
aehaL  ad  aa.  223.  (iToAixi^A^  Nix6nohf  ^  ngSiepov  ^Efi" 

Movkhv  ^f(ftiCtt»ot>  etc.)  Hifron.  cataL  scriptt  (JaL  Afirianuit 
aab  Imper.  M.  Aurelio  Antonino  —  legationem  pro  initanratione 
arina  Emmaus  losoepit,  quae  postea  NicopoUs  appellata  est) 
Asseman.  biblioth.  orient  I.  269.  —  2)  Flecken  (yjoftt^)  60 
Stadien  ( 1{-  deutsche  M. )  von  Jerusalem  Luc.  24,  13.  Joseph, 
beil.  jad.  7y  6*  6.  (/a)(>/oy,  6  xuXhtui  jififiavovg,  unfyn  rujv 
^JiQoaoXvfttop  üTrt(^{()V(;  *5?JxoyTo).  Quaresm.  bestimmt  die  Ent- 
fernung a»if  3-T  ^5>t.  *)  und  die  meisten  Reisebeschreiber  finden 
den  Ort  in  dem  Flecken  Cubeibi  nordwestlich  von  Jerusalem 
wieder  Pococke  Morgen).  II.  72.  Rosen mü Her  Alterth.  II. 
II.  199  f.  vgl.  Light fo  et  698  sqq.  Michaelis  A uferst ehungs- 
gesch.  228  ff.  Nicht  selten  sind  aber ,  bes.  von  Reisebeschreibcrn, 
beide  Städte  Emmaus  mit  einander  verwechselt  worden  ;  dass  man 
sie  aber  wohl  unterscheiden  müsse,  hat  schon  Rel and  p.  427  sq. 
erwiesen.  Verschieden  von  beiden  ist  übrigens  noch  ein  drittes 
Emmaus  Joseph,  bell.  jud.  4,  1.  3.  (non)  mit  Heilquellen  ^) 
nahe  bei  Tiberias  Joseph.  Antt.  18,  3.  3.  s.  Troilo  R.  564. 
Beland  p.  302.  vgl.  d.  A.  Hammath.  Ueberb.  s.  Bacchie- 
ne  11.  1.  230  ff.  Ras  barmon.  III.  II.  p.  1486  sqq. 

Emoriter,  f.  d.  A.  Amoriter. 

Enaim,  D!V%>  a.  d.  A.  Enam. 

Enakiter,  D'»P5?|,  pD?       oder  n"'b^  auch  -«Dq 

D^^y  (nach  der  sagenhaften  Geographie  der  Hebräer)  eine 
Bleiennation  im  südlichen  Theile  Canaans  in  der  Nähe  von  He- 
bron Jos.  11,  21.,  die  sich  in  3  Stämme  (Ahiroan,  Sesai  und 
Thalmai)  theilte ,  aber  bis  auf  wenige  Spuren  in  den  philist.  Städ- 
ten Gaza,  Gath  und  Aschdod,  vertilgt  wurde  Niim.  13,  23.  Deut 
9»  %  Riebt.  1»  20.  Jos.  14»  12.  u.  a.  m.    Micliaelis  (Sjn- 


1)  Auch  die  Entfemangsangabe  Cotvyks  (itincrar.  p.  515.)  ZQ 
WOO  Schritte  trifft  mit  der  des  Lucas  überein.  —  2)  Auch  das  erste 
B.  hatte  eine  Heilquelle  s.  Theophao.  Chronofir.  bei  Rel  and  p.  760.  u. 
b«l  Cobobl  befindet  sich  wenigstens  dn  In  Fasen  ausgebaueuea,  grosiai 

Vasicrbdiilt^si.  Bo  mSdite  der  Name  lTwani"f  wohl  fiberall  mia  DOn 
benaleKeo  seyn. 
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tagm.  commcntatt  I.  196.  n.  SQ  Lowth'p.  133.)  Mdnmg,  dass 
die  E.  Troglodyten  gewesen  men,  lit  nicht  olinc  Wehffchem- 
lichkeit  vßl.  Jos.  11,  21.  8.  HameUvcld  III.  24  ff.  F  ab  er 
Arclmol.  I.  44  ff  ,.,  nur  bitte  er  auf  die  nnndire  Etymologie  des 
Namens  (arab.  üUß  intrare  latibula  snbterranea)  kein  Cemdit 
legen  solleu  Jäniscb  an  Hamelsveid  a.  a.  O.  Eine  mh 
nehmUcherc  Erklar,  des  Namens  s.  Simonis  lei.  man.  n.d.W. 

En  am  9  üTVf  Stadt  im  Stamme  Jada  Jos.  15,  34.,  nach 
Enseb.  Onom.  Vei*Thamua  zwischen  Jerusalem  n.  Dlospolis.  Der- 
selbe Ort  scheint  Gen.  38,  21.  (Luth.  aussen  am  Wege  nach 
Vnlg.  in  bivio)  durch  D>y*^  bezeichnet  zu  werden  vgl.  Hieron. 
„Emim  in  tribu  Juda  hoäeqae  villa  est  Bethenim  circa  tcre- 
biothnm  (Bllamre)'^ 

Endor,  n*n  f?.  (Joseph.  Antt.  6,  14.  2.  '7ryJw(>ov>, 
eine  kleine  Statlt  in  der  Ebene  Jesreel  zum  St.  Manrisse  gehörig 
Jos  17  11.  ISam.  28,  7£f.,  in  der  Nähe  von  Scythopolis  (Eu- 
Beb'.  unt.  'Hy^ojQ) ,  4  Meil.  südl.  vom  Berge  Thabor  (Euseb.  mit; 
MjVchoQ).  Noch  jetzt  liegt  am  Fusse  des  kleinen  Homeil  em 
ärmliches  Dorf  Endur  (Troilo  R.  553.),  die  Bmnen  des  al» 
ten  Endor  zeigt  num  aber  in  der  Nähe  von  ]>emuii,  2f  St  säd- 
ffe«tl  von  Nazareth  (Burkh.  U.  590.).  ^ 

Eneglaim,  ü'^hyj  Stadt  der  Moabiter  Ezech. 

47,  la,  nach  Hieron.*  i' i.  StT  an  der  Nordspitze  des  todten 
llacres  beim  Einflom  des  Jordans. 

Engannim,  9    1)  Stadt  in  der  Ebene  des 

Stammes  Juda  ohnweit  Bethel  Jos.  15,  34.  2)  Priesterstadt  im 
Stamme  Issaschar  Jos.  19,  21.  21,  29.  Einen  dritten  Ort  dieses 
Namens  weist  Eusebius  jeuseit  des  Jordans  aU  vUla  bei  Gem- 
sa  nach.  * 

Engedi,  ^ll^  ipT^y  'EyraSSi,  ^EyycwJJ«,  'Ey^aSl, 
'EyymJal  (Ptolem.'5,  16.  Plin.  Solki.  'Ey/Aia,  EngadAi), 
Stldt  in  Siidpalästimi  Joseph,  bell  jud.  3,  3.  ö.,  in  der  Wustc 
des  Stammes  Jada  Jos.  15,  62.  am  todten  Meer«  Ezech.  47,  la 
Joseph.  Antt  9,  1.  2.  in  einer  gebwgigen  mit  jab  abstürzenden 
Felsen  dnrcbaogenen  Gegend  ISam.  24,  1.  2.  Joseph.  Antt.  16, 
13.  4.  Brocardi  descript  terrae  sanet  c.  7.  Mar.  Sanut  3» 
14  5  ,  die  aber  för  Wein-,  Balsam-  u.  Palmenpflanzungcn  em 
•dir  wtbdlhaftes  Terrain  darbot  Hohesl.  1,  14.  Joseph.  Antt 
9  12  Plin.  6,  lö.  Enseb.  im  Onomast.  Origen.  in  Cant.  i.  c. 
(bpp.  in.  p.  67.)  Solin.  «.  38.  Wgt  Hasselquist  R 
Fr^  biess  der  Ort  n^n  fiJf 2  Chron.  20,  2.  vgl.  Gen.  14,  ?• 
Die  Entfemoog  ▼<»  Jerusalem  bestinunk  JosepL  Antt  9,  1.  2. 


Bogel  38& 

9ai  300  Stadicii,  fiBeroh.  aber,  zu  dessen  Zeit  E.  noch  ein  yi- 
cni  praegrantlis  war,  seUt  ihn  «n  die  Sudspitze  des  todten  Mee- 
res (ubi  finitur  et  consumitur  s.  in  Kzech.  47.  vergl.  Steph.  Byz. 
u.  'Eyyudui  Michaelis  Suppl.  1893  sq.)  u.  hiernach  ist  er  auch 
auf  den  iiltcrn  Charten  gezeichnet.  Dagegen  setzen  ihn  Kelandy 
Bachiene  u.  Hamelsveid,  von  des  Josephus  Angaben  aus- 
gehend, an  die  Nordspitze  des  todten  Meeres  ohuweit  dem  Ein- 
fluss  des  Jordans,  s.  darr.  Klö<lcn  S.  101.,  Neuere  aber  gegen 
die  Milte  des  westlichen  Gestades,  wo  Seetzen  einen  Bach  Ain 
Dschiddy  fand  (s.  die  Charten  von  Kloden  und  Grimm). 
Aber  darf  man  die  bestimmte  Angabe  des  Hieron.  so  ganz  unbe- 
achtet lassen  ?  Und  muss  der  Bach  Ain  Dschiddy  gerade  von 
dem  alten  Eiigedi  seinen  Namen  haben  ?  Ob  übrigens  die  1  Sara. 
24,  4  ff.  erwiUmte  Höhle  bei  E.  jene  von  Pococke  (Morgenl. 
II.  62.)  beschriebene  sey,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  S.  überh. 
HamelsTeld  IlL  105 ff. 

Engel, 'Jdf/yeilot  nJiT,  ^3>J^,12  u.  schlechthin 
0^.^{^«  ia  andrer  Besiehmig  und  mehr  poet  D^ff^N  ^313 
Hiob  2,  1.  oder  Q*^^N  ''^q  Pa.  89,  7.  (d.  h.  Gott  am  nSchsteo 
verwandte  Wesen,  idelleielit  scUedllldii  D^H^N  Ps.  82,  1.  s.  de 
Wette  z.  d.  St.),  in  spät.  Buchern  D'>ä;"I|: ,  chald.  rU?"^!]:, 
ol  cr/int  Mt.  25,  31.  vgl.  Jonath.  zu  Gen.  28,  12.),  waren  im 
religiö-en  Glauben  der  Israeliten  höhere,  von  Gott  erschaffene, 
durch  Weisheit  und  Gerechtigkeit  ausgezeichnete  2  Sam.  14,  17. 
20.  19,  27.  (aber  keineswegs  fehlerfreie  Hiob  4,  18  )  Wesen,  die 
den  Thron  Jehovahs  (als  eine  Art  himmlischer  Rath  1  Kön,  22,  19. 
vgl.  Hiob  1,  6.)  in  grosser  Zahl  (dah.  Gottesheer  Gen.  32,  1. 
oder  Himmelsheer  1  Kön.  22,  19.  Ps.  103,  21.  Jos.  5,  14.  vgl. 
Lqc  2,  13-)  umgaben  und  von  ihm  als  Yerkündiger  (Rieht.  13, 
3  ff.  2 Kön.  1,  3.)  und  YoUstrcdcer  seines  Willens,  auch  wenn 
er  fSr  «fie  Menschen  nnheUbringend  war  2  Sam.  24,  16.  2  Kön. 
19,  35.  Jet.  37,  36.  (ISan.  16»  14.  ist  nxn  r^n  nicht:  böser 
Engel),  von.  aber  swn  Beiitand  und  Schnti  der  Firommen  Gen. 
2%  11.  IKoo.  19,  5ff.  34,  a  94»  11.  Judith  13,  2a  oder 
sdnes  auerwahlten  Volks  Eiod.  14,  19.  Nom.  20^  16.  Rieht 
2f  1.  Jes.  63,  9.  Zach.  12,  3.  anf  die  Erde  gesandt  würden 


1)  In  selbstst&ndiger  Rede  steht  äyyeXot  im  N.  T.  nur  bei  Lucas 
7,  24.  yoa  Boten  überhaupt  (Mt.  11,  10.  Jac.  2,25.  nehmen  Beziehung 
auf  A.  T.  Stellen).    Nicht  genau  ist  dieses  W.  von  Wahl  in  d.  clsTit 

behandelt.  —  2)  Hiermit  gleichbedeutend  n^Ss*  •'7pr  Hiob  4,  18.  lie- 
ber den  spätem  Namen  "1^1^  Wächter  Dan.  4,  10.  14.  20.  s.  Bert- 
holdt  z.  <1.  St.  —  S)  V^L  die  Definition  der  (guten)  Engel  bei  Philo 
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Sa  wird  Uinca  dann  inensckUche  Gestak  und  Lebenswelse  aus- 
drucUich  beigelegt  Gen.  18,  8.  (vgl.  19,  1  tf.  Rieht.  6,  11  fil), 
aBderwärti  Mheinen  sie  in  einem  eigentbümlichen ,  iTir  den  Men- 
schen erkennbaren  Aeussern  gedacht  werden  zu  müssen  Num.  22, 
31.  Rieht.  13,  3  f.  2  Sara.  24,  17.,  umflossen  mit  himmlischem 
Lichtglanze  (vgl.  Exod.  3,  2.),  der  die  Augen  blenden  (vgl.  Targ. 
Jonath.  Gen.  27,  1.)  und  auf  der  Stelle  tödten  konnte  Gen.  16, 
13.  Rieht.  6,  22  f.  13,  22.  (Tob.  12,  16  f.),  obschon  ein  be- 
stimmtes Costüm  noch  nicht  in  der  Phantasie  feststand.  Angclo- 
phanien  kommen  aber  am  häufigsten  in  der  Sagengeschichte  der 
Genesis  vor  und  werden  je  weiter  herab  immer  seltner,  indem 
Jchovah  mehr  durch  Träume  oder  prophetische  Orakel  *)  seinen 
Willen  kund  thut  und  die  Angelegenheiten  seines  Volks  leitet. 
Ganz  frei  von  Angelologie  sind  unter  allen  luftor.  Bachem  dm 
A.  T.  blos  die  nachexilischen  Em  vmd  Ncbcms.    Wem  4cr 
Glaube  an  Engel,  ab  Bfittdgeister,  auf  der  eines  Seile  einer 
unvollkommenen  Anffimnng  der  gottL  Ptovidens  ausgeht,  so  ISift 
sich  auf  der  andern  nidit  veikcnnen,  dais  durcli  ihn  dar  an  aick 
m  gastige  vnd  abitraete  Monotheitouii  lilr  den  Hebräer  da^ 
phantaneieiclie  Unleilage  crinelt  vnd  die  grosse  Klnft  belnedH> 
gead  wuieföllt  wnrdey  welche  nrisdiett  Gett  nnd  Menschen  m 
der  lebendigen  Schopfiing  sich  einem  Volke ,  dm  von  bewohnt^ 
Hlnunelskorpem''mdits  wnsste  od.  wissen  sollte,  .n^w^nd^ 
stellte.   Doch  scheinen  die  Engel  nie,  wie  die  HeäigBli»  dm 
thoL  Kirche,  die  Andadit  des  Volks  von  Gott  selbst  abgezogiffp» 
sie  scheinen  das  Bewosstseyn  der  den  Menschen  überall,  beriihreii«*' 
den  gottL  Kraft  nur  gesichert  und  erhöht  zu  haben.  ^Während 
und  nach  dem  Exil  hatte  sich  die  hebräische  Angelologie  um  Vie- 
les anders  gestaltet  und  weiter,  auch  für  den  Verstand,  ausgebil- 
det, was  vorziiglidi  dem  Elnfluss  der  chaldäisch-zoroastriscben 
Dogmen  (vgl.  Heeren  Ideen  I.  437  fif.)  zuzuschreiben  ist.  Man 
fing  nämlich  1)  an,  von  den  guten  Engeln  einen  bösen  zu  unter- 
scheiden (vgl.  d.  Ahrirnan  des  Parsismus)  s.  d.  AA.  Asmodi  n. 
Satan  nnd  ordnete  ihm  bald  auch  Dämonen  bei  (vgl.  d.  A.  Be~ 
sessene).    Doch  waren  bis  ins  2.  Jahrh.  v.  Chr.  die  Vorstellun- 
gen hierüber  noch  keineswegs  entschieden  und  allgemein  ' ).  Maa 
legte  2)  den  Engeln  eine  bestimmtere  (zum  Theii 


^olav.   S.  noch  Tom.  II.  p.  17 1!}.  604  sq. 

1)  Doch  wurde  auch  die  prophet.  Begeisterung  znw.  durch  En^el 
yermlttelt  gedacht  1  Köa.  13,  18.  2Kön.  1,  Stf.  und  sie  erscheinen  als 
Ausdeutet  prophetischer  Visionen  Zach.  1,  9.  4,  4.  —  2)  Sir.  43,  21. 
nnss  BBsn  mdit  nothwendig  die  Erwähnung  des  Satans  erwartw,  es 
ist  der  Ausdruck  t  Kon.  19,  35.  gerade  so  beibehalten,  wie  t  Chron. 
.  82,  21,  In  der  St.  2  Macc.  15,  23.  heisst  der  Vcrtilgungsengcl  in  Be- 
siehuDg  auf  die  luraeliteo  ein  guter  £ngei  (Schutzengel).  Gerade 
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and  gewiue  Attribute  (mit  denai  sie  ilcMbar  wurden)  bei 
iChron.  21,  16.  (den  Engel  des  Verderbens  zivischctt  Brde  and 
Bnoiel  schwebend  mit  einem  Schwerte  in  der  Hand  JVfjL  dag; 
2  Sam.  24^  16.)  Dan.  10,  5  ff.  (in  weissem  Gewände  mit  CSie- 
dem,  die  wie  Edelsteine  blitzend,  mit  stark  tönender  Stinuna) 
2  Macc  3,  25.  11,  8.  (reitend  in  voller  Kriegsnbtung),  nun 
dachte  sich  dieselben  schnell  durch  die  Lufl  fahrend  (Draelw  itt 
Babel  35.,  viell.  geflügelt  Dan.  9,  21.)  *),  hielt  den  Gennss  der 
Speisen,  die  sie  zu  sich  nahmen,  für  ein  blosses  Scheinessen  Tob. 
2,  19.  vgl.  Jonath.  Gen.  18,  8.  19,  3.,  vorz.  aber  setzte  man 
unter  den  Engeln  bestimmte  Functionen  ')  und  Rangverhältnisse  ' 
fest.  Am  häufigsten  sind  die  Engelfürsten  oder  Erzengel 
erwähnt ,  O^iiü ,  welche  den  Amschaspands  der  Perser  (s.  K  a  n  - 
negiesser  in  d.  Hall.  Encyclop.  VIIT.  417.)  entsprechen  Dan. 
10,  13.;  sie  vertreten  vor  Gottes  Thron  ganze  Reiche  und  Völ- 
ker Dan.  10,  13.  20  f.  vgl.  LXX.  Deut.  32,  8.  doch  werden 
tie  auch  zum  Schutz  Einzelner  ausgesandt  Tob.  3,  25.,  so  wie 
sie  das  Gebet  derselben  vor  Gott  bringen  Tob.  12,  12  f.  *). 
Ihrer  sind  sieben  Tob.  12,  15.,  drei  davon  heissen  Michael 
Dan.  10,  13.  21.  (Engd  des  israel.  Volks  vgl.  Jonath.  Gen.  32, 
24.  38,  25),  Gabriel  Dan.  7,  21.  vgl.  Jonath.  Gen.  37,  14. 
Brnd.  24,  10.9  Bapka«!  Tdb^  3,  25.  12,  15.  (im  4.  B.  Em 
noch  Urid  vgl.  Ceten.  kist  p.  11.  ood  tni  Targ.  Jonalh.  Dent. 
33,  6.  noch  mdnrm  andre).  Schntiengel  (eimeber  Bbii- 
Mhen),  gleich  den  Fervera  der  Peraer,  kamen  in  den  A.  T. 
BBchem  nicht-  Tor,  man  »iiitn  denn  den  y^Sq  *!iwHSq  ffiob  33, 


dann,  wenn  die  Dämonologie  sclion  ausgebildet  war,  konnte  hier  un- 
«dgBch  te  Satan  erwilmt  werden.  Letzterer  eneheiDt  aber  wirklich, 
nuS  swar  adwa  In  dogaiatiicher  VerkaApfing  gedacht,  Wcish.  S;  94. 

1)  Sicher  ist  diese  Vorstellung  nicht  in  dieser  Stelle  aiMgedrüclEt  s. 
Bertholdt;  doch  erscheinen  schon  Jes.  6,  2.  die  Seraphim  (^oüü^elt; 
für  die  spätere  Zeit  aber  vgl.  Apoc.  14,  6.  19,  17.  —  2)  Im  Targ.  Jo- 
nath. Gen.  18,  2.  ist  die  VorateUung  aosgesprocben,  daas  ein  Engel  im* 
tter  aar  ein  Geedi&ft  «af  ciamal  j^orgen  kdnae.  Alt  daher  Gott  fikr 
Abraham  o.  Loth  zu  gleicher  Zeit  areierlei  ausfuhren  wollte,  bediente 
er  aich  dreier  Engel.    Aach  sind  in  diesem  larg.  Gen.  32,  26.  schon 

bestimmte  Tagesstunden,  wo  die  «'»'•nDttJO  «^"»D^Sd  ihre  Loblieder  Gott 
darbringen,  erwähnt  (eine  Art  himmlischer  horae  canonicae).  Wie  die 
Heiligen  der  kathoL  Kirche  standen  Engel  einzelnen  Kumten  u.  Hand- 

thinmgen  des  Lebens  vor;  so  Raphael  (vgl.  dcur  Heilkanst  a.  Ori- 

«B.  hom.  14.  ia  Naai.  (Opp.  11.  p.  82^.  —  S)  Vgl.  Berod.  7,  SS.  a. 
oaca  die  AnaL    Nachdem  die  Jaden  70  Nationen  der  EIrde  sa  t&hlen 

angefangen  hatten ,   dachten  sie  sich  auch  70  Engel ,  je  einer  fßr  jede 
Nation  und  Sprache  vercl.  Jonath.  Gen.  11,  7.  Philo  Opp.  IL  242.  — 
.  4)  Vgl.  hiermit  was  Porphyr,  abstin.  2, 88.  Ton  den  guten  Gealea  aagt : 
mUffiXXovTte  td  wop*  av&gomotv  OeoiS  Mal  ra  rra^a  oy^poS» 

notf^  T«f  fU»  araf*  ^/hm^  •vjf^a«  m(         itmasdt  «Mi^^ere«*  Toee 
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23l  IMmt  reebnen;  aber  spater  kannte  man  sie  wirklich  Mt.  18, 
ja  Act  12,  7.  Jonath.  Gen.  33,  10.  35,  10.  48,  16.  vergL 
vaB  Pale  de  idolol.  c  9.  p.  167  sqq.  Schmidt  historia  dogm. 
de  angelis  tutelaribns  in  Illgens  Denkschr.  T.  24  ff.  Dougtaei 
AnftlKt  II.  84  tq»  (üb.  den  Glauben  der  Griechen  an  Schutz« 
geister  s.  S olger  nacbgelass.  Schrift.  II.  n.  11.).  Die  Engels- 
Erscheinungen  sind  in  nachexilischen  Büchern  wieder  sehr  häufig 
und  abentheuerlich  (vgl.  unter  den  kanonischen  vorzüglich  die 
Chronik,  Zacharias,  Daniel,  unter  den  Apokryph,  das  2.  B.  der 
Makk.,  Tobias),  aber  auch  in  die  frühere  Geschichte  trug  man 
*  sie  über  (s.  ra.  dissert.  de  Jonath.  p.  31)  und  licss  sie  z.  B.  bei 
der  mos.  Gesetzpromulgation  thätig  seyn  (LXX.  Deut.  33,  2. 
Act.  7,  53.  Gal.  3,  19.  s.  m.  Comment.  z.  d.  St.)  »).  Nur  die 
Sadducäer  waren  diesem  Volksglanben  entfremdet  s.  d.  A.  Sad- 
ducäer.  Die  nachexilische  Angelologie  ist  nun  auch  in  den  N. 
T.  Büchern  ausgedruckt,  nur  dass  die  Engel  in  den  Reden  Jesa 
(fast  ausschlicssUch  in  den  synopt.  Evang.)  mehr  der  reUgioacn 
Sprache,  in  den  apostoL  Schriften ^  nam.  dfliPMihit»  dem  61««r> 
ben  anheimfallen.  Die  Engel,  sehr  lahMch  BfL  26^  53.  Hebe 
12,  22.  Tgl.  Jonath.  Esod.  33»  23.  Dart.  34,  5.,  habeo  kriae 
fleischlidieii  BeddfAiiMe  Mt  22,  3a  Lac  20,  36.,  geMgea  Ge> 
mm  lieliCB  lie  w  der  Frende  ober  die  Beaaewmg  der  BfenidieQ 
Iac  15,  10.  md  ftber  den  Fortgang  des  Himiiiäcicke,  nie  mt 
denn  an  der  metsian.  Sache  immer  den  imdgiten  Aalbeil  genom- 
men 1  Petr.  1,  12.  Den  Betenden  and  sie  nahe  (1  Gor.  11»  10. 
f.  die  Aosleg.  s.  d.  St)»  abgeacfaiedene  Fromme  geleitea  «e  im 
den  Himmel  Lac  16»  22.  Tgl.  histor.  Joseph!  fabri  lign.  c  23. 
(p.  328.  Fabric)  ond  bei  der  glorreichen  Wiederkehr  Christi 
werden  ae  denselben  in  glänzenden  Schaaren  umgeben  Mt.  16, 
27.  25,  31. ,  wie  sie  schon  auf  Erden  ihm  oft  zur  Seite  standen 
Mt.  2,  13.  4,  11.  vgl.  26,  53.  Luc.  22,  43.  Jos.  12,  29.  und 
•ein  Erscheinen  vorbereiteten  Mt.  1,  20.  Classen  der  Engel  er- 
wähnt Paulos  Köm.  8,  38.  Ephes.  1,  21.  Engelserscheinungen 
webt  vorz.  Lucas  der  Apostelgeschichte  ein,  der  dichterischen  Sjrm- 
bolik  aber  dienen  dieselben  (ils  üne  Art  himmlischer  Maschinerie) 
in  der  Apokalypse.  Wo  die  Engel  auf  der  Erde  erscheinen,  um- 
ffiesst  sie  reiner  Lichtglanz  Mt.  28,  3.  Luc.  24,  4.  Act.  12,  7. 
vgl.  10,  30.  Apoc.  15,  6.  S.  überh.  Bauer  hehr.  Mythol.  L 
18  flf.  Theologie  A.  T.  171  ff.,  bibl.  Theol.  N.  T.  IL  355  ff. 
UI.  129  ff.  255  ff.  301  ff.  IV.  339  ff.  de  Wette  bibl.  Dogm. 
82  ff.  143  ff.  Baumgarten  -  Crusius  biblisch.  Theol.  279  ff. 
Gramberg  Grundzüge  einer  Engellehre  des  A.  T.  in  mein. 


1)  Seibit  wo  die  nadwdL  Mtm  kefaiO  Bofd  erwümten,  ^"W* 
die  Targura.  sie  ein  vgl  1  Chroc  16»  10.  (dm.  Jonotfw  tSaik.5» 
Vgl.  Qock  Mrao.  Justar«  p.  49. 
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ZeitMiir.  r.  wuf.  Theol  II.  157 ff.,  auch:  Kritik  ub.  die  Lehre 
d.  Eiigdn  ia  Henke  Mag.  HL  300  ff.  u.  als  Samml.  Voiw 
fltelltuigca  aUer  Jahrii.  Ode  Commentar.  ile  angelia.  Utr.  739.  4. 
Die  talm.  o.  rabbin.  Angelologie  iit  entwickelt  in  Eiienmenger 
entdeckt  Judenth.  H.  ^OfL  ygl.  Otkon.  Jede.  rabb.  p.  42  fq. 
Ueb.  die  Seraphim  n.  Cberubim  a.  d.  AA« 

En  hadda,  n'in  fP*,  Stadt  im  Stamme  Issaschar  Jos. 
19>  21.  Von  ihr  unterscheidet  Eiiseb.  ein  ündfiffiit  ^H^ctddf  10 
MeiL  von  Kleutherop.  nach  Jerusalem  m. 

EpaphraSy  ^EnacpQäg,  ein  Mitarbeiter  des  Apostel 
Paulus,  Ltihrer  der  Colosser  Coi.  1,  7.,  vielleicht  von  dort  ge- 
bürtig. Er  befand  sich  bei  Paulus  während  der  Gefangenschaft 
za  Bom  CoL  4,  12.  PliiL  23.  Dass  derselbe  mit  Epaphroditus, 
der  PUL  2,  25.  Apoitel  der  Philipp  er  heisst  und  mit  einer 
Unterstütxuug  (ur  Panlns  nach  Rom  WX,  4,  18.,  mit  dem 
kannten  Sendschreiben  aber  xurnck  nach  Philippi  gesendet  wurde 
%  25.»  eine  Pcnon  aej,  haben  Viele»  nnter  Andern  Grotins^ 
angenommen  (vgl  a.  Henmann  AG.  11.7.).  Ea  wäre  dies  wohl 
moglidi  und  der  Name  Bpaphraa  konnte  als  Contraction  ans  ^pa- 
pkroditni  betrachtet  werden;  wenigsteas  stditjn  den  wenigen 
Nachrichtmi,  welche  das  N.  T.  über  beide  Männer  giebt»  nichto 
geradezu  entgegen,  wie  J.  D.  Strohbaeh  de  Bpaphra  Colos- 
seasi.  Ups.  710i  4.  meinte;  aber  es  konnten  auch  zwei  verschie- 
dene Münner  seyn,  wenigstens  war  der  Name  Epaphroditus  da- 
mals sehr  ablich  Tac  AnnalL  15»  55.  Sneton.  Dcoiit  14.  cet 

Ephesus,  "Eipeoog  Act.  18,  19 ff.  19,  Iff.  20,  16 f., 
berühmte  alte  (Athen.  8-  361)  Hauptstadt  von  Jonia  (Ptoleni.  5, 
2.)  und  unter  den  Römern  von  Asia  proconsularis  am  Fl.  Cayster 
ohnfern  der  Küste  des  ikarischen  Meeres  zwischen  Smyrna  and 
Miletus  (von  ersterem  320  Stad.  eatfernt  Strabo  14.  632.).  Sie 
trieb,  durch  ihre  Lage  begünstigt,  einen  sehr  lebhaften  Zw ischen- 
baudel  Strabo  14.  641.,  zeichnete  sich  aber  vorzüglich  durch  ei« 
nen  prächtigen  Tempel  der  Diana  ans  (Herod.  1,  26.  2,  14S. 
Strabo  14.  64a  Plin.  5,  37.  Callfan.  IKan.  248  iq.  vgl  liv.  1» 
45.  Pansan.  7»  2.  4.  4»  31.  6.  a.),  welcher  unter  die  Wunder- 
woke  der  altai  Welt  gestaUt  wurde»  der  Haaptrits  des  Arteou*- 
odtns  von  uralter  Zeit  her  und  mit  umfassendem  Asyhredite  aus- 
gestattet (Strabo  14.  641.  Apollon.  Eph.  epist  65.)  war.  Nack- 
dem  ihn  Herostratos  in  der  Gdburtsnacht  Alezandters  von  Mace- 
doiden  medergebrannt  hatte  (Strabo  14.  640.  Plutarcfa.  Alex.  c.  3. 
Sohn.  43.  Cic  M.  D.  2»  27.  Tai  Max.  8,  14.  ext  5.)»  wurde 
er  mit  vielen  Kosten  grandioser  wieder  aufgebaut  (Strabo  a.  a.  O. 
Sdb.  40  ).  Seine  I^e  betrog  (aack  Plin.  36,  21.  vgl.  Philo 
Byx.  de  7  oib.  miiae.  um  in  Gronov.theiavr.VlU.)  ^»  aci- 
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De  Breite  280  griecfa.  F.,        127  SadM,  j«de  60  F.  «hoch, 
idar(«tt  mi  MtawtHitia  im  eoloMale  GdiMey  welches  mit  Cfr* 
dernhalheB  dogedadit  wsr  Pülk  16, 79.  Vitrvr.  %9.   Vgl  Wei- 
lte«. IL  667 iq.  Spafthem.  ad  OiiHBmiii  IHaa.  248sq.  Hivt 
te  Tempd  der  Diana  lu  %hflMU.  H  3  Kpf.  Beii  1809.  4w 
AbbiM.  B.  Mfattes  bei  GroaoT.  theMM».  ¥1L  a.  A.   So  stead 
dendbe  noch  sa  des  Aip.  talas  Z«it  Act  19»  24  £  in  voVcr 
Pradit    Je  berShmter  naa  die  foyi&hi  ji^fug  ^B^wUmf  AdL 
19,  28.  vgl  Xenoph.  Bnhet.  1,  11.  AchüL  Tat  8.  p.  501.  ia 
der  gamen  gebildetes  Welt  war  (Spaaheoi.  ad  C^fimach.  Im 
Dian.  7.)        desto  glücklichem  Erfolg  musste  die  SpecuUtioB 
der  Silberarbeiter  haben ,  jenen  Tempel  im  Kleinen  (aü  der  Dhh 
nenstatue)  nachzubilden  Act.  19»  24.,  denn  es  war  damals  ge> 
wohnlich,  solche  Bilder  von  Tempeln  and  Gottheiten  auf  Reisen 
bei  sich  au  fuhren  oder  in  den  Wohnongen  anfirastellen  (vgl  Am- 
mian.  Marc.  22, 13.  Asdepiades  philosophus  —  —  deae  coelertii 
argenteirai  breve  ßgmentum  quocunque  ibat  secnm  solitus  eß*erre 
cet  Apul.  metam.  Bervald.  3.  p.  257.  Dio  Gass.  39.  c.20.  Diod. 
Sic.  1,  15.  s.  Dougtaei  Analect.  II.  p.  91.  Münter  Relig.  d. 
Karthag.  S.  53)  J.  A.  Schmid  templa  Demctrii  argentea.  Jen. 
695.  4.  Lederlin  in  Tempe  Helv.  IV.  2.  Deyling  Obscrv. 
III.  362  sqq.    Das  Bild  der  Göttin  wurde  fl'ir  ein  vom  Himmel 
gefallenes  (diomHg  Act  19,  35.  vgl.  Clem.  Alex,  cohort.  p.  14. 
Wetsten.  z.  d.  St.)  gehalten  und  sollte  von  den  frülie^tea  Zei- 
ten an  und  unverändert  dasselbe  geblieben  se^n  Plin.  16,  79. 
Ueber  das  Material,*  aus  dem  es  gefertigt,  war  Streit;  Einige 
behaupteten,  es  sey  von  Eben-  oder  Cedernholz,  Andere  aus 
Weinrebe  gewesen  vergl.  Spanhem.  ad  Callim.  Dian.  V.  239. 
Die  Gottin  war  in  Mumiengestalt  mit  vielen  Brustcu  (7toX^/<a- 
mnltSmammi«)  dargestellt  und  erscheint  so  noch  auf  Mün- 
aen  vgl.  beiond  Gronov.  thetaur.  VII.  Zorn  biblioth.  anti^ 
L  439  aqq.  Creaaer  Symbol  U.  176  ff.    Die  sehr  aaUreicbe 
MeitcrBdiaft  tholte  mdi  in  drei  Ordnuugen  (hiemrch.  Stafen) 
Platarch.  an  seni  ait  gerenda  req^  €.24.  Ueber  den  Ehieanaaan 
nane<$(K>c>  weldien  B.  wegen  seines  Dianentempeb  führte  n.  der 
öfter,  auch  aaf  MibuBen  voikomnit  (Act  19».  85-)  «.Tan  Dale 
diawrtatt  p.  309iqq.  Wolf  n.  Knhndl  a.  d.  St   Zn  Act  19^ 
'  19.  aber  vfß,  d.  A.  ZaabereL    Jaden  hatten  adi  an  S^hesas 
in  nicht  unbeträchtlicher  Zahl  niedergelnMen  (fgl»  ios^L.Antt 
14,  10.  11  sq.)  und  aus  ihnen  zunächst  sammelte  Paubis  dne 
christliche  Gemeinde  Act  18»  19*»  die  sich  darch  seinen  amtoi 


1)  Auch  andre  Städte  hatten  eben  dieser  Diana  von  Bphesos  Tem- 
pel erbaut  Strabo  4.  17^.  vgL  van  Dale  dis.sertatt.  j).  310  sq.,  überh. 
Vdlkel  fgriech.  gescIvIciMBe  itdXtits  ntol  rns  *£<ptoias  Vpr««. 
t^7ia.4PeUEedeaMgaall(lMdor.l^^  • 
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über  2  Jahre  dauernden  Aufcuthalt  sehr  erweiterte  und  gewisser- 
massen  der  Mittelpunkt  des  Christeiithums  in  Kleina^ien  wurde 
Act  19.  vgl.  20,  16  if.  u.  d.  A.  Paulus.  Bei  seinem  Abgange 
liess  der  Apostel  den  Timotbeus  dort  zurück  1  Tim.  1,  3.,  später 
finden  wir,  einer  im  Alterthum  weit  TfiAfätettll  lOfelge, 
den  Apost.  Jobanoea  in  Sphesus  (f.  d.  A.)  Ion  CMtonAiini  ttö- 
tig  mid  er  boU  dndM  iMt  aar  in  hobim  Alter  gestorbett»  i» 
dem  nebtt  Maria,  der  Mutter  JeM,  a«di  begrabeo  worden  acfB. 
£inige  nwclien  ihn  gcradesn  in»  Biediof  dar  ephciiniwchea  Ö«- 
sdnde,  wfikrand  Andre  diese  Wirde  dem  Tiaotheiis  «mrkeiiiiea 
k  d.  A.  Jkm  cpheamclMn  Christen  inrd  ubrigena  Apoc.  %  Ift 
efai  in  GMien  ▼orOcilhaftei  ZeugniM  g^ebcn.  Veigl.  G.  F. 
Gnde  com.  de  eodca.  Ephei.  ftatu.  L.  732.  a  u.  üb.  £.  iihcrik 
C«Unr.  Notit  IL  80tq.  u.  in  relig.  Beeidmag  Creuzer  Syai- 
M.  IL  113  £  Jetit  Hegt  in  jener  an  Altertbümem  nicht  armen 
Gegend  ein  kleines  Dorf  Ajasoluk  (38°  3'  B.  2V  L.), 
wvm  gnechischen  Banem  bewohnt  Pocockc  MorgoL  IIU  66& 
m.  Abbild.,  Hassel  Erdbescfar.  v.  Asien.  IL  132. 

Ephod,  s.  d.  A.  Hoberpriester. 

Ephraim»  Q^JIS^,  l)  aweiter  Sehn  des  Patriarchen 
lesepb  (Gen.  41,  52.  *48y  1.)  und  Anführer  eines  israelitischen 
Stammes,  der  als  sehr  laUreich  Nuro.  1,  33*  Jos.  17,  14  fif. 
1  Cliron.  13,  20.  und  nncfatig  («ogleich  aber  auch  als  nach  krie- 
gerischem n.  pofit  Fmflnss  strebend  Rieht  8^  1  ff.  12,  1.)  geschil- 
dert wird  und  bei  der  Vertheilung  Cannans  (Josoa  war  selbst 
Ephraimit  vgl.  Rosen  m.  zu  Deut.  33,  17.)  einen  sehr  fruchtba- 
ren Landstrich  Hos.  9,  13.  zwischen  den  Stammen  Dan,  Benja- 
min nnd  Halbmanasse ,  über  die  ganze  Breite  des  diesseitigen  Pa- 
lästina vom  Mittelmeer  bis  an  den  Jordan  erhielt  Jos.  16,  5  ff. 
17,  7  ff.  (Joseph.  Äntt  5,  1.  22.  rj  "E(fodtnov  ff  vlrj  t/'v  II/qi 
FaSd^wv  «710  'JoQÖdvov  nora^wv  itr^xvvo^tvr^v  lla/iv.  EvQtiav 
Si  ftaov  unb  Bedtpjov  jb  fuya  ifltvxa  rndtov),  wo  eine 
Zeit  lang  der  Sitz  des  Nationalheiligthimis  (in  Silo)  war.  Ein- 
zelne Ephraimiten  hatten  sich  indcss  auch  ausserhalb  dieser  Grän- 
zen  angesiedelt  Rieht  19,  16.  Nach  Sauls  Tode  schloss  sich  der 
St.  Ephraim  (aus  Hass  gegen  Juda)  mit  den  10  andern  Stämmen 
an  Isboseth  an  2  Sam.  2,  9-,  unterwarf  sich  zwar  nach  dessen 
Ermordung  dem  David  2  Sara.  5. ,  konnte  aber  seine  Eifeirsadit 
gegen  Juda  nicht  unterdrücken  2  Sam.  19,  41  ff.  «sd  war  nac^ 
Salomo*s  Tode  die  Hauptursache  der  Spaltung  dcB  hdiffüschen 
Reichs,  dessen  eme  Hälfte,  das  Königrdch  Israel,  seinen  Mittel- 
•  punkt  ununterbrochen  im  St  Ephrmm  hatte  nnd  anCuigs  von  ei- 
ner ephraimitSscben  Dymtftie  behemcfat  wurde  s.  d.  A.  Israel, 
wie  dicaei  Bdcb  bd  den  P^pheten  /»ch  hinfig  geradean 

Ephrnim  hoHl  Jcs.  7,  2  ü  Boi.  4^  17.  5»  9.  12,  1  t  ^ 
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2)  CS^Mffge  MUtelpnWitinm  (andi  QMrg^  Israel)  in  SIbibm 
Eplindiii  (und  Boijaiiiiii)  Jof.  17,  15  £  19»  60.  20,  7»  Bukt 
7»  24^  i7,  1.  ISam.  9,  4.  lKoa.4,8.,  das  Ach  Toa  der  Ebene 
Bsdftloii  (vom  Fledten  Giaaea  Tgl  Joseph.  Anlt  20»  ^  1.  beil. 
jud.  3»  d.  4.)  bis  gegen  Jernsaleiii  hin  eratredLt  v.  mit  den  Ber- 
gen Judas  inVeibbdnng  trat  Es  liat  «aldreicbe  Bergrücken  (vgL 
Jos.  17,  19.)  9  grasige  Plateans  und  froohtbare  von  Wadis  bewSs- 
serte  Timier  nnd  Abhänge  (vgl.  Jer.  50,  19.)  und  gehörte  im  AI- 
terthum  zu  den  cultifirtesten  Districten  Palästinas,  wie  denn  anch 
noch  jetzt  der  Ertrag  des  Bodens  bedeutend  ist  (Ritter  IL 
392  £)•  Je  näher  der  judäischen  Grioze,  desto  steiler  und  fel- 
siger werden  die  Berge,  desto  enger  die  Thäler.  Neuere  Hei- 
sende haben  die  ganze  Gegend  wenig  besucht,  auch  die  sonst 
von  Galiläa  aus  durch  diesen  Gebirgsdistrict  fuhrende  Strasse  liegt 
jetzt  öde ,  daher  eine  genauere  geologische  Kenntniss  des  Terrains 
uns  abgeht.  Als  einzelne  Berge  umfasste  es  <len  Zaimon,  Gari- 
zim  und  Ebal,  Schomron,  Gilboa,  Gaas  und  Zemarim.  Den  Na- 
men des  ganzen  Gebirges  Ephraim  erläutert  gut  Maurer  Cum* 
mentar  zu  Jos.  122.  s.  d.  A.  Israel.  —  3)  Ein  Wald  Ephraim 
ist  2  Sam.  18,  6  ff.  vgl.  Jos.  17,  15-  erwähnt.  Mit  Unrecht  setzt 
diesen  Bachiene  I.  I.  267.  wegen  2  Sam.  17,  22  ff.  und  mit 
üim  Klo  den  ins  Land  jenseit  des  Jordans  i».  dag.  Ilamcls- 
veld  I.  438.,  dessen  Griiude  EosenmüU.  Alterth.  II.  1.  173  C 
fast  wörtlich  wiederholt. 

Ephraim 9  ^E(pQdL]u  (andre Handschr.  *£g>^fu)y  Stadt 
in  der  Nähe  der  WDste  Jada,  wohin  sich  Jesus  nach  der  Wie* 
derbelebung  des  Lazarus  zurüdczog  Job.  11,  54.  Nach  Euseb. 
(nnt.  'EtpQwv)  lag  sie  8  Meil.  nördlich  von  Jerusalem;  Hieron. 
dagegen  giebt  die  Entfernung  zu  20  MeiL  an.  Vielleicht  ist  das 
2  Chron.  13,  19.  mit  Bethel  und  Jcsana  erwähnte  ]^")ay  im  Kri 
(Chetib  piDir)  derselbe  Ort,  wenigst,  hat  Joseph,  dafür  *E(fQätfjL 
und  erwähnt  auch  bell.  jud.  4,  9.  9.  unter  diesem  Namen  noch- 
mals eine  Stadt  in  Verbindung  mit  Bethel  (^avaßag  [Vespasian] 
ilg  TTjV  OQitVTjy  uiQtt  duo  TonuQ/iug  Tt,v  it  Vo^vitix^v  xai  tP/k 

noXt/via).  Dagegen  darf  man  diesen  Ort  nicht  Jes.  7,  2.  mit 
Steudel  suchen  s.  Gesea.  z.  d.  St.  VgL  Lightf.  bor.  hebr. 
97  sqq.  953  sqq. 

Ephron^  T*^'^S1J>  1)  Stadt  im  Reiche  Juda,  welche  Je- 
robcam  eroberte  2  Chron.  13,  19.  —  2)  befestigte 
Stadt  in  Gilead  am  Einflüsse  des  Jabbok  in  den  Jordan,  die  Ja- 
das  Makkabi  eroberte  und  zerstörte  1  Macc.  5,  4(i.  52.  vcrgL- 
2  Macc.  12,  27.  28.  Joseph.  Antt.  12,  8.  5.,  nach  Klodcns 
Vermuthung  (S.  75.)  an  der  Stelle  der  bentigen  Bergfestnng  Kn- 
tat  el  Babbad  (Burkbar dt  JL  420.}. 
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Epiphi,  ^Em(pi  3Macc.  6,  38.,  Name  eines  85)^)113011- 
alexandrinischen  Monats,  des  11.  im  Jahr.  Sein  Anfang  ßllt  zu- 
sammen mit  dem  25.  Juni  des  jolian.  Kalenders  8.  Ideier  Hdb. 
d.  Chronol.  I.  98.  144. 

ErastUS»  "'Eqa^q  (der  Name  iit  alt  ]Kog..Laflct  % 
31.)»  ein  Cbrist  Born.  16,  23.,  der  m  Kocioth  ni^m^no^  ^ 
noXiwg  arcarius  civitatis  (Vulg.  vgl  Flessa  de  arcariis.  Baralk 
7201%.  IL  4.)  d.  i.  Verwalter  des  städtischen  Vermogeoa  (Kam- 
aerehren^ alter)  genannt  wird.  Act  19,  22.  2  Tim.  4,  20.  dag^ 
gen  ersdieint  ein  Erastus  ab  Begleiter  dea  Paulus  (Bvan^elirtt) 
und  da  hat  man  wohl  eine  andre  Person  zu  verstehen. 

Erbschaft.     Nur  die  Söhne  vergl.  Gen.  21,  10.  31, 

14  f.  (und  zwar  wohl  nur  die  von  rechtmässigen  Ehegattinnen 
Tgl.  Gen.  21,  10  ff.  24,  36.  25,  5  f.)  0  halten  bei  den  Hebrä- 
ern gesetslicfae  AnsprQdie  auf  die  Erbschaft  ihrer  Eltern  and  der 
Erstgeborne  bnter  ihnen  (er  mochte  Ton  der  begünstigten  oder 
minder  begfinstigten  Fran  seyn)  bekam  das  Doppelte  Deut  21» 

15  IC  YgL  dag.  Gen.  48,  14  £  IChron.  5,  1.  Tochter  erbten^ 
wem  Sohne  vorhanden  waren,  nnr  unter  Begünstigung  des  Va» 
ters  Hieb  42,  15.  Jos.  15,  16 ff.  (vgl  IChron.  2,  18.),  gesetz- 
lich aber  in  Ermangelang  von  Söhnen  Nnm.  27,  8.,  doch  muss- 
ten  dergleichen  £rbt5chter  (InixXfjQOi)  *),  um  ^  gesetzliche 
Gleichheit  des  Grundbesitzes  nicht  zu  stören,  einen  Mann  ihres 
Stammes  heirathen  Num.  36»  6  £  vgl  Tob.  6,  iZt  7,  14.  '). 


1)  Dass  auch  Horcnsobne  mit  rechten  Söhnen  giskhniisiig  geerbt 
haben,  io\gt  nicht  aus  Rieht.  11,  1  iX.  Jcphta  konnte  seine  gesetzlich 
erfolgte  Enterbung  bei  solcher  Gelegenheit  iroiucr  aU  eine  Harte  (nicht 
der  Aeltesten,  sondern  des  Gesetzes)  geltend  machen  und  die  Aeltesten 
bftteCea  sich  wohl ,  in  ihrer  Lage  ttaa  zn  widersprecbea.  Aber  es  lisst 
steh  überh.  aus  Geschichten  dieser  Richterperiode  nicht  sicher  auf  ge^ 
eetztiche  Institutionen  schliessen.  Die  Witt  wen  dea  Erblassers  blieben 
wohl  in  der  Regel  im  Hause  des  Erstgebornen  und  ihr  Lebensunterhalt 
war  der  kindlichen  Pietik  überlassen.  l>ass  dieWittwen  oft  dn  schlim' 
nes  Loos  gdiabt  haben,  ist  nicht  aus  den  Stellen  zu  folgern,  wo  voa 
Beeinträchtigung  der  W.  die  Rede  ist;  denn  hier  sind  es  inuner  die  Rich- 
ter und  die  Grossen  des  Reichs,  welchen  Härte  ge^^en  die  W.  zuge- 
schrieben wird.  —  3)  Auch  Maria,  Mutter  Jesu,  wird  vun  Manchen, 
um  die  genealog.  Scbwierigkcitea  lu  heben,  ab  eine  Erbtoehter  betraek 
teC,  aber  selbst  unter  dieser  Voraussetzung  bissen  sich  jene  Scliwierig» 
keiten  nicht  alle  hoseitigen  s.  d.  A.  Jesus.  Uebrigens  haben  die  hebr. 
Krbgesetze  manche  Parallelen  in  den  athenischen.  Auch  in  Athen  wa- 
ren die  Söhne  nur  die  eigentlichen  Erben  (doch  ohne  Vorzug  der  Erstr 
gebort),  Tlkliter  erideHen  neben  den  SMmen  wir  eine  AusstetCBag.  Bio 
Erbtöchter  wurden  vom  Gesetze,  selbst  nach  ihrer  Verheirathong,  noch 
sehr  begünstigt  s.  Wachsmuth  hellen.  Alterth.  HI.  206  flF.  2 IS  ff. 
Gans  Krbrccht.  I.  33711.  —  3)  Joseph.  Antt.  4,  7.  5.  referirt  das  Ge- 
setz so  :  (^Tjolv  (Mioi  o^s)^      fikv  ^iXkovoC  t^vt  owomilv  tw  tfvktrivvp 


e 


Digitized 


m 


Erbschaft 


Ueber  das  Erben  entfernterer  Verwandten  s.  Num.  27,  9  fL  TgL 
Philo  0[>p.  H.  172.  Das  traditionelle  Recht  hat  eine  Scale  der 
«rbenden  Verwandten  entworfen  und  aiis»erdeiii  ubcr  dai  BaleP» 
ben  0,  über  die  Versorgimg  der  iricltt  €ibaaöai  ToAter  cte>  B«>> 


vgl.  Gans  «.  a.  O.  152  1t  Wegen  idnlftfidier  Testamenle  war 
nichts  geselxKch  Tcrordiiet  (L.  vaa  Wolde  praes.  S.  Raa  de 
testaaientiAcatioDe  Hebrads  Tett  ignota.  Traj.  a.  Bh.  760.,  aocb 
in  Oelrichs  collect  opascoll.  L  305  sqq.)  aod  da  die  latestaft- 
erbfolge  als  gesetsfiches  Piindp  aiubäodeifieh  feststand  (Nmn.  27, 
11.),  so  war  andi  für  Testamente »  wenn  man  darunter  die  letzt- 
willige  Bestimmung  der  Erben  mit  Ihren  Anthdlen  Terstebt,  im 
mosaischen  Rechte  keine  Stelle  (Gans  Erbrecht  I.  149  t)'j  auch 
Tob.  8»  23.  ist  nicht  von  testamentarischer  Verfügung  die  Rede  ^). 
Spater  aber  müssen  Testamente  auch  unter  den  Juden  (nach  grie- 
chischem und  romischem  Vorbilde  vgl.  Gul.  3,  15.  Hebr.  $^17.) 
üblich  geworden  seyn  ^)  und  im  talmud.  Erbrechte  konmten  sie 
(obschon  nicht  in  der  umfangreichen  Bedeutung  des  romischeii 
Rechts)  wirklich  vor  (Gans  a.a.O.  171  f.).  Ueber  die  Redens- 
art nvs  sein  Haus  bestellen  2  Sam.  17,  20.  2Kon. 
20^  1.  iL*  die  WH.   Zuweilen  Tertheilten  Eltern  die  Erbschaft  dca 

mvXStt  TOtf  tik^fiov  iv  tfi  'jrargtütf.  qvXjj  xaraXimTv.  Ist  letzteres  rich- 
tig ,  so  kann  nicht,  wie  M  i c  h  aclis  MR.  II.  81.  will,  die  Vereheli- 
chung einer  Erbtochter  mit  einem  Manne  aus  einem  andern  Stamme  die 
Folge  gehabt  haben,  dass  dieser  den  Vtmm  des  Voten  seioer  Firra  an- 
nahsi  und  in  den  Registern  (fb  Crlied  des  Stammes  seiaer  Frau)  führte 
I9eh.  7,  63.  vgl  Ksr.  2,  61.,  was  auch  aus  diesen  Stellen  nicht  mit  völ- 
Bger  Sicherheit  deducirt  wird.  Die  Rabbinen  sind  übrigens  hinsichtlich 
des  Gesetzes  Num.  36.  sehr  im  Unklaren  imd  widersprechen  sich  selbst 
t.  Buxtorf.  sponssL  et  Afort.  p.^sqq.  (in  Ugolini  thetaor.  XXX.) 
vgl*  Seldea  de  ■ueeessione  in  bona  pat.  c.  18. 

1)  Wanun  nichts  über  die  Beerbung  der  Kinder  durch  die  Eltern 
im  Gesetze  vorkomme,  sucht  Philo  II.  172.  zu  erklären.  —  2)  Die  dort 
erwähnte  Verschreibung  war  in  der  Hauptsache  ein  Heirathspact,  eine 
donatio  (inter  vifos)  propter  nuptias;  da  R.  nur  eine  Tochter  hatte,  die 
jedenAdls  ab  intestato  erbte,  so  war  nach  mosaK^chem  Rechte  Te- 
■tament  gans  überflüssig;  man  müsste  denn  annehmen,  dass  in  fremdem 
Lande  die  schriftliche  Verfügung  über  das,  was  »ich  von  selbst  verstand, 
^othwendig  erachtet  wurde.  Aus  Sprchw.  17,  2.  folgt  übrigens  nicht 
^wie  Jahn  glaubt),  dass  die  Hebrier  testamentarisch  anch  ihm  8Uar 
>«i  ein  Erbtheil  hätten  zuwenden  Lönnen.  Die  Stelle  redet  wefal  nur 
▼on  einer  Art  Vormundschaft  des  Sklaven,  die  altherkömmlich  war  und 
ihn,  wie  ein  Glied  der  Familie,  berechtigte,  bei  der  Erbtheilung  mit- 
suwirken.  Gen.  15,  3.  gehört  der  vorgesetzliohen  Periode  an.  Ob  dem 
Hobrler,  der  Inlertaterbfolge  vnerachtel,  gestattet  war  (wie  iai  atbnu 
Bachla  s.  Gans  a.  a.  O.  891.),  Legate  zn  stiften,  wissen  wir  nicht; 
war  CS  der  Fall,  dann  Hesse  sich  auch  nach  mosaischem  Rechte  eine  Art 
Testamente  denken.  —  S)  Die  Testamente  in  fürstlichen  Familien  Jo- 
seph. Antt.  13,  16.  1.  17,  3.  2.  bell.  juU.  2,  2.  3.  beweisen  nichts  für 
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einen  Theil  derselben  schon  bei  Lebzeiten  unter  ihre  Kinder  9. 
Rosenmüll.  Morgen!.  V.  197.  vergl.  Luc.  15,  12.  S.  überh. 
Michaelis  Mos.  R.  II.  7QfL  J.  Seiden  de  successione  in  bona 
Mmcli  wd  kg.  HdMr.  LomL  636  f.  audi  bei  s.  nxor  ehr.  u.  ia 
B,  Opp.  IL  1  sqq. 

Erdbeben,  Tftn.  Wie  alle  gebirgige,  am  Meere  ge- 
legene Länder  wurde  auch  Paliistina  nicht  selten  von  Erdbeben 
beunruhigt.  Erzählungsweise  werden  im  A.  T.  folgende  namhafl 
gemacht:  a)  unter  Ähab  (918  —  897  v.  Chr.)  1  Kün.  19,  11., 
b)  unter  Usia  (811  —  759  v.  Chr.)  Arnos  1,  1.  Zach.  14,  5^ 
welches  letztere  Joseph.  Antt.  9,  10.  4.  sehr  abentheuerlich  be- 
schreibt s.  Faber  zu  Hann  ar  Beob.  IL  192  ff.  Dagegen  ist 
dieses  Phänomen  ein  Bestuudiheil  fast  aller  Thcophauien  gewor- 
den Ps.  18,  8.  Hab.  3,  6  IT.  vgl.  Nah.  1,  5.  Jes.  5,  25.  u.  er- 
scheint auch  unter  den  furchtbaren  Anzeichen  einer  von  Gott  ver- 
hängten neuen  Geburt  der  Zeit  vgl.  Mt.  24, 7.  Ausserdem  glaub- 
ten viele  neuere  Interpreten  auch  noch  au  manchen  Stellen  der 
Ittftor.  Bücher,  wo  die  Urkunde  wunderbare  Ereiguisse  meldet, 
venteckte  Hindeutungen  auf  Erdbeben  wa  finden  1  Kon.  20,  30. 
und  insbesondere  waren  Hesel  und  die  ibm  folgenden  Wunder- 
erUarer  sehr  fireigebig  mit  (plotslichen)  Erdbeben  vergl.  d.  AA. 
JericliOy  Moses,  Meer  rothes,  Hiskias  u*  a.  Im  N.  T. 
ist  nur  ein  Erdbeben  (beim  Tode  Jesu)  erwiamt  MI.  27,  51  iL 
Mit  diesem  stand  eine  Loftverfinsterang  V.  45*  in  Verbindung, 
wie  deigieiclien  bei  vdkaniscben  Ansbrncfaen  (Dio  Gass.  66, 22sf. 
Plin.  cp.  6,  20.)  and  stariifla  Erdenchnttenuigen  dnrcli  Dnnst  n. 
Bauch  oft  ▼emrsadit  werden  s.  Paulas  und  K&nol  za  d.  St 
Ein  etwas  früheres  Brdbeben,  welches  zur  Zeit  der  Schlacht  bei 
Actinm  Jndaa  verheerte,  beschreibt  Joseph.  Antt.  15,  5.  2.  so: 
—  —  auad^tiaa  ^  yij  twv  '/ovJa/wv,  tag  ovx  uXXot  iöoxttf 

iv  Tjj  y/o^a  xvify&v  noXXvfV  inoir^oiv^  i^ü^ccof 

Si  xai  twv  uv&Qomwv  vnb  jaTg  mnTWXviaig  olxiatg  mgl  /lt^• 
Q^avg,  Auch  später  und  bis  :mf  unsrc  Zeit  ereigneten  sich  in  Sy- 
rien (Justin.  40,  2.)  und  Palästina  Erderschütterungen  (die  im 
Mittelalter  sind  bei  Barhebraeus,  Abdallatif,  in  den  Gestis  dei  p. 
Francos  etc.  angemerkt),  doch  blieb  Jerusalem  (in  Folge  physi- 
scher Ursachen)  meistentheils  verschont  s.  bes.  Hamelsveld  I. 
244 ff.  J.  de  Vitriaco  p.  1097.  Ritter  Erdk.  U.  399  ff.  Geh- 
ler s  physikal.  Wörterb.  III.  818  f.  (Andre  Nachrichten  aus  dem 
Altcrthum  stellt  zusammen  J.  C.  Bulenger  in  Graev.  thesaur. 
V.  p.  515  sqq.)' 

£f  de,  yyi,  nt^nN  0*   ^         VonteUangen  ober 


1)  Da»  ktaiwe  Wert  beaeiehnst  nach  d«  Blfnaloila  saalchat  ho- 
■ai,  das  Erdreiah  (als  Blemeat),  wihiaad        ebaafsib  aash 
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Ihre  Entstehung  s.  in  den  zwei  Urkunden  Gen.  1.  und  2.  Die 
erste  derselben  handelt  eigentlich  von  dejt  Schöpfung  des  ganten 
Universums  (nach  dltliebrälicheii  Begriffen),  obsckos  iie  iu  dm 
Erde,  all  dim  Bfittelpiinkte  der  Welly  am  längsten  verweilt  (a. 
Vater  Com.  L  5.  Eckermanii  Handb.  d.  Dogm.  HL  11  ft 
Knapp  dogm.  Vöries.  IL  2881  gegen  J.  G.  Eosenmfiller 
aotiqiuss.  telinris  lustoiia.  Ulm  776.  8.  Wepler  philoL  vnd  krit 
Fh^pn.  11L  23  £  V.  a.},  die  zweite  tctat  die  Erde  als  schon  ge> 
•chiären  voraus  nad  sddldert  nnr  ihre  allmalige  BefrudituDg  und 
Ebriehtnng  srnn  Wohnplatxe  lebendigte  Wesen.  Die  yersdbiede- 
Ben  Aniftiji*»»  der  Ausleger  von  lUesen  Urkunden  t.  J.  6.  Eich- 
horns Urgesdi.  m.  Erläut.  o.  Anm.  von  J.  Ph.  Gabler  Nümb. 
790.  n.  inSThln.  S.  Doderlein  Bei.  Unterr.  YU.  59  £  Beck 
Wdtgesch.  L  99  £  n.  a.  Man  hat  sich  fast  allgemein  zur  An- 
nahme eines  in  populäres  Gewand  gekleideten  Philusophems  ver- 
einigt ')  vgl.  insbes.  Bauer  hebr.  MythoL  1.  63  ff.  Ammon 
bibl.  Thcol.  L  260  ff.  de  Wette  bibUDogm.  76  ff.  Baum  gar- 
ten €rusias  bibl.  Theol.  264  f.,  wie  sich  bei  allen  alten  Völ- 
kern ähnliche  kosmogonische  Philosopheme  finden,  nam.  bei  den 
Ph5ni2iem  (Euseb.  pracp.  ev.  1,10.  [Sanchoniath.  ed.  OrelH  9  sqq.] 
vgl.  Mignot  in  Meiuoir.  de  l'acad.  d.  inscr.  XXXIV.  352  sqq), 
Persern  (Zendavcsta  Anh.  l.  170  f.),  Hindus  (Anquetil  Ou- 
pnekhat  T.  409  ff.),  Aegyptern  (Diod.  Sic.  1,  13.  vgl.  Dorned- 
den  in  Eichhorns  Bibl.  X.  284  ff.  548  ff.),  Griechen  ii.  Kr»inern 
(Hesiod.  Theog.  116  ff.  dazu  Gessner  in  d.  commentar.  Sog. 
Goett.  II.,  Ovid.  Met.  1,  5  ff.)  s.  überh.  Corrodl  Boltr.  zum 
vem.  Denken  XVIIl.  14  ff.  vergi.  vorz.  Link  Urwelt  1.  iOS  ff. 
Die  Verschiedenheit  beider  oben  als  zwei  Urkunden  bezeichnclcT 
Stücke  hat  man  in  neuester  Zeit,  um  die  Einheit  der  Genoi»  zu 
retten,  mit  Unrecht  wieder  abgeleugnet,  Ewalds  (Composit.  d. 
Genes.  S.  192  ff.)  Vereinigungsversuch  ist  wenigstens  sehr  ge- 
zwungen s.  dag.  Stähelin  krit  Untersuch,  üb.  die  Geaesb  S. 
20 ff.  Gramberg  libri  Genes,  adombr.  p.  15  sqq.  Hartmann 
iib.  Pentat  200  C  und  unbefongeue  Leser  woden  die  Doppelhcit 
dieser  mosaischen  Kosmogonie  nicht  bu  Yerkeonen  im  Stande  sejn 
(a.  a.  B. Crusius  a.a.O.  263.),  da  de  eben  so  klar  im  Einzd- 
nen  wie  in  dem  Geiste  des  Guien  henrortritt  Nach  der  ersten 
Uiknnde  ist  die  ErdobeiflSche  anlaogs  mit  Wasser  bedeckt,  iSe- 


.  Eiymol.  die  Erde  als  Gegensatz  des  Himmels  (wie  wir  sagen  würden, 

als  Weltk5q)er)  bedeutet.    Nur  verhältnissmäiuig  selten  steht  •"'^^'3'^ 

TOD  dem  Erdboden,  doch  eigentlich  immer  nur  von  der  Erdoberfläche 

(V^^'l  '*?.^)*  V^^  würde  also  dem  lat.  tellus,  ^^1^  dem  terra 
enUprechen. 

1)  Die  Auffaunng  der  mos.  Kosmogonie  als  eigentlicher  Geschichte 
tmtbiiidigf  nach  ausflMch  Baumg arten  Glaabeaslehre  I.  591  & 
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9et  vedSift  ridi  aber  fthnSk  aaf  4er  Erde  adbit  Ca  dtejNiülPW» 
gen)  and  bildet  das  Meer»  thdls  steigt  es  über  die  Erde  auf  in4 
sammelt  sich  in  WolkeiL  Nmi  wird  die  Erdobeiflache  mit  Pflan* 
sen  (V«  11  f.)  besetzt»  aa  der  Hinsmelsfladie  aber  eneheiiMi 
Somie»  Mond  nad  Sterne  (14.)»  welche  der  Erde  Lidit  gebe» 
(15.  17.)  und  die  Wechsel  der  Jahressdten  herbeiföhren  (14i.> 
Jetzt  bt  iiir  die  Schopfuog  der  Thiere  (20  ff.)  alles  votbereitel 
u.  ztilelzt  tritt,  als  Krone  der  Schöpfung,  der  Mensch  anf  (26£)i 
Pie,  Vertheilung  der  ganzen  Weltschopfung  in  0  Tagwerke  (din 
Tnan  nicht  ab  Interpolation  anzusehen  hat  s.  Stäudlin  in  der 
G6tt  theol.  Bibl.  II.  822  f.  de  Wette  Kritik  d.  br.  Gesch.  L 
34  ff.)  steht  in  nächster  Beziehnng  zu  dem  mos.  Institute  des  Sab» 
baths  und  soll  diesem  eine  unmittelbare  gottliche  Unterlage  gef 
ifrähren.  Die  Darstellung  in  dieser  Urkunde  geht  (vgl.  Düder- 
lein  Rel.  Unterr.  Ml  82  ff.  Bauer  hebr.  Myth.  I.  66  f.  auch 
Hart  mann  üb.  Pentat.  362  ff.)  zwar  von  beschränkten  Natur- 
einsichten aus,  schreitet  aber  so  natürlich  in  abgemessener  Stu- 
fenfoli;e  f»>rt  (Fruchtbarkeit  des  Bodens  aus  Fenchtipkeit,  dann 
PUauzen  als  nothwendiges  Nahrungsmittel  fiir  die  lebendigen  Ge- 
schöpfe, dann  die  Himmelslichter,  ohne  welche  die  Vegetation 
nicht  denkbar  u.  durch  welche  zugleich  die  Jahreszeiten  *),  Aus- 
saat und  Erndte  etc.  bestimmt  werden,  nun  erst  die  Thiere  etc.) 
und  ist  in  einem  so  einfach  schönen  und  erhabenen  Style  gehal- 
ten ,  da5s  keine  andere  Kosmogonie  der  alten  Welt  in  dieser  Hin- 
sicht mit  ihr  verglichen  werden  kann.  Die  2.  Urk.  Gen.  2,  4  ff. 
lässt  zuerst  einen  Nebel  von  der  Erde  aufsteigen  und  in  Gestalt 
des  Regens  befrachtend  auf  dieselbe  zurückfallen  (6.).  Hierauf 
entstehen  Pflanzen  (5.),  der  Mensch,  erst  männlich,  dann  weib^ 
lieb  (7  ff.),  mid  allerlei  Hiiere  (19  ff.).  Biese  Darstellung  vef^ 
nifli  dae  detailliitere  Natnibeobachtnng  (vgl.  bes.  Y.  6.  7.)  nad 


1)  Die  oft  hervorffehobenen  phyiikaL  Schwierigkeiten  in  dieser  Ur- 
knade  (das«  das  LicSt  drei  Tage  vor  der  Sonae  vorhanden  ist,  daas 
dir  Wechsel  zwischen  Tag  und  Nacht  schon  vor  BnclialCng  der  Sonne 
stattfindet,  da^s  Pflanzen  ohne  Sonnenlicht  emporwachsen  etc.)  haben 
gläubige  Naturforscher  zu  beseitigen  {^c^ucht  (z.  B.  Wicdeburg  Na- 
tur- u.  Grössenlehre  zur  Rechtfert.  d.  beil.  Sehr.  Nürnb.  1782.  8.  m. 
K.),  am  neacsten  Fn  de  PanU  Ton  Sehrank  physik.  theolog.  (?) 
Erklar,  der  6  Schdpfoiigitage.  Angih.  1829.  8.  Man  kann  sich  aber 
nicht  verbergen,  dass  die  aufgeboteDe  physikal.  Gelehrsamkeit  zu  den 
einfachen  Worten  der  schlichten  Urkunde  schlecht  stimmt  u.  keine  Mühe 
wird  ie  hiureichen ,  dem  Concipieut  seine  Ansicht  von  der  £rde  alt  Mit- 
falpaiiKt  der  gaaaen  Sdiöpfung  o.  den  IfisBaiel  ab  efnen  sie  deckenden 
Cmvdtbe  mit  dienstbaren  Lichtern  an  entreissea.  Link  Urwelt  I.  810» 
«agt  richtig:  Da  jene  Geschichte  nur  einzelne  p^osse  Züge  enthält,  so 
ist  es  leicht,  diese  Umrisse  auf  eine  mannigfaltige  Weise  auszufüllen  u. 


Uknu  hätte,  welche  in  «Ueeen  Hanntrftwn  flbewgastlsnatsn  nad  nch 
ftIgMi  fftbsMn  ktaten«  der  aios,  Lebra  dcb  gensn  aawntshWissa 
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dne  Itiiti lOTi ,  die  iMch  den  letzten  Gründen  fragt  imd  tob  d^r 
Ursache  sor  Wirkoog  pianmäMig  fortschreitet;  die  Entitehiiog  al- 
ler einzelnen  Dinge  ist  darin  streng  motiviit  und  immer  sngleicli 
die  Manipulation  des  Schopfers  beschrieben ,  wahrend  die  erste  Ur- 
Jamde  sich  mit  dem  einfachen  Gott  machte,  Göll  liess  anfl 
wnchsen  etc.  begnügt.  Poetischer  Nachhall  dieser  zwei  Urkun-^ 
den,  insbesondre  der  erstem,  ist  Ps.  104,  1  — 11.  —  Ueber  die 
Ansichten  der  alten  Hebräer  von  der  Gestalt  des  Erdlorpers 
und  seine  astronomischen  Beziehungen  fmdet  sich  Nichts  aufge- 
zeichnet; Dichter  geben  ihr  Grundvesten  u.  Säulen  Ps.  104, 
6.  Hiob  9,  6.  38,  6.  Ps.  75,  4.,  nach  Ps.  24,  2.  136,  6.  ist 
sie  auf  dem  Ocean  gegründet,  nach  Hiob  26,  7.  schwebt  sie  frei 
im  Leeren  und  wird  von  Gottes  Alimacht  gehalten  (Lucret.  2, 
600 ff.).  Es  liegen  hier  verschiedene  Vorstellungen,  deren  keine 
aber  volksthümlich  geworden  ist,  zum  Grunde.  Dass  sich  die 
Hebräer  die  Erde  bestimmt  wie  eine  Scheibe  gedacht  hätten,  kann 
ich  nicht  mit  Rosenmüller  Alterth.  I.  I.  133  f.  au?  Prov,  8, 
27.  Hiob  26,  10.  Jci.  40,  22.  schliessen.  Aber  eben  so  wenig 
dürfte  mit  Gesenins  (ConuBcnt  t.  Jei.  II.  326.)  eine  viereckige 
G«rtall  der  Erde  als  reis  biblisch  ansanehmen  seyn  (Jes.  11,12.). 
Eher  wurde  crsteres  ans  fisech.  5,  5.  folgen,  aber  es  ist  sehr 
BweUähaft»  ob  die  Hebräer  sich  je  ene  klare  Vorstellung  von  det 
ISrdgestalt  geUldet  haben.  Von  der  Srdobintfi^  kannten  dte 
▼oreiilischcn  Hebräer  nnr  die  unmittelbar  angvMtaM' tib^ 
(A^iypten,  Arabien,  Phoniaien,  Syrien)  geninier  gcgc*  ^ 
Eiü  Idn  erweiteite  sich  ihr  geographischer  Gesidiliikpeis  dovoh 
nihoe  Berührung  mit  Assyrien ,  Medien,  Bebylonien,  auch  criüel» 
ten  sie  (durch  Hörensagen,  vielL  von  den  Phöniziern)  einign 
Kunde  über  den  Nordwesten  (die  Inseln  oder  Insellander, 
l3n»M),  den  Osten  und  selbst  den  hohen  Norden  (Gog  und  Ma- 
gog)  von  Asien  vgl  Ezech.  27.  Jer.  61,  27.,  und  am  Ende 
dieser  Periode  machte  schon  ein  denkender  Weltbeobachter  den 
Versuch ,  das  Ganze  solcher  geographischen  Kenntniss  in  eine  Ver» 
wandtschaftstafel  der  Volker  zusammenzufassen  und  mk  genea- 
logiscJien  Nationalsagen  in  Verbindung  in  bringen  Gen.  10«  '^ 


1)  Daher  lasst  selbst  Jesaias  noch  5,  26,  die  Atsyrer  n.  Aegypter 
▼  on  der  Krde  Enden  komiueo,  so  wie  13,  5.  die  Perser  u.  Meder 
Yon  des  Uimmels  Kude  s.  Geten.  Commeot.  su  Jet.  1.  247.  —  2)  Die 
•Mesteu,  aber  auch  schon  aehr  von  eteaoder  abwcIchsiiJsB  Bridirwifea 
der  in  dieser  VAlkertafel  und  der  Chreaik  (obschon  nicht  ohne  rielfäl- 
tigc  Corruntionen)  verzeichneten  Namen  s.  bei  Joseph.  Antt.  1,  6.  und 
den  alten  Ucbersetzom  iler  Genesis.  Joder  deutete,  wie  es  scheint,  we- 
niger nach  einer  vorhandenen  Tradition,  als  gemäss  dem  Kreise  seiner 
geographisehea  Keaatalasa,  Nhrgends  aber  ftc  das  Bastrebeo,  alle  bo- 
kannte  Völker  dar  alten  Welt  am  systematisc  her  KlasKificatlon  in  jener 
Tabelle  nachzuweisen,  sichtbarer,  als  im  Chron.  Paschalc  p.  26  sq.  und 
(daraos}  bei  Synaell.  p.  46  sqq.    Unter  den  Neoani  sind  von.  sa  tct- 
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2S«itatter  tmten  die  Jodea  nit  «uiwiitigen  YollMni  ia  mmM 
McrtantiL  aad  poJitiscIie  Vabiadug  aad  Icmtea  Indbmwli^  Grie« 
cfcqaliMd  «ad  Italiea  bciier  kouiea.  Als  WM^nUst  dfir  Enla 
niU  Esech.  ö,  5.  (39^  12.)  JonmleiB  «odiuibt  irima  (vgl  Bas* 
tort  JLeuc  dhald.  8M.  Roienmüll.  Alterth.  L  L  150 ui 
höcbrten  Norden  setzten  die  aiiat  Völker  (Jes.  14, 13.)  dea  heil, 
Gotterberg,  indisch  Meru,  zendisch  Albordsch,  arab.  Kaf  veq^ 
Geteo.  Jes.  II.  316  0*.  s.  d.  A.  Berg  des  Stifts.  Dea  eiftta 
Versnch  einer  Landkarte  finden  Einige  Jos.  18,  9-,  aber  "lOD  iil 
^ohl  vielmehr  eia  Verieichniis  der  Ortschaften.  In  Aegypten 
Ikas  der  Sage  zufolge  schon  Sesostris  ^lyn^^p*^  enturecfea  Go- 
goat  Urspr.  der  Gesetze  etc«  IL  227. 

^r^^r  Eraehy  i.  d.  A«  Edeese. 

Erlaaejahr,  s.  d.  A.  Sabbathsjabr. 

ErndtP,  "^'^^jD.  Im  Allgemeinen  fiel  und  fallt  noch 
jetzt  in  Palästina  die  Getraideercdte  ia  die  Mitte  des  April  oder 
des  Monats  Abib  (Jos.  4,  35.),  obschon  in  manchen  Gegenden 
2.  B.  um  Jericho  die  Gerste  schon  gegen  Ende  des  März  (Shaw 
R.  291.)  zur  Helfe  gelangt.  Gesetzlich  eröffnet  wurde  sie  am  2. 
Paschatage  oder  am  K).  des  Mon.  Nisan  (Joseph.  Antt.  3, 10.  5.) 
durch  Darbriugung  der  Erstlingsgarbe  im  Nationalbciligthum  Lev. 
23,  10 ff.  s.  d  A.  Pascha  und  dauerte  von  da  an  (durch  dw 
Ausdreschen  auf  den  Feldern  verzögert)  bis  Pfingsten  (also  7 


gleichen:  Bochart  imPhaleg,  Michaelis  im  Splcilegium  (s.  d.  Schrif- 
tenverz.),  Koseomüller  und  Vater  io  ihren  Comment.  zur  Genesis 
(wogegen  Hoblenberg  de  capite  X.  Übri  Genes.  Havn.  1818.  ?•  1* 
nicht  eben  gehaltvoll  ist;  a.  noch  Kelle  Torurtbeilsfreie  Würdig,  der 
mos.  Schriften.  III.  78  fT.).  Die  Einrichtung  jener  Tabelle  ist  bekannt- 
lich die,  dass  jeder  Volksname  aU  Name  einer  histor.  Person,  einca 
Stammvaters,  erscheint  (caoz  wie  in  der  ethnographischen  Mythologie 
der  Griecben,  die  aveh  wien  Hellen,  Derne,  Aeoloe  etc.  keaat) 
und  da^s  als  die  letzten  Glieder  in  der  genealogitchen  Kette  der  3  Söhne 
"Noabs,  Sem,  Ham  u.  Japhet,  Repräsentanten  u.  Ahnherren  der  asiati- 
acben,  afrikan.  u.  europäischen  Bevölkerung,  aufgestellt  sind  (Herder 
Jdeen  II.  342.),  Rein  geschichtliche  Wahrheit  wird  kein  besonnener  For- 
•dMr  in  Aeiea  Stemme  findeo,  lomal  da  der  Bilden«  welcher  allelB  fai 
diesem  Labvrinthe  noch  le&feea  kennte,  die  Rücksicbt  aaf  Verwandt* 
Schaft  der  Sprachen,  verschmäht  worden  ist.  Aber  alte  Sagen 
Aber  Völkernexus  mögen  dabei  wohl  benutzt  worden  seyn,  wie  denn 
manche  Ableitungen  auch  in  griech.  Nachrichten  sich  wiederfinden  (zu 
Gea.  10,  14.  vgl.  Rered.  2,  104.  Biod.  81«.  1,  18.  j55.  n.  n  Gea.  10^ 
6ii  V|gL  Hcrod.  1,  1.  8.  d.  AA.  Casluchiain.  Canaan)  vgl.  Butt* 
mann  Mythol.  I.  218.  Die  jüd.  Meinung,  (\ssb  die  Brdc  überh.  von 
70  Völkern  (mit  eben  so  vielen  verschiedenen  Sprachen)  bewohnt  werde, 
ist  in  der  Bibel  nirgends  ausgedrückt  vgl.  aber  Jonatb.  Gen.  11,  7.  SS, 
flw  Epiphan.  haar.  19,  7«  i.  dariU»er  Pottar  s«  CUm.  Alex.  p.  404. 
Har^saan  ia  Bea^als  a*  Arddr.  IV.  169.  d.A.8yaadcioau 
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WoM|  Deut  16^  9A  SumL  23»  16.  tgL  Oihoa.  lese  nbli. 
p.  684.        Zuerst  erndtete  man  die  Gerste  2Sam.  21,  9*  Ruth 

1,  22.  2,  23.  Judith  8,  2.  (Tgl.  Körte  R.  187.),  dann  (um 
Jericho  Ende  Aprils,  anderwärts  später  Shaw  R.  290.  Hassel- 
qnist  R.  84.)  den  Weizen  Gen.  30,  14.  Rieht.  15,  1.  Ruth 

2,  23.  1  Sam,  6,  13.  12,  17.  und  Spelt.  Ucberall  ertonte  laute 
Freude  Jes.  9,  2.  Ps.  126,  6.    Die  Schnitter  (D-nif^  1  Sara.  ^ 

12.  2Kön.  4,  18.  Mt.  9,  37  f.  a.),  welche  bei  ihrer  harten  Ar- 
beit sich  durch  in  Essig  (s.  d.  A. )  eingetauchte  Brodstucke  Wä 
erquicken  pflegten  (Ruth  2,  14.),  brauchten  zum  Mähen,  wie  in 
ganx  Süddeutschland,  die  Sichel  ti)Oin,  S|D  Deut  16,  9.  29, 
28.,  das  Geschnittene  wurde  auf  dem  Arme  zusamroengetragiai 
Ps.  129,  7.  (Jes.  17,5.?),  in  Garben  iDi»,  T'ör,  noSx,  nax 
mittelst  eines  Bandes  gelegt  (Ruth  2,  16.  vgl.  Abb.  in  Frölich 
Annall.  Syr.  T.  18.),  diese  aber  in  Haufen  oder  Maodela 
(ntj-iy  Hohesl.  7,  2.,  rü^i^  Rieht  15,  5.  Ruth  3,  7.)  gesetzt; 
dann  folgte,  gewohnlich  auf  den  Feldern  selbst  (s.  dag.  Neh.  1^ 
15.),  das  Ausdreschen  u.  Wurfein  (n"^T  Ruth  2,  3.)  der  Früchte 
(Tgl.  d.  A.  Dreschen)  u.  zuletzt  wurden  diese  in  die  Scheu- 
ern (n^nSco,  n*nSo,  c^dx,  D-ci^Nto,  «rro^x««  Mt  3,  12. 

13,  30.  Lui.  3,  17.)  eingefiihrt  (Hiob  5,  26.),  welches  häufig 
Gruben  oder  unterirdische  Hohlen  waren  (Plin.  18,  73.  Curt.  7, 
4.  24.  Hirt  bell,  afric  57.  Varro  R.  R.  1,  57.  Shaw  R  125. 
Harmar  II.  458  tf.),  wo  das  Getraide  theils  vor  Räubern,  thcils 
vor  dem  Wurmfrass  gesichert  seyn  soll;  indess  hatten  die  Juden 
gewiss  auch  erbaute  Scheuern  (Luc.  12,  18.?).  Die  Winkel  des 
Ackers  blieben  ungemäht  Lev.  19,  9.  Deut.  24,  19.  zum  Bexten 
der  Armen,  welchen  auch  die  Nachlese  gehörte  Lev.  19,  9.  vgl. 
Ruth  2,  2.,  so  wie  die  auf  dem  Felde  etwa  vergessene  Garbe  ^). 
Auch  während  das  reife  Getraide  noch  auf  dem  Halme  stand, 

•  konnte  jeder  Vorübergehende  mit  der  Hand  so  viel  ausraufen  als 
er  wollte  Mt.  12,  1.,  ohne  dass  die  Feldwächter,  welche  der  Vo- 
gel, wilden  Thiere  u.  Diebe  halber  ausgestellt  waren  (Jer.  4,  17. 
Niebuhr  B.  158.),  es  hindern  durften  Deut  23,  25.  s.  auch 
d.  A.  Ackerbau. 


1)  Wie  bei  uns  dor  Landraann,  so  scheint  man  auch  bei  dea  He- 
bräern die  Emdtezeit  als  chrunol.  Bestimmong  für  Ereignisse  gebraocht 
zu  haben  2 San.  21,  9 f.  tS,  IS.,  wo  wfa>  den  Monat  tu  BtMWI  pt»> 
gen.  —  S)  Alle  dieie  Verfügungen  sind  im  Gesetz  in  allftemetowi  Am* 
drucken  gestellt;  so  lange  Palästina  noch  nicht  übervölkert  war  u.  das 
Ehrgefühl  noch  wirkte,  bedurfte  es  keiner  nähern  Bcstiromun;:.  Später 
aber,  da  man  alles  im  Buchstaben  zu  Axireo  itr^to  und  mit  dein  Krä- 
nerffeiste BigflMls  an  dieTafesordaum  kam,  wasdn  aoldM  aUafdiafi 
BSOrt^.  Der  Tafaa.  liefert  «ie  im  tr.  Peah  (Mischoa  I.  2.)  u.  bertiauat 
unter  andern  den  Acker^vinkel  auf  den  60.  Tbeil  des  £Hni§i  als  Biiai 
rnnm  rgL  a.  Seiden  jns  nat.  et  gentt.  p.  724 s%. 
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Erstgeburt,  rn%3E;,  die  manaUdie  ▼OD  MeDächen  u. 
Tieh  (Ta  nQu)t6mut  äffwmi  Wllh  Opp.  II.  233.)  Kxod.  13, 2. 
15.  Nam.  8t  17.  war  deoi  Jehovah  heilig  (vgl.  Rose  am  u  11  er 
BCorgent  L  S05.)  ')  u.  munte  ihm  im  Tenpd  dargebncbC  wer- 
den. Das  Erstgeborne  voa  Men sehen  (IwaeMtea),  welehes  ei- 
gentlich mm  Lenste  behn  Heiligthmn  heitimnit  war  wnrd^ 
seit  der  ganie  Stamm  Lefi  dies«  DieasI  gesetalMi  tenah  Kam. 
3»  12.»  Dar  im  Tempd  (ein«  MoneC  der  Crebait)  dm^ 
stdlt  imd  dann  nach  eiaer  Schätzung  der  Priester,  die  Jedoch 
nicht  über  5  Sekel  ansteigen  durfle,  losgekauft  Ezod.  13y  iB, 
Nom.  18,  46  ff.  vgl.  Luc  2,  27.  Mischa.  fiechoroth  8,  a  FUio 
Opp.  II.  234.  Das  Erstgeborne  von  unreinen  ^)  Thieren  wur- 
de, da  es  nicilt  geopfert  werden  darfte,  losgekauft  Niim.  18^ 
15  fL  und  zwar  nach  der  Schätzung  der  Priester  mit  Zolegmig 
des  5.  Theils  des  Werthes  Lev.  27,  26  f.  *).  Reine  mannücho 
Thiere  endlich  mussten,  wenn  sie  fehllos  waren,  binnen  dnem 
Jahr  ¥om  8.  Tage  der  Geburt  an  wirklich  geopfert,  hatten  sie 
abor  einen  Fehler,  doch  den  Priestern  als  £igenthiim  überlassen 
werden  Num.  18,  17  ff.  Lev.  27,  26.  Deut.  15,  19  f.  Nähere 
Bestimmiuigen  über  dies  Alles,  bes.  auch  über  das,  was  man  au 
den  Erstgebornen  für  Fehler  halten  soll,  s.  Mischn.  Bechoroth 
(V.  4.).  Ans  Deut.  15,  19  f  vergl.  12,  6.  14,  23.  folgt  nicht, 
wie  Michaelis  Mos.  R.  IV.  108  ff. ,  Jahn  IH.  415.  u.  Rosen- 
müller Schol.  II.  519.  wollen,  eine  zweite  Erstgeburtsabgabc, 
sondern  es  ist  hier  von  Verzehrung  eines  Theils  der  Thiere  in 
Opfermahlzeiten^  die  Rede.    Der  erstgeborue  Sohu  eines  Vaters 


1)  Das  druckt  Porphyr,  abstin.  2,  26.  s«  aus:  *IotSa7ot  -rrQvnot  »r«- 
TJjp^ayTO  Tü/y  XotTH-irv  ^wwv  %a\  acfvn'  avtwy.  —  2)  Nach  den  Juden 
5oUea  die  er»tgeboriien  Sohne  vor  dexu  Gesetz  das  Recht  gehabt  haben, 
in  der  Faailie  die  PrSesterdienste  sa  vwerichtai  Hifchn.  Sebach.  14^  4. 
Onkel,  zu  Ezod.  24,  5.  Targ.  Hieros.  49t  S.  Othon.  Ltrie.  rabb.  pw 
548  »q.,  dng.  vgl.  Vitringa  Obserr.  sacr.  2,2.  n,  3.  Rosenmüller 
zu  Exod.  19,  22.  In  der  Patriarcheazeit  ist  immer  der  Hausvater  Fa^ 
inilienprieAter.  —  3)  Die  Gegenstand  der  Erziehung  a.JPflege  des  Mea- 
•diea  waren  oder  wie  Plülo  a.  a.  O.  sagt:  navta  rwv  xtgaa(viv  öam 
fr^t  vTniQfQiai  %al  xQtjaiv  dv^Qiunoiv.  Kr  nennt  ausdrücklich  Pferde, 
Esel  und  Kameele.  —  4)  Exod.  13,  12  f.  34,  20.  war  nur  von  der  Lö- 
sung der  Erstgeburt  des  Esels  durch  ein  Naturaläquivalent,  näml.  ein 
Schaaf,  de  Rade;  in  FsUe  des  NIchtldieiii  soilto  das  Thier  getMCet 
werden.  An  die  Stelle  des  Tddtens  tritt  in  den  spätem  Verordnungen 
das  Verkaufen  durch  die  Priester.  Dass  man  übrigens  die  Worte  Lev, 
a.  a.  O.  ni$Dt|n  nonsa  dm*)  nicht  mit  J«nther  übersetzen  könne: 
ist  aber  an  dem  Vieh  etwas  Unreines,  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel. Schon  LXX.  u.  Vulg.  haben  die  Worte  richtig  gefasst.  Im  Deu- 
teron, lit  über  I«ösuDg  der  Erstgeburt  weiter  nichts  enthalten,  daraus 
aber  ochfietM  wollen  (Graaberg  lle]ig|oaiM.L  155.),  der  Dichter  (?) 

Sibe  das  LoAanfea  anf,  weil  ei  doch  wohl  nohi  befolfl  wwda»  wAr» 
jperfcritilt. 

26 
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Dcnt  2if  1&--*17.)  I«tte  iMt  aar  cb  grawe»  ÄmAm 
m  ikr  Familie,  Madm  mMÜ  aach  aadi  den  Tode  denelbea 
ciii  doppeltet  Bibtheil  Deat  21,  i7.  (takn.  Beschränkungen  Be- 
ehmoth  8»  9-)  0  aad  die  TonnuidsGliaftUehe  Aufieclit  iiber  seine 
mck  aaterehUclilen  Geschwister.  Daher  wir  der  erstgebome  kö- 
■i^.  Prins  in  der  Regel  der  Thtapfolger  seines  Vaters  2  Chron. 
2I9  3-  vgL  Herod.  6,  52.  Roeeamülier  Morg.  HI.  263.  e.  d. 
A.  König;  eben  daher  sind  so  manche  treptfche  Anwendangen 
lies  W.  Erstgeborner  in  der  jiid.  Kirchcnspredie  m  erläutern 
Tgl.  Schott  gen  her.  hebr.  p.  922.  Das  U  ebertragen  der  Erst- 
gtbi^rterechte  (to  nQtaßtTov  Joseph.  Antt.  2,  1.  1.)  auf  einen 
jungern  Sohn  von  Seiten  des  Vaters  war  verboten  Deut.  21,  15  f. 
(öoch  s.  1  Chron.  5,  1.) ;  vom  Verkauf  derselben  durch  freiwilli- 
gen Entschluss  des  Erstgebornen  selbst  ündet  sich  aber  G^n.  25, 
31.  ein  bekanntes  Beispiel.  S.  überh.  J.  H.  Hottinger  de  pri- 
mogenitis.  Marb.  711.  4.  J.  J.  Schröder  de  vett.  Hcbr.  primo- 
genitis  et  cor.  praerogat.  Marb.  741.  4.  vgl.  noch  Fabric.  bi- 
bliogr.  antiq.  p.  892.  D.  Ger  des  de  variis  S.  S.  locis,  in  qui- 
bu*  primogenitor.  mentio  occurht.  Duisb.  730.  4. 

Erstlinge«    Wie  die  israeL  Nation  im  Ganzen  jährBdi 

eine  iErstling>garbe  (n^uJwT  noy)  u.  Eritlingsbrode  (D-"i^33  on^) 
lur  Daakbezeugung  für  die  ^obltbat  der  Enidte  den  idiovab 
danubringea  hatte  (jeae  am  Pascha-,  diese  am  Pfingstfeste)  Lev. 
23,  10  ff. ,  so  war  anch  jeder  emseine  Israelit  gehattea,  von  al- 
len Eraeugnissea  der  Bodencoltur  Exod.  23, 19.  Num.  18, 12  f. 
Deut  26,  2  ff.  Neb.  10,  3a  vgl  Sprdiw.  3,  9.  Tob.  1, 6.  1  Macc 
3,  49*  oaea  Thöl  der  Erstlinge,  sowohl  roh  (Getraide,  Baum- 
frftchte,  Weiatrauben  etc.)  als  für  menschliche  Bedürfnisse  aabe- 
fdtet  (Most,  Oel,  Mehl,  auch  Teig  Num.  15,  20),  bevor  tt 
TOa  dem  Uebrigen  Gebrauch  machte  (vgl.  Plin.  18,  2.  Tibull.  1, 
1.  13.),  dem  Jehovah  su  weihen;  diese  Erstlinge  kamen  jedoch 
nicht  auf  den  Altar,  sondern  worden  von  den  Prieslern  verzehrt 
Num.  18,  12.  Deut.  18,  4.  vgl.  Ezech.  44,  30  f.  Philo  II.  232  sq. 
Ein  Maass  ist  nirgends  bestimmt,  sondern  war  der  Willkühr  des 
Einzelnen  überlassen;  der  Talm.  setzt  bei  den  Erstlingen  in  künst- 
licher Gestalt,  wie  Most,  Oel,  Mehl,  den  60.  Theil  der  ganzen 


1)  Daher  wird  in  den  Geschlechtuegistem  der  Erstgeborne  mch 

immer  durch  dieses  (^leode)  Prädikat  ausgezeichnet  Gen.  22,  21.  25, 
13.  S5,  23.  46,  8.  Num.  S,  2.  26,  5.  1  Sani.  8,  2.  a.  —  2)  Nach  Deut. 
26,  2.  712f"IND  «"»qn  ntZ^Nt*  nniN:n  •»■13"  Ss.  Dazu  passt  es  freilich 
nicht,  wenn  2  Chron.  Sl,  S!  die 'Israeliten  unter  Hiskias  Ersilinpo  auu 
Honig  darbringen  (^^1.  kann  hier  nicht  Dattel-  oder  Weintrauben- 
honig  scyd;  wenigstens  würde  BadiTefiaMtlbll,8w  die  nSaUdie  Schwie- 
rigkeit efatrelcB.).  Die  Brklärnng  der  RabUoen  ist  ein  Uoeser  Netikt 
bebelf  s.  Bochart  Hieroa.  UI. 
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firndle  ab  dtts  lÜBianai  hü  (der  40.  oder  gar  der  30.  Theil 
galt  Är  Bewcb  besonderer  Freigebigkeit).    Ueberh.  stellen  die 
baMlea  miidiii.  Tractate  Bicearioi  (I.  iL)  nstd  Terumoth  (I.  6.) 
Boch  viele  aShere  BestinimuDgeii  aaf  (vgl  a.  Otlion.  lexic.  rabb. 
p.  545 sqq.),  welche  grostentlieib  in  der  lelateA Fttiode  des  jüd. 
Staats  «irklidi  mögen  beobaehCct  wonten  sejrn.  Das  Wesentliche 
iat  Folgealles:  1)  Die  aafturtielien  Erstlinge,  wdcbe  alleia  db 
HiscABa  0^*n3^     neant,  werden  blos  ▼«!  deo  Deut  8»  8.  ana- 
driiddidi  geaaantea  Bodenerzengnisscn,  naal.     Waisen,  Gerste^ 
Wentranbea,  Feigen,  GranatSplfeln,  OUnn  n.  Datteln  (s.  Genui^ 
ra  Berach.  35,  1.)  gegeben  ndd  awar  aasscbfiesdidi  tod  den  Im 
heil.  Lande  gewachsenen  Mchten.   Sigenthumer,  weldie  sdir 
entfernt  von  Jerusalem  wofanen,  können  sie  aneh  Im  getrodaeten 
Znstande  abliefern.  Stets  mnssten  aber  die  besten  Stücke  gewählt 
werden.    2)  Sie  wurden  nicht  vor  Pfingsten  (vgl.  Exod.  23,  16t) 
nnd  nicht  nach  dem  Tempel  weihfeste  dargebracht  Biccur.  1,  3.  6* 
Bö  Absonderung  und  üeberbringung  derselben  nach  Jerusalem  ist 
ein  bestimmtes  Cerimonieil  zu  beobachten,  das  in  der  Hauptsache 
sciion  Deut.  26,  2  flf.  vorgeschrieben ,  aber  Biccur.  3,  2  ff.  nodl 
naher  entwickelt  wird.    3)  Die  nto^in  *)  oder  solche  Erstlinge^ 
welche  zum  menschlichen  Gebrauch  vollständig  hergerichtet  waren, 
wurden  nicht  an  das  Heiligthum,  sondern  an  die  Priester  (in  die 
Priesterstädte?)  abgeliefert  (Biccur.  2,  2.)  und  mussten  auch  von 
den  Erzeugnissen  jüdischer  Ländereien   in   Aegypten,  Moabitis, 
Ammonitis,  Syrien  u.  Babylonien  gegeben  werden  ^).    4)  Ueber 
den  Genuss  von  Seiten  der  Priester  (Priesterfumiiien)  sind,  bes. 


1)  Der  allgemeine  Ausdruck  im  Hebr.  bt  n'^lL'v>(*l^  das  sowohl  von 
d«n  natürlichen  Deut  S6,  2.  als  künstlichen  Num.  18^  12.  Neh.  10,  S8. 
gebraucht  wird,  dahingegen  0^"i^3q  nur  die  Erstlingsfrüchte  sind* 
Die  ZusanuDenstelluDg  Cs'^n^D^  r]^\2)i<'\  Exod.  23,  IB.  beseichnet  das 
erste  (beste,  vgl.  Num.  18, 12.  '^^'^^  2^,Q)  der  zaerst  gereiften  Früchte, 
nciin  ist  nur  Deut  12, 17.  von  den  Erstlingen  (natürl.  Art)  gebraucht: 

die  Hebe,  d.  b.  was  man  von  den  Ersilingsfrüchten  als  Erstlin<;snabe 
absondert,  abhebt,  und  der  Unterschied,  -welchen  der  Talmud  zwischen 
D''"1133  und  n^önn  macht,  lässt  sich  aus  den»  A.  T,  nicht  erweisen, 
»ach  nicht  an«  der  etwas  dunkeln  Stelle  Neh«  10,  38.  Die  griech.  W. 
ttnagxv  *ui<d  nQunoyiwtjfta  stehen  im  Gcbmndi  derLXX.  ni<ät  so  fest, 
dits  jenes  n^OTin,  primitiae,  diesea  □^'^^3:3,  primitiva,  immer 
bedtutato;  dag.  entspricht  d(fai'^t/ia  all«rdiiigs  nur  dem  nt:^*^n. 

f)  Nadi  Joteph.  Anlt  16, 6. 7.  wurden  ans  KIdnasien  die  Anuffial  nach 
Jerusalem  gesendet.  Sind  hier  nicht  freiwillige  Erstlingsgaben  zu  ver- 
stehen, so  ist  eine  von  beiden  taliu.  Vorschriften  über  die  Abliefenmg 
der  natürlichen  oder  künstlichen  Krstlingc  unrichtig.  Vgl.  auch  über 
die  Einaeuduug  der  Erstlinge  von  der  lum.  JuUcnscbait  Philo  11.  568. 
Ml»  nMBt  in  den  «ntfenrteni  Ltadem  die  Brsd.  zu  6dde  umncht  v. 
m  te  Tempel  eiataaendet  mi  hiben  Philo  IL  678. 
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im  die  TmnmoHk  ariiDgt,  btioiidi«  VonMSIm  m  bttoUihtl» 
auch  «ird  die  Beilrotog  der  Lnea,  ^rMtt  TMiiliUf^  oder 
bewurt  ▼Ott  den  BIntiiigeB  elwat  iranehraiy  feftjgeietil*  Debri« 
gens  war  auch  bei  andern  Völkern  das  Dorbringea  vooBridiBgeH 

an  Frachten  lliad.  9,  529.  Callim.  in  Cerer.  19.  Theoer.  7»  31. 
Stat  Theb.  2,  242.  Eustath.  ad  lliad.  1.  Aristoph.  ran.  1272. 
Pausan.  9,  19-  4.  (Griechen)  Diod.  Sic.  1,  14.  Plutarch.  Isir.  et 
Osir.  p.  377.  (Aegypter)  Calpurn.  Ecl.  4,  122.  Ovid.  Met  8,  273. 
10,  431.  Fast  2,  519.  TibulL  1,  1.  13  sq.  (Riimcr)  Plin.  4,20. 
(Hyperboräer  vgl.  Spanhem.  ad  Caliim.  Del.  283.),  selbst  an 
Haaren  Odyss.  3,  444.  Eurip.  Orest.  96.  Phoen.  1523.  Paasan. 

1,  43.  üblich  und  es  musste  sich  leicht  aus  dem  Gedanken  erzeu- 
gen, dass  das  Erste  und  Beste,  was  der  Boden  durch  den  Segen 
der  Gottheit  trägt,  auch  dieser  gebühre  (Porphyr.  Absttn.  2,  32. 
Epictet.  38.),  daher  diese  Sitte  als  eine  der  ersten  Cultusinstitu- 
tion,  vielleicht  ab  die  älteste  (Porphyr,  abstiu.  2,  5.  H.  und  27.) 
betrachtet  werden  muss.  S.  Spencer  legg.  rit  p.  716.  Doug- 
taei  Analect  I.  89.  Lakemacher  antiquit.  graecor.  sacr.  p. 
402  sqq.  Voss  eu  Virg.  Lib.  4.  S.  4oö.  vgl.  Munter  Relig.  der 
Karthag.  S.  54.  S.  überh.  CarpzoT.  App.  611  sqq.  Ueland 
AnUq.  saa.  3,  8.  Bauer  gottead.  Verf.  L  2öl  fil  Michaelia 
Mos.  B.  IV.  108  C  J.  B.  Graner  de  piimitianmi  obblione  ei 
eomecntioiie  L.  B.  730.  8.  (a.  ia  Ugoliai  theaanr.  XVll)  vgl 
d  AA.  Ostero  o.  Pfingatea. 

Erziehung,  s.*d.  A.  Kinder. 

Esarhaddon,  j'lTI-nON,  Konig  v.  Assyrien,  Sohn 
u.  Nachfolger  Sanheribs  2  Kön.  19,  37!*  Jcs.  37,  38.  Tob.  1,21.  •  ). 
Er  Hess  ostasiatische  Kolonisten  nach  Sumaria  verpflanzen  Esr.  4, 

2.  und  war,  dem  Berosus  (vgl.  Euseb.  Chron.  armen.  I.  43.)  zu- 
folge (bei  welchem  er  Asordun  oder  Asordanius  heisst  vgl.  LXX. 
2  Kön.  u.  Je5.  L^oogddv) ,  früher,  noch  bei  Lebzeiten  seines  Va- 
ters, nach  Besiegung  der  abgefallenen  Babylonier,  Vicekönig  von 
Babylonien  gewesen  s.  d.  A.  Merodach  Ha  lad  an.  Im  Canon 
Ptol.  glaubte  man  ihn  unter  <leni  Namen  Assaradinius  wiederzu- 
finden, der  seit  681  v.Chr.  13  Jahre  lang  in  Babylonien  regierte; 
nur  trifit  die  Z^trechnnng  nicht  sa,  weder  wenn  die  Regierung 
des  £.  ab  Yieekönigs,  noch  wenn  die  ala  asfjrriMhen  Königs 
(über  BabjlonieD)  gemont  scyn  soll  Eher  könnte  der  Aprana* 
dfa»  dea  Canon ,  der  aeit  700  Chr.  babjlonisdier  Begent  war» 
dem  B.  enla|Mrechen.  Den  E.»  ala  aatjrischen  König,  legt  Be- 
roraa  (a.  a.  O.  p.  44.)  8  Begienmgsjahie  bei|  aber  auch  diei 
nicht  ohne  chronolog.  Schwierigkeit  s.  d.  A.  Aaayrien*).  Waa 


1)  Hier  wird  der  Name  ^tif§p9wo9,  Alex.  .Ai^ipM»,  gocfariebMi, 
bei  Joseph.  Aiitt.  10,  1.  5.  \'1aoa(,(txoS9ai  oder  Aa/opfTn'».  —  2)  Nach 
«ia«r  Annen.  Notiz  bei  Aloies  Chorou.  (•.  d.  A.  Astyrien}  mmÄm  die 
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übrigens  Abydena:}  (bei  B«eb.  L  p.  53.)  von  einem  Ajcerdis,  Bro- 
te 4m  AänmAtif  benditet,  gehdit  woU  dorn  Aionhii  so»  kk 
jtdMli  eis  CMnIi  wm  Yfdutm  lad  FUMhoB  i.  Niebsbr  U. 
Schrilt  L  206£  Hitiig  Bcgnff  der  Krit  S.  1941 

Esau,  "^UJ^y  'ifoatij  bei  den  Anb.  (HoUia- 

get  bist  offiiBl.  &3sq.>»  entfsboistrSehi  d«  Isuk  Ten  dn 
Bebekka  Gen.  26,  25.»  welcher  sieb  dem  Waidwerk  ergab  Gea. 
25,  27.,  sein  Entgebnrtsrecbt  an  scmen  Bknder  Jak«b  lilr  <■ 

liebbogsgericht  verkaufte  Geo.  25»  29  fi^  u.  endlich  von  diemi 
ontcr  Mitwirkung  der  Mutter  auch  um  den  väterlichen  Segen  ge* 
bracht  wurde  Gen.  27.  £r  siedelte  sich  auf  dem  Gebirge 
Seir  an  Gen.  32y  3.  36,  38>  n.  wvde  der  Stammvater  der  £4o- 
Buter  ( Idnmüer ) ,  welche  so  von  seinem  zweiten  Namen  &bV||| 
(Gen.  25,  30.)  hiessen  s.  d.  A.  vgl.  Gen.  36,  9  ff.,  daher  er-  ^ 
scheint  ^ivv  bei  Dichtem  und  Propheten  als  Name  des  edomiti- 
sehen  Voikä  Jer.  49,  8.  10.  Obad.  6.  u.  der  Gebirgsdistrict,  den 
sie  bewohnten,  wird  itoy  in  gepamit  Obad.  8.  9.  19.  Esaa's 
Charakter  wird  (wie  sein  Aeosteres!)  von  der  Urkunde  gegen 
den  des  Jakob,  welcher  die  Gunst  der  Mutter  besass  (Gen.  25, 
27.  34.  26,  35.  27,  41.),  merklich  in  Schatten  gesteilt  [vgl.  a. 
Mal.  1,  2  f.  Hebr.  12, 16. ')  Philo  Opp.  1.  p.  551.  II.  441.675.]; 
erwägt  man  aber  seine  einzelnen  Handlungen  unpartheiisch ,  so 
kann  man  in  ihm  einen  zwar  ungeschmeidigen,  mitunter  heftigen 
XU  leichtsinnigen  (Gen.  25,  32.  vgl.  de  Wette  Kritik  I.  119fr.), 
aber  doch  immer  offenen,  biedern,  von  Argwohn  freien,  zuweilen 
selbst  edelmüthigen  Natunnen.schen  nicht  verkennen  (s.  Baum- 
garten z.  allgern.  Wellhist.  II.  S.  50  f.  Niemeyer  Charakter, 
il.  232  ff.  Bauer  hebr.  Gesch.  I.  147.).  Aber  schon  Targ.  Jo- 
nath.  hat  sich  ein  Geschäft  daraus  gemacht,  durch  gehässige  Zu- 


Hebr.  Whiston,  Kalinsky,  Volney  and  RosenmüTIer  (Alterth. 
I.  II.  ISO  )  den  Eft.  mit  Sarikuiapalliu  zu  einer  Person.  Gewiclitiger 
als  jene  Notiz  ist  aber  sicher  die  Aotoiftil  dasBerosas  in  Bweb.  Chroa* 
annen. ,  der  den  Sardsnapallus  bestimmt  von  Ei.  noterscheidet,  auch 
lässt  sich  jene  Ansicht  mir  durch  Aufopferunfj  aller  sonstigen  Nachrich- 
ten bei  Herodot,  Ctcsias  u.  den  Chronon;ra|)hen ,  was  doch  ein  wenig 
stark  ist,  halten.  Zudem  würde  auch,  selbst  wenn  Ea.  15  Jahre  regiert, 
bitte,  s«na  LsbaiiiMlt  aicht  bis  anf  die  Zerstfiruog  NiaiTes  durch  dk  « 
Meder  (Berod.  1, 106.)  gedanert  babea. 

1)  Bsan  aeoat  «kb  bei  dieser  Gelegenbrit  (27,  31)  aocb  Brstge» 

bornen.  Man  ist  geinss  zu  rigoros,  wenn  maa  daraus  auf  verscbiedeae 
Concipienten  schliefst  und  eine«  Widerspruch  gegen  K.  25.  findet.  — 
2)  Die  hier  gebrauchten  Prädikate  rropiof  und  ß/ßt^Xoe  sind  ohnstreitig 
aus  der  jüd.  Ansicht  von  l&sau's  Geschichte  und  Charakter  zu  erklärMH« 
bsbalcea  abo  ibra  sfedeUea  BedeataagiB.  INa  beüaMa  qaid  pro  c|iio 
Exegese  adgt  sich  a«  d.  8t  beooad.  ia  Heiarlebs  CoMenkar.  Betier 
Bdbaie  »  fii. 
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wUm  di0  CtoMtMite       Bm  oodi  Mhr  ins  DnAflle  m  mwu 

Mten  Tgl.  Gen.  27»  31.  (daa  Wildpret,  das  £.  Mbem  Vater  be- 
reitet» Mi  ein  fiundl)  41.  (wo  der  durch  Rücksicht  auf  dea  atten 
Vater  noch  wacMtenen  EoMdung  Jakobs  folgende  Motive  uUr 
ivgelegt  werden:  non  fariiMi  Ht  £Bcit  Cain,  qui  ocdditAbel  dam 
pater  ijoa  vWeret,  qnare  patcr  cjai  genuit  Seth;  venui  ciiped» 
bo  mqae  ad  teiBpus  qao  accesserint  dies  luctus  mortis  patris  mei 
et  tum  interficiam  Jacobum  atque  ita  ero  et  homicida  et  haeres) 
33,  4.  Damit  in  Einklang  stehen  nun  auch  die  talmudisch.  Aeus- 
serungen  über  E.  s.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  207.  Wetsten.  N. 
Test.  II.  437  sq.  Eine  Fabel  über  seinen  Tod  s.  bei  Cecireil. 
p.  34.  ed.  Paris.    YgL  noch  d.  AA.  Jakob  u.  Eion. 

Eidrelon,  a.  d.  A.  Jeareel. 

Esche,  OrnilS.     So  übersetzen  nach  Schallähnlichkeit  die 
*  meisten  Ausleger,  auch  Rosenmüller  u.  Gcscnius,  Jcs.  44, 
14.  das  hebr.  welches  neben  Ceder  u.  Eiche  als  ein  Baum 

von  festem  Holze  genannt  ist  (vgl.  Stat.  Theb.  6,  102.).  Auch 
die  Alten  rühmen  die  Härte  des  Holzes  von  ornus  Ovid.  Met  12, 
337.  Liican.  6,  390.  Colum.  11,  2.  und  mau  verwendete  es  gern 
zu  Lanzenschäften.  Dass  aber  ornus  (ein  sehr  lang  dauernder 
Baum  Horat,  Od.  1,  9.  12.)  von  der  gewöhnlichen  Esche,  fraxi- 
nus,  verschieden  sey,  ergiebt  sich  aus  Plio.  16,  30.  Virg.  Geo. 
2,  65  sqq.  Der  Baum  war  wohl  mit  Fraxinoa  omos  L.  ^anna- 
eacbe)  eineiiei  Lion^*t  ToUstäiid.  Pflanzcnsjst  IL  516  l  Was 
Jei«  a«  a.  O.  beigefügt  wird:  n.  der  Regea  siebt  sie  gross, 
paiit  mehr  sa  fkaxintts  als  wa  onnis  (\irQ,  Geo.  2»  Iii,  nascnii- 
tur  steriles  saxosis  montibns  oiaL  Aen.  2»  626.) »  obschen  Plan, 
a»  a.  O.  anch  yoii  omiis  sagt:  er  komme  in  Ebenen  fort  Im 

Arab.  ist  naeb  AbnlfadK  bei  Celsius  I.  192.  (jfp^  ein  domiger 

Baum,  der  in  Arabia  petraea  an  Niederungen  wächst  und  kleine 
Trauben  von  bittern  Beeren  trägt.  Link  (in  Schräders  Joum. 
f.  Botan.  IV.  252.)  identifizirt  ihn  mit  F 1  a  c  u  r  t  i  a  sepietia  Roxb. ; 

ob  aber  das  ^olz  des  besonders  fest  sej,  verschweigt  Aböl- 

fadli.  LXX.  übersetzen  |ik  durch  nlrvg  und  dem  gettiis  nitt 
Rosenmüller  (Alterth.  ly.  1.  24311  vergl.  a.  Gesen.  thesanr. 
L  p.  152.)  die  zahme,  in  Gärten  gezogene  (Virg.  Ed.  7,  65. 
Geo.  4,  112.)  Fichte,  Pinie  od.  Zirbelbaum,  mit  feinen,  ^ 
F.  langen  Nadeln  und  grossen  festen  Zapfen,  in  denen  längliche, 
weisse,  fette,  ölige  und  süsse  Kerne  liegen.  Auf  diesen  Briura 
passt  es  wohl,  dass  er  gepflanzt  wird;  ob  aber  sein  leichtes 
Holz  auch  von  der  Festigkeit  und  Dauer  ist,  dass  man  es  nächst 
Gedern-  und  Eichenholz  vorzugsweise  zu  Götzenbildern  venubei- 
tete,  ist  mir  unbekannt,  doch  liefern  mehrere  Pinusartcn ,  >vie  <üe 

Lerche,  die  Ceder  etc.,  festes  HoJx.   Gewäitrte  das  arab.  {^iJi 
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BseaD   —  Esel 


flin  UtHm  tmi  «#lclMir  Art,  wu  uSktr  erfoiaclil  wwdtti  mfintt^ 
to  itfinde  der  Utnttaad  Bidil  eotgegen,  dau  AiNd£  den  Bam 
(Stntch?)  alt  iviklwaclistiid  schildert  Er  konnte,  wie  io  man- 
tber  andere,  eben  um  sebcrBrancUiaikeit  willen  angepflanzt  wer- 
den, smnal  aicb  ihm  gerade  in  Gerten  der  passende  Standort  ge* 
^ipihren  licas.   S.  übcrh.  Celtii  HfofolK  L  i85sqq. 

Esean,  I^;£|N,  SUat  im  gebir^^igea TbeUe  des  SUmmes 
Juda  Jod.  15,  62. 

Esel,  zahme,  ^torj  (tod  der  fiMhüdien  Bantftrbe; 

i;veibHdi  I^HN),  ein  im  ganzen  Orient  verbreitetes  nnd  (auch 
in  der  Landwurthschaft  Varro  R.  R.  2,  6.  Pdlad.  18,  14.)  sehr 
vielfach  benutztes  Hausthier  das  nnt  nnsenn  nordischen  Esel 
in  keine  Tergleichuog  kommt,  sondern  bei  watem  stattlicher  *), 
lebhafter,  mnthiger  und  sdmeller  ist  (nach  Niebuhr  B*  I.  311. 
legt  ein  nnttelmSssig  guter  E.  in  i  St  1750  Doppdschritte  eines 
Menschen  zurück  v^.  auch  Abdallatif  Denkw.  135  f.  Sonini 
H.  89  S-y  Bs  stand  daher  wie  noch  jetzt  in  grosser  Acfatuug  u., 
wShrend  bei  uns  Esel  ein  arges  Schimpfwort  ist,  fand  u.  findet 
*  bei  den  Orientalen  das  Gegenthell  statt  Gen.  49,  14.  vgl.  (lliad. 
11,  558 sqq.)  Herbelot  bibliuth.  or.  u.  d.  A.  Hemar,  Frey- 
tag ad  Sei.  ex  histnr.  Halebi  p.  59.  auch  Gessner  üi  commen> 
tar.  Soc.  Gott.  II.  32  sqq.)  Der  E.  Cvorzi'iglich  die  Eselin 
Hiob  1,  3.  Num.  22,  21.  2  Kon.  4,  24-  Mt.  21,2flf.)  war,  auch 
wegen  seines  sichern  Trittes  auf  gebirgigem  Boden,  das  gewohn- 
tiche  Reitthier  Exod.  4,  20.  Num.  LM.  Rieht.  10,  4.  12,  14. 
1  Kon.  2,  40.  13,  27.  2  Sam.  19,  26. ,  selbst  für  Frauenzimmer 
(Jos.  15,  18.  Rieht.  1,  14.  1  Sam.  25,  23.  2Kön.  4,  22.  24. 
vorgl.  Fabric.  Cod.  apocryph.  1.  104.  Niebuhr  Beschr.  44. 
Schweigger  R.  272.  Rosenmüiler  Morgenl.  Ilf.  222.)  und 
Vornehme  [2  Sam.  17,  23.  1  Köu.  13,  13.  23.  Zach.  9,  9.  vgl. 
Mt  21,  2 1£     Mr.  Ii,  1  ff.  Luc  19,  29  tf.  Job.  12,  14  tf.]  vgl. 


1)  Bei  Angabe  des  Vermof^ons  oinos  Nomaden  oder  Landwirths  sind 
döch  auch  inimer  Esel  genannt  Gen.  12,  16.  24,  35.  30,  43.  3i,  6.  Jos. 
6,  21.  7,  24.  vgl.  Kxod.  20,  17.  22,  4,  2«,  4  f.  ISain.  8,  16.  Lac.  13, 
15.  14^  5b  Ad  kMfl.  Hofe  w  AafiKher  5ber  die  Bwl  «ine  beMmdre 
CAmrge  1  €lMa.  27,  SO.  Im  mos.  Gesetz  ist  öfter  auf  die  B.sel  Bezie- 
hung genüiüincn  Exod.  20,  17.  21,  33.  22,  10.  23,  4  f.  Deut.  22,  3  f.  a. 
v'cl.  Baba  mez.  6,  3.  a.  —  2)  Olear.  R.  301.  berichtet,  daas  in  Per- 
«ieu  ein  auaehnlichcr  Esel  um  100  Thir.  verkauft  wird.  Vgl.  Plui.  8, 
C8w  Haeeelqvist  R.  57.  —  8)  Bei  den  Aegvptiern  war  dag.  der  Esel 
HttatHlof  Jablooslcy  Panth.  aeg.  III.  45.  Michaelis  in  d.  Comoien- 
iM^  Soc.  Goett.  IV.  p.  6  sqq.  Mit  Gen.  49,  14.  lässt  sich  noch  ver^jlei- 
dien,  dass  im  Bündtncriandc  der  stärkste  Mann  Heer  ochs  genaunt 
wird.  —  4)  Ö.  z.  d.  ät.  Lightfoot  p.  408.  Schöttgeu  I.  159^ 
Bm  Bwlrfllif  war  oach  Blr.  11»  S.  Los.  19,  80.  noch  Toa  keinem  Meor 
adMB  fn^tM  mte,  abo  adiia  iotaota,  wie  daa  gamt  Aitectiiiui  nur 
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Ra»f  el  MOw  ¥.  Ak^  IL  40.  Poeoek«  Mirg.  I.  a09.  Leli- 
tflre  waUtca  an  lidbdcn  ickeekige  Esel,  d.  h,  foldie,  deren 
Inwiirothe  Hmit  durch  weisse  StnUm  an^geMiehiiet  war  ttdiL 

10.  vgl  Morier  136.  PauUe  SamBÜ.  L  244. 
ritt  aber  seit  dea  alterteftZcitea  ohaeSaltel  blas  anf  eiaerDedLe, 
eiacm  Kleidungsstück  oder  Kiasea  Haseelqaiat  B.  6§.  (daher 
tfuq  -ibn  nor  eia  aafges&amter  E.  Gea.  21,3.  NaaB.22»21» 
Rieht.  19,  10.),  wobei  der  Treiber  (taln.  *ien  BfiMha.  II.  lOL 
V.  206.  a.)  Rieht  19,  3.  2  KSa.  4,  24.  neben  oder  hiater  dem 
Reiter  heigeht  Haaaelquist  R.  66.  Ausserdem  wurde  der  K 
aueh  zum  Lasttragen  nieht  blos  im  Marktverkehr  etc.  Ndi.  13, 
15.  Jos.  9,  4.  1  Sam.  16,  20.  25,  18. ,  sondern  selbst  auf  wei- 
tern Reisen  Gen.  42,  26.  44,  3.  13.  45»  23.  (vgl.  Joseph,  vit. 
24.  Mischn.  Para  12,  9.),  zum  Ziehen  am  Pauge  Deut.  22,  10. 
Tgl.  Exod.  23,  12.  Jes.  30,  24.  32,  20.  (so  auch  bei  den  Rö- 
mern Plin.  8,  68.  17,  3.  Varro  R.  R.  2,  6.  Colam.  7,  1.)  und 
an  Mühlen  Mt.  18,  6.  Luc  17,  2.  (asinus  molarius  Colum.  7,  2. 
Di^n««-!.-!  TiDn  Buxtorf.  floril.  hebr.  p.  308.  vgl.  d.  A.  Mühle 
u.  Broukhus.  ad  Tibull.  2,  1.  8.)  gebraucht.  Im  Kriege  tro- 
gen sie  das  Gepäck  2  Kön.  7,  7.  vergl.  Polluc.  Onora.  1,  10.; 
nach  Jes.  21,  7.  hatte  aber  der  Perscrkünig  Cyrus  auch  eine  Rei- 
terei auf  Eseln  und  wirklich  versichert  niclit  nur  Strabo  15.  726., 
die  Karamanier,  ein  dem  persischen  Reiche  unterworfenes  Volk, 
Seyen  im  Kriege  auf  Eseln  geritten,  sondern  Herod.  4,  t?9.  mel- 
det ausdrücklich,  Darius  Jlyst.  habe  sich  in  einer  Sciiiacht  mit 
den  Scytheu  der  Esel  betfflent,  ausserd.  vgl.  Aelian.  anim.  12,34. 
Vom  Genüsse  des  Eselfleisches  (Eselkopfs)  in  einer  von  Hungers- 
noth  hart  bedrängten  Festung  kommt  2  Kön.  6,  25.  ein  Beispiel 
Tor  (unbedeutend  sind  Michaelis  EiuwerKl.  Suppl.  III.  834.) 
TgL  Flutarch.  vit  Artax.  24.  Barhebr.  Chron.  p.  149.  488. 
aoast  war  es  unreia  (Philon.  Opp.  IL  400.  vgl  a.  Exod.  13, 13. 
34^  20l  a.)  uad  der  Eid  durfte  uatiiriich  auch  atdit  geopfert 
werdea  Porphyr,  abstia.  2,  25.  (aaders  bei  dea  Persera  Strabo 


unberührte  Thlcre  für  heilige  Zwecke  verwendete  Deot.  21,  3.  1  San. 
6,  7.  Virg.  Aen.  6,  B8.  Geo.  4,  540.  Macr«>b.  Sat.  2,  5.  Ovid.  Met  5, 
11.  Seoec  OedH».  721.  irgL  Wettton.  L  608.  flsiMa  Boohart  w«ist 
passend  auf  die  neue  Gruft,  in  vrelcher  Jeam  beigesetak  wvda 
l9,  41.,  als  auf  eine  Parallele  hin.    Ausserd.  vgl.  2  Sam.  6,  S. 

1)  AU  daher  König  Sapores  dem  jüd.  Messias,  der  auf  einem  Esel 
reitend  erwartet  wurde  (Zaicfa.  9,  9.),  ein  Pferd  zu  schicken  «da  erbot, 
soll  «r  Bifib  babjl.  flaohedr.  die  Antwort  erludteii  babent  aoa  «sl  tibi 
O^OUS  COBtlsiaaaltt«,  ^oalis  est  ejus  (Messiae)  asinus.  —  S)  Audi 
ohne  Hungersnoth  war  EseUfleiscli  eine  Speise  gemeiner  Leute  Apulci. 
MeUm.  7.  p.  158.  Bip.  vgl.  Galen,  facult.  alim.  1,  2.  {>.  486.  Kühn. 
£r  * uikk^uvdf^l^  «a«  %iuv  Qvwv  «oia  io^lovoiv,  Braten  von  K»elafül- 
ba  Mlttu  aaoh  Plia.  8,  68.  ebi»  Zsillaog  bei  dtau  Clutarlasinhwa  m- 
far  nr  ciaa  Lesfcarsi 


Esra 


727.;  Mlifl  la  der  lligie  bmclile  mm  den  Esel  Ammiait. 
lim.  Bdf  6.  p.  228.  Bip.).  Nar  gckanige«  MiMTentSndiiiss 
Joemifte  deo  luden  tkut  gotlesdiaistl.  ▼erekning  des  Esels  (Esel« 
kopfs)  andiditeii  vgl.  Joseph.  Apion.  2,  7.  PlntarA.  Sympos.  4» 
5.  Tsc  Bist  6,  4.  Diod.  Sie.  Exc  II.  225.  f.  Bernhold  in  d. 
Bilang.  Ansdg.  1744w  N.  52.  Die  Mstor.  Yeranlassong  dieses 
JBi£ui»  wird  sich  mchC  Ober  die  bdunmte  Sage  von  der  dnrdi 
^en  Esel  in  der  Wüste  entdeiMen  Wasserqoelle  (Tac  a.  a.  O.) 
verfolgen  lassen,  denn  was  Cr  e  uz  er  CommeBtatt.  fierodot  L 
270  C  vorträgt,  führt  zu  keinem  klaren  Resultate  Vgl.  noch 
Pulier  Miscell.  3,  8.  p.  322  sqq.  S.  überh.  Bochart  Hierot. 
.  JL  14dsiiq.   Ueber  den  wilden  £.  s.  d.  A.  Waldeaei 

Esra,  N"^T^,  LXX.  u.  Joseph. '^afy^)«^,  berühmter  ju- 
discher Schriftgelehrter  (-lob  Esr.  7,  6.  11  f.  Neh.  8,  4.  13.  12, 
26.)  im  Zeitalter  der  pers.  Oberherrschaft,  der  vom  Hohenpriester 
Seraja  (2  Kön.  25,  18.  21.)  abstammte  (Esr,  7,  1  flF. ,  dah.  selbst 
}7^p  genannt  Esr.  7,  11.  10,  10.  16.  Neh.  8,  2.  9.  12,  26.), 
aber  nicht,  wie  Usher,  Lightfoot  u.  A.  wollen,  dessen  Sohn 
war,  weil  sonst  dem  Esra  um  der  gleich  folgenden  Geschichte 
willen  ein  zu  hohes  Lebensalter  beigelegt  werden  müsste  ^).  Er 
zog  nämlich  im  7.  Regierungsjahr  des  Artaschastha  (d.  i.  nach 
Joseph.  Antt.  11,  5.  1.  des  Xerxes,  also  480  v.  Chr.,  n.  And. 
des  Artaxerxes  Longim.,  also  458  v.  Chr.  s.  d.  A.  Art  h  ach - 
schaschta)  an  der  Spitze  einer  zweiten  Colonie  (1596  Mannsp. 
stark)  aus  den  babylon.  Ländern  nach  Jndäa  und  arbeitete  hier, 
nnfiuigs  allein  stehend,  später  in  Vereinigung  mit  Nehemias  (Neh. 
8.),  eifrig  u.  ToU  isractt.  PUrietinnns,  ohsäion  nidit  ohne  ein» 
•eitige  Strenge  (Esr.  9^  10.  vgl.  d.  A.  Ehe),  an  der  Beftstignog 
des  neugepflaniten  jnd.  Staate  s.  Niemeyer  Charakt  ¥.  200 IT. 


1)  Theod.  Hase  diss.  de  lapide  fundainenti  in  Ugolini  thesaur. 
Vin.  fand  die  Veranlassung  jener  Safie  in  dem  Stein,  der  nach  den 
TahandistcD  an  der  Stelle  der  Bandeslade  In  AUerheiligsleB  des  jems. 

Toapelt  geisgca  haben  aad,  weil  er  den  Namen  mn'«  tnig»  CSttn  von 
den  Jaden  fsnaant  woidsn  seyn  soll.  Dieses  sey  mit  MD^tDM  (s.  d. 
A.Asinia)  Terwechselt  worden.  Difßcile.s  nugae!  Vgl.  n.  Boeharti 
Hleroz.  1.  199  sqq.  Dass  die  Sage  von  göttlicher  Verehrung  eines  Esels- 
kopfs auch  auf  die  Christen  übergetragen  wurde,  erhellt  aus  Miooc. 
JTsi  9^  4.  —  S)  In  Taha.  Schabb.  5,  L  wird  siae  eigne  Art  halbwil- 
der, ^  aber  wegen  ihrer  8tMe  and  Aosdaaer  geschitster  BSd  Wpia'»S 
(asini  lydii?)  erwähnt  s.  d.  rabb.  Ausl.  z.  d.  St.  —  3)  1  Chron.  6,  15. 
wird  Jozadek  als  Sohn  Seraja's  anffjefiihrt.  Dieser  kann  nicht,  wie  Ei- 
nige wollen,  mit  Esra  eine  Person  seyn  (s.  dag.  Carpzov.  introd.  L 
307.  Eichhorn  Einl.  Iii.  60d.};  eher  könnte  man  ihn  für  Esra's  Bnn- 
der  hsHen.  Aber  tiieils  widentrebi  der  oben  beaeichneteUaisland,  tfaeüa 
iii  snsh  die  Genealogie  Est.  7.  vgl.  mit  1  Chroa.  6.  offenbar  sasamna- 
geisgsn»  UUst  sich  also  aul  dieser  nicht  sicher  pafaUeBdren. 
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Wmm  «ad  w#  er  gotMbco,  kl  wäM  Wfaunti  teiJoMplut 
folge  (Antt  U,  ö.  ^.y  tterb  er  ni  kohcn  Alter  (vgl  d  A.  Ne- 
keaias)  and  wurde  in  Jemmlem  begrabe«;  andre  jid.  Sagen 
lauen  ibn-aber  nach  Pente  tunliikkebren  mid  doit  iin*120.  Le- 
bens|.  aterbeuy  anch  neigte  maa  noch  ipit  am  FL  Samara  aehi 
Grab  Benjam.  TudeL  ilmer.  jp.  85  aq.  Dia  unter  dem  NaoMa 
Esra  im  A.  T.  Kasan  befindKdm,  aom  TheU  in  chald.  Spra^ 
abgefaßte  Schrift  mag  in  einzelnen  (den  meifleB)  Abscbnittca 
wohl  von  ihm  herrühren  vgl.  £ichhorn  Eiul.  HL  610 £  Bar^ 
boldt  III.  995  ff.  de  Wette  Einl.  286  f.,  dagegen  ist  das  so- 
ganannfta  3»  B.  Esra,  da«  eich  unter  den  Apokryphen  findet,  bka 
eine  mil  manchen  Zusätzen  ausgestattete  griechische  (jebersetziin<^ 
Ton  späterer  Hand  a.  Eichhorn  Apokr.  335  31  Bertholdt  IIL 
1005  ff-,  das  lateinisch  vorhandene  4.  B.  Esras  aber  (Fabric. 
cod.  pseudep.  V.  T.  II.  193  ^qq  )  reicht  schwerlich  über  das  Zeit- 
alter Jesu  hinauf  (vgl.  Vogel  de  quarto  libro  Esrae  an  s.  com- 
mcnt.  de  conjecturae  usu  in  N.  T.  crisi  p.  42  »([■ )  ' ).  Die  jü- 
dische Tradition  (vgl.  O  t  h  o  n.  Lexic  rabb.  p.  208  sq.)  legt  übri- 
gens dem  Ksra  mannigfache  Verdienste  um  die  heil.  Nationallite- 
ratur,  insbesondere  die  Uebertragung  der  chald.  Quadratsclirift 
auf  die  heiligen  Bücher  s.  d.  A.  Schreibkunst,  ja  sogar  die 
Wiederaufzeichnung  aller  bei  der  Eroberung  Jerusalems  vernich- 
teten A.  T.  Schriften  aus  dem  Gedächtniss  (4  Esr.  14.  Iren.  adv. 
haer.  3,  25.  Cleni.  AI.  Strom.  I.  p.  142.  Augustin.  de  mirabil. 
Script.  2,  23.  Hieron.  ad  Halvid.  p.  212.  Vall.)  bei;  eine  andere 
jüdische  Sage  (s.  Buxtorf.  Tiber,  p.  88  sqq.),  aufweiche  selbst 
christl.  Gelehrte  fussten,  dass  nämlich  Esra  als  Präses  der  angeb- 
lichen Synagoga  magna  die  Sammlung  des  A.  T.  Kanon  zu  Stande 
gebracht  habe  (Barlholdl  BioL  I.  69  ff.) >  i^  um  so  mehr  ohne 
Glanbwftrdigkeit,  da  die  lafan.  Stellen ,  wo  £e  grosse  Synagoge 
erwähnt  ist,  von  diesem  Gesdiaft  desselben  schweigen  s.  de  Wella 
EinL  17  ft  vgl.  auch  G.  P.  J.  Saaer  diss.  canonem  V.  T.  ah 
Ssdra  non  collectnm  loisse  ex  ipsa  libror.  CShionicor.  indole  po- 
tissimum  probatnr.  Alloif.  797.  4^  Ud»eihanpt  erscfaeini  £.  ala 
ein  gefeiertes  Gegenbild  des  Moses  Tgl.  bes.  Sanhedr.  foL  21»  l.t 
nam.  aach  in  sofern  man  ihn  nam  IVager  mancher  J&d.  Satsnng 
gemacht  hat  Othon.  lexic  L  c  Ran  de  synag.  magna  p.  3L89t. 
Hartmann  Verbind.  A.  und  N.  T.  114  £  ArabMm  Mmchcn 

Ton  Bsra  (Osair  r?J^}     hi  Hotlinger  thes.  philoL  113  sqq. 

Herbelot  BibL  onent  p.  697  sq. 

Essig,  yCh)  wurde  im  hebräischen  Alterthnm  Buth.  2» 
14.  (?on  gemeinen  Leolen),  so  wie  noch  jetat  im  gaaaen  Hör- 


1)  lieber  ante  fiogirte  Sohriftwmke  des  B.  a.  Carpso?;.  mM. 
L  p.  S19S44. 
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genlande,  mit  etwas  Oel  vermischt,  als  ein  sehr  erfrischendes 
(Plin.  23,  26.  vgl.  2,  49.)  und  stärkendes  Getränk  (da  das  Was- 
•er  den  Durst  in  jenem  Klima  nicht  auf  die  Dauer  löscht)  genos- 
sen vergl.  Btkvche  Eriant  I.  494  f.  Boienmüller  Morgenl. 
UL  68.  (die  NaiifS«  miifleii  sidi  aber  denen  eotlMlten  Nunu 
^  3.)  ').   Äoch  bei  den  RSmem  tranken  genieme  Lente  n.  die 
SoJdi^  in  Lagern  Essig  (Ulpian.  9,  1.  de  tritico  cet  Veget 
mU.  4»  7.  Spactian.  in  Peicenn.  Nigr.  10.);  dietet  Cletiink  (auck 
woU  ein  acUeckier  Wein)  mit  Waescr  venelst  biess  potca  (Pün. 
19,  29.  22,  58.  a.)  Plant  miL  gier,  d,  2.  23.  Snet  Vit  12. 
(vinnm  cidpatum  Macrobb  Sat  7,  6.)  C.  6.  Grabner  de  posca. 
Misen.  701,  4.  Adams  röm.  Alterth.  II.  130.    Letzteres  tiC  wohl 
das  Mt  27,  34.  48.  Joh.  19,  29.  ^)  erwähnte  o^og,  das  man  mit 
Galle  (d.  i.  vicllcickt  Bfyrrhe  oder  sonst  einem  bittem  vegetabiL 
Saft  Plin.  25,  31.)  vcnniicht,  Jesu  am  Krenze  darreiditey  mn 
ihn  zu  betäuben  und  gegen  die  Schmerzen  unempfindlidii  zn  ma- 
chen (Galen,  simpl.  med.  15,  9.)  *)  s.  d.  A.  Kreuz.    Mr.  15, 
23.  30.  f^teht  dafür  oryo^  ffjuvgriafitvog ,  Myrrhen  wein,  der 
bei  den  Alten  wegen  seines  starken  aromatischen  Geschmacks  sehr 
geschätzt  war  (Plin.  14,  15.  laiidatissiraa  ap.  priscos  vina  erant 
rayrrhae  odore  condita. ).    Vergl.  überh.  Bynacus  de  morte  I. 
Ciir.  3,  5.  26  sq.  lU.  p.  265  sqq.  Deyling  Obserr.  L  254  sq. 

Efltaol,  b^lNDTliS,  lXK.*Ea&a6l,  Ugaoil,  Stadt 
in  der  Ebene  des  St  inäa  Jos.  15,  33.,  die  q>ater  den  Daintcn 
«Dgetbdlt  waid  Job.  19,  41.  Biebt  13»  25.  Sie  lag  nack  En- 
seb.  (nnt  ^Ead-anvX)  10  MeiL  nördL  von  Elentkeropolis. 

Estemo,  niX^^Nf  oder  Estemoa,  S'ia^^S,  piie- 


1)  Im  Talm,  :\lischn.  Pcsach.  3,  1.  ist  ^Ö^n  yoin  edorait.  Es- 
sig erwähnt,  welcher  während  des  Pascha's  gleich  ilem  Sauerteige  aus 
den  Häa«em  geschafft  werden  mnsste.  Na^  Bartenora  war  er  aus 
Gerste  gezogen.  —  2)  Job.  berichtet  blos  die  einmaUge  Darreichung  dm 
o|o;  kurz  vor  dem  Verscheiden  Jesu,  Mt.  n,  !STr.  dagepcn,  ausführlicher 
erzählcud,  lassen  zweimal  das  Getränk  darreichen,  das  erste  Mal  aber 
Ton  Jesu,  der  erst  noch  gekreuzigt  werden  sollte,  zurückweisen  vergU 
LGeke  Comaieiit.  a.  Joh.  II.  491.  Lucas  endlich  23,  36.  weiss  wle& 
nur  von  eknm  einmaligen  Darreichea  zn  erzählen  (ob  Jesns  geti'uukctt 
habe,  sagt  er  nicht)  u.  legt  diesem  die  Ab.^^irht  der  Verspottung  unter 
vergl.  Dougtaei  Analcct.  II.  62  aq.  Letzteres  ist  gewiss  irrig,  wie 
überh.  Luc.  in  der  Leidensgeschichte  nachlässig  u.  confus  erzählt.  Ge- 
wdhnL  nimmt  oiaii  tndess  an,  Jesus  habe  am  Kreuae  zweimal  getnuH 
kea  t.  Raa  Harmon.  evann.  III.  II.  1256  sqq.,  ^bg.  J.  B.  J.  Wal  ob 
de  potn  senratoris  moribundi.  Jen.  762.  4.  auch  on  s.  Observ.  in  Mt.  ex 
inscriptt.,  Pipping  Exercitatt.  acad.  p.  71  sqq.  S.  noch  Thiess  krit. 
CuaimenU  Jl.  31  ff.  u.  Bynaeus  a.  a.  O.  p.  270 sqq.  —  3)  In  der  ge- 
^rtlnlich  andi  blaber  gengenen  MUe  AnakL  melamerpb.  8.  p.  185. 
Bip,  lesen  statt  aijrnkae  pcaammtione  di«  Codd.  aüia  praeaamtionti 
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fllantadt  im  Odd^B^  Jute  Jos.  15,  dO.  21,  14.  Ite.  30»  36i, 
■Mh  Botd».  ohoniät  Elettitoopolit  in  den  Distrikt  Daromai. 

Esther,  "inDN)  ^EaS^/j(),  ein  jüdisches  Mädchen  aus 
dem  Stamme  Benjamin  ii.  Pflegetochter  des  Mordachai ,  die  eigent- 
lich nein  (Myrte,  vgl.  Zach.  1,  8.)  hiess,  aber  unter  crsterem 
rSauicn,  der  widirscheinlich  persischen  Ursprungs  ist  (vgl.  Simo- 
nis Onomast.  p.  581  sq.  Gcsen,  thesaur.  1.  p.  134.),  Gemahlin 
des  pers.  Königs  Ahasverus  (d.  i.  Xerxes)  vgl.  d.  A.  gewor- 
den seyn  und  als  solche  die  im  pers.  Reiche  lebenden  Juden  von 
dem  über  sie  beschlossenen  Untergange  gerettet  haben  soll  (Nie- 
meyer  Char.  V.  228  ff.).  Diese  Begebenheit  bildet,  veitliuftig 
in^y  den  iohatt  dci  nach  ihr  benannlea  Bucht  Esther  md 
ist  aus  diascB  auch  in  Joseph*  Antt  11,  6.  fibergegaogen..  In 
Wesentlichen  mag  nach  den,  was  aitere  und  neuere  Kritiker  füic 
die  GlaubwurdiglLeit  des  Buchs  bemerkt  haben,  besonders  nach 
Jahns  (EänL  n.  1.  305  ff.)  u.  Eichhorns  (Einl.  III  642 £) 
besonnener  DafstcUnng  jene  Geschichte  als  historisch  anerkannt 
werden  vgl  a.  Kelle  rindidae  Esther.  Friberg,  1820.  4.,  die 
Einkleidung  athnet  aber  gans  den  Geist  des  Sutern  particulari* 
stischen  Judenthums  und  ist  nicht  frei  von  geographischen  u.  hi- 
storischen Verstössen.  Auf  die  Begebenheit  gründet  sich  bekannt- 
lieh  das  Purim-  oder  Hamansfest  2  Macc.  15,  37.  s.  d.  A.  Ob 
übrigens  die  Esther  in  der  Berod.  9,  108.  Ctes.  bei  Phot.  cod. 
72.  p.  67.  erwähnten  grausamen  Gemahlin  des  Xerxes,  Amestris, 
verborgen  liege  (s.  a.  Eichhorn  Einl.  III.  641.),  mag  immerhin 
iweifelhaft  bleiben  s.  dag.  Wesseling  Obser?.  var.  p.  251  sqq. 

Etam,  üqr^Zy  bei  Joseph.  Antt  8,  la  1.  Ü^xa^e^  Stidt 
in  Stamme  Jnda  l'Chron.  4,  3.  32.,  die  Bchabean  befestigte 
2Chron.  11,  0.  vgl  Jos.  15,  59.  LXX.  Sie  lag  60  Stad.  sildL 
▼on  Jerusalem  in  einer  amnuthigen  quellenreichen  Gegend  und  es 
war  Ton  da  ans  nach  Jemsalen  eine  Wasserleitung  geffihit  (Jo- 
sqdi.  Antt  0»  7.  3^),  deren  Ucbeneste  noch  ▼orhanden  sind  s^ 
Büsching  Erdbcschr.  V.  L  444  £ 

Ethan,  lO^N,  LXX.  yüd^du ,  ein  Esrachit  und  David« 
Sangmeister  1  Chron.*  15,  17.  29.,  der  1  Köu.  5,  11.  als  Weiser 
gerühmt  und  in  der  Ueberschrift  des  89.  Psalms  als  dessen  Ver- 
fasser genannt  wird.  Letzteres  kann  er  jedoch  nicht  seyn,  da 
das  Gedicht  offenbare  Spuren  einer  spätem  (aber  wohl  noch  vor- 
exilischen)  Abfassung  an  sich  trägt  s.  Rosenm.  u.  de  Wette, 
auch  Eichhorn  Einleit  V.  24.  Mit  Unrecht  halten  Einige  den 
Ethan  für  dieselbe  Person  mit  Jedithun  s.  d.  A.  und  Bert- 
holdts  Einl.  V.  1.  1975  ff. 

Ethbaaly  bwriN  1  Kön.  16,  31.,  König  von  Sidon 
»or  Zeit  Ahabs  von  üräei  (918  —  897     Chr.)  und  Schwieger- 
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Tater  des  letztern  s.  d.  A.  Isebel.  Joseph.  Antt.  8,  13.1.  nennt 
den  E.  König  der  Tyrier  und  Sidonier  und  bei  Mentnder  von 
Ephesus  (Joseph,  c.  Apion.  1,  18.)  erscheint  E.  unter  den  tyri- 
schen  Königen  als  Nachfolger  des  Pheles,  den  er,  früher  Priester 
der  Astarte,  getödtet  hatte  vgL  TheophU.  Aotol.  3.  p.  132.  Es 
war  nämlich  damals  l^doii  dem  tTrischen  Staate  unterthänig  und 
bfidb  et  auch  noch  geraume  Zelt  a.d.A.Sidoii.  Er  regierte 
32  Jahre  nnd  ward  68  J.  alt  (Efai  aperer'  B&wßaXog,  Ko- 
11%  Ton  Tynu'  mor  Zeit  Nebocadnesaiiy  wird  Joseph.  Apion.  i, 

21.  Eoseb.  Oiron.  armen.  I.  74.  erwähnt). 

Ether,  -^27,  Stadt  im  stamme  (Jada  Jos.  15,  42.  19, 

7.,  später  im  Stamme)  Simeon  Jos.  21,  14.,  nach  Hieron.  bei 

Malatha  im  Distrikt  Daromas.  Dag^.  ontencheidet  Euseb.  das 
letitere  Ether  von  dem  bibhsdieiL 

EthDarch^  ^ESvaQxnS^  lietist  2  Cor.  11,  32.  ein  mit 
MUiüffcommando  msehaier  Mfect  des  mb.  Königs  Acetna.  Der 
Xitel  bezeichnet  überhaupt  einen  an  des  Fönten  SteUe  Ober  e^ 
Ben  gansen  Stamm  oder  eine  Provim  regierenden  Beamten,  d|di. 
auch  der  Hohepriester  Simon ,  als  syrischer  Vasallenförst,  so  g^ 
nannt  wofde  1  Macc  14»  47.  15»  1  £  vgl.  Joseph*  Antt  13,  ^ 
6.  (Lnth.  iiberratst:  Fürst)  n.  der  Sohn  Herod.  des  Gr.,  Ar- 
chelana,  nach  des  Vatem  Tode  als  r5m.  Vasall  über  Idiimäa,  J«- 
däa  n.  Samaria  erhielt  von  K.  Augustus  denselben  Titel  '),  da 
Bedenken  obwaltete,  ihn  gleich  zum  König  zu  ernennen  Joseph. 
Antt  17,  11.  4.  Tgl.  Lucian.  Macrob.  17.  Nicht  weniger  finden 
wir  die  Vorstande  der  nach  ihren  eignen  Gesetzen  lebenden  jüdi- 
schen Bevölkerung  in  grossem  ausländischen  Städten  (Hauptstäd- 
ten) u.  Gebieten  Ethnarchen  genannt  Joseph.  Antt.  14,  7.  2.  14, 
8.  Ö.  bell.  jnd.  7,  6.  3.  Ihren  weitläufigen  Geschäftskreis  lernt 
man  aus  Strabo  bei  Joseph.  Antt.  14,  7.  2.  kennen.  Dem  letz- 
tem Sj)rachgebrauch  zufolge  wollten  daher  manche  Ausleger  (auch 
Walch  dissertatt  in  acta  ap.  IL  p.  85.)  2  Cor.  a.  a.  O.  nur  ei- 
nen Solschen  von  Aretas  eingesetzten  Chef  der  Judenschafl  verste- 
hen, was  IdvaQ/r.g  j4olia  allerdings  auch  heissen  konnte,  dock 
ist  nirgends  ein  Grund  zu  solcher  Beschränkung  des  Worts  an  je- 
ner Stelle. 

* 

Eule.  So  übersetzt  Luther  mit  Vulg.  nnrichtig  Jes.  13, 

22.  CT<»N  8.  d.  A.  Schakal  Mehr  hat  Lev.  11,  16.  Deut  14, 
15-  die  Deutung  des  hebr.  conn  durch  Nachte  nie  fOr  sidi, 
näml.  die  Autor,  des  LXX.,  d.  Onkel,  u.  Vulg.,  nur  soflte  man 
dabei  nicht  viel  auf  Etymologie  geben,  wie  Füller  MiscdL  6,9. 


1)  Hmdes  Ck«  Nibit  hsisst  auf  citfer  lünae  UMex^  Bckhol 
*  dofip.  anm.  I.  Ut  484w 
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thut,  noch  mehr  aber  Ocdmann  (Samml.  III.  45  ff.),  welcher 
letztere  bestimmt  die  mittlere  Ohreulc,  stnx  otus,  versteht, 

von  (^y^^  mit  den  Klanen  verwunden,  well  die  oricntal. 
Eulen  des  Nachts  in  die  Zimmer  flicf^cn  u.  den  Kindern  das  Ge- 
richt zerfleischen  sollen!  Bocliart  (Hieroz.  11.  830  ff.)  will ,  eben- 
falls auf  eine  sehr  allgemeine  Etymologie  gestützt,  den  männ- 
lichen Strauss  verstanden  wissen.  Durch  Nachteule  über- 
fetzt  Luther  auch  Jes.  34,  11.  r,^tt?:^,  n*'^^.!?  ein  unreiner 
Vogel  Lev.  11,  17.  Deut.  14,  1(5.,  der  unter  Trümmern  haust 
Jes.  a.  a.  O.  Lev.  a.  a.  O.  hat  Luth.  Uhu.  Bochart  (Hie- 
roz.  III.  24  sqq.)  entscheidet  (mit  Beziehung  auf  rjUj3  Dämme- 
rung) für  den  in  Trümmern  hausenden  (Plin.  10,  16  )  und  eds 
llnglücksvogcl  im  Alterthum  gefürchteten  Bube.  LXX.  und  Vulg. 
geben  das  W. und  dies  billigt  Oedmann  (Samml.  VI.  27.), 
welcher  erwiesen  zu  haben  glaubte,  dass  dieser  berühmte  Vogel 
des  ägypt  Aiterthums  (Herod.  2,  76.  Plin.  8,  41.  Aelian.  an  im. 
lOy  29.),  den  man  oft  einbalsamirt  in  den  Grabgewölben  findet, 
der  Tantalas  ibiB  L.  sey.  Und  dieser  Meinung  pflichteten  aach 
die  meisten  Zoologen,  Dcneriich  Okea  LeM.  d.  Naturg.  III.  iL 
583 f.»  bei  *).  Aber  geoaoere  Untenndningen  C aTier i  lehrten» 
dass  der  heil  Ibis  der  Aegyptier  in  etnem  andern  Vogel  von  der 
Grone  einer  Henne,  denen  Gefieder  wom,  Schnabel»  Fluae  n. 
Schwnngfedem  aber  schwars  aind,  neh  wiederfinde  vgl.  den,  Uoh 
nalznngen  der  Erdrinde  y.  Noggemth  h  327.  362.  Amicht 
d.  Urwelt  m.  Noggerntba  AnmeA.  8.  269  £  o.  Thierreidi  L 
769f.  Die  Art  beiait  bei  C.  deabalb  Ibb  rdigtosa.  Bedit  wahi^ 
•dieinlich  ist  es  indess  nicht,  dass  im  Pentatenck  jener  Aegypten 
(n.  dem  Innern  Afrikas)  eigenthümliche  Vogel  gemeint  seyn  sollte. 
Eher  konnte  man,  wenn  eine  Ibisart  verstanden  werden  müsste, 
an  Ibis  faldneUus  (Cavier  Tbierreich  I.  770.),  der  in  Asien  ni- 
stet, oder  an  irgend  eine  Reiherart  denken.  —  Noch  werden  von 
mehrern  altern  und  neuern  Auslegern  folgende  im  A.T.  erwähnte 
Vögel  dem  Eulengeschlecht  vindicirt:  a)  nDttJan  unreiner  Vogel 
Lev.  11,  18.  Deut.  14,  16.  Onk.  noctua,  dem  Bochart  (Uie- 
ros.  III.  31  sqq.)  beipüichtct,  ans  etymol.  Gründen,  die  precar 
sind;  LXX.  noQff.vQtwv  d.  i.  fulica  porphyrio  (eine  Art  Wasser- 
huhn, Seemeve);  Vulg.  Schwan.  Ein  Wasservogel  ist  wohl  nach 
der  Stellung  gemeint.  Ocdmann  111.  48  ff.  wollte  den  Pelec  • 
onocrotalus  verstehen  v.  ü\li2  mit  Beziehung  auf  das  Aufblasen 
des  Kropfes  s.  d.  A.  Pelekan.  —  b)  7\7Vil  Lev.  11,  16.  will 
Geddes  (s.  Vater  Comment.  II.  187.)  durch  Uoineule  oder 

• 

Nachteale  übenetsen,  von  cAsehmi  mager  seya,  da  diese 


1)  JDcr  ron  Hattelquiit  R.  803  ff,  beschriebene  n.  für  den  Ibis 
gehallaoe  Aidea  Ibis  ist  dne  Reihorart. 
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unter  allen  Vögeln  am  magersten  ist.  LXX.  Viilg.  haben  larus, 
Meve,  was  auch  Bochart  a,  a.  O.  III.  1  sqq.  billigt  und  den 
cepphus,  y.tn(f  Qq,  die  leichteste  Species  der  Meven  (s.  Suid.  u. 
Hesych.  unt.  d.  \V.) ,  versteht  vgl.  Schneider  im  Leipz.  Magaz. 
zur  Naturg.  u.  Oekon.  1780.  501  ff.  Indess  steht  r]n\ü  a.  a.  O. 
unter  lauter  Landvögeln.  Die  oriental.  Uebers.  behalten  das  W. 
bei.  Luth.  hat:  Kukuk.  —  c)  D^^  Lev.  11,  17.  Deut  14,  16. 
Vi.  102,  7.    Dies  Wort  geben  die  meisten  alten  Uebers.  durch 

Nachteuie  (LatL  Käuzleio},  LXX.  yvxuxoQu'i^  Arati»  |«^^t 

(bobo),  Syr.  \\Qi»,  ((^)  TgL  Tychsen  Phyiiol.  Syr.  p.  115.) 

Onk-  Nnp  Jon.  m^S  nnd  Ps.  a.  a.  O.,  wo  D^^  als  unter  Trüm- 
mern hau.send  bezeichnet  wird,  scheint  jene  übereinstimmende  Deu- 
tung zu  unterstützen.  Dagegen  will  Bochart  III.  14 sqq.,  wie- 
der ans  etymoL  Gründen,  dein  Pelekan,  onocfotalus,  verstehen 
von  o^^  Beeher,  wegen  des  Beotds  am  Kröpfe,  wie  im  lat 
truo  Ton  tma. 

Elimenes  (U.),  König  von  Pergamos  (Sohn  Attalus  T  ). 
Er  erhielt  von  den  Römern  als  trener  Bundesgenosse  (Liv.  37, 
41.)  die  dem  Antiochus  Magnus  von  Syrien  entrissenen  asiatisch. 
Provinzen  diesseit  des  Taurus  nebst  dem  thrazischen  Chersones 
(189  V.  Chr.)  vgl.  Liv.  38,  39.  Justin.  31,  8.  Polyb.  21,  13. 
Appian.  Syr.  38.  Auf  dieses  Ereigniss  bezieht  sich  1  Macc.  8,  8., 
wo  aber  in  allen  griech.  Handschr.  (u.  Vulg.)  steht:  /w^av  TijV 
'fvSixrjv  y.(f.)  l\h\Ötiav  yAu  ^ivÖiav  etc.  ').  Für  Medien  konnte 
nach  Michaelis  Conjectur  im  hebr.  Grundtexte  wohl  Mysien 
(no),  was  3chon  Grotius  zu  lesen  vorschlug,  gestanden  ha- 
ben, welche  Provinz  Antiochus  der  Grosse  m  irklich  an  Eumenes 
hatte  abtreten  müssen  Liv.  37,  56.  In  ^Ivdtx,  findet  derselbe 
Gelehrte  (nicht  eben  sehr  wahrscheinlich)  das  Land  der  Hene- 
ter  (i3:n),  welche  nach  Strabo  (12.  543  sq.)  diesseit  des  Ha- 
lys  gewohnt  haben  sollen.  Andere  Vermuthungen  s.  bei  Dru- 
sius  z.  d.  St.  u.  Wernsdorf  de  fide  libror.  Maccab.  p.  50  ^qq. 
vgl.  d.  A.  Indien.  Allein  man  ist  nicht  berechtigt,  dem  Texte 
historische  Richtigkdt,  die  ihm  vielleicht  ursprünglich  (iu  einer 
ausländischen  Begebenheit)  fremd  war  und  auch  sonst  an  einigen 
Stellen  mangelt  (Eichhorn  Apkr.  238  S.)y  durch  Conjecturta 
anftadringen.  Und  tdbst  wam  man  statt  jener  beiden  Namen 
patscndeie  hergestellt  hatte,  bHebe  es  immer  befremdend,  dass 
gerade  die  Hauplpronmen,  die  der  Fkiedenstiactat  beseichnete, 
gmw  abergangen  sind  s.  "Wernsdorf  a.  a.  O.  55 sq.  Von  E»- 
ubcrh.  s.  aUgem.  WeUhistor.  VUL  a  d9i  C 


1)  Wie  Josephus  gelesen,  ist  nicht  klar,  da  er  die  ErzähloDg  AnU. 
11,  10.  6.  nur  summarisch  berührt. 
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Euphrat,  H"^  0>        Ot^,  £v<f^djns  (glcUOi 

nnSN  mit  N  protChet.  vgl.  JoMpb.  Antt  1,  1.  3.;  indit  vom 

pcrs.  Waaicr  mid  Ot^,  wie  Simonis  wiU)  Gcil  2,  14. 
15,  18.  Jos.  1,  4.  IMacc  2,  32.  7,  8.  Apoc  9,  14.  a.,  mk 
nnsn  Exod.  23,  31.  Jes.  8,  7.  oder  IHIJ  scUeditlim  Jefc  7, 
SOT'Jer.  2,  18.  Mich.  7,  12.,  oder  der  grosse  Flüss  Deut 

1,  7.  cet.  (vgl.  Apoc  9,  14.  u.  Spankem.  ad  CaUimach.  ApolL 
108.),  einer  der  bedeutcndsteo  Strome  des  westlichen  Asiens»  ent- 
springt aus  zwei  Hauptarmen»  welche  in  dem  Hohensoge  Ala 
Dagh  des  Hochlandes  Armenien  ihre  Quellen  h^ien.  Der  west- 
liche u.  künere  Arm,  der  wieder  ans  »wei  kleinem  snsanmien^ 
fliesst,  sammelt  seine  Gewässer  ohnweit  Enerum»  der  ostliche  u. 
längere  hat  seine  Quelle  in  der  Nachbarschaft  der  Stadt  Bajazid 
(nach  Morier  12  St  davon  entfernt).  Beide  Flüsse  vereinigen 
1^  3  Tagerdsen  südlich  von  Enerum  in  Emen  Strom  (vgl.  Hie- 
ven, im  Onom.  n.  Isidor.  Origg.  13,  21.),  der  anfangs  nach  Sü- 
den fliflsst  und  Armenien  von  Kappadoden  schadet,  bald  aber, 
durch  die  Höhenzüge  des  Taurus  genothigt,  nach  \Yesten  sich 
hinwendet  n.  in  mehreren  Engpässen,  Katarrakten  bildend  (Plin. 
&  20.)  das  Gebirge  durchbricht,  bis  er  ohnweit  Samosata  dar- 
«ns  he^or  in  die  Ebene  tritt  (Plin.  a.  a.  O.)  und  nun  sanftem 
Laufes  seinen  Weg  erst  südlich,  dann  ostlich  u.  Midöstlich  (Strabo 

2.  79.  11»  ö21.)  zwischen  Syrien  u.  dem  wüßten  Arabien  rechts, 
u.  Mesopotamien  links  fortsetzt  In  der  Breite  von  Bagdad  fingt 
der  Fl.  sich  immer  mehr  dem  Tigris  zu  nähern  an,  tritt  ohnweit 
Seleucia  bis  auf  200  Stadien  (Strabo  2.  80-,  n.  Nicbuhr  R. 
11.  292.  etwa  bis  auf  6  Stund.)  zu  demselben  heran  und  war  im 
Aiterthum  durch  viele  und  kostbare  Kanäle  mit  ihm  verbunden 
(Mannert  V.  11.  342  ff.).  Sich  wieder  vom  Tigris  entfernend» 
strömte  der  E.  bei  Babylon  vorüber,  sendete  durch  Kanäle  gegen 
Arabien  hin  einen  Theil  seines  Wassers  in  Sümpfe  ans  vgl  befc 
Heeren  Ideen  I.  II.  137  ff.  uud  vereinigt  sich  jetit  nadi  cman 
schlanKcnartigen,  zuletzt  ganz  östfich  gerichteten  Laufe  (Strabo 
2.  79.)  bei  Koma  (30*»  46'  Br.),  etwa  30  fiann.  Meilen  Tom 
Meere,  mit  dem  Tigris  (Niebnhr  B.  IL  248.).   Dieser  eine 

I,  Ton  jetxt  an  Schatt  al  Arab,  geaaimt. 


1)  Die  Benennung  des  Flusses  Ton  fruchtbar  scyo  recht/- 
fertigt  sich  wie  überhaupt  so  namentlich  durch  Cic.  *^*uri 
2)  Die  Aneaben  der  Alten  über  die  Quellen  des  Kuph.  (Berod.  1,  X«. 

nrtheilt  bei  Salnas.  «4  MSa.  c  37.  Cellar.  ^ot^t.  II.  318  tT  Man- 
n^lV.  U.  199  ff.  Gans  nUcmMin  dricbt  Mi  Diod.  Sic  2,  IL  «ad 
Dionys,  porieg.  978.  atu. 
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müodet  in  den  per».  Meerbusen  vgl.  d.  A.  Tigris.  Was  die 
Alten  TOQ  einem  nnprOnglichen  eigoen  Amflusse  des  Eophrat  ins 
Meer  (Strabo  11.  521.  Plin.  6^  31.  32.  vergL  Bernkardj  za 
Dionys,  perieg.  p.  793.)»  >ber  dmdi  Ableitung  det  Waisers 
in  Sumpfe  Teniegt  sey  (Arrian.  Alex.  7,  Plhi.  6,  3L  MeL  3, 
8.)»  behaupten,  nag  wohl  anf  alter  Tradttioii  beruhen ,  dodi  ist 
ea  nicht  gans  von  Widersprfichen  frei  xl  wird  sich  kaum  auf  ein 
Uarcs  Resultat  snruckf&hren  lassen  Die  Lfinge  des  gamen 
Enphrat  wird  anf  1400  engl.  M.  angegeben,  die  Breite  ist  sehr 
fendileden;' bei  Romkala  betragt  sie  nach  Pococke  Moi^genV. 
n.  230.  nur  1  Feldweg, (dagegen  steigt  der  Flnss  auch  8 — 15 
F.  hoch),  bei  Bir  im  Aug.  etwa  \  Meile  (Raiiwolf  138.  vgL 
Pococke  II.  239.)')  od.  400  Schritt  (Niebuhr  R.  U.  412.), 
bei  Thapsaciis  (35°  15'  Br.)  4  Stad.  (hier  die  vada  Euphra- 
tb  Xen.  Anab.  1,  4.  11.),  bei  Babylon  an  500  F.  (n.  Ker- 
porter  bei  Hellah  430  F.)  ^).  Die  Tiefe  fand  Buckingham 
(Mesopot.  37.)  bei  Bir  nicht  über  10  bis  12  F.  Man  beßhrt 
den  E.  jetzt  nur  mit  kleinen  Schiffen  und  die  Fahrt  Ist  gefahr- 
lieh;  grössere  Fahrzeuge  sollen  blos  unterhalb  Bir  und  bei  Rns- 
waine  brauchbar  scyn  Thevenot  R.  II.  58.  Er  nimmt  übri- 
gens mehrere  Flüsse  auf  z.  B.  den  Chaboras  s.  d.  A.  Sein 
Lauf  ist  bis  Bir  reissend,  von  da  an  in  der  Regel  langsam  and 
sanft,  nur  im  April  (doch  nicht  regelmässig  s.  Olivier  R.  II. 
693.  Buckingham  Mesopot.  39.)  steigt  er  (gleich  dem  Nil 
Plin.  5,  21.)  vgl.  Jes.  8,  7.  Sir  24,  36.  von  dem  geschmolze- 
nen Schnee  Armeniens  an  (bis  zu  12  F.  perpendic  üb.  d.  ge- 
wöhnl.  Stand)  *)  und  tritt  über  seine  gewohnlichen  Ufer;  auch 
im  Jan.  bemerkt  man  ein  theilweises  Anwachsen.  Das  Wasser  ist 
fast  bestandig  trübe  (vgl.  Jer.  2,  18.  u.  Rosenm.  z.  d.  St),  soll 
aber  gereinigt  (RauwolfS.  139.  Phil,  a  S.  Trinitate  p.  194.) 
einen  angenehmen  Geschmack  haben  und  der  Gesundheit  nicht 
nachtheilig  sejn.  Die  Araber  achatien  es  sehr  (Harnar  II.  310.) 
und  nennen  es  Morad  Sui,  d.  i  Wasser  des  Verlangens. 
Vgl.  uberh.  PbiL  Orient  Reisebeschr.  S.  192  fll  al  &  Trini- 
tate. Kerporler  Travels  II.  403.  Wahls  Asien  700 ff.  Rit- 
ter Brdk.  IL  i20£  130  ff.  757  ff  BosenmüiL  Alterth.  L  f. 


1)  In  der  Kaiserssit  war  der  B.  die  Mlehe  Gribna  des  rtadichen 

Rslsfcs  vgl.  Tac.  Annal.  15,  17.  Julian.  Caesar,  p.  326.  ed.  Span  he«. 
Darauf  spielt  Apoc.  16,  12.  (wohl  auch  9,  14.  s.  Ewald  z.  d.  St.)  an 
vgl.  Tac.  14,  25.  ».  d.  A.  röio.  Reich.  —  2)  Körte  R.  396.  schätzte 
den  £.  bei  Uir  so  breit,  wie  der  Rhein  bei  Mainz  (ror  Einmdodung  des 
Hain)  oder  die  Donau  bot  Psttau.  ^  Nash  Sirabo  1^  798.  ein 
Sind.,  wodurch  wahrscheinlich  das  (gsMgsIla)  Bette  des  Fl.,  wie  ee 
zwischen  den  beiden  Theilen  Babylons  war,  feaeint  ist,  ohne Rücksleht 
darauf,  ob  der  E.  die.se:^  Uette  in  allen  Jahresiciten  ausfülle.  —  4)  Vgl. 
Strabo  12.  539.  16.  740.  Arrian.  Alex.  7,  21.  Plutarch.  vit.  Lucoll.  S4.  a 
(Tadt  AualL  6»  97.  %). 
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168  A  Bei  kt  iMgm  der  B.  dat  Bild  te 

tfMbm  Beicht  (wSe  der  BÜ  dw  des  agyptischeD)  Jce.  8|  6.  Tgl. 
te.  2,  18. 

Eva,  TViriy^Eva  2  Cor.  11,  3.  ITim.  2,  13.  (ub.  ver- 
schiedene Deutungen  des  Namens  s.  Fabric  cod.  pseudepigr. 
V.  T.  1.  103  sq.),  nach  einem  bekannten  anthropogon.  Philoso- 
phen! der  Hebräer  die  Frau  des  ersten  Menschen,  die,  nachdem 
das  Bedürfnis«  des  Weibes  (ganz  im  Charakter  der  2.  Schöpfun^s- 
iirkunde)  motivirt  worden  Gen.  2,  19  f.,  aus  einer  Rippe  des 
Mannes  (n.  Targ.  Jon.  aus  der  13.  der  rechten  Seite!)  gebildet 
ward  Gen.  2,  21.  u.  ihn  bald  zur  ersten  liebertretung  des  gött- 
lichen Gebots  verleitete  Gen.  3.  Parallelen  dieser  Vorstellungen 
finden  sich  a)  hiniicbtlidi  der  Bntiteliiiiig  des  Weibes  aus  dem 
Leibe  des  Mamics  bd  Plato  Sympos.  p.  189.  19t  ed.  Steph. 
(Te«ii  X  201»  Bip.) ;  auch  nach  den  VonteUimgen  der 
BwiMfii  in  Indien  ist  das  Weib  spater  als  der  Hann  geschah 
lien  Die  Absidil  der  Diclitang  war  keine  andre,  ab  Bfann  n. 
Weib  iw  gegenseitigen  lartliehston  Liebe  an  tnnnntern  ?gl.  Y. 
24.  nnd  wintwitlidi  dem  andem  Gcscblechte  sebe  (im  Orient  so 
scbr  Terkamte)  menscbliche  Würde  zu  siebem  vgL  Bek ermann 
Handb.  d.  Jktf^m.  III.  47.  ^).  VeranlasBuig  gab  vielleickt  die  den 
Ungalebrten  aufiallende  Erscheinung,  dass  von  der  letzten  Bippe 
des  menscU.  Körpers  bis  zu  den  Scheokelknochen  ein  grosser 
Zwischenraum  ist,  der  die  Eingeweide  so  bloss  stellt,  dass  man 
leicht  auf  den  Gedanken  kommen  moebte,  es  sey  nrsprunglicb 
anders  gewesen,  b)  hinsichtlich  des  von  einem  Weibe  aosgegan- 
gcnen  Ursprungs  aller  irdischen  Uebel  in  dem  bekannten  Mythos 
▼on  der  Pandora  s.  Bauer  Mythol.  1.  96  Ü.  Buttmann  My- 
thologos  L  48  £  Hasse  Entdeckung.  I.  233.  Vgl  noch  «L  A. 
Eden. 

Evangelisten  wurden  in  der  apoitol.  Kirche  eine  Art 
diristlicfccr  ^ehrer  Bpbes.  4,  11.  genannt,  weldie  ab  Gehfilfen 
oder  nnter  Äutoritiit  der  Apostel  die  erste  Terknndigung  des  Chri* 
ftffntbffmf  (nacb  apostoL  Typus  durch  Erzählung  der  Olfenbarungs- 
tbatsadien  des  Christenthums)  bewirkten  und  so  auf  den  weitem 
i^ostoL  Unterricht  vorbereiteten  (zuweilen  auch  wohl  in  neo 
gr&ndeten  Gemeinden  den  apostol.  Unterricht  fortsetzten.).  Es 
waren  also  christliche  Missionäre.  Pbü^pus  (Act.  8,  5.)  scheint 
in  dieser  Wirksamkeit  besonders  tbatig  gewesen  «i  scyn  Act  21, 


1)  Nach  Achmot.  Oncirocrit.  (priech.  bei  Artemidnr.  ed.  Kicalt. 
Lutet.  603.  4.)  c.  91.  bedeutete  in  der  onelrokrit.  Sprachr  der  Indier 
Rippe  •.  V.  a.  Frau:  ai  nitv^ai  ttcir  ai  ywattcis,  ni  fitv  a>w  »ai 
fidyicat  yvtßtßmt  yvij^mi  Wf»y*  mi  9i  Mm»  ti^  «/  yimoH  omc- 
pt7s.  —  2)  Ändert  dorttt  dea  Mvilms  Theopklt  AatoL  p.  10*.  Mg« 
a.  Alex,  c  Jottaa.  f.  p.  7«. 
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Vgl.  noch  Euseb.  H.  E.  3,  37.  Ob  auch  2  Tim.  4,  5.  das 
W.  ivayyiXt^^g  in  dieser  spedeiien  Bedeutung  zu  nehmen  sey, 
Wcibt  np^fidhaft*  8.  übeth.  8t>  Middeiboe  dias.  de  evange* 
fiatis  ecd.  «pmt  Hafii.  779.  4. 

Evilmerodach,  ij^*^  ^^N,  LXX.  *£viaXfm- 
Qcadixy  ^Ovkat^adaxctQ ,  Konig  von  Babd,  Sohn  o.  Nbt«b- 
i»%er  de»  Nebocadsesar  (561  v.  Chr.  doch  s.  d.  A.  Nebuead- 

nezar).  Er  entliess  gteick  im  erstes  Jahre  seiner  Begienuig 
den  jüd.  König  Jojachin  ans  der  Gefangenschaft  2  Kon.  25,  27. 
Jcr.  52,  31.  (jüd.  Fabel  bei  Hieran,  ad  Jea.  14,  19.)  In 
Can.  Ptol.  beisat  er  llvarndana«,  bei  Bcfoins  (Joseph.  Apion. 

I,  20.)  'EvuXftaQaSovxog  ^  bei  Megasthenes  u.  bei  Abyden.  in 
Euseb.  Chron.  arm.  p.  28.  ^EriXf.i(ilornovyoQ ,   bei  Joseph.  10, 

II.  2.  l4ßt}Mf.iuQ<nduyoq  s.  Marsh  am  can.  chron.  595  sqq.  Br 
war  ein  lasterhafter  Fürst  (Euseb.  praep.  ev.  9,  40.  Joseph.  Apion. 
1,  20)  und  ward  nach  einer  zweijährigen  Regierung,  dem  Bero- 
sus  a.  a.  O.  zufolge  (vergl.  a.  Canon  Ptol.  u.  Syncell.  p.  226  ), 
von  seinem  Schwager  Neriglissar  ermordet.  Josephus  dag. 
(a.  a.  O.)  lässt  ihn  18  J.  (doch  s.  Sem  1er  Erläuter.  z.  allgem. 
Wclthist  III.  279  f.)  u.  Alexander  Polyh.  (in  Euseb.  Chron.  arm. 
p.  21.)  12  Jahre  regieren,  wobei  vielL  eine  Mitregentschaft  (s. 
Hieron.  a.  a.  O.)  oder  eine  Provinzialregentschaft  eingeschlossen 
bt  ^).  Ver^l.  d.  A.  Chaidäer,  s.  noch  Offerhaus  Spicil. 
226  sqq. 

Exil,  assjrrisch  -  babylonisches  der  hebräischen  Nation  vgl, 
unt  and.  Celiar.  dissertatt.  178  sqq.  1)  Aus  dem  Königr.  Is- 
rael wurden  schon  durch  Tiglat  Pilesar  unter  Pekach  (etwa 
741  v.Chr.  s.  d.  A.  Pekah)  zufolge  eines  im  alten  Orient  herr- 
schenden Despotengrundsatzes  (vgl.  Heeren  Ideen  I.  I.  405  f.) 
ein  Theil  der  Einwohner  Galiläas  und  der  transjordanischen  Pro- 
vinzen (Gileads)  nach  Assyrien  abgeführt  2  Kön.  15,  29.  vergl. 
Jes.  8,  23.  Nach  Zerstörung  Samarias  und  des  ganzen  Staats 
(722/21  V.  Chr.)  durch  Salmanassar  traf  dieses  Schicksal  anch 
alle  übrigen  vornehmen  und  brauchbaren  Israeliten  2  Kön.  17,  6. 
18,  9  ff.  Sie  erhielten  ihre  Wohnsitze  am  Chaboras  und  in  Me- 
ifien  vgl.  a.  Joseph.  Antt  9, 14.  1.  Witsii  dtKU(pv'kov  s.  de  de- 


1)  Evilm. ,  q«i ,  patre  sno  Nabuchodonosor  vivente  per  Septem  an- 
nos  inter  bestias,  aittc  rcgnaverat,  postquam  ille  re^^titutus  in  regno  est, 
asque  ad  mortem  patris  cum  Joachim  rege  Judae  in  vinculia 
foit;  quo  Mortao,  qwoai  ranas  In  regpMHB  saeaadeni,  et  bob  sasdpa* 
rdor  a  priadpfbos  qui  metoebant  ne  viwat«  tfk  dicebatur  exstia«£i% 
nt  fidcm  patri»  mortui  facprct,  aperuit  septtlcmm  et  cadaver  ejus  unco 
et  funibus  traxit.  —  2)  Für  die  erstcre  Angabe  (2  Jahre)  entscheidet  - 
sich  N  i  e  b  u  h  r  kl.  Schdft.  I.  199.  und  die  Chronologie  der  nachfolgen- 
dM  Tfm^if*"^  AefwUn  Mvi  diese  ZaU. 
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cem  tribiib.  Ibt.  (bei- f.  Aegyptiaci«)  p.  918  «iq.  —  2)  Wim 
Wegfuhruog  der  Jndier  In  mttrtm  CoImwbb  finden  licä  b 
hebr.  GcMhicIrtilNkhcm  atnvckhendeNachriclitCB»  wddie  rom 
neuem  Hktorikeni  aicht  Mrgfaltig  gcschiedai  wurde»  aM  («. 
B«uer  U.  3f70£  Jahn  H.  I.  Iddft  Bertholdt  Zcittaiel  nn 
Daniel  503  ff.),    a)  Die  BB.  der  Könige  erwälinen  snr  2  ]>n* 
poftationeD;  die  eine  ereignete  ilcii  nach  der  Uebeigabe  Junia 
Ittu  an  Nebncadncasar  unter  Jajanya  nnd  traf  (ausser  dem  Ko- 
telbel)  die  wohlhabenden  u.  brauchbaren  Einwohner  (18,000 
an  der  Zahl)  ■)  2 Kon.  24,  14  ff.  vgl.  1er.  27»  20.)  die  zweite 
war  die  Folge  einer  förmlichen  Erstürmung  Jerasaleni  durch  die 
^aH^**'  nnter  Zedekia  und  wurde  von  Nebucadnezars  Feldherm 
(in  dessen  19.  Begierung^ahre)  Nebusaradan  geleitet  2  Kön.  25, 
11.    Nur  gemeines  Volk,  zum  Landbau  geeignet,  blieb  zurück 
25^  12.  22.  vgl.  Jes.  39,  1  ff.  —  b)  Die  BB.  der  Chron.  geden- 
ken ausdrücklich  blos  der  Wegfuhrung  unter  Zedekias  (2  Chron. 
36,  20.),  dagegen  ist  V.  10.  bei  der  Abführung  des  Königs  Jo- 
jachin  nicht«  von  einer  Deportation  des  Volkes  erwähnt.  —  c)  Jer. 
52,  28  ff.  macht  3  verschiedene  VVegführungen  namhaft  und  fügt 
sn  jeder  nicht  nur  die  Zahl  der  Deportirten,  sondern  auch  ein 
Zeitdatnm  bei;  nämlich  die  1.  Deportation  im  7.  J.  (des  Nebu- 
cadnezar  vgl.  V.  29.  30  )  traf  3023  J.,  die  2.  im  18.  J.  des 
Neb.  832  Kopfe,  die  3.  im  23.  J.  (durch  Nebusaradan)  745  la- 
dividuen.    Endlich  d)  nach  Dan.  1,  1.  3  f  müssten  schon  in  dem 
3.  Regierungsjahre  des  Jojakim  einige  Jünglinge  aus  edeln  Fami- 
lien (worunter  Daniel  selbst)  nach  Babylon  abgeführt  worden  aeyn. 
Da  aber  letzteres  Ereigniss  sonst  nirgends  erwalwt  whd  u.  über- 
haupt mit  Jer.  46,  2.  streitet       d.  Ä.  Jojakim),  die  hirtor. 
Glaubwürdigkeit  des  B.  Dan«  aber  nicht  eben  aehr  begründet  IH^ 
so  muss  man  die  ganae  Nachiidit  alt  fiüsch  wweifea  odar  iriel- 
mehr  eine  Verwechselung  mH  der  Deportation  nnter  Jdjadin  (an 
3.  Monat  Jojadnms?)  annehmen       Dia  Zahl  der  DqMMtaüdMB 
redadrt  sieh  also  jedenlblls  nach  fo.  anf  drei  oder  nach  danUB. 
der  KSn.  nnr  anf  swei.  Eine  Tereinigang  dieser  heiden  Eelatia 
ncn  ist  nl^t  ohne  Schwierigkeit.  Das  ftste  ZeÜdatHi,  van  dan 
mtm  ansgehen  mam^  ist  der  Begiernngiantritt .  Nehncadneaars. 
Dieser  fiel  asit  dem  4.  Begierangsjahra  Jojakiaw  605/506  Cbr. 
(n.  gewShnL  Bechmag  €08)  •)  ansaiaman  Jer.  25,  1*  Dia  7. 

1)  Dass  die  ganae  Summe  der  Weggeführten  blos  10,000  betragen 
habe,  Ut  mir  uicht  wahrscheinlich,  da  V.  16.  die  Schmiede-  u.  Zim- 
inerleote,  deren  nach  V.  16.  1000  gewesen  seyn  sollen,  von  den  10,000 
nntertcbieden  za  werden  scheinen.  Joseph.  Airtt.  10,  7. 1.  glebC  AaBtfU 
der  Deportirten  «af  10,832  an.  S)  Gezwungene  Vereudgaofsa  dür 
Stelle  Dan.  1,  1.  mit  den  Berichten  in  den  BB  d.  K5n.  s.  Ben  ed. 
Michaelis  praef.  in  Dan.  p.  12  sq.  Jahn  Archäol.  II.  f.  198.  Vgl. 
a.  Offerhaus  spicileg.  p.  17S  sqq.  —  3)  Nach  dem  Can.  Ptol.  tiat 
Neboc;  erst  604     Chr.  dte  lUfMBg  aa.  Ffllt  aaa  dte  ' 
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6%  2a)  od  &  (2  Kiik 
12.),  in  welchem  dio  1.  D«p«tetiiHi  Ak  ««Nie,  kt  iIm 
ikm  Todeqahr  Jojakims  oder  da«  der  RegiemngMuil  JnjiAiai» 
k.  600  oder  599  v.  Chr. »  das  18.  oder  19.  (Jer.  52,  12.)  Rer 
giertingsj.  Neb.  trifft  mit  dem  letzten  Regiemogiq.  7«tdthiM>  der 
überhaupt  11  J.  den  Thron  besass  588  v.  Chr.,  zaMOUnen,  end- 
lich das  23.  J.  Neb.  fallt  5  J.  nach  der  £otthroniiiig  Zedekias, 
d.  h.  684  V.  Chr.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  Jerem.  hinflichtlich 
iseioer  zwei  ersten  Deportationen  mit  den  BB.  der  Kon.  überein- 
stimmt, denn  dass  2  Kon.  24,  12.  das  8.  nicht  das  7.  u.  25,  8. 
das  19.  nicht  das  18.  Jahr  Nebucadn.  genannt  ist,  kann  um  so 
weniger  befremden,  da  Jer.  52,  12.  selbst  das  19.  Jahr  Nebuc 
angiebt  s.  noch  d.  A.  Nebucadnezar.  Was  seine  3.  Depor- 
tation betrifft,  so  kann  es  allerdings  befremden,  dass  er  sie  dem 
Nebusaradan  zuschreibt,  von  dem  nach  den  BB.  der  Köa.  die 
zweite  geleitet  worden  bt;  aliein  an  der  Richtigkeit  seiner  No- 
tiz (als  eines  Zeitgenossen)  Uis^t  sich  durchaus  nicht  zweifeln; 
Nebus  ir.  mag  also  zweimal  dasselbe  Geschält  verrichtet  haben,  u. 
mau  kann  diese  3.  Deportation  Ton  der  Zeitangabe  des  Jeremias 
geleitet  raü  Jahn  (ArcfaftoL  II.  1.  202.)  ia  die  Periode  nach  Ge- 
diijßf»  Eteordung  sciM  vgl.  d.  A.,  ohtcbiNt  Joacpb.  Aatt  10, 
/0.  7.  mm  aof  die  oMh  Aegyptm  ausgewandertaa  Jadoi  boicht '). 
U^er  den  Widcnprocfc  Bwiidien  Jer«  a.  a.  O.  o.  don  2.  B.  dar 
;K5ik  nkUchtlicli  dar  Zahl  der  zuerst  Deportirtea  a.  Mickaelta 
da  «liL  dtc.  tribw  la  dt&  coauDaatt  foc  Ckittaig.  obL  (BreoL 
.m  4.)  R.  60M|q.  Roaeaai.  SaholL  VlIL  IL  447  f.  <)• 
Aagabe  icr.  iat  pto^ortioBirt  sa  saiaea  bcidca  aadoen  Berechaua- 
goa  a.  kana  nohl  nicht  aus  falsch  aufgelösten  Zahlbachstaben  ent- 
standea  seyn.  Innerlich  hat  die  Angabe  2Kaa.  oiehr  Wahrschein- 
liebkeit.  —  Das  bidiiylonische  Exil  begann  also  für  die  Judäer 
partiell  im  Jahr  599,  allgemdn  im  J.  588.  Es  endigte  mit  deoi 
1.  Regiemngsjahr  des  Cynis  536  C3ir.,  daaeite  oiithin  eigent' 
lieh  61  —  52  Jahre.  Die  Berediaung  des  Jerem.  aber  (25,  11. 
29,  10.  vgl.  2Chron.  36,  21.  Zach.  1,  12.  7,  5.)  zu  70  Jahren 
würde  in  der  Hauptsache  ihre  Richtigkeit  haben,  wenn  man  von 
dem  Auftreten  des  Nebufiadaeaar  ia  Vorderanea  606  v.  Chr.,  wo 
 • 

7cnis.  in  sein  19.  Regierungsjahr,  so  inüsstc  dieselbe  586      Chr.  ange- 
setzt werden  vgL  Ideler  Chronol.  I.  529.   Aber  die  bebr.  Geschieht«- 
,b&cbw  battbaaMB  das  1.  Reneningsj.  Neb.  auf  obige  Weise  u.  so  wird 
adsb  Ihr  19^  4*4^eb.  dieser  Berechnong  gem&ss  zu  betduea  layn. 

1)  Wenn  Prideauz  CoBaez.  I.  III.  diese  Deportation  mit  der 
cfaald.  Bclagerunfr  v.  Tyru»  in  Verbindung  bringt,  so  möchte  dies  nicht 
^^1^  chfonoiog.  tichwierigkeitea  seyn  s.  d.  A.  Tyrus.  —  2)  Am  un- 
«»iRScbeinlichsteD  sind  wohl  die  VanatbuDgcn,  dass  l«r.  aar  die  Wkr- 
jMflicheB.  J«d«B  aut  Ausschluss  dar  Soldaten  gemeint  habe  oder  dass 
.sebe  SOOO  blos  Judäer,  die  2  Kön.  aodi  beigefftgtoa  7000  aber  Benfa- 
^Udiatea  fBtreaea  seyea  (Graiias)« 
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a  ndnM  «oHt«  (Offerhant  SpkiL  p^ldAs^.  Sehroetr 
rigik  bdbjl  p.  268  sqf.)  vad  «ler  Pkaphek  Ute  eben  diese  ^ 
Techoimg  iviUca  kSmeny  aicht  nur  weil  db  ZM  7  «me  Jbeüi^a 
ZaU  war,  tondeni  aafek  wahA  ia  Folge  der  2  Cliroa.  a.  a.  O.  aus- 
giipiachenen  Amicht  s.  Rarabach  %.  d.  St  Indess  war  damals 
von  einer  babylon.  Dienstbarkeit  oder  auch  aar  Tributpfiichtigheift 
aach  akhft  die  Rede  (s.  d.  A.  Nebucadnezar),  die  Rechnung 
wSre  alio  Mehr  ideaKsck  als  thatsächiich.  Aadre  «üb  Tkeii  sehr 
gezwungene  Vermathungen  s.  Behm  in  Iken  u.  Hasaei  the- 
saur.  theol.  philol.  I.  954  sqq.  B  e  n  g  e  1  Ordo  tempp.  p.  196  sqq. 
Die  Lage  der  Hebr.  im  Exil  war  übrigens  gewiss  nicht  so  drückend 
(Jahn  il.  1.  209.  vgl.  M.  Leydeckcr  de  var.  reip.  ilebr.  statu 
V99«qq.  vorz.  310  sqq.  O.  Verbrugge  orat.  de  statu  ac  coa-» 
dit.  Judaeomm  tempore  eul.  babyi.  bei  s.  Schrift  de  nomio.  hebr. 
plur.  nam.  [G ronin g.  730.  8.}  71  sqq.),  wie  man  gewöhnlich  meint, 
die  meisten  siedelten  sich  an  (Jer.  29,  5  ff.)  u.  erwarben  Güter, 
selbst  Wohlstand  u.  Reichthum  (Tob.  1,  22.  25.  2,  1.  6,  13.  8, 
21.  9,  3.  10,  11.  14,  15.  a.)  und  hatten  Sklaven  (Tob.  8,  14  f. 
11,  10.),  mehrere  wurden  (unter  der  chald.  Dynastie)  an  den 
Hof  gezogen  (Dan.  1,  2.  6,  2.  vgl.  Tob.  1,  16.),  auch  scheint 
man  ihnen  ihre  Stamraverfassung  gelassen  zu  haben  ( Ezech.  14, 
1.  20, 1.  Sus.  5.  28.).  Nach  dem  Talmud  (H.  Gedalja  in  Schal- 
•chel.  hakkab.  13.  Gem.  Macc  1,  1.  Sanh.  1,  12.  21.)  waren 
de  einem  n^Sjn  v^Mh  aus  ihrer  Nation  untergeordnet  (s.  Bud- 
del H.B.  II.  863.).  ReligionsobuDg  war  ihnen  gestattet,  da  sie 
aber  aan«  tevaicai  Ichia  darbtiagaa  dorftea,  sa  ba* 

scfaraoktea  lick  )eae  anf  gottcMKeastfidie  VenaamlangeD  nafc  Qe* 
bet  (a.  Yariesiingen)  i.  d.  A.  Syaagogeo  vgl.  Ps.  i37.  VaA 
der  Brhabalss  aar  Baddkchr  nach  PaBsHaa,  wckbe  C^raa  des 
gamen  Volke  ertbeilte»  rncbteD  aar  (baiqptaicldich)  Jadicr  Ge> 
braacb  (Bnr.  2.  Ncbem.  7.  Joseph.  Aatt  11,  2.  o  &i  n&c 
Xtt^f  r&v  *Ia^miXn&v  uaxä  /(u^ov  Hjfittrt,  «->  al  46ca  fv^ 
Xal  nigav  Mv  Evfpodrov  ^wg  dtO^,  fMti^MiC  Smh^  wti  . 
^d'ft(p  yvtoadijvat  firj  dwdfumu)  *);  iadoi  befinden  sich  ua- 
ter  dea  RnckkehroMlaa  gewiss  auÄ  Israalitea  s«  Witsii 
xwpvXov  p.  344  sqq.  Michaelis  a.  a.  O.  40  sq.;  die  meisten 
der  Idatm  bliebeo  aber  ia  OstesM  imck «)  ¥gk  IChiaB.  ^ 


1)  Unwahrscheinlich  ut  Idelers  Meinung  (Handb.  d.  CbroooL  !• 
580.),  di«  BiMaduMug  dM  Jorask  laafe  vea  gOTlirang  dm  1.  Twspsh 
bis  zur  Vollendung  des  zweiten  (Im  6.  J.  Darius  Hjü.),  6ra«ba<9 
(Religionsid.  II.  388  f.)  will  die  70  Jahre  des  Jerem.  nur  für  eine  mda 
Zahl  Dehnsen  vgL  Jer.  29,  10.  28.  Noch  andre  Berechnung,  s.  S^mcdl 
Ckron.  p.  £28.  Banb.  Chroo.  arm.  II.  p.  197.  —  S)  Kme  BegebeoheU 
aas  der  GeMhichls  disM*  Jaita  (isi  panissbaa  Bibhi)  snUÜ  Whaaab- 
Uah  das  B.  Bsther  s.  d.  A. 
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S6>  wmi.  ihre  NachlcitiUMii  darf  imh  wqU  mit  Jottfkm  •»  a  O» 
a  den  aaUrckheo  Jadencoloniea  der  loedUch  -  babjloniiclwB  Pro« 
▼iosea  mdien,  da  das  Merlunal,  weiches  Michaelis  (1.  c  p. 
48  )  an  «hemaligen  Ephraimiten  forderte,  Verwerfung  der  A.  T« 
Bücher  ausser  Fentateuch,  achr  naiicher  bt;  denn  theils  kooatva 
die  Samaritaner  in  Paäistiiui  erst  nach  ilirer  iLirchlichen  Trcniiang 
▼on  den  Juden  bewogen  worden  aeyn  die  A.  T.  Bücher  jodai-. 
sehen  Ursprungs  bestimmt  zurückzuweiien  (Gesen.  de  pentat. 
Scimar.  p.  4),   theils  wäre  es  auch  denkbar,   dass  die  ostasiat. 
Juden,  welche  zu  solcher  Treniiuug  vom  althebräischen  Cultas, 
der  im  Exil  deu  Juden  wieder  theuer  geworden  war,  keine  Ver- 
anlassung hatten,  den  Kanon  der  heil  Bücher  von  der  orthodoxen 
Kirche  annahmen  (vgl.  a.  Paulus  in  Eichhorns  Bibl.  I.  931.)* 
Von  jenen  Ländern  aus  mochten  sich  die  Juden  zunächst  nach 
Arabien        Indien  und  China  verbreiten         Zwei  ganz  unstatt- 
hafte Vermuthungcu  hinsichtlich  der  Nachkommen  der  10  Stämme 
sind    vorgetragen   in  J.  Adair  history  of  the  anieric.  Indians. 
Lond.  1775.  4.  (vgl.  Michaelis  orient  Biblioth.  XI.  1  £)  und 
in  A.  F.  Kern  Berich  hiator.  krit  Nachweiaong,  dasa  die  Enro* 
pi€r  Mm  «hI  f»B  das  10  Sttem  Abktelinge  sind.  Wcl. 
che»  BUoM  fibrigcM  daa  Biil  auf  den  habr.  Natankhirnktar 
gehabt  habe,  a.  rat  d.  A.  Jade». 

Ezechiel,  ^Np.]n'»,  'IfZtxirjX  LXX.  Ch^exlTjlog 
Jöseph.),  jüdisch.  Prophet, ''äohn  eines  Priesters  BosL  Er  ward 
mit  dem  König  Jojachin  and  vielen  andern  edeln  Juden  ina  km» 
bylon.  Exil  abgefuhrt  (600  [597/6]  v.  Chr.)  *)  n.  erhielt  seinen 
Wohnsitz  am  Chaboras  Ezech.  1,  2  f.  üier  trat  er  im  30.  Jahre 
der  Nabopolassarischeu  (nicht  Nabonassarischen)  Aera  (s.  Ro- 
sen m.  ad  Ezech.  1.  p.  52.)  *)  und  im  7.  vor  Zerstöiuog  Jeru- 
salems (593  oder  592  v.  Chr.)  als  Prophet  auf  und  weissagte 
wenigstens  bis  zum  27.  J.  seines  Exils,  d.  h.  bis  zum  16.  nach 
der  Zerstörung  Jerusalems  (29,  17.).  Im  Exil  starb  ihm  auch 
seine  Frau  Ezech.  24,  1.  18.  Seine  weitern  Schicksale  sind  un- 
bekannt.   Eine  apokryph.  Sage  lässt  ihn  von  einem  seiner  Mit- 


1)  Nach  der  Chronik  der  Juden  in  Cocbinoluna  wurde  von  Salma- 
nassar  dem  Dritten  (!)  eine  Anzahl  gefangener  Israeliten  nach  Arabien 
gesendet  und  diese  sollen  aouer  dem  Pentat.  noch  viele  andre  heilige 
(A.  T.)  Bieher  ait  dorlUn  gebradit  haben  s.  Rtehhoras  BAL  U. 
571  f.  —  2)  Ueber  die  Fabel  von  derWandsnag  der  10  Stämme  4Bsr. 
13,  40.  s.  Witsius  a.  a.  O.  241  fT.  Eine  neuere  fabelhafte  Nachricfaft 
von  den  Wohnsitzen  der  10  St.  s.  Peritsol  ilin.  c.  14.  vß).  c.  10.  — 
8)  na7g  wv  fügt  Joseph.  Antt.  10,  6.  S.  bei.  —  4)  Ohne  Schwierigkeit 
ist  diese  AnnahaM  einer  aeiaNabopohst.,  ^«^che  B.  heMgt  habw  aalU 
mcht  9.  Offerb  aus  spicil.  p.  156  sqq.  Semler  in  d.  BfliMiW.  aar 
aUgem.  Weltbist.  III.  S.  274ff.,  doah  döita  aiidra  BamchMHgw  aoch 
«Bfiahrscheinlieber  sejn. 


Oigitized  by  Google 


BsioDgebw 


«ninln  motdit  norden  (B^ipban.  Opp.  IL  |i.  242.  Inder,  de 
iritm  el  laotte  aascior.  c  30*)>  «md  Ib  Jflttelaltar  sdgte  maa  ei- 
lige Tagereieeii  too  Biigdad  sein  Grabmal  iip  ofQ^  Maov^ 
ElmaeiD  bei  Hottinger  The«.  philoL  47£)y  an  den  (fie 
Juden  aoa  PaHlueB  «od  Medien  wallfahrteten.  Andre  Märchen 
s.  bei  CarpzoT.  Introd.  III.  206.  Kaecbidi  aablieiche  Orakel 
beaiehen  sich ,  der  Stellung  de«  Propheten  gemäss ,  theiU  aaf  die 
unvermeidliehe  Zerstörung  Jerusalems,  theils  auf  die  Hofinunge% 
welche  naek  dieser  Katastrophe  daa  banfertige  Volk  zu  faaien 
habe;  ein  grosser  Theii  dieser  Websagungen  ist  zugleich  gegen 
die  Nachbarvölker  der  Israeliten  gerichtet  und  schildert  die  längst 
verdiente  Zijchtigung  dieser  Nationalfeinde  als  .<rhon  eingetreten 
oder  sicher  bevorstehend  s.  überb.  Eichhorn  Kiul.  IV.  230  ff. 
Jahn  U.  577  £L  Bertholdt  V.  479fi:  Gramberg  Eeligioofid. 
II.  401  fL 

Eziongeber,  LXX.  raolujy  raßt(}j 

Vulg.  Asiongaber,  Stadt  in  Idumäa  am  elanitischen  Arme  des  ara- 
bischen Meerbusens  Num.  33,  35.  Dent.  2,  8.,  mit  einem  Hafen, 
von  wo  ans  Salomo's  Schiffe  nach  Ophir  segelten  1  Kon.  9,  26. 
22,  49.  2Chron.  8,  17.  u.  a.  Nach  Büschin g  (Erdbeschr.  V. 
1.  620.)  wäre  es  der  geräumige,  von  hohen  Felsen  umgebene  ') 

Hafen  Scherm  (|^**^  bei  Geogr.  Nub.  dim.  3»  5-)  am  westii- 

eben  Ufer  des  elanit.  Meerbmena  nicht  weit  yon  denen  südlichem 
Bede.   Aber  dieierOrt  Uegt  aa  weit  afidlicb  ond  wahncheoUicher 

bat  man  B.  m  der  aonst  ▼olkreich.  Stadt  Aasyao,  {^jf/ao. 

nahe  bei  Aila,  von  welcher  Burkhardt  hörte  (R.  11.  831),  zu 
suchen.  Josephus  sagt  Antt.  8,  6.  4.  ^Aauoyyaßanog ,  arirj 
BtQtvixT]  xultiiui ,  ov  no^^iü  AiXttvrig  iioUwg,  Es  ist  hier 
natürlich  nicht  das  bekanntere  Beronice  in  Oberägypten  (Ptolem. 
4y  5*  Strabo  17.  815.  a.),  sondern,  wie  der  Zusatz  lehrt,  jenes 
von  Hei  3,  9.  erwähnte  inter  Heroopoliticam  et  SciobilaM  ge» 
neiaty  deiaen  Lage  «ich  aber  nicht  genauer  angeben  Kuit  S. 
nberh.  HamelsTeld  III.  407 fC  Hichaelta  Suppl.  1947  aq%. 


1)  Der  bebr.  Name  könnte  auf  eine  Felsengrotte  oder  einen 
Gebirgskamro  hindeuten*,  l^^2Cy  wohl  s.  v.  a.  n^l^  und  dies  (»axis 
▼gl.  Passow  u.  d.  W.  und  Bochart.  Canaan  p,  764.  Targ.  Chron. 
II.  Hierosolym.  folgen  einer  andern  Etymologie  des  Namens ,  indetu  sie 
kVosiD  ^HD  übersetzen  s.  Beck  chronic,  chald.  paraphr.  II.  101.  — 

2)  Vielleicht  das  *Mia  (üleron.  £saia) ,  niit  dem  £.  bei  Euseb.  imOno- 
Bart.  Idealifizin  wird. 
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Fahnen*  Diese  werdeo  unter  der  Beneniiting  anf 
dem  Zuge  der  IsrteRlen  dordi  die  arab.  WSste  erwähnt.  Je  drei 
StSmme  liatten  eine  Fahne  Nnm.  1»  52.  2,  2 ff.  10,*  14 ff.»  von 
deren  Ttaht  nnd  Gestalt  die  Rabblnen  mandies  Fabdhafte  tu  er- 
riUüen  wissen  s.  Jonath.  an  Num.  2.  vgl.  Carpsov.  Appar.  607sq. 
Jkst  Stamm  Jnda  (ndt  Issaschar  und  Sebulon)  soll  nämlich  einen 
jungen  Löwen  (vgl.  Gen.  49,  9.))  <Ier  St.  Rüben  (mit  Simeon 
md  Gad)  einen  Menschen  (nach  Junath.  Hirsch,  statt  des  ans 
goldne  Kaib  erinnernden  Stiers  Gen.  49,  6.),  der  St.  Ephraim 
(mit  Manasse  und  Benjamin)  einen  Stier  (Knaben  nach  Jonath.), 
der  St  Dan  (mit  Ascher  und  Naphtali)  einen  Adler  (nach  Jon. 
einen  Gerast  vgl.  Gen.  49,  17.)  in  den  Fdhneniüchem  gefiihrl 
haben.  Wie  die  Feldzeichen  der  einzelnen  Familien ,  die  in 
jenen  Stellen  n*ink  genannt  werden,  von  den  □"Sj't  verschied^in 
gewesen  sind,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Die  Behauptung  Fa- 
bers (zu  Harmar  II.  449  IT.),  es  seyeu  Stangen  mit  breimen- 
den  Pechkesseln  gewesen,  ermangelt  alles  Beweises  vergl.  d.  A. 
Wolken-  und  Feiiersäule.  D2  ,  das  man  zuweilen  Fahne 
übersetzt  hat,  ist  ein  militärisches  Signal,  d;ia  auf  Bergen  errich- 
tet wurde,  um  bei  einem  plötzlichen  feindlichen  Ueberfalle  die 
streitbare  Mannschaft  zusammen  zu  berufen  Jes.  5,  26.  11,  12. 
12,  3.  18,  3.  62,  10.  Jer.  4,  6.  a.  (vexillum  quo  concurraut  Cic 
Attic.  10,  17.  vgl.  Macrob.  Saturn.  1,  16.).  Vielleicht  hat  man 
«ich  eine  hohe  Stange  mit  einem  Tuche  zu  denken  (03  ist  auch 
Sch i ffs flagge  Jes.  33,  23).  Andre  wollen  Feuerzeichen 
(nvQOOi ,  (pQvxTo{)  verstehen.  S.  überh.  Fab  er  II.  462  ff.  Jahn 
II.  II.  462 ff.  Ol.  Celsii  diss.  de  vexillis  Hebr.  üpsal.  1727.  8. 
Auf  die  römischen  Heereszeichen,  aquilae  (Joseph,  bell.  jud.  3, 
6.  2.  TgL  Hermann  ad  Luden,  eonscrib.  hiat  p.  185),  finden 
manche  Ausleger  eine  Anspielung  Ht.  24,  29. ,  aber  ohne  Wahr- 
sdieinficlikeit   YgL  übetli.  Lydii  synt  sacr.  de  re  nrifit  3,  7. 

FarbeO)  a.  d.  AA.  Carmosin  und  Purpur. 

Fasten^  ü)^*),  em  uralter,  bis  jelit  im  Orient  fortge- 
pflanitcr  ReHglonsgebraiidi  (man  denke  i.  B.  an  den  mnhamme» 


1)  Dies  ist  der  eigentliche  Ausdruck  dafür,  während  Vl)03  DIV 
Csich  darnfttbigen)  mehr  die  religiöse  Bedeutung  des  Fasteeis  aus* 
Mckt  (Tgl.  Jer.  36,  7.)  und  daher  wohl  auch  die  gasaauata  Bnssftbang 
am  Versöhnungstage  Lev.  16,  »1.  SS,  17.  St  a.  (TgL  ms^Q  ^«.9,6.) 
heniduMt.  LXX.  geben  es  daiah  wump  ^XV^* 
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du.  IMouMWt  BMadaal)      dflr  k  dw  Bähe  dtrB&MOB» 
gen  gvlmt»  daher  am  wUk  fhm  gewSUich  nach  einem  UnglMn* 
fidl  oder  snr  Abweadang  einer  ^henden  CrefiJir  in  bsMfartiger 
Oerimnuig  Jon.  3,  6.  «ntenog.    Dm  Hea.  Get.  hatte  Uns  aia 
ttffenlKdiee,  alle  Jahre  wiedethehrendes,  fttenges  *)  Faiten  (iAk) 
am  grossen  Versohnmgstage  angeordnet  (Lav.  16,29  23y27ffi 
▼gL  Act»  27,  9.))  n^ch  dem  Exil  feierte  man  aber  noch  andva 
allgenieine  jährliche  Fasttage,  nämL  im  5«  Mon.  Zach.  7,3.  (weü 
da  der  Tempel  und  die  Stadt  Jerus.  zentort  worden  wer  2  Kon. 
25»  ö£  Jer.  52,  12.),  im  7.  Mon.  (um  Andenken  an  die  £r> 
mardong  Zedekia's  und  der  mit  ihm  vereinten  Juden  2  Kon.  2^ 
25*  Jer.  41,  1  ff.) ,  auch  im  4.  Mon.  (wo  die  Chaldäer  zuerst  m 
die  Stadt  eingebrochen  waren  Jer.  52,  6  f.)  u.  im  10.  Mon.  (wo 
die  Belagerung  begonnen  hatte  2  Kön.  25,  1.  Zacb.  8,  19  ff.) 
Ausserordentliche   allgemeine  Fasttage  (Jer.  3(),  9.  vergl. 
1  Kön.  21,  12.  2  Chron.  20,  3  )  waren  meist  die  Folge  von  er- 
littenen Niederlagen  (Rieht  20,  26.  1  Sam.  31,  13.  Bar.  1,  5.) 
oder  eingetretenen  Landplagen  (Joel  1,  14.  2,  12-),   aoch  wohl 
einer  öffentlichen  Versündigung  ISam.  .7,  6.  vgl.  Joel  2,  12.  od. 
sollten  die  Gottheit  günstig  für  ein  Unternehmen  stimmen  1  Sam. 
7,  6.  Esr.  8,  21.  IMacc,  3,  47.  2  Macc.  13,  12.  Jud.  4,  7.  Ii. 
6,  19.    So  fastetca  auch  später  zuw.  ganze  Städte  u.  Provinzen 
bei  öffentlicher  Calamität  Joseph,  vit.  56. ,   u.  wenn  die  jährliche 
Regenzeit  zu  lange  ausblieb,  pflegte  das  Synedrium  allgemeine 
Fasten  auszuschreiben  Taauith  1,  5  f.,  gerade  wie  in  ahnlichea 
Fällen  die  Römer  ihre  supplicationes  hielten,    lieber  Privat  fa- 
sten hatte  dal  Gesets  nichts  ferordnet,  sie  hingen  meist  von 
VamüienTocfiUlen  ab  nnd  gingen  held  ans  Tnincr  über  Geschcihe» 
nes  hervor  ISam.  1,  7.  20»  34.  2Sam.  2»  12.  31,  13.  IKon. 
21,  27.  Est.  iO^  6  £  Nah.  1,  4.,  bald  sollten  sie  als  Bnssnbany 
Unglück  abwenden  2  Sam.  12,  16.  Tob.  3,  12.  Esth.  4,  15  ff., 
worden  aber  nach  dem  Eni  viel  hla6ger  (Lightfoot  p.  31d.. 
vgL  Mischa.  taaaith  1,  4.)  ancfa  ohne  besondre  Vemnlassoag  and 
fcgefanasiig  als  wescntBches  Stuck  des  relig.  Caltns  mit  Streng« 
(Saet  Aug.  76^  Tae.  Hist  6>  4.  3.)  begangen  (lad.  8»  &  Tob^ 
12,  9.  Lttc.  %  37.  Mt  9,  14.),  ToiBuglich  von  Pharisäern  (Mt, 
9,  14.  Lac.  18,  12.,  dl«  wöchentlich  zweimal  Ihsteten  [?gL  Bar- 
bebr.  Chron«  p.  237.] ,  am  6b  Wochentage»  an  welchem  Moses 


1)  {g^JiQ^  •  Et  ist  der  neunte  des  muhaounedan.  Jahrs  vgl.  Her- 

balots  II.  Richardsons  Orient.  Bibl.  u.  d.W.,  Maradgea  d^Ohs« 
son  Schild,  d,  Otman  Reichs  II.  ISff. ,  in  der  Kürze  Hasselquist 
R.  90f.  —  i)  Vgl.  Mischn.  Joma  c.  8.  Da  sind  auch  die  Ausnahmeii 
hinsichtlich  gewisser  Personen  (Kinder,  Schwangere  etc.)  festgesetzt.  — • 
Ä  Usbwp  «s  bct  Zash.  «rwihnUa  fhstin  s.  ahweishsoda  MitmiBgin  b« 
mtML  ad  Zach,  c  8.  a,  Hieie«.  taaakh  fi8w  (Eelmad  p.  471 
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die  flpüie  dfli  Siail  teatiegen  hthtm^  md  mn  Z  Wedmitege, 
wm  -iDdciMni  er  «Mer  luribgffcoMBwa  tejn  tollte  TwniA  2,  9w 
HierM.  Megaieh  f.  7b.  1.)  Snim  ow  Tkcrapeuten  (PUlo  lit. 
eootceqpL  6ia.  Buxb.  pieep.  er.  9,  a).  Baelel  <iO,  1 C  11« 
IS.)  bcriitete  dorcli  Fasten  aich  eof  eue  gottlicfae  O^fritfrarnng 
vor  Tgl.  4£sr.  5,  13.  6,  31.  Mt4^2.>)  a.  Lightfoot  p.317« 
Auch  die  Austreibung  böser  Geister  wurde  durch  Fasteo  eingeltt« 
tct  Mt  17,  2L  Tgl.  Lightfoot  z.  d.  St  Bei  den  Aegyptim 
aber  weihete  man  sich  durch  F.  für  gewisse  OpferbaadiuDgeo  H»^ 
rod.  2,  40.  vgl.  noch  Act.  13,  3.  14,  23.  Gewöhnlich  fasteten 
die  Israeliten  im  Costüm  der  Trauer  1  Macc.  3,  47.  Tgl.  JooMi 
8,  1.  BabO.  taanith  f.  12,  Q.  13,  2.  Kypke  Observ.  I.  33  sq. 
von  einem  Abend  bis  zum  andern  (Joseph.  Antt.  3,  10.  3.)  aber 
nicht  an  Sabbathen  [falsch  Justin.  36,  2.  Sueton.  Aug.  76.  Pe- 
Uon.  fragm.  35,  6.  Martial.  4,  4.  7.  Lightfoot  318.  ^  vergL 
a.  Seelen  de  ieiun.  sabbalh.  ex  antiquit.  hebr.  Rostoch.  741.4. 
J.  G.  Schickedanz  quaed.  scriptorum  ethuic.  loca  de  ieiunio 
sabbath.  Servest.  768.  4.  s.  d.  A.  Sabbath]  u.  Festtan^en  (v^l. 
Judith  8,  6.  Mischn.  taanith  2,  10.  vgl.  Crome  Probabilia  haud 
probab.  p.  186  sqq.)  und  enthielten  sich  aller  Speisen,  was  im 
Orient  wegen  des  Klimas  weniger  beschwerlich  ist  als  bei  uns  *). 
Bei  länger  dauernden  Privatfasten  (Dan.  10,  2  f.)  vermied  man 
wohl  blos  die  gewöhnlichen  Speisen,  doch  finden  wir  Beispiele  von 
Froamüeniy  die  an  40  Tage  ohne  alle  Speiae  zubrachten  (vgl. 
BaA.  4,  15.)  und  dadordi  ihrer  Geaondheit  bedenlend  acbedeten 
Lightfoet  p.  318.  Gem.  Gittin  56,  1.  Ueber  euie  Gtadatiott 
bei  afEentfichen  Fasten  t.  Taanith  1^-  4  £  Jeans  achrieb  iwar 
scineik  ' Jüngern  keine  Festen  yor  Mt  9»  14.,  doch  beobachteten 
die^l^oiM  jüL  Fasttage  Act  13,  2.  14,  23.  2  Cor.  11,  27. 
nnd  ancVidfe  ersten  Christen  Rateten  ICor.  7,  ft.  2Cvr.  6,  6* 
a.  J.  G«^K2ifiler  diss.  ieiunlum  Csti  nec  legem  esse  nec  eiem^ 
plum  pfopeaSom.  L.  776.  4.  S.  überh.  Befand  Antt  aacr.^ 
467 aqq»  Bauer  gottesd.  Verf  I.  34S  ff.  Otho  lexic.  rabb.  p. 
293  sqq.  Opitii  diaa.  de  ieiuniis  Hebr.  Kilon  680.  4.  u.  Cod. 
tala.  Tai^Bith c  tcks.  et  nott  D.  Lnndii.  Traj.a.Bh.  1694.  &. 

1)  Wie  die  Juden  nach  Zerstörong  des  jemaal.  Tempels  durch  die 
Römer  jene  zwei  wöchentlichea  Fasttage  ausdeuteten,  s.  in  Jo.sephi  by- 
pomnest.  5,  145.  bei  Fabric.  Pseudepigr.  II.  —   2)  Im  Zustande 

der  Contemplatioa,  der  Beschäftigung  mit  dem  Göttlichen  hingegeben, 
futet  Jeivs  40  T.  lang,  wie  einst  Moses,  als  er  tob  Jehovah  das  Ge- 
setz empfing  u.  niederschrieb  Exod  24,28.  vgl.  Gr amberg  Religlonsid. 
I.  $Si  f.  —  3)  Rabbinische  Kxceptionen ,  die  aber  im  Zeitalter  Jesu  wohl 
nicht  stattfanden  s.  Carpzov  Appar.  p.  S91.  —  4)  Ks  möchten  daher 
wohl  auch  die  Bemerkungen  Richters  (de  ieiunior.  noxis.  Goettinc. 
1759L  4.  auch  in  a.  diaMfftatt.  4  Md.  p.  67 sqq. )  n«  Schneiders  (w 
Henka  ZriiMbr.  t  Btaataafwuih  X.  <77.>  die  iniaaKL  F^tfkcn  kaoaa 
treffta.  .  .t 
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(Ucbcr  dm  Mim  mint  aHer  mmm  Vmm  t.  Sj^MiiMb 
ad  CaUtak  Gccec  6  tq.  Meiatf •  €Ml  4  BtKgiMi.  IL  ld9C, 
teAf«ypliem  mhm.  vgL  Hflr«d.  2»  4a  4^  W  Gn». 
dMM  a.  Btecm  war  «  m  NtfÜonalgdifiuMli  od«r  aUgeneae  ve- 
ligifiaa  Sitte  Bottiger  KvaatmythoL  L  iSS^  0» 
aiok  Ii«  upd  inedcr  Bdtpide  vmi  Faatan  Binreloer  und  gaoser 
Sladte  Plat  de  Md.  «t  Omr.  p.  d7a  Ariitopk  At.  iöl&  Lir» 
36»  37.  GdL  iOf  16-  Saet  Aog.  76.). 

Feigenbaum,  n^NH  >  Ficus  Carica  L. ,  wurde  in  Pa- 
lästina sehr  häufig  gezogen  (Sprchw.  27,  18.  Hohcsl.  2,  13.)  u. 
den  vornehmsten  Produkten  desselben  beigezählt  (Num.  13,  24. 
Deut  8,  8.  Jer.  5,  17.  8,  13.  Hos.  2,  12.  Joel  1,  12.  Hagg. 
2,  20.  vgl.  1  Kön.  4,  25.  2  Kiin.  18,  31.  Jes.  36,  15.  Zach.  3, 
10.  Luc.  21,  29.  Jos.  1,  48.  ÖO.  a.  vgl.  Mischn.  Berach.  6,  2. 
Maaseroih  6,  8  ).  Er  hat  handformige ,  fünflappige,  oben  ranhe 
und  dunkelgrüne,  unten  weisse  n.  fein  behaarte  DHUter,  aad  ei- 
nen glatten  mit  grauer  Binde  belegten,  dodi  niekt  ¥Öllig  geraden 
Stamm ,  dewen  Zweige  retchfichen  und  angeaehom  Sciiatten  ge» 
ben  (Plin.  17,  18.),  daher  man  sich  gern  unter  den  Feigenbii»- 
men  behaglicher  Ruhe  überfieaa  1  Kön.  4,  25.  Mich.  4»  4w  (s. 
Hertmann  s.  d.  St)  Zach.  3»  10.  Joi.  1,  48^  *).  Die  BlnmcA 
liegen  in  einer  fleischigen  HuUe  Terborgen  (daher  die  Alten  glaub- 
ten» der  Feigenbaum  blähe  gar  mcht  Plnfcarck  fljmpoi.  5»  9l 
Plin.  16»  4a  Macrob.  Sat  2»  16.  p.  381.  Bip.»  dagegen  Arriao. 
Epictet  1»  15.)»  welche  an  den  alten  Zweigen  (in  Palästiaa  Miftte 
Man)  hervorkommt  und  eher  zur  Frucht  reiil  als  die  Blätter  er- 
fchdnen  (Plin.  16,  49.  Shaw  R  296.);  daher  konnte  Jesus  Ml. 
21«  19.  auf  einem  belaubten  Feigenbaume  auch  Früchte  erwar« 
ten  ').  Nicht  alle  Blumen  sind  jedoch  zwittcrartig»  die  blos  weib* 
liehen  werden  gewöhnlich  durch  die  Feigengallwespe  (Cynips 
psenes)  befruchtet,  welche  ihre  Eier  in  die  Blüthen  der  männli- 
chen (wUden)  Feigenbaume  (caprifid  Pün.  15,  21.)  *)  legt  Die 


J)  Doch  s.  Lakeroacher  antiquit.  ^aec.  »acr.  p.  626 sq.  VgU 
abar  fiberh.  Wachsmuth  hellen.  Alterth.  II  II.  237.  —  2)  Die  Ral>- 
bioen  studirten  darunter,  wie  in  einer  Gartenlaube:  Breschilh  v.  72,  5. 
R.  Haja  et  discipuli  ejus,  «lU  dicunt  R.  Akiba  —  —  tolabant  nwio 
mane  lurgera  et  sedere  et  itudere  subficu.  —  5)  Etwas  ungeschhlDt 
bMht  dar  SSosatz  des  Marcus  11,  IS.  (ov  ydg  tjv  itatoSi  avxrov}  immer» 
Ben  mag  ihn  deuten  wie  man  will.  Die  Verfluchung  Christi  knüpfta 
■ich  an  die  Wahrncbinung  an,  dass  der  Baum,  welcher  nichts  als 
Blätter  (also  auch  keiae  Blüthenknospen)  hatte,  seine  ganze  Kraft  In 
4as  Laub  trieb,  also  unfruchtbar  war.  Dass  Jes.  den  Baum  hsihe  be- 
steigen müssen  (iXiy,')v  tn*  uvrrjv!)^  um  der  Wahrnehmung  gewiss 
zu  werden,  wird  Niemand  leicht  mit  einem  neuem  Ausleger  {{laobeB. 
Uebrigens  vgU  u.  Celsius  II.  Sd5.  Otbon.  Lexic  rabb.  p.  241  sc^  — 
4)  Öiuiificnt  vocatar  •  «iTeitri  genese  ficni  anMieaia  aMturaseeaa;  sad 
quad  i|psa  nsn  habet»  aBb  tribuaas.  —  —  Ergo  euHoss  pariti  U  insK 
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andofediencle  Bnit  flie^ ,  mit  dem  Blüthenstaube  bedeckt ,  zn  den 
weiblichen  Bliithen  und  bewirkt  durch  ihren  Stich  deren  Befmcb- 
tung,  was  man  Caprification  nennt;  sorgfältige  Gärtner  be- 
fördern diesen  naturlichen  Akt  (Rüssel  NG.  t.  Aleppo  I.  108. 
Haiselquist  R.  221.).  Sehr  gedeihlich  wachsen  die  Feigen- 
bäume an  LaadstraiM  voA  Wegen  Mt  21, 19.,  indem  der  Staub 
ihftt  Frachtbarkflit  bclMeni  folL  ¥ob  des  Feigen  selbst,  die 
«ine  sehr  gewöhnlicbe  Speise  waren  (i  San.  26,  18.  30,  12. 
Jer.  24»  2  ff  Judith  10^  16.  vgl.  bca.  auch  Athen,  a,  74  sqq.), 
kennt  man  im  Orient  drei  Arten:  a)  die  Fruhfeigen  (rn^3, 
ngoÖQOfiog^  praecox  Plin.  15»  19.  16^  49.  Ifacrob.  Sat  %*16.)y 
ifie  (naich  dnem  gelinden  Winter)  Ende  Juni  (am  Jennalem  vieU 
leidit  noch  irüher)  reifen  ')•  fallen  Ton  adbit  ab  (Nah. 
12.  Apoc.  6»  13.  Shaw  R.  296.)  und  werden  als  Erfrischung 
sehr  geschitst  Jes.  27,  4.  Jer.  24^  2.  TgL  Hos.  9»  10.  —  b)  Die 
Sommerfeigen,  Kermuse  (^^^^j^=:>),  die  im  Aug.  suf 

Keife  kommen  Buhle  calendar.  Palaest.  p.  41.  Man  pflegte  sie 
zu  trocknen  {io/udeg^  caricae  Lucian.  vit.  auct.  19.  Athen.  4. 
149  )  vgl.  Mischn.  Maaser.  2,  8.  und,  um  sie  besser  aufzubewah- 
ren und  zu  versenden,  in  kuchenartige  Massen  (nSpT,  talmud. 

Suy  Mischna  Terumoth  4,  8.,  nuXud^f]  Herod.  4,  23.  La- 
dan.  a.  a.  O.  Athen.  11.  500.  vgl.  Wesseling  ad  Diod.  Sic. 
17,  67.)  zu  formen  1  Sam.  25,  18.  30,  12.  2  Kön.  20,  7.  Je«. 
38,  2.  (Mischna  Oheloth  8,  1.  Terumoth  4,  8.  Gem.  Taanith  f 
28,  1')')*  —  0  Winterfeigen,  spätreifenden  Ker- 
Bausen,  die  erat,  nachdem  der  Baum  schon  entblättert  ist,  reif 
weiden  und  bei  gelindem  Winter  bis  ins  Frühjahr  hSngen  blelbett 
Shaw  B.  296b  Sie  sind  länger  als  die  Sommerfeigen  u.  haben 
eine  dmkele  violette  Farben  Hiemach  trägt  der  Feigenbamn  el* 
■an  grossen  Theil  des  Jahres  hindurch  Frnäte»  besonders  in  mü- 
den Gegenden  (Joseph,  bell  jnd«  3,  10.  8.)|  doch  fordert  er 


daii  aUneoto  in  roatre,  putri  ejus  tabe,  ad  cognatam  volant,  morsuque 
floonim  erri>ro,  hoc  est  avidiore  pastu  aperieates  ora  eamm  atque  ita 
penetrantes  iacni  solem  primo  seema  inoociint  oerealesque  aunw  immit- 
tnnt  foribos  adaperti«.  Mox  lacteom  huDorcfli  h.  e.  infantiam  posri  «b- 
amaunt,  quod  fit  et  iponte. 

1)  Noch  unreif  hiessen  sie  0'30  Uohesl.  2,  13.,  ojlv^o»,  grotsi 
Philostr.  Iinagg.  1,  31.  —  2)  Solche  getrocknete  Feigenmassen  versteht 
Jer.  40,  10.  12.  der  Cbald.  unter  V**;^ .  Dieses  Wort  steht  noch  2  San. 
16,  1.  a.  Arnos  R,  1.  2.  von  den  Producten  des  Herbstes  und  es  könnte 
in  einem  an  Feigen  reichen  Lande  wohl  vorztijjsweise  die  getrockneten 
Feigen  bedeuten  (Faber  zu  Ha r mar  I.  3Sä  ir.),  wie  man  etwa  in 
WsEutadam hfirts  es  glebt  einen  guten  Herott  f.  eine  gute  Weia- 
f  üila»  16a  2 San.  iS,  U  faisbesondre  (wo  TJl  ▼ob  dnsefaMn  StAckeo 
■mlwmml)  ^gl  den  «ehraach  des         bei  Passow  WB«  u.  d.  A. 
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anchy  wenn  ifie  Mga  gut  geraden  lollcii  (M«bo  11,  508.)» 
Ykde  Pflege  Sprchw.  27,  18.  CohimeUa  arbor.  21.  Tgl.  Lne.  13, 

0.  8.  Weist  8.  d.  St  Der  ine<fiGiiEisdie  Natsen  d.  Fdgen  (zum 
Auflegen  auf  Beulen  a.  Drüsen)  2  20^  7.  Jes.  38,  21.  war 
im  ganaen  AltertliBni  bekannt  Plin.  23,  02.  Diotcor.  1,  184.  8. 
Merfa.  Celiioi  II.  368  sqq.  Oken  lehrb.  der  Botaii.  II.  IL 
577  if.  —  Dass  llbrigeas  Gen.  3>  7.  unter  nsstn  aldit  sowoU 
der  Feigenbaom  als  der  Pisang-  od.  Adams/elgenbanaiy 
Mnsa  Paradbiaca,  dessen  BIfttter  an  12  Fuss  lang  and  2  Fass 
breit  werden  (vgl.  Oken  a.a.O.  II.  I.  708 £)»  ^  verstellen  ny^ 
Ist  eine  unnlHhige  Vermnttnng  mancher  Interpreten.  Denn ,  wenn 
man  auch  nicht  mit  Rosenmüller  (Altertb.  IV.  I.  292.)  leugnen 
will,  dass  das  Gewächs  dem  Concipienten  bekannt  gewesen  sey, 
9ö  steht  doch  das  Zusammeonähen  der  Annahme  von  Pisangblat* 
tem  entgegen  n.  überh.  mochte  jener  Baum,  der  mit  ficus  gar 
keine  Aehnlichkeit  hat,  schwerlich  durch  nd^n  in  der  Spradie 
beMichnet  werden  können. 

Feigenbanm,  ägyptischer,  s.  d.  A.  Manlbeerfei- 
genbanm. 

Feldteufel,  s.  d.  A.  Gespenster. 

Feldweg,  s.  d.  A.  Stadium. 

Felix,  ^>7iliS  Act.  23.  24.  25.,  rom.  Procnrator  Ton 
Jadia,  weldier  Ton.  aaf  BMeb  des  Hohenprieiters  Jonathan  die- 
sen Posten  vom  K.  CkucBns  erhalten  hatte  Jos^h.  Aatt  20»  7. 

1.  20^  8.  5.  ').  Er  war  Freigelassener  des  Kaisers  Clandina 
(Sneton.  Claad.  28.  Tac  Kst  5»  9.),  daher  er  nach  Saidas  w. 
Zonarss  (nicht  nach  Joseph.  Antt  20,  7.  1.  vgl.  Haverkamp 
s.  d.  St)  den  Yomamen  Claudius  führte;  dagegen  heisst  er 
bei  Tac  Annal.  12,  54.  Antonius  Fei.,  vielleicht  wdl  er  sogleich 
Freigelassener  der  kaiserL  Matter  Antonia  war  (Lipsius  zu  Tac 
Ann.  p.  138.  Reines.  Epp.  107.).  Er  wird  Ton  Joseph.  (Antt 
20,  7.  1.  beU.  jud.  2,  12.  8.)  und  Tadt  a.  a.  O.  Bender  des 


1)  Nsch  Tae.  Aanal.  12,  54.  wir  er  elaa  Zdllaaf  neben  VenCidias 

Coauuins  rooi.  Procorator  in  Samarla.  Hierron  wwi  Joscphot  aichla» 
vielm.  geht  aus  diesem  hervor,  dass  die  Samarit  nnt'T  riiniaiius  stnn 
den  (Antt.  20,  6.  vgl.  übor  diesen  dissensus  Krnesti  ad  Tac.  Annall. 
12,  54.);  wober  aber  Kühnul  (ad  Act.  10.)  weUs,  das«  F.  wib-^ 
raad  Jeaer  Zdt  über  GalOasa  tnatsanana  (!!)  geeetst  war,  iat  mir 
unbekannt.  Wann  F.  adne  Procuratur  über  Judaea  angetreten,  läsat 
sich  nicht  sicher  bestimmen:  vor  dem  12.  Regierungsjanr  dc5  K.  Clau- 
dio« (806  R.)  geschah  es  gewiss  (Joseph.  Antt.  20,  7.  1.).  Kuseb.  Chron. 
aetst  «einen  Amtsantritt  ins  11.  Jahr  des  Ciaudiiu.  Jedenfalls  wird  man 
das  in  wollüp  «'tn^r  AetS4,10.  lücbt  an  sehr  mginu  dfirfeiH  da  sdbsk 
ComaauB  erst  lai  8.  Jahre  des  Clsad.  aaih  Jodaea  kam  (JeMBh.  AaCt 
«I  5.  «.). 
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Pallas  (Pallans),  ebenfalls  eines  Freigelassenen  der  Antonia  (Sue- 
toD.  zu  Tac  Ann.  a.  a.  O.),  genannt  und  von  letzterni  als  grau- 
sam und  liCMsehsoditig  geschildert  (A.  Fei.  per  omnem  saevitiam 
M  libidncB  jut  regfanii  ■ovifi  iageiuo  cxcroaity  Hvt  5,  9.  An- 
mIL  12»  ö4.>  Iii  Jodia  miri&lte  er  akJi  0rMiUii,  ein« 
Tockter  «kl  Königs  Hmdtt  Agrippa ,  di«  er  ihrem  cnlei  Mme 
äaäam^  Kon.  inKBeia,  abwendig  gemtcht»  nnd  eraeogte  mit  ihr 
einen  Soim  (beide.  Matter o. Sohn ,  harnen  apatcr  bei  ehMmAni* 
brach  dci  Yenv  mne  Leben)  JoM|ih.  Antt  20^  7.  2.  ^gL  Act 
24^  24.  0-  nmmlerbrochen  hatte  er  Banber»  Sicarier  (die 
er  einmal  selbst  an  einem  Henchehnorde  benvtate  Jeieph.  Anit 
20,  8.  5.)  und  falsche  Messiaue  (Joseph.  Antt  20,  8.  5.  belL 
jud.  2,  13.  4.),  auch  einmal  den  Anhang  ewes  ägypt.  Magier« 
(Joseph.  Antt  20,  8.  6.  bell.  jud.  2,  13.  5.  vgl  Act.  21,  3a) 
an  bekämpfen,  daneben  MamheUigkeiten  zwischen  den  jüdischen 
'  und  syrischen  Bewohnem  Ciiareos  (Joseph.  Antt  20,  8.  7.  bell.  • 
jud.  2,  13.  7  ),  so  wie  zwischen  den  Priestern  und  Grossen  des 
Volks  (Joseph.  Antt  20,  7.  vgl.  Joseph.  Vit.  3.)  zu  schlichten, 
beuahm  sich  aber  bei  diesen  Gelegenheiten  so  leidenschaftlich  und 
eigennützig,  dass  er  die  Flamme  des  Aufnihrs  mehr  anfachte  als 
dämpfte  Tac.  Annall.  l'J,  54.  Von  ihm  wurde  auch  der  Apostel 
Paulus,  der  in  Jerusalem  gefangen  genommen  und  nach  Cäsarea 
abgeliefert  worden  war  Act  23,  34  f.,  zwei  Jahre  lang  gefangen 
gehalten  Act  24,  27,  doch  mild  behandelt  Act.  24,  25  f.  Nach- 
dem F.  seine  Verwaltung  niedergelegt  hatte  (J.  61  aer.  dion.  ?  s. 
d.  A.  Festus)  und  zu  Rom  angelangt  war,  verklagten  ihn  die 
Juden  aus  Cä.-^area,  doch  auf  Fürbitte  seines  Brud.  Pallas  sprach 
ihn  Nero  von  aller  Strafe  frei  Joseph.  Antt.  20,  8.  10.  Vgl 
CW. F.  Walch  Diss.  de  Feiice,  Judaeae  procur.  Jen.  747.  4. 

Fenster,  ])^r\ ,  chald.  Dan.  6, 10. ,  waren  bei  den 
Hebräern  nicht  durch  Glasscheiben  (wegen  des  heissen  Klimas)^ 
sondern,  wie  noch  jetzt  überall  im  Orient,  durch  Gitter  0^2^*^ 

(Hohesl.  2,  9.)  od.  Jalousien  (s^tEjM,  nan.^)  verschlossen  vergt 
Hier,  ad  Ezech.  41,  16.  Hartmann  Hebr.  HI.  341  ff.  (die  man 
aber  offnen  konnte  2  Kön.  13,  17.  Dan.  6,  10.),  auch  wohl  ganz 
offen  Niebuhr  R.  I.  406.  Jene  verstatten  der  frischen  Luft 
(aber  auch  den  Insecten  Joel  2,  9.  s.  dag.  Burkhardt  Arab. 
152.)  stets  freien  Eingang,  ohne  die  Sonnenstrahlen  hindurchzu- 
lassen vgl,  Paulus  Samml.  III.  106.,  auch  kann  man  durch  sie 
leicht  alles  beobachten,  was  auf  der  Strasse  vonälit  Rieht  28. 


1)  Eine  andre  Drusilla,  Enkelin  der  Cleopatra  und  des  Antonius, 
wird  als  (erate)  Frau  des  Felix  erwähnt  Tac.  Hist.  5,  9.  und  ar  war 
dnrch  sie  mit  K,  Claudius  verwandt.  Sueton.  Claud.  2Ö.  nenot  den  Fet 
triu  reguarom  amrftaK|  die  dritte  ftan  keancn  ^  aber  nicht  d. 
AoiL  la  Sati.  a.  a.  O. 
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2Sam.  6,  16.  Sprchw.  7,  6.  2Kön.  9,  30.;  indess  gehen  we- 
nigstens jetit:  die  Fenster  der  orient  Häuser  wegen  des  vielen 
SUubes  fast  mir  «tf  den  innem  Hof  Niebuhr  R.  II.  293.,  da- 
to die  StmsfCB  ei«  tnmriges  AmliCB  Inben  soHen  (Kämpfer 
ämMtu  174.)  tgL  Faber  ÄrdwoL  432  sqq.  Nbdi  tottutage 
iImI  die  Feartw  in  MmgttAuid^  sehr  groM  imd  reidiee  bis  mif 
des  FkaibodcB  berab.  Aei  einem  soldiCB  (offenen)  stBrzte  En- 
Ijrchin  Act  20^  9.  Q.  yfkSL  bom  aum  sieb  so  ancb  den  Ted  des 
Königs  Abasja  2  KSb.  1, 2*  etUaren  vgl  aocb  Jos.  Z,  15.  1  Sam. 
10^  12.  i>agiddi«i  sebdnai  in  Tabn.  tyrisdhe  Fenster  ni  beis- 
sen  bdba  ballv«  3»  6»»  nflbrend  die  gewoluiiebcni  lüeineni  ag3rp  • 
tiftcke  geneme  ibid.  Ueb.  Bsecb.  40»  16.  41,  16.  n^ooM  6'3*)Vn 
«.  lK5a.  4.  trwj^  o^of>tt{  ^^fVi  s.  Rosenm.  s.  ^Ssedi.  sl 
«.  0.  o.  Zorn  ad  Hecat.  p.  142.  Es  sfaid  wahfscheinlicb  Fcn- 
stefstocke,  die  aleb  nacb  innen  sn  Ycrengen ,  gemrfnt» 

Feste  (0*^311),  rel  igiöse.  Ausser  den  Sabbathen 
und  Neumonden  (unter  welchen  letzt ern  aber  der  7.,  d.  Mon. 
Tisri,  für  besonders  heilig  galt)  feierten  die  Hebräer  noch  jähr- 
lich einen  allgemeinen  Versöhnungstag  am  10.  des  siebenten 
Monats  und  drei  grosse  Feste  (talm.  D'^'^j-»,  von  den  Festreisen 
so  genannt)  vgl.  Joseph.  Antt.  3,  10.  4  ff.  Tract.  talm.  Chagigah 
(Bfischn.  2,  12.)  s.  de  trib.  festis  solemn.  c.  vers.  et  Bartenorae 
comment.  ed.  C.  Ludovici.  L.  696.  4.  1712.  4.),  das  Pas- 
sah, das  Fest  der  Wochen  oder  Pfingsten  u.  das  Laub- 
hüttenfest  Exod.  23,  14  ff.  1  Macc.  10,34.,  welche,  ihrer  ur- 
sprünglichen Bedeutung  nach  geschichtliche  Feste,  von  dem  Ge- 
setzgeber an  die  Epochen  des  Landbaues  '),  als  der  Basis  der 
Israelit.  Constitution,  aogeJcnüpfl  worden  waren  (vgl.  Creuzer 
Symbol.  II.  597.),  u.  da  sie  von  den  männlichen  Israeliten  (Wei- 
bern u.  Kindern  war  es  freigestellt  Luc.  2,  42  ff.)  njn^  ^3dS  '), 
d.  h.  beim  Nationalheiligthum  begangen  werden  mussten  Exod. 
23,  14  ff.  Deut  16,  16.  vgl.  Eaecb.  46,  9.  Jos.  4,  45.  7,  8.  11, 
66.  12,  12.  nicbl  mmt  das  reiigiSse  Leben,  welches  bei  der  BhI- 
Ibnnrog  vom  einsigen  Heiligthtun  leicbt  erschaffen  lionnte,  ianicr 
neu  anregten,  sondern  zugleicb  m  treffliebes  Befordernngsmittifl 


1)  In  andrer  Beziehung  fordert  Cic.  legg.  9,  12.,  ferias  festosque 
dies  confcrre  ad  perfectiooem  operuia  rusticoruin.  —  2)  Die  Talmud, 
nennen  dies  (eig.  den  Beiocb  des  Tempelvorbofr  an  den  Hauptfesttagen) 

n^Ht^  das  Brscb einen.  Jaiepb.  Antt  S,  10.  4w      —  «rr«y  sar|>r- 

^Snr  hntrnfottp^  nnQayivofilwmt  tik  (niiv^        niXi¥j  t/v  M 

pifT^volip  e^ovotv.  Da  übrigens  ao  diesen  Festen  ein  grosses 
Zofamsienstromen  der  Juden  in  Jerusalem  stattfand,  so  traf  in  der  Zeit 
der  rom.  Herrschaft  der  Procurator  immer  die  Vorsicht,  Militär  nacb 
Jerusalem  (eine  starke  Wache  in  die  Burg  Antonia}  za  legen  Joacpb. 
beU.  Jod.  S^  lt.  t.  Antt  SO,  8.  It  Vgl  d.  A.  Pnseba. 
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des  Gemeinsinns  (vgl.  1  Kön.  12,  26  f.  2  Chron.  30,  1  ff.)  und 
des  innern  Vetkehrs  waren  vgl.  Michaelis  Mos.  R.  L  239.  IV. 
157  ff.  Bauer  gottesd.  Verf.  IL  196  ff.  Greiling  Leben  Jesu 
116 ff.  ').  Die  olympischen  Spiele  der  Griechen  u.  unsere  Mes- 
sen, die  bekanntlich  aas  lurchL  Festen  hervorgingen,  geben  eine 
nicht  nnadiidtficbe  Fknilde.  IMe  Zahl  dSeaer  mosaischen  Feier- 
tage betrug,  ipem  mao  iur  Oftern  und  LanbhltleK  biet  die  svci 
HaupitHge  rechnet,  6  (7),  im  Gegenth«!  17  (18),  adtlAi  die 
aller  jährlichen  Feiertage  ini  itreqgcm  Sluie  59;  jmo  wird  aie 
sieht  übertricbeiL  finden,  ween  man  bedenkt,  daat  hei  der  Yer* 
theilnng  der  einielnen  Feste  eine  aoigfaltige  RriAweht  nnf  die 
Arbeiten  n.  Epochen  dee  Landbanes  geDommea  war  (Oiteni  fiel 
imaiittelbar  vor  der  Getraideemdte,  Pfingeten  nnnuttdbar  aaeh 
demelben,  Lanbhittten  nach  der  Herbstttodte;  im  Winter,  wo 
das  Belsen  im  Orient  beschwerlich  ist,  war  kein  Fest)  *),  dieier 
also  dadurch  nicht  merklich  gestört  werden  konnte.  Betragt  doch 
die  Zahl  der  christL  Feiertage  selbst  in  manchem  proteitantischen 
JLande  an  70.  Im  nachexilischen  Zeitalter  kamen  zu  jenen  Fe- 
sten noch  das  Purim-,  Tempelweih-  und  Holztragefest  (Joseph. 
ImU.  jud.  2,  17.  6.)  hinzo.  Die  Festfeier  bestand  hanptsächUeb 
in  den  Festopfern,  welche  Namens  der  Gemeinde  oder  von 
einzelnen  (Deut  16,  16)  dargebracht  wurden,  und  den  damit 
znsammenhärigeuden  fr()hlichen  Opfennahlzeiten  (ausser  am  Ver- 
söhnungätage)  vgl.  Joseph.  Antt.  11,  5.  5.  Der  Arbeit  hatte  man 
sich  an  den  Hauptfesttagen  (am  Pfiogsltage  Lev.  23,  21.,  am  7. 
Neumond  Lev.  23,  21  f. ,  am  Versöhnungstage  Lev.  16,  29.  23, 
28  f.  30.,  am  1.  u.  7.  Paschatage  Exod.  12,  16.,  am  1.  u.  8. 
L*aiibhütteotage  Lev.  23,  35  ff.)  gänzhch  zu  enthalten  n.  iiberh. 


1)  In  manchen  Perioden  wocilite  dies«  Wirkon^  der  grossen  Feste 

ürellich  cassiren,  doch  darf  man  sie,  besonders  für  die  liachexiliu^Zeit, 
a*ich  wieder  nicht  so  gering  anschlagen,  wie  Tychsen  in  d.  commen- 
tatt.  Soc.  Goetüng  XVI.  152.  thut.  —  2)  Wegen  ihrer  Unkosten  driik- 
kend  konnten  die  Festreifen  für  Mäiuier,  welche  alle  Landwirthe  uad 
Gnodbeihaer  se>n  sollten  und  in  eiaem  so  eng  begrflnsten  Staat«  und 
btt  der  Fmgalität  des  alten  Orients  nicht  wohl  sevn.  Der  Aufwand  kam 
aber  gegen  den  intendirten  geistigen  und  sittlichen  Gewinn  nicht  in  Be- 
tracht. Die  spätem  Juden  scheinen  überdies  nicht  alle  drei  Hauptfeste 
haben  besuchen  zu  müssen  vgl.  Joh.  7,  8.  10  ff. ,  wo ,  wenn  man  auch 
8L  oi  tär  öitnm  nimmt»  doch  Jes.  «rst  fuooiüift  rt/t  iopr^s  erschehit, 
also  den  1.  Tag,  der  f3r  elneB  Haupttag  galt,  versäumt  hatte,  was  bei 
dem  damaligen  Rigorismus  gewiss  nicht  für  einen  gesetzlichen  Festbesuch 
gelten  konnte.  Und  wie  hätten  auch  babylonische,  italische,  macedoni- 
•che  etc.  Juden,  ohne  die  grösste  Störung  in  ihren  Gesdiiften,  allemal 
Ostern  oad  Pfiaptea  böslichen  kdiuMDl  Vgl.  Theodorat  ad  CoL  S,  17. 
*«rfp  o/ov  rs  Tfv  TpU  xov  IVovff  ««ro  x^s  ^vyimt  u§  wifp  'iov^aüptf  r^i- 
1v  tv  To7t  'ItpoaoXi'fiOte  intreXlaviat jtura  rov  vofiov  rat  ioQxaQ 

y  frimjnopra  ij^iftn  oiifi 
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diese  Ttige  wie  Subbathe  xa  begeben  vgL  Jotepb.  Antt  8,  10»  6. 

13,  8.  4.  Die  Zniichenfeiertage  iler  gröMetn  Fote  dufte  mm 
tm  GcsdyUlen  venveDden,  docb  babeo  die  Tafauidiiteii  dieie  JBr- 
MbtoBB  mit  g^irakalar  KMdgbcilduitiMrci  bi  betättinte  Gitoea 
eingeschrinkt  s.  Mbpcbn.  Koed  katoa  (II*  ü-)  ^g'*  Olboa  Usuc 
mbb.  i>.  228.  S.  uberb.  (sosb.  PfaUo  de  ieptoMrie  et  letib  diebu, 
Opp.  IL  377  tqq.  vergL  aucb  L  155  «q.)  J.  Joiitton  de  fett» 
Ebneor.  et  Gneeor.  YntitL  dGO.  12-  J.  Meyer  de  tempoc  «I 
Ibstif  dMbw  Hcbraeor»  Aast  1724  4  (nieder  «bgedr.  in  Ugo- 
Hai  tbcMinr.  I.)  Miohaelis  HR.  IV.  146  it  (aadece  Sehr,  bei 
Meniel  BibKetb.  biitor.  L  IL  168  sq.). 

Festungen,  im  Alterthume  war  jede  Stadt  zur  Festung 
(ni'JJCD  "»"»a^,  ns30n  i'^y)  bestimmt;  indess  wurden  schon  in  der 
vorexil.  Periode  bei  den  Hebräern  einzelne  ilaiiptplätzc,  bes.  an 
den  Gränzen,  stärker  u.  plamnäissiger  befestigt  1  Köu.  15,  17.  22. 
2  Chroü.  ö,  3.  14,  6  f.  und  noch  mehr  geschah  dies ,  bei  fortge- 
schrittener Kriegskunst,  im  nachexil.  Zeitalter  (vgl.  iMacc.  4,  61. 
12,  35.  13,  33.  14,  33  f.  (15,  39.),  wo  sich  die  AVohoorte  Pa- 
lästinas in  Festung^,  ummauerte  Städte  u.  offene  Flecken  (Dur- 
fer) theilten.  Zunächst  umgab  die  Festungen  eine  oder  mehrere 
2  Chron.  32,  5.  Mauern  (no^n),  die  zuweilen  sehr  dick  (Jer. 
51,  58.),  mit  Zinnen  {d^zd^^  Chr.  26,  15-  Zeph.  1,  16.,  n'itt?::i£j 
Je».  64,  12.),  Brustwehr  und  Thürmen  (□'«'}i30  )  2  Chron.  14, 

7.  32,  5.  1  Macc  6,  65.  vgl.  Ezech.  26,  4.  27,  11.  Jer.  51,  12. 
Zeph.  4,  14.  Judith  1,  3.  versehen  und  durch  starke  (in  Babylon 
mit  Eisen  beschlagene  Jes.  45,  2.  Herod.  1, 179  )  und  mit  festen 
Riegeln  versehene  ( 1  Kön.  4,  13. )  Thore  verschlossen  waren. 
Ueber  Letztern  befanden  sich  VVachtthürme  (2  Sam.  13,  34.  18, 
24.  33.  2  Kön.  9,  17.  2  Chron.  26,  9-  vgl.  lliad.  3,  145.  154.). 

8.  iiberb.  2'Chron.  14,  7.  Um  die  Mauer  lief  das  2  Sam. 
20,  15.  Je«.  26,  1.  Nab.  3»  8.  1  Kon.  21,  23.,  wabmheinlicli 
ea  €rtbeii  mit  Wall,  nacb  Kimebi  eine  kleine  Voimener 
nnri)).  Andi  hatte  man  Wadilthfiime  «id  Fofta  (m«2.*^^a)  ia 
freiem  Felde  2Ean.  18,  8.  2(är<m.  27,  4.,  so  wie  Cii^^  in 
■nd  an  den  Städten  als  letite  Zuflucht  Bidit  9,51ill  Die  wh-^ 
tigste  Festung  Palastinas  durch  alle  21eitalter  war  Jcrnsdtem  s.  d. 
A.  Als  starke  CasteUe,  bes.  inr  Decbmg  der  Crvinaen,  werdca 
in  der  letaten  Periode  Aleiandriam  Jose[diu  Antt  14^  3.  4.,  Mi^ 
cbaems,  Hasada ,  Hyrcania  vgl  Joseph.  Antt  13,  16.  3.  genannt 
Aach  auf  Bergen  pflegte  man  sich  au  Tenchansen  Jes^iu  Antt 

14,  6*  2.  (Hohlen  und  Felsenklüile  waren  die  ersten  natüriicbeft 
Festongen  Hiebt  6,  2.  s.  d.  A.  Hohlen).  Die  Belagenmg 
(vgl.  iijf,  n2f3)  fester  Plätze  begann  nach  der  Auflbrdcnuig  aar 
Capitulation  Deut.  20,  10.  vgl.  2  Kön.  18,  17  fL  mit  Erncbtang 
der  CSicamvallationslime  iMso  .133  Cob.  9,  14       nx^.  2Köb. 

« 
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2bf  1*  Jer.  4w  BmA.  4^  2.  17»  17.  «•  «ad  Anlwerfong  des 
Walls  nSSto  -^qjü  28mtu  20,  15.  2Koii.  19,  32.  Jes.  37,  33. 
Jer.  6,  6.  BmcL  4,  Z  17,  17.  26»  a.  i  Mmc  11,  20.  13,  43. 

JoMph»  Aott.  13»  10.  2.  «.  ging  MdaiMi  nun  CScbiwiGli  d» 
Belageningsmasthinai  ^tixanU  llface.  11,  20.  (O^iD  Mtverliro- 
dwr»  aiietes  Esedu  4,  2.  21»  27.  mgL  JosepL  bcdL  jod.  3,  9. 
Vitnnr.  10^  19.  AencM  Tact  32.  SajbY  BKch.  26»  9.)  über,  mifc 
denen  man  Bratehe  macto  Eiedi.  21»  27.  Vom  Unternunirea 
der  Maaern  iai  Jer«  51»  58.  nnr  In  IXL  n.  Talg,  ciae  Spar  i. 
Rosen  OL  z.  d.  St;  später  kommt  diese  Haolpalation  deattidier 
▼or  Joseph,  bell,  jud  2,  17.  8.  vgl  a.  Dio  Gass.  69»  12.  V^et 
MU.  4,  24.  Zur  Vertheidignng  pflegten  die  Belagerten  nicht  nur 
von  den  Mauern  Pfeile  herabzuschiessen  (2  Sam.  11,  24.),  son- 
dern auch  grosse  Steine  u.  Balken  herabiuscUeudern  2  Sam.  11, 
21.  (auch  siedendes  Oel  herabzngiessen  Joseph,  bell.  jud.  3,  7. 
28.),  später  bediente  man  sich  der  Schleudermaschinen  m3!itt^ 
f^Oii^u*  26,  15.  Dio  Gass.  66,  41.  Auch  durch  geschickt  aiH 
geordnete  Aasfälle  suchte  man  die  Belagerung  zu  st5ren  1  Macc. 
6,  31-  Fruchtbäuine  sollten  von  den  Israeliten,  wenn  sie  eine 
Stadt  belagerten,  verschont  werden  Deut.  20, 19  f.,  doch  s.  2  Kon. 
3,  25.  vgl.  Michaelis  Mos.  R.  I.  378  f.  Die  Belagerung  fe- 
ster Plätze  wurde  zuw.  sehr  lange  fortgesetzt  (so  konnte  Hyrca- 
nus  Samaria  erst  nach  einer  Blokade  von  einem  ganzen  Jahre 
einnehmen  Joseph.  Autt.  13,  10.  3.)  und  verursachte  für  dieBlo- 
kirten  (auch  wenn  sie  sich  verproviantirt  hatten  1  Macc.  1 3,  33.) 
Hungersnoth  (2  Kon.  6,  25  ff.  1  Macc.  6,  53  f.),  so  dass  sie 
manchmal  zu  ganz  ungewöhnlichen  u.  selbst  ekelbailen  Nahrungs- 
mitteln ihre  Zuflucht  nehmen  mussten  2  Kon.  G,  25.  29.  18,  27. 
KlagU  4,  la  Joseph.  Antt  13,  10.  2.  bell  jud.  5,  10.  3.  5» 
13.  7.  ^rg),  Baikdir.  Chron.  p.  149. 488.  Hit  Stnrm  (vgl  1  Macc 
5»  51.)  l&itgCBonunene  Festungen  Warden  lerstort  &d  die  ffi». 
tar  dem  tioden  gleich  geaaeiit  Bicht  9»  45.  1  Macc»  5»  52.  Jo- 
iMpli.  Antt  13»  10.  3.  vgl  d.  A.  Sali  ^  Bevölkerung  ge- 
tBdtet»  gefiäidiindelt  nad  ia  die  SUaveret  abgefiUut  BIckt  1,25. 
iHlMec;>J^  52.  vgl  2Hacc  5»  13£  10»  17.  23.  n.d.A.  Krieg. 
-BckttQieilA  fMAr  maa  gegea  solche  Plätze,  die  sich  ergebea  hal- 
ben IMaec  13»  43.  Festuagea»  welche  nie  erobert  worden  wa- 
ten» hiessea  anch  in  dea  aofgeal  Sprackea  Jnagfraaea  s. 

«esea.  s.  Jei.  L  738. 

.  tl 

FeStUSy  Porcius,  Procurator  von  Judäa,  Nachfolger 
des  Felix  Act  24»  27.  Joseph.  Antt  20»  8.  9.  bell  jud.  2»  14. 


1)  Zum  Zeichen  ganzlicher  Zerstörang  pflegte  man  auch  den  Pflug 
ftber  eingeäacbcrte  Städte  zu  ziehen  Horat.  Od.  1,  16.  21.  Seoec.  cl»- 
■Mt  1,  26.   Doch  Mich,  d»  12.  ist  auch  oho«  diese  RücktidK  klar. 

28» 
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49^  Feuer 

i*  ift  te  ftäm  Begieningsjakrai  4m  K«ii.  Her»  Er  w- 
kotte»  kam  in  der  Pirovias  »agglimel»  den  Apostd  Fukif  AcL 
24.  26«,  «rkaniite  tciiie  Uuchuld  Act  26^  31.,  lien  ikm  «bv^ 
d»  P.  salUt  ao  den  Kaiser  appeUirt  halte,  deaooch  nach  Bob 
abföltfts  Act  27.  Auch  F.  niisste,  wie  sein  Vorfhhr,  Baabar» 
Sicaricr,  Anhänger  eines  Zanbren  (Joseph.  Antt  20,  &  10.) 
kämpfen y  starb  aber  schon  nach  wenigen  Jahren  Joseph.  Aatt» 
20,  9.  1.  Josephns  deutet  an  (bell.  jnd.  2»  14.  1.),  dass  adan 
Verwaltong  nicht  nngesetamässig  war. 

Feuer.  Darauf  beziehen  sich  folponde  gesetzliche  Be- 
stimmungen: 1)  am  Sabbath  sollte  kein  Feuer  in  den  Häusern 
angezündet  werden  £xod.  35,  3.»  d.  h.  wahrscheinlich  (nicht  der 
Kälte  halber,  sondern)  um  zu  kochen,  oder  zu  backen,  od.  für 
einen  andern  Zweck,  der  anf  Arbeit  hinauslief  vgl.  Eiod.  16,  23. 
Hlchaelli  Mos.  B.  IV.  126ff.  Dieses Gesdn  war  darum  nicht 
drSckend,  weil  der  israd.  Sabbath  von  Abend  nn  Abend  danerCie, 
inPalSsdna  aber,  wie  ioi  ganaen  Orient ,  die  HauptiaaUaeit  Abeada 
gehalten,  also  die  Speisen  nnmitlelbar  vor  Einbrach  des  Sabbsdin 
(vgl.  Josqih.  bell.  fud.  2f  8.  9.)  oder  gleich  nach  dessen  Bn«^ 
digung  zubereitet  werden  konoten,  mithin  auch  am  Sabbath  war» 
mes  Eiwen  nicht  entbehrt  wurde.  Sonst  ygL  Philo  Opp.  IL  166h, 
282  sq.  *).  —  2)  Anf  dem  Brandopferaltar  solHn  das  Feaer  ohne 
Unterlass  brennen  Lef.  6,  8.  (13.).  Diese  symbolische  (nnd  ma- 


1)  Nach  Joseph.  Antt  20,  8.  9.  kam  F.  In  die  Provmi  als  Pallao 
noch  Günstling  des  Kais.  Nero  war  (es  heisst  von  diesen:  fiaXiga  ror# 
Sia.  Ti/ir'ff  l'/on'  ^xt'i'ov).  Da  nun  Pallas  im  J.  815  R.  von  Nero  getöd- 
tet  wurde  Tac.  Anual.  14,  65. ,  so  muss  F.  jedenfalls  vor  diesem  Jahre, 
d.  h.  vor  69  a«r.  dion.,  also  etwa  J.  61.,  oMfaPslSstina  gekownen  seyn; 
ja  man  ktaate  yerinuthen,  dast  dfiet  schon  vor  809  R.  geschehen  sev, 
weil  Pallas  um  diese  Zeit  vom  Hofe  entfernt  wurde  (Tac.  Annal.  13,  14.). 
Aus  Joseph.  Aiitt.  20,  8.  11.  würde  wenigstens  kein  Gegenargunient  sieb 
entlehoen  lasseh,  da  dieser  Schriftsteller  mit  seinem  xaxd  rov  naiffor 
ToStop  gewiu  nicht  alks  Folgeode ,  aoch  die  Fürbitte  derPoppaea  (siel^ 
che  Nero  erat  J.  815  R.  eheucbte ) ,  in  den  Anfang  der  Plocarator  dos 
Festus  setzen  will,  zumal  er  gleich  auf  dessen  Tod  zu  sprechen  kommt 
und  wir  nicht  wissen ,  wie  lange  Fe-st.  die  Provinz  regierte ,  doch  s.  d. 
A.  Paulus.  Indess  möchte  man  aus  Joseph,  vit.  85.  vermuthen ,  da^a 
der  Abgang  de«  Felix  «ui  der  Provins  niher  desi  Jahre  815  MIe,  deaa 
•a  ÜMt  sich  erwarten,  dase  Josephat  um  seine  angeklsgteo  Freunde  za 
retten  bald  nach  jenem  Abgange  die  Reise  nach  Rom  angetreten  habe; 
nun  setxt  er  sie  aber  —  ^fr*  ttMOfov  »tat  'ixxov  iviavrovt  d.  h.  nach  J. 
62  f  denn  dau  er  sie  nicht  während  der  Aaweaenheit  des  Felix  in  Jada« 
imternommeii  habe,  ^ht  «cboa  aoi  den  Worten  ««4^*  oV  %q6vo¥  ^Itt 
rrji  'loiSaiaf  tmrgoTrtvtv  hervor.  Euseb.  Chron.  lasst  den  F.  im  14. 
J.  des  Claudius  die  Provinz  antreten  und  im  6.  Jahre  de^  Nero  den  AI- 
binus  ihm  folgen.  —  2)  'j4:rtigTjTat  Hard  tairTjy  (Sabbath)  nvp  fVav'- 
tw^  tut  ti{)yij¥  Mtl  gni^ffta  twv  fTtpi  ßtov  TTQn^fidxttiv*  ivctibi^jttff  avm 

9&a».    Vgl.  HartaiaBB  VerbSad.  A.  «.  Ii  T.  440, 
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gleich  für  deu  Altardienät  zweckmässige)  Einrichtung  finden  wir 
auch  bei  andern  Völkern  des  Alterthunis  s.  d.  A.  Brandopfer- 
altar. Das  Feuer  der  Vesta  ist  bekannt  und  die  ewige  Lamp« 
in  kathol.  Kirchen  hat  Analogie.  —  3)  Hatte  ein  auf  dem  Feld« 
(z.  B.  zur  Auatilgung  der  Stoppeln)  angezündetes  Feuer  ')  we- 
gen Mangel  an  Aufsicht  Getraide  (auf  dem  Halme  oder  in  Gar- 
iMtt)  Tmehrt,  so  mosate  der,  der  et  angezündet  hatte,  den 
Schaden  enetJeo  Exod  22,  6.  Ueber  Feueningsmatecial  t.  0. 
A.  Holl. 

Feuersaiile,  s.  d.  A.  VVolkensäuie. 
Fieber»  s.  d.  A.  Krankheiten. 
Fingerringe,  t.  d.  A.  Ringe. 

Fische  gab  e»  nach  Non.  11,  5.  Ezech.  29,  4.  5.  iu 
.Aegypten,  vorzüglich  im  Nil  [Exod.  7,  18.  vgl  Herod.  2,  93. 
JKod.  Sic  1,  ae.  Strabo  17.  823.  ')  Harmar  iL  352.  IIL  465. 
Wilh.  TjT.  11»  31.),  «dir  fiele  nnd  andi  WSäGm  hatte  ket- 
MB  Mangel  daiao,  beMmdeie  war  der  See  Geneiaretk  fisek* 
xckii  Jeh.  21,  11.  ?gl  Mt  14,  17.  15,  34.  IükUu  baba  iLama 
£  81,  1.,  wie  ooeb  jetat  a.  d.  A«  Genesareth.  Die  Anwob- 
ncr  deiielben  trieben  die  Fiicherei,  n.in  (Luc.  5,  1  ff.),  ala  or* 
dcollidicn,  aber  nadi  den  Babbinen  nicbt  ranllmiaBigen  (Light- 
foot  bor.  Il  247.  vgl  Arotot.  polt  4,  4.)  Brwerbtawdg.  Man 
bvancbte  beim  Fiacben  fiberbaupt  Netie  von  Tersdiiedener  Art  n. 
Qtomt  (ni^n,  ni^sfc»,  D-yi,  ä^tf  tßXr^gQov,  dtmvw  vgl  beaond. 
Mt  4^  18K  iob.  21,  6£),  Angieln  (ron  Jea.  19,  a  Hab.  1, 
15.)  nnd  Fiscberbaken  (*rt3,  Txys  Arnos  4,  2.  Tgl.  a.  Hieb  40, 
26.  31.)  ')»  ^  i^bte  dies*  Geachaft  gern  bei  Nacht  (Lue.  5,  5. 
a.  fieindorf  ad  Plat  Sopb.  p.  287.,  vor  Tageaanbrnch  Plin. 
9,  23.).  Dorch  die  Phönizier  wurden  anch  Seäacbe  eingefubri 
Neh.  13,  16.  Das  Fleisch  der  Fische  (d.  h.  solcher,  welcbe 
Schuppen  und  Floaafedem  hatten,  denn  aUe  übrigen  Arten  waren 


1)  Mit  Michaeli«  MR.  III.  121.  nur  an  das  durch  Hirten  ange» 
sündete  Feuer  zu  denken,  ist  im  Text  gar  kein  Grund.  Aach  Tentehen 
die  Jäd.  Aualeger  das  Gesetz  in  der  oben  beaeicbneten  Art  s.  Rosen- 
DBÜller  z.  d.  St.  —  i^)  'I/O vis  iv  rot  Ktduj  noXXol  /uiv  xal  äXloit 
2O^0Kr'/Va  idtov  i'xovxti  xa'i  iinxUfQiOV'  YViaQifiutraxoi  St  ö  xt  o^vQt;)'- 
foQ  nvl  o  Xtniduixoi  *a\  Xax^S  »al  aXoßrjs  nal  utgamvos  itaX  %otQoi^ 
>in'i  <ipayQVßpiot'  ixt  aikov(fo9f  nt^affoSy  ^^iaoay  xtCQivtt  ospaitiatv  cei. — 
3)  Auch  die  Fischreuse,  nassa,  ein  Korbgeflechte,  hat  man  im  A.  T« 

fiadeo  wollen  Jei^  19,  8.,  wo  aber  ^"^i^SO  ^ohl  Netz  ist  s.  Gesen. 

z.  d.  St.    Dagejjen  bedetitct  das  talra.  (Mischn.  VI.  76.  116.)  cor- 

bis  piscatorla.  Ein  Fischerkunststück,  nämlich  durch  Cymbelnklang  die 
Fische  anzulocken,  glaubte  J.  G.  Schelborn  in  Ugolini  thesaur. 

XXIX.  Uiob  40,  S6.  (Sl.)  durch  □'»^l  SxSs  angedeutet.  Die  neuem 
AwkL  haben  die  Stella  fichtiger  interpraHet 
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Flachs 


unrein  Lev.  11,  9  f.  vgl.  Porphyr,  absün.  4,  14.)  gcnowen  die 
Juden  (Num.  11,  5.)>  besond.  die  spätem,  ?ehr  gern  Nch.  13, 
16.  Mt  14,  17.  15,  36.  Luc  24,  42.  9,  11.  <Io«.  6,  9.  a  «) 
(vgl.  Prosp.  Alpin.  Med.  Aeg.  1,  10.),  aber  wakndidnL  nicht 
(wie  Ae  KadioKkca)  all  FaffeoMpcbe  Hiem.  Nedar.  40»  2.  Aack 
da*  Kiatalaen  der  Fiiche  idieiiil  mam  ventanden  m  haben  s. 
Lightfoot  Hör.  kebr.  963.  vgl.  Nedar.  6^4.  Geopfert  worden 
Fische,  wie  es  sdieinl,  nie  TgL  SehÖttgen  hor.hdbr.I.666w  *}, 
wohl  weil  man  ihr  Fleisch  (2s  nnkiüttg)  nicht  I5r  wMig  der 
Gottheit  hielt  Tergl.  Fiat  lep.  3.  p.  439.  Plnlarch.  symp.  %  8. 
Den  grossen  Fisch,  welcher  den  Jonas  Tenchlang  Jon.  2,  1.  vgl. 
Ht  12,  40.,  hidt  Th.  Hase  (de  ceto  Jod.  et  Leviath.  Jobi. 
Brem.  723.  8.)  für  die  orca  des  Plin.  (9,  6.),  einen  Fisch  aas 
dem  Gescblechte  der  Delphine,  Bochart  u.  A.  richtiger  fiir  Hen 
canis  carcharias  (Sqoamus  Ctfch.  L.,  Biesenhaifisch ) ,  der  400 
scharfe  Zähne  in  6  Reihen  u.  einen  so  grossen  Bachen  hat,  dass 
ein  Mensch  beqneni  durchschlüpfen  kann.  Nicht  selten  ▼endiling;t 
dieses  Ungeheuer  wirklich  ganze  Menschen,  Pferde  etc.;  dner  von 
nur  400  Pfund  hatte  10  Thunfische  im  Magen  vgl.  Forskäl 
descr.  animali.  p.  20.  Bochart  Hieroz.  III.  687  sqq.  Okens 
Naturgesch.  III.  II.  169  IT.  Cuvier  Thierreich  II.  216.  Wie  Jo- 
nas von  einem  solchen  Fische  verschhingen  u.  wieder  ausge^pieen 
worden  sejn  soll,  so  erging  es  auch  einst  einem  Matrosen,  nur 
dass  dieser,  nachdem  das  Thier  von  einer  Kauonkugel  getrofifen 
worden  war,  auf  der  Stelle  wieder  hervorgespiecn  wurde.  Ueber 
den  Fisch  des  Tobias  s.  d.  A.  Blindheit,  über  die  Verehrung 
von  Fischgottheiten  d.  A.  Dagoo. 

Flachs,  HQttJC  oder  nnTXjS»  Lianm  (a  V.).  Diese« 
bduouite  Gevfichs  wnnfe  aneh  in^'Aegypten  Exod.  9,  31.  Jes.  19^ 
9.  (TgL  Pfin.  19,2.  Berod.  2, 105.  Hassel quist  B.  ÖOaX  bet. 
hn  Delta  n.  der  Umgegend  von  Pehisinm  (SiL  itaL  3,  24.  370. 
Phaedr.  2,  e.  12.)  n.  in  Pdirtina  [Jos.  2,  6.  *)  Hos.  2, 4]  äaA 


1)  In  Jerusalem  mag  es  einen  hesondem  Fischmarkt  gegeben  haben, 
von  welchem  das  Fischt  hör  SChron.  S3,  Neh.  S,  3.  It,  89.  h«* 
piant  war.  —  2)  Pliitaich  Sympos.  8,  8.  behauptet  dies  von  allen  T<l- 
kern:  ix&vutv  S't>o$/Aos  ovitlty  ov9i  Uffeva$ft6s  fCtVf  doch  Tgl.  Athen. 
7.  297.  8.  SSS.  Theoer.  fragm.  Bercn.  Manche  Nationen  des  Alterthoms 
genossen  aeibst  keine  Fische  Porphyr,  abstin.  2,  61.  4,  15.,  natftrlich 
opferten  sie  noch  weniger  ihren  Göttern  der|^eichen  s.  Sehlekodam 
de  natura  sacrificior.  V.  T.  (Tni.  a.  V.  784.  4.)  p.  19  sqq.  Nash  BiS> 
rod.  2,  S7.  durften  in  Aegypten  die  Priester  kcdne  Fische  essea.  — 

8)  yvn  >nu}JO  in  hier  gewiss  nicht,  wie  Gcsenius  will,  ron  der 
Baumwolle  zu  verstehen,  sondern  bedeutet  Stcngelflachs,  LXX.  ItroKn- 
XdfiTj  (s.  schon  Luther).  Auf  dem  Dache  waren  die  Flachsstengel  zum 
Aostrockuen  oder  zum  Rösten  durch  die  Sonneiistrahlen  (Hartmann 
Hebr.  L  116.)  aasgelegt. 
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caltifitt  (fgl  a.  Pocoek«  K019.  L  260.)  und  die  Steogd  er- 
leklMa  iin  Odfi&t,  von.  in  dem  zuerst  geoamitflo  Lande,  eine 
Buhe  von  mehr  als  3  Fun  und  die  Dicke  des  Bohra  (Hassel- 
qnist  a.  a.  O.)*  Der  Linnen  wurde  von  dea  Hebreern,  beson- 
ders dem  weiblichen  Geschlecht  (Sprchw.  31,  13),  zn  Kleidern 
2  Sam.  6,  14.  Ezecb.  44,  17.  Lev.  13,  47.  Philo  II.  225.,  Gür- 
teln Jer.  13,  1.,  Schnuren  und  Seilen  Kzedi.  40,  3.  Riebt.  15, 
13  f.  (Tüchern  Luc  24,  12.  Job.  19,  40.),  auch  Dochten  Jcs. 
42,  3.  43,  17.  verarbeitet  Zu  Kleidern  wählten  Vornehme  das 
feinste  Linnen  (i^)  '),  oftovij  ^  aus  (welches  hauptsächlich  ans 
Aegypten  bezogen  wurde  vgl.  Mischn.  Joma  3,  7.  n.  pelusiacum 
linum  Sil.  ital.  3,  25.  375.)  ');  sehr  Arme  trugen  Kittel  aus  nn- 
geröstetem  Flachs  ( o/finXirov ,  linum  crudum)  Sir,  40,  4.  Der 
Abgang  vom  Fl.  oder  das  Werg  heisst  im  Hebr.  rj"^*-  Rieht.  16, 
9.  Jes.  1,  31.  ^e^gl.  iibcrh.  Celsii  Hierobot.  IL  283  ff.  Ro- 
aeum.  Altertb.  IV.  I.  172  ff.  s.  d.  A.  Weberei. 

Fladderaholsy  sl  d.  A.  Tanne. 

Fleisch,  ntUS,  von  reinen  Thieren  (Lev.  11.),  nnmcntl. 
Lämmern   (Jes.  53,  7.  Arnos  6,  4.),   Kälbern  (1  Sam.  28,  24. 
Gen.  18,  7.  Amos  6,  4.  Luc.  15,  23.  vergl.  Rüssel  NG.  von 
Aleppo  r.  145.),  Ochsen  (Jes.  22,  13.  Sprchw.  15,  17.  1  Kön. 
4,  23.  iMt.  22,  4.),  jungen  Ziegen  (1  Sam.  16,  20.),  aach  Wild- 
pret  (IKon,  4,  23.)  und  Geflügel      war  gekocht  oder  gebraten 
eine  bei  den  HebrSiem  beliebte  Speise;  doch  nnr  die  Beichem 
genoüCB  et  täglich  (1  Kon.  4,  23.  Nek.  5,  18.),  minder  Wohl- 
habende blos  bei  festL  Gelagen  Lnc  15,  23.  TgL  Niebuhr  B. 
52.,  wie  denn  die  hent  Araber  überhaupt  nnr  selten  Fleisch  es- 
sen Shaw  B.  169.  vgl.  a.  Bnrkhardt  B.  II.  1003.   Am  mei- 
sten schalste  man  das  Sdmllerblatt  der  Thiere  1  Sam.  0, 24.  Tgi 
Ha  mar  L  311.    Fleisch,  in  welchem  noch  Blut  war,  durfte 
nicht  gegessen  werden  (denn  man  hielt  das  Blut  für  den  Sitz  des 
Lehens  Gen.  9,  4.  vergl.  Oedmann  VL  S9ff.)  Lev.  3,  17.  7, 


1)  Ueber  13,  was  die  LXX.  1  Chron.  15,  27.  durch  ßvoon  oi  wie- 
dergeben, s.  Hartmann  a.  a.  O  III.  33  f.  vgl.  bes.  Lev.  16,  4.  23. 
K/erh.  47,  17.  u.  d.  A.  Baumwolle.  Weisse  linnene  Kleider  werden 
den  hiramlischen  Gestalten  zugeschrieben  Dan.  12,  6  f.  Apoc.  15,  6.  we- 
gen des  rnasa  Cnaaaes,  den  de  haben  Ptntarch.  Ms  c  4.  vgl  Gels, 
a.  a.  O.  SOS  sq.  Wie  gewSbnUdi  bes.  bei  den  Priestern  der  alten  Welt 
solche  linnene  Gewänder  waren  s.  Brenk hus.  ad  Tibull.  1,  3.  SO.  — 
2)  Auch  die  babylonischen  Lianengewebe  waren  berühmt  u.  Strabo  16. 
739.  führt  nam.  Borsippa  ab  Sitz  dieser  Manufactor  so.  —  S)  Diese 

Bedeot.  hat  nach  Chald.  Syr.  Vulg.  das  Wort  Q^^ISJS;  Kincbi  will 
bestiaiait  HÜum  (Kapannw),  Gesenies  (tbessor.  I.  p.  S46.)  Ginae 

▼erstehen.  Für  letzteres  sind  freilich  keine  entsdieidenden  Gründe  vor- 
banden. Michaelis  MR.  IV.  19S  f.  nieiole  gar  die  Gsas  anter  den 
unreinen  Vögeln  dc^»  Gesetzes  zu  tuideo. 
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26.  17,  10.  Deut  12,  27.    Auf  den  TiMh  wmde  das  FI«U 

portionenweis  gebracht  und  von  jedem  Gaatc  mit  den  Fiogcni  Mi 

der  Schüssel  genommen  s.  d.  A.  Mahlzeit.  Heidnisches  Opfer- 
fleisch  (das  zu  Mahlzeiten  verwendet  wurde)  durften  die  Juden 
nicht  geniesscn  Avoda  sara  2,  3.  (bevor  aber  das  Fleisch  den 
Götzen  geopfert  wurde,  war  der  Genuss  erlaubt);  auch  die  (Ja- 
den-)  Christen  enthielten  sich  zum  Theil  aus  GruodMtz  desselben; 
diese  aber  konnten  unbewusst  in  die  Lage  kommen,  dergleichen 
zu  essen,  wenn  bei  heidnischen  Gastmählern,  zu  denen  sie  gela- 
den waren,  solche  Fleischstücke  mit  vorgesetzt  wurden  od.  wenn 
«ic  auf  dem  Markte  Fleisch  kauften,  denn  da  bot  man  nicht  sel- 
ten auch  Opferfleisch  mit  feü  1  Cor.  10,  25.  S.  überh.  1  Cor.  & 
Bod  die  Anal.  z.  d.  St. 

Fliege,  Kohel.  10,  1.  Jet.  7,  18.    Ei  gfiebt  im 

Onent,  bes.  in  dem  (fumpfigen)  Aegypten,  mehrere  farMewAen 

und  Vieh  sehr  lästige  (vergi.  Prosp.  Alpin,  ter.  «Cft.  4,  a  n. 
207.  »)  Rüssel  NG.  v.  Aleppo  II.  123  f.  Tavernier  B.  L  7|!) 
Fliegen-  und  Mückenarten  (Hassel qui st  R.  nennt  ali  in  Aeir. 
einheimisch  culex  Aegypti  u.  musca  baphthaimi ,  dazu  knnmt  Cu- 
lex molestua  Forsk.  descript.  anim.  p.  85.  vgL  Kosenmüller 
zu  Bo Chart  Hieroz.  III.  342)  und  es  ist  so  woU  eiiüärlicli, 
wie  morgenländ.  Völker  einen  besondern  Fliegengott,  SjD 
2  Küu.  1,  Z  3.  16.  verehren  mochten  s.  d.  A.  Baal.  Jener 
hebr.  Ausdruck  scheint  jedoch  eine  allgemeine  Benenno^g  tu  seyn 
und  grundlos  ist  Oedmanns  (VI.  790".)  Vermuthung,  a^3T  be- 
zeichne (Jes.  7,  18.)  die  in  Aethiopien  einheimische,  lästige  Brem- 
senart Tsaltsalya  (Bruce  R.  V.  190  IT.  m.  Abbild,  u.  Bln- 
menbachs  Anmerk.  S.  291  f.).     Ueber  Exod.  8,  17.  s. 

d.  A.  Mücken,  üeber  Exod.  8,  17  ff.  Ps.  78,  46.  105, 
31.  s.  d.  A.  Ungeziefer. 

Flöte,  s.  d.  A.  Musik. 

Flochwaiier»  s.  d  A.  Ehebruck 

Flüsse.  Eine  Spur  von  göttlicher  Verehmog  der  Vimm 
(▼crgl.  Spanhem.  ad  CalUmach.  Apoll.  112.  Cercr.  14.  Voia 
idolol.  2, 79  sqq.) ,  welche  bei  einigen  orientalischen  Nationen  Tor- 
kommt  (vgl.  Strabo  15.  732.  Herod.  1,  138.  Arnob.  adr.  g«Bt. 
6.  p.  673.  V.  den  Persern,  Heliodor.  Aeth.  9.  p.  423.  fen  dcs 
Acgypt),  wollte  man  auch  bei  den  abgottischen  Hebräern  ent- 
decken Jes.  57,  6.  (Bosseck  de  coltn  flumimun.  Lips.  740. 

1)  Masca  et  adices  (In  Aeg.)  iu  copiosi  nbiqiie  loeonui  Mrt,  oi 
»bsquc  Iinteis  tcntoni*  pauciasinü  «int,  qui  dormiant  Sed  longe  aol«-. 
•Dores  sunt  muAcae,  «  quamm  moraibus  compluM  Mvmi 
nm  aogulo«  niceratos  perpetuo  habere  lolent. 
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aber  mit  Unrecht,  ».  dagegen  HosenmüUer  und  Gesen.  za 
Jc0.  a.  a.  O. 

Fahre,  Fdhreiiholsy        A.  Aeaeie. 

Forum  Appii»  Idmiav  ^^or  Act. 28, 16.,  Stadl- 

cTion  in  Italien  mit  einer  sogen»  mando,  43  rum.  Meil.  von  Rom 
(Autonin.  Itin.  p.  107.  ed.  Wessel.)  an  der  via  Appia,  welche 
von  Rom  (der  porta  Capena)  bis  Brundusium  ziehend  (deindorf 
zu  Horat.  Satir.  S.  112  f.)  hier  durch  die  pontinischen  Sümpfe  , 
unterbrochen  wurde  (Horat.  Sat.  1,  5.  3.  Cic.  Att.  2,  10.  Plin. 

3,  9.  14,  8).  AVegen  schlechten  Trinkwassers  (Horat.  Sat.  1, 
5.  7.)  aber  und  des  vielen  wüsten  Treibens  von  Matrosen  u.  ge- 
meinem Volk  hielten  sich  Reisende  von  Stande  nicht  gern  in  dem 
Orte  auf.  Die  Act  a.  a.  O.  erwähnten  jQitg  rußfQvuiy  tres  ta- 
bemae  (Cic  a.  a.  O.),  befanden  sich  ebenfalls  an  der  via  Appia 
(nach  Antonin.  itiner.)  10  rüm.  M.  von  jener  Stadt  nach  Rom 
SU  und  waren  ein  für  Reisende  bestimmtes  Gasthaus  (tabema  de- 
versoria  Plaut.  Trucul.  3,  2.  29.)  >  bessern  Stände  dem 
Aufenthalt  in  Forum  Aj)i)ii  vorzogen  Cic.  ad  Attic.  2,  11.  u.  13. 
!Noch  jetzt  sollen  Leberreste  vorhanden  seyn  vgl.  theol.  AnnaL 
1818.  886  ffl  S.  überh.  C.  G.  Schwarz  diss.  de  foro  Appii  et 
trib.  tabcniij.  Altorf  746.  4. 

• 

Frauen.  Die  Lage  der  lientigca  morgedaiidiMiien  (üld» 
tisdicn)  Frauen  wird  von  Aogenengen  ab  sehr  beMMnkt  und 
aelbst  drückend  ges^deit  vgl  Volney  II«  357.  Ar?ienx  VL 
366.  Weniger  acheint  aie  dies  im  AUgememen  bei  den  alten  He- 
bräern gewesen  wa  aeya.  Im  patriarchal.  Zeitalter  bewohnt« 
xwar  die  Frauen  schon  eine  besondre  Abtheilung  des  Noraadeft» 
zelts  (Gen.  24,  67.  31,  33.),  nahmen  aber  an  den  häusÜcheo 
Beschäftigungen  (selbst  unverschleiert  Sonn  in  i  R.  L  dXö*)  Gen. 
12,  14.  24,  11.  (s.  Shaw  B.  210.)  Antheil  und  waren  daher 
auch  Fremden  sichtbar  und  loginglich  (Gen.  20,  2.)  vgl.  Rieht. 

4,  17.  (Rosenmüller  Morg.  III.  22  ),  die  Jungfrauen  aber 
wurden  bei  den  Heerden  beschäftigt  Gen.  29,  1).  Exod.  2,  16. 
4  Sam.  9,  11.  s.  Shaw  11.  210.  Hartmann  Hebr.  II.  378  ff. 
Auch  in  der  Folge  lebten  die  Frauen  des  Bürgerstandes  vermischt 
mit  den  Männern  1  Sam.  9,  11.  Exod.  21,  22.  (s.  Rosenm. 
a.  d.  St.)  Deut.  25,  11.  Ruth  2,  5  ff.  2  Sam.  19,  5.  20,  16. 
Mt  9,  20.  12,  46.  26,  7.  Joh.  4,  7.  Luc.  10,  38.  vgl.  JoHffe 
35.,  selbst  in  den  Krieg  folgten  sie  ihnen  nach  Deut.  21,  13-, 
doch  war  es  in  Palästina  Regel,  dass  die  Frauen  u.  Jungfrauen 
sich  möglichst  im  Hause  hielten  (dah.  das  Herumlaufen  derselben 
auf  den  Gassen  zur  Schilderung  einer  grossen  Verwirrung  gehört 
2Macc  3,  19.  vgl.  Dougtaei  Apalect.  II.  186.  Kosenmüll. 
Morgenl.  VI.  164.  und  die  Vornehmern  mögen  wohl  od  bcMft* 
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Frauen 


öeres  Harem^         iV^l^s  O'^^i       £Bth.  2,  9.)  ')»  bcwohot 

haben  vergl.  1  Kon.  7»  3.,  welches  von  Venchnitteiiea  l»e«acht 
wurde  (Eith.  2,  3.  11.)  *)  2  Koa.  24,  15.  Doch  kamen  anch 
sie  saw.  ins  PubUknm  IKSn*  14»  4£  2Sam.  ^  20.9  ^  Volks- 
festen ISam.  18^  6.  irgL  Bicht  16^27. nahmen  sie  mihedenk- 
lieh  Anthdl,  die  von  geringem  Stand«  selbst  an  den  Gelagai 
der  IGumer  Mt  14,  6.  Jos.  2,  3.  *),  Fursteotochter  tragen  we* 
nigstens  zur  Unterhaltung  bei  GastniiUilem  bei  Mt.  14,  0.  (die 
Speisen  aber  wurden  ihnen  in  besondem  Zimmern  8er?irt  Eatb. 
1»  9*  vgl.  d.  A.  Mahl  seit).  Uebrigens  waren  auch  die  vomeh- 
.  men  Frauen  (in  und  ansser  dem  Harem)  für  ihre  Familie  u.  fürs 
Hauswesen  thätig  (Aristoph.  Ecclcs.  410  sqqO»  indem  sie  bald 
webten,  bald  Kleider  anfertigten,  hulil  buken  ISam.  2,  19.  2  Sarn. 
13,  8.  13,  6.  Sprchw.  31,  13  ü".  vgl.  Odyss.  1,  139  f.  4,  131, 
6,  53.  20,  153  f.  lliad.  3,  125  f.  22,  441.  Herod.  9,  188.  7, 
187.  8,  137-.  3,  14.  Curt  5,  2.  18.  Ovid.  Met.  4,  34.  \irg. 
Aen.  3,  485.  Suet.  Octav.  73.  Shaw  R.  210.  Burkhardt  R. 
II.  1005.  Hartmann  a.  a.  O.  II.  438  ff.  Harmar  III.  470. 
Selbst  auf  den  Kauf  arbeiteten  die  Damen  Sprchw.  31,  24.  vgL 
Harmar  II.  410.  Herod.  2,  35.  Dem  entgegen  bringen  die 
meisten  Bewohnerinnen  der  heutigen  oriental.  Harems  ihr  Leben 
in  träger  Ruhe  u.  üppigen  Genüssen  hin  Tavcrn.  I.  277.  Ladj 
Moutague  III.  S.  20.  Die  Schätzung  der  Frauen  war  bei  alle 
dem  9  dass  sie  selbst  gesetzlich  hinter  die  Männer  zuruckstandca 
(sin  konnten  ?ob  Ihrem  Gemahl  entlassen  werden,  nhne  dass  ib» 
nea  gleich&lls  das  Becht  der  Scheidmig  sukamy  sie  erbten  nkhl 
einen  besondem  Antheil  nach  dem  Tode  des  Familienvaters  etc)^ 
doch  eine  ungleich  hohoe  als  im  iibrigen  Orient,  wie  schon  am 
der  Tendens  des  Mythos  Gen.  2»  20  C  ersichtlich  ist;  der  Uah 
stand,  dam  Polygamie  nie  eigentlich  henschend  bei  den  braetiten 
war»  mnsste  günstig  für  die  Achtung  dee  weiU.  Geschlechts  wir- 
ken und  der  Kauf  der  Wamm  aus  altherkömmlicher  Obaervann 
mochte  im  Forlgange  der  Zai  so  viel  von  semer  vspriing^chflA 


1)  Im  Hebr.  ist  n2p^  Nura.  25,  18.  rler  hmtor^te  Theil  des  Zelte» 
nicht  zunächst  und  notb^vendig  die  Ablheihiiig  für  die  Krauen,  am  we- 
idgsten  aber  darf  man  mit  Hartmann  (Hebr.  III.  836.)  Rieht.  4,11. 

t)(<S^,  auf  diem  Lokalität  beliehen.  ~  2)  Ueber  die  Sinrichtnagai  der 
HareiM  an  oriental.  Höfen  giebt  das  Targ.  Bith.  2,  8.  9,  einige  Aadio- 

tnncon.  —  S)  Auch  bdl  den  gottcsdicnstUchen  Ucbun^en  im  Tompel 
8cbeiucn  die  BVauen  ursprünglich  nicht  streng  von  den  Männern  geschie- 
den gewesen  zu  sc^n;  im  hcrodlaii.  Tempel  u.  den  S>ii«go(seo  d. 
AA.)  war  dies  aber  der  Fall  vgl.  a.  Hartmaan  a.  a.  0.  u.  471.  — 
4)  Die  Miacbna  Chtnboth  7,  6.  erlilirt  ei  für  der  JMtMheo  SiUe  cuwi* 
(lorlatifend,  wenn  eine  Frau  mit  blossem  Haopto  amgshe,  aaf  darCvasse 
•pione  uuU  mit  Jedcmaua  schwakse. 
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Bedeutung  verloren  haben,  dass  man  damit  nicht  mehr  herabwür- 
digende Vorstellungen  von  dem  Weibe  verband.  Sonst  s.  noch 
d.  A.  Kinder. 

Fr  ei  j  ab  r  Ezech.  46»  17.  Luth.»  b.  dL  A.  Jubeljahr. 

Freistatt,  qjVVaS$ioy.    Eine  solche  ge- 

wahrte bei  den  Hebräern  'unvonetauchen  Mordern,  einem  alten 
Herkoaimen  anfolge,  4er  Altw  (in  der  Stiftskütte  and  im  Tem- 
pel) Bxod.  2i,  likf  deiMB  BSmer  der  IttchtliDg  umfesste  t.  d» 
A.  Altar;  im  Geseti  aber  waren ,  nm  solche  Todschlager  der 
(znweilcn  sehr  graosamen)  Blntrache  in  entiidien  (Smn,  35, 6  ff. 
Dent  19,  3ff.  tgl.  Bxod.  21»  13.  JosepkAntt  4^7.4.),  6Erei- 
Städte  (t}Spr)  n^,  LXX.  niXag  (pvyaStmigianf,  ncX, 
f^Sf  Vulg.  orbes  li^tiTorum)  Terofdnet»  wddie  im  ganaenLand« 
serrtrent  lagen  and  theils  Pkiester-,  thcils  Lefitenstadte  waren» 
namCch  Bezer,  Bamoth  in^Gilead,  Gelan  jenseits,  Kadesch,  Si- 
chern und  Kiijath  Arba  (Hebron)  diesseits  des  Jordan  Jos.  20^ 
7.  8.  Hier  mnsste  sich  der  FlfiditHng  (wenn  sich  bei  derUnter^ 
snchnng  wiiklich  ergeben  hatte,  dass  er  nicht  mit  Absicht  den 
Todschlag  verübt)  so  lange  anf halten,  bis  der  Hohepriester»  un- 
ter dessen  Regierang  der  Todschlag  "ich  ereignet  hatte»  gestor« 
ben  war  (für  den  Todschläger  in  der  Wirkung  ebensowohl  eine 
Strafe ,  wie  das  nach  athenischen  Gesetzen  in  gleichem  Falle  statt- 
findende Exil,  wodurch  der  Mörder  der  Blutrache  entzogen  wer- 
den sollte  s.  Heffter  athcn.  Gerichtsvcrf.  136);  verliess  er  die 
Freistadt  eher,  so  konnte  ihn  der  Bluträcher  ungestört  todten 
Nnm.  35,  24  ff.  Die  Strassen  nach  den  Freistädten  sollten  gut 
unterhalten  werden  Deut.  19,  3.  ').  Vorsetzlichc  Mörder 
musstcn,  auch  wenn  sie  in  die  Freistadt  geflohen  waren,  nach 
gerichtlicher  Untersuchung  den  Tod  leiden  Num.  35,  12.  *).  S. 
überh.  Michaelis  MR.  II.  434  ff.  VI.  58  ff.  Wichmannshau- 
sen D.  de  pracsidiariis  Levitanim  urbibus.  Viteb.  715.  4.  F.  U. 
Ries  de  urbibus  refugii  V.  T.  eorumq.  frnctn.  Marburg.  753.  4. 
Oslander  de  asylis  Hebr.  Tabing.  672.  4.  auch  in  Ugolini 
thcsanr.  XXVI.  <—  Das  griech.  und  lom.  Alterthnm  kannte  eben- 
ftUs  das  Bedit  der  Asyle  (Ser?.  ad  Aen.  8»  341.),  nicht  nnr  bei 
Al^en  nnd  Ui  Tempeln  n.  heil.  Banmen  Herod.  2,  113.  Enrip. 
Hec.  149*  Paosan.  2,  5.  6.  3»  6.  6.  Dio  Gass.  47,  19.  Strabo 
&  23a  14.  641.  16.  75a  liv.  1»  8.  35.  51.  Tac.  AnnalL  3» 
6a  1.  Flor.  2,  12.»  soadcni  andi  in  Städten  nnd  ihrem  Gebiet 


1)  Ueber  andre  Brieichterangen  Maccoth  2,  5.  O  t  h  o  n.  Lexie. 
rabb.  p.  66.  Ueber  die  Gränze  des  Gebiets  der  Freistädte  s.  Mischn. 
Maaser.  S,  XO.  —  2}  Beides  ergiebt  sich  aus  den  Worten  des  Gesetzes, 
aaeh  haben  schon  die  altern  jüdischen  Lehrer  Alt  flache  so  mstandsa 
s.  Mischua  Maccoth  ^  6. 
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PolyH.  6, 14. 8.  (vgl.  Cramer  de  ara  exter.  tcmpfi  lec  p.  16 sqq. 
Dougtaei  Anal.  I.  102  sq.)  Ar  insolveiite  Schuldner  (Plutardi. 
de  titaado  aere  aL  c  S.),  Ar  SUavcn,  die  vor  der  Gramaaikeit 
üver  Herren  flelMn  Tgl.  Fldlo  Opp.  II.  468.»  au^  Ar  MSrder; 
chie  TorBogfick  berfihmte  Frcittatt  war  Daphne  bei  Antiodua 
2Macc.  4^  S3.  tu  der  Dianenteaipel  sa  Ephenit,  dessen  Asylredit 
in  I^asfe  der  Zeit  inuner  mehr  erweitett  worden  war  Strabo  14. 
641.  ApoIloB.  Ephes.  ep.  65.  (Ueber  Aet  16,  12.  s.  d.  A.  Co- 
lons e.).  S.  QbeilL  Helfreckt  Abbandl.  von  den  As^en.  Hof 
1601.  8. 

Fremde,  <K  h.  Nichtisraeliten ,  welche  unter 

Israeliten  sich  aufhielten,  werden  im  Mos.  Gesetz  theits  im  All- 
gemeinen dem  Mitleide  und  der  Humanität  der  Israeliten  empfoh- 
len (Exod.  22,  21.  23,  9.  Lev.  19,  33.  34.  Deut.  10,  18  f.  vgl. 
Jer.  7,  6.  Mal.  3,  5.  Joseph.  Apiou.  2,  28.),  theils  zur  TheÜ- 
nahme  an  gewissen  den  Armen  vorbehalteuen  Prärogativen  berech- 
tigt, nämlich  zum  Mitgenuss  der  Fest-  und  Zehcndmahlzeitcu 
Deut.  14,  29  f.  16,  10  f.  14.  26,  11  f.  Tob.  1,  7.  u.  derErudtc 
im  Jubeljahr  Lev.  25,  6.  Vorschriften,  welche  in  der  oriental. 
Gastfreiheit  einen  sichern  Anhaltspunkt  fanden.  Vor  Gericht  hat> 
ten  sie  mit  den  Eingebomen  gleiche  Hechte  Exod.  12,  49.  Ler. 
24,  22.  NiiiB.  15,  15 1  üwL  1,  16.  24, 17.  vgl  Nom.  35,  15., 
dagegen  darften  sie  anch  nichts  voroehnsen,  was  aasli  dem  Gelds 
der  Hebräer  ein  Grevel  war  Exod.  20,  10.  Ler.  17»  10.  18, 26» 
20^  2.  24,  16.  Beut  5,  14.  Ezech.  14,  7.  doch  YgL  DeoL  14, 
21.  Zinsen  von  ihnen  Ar  yorgestreckte  Kapitalien  au  nehmen» 
war  erlanbt  Deut  23,  20.  s.  d.  A.  DarlehiL  Unter  gewissen 
Binschrankongen  worden  sie,  wenn  sie  sich  der  Besdineidung  un- 
terwarfen, nationaiisirt  and  erhielten  das  Israelit  Bürgerrecht,  die 
Edondter  und  Aegypter  im  dritten  Gtiede  Deut  23,  7  ff.  vergl. 
1  Sam.  21,  8.  u.  Theodoret  quaest  in  Deut  26.,  andre  wohl 
nach  einem  langem  Zeitranme.  Nor  Ammoniter  und  Moabiter, 
Castrirte  und  Abkömmlinge  Yon  oflentlichen  Huren  waren  ganz 
▼on  dieser  Vergünstigung  ausgeschlossen  Deut.  23,  1  ff.  vgl  Neh. 
.  13,  1.  Der  spatere  Fanatismus  suchte  aber  alle  Fremde  aas  dem 
Lande  tu  vertreibea  Neh.  13,  3.  oder  bestand  mit  Harte  daiaa^ 


1)  Dies  Ist  die  allgeniefaw  Besci^nang  einet  jeden  Frsaden  (oMcble 

er  fr«i  oder  leibeigen  »cyn),  die  dahrr  nuch  in  allen  oben  dtlrien 
setzen  gebraucht  ist  (Joseph.  Antt.  5,  12.  3  alXoTQtoxofgPi.y  Zuwei- 
len wird  aber  auch  (selbst  neben  den  0^*^»  Nom.  25, 15.)  Ton  D^qiJ^n 
gesprochen,  was  LXX.  durch  rraQotxot  übersetzen.  Dt  3^J*l^  an  de« 
meisten  Stellen  mit  Miethling  verbunden  ist,  so  bezeichnet  es  iedenUlUi 
nicht  dnea  selbststSndigen  oder  ansjU^igen  Fremden ,  soodera  tmU.  einen 
bloMSn  Miethmann ,  der  in  dem  Haue  eines  Israeliten  anf  einige  Zdii 
wehate  s.  Michaelis  MR.  IL  44S. 
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dass  sie  sich  beschneiden  Hessen  Joseph.  Vit.  23.  S.  üherh.  Mi- 
chaelis MB.  II.  443  ff.  Jahn  I.  II.  336  ff.  Es  ergiebt  sich 
hieraus,  dass  eine  wollige  Isolirung  des  hebräischen  Volks  von 
andern  Nationen  keineswegt  die  Absicht  des  mosaiichen  Gesetzes 
war  (m  Salomo't  Zeiten  Iditen  153,600  Fremde  in  Palästina 
2Chion.  2,  16.  vgl.  Hartmaon  iber  Pcntat  761.)  und  data, 
warn  die  braefitai  in  der  Felge  eine  so  eatacfaiedene  Abneigung 
gegen  atte  Nicbtinnelitcn  hatten,  dies  mehr  ala  Folge  ihicr  po- 
Ktiachen  SteUnog  und  ihrer  Schicfcaale»  so  wie  ihres  abe^g^aabi- 
gen  Farticalarisnins  betrachtet  werden  mnis.  Die  geselifiche  Be- 
handiang  der  FVandcn  aber  war  bei  den  Israeliten  humaner,  ab 
in  der  frühem  Zeit  an  Rom  (Adam  r5m.  AKeilk  L  145.)  nad 
asibot  in  Athen. 

Frosch,  8.  d.  A.  Moses. 

waren  andi  in  Palästina  häufig  vgl. 
ÜL  9,  20l  tt.  werden  emigemal  als  Verdeibcr  der  Wehlberge  er- 
wihnt  HohesL  2,  15.  (Eieieh.  13, 4.)  vgl.  Aiistoph.  eqoit  1076  sq. 
Theoer.  5, 112£  Nicand.  Alenpharm.  185.  Phaedr.  4,  2.  CSalen.^ 
alhn.  ftcnit  3f  2.,  doch  sollen  sie  in  Syrien  healsntage  seitner 
bansen  ab  anderwirts.  Ndk  3,  35.  ist  der  Sinn:  die  Mianeni 
der  Juden  shid  so  sdiwadi  n.  ohne  Widerstandskraft,  dam  selbst 
Fuchse  sie  umstibien  können.  Luc  9,  58.  erscheint  V^ichs  ab 
Bad  eines  pfifligen,  ▼enschhgenen  Menschen  s.  toh.  Wetsten. 

a.  d.  St   Ucbrigens  soll  hsfva  auch  den  Schakal  (pets. 

s.  d.  A.  mit  umlasst  haben  0  ond  diese  Deutung  ist  Bichl.  15, 
4.  *)  n.  Pk.  63,  11.  sehr  ansprechend,  dag.  Klagl.  5,  18.  gewim 
Fftchse  gemehit  sind.  Indem  hat  der  Schakal  im  Hebr.  schon 
adnen  beaondmn  Namen  und  selbst  an  jenen  beiden  Stellen  ist 
es  ni^  dur^ans  nothwcndig,  Schakab  an  Tcrstdicn;  an  Ps.  63^ 
11.  vgl  Ptaisan.4,18.  S.  hberh.  Bochart  Hieroa.II.  lOOsqq. 

Fusiringe,  DDP  (vgl.  mgtacpvQtov  Berod.  4,  108., 
periscelis,  auch  n^Stj  Luciao.  lexiphan.  9),  aus  Metall,  Horn, 
Elfenbein  u.  s.  w.,  wurden  imAlterthiime  wie  noch  jetzt  von  den 
morgenländ.  Fraaenzinunern  an  den  Knöcheln  sehr  häufig  getra- 
gen Jes.  3,  18.  vergL  Herod.  4,  168.  B.  tfichaelia  in  Fott 


1)  Wo  Sj^^V)  den  Schakal  bMeidmet,  bt  es  mignauer  Aoidrack 

der  populären  Sprache,  wie  daaa  auch  im  Orient  solche  Verwecl 


des  Schakal  una  Fud^ses  Torkommt  (Niebuhr  Beschr.  166.).  Gegen 
die,  welche  HohesL  a.  a.  O.  Schakals  verstehen  wollen,  s.  Oedmann 
Samml.  II.  58.  Ueber  eine  verunglückte  Wegdeutung  der  D^Sritt)  aus 
Eicht.  15,  4.  a.  Deyling  Obsenr.  1.  109sqa.  und  G.  Martini  iu  d. 
mstsB,  Lipt.  IV.  pw  t^sqq.  —  f)  8.  aacli  Bskacke  BiHnCer.  II. 
4iT  IL 
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SjUoge  n,  90.  Niebuhr  R.  I.  164.  Rasgel  NG.  Aleppo  IL 
130*  Harmar  IL  400ff*  [auch  io  den  Occident  war  dieser  Fraa- 
enschmiick  verpflanzt  worden  Horat  ep.  1, 17.  ö6«  Plin«  33»  M-  ' ) 
Longi  paitar*  1»  2.  Arirtaenet  ep.  1,  19.  Ladan.  lenph.  a.  a.  O.]. 
Sie  sind  gewöhnlich  so  dngerichtet,  dass  im  Gehen  ein  Geklap- 
per oder  Geklingel  Jes.  3,  16.  (vgl.  Koran  24,  32.  Tertull.  cnlt. 
fem.  7.  Dougtaei  Analect.  L  243.  Arvieux  III.  251  f.  Shaw 
R.  211.)  entsteht,  woran  man  sich  sehr  ergötzt  vgl.  B.Michae- 
lis a.  a.  O.  Rosenmüll.  Morgenl.  IV.  212.  Doch  scheint  dies 
mehr  als  Cocetterie  gegolten  zu  haben  vgl.  Aristaenet  ep.  1,  4. 
Dougtaei  Analect.  l.  243.  Zuweilen  befestigte  man  von  dem 
einen  zum  andern  kleine  Ketten,  Jes.  3,  20.,  wahrschein-  * 

lieh  um  sich  an  kleine,  zierliche  Schritte  zu  gewöhnen  (Harmar 
III.  468.  vgl.  Clem.  Alex.  Paedag.  2,  11.  u.  die  Gemara  zu  Sabb. 
6,4.),  nach  den  Rabbinen  zugleich  um  die  jungfräuliche  Unschuld 
zu  sichern  Michaelis  MR.  II.  156  f.  S.  überh.  Schröder  de 
vestitu  mul.  c.  1.  §.  3.  Bynaens  de  calceb  Hebr.  1,  8.  Hart- 
mann Hebr.  IL  183  ff.  III.  217 ff.,  (P.  Lyser)  C.  G.  Blum- 
berg de  0^03];^  Lips.  683.  4.  (auch  in  Hasaei  u.  Ikenii  nov. 
thes.  L  853  sqq.  tu  in  Ugolini  thei.  XXIX.). 

FusAwaaclieiit  s.  d.  A.  Reinigkeit. 


G. 

Gaas,  UJP?»  LXX.  l  'adg  Jos.  24,  3a  Rieht.  2,  9.,  ein 
Berg  in  Palästina  ohnwcit  Thimnath  Sarah,  der  zum  Gebirge 
Ephraim  gehörte.  Thäler  (Thalschluchten)  d«  NaiiL  sind  2Saiii. 
23»  30.  1  Chron.  Ii,  30.  emähnt 

Gad,  1)  nj,  Sohn  det  Jakob  m  der  BjdMMfain 
Silpa  (Gen.  30^  10  ff.)  and  Hanpt  eines  iaraetttiNlMi  Staia. 
aes  (Nun.  1»  24.  18.)«  denen  Gebiet  (Land  Gad  ISnn. 
13,  7.  Jer.  49»  1.)  iemeü  des  Jordans  Joe.  2%  In  CSend 
(Nom.  32|  20.  29.  341)  noidL  von  Stamme  Hibben  lag,  dnrcli 
den  Jabbok  vom  Gebiet  der  Ammoniter  (oitlicb)  geschieden  mir« 
de  *)  Jos>  13»  241t  nnd  Qu  den  Thalem  nnd  anf  den  Piateai») 


1)  Argeotom  snccedlt  aliqnaaie  et  auro»  Inm  teloamn  plebis 

compedcs  slbi  ex  eo  facientiun,  quas  inducre  aureas  mos  tritiorTeta^ 
Auch  Judith  10,  4.  sind  solche  Fiusringe  durch  eins  der  dort  gebnudi- 
tm  Wdrter  *i'iXkiov  oder  XX^tavy  wahnch.  durch  erstores,  beseichaet 
▼gl  Borod.  %  1<>8.      8)  Dfotar  FIom  war  aber  nidit  die  GrioM  ga» 

Sen  Norden,  da  Machaiudm»  was  man  sich  am  rechten  Ufer  des  Jabbok 
enken  muss  (s.  d.  A.),  zum  St.  Gad  gehörte.    Auch  soU  dieser  Wkm 
Qördl.  bis  zum  See  Geoexareth  gereicht  haben  Jos.  18,  27. 
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v4fltk.  m  lmu^  gceignä  wtr  «m.  3^  Ii  «).  Ittel  iH  er 
ein  Theil  von  Belln  (Burkbardt  II.  59S  f.  62a).  Weno  cfi». 
ses  Stamm^Met  Jos.  13,  25.  das  hailbe  Land  der  Anmo- 
nllf^r  g^nündt  wdy  so  ist  dies  von  efaiem  fir&heni  Besitestaiida- 
zti^^deateo  (vgl.  Biclit  11,  la)  Bachiene  I.  II.  207  £  Die 
Gaditer  waren  streitbar  xu  mnssten  wegen  der  benachbarten  aiab. 
S^me  inmter  gerastet  seyn  TgL  Beat  33,  20L  Heber  iJ  Sna 
2lSäni.  ^  0.  s.  d.  A.  Aroer.  —  2)  13,  eine  Gottheit,  welche 
dte'^w^raiehen  Israeliten  durch  Lectistemia  yerehrten,  Jes.  65^ 
±{,  jKhed  Meni  (s.  d.  A.)  genannt.  Die  Bedeutoiig  des  Worts 
fuhrt  auf  eine  Glücksgottheit  gl.  Tv^tl  (vgl  LXX.  Gen.  30,  11.), 
und  da  die  babylon.  Mythologie  so  nn?erkennbar  astrologischen 
Charakter  an  sich  trägt,  so  ist  die  rabbinische  Erklärung,  dass 
unter  i^  der  Planet  Jupiter  zu  verstehen  sej,  sehr  wahrscheinlich 
(s.  Buxtorf.  Lex.  chald.  1034.)»  da  dieser  Stern  aach  in  der 
ar^bisdben  Astro^gie  IQr  den  Glücksstern  gilt  ^.pfr^Vf  OütMJf 
binMIi  fctnya  major  (Poeoeke  spec  bist  Arab.  p.  140.).  So 
ift  denn  nicht  yeniehiedcn  von  Bei,  dem  Haoptgott  des  alten 
Babyloniens^  der  aocb  den  Planet  Jupiter  bedentete  md  ebenfallt 
durch  Lecdsternia  Terehit  wurde  s.  Gasen,  sn  Jes.  II.  284  f. 
337.  Uebrigens  fand  der  Odtos  des  Gad  andi  In  Syrien  .statt 
s.  d.  A.  Baal  Gad  *)• 

Gadara,  Fada^a  (vgl.  u.  d.  A.  GcUer  Anm.), 
befestigte  Joseph.  Antt  13,  13.  3.  Polyb.  5,  71.  3.  Hauptstadt 
▼on  Peräa  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  3.  südlich  dem  Fl.  Hieromiax, 
60  Stad.  von  Tiberias  (Joseph.  Vit.  65.)  auf  einem  Berge  (Eu- 
seb.)  südöstlich  von  der  Sudspitze  des  Sees  Genezareth,  meist 
von  Heiden  bewohnt  Joseph.  Antt.  17,  11.  4.  Nachdem  sie  in 
den  eiubcimischen  Kriegen  der  Juden  zerstört  und  von  Poropejus 
wieder  hefgestellt  worden  war  (Joseph,  bell.  jud.  1, 7.  7.),  schenkte 
sie  'Aiigii^tiitf  dte  König  Herodes  Joseph.  Antt  16,  7.  3.,  nach 
uleMr  IMln'itiber  ward  sie  aar  Ptot*  Syrien  geschlagen  Joseph. 
hiSk'^^  ^,'^  Ptolem.  5,  15.  ')  u.  Steph.  Byz.  rechnen  sie 
stt'  CbeleByrta,  PBn.  5,  16»  aar  Dem^lb  s.  d.  A«  vergL  Wilh. 
Tyr.  16,  ia  Neuere,  wie  Seetsen  0''^nL417f.)  u.  Burk- 
hard! QL%iBilM)  ftnden  G.  in  dem  heitigi  Dorfe  Omkeis, 


1)  Nach  1  Chron.  5,  11.  dehnten  die  Gaditer  ihr  Gebiet  bis  gen 
Salcha  In  O.  aus.   Wahrscheinlich  war  die  GrSnze  ewltchen  ihnen  und 

den  Mana.^^ite^  (Deut.  S,  13.  vgl.  V.  10.),  wie  bei  Hirtt nstäiiuoin  zu 
geschehen  pflegt,  nicht  scharf  hcHtimrat.  —  2)  lieber  L  uk  o  ui  a  ch  c  r  3 
(Obflerv.  pbilol.  IV.  p.  18  8q(j.)  Behauptung,  dass  Gad  und  Meni  eins 
•eyen  and  die  Hecate  bedeuteten,  *.  d.  A.  Meni.  —  S)  G.  liegt  hier 
in  dem  7^a^a  des  gedruckten  Teates  Terborgen,  woBlr  lat  Gadara. 
Andre  finden  %\e  in  I'dStupaf  was  aber  nach  PtoleuL  Aogabea  wohl  2u 
weit  a&dlich  liegea  würd«. 
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dem  Kamme  der  Gebirgskette,  welche  das  Thal  des  Sees  Gc- 
necareth  n.  des  Jordan  in  Osten  begränzt,  liegt  u.  beträchtliche 
Ruinen ,  auch  viele  in  den  Berg  gearbeitete  Grabhohlea  aufzuwei- 
sen hat.  In  der  Nähe  traf  ßurkhardt  1.  434  f.  die  schon  im 
Talmud  u.  bei  Hicron.  Epiphan.  (Opp.  I.  p.  131.)  erwähnten  heis- 
«en  (schwefelhaltigen)  Quellen  Relau d  Pal.  775.  Ritter  Erdk. 
II.  318.  Dieser  Ort  oder  vielmehr  die  Umgegend  (Fadagitig 
Joieph.  bell.  jud.  3,  10.  10.)  ist  Mt.  8,  28.  Mr.  5,  1.  Luc.  8, 
26  ff  nach  der  Lesart  ruSanr^vojv  geraeint,  die  a.  a.  O.  erwähnte 
d^akaaau,  wäre  also  der  See  von  Tiberias  •).  Aber  es  findet  sich 
an  diesen  Stellen  in  den  Handschriften  noch  eine  doppelte  und 
zwar  viel  häufigere  Lesart,  nämlich  1)  FfQuatjiwv ,  Gerasa  aber 
war  nach  Joseph,  bell.  jud.  3,  3.  3.  vergl.  4,  9.  1.  der  östliche 
(meist  von  Heiden  beviohnte  Joseph,  bell.  jud.  2,  18.  Ö  )  in  ei- 
ner Gebirgsgegend  liegende  (Joseph.  Anlt.  13,  15.  5.)  Gränzort 
Peräas,  womit  in  der  Hauptsache  auch  Ptolem.  5,  15.  (der  die 
astron.  Lage  des  Orts  so  bestimmt  68°  15'  31"  45'),  Steph. 
B)z. ,  Ammian.  Marc.  14,  8.  u.  A.  ( s.  Reland  p.  806.)  über- 
einstimmen, welche  G.  zu  Arabien  (das  an  Peräa  gränzte)  rech- 
nen und  mit  Bostra  und  Philadelphia  (Rabboth  Ammon)  verbin- 
den. Diese  Lage  verbürgen  auch  die  von  Seetzen  (Zachs 
monat.  Corresp.  XVII I.  424  f.)  entdeckten  und  später  öfters  be- 

auchtea  JEüunea  der  SUdt  Dscheratch,  {jf!i^,  swifchn  dam 

Waifi  Jabes  iT.  WadiZeifca  (Jabboh),  die  beinahe  f  St  im  IMl 
Ubea*  Bvrkbardt  R.  L  401  £  Jedenfalls  war  aboGeraaa  ^el 
m  entfernt  vom  See  Genen.,  als  dast  ne  Mt  a.  a.  O.  gemeint 
aejn  könnte.  Qrigen.  F^gmaa  tijf  l^gaflktf  ntlkt^^  o6ft 
&iXn€aap  ovrc  Xiftvipf  nkfi9i^v  ^jfowra  *).  2)  F^ffWfgHhf 
wie  Orifenet  (Opp.  IV.  p.  140.)  coojectnrirte  (e.  PrUiscba 
ad  Mt  p.  326.  gegen  Griesbach),  aus  topogmpbisdien  GHIn- 
den,  wie  er  selbst  angiebt  Docb  ist  von  einer  Stadt  Gerasa  am 
See  Tiberia«,  welche  OHg.  dorthin  versetit  (vgl.  a.  Enseb.  Onoto. 
unt.  *HyaPvl)y  sonst  nirgends  eine  Spur  zu  finden.  Es  bleibt 
also  die  beglaubigte  Lesart  an  obigen  Stellen  radaQi]yüjv,  S. 
überh.  Griesbach  Com.  crit.  z.  d.  St  Panlne  Com.  L  491  (t 
Miehaelia  Eial.  ins  N.  T.  L  732 ff. 

Gadda,  s.  d.  A.  iiazar  Gudda. 


1)  Hier  auf  der  Oitidte  des  Sees  Geacisterti  Icoantea  in  den  «nv> 

dsn  Bergbackeln  der  Fels^ebirge  eben  so  gat  aehlrelche  fttniutla  sefa^ 
wie  auf  der  Westseite  vrirküch  gefunden  werden  Ritter  Krdic  W.  Sl5, 
Sl7f.  _  2)  Wilh.  Tyr.  12,  16.  nennt  G.  eine  Stadt  ab  Jordaae  pn»> 
eis  distsos  miliaribas,  was  freilich  anbestimait  ut. 
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Gärten,  ri*l35 »  werden  oft  in  der  Bibel  erwähnt  und 
ivaren,  wie  jetzt  im  Orient,  sehr  beliebt  (Pred.  2,  5.  Hoheal.  4, 
16.  Sus.  4.);  Könige  hatten  dergleichen  an  ihren  Palästen  2  Kön. 
21,  18.  26.  25,  4.  Neh.  3,  15.  Jer.  39,  4.  52,  7.  vgl.  Esth.  1, 
7  f.,  wie  die  Burger  an  ihren  Häusern  1  Macc.  14,  12.  Sus.  4. 
Luc.  13,  19.  Duch  innerhalb  der  Stadt  Jerusalem  sollen  den 
Talmud,  zufolge  (in  spätem  Zeiten)  keine  haben  angelegt  werden 
dürfen  (vgl.  Light foot  44  f.  483  f.).  Die  Gärten  dienten  theils 
zum  Nutzen  (Jer.  29,  5.  28.  Arnos  4,  9.  9,  14.  1  Kön.  21,  2.), 
theils  zum  Vergnügen  (Oinq  s.  Simon.  Lexic  edit.  4.  u.  d.  W. 
vgl.  Barhebr.  Chron.  p.  462.)  Sus.  7.  Hohesl.  6,  1.  und  enthiel- 
ten ausser  den  Fruchtbäumen  auch  Blumen  u.  wohlriechende  Pflan- 
zen Hohesl.  4,  13  ff.  5,  1.  6,  1.  10-  vgl.  Mischn.  Maasaroth  2, 
6.  (Hcrod.  8,  138.).  Man  verrichtete  dort  oft  seine  Andacht 
Mt.  26,  39.  Joh.  18,  1-,  hielt  fröhliche  Zusammenkünfte  Jes.  51, 
3.,  badete  sich  in  den  dort  befmdlichen  Bassins  Sus.  15.  n.  Hess 
sich  gern  an  schnittigen  Stellen  derselben  begraben  2Kön.  21,  18. 
26.  Joh.  19,  14.  Auch  zur  Abgötterei  wurden  die  Gärten  ge- 
missbraucht  1  Kön.  14,  23.  2  Kön.  16,  4.  Jes.  1,  29.  65,  3. 
66,  17.  Bar.  6,  69.  Ihre  Anlage  hatte  wohl  mit  der  der  heuti- 
gen persischen  Gärten  (Thevenot  R.  II.  119  f.  Kämpfer 
Amoen.  172  sq.  184  sqq.)  Aehiilichkeit,  besonders  auch  was  die 
künstliche  Bewässerung,  die  immer  als  ein  Hauptstück  der  Gar- 
tencultur  genannt  ist,  anlangt  (Jes.  1,  30-  58,  11.  Jer.  31,  12. 
Cant,  4,  15.  Nnm.  24,  f).  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  5,  2.  2  ).  Gärt- 
ner werden  erwähnt  Joh.  20,  15.  vergl.  daa  talm.  mo^^M  "»Sira 
Mischn.  l.  324.  u.  po-iH  I.  321.  IV.  169.  Nach  Plin.  20,  16. 
hatte  die  Gartenkunst  bei  den  Syrern  eine  hohe  Ausbildung  er- 
reicht; dies  konnte  wohl  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  benachbarten 
Hebräer  bleiben.  Spuren  einer  schon  vorgeschrittenen  Gartenkul- 
tur s.  Jes.  17,  10.  vgl.  Schroeder  de  hortis  Hebraeor.  Mar- 
burg. 1722.  4. 

Galatia,  FaXarla  (auch  Gallograecia  Liv.  37,  8.  38, 
12.  Flor.  2,  IL  vgl.  Spanhem.  ad  Callim.  Del.  184.)  '),  klein- 
asiatische Landschaft  (urspr.  phrygisches  Gebiet  Strabo  12.  571.), 
die  in  N.  an  Paphlagonien  (u.  Bithynien),  in  O.  an  Pontus  und 
Kappadocien  (durch  den  Fi.  Halys  von  beiden  geschieden),  in 
S.  an  Kappadocien  u.  Phrygien,  in  W.  an  Phrygien  u.  Bilhj-nien 


1)  2  Tim.  4,  10.  erklären  Einige  nach  Theodoret  FaXarCa  durch 
Gallien  (Tgl.  Olear.  ad  Phiiostr.  p.  591),  wie  denn  die  Sage  den 
Creacens  zum  Apo&tel  der  Gallier  macht  s.  d.  A.  Andre  leaen  geradezu 
FaXllav.  Aber  es  iat  weder  jenes,  noch  dieaes  ndthig,  oder  auch  nar 
wahricheinlich  a.  Heu  mann  z.  d.  St.  Zum  Unterschiede  von  Gallien 
heilst  daa  asiat.  Gallatien  Phiiostr.  Soph.  2,  11.  1.  «Woc  ralaria. 
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gMe  (SMtt  Ml  6,  42.  AiMte.  Mm.      !&)  O 

ml  skfay  obi^oB  gebiigig  (flor.  2»  11.)»  dnch  Um  Fnii^ 

barkeit,  iasbesondre  am  Flusse  Halys,  aosicichnete  (Strabo  12. 

567.)-  I^te  vofmäglichsten  Städte  waren  Aicyra  (durch  Augtut» 
sur  Metropolis  von  Gal.  erhoben),  Tavium  und  Pessioiu;  letztere 
beiden  triebea  nidit  nnbedeutendeii  Handel.  Seinen  Namen  hatte 
daa  Land  von  den  gallischen  Stämmen  der  Trocmi  n.  Tli^tobojiy 
die  in  Verbindung  mit  einem  celti^chen  (germanischen)  Ueerhau- 
fen  Toctosages  oder  Tectosagi  (Memnon  bei  Phot.  cod.  224.  p. 
374.)  aus  Thracien  im  3.  Jahrh.  vor  Chr.  sich  iibor  A-^ien  ergos- 
sen und  nach  manchen  verheerenden  Streifzügeu  in  dieser  Gegend 
festgesetzt  Strabo  4.  187.  12.  öt)6.  Liv.  38,  16.  Flor.  2,  11. 
Justin.  25,  2.  Appian.  Syr.  32.  42.  und  mit  den  Griechen  ver- 
mischt hatten  Pausan.  1,  4.  (dah.  der  Name  Gallograeci ).  Sic 
werden  als  tapfere,  freiheitsliebende  (Flor.  2,  11),  aufbrausende 
Menschen  geschildert  ^),  die  fast  immer  in  eignem  oder  fremdem 
Interesse  unter  Waffen  waren  (Justin.  27,  3)  ihre  Sprache 
iand  Hieronymus  (ad. Gal.  1,  2.)  mit  der  deutschen  in  der  Lm- 
gegend  Ton  Trier  Terwandt  (Jabloosky  de  liugua  Lycaon.  p. 
23 sqq.),  wie  denn  die  Tedosager  irirldicii  in  Deutscbland  Wobn- 
ailse  battcn  Gaea.  b.  galL  6^  24.,  doch  redeten  sie  auch  gri*- 
duadi,  Uebec  die  Veämang  der  galat  Slamnie  sagt  Strabo  12. 
567.  T^Mf  Snrctfv  idywv  oftoylmrm  nal  xaw*  uXXo  oidip 
Xayfiivwv  l^xttga  6uXimg  dg  Titxa^ug  ftt^äag,  m^agxfar 

xal  gQajocpvXouea  Vva  vno  tia  tiT^dffXfJ  MOffiUvovg^  vnogqa* 

SQtg  ^av  xQtuxoatoi'  avp^yorro  dg  t6  xahjvunov  Jqv- 
vaifiitOV  T«  /ufV  ovv  (fovixu  r,  ßov).ri  i'y.^tvt,  tu  df  u).Xa  ol 
%iV^&QXai  xtti  Ol  öixazat.  Der  Consul  Cn.  Manlius  VaUo  b^ 
sie^e  die  Gal  189  v.  Chr.  (Liv.  38,  12.  vgL  1  Macc  8,  2.  n. 
Michaelis  z.  d.  St.).  Doch  behielten  ^e  ihre  eignen  Fürsten, 
erst  noch  Tetrarchen  Strahn  12.  541.,  später  Konige  genannt, 
unter  welchen  der  letzte,  Amyntas,  Günstling  des  Antonius,  dann 
des  K.  Augustus,  ausser  Gal.  u.  Pisidien  auch  Districte  von  Ly- 
caonien  la.  Pamphylien  besa&s  Dio  Cass.  49»  32.  Strabo  12.  5()9> 


1)  Ptulem.  5,  S.  gleht  viel  weitere  Gränzeii  an  um!  zieht  fast  gAOZ 
Phrygien,  Piüidien  und  L^cnonieu  zu  GaUtia.  Wenn  man  da«  cig«atli- 
che  Galatien  von  dem  galat  Kdni(^!clM  ooterMlieidet,  ist  obi^  Oe- 
•dnniiuig  allein  sulaaiig.  —  2)  Nicht  als  v«rstand«sschwacli  oder 
pingtiia  tngenia ,  wie  nie  nach  Gal.  S,  1.  von  Altert huni'^forsrhern  h.ihen 
dargestellt  werden  sollen  Spanhem.  ad  CaUim.  in  Del.  184.  ».  dag. 
Thenlrt.  oral.  2S.  —  8)  Als  Uülfstruppea  waren  die  Gal.  auch  in  dem 
Haare  du  •yr.  KdMgs  Antiadma  M.,  das  aiagreich  In  BabyfMÜen  «Ibmi 
abgeftttcnea  «lediadien  Statthalter  bektaiffta  Myb.  5,  5S.  Viel]  «pieU 
«af  dieses  Factum  2  M  acc.  8,  20.  an  t.  Wairnsdorf  do  rcpi«  Qatet» 
P.  U7  s^.  u.  de  fide  Macoab.  p.  98. 
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Nack  miem  fieoMiing  (26  WMfc  Utk)  kn  allit  art«  vmm^ 
tdtere  rSin.  Hemdwft  »d  CMitica  n.  Lgromien  cMta  «i- 
sen  tta.  StatÜHriter  IXo  Omi.  58,  26.  Der  Apofft  PnÜM 
Mt  itch  swebnal  m  GiIbIhi,  wq  nih  Jodes  irnfgätdete  warat 
iy^  Joicpk  Astt  16»  6.  2.),  Mf  Ict  16»  6.  18^  22. 
ndte  (ffoU  aichl  bloa  aw  den  jud.  Iummcb  Brana  Sdcct  laci; 
^  70  sqq.  Tbeod.  Hase  id  Bibl.  Brem.  IV.  1014  sq.)  ciaa 
ckristl.  Gemeinde  vgl.  auch  1  Petr.  1,  1.  1  Cor.  16,  1.  2  Tim. 
4»  10.  Büt  Unreclit  nahineo  Einige  einen  dreimaligen  An^ 
enthalt  des  Pauk»  in  Galatien  an»  und  fandoi  den  «nien  Act 
14^  6.,  indem  sie  entweder  das  ntgixm^og  ji^^fag  xoi 
ßfig  anf  diese  ProTinz  bezogen  (Koppe,  Keil),  oder  in  der 
£rwähnuDg  Lystras  ii.  Derbes  selbst  Galatien  bezeichnet  fan- 
den, weil  beide  Städte  zum  Reiche  des  galat.  Königs  Amyntas 
gehört  hatten  und  ersteres  von  Plin.  5,  4'2.  zu  Galatia  ausdrück- 
üdi  gerechnet  wird  (J.  J.  Schmidt  de  Galatis,  ad  quos  P.  litc- 
ras  misit.  Ilfeld  748.  754.  Mynster  kleine  theol.  Schrift.  60 ff. 
Paulus  im  Heidelb.  Jahrb.  1827.  636  ff.).  Der  letzt ern  Ansicht 
ist  inde35  der  Umstand,  dass  Lucas  selbst  jene  Städte  ausdrück- 
lich von  Galatien  scheidet  Act.  16,  1.  6.  u.  nach  Lycaonien  ver- 
setzt 14,  6.  *),  auch  Paraphyllen  als  besondre  Prov.  aufTührt  J4, 
24.  15,  38.  nicht  günstig,  und  es  wirkte  wohl  überh.  eine  bk>8 
Torübergehende  Verbindung  jener  Städte  mit  Galatien  nicht  auf 
den  Sprachgebraach  danenid  ein»  endlidi  eracheiat  die  gaaie 
VoraoMetsung,  Galatien  hab^  damab  in  der  gewohnL  ^rache 
daa  cig.  GaliAlen  o.  Ljkannicn  umiaaitt  lur  den  Zweck,  dem  fie 
dienen  toll,  för  die  BestSnmiong  der  Abßissangnett  des  Galater 
Brieft,  unootkig  s.  mein.  Comment  in  ep.  a.  Gal.  p.  5  sq.  S. 
iibeih.  Cellar.  Notit  IL  173 sq.  C  G.  Hofmann  diis.  deGa- 
latia  antiqna.  L.  726.  4.  G.  Wernsdorf  de  repnbL  Galatar. 
Knrimb.  743.  4.  Hynster  a.  a.  O.  51£ 

Galbaniim,  n^^sbn,  LXX.  Xalßdyrj,  Volg.  Gal- 

banum  Exod.  30,  34.,  das  Harz  einer  in  Abyssinien,  Arabien  u. 
Syrien  wachsenden  Staude,  die  Plin.  12,  56.  stagonitis  nennt, 
Sprengel  aber  mit  Bubon  Galbanum  L.  (Mutterharz)  für  einer- 
lei hält  Linn^'s  Pflanzensystem  VI.  130  f.  (s.  Abbild,  in  Jac- 
quin  koft.  VkMlob.  III.  tab.  36.).  Doch  erat  gans  nencrKck 
(1831)  woDte  der  Engländer  Don  die  wahre  Galbanpflanze  (er 
nennt  sie  Galbanum  officinale)  entdeckt  haben  s.  Froriep  Noti- 
aen  a.  Natnr-  o.  Heilkunde.  XXIX.  S.  12.»  wahrend  er  an  dem 
Haix  des  Bobon  Galb.  weder  Gerach  aoch  Geschmack  des  Galb. 


1)  Unter  K.  Galba  war  G.  mit  Paphlajronien  unter  einem  Statt- 
haltar  verbunden  Tac.  bist  S,  9.  1.  2)  Wie  dean  alle  SchfUIMal- 
1er  jener  Zek  Ljrcaoaisn  ton  Galatia  untertckeideB,  amih  PKn.  5,  f$. 
isweiawl). 
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in  die  BMe  des  SbwMki  geiroaaca  wcnta  toll,  iit  fett,  Idcb- 
rig,  tim  itniigc«  hummtn^  ngcBcInM,  btttedickcB  Gcrack  ') 
■■4  GetduMck,  «lAagi  «du,  w«mi  «•  aber  aU  irird,  gelb  mit 
wiwMi  ViMfcflo  Ygl.  JMMmr.  9,  07.  (X  inog  l^i  »o^^op 

ifopia  ymmuhtnff  tMjf  i^ipl  hßaiiöai^  — 

igfiii  fim^y.  Plio.  12»  24,  &  C«Jiiiat  L  267  19. 
Hieb  ««Ii«  Sip|il.  IIL  753  Unaere  OffisM  kcaaai  es  i« 
3  AftflB,  wovoo  eine,  deren  Yateitad  Poniea  aejm  loU,  gdb»» 
■MB  penicum  heUat  s.  no«b  Hnrray  apparat  medic  L  262  ff^ 
Den  Beocbverke  (Exod.  a.  a.  O.)  Wirde  das  G.  beigegeben ,  enU 
weder  weil  scharfriechende  Substanzen  mit  wohlriechenden  ver- 
miidit  den Wohlgeracb  noch  erhöhen  (Hill er  Him^jtX 
oder  weil  ea  den  Wohlgenicb  der  übrigem  Ingredienzen  langer  siH 
rückhielt  nach  Plin.  13,  2.  reana  aot  gnamii  adjiciuntur  (ungacB* 
tb)  ad  aaatfpendum  odorem  in  corpore.  Ueber  die  einfache  An- 
wendung des  G.  aU  Itincbeniittd  0.  Viig;  Geo.  ^  41^  4,  264. 
CoioBi.  9»  15.  a. 

Galiläa,  FaXllaia  ,  1)  im  vore^ilischen  Zeitalter  (mehr 

appeUatiF)  Joa.  20^  7.  21,  32.,  T\^b}fl  2  Kon.  1^2^, 

^^371  IKSn.  g,  11,  voUftaodiger  U^ysiTi  b^^^  Jea.  8, 

23.  (vgl  i  Maec.  ^  1&  Tidilai/«  dUafi^la»^), 'ein  Diftrikt  an 
der  Nordffiänae  Palaatint  im  St  Napbtali  Joa»  a;  a.  O.  gegem 
daa  pbofuäube  Gdbicl  bin  IK0&  %  11.,  der  die  Stadt  Kedea 
nntbe&ifte  Joe.  21,  32.  idnon.  7,  76*  und  woU  meiat  yonHei- 
den  (dab.  der  Naae)  bewobnt  war.  2)  Im  Zeitalter  Jean  gans 
Nordpalaatam  dicaaeila  dea  Jerdana  vgl  Lac  8,  26.  (nicbt  im 
Tbeü  ancb  jenaeita,  wie  Ligbtfoot,  Cellariaa  n.  A.  wol- 
len Tgl  dag.  Reland  p.  18L).  Ba  eratreckte  aicb  In  SQdwe- 
aten  bia  ana  Vorgebirge  Cannel  (docb  dieaea  und  die  Stadt  Pto- 
lemaia  aaaaddieaaeBd  vergL  Joa^  bell  jad.  2,  IS.  0.),  gegen 
Siidoalen  bia  nacb  Seftbopolia,  gegen  Norden  Wa  Sn  «Se  G^gnad 
von  Tyma,  in  Oaten  endlicb  grenzte  es  durch  Vermitteiaag  det 
Jordani  n.  Seea  Genezareth  an  Craalonitla  n.  Peraa  Joaeplu  bdL 
Jod.  d|  a  1.  Die  Eintbeifauig  u  Ober-  u.  Untergaliläa  (w^ 
cke  von  SoNb.  bn  Onoou  ai^atetet  wird)      Joacpb.  bell  jndL 


1)  Angezündet  verbreitet  es  einen  widrigen  Dampf,  mit  den  ««■ 
Sdilai^ien  und  Usgeslefbr  wtiM»  Virg.  Geo.  9,  4tf.  a;*d»8C;. 

Calpurn.  5,  90.  Lucan.  9,  916.  und  im  Stock  festsitzende  Bienen  w&m 
Schwärmen  nothigte  Virg.  Geo.  4,  764.  ~  2)  AU  ■Mticher  Grincott 
Galiläas  fuhrt  Mischn.  Gittin  7,  7.  "Wnir  IDD  an.  —  S)  Mit  Bege- 
hung auf  die  Benutzung  der  Feld  -  und  Gartenfrücbte  im  Sabbathajabr' 
loU  Galiläa  in  3  Theile  eingetheiit  worden  seyii  Miscbn.  Schebiith  9,  fL; 
GtUlaea  dividitur  in  sugerioren  (p^^i^n),  inferiorsm  (ponpi*!)  ^aV; 


Digitized  by  Google 


Galiläa  45S 

2y  20.  6.  Antt  5,  1.  22.  l^ochreibt  genaa  Joseph,  beil.  jud.  3, 
,3.  1-  *)>  Obergaliläa  aaailkh,  das  bergig  war,  erstreckte  sich 
In  der  Brette  ^oa  Bernte  Mi  an  des  Flecke«  Baca,  in  der  Lange 
Yoii  dem  Fleckea  IMb  aal»  am  Jotdan  Mt  Mmtk,  Unter» 
galilia  tber,  daa  daeii  abenen  Bodao  katte,  in  darBieile 
FtedwB  Xalotk  (oder  Gimla  Jofeph.  bdl.  jnd.  3^  a  4.)  «tf 
der  grofM  Bbcne  (Bsdreloa)  bb  an  Beneba,  ia  der  Liege  wm 
Uberias  bb  snr  StZabalon  oinweit  Ptolemab.  Jeset  hatte  mm 
Tlwll  heldidtcbe  Bewohner  (Phteiiiery  Syiery  Aither  Strabo  16u 
760.,  selbst  Griechen  Joseph.  ?it  12.),  daher  die  Biinnniwng 
räkiXata  tüjy  Idyuhf  Mt  4,  15.  Galiiaa  war  ein  Alpenland^ 
dessen  Kalkgebirge,  in  N.  felsig  u.  schroff,  mit  dem  Libanon  m 
Verbinduug  stehen  audweit].  aber  u.  südl.  hk  flagethrttcn  aaa- 
laufen,  welche  gegen  das  mittel!.  Meer  bin  m  dner  ndamm 
Standen  langen  u.  breiten  Ebene  sich  verflachen,  in  S.  aber  mit 
dem  Piatran  von  Jesreel  endigen.  Die  nicht  sehr  hohen  Berge 
und  ihre  romantischen  Thäler  gewährten  reichen  Wiesenwachs  and 
fruchtbares  Ackeilandy  daher  auch  die  Froviaa  nbeiall  angebant 


\  qaera«  Mpaftar  iimiiiliBi.Ulai  qulcmdd  topra  ChaphiianaaleM  qiiod 

,  iofeiier  quioqaia  iafra  C.»  fjnod  fiect  sycoaiisroi. 


sycomorot  noa  sustinet 
Vallis  territorinoi  Tiberiadis. 


1)  IHese  Stelle,  welche  den  ganaen  X  iieSBch  «ilialMtt  isl  fol- 
gende: 9vo  ^ovaaS  xds  ralilaCts,  n^v  re  avitt  mal  ry]y  naxi»  «r^ooa- 


gaXlotS  IlroltfiaTs  ytiTutv ,  ro  fttjKOt  iftwifverat'  Trlarvverai  Si  ano 
Tvs  iv  T<ü  utvdXtif  ntSita  Mt$u{yij9  j(Wiif7C,  V  SaXtud"  naXetreut  f*trM 
Jirjgaapt^S  rj  ntu  rtjS  arm  /«A.  M  9VQ0f  a(f%y  f^X9*  -Bmna  MWfitjtf  av 
«»7  S^^tijr  tmr  Tvoüur  yijv  «fl^M*  fir^xvvetu*  Si  f»dgg*  Mtigt»&  d-rto 
Bt).).n  »uifAijs  'logodvov  ythovoS'  —  ftdx^oi  t«  *x  yrjniojv  nai  noXXol 
nävTOTt  raXiXatoi  »al  ovre  SeiX(a  noxi  rovS  avSgae  ovre  XunnvSQiia 
T^v  H»Qav  uaxioxiv'  inttSn  nUov  x%  niam  *ai  »vßoxos  xak  Sip6(f*ct 
«rnyrafeif  Mnr«^pMsoc,  tut  wwp  mmm&timM^  9^ootml4om99m§  ml  tim 
^n$wm  yi^t  ßtXoirovov '  ngo^r^auii-^ri  yovv  9fn  rmr  otnijTQgwv  Md 
fifQot  avT^Q  ovSlv  dQyoV  aXXd  %a\  noXtiS  nvjtral  nai  ro  ro/v  »otfiwr 
mXfi^os  narxaxov  noXvdv&Qiunov  3td  x^v  §v^ijviavy  «wC  xi^v  iXaxliijv 
vviQ  ntvxmnt^uXiovt  nqos  xd*s  /»v(f^o$s  ^'x**^  oittfjxoffas t  ua&oXov  di 
ti  nal  TM  ßtyibn  tut  AXmtxii9»u  rjf  Utgai'at  x^r  PmüXatavt  4VpO#- 
X«ux0  S'mv  Xfj  SfvdfAit'  17  fiiv  ydp  iytgyot  oXti  »al  ovrtxi^s  igt  xap-> 
ixoffopvi,  —  2)  Dies  ist  wohl  Jcnin  (bei  Clark e)  oder  Dscheaina 
(aaf  Paultre's  Karte),  Stadt,  7  geogr.  M.  südl.  v.  Naxareih,  nicht 
■dir  aaf  der  eigentliche»  Ebene  Esdfeloa.  —  8)  Blnea  Berg  A tarne 
als  TO  fAtaatraxov  tt,^  I'aXtXataf  og99  erwIbBt  Joscph.  bclL  Jod.  tf  18» 
11.  Andarwicta  ist  kdao  Spar  dieses  Nanen 
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md  flta»^  betnmt  wtr  jMCfh.  btU.  jnd.  %  a  !•  {Ab  «nl* 
liielt  404  SiSdte  u.  Dörfer  Joseph.  tHc.  45.  a.  daraater  nele  be- 
festigte Joseph.  Vit  37.)*    Am  meiiteil  gilt  dici  t»B  doiCklnrg»-* 

abhängen  io  O.  gegen  den  See  Genezareth  za  n.  tob  demThale 
selbst,  in  welchem  dieser  liebliche  See  liegt.  Hier  ist  zagleich 
der  Boden  mit  Basalt  durchsetzt,  der  aas  der  Basaltregion  in  O. 
des  Sees  heriberreicbt  Als  die  zwei  grössten  Städte  Galiläas 
nennt  Josephtis  (Vit  65.)  Tiberias  (die  ältere  Hauptstadt)  und 
Sepphoris  (die  nachherige  Hauptstadt) ;  in  der  evangel.  Geschichte 
kommen  häu6g  Capernaum  und  Nazareth  vor  ^).  Fast  mitten 
durchs  Land  zog  eine  im  Alterthum  stark  besuchte  Handelsstrasse^ 
die  sogenannte  via  maris  Mt  4,  15-  s.  d.  A,  Reisen.  Die  Ga- 
liläer  schildert  Josephus  als  fleissige,  muthvolle  (Joseph.  Antt.  13, 
5.  6.)  und  tapfere  Leute  (bell.  jud.  3,  3.  1.)  *),  doch  wurden 
sie  von  den  übrigen  Juden  verachtet,  nicht  als  Einfältige,  son- 
dern tbeils  weil  man  ihr  jüdisches  Geblüt  für  weniger  rein  und 
ären  Glauben  für  weniger  orthodox  hielt  Joh.  7,  62.  (1,  46.) 
Act.  2,  7.,  theils  wohl  auch  weil  sie  einen  .schlechten  Dialekt  spra- 
chen, der  sich  besonder!  dorch  Verwechslung  der  Gutturale  und 
platte  syrische  Pronondation  charakterisirte  Ift  26,  73.  Mr.  14, 
70.  «.  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  151  sq.  Schöttgen  hör.  hdir. 
L  235.  Pfeiffer  diatr.  de  lingua  Galilaeor.  Viteb.  663. 4.  Sonst 
ftnden  nnter  den  Galilaem  anch  mandie  abweichende  gesetzliche 
Obserfanicn  statt,  die  hin  und  wieder  im  Tahnnd  berucfcsiclitigt 
werden  vgL  d.  AA.  Gesets  o.  SekeL  Uebefh.  aber  f.  Re- 
land  180 aq.  Othon.  Lade,  rabbw  264sq. 

Gallier  IMacc  8,  2.  in  der  iuth.  Uebecs.,  s.  d.  A.  Ga- 
latia. 

Galliin,  D^J,  Sladt  PnÜBtinat  iMMM  im  St  B» 
jamfai  ISam.  25»  44.'  Jei.  10,  30.,  denn  in  letstem  Sldle  wird 
sie  mit  Ortschaften  dieses  Stammgebiets  verbunden,  dag.  LXX. 
Joh.  16,  59.  sie  zu  Juda  gerechnet  wird.  Noch  Eusebius  hatte 
Ton  einem  Flecken  dimea  Namena  bai  Ehron  gehört  (^stos) 
Reland  p.  784. 

Gallion,  rakXicov  (Jnn.  Annaeus  Plin.  H.  N.  31, 
33.),  röm.  Prokonsul  der  Prov.  Achaia  (s.  d.  A.)  unter  K.  Clau- 
dius Act.  18,  12  f.,  Bruder  des  L.  An.  Seneca  (Tac.  uunall. 


1)  Die  Bevölkerung  laut  sich  rlnigermassen  danach  bearthellen, 
dau  Josephus  im  jüd.  Kriege,  nachdem  schon  viele  Juden  umgekoauBen 
waren,  ein  Heer  von  lOOfiOO  M.  ausammenbrachte  Joseph,  b^  jod.  2, 
9D.  $,  f gl.  8.  ~  S)  Ftolem.  5,  16L  kennt  Sepphoris  nicht»  hat  aber  ^tm 
GalU&a  Q.  Samaria  nar  sehr  dürftige  Notizen.  —  S)  Bbeo  daher  waren 
sie  aber  auch  sehr  idabar  and  ironiten  leicht  an  Uaiohen  vtrkitisi  wer- 
den Joaeph.  Tit.  17. 
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15»  73.  Di0  Ol».  601  aS.  vgl.  ataA.mbh2,7.  32.).  Mb 
fwHirhMT  Nim  war  Mr.  Ann.  N^vatiM,  tedi  Adoption  itt  die 
ImUm  4m  BlMtor  L.  Jiiiiwi  Gallui  crinctt  «r  obigen.  Stein 
Bindor  didiakrtc  ihoi  die  Bücl^r  de  iül  Beide  aber  wurden» 
M  niobt  sn  ^Itkbtr  Zeit,  auf  BefeU  dM  KaiMm  Nm  binge* 
liebtet   VgL  .Nia  AnUnii  BibL  lüipaii.  f«t  L  121 

Caniaüe!,  lauaht]),  (bN''bC3  vergl.  Num.  1,  10. 

2,  20-),  bcruhinler  jüdischer  Gesetzlehrer,  der  im  hohen  Syne- 
ilrliiin  (wohl  nicht  als  dessen  Präsident)  gemässigt*  Grundsätze 
über  d.is  Christeiithum  aussprach  Act.  5,  37  ff.  vgl.  Niemeyer 
Chirakt.  I.  638  ff.,  u.  dessen  Unterricht  der  Apostel  Paulus  ge- 
noaseu  hatte  Act.  22,  3.  Man  findet  gewöhnlich  an  beiden  Stel- 
len, wa;j  auch  die  Chronologie  begünstigt,  den  in  der  jiidischeii 
Tradition  sehr  gefeierten  (Mischn.  Sota  9»  15.  Gilt.  4,  2.  Baba 
mez.  bt  8.  etc.)  und  tdion  in  der  Miscbna  öfters  als  Anlorititt 
angefubrien  Rabban  Gamaliel  den  Greis  (]i^Tn),  weldier 
ein  Sobn  des  B.  Sioieon  u.  der  Eokel  des  bebannten  Rillel»  un- 
ter Tiberiiu»  Cajns  und  Claucfiiis  den  Vorsits  im  Synedrinm  ge- 
liibrt  nnd  18  Jabre  nacb  der  Zerstörung  Jerusalems  gestorben 
seyn  soll  S.  iiberb.  WagenseiL  ad  Sot  991.  Wolfii  Bib). 
bebr.  U.  882.  Otbon.  bistor.  doctor.  misnic  p.  107  sqq.  6.  L« 
Pfaffreuter  diss.  de  consiüo  Gamal.  Jen.  680.  4.  Cäiristlicbe 
Sagen»  die  ihn  von  Petrus  und  Johannes  taufen  lassen  (!)»  s.  . 
Pbot  cod.  171.  p.  199.  ■)  Tgl.  Scbröckb  KG.  IX.  233  t 

Garizim,    D'^n3  Va^iUv  oder  Fa^itaiy, 

^J-^^  nnd  £bal»  S^Vi  (LXX.  Faißdl),  swet  «iaander 

gegenabeiliegende  Bergspitzen  des  Gebirges  Ephraim»  zwiseben 
fiifadND  ui  cbMm  (nacb  Cotwyk)  et«n  3000  Sdnille  iangan  n. 
600  bU  1000  breiten  *)  Tbale  die  Stadt  Sicbem  (j.  NapFns) 
crbmt.w  Bkbt  9»  7.  Joacpb.  Antt  11»  8.  6.  vgl  a.  Procop. 
andiC  ö»  7.  (nacb  dam  Amdinck  der  Sanuurit  in  epistoL  Sicbem» 
cd.  Bruns  p.  10.  anr^nam  Vmd  cu8).).  Dar  entere  aüdlicb 
Hegende  (nacb  Josqpb.  Antt  11»  8.  2.  der  bSchste  Berg  Saaw 
rias)  wird  ?on  nenem  Beisenden  als  frncbtbar  nnd  anmnQug,  der 
Ebal  dagegen  als  ein  raaber»  nackter  Felsen  ndl^vlelep  Hoblen 


1)  £?^oy  iv  Tt^de  Tiu  ßißX((tf  {Ev^Qatiov)  nal  rov  roi'  IlavXov  ff«l'* 
rd  Tov  vouop  itSdwtutlov  FafiaX^i^l  ntü  muvtmwra  nal  ßaima&ivra 
nal  Nmoar^fiov  —  —  ov  %ak  ay«^«9if  ytpio^m  rov  PafiaX*  19  «TOf/c» 
SiidoKti'  ßaTTTi'aao&at  dt  (xarfQov  vnd  'Totavvov  xal  UtTQOVf  ov  ftS- 
vov  Si  dXXd  Hul  rov  JTaftaX.  TraiSat  ^yidi^o<t  ovoua  avxi^,  —  2}  Ver- 
icbicdfloe  Abkltnngen  des  I9emos  s.  Sinonis  Ononast.  T.  p.  ST, 
aeien.  tbesanr.  L  80t.  —  8)  Mar.  Ganut.  S,  1^  5w  tagt:  Sidmn 
munin  noa  potest ,  qoia  Oft  olro^  Bwattt  coUaterali  man  Updes  pro- 
jid  possont  in  oppidiu» 
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s.  Gnücii  jgicWawt  OlftacUreU  L  971«  Bsefcler  WdK 
5e.)  *)»  w^»  «CM  dlms  y«iMUüMM  idbaii  in  AMcrlbm  iMft<* 
fiyid,  80  licMe  muk  da  GummI  äbtchca»  www  bmIi  Mom  B««* 
fM  bdin  Euitrilt  a  Cmn  siif  dm  QaM^  Stgwmyjm^t^  m£ 
dem  EM  ibcr  mknAJßdm  BÜche  «id  VunÜMdwigiM  atug»* 
fpfodie»  «ttdcn  MÜtea  (Dwt  27»  11— Jmi  8,  8i£K 
woinil  andk  «m  DmL  27,  4.  fteht  ia  EiäklMg  gAnM  werdoi 
kann  i.  Eoatan.  i.  jA>  St  Nach  dem  Exil  ward  auf  Garizla 
der  samaritaa.  Tempel  erbaut  (2  Maec  6»  2.)  Joseph.  Antt  11, 
8.  2.  12,  5.*5.  13,  4.»  dea  aber  schon  nach  200  Jahren  der 
Hasmonäer  Joh.  Uyrcanus  (um  129  v.  Chr.)  wieder  zerstörte 
Joseph.  AdU.  13,  9*  1*  bell  jud.  1,  2.  6.;  doch  blieb  der  Berg 
fortdauerod  die  geweihte  Stätte  der  Anbetung  (Jok  4,  23.  i|gL 
Joieyh.  Aott.  X89  4.  1.  bell.  jud.  3,  7.  32.)  und  noch  jetzt  ne»* 
aca  iha  die  weiufcn  ia  Naplas  übrigen  Samaritaner  dea  heili- 
gen und  gesegneten  Berg  (auch  Sv'^  n^s,  nnson  onpon) 
wenden  beim  Gebet  das  Gresicht  nach  ihm  hin  [Rpist.  Sichern,  edl 
Bcnai  f.  14*  Eichhorn  Repertor.  IX.  9],  dörfen  aber  dar- 
auf weiter  keine  gottesdienstliche  Feierlichkeiten  mehr  verrichten 
TgL  Schnurrer  in  d.  Fundgrub.  I.  447.  Die  Wahl  des  Gari- 
zim  zum  Sitze  ihres  relig.  Cultos  gründen  sie  übrigens  von  jeher 
auf  die  Stelle  Deut  27,4.,  nach  welcher  auf  ihm  von  den  Israe- 
liten das  erste  Dank-  und  Freudenopfer  wegen  Eroberung  Ca- 
naans  dargebracht  worden  war.  Allein  nur  die  samaritan.  Text- 
recension  des  Pentat  hat  hier  Q^tu,  die  jüdisch -masoreth.  mit 
Uebereinstimmung  der  alten  Versionen  Ss^y  und  es  dürften  die 
Samarit.  schwerlich  von  dem  Verdachte  befreit  werden  können, 
zum  Vortheil  ihres  vielleicht  schon  vor  Aufnahme  des  Pentat  auf 
Gariziin  fixirten  Cultus  eine  eigenmächtige  Aenderung  unternom- 
men zu  haben  vergl.  Michaelis  orient.  Eibl.  VI.  45  ff.  Vater 
Com.  HI.  p,  289  ff.  Gesen.  com.  de  Pent  Sam.  p.  61.  ♦).  Ue- 
brigens  diente  der  Berg  Garizim  den  Bewohnern  der  Umgegend 
in  Kriegszeiten  zuweilen  als  sicherer  Zufluchtsort,  den  die  Feinde 
förmlich  zu  belagern  gezwungen  waren  Joseph.  Antt  14,  6.  2. 
S.  überh.  Reiand  diiiertatt  mucelL  L  n.  3.  auch  in  Ugolini 
thesaur.  VII. 

Gastfreiheit,  eine  im  ganzen  Alterthume  (selbst  im- 
ter  mit  rokea  Völkern  Utod.  Sic  6,  28.  34.  Caes.  b.  galL  6^ 


*  1)  Bat  rickl  nawahradwinliska  üiMwha  dSeaerVcruhigdiahrft  hd- 
d«r  Berge  s.  Maaadrell  R.  82.  —  2)  n*«3  k.  z.  B.  epistol.  Si- 
chemit  ed.  Bruns  p.  14.  16.    Sonst  vgl.  noch  Scköttgen  bor.  hebr. 

I.  W8.  —  S)  -»paat  aira  niSic  Saa  t»S«  >3Dn: .  —  4)  Auf  ahn-  * 

liehe  Weise  scheint  auch  LXX.  Je».  19, 18.  n6XiS  "AotfiU  (Pl'Jf.l  ">^J?) 
eine  Verfälschung  zu  Guastea  des  iiraet  Teippeis  In  J4eooU»j)<»Us  an  a^fa 
▼gl.  Rosenm.  z.  d.  St 
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23.  Tac  Germ.  2t.  dag.  Strabo  7.  298)  vergl.  Berod.  2,  94.  . 
Aelian.  V.  H.  4,  1.  verbreitete  und  noch  im  heutigen  Orient  be- 
tooders  anter  den  Arabern  (Phil,  a  S.  Trinit  Reisebeschr.  S. 
343.  Niebahr  R.  II.  431.  462.  Beschr.  46  fi.  Arvieux  III. 
Iö2ff.  Burkhardt  L  69. ')  331.  459.  II.  651.  739.  Jaubert 
B.  43f.  Aussei  N6.  Aleppo  I.  32Sff.  Bnciclngham  Me- 
•o^  23£  vgl.  iUfMar  ^.  114  £  RMenmfilL  Morgenl.  VL 
BUK  257  ff.),  die  iiye«B  gfoifUs  Ralyn  dmin  8«tsen  (Schal- 
tMt  fixcerpt.  es  HamsM  408.  424.  464^  462  sqq.),  streng  ge- 
ihle  Tilgend  nftduMcUidi  empfoUeD  O  Bm«  i^»  Hebn  la» 
(•*  Pf  äff  Sm§.  de  hospitaütafie  ad  b.  L  Tabing.  752.  4.) 
iTiik  5,  10.  ygL  a  €ic  Oft  %  iS.  Ariitot  ad  Nicom.  4»  2.5. 
I^aarcBt  in  Greaa?.  thcwar.  VL  p.  194 sqq.  Othon.  leite» 
iaM>.  p.  283i  0*  Der  Galt»  wer  er  auch  lej,  wird  las  Baue 
gehideB  Gen.  19^  2.  Biod.  %  2a  Bkht  13»  15.  19, 21. «)» 
yfumst  aan  FnanvaKhcn  bewiMbrnt  (Gen.  18^4.  19,2.  ITidk 
5^  la  fgL  Odjn.  4»  49.  17,  88  f.  6,  215.),  eriuUt  Alf  deh  n. 
ate  IM-  «der  LaitthieM  hinl&BgpicheB^itigBDg  Gen.l8,5ft 
19,  3.  24,  25.  32.  Eiod.  2,  2a  Bkht  19,  20  f.  TgL  Odyti.  3, 
464  ft  oad  geaieait  überhaupt  die  Pflege  u.  den  sichern  Sehnte 
«an.  19,  5  ft  Jos.  2,  2  ff.  Rieht  19,  23.  (dag.  Rieht.  4,  21.) 
aenes  WürthiL  Beim  Abschiede  y/hd  er  begleitet  vgl.  Wagen* 
seil  ad  Sot  p.  1020.  1030.  Zorn  ad  Hecat.  Abder,  p.  22. 
(auch  wohl  bei>cipdU  lliad.  6, 217  ff.).  Einem  Wanderer  nngast- 
lieh  die  Aufnahme  Terwdgem,  war  das  Zeichen  schmuzigen  Gei- 
mm  Onh  31,  32.  ?gL  Odyaa,  14,  56  i.  Foeocke  ad  Tognd  p. 


1)  Wean  sie  (die  arah.  Gebirgsbewohner)  des  Abends  in  dnem 
Porfe  sjikommen,  so  steigen  sie  am  Hause  eines  Bekannten,  wenn  sie 
aiaiUch,  was  doch  gemeiniglich  der  Fall  ist,  einen  solchen  haben,  ab 

und  sprechen  su  dem  Rigeathümer:  ich  bin  euer  Gast  (^J^i^ 

^fAfyto)»  Bar  Wlith  gleht  den  Rdseadea  ein  Abendbrod,  das  ans 

Milch,  Brod  und  Borgul  besteht,  und  ist  er  reich  u.  freigebig,  so  f&t- 
tert  er  auch  sein  Maulthier  oder  Pferd.  Hat  der  Reisende  keinen  Be- 
kaooien  im  Dorfe,  so  steigt  er  an  irgend  einem  Hause  ab«  das  ihm  ge- 
€Uit,  bindet  sein  Thier  an  und  raucht  seine  Pfeife,  bu  ihn  der  Reer 
des  Hanses  wiÜkoinaien  hdssi,  der  sich  ehie  Bhre  dacana  sachk«  iha 
•la  Ffenad  anfiranehmen  und  Ibai  ein  Abendbrod  zu  reichen.  Des  Mor> 
gens  reiset  er  mit  einem  blossen:  Gutt  mit  euch  ab.  —  2)  Aach 
durch  Erzählungen  von  schrecklicher  Bestrafuni];  ungastlicher  Menschen 
▼gl.  Aelian«  anim.  11,  19.  —  S)  Wie  sehr  auch  die  spätem  Juden  auf 
l&stlh>aa<siliaft  Uelten,  ergieht  sieh  ans  ewel  bri  Schdttgen  Her. 
bebr.  I.  S^.  aagefthnen  Stellen:  Jalknt  rubeni  42,  2.  quicunque  Ii- 
benter  hospitalitatem  exercet,  ejus  est  paradisus  und  Schebuoth  35,  2, 
majus  quid  est  rccipere  viatorcm,  quam  apparitionem  öchechinne  habere. 
Vgl.  noch  Schöttpen  565.  Kypke  Observ.  I.  129.  —  4)  Zum  guten 
9m  gehSfto  et,  m  srafjgenemaienen  Gast  errt  nach  Veriaaf  eiidger 
Zeit  um  Namen,  Reisezweck  etc.  zu  befragen  Odyss.  1,  128 C  B»  &L 
Uad.  6,  1751.  9,  m  C  Bind.  fik.  5,  S8.  vgl.  Gea.  58b 
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107.,  die  GSste  aber  bconniliipen  und  insnltiren,  galt  für  pobei- 
bafte  Rohheit  Gen.  19,  4  ff.  In  der  oachexil.  Zeit  war  zwischen 
Jaden  und  Samaritanern  durch  ihre  gegenseitige  politisch  -  kirch- 
liche Stellung  die  Gastfreundschaft  gestört  denn  Ketzerhass 
^entbindet  auch  von  den  ältesten  u.  löblichsten  Greiroluiheiten,  von 
dtr  Humamtat  »dber«  Die  Juden  wenigstens  genossen  nur  im 
äassersten  Nothftlle  Mmarit  Nahrungsmittel  (Li  g h  tf  o  o  t  p.  993.) 
mid  «enniedeDy  um  akfat  chhefaca  m  ■teen,  die  Reise  durdi 
Sontri«.  Milder  ieheiiieB  die  toMr.  gegea  ^  Jwäm  gewetea 
gii  leyn,  doch  wieteo  aacb  lie,  weoigtliBt  die  mi  Feile  uadk 
Jenmilefli  feiiendeD  Juden  von  d«r  TMre  Lor.  9^  6S.  vgl.  d.  A* 
SaaariteBer.  S.  iberb.  Unger  de  ftfounKia  ejusq.  rite aiv^ 
tlqao  in  b«  AnalL  de  dagdit  311  Stutk  Antiqait  cootiv.  üb. 
1.  e.  27.  Deyling  Obaerr.  L  116  sqq.  ialin  L  IL  227C  Vfli 
d.  AA.  Fremde  nnd  Reiaen. 

Gastmahle,  nn'slJD  2),  standen  bei  den  Hebräern 
theils  mit  den  Festen  (Tob.  2,  1.),  den  Opfern  (zu  den  Zehen- 
den •  und  Erstlingsmablzeiten  mussten  auch  Arme  und  Sklnven 
eingeladen  werden  Deut.  16,  11  ff.  12,  12  ff.  vgl.  Harmar  II. 
114  f.)  ISam.  9,  13.  16,  3.  1  Kon.  1,  9.  3,  1').  Zeph.  1,  7. 
und  Bündnissen  Gen.  31,  54.,  theils  mit  Familic.-iereignissen  in 
Verbindung  und  wurden  vorzüglich  bei  Entwöhnung  der  Kinder 
Gen.  21,  8.  vgl.  Rosenmiiller  Morgenl.  VI.  ^43  f.,  bei  Hoch> 
Zeiten  Rieht  14,  10.  Gen.  29,  22.  Job.  2,  1  ff.^s.  d.  A.  H och- 
zeit),  an  Geburtstagen  Gen.  40,  20.  Hiob  1,  4.  Mt  14,  6. 
(Mr.  6,  21.)  Hos.  7,  5,?  vgl.  Berod.  1,  133.  Athen.  4.  143. 
(Dougtaei  Analect.  1.44.  11.33.  J.  Laurent  de  natalit  con- 
vivüsque,  quae  in  iisdem  agitabantur  in  Gronov.  thesaur.  \in.\ 
beim  Empfang  und  Abschied  guter  Freunde  oder  sonst  theurer 
Personen  Gen.  23,  30.  31,  27.  2  Sam.  3,  20.  2  Kön.  6,  23. 
Tob.  8,  20.  1  Macc.  16,  15.  Luc  15,  23  ff.  12,  2. ,  bei  der 
Schaafschor  2  Sam.  13,  23.  1  Sam.  25,  2.  36.  u.  Weinlese  Rieht 
9,  27.,  auch  bei  Leichenbegängnissen  2  Sam.  3,  33.  Hos.  9»  4. 
▼gL  Josepli.  belL  jnd.  2f  1.  1.  Harmar  III.  203.  —  meist  dea 
Me&ds  Joaepk.  bdL  jnd.  1,  17.  4.  —  gehalten.  Die  Gäste  lad 
Ma  dordi  SUafen  eia  Sprchw.  9,  3.  Mt  22>  3  ft       liest  «e 


1)  Ortschaften,  die  nicht  von  Stammverwandten  bewohnt  ware% 
mieden  auch  schon  früher  die  Hebräer  auf  ihren  Reisen  Rieht  19, 12.  -«> 
9)  9m  THokm  gaH  bei  den  Altan,  nMMnIlicli  Im  heisw  Ment,  als 
der  Haaptact  eines  Gastmahls.  Vgl.  avfinoatov.  So  stehl  Horat  Sat. 
2,  7.  32.  potare  f.  epulari.  —  3)  Die  doppelte  Einladung  vgl.  V.  4. 
▼gl.  Lnc.  14,  17.  ist  wohl  nicht  als  herkömmliche  Ehrenbezeugoiig  (•. 
Kuhn 51  z.  d.  St.  Tgl.  Eskuche  Eriäuter.  II.  410  f.)  sa  TersteboD, 
sondern  toll  eben  aadeaten,  dass  die  Csindw  (respeelwkirig)  söfi^ 
Un  und  einer  Erinnerung  (monitore)  bedurften  ygL  Wetstea.  ib  d. 
Ob  dia  einiadandan  fiMünrea  bei  den  Jaden  aMlL,  ute  die  aiak  fiigra 


« 
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flkck  woU  abhftto*  JM  üm  Anktnft  wurden  sie  geküsst  Lac. 
7,  46.,  ihMB  die  Ftee  geinsdiai  Loc  7,  44.  vgl.  lli«L  10, 
677.  Od.  d»46e.  8»  464;  Plaat  Pen.  6,  Z  14.  Pctfon.  Sat  3L 
^  Dovgtftci  AuL  I.  62.,  Ebnapl-  «ad  Barthaare,  lelbit  die 
Xicider  n.  iwidmal  die  Ftoe  (lin.  7,  38.  Mi.  12»  a.  AthoJ^ 
12.  66a)  anl  weUnedMidea  Oetai  ganibl  Pk  23»  6.  Aaos  Q» 
fi.  La«.  7,  aSff.  (mgL  Piatank  Syiap.  3»  6.  pw  697.  Petsaa^ 
Sat  6&.  C.  W.  F.  Walch  de  onetidaik  vett  Ebraeor.  conTha* 
üb.  Jen.  751.  4.) 9  auch  Blumenkränze  überreicht,  mit  deneo  mm 
ihr  Hanpt  schmückten  Jes.  2S,  1.  S^p.  2»  7.  8.  vgl.  Joseph.  Antt 
19,  9.  1.  Athen.  15.  c.  10.  Plutarch.  Symp.  3,  1.  Philostr.  Apoll. 
2,  27.  Aristoph.  Av.  460.  Horat  Od.  2,  7.  23.  Sat.  2y  3.  260. 
Cic.  Verr.  3,  27.  Lncrct  4,  1125.  Juv.  5,  36.  Petron.  65.  Ovid. 
Fast  5,  337.  a.  u.  unter  Berückaichtigung  ihres  Ranges  (Joseph. 
Antt  15,  2.  4.)  die  Plätze  angewiesen  1  Sam.  9,  22.  Luc  14,  8. 
Mr.  12,  39.  Philo  11.  70.  vergl.  Buckingham  Mesopot  279. 
Alle  bekamen  in  der  Regel  gleiche  Portionen  von  dem  Hausherrn 
vorgelegt  1  Sam.  1,  4.  2  Sam.  6,  19.  1  Chr.  16,  3.  vgl.  Athen. 
4.143.,  die  aber,  welche  man  besonders  ehren  wollte,  doppelte, 
ja  selbst  fünffache  Gen.  43,  34.  1  Sam.  9,  22  ff.  vgl.  Herod.  6, 

67.  Die  Anordnung  der  Gastmähler  hatte  der  uQ/tTQtxXtvog  Joh. 
2,  8.  (Speisemeister),  gewöhnlich  ein  Freund  vom  Hause 
(vgl.  Sir.  32,  1.  23.)  s.  Rosenm.  Morg.  V.  223.  (etwas  ande* 
res  war  der  bibendi  arbiter  der  Römer  Horat  Od.  2,  7.  25.  u. 
der  gQaj9jy6g  bei  griech.  Gastmählern  vgl  Dougtaei  Anal.  IL 

68.  Adafli  rto.  Alterth.  IL  246.)  i.  vkeA.  Walch  de  ercbi- 
tridiiia.  Jen.  763.  4.  Die  Pfacht  der  GaatttShler  leigle  sicli 
theüs  In  der  Menge  der  Gatte  Gen.  29,22.  lSani.9,22.  IKon. 
1,  9.  26.  Lnc.  14,  16.  6,  29.,  theils  in  der  Koctbarkeit  der  Bs», 
«nid  Tfinlt|Hyliifre  (Estk.  1,  6  fll  vgL  S.  D.  Kypke  de  appa- 
latn  etdiiif/  S0g|a  Penar.  Bc^om.  7&.  4),  tiieili  und  vonragUch 
in  der  Bfann^[6dtigkeit  nnd  Gute  der  Speisen  Gen.  27,  9..  Jes. 
25,  6.  8,  21.  vgl.  Ps.  23,  6.  Hiob  36,  16.  Arno»  8,  4. 
Ntebnhr  TL  II.  385.  Auch  dauerten  dergleichen  Gelage  weit 
^nger  als  bei  uns  3  Macc.  (i,  28.  vgl.  fiftb.  1,  3.  Rosenmüll. 
Horgenl.  III.  294.  und  in  Persten  wurden  an  der  königl.  Tafel 
wichtige  Staatsangelegenheiten  berathen  u.  konigl.  Dccrete  gefasst 
Esth.  1,  15.  7,  9.  Herod.  1,  133.  Plutarch.  Symp.  7,  9-  Am- 
ilian. Marc  18,  5.  p.  169.  Bip.  Athen.  4.  144.  vgl.  l  adt  Germ. 
22.  Die  Unterhaltung  belebte  Iheils  Musik  -Jes.  5,  12.  Amos  6, 
4  P«.  69,  13.  Sir.  32,  7.  vgl.  Odjss.  17,  358.  Rosenm.  Mor 


res  oder  invitatores,  das  Geschäft  hatten,  den  Gästen  die  Plätze  anzu- 
weisen und  die  fremden  Gerichte  zu  benennen  (Walch  Observ.  in  ML 
•a  iwaripti.  p.  62.),  anua  dahfai  gMtcUt  bUibeo.  Dia  ägypt.  Jndaa  wa^» 
rfgiteas  Mheinen  dck  kl  dar  mmkbk  gana  aack  des  kanaakMi4an  Tan 
gßiMM  an  kaban. 
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genl.  V.  200.  und  Tan  Ift.  14,  6.,  ihxSlM  Sdbm  mA  BBIhfd- 
ipiel  Bidit  14,  12it  Tg^.  Athen.  10.  452.  457.  Bcbn Äbtdded 
ifi«d«rte  BAU  die  CÜste  beieiide»  am  Barle  eb  (vgl.  Paalaa 
Samiid.  I.  42.).  Die  VVaaen  spdatea  lUnigeiu  bei  TOnieluBeit 
%taitgelagen  nidit  mit  den  MSsnero  log^eidi  (Bnckin^ham  II. 
404.) 9  sondern  in  einen  besondeni  Zimmer  Atli.  1,  9.  Rosen- 
fllüller  IfoigettL  III.  296.  Barhebr.  Chron.  p.  98.  in  bür- 
gerlidhen  Häusern  aber  (bei  den  Jnden)  waren  die  Geschlechter 
geanicht  Xelu  12,  3.  Heidnische  Opfermahlzeiten  durften  die 
nelten  Mit  besuchen  Exod.«  34,  15. ,  tlwUs  weil  dies  TheilttalK> 
IM  an  dem- Götzen ciiltus  bedeutet  haben  würde,  theils  weil  sie 
dann  (unreines)  Opferfleisch'  hätten  geniessen  müssen  oder  doch 
der  Gefahr  des  Genusses  sich  aussetzten  1  Cor.  10,  28.  Vgl.  d. 
A.  Fleisch.  S.  überh.  Buxtorf  de  conviv.  Ebr.  in  Ugolini 
Thes.  XXX.  Mt.  Geier  de  vett.  Ebr.  ratione  coenandi  in  Bi- 
blioth.  Lubec  V.  1  sqq.  und  zur  Vergleichung  der  Sitten  andrer 
Volker  J.  VV.  Stuck  Antiquit.  conviv.  libb.  III.  Tigur.  697.  fol. 
Her  curia!,  de  arte  gymnast.  p.  75  sqq.  ed.  Amst,  Vgl.  d.  A. 
Mahlzeit  Eine  besondre  Art  von  Gastmählern  waren  die  xtlf- 
fioi  oder  comissationes ,  welche  bes.  in  dem  sinnlichen  Zeitalter, 
auf  das  die  Apostel  einwirkten,  eine  grosse  Rolle  spielten  Ruoi. 
13,  13.  Gal.  5,  21.  1  Petr.  4,  3.  Jünglinge  oder  junge  Männer 
Tersammelten  sich  zu  Schinausereien,  auf  Veranlassung  eines  Frca- 
denfestcs  oder  im  Drange  nach  laater  Geselligkeit ,  behistigteo 
sich  durch  Gesang  u.  Musik  n.  dnrehzogen,  tooi  Wein  begeistert» 
die  Strassen,  jubelnd  n.  mannigfaltige  Neckereien  sick  eriaabend 
▼gl.  Wetsten.  II.  85sq.  BosObserv.  inN.T.  Il7sq.  Sckwars 
diss.  de  comessation.  vett  Altorf.  744.  4.  Ilgen  de  poesl  seoL 
p.  197  sqq.  lieber  den  Lnxns  und  £e  Ansgelaiseaheit  bei  Gast- 
naUem  überiu  im  romisdiea  Zeitalter  a.  Philo  II.  477  sq.  Die 
rddien  Jnden  folgten  dem  Beispiel  ihrer  bddmscken  Mitbiiiger. 

Gath,  LXX.  (Joseph,  r/rra  od.  r/TT»;),  1)  c5- 

Ba  Ton  den  5  Furstenstädtcn  der  Philister  Jos.  13,  3.  1  Sam.  6, 

17.  21,  10.  27,  2.  2  Sam.  1,  20.,  Geburts-  oder  Wohnort  des 
Goliath  1  Sam.  17,  4.    Sie  wurde  von  David  2  Sam.  8,  1.  1  Chr. 

18,  1.  u.  von  Rehabeam  befestigt  2  Chr.  11.  8.  Der  unter  SaL 
1  Kön.  2,  39.  erwähnte  König  von  Gath  war  vielleicht  ein  zins- 
barer vgl  IKön.  4y  2i>    NMhdemG.  unter  Joahas  in  die  Hände 


1)  Dan.  5,  2.  macht  insofern  keine  wirkliche  Ausnahme,  als  h\cr 
rtm  einem  schon  l^eransrljtpn  Fürsten  die  Etikette  hintangesetzt  wird 
▼(H.  Judith  12,  11  ff    ])ie  KavoritsulUnin  scheint  aber,  das  Unzieniicbe 
f&hlend,  dem  Gebute  niciit  Folge  geleistet  zu  haben  V.  10.  IMr» 
Hersd*  6^  18. 

0mf^a  plya,  ron  «•!  «vir  iraUUwvt  imI  «Ct  mov^tdimg  pminm 


Digittzed  by  Google 


Gaza 


der  Sjrtcr  gefalien  war  2  Kon.  12,  17.,  eroberte  sie  Joaa  2  Koo. 
10,  25.  TOB  aeuem,  dum  «pater  Usias  2Chron.  26,  6.,  aber 
gewifls  anch  vM  auf  die  Dauer  fgl>  Arnos  6,  2.  Mich.  1,  lo. 
Zur  Zeit  des  Euieb.  war  et  ein  Flecken  (Hier.  Vicus  vel  maxi- 
ms),  der  d.MeUen  fw  Bientlicrapolit  aaA  Diotpolis  za  lag> 
Brocardtts  c  10,  nennt  es  parvuai  easale»  4  Irans.  Meil  von 
Jafla.  Neaeie  Beiseade  thun  des  Oita  keina  Brinftmag.  SL 
ubeck.  Beland  i»,  785 iq.  vfi^.  Jae.  de  Vitriaeo  p.  1071.  — 
:Q  n^nn  nj,  Stadt  im  St  Sekukm  Jea.  19,  la,  Gdbartsort  des 
Pn^ketOD  Jenaa  2  Koik  14»  nack  Hicnm.  pcaafot  in  Jon. 
kiemer  Flecken  (band  giandif  fieahw)  2  MeiL  too  ficfpkorii  auC 
dem  "Wtgß  sack  Ubecias.  Vgl  Roseam.  Alterlk.  IL  iL  S4.  — 
3)  fitsn  na,  Stadt  ka  St  Baa  Joe.  10^  46.,  aa  Bvek.  Zeit  cia 
«pwsser  Flecken  12  MeiL  von  Diospelis  nack  Eleutkeropafit  m. 
hl  dar  Stelle  Joe.  1»  25.,  wo  6.  B.  m  den  Stanaa  BHaaaMe 
•ekit  wird,  liegt  wekl  eia  Fckler  der  Abedieiber  aum  Gmade, 
weieke  den  Namen  ans  V.  24^  kiekcr  TeneliCea.  UCK.  kakea 
Boi^mir.  Hieron.  fikrt  iadem  awei  Städte  6>  B.  an,  aker  dta 
enw  eatleknta  er  ofisakar  kloi  ana  unerar  Stdleu 

Gaza,  njy,  rd'Ca  eine  Stadt  in  Philistäa  (Jos.  15, 
45.)  an  der  Südgranze  Canaans  (Gen.  10, 19.)  auf  einer  Anhöhe 
zwischen  Raphia  und  Aacalon  (Joseph,  bell.  jud.  4,  11.  5.)  etwa 
20  Stad.  vom  mittell.  Meere  (Arrian.  Alex.  2,  26.))  600  M.  von 
Petra  in  Arabien  (Plin.  6,  32.),  5  St.  von  Ascalon  (Joliff.  S. 
285.,  n.  den  Messungen  der  franz.  Gelehrten  52°  24'  58^  L. 
31"  37'  34"  Br.),  mit  einem  Hafen  (rai;ahoy  Xifitjv  Ptol.  5, 
16.)  Mai  um  a,  später  Constantia.  Sie  wurde  dem  Stamme 
Juda  zugetheilt  Jos.  15,  37.  vgl.  Rieht.  1,  18.,  aber  diesem  bald 
wieder  durch  die  Philister  entrissen  und  erscheint  seitdem  immer 
als  philist  Stadt  Rieht.  3,  3.  16,  1  ff.  1  Sam.  6,  17.  2  Kon.  18, 
8.  Arnos  1,  6.  7.  Zeph.  2,  4.  Zach.  9,  5.  Schon  vor  dem  Exil 
war  G.  einmal  in  die  Hände  d.  Aegyptier  (unter  Pharao  Necho?) 
feftHen  Jer.  47,  1.  Alexander  der  Grosse  aber  eroberte  sie 
aack  fiaem  Widersfaade  Toa  5  Man.  Curt  4,  6.  Arrian.  Alex. 
2^  26b      Hut  Alex,  c  25.,  okne  de  iadess  zn  zerstören  (wie 


1)  Irrige  Ahleitung  des  Namens  bei  Serv.  ad  Virg.  Aen.  1,  119. 
fifoL  1,  11.  —  2)  Die  Beziehung  die«er  Sl  auf  Pharao  Necho 
aa  WakrMbelBlichkeii  noch  gewioiica,  wean  das  Berod.  2,  159.  in  der 
Geschichte  des  Feldzugs  dieses  K5aigs  erwälinte  Xaivrw  die  Bt  Gaia 

rfäre  s.  d.  A.  Jcnwalem.       S)  ^Anif^k*  i}  rdi;a  riys  filp  ^alaooi^s  «f. 

«Cai      ^aXaQoa  aj  »ata  ti/V  tkoIiv  rttayufdrjS  näaa,    MtyäXij  Si 

iisl  TU  apxH  7'/^  (ffjfiot-    l)ic  Entfaranag  dar  Hafaastadt  Tan  Garn 
Sümbo  aar  xa  7  Stadien  ao. 
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SCiabo  «MM  h&Mm  IfL  TW)  4t  «ie  OHdi  i»  da  ly. 
iMieB  Krieg«B  ab  ftite  todk  o.  WatfcHiplati  ToikiMniit  1  Mm 
9,  6^  11,  6£  13,  43.  14,  7.  15,  2a  16^  1.  JoMph.  Aott.  13^ 
6.  5*  13,j3.  a.  Die  ZautÜnag  G«ns  erfolgte  ent  dotcfa  den 
"Jftd.  Kdflig  Alennder  JnaSum  (96  v.Oir.)  Jeiiepk  Aatt  13,  13^ 
3.  (mkIi  ek^ttriger  Rehferaig),  dock  wurde  die  8tadt  dvA 
des  lötk  VeMkem  Gabiidiii  wieder  heiferteDt  Joeeplu  Aatt  14^ 
6,  3.,  spSfetr  m«  Aegusliit  dem  Herodes  uberiuien  Aatt.  1^  7* 
3.  «nd  eDdKdi  aach  denea  Tode  aar  Fror.  9fnm  giwMiig« 
Aatt.  17,  11.  4.  Mela  aeaat  (aa  Zeitea  dee  OiadMs)  ela 
aaeh  kigcaa  urlw  et  mnnita  adnodimi,  womit  Eoseb.  a.  'Hieroik 
ihtieiartiniBHii  Auch  Ptin.  14.  12,  32.  fuhrt  sie  uater  das 
flüdteo  Jadias  ab  bestehend  an  uad  im  Talmad  wird  sie  einige- 
itihI  erwibat  Othon.  lexic.  rabb.  p.  258.  S.  überb.  Reland 
787 sq.  Ceilar.  Not  IL  603  sq.  Bachiene  II.  382  ff.  vgl.  IL 
G.  Siber  Pr.  de  Gaza  Palacst.  oppido.  Lips.  716.  4.  (grösstea* 
theiis  über  die  Bischöfe  aa  G.  bia  iflf  6.  Jahrb.)  J.  F.  Burscher 
im  Stephani  Byz.  de  Gaza  narratioa.  disquis.  L.  764.  4.  und  de 
Gaza  derelicta  futura.  Lips.  768.  4.  und  Bernharc^y  ad  Dion. 
Perieg.  p.  775  sq.  lieber  ihren  Zustand  im  Mittelalter  s.  Wiih. 
Tyr.  17,  12.  Jac.  de  Vitriaco  p.  1070.  Jetzt  ist  sie  ohne 
Mauern  und  hat  nur  2000  Einwohner  s.  Volney  (R.  II.  252.) 
Arvieux  Nachr.  II.  38.  Joliffe  233.  28t.  vergl.  Büsching 
Erdb.  V.  1.  451  ff.  Ueber  die  Stelle  Act.  8,  26.  fig  FaCuv. 
4XVTT}  igiv  tQTifxog  s.  Kün<)l  commeiit.  IV.  315  sq.  Da  nach 
4leu  oben  angeführten  sich  chronologisch  an  einander  reihendea 
Zeugnissen  (wogcg.  das  des  Strabo  nothwendig  zurücktritt)  Gaza 
<iauials  nicht  eigentlich  wüste  gelegen  haben  kann  (obschon  bei 
den  wiederholten  Angriffen,  welche  die  Stadt  erfuhr,  ein  grosser 
Theil  der  Bewohner  in  die  benachbarte  Hafenstadt  mag  ausge- 
wandert seyn),  so  hat  man  die  Worte,  als  Notiz  des  Schriftstel- 
lers (nicht  des  Engels),  wohl  entweder  mit  Bengel,  Schott- 
gen,  Heumann  u.  A.  auf  die  Strasse  (ocVoc)  zu  beziehen,  wo 
sie  dann  auch  weniger  müssig  erscheint  (denn  eben  ajuf  der  Strasse 
ging  das  erzählte  Factum  vor  sich)  ^)  —  es  konnte  aber  leicbi 


1)  6  T(ov  Pa^at'ory  ).tfttjv  nXtjatov  vTri^xetrai  rft  ntt)  tj  to- 

*AltldvBQov  nm\  f*i90»om  l'^tjßiot*  iMe  leMom  Worte  feblaa  ia 
4er  Xyhndertcbeo  Ausgebe  and  werden  von  Biiugen  für  ein  Glo^sem 
aus  Act.  8,  26.  gehalten.  Dsm  übrigens  Strabo  nicht  den  jüd.  Kdoii; 
Alexander  im  Sinne  habe,  ist  wohl  unzweifelhaft.  —  2)  I>en  Pbilippas 
aussen  wir  uns,  al«  er  die  Weiauug  empfing,  noch  in  Samuria  deukea. 
luir«  fitamjtßifUp  weist  ihn  in  die  MitUggegeiui  des  Landes  bin,  weißkk 
eaf  eiiie  mtum^  welche  voa  Jemselcai  aas  tfidwiits  (aatb  Omm)  lieft 
Der  Kämmerer  konnte  von  Jerusalem  aus  (V.  27.)  oor  entweder  übet 
Hebron  (wie  die  Tradition  will)  darch  das  petrilische  Arabien  oder  üb, 
Gaza,  iäiigs  der  Aleeresküste  nach  Aegypten  (Aethiopieo)  sardckiaiaeai 
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fipäter,  Dachiiein  ein  bequemerer  und  vielleicht  kürzerer  Weg  ge^ 
baut  war,  der  ältere  von  Reiseiiiien  verla.*seii  werden  —  oder  es 
müsste  (vgl.  Hug  Kinleit  I.  23.)  Lucas  eben  in  dem  Zeitpunkte 
geschrieben  haben,  wo  die  Stadt  (s.  Joseph,  bell.  jud.  2,  18.  1.) 
von  jüdischen  Heereshaufen  (kurz  vor  der  leMten  Belagerung  Je> 
rusalems)  aertUkt  und  nodi  nicht  wieder  hergestellt  worden  war» 
so  daia  «dl  Stt  IMlugung  jentr  Nolis  eben  ans  der  Neoheit  der 
SadM  oddirtei  Gegen  die  entere  EiUarung  behauptet  Kunol 
fiiirhlifh,  da»  ee  denft  hflinrn  afiiae  avitj  igh  Ij  tgriftog»  Loa 
«il  aidiljageiie  dae  iet  der  wnat  liegende  Weg,  soadqm 
dieser  Weg  ist  (jetzt)  wietew  Mm  hat  alM  neht  MÜhig^ 
■it  Yalckenacr,  Heiaricht  o.  Küadl  die  Wotle  gegen  eile 
ike  AiiloiitSicft  lir  n^Mht  an  eiUiieB  (a.  dag.  Bornemana 
de  giaaicm.  N.  T.  56.  Ter  a»  SehoL  in  Lac).  JESnige  woUlea 
avei  Stidt»  nul  Namen G.  natetsehaden,  dai  alte  berfihaite-GaBit 
nnd  ein  aaderea  im  ehemaligca  St  Ephraim  IChron.  7,  28«  vgh 
Lightfeet  Siaq.  (aber  an  d.  St  iit, wahncheinL  m.  fiel.  Cnddi 
n^v,  H^v  an  lesen,  wean  man  nff^  nidit  ab  «ins  der  maachcrlm 
Mbsyentandnisse  des  CSuronisten  betrachten  wül),  oder  anch  die 
Hafenatadt  Hajnma  (Calmet);  noch  Andre  lassen  K^ftoc  in 
der  Bedeutung  piaesidiis  et  muntmentis  nadata  (W olf  cor.  ad  h.  L 
Reland  Palaest  788.  Krebs  Observ.  Flav.  p.2060>  aber  flieill 
würde  das  Wort  nur  m  einem  bestimmten  Conteite  dies  hcitseB 
können,  theils  wäre  die  Notia  an  jener  Stelle  gana  unpamend. 

Gazelle,  arab.  Jj^/  Antilope  Lin.  (Cl.  VI.),  ein 

im  Orient  weit  verbreitetes,  dem  Hirschgeschlecht  am  nächsten 
kommendes  Thier  mit  hohlen,  meist  genagelten,  aber  nicht  jähr- 
lich abfallenden  Hörnern,  von  welchem  es  viele  verschiedene  Ar- 
ten giebt  Die  eig.  Gazelle  (Antilope  dorcas  L.)  ist  gewöhnlich 
2^  F.  hoch,  hat  eine  mehr  oder  weniger  hellbraune,  am  Bauche 
and  zum  Theil  auch  an  den  Füssen  weisse  Farbe,  aschgraue, 
nackte,  6^  Zoll  lange  Ohren,  einen  <Iünnen,  oberwärts  stehen- 
den, nicht  ganz  1  F.  langen  Schwanz,  in  der  Mitte  gebogene, 
mit  erhabenen  Querringen  umgebene,  ganz  schwarze  Hörner,  die 
sie  beim  Fliehen  fast  ganz  auf  die  Schultern  zurücklegen,  und 
feurige,  schöne,  schwarze  Augen.  Dabei  kann  sie  2  —  3  Ellen 
hoch  und  mit  unglaublicher  Schnelligkeit  springen  und  laufen,  ist 
nicht  sonderlich  scheu  und  lebt  in  iieerden  zu  1000  beisammen, 

dm  Wlaleni  Weg  hat  er  nadi  der  Rdstfon  des  Lucas  eingeschlagen  u. 
•0  gelangte  er  gar  nicht  bis  Hebron,  denn  von  da  aus  läs5t  sich  schwer* 
fich  mit  einem  Wagen  (V.  äiS.  38.)  über  die  Gebirge  nach  Gaza  gelan- 
gen. Philippus  brauchte  aber,  um  auf  die  Strasse  von  Jerusalem  nach 
Ctesa  (der  Kämmerer  war  sehen  swisehen  beiden  Mdiea  V.  S8.)  ddi 
atf^begebei,  «isla  nothwendig  Ober  JerusaleA  an  geben,  vtehaebr  musals 
4r  diass  Vefadfemag  veroifläaa. 
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Hebsten  auf  Bergen  n.  AnhBheo  (die  in  der  Ebene  rind  wm 
niger  ntediich,  stark  u.  lebhaft  Rus»«i  NG.  Akppo  IL  14.). 
Das  Fleisch  derG.  ist  zur  Jagdseit  zwar  mager,  aber  won  gntcm 
Geschmack.  S.  überh.  Prosp.  AipiB.  Uft  nat  Aeg.  4,  9.  ') 
Pallas  Spicil.  zoolog.  1.  u.  12.  Sparrmann  R.  n.  dem  Voiw 
geb.  d.  gut.  Hoffn.  S.  396.  Rüspel  a.  a.  O.  II.  14  fL  Oken 
Lehrb.  d.  Zoolog.  II.  737  f.  Hufnagels  Hoheslied  Ex.  .3.  S. 
97  ff.  Dieses  liebliche,  von  orieDtalischen  Dichtern  hochgefeierte 
n.  bes.  in  Schilderungen  schöner  Mädchen  u.  der  Geliebten  im- 
mer wiederkehrende  (Lette  ad  ben  Zohair  p.  9S  sqq.  Dopke 
Comment  z.  Hohenl.  97.  Rosenmüil.  Morgenl.  IV.  129)  vgl. 
Hohesl.  2,  9.  17.  8,  14.  Thiergeschlecht  kannten  und  schätzten 
auch  die  Hebräer  und  es  kommen  im  A.  T.  mehrere  Namen  vor, 
welche  die  Guzelle  und  ihre  verschiedenen  Arten  bezeichnen,  ob- 
schon  die  bestimmtere  Deutung  der  einzelnen  sehr  schwierig  ist. 
Am  häußgsten  findet  sich  "»DJf,  und  es  war  vielleicht  im  Hebräi- 
schen entweder  der  allgemeine  Name  oder  die  Benennung  der  ge* 

wohnlichsten  Gazelleaart,  auch  arab.  bedeutet  eine  Gazelle, 

ohne  dass  man  jedoch  sagen  kBonte,  welche  von  den  Naturfor* 
Schern  festgestellte  Art,  LXX.  haben  dafür  «foQxug  vergl.  Aeliaa. 
amm.  14,  14.  (Luth.  Reh).  Das  Thier  wird  als  Bezeichnung 
des  gratiös  behenden  2  Sam.  2,  18.  1  Chron.  12,  8.,  flüchtigen 
Sprchw.  6,  5. ,  scheuen  Jes.  13,  14.  gebraucht ;  Hohesl.  2,  9.  17. 
4,  5.  aber  ist  es  nach  seiner  ganzen  Lieblichkeit  u.  Munterkeit 
wa  fassen  und  HohesL  2,  7.  u.  3^  5.  findet  der  Schwur  bei  den 

GaaeUai  in  dem  «ns  dem  Kanma  aagcoMilBln  ^^^«ki^^^^.  ow 
gam  eDtspcechcBde  PteaDde.  Ab  enhar  (nW)  thMalt  dtt 
*)  Deot  12,  15.  22.  14,  5.  1  Kon.  4, 23.  (Enssel  a.a.O; 
IL  'l5.  Shaw  B.357£  Bockingham  MeMp.a2a).  S.fiheik 
OedmiDii  Samml.  L  Ift  l^tthi  DeQti4,5.  geben  LXX.  dordi 
nfya(fyog  (Wcinstei»),  Cfadd.  n.*  Syr.  aber  dord  tan,  «aa  eine 
Gudlenart  bedeutet  (s.  d.  A.  Einhorn).  Bcroht  entere  Hcn- 
tong  nidit  blos  auf  Etymologie,  so  konnte  Antilope  pygerga  ge^ 
meint  leyn.    Diese  ist  öF.  4Z.  hoch,  hat  blutrothen  Hals,  grao- 

bnumen  Bücken,  weisse  Hinterkeulen  ond  halt  sich  häufig  in  Ae- 

  ..'lanT 

1)  Earuin  cames  bonitate  et  gustu  capreolorooi  carnUNB  dBÜMS 
existunt.  Bisulcum  aniinal  est  Sylvestre  scd  quod  facile  mansoefit,  ca- 
prae  limile,  coiore  igneo  ad  pallidum  incünantc,  doplici  coma  loogo  üi- 
tro  eunrnsD  innae  modo  et  nigro,  auribos  arrectis,  ot  in  corria,  ocoMa 
■afali  oblongis  nigrb  palcherrinis,  und«  hi  adagio  mfjnd  Aorat.  dMr 
tor  de  pokris  ocolia  aine  el  czazel;  coUo  longo  et  gracili,  cmntNis  gra- 

«Uibot  atqnc  pcdibus  blsulcifl  constat  —  2)  Chald.  H^DÜ  (Nn^20)»  was 
auch  als  Fraueoname  vorkommt  Act.  9,  56.  89.  s.  W  e  t  ■  t  e  o.  z.  d.  St. 
Vgl.  auch  Joseph,  bell.  jud.  4,  5.  5.  Jo^xuöoi  ovxoi  ixalilto  M9i$  sar 
Ta  T>/V  iittx*"Q^oy  yhüaaav  (nH^^O  ")3).  >  ...  -  .^  ü v Jj^J^i^ 
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X&L  Iii  Ack«aer  S^cdn.  Msros.  III.  p.  21*  Inte  wid  di«  ' 
Matarforadier  seibat  DBciw»  fpilaket  TImt  der  pygargnt  der  Ai- 
ten  (Berod.  4,  292.  AeKaa.  aoin.  7,  19.  «to.  0^  79.)  sey  a 
BosenmüIL  au  Bocäart  II.  269.  Ueb.  andfe  ftiiiiiiiMmijLa 
des  i^uJ^fy  die  meist  auf  schwankenden  elynMd.  gnindm  nihc% 
s.  Oedmann  Samml.  I.  15  ff.  Rosenm.  a.  a.  y.210a^  ^ 
Inn  edv  M^n  Deut.  14,  5.  Jes.  51,  20.  deuten  die  giiecL  Ue» 
ken.  «.  d.  Vulg.  o^§.  Em  iteht  Deut  a.  a.  O.  neben  TInenB 
ant  den  Hiitch*  u.  Antilopengeschlecht  und  konnte  Antilepe  la»> 
ooryx  L.  seyn,  obschon  diew  wahrscheinlich  durch  Qq[i  hiniiijh 
net  wird  s.  d.  A.  Einhorn.  Da  die  chald.  Uebefip  diitW.  ^lfn 
vom  bos  sylvestris  oder  bubalus  deuten,  worunter  genfaa  aiekt 
der  heutzutage  sogenannte  Büffel  zu  verstehen  ist,  so  wollte 
Oedmann  (IV.  23  ff.)  an  die  Antilope  bubalis  denken,  weicht 
in  Afrika  und  Arabien  lebt,  lange,  schwarze,  gewundene  Homer 
und  einen  dem  Stierkopt'e  ähnlichen  Kopf  hat  und  4  F.  hoch  iit 
(Pallas  spicileg.  zool.  I.  12.  Xll.  16.).  Noch  vgl.  Rosenm. 
Atldit.  ad  Bochart.  III.  p.  10.  —  Ueber  '»'iön^,  was  Michae- 
lis ebenfalls  durch  Gazelle  (Antil.  bubalis)  übersetat^  f.  d.  A. 
Hirsch  und  über  itn  d.  A.  £lent 

Oeba,  LXX,  Fußaa,  Levitenstadt  (Jos.  21, 17.) 

J«»a.  18,  24.  (daher  vollst  r»t5;3a  r^a  genannt  Rieht.  20,  10. 
ISam.  13,  16.  a.),  nicht  ▼on  Jerusalem  Jes.  10,  29.,  ver- 
muthfich  Granioit  des  Königreichs  Jude  gegen  Norden  2  Kon. 
23»  8.  Zech.  14,  ta  Nach  Sweb.  (s.  Fuß^va)  lag  sie  5  röm. 
M.  %  Gopbna  nach  Neapolis  n.  Diea  iit  eher  augenscheinlich 
ftMi»  indem  Cr*  mvisehen  Ckiphna  und  Jiamsalem  gelegen  haben 
mmi.  Da  dm  benachbarte  Bamn  nach  Joecph.  Antt  ^  i%  dk 
nun  JerOi  40  Stadien  entfernt  war,  40  Stad.  aber  5  lom.  MeiL 
amd,  ao  wird  bei  Eoaeb.  wohl  Jennalem  atalft  Gephnn  in  Imcn 
Das  Emt.  2»  26.  Neh.  7,  da  fenauite  »31  iil  danetbt 
Ort,  vgL  auch  rüfißfi  3Sar.  5»  2a 

Gebal^  Ps.  83,  a,  eine  Landschaft,  die  mit  Am- 

mon,  Amalek  und  Philistäa  verbunden  ist,  gerade  so  wie  Joseph. 
Antt.  9,  9-  1.  die  raßaXTrai  neben  den  Amalekitem  und  Idu- 
mäem  genannt  werden.  Letztere  Stelle  vgl.  ni.  2  Kon.  14,  7. 
2  Chron.  25,  11.  lehrt  schon,  dass  man  sich  einen  idumäisdien 
District,  also  eine  Landschaft  in  Arabia  petraea,  zu  denken  habe 
und  dieser  heisst  Joseph.  Antt.  2,  1.  2.  FofioXiTig,  bei  Euseb. 
aber  rißalr^v^  vgl.  a.  Steph.  Byz.  p.  253.  265.  Euseb.  unter 
Idumäa  beschränkt  den  Namen  auf  die  Umgegend  von  Petra,  wie 
denn  noch  heutiges  Tages  dort  ein  District,  der  durch  das  Thal 
BIAhn  von  dem  IMstrictKenk  getrarat  wird,  Dscbebal  heisst 
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.  (Beet««ii  XVin.  990i  Burkhar^t  B.  II.  674.  678.  Oe»«ii. 

Anm.  S.  1066.)  >  «ra^*  JW^"-    Indeis  scheint  doch  schon  bei 
Euseb.  Gebalene  fiir  Idumäa  iiberh.  gesetzt  zu  werden  vergl. 
Bei  and  p.  84.     Das  Targ.  Jonath.  substituirt  daher  lur 
immer  nSaa  vgl.  Gen.  14,  6.  33,  16.  30,  S.   Nimi.  24, 

18.  Deut.  1,  2.  2,  1.  a. ,  eben  so  Targ.  Hieros.  u.  Targ.  Chrou. 
so  wie  die  samarit.  Uebersetzung  Deut  1,  2.  2,  1.  33,  2.  Gen. 
32,  3.  33,  14.  16.  36,  8.  9-  s.  uieine  diss.  de  \crs.  Sam.  indol. 
p.  00.  Vgl.  überh.  noch  3Iichaelis  Suppl.  I.  251  sqq.  u.  d. 
A.  Sabal.  —  lieber  die  Stadt  Sqj  Ezedi.  27,  9-  u.  a.  s.  d.  A. 
Byblos  vgl.  Uamelsveld  IIL  275  £ 

Gebet.  Moses  hatte  über  diesen  Theil  des  refig.  Cultns 
(vgl.  Spanbem.  ad  Callifflach.  Pallad.  139.)  nichts  verordnet  u. 
gesetsiidi  war  das  Gebet  nicht  in  das  Bitaal  des  öffentlichen  Got- 
tesdienstes verflochten  (doch  vgl.  Deut.  26,  12  ff  );  wir  wissen 
nicht  einmal,  ob  (vor  dem  Exil)  beim  Opfern  das  Beten  reget» 
massig  stattfand  (indess  s.  Jamblicb.  my.ster.  5,  20.);  doch  mag 
wenigstens  beim  täglichen  Morgen-  und  Abendcultus  das  beiwoh- 
neudc  Volk  still  (Luc  1,  10.)  oder  mit  gemeinschaftlicher  Stimme 
gebetet  haben;  gegen  das  Exil  hin  erscheinen  levitische  Vorbctcr 
iChron.  23,  30.  vgl.  Neh.  11,  17.  Berach.  f.  26,  1.,  ausscrd. 
8.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  164.  Ein  ausserordentliches  Bei5piel 
öffentlichen  Gebets  s.  1  Kön.  8,  22  ff.  Als  Privatandachtsmittel 
war  das  Gebet  stets  üblich  und  wurde  allgemein  benutzt  vgl.  Jes. 
1,  15.  Nach  dem  Exil  ging  es  bald  in  ein  opus  opcratum  über. 
Gebet  und  Fasten  galten  für  die  beiden  Hauptstücke  der  Privat- 
frümmigkeit  Ti>U.  12,  9.  Judith  4,  12.  ;  vor  jeder  wichtigen  Un- 
ternehmung Juilith  13,  7.  vgl.  Act.  0,  40.,  im  Kriege  vor  der 
Schlacht  iMacc.  5,  33.  11,  71.  2  Macc.  15,  26.  vergl.  8,  29. 
pflegte  man  zu  beten  und  eine  dreimalige  W  iedcrholung  des  tag- 
lichen Gebets  )  wurde  Sitte  Dan.  6,  10.  (vgl.  Ps.  55,  18.  und 
Tanchum.  f.  9.  4.  bei  Sehottgen  hoK  h^r.  1.  419),  nämlich 
morgens  um  die  3.  Stunde  (9  Uhr)  Act.  2,  15.  (zur  Zdt  des 
Morgenopfecs  im  Tempel),  mittags  um  die  6.  St  (12  U.)  Act 
10,  9.  und  nachmittags  um  die  9.  St  (3  U.)  xur  Zeit  d.  Abend- 
opfers  im  T.  (vgl  Joseph.  Antt  14»  4.  3.)  Act  3»  1.  ^  10^ 
30.  s.  Schöttgen  a.  a.  O.  p.  418  sq.  Wetst  II.  471.  Aus- 
serdem sprach  man  vor  n.  nach  dem  Essen  regelnubsig  ein  Dankt» 
gebet  Mt  15,  36.  Job.  6»  IL  Act  27,  3&  (Porphyr,  abstin.  4^ 


1)  Vgl.  Julian.  Opp.  p.  S02.  fvxeo&at  {ä^iov)  nokkdjtts  roti  i9«o<c 
Mlgt  nml  eifftoiHttt  ftdXtga  fttv  rplt  r/Jc  tju/i>a9t  u  Si  f/n^,  nuvrmt  of* 
•t^pov  re  xal  Suktjv.  Die  Therapeuten  pflegten  Ta^  wwrfml  SU 
beten  Philo  Opp.  II.  475.  Parallel  ist  Übrigeos  dai  drei-  oder  Tiernia* 
lige  Lobaiogcu  der  ä^pU  Frieater  aa  jedem  Tage  Porpbjr.  abaUu.  4»  S. 
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12.)  8.  Kühnol  de  precmn  ante  et  post  cibum  ap.  Judaeos  et 
Christ,  faciendanim  genere,  antiquitate  cet  Lips.  764.  4.  lieber 
das  Synagogengebet  s.  tl.  A.  Synagoge.  Pharisäer  u.  Essener 
(Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  5.)  hielten  bes.  viel  aufs  Beten.  Jene 
aber  trugen  diese  Andachtsubmig  gern  zur  Sdiau  Mt.  6,  5.  und  * 
gefielen  sidi  !■  recht  langen  <MetCB  Mt  6^  7.  vgl  Lightfoot 
p.  292  sqq.  ')  s.  d.  A.  Pkarisaer.  Stehende  Gebettformeln 
waren  schon  im  Zeitalter  Jen  ühftch  Loc  11,  1.,  viell.  in  der 
flhttptnche  dieieften,  weiche  Ifitchna  Berachoth  enthalten  alnd 
Ptte  aboth  %  ±3.\  andi  das  VU.  hat  bekanntlich  im  IüimI- 
aen  nancbe  AnU&ige  mit  tafanadischen  Potmeln  s.  SehSttgen 
1.  160  sqq,  Yitringa  de  sjnag.  vet  p.  Othon.  leiic. 
rabb.  p.  Das  Privatgebet  verrichteten  £e  braditen  gew.  in 

einsamen  Zimmern  des  Hauses  Mt.  6,  6.,  bes.  im  Obergemadk 
Dan.  6,  11.  Jwüth  8,'  5.  Tob.  3,  12.  Act  1,  13.  10,  9.  n.  aof 
dem  Dache;  wer  sich  im  Freien  befand,  stieg  wo  möglich  auf 
eine  Anhöbe  Kit  14»  23.  Mr.  6»  46.  Luc  ^  12.  vgl.  1  Kön.  18, 
42.,  die  Jerusalemer  gingen  am  liebsten  in  die  TempeIvorh('>fe 
Luc.  18,  10.  Act.  3,  1.  vgl.  Jes.  66,  7.  (Arnob.  adv.  gent  6. 
p.  113.  Eimen  h.,  Lakemacher  antiq.  gr.  s  tcr.  p.  425.),  wen 
aber  die  Gebetsstunde  auf  der  Strasse  überraschte,  der  blieb  ste- 
hen, um  gleich  da  sein  Gebet  zu  sprechen.  Jedenfalls  richtete 
man  das  Gesicht  nach  dera  heiligen  Tempelberge  Dan.  6,  11. 
2  Chron.  6,  34.  Esr.  4,  58.  (die  Samaritaner  nach  Garizim),  so 
wie  in  den  Vorhöfen  selbst  nach  dem  Terapelhause  (dem  AUer- 
heiligsten)  Ps.  5,  8.  ^).  Regelmässig  stand  m;in  beim  Beten  1  Sam. 

1,  26.  1  Ki»n.  8,  22.  Dan.  9,  20.  Mt.  (i,  5-  Mr.  11,  25.  Luc 
18,  11.  vgl.  Jliad.  24,  306  sq.  Martial.  12,  78.  1.  a.  Wetst.  L 
321.,  mau  verrichtete  es  aber,  in  gesteigerter  Andacht,  auch  knie- 
beugend oder  knieend  2  Chron.  6,  13.  1  Kön.  8,  54.  Esr.  9,  5. 
Dan.  6,  10.  Lac  22,  41.  Act  9,  40.  oder  mit  dem  Körper  zur 
^rda  niedergeworfen  Neh.  8,  6.  Judith  9,  t.  Mt  26,  39.  Die 
(feinen  od.  vorher  gereinigten)  ^)  Hände  hob  man  in  den  entern 
Fällen  bald  snm  Himmel  empor  1  Kon.  8,  22.  Neh.  8»  7.  KlagL 

2,  19.  3,  41.  21Iacc  3,  20.  ITmi.  2,  8.  Philo  II.  534.  veigL 
AristoteL  mnnd.  6.  Senec  ep.  41.  u.  Wetsten.  II.  323.  Doug- 


1)  P's  war  überhaupt  Gnindsatz,  <lnss  durch  lange  und  oft  wieder- 
holte G»'hetn  Gott  zum  Erhören  geneigter  gemacht  werde  Hieros.  taa- 
nith  f.  67.  3.  bah.  berach.  52,  2.  54,  2.  (prolixa  oratio  vitaiii  protraliit) 
Q.  t.  w.  Ueber  das  Venaittetoogsgeschifl;  der  Bogel  beiai  Beten  t.  d. 
A.  Engel.  —  2)  Auch  bei  den  Christen  war  das  Beten  nach  Osten 
kitk  ein  alter  Gebrauch  Origen.  hora.  5.  in  Num.  (Opp.  II,  p.  284.  Clem. 
AI.  Strom.  7.  p.72*.)  vgl.  Tertull.  Apol.  16.  —  S)  Sobar  Deut  f.  101. 
44/.  uuicunque  manibos  sordidis  erat,  mortis  reus  e«t.  Vgl.  1  Tim.  2, 
OdyM.  ^  m.  Omb.  AL  msom.  C  p.  9$U  ChrTwat.  hom.  40.  hi  1. 
ad  Carinih. 

30^ 


Digitized  by  Gc) 


OeJbirge 


tc«i  AHfeetn.135.»  MAMMtMäteM  tau  1^16^  hM 
legte  mm  tktwd  Sit  Bmt  «te  MUif  Mt  cb  dit  BcMl  Im. 

18,  la  EiM  eigentfciBKBfcii  q^rlii>gHHig  int  «ht  Leg« 
Kttffef  dkB  Bmb  Pi^ 36^13.  od«  swiMha  A  Kiüe  ISm. 
*  18»  42.;  beidct  geicfcak  Im  grosMr  Timmt;  dv  cntm  kt  anA 
M  das  ünhimieiMiem  geniilndidi  i.  AbUhL  M  ReUsd  de 
fd.  Mih.  i».  87.  Wdllialige  VmlviftM  ibcr  die  AUcd,  db 
Ordmog  6m  Gebdi  ind  dM  wuHKÜAt  Vcrinlln  0  ^i'M 
tr.  BcffMM  (mMkm.  1, 1.)  o.  dk  itonwitB  Gfiri  dne  {ibcm 
Rabe^  Halle  777.  4^)  vgL  a.  Otkoa.  low.  rabb.  {1.637 an- 
Ine  Speöes  des  Gebell  war  dk  Firbittef  ibr  eebrieb  m^m, 
wen  4e  vmi  cnier  hdUgm  Pewi  grirbrii,  ftit  awleblbaie  Wk^ 
fcMig  aa  Jac^  6,  16.  ^)  f«L  Gea.  7.  17.  End.  32»  IIA 
IKm.  17,  20  ff.  J<»Mi|ib.  Antt.  14^  2.  1.  2Cor.  1,  11.  ITm. 
2,  1  ff.  Phil.  1,  19.,  dab.  omb  sich  der^  Fürbitte  Andrer  gern 
empAJil  1  Theas.  5,  25.  2TheM.  3,  1.  Hebr.  13,  la  vgL  Dajl^ 
Ii  Dg  Observ.  II.  587  sqq.  S.  überh.  Soiceri  abecrv.  sacr. 
p.  14^  sqq.  J.  J.  Schrödar  diss.  de  precib.  Hebraaoiaai.  Marb. 
717.  4.  J.  Saubert  de  predb.  Hebr.  u.  N.  Polrmana  de  lü« 
preeaadi  vett.  Hebr.  beide  in  Ugolini  thesaur.  XXL,  Carpzov. 
Appar.  322fq.  Bauer  gottesd.  Verf.  I.  367  ff.  aacb  F.  Heba 
btftoria  precnm  biblica.  Galtiog.  814.  4.  HartaiaM  Yerbiiid.  A. 
a.  N.T.  236fi:  286£  a.  im  AUgem.  Mt.  Brover.  de  Niedek 
de  popalor.  vett.  et  recealt  adoratiooib.  Aouterd.  713.  8. 

Gebim,  D^D?  Jes.  lO,  31.,  unbekannter  Ort  in  Pal;i>ti- 
na,  wohl  in  der  Nähe  von  Jerusalem.  Euscb.  vergleicht  Ft^^tiu 
5  Meil.  von  Gophoa  auf  dem  Wege  nach  Neapolis,  aber  diesea 
hat  ncher  eine  zu  nordliche  Lage. 

Gebirge.  Palästina  ist  ein  Gebirgsland  (vgl.  Deut.  11, 
11.  Ezech.  34,  13.  Exod.  15,  17.  1  Köo.  20,  23.  Hasselqviat 
R.  148.),  das  durch  die  tiefe  Einsenkung  des  Jordan  von  N. 
nach  S.  in  zwei  natürliche  Hälflen  getheilt  wird.  Die  Gebirga» 
tSge,  welche  die  Oberfläche  bedecken,  hängen  mit  dem  Libanon 
anianinen  und  treten  in  S«  mit  den  Gebirgen  nnd  Höhen  von 
Idnmaea  nnd  Arabia  petraea  in  Verbindung.  Jenseit  des  Jor- 
dans endigt  der  AntiUbanos  mit  dem  bis  in  die  Gegend  des  Sees 


1>  Ucber  die  rechte  BtbMM  des  Beteadea  fjnM  Geek  BerMb.  ^ 

Vorschrirt:  qQi  prratur  Ita  at  audlttar  ab  «Üb,  est  ex  o/<;/t>7riVo<py 
qui  extolllt  vorcm  suatu  in  precatione  siia ,  est  ex  prophetis  falsis  Tgü 
IMaimon.  hilcli.  thfphill.  5,  9.  Daran«  erläutert  man  Luc.  18,  11.  — 
S)  Waa  hier  vun  ülias  (über  die  Relation  1  Köo.  18.  hinaus)  erzihU 
whd,  «adet  «mm  sehr  pMseode  FaiatMe  bi  Biod.  Sie.  4^  61.  ApoUod. 
S,  12.  6.  —  S^  Hierher  gebftrt  es  auch,  deti  Jonatb.  le  Gen.  16^  fT. 
drei  Mäoiier  2u  Isaak  koiuMa  liml,  damife  er  Ür  sie  betan  aiMla^  ««• 
veo  der  bebr.  Text  nicbti  Wein. 


Digitized  by  Coo<{Ie 


I 


Gebirge  469 

^cacMtti  wtgtaAahmm  Dtdiebl  HomIi  o.  geht  in  eine  frocht- 
Iwie  Gebtrgsfladw  aus,  wdche  nütiidi  gegen       gcnumten  Se« 
jili  abiiant    NacMcm  der  FL  Hicre—K  dM  Temio  von  O. 
oMh  W.  darehMkmttco  kit,  aMcn  ack  dnigt  Stndeii  sMIicli 
<fit  Gebirge  wmb  seee,  a^eB,  v«m  Wadi't»  ireldM  dem  Jöidas  • 
Mflnven,        SeUockCcB  ofld  Begpieeen  aaiuiigladi  dorelMeli^ 
tnrf  ihica  iMges  Hohe»  IhMhÜMie  Plateaee  lud  nicht  nnbeden- 
teode  Flachen  bildend,  bii  an  den  Amom,  die  Granie  dea  alten 
OMfmdanlandea,  und  treten  südwärts  den  tiefen  Fdeenthale  di^ 
•ea  Flusses,  das  der  SchiuAsel  Palästinas  tMiO.  her  war,  mit  den 
^omitisdien  Gebirgen  in  Verbindung.    Gegen  O.  dachen  sich  di^ 
sc  Gebirge  theils  in  die  fruchtbaren  Auen  des  heutigen  Huuran, 
^eüs  in  die  arab.  Wäste  ab,  gegen  W.  aber  stüisen  sie  mit  stei> 
)en  Felsenwänden  gegen  den  Jordan  nieder  (Volney  B.  1.  226.)- 
Dies  seit  des  Jordans  ziehet  vom  Libanon  und  Antilibanus  ans 
ein  Bergrevier  bis  tief  in  Galiläa  südwestlich  hinein,  welches  in 
SW.  ohnweit  Ptolemais  mit  einer  Hügelkette  endigt  (an  die  sich 
jenseit  des  Kischon  das  Vorgebirge  Karmel  anschliesst) ,  im  Innern 
aber  mitteist  Hügelland  in  die  Hochebene  Jesreel  ausgeht  u.  ost- 
lich terrassenförmig  gegen   den  See  Genezareth   abfällt.  Hier 
sind  seine  fruchtbarsten  Districte,  eine  reich  gesegnete  Alpennatur, 
während  gegen  N.  u.  NW.  meist  rauhe  und  der  Cultur  fast  un- 
fähige Felsstrecken  «ich  hinziehen,   gegen  SVV.  aber  schöne  Thä- 
1er  u.  treffliche  Weideplätze  abwechseln  (Hassel quist  B.  176.). 
Auf  dem  Plateau  Jesreel  erhebt  sich  fast  freistehend,  als  Granz- 
marke  der  nSrdlidienGebirgswelt,  der  Thabor.   SidKch  Ist  St 
Ho^ebene  durch  Berge  abgeschlossen ,  welche  hi  nmssiger  Höhe 
und  in  mandierlel  nodi  nld^t  erforschten  Bichtungen  den  grösi- 
ten  Theil  dea  alten  Samaria  bedecken ,  weiter  herab  steiler  und 
felsiger  werden  (Menadrell  in  Paulus  SaramL  Volnej 
B.  II.  225  C)»  doch  von  üruditbaren  Thälem  und  Flachen  allein 
wSrts  durdMchnitten  suid.   Diese  Bergsage ,  nur  aultelst  Engpat- 
ten  und  Schluchten  eine  Co^imication  mit  der  Seesdte  zulas- 
send, treten  wenige  Meilen  nordlich  Ton  Jerusalem  in  Judäa  ein 
und  bedecken  den  grossten  Theil  desselben;  südlich  der  Haupt- 
stadt wird  die  Gegend  höher  und  die  Berge  streichen  nach  S. 
SO.,  wo  sie  am  todten  Meere  in  steilen  Wänden  abstürzen 
südlich  aber  in  die  Bergebene  ElTyh  ausgehen,  weiche  Palästina 
mit  dem  felsigen  Arabien  verbindet  s.  d.  AA.  Arabien  u.  Juda. 
Westlich  treten  die  mittel-  und  sndpaläst  Gebirge  nirgends  bis 
an  das  Meer,  sondern  verflachen  sich  allmälig  in  Ebenen,  welche, 
je  weiter  nach  S.,  desto  breiter  werden        Oestiich  fallen  sie 

1}  Doch  sind  diese  Gebirge  nicht  unwegsam;  tod  Jaiicho  nach 
Jlj^nsv  Mngs  &9m  toAm  M.  efai  Heer  der  Tftrkeal  Un  Wllh.  Tyr. 
15,  16.  p.  875.  —  2)  DenGebirgtdistrict  auf  deai  Wege  tod  Ja£Ea  Aber 
Bamhi  naeh  Jerusalen  schildert  Kichter  Walli  14.  so:  je  weit«  wfe 
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kL  dii  JManttM  idtfoff  th  (Y «laty  L  296.),  nv  W  Je- 
richo ebe  gröfliere  FBcfce  miphiflieitriliuli  ■MWiMtonuJ,  ftra 
grösste  Breite  beträgt  nirgendi  iber  10  15  XcikB  wmd  im  B 
Tagerebes  kionte  niaii  sie  «bcntt  O.  MMsh  W.  Oberrteigf. 
Die  Sleiaait  ist  4mtck  gen  PaliitiM  w%tmagnmat  Kaik  (toa  der 
JmfiironÜoii)»  hie  lod  ik  ait  KieUeNhiehtai  belegt  (deh.  die 
nekn  HöUea)  0  ^  4><Mi^  Twboedee  m  eegra  pflegt,  dki 
Bergfleches  bee.iBO.nt  Fennleiftea  irie  ibefOet  Die  €k» 
Wfge  liiid  Ten  mÜHer  HShe  n.  voo  nregjiladbilgg  Oiilek  Ha»- 
•elquist  B.  148.  Nv  ia  NO.  ve»  der  CifSne  der  Labnee- 
formalien  bie  n  den  Hier omat  Ii  aianildier  Breite  tritt  ehi  Be* 
laltlager  auf  (Seetaea  XVUL  335.),  dai  Bebe  SWn  a.  Kap- 
pn  Mt  auf  das  westKche  Gestade  des  Sees  Genezareth  herüber- 
sendet  vgl.  Ritter  ErdL  11.  315.  Richter  Wallfahrt  S.  GOl 
Mit  diesem  ailgeawiaen  Uinriss,  der  fireUich  aar  nach  dürftigen 
Notiaen  entwarfa  werden  konnte,  massen  wir  uns  hier  begnuges 
a.  verweisen  wegen  etwaiger  Details  auf  die  dnselnen  AA.  Car* 
Biel,  Ephraim,  Libaaon,  Thabor  etc.  An  eine  Ge- 
birgskarte  Palastinas  ist  vor  derHnd  nickt  n  denken,  Reiaada 
and  Bachiene'f  Vertoche  siad  gan  nnbrattchbar,  aber  aack 
auf  den  Karten  von  Kloden,  Reichard  u.  Griaiia  ist  meist 
nach  Gutdünken  der  noch  nicht  erforschte  Gebir^ziig  gez^chnet» 
Wie  unvollständig  die  Nachrichten  der  Reisenden  besonders  über 
die  ephraimitischen  und  judäischen  Gebirge  seyen,  geht  aus  des 
fleissigen  und  leicht  combinireoden  Ritters  (£rdk.  IL  377  £) 
anklarer  Schilderung  dieser  Gebirge  iiervor« 

Gedalja,  n^bll)?  /bJoAta^  Sohn  Ahikams  und  ba- 
byloüiächer  Statthalter  in  Judäa  nach  Zerstürung  Jerusalems  und 
Abführung  der  meisten  Einwohner  ins  Exil  2  Kön.  2b,  22.  Jer. 
40,  5.  Er  hatte  (mit  einer  kleinen  babylonischen  Besatzung 
2  Kön.  25,  25.  Jer.  40,  6-  8  )  seinen  Sitz  zu  Mizpa,  stand  mit 
dem  Propheten  Jeremias  ia  freundschaftlichen  Verhältnissen  (Jer. 
40,  5  )  und  vereinigte  in  Judäa  viele  früher  schon  nach  Moabitis 
und  Ammonitis  (Jer.  40,  11.)  ausgewanderte  Juden,  die  ein  fried- 
liches Landleben  zu  führen  (Jer.  40,  10.  12.)  u.  ein  Heiligthum 


kamen  (hinter  R.),  desto  kahler  und  5der  wurden  die  Hohen  der  Jad. 
Berge,  durch  die  stufenförmigen  Petsschicbten  in  natürliche  Temsten 
getheilt,  sonst  aber  rund  und  einander  ähnlich. 

1)  Ueber  die  Gebirgsart  Palästinas  s.  noch  d.  A.  Steine.  V'gL 
Uasseluuist  K.  l^kü.  V  olney  H.  I.  2S2t  Seetzen  monatl.  Cur- 
r«sp.  XViil.  «MOff.  545 ff.  Engelhardt  in  Richter  Wailf.  68i  ff. 
Sieber  R.  n.  Jenit.  Sl.  —  2)  Ausser  dea  hi  der  Bibel  u.  bei  JeMph. 
erwähnten  einzelnen  Bergen  Palästinas  sind  noch  im  Talaad  rosch  hm- 
schana  S,  4.  etni(p  (wie  es  scheiet  treeijerdeiisehe)  gsnseet  vgL  a«« 
land<  p.  546. 
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m  4ic  8t«lle  teTcmp^  «üniBidit«i  (fmu  41«  &  t.  Ro«e«iB. 
SL  d  St)  ')  bcganooi*  0ie  NebucMliWMir  muckgelaisem 
Amm  4tB  Volks  waren  nnt  Gnindstuckea  bclehot  worden  n.  es 
fipg  bcrtits  wieder  iin  busgiriicliAs  Leben  sich  sa  r^gen  an  Job. 
3(k  iOi  vgl  4U  &  Aber  luirse  Zeit  nur  konnte  Q.  dem  ¥er- 
wniiten  Lande  ▼oMtaheSy  or  wurde  schon  2  Moiv  nach  Jeros»» 
Jons  Zentomng  m  ciacni  gawisien  Unael,  der  ans  koyngL  Ge- 
bUite  stamnite  (und  selbst  nach  der  Hernchaft  «bar  die  Xndoi 
Isnchtele  Joicph.  Antt  10^  9.  3.)  auf  Anstiften  des  ammnnitMfhfn 
Fiksten  (Jer.  4(V  14.)  ennordet»  was  die  hauni  angewedelte  Be- 
Yolkemag  grösstenthciU  nach  A^gjrpten  auszuwandern  bewog  Jcr» 
42.  43.  igL  Jos^  Antt  10^  9.  s,  d.  A.  Zerstreunng. 

Cjrcder,  l"ir»^)|  cauanitische  Köuigsstadt  Jos.  12,  13. 
vgl.  1  Chron.  27,  28. 

Geder»,  rnia»  flmdt  in  d«  Sbene  dea  it  Jude  Jot. 
14^  fgL  iara.''l2,  4.,  wuhindwinlWih  eins  nü  dem  dort 
gVflidi  Mgenden  CSfnim  <dns  tieU.  alles  Cttoasen  iü),  wie  mk 
ans  der  Zahl  ▼! ersehn  ergieht 

Gederoth,  rtli:},  Stadt  im  St.  Juda  2  Chron.  18, 
18.,  nicht  vecsdiieden  von  ot^"^!^  u.  rrri^  s.  d.  vorherg.  A. 

Gedor,  'fV^^  oder  n*!!^,  Stadt  in  CMbirge  des  St  Joda 
Jos.  15,  58.  1  Chron.  4,  39.,  bei  ffieron.  Gedrus  (Eoseb.  ge- 
wiss fehlerhaft  Kiifovg),  grossdr  TIecken  10  IfeO.  Ton  IKospoüs 
bi  der  Biehtung  nach  Eleotheropolis. 

Geiängnisg,         {h^D  n^a),  nn^lD,  ^"fSifi. 

Dieses  bei  den  Aegyptiem  sehr  gewohnlii&e  (Gen. 
39,  191  40^  3  f.  41,  10.  42,  19.)  Straümittel  wurde  als  solches 
auch  von  den  spatem  Israelitea  regelmäMig  benutzt  vgl.  £sr.  7, 
26.,  im  Gesetz  aber  ist  es  nirgends  erwähnt,  wahrscheinlich  weil 
nnker  einem  Volke,  wo  Jeder  Grundbesitser  seyn  sollte,  diese 
Strafe,  bei  der  Leichtigkeit  am  Vermögen  zu  strafen,  entbehrlich, 
■ngleich  aber,  da  Landbebauer  am  wenigsten  auf  längere  Zeit 
ihrem  Geschäft  entzogen  werden  können,  unzwcckmassig  schien 
(andre  Gründe  bei  Michaelis  MR.  V.  46  i).  Factisch  kommt 
indess  cinnal  Arretiruag  Lev.  24,  12.  ?or,  aber  nicht  als  Strafe, 


1)  Joseph.  Antt  10,  9.  4.  lisst  die  80  BUttaer,  welche  asch  Jer. 
diBi  &ote  Gottes  Geschenke  brachten,  dieselben  den  Gedaija  Mögen, 
ifliUlbar  weil  er  die  Erwahmmg  des  Hauses  Gottes  nach  ZerstSrong  d« 

Tempels  nicht  begreifen  konnte.  —  2)  Alle  diese  Städtenamen  von 
sind  eigentlich  appellativa:  iimmuuerter  Ort.    Aber  gerade  so  ist  in 

Pkdniz.  114  Kigsnnsew  dw  bsrühatcii  SUdt  Gades,  Gadeira  (Cadiz) 
geworden. 
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wmkm  mm  ifam  flAnliU^fn  Vb  wm  lükMMiaig  fmliJnHiM 
ViL  2Clv«ii.  18,  26.  Wmcliiantk  hdiea.  Alterth.  IL  L  IM. 
Uttkcr  d«B  ipitera  Koiigw  irard  GcfingniM  ab  Stufe,  dodb  wie 
m  fchMil        kl  Folge  gericklttclieB  ErkamtBiaies,  MMidcni  mdk 
H«mdMnrillkihr  veriulogt,         Iber  sn'  froinitkige  PropbctMi 
2Ghnife  16,  la  Jcr.  20,  Z  32,  2£  33,  IC  37,  15.«.  NM 
den  Bitt  ww  «s  gun  gmätuUkk  Mt  11,  2.  Lrc.  3,  2a,  mmI 
M  nUgUteai  VcigdMigMi  Act  6,  16.  21.  8,  3.  12,  4  22,  4. 
26|  la  wd  kl  Sckidditokoi  ML  18,  30.  vgl.  Arvievx  L  411. 
S&c  ikesto  Art  vod  Gcfiogiiaft«  warea  waaterleereCbtenieD,  a» 
de— B,  da  mt  akoi  coge  laBefe^  akkt  kiebc  JcBund  dme  §nm 
da  BaUlfe  mAnmmm  konnte  Gen.  37,  2a  22.  Der  Anteikidl 
darin  worde  amreiien  dank  tiefen  BcUanan  aock  pctalkkv  g<e- 
au^cht  Jer.  38,  6.   Besendte  Steategefikigniaie  (aock  anterirtd^ 
sehe  Jer.  37,  16.)  kefeaden  iiik  an  (über?)  den  Thoren  Jer.  20^ 
2.  oder  (to  den  WaehtUnscrn)  an  den  Pailfiaten  der  Könige  Jer. 
32,  2.  oder  in  den  Haasem  der  Obersten  der  Leibwache,  welche 
aagleich  £xecutoren  der  Criminalurtkeile  waren  (Gen.  39,  20  fi*. 
40,  4.)  vgl.  Jer.  37,  15.  20.  Harmar  Beob.  UI.  250  £  Sin 
CnKnjniM  der  lelileni  Art  oder  ein  Stoekhaoe  keisst  -inbn 
"WOHgl  'a,  auch  wohl  nDonen  'a  2Chron.  16,  10.    Die  Gefan- 
genen wurden  durch  Ketten  gefenelt  Rieht.  18,  21.  2  Sam.  3^ 
34.  Jer.  40,  1.  (unter  rom.  Herrschaft  ant  einer  oder  beiden 
Händen  an  den  sie  bemckenden  Soldaten  Act  12,  4.  21,  33. 
Plin.  epp.  10,  65.  Senec.  ep.  5.,  de  tranquill,  an.  10.  Athen.  6w 
213.  Joseph.  Antt  18,  6.  7.) ,  bisweilen  mit  den  Füssen  in  einen 
httisemen  Block,  no  Hieb  13,  27.  33,  11.,  ^vXov  Act.  16,  24. 
(lat.  nervm)  vgl.  Wetst.  z.  d.  St  Jacob  ad  Lucian.  Toxar.  p. 
104.  gespannt,  nach  wohl  mit  dem  Hals  Aristoph.  Nub.  5^ 
oder  mit  Füssen  n.  Haaden  zugleich.    Eine  solche  strengere  Fea- 
tel  ift  jedeafalla  rODno  Jer.  20,  2.,  Synmiach.  ßaaavtcrjoiov^ 
^^ßXwT'^Qtov.    Karge  Nahrung  scheint  aur  Schärfung  der  Strafe 
gedient  zu  haben  2  Chron.  18,26.    Von  kaemStedtaneit  kommt 
ein  Beispiel  1  Kön.  2,  37.  Tor.    Gefangene  zu  besuchen  Ht  2^ 
36.  Tgl.  Jer.  32,  8.  wird  im  Orient  leichter  erlaubt  all  bei  una 
Eosenm iiiler  MoigenL  V.  101. 

GeisaelnBg,  a.  d.  A.  Leikesetrafen. 

Geld.  Vor  dem  Exil  (s.  Delling  Observ.  HL  N.  25. 
aack  kl  UgoHni  thesaur.  XXVIII.)  hatten  die  Hebräer  kein  ge- 


1)  Die  hölzerne  Fessel,  1q  welche  der  Hals  der  Gefangeneu  elnge- 

mannt  wurde,  »oll  talm.  nD>D  heisseo,  doch  sind  die  Meinungen  der 
Rabbiaen  telbst  üb«r  Ümm  W.  getbeill  nad  vkle  haltoa  «t  Or  gtelA 
badeutend  mit  dem  Ut.  robur  (Lir.  88,  59.  Val.  Max.  6,  S.  S.)  oder 
codex  Plaut.  Poeo.  5,  4  Iii   Ueber  fikah^  StMeln  vgL  iMoh  Foat^r 
▲rchiol.  1.  mt 
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pfBgtti  GWM^  MHNtoB  vtdHMtflB  isViriitthr  govttilkli  osch  Hü» 
gctüBiiitta  SübcfAeb  die  li«  dnuder  s« wogten  6«i. 

16.  2  Sali*  16^  13.  Jik  9£  (iwi  mm*  Tltoten)  vergl. 
Wm.  38^  la  d.  d.  A.  SekcL)  ivie  dw  aMk  M  «mim  ¥81. 
kciB  doi  AltartlMBS  ui  ibrar  cntM  Pivtods  raipCMteslM  Wiw^^ 
Mt  des  Geldes  diente  A«L  Y.  H.  12,  10.  PUn.  SS»  1$.  ytr^ 
Strabo  3.  155.  und  seibat  moch  iMutsutage  dte  Chinesen  fai  SH^ 
bcibaii^a  ihre  ZaUniigcn  oiachen  (Bosenmäller  MorgenL  I; 
98.  8.  Sperling  de  aummi«  non  cusis  in  Ugolini  thesanr. 
XXVIII.)  Doch  mochten  bei  den  Hebräern  schim  enselne  Sil- 
berstücke von  bestimmtem  Gewicht  (nar  ohne  Gepräge  and  ohne 
Bestätigung  von  Seiten  des  Staats)  ^)  im  Verkehr  circuliren 
die  beim  Auszahlen  in  der  Regel  nachgewogen  wurden,  was  bri 
dem  nicht  sehr  lebendigen  Handelsverkehr  unter  den  Hebräern  so 
unbequem  nicht  seyn  konnte,  zumal  <la  auch  im  heutigen  Orient 
die  Kaufleute  fast  jede  ausgeprägte  Münze  nachwiegen  (Volney 
B.  H.  315.)*  Unter  den  arab.  Kaufleuten  scheinen  schon  im  Trü- 
bten Alterthum  dergleichen  Silberbarren  mit  einem  besondem 
Zeichen  versehen  gewesen  zu  seyn,  um  sie  ab  cursirende^  Silber 
kenntlich  zu  machen  Gen.  23,  16.  *)  2  Kön.  12,  5.  Zur  Ver- 
sendung u.  Aufbewahrung  steckte  man  übrigens,  wie  heutzutage, 
das  Geld  in  Beutel  2  Kön.  5,  23.  12,  10.  vgl.  Harmar  Beob- 
achtung. Iii.  262.  —  Nach  dem  Exil  corsirte  erst  persisches 
Oeld  f.  d.  A.  Dariknty  dann  grieohiicb-tyrisches,  bis  Fürst  Si- 
fttott  (143  Qv.)  TOB  dcB  Mjr.  Könige«  das  Mamrecht  erhielt 
(llfaee.  15,  6.)  imd  SilbeiMkel  (ganse  mad  Übe)  aiisprägeft 
Kesi.  Noch  sind  viele  dendben  (nü  AuMirift.  in  aMiebr.  Ch»- 
nkter  &  Geaen.  Getdi.  d  bebr.Sp.  143.)  in  enropaisdien  Blinn- 
kabinelten  übrig,  die  aber  höcJwtena  266»  267,  268,  27U  psr. 


1)  Dass  bei  den  älteateD  Hebräern  nicht  wie  aaderwärts  (Ch.  Cru- 
•in«  de  erigWb.  pecanlae  a  peeore  ante  aaaimn  s^  Petropol.  7^.) 
Stiere  oder  aadrei  Vieh  als  Tauschroittel  (vgl.  Plin.  SS,  S.)  statt  des 

Geldes  gebraucht  worden  sey  s.  Michaelis  de  slclo  ante  exil.  babyl. 
(in  den  commentar.  Sog.  Goett.  II.)  §.  1.  —  2)  Das  erste  gemünzte  Geld 
sollen  die  Phönizier  in  Umlauf  gesetzt  haben  s.  Michaelis  a.  a.  O. 
2.  Anden  Herod.  I,  94.  nnd  noeh  aaden  Phllostr.  Her.  10,  1.  — 

"  S)  Mcbe  Sflbwvtfkke  alt  Tmschaiitlet  beeokbaet  imhricMal.  no'^top 
Gen.  SS,  19.  Jes.  2^  SS.  S.  Aber  d.  Wort  Gesen.  WB.       4)  'Waa 

Uar  ia  Hehr,  heisst  in&S         f[\f>  VDTtf,  das  wird  Im  Targ.  Jonath. 

so  ansgedHlcki:  Ssa  pbapnoi  -nno  bsa  pioy  ao  vpDi  ^yho 

M^t30p*T0  (yr^ayfiatiiaX  Bei  den  Indiern  war  gemÜDStes  Geld  sehr  alt 
Heeren  Ideen  I.  HI.  321  ff.  —  5)  Der  Syrer  hat  a.  a.  O.  freilich  et- 
was gaos  andres  ausgedrückt  (s.  Michaelis  z.  d.  St.)  u.  Joseph,  ver- 
•ebweigt  ebenfalls  dieses  dem  Sinn>n  ertheilte  Mflnzrecbt.  Indess  ist  letz- 
terer Ikberh.  auffillig  Iran  in  der  Geschichte  Simons  aad  geradezu  lästt 
sieh  die  Sache  nicht  bezweifeln,  wie  Paulas  (Comment  III.  2^ f.) 
gvHiglist.   VgL  Hartaann  O.  6.  TydMen  II.  IL  SiHf.  SSSff. 
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Gelil 


DvdiMsliiMtt  «viegt)  Sckhel  dootr»  mmoi.  L  UL  46&h%^  Mmi 

Moat  iift  gewohnl.  sanaritanische  Münzen  8«  ilL  A«  8ik«l. 
ähm  laut  im  Verkehr  genolialich  circulirende  Mubm  sM  wdü 
£eie  MMab.  Sekel  nie  gtvflien  n.  das  Münzrecht  konnte  schwer- 
lich von  den  jtld.  Fänien  mit  Vortheil  ausgeübt  werden.  Viel- 
mehr erhielt  sich  das  grieduMiie  Geld  fortdauernd  im  Umlauf  y. 
noch  za  Jesu  Zeit  rechnete  man  häufig  nach  Drachmen  (s.  d« 
A.),  Doppeldrachmen  (dldga/jiov  Mt.  17,  24.)  u.  Statero  (s. 
d.  A.).    Die  kleinste  Münze  aber  war  das  Xtnjov  Mr.  J2,  42. 
Luc.  12,  58.  (der  7.  Theil  eines  /ulxovg  od.  ^  röm.  Quadrans). 
Unter  der  röm.  Oberherrschaft  ' )  war  auch  röm.  Cield  üblich  ge- 
worden und  wahrscheinlich  geschahen  die  Zahiungeu  im  Zeitalter 
Jesu  regelmässig  in  solchem.     Als  einzelne  röm.  Münzsortea  sind 
im  N.  T.  erwähnt:  1)  Denarius,  dtjvuQtov,  s.  d.  A.    2)  As,  uo- 
auQiov  (talm.  no-»?),  aus  Kupfer  (Mt  10,  29.  12,  Ki.)»  anfangs 
dann  y'tt  I^^<^r;   das  Gepräge  war  damals  das  Bildnis  des 
Kaisers.  Vgl.  Kypke  Observ.  I.  57  f.    3)  Quadrans,  xodgavTr^^ 
(Mt.  5,  26.  12,  42.),  \  As  in  Kupfer.     Nach  rüm.  Gelde  wird 
auch  gewöhnlich  in  derMischna  gerechnet.    Es  kommen  aber  dort 
noch  andre  und  zum  Theil  kleinere  Münzsorten  vor,  als  Ni'tD  (4 
assaria),  p^l3'»a  (2  assaria)  vgl.  Maaser  scheni  2,  9.  4,  8.  Kid- 
duschin  1,  1.  2,  1-        auch  wird  angedeutet,  dass  die  Münzen 
in  verschiedenen  Gegenden  eben  verschiedenen  Curs  hatten  Maar 
•er  scheni  4,  8.   Die  Sitte,  Kindern  Geldstäcke  9k  Sctanck  tm 
Halle  n  befestigen,  iit  Chdin  12,  7.  erwähnt   Vgl  Otkon. 
kiic.  nbb.      431  sqq.   S.  ubeik.  Deyling  de  &e  nnmmari« 
▼ett.  Hebr.  in  t.  Obscrf;  HI.  222  sqq.  X  C  Klemm  de  umtm 
Hebraeor.  Tabing.  730. 4.  £i»cn<ckmidt  de  ponderib.  et  «mb- 
«nris  vett.  Born.  Gmec.  Hebr.  nee  non  de  valoie  pean.  vetL  Ed. 
2*  Argent  737.  8»  J*  F.  Wnrm  de  pondeimn  namnumnn  men- 
anrar.  rationib.  ap.  Rom.  et  Graec  Stnttg.  821.  8.   Der  intensive 
Werth  des  Geldes  in  den  verschiedenen  Perioden  des  keiwaiscb- 
jüd.  Altertkumi  lasst  sich  nach  den  hie  und  da  vorkommenden 
Freiibestimmungen  käuflicher  Gegenstände  (Michaelis  de  pretüa 
rer.  ap.  Hebr.  ante  ezik  babyl.  in  d.  Conunentar.  Soc  Gotting. 
UL  145sq4|.)  nnr  unsicher  beurtheilen,  da  es  auf  die  uns  unbe- 
kannte Grosse  oder  Güte  der  Dinge,  auch  auf  das  Gemäss  an- 
kommt.   Am  instructivsten  möchten  folgende  Beispiele  seyn:  in 
wokUeUer  Zeit  galt  1  £pha  (etwa  1  BerL  Scheffel)  Weisen  1  Se- 


1)  Die  Qn  nicht  gerinferAnsahl)  übrigen  MQnsea  der  Heredler  adt 

griechiflchea  Inschrirten  waren  nur  Gelegeoheltsmünzen  un<l  konnten  zum 
Theil  schon  um  des  Gepräges  willen  bei  den  Juden  keinen  Ikifall  fm- 
den  a.  Harduin  in  s.  Opp.  sei.  p.  328  sqq.  Eckhel  doctr.  nuxn.  I.  III. 

4Öls^.  —  2)  Ueber  ni»  Mm  a.  üajLtQjrl  lexic  chaUL  u.  d.  W. 
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M  2  «tMle  «M:  i  a  2Km.  7,  1.  >);  ein  ägypt 
Pfod  nw^  ia  SiloMo'B  Ziit  I6r  1Ö0&  §AimSt  1K6b.1€^29.; 
30  a  gtli  SMD  gewoMich  «r  dott  SUmpoi  End.  21»  92.  ^  ' 
fi«B.  37,  2a)  für  10  a  mthste  snh  im  ZcMlar  te  ttte 
«MO  Haa^^fMil«  Bkht  17»  la  Smt  v|^.  »Mb  te.  7»  2a 
(i  Sck«l  für  1  ausgesochten  RebstodL)  2  Sil».  24, 24.  (cte  Ten- 
ne nebst  1  Rinde  kauft  David  für  dO  S.)  Hohesl.  8,  11.  (eis 
Weinberg  Sal.  trägt  jährl.  1000  S.  ein)  Sicht  17,  4.  1  flu  % 
8.  Neh.  ^  16*  In  späterer  2^it  kaufte  man  nach  griech.  n.  rom. 
Gelde  einen  gelehrten  Skbven  für  1  (alexandr.)  TalcHt  i^t^fiL 
Antt  1*2,  4.  9.,  dingte  einen  Ackerarbeiter  fux  1  Denar  auf  den 
Tag  Mt.  !20,  2.  und  gab  zur  Verpflegung  eines  Kranken  in  der 
Karavanserei  auf  mehr  als  einen  Tag  2  Denare  Luc  10,  35w 
Vgl.  noch  Joseph.  Antt  14,  2.  2.  bell.  jud.  1,  33.  5.  Vit.  13. 
44.  £s  lässt  sich  hieraas  doch  so  viel  abnehmoi,  dass  auch  bei 
den  Israeliten  (wie  überh.  im  Alterth.  s.  Bückh  Staatshaush.  I. 
65.)  die  nothwendigfteB  Lebensbedühmise  in  gra&ser  Wobl£ei^ 
jheit  bestanden. 

Gelübde,  D^"^»  «nd  entweder  positiver  Art,  eigent- 
liche Gelübde  (V^crsprechungen,  dem  JehoTah  f&r  geleistete  Uülfie 
2Saffl.  15,  8.  Jon.  1,  16.  etwas  darzubringen  oder  zu  schenken, 
wie  ein  Opfer,  ein  Grundstück,  sich  selbst  etc.),  oder  negativer 
Art,  Ablobungen  (Versprechungen,  zu  Ehren  Jehovahs  sich 
einer  erlaubten  Handlung,  nam.  eines  Genusses,  zu  enthalten.). 
Ueber  letztere  s.  dies.  A.  Die  Gelübde  im  eigentlichen  Sinne, 
welche  zuletzt  auf  der  anthropopathischen  Ansicht  beruhen,  dass 
die  Gottheit  nichts  Wichtiges  dem  Menschen  ohne  eine  Art  von 
Vergeltung  gewähre  *),  waren  bei  den  Hebräern,  wie  bei  allen 
Völkern  des  Alterthums  (Uiad.  6,  308  ff.  Od.  3,  382.  Virg.  Aen. 
5,  234  sqq.  Liv.  22,  9.  PHn.  14,  14.  Justin.  21,  3.  Vellei.  2, 
48.  Cic.  Att.  8,  2.  16.  Xenoph.  Anab.  3,  2.  12.  vgl.  Jon.  1, 16-), 
seit  den  frühesten  Zeiten  gewöhnlich  Gen.  28,  20  ff.  u.  wurden 
vorz.  in  Gefahren,  bei  Geschäften  u.  Zufallen  zweifelhaften  Aus- 
gangs (Gen.  28,  20  ff.  Rieht.  11,  30.  Joseph,  bdl.  jnd.  2,  15. 
1.)  ^)  oder  sonst  zur  Erlangung  eines  gewünschten  Clntes  (1  Sam. 
1»  11«  2 Sam.  15,  8.)  geleistet,  ihre  Erfüllung  aber  gdt  immer 
fnr  eine  nnrerbrüdilicbe  Religionspifidit  Rieht.  11,  35.  KeheL  5, 
3.  vgl.  Ps.  66,  13.  76y  12.  116>  18.  (deren  Unterlasmg  «Idife 


1)  Vgl.  Uoradt  Polyb.  1,  15.,  nach  welchen  in  OberitaUra  der 

dl.  IVledimiius  Weizen  häufig  nur  4  Oboli  (etwa  8  Gr.  8  Pf.)  koatets, 
der  Med.  Gerste  die  Hälfte.  Dies  zeugt  für  noch  grössere  Wohlfeilheit. 
S.  Böckh  Staatshaush.  I.  66.  —  2)  Es  wird  liiermit  nicht  geleugnety 
d«M  sich  dem  Geloben  eine  der  wahren  Frömmigkeit  gemässere  Abaicht 
uaterlegen  lasse.  Aber  odt  leinen  religiösen  Begriffen  werden  Gelftbde 
nie  Tereinb&r  teyn  s.  Reichard  Moral  III.  659 ff.  —  S)  Tum  praecU 
pooi  Yotonn  keos  ert»  eom  apai  uUia  aak  Ptta.  H.  N.  8>  lU. 
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flinfe  im  CMM  Mueb  aiA  ileke  vgL  «M.  1,  «S.)  rUo  Opp. 
IL  277.  Ikg  iwidit  G«s«tigcb«r  «entSrle  das  rdig.  H<ikMM> 
men  mAX^  oImcIioii  er  es  auch  ttidit  besonders  eoiplUil  (Deot 
33y  22.)9  sondern  beschraiücle  es  nur  divch  einige  BestimmuiigieBy 
um  dea  möglichen  Störungen  häuslicher  und  biirg«ri.  Vfliiiiltinsse 
Miabengen.  Jedes  Gelübde,  das  einmal  ausgesprochen  war 
aumte  unfehlbar  n.  ToUkomnien  gelöst  werde«  Deut  23,  22  & 
Num.  30,  3.,  daram  wird  Sprchw.  20,  25.  vor  Uebereiluog  in 
Geloben  gewarnt  Abhängige  Personen  durften  aber  Nichts  wider 
den  Willen  ihrer  Gebieter  und  Vorgesetzten  geloben  [s.  B.  Töch- 
ter^), Weiber,  Sklaven]  Num.  30,  4  flF.  Auch  scheinen  nur  die 
Gelübde  gültig  gewesen  zu  seyn,  die  man  mit  lauter  Stimme 
ausgesprochen ,  nicht  etwa  blos  im  Herzen  gcthan  hatte  Deut  23, 
24.  Dass  man  nicht  das  Schlechte  Jehovah  gelobte,  wenn  man 
Besseres  hatte,  versteht  sich  von  selbst,  doch  scheint  in  diesem 
Punkte  unter  den  Israeliten  sich  Knickerei  eingeschlichen  zu  ha- 
ben Mal.  1,  14.  Alles  Gelobte,  Opferthiere  ausgenommen,  konnte 
für  einen  gewissen  Preis  losgekauft  werden  Lcv.  27,  1  ff.  In 
ULnsicht  auf .  Personen ,  die  sich  dem  Jehovah  geweiht  hatten  (od. 
gelobt  worden  waren,  wie  Kinder  Lev.  27,  5  f.  vgl.  1  Sam.  1, 
11.)  and  dadurch  Eigenthum  des  Tempels  (mancipia  sacra)  ge- 
worden waren,  ist  ein  proportionirter  Preis  (Michaelis  MB.  II. 
372  f.)  bestimnil  Le?.  27,  1—8.  Gelobte  unreine  Tkiere»  Hin- 
ter vnd  BMcker  wurden  von  dem  Priester  geschürt  und  niitZn» 
k^ung  des  6.  Theils  der  Summe  iosgehanft  (V.  11—19.). 
ate  JeoL  den  getobten  Erbacher  nicht»  so  wurde  er  veraiiert  % 
fiel  im  Jabdjahr  den  Priestern ,  nicht  dem  ersten  Besitner,  nn 
(Ler.  27,  20  ff.).  Ein  Adier,  der  nicht  Bibader,  sondern  nor 
erlLauftes  Grundstück  dessen  war,  der  ihn  verlobte ,  ging  im  Ju- 
beljahr an  den  eigentlichen  Besitier  lurfich  Y.  22 — 24.  Nähern 
Bestimmungen  aber  die  Schätzung  des  Verlobten  s.  Mischn.  An^ 
chin  (V.  5  ).  Was  dem  Jehovah  aosserdem  schon  heilig  war,  B. 
B.  Erstgeburt,  konnte  nicht  Gegenstand  eines  Gelübdes  werden 
(Lev.  27,  28  f.);  eben  so  wenig  nach  Deut  23,  19.  Hnrenlohn 
(n^^T  i^HN)  und  das  a^s  Tntf ,  d.  h.  wahrscheinltch  Lohn  fir 


1)  Jedes  Gelübd«  band  seiner  Natur  Bach  so  \<i\e  ein  Bldschwur. 
Zuweilen  hi  aber  ein  eiilllchcs  Geloben  ausdrückl.  ermähnt  Num.  50,  IL. 
8pitzfiudifie  Unler«clieidung  zwischen  Gelübde  u.  Eid  Nedar.  2,  2.  — 
2)  Von  Söhnen  schweigt  das  Gesetz,  auch  Philo  Opp.  II.  War 
es  iboMi  veratattet,  olne  Blnwilligaag  des  Vaters  etwas  zo  geloben? 
Wie  mnn  auch  hierüber  entscheide,  auf  Mt.  15,  4.  vgl.  Mr.  7,  II.  hAt 
es  keinen  Einflnss,  da  hier  von  einem  5.elb5itständiKcn  Sohne  die  Rede  zu 
seyn  scheint.  Im  Sinae  des  Gesetzgebers  war  es  aber  gewiss  nicht,  dasa 
ein  Sohn  dasjenige,  was  derUntmiialt  sefaier  Bhem  fiwdertc,  Gett  ^rer- 
leben  oder  ftr  verlobt  erklären  soUtef  der  Rigorismus  der  Traditiooe- 
männer  war  hier  ^vie  öfters  ein  liebloser,  der  Buchstabe  hatte  deaGiist 
u.  Geakttth  weichen  müssen.  Ubbr«  vgl,  Wetsiea.  L  ÜOL 
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dMS  l«ileD  Knaben,  cynntdnii  Den  natee  SiUinmg: 
Lohn  far  einen  (verkaaften)  Hand  (Boekart  Bieroa, 
L  796.  Spencer  legg.  rit  2»  23.  2.  p.  662«!^  I1e«b  «üm»» 
tatt.  L  N.  6w  Saldea  atia  h  126  <qq.)»  >it  weder  in  den  Zii- 
MOHMahang  paitend  nodi  den  inaelitatdkn  YeikaltBi»ea  (vgl  -4» 
A.  Hand)  übeik  Mgemeaien  Zorn  biblioth.  antiq.L186a^ 
Bosenmüller  a.  d.  St  Schon  aa  Joieph.  Zeil  (Amt  4»  8^  9.) 
«deM  vcrttaad  ann  das  W.  aSs  eigentlich.  In  jenem  Simm 
steht  aber  die  Verordnung  vielleicht  der  Sitte  der  Phoaiaier  eni» 
gegen»  welche  den  Erlös  fnrHnrerci  ihren  Gottern  weihten.  Nash 
andre  traditionelle  Bestimmoogea  aber  Gelübde,  besond.  über  die 
Form  und  Auflö:$barkeit  derselben,  8.  Mischn.  Nedarim  (lU.  3.), 
SchchiU  4»  6  f-  (viel  weiter  gehen  die  rabbin.  Grundsätze  s.  Ei* 
aenmenger  entd.  Judenth.  iL  493 fil)  vgl.  Othon.  lexie.  rabb. 
p.  778  sqq*  Opfer,  die  in  Folge  eines  Gelübdes  dargebracht 
worden,  waren  Dank-  (Lob-)  Opfer  s.  d.  A.  und  mit  festiichea 
Mahlzeiten  verbunden  Lev.  7,  IG.  22,  18.  21.  Num.  15,  3.  Dent 
12,  17.  ISam.  1,  21.  2  Sam.  15,  7.  S.  überh.  Reland  Antt 
5acr.  3,  10.  Schelwig  diss.  de  votis  Hebr.  Viteb.  697.  4.  Mi- 
chaelis ME.  Iii.  3fr.    Vgl.  d.  AA.  Bann  u.  Jephta. 

Genezarethy  See  (von),  llfinj  rtyrrjoagh 
Lac  5,  1.,  vifm(t  oder  XijLivTj  rewfjaaQ  1  Macc  11,  67. 
▼gl.  Joseph.  Antt.  13,  5.  7.,  tj  liuvTj  rai^vrjaaQing  Strabo 
16.  755.  Ptolem.  5,  15.  Joseph.  Antt.  18,  2.  1.  vit  66.  (Ge- 
nesara  Plin.  ö,  15.),  targum.  "^033,  "TOS'^  i  "^O^I^IJ,  «jam. 
^^C^^  0»  im  A.  T.  n'^^3D  Num.'  34,  11.  Jos.  13,  27.  od. 
Vfr^D  ü\  Jos.  13»  3. /daher  ^  &alaaGa  z^g  TißeQiaiog 
Job.  21,  1.  (6,  1.) wie  «jODOj^su^}  )Ziku  Barbebr.  Chroa.  p. 
400.,  talm.  Midrasch  Cohel.  f.  102.  1.  S-^lDD  ^  ND\  und 
heutsntage  'i<^,f^  n^^xx^,  endlich  noch  im  N.  X.  17  &aL 


TT^g  TaXilaiag  Mt.  15,  29.  Mr.  7,  31.  Joh.  6,  1.  ').  Es  war 
ein  140  Stad.  langer  und  40  breiter  (Joseph,  bell.  jud.  3,  10.  7. ; 
kleiner  schätzen  den  Umfang  Pococke  Morgenl.  II.  S.  103.  n. 
Seetzen,  welcher  letatere  die  Breite  ra  4  Meil.,  die  Lange  za 
2  MeiL  angiebt)       ziemficfa  hoch  gelegener  I^andsee  Ton  ovaler 


1)  VeninglMte  DerivatioDen  dst  NasMos  s.  bei  Haet  ad  Origeaw 

HI.  p.  485  tq.  Othon.  lexic.  rabb  p.  tfiS.  ~  S)  Bei  PSvian.  7.  8. 
Xt'uvr;  Tißtoii.  —  3)  lieber  die  Benennung  Meer  für  See  im  Hebr.  a. 
liicron.  in  öenes.  ad  g.  1.  vgl.  AriAtot.  metereoi.  1,  13.  Plin.  3,  20.  — 
4)  Füll.  5,  15.  ffiebt  diesem  8ec  über  5  St.  Länge  a.  2  St.  Breite  vgl. 
hienaft  Körtet  Sebiteuug  (R.  213.).  Jollffe  (R.  48.)  sAiIrt  & 
Breite  nicht  viel  über  %  Stunden,  seine  Länge  aber  aar  4  St»»  Trolle 
a  66Q.  jeae  Jl  starke  d.  Hella,  die  Lia^  MeU.t 
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im  nML  PkiBstiiia  (den  Talmudiften  infolge  im  Bübm 
Nafiktali  Tgl.  Geanr.  baba  kama  81,  2.),  den  der  Jordan  (doch 
ohne  sich  mit  ihm  m  vermischen  Clarke  trav.  iV.  225.)  durchs 
'tftrömt  Er  hat  süsses,  kühles  (Joseph.  a.a.O.),  gesundes  (Has- 
•elq*  R*  181.)  und  klares  Wasser,  ein  sandiges  Ufer,  aber  sehr 
anmuthige  (Joseph.  belL  jud.  3,  10.  7.  Seetsen  XVIII.  34S. 
Joliffe  49.  55.),  in  O.  u.  W.  von  Bergzügen  romantisch  be- 
gränzte  Umgebungen  *)  und  ist  ungemein  fischreich  (J.  de  Vi- 
tri a CO  p.  1075-  in  d.  Gest.  Franc  Pococke  a.  a.  O.  Has- 
selquist  181.  Troiio  561.  Richter  Wallf.  60. ,  im  nördlichen 
Theile  Burkhardt  II.  576.)  vgl.  Mt.  4,  18.  Luc  5,  4  ff.  Joh. 
1,  44.  21,  1  ff.  Oft  entstehen  auf  der  Oberfläche  desselben  (  von 
SO.  her)  unverrauthete,  den  Fahrzeugen  gefahrliche  Sturmschauer 
(de  Yitriaco  in  Gest.  dei  p.  Franc,  p.  1075.  Joliffe  R.  55.), 
woraus  sich  Mt.  8,  23  ff.  vgl.  Mr.  4,  35  ff.  Luc  8,  22  ff.  erklärt. 
S.  überh.  Keland  258  sqq.  Uamelsvcld  I.  476  ff.  2).  Ritter 
Erdkunde  II.  314  ff.  Die  Umgegend  heilst  Mt.  14,  34.  Mr.  0, 
63.  }'fj  rtwfjfraQh  (var.  rew^aag), 

Geographie,  s.  d.  A.  Erde. 

Gerar,  -^y^f  Hauptstadt  eioes  phUifliSbcben  KonigrciGi» 
10^  19.  20,  ^2.  26,  1.  2GhnNi.  14,  12.,  an  dcrSud^raBie 
Paliftiatt  ohnipeit  Kadca  Gea.  20^  1.;  bei  LXX.  o.  Joi^  Aatt. 
1,  12.  1.  rifo^  In  derNahe  be&ad  aick  eia  bOTmertttThid 
Gen.  26,  17.,  deüca  Wndf  auch  ven  Sombmb.  6f  3Z  %  17. 
«rwiUuit  wird.  Buseb.  setst  die  nidlidie  Entfeniaiig  Gtsm  Toa 
Ütttheropolis  auf  25  Meil.,  was  aüt  Hieven.  Afigabe  ad  0CB.22» 
3.  woiii  niciit  voveraBiiar  iit 

Gerasa,  s.  d.  A.  Gadara. 


1)  Seetsen  XvHI.  S48.t  „Tn  ganz  Pal&st.  giebt  es  keuie  Gegead, 
deren  Natorreize  mit  denen  dieser  Gegend  so  Tergleidiea  wirca.**  8w 
fl9. :  „Der  weite  Bergkesiel ,  worin  der  See  liegt,  begünstigt  6mh 
seine  Hitze  viele  Südgewächse,  Dattelpalmen,  Cttronen,  Pomeranz««^ 
Indigo  etc.  u.  die  hüheru  Gegenden  die  Froduae  eines  temperirten  Kli- 
mas/* —  2)  Wir  heben  wSrtfich  ans,  was  Josepbus  a.  a.  O.  von  diesem 
See  V.  Minen  UaifebiiageQ  sagt:  v  Ufitptf  /W.  mmi 

iriQOrtf  ixarov  t6  ur^xod  yXvHPta  re  o/uoie  tci  ual  noTtuvtrurt}'  xnl 
yäo  sfjs  iXutBovt  TcaxiTrjTOS  i'x^^  vafia  XiTfxortQOv^  uax^afa  re  igl 
narro&ev  ttiyudiiif  intX^jrovoa  irol  ya^^w,  ttqoc  9i  fSnpmroc  «T^m- 
0^a<  ■  TTOTOfiOv  fiiv  7j  ngtjvrjt  n^oCfjvtf^pa ,  rpv^orfga  S'  tj  ttard  liß'' 
vr;^  diayyatv  at\  u.'voiaa'  yrt]  to  ftfv  v^oiq  orx  drrodil  •/loiof  i^ai- 
^Qiaad'iv^  OTTtg  x^t^oic  vixtov  ttokiv  /V^oC  rotP  ^^nyoiQt'nic  ynr  Af  i\  — 
-&votv  iv  avxfj  didtfOifa  Trgot  rovs  dXi.axov  ytvolv  «at  tdiav  fut^ij 
w  »JTo  Tov  'Iop9a9üv  Ti/ivtrat'  —  —  —  nagarMim  3§  nqv  Ft/ww^u^ 
o^iä9vf$99  >  &av^t4  yi^tif  re  xak  mdlAoit  ovrt  «vr^  rt  5^v* 
TOV  aQiHTai  dtd   rrjv  morrjra   y.a)  rrnv  nuftTttxnaiv  m  ^tfto/t990»* 
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Gerber,  ßvt^mvg  Act.  9,  43.  10,  6.  32.  (talm.  ^13, 
auch  ^pClD)  )  ein  bei  den  Juden  wegen  des  damit  verbundenen 
Übeln  Geruchs  (vgl.  Schol.  ad  Aristoph.  eq.  44.  Petron.  Sat.  11.) 
geringgeachtetes  (Ctuboth  7,  10.  Megilla  3,  2.  vgl.  Schöttgen 
hör.  hcbr.  I.  447.  VVetsten.  N.T.  II.  516.)  Handwerk,  dessen 
Meister  im  Altgriecbischen  ßi  QaoötV^'ui  od.  axvxodtij'ai  ^  im  Lat. 
coriarü  subactarii  (Grnteri  Inscriptt.  p.  1548.  8.)  heissen.  Sie 
liatten  ihre  Weii^tten  gewöhnlich  ausserhalb  der  Städte  (Arte- 
mld.  1,  53.  Mis(^»  l»aba  batlira  2»  9.)  anVliuseii  od*  am  Meere 
(Act  10,  6  ).  S.  uberk  Walch  Dinertatt  in  Acta  Apost  I£ 
p.  101  sqq. 

Gericht,  wie  der  Hausvater  in  seiner  FanriKey  so  wa- 
ten ursprünglich  die  Häupter  und  Aeltesten  der  Stämme  und  Ge- 
addechter  Bichter  zwischen  den  streitenden  Stamm  >  o.  Volk»- 
genoaen  vgl.  Deut  1,  16.  Auch  die  Ortsgerichte,  welche  sdioii 
Koses  angeordnet  haben  soll  Deut.  16,  18.,  bestanden  wohl  ani 
den  Aeltesten  jeder  Stadt  (Deut.  21,  19.  22,  15.  25,  7.),  die 
zugleich  die  Magistratur  überh.  übten  (s.  d.  A.  Aelteste. )  ). 
In  höherer  Instanz  urtheiiten  die  Priester  beim  Centralheiligthnm 
Deut.  17,  8  f.  19,  17.,  ohne  dass  man  jedoch  diese  Institution 
passend  ein  Appellationsgericht  nennen  kann ,  da  es  nur  von  dem 
Ortsrichter  (Joseph.  Antt.  4,  8.  14.),  nicht  von  den  streitenden 
Partheien  abgehangen  zu  haben  scheint,  ob  eine  Streitsache  vor 
den  hohem  Richter  gebracht  werden  sollte.  Die  Lokalgerichtc 
waren  wohl  vor  Davids  Zeit  nicht  fest  organisirt.  Im  Zeitalter 
der  Schophtim  schlichteten  gewöhnlich  diese  in  höchster  Instanx 
die  Streitsachen  Rieht.  4,  5.;  eine  geordnete  Rechtspflege  scheint 
sncnl  Samuel  eingeführt  zu  haben  1  Sam.  7,  16.  8,  1  ff.  Spft- 
.  tcr  CDttdiicdeii  iRe  Konige,  wohl  iddit  bloa  in  leWcr  lastau^ 
und  waren  daher  jedem  Bedil  radienden  Uafeerthaii  im  PaUatte 
zugänglidi  2  Sam.  15,  2.  6.  vgl  IChron.  19>14.  IKon.  3,16£ 
2  Sam.  14,  41t  2  K9d.  15,  5.  UickaeHs  HR.  I.  327  ff.  •> 
Doch  beftanden  miter  David  n.  Sa],  gewin  ichon  Lokalgcrichte^ 
wenn  anch  die  Notb  1  Chron.  23,  4.  vgl  26,  29.  irfdit  Sdit  \ät* 


1)  Viell.  wurde  aus  den  Aeltesten,  bes.  in  grossem  Städten,  ^SiXk 
CoOegium  von  Richtern  ausgewählt,  so  dass  Deut.  21,  2.  Aelteste  und 
Richter  mit  einander  Terbunden  werden  konnten  ygl.  Jos.  8,  SS.  SS,  2. 
24,  1.  Die  Criminaljustiz  übten  die  Aeltesten  als  eine  Art  Jory  oho* 
streitig  Deut.  21,  19  ff.  Ob  schon  vor  dem  Exil  Einzelrichter,  die  kei- 
nen Pruzess  iiistruirten,  suudern  friedeoa-  oder  schiedsrichterlich  wirk- 
ten (in  bürgerl.  Civilstreitigkeiteu),  >ivie  Luc.  l^,  58.  erwähnt  sind,  auf- 
gnstellC  waren,  noia  unentschieden  bleihca.  —  S)  Salomo  hauete  ^nen 
besondern  Gerlchtssaal  1  Kön.  7,  7.  Die  innige  Verbindung  der  Regen- 
tengewalt  und  des  Richterarotcs  in  der  frübeni  Zeit  ist  übrigens  Ursa- 
che, dan  im  Hebr«  UStt)  richten  n.  hercaehea  migIciGh  bedeutet. 
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Fh»phet  u.  Sd.  Spr.  ibendl  ▼•nMugcMtst»  cittm  Idtgcn  akar 

oft  bitter  Aber  partkeuRhe  Rechtspflege  und  es  sdiciBt,  obgiikh 
das  Gesetz  strenge  Gerechtigkeit  selbst  durch  VeKg.  Motive  nr 
l^ekt  machte  Deut.  1,  17.,  BesteeUidikeit  eise  fast  allgcmeLne 
Untugend  der  hebr.  Bichter  gewesen  zu  seyn  Jes.  1,  23.  5,  23. 
10,  Iff.  Jer.  22,  3.  Arnos  4,  1.  5,  12.  6,  12.  Mich.  3,  11.  7, 
3.  Zach.  7,  9  f.  Sprchw.  18,  10.  24,  23.  vgl.  schon  1  Sam.  $,  3., 
10  wie  falsche  Zeugen  an  der  Tagesordnung  waren  Sprchw.  6, 
19.  12,  17.  19,  5.  21,  28.  vgl.  Sus.  61.  Paneben  erlaubten 
«ich  auch  die  Könige  willkührlich  Uecht  zu  sprechen  und  iibteu 
Cabinetsjustiz  (wie  überall  im  heutigen  Orient),  bes.  in  Criminal- 
Sachen  1  Sam.  22.  2  Sam.  4,  9  ff.  1  Kön.  22,  26  f.  vgl.  2  Sam. 
12,  5  f.  2  Kön.  21,  16.  Jer.  36,  26.  »).  Ein  Obergericht 
in  Jerusalem  soll  Josaphat  organisirt  haben  2  Chron.  19,  8  f.  vgl. 
Joseph.  Antt.  9,  1.  1.  Die  Gerichte  entschieden  die  ihnen  münd- 
lich (Deut.  25,  1.  1  Kön.  3,  IG  ff  *,  Anwälde  gehörten  zu  den 
Ausnahmen  Jes.  1,  17.)  vgl.  Arvieux  I.  410.  vorgetragenen  Strei- 
tigkeiten auf  den  öffentlichen  Plätzen  an  den  Thoren  (Deut.  21, 
19.  22,  15.  25,  7.  Ruth  4,  1  f.  Sprchw.  22,  22.  Arnos  5,  15. 
Zach.  8,  16.  ▼gl.  Höst  Nachriditea  von  Marokko!  S.  239)  oh- 
ne weitere  Foimllchkeiten  nach  sunifliariwheai  Ver&kreii.  Klager 
«id  Beklagter  enchtenea  in  eigener  Person,  leliterer  wohl  ia 
Coitfin  der  Traner  Zach.  3»  3.  Joseph.  Antt  14,  9.  4.  und  mar 
Linken  stehend  Zach.  3,  1.  vgL  Barhebr.  Chron.  424  sq.  Die 
gewöhnlichen  Beweismittel  (über  Nom.  5»  11.  t.d.A.  Eliebrnch) 
waren  Zeogenvethir  (et  moiiten  aber  wwrigrteni  swei  Zengen 
an%eitellt  werden  Num.  35,  da  Beut  17,  6.  19,  15.  JoMph. 
Vit  49.  und  dem  Bichter  war  ftrenge  Prüfung  der  Zengen  und 
Bestrafung  der  &bch  erfundenen  sur  Pflicht  gemacht  Deut  19^ 
16  ff.  8.  d.  A.  Zeugen)  wenn  dieses  mangelte,  derEidschwur 
(a.  d.  A.  Eid)  Exod.  22,  10  ff.  vgl.  Hebr.  6,  16.  Auch  daa 
Loos  wurde  zuweilen  bei  schwierigen  Entscheidungen  angewandt 
Sprchw.  16,  33.  18,  18.  (dag.  ist  die  Tortur  ein  ausländisches, 
ent  unter  den  Herodicm  eingeführtes  Institut  Joseph,  bell.  jud. 
1,  30.  3.  vgl.  Mt.  18,  31  f.).  In  Fällen  aber,  wo  das  GeseU 
nicht  deutlich  sprach,  holte  man  ein  göttliches  Orakel  (gemäss 
dem  theokrat.  Charakter  der  hebr.  Staatsinstitutionen)  ein  Lev. 
24,  12  t  Num.  15,  34  t   Auf  das  Urtheü       folgte,  wie  noch 


1)  Auf  offenhare  Pariheilichkeit  eines  bestochenen  Richters  Ut  im 
Gesetz  keine  au^idrückliche  Strafe  gesetzt;  nach  Joseph.  Apioa.  2,  27. 
wurde  ein  solcher  mit  dem  Tode  bettraft  (?).  —  2)  In  den  leutcn  Zei- 
ten des  Staats  Juda  hatten  sich  unter  den  schwachen  König  ZedekSa 
auch  die  Grossen  su  Jemsalem  eine  tuaultaariache  luitis  angemaut  Jer. 
S7,  15.  —  S)  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  data  (unter  den  Kdnigen) 
besondin  in  ClfilproMssen  das  UrtheU  dee  &icbteBs  scJtrlftlkfc  aäj|»' 


Digitized  by  Google 


Gerreoejr  <—  Gerste  4B1 


jfliit  im  Orient,  soglddi  VolUtrecktiDg  deiielb«i  vor  Um  An 
gen  des  Bidit«n  Deut  25,  2.  Jer.  37,  16.  AnMer  den  eigent- 
lichen Prozessen  worden  aneh  Kaufcontracte  Jer.  3.?,  10.  44.  vor 
Geridii  (oder  doch  vor  Zeugen  Jer.  32,  25.  Ruth  4,  8.)  abge- 
schlossen und  diese  galten  dann  wohl  in  sich  erdgnenden  Strei- 
tigkeiten als  schriftliche  BeweismitteL  Während  desJSxiU  hat- 
ten die  Exulanten  in  Babylonien  Richter  ans  eignem  Stamme  Siis. 
5-  41.,  ebenso  die  neue  israelit.  Colonie  in  Palästina  Est.  7,  25. 
10,  14.  Auch  die  aiex.  Juden  erfreuten  sich  unter  den  Ptole- 
mäern  ihrer  eignen  Gerichtsverfassung  Joseph.  Antt.  14,  7.  2., 
wie  denn  die  mit  der  Religion  so  innig  verwachsene  israelit.  Ge- 
setzgebung eine  solche  Begünstigung  der  Juden  überall  fast  for- 
derte Tgl.  a.  Joseph.  Antt.  11,  8.  5.  s.  noch  d.  AA.  Rüm.  Reich 
n.  Synedrium.  Ueberh.  vgl.  MicliaeUs  Hos.  R.  Vi.  114ff. 
Welker  leUte  Gründe  etc.  305  if. 

Gerrener,  l^^tfyoi  21lacc.  13,  24.  im  topograpbi- 
adien  Gegenratz  zu  Ptolemais  genannt  Es  sind  nicht  die  Be- 
wohner von  Feanu  in  Arabia  felix  am  pers.  Meerbusen ,  die  /c^- 
^uToi  (Ptolem.  6,  7.  Strabo  10.  766.  Agatharchid.  bei  Phot.  cod. 
250.  PUn.  6,  32.  31,  39.),  welche  einen  starken  Zwischenhandel 
trieben  (Diod.  Sic  3,  42.  Strabo  a.  a.  O.)  *),  gemeint,  anch  an 
das  r/^guy  das  Ptolem.  5,  15.  in  Batanaea  nachweist,  ist  nicht 
xu  denken,  sondern  man  hat  ohne  Zweifel  mitGrotins  die  Stadt 
n^QOv  (Ptolem.  4,  5.  p.  103.)  oder  H^jQa  (Strabo  16.  760.) 
nwischen  Peiusium  u.  Bhinocolura  zu  verstehen. 

Gerste,  n^jnij)  wurde  (in  mehreren  Arten ,  am  meisten 
die  sechszeilige)  von  den  Aegyptern  (Exod.  9,  31  f.)  und  He- 
bräern stark  gebaut  (Lev.  27,  16.  Deut.  8,  8.  2Chron.  2,  10. 
Bndi  2,  17.  2  Sam.  14,  30.  Jei.  28,  25.  Joel  1,  11.  Jer.  41, 8. 
n.  theib  ab  Tieh-  (Phaedr.  5»  d.  3.  Jnven.  8,  154.  Plin.  18, 14. 
28,  81.)  nam.  Pferdefutter  1  Kon.  4,  2a  (vgl.  Peracli.  t  %  3. 
Jöchanan  dint;  bordemn  fictum  est  puldunnn,  dliennit:  nnntln 
lioc  eqnii  et  aainis,  Caes.  CS?.  3,  58.  Sonnini  R.  .II.  20L)  g^ 
brandity  theils  «i  Brod  fiir  die  &nnem  YolkiUassen  Teibackc» 
Rieht.  7,  13.  2.  2  Kon.  4,  42.  Job.  6,  9.  13.  vgl.  Ezech.  4,  9. 
Pbiio  II.  307.  Senec.  ep.  18.  Athen.  7.  304.  Plntarch.  apopht. 
p.  6.  lips.  Xen.  Anab.  4,  5.  31.  i.  Wetsten.  L  376  »q.  *); 


leichnet,  zu  Protokoll  genommen,  wurde  ferj^  3n3  Jes.  10,  1.  Hiob 
18,  26. 

1)  Wabrsch.  s.     a.  »»13,  Fremde,  Fiachtllnge  (Ae  Stadt 

Gerrha  soll  nach  Strabo  16.  766.  von  babyl.  Flüchtlingen  erbant  seyn) 
u.  urspr.  wohl  eins  mit  den  Hagaritern  s.  d.  A.  Vgl.  über  dieses  Gerra 
Heeren  Ideen  I.  II.  232 f.  241  ff.  —  2)  Wohlhabende  essen  es  nur  in 
fTMMr  Bnogersnoth  WUh.  Tyr.  11,  2t.  p.  809.    Bei  den  R8b» 
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letzteres  galt  für  sehr  gesund  Ludao.  Macrob.  5.  PUn.  22,  65  ' ). 
Ceber  Gersten  wein  s.  d.  A.  Wein.  Die  Aussaat  der  Gerste  fiel 
in  die  Mitte  des  Monats  Marchesvan  (Anf.  Novemb.)  L  i  g  h  t  f o  o  t 
p.  340.  1004.,  die  Erndte  in  den  Monat  Abib  (März  od.  April) 
2Sain.  21,  9.  Kuth  1,  22.  Judith  8,  2.  S.  überh.  Celsius  II. 
239  fl'.  Paulseil  V.  Ackerb.  S.  99  ff.  Ueber  die  den  Alten  be- 
kannten Arten  der  Gerste  s.  Link  in  Abhdl.  der  |>h)sikal.  Klasse 
der  kön.  preuss.  Akad.  d.  VVissensch.  17.  ä.  133  ff.  Za 

Nam.  5»  16«  vgL  d.  A.  Eiferopfer« 

Geschenke  waren  im  Morgenlande  seit  den  ältesten  Zei- 
'  ten  (vgl.  Ges.  32.),  wie  no^  jetzt,  tme  lelir  gewöhnliche,  ja 
die  gewöhnlichste  (Harmar  Beob.  II.  i  IE)  Ehrenbeseuguug. 
Sie  bestanden  theib  in.  Geld  2Sam.  18»  11.  (vgl.  Roaenmül- 
1er  Horg.  III.  151),  Kleidern»  Waffen  IKon.  10»  25.»  tbeiU 
in  Fruchten,  Nutzvieh,  Nahrungsmittehi  aller  Art  1  Kon.  10^  25. 
14,  3.  Gen.  24,  53.  32,  13  ff.  43,  iL  1  Sam.  9,  7.  16,  2a 
2airon.  17,  11.  (Arvienx  IH.  8.  V.  443.  467.  Harmar  II. 
9*  14 f.)»  waren  aber,  da  sie  aich  natürlich  nach  den Temiogens- 
umstanden  des  Gebers  richteten,  oft  von  sehr  geringem  Werth« 
ISam.  9,  8.  0  16,  20.  vgl.  Maundrel  R.  26  ff.  Harmar  lt. 
31*  Rosenrauller  Morg.  Hl.  83.  Freunde  brachten  einander 
Gescheiik(!  bei  Besuchen  (Harmar  II.  13.)  u.  an  Freudentagen 
(Esth.  9,  19.),  Niedere  stets  wenn  sie  Höhern  die  Aufwartung 
machten  1  Sam.  9,  7.  Gen.  43,  11.  Judith  10,  5.  Mt.  2,  11. 
(Harmar  II.  32.  Joliffe  R.  174.  Rosen  m.  Morg.  I.  165  f.), 
insbesondre  Unterthanen  ihren  Fürsten  1  Kön.  4,  21.  10,  25. 
2Chroii.  17,  5.  Aelian.  V.  H.  1,  31.  Philostr.  Apoll.  1,  28.  Letz- 
teres scheint  früh  eine  stehende  Observanz  geworden  zu  seyn,  so 
dass  die  Geschenke  der  Unterthanen  zu  den  Einkiniflen  der  H**- 
genten  gehörten  1  Sam.  10,27.  vgl.  Buckingham  Me.^oj).  439. 
8.  d.  A.  König.    Auch  der  Tribut,  fremden  Uerr«chera  gebracht. 


«rar  ei  MilitSrstrafe ,  wenn  den  Soldaten  ein  demensim  Gerste  statt  Wei- 
zen (zu  Brod)  gegeben  wurde  Liv.  27,  13.  Suet.  Aug.  24.  Vegct.  1,  IS. 
Dio  Gas«.  49.  c  £7.  u.  58.  Pol^b.  6,  58.  4.  Pol^aeo.  8,  24.  In  deo 
fr&hestea  Zeiten  hatte  aber  Cmte  so  eiaen  sehr  gowdhnlichea  Nah- 
mngsBittel  für  Meoachen  gedient  Plin.  18,  14.  Artemid.  1,  71.  und  die 
Araber  in  Marocco  geniesien  noch  jeCit  Um  Gereteobrod,  aocfa  4axB 
angesäuert  a.  Höst  Nachr.  152. 

1)  Doch  hielt  mnn  es  für  weniger  nahrhaft  als  das  Wcjzenhrod 
Athen.  5.  115,  ■ —  2)  Nach  übereinstiinnienden  Zougnissen  neuer  Rci.ien- 
deo  reift  die  Gerste,  bes.  um  Jericho,  schon  im  März,  wird  aber  in 
der  Regd  ioi  April  feachailtea  c  Bvhltf  calendar.  Paheit.  accca.  p, 
14.  25.  —  5)  Währeod  hier  |  SUbersekel  «iaMB  Propheten  aU  Geschenk 
bestimmt  wird  (woraus  Michaelis  auf  grosse  Armuth  der  Hebräer  im 
Zeitalter  der  Richter  schloss),  bieten  Rieht.  16,  5.  die  philistäi-rtchea 
b  ürgten  der  Delila  ein  jeder  llOQ  Silbersekel  für  Verralh  an  öinson! 
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wurde,  das  Harte  der  Sache  durch  den  Aii.<drnck  zu  mildern, 
Geschenk  genannt  Rieht.  3,  15.  17.  2  Sam.  8,  2.  2  Kon.  17,  3. 

4.  2Chron.  17,  11.  20,  8.  Pf.  46,  13.  08,  30.  72,10.  s.  Har- 
mar  lU.  164.  Die  Könige  selijst  he?chcrikten  Gfinstlinge  2  Sam. 
11,  8.,  Fremde,  Gesandte  und  ihre  eigene  iMilitär-  «.  Civilbcam- 
ten  Esth.  2,  18.  Joseph.  Antt.  12,  2.  14.  am  häufigsten  mit  kost- 
baren Kleidungsstücken  2  Kön.  5,  22.  Esth.  0,  8.  8,  15.  Dan. 

5,  10.  29.  vergl.  Athen.  1.  69.  Aelian.  V.  H.  1,  32.  Bnrhebr. 
Chron.  p.  165.  Tavern.  1.  207.  272.  Harniar  II.  90.  so- 
gar mit  denen,  die  sie  selbst  eben  trugen  1  Sam.  18,  4.  vergl. 
Athen.  2.  48.  Rosenmuller  Morgenl.  HI.  101  ff.  An  Festen 
Hessen  sie  nuch  wohl  unter  das  Volk  Geschenke  an  Nahrungsmit- 
teln aiistheilen  2  Sain.  6,  19-  vgl.  die  congiaria  und  viscerationes 
der  TÖm.  Kaiser  Suet.  Tib.  20.  54.  Calig.  17.  Ner.  7.  Caes.  38. 
Dougtaei  Analect.  I.  p.  154  sq.  Gegenseitig  verehrten  einan- 
der Könige  besonder»  dann  Geschenke,  wenn  sie  Bündnisse  ein- 
gehen woUten  IKon.  16,  19.  2  Kon.  16,  8.  20,  12.  Jes.  39, 1  ff. 
fgl.  Arvieni  VL  124.  Die  Ueberbringung  der  Geschenke  ist 
im  Morgenlande  mit  vielem  Gepiange  Tcrtanden,  insbesondere 
mmmt  man  daza  eine  recht  grosse  Amakl  Lasttbiere  oder  Men- 
schen, wenn  auch  daa  Gewicht  der  Gaben  gering  ist,  so  datt 
Jedes  Individuum  in  der  Regel  nur  ein  Stfick  trägt  vergl.  Rieht 
%  1&  2KSn.  a»  9.  Harmar  Beob.  II.  26  ff.  III.  431.  Rosen- 
m&ller  Morg.  III.  17.  Ueber  die  Bhegeschenke  s.  d.  A.  Ehe. 
Tcrbotcn  waren  die  Geschenke  an  Richter  und  Zengen  (Beste* 
chmg)  Exod.  23»  a  Dent  16,  19.  27,  25.  vgl.  t  Sam.  12,  3. 
Fi.  15,  5.  Sprchw.  15,  27.  Jet.  33,  15.,  dennoch  fehlte  es  nie 
an  bestechlichen  Richtern  ISam.  8»  3.  und  oft  werden  Klagen 
darnber  laut  Hiob  15,  34.  Ps.  26»  la  Sprchw.  17,  23.  18^  16. 
Jca.  1,23.  5,23.  Eiech.  22,12.  Mich.  3,11.  i.  d.  A.  Gericht 

Geschichte  und  ihre  Bearbeitung  bei  den  He- 
bräern. Das  Andenken  an  merkwürdige  Lokalereignisse  knüpfte 
sich  bei  den  Hebräern  in  den  frühesten  Zeiten  an  aufgerichtete 
Steine  Gen.  28,  18  ff.  31,  45  ff.  Jos.  4,  9.  1  Sam.  7,  12.  vgl. 
Orphei  Argon.  495.  an  langdauemde Bäume  (Terebinthen  od. 
Eichen)  Geo.  50,  IL,  oder  wurde  durch  historische  Lieder  Exod. 
15.  Num.  21,  14.  iücht.  5.  vgl.  Jos.  10,  13.  2  Sam.  1,  18.  ?gU 


1)  Solche  Goehenke  euntMcblafen  wttrde  eine  fronte  Beteidlgung 
des  Gehen  leya.  Hierauf  bezieht  man  Mt.  tt,  11.  (s.  Kahn 51  und 
Paulus  Ä.  d.  St.),  aber  vgl.  Krebs  Obs.  e  Josepho  p.  47  f.  Fritz- 
sche  ad  Mt.  p.  656.  —  2)  Wie  man  noch  jetat  auf  hohen  Bergspitzen, 
die  zum  ersten  Mal  bestiegen  werden ,  Kreuze  aufpflanzt  (Ararat,  Jung- 
finm)»  odBr  «Ite  Heerführer  in  den  fernen  Lindeni  Ihrer  Siege  Gedidit-' 
ni«s  durch  Steine  und  steinerne  Altäre  zu  verewigen  traclitetea  Strabo 
S.  171.  Berod.  2,  102.  Aftiaa.  Alex.  5,  29.  Cnit.  9,  3.  19.  :§k 
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TrigUnd  disMiCt  (Delph.  728.  4.)  p.  38  sqq.,  durdi  Sprücb- 
wörter  ISam.  10,  12.  19,  24.  2SaiiL  5,  a  u.  hixfcwüMmi 
men,  durch  FtttÜBkn  (ygl.  Swi.  12,  25  £  Bk^  11,  40.), 
hauptiidiL  ab«  dwcli  ■mndHclie  8Imub-  n.  FattilMiadilioii  iuei- 
gepflaut  Bichkora  ¥kal  EL  23  IL  Hartmaan  fib.  Feottt2a5w 
307  £  Waas  maa  aagdaagea  luibe,  cSaadae EragaiNa  achrifi- 
licii  arfamichaaa,  »Mt  Mch  akbt  bcfÜnuNB,  ncUaicÜ  gaacUb 
at  aaant  ia  IMoiiMbaB  LSedeni  (Bidit  5.  ^  Hartaiaaa  a. 
a.  d  300  ff)  aad  Gcacalogpean  (talm.  ^'^m^)  vgl.  Siekkor • 
a.  a.  O.  27  aaf  wakke  Ictstcre  die  MorgMÜSadar  aock  jalat 
ain  gro«as  Gewickt  legea  (vgL  d.  A.  Stamaireglater)  u.  wal- 
cha  dia  etgaafficke  Badi^  das  Spairwak,  ikrcr  GesckkktsckrcilMaii^ 
kildea  (Gca.  6.  la  26.  36.  46.  Eiod.  6.  Naai.  1  ff.  Balk  4» 
20£  iGhroa.3.  E«Ba7.  Mtl.)  Hartaiaaa  a.a. Ol 257 C 
Ia  daa  ZaÜaa  der  Koaige  (aack  David)  gab  ea  BniihiiiaaaliataB 
(0^*1^370),  die  la  daa  GratibeaBtei  der  Kroae  gakortea  aad 
öftcri  aai  dam  Plrapkcteaordca  gaaoauaea  waiaa  1  Kaa.  4^  3. 
2K5a.  18»  la  37.  2Chroa.  34,  a  Jei.  36,  3.  22.  t.  üb.  ifan 
HdM  laititafta  b«  aadam  Vdlkefa  dat  Oricats  aaateaftlidi  bd  das 
Panaia  Joaepk.  Apioa.  1,  Oiq.  Diod.  Sic  2,32.  Chardia  Voy. 
III.  327.  (V.  268.  Laogl.)  vgl.  Esth.  10,  2.  Ew.  4,  15.  6,  2. 
Nebea  aad  zum  Theil  aus  den  öffcDtlichen  UrkuDden  dendbcai 
bcgannea  auch  Privatleute  (wohl  nicht  blos  Propheten)  *)  gr5»« 
aara  oder  kleinere  Zeiträume  der  Nationalgescbichte  aa  beaibeiaHa 
(2Chroa.  26,  22.  32,  32.  33,  19.?)  vgl.  Uartmann  a.  a.  O. 
320  ff. ;  von  den  im  A.  T.  Kaaon  befindlichen  hi4tori«Ghen  »Sckitf» 
ten  rdcht  aber  keines,  wie  es  schciat,  bis  in  das  Zdldter  vor 
darSpaitang  hinauf.  Mehrere  dar  vorexilisdien  mögen  snmThell 
aas  Utara  Deokschriflen  zosammaageMtat  seyn  (Pentatench,  J»* 
sna),  andere  tragen  das  Gepräge  daer  trocknen  Compilatiaa 
(Chronik),  nur  wenige  sind  in  einem  freiem  und  sclbstständigen 
Geiste  abgefasst  (BB.  Sam.  u.  d.  Kön.).  Eigen  ist  allen  Mangel 
einer  durchgeflihrten  Aera  (obschon  nicht  jeglicher  Chronologie) 
aad  eia  iiaveriLcanbarer  theokrat.  Fiagmatiamu»,  der  die  Begcg^ 


1)  Dass  die  bebr.  Geschichtsbücher,  welche,  eins  an  das  andre  sieb 
anichliesiend ,  die  Theokratie  bis  zu  ihrem  Untergänge  verfolgen,  unter 

der  Aabchrifi  D^N^S^  zusammengestellt  wurden,  hat  seioen  Grund  ia. 
der  eigenthtnlicheii  Art  der  hebr.  Geidiichtsdaiitellaog  selhit.  Qb 
hovah  in  der  l^lprong  seines  Volks  zu  erkennea  u.  aUt  dttariao  Vkflia 
im  Zusammenhange  der  theokrati&chen  Leitung  zu  deuten  u.  zu  Terknü- 
pfen ,  war  Her  Geist  Gottes  subjective  Bedingung.  Die  Geschichte 
eait.  nicht  für  ein  Aggregat  durch  Forschung  zu  gewinnender  ood  mit 
Taleal  damistaUaadiar  Fkcta,  soodam  Ar  ciae  Qffenbaiung  JehoTabs 
in  fortlaufenden  Thatsacfaeu,  welche  lo  ventahaa  obMi  «osahr  dirO^fkti 
Gottes  als  Organ  erforderlich  schien,  wie  zur  Auffiltwag.. flaawlWf 
uamittelbanr  Winke,  GeMchU  o.  Orakel  Jcbo? aht. 
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Dtase  des  Üieokratischeo  Volks  (mit  Uebergebung  oder  Deutung 
dier  Mittelorsachen )  im  Lichte  göttlicher  Caussalität  ala  Aeusse- 
rongen  einer  planmässigen  Leitung  Jehovahs  erblickte,  welche,  j« 
ferner  die  Geschichte  der  Gegenwart  lag,  als  desto  unmittelbare- 
res und  folglich  wunderbares  Eingreifen  Gottes  der  Tradition  u. 
der  geschichtlichen  An5chauung  sich  darstellte  *).  Die  BB.  der 
Chron.  charakterisiren  sich  überdies  durch  eine  tief  greifende  Par- 
iheilichkeit,  welche  aber  nach  dem  theokratischen  Standpunkte 
des  judaischen  Referenten  nicht  für  absichtliche  Verfälschung  der 
Geschichte  gehalten  werden  kann.  S.  über  das  Einzelne  die  be- 
kannten Schriften  über  A.  T.  Isagogik.  In  den  nacbexilischen 
tust.  Büchern  (Esra,  Nehem.,  1.  B.  d  lUk.)  iit  jener  theokrat 
Pragm.  fast  gam  mmcfat,  St  DuileUiiBg  koniBt  i»  objectif^ 
kKtoritchen  mhe  lod  ei  tritt  telbit  (im  1.  B.  d.  IfikL)  eine  ge- 
MttAcM  «ift.  Dock  dieser  bcMcre  iditoriMlic Toi  hemckt  sieht 
Ii  4m  Conpofllmien  der  ägyptischen  Mka,  von  weldM  dM 
Z  u.  3.B.d.VUÜL  übrig  md;  dieM  lieilmi  eiM  amieat  ukmiU^ 
itige,  den  Griechen  Mcbgehftiittelte  yad  mit  MärdieD  v.  aeichlea 
moraiiechen  Betrachtungen  dnchweUe  EnShkmg.  Erst  nach  der 
Zentef.lent.  Muud  cKeNatioD  von  dem  dnch  grieck  (n.  roik) 
litenlw  gebildeten  Prieiter  ¥L  Josephn»  (geb.  37  n.  Chr.)  «de- 
der  em  Ccwhhhtiboch,  dm  seiner  Bci^aUigheit  nnd  gntenDw 
ildbng  halber  den  bimichbiwtcD  hictor.  Werken  an  die  Seite  g** 
mtet  mi  werden  Tenfienft^  wenn  Midi  eine  gewime  apokigelieGlM 
Tcndeu  darin  nicht  Tcikannt  weiden  mag.  Was  mclindbche 
Bhterikcr  iher  jSd.  Geichickte  achridbcn,  war  mehr  oder  w€n%ar 
mit  Päbdn  dorchwdit»  mw.  mü  gcttmentlichen  BoMellnngen  der 
Wahriielt  TgL  d.  A.  Hebräer  Aber  auch  unter  den  Joden 
•elbst  hatte  rieh  manche  sagenhafte  Ausschmücknng  der  altem  Ge- 
schieht« eraeogt,  wovon  schon  in  den  Apokryphen  ik  bei  Joseph« 


1)  Solche  Erzählongen  habco  Neuere  Mythen  genannt  n.  Ton  ri- 
dfr  hebr.  MydMlogie  geredet  i.  losbet.  Hartaann  Ober  Pentat.  BSTIT. 

Mfird  der  Name  nur  richtig  erklärt,  so  hat  er  nichts  Unwürdiges.  Ab«r 
der  Unierschied  der  hebr.  Mythen  von  denen  andrer  Volker  sollte  nie 
aus  dem  Auge  verloren  werden.  Auch  mochte  sich  bei  sorgf&itigerer  u. 
aabefaogeoer  Forschung  ergeben,  dus  die  von  theokratischen  CMit 
dorchdrongea«  Sago  nicht  in  frrier  Dicbtaag,  also  nicht  prodactir«  aon- 
dern  nur  ausschmückend  das  Factische  tbätig  war.  Ob  OS  na»,  in  den 
hebr  Go>rhlrhtsbGchem  etyraol(»gischc  Mythen  gebe,  ist  mir  zweifelhaft; 
doch  jtfilcntalls  haben  Neuere  dieses  nicht  ganz  zu  Terschmähende  Anf- 
kläningsmittei  der  ältesten  Geschichte  über  die  Gebühr  abgenutzt.  Die 
fuaai  UatorMicinng  Geis^  Vt  Tendern  der  ritbobriBsclMi  OoeriiichtO'» 
Schreibung  sollte  cianal  von  Neuem  und  mH  fiiltreicher  Tiefe  angestellt 
werden;  H?\rtmann  hat  die  Sache  keineswegs  erledigt.  —  2)  Frag- 
mente besitzen  wir  noch  von  einem  gewissen  Bupolemtu  (in  Euseb.  praep. 
Ct.),  von  Artapanus  (ebendas.),  von  Uecataeus  Abderita  (der  war  Zeit 
dril  Ptatcaacii  Legi  gelebt  haben  sali)  bd  Jösepb.  e.  Aolon.  v.  Bawb. 
fracp.  er.  (Hecatacl  Abd.  odogao  s.  firagnenln  lategil  efta  ttd  de  hl- 
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fipuren  iroflnniiMB)  radier  aber  sM  !■  AMrHMdft  dte  it§Sh 
Im)  Targumia  wf/L  Hartmaan  VmhML  A.  «.  N.  T.  464 ft 
[Dia  neMHi  DantaUaageii  dar  inaiit  Caidi.  liiallHi  ikli  aioa 
geraume  Zeit  nor  an  die  Worte  ood  den  natiaMlaii  Pragaiatiiak 
der  bibL  Getchicbtifclirciber  (Boddens).  Kritik  übte  man  in 
Dentadiland  erit  seit  den  letiten  I>eceDitten  des  18.  JakA.  (Wal- 
fenbfitteL  Fragment),  doch  machte  sich  dieselbe  in  yM  mit  der 
naturlichen  Erklärung  der  Wunder  zu  schaffen,  war  von  fast  nA* 
begranzter  Hjpothesensncht  über  die  einzelnen  bibL  Bücher  be- 
gleitet und  vergasSy  indem  sie  die  althebr.  Gesch.  unter  den  Ge- 
sichtsfiunkt  der  neuen  PoiitilL  stellte»  in  den  Charakter  des  hebr. 
(oriental.)  Alterthums  eüizudringen  (Bauer),  ja  sie  zog  sich  den 
nur  nicht  immer  richtig  begründeten  Tadel  zu,  dUese  Geschichte 
in  el>pn  dem  Grade  verweltlicht  zu  haben,  in  welchem  die  ältern 
Schriftsteller  sie  geistlich  erzählten.  So  haben  wir  noch  keine 
den  wissenschaftlichen  Forderungen  vollständig  entsprechende  aus- 
lührliche  hebr. -jüd.  Geschichte;  in  grössern  Werken  über  Univcr- 
salhistorie  ist  sie  gewohnlich  (wie  z.  B.  bei  R  o  1 1  e  c  k)  sehr  ober- 
flächlich, besser  von  Beck  u.  Raumer  (Vöries,  üb.  alte  Gesch. 
Leipz.  821.  2  Bde.  8.)  behandelt,  obschon  der  letztere  das  Prin- 
cip  der  Priestergewalt  zu  sehr  vorherrschen  lässt.  Leo's  (nur  von 
Recensenten  gepriesenes)  Werk  ist  eine  nicht  tief  dringende,  fast 
flüchtige  Com])osition  eines  talentvollen  Verf. ,  der  jedoch  za  sicht- 
bar in  diesem  Theile  der  Geschichte  von  der  Autorität  eimehaer 
Kritiker  abhängt  und  das  n^utrov  tf/tvdog  der  hierarcMsckea  Ge- 
walt ins  Grdle  misiiiranckeBd  die  aithdir.  Gesckkkte  ealileBt 
Bin  tüehtigeres  Werk  liefert  nns  ^eickl  bald  Köster  a.  den. 
Ideen  anr  Geack.  des  jSd.  Volks  in  meiner  Zeitsdur.  t  wisssnstk. 
TkeoL  4.  Heft.  Vgl.  no^  Gabler  in  s.  lonm.  £  anscri.  tkeoL 
Liter.  IL  327  ft] 

Geachutz,  s.  d.  A.  Waffen,  Festungen. 

Geser,  -^U  oder  "^T^,  LXX  Fal^fQ,  eanaaitisdie  Ko- 
aigsstadt  Jos.  10, "^33.  12,  12.  zwischen  Bethkoron  und  dem  ait- 
telländ.  Meere  Jos.  16,  3.,  spater  westlicher  Gränsort  des  St 
Ephraim  Jos.  16»  3.»  aber  den  Leviten  ingethcilt  Jos.  21,  2L; 
sie  war  indess  fortdanemd  von  Cananitem  bewoknt  Jos.  1^  10. 
Bicht  i,  29.  IKon.  9,  16.  nnd  an  Davids  ZcH  in  den  Händen 
der  Philister  ISam.  5»17C  ICkron.  20» 4.  Unter  Salome  kam 
sie  als  Heiratksgut  nnm  kdw»  Gebiet  und  wnrde  Miestigt  1  Kon. 
9,  15  it  Sie  keimt  1  Hacc.  4»  15.  7»  45.  Fi^,  aaderwarte 


•toria  £br.  c  nott  P.  Zorn  Alton.  730.  8.  Aach  NicoUot  Daiaa»C 
(ZsIlgeaosM  d.  Kais.  Aagastas)  geUtot  aam  TktU  Uihsr  (Nlsdal  Haaw 
hbt  excerpta  et  fragm.  qme  lupsnant  ad»  J.  CL  OralL  Upa»  804»  fL\ 
B,  Abmk.  Joseph.  Apion.  1»  18^ 
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FaLuga  ' )  1  Macc.  15,  28.  35.  13,  53.  2  Macc.  10,  32.  Auch 
Joscpbu;^  gedenkt  ihrer  Antt  13,  9.  2.  Kuaeb.  bedtimmt  unter 
Fa^Q  die  nördlidie  EotfemuDg  von  Nikopoüä  auf  4  Meilen.  Bei 
Sträbo  16.  759.  beiast  der  Ort  Fuda^ig  s.  Casaubon.  z.  d.  St 

Gesetz^  israelitisches ,  rr^^mi  6  vofws»  Es  iit 
iaa  2.-4.  B.  dei  Pentateach  Sxod.  20— 2a  25—31.  34.  35. 
L(tF.  1— a  11  — 25u  27.  Nun.  ö  — la  la  19.  27 --3a  in 
«uier  gtmseD  Stafenfirflge,  doch  ohoe  systcpuUiMfce  Ordnung^ 
Modcsgdsgt  und  JOent  4  £  nut  Modificatiffnco  wiedcdbolt  AU 
nur  hie  n.  da  modsniiwrender  o.  doch  nicht  inuner 
katiicber)  Conunent  darüber  venfianl  «npfohlcii  sn  werden:  Mi-* 
ohaeli«  Bfoi.  B.  6  Bde.  8.  (s.  ob.  das  ScbriftenTeis.),  ausser- 
dem  Tgl.  de  Pastoret  bistoire  de  U  l^gislatioo  Par.  817.  VoL 
a  4.,  J.  Salvador  bistoire  des  institutions  de  Molse  et  du 
peuple  b^breu.  Par.  828.  3  Voll.,  Weiher  die  letzten  Gründe 
yon  Recht  etc.  S.  279  IT.  und  (mehr  von  der  religiös -sittlichen 
Mte)  Stäudlin  Gesch.  d.  Sittenl.  Jesu  I.  III  ff.  Gr.  Stoll- 
berg Gesch.  d.  Bei.  Jesu  II.  331  ff.  de  Wette  Sittenlehre  IL 
21  £  mosaische  Gesetz  (die  schriftliche  Kntwickelang 

der  schon  in  dem  Bunde  Jebovahs  mit  Abraham  sich  aussprechen- 
den Idee)  ist  eine  politisch -religiöse,  auf  agrarischer  Basis  m- 
bende  Constitution;  die  Grundgesetze  sind:  1)  Jehovah  ist  aus- 
«Ghlienlich  als  Gott  und  zugleich  als  der  eigentliche  unsichtbare 
König  der  Nation  vergl.  1  Sam.  8,  7.  Jes.  33,  22.  (Theokratie 
▼ergl.  Joseph.  Ajiion.  2,  16.  Herder  Geist  d.  hebr.  P.  H.  159  f. 
Cölln  in  Wachlers  Pbiloroathie  III.  de  Wette  bibl.  Don^niat. 
§.  119  ff.)  ^)  zu  verehren,  alle  Culte  andrer  Art  gelten  schlecht- 
hin für  crioiinell.  2)  Die  Nation  hat  sich  als  das  Eigcnthuni  Je- 
hovabs  ihres  Königs  im  vorzüglichen  Sinne  zu  betrachten,  sie 
rauss  daher  jede  Unreinheit  (auch  äusserlich)  von  sich  entfernt 
halten  und  darum  auch  die  Vermischung  mit  andern  Völkern,  die 
nicht  in  die  Theokratie  eingeschlossen  sind ,  meiden  ( Exod.  23, 
32  f.  34,  12.);  hifrin  liegt  zum  Theil  der  Grund  von  dem  Spei- 
severbot   3)  Landbau  (Landwirthschaft}  ist  die  Grundlage  des 


1)  Ab  Phndet  während  Joseph.  Antt.  7,  12.  2.  die  Form  als  Fc- 
roin.  braucht,  s.  dag.  13,  1.  3  —  ?)  Zupipich  auf  das  traditionelle  Rocht 
derJudea  nehmen  Rücksicht  J.  Seiden  de  jure  naturali  et  gentium  jux- 
ta  disciplin.  Ebraeor.  libb.  VII.  Argent.  665.  4.  u.  J.  H.  Hot  tinger 

jUrf»  BtbiMor.  leget  S6t.  ad  Jodaeor.  UMntaui  eipBcatae.  Tignr. 

655.  4.,  abgedr.  in  Ugolini  «hOMur.  III.  Ueb«  eiMo  Theil  d«  moi. 
Gesetzgebang  vgl.  Mos.  Lowmann  di<»««ert.  on  the  civil  goveminont 
of  the  Hebrew».  Lond.  740.  8.,  deutsch  Celle  1756.  8.  —  3)  Die  ältcru 
grö«ftteatbeila  einaeUigea  äcbriften  über  iarael.  Theokratie  von  Suen- 
•er,  Bleehaehttldl,  Peyliug  u«  CTiodwio  s»  in  UgoUui  tbe- 
&aar.  XXIV.  Im  liljwiünf  tjlU  — <h  Bueito  i.lleiliga  m  s.  Idceu 
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Staats  und  das  ganze  Staatsgebiet  wird  so  verdieUt,  dass  jeder 
Israelit  (jede  israeÜL  Familie)  ihren  für  afle  Zeiten  unvcraiisser- 
lieben  AntheU  dmn  criwk  Diod.  Sic  Bei  40.  (vgl. 
Einrichtung  im  spartaniidL  Staat  Polyb.  6,  45.  3.  JmAt»  3,  3» 
Wachsmuth  helka.  Ateth.  1.  L  216.  III.  354.)9  wodordi  nn 
gleich  die  Kldmig  einei  Adel*  nnd  Bürgerstandet  amgeBcUoMa 
ist  (vgl.  d.  A.  Beaits).  Aas  diesem  Gnmddnrakler  der  moa. 
Legislatioii  entinckelt  sidi  toh  seUist  die  vonrogfiche  «ich  polni- 
sche Wichtigkeit  des  Priesterordens;  ihm  war  naadich  mit  der 
Admuistration  des  Odtns  sogleich  auch  die  beschÜcsseBde  (a.  d. 
AA.  Urim  Thummim)  uid  richteriche  Qeiratt  awrertrant; 
es  Ihnd  ebe  gesetzliche  Priesterhierarchle  statt,  doch  eilitt  dieses 
Yeihälliuss  seit  Kiniiihning  der  Kooigswnrde  bedeutende  Medü- 
cationen  s.  d.  A.  Konig.  —  Die  ebselnen  gesetalichen  Vevoc4- 
nnngen  nebet  ihren  Grinden  nnd  ihrem  TOnflnsae  anf  das  ^Um- 
aalwohl  s.  unter  besondem  CoHectlvartikeln  i.  B.  Mord,  Be- 
schädigung, Reinigkeitsgesetse,  Sabbathsjnhr  n.s.w. 

Der  CJrspnmg  dieser  Legiästion  wird  anf  Moses  (n.  dovch 
diesen  anf  Jdiondi  ^  Dlod.  Sic  1,  93.)  snruckgefShrt;  es  ist 
aber  leicht  bemeiUich,  dam  1)  der  Gesetzgeber  nicht  lauter  aene 
Verordnungen  aufteilte,  sondern  die  sdt  alten  Zeiten  bei  dem 
israeL  Stamme  herrschenden  Observanzen  entweder  unverändert 
oder  in  Teredelter  Gestalt  beibehielt  (vgl.  d.  A.  Levirat,  Blut- 
rächer, Erstgeburt  u.  a.)  s.  Michaelis  MR.  I.  lOff.  IkM 
diss.  2.  de  institutis  et  ceriraoniis  legis  Mos.  ante  Mosen.  Brem. 
7öl-  4.  II.  S.  Reimar.  cogitationes  de  legib.  Mosaic.  ante  Mo- 
sen. Hamb.  741.  4.  auch  in  den  Commentt  theoll.  VI.  1  sq^ 
vgl.  auch  Bleek  in  d.  tbeol.  Studien  u.  Kiit  1831.  III.  49&  — 
2)  Lässt  sich  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dam  die  äg}'pti- 
sehe  Staats-,  Priester-  und  Rechtsverfassung,  unter  welcher  Mo- 
ses erzogen  (u.  gebildet  Act.  7,  22.)  war,  dem  Gesetzgeber  in 
manchen  Beziehungen  als  Musterbild  vorgeschwebt  haben  möge 
vgl.  Spencer  de  legib.  Hebr.  ritual  (s.  ob.  das  Schriftenvent.) 
Jerusalem  Betracht.  II.  778  fl.  Michael.  MR.  I.  16  f.  Stäud- 
lin  in  Bertholdts  theol.  Journ.  III.  233  ff.  bes.  254  ff.  Va- 
ter Comment.  üb.  Pentat.  III.  604  f.  Wirklich  Hnden  wir  die 
agrarische  Grundlage,  die  in  sich  abgeschlossene  Priesterkaste,  selbst 
die  allgemeine  Idee  der  Theokratie  in  Aegypten  wieder,  auch  in 
den  Institiitiuneu  des  Cultus  begegnen  uns  nach  neuem  Forschun- 
gen überraschende  Parallelen.  Daneben  lassen  sich  aber  manche 
scharfe  Gegensätze  anch  nicht  verkennen  und  der  Geist,  den  der 
israel.  Gesetzgeber  den  ägyptischen  Formen  einhauchte,  stellte 
sich  als  ein  wesentlich  verschiedener,  dem  ägjfptischen  ^)  wie  dem 


1)  Viele  fpedelle  Gegensitz«  gegen  igyptitcbe  Sitte  eie.  findet  im 
der  am.  Ugiaktioo  MlohaoUa  do  laglb.  faUM.  n  Mosa  o»fiw  I». 
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cananitbchen  entgegengesetzter  (Lev.  18,  3.)  dar;  Moses  erscheint 
ikberhaupt  viel  zu  selbstständig,  als  dass  man  die  hebr.  Legisla- 
tion etwa  nur  eine  Copie  der  altägyptischen  nennen  dürfle  (Je- 
rusalem a.  a.  O.  781  f.  Herder  Geist  d.  hebr.  P.  I.  316. 
de  Wette  a.  a.  O.  22.  ?gl.  Kau  Untersuch,  über  die  Typolo- 
gie S.  19  ff.)- 

Die  ganze  mos.  Legislation  trägt  unverkennbar  den  Charakter 
grosser  Zweckmässigkeit  an  sich,  d.  h.  einer  möglichsten  Ange* 
messenheit  der  einzelnen  Verordnungen ,  so  wie  des  legislatorischen 
Ganzen  zum  Volkscharakter,  wie  ihn  der  Gesetzgeber  schon  vor- 
fand ,  und  zu  allen  physischen  besonders  klimatischen  (vgl.  d.  Ges. 
über  d.  Aussatz,  viele  Speisegesetze  s.  Frommann  Opusc.  p. 
150 sqq.)  u.  s.  w.  und  politischen  Verhältnissen  des  Landes,  in 
welchem  der  Staat  gegründet  wurde  Es  kann  nicht  fehlen, 

dass  einige  Gesetze,  in  je  höherem  Grade  sie  diese  Zweckmässig- 
keit haben,  um  desto  individueller,  somit  blos  auf  den  hebr.  Staat 
berechnet  erscheinen.  Dabei  ist  diese  Gesetzgebung  für  die  Ein- 
fachheit des  antiken,  bes.  fsraelit  YoUnlebeiis  *)  im  Ganzen  vo Il- 


tis, ut  Tsraclitis  Aegypti  cupidis  PaUesUiuuD  cur«B  faceret  in  d.  Cooh 

mentar.  Sog.  Goetting.  IV. 

1)  Eine  Würdi<;ung  der  mos.  Legislation  mit  Rücksicht  auf  die  In> 
stitotionen  andrer  Gesetzgeber  versucht  schon  Joseph.  Apion.  2,  16  ff. 
apHar  Iii  Um  mataicanHi  «i  loiaaiMHrmB  legoai  cottane,  mt  aan  int  5. 
Jabrh.  zu  setzen  pflegt.    Aasserd.  a.Jo8.  Priestley  V«qglclch.  der 

Gesetze  Mos.  mit  denen  d.  Hindus  u.  and.  alt.  Nationen  übers,  v.  Z  i  e* 
gen  bei  n.  Brschw.  1801.  8.  Der  Aufsatz  im  Hermes  XXXII.  199  if. 
-will  nicht  viel  bedeuten.  —  2)  Als  das  bürgerliche  Leben  der  Juden  in 
Flolfa  ailiarar  BarAhrani^  srfk  fremd.  TSIkeni  vl  Merdnreh  (selbst  darcba 
Mm)  harbcigaMirter  grossem  Ausbildung  u.  Msaiigiilrtgkeit  der  Lc- 
beosTerhältnisse ,  so  Wie  durch  allmäliges  Ablenken  Ton  der  ursprünglich 
Intendirten  agrarischen  Gleichheit  complicirter  geworden  war,  musste 
Juan  sich  nach  nähern  Bestiiiimuiigen  und  speciellern  Fortnein  umsehen 
md  am  trat  dAa  Zeit  juridisclier  Satzongen  «.  Ausdeutungen  ein  (Tal- 
lind).  Aach  war  mit  der  VafakandesrielMnig  das  Judaismui  AbstracCiott 
und  Begriff  erwacht ,  und  was  früher,  wo  eine  lebendige  Anschauung 
herrschte,  genügen  mochte,  erschien  nun  ungenügend,  weil  es  dem  Ur- 
tbeil  der  J^nzelnen  zu  viel  Raum  iiess.  Man  strebte  die  gesetzliche 
WaialMit  fa  Botdistaben  faitcohalten.  Der  Prozesa  nanenclicli,  dar  fast 
gar  lüdlt  durcba  Ceiati  geregelt  war,  mochte  »ich  in  der  vorexil.  Zeit 
■a  daai  in  der  spätem  jüdisch -pharisäischen  Periode  ohngefähr  verhal- 
ten, wie  das  Verfahren  der  Jury  zu  dem  schriftlichen  unserer  juri&tischen 
Gerichtshöfe.  Ersttre  will  daher  der  zu  sehr  nach  der  abstracten  Seite 
hin  atisgebildeten  deutschen  Nation  nicht  raeht  zusagen,  wihread  dar 
Jurist.  Prazau  mit  eainen  genauen  BestlioanDgen  uns  mehr  gefällt.  Je- 
denfalls ist,  will  man  die  Vollständigkeit  der  althebr.  Legislation  richtig 
beurtheilen,  der  doppelte  Uaistand  wohl  zu  erwägen,  dass  der  Gesetz- 
geber ein  Volk  vor  Augen  hatte,  welches  isoUrt  leben  und  einer  fort- 
dauernden Gleichheit  des  Grundbesitiat  nch  erfreaen  sollte.  Bddaa 

I,  als  wir  ea 

Im 
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ständig  (selbst  über  Beischlaf,  einer  wichtigen  Sache  bei  g^estat> 
teter  Polygamie,  finden  sich  Verordnungen ;  (iag.  aber  wieder  uidiU 
über  Kindermord  doch  s.  JoMpkApioiL  2,  24.,  Testanente,  ge- 
gen Luxuf,  über  YonDondKlnft  etc.),  streng  coBse^MBt, 
MeoMlMMiirde  «och  in  ¥nnm  tk  SftibfeB  —eihciuwBd,  b 
«len  crittiBcttcD  Tlieü  bdrift,  mild  «nd  awBwUkh  (ki 
tefodea  Todctftrtftn,  Mae  FtlUr  ab  BeirdMrittcl, 
LebendM  inMraidM  Steita,  cfa  bilHg«  UntandM 
TodMhlag  imd  Mofd  Walker  a.  a.  O.  d85.»  ^ 
B&ckticktea  aaf  dia  Amea,  Her^gekommenea ,  ttkvoi  o.  i. 
a.  Jarasalem  a.  a.  O.  816  fil).   In  der  Strafgesetzgebaag 
tat  fihcfdies  die  Rücksicht  auf  den  heiligen  Ernst  des  göttlichen 
Gesetzgebers,  der  durch  jede  Unthat  beleidigt  wird,  Tor  (daher 
Sühnopfer  eine  bedeutende  Stelle  darin  einnehmen),  nicht  Befrie> 
dlgaag  der  Rache  oder  Abichrecknng  durch  Strafexempcl  (s.  W  al- 
ker a.  a.  O.  290 ff.)}  wiewohl  ein  klar  und  vollständig  durchge- 
Ilikrtes  Princip  der  Strafthecvie  in  der  mosaischen  Legislation  nicht 
zu  suclien  seyn  dürfte,  bes.  ist  das  Verhältniss  der  Strafen  nicht 
nach  doctriouren  Erwägungen,   sondern  nach  den  in  Zeit  u.  Na- 
tionalität gegebenen  Verhältnissen  abgemessen.     Der  Prozess  cha 
rakterUirt  sich  durch  höchste  Einfachheit,  wie  sie  freilich  nur  bei 
dem  einfachen  Leben  eines  ackerbauenden  Volks  stattünden  kann 
und  es  ist  dabei  auf  verständig  praktischen  Blick  der,   wie  eine 
Jury,  hingestellten  Richter  offenbar  gerechnet.     S.  überh.  (nach 
tretf liehen  Bemerkungen  des  H.  Grotius  de  jure  belli  et  pacis) 
D.  Hornsyli  diss.  nonnuUa  de  principiis  k'guni  Mos.  de  geuio 
populi,  cui  hae  leges  datae  sunt  et  de  ea  vi,  quam  in  gentem 
habuenmt  Hafii.  792.  8.  Stau  dl  in  comment  II.  de  legum 
HoMBear.  naoMBla  et  lagoiio»  coUtctioBe  et  effeelib.  Gattiag. 
706 sq.  4.  PurmaBn  Pr.fl.  de  IMib.  et  aeeoBoada  ItgaaMoe. 
Vnf.  7891  4.  Michaelia  MR.  I.  22  ff. 

Bei  dem  Allen  glaubten  doch  Bolingbroke,  Voltaire  u. 
A.  an  der  mos.  Legislation  gar  Tieles  tadeki  zn  müssen  a.  habeo 
ätt  tief  BBter  jede  aadere  der  Yoreeit  henmtergewürdigt  Ihr 
Vorwarf,  dais  dieselbe  die  Hebtier  an  sehr  iroa  andern  VSIketB 
isolirt  ^)  and  deshalb  nnr  eine  nationale,  kefaie  rdn 


der  frühem  Periode)  wahrnehmen.  Auch  konnte  M.  bei  Gesetxen,  die 
der  WiUkfihr  Spielraum  Terstatteten  (z.  B.  tkber  dea  Ackarwlakel,  «mt 
Nachlese  auf  den  Feldern),  aaf  ein  ddi  Twwbandei  BhfgafBU,  aaf 
oiae  dfiantUch«  Meiauag  «Iwaa  veduMa. 

1)  Psendaritteas  de  LXX.  iatptat  p.  116.  HaTerc.  Tac  Rist.  5, 
5.  advertus  omnes  hostile  odiuni,  separati  e])ulis,  discreti  cubiliboi  cK. 
PhUottr.  Apoll.  5,  33.  'loiSa 

iuv  %  dkXd  naX  itdvTfuv  dv&oo'tntuv.  Auch  Diod.  Sic  Kol.  40,  1.  sagt 
▼oa  Moses:  /itoo^tvop  fiiw  utijri^^t^f  Bdog.  9%,  1.  mhm  rm  dvll^ 
ÜMi  jMpivf  aadsrmr  ^Mmt  imtmui^nvt  «Imm  frfv        ilia  9$m§ 
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Bildung  mügiich  gemacht,  eogherzigen  Puiticularismus  al>o  no(h- 
weudig  oder  doch  sehr  leicht  (Bauragarteu  -  Ci  usius  bibl. 
Theol.  34.)  erzeugt  habe,  ist  allerdiugs  nicht  abzulehnen,  obschon 
tler  Grund  jener  Erscheinung  keineswegs  allein  in  dem  mos.  Ge- 
setze, sondern  gröistentheils  in  der  politisch -historischen  StelUiog 
der  llebrüer  gegen  die  benachbarten  und  herrschenden  N'öiker, 
%%eldic  der  Gesetzgeb.  meist  schon  vorfand,  zu  suchen  scyn  diirAe 
(s.  d.  A.  Fremde)  und  diese  Isolirung,  wenn  man  zugleich  die 
höhere  Beitimmuug  der  Israeliten  im  Zusammenbange  der  Welt- 
geschichte erwägt,  feUift  als  eine  heilsame  Institution  des  göttli- 
dMn  Wdtenielwn  iidi  damteUt  fgL  Jemaalem  a.  a.  O.  8i5. 
Niteelt  Yertheid  4.  iMÜ.  Bd.  486£  Saefc  Apologetik.  1S8. 
ir*  Battmer  Verlei.  L  123.    Will  man  übcriiaupt  den  Ebfliias 
^  moi.  Ges.  billig  Iwurdwilcn,  so  iit  aidil  jw  vergessen,  dan 
et  5ron  den  frfiheslen  Zeiten  an  aelr  vagioitige  Schlobaale  Jbi^ 
dbw  in  der  Periode  der  Biditer  neck  an  kein  Fiiiren  Staats-  nnd 
priffatrechtlidwr  YerliMtnisse  sa  denlisn  war»  dass  selbst  die  Art» 
wediueb  sidi  diese  AnanUe  scUoss,  nandidi  die  EiaCabiinig  des 
KMgtbans  g^gen  die  vapiinglicke  theekialisciM  Idee  des  Ge- 
eetzgebefs  TcntiiesSy  dass  die  Konige  n.  Grossen  des  Beichs,  in- 
mal  nadi  der  njseligen»  die  Grundverfossang.asdiütternden Spal- 
tung nnd  bei  dem  fiist  ganalifJwm  Mangel  eines  mos.  Steatsreclrts 
akh  ndladie  WiUkibriiddceUen  nnd  Eingriffe  erianbtea»  wekben 
die  Propbeten,  als  dieWaditec  der  Constitution ,  nidit  immer  mit 
Bifolg  wcbren  komiten,  dass  endlidi  im  nachciil.  Zeitalter  dn 
fremder  Geist  die  Nation  bewegte,  der  eine  richtige  Würdigung 
u.  Durdiiühruttg  der  gesetzlichen  Anordnongen  nicht  begOnstigte» 
nudi  wenn  das  politische  VerJiÄltniss  weniger  druckend  gewesen 
.   urare.    Was  ferner  behauptet  worden  ist,  das  mos.  Gesetn  habe 
die  Religion  gldchsam  in  einen  Hofdienst  der  Gotthdt  verwandelt 
und  setner  ganien  Tendenz  nach  nur  eine  äussere  Legalität 
(dab.  «Il^*^^,  das  höchste),  nicht  innere  Frömmigkeit  erzidt  (wie 
denn  auch  die  Gcsrhichte  der  Nation  lehre ,  dass  die  geriihmtesten 
leHg.  Hdden  nur  die  erstere,  selten  die  letztere  besessen),  da^ 
gegen  lässt  sich  nur  wenig  der  Umstand  geltend  machen,  dass 
der  Pent.  auch  rein-moralische  Gesetze  Exod.  20,  12.  17. 
Lev.  19,  14.  17.  22,  33.  DeuL  22,  1  ff.  27,  18.  (J.  G.  Erd- 
mann  diss.  legesMosis  moralcs  praestantiores  cs.^e  legib.  Lycurgi 
et  Solonis.  Yiteb.  7S8. 4.)  enthalte ,  denn  theiU  treten  diese  doch 
gegen  jene  auf  die  Aeusserlichkeiten  des  rel.  Lebens  bezüglichen 
mokbar  surnck,  tbeils  ist  die  Idee  der  Sittlichkeit  selbst  eben 


intfii^iae  nai  noktfitots  vnolaftßdpttv  itavxas.  Kakche  Meinung  von 
der  Abriebt  der  ffeseul.  Isolinuig  bei  Justin.  86,  2.  Uebrigcns  hatte 
Lycorgos  das  Itoiiieagstjatesi  atsb  weiter  getrieben  als  Mesee  Fln- 
mnshb  InstÜ,  leeen.  10  sq. 
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gvliite  GcMtHehmg  cncheint  o.  irrdiMlMi  Glllck  ds  die  kM» 
•le  Bdoluittog  des  gottweUgeffUigcn  Lcbcas  biogestellt  wM  (de 
W«tte  a.  8.  O.  26  f.>  Doch  darf  an  aach  nidil  HbcndiCB» 
da»  }«ei  ZeHalter  und  feact  Volk  Ot  reine  SÜtlkMeit  (dw 
Cfariateatluinis)  noch  nicht  enogea  wetdca  koaate  aad  daii  dae 
Gewtagebiuigy  die  alle  Lebens  Verhältnisse  des  Staitsburge«  unter 
daa  religiösen  Gesichtspunkt  stellte,  in  der  That  die  Basit  al- 
ler wahren  Sittlichkeit  gründete  (vgL  de  Wette  a.  a.  O.  24. 
Sack  a.  a.  O.  Id9.)'  Aach  aiachten  et  sich,  als  die  Nation  für 
die  innere  Bildung  reifer  geworden  war,  die  Propheten  zur  Pflicht, 
ia  aller  Symbolik  anf  das  Wesen  hinzudeuten  und  die  Natur  und 
den  Werth  ächter  Sittlichkeit  ins  Licht  zu  stellen.  Bei  alle  dem 
bleibt  es  augenscheinlich ,  dass  die  mosaische  Gesetzgebung ,  ob- 
«chon  in  ihrer  Art  ein  Meisterstück,  doch  nur  einer  Zeit  dienen 
sollte  und  konnte  und  eben  darum,  weil  sie  dies  sollte,  von  im- 
serra  Standpunkte  aus  betrachtet,  manche  ÜnvoUkommenheiten  an 
sich  tragen  muss,  welche  in  Abrede  zu  stellen  oder  zu  rechtfer- 
tigen vergebliche  Mühe  wäre  u.  Mangel  an  Wahrheitsliebe  verra- 
theu  würde.    Vgl.  noch  Schreiber  allgem.  Religionsl.  I.  157  ff. 

Wir  haben  bu>her  die  gewohnliche  Ansicht,  dass  Moses  Urhe- 
ber der  y^anzen  im  Pentateuch  vorliegenden  Legislation  «ey,  still- 
schweigend als  richtig  vorausgesetzt;  dies  ist  sie  aber  sicher  nicht 
und  neuere  Kritiker  haben  aus  folgenden  Gründen  höchst  wahr- 
scheinlich finden  wollen,  dass  von  jenem  grossen  Heerfiihrer  der 
Nation,  wenn  auch  nicht  blos  der  Dekalogus  (oder  wohl  gar  nur 
seine  Grundzüge  s.  de  Wette  Krit.  254.),  doch  einzig  die  Fun- 
damentalgesetze und  der  allgemeine  Entwurf  herrühre:  1)  ist  es 
nicht  wohl  abzusehen,  wie  der  Heerführer  eines  noch  nicht  an 
Zucht  und  Gesetzlichkeit  gew«>hnten  Volks  auf  einem  mühseligen 
Marsche  unter  so  vielen  Zerstreuungen  und  anderweiten  Beschäf- 
tigungen, eine  solche  Menge  Ton  Cresetzen  habe  ausarbeiten  (a. 
wohl  gar  aiederichreiben  kiBnnen,  da  zuatal  die SdireibkoBit 
ia  Jenem  Zettalter  wob!  nock  nicht  mit  grotser  Ldchtigkeit  geükt 
wurde);  und  mufste  Dicht  die  roke Nation  dnrck  Publicadoa  tolck 
einer  Menge  von  Gesetsen  gleicktam  betankt ,  and  die  Undisd- 
plin,  ftatt  gekoben,  nur  nock  vermehrt  werden?  (de  Wette  a. 
a.  O.  277  fL).  Konnte  der  Gesetzgeber  luckt  cimnal  das  Be- 
ackneidnngsgesetz  auf  dem  Zage  ezecntiren  (loa.  5»  2  01  TgL 
a.  Deut.  12,  8.)»  mockte  er  fick  geneigt  finden ,  immer  neue 
n.  eomplidrtere Gesetze  aufzustellen!  2)  Der  Pentat  umfasst  nicht 
wenige  sehr  tpecielle  (Deut  19,  5.  Lev.  1  —  8.  11  —  li^ 
19,  19.  27.),  manche  ntir  auf  ein  bestimmtes  Staatsgebiet,  nam. 
auf  die  Lokalität  Palästinas  (Exod.  22,  5.  6.  23^  11.  16. 
19.  Lev.  14,  34  ff.  19,  9.  10.)  bezüglicke  Veronlnungen ,  und* 
awar  tiod  tolcke  gerade  unter  den  ersten  am  Sinai  promalgirtaa 
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alt  dwcb  Specübtion  crMugt  m  wefdkm;  3)  m  fmim  tUk  Btk^ 
spid«  von  Widenprücheii  (besond.  im  DeuterooM.)  yitciif  'VioN- 
ordaungeii  mit  frühem  (aacli  «lilclwn ,  die  nicht  etwa  nur  für  den ' 

Zi^  dnrch  die  VVibte  gegeben  seyn  konnten,  wie  etwa  Lev.  17» 
1  _  7.  vgl.  Deut.  12,  16  f  )  Exod.  .20,  24.  vgl.  Lev.  17,  8  ff. 
Num.  35,  24  ff.  vgl.  Deut.  19,  ±Z  15.  18.,  Exod.  21,  3e  vgL 
Deut.  15,  13  f.,  Lev.  27,  36 ff.  Num.  18,  21  ff.  vgl.  Deut.  12, 
6  f.  14,  22  f.  oder  mit  dem  Geiste  der  ganzen  Constitution  (Deut. 
17,  14  ff.  vgl-  1  Sam.  8,  7.).  4)  Manchen  Festsetzungen  liegen 
Bücksichten  auf  einen  erst  später  eintretenden  Thatbestand  zum 
Grunde  (Deut.  19,  14.  17,  14  ff.  20,  15.  Lev.-23,23ff.  26,35.) 
und  ihre  historische  Verknüpfung  ist  chronologisch  unwahrschein- 
lich (Lev.  25,  32  ff.  vgl.  Num.  3-  u.  35.).  5)  Einige  im  Pent 
als  mosaisch  aufgeführte  Gesetze,  u.  zwar  gerade  sehr  wichtige, 
wurden  einen  langen  Zeitraum  hindurch  gar  nicht  beobachtet  (wie 
die  vom  Sabbaths-  und  Jubeljahr  s.  Michaelis  MR.  II.  68  ff. 
vgl.  Jer.  34,  8.,  von  der  Feier  des  Pajcha  2  Kön.  23,  21.,  von 
dem  Laubhüttenfest  Neb.  8,  17.,  von  den  verbotenen  Heirathen 
EzecL  22,  11.  a.),  waB,  da  in  dieie  Zeit  anch  sehr  löbliche  u. 
Iheokiatiiche  Regiemngen  fallen ,  bei  den  VoriunulcDieyn  der 
•tandigen  Gctetsgebong,  welche  im  Pentatendi  Torliegt,  addechfe* 
Hin  onerklarlich  wäre.  Doch  oraif  bemerkt  werden ,  duM  die  Ge- 
tetie,  von  welchen  in  den  angef.  Stellen  ansdräcldleh  angegeben 
uty  lie  leyen  aeit  Joina  od  dün  Bichtem  ao  nicht  beachtet  www 
den,  das  reL  Bitnal  betreffen,  das  in  feiner  deballirten  Fom 
gewiM  ent  nach  und  naA  fixirt  wurde.  Die  NiditbeobaAtnng 
der  andern  kommt  wohl  anf  Schuld  untheokratischer,  ja  nmHwil 
gottloser  Regierungen ,  denen  sogar  die  Priesteikaste  inweilen  sich 
anschloss  (vgL  s.  B.  auch  2  Kön.  16.),  und  von  mandien  lässt 
CS  sich  gar  nicht  denken,  dass  sie  (obschon  TieU.  nnr  traditioneU 
oder  als  altes  Herkonmien)  nicht  vorhanden  gewesen  seyn  sollten, 
S.B.  denen  über  zu  nahe  Verwandtschaft  als  Ehehinderniss  Ezech. 
a.  a.  O.  Was  die  übrigen  oben  entwickelten  Argumente  betrifft,  so 
treten  1)  die  Widersprüche  fast  ausschliesslich  zwischen  dem  Deu- 
teron, u.  den  ersten  Büchern  hervor,  das  Deut  beurkundet  sich 
aber  auch  sonst  als  ein  Werk  späterer  Zeit  u.  enthält  somit  wohl 
die  durch  die  Verhältnisse  herbeigeführten  Modificationen  der  mos. 
Gesetze,  das  ganze  Argument  ist  nur  gegen  die  Annahme,  dass 
alle  4  legislatorische  Bücher  von  einem  Gesetzgeber  seyen,  ge- 
richtet; 2)  konnte  Moses  während  eines  40jährigeu  Zugs  durchs 
die  Wüste,  wobei  es  an  länger  dauernden  Rasten  nicht  fehlt^^ 
wohl  Zeit  gewinnen,  jene  in  den  ältern  Büchern  des  P.  niederge- 
schriebenen Gesetze  (höchstens  30  Quartseiten  nach  unsrer  Art 
an  schreiben)  abzufassen  u.  selbst  aufzuzeichneil  j  3)  hatte  .  Hos. 
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b€i  seiner  Gesetzgebirog  nicht  die  in  der  Wiwtc  nrnnailisirenden 
Hebräer  allein  oder  zunächst  im  Auge.  Was  dkMi  bürgerlich  n« 
religiös  als  pothwtlidige  Ordnung  vorxiisdbreibefi  wur^  keimte  frei» 
Ikh  in  knrsen  Salxungen  abgethan  werden,  die  Thatkraft  des 
BacrfUiFers  stand  Anen  stets  leitend,  besdninkend  nnd  strafend 
sar  Seite,  lias  gettesdfiensdicke  RitiHd,  wenn  wir  es  not  anck 
sehr  speciell  den£en>  war  den  Priestern  fiberlassen  nnd  ffir  «fiese 
ein  aaafiUirticiieres  Nomudif  reckt  wold  rnSgKck.  Aber  bei  dem 
Onsamnitentwnrfe  der  Censtitndon  dadrte  sick  der  Gesettgebcr 

2nknnft  des  nngesiedeltett  VoüMs,  nnd  dieses  TerkBltniss  klar 
an  «rdnen,  nraisten  ihn  die  wiederlHilten  Beobaditongen  Ton  Un» 
fefcorsam ,  StammeMMneiit  n.  Rohheit  der  Israeliten  eher  anrcSnen 
als  heRNncn.  VSeiteidit  wSre  nnn  iber  das  Ganse  der  mos.  Le- 
gisMon  Mgende  VewteUnng  nickt  nnwaktackeinKck:  Mos.  madtte 
lirs  Tolk  nur  den  Ddndog  bekannt,  entwarf  jedock  aHn 
Qiundgflsetne  der  Constitnth>n  nnd  iHiergab  sie  den  Priesterorden^ 
nm  SM  dnst  kis  Werk  nn  rickten»  IFide  specMltere  Bestlnuiungen 
worden  nach  u.  naek,  wie  sidi  das  BedSffiiiss  seigtey  testgesetst, 
dMy  welche  nn  Denteron.  enthalten  sind,  gingen  grtetentkäs  von 
den  Priestern  ans  oder  wurden  unter  ihrem  Einflnsse  aofgezdck- 
net  8.  de  Wette  Beltr.  I:  295  ff.  Im  Einsehien  wird  sich  nie 
naokweisen  lassen,  was  nmsaisek  ist  nnd  was  nicht,  doch  darf 
man  des  entern  mich  nickt  so  gnr  wenig  annehmen,  wie  tob 
manchen  neuem  Kritikem  gesdiieht  Die  Existenz  eines  Gesetz- 
bncks  (verschieden  von  nnserm  Pentatench)  beim  Nationalhetlig-« 
tlam  ist  für  die  Periode  der  Könige  an  sich  nicht  unwahrschein* 
lieh ,  historisch  erweisen  lässt  sie  sich  erst  Cur  die  Zeit  des  Joslas 
2  Kön.  22,  3  ff.  s.  d.  Ä.  u.  ?ielleicht  haben  wir  in  dieser  Frzäb* 
limg  zugleich  die  erste  Spur  vom  Vorbandense} n  unsers  Penta- 
teuchs  (de  Wette  Beitr.  I.  168  ff.  Einl.  ins  A.  T.  243.).  Uebri- 
gens  s.  gegen  tlen  mos.  Ursprung  der  israelit.  Gesetzgebung  vor». 
Vater  Abhandl.  üb.  Pentat.  im  3.  Bde.  s.  Comment.  S.  56  ff., 
de  Wette  Kritik  278  ff.,  Bertholdt  Einl.  IH.  775  ff;  ihre 
Behauptungen  sind  geprüft  von  Stau  dl  in  Gesch.  d.  Sittenlehre 
Jesul.  118ff.  u.  in  Bertholdts  theol.  Joum.  III.  225  ff.  337  ff. 
IV.  1  ff.  113  ff.,  Bleck  in  Ro^enmü Her  exeget.  Ro|»ertor.  T. 
7  ff.  u.  in  den  theol.  Studien  u.  Kritiken  1831.  III.  409  &  TgL 
a.  Eichhorn  Einleit.  ins  A.  T.  III.  262  ff. 

Nach  der  Wiederherstellung  des  jüdisch.  Staats  widmete  man 
der  Beobachtung  des  Gesetzes  (im  Aeusserlichen)  eine  zum  Theil 
übertrieben  ängstliche  Aufmerksamkeit  Esr.  3,  2.  7,  10.  23.  10, 
3,  Neh.  8,  14.  10,  29.  12,  44.  13,  .3.  1  Macc  3,  56.  4,  47. 
^Macc.  3,  1.  6,  23.  7»  1  ff.,  es  wurde  für  Belehrung  des  Volks 


1)  Man  denke  hier  aa  die  GeieCaa  Ut  It  Ttfefa.  TgU  s.  T«  Eaw- 
Mers  Vöries.  L  121. 
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ans  demselbeD  geMittt  Nch.  8»  2fL  vgl.  ]>«Ht  31,  iOit  Josepk 
Apioo.  2»  18.  Antt  4,  8.  12.;  Gesetskaailiger  endieiat  Wd 
als  JghreDtitel  Esc  7*       ja  et  bildete  sich  eio  besondrer  Stand 

von  Gesetzlehrem  (s.  d.  A.  Schriftgelehrte),  wekbe  inm 
Theil  öfientliche  Schulen  hielten  Joseph.  Antt.  17,  6.  2.  Aber 
ap|ch  <iie  Laien  trachteten  nach  Gesetzkenntniss  und  solche  wird 
daher  öAers  den  Juden  übeih.  nachgerühmt  Philo  II.  631.  Die 
Abschriften  des  Gesetzbuch5  vervielfiltigten  sich  in  den  Händen 
der  Privatleute  1  Macc  1,  59  f-  und  wo  von  achtem  Judenthom 
die  Rede  ist,  wird  anch  des  Gesetzes  erwähnt  Tob.  1,8.  1  Macc 

1,  (iO.  2,  19.  24.  27.  64  ff.  3,  21.  4,42.  13,3.  14,29.  2  Macc. 

13,  10.  14,  37.  Fremde  Fürsten,  welche  an  den  Juden  fried- 
same Unterthanen  haben  wollten,  erlaubten  ihnen  nach  ihrem  Ge- 
setze zu  leben  1  Macc.  6,  59.  10,  37.  vgl.  15,  21.  Joseph.  Antt 

14,  10.  12,  3.  4.  Diesem  selbst  legte  man  dav«  Prädikat  uyia 
u.  d^ioxitgog  2  Macc.  6,  23. ,  ai^ivri  2  Macc.  6,  28.  bei  und  fing 
an  die  Geschichte  seiner  Promulgation  auszuschmücken  Deut.  33, 

2.  LXX.  Joseph.  Antt  15,  5.  3.  Act.  7,  53.  Gal.  3,  19.  vgl.  a. 
m.  Progr.  de  Jonath.  paraphr.  cbald.  I.  p.  29-  S.  noch  Othon. 
lexic.  rabb.  p.  372  sqq.  Hartmann  Verbind,  des  A.  u.  N.  T. 
ib%  413  £  —  In  diese  Periode  des  das  achriitlicbe  Geseta  über 
alles,  ,a^ei|den  JttdctitlHnna  fallen  nun  die  maDeherlei  Ansdeutnn- 
gen  n.  t^etn  Bestii^mungen,  wodurch  man  der  Intention  detGe- 
setzgebm,  aoher  xn  konunen  n.  das  Geseta  den  weiter  entwiekeP 
UxL  ananpassen  «ncfcte  Viele  gingen  in 
die/rr^^  aller  oder  doch  dar  pharisüsch  gesinnten  Inden  (s.  d.* 
AI  j^narisäer)  iibery  andre  blieben  Gegenstand  gelehrter  Dia- 
cusnonen*  wie  denn  besonders  die  beiden  Schuten  Hilleb  und 
Schamifi^s  über  viele  Punkte  verschieden  lehrten  s.  d.  A.  Ehe- 
bruch Die  ganze  Summe  dieser  traditionellen  Gesetaesweis- 
heit  liegt  bekanntlich  im  Talmud  vor  ^).  Nebenher  war  man  bes. 
in  Alc^iandria  bemüht,  auch  die  tiefern  Gründe  der  einzelnen  Yer* 
Ordnungen  aafiiudecken  n.  die  Schriften  des  Philo  enthalten  reiche 
Proben  dieser  allegorisirenden  Aflerphilosophie.  AUes  dies  kann  je- 
doch, da  es  die  bibl.  Schriften  fast  nicht  berührt,  hier  auch  nicht 
weiter  ausgeführt  werden  vergL  de  Wette  bibL  XheoL  118 
Harjtm|k^|^va.>  O.  ^6fi: 


1)  Vgl.  Hartmann  a.  a.  O.  432  fr.  Von  königlichen  Verfugnn- 
gen,  weiche  motaitche  Gesetze  factisch  abrogirten,  findet  sich  in  der 
GeicbVchle'des  &rodes  dn  Bcltplel  Joseph.  16,  1.  1.  s.  d.  A.  Dieb- 
stahl. —  t)  IHe  Provins  Galilfia  kannte  manche  in  Jadfta  bestehende 
traditionelle  Observanzen  nicht  oder  hatte  «lanpiren  nuch  andre  oi^m- 
thümiiche.  Hierauf  wird  im  Talmud  öfter  hingewiesen,  z.  13.  Chollin 
5,  3.  Terumoth  10,  8.  Ueber  andre  provincielle  Observanzen  s.  Pesach, 
4,  8.  HieiM.  Otabeth  e.  1.  p.  774.  (in  Ugolinl  theaaar.  XXX.).  — 
S)  Den  Jonath.  Bxoi.  9.  leben  van  Jehefah  fsllat  arwihain  lint 
vgl.  ^  16. 
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Oesehnr,  Ifff^f  l)  DMct  JaMcÜ  des  Mum  I>Mt 
3^  14w  Jok  12»  5.  13»  13.  in  der  Nackbanduft  von  Mmtiiiafh 
B»  den  Mr.  Gebiet»  daher  2  San.  15»  8.  amdrücklich  ma  Am 
gerechnet  Noch  im  Zeitalter  Salomo's  bildete  er  einen  Ueinen 
monarch.  Statit  2  Sam.  3,  3.  13,  37.  14,  23.,  denn  man  hat 
keinen  Grund,  dieses  Geschor  mit  Jahn  I.  I.  59.  nnd  Geae- 
nitti  von  jcneai  im  Pentat  erwähnten  an  nntencheiden  n.  evrt^ 
lea  in  dem  DucUtr  Schogr»  jiii  J**^^  einem  fetten  Plats  am 

Orontes  (Burkhardt  R.  I.  216.512.),  wiederzufinden.  Ueberh. 
möchte  es  bei  der  appellativen  Bedciit.  des  Namens  (Brücke) 
•chwer  seyn,  jetzt  noch  eine  Spur  jenes  Districts  sicher  nachza- 
iveben.  Brucken  (über  den  Jordan)  giebt  es  dort  mehrere  a.  B. 
Dtchisr  Beni  Jaknb  über  den  obera  Jordan  switchen  dca 
Hermon  o.  See  Tiberias,  wo  ehemals  ein  Caitell  gestanden  an 
haben  achcmt  (Bnrkhardt  B.  II.  553.).  —  2)  eine  Gegend 
in  Soden  Palaatinas»  deren  Bewohner  (ctn^i^j,  gl.  Pontini)  Joa. 
13»  2.  in  Veibindong  mit  PhUistiut,  ISam.  27»  8.  neben  Gini- 
tem  n.  Amalchitem  genannt  wird. 

Gespenster.  Der  Gespensterglaube  war  von  Alters  her 
auch  im  Orient  einheimisch  und  schon  die  vorexilischen  Israeliten, 
obgleich  der  Dämonologie  im  Religionsglauben  fremd  (vgl.  Baum- 
garten-Crusius  bibl.  Theol.  S.  293.),  hatten  im  Volksglauben 
ihre  gespenstischen  Gestalten,  mit  denen  sie  die  Einöden  bevöl- 
kerten Jes.  13,  21.  34,  14.  vgl.  Tob.  8,  3.  (s.  d.  A.  Engel.). 
Die  kanonischen  Bücher  erwähnen  Jes.  34,  14.  eines  weiblichen 
Nachtgespenstes  rr'VS  u.  bockähnlicher  Waldinenschen  D"^T«i*to  ') 
Jes.  13,  21.  34,  14.,  welche  tanzen  und  sich  einander  anrufen. 
In  den  Targum.  u.  bei  den  Rabbinen  ist  dieser  Volksglaube  un- 
ter Begünstigung  der  aiulandisdien  Dämonologie  ausführiicker 
entwickelt,  aber  ^es  da^on  mag  allerdings  schon  dem  ToreiiL 
Zeitalter  angehören.  Die  Gespenster  sind  Nacht-,  Morgen- 
nnd  Iftttaggespenster  O^arg.  Cant  4,  9.)*   Dia  Ictatemy  Jai^^- 


1)  Bauragarten-Cru«iu8  (bibl.  Theol.  8.  293.)  Bchaiiptun;:. 

Lev.  17,  7.  2  Chron.  11,  15.  bezeichne  fremde  GOtter  nach 

der  Bed.  fürchten  (vgl.  iriu  Deut.  32,  17.),  ist  nicht  recht  w«hr^ 
•cbeinlich  u.  wird  durch  den  Parallel ismus  Je«.  IS,  21.  54,  14.,  wu  go* 
•p«oslisQlM  TUergeatalCen  ohnstreitig  geaieiBt  sind,  aiehl  hegAastigl. 
wanun  sollte  auch  der  Volksfflaabe  nicht  leine  D&Bonen  gehabt  haoan 
können,  da  zumal  Aegypten  dSmonologische  Vorstellungen  u.  Bilder  ge- 
nug an  die  Hand  gabV  Ks  ist  überhaupt  bedenklich,  ein  Wort,  «rel» 
c^M«  äberall  in  fast  gleicher  Verbindoog  Torkommt,  in  veracbiedeoeii  Be* 
daataagsn  aaah  venchiedcMr  fliyaolocia  an  fiuMai  die  Spradiin  pfla* 
gen,  we  verschiedene  Bedeutungen  in  gleicher  Form  zuflUig  erscheinen, 
dem  Miaareistiadaiia  isuMr  diucb  irgsad  mim  üabiegnag  eatgafwi  wa 
arbeiten. 
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vta  fuorf/ußQtvu  LXX.  Pa.  90,  6.  r"!"!!'*^  Targ.  Cant.  4,  6.,  ge- 
hen am  hellen  Mittag  um,  wenn  die  Menschen  sorglos  sich  der 
Ruhe  hingeben  (vgl.  Philostr,  Her.  1,  4.)  ')  und  sind  vorzüglich 
gefahrlich  (Abenesra  zu  Hiob  3,  5.).  Die  Morgengespenster  heia- 
gen  Targ.  Ps.  121,  6.  ]'»i'»-)px.  Unter  den  Nachtgespenstem 
(vgl.  Mt.  14,  26.)  ')  ist  die  Lilith,  ein  schönes  Weib,  das  bes.  , 
<ien  Kindern  nachstellt  u.  sie  tödtet  (gleich  den  Lamiae  vgl.  Vulg. 
Jes.  34,  14.  u.  Striges  der  Romer  Bochart  Hieroz.  III.  p.  831. 
Meineke  ad  Menandr.  p.  145.  vgl.  Philostr.  Apoll.  4,  25.  und 
•  der  Ghule,  iS^hf  der  Araber),  die  männlichen  bis  zum 

8-,  die  weiblichen  bis  zum  20.  Tage  nach  der  Geburt  vgl.  Ei- 
senmenger  entdeckt.  Judenth.  II.  413  ff.  452.  Seiden  de  diis 
8)T.  p.  249  sqq-  Ein  andrer,  den  Kindern,  hes.  aber  allen,  wel- 
che nicht  auf  rein  gewaschene  Hände  halten  (Joma  77,  2.  Taa- 
nith  20,  2.  Eisenm enger  a.  a.  O.  II.  453.),  gefährlicher  Geist 
ist  «nsir?  ^).  Mit  den  □'»"»Ttt;  sind  die  Satyren  der  Griechen, 
die  Wald-  und  Feldgeister  des  Zendavesta  u.  des  ueueno  orien- 
tal.  Vülksglaiibens  (Gesen.  zu  Jes.  I.  465  f.)  zu  vergleichen. 
Dass  man  gewohnt  war,  diese  Feldgeister  durch  Opfer  zu  ver- 
söhnen, erhellt  aus  Lev.  17,  7.  2  Chron.  11,  15.  vgl.  Deut.  32, 
17.  Ps.  106,  37. ,  wo  die  wohl  ebenfalls  Dämonen  sind  *) 

u.  selbst  der  Asasel  Lev.  16,  10-  26.  scheint  ein  solcher  Dämoo 
der  W  üste  gewesen  zu  seyn  vgl.  d.  A.  Versöhnungstag.  Die 
nachexilischeu  Juden  fürchteten  besonders  die  in  den  Wüsten  hau- 
senden Mt.  12,  43.  Luc.  11,  14.  bösen  Geister,  welche  sich  der 
menschlichen  Leiber  bemächtigten  s.  d.  A.  Besessene,  und  die 
man  zum  Theil  für  die  Seelen  verstorbener  (gottlosen)  Menschen 
hielt  vgl.  Creuzer  Symbol.  II.  850  f.  III.  19  f.  Gebet  u.  Fasteil'' 
galten  für  die  allgemeinsten  Mittel,  sie  von  sich  fem  zu  haiteu. 
S.  überh.  van  Dale  idolol.  p.  94 sqq.  Jahn  Nachtr.  zu  «.Werke 
S.  176  ff.  vgl.  Dougtaei  Analect  I.  246. 

Gether,  IQ!}»  eine  aramäische  Völkerschaft  Geo.  10» 
23.  Hieron.  dachte *an  die  Karier^  Joseph.  Antt.  1»  6.  4.  ver- 
steht die  Bactrianer  (wohl  9^  einer  andern  Lesart  s.  Mi- 

1)  Ba^i  ovdi  troifi^v  npot^ /uaiffißeiay  i«t7vo  ro  xojgiov  vtto- 
warayovvTütr  tiSo'ilojy,  a  iv  avTto  ^nivtrai,  —  ^)  Ein  solches  war 
auch  die  griech.  fimpusa  s.  Scholiast.  ad  Aristoph.  ran.  295.  V  a  I  ck  e  ii. 
diatr.  p.  152.  Bernhardy  ad  Dionys,  perieg.  p.  7<1.  Die  Nachtge- 
•penster  Bfiasen  enfttveWitD,  sobald  die  Dämmernnf^  eiotritt  Philasir« 
Apoll.  4,  16.  u.  Olear.  s.  d.  St  —  3)  Dast  die  Juden  mit  dea  Ge- 
ipenstern  auch  die  Kinder  in  Schrecken  zu  setzen  gewohnt  gewesen 
Seyen,  wie  Has  die  Römer  mit  ihren  larvis  tbaten  (Spanhem.  ad  Cal- 
Um«  Dian,  6S^.),  iiadct  sich  nicht  anadrAckfich  erwähnt.  —  4)  lieber  die 
fiUr«neB,  weldw  LXX.  and  Vulg;  an  meiirarn  Steliea  Ittr  Tltea  dar 
Wö5te  setzen,  ■.Bochart.  Hiaroit  III.  8f7.  PhytSalof;  a.  S8.  «. 
dato  Tyehsan  p.  144sq<|« 
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chaelis  Spicil.  11.  138.),  Saad.  bat  'iSxX jSSr6\ ,  ein  Volksstamm, 

der  zur  Zeit  IMiihaiiimeds  die  Gegend  von  Mosiil  bewohnt  habeu 
soll.  Von  den  Neuern  vermuthete  Bochart  Phal.  2,  10.,  j«*iier 
Name  führe  vielleicht  auf  den,  FIuss  Centrite^,  der  die  KarJucher 
von  den  Arinouiern  trennte  (Diod.  Sic.  14,  27.  Xenoph.  Anab. 
4,  3.  1.),  Clericus  find  eine  Spur  in  der  Statlt  Carthara  am 
Tigris,  Kun,')(((ta  Ptolein.  5,  16.  Vgl.  noch  Michaelis  a.  a. 
O.  Schuit'hess  Purad.  282. 

Gethsemane,  r6&aij^4ivfj  (nacfc  d  best  Handsdir.  • 

rtd-irafiav€()f  ein  Vorwerk  (j^eu^/oy)  od.  Meierei  am  Fosse  des 
Oelbergs  jensat  de»  Bacbs  Kidron,  bdtannt  aus  der  Leideoage- 
scbichte  Jesu  Mt  26»  36^  Mr.  14,  32.,  jetzt  Dscbesmanije, 
nocb  mit  acht  sehr  alten  Oelbäumen  s.  Joliffe  R.  105.  21.9. 
Sieber  62.  Körte  R.  80.  Der  Ursprung  des  Namens  ist 
sweifelhaft;  man  kann  ihn  M30«9  ru  Oelkelter  (TgLLXlC  ri& 
für  ISam.  6.  17.  21,  10.  a.)  ^)  oder,  jedoch  weniger  wahr- 
scheinlich, *ta  Oelfeld  deuten  (de  pien  crit  sacr.  p. 
379.).  Hill  er  8  Deri?ation  (^30^p  ru  torcular  signomm),  wel- 
che Simonis  bOligt,  kn&pft  tidi  an  einen  sehr  dünnen  histor. 
Vaden  an  s.  Reland  Sö7.  Vgl.  noch  Bynaens  de  morteCkh 
11.  p.  73  sqq. 

Getränke  der  Hebräer  waren  1)  Wasser,  2)  Wein  s. 
d.  A.,  3)  künstliche  Weine,  "iD'^  sicera,  s.  d.  A.  Wein,  4)  E 
sig  8.  d.  A.  Als  Trinkgeschirre  braiichte  man  Becher  von  ver- 
schiedener Form ,  D*iD  (der  allgemeinste  Ausdruck),  i'jDp  (Deckel- 
becher?),  in  welche  das  Getränk  aus  Kelchen  (^"33)  u.  Cratern 
(pniD)  geschüttet  wurde,   Krüge,  nn-j^f,   und  Schalen,  r.'rp, 

n^tu;^*  ^*  A.  Uöruer.    ia.  Aegypten  trank  man  Ger* 

stenweiu,  ^vd^og, 

Getraide,  "ID^I^,  auch  oder  (s.  äb.  dieses  W. 
nein  Simonis  lexic.).  Bie  Hebräer  bauten  bloi  WeiMn»  Ger- 
ste, Spelt  vgl.  Jos.  28»  25.  Ezech.  4,  9.;  Roggen  und  Hafer 
kommt  in  der  Bibel  nie  vor  ')jrdagegen  nach  Einigen  (wie  Mi« 
ckaelit)  Reis,  n-Afo  Jes.  28,  25.  t.  dag.  RosenmälL  mA 
Geaen.  s.  d  St   Vgl  d.  eins.  AA. 


1)  Der  Einwurf,  dass  Schwa  in  S^^.'^'^,  nicht  durch  rj  hätte  ausge- 
drückt werden  können,  ist  unerheblich,  da  bei  der  Gräcisirung  hebräi- 
scher Namen  die  Leichtigkeit  der  Proaunciation  vorzüglich  be£>cbtet  a. 
nam.  das  Schwn  moblls  sdiMi  In  LXJL  auf  die  auuMugfaltigite  Ast  ni^ 
dargegeben  wurde  vgl.  i.  a  mUifMsa  n;-lV|n.  ^  S)  In  Mn.  kit 
«um  beMa  CktiiMeartcn  finden  wollen  Blbcbn.  Meiaek.  10,  7.  nhsm 
pD*>vni  doch  erldircB  d.  AusL  beide  W.  von  GerateaaEtw. 
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Gewichte  ( ).  Das  kleinste  hebr.  Gewicht  war 
nnj,  wahrscheinlich,  wie  das  xiQunoy  u.  die  siliqua  der  Griechen 
u.  Hümer,  eine  natürliche  Bohne  (Johannisbrodbohiie)  Exod.  30, 
13.  Lev.  27,  25.  Num.  3,  47.  vgl.  Michaelis  Suppl.  365  sqq. 
(nach  Eisenschmid  de  ponderib.  et  mensor.  p.  23.  sind  18 
gleich  87  oder  88  par.  Grau);  10  dergleichen  machten  ein  ypa 
(Exod.  38,  20.  29.),  20  einen  Sekel  Sjou^J.  Exod.  30,  13.  Lev. 
27,  25.  Ezech.  45,  12.,  100  Sekel  eine  Mine  n:o  1  Kön.  10, 
17.  (über  Ezech.  45,  12.  vgl.  Rosen müUer  z.  d.  St.),  end- 
lich 30  Minen  od.  3000  Sekel  ein  Talent  -133  vgl.  Exod.  38, 
25  ff.  S.  d.  A.  Sekel  u.  Eisenschmid  a,  a.  O.  p.  .32  sqtj. 
Die  (materit'll(;ii)  (iewichte,  deren  sich  die  Kaufleute  bedienten, 
hiessen  Q'-^x,  weil  sie  gewöhnl.  aus  Stein  gefertigt  seyn  moch- 
ten (da  dieses  Materi.tl  sich  nicht  so  Leicht  abnutzt  als  selbst  das 
Eisen,  welches  dem  Rost  unterworfen  ist,  s.  Rosen miiUer 
Morg.  IV.  134.);  sie  püegten  dieselben  in  der  Gürtelbörse  bei 
sich  zu  tragen,  dah.  CD  ^r.^Ji  Sprchw.  16,  11.,  was  noch  jetzt 
in  Fersien  üblich  i^t  s.  Ch ardin  III.  422.  und  um  so  nöthiger 
war,  da  man  im  vorexil.  Zeitalter  auch  das  ungemünzte  Geld  ab- 
wog Jer.  32,  10.  s.  d.  A.  Geld.  Falsche  Wage  (nDpv  V.t^^O)  ' 
und  Gewicht  war  im  mos.  Gesetz  streng  untersagt  Lev.  19,  35  ff. 
Deut.  25,  14  ff.  (vgl.  dazu  Tavernier  R.  I.  231.);  dessen  un- 
geachtet wiril  in  den  Sprüchwörtern  dagegen  als  gegen  etwas 
nicht  ungewöhnliches  öfters  gesprochen  Sprchw.  11,  1.  20^  10^ 
23.  ?gL  Ezech.  45,  10.  Mich.  0,  11  f. 

Giachj  ü^^j  Ort  in  Palästina  ohnweit  Gibeon  2  SaUL 
2,  24. 

Gibea,  T^pny,  raßa&a  (Taßa^  Joseph.  Antt  6,  4. 

6  ),  1)  Stadt  im  Stamme  Benjamin  Rieht.  19,  14.  Hos.  5,  8.  * 
(dah.  rp^'P  1  Sam.  13,  2.  14,  16.  od.  l'«p^33  ^33  nr^j 

2Sam.  23^  29.),  Geburtsort  und  Residenz  Sauls  I  Sam.  10,  26^ 
15,  34.  23,  19.  26,  1.  (dah.  S^wNiJ  nr^j  1  Sam.  11,  4.  15,  34. 
Jes.  10,  29-,  laßu^oaovXr)  Joseph,  bell.  jud.  5,  2.  1.).  Eine 
Schandthat  der  Bürger  dieses  Orts  zog  im  Zeitalter  der  Richter 
dem  St.  Beojamiu  einen  Angriff  von  Seiten  der  übrigen  Stämme 
zu,  welcher  fast  mit  der  Vertilgung  jenes  Stammes  geendigt  hätte 
Rieht.  19.  20.,  G.  selbst  wurde  dabei  eingeäschert.  Sonst  muss 
in  eben  diesem  Zeitalter  G.  (die  Anhöhe  bei  G.)  eine  heil.  Stätte 
gewesen  seyn,  vidi,  dass  ein  Höhenaltar  dort  stand  vgl.  1  Sam. 
10,  5.  vgl.  2  Sam.  21,  6.  Joseph,  bestimmt  die  EntfernoDg  des 
Orts  von  Jerusalem  anf  20  (Antt  5,  X  8.)  oder  30  (hell  jud. 
6,  2.  1.)  Stodien  gegen  Norden.  —  2)  Stadl  im  StanM  Juda 
Jos.  15,  57.  # 

32* 
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Gibeath,  r^J^^  Stadt  im  atanw  Bv^MniB  Jm.  18» 
28.»  Tiell.  Dicbt  ▼<radu<dctt  von  Oibea,  da  letztere«  Jot.  a.  a. 
O.  ganz  vbergaogen  iit 

Gibeath  Pinchas,  orj^ifi  riyq:},  Stadt  auf  dem 

Gebirge  EphnliB  Jo«.  24,  33.,  aadi  &nMb.'(unt  Fußaug)  der 
Fieekea  FapuSd  12  MieiL  T«n  Elcadieropolii  bü  denCkabe  dca 
Fn>phetea  HabaknL 

Gibeon,  LXX.  Faßadiv ,  Stadt  auf  einem  Hü- 

gel 40  (Joseph.  Aiitt.  7,  11.  7.)  otl.  50  Stad.  (Joseph,  bell.  jud. 
2,  19.  1)  nördlich  von  Jerusalem,  4  röm.  Meilen  v.  Bethel  (Eu- 
seb.  Hieron.)  *),  Hauptort  des  aus  4  Städten  (Gib.,  Kephira, 
Beeroth,  Kirjathjearim)  bestehenden  gibeonitiscben  Bundesstaats 
(Jos.  9,  17.).  Sie  ward,  obschon  die  Gibeoniter  (vom  Stamme 
der  Heviter  Jos.  11,  19«  &  dl  Ä.)  adi  durcb  ein  BfindDiss  mit 
den  braditen  ibre  Wohii^tia  so  sicbm  wiocfal  battcii  Joi.  % 
3  ff.,  dem  Stadune  Bcoqjamio  zugetheiit  Jos.  18»  25.,  aber  aa  die 
Priester  abgetreten  Joi.  21,  17.  In  den  enten  Regienmgqabrca 
des  SaioBo  war  die  Hobe  von  Gibeon  die  Ton&glidute  Statte 
der  Anbetung  iKon.  3i  4C  2Cbron.  1,  3.  13.,  lieU.  der  Sita 
der  Stiftsbatte,  wie  ICbron«  16,  39.  TgL  21,  29.  scbon  liir  die 
Zeiten  Davids  venidiert  wird.  In  ihrer  Nabe  befand  sich  eia 
Teich  2Sam.  2,  13.  Jer.  41,  12.  Jetzt  soll  dort  ein  Flecken 
oder  Dorf  Geb  (Dschib)  stehen  (Pococke  II.  72.  Maundrell 
R.  87.)  Hamelsveld  UI.  260  ff.  Dagegen  wiU  Panltre  an 
der  SteUe,  wo  auf  seiner  und  Klödens  Charte  Gibeon  gezeicbnel 
Isty  einen  Ort  Gabaon  gefunden  haben.  Dies  bedarf  noch  wei> 
terer  Bestätigung.  Ueber  die  Gibeoniter,  die  zu  Handdiensten 
beim  Tempel  gebraucht  wurden,  s.  d.  Ä.  Tempel.  Auch  sonst 
war  es  im  Altertbum  gebräuchlich,  unterjochten  Völkern  eine  be- 
stimmte (niedrige)  Geschäftsleistimg  im  den  Staat  aoüuüegen  Ygl. 
Strabo  5,  251. 


1)  Nach  Euseb.  rtQoi  rac  Svo/uaf  ü.  Hieron.  contra  oricnta- 
lem  plagam  Kr^teres  ist,  weuo  man  es  von  der  südwestlichen  Lag« 
▼enteht ,  gewiss  das  Richtigwe.  Die  Bnlferaaiig  dsr  acadt  vm  Jens. 
V.  Betbd,  wie  sie  Joseph.  Aiitt.  u,  das  Onomast.  angeben,  stimoit  oidli 
zusaminen,  da  Bethel  12  röra.  M.  von  Jer.  gelegen  haben  soll,  G.  abo 
zwischen  B.  u.  Jer.  nicht  von  jenem  4,  von  diesem  5  M  entfernt  pew<^ 
aen  seyn  kann,  was  ja  zusammen  für  B.  nur  eine  Entfernung  von  9  M. 
gieben  wlkrd«.  Maa  bat  daher  entwcdir  bei  Joseph,  oder  ua  OaosMst. 
einen  Fehlsr  vernuthet  (Reland  Pal.  44G.).  Indens  wenn  man  die 
Entfernung  G.  von  Jenis.  nach  Ju5e{)h.  bell  jud,  zu  50  Stad.,  d.  h.  7 
röm.  M.  annimmt,  so  treifen  die  Angaben  ziemlich  zusummcu,  and  mau 
wird  zugleich  nicht  übersehen  dürfen,  dsss  bei  solchen  UesdsiBungea 
mdit  die  Linge  der  gersd^  Liai«,  sondern  dio  des  (wmm  Tbsil  iornaii 
laofenden)  Wegs  gemeint  ist.  Auf  der  Relandschen  Charte  ist  die 
Lage  G.  jedenfalls  unrichtig  bezeidiaeC.  Besser  bei  klüdea  ond  aaC 
der  neuen  berliner  Charte. 
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Oibbcthon,  1*1035,  philistäische  Stadt  im  Umfange 
des  St.  Dan  Jos.  19,  44. ,  welche  dem  St.  Levi  überlassen  wurde 
Jos.  21,  23. ,  aber  in  der  Gewalt  der  Philister  blieb,  wie  sie  denn 
aU  stark  befestigte  Gränzstadt  eine  Zeitlang  von  den  Israeliten 
des  Reichs  Ephraim  belagert  wurde  1  Kon.  15,  27.  16,15.,  LXX. 
1  Kön.  a.  a.  O.  raßet&wVf  Joseph.  Antt.  18,  12.  5.  rußa&atvtj. 

Gicht,  Gichtbruekigy  0.  d  A.  Partlytüiche. 

Gideon,  1^3,  LXX.  FaSawr  (Hebr.  11,32.),  Sohn 
des  Joas  und  Schophet  der  Israeliten ,  welcher  den  Baalskultus  zu 
Ophra  zerstörte  Rieht.  6,  12  ff.  (dah.  sein  Beiname  b^3T»^, 
^ßa&k  Rieht.  6,  32.,  vgl.  ntL'a-j'j  2  Sam.  11,  21.  s.  Simonis 
Onomast.  p.  467.)  u.  das  Volk  von  der  siebenjährigen  Herrschaft 
der  Midianiter  befreite  Rieht.  7,  1  —  25.  8,  5  ff.,  wofür  ihm  eine 
Partei  die  erbliche  Fürstenwürde  antrug  Rieht.  8,  22  ff.  Ueber 
die  Engelserscheinung  K.  6.  s.  Bauer  hebr.  Mjthol.  II.  27  ff. 
(natürliche  Erklärungen,  die  aber  wenig  wahrscheinlich  sind,  ver- 
suchten Hezel  Geist  d.  Philos.  u.  Sp.  der  alten  Welt  192.,  der 
Verf.  der  Kritik  n.  Erklär,  der  im  hebr.  Staate  sich  ereigneten  (!) 
Wuflderbegebenheiten  S.  40.  u.  A.).  Parallel  ist  die  Berufung 
Mosb  Exod.  3.  Zu  Rieht  6,  36  ff.  Tgl.  Gen.  4,  15.  2  Kön. 
20,  8 ff.  Eme  ähnliche  Kriegslist,  nie  die  7,  16  ff.  erzählte,  s. 
Niebohr  Besehr.  Arab.  904.  Den Gcbrancli  der  Faekebi  erläu- 
tert lin  Q2f  16  f.,  das  Poiamienblaacn  SaUnst  Jag.  99.  PoljaeB« 
2,  36.  S.  «beriL  O.  Miehaelit  in  d.  SjmboL  littt.  Bran.  HI. 
294  sqq-  Einige  Eigenheiten  in  der  Relation  des  Joseph*  Antt. 
5,  6.  Ifcber  diese  Begebenheit  sind  sngieldi  von  diesem  bemeritt 
und  beufhedt  woi^dcn. 

Gidom»  Dir]:)»  anbekannt«  Ort  in  Paiastte  Bicht  > 

Gift,  wird  durch  HDn  and  beieichnet,  und  zwar 
kommt  ersteres  Wprt  nur  von  "animalisdbem  Dent  32,  24.,  leta- 
taies  Ten  anhnaL  Dent  32;  33.  o.  vegetaUi  Gifte  »igfeieh 
dbsdioB  es  snnichst  vegetab.  iMMkhnet  m  haben  adiehit,  ine 
denn  VE'ii'i  anch,  ndt  Wemudh  Teibonden,  fiv  eine  Gü^pflanae 
steht  Dent  29,  18.,  £e  auf  Aeckeni  wichst  Hos.  10^  4w,  bitter 
ist  Jer.  23,  16.  Ps.  69,  22.  igl  Klaget  3^  5.  n,  Trauben  tragt 
(wie  etwa  die  Bdladonna)  Dent  32,  32.  Jede  nihere  Be- 
stnnnnuig,  wdciM  anf  alle  Stellen  passte,  ist,  da  die  alten  Ueber- 
setsnngen  mdst  aUgemeine  Ansdrficke  haben  (LXX.  Ynlg. 


1)  Indess  könnte  man  tt^Vl  ''S^  Qbersetzen:  giftige  Trau« 
b«a,  M  dass  nur  das  ^d  Tom  Weiastock  fortgeführt  wÄrde,  ohae  be- 
•dauata  BAckdcbt  «of  efaia  Tianhan  tragsada  Giftpflanae. 
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fei  oder  sonst  Worter,  die  bitter  htMtak^  doA  Ho*,  a.  B.O. 
tiyQwgig,  d.  h.  Qoeckengras,  YeiL  Tt&6fwXov,  d.  i.  WottMicH) 
und  in  den  Dialekten  nichts  TcrgleicUims  «idi  findet,  nnsidier. 
Oedmann  IV.83£  dachte  an  die  giftige  Coloqniote,  Cn- 
caons  Colocynthi  JU,  wdche  in  Arabien  undPaUwtinft  last  überall 
iracbsti  einen  an  der  Erde  kriechenden  Stengel  mit  heUgrüne» 
Blattern  hat  nnd  Fruchte  mit  nngeniein  bitterm  Safte  herrorbringt 
Alleia  diese  Fruchte  sind  keine  Beeren ,  sondern  Aepfel  von  der 
Grosse  einer  gd>a]lte&  Faost,  auch  schiesst  die  CoL  nicht  zHischen  . 
dem  Getraide  auf.    Michaelis  wollte  (Fragen  S.  145.)  den 
Hyoscyamus  oder  (Suppl.  2220.)  den  Lolch,  lolium  temo- 
lentum,  8.  d.  A.   (s.  dag.  Oedmann  n.  a.  O.  85.)  verstehen; 
letzteres  passt  wohl  zu  Hos.  10,  14.  (Hosenmüll.  Älterth.  IV. 
I.  118.),  aber  nicht  zu  Deut.  32,  32.,  auch  enthält  das  lolinm 
kein  so  scharfes  Gift,  dass  es  vorzugsweise  an  jenen  Stellen  ge- 
meint seyn  könnte ,  ja  Neuere  wollen  iiberh.  an  der  Giftigkeit  de^ 
Gewächses  zweifeln.     Celsius  (Hierob.  11.  46  sqq.)  erklärt  ^^'n 
für  den  Schierling  (cicuta)  s.  dag.  Michaelis  u.  O  c  d  m  a  n  n  a. 
a.  O.  84.  —  Auf  die  Sitte,  Venirthcilte  durch  einen  Gifttrank 
hinzurichten  (Diog.  Laert.  2,  42.  Ael.  V.  H.  1,  16.  u.  a.  vcrgk 
J.  J.  B  o  s  e  de  potionibiis  mortiferis.  Lips.  736.  4.) ,  ist  Mr.  16, 
18.  angespielt;   ein  Beispiel  freiwilligen  Todes  durch  Gift  Ic^en 
wir  2  Macc.  10,  13.    Die  Giftmischerei  war  zur  Zeit  ilcr  Aj)ostel 
ein  ziemlich  herrschendes  Laster   (s.  mein.  Comment.  in  ep.  ad 
Gal.  p.  125.)  vgl.  a.  Philo  Opp.  11.  315  sq.,  doch  mochten  im 
N.  T.  die  Worter  fa^fiaxtla  und  (faQ(,iaxtvg  nicht  dieses,  son- 
dern die  Zauberkünste  bedeuten  s.  d.  A.  Zauberei. 

Gihon,  s.  d.  AA.  £den  u.  Siloah. 

Gilboa,  LXX.  u.  Josephus  (Antt.  6,  14.  2.) 

rsXßovt  y  relßoB,  Geb  irge  im  St.  Issaschar  an  der  Südost- 
gränze  der  Ebene  Jesreel,  nach  Euseb.  6  Meil.  von  Scythopolis, 
aof  welchem  Saul  in  einem  Treffen  gegen  die  Philistäcr  sein  Le- 
ben verlor  iSam.  28,  4.  31,  1.  2S«n.  1,  6.  2L  Emcb.  weist 
dort  anch  eme&  Flecken  ^eicfa.  (hm.  nadi  n.  am  iWse  des  Ge- 
birges soll  die  Qnelle  Tabania  entspringen  Wilh.  Tyr.  22,  26. 

Gileadi  T^^^i  TaladS,  1)  irSa  -v-i,  Gebirge  jen- 
smts  des  Jordan  G^nV31,  21.  23.  Deut  3^12.'  Obad.  19.  mit 
trefflichen  Weiden  Hohesl.  4,  1.  0,  4.  Jer.  M),  19.  Es  erstreckt 
fish  durch  das  Stammgebiet  der  Rubenitcr  n.  Gaditer,  aber  aueh 
weiter  nördlich  in  das  Stammgebiet  Manasae  Deot  3^  12.  13.  *>• 


1)  Boseb.  faa  OamsastS  «f^si  (t6  ogot  w  rmrm  r^s 

i(9/ft««  i^M9*  *f '  'lofimv^  «iffcs  est 
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Noch  Jelit  Mift  im  OsQoctoliiMle  «in  Gtiiirgszug,  d«r  einige 
Standen  fftdlich  vom  Jabbok  Ton  O.  nach  W.  streicht,  Dichebl 

Dschelaad  a.  Dschelaud  (oljtV:^.^  O^JtX:^)  Burkhardt 

R.  11.  (iOO.  Ganz  identisch  kann  dies  aber  nach  Obigem  (bes. 
Gen.  31,  21.  23.  25.  vgl.  32,  22.  30.  33,  17.)  nicht  mit  dem 
biblischen  "iljSj  "in  seyn,  wie  Gesenius  zu  Biirkhardt  R.  TT. 
1000.  behauptet.  In  der  Stelle  Rieht.  7,  3.  ist  nicht  ein  Gebirge 
Cilead  diesseits  des  Jordan  in  der  Ebene  Jesree!  erwähnt,  <lie 
Worte  llj'^J  "»no  beziehen  sich  vielmehr  auf  das  Gebirge  Gilead 
jeuseit  d.  Jordans,  von  welchem  die  Midianiter  in  das  diesseitige 
Canaan  eingefallen  waren  und  wohin  sie  auch  wieder  zurückge- 
drängt werden  nracsten.  Wer  also  an  dem  Kriege  nicht  femer 
Anthcil  nehmen  wollte,  zog  sieh  snriick  ip\3  'vm.  Es  ist  da- 
her nicht  n5thig,  mitClerUns  r!iSj,  od.  mit  Michaelis  n.  a. 
"ViQ,  zu  lesen  o'd.  gar  |0  in  der  Bedeut  nach  zu  nehmen  (Ro- 
acVmulIer  Alterth.  II.  1.  130.).  —  2)  y^i^,  a)  Land- 

strich jenseit  des  Jordans,  der  beharrüch  von  Bas  an  unterschied 
den  wird  Beut  3,  la  13.  Jos.  12,  5.  13,  11.  17,  1.  2  Kon. 
10,  33.  IChron.  5,  16.  Mich.  7,  14.,  einmal  anch  vom  Stamm- 
gebiet  Gad  1  Sam.  13»  7.  Doch  nach  den  meisten  und  sol- 
chen Angaben,  weiche  geographisch  au  scyn  scheinen,  nmfasste 
Gilead  die  beiden  Stämme  Gad  und  Ruhen  Num.  32,  26.  Deut 
3,  12.  und  einen  (den  südfichen)  Theil  Manasses  Deut  3,  13. 
Num.  32,  40.  Jos.  17,  1.  a  vgl  12,  2.  1  Chron.  28,  21.  Die 
Städte  Rarooth,  Jabes  o.  Jaeser  (doch  vgl.  Num.  32,  1)  werden 
am  häufigsten  ^mit  dem  Zu.'^atz  in  Gilead  genannt.  Herrliche 
Triften  Num.  32,  1.  und  Rcichthum  an  aromat.  Kräutern ,  ans 
welchen  Salben  bereitet  wurden  Jer.  8,  22.  46,  II«,  zeichneten 
das  Land  aus  Tgl.  Joseph,  bell,  jud  4,  5.  2.  Eben  so  erscheint 
dieser  District  noch  jetzt ,  wie  S  e  c  t  z  o  n  s  u.  B  u  r  k  h  a  r  d  t  s  Schi!-  , 
derungf^n  lehren.  Mächtige  Gebirgsmiissen  von  Kalkstein,  mit  vie- 
len Thalcrn  und  Schluchten  durchschnitten,  bedecken  das  Land. 
Doch  ragen  sie  nicht  in  unfruchtbaren  (Üpfeln  enn>or,  sondern 
bilden  viele  herrliche  Plateaus,  nain.  in  dem  heutigen  Belka,  und 
gehen  J'»5tlich  in  die  fruchtbaren  Ebenen  Haurans  aus,  während 
sie  westlich,  nahe  an  den  Jordan  heranrückend,  steil  ablallcn. 
b)  Das  ganze  Ostjoril;niland  Deut.  34,  1.  vergl.  2  Kon.  10,  33. 
(Rieht.  20,  1.).  I)er  Name  Gilead  ist  als  ein  geographischer 
auch  nach  dem  Exil  noch  in  Gebrauch  1  Macc.  5,  9-  l7.  20.  25. 
27.  36  ff.  13,  22.  (ohne  dass  sich  jedoch  die  Ausdehnung  des 
Landes  nach  jenen  Erwähnungen  bestimmen  Hesse.).  Josephnt 
stellt  raXctadtrtg  oder  FaXa^i/r^  nnt  Moabitis  swammen  (Antt 


1)  Umgekehrt  scheint  Rieht.  5,  17.  ir^,:i  geradcsa  ßct  Gad  in  4o- 
hen  s.  HoUnann  a.  d.  Su   Vgi.  Jos.  1^  £5. 


• 
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19,  14.  2.  belL  jtid.  1»  4.  a)  n.  bmidmet  es  «bTMIAnhHai 
Äntt.  13,  13.  5.  TgL  Steph.  Byz.  tint  rdXaia.   Polyb.  5, 7L  2. 

kennt  eiafttAar«^,  wohin  er  Abila  (Abel  kcranun?  vgl.  Relaad 
Pal.  525.)  versetzt  Umfassender  ist  im  nachexilischen  Zeitalter 
der  Name  Peräa,  obschon  auch  er  nur  einen  Tbeil  des  Ostjor» 
danlandes  bezeichnet  ').  Die  Gränzen  dieses  Districts  giebt  Jo- 
seph, bell.  jud.  3,  3.  3.  (vgl  4»  5«  2.)  so  an:  ftr^y.og  avTrjg  utiq 
MayatQovvTog  tig  WXXaVy  tVQog  di  unh  0ikadtk(piiag  fiixQf 
loQÖurov  xai  TltXXt]  /uiv  ra  ngog  uqxtov  oaiZfrat ,  tu.  ngog 
tantQuy  6i  'logöuvr],  f.uarifj.ßQivQV  di  avTr/g  ntQug  IMcoufft- 
Ttg,  xai  TiQog  uvujoXi]v  IrlQaßia  zt  y.al  ^tlßwvuidi '  ntidg  c)f 
0iXad(X(p7jvjj  xai  FfQuaatg  unoTt/^ivtiut.  Die  Hauptstadt  war 
Gadara  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  3.-,  über  PeUa  und  seine  Lage 
aber  s.  Korb  in  Jahns  Jahrb.  f.  Phiiol.  4.  Jahrg.  1.  Heft.  S. 
100  fr.  —  3)  Eine  Stadt  Gilead  finden  viele  Ausleger  (schon 
Drusius)  Hos.  6,  8.  u.  vergleichen  Rieht.  12,  7.,  wo  die  hebr. 
W.  lySa  ^"»1^3  von  deu  LXX.  übersetzt  werden  Iv  no).it  uvtov 
iaXaaJ  Aber  aus  dieser  Uebersetzung  der  Alexandriner,  die 
sich  hier,  wie  oft^  so  gut  als  möglich  zu  helfen  sachten,  kann 
man  oidit  anf  die  Existena  einer  solchen  Stndl  tdiBessen,  anch 
Jer.  22»  6.  ist  nicht  entschddend.  Aber  selbst  Hm.  a.  a.  O.  iit 
es  nicht  dorchans  nothig,  eine  Stadt  6.  in  Terstchen  obschoo 
Neuere  auf  dem  Dschebl  Dschelaad  n.  Dsdu  Dschelsind  Ueber- 
reste  gleichnamiger  Stidte  gefonden  haben  (Bnrkhardt  R.  IL 
599.).  Die  Worte  haben  den  Sinn:  Gilead  ist  eine  (ist  gleich 
einer)  Stadt  voll  Frevler.  Stadt  nennt  er  CiL  als  Verein  von 
Frevlem,  nicht  Land,  weil  man  bei  einer  Stadt  zooachst  an  äne 
Gemeinschaft  von  Menschen  denkt,  wahrend  das  W.  Land 
keine  so  reine  Bedent  hat 

Gilgal,  V:}^3n ,  LXX.  (u.  1  Macc.  9,  2.)  l  alynla, 
1)  Stadt  zwischen  dem  Jordan  u.  Jericho  Jos.  4,  19.  (nach  Jo- 
seph. Autt.  0,  1.  4.  von  ersterem  50,  von  letzterer  10  Stadien 
entfernt)  Jos.  5>  10.  9,  6.  10,  6  if.  a.,  also  wahrscheinl.  im  St. 
Benjamin.    Unter  Samuel  war  es  der  Sitz  der  Stiftshütte  iSaoL 


1)  Dasi  Peräa  das  ganze  Ostjordanland  bezeichnet  habe ,  wie  Neuere 
aazuiiehiBeB  gewohnt  sind  (to  ntgav  tov  'looSavov  Rieht.  5,  17.  1  Chr. 
6,  78.  vgl.  Mt  4^  S5.),  kann  man  witkt  woU  ans  JoKEfh.  hdL  jni.  t» 
20.  4.  •cblle5«ea.  Andre  Stellen  machen  die  Sache  noch  zweifelhafter 
vgl.  d.  A.  Golan.  Dagegen  braucht  Plin.  5,  15.  den  Namen  Allerdingt 
in  jenem  Sinn.  (Auch  sonst  erscheint  Peräa  als  geographischer  Aosdrock 
Ur.  aS,  89.  S5.  Polyaen.  4,  18.  L  a.).  »  2)  Anah  Busab.  Oaoaiaif 
nat  FmlM  arwilut  «lasr  Stadt  dissss  Namas.  —  8)  BMm,  nHI- 
kÜkrlich  supplirt  Stuck  aus  dem  rwAuKtg,  V.  DU)  und  übersetzt:  qnod 
attinet  ad  Gilead  oppidum  facinora  patrantium  ibi  est.  Das  heilst  eine 
richUge  Regel ,  die  freilich  von  daa  GraniaatÄkeni  blas  sayinscii  lua^a- 
stellt  Ist,  ohne  Sinn  brauchen.  * 
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10,  b.  11,  14  f.  15,  21.  33.  u.  Sara,  hielt  dort  jährlich  Gericht 
1  Sain.  7,  16.  *,  unter  den  jiid.  Königen  Usias ,  Jotham  u.  Aha« 
aber  bestand  dort  (wie  früher  Rieht.  3,  19  )  ein  organisirter  Göz- 
zcncultus  (Hos.  4,  15.  9,  15.  12,  12.  Arnos  4,  4.  5.).  Euseb. 
fand  noch  Trümmer  der  Stadt.  Jetzt  i<t  aber  keine  Spur  mehr 
von  ihr  übrig  vgl.  Hamelsveld  III.  428.  —  2)  Die  ebemal. 
canaoit  Köoigsstadt  (Jos.  12,  23.)  halten  nach  Euseb.  die  mei- 
Bten  Alterthomsforscher  von  jenem  G.  verschieden  (s.  auch  Ha- 
aieUveld  III.  250  ff.)  a.  identifiziren  sie  mit  dem  Flecken  GaU 
gttle,  6  MeiL  n5rdl.  yon  Äntipatru,  wozu  Deut  11,  30.  vgl. 
Gen.  12,  6.  aekr  gut  passt ,  jedenfidb  liewer  als  m  der  Annabme 
(Gef«B.  thetanr.  I.  289.),  dieses  6.  sej  mit  dem  entern  e»- 
aerlei  s.  «.  Manrer  Ccnunent,  so  Jos.  125.  —  In  der  Steü« 
1  Blacc  9^  2.  iialt  Mtchaelis  die  Lesart  des  Joscpkns  (Antt 
12,  11.  1.)  FaXtXaia  für  die  riditige.  Drnsins  i.  d.  St  sagt: 
positom  videtnr  hoc  L  pro  dg  FoAiX.;  sie  in  historia  ehr.  fiBi 
CMoiiis  fol.  38.  coL  3.  h:f7Xr%  legitor  pro  eo,  qnod  1  Macc  5, 
7.  in  Gaiilaeam;  vgl  Jos.  12»  23*  SjS^S  d<«>  tiSo,  LXX. 
ftaaüdnk  r%t  T%  fsiXiXaAic.  Alldn  an  l^terer  Stclie''li«t  man 
gtwiss  dne  Venredislong  der  Sholich  gesdiriebenen  Worte 
und  S:iH:}y  welche  dnrcli  das  Yorkommen  eines  o^^an  VSa  Jes. 
3^  23.  Ttranlasst  wurde,  su  denken. 

Giloh,  T\ljt  j  Stadt  im  gebirgigen  TbeUe  des  St.  Jnda 
Jos.  15,  51.  2  Sam.  15,  12. 

Gimso,  \\0:kj  LXX.  ra/^^ai,  Stadt  wakncheinlick  in 
8t  Inda  2Gliron.  2!8,  18. 

Ginster,  DQh  (arab.  1^)»  Genista  Baeten  ForsL  >> 

(wohl  verschieden  von  Spartium  junceum  L.  s.  Linn^'s  vollständ. 
Pflanzenjyst  IV.  192  f.),  ein  massiger  Strauch  in  den  Wüsten 
Arabiens  mit  dünnen,  gekerbten,  einander  gegenüberstehenden 
Zweigen  (wie  Ruthen  vgl.  Plin.  24,  40  ),  einfachen  Blättern,  weis- 
sen Blüthen  und  länglichrunden,  schotenähnlichen  Früchten,  wel- 
che zwei  Reihen  Saanienkörner  enthalten.  Die  Wurzel  ist  unge- 
mein bitter  und  kann  nur  bei  der  grössten  Dürftigkeit  als  Nak- 
roDg  dienen  Hi<ib  30,  4.  ').  Sie  wird  gewBhriisk  Sur  Feoenuig 
gebraucht  (Thevenot  R.  1.  222.)  u.  nur  daran  wffl  de  WettiB 
in  d.  St  Ps.  120,  4.  gedacht  wissen.  Andefs  Forsk&l:  Igni 
injecta  fragore  tonat  veint  Jonipems.  Haec  nota  apprime  conve- 
ntt  animo  kncondo  et  InunitL  Allehi  es  ist  a.  a.  O.  von  den 
Ohitirkoklen  £e  Rede  Wenn  sieh  wm  emcim  Hesse,  da« 


1)  8.  de««o  Flora  aeg^  arab.  p.  214.  2)  Gegen  Oedmamaa 
(II.  165  ff.)  ftUfernac  tfmer  Stelle  s.  Michaelis  neue  Orient  WL 
y«  461 
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diese  lange  fortglimmen  Ursini  arboret.  bibL  c  27.  (was  die 
Alten,  nam.  Hierau  ep.  7d-  tA  FaUoL  von  dm  Wtchholdeikob- 
len  ffMkhartt),  so  wut  jeae  Vergleichung  «Um  Simte  WMk  üb«^ 
ciartiaDCid  imt  den  wnh.  Diditoni  sehr  geläufigen:  er  hat  mir 
GftdIialeoUea  bs  Herz  gelegt  a.  Reaenaiüller  b.  d.  St  htm 
der  Strench  G.  eine  gute  KoUe  gebe,  admnt  aus  Bnrkbardt 
B.  IL  791*  w  cAellcn  (die  Bediünen  breuen  ans  den  Wtuaefai 
die  KoUflBy  die  «e  imA  Kairo  an  Markt  bnagenV.  Mebr  als 
eine  selche,  die  eine  recht  heftige  Gliith  bewiiht,  ist  in  der 
St  auch  vidit  erlbrderfieh.  Schatten  verbreitet  derGinstcrstrandi 
mr  spfiriich,  doeh  in  der  brennenden  Wfiste  ist  anch  ein  aoMbar 
^lillhoannen  vgl  IKon.  19»  4.  Vkg.  Geow  2,  434.  (Talpam.  l»ft. 
Bass  fibrigens  xsm  wirklich  der  Ginster-,  nicht  der  Wach« 
hol derstr anch  (jonipems)  sey,  wie  die  jod.  Ausleger  wellen 
(vgL  a.  Stengel  in  d.  btblioth.  Rneai.  VIl.  ftsc  6.  n.  Hiller 
Hierophyt  L  2b3  sqq.),  ist  nach  Anleitnttg  des  Arabischen  von 
Schul tens  s.  Hieb  a.  a.O.  Celsius  Hierob.  I.  246 sqq.  OeA- 
Bann  IL  161  iL  u.  A.  anerkannt  worden.  Hiergegen  konuat 
auch  Sprengeis  (Ges^  d.  Boten.  L  25.)  Termuthang,  Dcn 
sej  janiperus  oxyoedrus,  kaum  in  Betracht 

Girgasiter,  ^'sÖ^^a ,  LXX.  ItQyeaaToi,  ein  Volk 

vom  Stamme  der  Cananiter  (ien.  10,  16.  15,  21.  Deut.  7,  1., 
das  seine  Wohnsitze  diesseit  des  Jordans  gehabt  zu  haben  scheint 
Jos.  24,  11.  vgl.  Hamelsveld  III.  59  f.,  sonst  ganz  unbekannt 
Joseph.  Antt.  1,  6.  2.  Nach  des  Euseb.  (im  Onora.  unt  riQ'/a- 
ad}  Vorgange  vergleichen  Mehrere  die  rt^ytor^voi  Mt.  8,  28., 
doch  s.  d.  A.  Gadara. 

Girsiter,  ^Xy^  ISam.  27,  8.,  ein  Yolksstanini  ui  Sud- 
Palästina,  der  neben  den  Gessuriten  u.  Amalekitem  erwähnt  wird. 
Das  Keri  Kesst  ^^13  u.  man  konnte  dann  vielleidit  an  Abkonm- 
finge  (Colonbten)  aus  der  Stadt  Geser  (s.  d.  A.)  denken  s.  Ha- 
melsveld IlL  59  ff. 

Gittaim,  D^n3,  LXX.  led^atfiL,  Stedt  im  St  Beoja-  . 
min  Neh.  11,  33.  2Sam.  4,  3. 

Glat •  Dieses  schon  frahieitig  an  der  phonisisdien  (sido- 
mschen)  Küste  aus  Kieselerde  >)  gewonnene  ^lin.  36,  6ft.  Strm- 


1)  Solche  führte  bessadeis  auch  der  Bach  Befau  bei  PtolesMit  Je- 
i$eph.  bell.  jud.  2,  10.  S.  Tadt  Uit  5,  7.   Darauf  besiehea  aaa  wätt 

Pseudojonath.  mehrere  Ausl.  S'in  -«D^DCI  ^30fD  Dwit  8S,  19.  i.  Re- 
senaaiier  x.  d.  St.,  o.  MichaeÜs  a.  aj  b.*  p.  70.  achlou  aus  deai 

arab.  ^j*^  Glas,  dass  nam.  die  Aacheriten  den  Sand  d.  Belm  schon 
aar  Glasfabrication  benotxt  hiUenl 
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ho  la.  758.  vgl.  6,  17.  n.  JonaÜL  Deut  33»  19.)  und  von  den 
AHen  zu  sehr  geschätzten  TrinkgefiMsen  Tcmrendete  (Plin.  36» 
67.  Athen.  11.  c  28.  Aristoph.  Acharn.  74.  Tgl.  Müller  Archäol. 
S.  385.)  Product  war  ohnstreitag  anch  den  Hebräern  bekannt 
Hieb  28,  17.  scheint  es  durch  n^3^T  bcieichnet  zu  werden  Mi- 
chael. Suppl.  p.  613  sq.  Parean  commentat  in  Job.  28.  p. 
316«,  obschon  Andre  den  Bcrgkryst^ill  verstehen  (a.  d.  A.) 
oder  doch  Olaf  n.  Kryvtall  gemeuMohaftlich  dnrch  now,  ensg»- 

druckt  glauben,  so  wie  noch  beotsntage  die  Araber  J^^W  Air 

beides  brauchen  (Niebuhr  S.  41.  Vorr.).    Aber  da  V.  18. 
folgt,  was  viel  schicklicher  durch  Krystall  gedeutet  wird,   so  ist 
n^D^DT  wohl  ein  specieller  Name  für  Glas  allein  *).    Luth.  hat: 
Demant.     Im  N.T.  ist  das  Glas,  i«Aoc,  Apoc.  21,  18.  21.  vgl. 

4,  6.  s.  Ewald  z.  d.  St.  15,  2.  erwähnt.  Fenster  und  Spiegd 
■waren  bei  den  Orientalen  nicht  aus  Glas  s.  d.  AA.  Vgl.  überh. 
Michaelis  historia  vitri  ap.  Hebr.  in  d.  Commentar.  Soc,  Goet- 
ting.  IV.  p.  57  sqq.  (deutsch  im  Hamburg.  Magaz.  XXI.)  and 
Hamberg  er  vitri  bist  ebenda«. 

Gob,  Stadt  in  Palastina  2  Sam.  21,  18  f.  In  der 
Panülelstelle  findet  sich  nii  i  Chron.  20»  4. 

Gogy  s.  d.  A.  Magog. 

Götzendienst  l)  der  Hebräer.  Dieser  war  von  dop- 
pelter Art:  a)  Verehrung  anderer  for  gottlich  gehakener  Wesen 
ausser  dem.  Jehofah  (J.  F.  Ehrlen  de  DHs  et  Deab.  gentiU.  m 

5.  S»  memoratis.  Argent  750*  4.  u.  Lensden  de  idolis  V.  T. 
in  s,  Philolog.  Iwbr.  mit  p.  291  sqq.).  Dergleidben  falsche  Göt- 
ter (die  man  häufig  ganz  mit  ihren  Bildern  identifizirte  Deut  4» 
28fL  Ps.  115,  4C  135,  15 ff.  2Macc  2,  2.  vgl.  a.  □'«ax^  in 
Stellen  wie  1  Sam.  31,  9*  Hos.  4,  17.)  hiessen  in  der  Kirchen« 
spräche  D'^V^^.  19,  4.  26,  1.  Tgl.  Habac  2,  18.,  C^^l 
Jer.  2,  6.  8,  19.  14^  22.,  hv^  ^Vsn  Jon.  2,9.  (vgl.  jä  fidtwa 
Act  14,  15  ),  C3'!c.ipttl|  iKön.  11,  5.  2  Kon.  23,  16.,  spottisch 
ü^Y^2  Eiedu  6,  4.  14,  3.,  ihre  sacra  1  Sara.  15,  23.  Jes. 
66,  3.  der  ganze  Diltns  Hurerei  (vgl.  nsT  nebst  deiivat  in 
m.  Simonis  p.  286  sq  )  dagegen  Jehovah,  als  der  wahre 
Gott,  D«n  ö\nSj«  Jer.  10,  10  ff.  Dan.  6,  20.  26.  (vgl.  D^no 
Ps.  106,28.)  Act.  14,  15.  2 Cor.  6,  16.,  Gott  des  Himmeis 
Jadith  5^  7,  vgl.  Jer.  10,  11.  n.  s.  w.  genannt  wird.  Zwar  war 
der  Götzendienst  im  mos.  Gesetze  iiir  £ks  ganze  Volk  unter  Aa- 


1)  Im  Arain.  heisst  das  Glai  daher  vNn''3i3T  u.  der  Glaser  33T.  — 
2)  Ueber  eine  verächtliche  Bexeicbnuiig  des  Götzendicnstet  in  der  tpir 
tcn  Jftdisdiea  Sprache  s.  d.  Ä.  Beelsebub. 
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drohung  der  Vertilgung  u.  Zerstreuung  Deut.  6,  15.  8,  19.  11, 
16  f.  28,  15  ff.  30,  17  f.  31,  16  f.  Jos.  13,  16.  1  Kön.  9,  6  f., 
für  den  Einzelnen,  als  Kapitalverbrechen,  mit  Steinigung  verpönt 
Exod.  2L>,  20.  Deut.  17,  2  ff.  vgl.  6,  14.  7,  16.  8,  19.  13,  2  ff. 
Exod.  20,  3.  23.  u.  die  Israeliten  angewieseo,  die  Götzenbilder 
auf  ihren  Feldzügen  nberali  m  lentorea  Biod.  23,  24.  34»  13. 
Bent  7,  5.  25.  12,  2t  vgl.  IChron.  14,  12.  IMacc  IQ,  84. 
(fidsch  Joseph.  Apion.  2,  33  )  ')  und  im  Lande  darchaos  lebe 
Heiden  so  dddcB  Exod.  23»  33.  Deut  20,  17.»  Tielmdir  aOe 
nfihere  (andi  bürgeri.  n.  politische)  Verbindung  mit  abgöttischen 
'nikera  in  meiden  Bxod.  23,  32.  34, 151.  Dent  7,  1  Sdbsl 
die  UdMrredung  som  GStsendientt  sollte  Todesstrafe  nadi  sieb 
sidien  Dent  13»  6  IF.»  n.  man  darf  diese  Gnmdsatse»  wie  anch 
sonst  fiber  die  Legislation  des  Pentatenchs  g«oitheiit  woden  mag, 
im  Allgemeinen  A  Inndamental  n.  acht  mosaisch  halten.  Dessen 
ungeachtet  finden  wir  nicht  blos  in  der  frohem  anarchischen  Pe- 
fiode  Nom.  25»  2.  Deut  13,  13.  Jos.  24,  23.,  sondern  auch 
anter  den  Konigen  die  Israeliten  vielfach  vom  Jebovahcultus  ab- 
fallen und  sich  der  Verehmog  phonizisch-philistäisch- syrischer  n. 
arabisch  -  sab  äi  scher  (jm  maccab.  Zeitalter  auch  griechisch- syrischer) 
Gottheiten  hingeben  Yergl.  d.  AA.  Baal,  Astarte,  Molech, 
Camos,  Thammuz,  überh.  s.  Gramberg  Religionsideeo.  L 
436  ff.  ^)  und  damit  hing  Wahrsagerei  u.  Zauberei  sehr  nahe  ziu 
sammen  Deut.  18,  10  f.  vgl.  van  Dale  de  divinationib.  idolol. 
V.  T.  bei  s.  Sehr,  de  origine  et  progr.  idolol.  p.  363  sqq.  \m 
Zeitalter  der  Richter  konnten  die  noch  zerstreut  u.  zwischen  ab- 
gottischen Insnssen  wohnenden  Stämme  am  leichterten  zum  cana- 
nitischen  Götzendienst  verfi'ihrt  werden  Rieht.  2,  11  f.  17.  19.  3, 
6  f.  6,  10.  8,  33.  9,  4.  10,  6  ff.  17,  4  ff.  1  Sam.  7,  3  ff.  u.  in 
Gilgal  war  lange  Zeit  der  Sitz  eines  fremden  Cultus  Rieht.  3,  19. 
Samuel  scheint  jedoch  in  dieser  Beziehung  wohlthätig  auf  die  Na- 
tion gewirkt  zu  haben  und  unter  David  und  Salomo  erhielt  der 
Jehovahdienst  mehr  Befestigung.  Der  letztere  Konig  wurde  aber 
in  den  spätem  Lebensjahren  durch  die  fremden  Frauen  seines 
Harems  verleitet,  die  vaterländischen  Culte  derselben  einzuführen 
1  Kön.  11.  Dadurch  geschah  dem  Götzendienst  im  jud.  Reiche 
unter  <len  zunächst  folgenden  schwachen  Regenten  Vorschub  1  Kön. 
14,  24.  15,  3.    Zwar  rottete  ihn  Assa  sm»^  aber  bald  kehrte  in 


1)  Kfin  Israelit  sollte  im  Kriege  das  edle  Metall  von  den  Götzen- 
bildern od.  ihre  Kostbarkeit  sich  aneignen  (es  hätte  daraus  leicht  heim- 
licher Götzendienst  entatchen  können)  Deut.  7,  25  f.  Aber  immer  wurde 
dies  Getets  von  den  babsftchtigen  Jadea  nicht  beobachtet  8  Mace.  Ii, 
40.  —  2)  Göttliche  Verehrnng  von  Flüssen  Herod.  8,  133.  hat  aian  att 
Unrecht  den  Israeliten  aus  Jes.  57,  6.  beilegen  wollen  v.  Iperen  in 
bibliüth.  Hag.  IV.  83  ff.  Boiteck  de  cuiiu  aaiaiaaiB.  i..  740.  4.  s.  daf. 
Geien.  z.  d.  6t. 
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Folge  einer  VcrschwägeniDg  des  K.  Joram  mit  dem  Israelit  Re- 
gentenhaiise  die  canaiiit  Abgötterei  zurück  2  Kön.  8,  18.  27.  u. 
so  ßiuien  wir  noch  einigemal  in  Juda  bald  ammonitische  2  Kön. 
16,  3  flf. ,  bald  phöuizisch  -  syrische  Culte  2  Kon.  21,  3  f.  herr- 
schen. Auch  des  Josias  Reform  scheint  nur  vorübergehend  gewirkt 
zu  haben,  denn  aus  den  Rügen  der  Propheten  erhellt,  dass  in 
der  letzten  Periode  des  Reichs  der  Götzendienst  wieder  mächtig 
überhand  genommen  hatte  Zeph.  1,  4.  Jer.  2,  20  ff.  3,  6  ff.  4, 
7  f.  7,  17  f.  31.  19,  5.  13.  Ezech.  16,  15  ff.  7,  20  f.  23,  37  ff. 
und  sehr  mannigfach  geworden  war  Ezech.  8,  10  ff.  (vgl.  d.  A. 
S  o  n  u  e.  )  16,  26  ff.  Zauberei  und  Wahrsagerei  stand  damit  im 
Bunde  2  Kön.  23,  24.  u.  falsches  Prophetenthum  war  eine  starke 
Stütze  des  ganzen  Unwesens  Jer.  29,  8.  Ezech.  13,  7  ff.  21,  26  ff. 
Hos.  9,  7  f.  Zach.  10,  2.  Mich.  5,  12.  Auch  im  R.  Israel  griff 
der  Baalsdienst,  durch  eine  sidonische  Prinzessin  am  Hofe  einge- 
führt, um  sich  und  bestand,  formlich  organisirt,  mehrere  Men- 
schenalter hindurch  1  Kön.  16,  31  ff.  18,  19.  21,  26.  22,  53. 
vgl.  2  Kon.  10,  25  ff.  Indess  mochte  er,  bei  dem  gesetzlich  ge- 
übten Bilderdienst  (Jehovahs),  weniger  Bedürfniss  unter  dem  Volke 
seyn  u.  Juda  hatte  sich  auch  darum,  weil  es  den  Tempel  in  sei- 
nem Gebiete  umschloss,  jedenfalls  durch  die  eigentliche  Abgötte- 
rei in  höherem  Grade ,  als  Israel ,  geschändet  Ezech.  16,  46  ff. 
Nicht  einmal  durch  die  grosse  Katastrophe  des  Exils  wurde  diese 
Neigung  des  Volks  ganz  gebrochen;  die  in  Aegypten  angesiedel- 
ten Juden  warfen  sich  dem  dortigen  Götzencultus  in  die  Arme 
Jer.  44,  8.  Ueber  den  griech.  Cultus  im  Zeitalter  der  Makka- 
bäer  s.  d.  A.  Antiochus  Epiphanes.  Der  Dienst,  welchen 
man  den  fremden  Idolen  erwies,  bestand  in  Gelübden  Uos.  9, 
10-,  in  Räucherungen  1  Köq.  11,  8.  2  Kön.  22,  17.  23,  5.  Jer. 
1,  16.  7,  9.  11,  12.  13.  18,  15.  32,  29-,  unblutigen  (Jer.  7, 
18.)  und  blutigen  Opfern  2  Kön.  5,  17.,  unter  denen  auch  Men- 
schenopfer waren  s.  d.  A.  Molech.  Das  Räuchern  und  Opfern 
geschah  auf  Anhöhen  und  Bergen  Jes.  57,  7.  Jer.  2,  20.  3,  6. 
13,  27.  Hos.  4,  13.  1  Kön.  11,  7.  2  Kön.  23,  5.  s.  Philostr. 
ApolL  2,  4.  Spanhem.  ad  Callimach.  Del.  70.  vgl.  d.  A.  Ber- 
ge, auf  Dächern  Jer.  19,  13.  32,  29.  Jes.  65,  3.,  unter  schat- 
tigen Bäumen  1  Kon.  14,  23.  Hos.  4,  13.  Jes.  1,  28.  Jer.  2,  20. 
3,  13.  2  Chron.  28,  4. ,  auch  in  Thälern  Jer.  2,  23.  2  Chron. 
28,  3.  und  Gärten  Jes.  65,  3.  1,  28.  vgl.  d.  A.  Hain.  Mün- 
chen Göttern  brachten  die  Verblendeten  ihre  Unschuld  als  Opfer 
dar  und  aussereheliche  Geschlechtsvermischung  war  ein  Hauptstück 
solcher  Culte  s.  d.  AA.  Baal  u.  A starte.  Sonst  verband  sich 
mit  Abgötterei  noch  das  Sitzen  auf  Gräbern  Jes.  65,  4.  (sey  es 
am  die  Manen  zu  sühnen  oder  der  Nekromantie  halber  a.  d.  A. 
Gräber)  n.  eine  Art  von  Incubation  Jes.  65,  4.  Lustratiouen 
fehlten  ebenfalls  nicht  Jes.  66,  17.    Die  Pricstercaste  war  ge- 
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«vSkiUdi  0cfcr  nhMch  IKSn.  18,  22.  2Kob.  10,  2t  «.  ttoil 
fich  gut  Hw.  10^  6.  —  b)  VtfdMig  Jeli«fdu  unter  ciiim 
Bilde,  <Se  Esod.  20,  4w  Beut  4y  16.  5,  8.  27,  16.  vgl  Tac 
Sst  5,  5.  verboten  war.  Die  Symbole  hatte  man  ▼orxugUch  ans 
Aegjrpten  entlehnt  n.  hn  Reiche  Israel  bestand  gleidi  von  An^wg 
ein  solcher  Bilderdienst  gesetzlich  s.  d.  A.  Bilderdienst.  Ali 
Hiattptariache  der  durch  alle  Zettalter  wahrnehmbaren  Hinneignng 
der  Israeliten  zum  Götzendienste  bt  wohl  dessen  rohe  SnNÜlck« 
keit  an  betrachten,  welche  dnrch  den  abstracten  Jehoirismus  weit 
weiuger  als  durch  den  einem  ackerbauenden  Volke  so  nahe  lie- 
genden Natnrdienst  der  benachbarten  Völker  befriedigt  wnrdc 
Daza  kam,  dass  nach  Feststeilung  der  kirchlichen  Verhältnisse  nur 
ein  Nationalheiligthum  war  (oder  seyn  sollte),  mithin  alle  wom 
diesem  entfernt  lebende  Hebräer  wenig  oder  gar  keine  Nahrung 
für  ihre  sinnlich  -  religiösen  GefühJe  finden  konnten  vgl.  J.  Ger- 
ritsen  cur  Hebraei  ante  exil.  babyl.  se  ad  idolor.  et  pltirium 
deor,  cultum  valde  propensos  cct.  osteiiderint  in  d.  Annal.  Acad. 
Rheno-Traject.  1822  —  23.  p.  120  sqq.  S.  überh.  Michnelii« 
Mos.  R.  V.  98  ff.  Othon.  Icxic.  rabb.  p.  286  sqq.  —  2)  I  rbtr 
den  Götzendienst  nicht-israelitischer  Völker  s.  die  einzelnen 
AA.  Von  den  Propheten  «ird  derselbe  häufig  in  seiner  fjmzen 
Blosse  dargc^tellt  (vgl.  1  Kön.  18,27.  u.  dazu  Deyling  Observ. 
I.  13()  nara.  durch  Hiuweisuug  aiif  die  Verl'ertiguogsart  der 

Götzen  (Götzenbibler)  Jes.  2,  8.  20.  44,  10  ff.  48,  5.  Jer.  10, 
3  ff.  Hos.  13,  2.  Ps.  115,  4.  Bar.  6,  3  ff.  VVeish.  13,  11  ff.  15, 
7  ff.  vgl.  Horat.  Sat.  1,  8.  1  sq(|.  Arnob.  adv.  geutt.  3.  p.  60. 
(j.  p.  118  sq.  und  ihre  Ohnmacht  Jes.  41,  29.  42,  17.  46,  1.  2. 
Jer.  2,  28.  vgl.  Deut.  4,  28.  28,  36.  Ps.  115,  5  f.  Hab.  2,  18. 
Die  (Mjtzenbilder  (n*)D-2fO)  waren  theils  gegossene,  "^c:  ,  HDOD, 
theils  gehauene,  Sdd  ,  Vp3  sie  wurden  mit  Ketten  festge- 
macht, damit  sie  nicht  herabfallen  oder  gar  fortgetragen  werden 
,  könnten  ♦)  Jes.  41,  7.  Jer.  10,  4.  vgl.  Puusan.  3,  15.  6.  ö,  41. 


1)  Eine  Art  Gatnapriesler  hflissan  0^1t}3  Hos.  m.     a  Zeph.  1, 

4,  2Kün.  23,  5.  Da»  W.  ist  syrisch  (]j.iDQij),  ^vie  drr  Israel  Göt- 
zendienst selbst,  4er  Miscbn.  MegUL  4,  9.  überh.  (<ni^OiM  geoannl 
wird  s.  Uartmann  thesaur.  hebr.  e  Miscbiia  aageodi  F.  I.  p.  52.  — 
2)  Wenn  hiernach  1  Cor.  12,  2.  die  Götzen  tiSiola  Stfwva  heissen,  so 
ist  nicht  zu  überächeu,  da^s  gerade  dieses  Kpltbeton  jener  Exposition 
des  Paulus  vorzüglich  angeniesseo  wer.  Uebr.  vgl.  zu  obig.  TiboU.  1, 
11.  90.  iigneas  deos,  Propert.  4,  1.  5.  fictUes  dU,  OvM.  HeroM.  It, 
70«  —  S)  V«o  manchen  sehr  alten  Götzenbildern  behauptete  man ,  sie 
Seyen  vom  Himmel  herabgefallen  Pausan.  1,  26.  7.  Herodian.  1,  Ii.  t. 

5,  S.  11.  Cic.  Verr.  5  7i,  8enr.  ad  Aen.  2,  67.  Vgl.  Act.  19,  SS.  u. 
d.  A.  Ephesas.  —  4)  Anch  vor  des  AuswBDdeni  der  etwi  eiiiralett 
GotMten  wollte  aen  ätk  hierdunb»  GittefUldcr  n.  GMt« 


Digiiized  by  Google 


Gojiai  ~  Golan 


4.  Anoib.  tdv.  gentt  6.  121.  und  warn  gMroInlkh  QM 
•der  Silber  tUbenogcn  «ad  tonst  «ich  nit  Getnbdera  reidi  ge- 
Mbnfickt  Jet.  2»  20.  da  22.  31,  7.  Jer.  IQ,  14.  Hoi.  8^  4.  Ba- 
vncfa  6,  16.  vgL  Dongtaei  Analect  IL  179 tq.  ')* 
ale  nit  in  den  Kri^  2Sani.  ^  21.  vgl  Po^ea.  7»  4.  Sieger 
pflegtea  tie  aber  mit  tidi  abanfuhfea,  am  die  nateijochtcD  N»- 
tienctt  dadurch  aa  greiferer  Treae  m  ▼erpffiebten  Jet.  46^  1  C 
Jer.  48,  7.  49,  3.  Hot.  10,  5.  Dan.  11,  8.  vgL  Pautan.  8,  46. 
1,  Boebarti  Hieroz.  I.  p.  372.  In  den  Tempeln  der  Gotter 
ivordcD  die  Waffen  erschlagener  Feinde  als  VVeiligeschenke  aufge- 
hangen 1  Sam.  31,  10.  Pausan.  1,  13.  2.  Xenoph.  Anab.  5, 3. 4. 
Buteb.  Cbron.  arm«  1.  67.  Wahrsagerei  und  Magie  standen  mit 
diesen  Culten  immmer  in  Verbiodnng  Jea»  19,  3.  a.  d.  A.  Aach 
▼gL  d.  A.  Mablaeicben. 

Gojim,  D^*1I1>  Name  eines  Yolkerstammes  in  Palastina 
Jos.  12,  23.,  dessen  König  zu  Gilgal  wohnte  s.  d.  A.  Wahr- 
scheinlich wird  derselbe  auch  Gen.  14,  1.  gemeint  Vgl.  noch  d. 
AA.  Galiläa  u.  Haroseth. 

Golan,  f^j^f  hSX.  o.  £uteb.  FotöXan^  (^d^'^)y 

Leviten-  nnd  Freittadt  in  Eatan  znm  Stamme  Hanatte  gehörig 
Deut  4,  43.  Jot.  20,  8.  21,  27.  1  Chron.  6,  noch  aar  Zeit 
det  Eutebiut  ein  grotter  Oit  (viUa  piaegrandit).  Kloden  hielt 
Seetzent  Nana  (m.  Rninen)  für  diete  Stadt  Von  ihr  war 
die  Landtchaft  Gaulonitit,  ravXwviTtg  (a.  ruvXavirig  Joseph, 
▼it.  37.),  benannt,  welche  Joseph,  bell.  jud.  3,  3.  1.  als  öttlichet 
Granzland  Galiläas  anführt  und  bell.  jud.  4,  1.  1.  in  Ober-  und 
üntergaulonitis  tbeilt  Sie  gehörte  nach  Herodes  Gr.  Tode  zur 
Tetrarchie  des  Philippus  Joseph.  Antt.  18,  4.  6.  Als  ihre  Haupt- 
Stadt  sdieint  Joseph,  bell.  jud.  1,  4.  4.  Favluv?]  bezeichnet  an 
werden;  namhafter  war  indess  Gamala.  Die  Gauloniten  redeten 
syrisch  Joseph,  bell.  jud.  4,  1.  5.    VgL  Reland  Pal.  199  sqq. 

Moch  jetzt  itt  der  Name  Dtcholan,  (J^^/  für  eine  frucht- 
bare offene  Landtchaft  in  Gebranch,  welche  ui  NW.  bit  an  den 
Dtdiebi  Heitch  reicht,  in  S.  aber  von  dem  Scheriat  ei  Blandhur 
(Hieromaz)  u.  dem  FI.  Aweired  begianzt  wird  n.  in  O.  mit  Hau- 
lan  autammenhangt   Wettlich  entrecht  tie  tich  bit  in  den  ttei- 


seliid,  sicher  «teilen  vgl.  Dougtaei  Aiialect.  L  151.  Snanhem.  ad 
Calliai.  PaUad.  ML  39. 

1)  Von  aatrirem  Golde  darf  waa  sieh  auch  die,  welche  golden 
aehlocbtbio  genannt  werden,  nicht  denken.    DaM  es  iiu  Crübem  Alter- 

thuro  (ler{;leichen  wirklich  gab  ( Herod.  1,  18S.?},  ist  bei  den  grossen 
Goldqudutltüteii ,  die  hie  und  da  aufgehäuft  waren,  recht  wohl  denkbar 

i IM  unter  Eelig.  d.  BabyL  S.  59.),  nur  Lucian.  Jup.  tragoed.  c.8.  wäre 
afir  «iae  adüeehta  Uiter.  AaMUt.  VgL  d.  A.  Kalb»  goldaet. 
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kn  Abbalgen,  welche  gegen  den  See  Ton  Tiberiai  ifrtiftffi 
(Borkhardt  iL  I.  448 £.  Ritter  JSidL  IL  d64f.> 

Gold,  8.  d.  A.  Metalle. 

Golgotha^  rokyo&ä  (^^^^;{  TgL  das  Mr.  H^l^^ 
Schädel),  d.  L  Schadebtatte  C^qaviov  T6nog')  oder  Gericht»- 
plats  ausserhalb  Jerasalem  BIL  27»  33.  Job.  19»  17.  TgL  Hebr. 
13»  12.  f  wahncheiDlich  ein  etwas  erhöhter  Ort,  wenn  ani&  nidit 
y  gerade  ein  abgesonderter  Hügel.    Die  Tradition  Tersetzt  ihn  an 
äe  Nordwestseite  der  alten  Stadt  (Euseb.  n.  Hier,  auf  die  Nord- 
seite Ton  Sion)  und  noch  zeigt  nvAn  ihn  anter  dem  Namen  Cal- 
Tarienberg  (Calvaria)  inneriialb  der  heutigen  Stadt  (ja.  er  t^t 
Ton  den  WaUfabrem  oft  und  weitläußg  beschrieben  worden.). 
Dies  ist  aber  gewiss  anrichtig.  Es  würde  nämlich  somit  der  Rieht« 
platz  der  Verbrecher  in  der  alten  Stadt,  und  zwar  wie  Körte 
versichert,  nicht  i  Viertelst,  vom  Tempel  entfernt  gelegen  haben 
(Körte  R.  169.)-    Wollte  man  aber,  wie  Einige  schon  früher, 
vor  kurzem  Scholz  (Pr.  de  Golgothae  et  sanctiss.  J.  C.  scpulcri 
situ.  Bonnae  825.  4.) ,  gethan ,  die  (dritte)  Mauer  östi.  vom  jetzi- 
gen Calvarienberg  hereiiibiegea  lassen,   so  wäre  hiicbst  unmilita- 
risch  ein  Hügel  g.inz  nahe  an  der  Stadtmauer  den  Belagercra 
überlassen  geblieben  (Körte  a.  a.  O.  178.)  u.  das  heut.  Jeru- 
salem, das  etwa  1  St.  im  Umfange  hat,  müsste  grösser  seyn  als 
das  alte  war  (Körte  a,  a.  O.  176  f.).    Auch  ist  es  nicht  denk- 
bar, dass  man  deu  Kichtplatz  so  unmittelbar  an  die  Stadtmauer 
verlegt  haben  sollte.    Weiter  ausgeführt  wurden  diese  Gründe  vou 
P lessing  üb.  Golgatha  u.  Christi  Grab.  Halle  789-  8.  Scholz 
in  d.  a.  Schrift  hat  sie  nicht  widerlegt;  Sein  Versuch  aber,  durch 
Benutzung  von  Mauerspurea  deu  Lauf  der  dritten  Mauer  zu  be- 
stimmen, ist  uicht  gelungener  als  die  frühern,  nam.  erscheint  auf 
seiner  Karte  der  Tburui  Fsephina  gewiss  zu  weit  südlich  u.  iiberh. 
die  Stadt  an  der  Stelle  zwischen  dem  Hippicus  und  Psephina  zu 
sehr  zusammengedrückt.    Wie  leicht  man  sich  übrigens  täuschen 
könne,  wenn  man,  den  wenigen  Manerfimdanienten  im  heut  Je- 
rusalem nachgehend  9  die  aite  Hauer  Terfolgcn  wiD,  ist  wohl  hiar 
0.  Schols  Bochle  daher  weniger  im  Interesse  4tr  Wahrheit  alt 
der  Tradition  geschrieben  habe».    Wo  aber  mag  Golgatha  gel^ 
gen  lialient  Gewiss  ausserhalb  der  neuen  wie  der  alten  Stadt  • 
Eine  weitere  Bestimmung  Ifisst  sich  nicht  geben.   Plessing  ter* 
legte  es  an  die  Westseite  der  Stadt  an  die  Strasse  nach  Joppe^ 
Andre  an  die  Strasse  nach  Jericho ,  ohne  anareichenden  Grand  a. 
HamelsTeld  IL  156  ff.    Benannt  wurde  dicacr  Ort  wohl  Ton 
seiner  Besthnnong  als  Richtplats  Ar  Mimethgter,  idcht  wie  A. 
wollen  (Paulus  Com.  IIL  770.)  von  seiner  schädelähnlichen  Ge- 
stalt, Dodi  weniger  aber,  weil  dort  der  Kopf  Adams  begraben 
Inqie  Hicren.  in  Mi»  27»  33.  Angnstin.  dv.  D.  16,  3Z  (s.  6|ii« 
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€€?  Tlies.  L  56.)  s/Boafrer.  n  Ivrfk  Ouum.  vgl  ttberhaopt 
Bynaeas  de  morte  Clniili  3»  6.       p.  !262tq^ 

Goliath,  nlbS)  ein  Riese  Tom  Stamme  der  Pluliiter 
der  Stadt  Gath,  den  der  noch  junge  David  in  einem  vilkei^ 
xwiitidUichtcnden  Zweikampfe  durch  seine  Hiltenschleuder  sn  Bo» 
den  streckte  1  Sam.  17. »  eine  Gewandheit»  von  der  vnt  nnck 
sonst  bei  den  Schlenderem  des  Altothums  Beispiele  finden  Tgl. 
d.  A.  Schleuder  o.  Gran d Horn me  im  Hess.  Hebopfer  St.  13. 
&  207  iT.  Die  Koipergrowe  Goliathe  u.  die  Schwere  seiner  Bii< 
atung  (Wichmannshausen  de  armatura  Gel.  Viteb.  711.  4. 
TgL  £xeget  Handb.  IV.  159.)  ist  wolü  ins  Wunderbare  übertrie- 
ben,  wie  dies  in  dergleichen  Sagen  so  geschehen  pflegt ^  obichon 
uns  der  Gehalt  der  hebr.  Maasse  in  jenem  Zeitalter  ni^t  genau 
bekannt  ist  vgl.  aber  d.  A.  Elle.  Uebrigens  war  es  eine  alte 
Sitte,  dem  getödteten  Feinde  den  Kopf  abzuhauen  V.  öl.  vgl. 
Xenoph.  Anab.  5,  4.  17.  Berod.  4,  6.  Niebuhr  Beschr.  304. 
Zu  V.  54.  s.  d.  A.  Krieg.    Gol.  wird  auch  unter  dem  Namen 

O^l^^  Dacbalut,  im  Koran  (Sur.  2.  V.  131  «q.)  erwähnt 
▼gl  Herbelot  biblioIlL  or.  nnt  Gialont  p.  392.  Hoat  Nachr. 
m.  ManULoe  ISOi  Wenn  2  San.  21,  19.  die  Erlegung  des  Bie- 
ten Goliath  dem  Elchanan,  einem  Kriegshelden  in  Davids  Heer, 
nngeschrieben  ist ,  so  wird  pan  hier  nicht  an  eine  Verschiedenheit 
der  Tradition  (das  Targ.  schreibt  verbesiemd  auch  hier  die  Er« 
legung  dem  David  zu),  sondern  der  Perron  zu  denken  haben. 
Aus  demselben  Riesenstamme  oder  Riesengeschlecht  konnte  sehr 
wohl  bald  hernach  ein  gleichnamiger  (der  viell.  eben  nach  dem 
berühmten  Ahnherrn  benannt  war)  Kämpfer  hervorgehen,  der 
gleicher  Keckheit  zum  Zweikampf  aufforderte  und  wie  jener  (aber 
Wehl  nicht  durch  die  S^leuder)  unterlag.  So  etwas  widerspricht 
jenen  alterthümlichen  Verhältnissen  so  wenig  und  ist  so  einfach, 
dass,  kamen  zwei  solche  Erzählungen  bei  einem  andern  alten 
Schriftsteller  vor,  es  Niemand  einfallen  würde,  daraus  kritbche 
Folgerungen  über  die  Composition  des  Buchs  zu  ziehen !  In  der 
Parallelst.  1  Chron.  20,  5.  ist  übrigens  durch  einen  leicht  erklar- 
baren  Fehler  aus  dem  Goliath,  der  Bruder  des  Goliath,  Lachmi, 
gemacht  s.  Gramberg  Chronik  63. 

Gomer,  nOS,  Gen.  10,  2  f.  als  (japhetisches)  Stemm- 
volk von  Askeuas,  Kiphat  und  Thogarma,  Ezech.  38,  6.  neben 
Thogarma  im  Heere  des  Gog  genannt.  Aus  einem  höchst  pre- 
cären  etymolog.  Grunde  wollte  Bochart  (Phal.  3,  8.)  die  Phry- 
gier  verstehen,  weil  ein  Theil  ihres  Landes  xaruxtxavftijfii 
nannt  werde,  izDJ  aber  unter  andern  consuraere  bedeute! I  Die 
meisten  Interpreten  (vgl.  schon  Calniet)  6oden  dagegen  in  db- 
scn  Namen  die  Oinmerier  (Kjmr),  Kififit(fioiy  «fit  sehen  He- 

33 
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mm  kMt  «M^  11,  14)  i^  «nto  1.  14.  &  m  8it 
wofaDtcn  in  d«r  üSkmkm  Zeü»  wddie  «Mtnckiydit  MaiMditfa 
cffcichcii«  aordUch  vam  Bchwarzen  Meere  an  und  switcbeB  dem 
FtSncn  UUXf  Tynt  (Herod  4^  11.)  der  Meeotii,  auch  wohl 
weiter  Sftlldi  in  die  Cherconestu  taurica  (Bospiunii  CSnmierius) 
fciaein  vgl  HctimL  4,  12.  Strabo  2.  86.  7.  2 14.,  «treifteo  Mh- 
seitig  nadl  Kleinaiien  Strabo  1.  61.  vgl.  14.  647. ,  wurden  aber 
In  7*  Jährh.      Chr.  in  Masse  durch  die  über  den  Araxes  herbei 
tielvendeD  Scythcn  (Herod.  4,  11.)  gedrängt,  nach  Kleinasicn  gc- 
edioben  (Plutarch.  vit.  Mar.  c.  11.),  verheerten  das  lydische  Reich 
Herod.  1,  6.  16.  103.  4,  11  ff.  u.  durchstreiften,  nirgends  lang« 
featritSCnd  o.  auch  hier  noch  von  den  Scythen  verfolgt.  Vorder- 
aalen  an  100 Jahre  lang  vgl.  Bayer  in  d.  commentar.  acad.  Pe- 
fropol.  II.  419  sqq.  Beck  VVeltgescb.  I.  663  f.  671  ff.  Barth 
Teutschlands  Urgesch.  1.  48  ff.,  vorz.  Niebnhr  kleine  Schrift.  1. 
361>  364  ff«    Von  ihnen  hat  die  Krim,  wie  heutzutage  die  Cher- 
sonesus  taurica  heisst,  ihren  Namen.    Doch  hat  man  sich  in  den 
,  mos.  Urkunden  auf  keinen  Fall  ein  scharf  abgegränztes,  sondern 
ein  nur  durch  Sagen  dunkel  bekanntes  Volk  des  barbarischen  Nor- 
dens zu  denken  vgl.  Hartmanns  Aufklur.  I.  150  ff.  Rosen m. 
Alterth.  I.  1.  235  ff.    Ueber  die  Stelle  d.  Josephus  Antt.  1,61. 
%ovg  vvv  ä(f  ^EV.r,v(ov  ru/.uzuc  xcdoiutiorg ,   Foftagiig  dt 
Xtyofitvovg ,  Fo/^agog  t'y.Tiat  s.  Michaelis  Suppl.  .'335  sq.  Der- 
selbe Name  Xo^iuqoi  findet  sich  bei  Ptolem.  6,  II    (vgl.  Mel. 
1   2  )  und  bezeichnet  ein  Volk  in  Bactriana  gegen  Norden  und 
den  Oxus  hin  zwischen  den  Salatarä  u.  Komi,  welches  aber  ge- 
wiss nicht  in  den  ang.  Stellen  gemeint  ist    Targ.  Hieroa.  hat 
Gen.  a.  a.  O.  '»p'^iD«  (Africanus  oder  Phrygius,  Phryx^),  Arab. 
l|nn  (Turca). 

Gomorrha,  n"jtoy.  LXX.  rSflO^nn^  Stadt  in  de« 
idi5nen  und  fhichtharen  Thäle  Siddim  (Gen.  13,  10.),  die  ihren 
betondem  Konig  hatte  Gen.  14,  2.  8.  10.  Sie  wurde  durch  dai 
Gen.  19,  24  ff.  geschilderte  Ereigniss  vertilgt  s.  d.  A.  todte« 
Meer.  An  Gen.  18,  20.  knüpfen  sich  die  häufigen  Erwähnun- 
gen der  Stadt  in  den  Propheten  Jes.  1,  10.  13,  19.  Jer.  23, 14. 
n.  im  N.  T.  Mt  10,  15.  Mr.  6,  11. 

Gorgias,  Unterfeldherr  des  syr.  Königs  Antiochos  Epi- 
phanes  1  Macc.  3,  38.,  der  ▼<«  Jndas  MaUnU  in  sencm  eige- 
nen Strategem  überlista*  n.  gamÜch  geicUagen  wurde  1  Macc  4, 
1  ff.  2  Macc  8,  9  ff.  (t«ft  V.  Chr.),  später  alMr  (16S  r.  Chr.) 
als  ^Gouverneur  von  Jamnia  die  jüd.  OMiptlente  Joseph  und  Am- 
rias  besiegte  IMacc.  6,  5Aff.  Wu  2Macc  10,  14.  12,  32E 
Tom  feindliehen  Znsannnentreffca  des  Gorgiai  nrit  den  Juden  gt> 
meldet  wird,  ist  nur  eontee  Belation  dcmen,  was  daa  l.&Mahk. 
ttaUk%  «ber  die  IdenIttSt  fun  2HMa  12,  32C  mit  iMaac.  ^ 
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55  ff.  8.  Wernsdorf  de  fide  Maccab.  p.  114  sqq.  Das  ^^crnyb 
yoc  ^ISov/Lta/ug  2  Macc.  12,  32.  scheut  nicht  sowohl  Cor- 
niption  durch  Abschreiber  (für  'lafAVifag  s.  Grotittf  l.  d.  St.) 
al«  ein  Missgriff  des  Erzählers  selbst  su  sqrn- 

Gortynae,  roQrDvai,  gewohnlicher  FoQTVVa  (vgl. 
a.  Ptolem.  3,  17.,  eine  semit.  Etymol.  versucht  Simonis  Onom. 
50.,  eine  andere,  auch  veruoglückte,  Sick  1er  Handbuch  470.) 
t  Macc.  15,  23.,  eine  wichtige  Stadt  auf  der  Insel  Kreta  Plin. 
4,  10.  u.  20.  12,  5.  gegen  die  südliche  Küste  hin  am  Fi.  Le- 
thaens  mit  2  Hafen,  Metallos  130  Stad.  von  der  Stadt,  u.  Le- 
benos  90  Stad  entfernt  (Strabo  10»  478.).  Sie  hatte  50  Stad. 
iai  Umfiuige  mid  noch  jetzt  sollen  ftre  Ruinen  bei  dem  Dorfe 
Ajmii  (Hagios)  deka,  6  Hcilcft  Tom  Berge  Ida,  m  lehca  icjn 
igL  a.  Poeocke  Morgenl.  11.  360. 

Gosan,  als  Landstrich  unter  assyrischer  Oberher^ 

•diaft  2  Kön.  19»  12.  Jes.  37,  12.  neben  Reziph  u.  Haran  (Car- 
rae)  genannt,  am  wahrscheinlichsten  Fuvl^avXiiq  des  Ptolem.  (5| 
18.)  zwischen  den  Flüssen  Ciiaboras  und  Saocoras,  jetzt  Kau- 
schan.  Dann  würde  2  Kön.  17,  6.  18,  11.  ^T^3  "in:  "i'iana 
zu  übersetzen  seyn:  am  Chaboras  dem  Flusse  Gosans. 
Andre  verstehen  hier  einen  Fluss  Gosan,  wie  schon  der  Chro- 
nist 1  Chron.  5,  26.  die  Worte  fasste,  nam.  Rosenmüll.  (Al- 
terth.  I.  I.  296.  II.  102.)  mit  Kerp orter  den  Fl.  Kissil  osan 
im  alten  Medien  (Hyrcania) ,  der  sich  ins  kaspische  Meer  ergiesst 
(vgl.  Hassel  Erdbe^chr.  Asiens  II.  496.),  so  dass  die  Landschaft 

(s.  Bochart  Phal.  3,  14.)  das  Ganzania  des  Ptol.  6,  2. 
wäre.  Doch  ist  Gauzania  bei  diesem  Geographen  eine  Stadt, 
keine  Landschaft,  2  Kön.  19,  12.  führt  eben  so  gut  nach  Meso« 
pot  wie  2  Kön.  17,  6.  nach  Assyrien ,  und  auf  1  Chron.  5,  26. 
darf  bei  dem  bekannten  Charakter  dieses  Schrülstellers  kein  gros- 
ses Gewicht  gelegt  werden. 

Gosen,  jn^ä,  LXX.  naiv,  FBoi/jt,  1)  eine  Sgypt 
Profins»  In  welche  ""dnrdi  Josephs  Venmttelung  der  nomadSsiraMle 
Jacob  mit  seiner  Fanufie  einwanderte  (Gen.  45,  10.  46,  28  ff. 
47y  27.  50,  8.)  and  seine  Nachkonmien  430  Jahre  M  aufhiel- 
ten (Exod.  8,  22.  9^  2$.).  Ihre  Lage  lasst  sich  nor  ans  einigen 
beiläufigen  Aeusserungen  des  Erzählers  bestimmen.  Dass  Gosen 
auf  der  Ostseite  des  Nib  gelegen  habe»  ist  nicht  ^  bezwei- 
feln, denn  nirgends  wnrd  gemeldet,  das*  Jacob  oder  die  auswan- 
dernden Israeliten  den  Fluss  passirt  wären»  Anch  geht  aus  £xod. 
13,  17.  vgl.  1  Chron.  7,  21.  hervor,  dass  es  mit  Palästina  nnd 
Arabien  gränzte  (vgl.  LXX.  Gen.  10.  Aa/v  ^o/?/«^)  nnd 
äör  wie  ans  der  Geschichte  des  Anging»  der  Israeliten ,  dass  es 
tticht  «Ol       rothen  lleera  entfol  wir.  Aller  Wahwfheh|IifV 
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keit  nach  hat  mnn  es  also  in  Niederägypten  zu  suchen  östl.  ▼oni 
pclusischen  Nilarme  in  der  Umgegend  von  Heroopolis,  wie  denn 
LXX.  Gen.  46,  28.  die  Worte  ]'2)S  nx"i«  deuten:  xud^  "^Hqwiov 
noXiv  yVfv'^Paf.Kaar,.  Bestimmt  identifiziren  nun  einige  Nenet« 
fs.  Rosen m.  Älterth.  III.  246  ff.)  Gosen  mit  dem  NomosAwiM« 

V  '  *****  tf 

(PtoL  4,  Ö.)  od.  der  Landschaft  Esch- scharkijah,  ^a3^JI 

(ittliekea  Land),  welche  sich  aiidl.  von  Peluiinm  bis  g^en 
BiMi  (nordostl.  Kairo)  hinzieht  o.  aoidöiilich  an  die  Wiiste 
Bl  dsflMbr  (6dinr)  grannl,  eine  Honuig»  wddie  Saadiaf  durch 

seine  Deutung  j^^mSS  begünstigt ,  denn  dies  ist  der  Name  ckietf 

Barg  der  genannten  Landschaft  Scharkijah  s.  Quatrcmere  mem. 
sar  TEgypte  L  61.  Auch  findet  sich  eine  Spur  des  Aufenthalts 
der  Israeliten  in  jener  Gegend,  nämlich  grosse  Hügel  von  Rui- 
nen, einige  Stunden  nordöstlich  von  Kairo,  welche  die  Araber 
Teil  el  Ihud  (Hügel  der  Juden)  oder  Turbet  el  Ihud  (Be- 
gräbnisse der  Juden)  nennen  s,  Niebuhr  R.  I.  100.  vgl,  See- 
tzcn  in  Zachs  Corresp.  XX.  4G0.  Hartmann  Erdbeschr.  von 
Aegypten  880 f.  Nach  Bois  Aym^  (in  d.  de«crlpt.  de  l'Egypte 
VIH.  III.)  wäre  Gosen  das  Thal  Sababyar,  das  in  der  Gegend 
▼on  Bilbeis  anfängt  u.  den  District  v.  Heroopolis  umfasst.  Andere 
Hypothesen  üb.  G.  finden  sich  gesammelt  und  beurtheilt  in  Bel- 
lermanns Handb.  IV.  191  ff.  So  wollte  Lakemacher  (Ob- 
»ervat.  philol.  VI.  297  sqq.)  diese  Landschaft  in  die  Gegend  von 
Bubastus  ohnfcrn  Tanis  setzen  und  hielt  Raamses  fax  die  Stadt 
Abaris;  so  nahe  dem  Nilgebiet  darf  man  es  aber  gewist  nicht 
SBcheo.  Jablonsky  (octo  de  terra  Gosen  dissertt  Fdt  a.  T. 
756.  u.  in  8.  Oposc  II.  73  sqq.)  hält  es  mit  den  vo/uo^  *H^«- 
xUwxriq  für  einerlei;  da  dieser  aber  auf  der  Westseite  des 
Nils  lag,  so  ist  diese  Ansicht  entschieden  nnricbtig  vgl.  Michae- 
lis SuppL  I.  379  iL\  Bryant  (Observations  upon  the  andent 
Idstaiy  of  Egypt  75  sqq.)  wollte  den  saitischen  Nomos  verstan- 
den wiMea,  der  viel  sn  wdt  westlich  liegt  vgl  Eichhorn  BibL 
YL  8ö4£  —  2)  Stadt  nnd  Gegend  im  gebirgigen  Thdl  desSt. 
Jada  Jos.  15»  51.  t  ^iitt^  Umgegend  das  Land  Gosen  liiess  Jos. 
10, 4L  11,16.  Gans  verwerOiGh  ist  Calmeta  Behanptnng^  «fie- 
ses G.  sey  mit  den  vorhergehenden  einerlei 

Gottesdienst  der  Israeliten.  Der  Stammvater  der  he- 
bratschen iNation ,  Abraham,  erscheint  in  der  Urkunde  schon  als' 
itrenger  Monotheist  (s.  d.  A.) ,  unter  seinen  Verwandten  aber  fin- 
den wir  deutliche  Spuren  von  Götzendienst  Gen.  31,  19.  30.  35, 
2  ff.  vgl.  Jos.  24,  2.  14.  Judith  5,  0  f.  s.  d.  A.  Terap  him, 
vgl.  Jonath,  zu  Gen.  31,  19.  H.  D.  A.  Sonne  der  Gott  Abra- 
hams, Hannov.  806.  8.  Der  Gottesdienst  der  Patriarchen  (L. 
Bendavid  üb.  die  Jäeiig.  der  fibfäcr  vnr  Moses.  Bed.  £02* 
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Mhält  meist  nacrwiesene  Hypothesen)  war  höchst  naftiifc  n.  be» 
itaiMl  in  Opfern  imd  Gebet  (Geo.  24,  63.)  0,  die  man  an  jeder 
Midbigen  Stelle  verrichtete,  obgleich  sich  friÜMtcitig  der  Glaube 
aa  gewisse  heilige  Oerter  bildete,  d.  h.  solche,  wo  man  dieGot^ 
heit  gegenwärtig  dachte  oder  einmal  erblickt  za  haben  memtt 
(Gen.  12,  7.  8.  Tgl.  13,  4.,  4(^,  1.  vgl.  26,  23  f.;  Salbsteint 
Gen.  28,  18.  35,  14.  vgl.  d.  A.)  u.  Höhen  (Cr e uz  er  SymboL 
1.  158  f.  Zachariae  de  more  vett.  in  locis  editis  colendi  deum. 
Hl!.  704.  4.  vgl.  d.  ÄA.  Bergg Otter  u.  Moria)   der  Vorzug 
vor  den  Ebenen  gegeben  wurde  Gen.  22,  2.  31,  54.  Nächstdem 
verrichtete  man  gern  unter  (schattigen)  Bäumen  u.  in  Hainen  (Tac 
Germ.  39.  40.  Callim.  in  Dian.  38.  Sophocl.  Trach.  763.  Ovid. 
Fast.  3,  295.  Apollon.  Rhod.  4,  1714.  vgl.  Creuzer  a.  a.  O.) 
seine  Andacht  Gen.  13,  18.  21,  33.    Vgl.  überh.  Fr.  VVoken 
de  locis  et  temporib.  quae  fideles  ante  legem  cerimon.  precibus 
destinarunt.  Rostoch.  720.  4.  u.  Dougtaei  Analect.  I.  p.  24  sq. 
In  den  Opfern  herrscht  die  Idee  des  Dankes  u.  der  Gewinnung 
Gottes  im  Allgemeinen  vor,  dag.  von  eigentlicher  Expiation  noch 
keine  Spur  vgl.  Gen.  46,  1.  s.  d.  A.  Opfer.    Priester  war  der 
Hausvater  doch  vgl.  d.  A.  Melchisedek.     In  Aegypten  mag 
der  grosse  Haufe  der  Israelitca  dem  Naturdienst  gehuldigt  haben 
vgl.  Exod.  32.  Lev.  17,  7. ,  so  wie  sie  auf  dem  Zuge  durch  die 
Wüste  sabaiache  Culte  aimahmen  Arnos  5,  25  f.  Nuiu.  25.  Mo- 
sci  aber  sanctionirte  unter  ihnen  den  Jehovahcultus  als  den  einzig 
gesetzlichen,  und  ihm  gebührt  überhaupt  das  Verdienst,  den  rei« 
neu  Monotheismiis  ancnt  ins  öffentliche  Volksleben  eisgefnlirt  %ü 
haben.    Der  durchs  Gesell  Terordnele  Gottcsdieost  bestaxl  in  e^ 
Bcr  das  ganze  offentKche  u.  PH?atleben  gleichsam  «MscUingendeB 
Kette  simbplis^cr  Haadttungeu,  durch  welche  der  Gedanke  tn 
Movah  ab  Gott  n.  Kootg  der  Naüon  o.  an  die  mbediiigte  Ab- 
hängigkeit ton  ihm  stets  rege  erhalten,  das  rechtlich* sittliche  Ge- 
fithl  geschärft  u..die  Spradie  des  Gewissens  eindringlich  gemacht 
werden  sollten.   Es  waren  theUt  einielne  Leistongen  (Opfer,  Gn- 
ben»  Gelübde,  Ablobungen,  Fasten)  positiv^  n.  negeüfer  Axt, 
wel^e  Dank  gegen  Gott  ab  Geber  des  Guten  od.  Bene  vor  ihm 
nls  dem9|el<M^en  (EntsitndigQng,  Bxpiation)  kund  gaben,  theib 
ein  fortgeMÜes  Bestreben,  sich  «nch  k6rp«lich  rein  mi  erhal- 
ten oder  die  verlorene  Reinheit  gleich  wieder  hennstellen.  Unter 
jenen  ist  dem  Gebet,  wenigstens  ab  Stück  des  öffentlichen  Got- 
tesdienstes^ keine  bedeutsame  Stelle  angewiesen        Zu  Stüts- 
pinktcn  d^  gesetriichen  Cnltos  dienten  auf  der  einen  . Seite  4ie 


l)  lieber  die  Formel  f^'^p  s.  Rosenmüller  ad  Gen. 

Ii,  8.  —  2)  VieUeicht  um  das,  was  nur  Krtniss  des  religiösen  Gemütba 
se^a  soll ,  nicht  mit  den  Symbolen  des  Caltu« ,  mit  dem  gebotenen  Aeas- 
ssribken  anf  •tan  IM«  m  sidba. 
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Pottlige,  wM»  Kngleicil  bmHomI«  Bilngimgnrillit  wtjm  mtkm^ 
aat  der  aadclhti  Bcüe  die  MeiteriBMte»  «If  YenBÜtierin  ■piufcMi 
MMh  0«  den  Volk,  md»  dandt  strenge  Dwckllhuiag  dcrOÜ» 
tiitgesette  mogfidi  wiire,  zugleich  aber  als  SynM  BwJwit 
Midvahi  tt.  des  Glaobeni  an  thoy  war  eis  Natioiialkeiligthfla 
<8lifldiitttey  Tempel)  ftrt  im  Ifiltelpunkte  des  Landet  fir  aUai 
Volk  geofdliel:        Uflsiclilbar  (eluie  Md  a.  d.  A.  Bilder) 
waltete  Motah  nater  di«ea  Bcieagimgea  dar  Nattoo,  Md» 
IMen  abgefogcn  vmi  den  dedaokea  an  die  Geiitigkeit  o.  Bb^ 
Mt  Jebovahi,  and  es  bedarfte  ibrer  aicbt,  da  in  d^  nuiwgfii^ 
tigsten  BeddiaDgen  Jeho?ah  «tr  Gewissens-  a.  GeAUsanscIiaainig 
der  Israeliten  gebracht  wurde.    Man  kann  nicbt  lengaen,  dasi 
diese  Coltasjirincipien  im  Allgemeinen  die  richtigen  wares»  Oef- 
tatfieher  Gottesdienst  wurde  durch  die  religiöse  Richtung,  s>cisha 
das  Gesetz  dem  Privatleben  gab,  n.  durch  sein  Anschliessen  as 
die  Geschäfte  u.  Epochen  des  Landbaues  (s.  d.  A.  Feste.)  un- 
terstützt ,  der  Cultos  brachte  das  Grundgefühl  aller  Religion ,  De- 
nrath u.  Resignation  zur  Ausbildung  (die  Sühnnng  herrschte  in 
dem  Opferinstitut  unverkennbar  vor!),  die  Symbolik  war  leicht 
ventändlich  (leichter  namentlich  als  vieles  im  katholischen  Cultus!) 
n.  darum  nicbt  geeignet,  die  Sinnlichkeit  ausschliesslich  zu  näh- 
ren, die  Theilnahme  an  den  gottesdienstlichen  Han<llnngcn  eine 
selbstthiitige,  das  ganze  Institut  zugleich  darauf  berechnet,  die 
Stämme  einander  nahe  zu  bringen  und  das  Gefühl  der  National* 
einheit  lebendig  zu  erhalten.    Kostspielig  würde  man  den  Cul- 
tus  mit  Unrecht  nennen  bei  einem  Volke,  dem  das  Opferraateriul 
auf  fnichtbarem  Boden  gleichsam  in  die  Hände  wuchs  (vgl.  d.  A. 
Opfer.);  eine  zahlreiche  Priesterkaste  liess  sich  bei  einem  sym- 
bolischen Gottesdienste,  wie  die  Zeit  u.  Bildung  des  Volks  ihn 
forderte,  nicht  entbehren;  ihr  Unterhalt  durch  Naturalien  fiel  den 
landbauenden  Israeliten  gewiss  nicht  schwer  u.  der  Orden  konnte 
zugleich  als  Depositär  intellectueller  Giittr  benutzt  werden  s.  d. 
A.  Priester.    Was  beengend  scheinen  könnte,  die  Retuigkeils- 
gesetze,  waren  bei  der  intendirten  Isolirung  der  Nation  wohl  aus- 
führbar.   Die  Einheit  des  Nationalheiligthums  entzog  zwar  den 
Bewohnern  der  Provinz  eine  stetige  Befriedigung  ihrer  relig. 
Bedfirfiiisse  n.  man  wird  in  diesem  Uautande  n.  darin,  daas  der 
rcgefanassige  Odtas  eig.  nur  Bepfasentatifcaltns  war,  eine  Mm 
gdbaftig^eit  des  mes.  CoIIbs  ericemiea  missen  (v.  Baamer  Yw^ 
lei.  t  125.)»  aber  sie  steigerte  anch  wieder  die  TheifamhiBe  mm 
(■^gewohnten)  Tempeicultni  (wahrend  das  beständige  Aasrhanfn 
der  kathoL  Mes^gebriache  die  Theilnahme  abstnmpft!)  o.  madtc^ 
.dam  die  dort  empfangenen  Eindrucke  desto  danerader  waren. 


1)  LeT.  17.  Deut.  1?.  Ueber  das  Verhältniss  beider  Gasetas  •• 
Blaak  in  d.  Stadl«!  u.  Krit.  1831.  UL  QOlfL  vgl  493  ff. . 
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Bodi  dicte  OB  aich  «o  durchdachte  Cultiismsütution  (vgl.  Jern-i 
•aiem  Betndbl*- U.  756  fL)  wirkte  fast  in  keiner  Periode,  was 
DHUi  hienMch  ihr  «warten  MUte,  theUs  weil  sieht  alhn  so 
auBgeCnhit  wvde,  wie  der  oil^  Artiraif  war  d.  iu  Hohen), 
ÜMiit  Will  4le  in  graM  ShuiHdihcit  der  NatloB,  bevor  mcI^  dir 
MtniMUM  CoBriilM  «ImII,  wilUuiniMDe  Mdra«  in  dam  Na* 
tadicBsIß  benadibartflr  SCaauna  fand,  daaaan  mahMrici  Oljicte 
achon  an  ach  dem  na  gebildeten  Volke  naher  atandan  ab  dia  ab» 
aliaete  Binheil  Jehmiha  (a.  d.  A.  Gotiendlenat),  tinila  weil 
tban  dieie  Sinnliehheil  in  den  jnai.  ffnhnieinriclifnngpn  aalhit  daa 
BfmM  Br  die  Wirklichkeit  nahm  o.  bei  dem  Aewaarlkhan  ata- 
ban  blieb,  eAMcban  die  Propheten  aolcher  Yaiimuig  kiiftig  ant- 
gegenwathten  vgl  da  Wette  Sittenlehre  IL  L  29  £  Letiten 
trat  noch  stärker  im  nacheulischen  Zeitalter  herror  und  während 
der  groase  Haufe  in  einer  ängstlichen  Anhänglichkeit  an  den  Buch- 
ataben  und  in  enghenigeni  Particulariflnius  (ProeelylenaMcherei!) 
bc&ngen,  die  nniicrn  gotteedienstlichen  Uebungen  immer  zablrei- 
aher  und  strenger  za  machen  strebte,  Andre  zu  theologisch  -  phi- 
losophischen Grübeleien  sich  hinneigten  und  ihre  vermeinte  Auf^ 
geklärtbeit  durch  allegorische  Interpretation  mit  den  heil.  Natio- 
nalschriften  vereinbaren  wollten,  sammelten  sich  die  wenige  vom 
Geist  ächter  Religiosität  durchdrungenen  in  besondere  ascetische 
Vereine  (Essener),  bis  endlich  durch  eines  grossen  Lehrers  Wort 
und  That  das  religiöse  Leben ,  zunächst  unter  den  Palästinensern, 
einen  neuen,  kräftigen  Schwung  erhielt.  Unter  fremder  Ober- 
herrschaft lagen  übrigens,  die  unsinnigen  Versuche  des  Antiochus 
Epiphan.  abgerechnet,  die  Juden  ihrem  Cultus  ungestört  ob  und 
erhielten  von  den  Regenten  durch  Geschenke  Esr.  6,  9.  2  Macc. 
3,  3.  Joseph.  Antt.  12,  3.  3.  u.  vortheilhafte  Anordnungen  allen 
Vorschub  1  Macc  10,  34  f  Joseph.  Antt.  14,  10.  8.  12.  20.  23. 
Dass  im  röm.  Reiche  den  Juden  überall,  selbst  üo  Rom  (Dio  Cass. 
37,  17.),  Ausübung  ihrer  Religion  gestattet  war,  ist  bekannt  vgl. 
Zimmern  Gesch.  d.  röm.  Privatrechts.  1.  IL  470. 

Gotteslästerung,  d.  h.  Lästerung  Jehovahs,  wurde 
nach  israelit.  Gesetze  an  Einheimischen  u.  Fremden  als  Capital- 
verbrechen  mit  Steinigung  bestraft  Lev.  24^  16.  Joseph.  Antt.  4, 
8.  6-  vgl.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  104  sq.  Dagegen  liegt  Exnd. 
22,  27.  Lev.  24,  15.  kein  Verbot  der  Lästerung  fremder  Göt- 
ter vor,  wie  Philo  Opp.  II.  166.  219.  Joseph.  Antt.  4,  8.  10. 
Apion.  2,  33.  behaupten ;  solche  blos  politische  Rücksicht  auf  den 
Götzendienst  herrschender  Nationen  ist  nicht  im  Geiste  des  Mo- 
saismus und  die  Juden  waren  bei  ihren  röm.  Oberherren  eben 
wegen  ihres  polemischen  Eifers  gegen  andre  Götter  übel  berüch- 
tigt Plin.  13,  9>  (geus  contumelia  numiniim  insignis).  Ob  die 
spätem  Gesetzlehrer  das  gedachte  Verbot  etwa  auf  Exod.  23, 13. 
(s.  Rosenmikller  a.  d.  St)  gründeten,  oder  ob  jene  beiden 
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Schlilbte^er  «u  BM.  32^  28.  ^«odc  iMumlo/i}(iri«€  (m 
D\'-i'Sm  Ton  Obrigkeiten  «Bd  Bichlm  stdil  a.  OnkeL  s.  d.  St) 
lar'iiffe  hadaiMkai  Lctcr  dandbe  dcd^cirten,  Ueibt  MgcwM, 
Vergi.  Seiden  jus  nat  ei  gentt  2,  13.  HIchneli«  H.  B.  Y. 
iöSit  Daaa  Lev. 24^16.  die  Mcn  frikseilig  dM  n^n<>^  agA 
ton  dem  Umfea  Anttprechen  des  Namcni  Jelioeak  (yäL  Noa. 
ly  17.)  denteten,  iit  bekannt  t^  LXX.  di«yid(i»y  tS 
9at^ov  (Hartaann  Yerinad.  A.  o.  N.  T.  49tL  491.)  u.  aekke 
Heili|^altmig  Ten  GottemauMn,  dSm  onn  mckt  ibcr  die  Lippen 
fdien  lauen  wolltef  findet  nck  anck  bei  andern  eriental.  Völkern 
$.  BoaenmnlL  in  Sxod.  3^  16.  TgL  MiekaeL  MR.  V.  163  £ 
Aber  aj^  kat  in  dieser  St,  wie  ackon  Valg.  richtig  angtebt,  die 
Bed.  Terwilntchen,  verflacken.  Wenn  dbrigens  auch  R«» 
senmiiller  es  durch  profeire  iibefietity  aber  wir  Ergäozang 
S^ist)  ans  V.  15.  sapplirt,  ao  wäre  diea»  mmal  in  der  legMalo- 
riscken  Spraoke»  eine  an  karte  BIfipse. 

Gräbcr_,  D^12p,  legten  die  alten  Hebräer  (wie  noch 
jetzt  alle  Orientalen  Schweigger  R.  199.  Shaw  R.  192.  Has- 
se Iqui  st  R.  3ö  f.)  ausserhalb  der  Städte  (Deut.  21,  1  if.  vgl. 
Lightfoot  h.  h.  167.)  •)  im  Freien  an  Jes.  14,  18.  Luc.  7,  12. 
Joh.  11,  30.  vgl.  Diod.  Sic  1,  51.  Cic.  Fam.  4,  12.  9.  legg. 
2,  23.  Theoer.  7,  10.  Theophr.  Char.  14.  lliad.  7,  435  f.  Virg. 
Aen.  11,  184  sq.  Michaelis  Mos.  R.  IV.  307.;  nur  Könige 
(1  Kön.  2,  10.  2  Kön.  10,  35.  22,  36.  2  Chron.  16, 14.  28, 27.) 
JL  Propheten  (1  Sam.  25,  1.  28,  3.)  durften  in  den  Städten  bei- 
gesetit  werden  Harmar  Beob.  II.  1^91  vgl.  Tknc.  5,  11.  Pki- 
tarck.  Tkemist  p.  128.  Potter  grieck.  ArckaoL  U.  427.  >).  G«- 
woknfick  waren  die  Graber  Hoklen  oder  Grotten  (am  Bebaten  m 
•ckattigen  Umgebungen  unter  Baumen  n.  in  Garten  [C  A.  Brek 
de  sepulcris  in  kortis  ex  antiqnitate  sam  et  piofan.  Meiningn 
738  ff.  V.  4.  Walck  Obaer?.  in  Mt  ex  mscriptt  p.  89.]  Ges. 
23»  17.  35,  a  ISam.  31,  la  2Kön.  21,  la  26.  Jok.  19,  4U 
tgL  Strabo  14.  636.)  entweder  natürlicke,  deren  es  in  Paiistinn 
tiele  giebt  (a.  d.  A.  Hoklen)  oder  kanfiger  künstlicke,  fSr 
aen  Zweck  nosgegrabene  oder  in  Felsen  gebanene  (luw.  sdir  ge- 
räumig u.  mit  mancherlei  Seitengangen  n.  Kanunem  Baba  bathra 
6,  8.)  Jes.  22,  16.  2  Chron.  16,  14.  Wt  27,  60.  Jok.  11,  38. 
Luc.  23,  53.  Aber  anck  auf  Bergen  legte  man  Graber  an  2  Kön. 
23,  16.  Tgl.  Virg.  Aen.  11,  849.  Isidor,  origg.  2,  IL  Mickt 


1)  Nack  Baba  bathra  2,  9.  an  ■dadssiaB  SD  Bilsn  w«k  tan  dar 

Stadtmauer.  —  2)  Wenn  es  aber  batst,  dass  Jemand  in  seinem  Han» 

sc  begraben  worden  &ey  1  Kön.  2,  54.  Chron.  S3,  20.,  sü  hat  man 
gewiss  die  Umgebungen  de«  Hauses,  nara.  den  Garten,  zu  versiclit-n 
▼gl.  Nun.  19,  16.   Andara  war  dies  bei  den  aiUo  Körnern  iaidur.  origg. 
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»  nur  bei  Konigen  u.  Vornehmen  2  K5il  9,  28.  2  Chron.  32,  33. 
35,  24.  1  Macc  2,  70.  9,  19.  13,  25.  a.,  sondern  in  jeder  gu- 
ten Familie  Gen.  23,  20.  Rieht  8,  32.  2  Sam.  2,  32.  1  Kön. 
13,  22.  Tob.  14,  12.  1  Macc  2,  70.  waren  e«  erbliche  Grüfte  «) 
u.  es  erscheint  als  cm  sehr  natürlicher  Wunsch  der  auswärts  Ver- 
storbenen, in  soliiaiFaDiUiengrabeni  beigesetzt  su  werden  (Soph. 
JEUeetr.  1130  sq.  AnthoL  gr.  3,  25.  75.  Justin.  3,  5.)  Nah.  2,  3. 
Gm,  47,  29.  50,  5.  2  Sun.  19,  37.  iKoD.  13,  22.  31.  (vgl. 
■B  diacii  SfccUen  C  H.  Zeibich  de  lepiiltur«  io  tem  sancta 
a  Juobo  et  Jos.  cipetita.  Viteb.  742.  4.  J.  S.  Semler  eom.  de 
paliitrdiar.  ut  io  palaesi  sepelireotar  desiderio.  HaU  75^  4.)  ^). 
I/Fer  aber  ein  sokhes  ErblKgrabnisi  nicht  hatte,  w&nschte  wadg^ 
atcBs  im  Yateriande  (2  Macc  6,  iOi),  ii  heiliger  Erde  (JosepL 
j&Btt  2(^  4.  3.)  wa  mhea.  HanptsacUich  wegen  der  fleischgieii- 
gen  Schakab  Terschloss  man  die  Grober  mitTliSren  oder  grossen 
Steinen  Mt  27,  6a  28,  2«,  hn  Mon.  Adar  (HSn)  aber  nach 
der  Jitcgenseit  (SchckaL  1,  1.)  wurden  sie  (in  der  nacheiiL  Pe- 
riode) Ton  aussen  nen  nbertnncht  um  die  in  grosser  Menge 
xnn  Pascha  vorSbenichenden  Fremden  Tor  der  Berührang  (Nanu 
19,  16  f.  TgL  Joseph.  Antt  18,  2.  3.)  m  warnen  Mt  23,  2X 
n.  Lightfoot  o.  Sch5ttgen  i.  d.  St.  TgL  aach  Walch  Ob- 
serv.  in  Mt  ex  inscript  p.  65  sq.  n.  Rossteusch  de  sepolcris 
caice  notatis  in  Ugolini  thesaur.  XXXUL  Noch  jetzt  sind  viele 
solcher  Grabhöhlen  in  Palästina,  Syrien  u.  dem  alten  Edom  übrig 
vgl.  Pococke  Morgenl.  II.  70.  100.  a.  Mariti  11.  70.  Burk- 
kardt  1.220.  II.  707  f.  Buckingham  11.  81.  Sie  gehen  theils 
senkrecht,  theils  horizontal  in  die  Erde;  erstere  haben  Tre[)])en. 
Im  Innern  befinden  sich  grossentheils  mehrere  Kammern  od.  Ab- 
theiluogen,  deren  eine  zuweilen  tiefer  liegt  als  die  andre.  Die 
meisten  haben  an  den  Seitenwänden  Löcher  von  6  —  7  F.  Länge, 
worein  man  die  Leichen  schob.  Unter  den  bei  Jerusalem  befind- 
lichen Gräbern,  für  welche  die  Tradition  bestimmte  Namen  aus- 
gemittelt  hat,  .«ind  die  Gr  üb  er  der  Konige  (2  Chron.  21,  20. 
28,  27.  Neh.  3,  16.  Joseph.  Antt.  13,  8.  4.  14,  7.  4.  16,  7.  1. 
vgl.  Act  2,29.)  die  prächtigsten  Arvieux  II.  140.  Maundrell 
in  Paul.  Samml.  I.  97  ff.  Rosenm.  Alterth.  II.  II.  269  ff.  *) 
Sie  bestehen  ans  einem  Vorhof  u.  7  Gemächern,  liegen  der  Stadt 


1)  Es  war  eine  entehrende  Strafe  für  Vornehme,  unter  den  ge- 
Haofro  begraben  su  werden  Jer.  26,  28.  ^  2)  VgU  a«  J«  B. 

Carpzov  de  sepultura  Josephi  patr.  in  Ugolini  thesaur.  XXXIII.  <— 
3)  Nach  den  Gemarlsten  [zm  Moed  katon)  nur  diejenigen,  welche  äus- 
aerlich  nicht  das  Ansehen  von  Grabstätten  hatten,  nicht  die  nianifesta 
scpulcra.  —  4)  Ueber  die  angeblich  alten  Grabmäbler  der  Propheten, 
PMrfaanhen  eto.  Im  Orient  s.  den  Bericht  cfaies  Joden  fai  J.  H.  Hot- 
tUger  sM  hshiakL  BMslh.  «69.  11  (aash  hi  Ugolini  theMnr. 
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Dördlich  und  scheinen  wirkKtli  VWi  WfkßAta  (nor  vkkit  tob  4ea 
alten  jüd.  Kotigen)  angelegt  sn  aeyiL  Nock  ndt  pilditiger  sind 
aber  viele  Grablidiilen  in  Aegypten ,  und  von  des  Altes  ivird  ins- 
besondre dasGnb'deiKoB.  Osymandyas  (DiodSic  1,47 sqq. 
wovon  sidi  noch  RiMien  voifindea  (Poeoeke  L  150.  m  Ab* 
Md.),  geriShmt  Auf  den  Gfiben  enichtete  nwi  fiubMÜif 
anch  Grabm&hler,  anfangs  aua  rohen  Steinen  YgL  ffiob  21t  ^ 
Obd.  23,  255.  Virg.  Aen.  6^  965.  uidcas  d.  A.  Lebeaa* 
•trafen),  später  in  Fonn  von  piiefatigen  Haafoleen  ml  man» 
cfceriel  SinnbUden  2  San.  18,  16.  1  Maoe.  13,  27  £  Joseph. 
Antt  7,  la  3.  20^  4.  3.  (Pwmn.  8,  III.  a)  i«L  Salaina.  ad 
SoHn.  p.  851.  Zorn  in  nor.  MtaeeU.  Lips.  Y.  218  i^.  Grib« 
gefndtsam  öffiien,  um  das,  uns  den  Todten  an  Schmocfc^  Wa^ 
fen  (Ezech.  32,  27.)  und  sonst  (vgl  LXJL  Yaiic.  in  Jos.  24^da 
ffieron.  ad  Jer.  7.  n.  Rosenmnll.  MergenL  UL  10  £)  nilgn- 
gcben  worden,  heranssunehmen  oder  gar  die  Gebeine  der  Itistati 
teten  heranssuwerfen,  galt 'schon  im  Alterthum  fiir  nhsrhnalicfcfr 
Barbarei  Jer.  8,  1.  Baruch  2,  24.  fgL  Diod.  Sic.  13, 86.  14, 83. 
Cassiodor.  ep.  6,  8.  Das  Herausnehmen  der  Gebebe  Ventoibe- 
ner  geschah  aber  auch,  um  dieselben  zur  Zauberei  zu  beantMB 
Apul.  Metam.  2.  p.  38.  Bip.  Horat  Epod.  17,  47  sq.  Lucan.  6^ 
533.  vgl.  Broukhns.  ad  Tibull.  1,  2.  46*,  worauf  Einige  Jea. 
65,  4.,  nicht  sehr  wahrscheinlich,  deuten.  Hier  ist  entweder  von 
.abergläubischen  Todtenopfern,  die  man  auf  Gräbern  darbrachte 
um  die  Manen  der  Verstorbenen  zu  versöhnen  (inferiae,  febma» 
tiones)  vgl.  Athen.  3.  c.  19.  Macrob.  Sat  1,  13.  p.  263.  Bqp. 
Barhebr.  Chron.  p.  256*  s.  Vitringa  z.  d.  St,  oder  von  einer 
Art  der  Necromantie,  welche  man  zur  Nachtzeit  auf  den  Gra- 
bern trieb  s.  Gregor.  Naz.  or.  2.  in  Julian,  p.  91.  Othon.  lex. 
rabb.  ]>.  171.,  die  Rede.  Die  Gräber  der  Propheten  u.  a.  heili- 
gen Personen  suchte  man  (im  nachexil.  Zeitalter)  geflissentlich  auf, 
stellte  die  verfallenen  her  u.  schmückte  sie  Mt.  23,  29.  s.  Schött- 
gen.  bor.  hcbr.  I.  p.  205.  J.  F.  Eckhard  de  aedificatione  et 
exornatione  sepulcror.  Jen.  746.  4.,  ein  Tribut  der  Hochacbtimg, 
der  auch  im  griech.  Alterthum  nicht  unbekannt  war  Aelian.  V.  H. 
12,  7.  Diod.  Sic.  11,  33.  Athen.  13.  p.  595.  »).  S.  überh.  Ni- 
colai de  sepulcris  Hebr.  libb.  IV.  L.B.  1706.4.  (auch  in  Ugo- 
lin.  thes.  XXXIU.)  Fuhrmann  bist.  Untersuch,  üb.  d.  Begrab- 
nissplätze  d.  Alten.  Halle  1800* 8.  vgl  noch  d.  A.Synagogen. 

Granatbaum  (Punica  Granatum  L.),  fllT^,  ^6a 
(boot,  Gi^t]  Athen.  14.  650.),  punica  arbor  Plin.  13,  38-  a., 
ein  in  Palästina  Num.  13,  24.  Deut  8,  8.  1  Sam.  14,  2. 


1)  Auch  durch  Salben  hsaoilftni  db  QMbm  CMte 
MAaner  Plstardi.  Alex,  c  16. 
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1,  1?.  Hagg.  2,  19.  (vgl.  anch  die  mit  zusammengejetzten 
Städtenamen)  '),  Syrien,  Arabien  (Niebuhr  Beschr.  148.),  Ae- 
gypten (Nam.  20,  ö.  Pococke  Morfr.  I.  319.),  Ost-  u.  West- 
indien, auch  den  sudlichen  Ländern  Eiir<>p?is  theils  wild  wachsen- 
der, theils  in  Gärten  gezogener  (vgl.  Hohesl.  4,  13.  7,  l'i.),  von 
Natur  strauchartiger,  nicht  eben  hoher  (8 — 10  Fuss)  Baum,  mit 
einem  geraden  Stamme  und  vielen  Seitensprossen,  röthl.  Kinde, 
lemzetförniigen  Blättern,  einzeln  stehenden,  grossen,  sternförmi- 
gen, aber  geruchlosen  Blumen  von  hochrother  Farbe  und  runden, 
auswendig  rothen,  inwendig  gelben  Früchten  (vgl.  Hohesl.  4,  2.  n. 
dazu  Celsius  I.  275.)  ^)  von  der  Grosse  einer  Orange  (3  —  4 
Zoll  im  Durchmesser),  die  in  9 — 10  Fächer  abgethcilt  sind,  viel 
sät^ssäuerlichen  Saft  und  purpurblaue  Kerne  enthalten  vgl.  PKn. 
13,  34.  Sie  reifen  gegen  Ende  des  August  (Rüssel  NG.  von 
Aleppo  I.  107.)  und  werden  im  Orient  gern  gegessen.  Aoch 
presst  man  ans  ihnen  den  Saft,  der  ali  eine  Art  Obstwein  ge- 
nossen wird  Dioic  5,  34.  Wa.  14, 19.  vgl.  Hohesl.  8, 2.  Kunst- 
Heil«  Granatapfel  waren  cuBeVemlerang  der  Saolenknäufe  im  Tem- 
pel 1  Kon.  7,  18.  20.  42.  2  USn.  25,  17.  nnd  des  Saiuns  am 
LeHmxk  des  Hobc^priesten  Ezod.  28,  33  f. S.  ftb«rii*  Cel- 
li 1.  271  sq.  Rnssel  Natntgescli.  Aieppo  L  107  £  Link 
Urwelt  I.  236.  Oktn  Lelirb.  d.  Botan.  II.  Ii.  917  £ 

GranatsteiU}  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Griechen.  Sie  werden  in  der  T61kertafei  Gen.  10,  2. 
IL  ansserdem  (als  Handelsvolk)  Jes.  66,  19.  Ezech.  27,  13.  Joel 
4,  6.  (vgl.  Rosenm.  z.  d.  St  n.  Gramberg  Religionsid.  IT. 
530.)  anch  Dan.  8, 21.  nnter  dem  Namen  )n> ,  d.  i.  *Jaovtg  (^lo- 

V9g^f  lonter,  erwähnt  vgl.  sjr.  Mjo^,  arabw  (*)^U^  vgl 

Schol.  ad  Aristoph.  Achum.  106.  Tjuvjug  rovg  *'EXX7]vug  ^Idovag 
Ol  ßuQßaQOi  IxuXovv  (über  Aeichjl.  Pers.  178.  563.  s.  Blom- 
ficld  z.  d.  St),  lieber  D'HD  vgl.  d.  A.  In  den  Apokryphen 
erscheinen  die  Griechen  unter  dem  Nationalnamen  'EXXr^vtg  1  Macc 
8,  18.  2  Macc  4,  36.  6,  8.  u.  es  hatten  sich  seit  Alexander  u. 
der  seieucld.  Oberherrschaft  viele  derselben  in  Palästina  unter  Ju- 
den angesiedelt  vgl.  Joseph,  vit.  12.  Im  N.  T.  bezeichnet  'jfc/.- 
XTjvtg  entweder  die  Griechen  Act.  19,  10.  20,  21.  21,  28.  als 
Repräsentanten  der  gesammten  Heidenwelt,  den  Juden  Rom.  2» 


1)  Dieser  Nntsbaum  ist  daher  anch  im  Talm.  Sflers  erwähnt  und 
wie  hoch  man  ihn  achtete,  geht  unter  andern  aus  Berachoth  6,  8.  her- 
vor. —  2)  Die  Römer  nannten  diese  Frucht  malum  punicum,  aber  auch 
BuduiB  granatum  (Plui.  IS,  34.)  Man^lU  med.  c  27.  Plin.  16,  86.  — 
S)  Wm  mystSscha  Dsntang. dieser  V«i|NnHigen  s.  Philo  Op^  IL 
1m>  ftt&* 
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9.  1  Cor.  1,  24.  12,  la.  GaL  a»  28.  Col*  3,  18.  oder  Baita« 
(8.  d.  A.)  gegenaber  Rom.  1»  14.  CoL  3,  11.  vgl.  G.  W.  Owtu 
kamp  de  Mcri  cod.  diatbidione)  qnft  goms  hnm,  in  Jadaeof 
«t  Graecot»  in  Gnec  et  baibam  dividitnr.  Gryph^  782.  4. 
Talckenaer  ad  1  Cor.  1,  22.  Ob  aber  das  W.  ancb  Act  14^ 
1.  18,  4.  jüdische  Prosdyten  (dealbon)  aof  den  Heiden  anaeig^  ' 
bleibt  immer  aweifeUiaft;  etwaa  andres  wenigstens  ist  Act  17,  4w 
Of  afßofuvoi  ISUUpcc  (obsckon  die  Lesart  nidit  gani  feststeht). 
Gegen  die  Annahme»  dass  eigantUche  Griechen,  der  Nationali- 
tat and  dem  Glauben  nach,  gemeint  seyen,  hat  auch  Kühn 51 
keinen  dnzigen  haltbaren  Grand  aufgestellt,  wiewohl  es  auf  der 
andern  Seite  nicht  abgeleugnet  werden  mag,  dass  in  der  jüdi- 
schen Kirchensprache  Griechen  schlechthin  Ton  den  Prosel>ien 
des  Thors  gebraucht*  werden  konnte.  Ueber  Joh.  7,  35.  12, 
20.  Jac.  1,1.,  wo  Einige  (auch  Bretschneider  im  lexic.  man.) 
nnter  "MXXrpffg  griechisch  redende  Juden  (also  Hellenisten  s.  d.  A.) 
verstehen  5«.  Kühnol  Comment  III.  397.  Lücke  Conunent  s. 
Joh.  11.  153  ff.  Schulthess  charism.  spir.  I.  p.  75.  An  erste- 
rer  St.  hätte  schon  die  Bekanntscbafl  mit  der  Bedeutung  u.  dem 
Gebrauch  des  Genitivs  vor  jener  Behauptung  schützen  können. 
Ueber  die  Grundsätze  der  paläst.  Juden  hiusicbtlich  der  Erlernung 
der  griech.  Sprache,  n^^n^,  s.  d.  A.  Sprache. 

Griechenland^  "EXXag,  wird  Act.  20,  2.  nach  ei- 
nem h'mläuglich  bekannten  Sprachgebrauch  Macedouien  entgegen- 
gesetzt s.  Wetsten.  II.  590.  Kruse  Hellas  1.  657.  Sonst  vgL 
noch  d.  A.  Achaja. 

Griechisches  Reich,  ßaaiXda  '^llriymv,  heisst 

1  Macc.  1,  10.  das  griechisch -syrische  Reich  der  Seleuciden,  das 
mit  Seleucus  Nicator  begann.  Die  dort  gebrauchte  Zeitrechaong 
ist  die  aera  Seleucidarum  s.  d.  A.  Jahr. 

Groachen,  «.  d.  AA.  Denar  n.  Drachme. 

Grütze  ans  Weilen  scheut  2 San.  17,  19.  Sprchir.  27, 
22.  durch  das  den  LXX.  nnverstandliche  (sie  belttlten  das  hehr. 

Wort  bei)  n^D■l  (doch  vgl.  contundere)  Vulg.  ptisanae  be- 

ncidmet  zu  werden.  Diese  Mehlspeise  ist  noch  jetzt  im  Oricift 
sdir  gewohnlich  und  die  Türken  pflegen  sich  besonders  in  Kricga- 
zeiten  derselben  zu  bedienen  (Flaminius  R.  50.  Faber  zn 
Harmar  I.  260.  Dagegen  bedeutet  ^\p^,  was  Loth.  2  Sam.  17, 
28.  auch  durch  Grütze  übeiaetst  (sonst  Sangen),  geröitcla 
Getnadekomer,  eine  Art  Granpen. 

Grwsa,  a.  d.  A.  Hafliehkeit. 
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Gurbaal,  l^H,   Ge^d  oder  Stadt  in  Anbid 

(Anbia  petraea?)  2  Cbroii.  26»  7.   Das  Targ.  hat  Gcnr. 

Gurken.  D'NTÖp  Num.  11,  ö.  (vgl.  nTT^p,  Gur- 
kenfeid,  Jes.  1,  6.)         £s  sind  in  die&er  Stelle  die  ägypt 

Gurken  (^\j6*)^  CocaniftCSiateL.,  gemdiit,  welche  nach  Prot- 

per  Alpin,  plantt.  Aeg.  c.  38.  p.  54.  (wo  Abbild.)  ')  u.  Has- 
selquist  R.  530.  länger  (etwa  1  Fuss  lang),  grüner,  weicher, 
süsser,  leichter  verdaulich,  als  die  unsrigen  sind,  weissere,  run- 
dere und  kleinere  Bliittcr  haben  und  um  Kairo  nach  der  Ueber- 
schweminung  des  Nils  wachsen.  S.  iibcrh.  Celsii  Hierobot.  II. 
247 sqq.  Aber  auch  in  andern  Gegenden  des  Orients,  z.  B.  um 
Aleppo,  sind  die  Gurken  süss  u.  wohlschmeckend  u.  sie  werden 
von  den  Einwohnern  wie  Aepfel  selbst  mit  der  Schale  gegessen 
Arvieux  R.  VI.  357.  —  Wilde  Gurken,  cucumeres  agrestes 
od.  asioini,  auch  Spritz gurken  gen.,  werden  ohnstreitig  durch 
n'iypD  2  Kön.  4,  39.  bezeichnet.  Sie  sind  eiförmig,  haben  einen 
bittern  Geschmack  und  platzen,  wenn  sie  reif  sind,  bei  der  lei- 
sesten Berührung  auseinander  (vgl.  ypQ  fidit,  rupit).  Mit  den 
ächten  Gurken  konnten  sie  2  Kön.  a.  a.  O.  leicht  verwechselt 
werden  und  der  bittere  Geschmack  erregte  den  Verdacht ,  dass  sie 
giftig  seyen.  Es  ist  ein  System  Moniordica  elaterium  (Spren- 
gel Gesch.  d.  Botan.  I.  23.).  Vgl.  Celsius  I.  393  sqq.  Als  ar- 
chitekton.  Verzierung  erscheinen  sie  1  Kon.  6,  18.  7,  24. 

Gürtel,  n^Jiq»  rr^'OCi  i^^  ^^e^^-  Name,  aowohl  r. 
nuumL  als  weiblicfaen  Jei.  3,  24.  Gurtdn),  ^vivflß  ebt  der  tot« 
sfiglidisteii  KlcSdmigiBtfidce  der  Hdiraer  o.  MorgeoHuidGr  vbeiluy 
wodurch  das  Unterkleid  anuanunengehalteii  wird,  damit  es  tidA 
aaschraadeiflattert  tmd  so  am  Gehen  v.  sonstiger  Bewegung  des 
Körpers  hmdert  Daher  worden  Gfirtel  oft  ab  Geschenke  geg^ 
ben  2Sam.  18,  11.  IMacc  10,  89.  und  waren  Gegenstand  des 
Galanteriehandels  Sprchw.  31,  24.  Arroe  o.  streng  Lebende  tru- 
gen den  G.  von  Leder  2  Kön.  1,  8.  Mt.  3,  4.  Mr.  1,  6.  (jetst 
4-  Fuss  breit),  Reichere  von  Linnen  (Jer.  13,  1.)  vgl.  Arvienz  • 
III.  247.,  auch  wohl  Baumwolle  Ezech.  16,  10.  (jetzt  auch  von  i 
Seide  und  nur  etwa  4  Finger  breit  Hariti  R.  214.  Ch ardin 
III.  68.),  kostbar  (mit  Gold,  Edelsteinen  etc.)  verziert  Dan.  10, 
6.  IMacc.  10,  89.  11,  58.  14,  44.  Curt  3,  3.  18.  vgl.  Ar- 
▼ieuz  III.  241.}  besonders  gilt  letzteres  vom  Frauengurtely  der 


1>  Wie  ant  diswr  Stelle,  so  gebt  ondl-aos  Tlaka  BrwihavBgen 
ia  Talorad  (Teronoth  2,  6  6,  6.  Maaseroth  1,  4  f.  baba  mez.  7,  5.  a.) 
herror,  dass  man  jenes  Gewächs  in  Palästina  ileissig  auf  den  AeckeiB 
baute.  —  ^)  Püo.  19,  25,  placeat  copioaiaaimi  ACricae  (cucainerea). 
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ein  Hanptstück  des  weibL  Loxiu  war  Jes,  3,  20.  24.  vgl.  Iliad. 
1,  529.  14,  181.  Odyss.  5,  230.  Hartmaou  Hebr.  II.  299  fl. 
Die  MäDner  trugca  den  Gortel  um  die  Lenden  1  Kön.  2,  5.  18, 
46.  Jer.  13,  11.  Apoc  1,  13.  15,  6.  a.  (die  Priester  jedoch  et* 
gegen  «fie  Awt  sa  Ji»gc|ih.  Antt  3»  7. 2.) ,  die  Fraoen 
«oU  wie  in  heutigen  Morgenlande  tiefer  «ad  lodter  (Niebuhr 
R.  IL  164.  Tai:  27.  836.  T.  64.  fcigl.  Odyss.  3,  154.).  Der 
Priotergürtd  Itat  VZpfl,  naä  war  veni  zogeknüpil,  so  dass  die 
iMeidai  Eedea  bis  anf  lüe  FiaM  hetaMiingen;  der  Fteengürtd 
wird  ^^r-,  (Jes.  3, 20.)  genaimt  Der  M&miergärtel  endlich  luess 
gewöhnlich  "^^m.  An  dem  Gfiftel  trug  man  im  Alterthnm,  wie 
moA  jetit,  das'Sdiwenlt  (Dolch)  2Sam.  20,  8.  21.  Curt  3,  3. 
16.  (dah.  dn  feit  aasammeahah<nder  Gftrtd  aar  gnten  Rüstung 
4m  Kriegen  gehörte  Jes.  6»  27.)  vgl.  ArTieaz  IIL  241.  und 
4m»  Sdndbaeag  Exech.  9,  2.  vgl.  Shaw  199.  Schals  Leit  T. 
J9a,  anch  diente  er  als  Gddbeatd  Mt  10,  9.  Mr.  6,  8.  vgl. 
28aa.  16^  IL  Jattbüdi.  vit  Pjthag.  27.  Horat  Bpp.  %  2.  49l 
fioet  Tit  16.  Plant  Poen.  6»  2.  46Bq.  Jnven.  l4  297.  Gdl. 
15»  12.  4^  Niehnhr  B.  64.  Shaw.  199.  Rost  diss.  de  ^elt 
aona  peteoniaria.  Jen.  1681.  4.  Das  Uebergeben  des  Gürtdi  an 
Jieai.  ist,  awifchen  Freonden,  ein  Zdchen  grossen  Vertrauens  v. 
inniger  Verbindong  ISam.  16,4.  (t.  Rosenm&lL  HorgenL  HL 
106.);  wenn  ee  hd  Beamten  (Grossbeamten)  geschieht,  das  Sym- 
bol der  Einwdeong  in  du  Arat  Jes.  22,  2L 

Gymnasium,  bei  den  Griechen  ein  öffentliche»,  nr- 
tprünglich  zu  KampfiibuDgen  der  Jugend  (2  Macc.  4,  12.)  ii.  zu 
Kampfspielea  (Ringen,  Faustkampf,  Laufen,  Springen,  VVerfeu 
[des  diaxog  2  Macc.  4,  14.],  Schleudern,  Reiten,  Fahren,  Bo- 
genschiessen ,  Schwimmen)  bestimmtes,  ziemlich  weitläuQges  u.  in 
verschiedene  Rüumc  (Jqr^ßtToVy  naKatajQa,  ivgog,  öiaöiov)  ab- 
gctheiltes  Gebäude,  welches  unter  Aufsicht  eines  Gymnasiarchen 
tPhilostr.  Apoll.  4,  32.  van  I)  a  1  e  dissertatt.  p.  5S4  sqq. )  stand 
8.  Hier.  Merci^r.  de  arte  g)inna5t.  libb.  6.  (Ven.  569- 4.)  Amst. 
672.  4.  m.  K.  Pott  er  griech.  Archäol.  I.  84  ff.  ra.  Abbild.  Der 
gräcisirende  Hohep^ie^^e^  Jason  legte  dergleichen  auch  in  Jerusa- 
lem an  2  Macc.  4,  12  ff.  vgl.  1  Macc.  1,  14  ff.  4  Macc.  4,  20. 
'  und  sie  fanden  zum  Atrgcr  aller  Kechigläiibigcn  (vgl.  d.  A.  Bc- 
schneidung)  bei  den  Juden  vielen  Beifall.  Dass  sie  später  von 
Herodes  dem  Gr.  wieder  hergestellt  worden  seyeu,  ist  aus  Jo- 
seph. Antt  15,  8.  1.  (wo  nur  Theater  u.  Amphitheater  erwähnt 
sind)  nicht  erweislich,  aber  in  mehreren  grossen  Städten  Phoni- 
aicns  mit  gnechisdierBevolhcrung,  wie  in  Ptolemais,  Tripolis  Hess 
H.  widdidi  Gjmnasia  Ji^en  Jeai^h.  bell.  jud.  1,  21. 11,  Sonst 
«gL  d.  A.  Spiele. 
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H. 

Haar,  Haupthaar,  jnS  (über  das  Bartbaar  vergL 
d.  A.  Bart)  wurde  von  den  Hebräern  als  Zierde  des  menschli- 
chen Hauptes  dick  u.  stark  getragen  Rieht.  16,  22.  vgl.  Ezech. 
8,  3.  Herod.  1,  195.  (ein  Kahlkopf  war  zum  Theil  auch  wegen 
Verdacht  des  Aussatzes  Lev.  13,  40  ff.  21,  ö-  dem  Volke  zuwi- 
der u.  selbst  Beschimpfungen  ausgesetzt  2  Kön.  2,  23.  Jes.  3,  17. 
24.  vgl.  Suet  Caes.  45.  Domit  18.)  *)•    Lang  herabwallendes 
Haar  scheint  indess  beim  männlichen  Geschlechte  die  ältere  Sitte 
nur  Jünglingen  verstattet  m  haben  2Saiii.  14,  25  f.  Joseph.  Antt 
8,  7.  3.  Horat  Od.  2,  5.  21.  d|  2a  14.    Die  Männer  stotzten 
es  von  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  Sdieermesser  (irn,  n'^^o)  vgl. 
Ezech.  44,  20.  (doch  a.  d.  A.  Nasiräer.)        Bei  den  spätem 
Juden  galt  das  lange  Haar  der  Minner  geradem  lilr  ein  Zeichen 
der  Weichlicbk^  1  Cor.  11, 14.  vgl.  Phitareh.  qnaest  ronu  e»  14. 
dem.  Alex.  P^ed.  3»  IL  Epiphan.  haer.  68,  6.  Hienm.  ad  Baach. 
44.  1.  Wetsten.  i.  d.  St  (anders  in  Sparta  Aiistdt  Bhet  1,9^ 
FhHostr.  Apoll.  8^  7. 6.)  n.  den  Priestern  war  es  imteisagt  Othon. 
leite.  labb.  p.  118.    Nor  ans  Pietfit,  sofblge  eines  Gelübdei^ 
Hessen  auch  Manner  bisweilen  das  Haar  wadhsen  Act  18^  18. 
Tgl.  KvhnSl  s.  d.  St    Die  Frauen  dagegen  legten  stets  einen 
grossen  Werth  anf  lange  Haare  1  Cor.  a.  a.  O.  Tgl.  Hohesl.  4y 
i.  pyiostr.  ep.  26.  Plutardi.  de  üt  aere  aL  e.  3.  (Lac.  7,  38. 
loh.  11»  2.  Apoc.  9,  8.)  Harmar  HI.  319.  Rosenm.  MorgenL 
YL  108.  Kjphe  Observ.  II.  220.    Haartrachten  kannte  man 
msdnedene  Bsech.  44,  20.  vgl.  Herod.  4,  ±75.  191.  (Uber  die 
t0lt"n  ncfO  Lev.  19,  ft7.  s.  d.  A.  Bart),  besonders  pflegte  das 
weibfiiAe  Geschlecht  die  Haare  zu  hranseln  m^o  Jes.  3,  24.  s. 
Oesen.  i.  d.  St  Tgl.  Senr.  ad  Aen.  12,  98.  und  so  flechten 
2Kon.  9,  3a  Joditb  IQ,  3.  1  Petr.  3,  3.  ITun.  2,  9.  Jo- 


1)  Zuai  Priesterdieoste  wurde  daher  ein  Kahlkdpfiger  fQr  oniang* 

Hch  gehalten  (Lev.  21,  SOj)  Mischn.  Bechoroth  7,  2.  —  t)  So  hat  niaa 
vrohl  anch  die  y.üft^  juiitpn  tu  verstehen,  welche  Strabo  16.  7-16.  den 
Babyloniern  beiie^rt.  Auf  üen  persepolit.  Ruinen  erscheinen  die  Männer 
ebeofalls  mit  starkem  rkraiuem)  gestutzten  Haar  Niebubr  R.  II.  128. 
s.  Abbild,  Tbf.  21.  iKe  Haartracht  der  heat  Araber  ist  aach  den  Pro- 
vinzen Terscbiedeo  Niebuhr  B.  64.  Hoch  laiMa  die  Morgenländer 
meist  ihren  Kopf  ziemlich  glatt  abscheeren  und  nur  oben  einen  Zopf  ste- 
hen Niebuhr  R,  I.  159  f.  ro.  Abbild.  Taf.  19  —  22.  Olearii  K.  SOS. 
T£jL  Herod.  2,  36.  S,  12.  PUn.  6,  14.  —  S)  Mit  fliegendem  Haar  (pas- 
m  <rffub«0  gingen  Frao«»«'  die  anf  Anttaad  Uelleo«  nichi  einlMr,  als 
nur  in  der  Tnmt  SMacc.  1,  9.  vgl.  Luc.  7,  SS,  und  Lightfoot  p. 
1081.    Daher  Tcrwerfen  dia  beidea  Apoiti;  nicht  jedes  Flechten  odec 
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seph.  bell.  jad.  4,  9.  10.  vergl.  «chon  Iliad.  1,  380.  14,  175. 
Harmar  II.  381.,  auch  wohl  mit  Edelsteinen  u.  sonstigen  Zier- 
rathea  (Iliad.  17,  52.)  sa  durchwinden,  und  in  spätem  Zeiten 
gab  es  besondere HuffainilcriiiiieB  t.  Lightfoot  p.498.»  oberL 
aber  Hartttasp  H«br.  IL  208  ff.  (Abbild,  alter  orieoiL  Haar* 
flachten  bd  FroUcli  AnnalL  Sjr.  tab.  7.  8.  9.  13.,  nmore 
Niebiihr  B.  L  Tai:  23.  xl  42.).  Selbst  iüBBer  enchiMen 
«dlca  fiiMrt,  Joseph.  Antt  14,  9.  4  vetgl  ML  jnd.  4y  9.  la 
ScMe.  hm.  2.  Phiio  Opp.  IL  479.,  was  aber  6tt  überall 
MilsbiiUgiiDg  ftsd  (Philo  Opp.  IL  306.  Attenad.  2,  6.  HartiaL 
2»  36»  Phoqrl.  aentcnt  194  ffq.  CleoL  Ales,  paedag^  3.  p.  101* 
Kamme  sind  im  A.  T«  nügends  erwähnt  (andre  Völher  hamrtoi 
fie  Ovid.  Fast  1,  405.  Pctroo.  Sat  126.  MartiaL  2,  36.  Apdci 
asin.  2.  p.  213.  Bmald.  vd.  Uiad.  14^  176.),  wohl  aber,  so  wie 
Esaniaddn,  im  Tabrad  s.  Hartmann  a.  a.  O.  224  £  Pader 
war  den  Alten  nabekannt  Dagegen  salbte  man  das  Haapthaar 
mit  wohfaiechenden  Oelen  Ps.  23,  5.  133,  2.  Ht  6,  17.  Lnc.  7, 
46.  Joseph.  Antt.  19,  4.  1.  (was  auch  andere  alte  Völker  thaten 
Bor.  Od.  2,  11.  16.  3,  29.  4.  Ovid.  ars  am.  1,  505.  u.  Heroid. 
21,  161.  Martial.  3,  72.  10,  65.  14,  146.  Saet  Cacs.  67.  TV 
bull.  1,  7.  51.  Apulei.  metam.  2.  p.  30.  Bip.)  u.  gab  demselben' 
durch  Einstreuen  von  Goldstaub  einen  schönen  Glanz  Joseph.  Antt;' 
8,  7.  3.  * ) ,  denn  die  Haare  der  Orientalen  sind  gewöhn!,  schwarz 
Hohesl.  4,  1.  5,  11.  Ein  anderes,  bei  vielen  alt.  Völkern  (Plin. 
15,  24.  23,  32.  u.  46.  26,  93.  Athen.  12.  542.  Val.  Max.  2, 

1.  5.  Diod.  Sic.  5,  28.)  und  auch  im  heutigen  Orient  beUeblei 
Ifittel,  durch  Färben  (mit  Henna  u.  dgl. )  rothgelbes  Haar  sa 
endelen  mag  den  Hebräerinnen  ebenfalls  nicht  unbekannt  ge- 
wesen scyn  (obschon  aus  Hohesl.  7,  5.  kein  genügender  Beweis 
herzunehmen  ist),  wie  denn  im  ganzen  Alterthum  (liiad.  1,  197. 

2,  642.  Virg.  Aen.  4,  559-  Catull.  67,  8  f.  Ovid.  Fast.  2,  763. 
Stat.  Achill.  1,  162.  Petron.  sat.  105.  Apulei.  metam.  2.  p.  25. 
Bip.  s.  Brockhus  ad  Tibull.  1,  6.  8.)  die  Flavi  crines  allen 
übrigen  vorgezogen  wurden.    Gleiches  gilt  ?on  den  heutigen  Ara^ 


ZuMmmeoUadsn  der  Hatie,  tondeni  aar  die  modiichen  Bsaitmuren  des 
Lmas.  LaadofideheB  Bessea  viell.  das  Haar  lang  herabwalleo  (doch 
mitteUt  eines  Bandes  zusammengehalten);  solches  User  scheint  HobaiL 

7,  6,  nSl  zu  bezeichnen,  nicht  wie  Gesenius  nach  d.  Vulg.«wiil,  dss 
Haupthaar  im  AUgemeineo.   Vgl.  z.  d.  St  Auacr.  29,  7  sqq. 

^iXßnv  avTOtv  raff  utttfaXdi  tiJc  aryt^s  rov  %(ivo(ov  -ttqov  rov  t'ltor  ov- 
raffaxkwuivns }  Tgl.  Lamprid.  Commod.  17.  Coritoi.  Ver.  10.  Uerodiaa. 
1,  7.  9.  -  2)  In  Penriea  Orbt  bmus  hidea  die  Haare  mm  Behftoa 
schwarz  Olearli  R.  507.  Für  Bttaasr  gdft  das  Firbea  de*  Bawa 
bei  dsn  CMeehsn  weoigstaai  als  aamsHadig  PhHaasb.  spi^lH  19l 
Lips. 
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bern  Niebuhr  R.  I.  303.  B.  68.  Falsche  Haartotiren  wollte 
man  mit  Unrecht  Muchn.  Schabb.  6,  5.  erwähnt  finde»  vgl.  Xen. 
Cyr.  1,  3.  2.  (y.ouat  nQogd-troi)  Petron.  Sat.  110.  Polyb.  3,78. 
s.  Nikolai  über  d.  falschen  Haare  u.  Perücken  in  alt.  u.  n.  Zeit. 
Berl,  801.  8.  Heindorf  zu  Horat.  Satir.  S.  183.  Fabric.  Bi- 
bliogr.  antiq.  p.  847.  S.  überh.  N.  Schwebel  de  vett.  in  ca- 
pillis  ornandis  studio.  Onold.  7()8.  4.  Der  heut.  Orient  kennt 
die  Perücken  nicht,  doch  knüpfen  die  Weiber  in  Persien  an  ihre 
eignen  Haarflechten  zuweilen  noch  seidene  an  (Ch ardin.  Voy. 
•  IV.  24.).  Ueber  die  Behandlung  des  Haares  während  der  Trauer 
f.  d.  A.  Trauer.  Vgl.  noch  im  Allgem.  Junius  de  coma  c 
animadv.  (rr uteri.  Koterd.  708.  8.»  Salmas,  de  caesarie  viror. 
et  coma  muiier.  L.  B.  644.  8. 

Habacuc,  pipzn,  LXX.  Ufißaxov^  (l^jLißaiunix), 

hebr.  Prophet,  der  die  drohend  6kk  daher  wälzende  Ueberouwht 
der  Chäldäer  in  furchtbarer  Nähe  verkündigt,  BSgieidi  aber  die 
göttUche  Züchtigung  dieses,  die  Tbeokratie  zermalmenden  Fein- 
des ahnet.  Er  lebte  hiernach  vor  dem  wirklichen  Einfall  d.  Chal- 
daer  in  Judäa  s.  Raniz  Introd.  in  Habac.  vaticinia  L.  1808.  8. 
p.  24  sqq.  Stickel  ad  intptat.  3.  cap.  Habac.  (Neost.  827.  8.) 
p.  22  sq.  Eichhorn  Einl.  IV.  403  f.  Unrichtig  Jahn,  der  iha 
in  Manasses  Zeit  versetzt  (Einl.  II.  513.  dag.  Horst  die  Visio- 
nen Hab.  S.  40  ff.)  und  Dertholdt  (Kinl.  IV.  1667 sqq.),  der 
mit  Friedrich  (in  Eichhorns  Bibl.  d.  bibl.  Lit.  X.  400.)  den 
Propheten  nach  der  Zerstörung  des  jüd.  Staats  u.  der  Abfüh- 
rung des  Volks  ins  Exil  auftreten  lässt,  eine  Meinung,  der  auch 
KosenmüUer  (Scholl.  VII.  III.  p.  318.),  K.  2.  missverstehend, 
sich  zuneigt.  Von  den  Lebensumständen  des  H.  haben  wir  blos 
apokryph,  obiger  aus  den  Orakeln  des  Proph.  selbst  geschöpften 
Zeitbestimmung  widersprechende  Nachrichten,  näml.  in  d.  Gesch. 
V.  Drachen  zu  Babel  V.  32  f.,  in  den  Rabbinen  (Wolf  Bibl. 
hebr.  II.  182.)  und  im  Pseudoepiphanius  (Opp.  II.  247.).  An 
letzterer  St.  heisst  es:  üT£  rfKd^t  Nußov/oöoioaoQ  tlg  ^hgovoa- 
7,TjiLiy  Tov  7i0Q&Tf(Tut  avTTjV  ovTog  (lA(.ißux.)  i(fvyfv  (Jg  'Ootqu^ 
xi'vrjV  xul  r^v  Ixei  nugoixog  itg  yr^v  *Iofia^X*  wg  di  vni'oigtxpav 
ol  XaXSaToi  unb  Tijg  '  hQ0vaaX^f4,  elg  jrjv  yijv  avTciv,  Xdcpvga 
a^riv  notraavTig  xal  6t  mndXomei  of  livTig  h  *h^aaXr;f4^ 
xarißriaar  dg  Afyomfiv^  aMg  di  ävijXdtv  iig  Ttjv  yr^v  avrov 
xol  iXktrovQfH  ToTg  d^eQiaTaig  xod  Sfood  favTOv^  nqb  di  ädo 
hdh^  rijg  imaTQO(f'ijg  rov  Xaoti  rfig  an6  BafivX&vog  änid'aviv 
xal  irdfii  iv      aüToi)  uyQ^  Mo'iwg  (andre  Tradttion  ib.  das 


1)  Joseph,  vit.  11.  wird  falsches  Haar  (ntgi^erTj  MOfin.)  ron  einem 
FMebtigen,  öcr  tldi  nnkenallicli  nwehen  mi,  gebraicht  Auf  inditchcB 
und  ägyptischen  DentaalUni  enaheinm  ebedEUlf  PerAdcMi  s*  Heerea 
Ideen.  iJ.  iL  ML 

34 
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Grab  Hab.  bei  Sozorn.  7,  '-?Q.  Niccpb.  l'>,  48.)-  Eine  ähnliche 
gewaltsame  Ver>t'tziiiig  ans  ChaUIäa  nach  Jerusalem  erzählt  der- 
8e'l>e  Pseiulociiiiih.  v<»n  <l.  Proph.  Ezechiel.  Das  Grab  des  Ha- 
bac.  zeigte  man  zu  Euseb.  Zdt  iii  Palästina  bei  der  villa 
Xa,  7  Meilen  Ton  EleutheropoKi.  S.  ftberh.  Carpzov  lotrod 
ni.  397  »qq. 

Habicht.  Dieser  Vog;cI  ist  diu^ch  das  hebr.  y?.  ^eidi- 
net  (LXX.  Uqu^,  vulg.  accipitcr)  und  als  ein  besonders  guter 
Flieger  (lliad.  15,  237 1  Odysa.  13,  86.  15,  526.  s.  Eiifttath.  s. 
letzt  St)  von  ysD  volare  benannt.  Er  gehurt  zu  den  unreinen 
Thieren  Lev.  11,  16.  Deut.  14,  15.  (Luth.  Sperber).  Uiob 
39»  29.  od.  26.  (Luth.  Habicht)  deutet  wahrscheinlich  auf  die 
Gewohnheit  des  Habichts,  zu  Anruig  des  Winters  in  wärmere 
Gegenden  zu  ziehen  s.  Rosenmiilier  z.  d.  St.  vgl.  überh.  Do- 
ch art  Hieroz.  III.  ö  sqq.  Ueber  D^D,  das  Luth.  Le¥.  It»  13. 
Deut  14,  12.  Habicht  übersetzt,  «.  d.  A.  Adler. 

>  Habor,  n^3r},.wird  2  Kon.  17,  6.  18,  11.  ndbeo  as- 
syr.  Laadsdhaften  entweder  ebenfalls  als  Landschaft  (vgl.  1  Chroo. 
5,  26.)  oder,  nach  einer  andern  Constraction,  als  Flass  von 
Gosan  genannt  Im  erstem  Falle  Itesse  sich  das  Gebirge  Cbn- 
boras,  XufiwQcg  Ptolem.  6,  1*  swischen  Medien  und  Assyrien 
verstehen,  im  letztem  wäre  es  viell.  der  Fiuss Chaboras,  der  tos 
diesem  Gebirge  kommt  und  in  den  Tigris  lallt  Dann  konnte 
Gosan  auf  das  Gauzania  d.  Ptol.  hindeuten  s.  d.  A.  Gosnn. 

Hadad,  liri?  ein  Edomiter  aus  kÖDiglichem  Stamme, 
der  bei  der  israelitischen  Invasion  unter  David  2Sam.  8,  14.  als 
Kiud  nach  Aegypten  gebracht  worden  war  und  sich  dort  mit  ei- 
ner krinigiichen  Prinzessin  verheirathct  hatte  1  Kon.  11,  14  U'. 
Nach  Davids  Tode  machte  er  einen  A  ersuch,  die  Regierung  über 
Edom  an  sich  zu  bringen,  den  Erfolnr  nieldet  aber  die  l/rkuodc 
nicht  1  Kön.  11,  Da  j'  tloch  Salomo  foitdauenHi  als  Herr 

der  edoniitischen  Häfen  ersdieinl,  so  muss  das  Unternehmen  miss- 
luiigen  seyn.  Nach  iler  Stellung  der  Relation  fiel  es  in  die  letz- 
ten Jahre  Salomo's  (denn  es  wird  die  Begebenheit  als  Strafgericht 
JehoN.iiis  wegen  Salomo's  Abg«)tterei  betrachtet);  die  Worte  V. 
21.  siinl  nicht  dagegen,  inul  man  kann  sich,  bevor  der  königl. 
Schwiej^ersohn  Erlaubiiiss  fortzuziehen  erhielt,  iiiugere  Zeit  ver- 
(lo.vseu  «lenken.  Joseph.  Amt.  8,  7.  6.  liisst  den  H.  nach  Miss- 
Hngcu  seines  Einfalls  mit  Resou  von  Syrien  sich  verbunden  und 
dem  israel.  Lande  durch  rimberische  Streifzüge  schadm  vgl.  V. 
25.,  wo  die  unklaren  Worte  im  ninn  rxT  bei  Joseph,  in 

«lern  Satze:  tuvi«.  fiiv        xor  */J/(>of  ovitfluDt  .uio/ui  mi^ 
Eß^aiovg  wiedergegeben  sind.    LVX.  zogen  die  Notiz  zu  \ . 
avrig  fl  xOMlUf  fjv  inoit^aiv  ZidtQ  und  lassen  den  Feldzug  des 
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Hadad  gelingen:  xai  ißaalXfvmv  Iv  yfj  'ESwfi,  wahrJcheiDÜch 
V.  25.  a-»i»^<-^y  fiir  o-iN  Sm  ie^end  oder  conjecturirend,  was 
auch  viele  Andre  gethan  haben  s.  de  Rossi  var.  lection.  z,  d. 
St  Eine  alte  Corraption  liegt  jedenfalls  V.  25.  vor,  doch  L^t 
es  darum,  weil  schon  V.  24.  von  Reson  u.  seiueH  Anhängern  ge- 
meldet worden  war:  pTüDia  iDbo^i,  nicht  unmöglich,  dass  auch 
V.  25.  der  Referent  in  Beziehung  auf  R.  onji  S:^  'sjSa^i  geschrie- 
ben hatte;  deim  i^ii^t  ist  weiter  ali  piL70i. 

Hadad  eser,  ■^TjJ-nn,  an  andern  Stellen  1TS7*nn 
(LXX.  l4SQaatuQ)y  König  von  Aram  Zoba  zur  Zeit  Davidv 
welchen  dieser  israd.  KÖDig  dreimal  schlug  2  Sam.  8,  3  ff.  10, 
16.  19.    Derselbe  ist  wohl  auch  1  Kön.  11,  23  ff.  gemeint  vgl. 
T.  24.  mit  2 Sam.  8,  8.    S.  uberL  d.  A.  Zoba. 

Hadad  Riminoii,        T!l!  Zad«.  12,  fl.,  eioe 

Stadt  auf  der  Ebene  Megiddo,  wo  der  König  Josias  in  einer 
Schlacht  blieb  (2  Kon.  23,  29.  2  Chron.  35»  20  ff.),  daher  bei 
SSacb.  a.  a.  O.  )^t3-i  iin  iddo  planctus  Had.  (LXX.  appellative 
xojutis  ^owvog  plancto»  malogranati)  TgL  J.  C.  VVichmauuä- 
bansen  de  plancta  Hadadrinunon.  l^teb.  709.  4.  Hieron.  nennt 
den  Ort  Adadremmon,  giebt  jedoch  als  seinen  spatern  Namen 
Maiimianopolis  an  (ad  Zach,  c  12.  vgl.  ad  Hos.  1.)  s.  Bei  and 
p.  891.  Dieses  lag  nach  Itin.  Hieros.  17  rom.  MdL  von  Cas»- 
rea  und  10  f  on  Esdrelon. 

Hadasa,  m^nn,  Stadt  im  Stamme  Joda  Jos.  15>  37, 
TgL  d«  A.  Adasa. 

Iladerwasser,  rD'^-.D,  "^r,  eine  VVasserqnetta  bei 
Kades  (dah.  XL'7p^  nq-nt)  -o  Ez'ech.  47,  19.  Deut  32,  51.)  in 
der  Wüste  Zin  (s.  d.  A.),  welche  Moses  auf  wunderbare  \Veise 
durch  zweimaliges  Anschlagen  mit  seinem  Stabe  aus  den  Felsen 
gelockt  haben  soll,  nachdem  die  Israeliten  wegen  Wassermangels 
gegen  ihn  sich  aufgelehnt  (mit  ihm  gehadert)  hatten  Num.  20, 
1  ff.  vgl.  Ps.  81,  8.  106,  32.  Mit  dieser  Erzählung  ist  vielleicht 
eine  andere  Exod.  17,  1  ff.  in  der  Hauptsache  eins  und  nur  die 
Tradition  hat  einen  Vorfall  in  aweie  getrennt  veigl  d.  Art. 
Moses. 

Iladid,  Tin,   Stadt  von  Benjaminitcn  bewohnt  Neh. 

11,  34.  und  in  der  Nachbarschaft  von  Lod  (Lydda)  und  Ono 
gelegen  Esr.  2,  33.  Neh.  7,  37.,  vicll.  dieselbe,  welche  1  Macc. 

12,  38.  u.  bei  Joseph.  Antt.  13,  15.  2.  bell.  jud.  4,  9.  1. 
heisst  u.  in  die  Niederung  (Sephelah)  versetzt  wird  vergl.  d.  A. 
Adida. 

34- 
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riadoram,  C"!*)!:!  Gen.  10,  27.  IChron.  1,  21.,  eine 
arabische  Völkerscbafl  vom  Stamme  der  Joktaniden,  Arab.  piyAib^ 

San.  C^iiK,  LXX«  ^Odo^a.  1  Chron.  JKc^ov^cffi.  Boehart 
(Phal.  2»  20.)  verglddit  die  Dirraati  oder  Drimati  am  pen. 
Meerbofen  Pün.  0,  32.  u.  das  Vorgebiige  Ko^Sdufiot  Ptolem.  6^ 
7.  p.  153.  Michaelis  (SptdL  IL  162.)  leistet  auf  alleBeitim- 
nmng  Verzicht  Schulthess  (Farad.  83.)  denkt  an  die  Adim^ 
mitae  des  Ptokm.  6»  7.,  welche  südlich  aa  die  Chatrammitae  (s. 
d.  A.  Hagarmaveth)  angräozten.  Dean  obachon  Pün.  6,  32. 
12,  30.  jene  mit  diesen  idenüfizirte,  to  könntaa  ae  doch  fcr- 
•chiedene  Stämme  oder  Ziraige  eines  Stammes  gewesen  sejn, 
deren  ähnliche  Namea  mA  «MMltetbare  Nachbarschaft  eine  Ver- 
wech.'duog  leicht  Teranlassen  mochten.  (Vaters  Comment.  über 
Pentat.  1.  iöS.  Iifthuai  hat  Eaaeafli&Uer  Alterth.  IIL  17JL 
berichtigt). 

Hadrach,  ^"Jin,  Name  eines  Palästina  benachbarten 

Distrikts  (Y'3^)>  ^l^n  sich  ein  Orakel  des  Zacharias  K.  9- 
bezicht.  R.  Jose,  ein  Damascener,  kannte  diesen  Ort  als  eine 
ehomuls  bedeutende  Stadt  ostlich  von  Damaskus,  und  dem  Zeug- 
nisse eines  Arabers  Joseph  Abassi  zufolge  soll  derselbe  uudi 

jetat  unter  dem  Namen  (^^^3^  als  ein  nnbedeutender,  aber  von 

Alters  her  berühmter  Flecken  übrig  nepk  f.  Michaelis  Sappl. 
677  sqq. ,  doch  möchte  jene  Vcnicheraqg  nverlässiger  sejn ,  als 
dieses  Zeugniss.  Cyrill.  Alex,  zn  Zach*  a.  a.  O«  (Tom.  III.  ecL 
Auber  p.  730.):      ^^^X  ^^'^  narTta^  knl  xarä 

i(oav  y.d^thfj,  ythüiv  ijrt  ^Hfiäd-  {ijzig  iailv  'E7it(pa%'&€tp 
W¥  *Avtio^Hov  TTQooioxtQa  ßgu/v)  xal  rj  /taftaaxoq,  Alphens 
an  sich  schon  unwahrscheinliche  Yermuthung  (diss.  de  terra  Cha» 
drach  et  Damasco  ejus  quiete  Traj.  a.  Rh.  723.  8.  auch  in  Ugo- 
liai  thesaur.  Vll.),  "^nn  sey  soviel  als  Atergatis,  Derceto,  wur- 
de an  so  bestimmter  zuröckgewiesen  werden  können ,  wenn  der 

sjr.  Naaw  dimr  GMIielt  aaf  attseaatiiGhcr  QrtlMgMplM 

beruhete,  denn  so  hat  dendbe  mit  Tim  gar  keine  Achnlichkeit. 
Vgl.  a.  Büsching  in  Michaelis  literar.  Briefwechs.  III.  16  £ 

UämorihoideDy  a.  d.  A.  Kraakheilea. 

Hagar,  i;jn,  eine  ägypt.  Sklavin  Sara's  (Gen.  16,  1.), 
welche  letztere,  da  sie  selbst  unfruchtbar  war,  dem  Abraham  als 
Beischläferin  übcrliess  Gen.  16,  3  ff.  H.  gebar  den  Ismael,  (l(i, 
16.),  den  jedoch  Ahr.,  auf  Betrieb  der  eifersüchtigen  Sara,  mit 
seiner  Mutter  Verstössen  musste  Gen.  21,  9.  14.  s.  d.  A.  Ismacl. 
Das  Ereigni^s  ist  so  einfach  u.  den  orientalischen  Sitten  so  ange- 
messen,  das6  wir  hier  gewb^  eine  rein  historische  Saj^js  to^  uoi 
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haben.  lieber  die  allegorische  Deutung  des  Namens  u.  der  Ge> 
»chichte  Hagars  Gal.  4,  24  f.  a.  m.  Comment.  z.  d.  St.  Arabische 
Sagen  üb.  H.  s.  Herbelot  biblioth.  or.  p,d27*  u.  Burkbardt 
Arab.  142.    Vgl.  noch  d.  folg.  iu 

Hagariter,  0^:(n,  DVj^.:\n»  da  ntMukt»  Noma- 
deofdk  oitUcli  vcm  Jordan,  welches  snr  Zeit  Seoli  Ton  dem  St 
Edbeo  ans  seioeii  WobosiCBen  verdrängt  1  Ghroo.  5>  10.  19.  20., 
d.  k  woU  weiter  südostfich  getrieben  wnrde;  Es  ers^eint  Ps. 
dS»  7.  unter  den  Palistina  benadilMiten,  gegen  die  InraeUtea 
feindKdl  gerinnten  Nationen.  Wahncliciiiiidi  sind  die  Hygatot 
gemeint,  welche  Erotesthenet  bei  Strabo  16.  767.  in  Yerbiodmig 
mit  den  Nabathaem  v.  Chaulotäem  als  Bewohner  des  nordlichctt 
Arabiens  neont  vgl.  a.  Plin.  6,  32.  Ptolem.  5,  19.  Dionys,  Pe- 
ficg.  056.  0-  derselbe  Name  findet  sich  noch  heutiges  Ta- 
ge, in  der  Landschaft  ysiA  am  pe...  Meerbosen,  welche  »i 

Nadsched  u.  Oman  gränzt  (Niebiihr  Beschr.  S.  339.  Hassel 
Er<lbeschr.  Asiens.  II.  476  fl'.).  Ihre  Einwohner  sind  Beduinen 
und  bringen  jährlich  mehrere  tausend  Kameele  nach  Syrien  zum 
Verkauf.  Möglich,  *lass  jene  Agraei,  wie  bei  nomadisirenden  Stäm- 
men so  häufig  vorkommt,  sich  in  der  Folge  mehr  nach  Süden  in 
eine  wirthbarere  Gegend  herabgezogen  hatten.    Andre  vergleichen 

die  Stadt  jsszv^  im  peträischea  Arabien  (der  heut  Landschaft 

Bedschas)  an  der  KaraTaneDstrasse  t.  Danas  n.  Mekka  Schul- 
tens  Index  s.  v.  Errakioi»  Dieser  Name  würde  freilich  im  He- 
hfüs^ea  M'vn  geschrieben  werden;  aUein  da  der  Ort  anch  im 

S)T.  ^^j^  h^lsst  (Assemani  biblioth.  Orient  III.  II.  753.),  so 

würde  durch  diesen  Umstand  die  Yergieichbarkeit  nicht  aufge- 
hoben 

Haggai»  'i^,  LXX.  Uj^yaTos,  Aggaous,  jad.  Pro- 

In  den  ersten  Muren  des  Darias  Hystaspis  (522  iL  v,  Chr.)^ 
asigeblidl  Ifitglied  der  grossen  Sjnagoge  (Garpno?.  Introd.  III. 
426.).  Von  ihm  sind  4  knnc  Weissagungen  übrig,  welche  vor- 
sagÜch  die  Fortselznng  des  stockenden  Tempelbaues  com  Ge- 
genstände haben,  aber  geist-  mid  kraillos  nnd  in  einer  armen, 
doch  rhythmischen  Sprache  abgefasst  sind  Eichhorn  iV.  §.  597  ff. 
Jahn  II.  II.  658  sq.  Bertholdt  IV.  1690  f.<  Rosenraüller 
Scholl.  Yll.  IV.  74  sqq.  Tradüioaen  nbcr  ilm  s.  bei  Epiphan. 
Opp.  IL  248. 


1)  Einige  wollten  dieses  Volk  auch  G«L  4,  25.  fiadui,  wie  J.  Ch. 
Erjthropel  PaoUi  Ap.  allegoria  GaL  4^  Slsqq.  Goett.  744.  4.  s.  da- 
m,  Cowsnt.  s.  d.  8t       S)  Oakel.  hat  Gen.  16, 14.  90, 1.  Exod. 

isln.  vrom  fb  T;a  vad  n^«»  geielst  a.  m.  dinnM.  de  OnksL  p.a0. 
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Ha  ine  waren  die  ersten  Tempel,  in  welchen  mnn  die 
Gottheit  anbetete  (Lucian.  sacrif.  10.).  Die  feierliche  Stille  schien 
sie  ganz  besonders  zu  Stätten  andachtsvoller  Erhebung  der  Seele 
zu  eignen  und  vielleicht  ahnete  das  einfach  religiöse  Gemüth  hier 
(»ie  auf  Bergen)  der  Gottheit  selbst  näher  zu  seyn  Senec  ep. 
Piin.  12,  1.  Dort  errichtete  man  Altare  und  brachte  Opfer  dar, 
dort  stellte  man  auch  G<»tterbil(ler  auf;  selbst  später,  nachdem 
längst  Tempel  errichtet  waren,  blieben  gewisse  vor  Alters  gehei- 
ligte Haine  Stätten  religiöser  Anbetung  Strabo  8.  593.  9.  631. 
Arnob.  adv.  gent.  7,  9.  PHn.  IG,  91.  und  hie  und  da  hatte  man 
in  ihnen  förmliche  Tempel  erbaut  Strabo  8.  542.  Pausan.  2,  13. 
27.  Dionys.  Halic.  1,  64.  Naturlich,  dass  solche  Haine  unver- 
letzlich waren  Ovid.  fast.  4,  747.  Metam.  8,  824.  Pausan.  2,  28. 
Callilnach.  in  Cerer.  33  sqq.  und  zum  Theil  als  Asyl  galten  Pau- 
san. 2,  13.  Vgl.  überh.  D.  Dresler  de  lucis  religioni  gentil. 
dcstinatis.  Lips.  720.  4.  Lakemachcr  antiquit  graec  sacrae  p. 
138  sqq.  Auch  in  der  Bibel  erscheinen  hin  und  wieder  Gärten 
Jes.  65,  3.  1,  28.  u.  schattige  Bäume  1  Kön.  14,  23.  Hos.  4, 
13.  Jer.  2,  20.  3,  13.  etc.  als  Statten  religtSscr  Coltey  namentL 
der  abgöttischen  a.  d.  A.  Gotxendienst  Gewohal.  aber  kaat- 
Ben  die  «iiBdr&cIdich  genanatcn  Haine  der  Lvtheractai  Uebei^ 
aetiung  (Eiod.  34,  13.  Deut  7,  5.  etc.)  anf  Beckaaag  daa 
Mkunt  der  tSXm  «.  Vulg. ,  weiche  das  hebe  trnug^  dnrcli  SJLoij 
inteipretireii  s»  Geaen.  theianr.  L  p.  163. 

Hakel  d^m^,  Uxel9aud  (syr.  f^^^),  Blat- 

acker,  der  Begräbnissplatz  der  Fremden  (Pilger)  in  Jerusalem, 
welchen  das  Synedrium  für  die  von  Judas  Ischar.  zurückgegebe- 
nen 30  Silbersekel  (etwa  27  Thaler)  ankaufte  Mt  27,  6  IT.  Act. 
1,  19.  Vorher  war  es  der  (ein)  Töpferacker  Mt  27,  7.,  d.  h. 
wahrscheinlich  ein  (bereits  erschöpftes  oder  doch  schon  stark  be- 
nitlites)  Thonlager  Die  Tradition  setzt  H.  (s.  schon  Hieron. 
Oaom.)  ^)  in  Süden  deaZion  oberhalb  dea  Thab  Hinnom  a.  Qua* 
ream.  Elacid.  terrae  a.  H.  p.  284.  Troilo  R.  357.  Körle  B. 
9a  Pococke  Morgenl.  IL  38.  M anndrell  R.  IM  Ea  But 
aich  diea  mit  dem  Töpfertbore  Jer.  19,  2.,  daa  maxk  gegen 
Süden  ana  der  Stadt  geführt  eu  haben  sdieuit,  combinirett  m.  & 
A.  Jeroaalem« 


1)  Es  konnte  jedodi  auch  ein  Feldstück  eines  Tupfers  gewesen  mpL 
Die  Erdart  des  jetzt  sorgen,  lilutackers  ist  noch  nicht  untersucht.  Maun- 
drell  S.  140.  yersichert  nur,  dass  das  Erdreich  daherum  etwas  krei- 
dcnariiges  an  sich  habe.  Waren  auf  der  Sud-  oder  Süd  Westseite  des 
ZSon  die  Tdpfcr  wirklich  wohnhaft,  so  nftsste  nan  dort  in  derNha 
wohl  Thonfelder  Termuthen  vod  in  Kalk-  u.  Kreidebergen  konuBen^a» 
kanntUoh  oft  Thoaachidit«!  ^vt.  —  S>  Bnaeb.  hat  daOr  ip  ^a^s^ 
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Haihol,  b^nbri,  Stadl  IM  Stamme  Inda  ioi.  15,  58. 
Hieroo.  (Onom.  mit.  Bfail)  weUl  eine  TÜlala  mit  Namen  Alula 
ohnweit  Hebroo  nach. 

Uali,  ^^q,  SUdt  im  St  Ascher  Joe.  19,  25. 

Halicarnassus,  Ukaea^yaaaos  i  Macc  15,  23. 

(iHäer  Zephyra  Stiabo  14.  656.  )>  grösste  md  stallt  befestigte 
(Diod.  Sie.  15,  90.  17,  23.)  Stadt  in  Karien  (PKn.  5,  29.,  nach 
Ptolem.  5,  2.  spedeD  In  Doris  a.  d.  A.  Karieu),  froher  Resi- 
dens  der  karischen  Konige,  auf  einer  Erdtnnge  mit  einem  fiel 
Vcfloditen  Hafen  Liv.  27,  10.,  Geburtsort  Herodots,  Dionysias 
des  Geschichtschreibers  u.  A.,  Sits  des  beriihmten  Mnosolaims, 
das  Artemisia  eibaate  MeL  1,  16«  Stiabo  14.  656.  PUn.  36, 4. 9. 
Im  nachenlischen  Zeitalter  hatten  sich  dort  anch  Juden  angesiis- 
delt  Joseph.  Antt  14,  IQ.  23.  Jetst  ist  es  ein  nnbedentender, 
Ton  aimen  Griechen  bewolmler  Ort  und  heisst  Bodrn  od.  Bn- 
dron. Nach  And.  heissen  aber  die  Trümmer  des  alten  H.  jetst 
Okanstenches.  Vgl.  Cellar.  Notit  II.  91  sq.  Busching  Erdb; 
V.  1.  102.  [Der  Art.  UaL  in  der  Hall.  Eocycl.  (2.  Sect.  I.  254.) 
ist  fast  ohne  alle  Belege  aus  den  alten  Schriftstellern  und  eines 
wissenschaftlichen  Werks  unwürdig.]. 

Halljahr,  s.  d.  A.  Jubeljahr. 

Raiskette,  "P3"J,  ein  im  Orient  noch  jetzt  sehr  be- 
liebter (vgl.  Sprchw.  3,  3."  22.  25,  12.  Ezech.  16,  11.  Hos.  2, 
12.  Hohc.^1.  4,  9.)  Schmuck,  den  nicht  nur  Frauen  (Xenoph. 
Cyrop.  8,  5.  18.),  sondern  auch  Männer,  selbst  Krieger,  vorz. 
unter  Persern  und  Medern  (Xen.  Cyrop.  1,  3.  2.  2,  4.  6.  Anab. 
1,  8.  29.  Ciirt.  3,  ,3.  13.  Philostr.  Apoll.  2,  1.  vj;!.  a.  A<h\ms 
röm.  Alterth.  II.  198  )  '),  trugen  (bei  den  Israeliten  findet  sich 
jedoch  von  letzteren  keine  Spur)  s.  J.  Scheffer  de  tor(iui!)its. 

Huluj.  65^.  8.  c.  nott.  J.  Nicolai.  Hamb.  707.  8.  Die 

Halsketten  bestanden  theils  aus  Metall,  theils  aus  Steinen  «»der 
Perlen,  die  an  eine  Schnur  gereiht  waren  (D"»T^"in  Cant.  1,  10. 
vgl.  Frähu  ad  Ibu  Foszian.  Petropol.  82.3.  p.  86  sqq.)  ^)  und 
hingen  bis  auf  die  Brust,  ja  bis  auf  den  Gürtel  Hier,  ad  Ezech. 
16,  11.  Arvieux  III.  253.  herab.  Vornehmere  legten  mehrere 
zugleich  an.  Ausserdem  waren  daran  noch  andere  Zierrathen  be- 
festigt, als:  D^snnü;,  Halbmonde,  Jes.  3,  18.  (LXX.  ^ir^vlGAm) 
vgl.  Rieht.  8,  21.,  Äiechfläschchen,  tt)D3  '•na  Je*.  3,  20.  (vgk 

1)  Auch  bei  den  belf^i.chen  Galliem  Strabo  4.  197.  —  2)  Die 
Q'»"l'in  Hohes!.  1,  10,  .«iina  \so\\\  kein  Halset  himick ,  sondern  ein  Kopt- 
putz, vidi,  in  die  Haare  geflochtene  oder  aul  die  Kopfbedeckung  ange- 
bradite  und  herabwallcnde  Perlensclmürc.  Uebci  P"*^^  Hohesl.  4,  9. 
•.  R.  SimeoU  Leiio.  hebr*  p.  809. 
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le  Brnja  Voj,  t  217.  ChardU  HL  7t.),  fWIL  I(Mm8oiiii«i 

(D^d;>3«;)  vnd  Schlangen  (D^ft^^,),  n^sUdi  ab  Aroulele;  dbck 
s.  Gesen.  Jas.  L  209*  211.  Aach  Binge  von  Metall  mogta 
Fraueozimmer  um  den  Hals  getragen  haben  s.  Niebuhr  R.  L 
164.  (Virg.  Aen.  5,  ÖÖ9^).   Bei  den  Panem  pflagteo  die  KMga 

ab  beaondere  Gnadenbeseugnng  Männern  Habketten  (';p3Dn) 
an  verleiben  Dan.  {»,  7.  16.  2§.  Xan.  Anab.  1,  3.  27.  >)  und  at 
scheint  mit  dieMr  Auszeichnung  auch  ein  höherer  Bang  verboii» 
den  gawefan  zu  aejrn  (5,  7.).  In  Aegypt.  wunle  der  erste  Staats* 
minister  mit  einer  (Am(t9-)  Kette  geziert  Gen.  41,  42.  Vergl. 
überh.  Schröder  Vest.  mulier,  130  aqq.  Hartfliantt  Hahr*  IL 
m&  259 £  IIL  20d.  267  £ 

Ham,  Dn,  l)  Sohn  Noahs  Gen.  5,  32.  7,  13.  9,  18. 
10,  1.  und  in  der  ethnographischen  Ansicht  der  Hebräer  (Gen. 
10.)  Stammvater  der  südlichen  Nationen  (gl.  AtO^iovtq  vgl.  Qon 
heias  seyn),  bes.  in  Afrika  (Sjncell.  Chiron,  p.  48  sq.  Malala 
Ohroiiogr.  p.  16.)  durch  Yennittelung  von  vier  Söhnen:  Cntcii 
(Völkaitchafteii  Ost-  und  Sudariens,  bat.  SadaiabianB  o.  nglddi 
Aadüopiens),  Misraim  (aftikan.  YSlker  mit  KimwJilBH  der  Phi- 
Katar  o.  auugar  andrer,  dia  auch  in  griach.  Sagen  mit  den  Aegyp- 
tiani  in  Varbindang  gdnradit  aind),  Phnt  (andi  afiikan.),  Ca- 
aaan  (Bavolkenmg  PaBatinaa  Phonbiena).  Sinnig  TOgbicht 
Bnttmann  MythoL  L  224.  den  H.  mit  (Jupiter)  Ammon,  daaa 
.  Haaptgott  der  nordafrikan.  n.  aalbit  bcnadibartar  aaiatiachcr  Ln- 
ean.  9»  517.  (?)  Volker  n.  bringt  dia  Homar  daaaaibcn  (Macrob. 
8«t  L  21.)  d.  h.  dia  Symbala  der  Sonnanatrahbtty  mit  nttn  bi 
Yarbindnng.  Arabucha  Sagen  über  Ham  (auch  ob.  dia  acmiaM 
Hautiarba  der  Hamitan)  s.  Harbalot  bibliadk  on  p.  426.  Ab 
Stammvater  der  Canaaiter  ist  er  in  der  Sagaageadudita  der  la- 
raeliten  Träger  daa  (aus  Nationalhass  hervorgegangenen)  Flachs 
Gen.  9,  18  £f.,  wodurch  die  Unterjochung  der  cananit  Stamme 
ab  Wille  Jehovahs  sanctionirt  wird.  —  2)  Dichter.  NaaM  Aegy^ 
tcna  Pa.  7^  61.  105»  23.  27.  106,  22.  s.  d.  A.  Aagyptan. 

H  a  m  a  n  9  JOn  ?  erster  Minister  des  persischen  Königs 
Ahasverus  (s.  d.  A.  )  Esth.  3,  1  AT.,  der  nach  der  verdächtigen 
Relation  des  Buchs  Esther  3,  10  ff.  aus  Erbitterung  gegen  den 
Mordochai  alle  Juden  des  pers.  Reichs  umbrlugen  lassen  wollte, 
▼oa  Esther  aber  in  der  Ausführung  verhindert  wurde  u.  beim  Ko- 
nig in  Ungnade  gefallen  mit  dem  Leben  b&sscn  musste  7,  10- 
S.  über  den  unwahracheinlichen  Inhalt  des  Bucha  Eathar  d.  A. 


1)  0och  könnte  dns  Wort  auch  >vohl  Armbänder  bezeichnea.  — 
2)  FäUchUch  führt  Gesetiius  (UaII.  Eacydop.  SeO.  1.  SSI.)  fdr 
dicMi  Datam  Iba.  Cjrop.  1,  S.  S.  S,  4,  5.  an,  wo  hbrna  kein  Woii 
ttitht 


i 
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vgl  dm  Nieitt«jr«r  Gharaktor,  T.  231.  Das»  H.  ein  geborner 
Pener  war,  durfte  kum  m  beMfcMUn  seyn  (auch  für  den  Na- 
mm  kat  wmn  ma%  perrifcke  Biologie  nacbge wiesen)  s.  d.  A. 
Fertien;  da  er  jedodi  im  B.  Bifter  genannt  wird,  so 
wehten  iba  die  Jad%n  (Josepli.  Änit  12,  h>  5.  n.  Targ.  Esth.) 
n  daem  Nadikiinuiica  der  amalekitifclien  Könige  mit  Namen 
Agag  mit  Beiicimng  aaf  dae  Veitilguiigsdecret  gegen  die  Ama> 
lekücr  Exod.  17,  14  t  Deut  25,  17  iE  Bkhl%er  Ciericna  s. 
d.  8t 

Hamath,  C^T^,  Tt^  nDQ  Amos  6^  "Efid», 
jüfLi&y  'Hfjiä&,  Stadt  (mit  Gebiet  2  Kon.  22^  33.  25,  21.) 
an  der  nordtidien  Grinse  Palästina^  (Nnm.  13»  22.  34,  8.  Job. 
13,  5.  IKon.  8,  65.  2Kon.  14,  25.  Arnos  6,  14.)  gegen  D»- 
maskns  bin  (Zacb.  %  2.  Jer.  49,  23.  Eaecb.  47,  16  £)  obnfera 
des  libanon  Bicbt  3,  3.  ')>  Colonie  der  Phonixier  (Gen. 
10, 13.),  Sita  eines  angescbenen  Königs  (der  mit  David  in  freund» 
scbalUichen  Yerhältniäsen  stand  2  Sam.  8,  9  ff.  1  Chron.  18,  9  f.) 
imd  in  dieser  Uoabhiingigkeit  blieb,  wohl  mit  iLurzer  Unterbre- 
chung (2Kön.  14,  28.)  '),  die  Stadt,  bis  sie  zur  Zeit  des  Ilis- 
kias  von  den  Aesji^m  erobert  wurde  2  Kön.  18,  34.  19,  13. 
Jes.  10,  9.  36,  19.  u.  a.  Seit  der  Zeit  der  macedon.  Herrschaft 
in  Sjrrien  fi'ihrtc  sie  (bei  den  Griechen)  den  Namen  ^Eniq^aviM 
(Joseph.  Antt  1,  6.  2.  Ptoiem.  5,  15.  Pün.  5,  19.  Hier.  OnonL 


1)  U«b«r  Hamalb  Zoba  f  GlffoB.8,S.  s.  d.A.Zoba.  ^  f)  Dem 
fialomo  Htmatb  besemen,  deutet  nur  dioCbroaÜE  ausdiecklieh  an  SC  Chr. 

8,  4k  docb  vgl.  IKöo.  6,  4.;  a«  dem  Worte  a'««^  tKön.  Ii,  88. 

Joigt  ai«^  noth\>endig  ein  früherer  Besitz  der  IiraeHten,  da  in  3^10 
zunächst  gar  nicht  der  Begriff  des  Wieder  liegt,  sundern  nur  die  Be- 
deutung von  etwas  ab-  zu  etwas   hingekehrt,  gewendet 

werden,  averti  a  ad  s.  mein.  Simon,  p.  951  sq.  Aber 

Jene  St  selbst  hat  noch  andre  Schwierigkeitens  ^ess  Jerobeam  II.  Ha- 
math  eroberte  u.  (für  eine  Z«t  lang)  unter  belir.  Bofissigkeit  brachte, 
leidet  nach  den  Worten  kdnea  Zweifel  Absr  was  ist  niVl>V  d^l^n 
'*IMnlD,*'a1  Michaelis  u.  Dathe's  Uebersetaongs  Chawathasi,  qua» 
oHai  Judaea  luerat,  wftrde  nur  daaa  ctattfinden  IcSnnen,  wena  nun  S 

für  nota  genit.  näbne  und  Slinto^a  unniittelbar  ndt  3^TL\n  verbände.  . 
Aber  ersteres  ist  hart  u.  letzteres  widerstrebt  der  sonstigen  Construction 
des  a^lL'n  in  diesem  Sinne  v^l.  2  Kön.  16,  6.  14,  22.  Die  Deutung: 
Jer.  habe  beide  Städte  an  das  Reich  Juda,  das  früher  im  rechtlichen 
Besitz  derselben  gewesen,  abgegeben,  bat  keine  histor.  Wahrscheinlich- 
keit und  was  bitte  auch  Juda  mit  dieser  entlegeasn  u.  durch  Israel  ton 
SMoein  Staatagefalet  getrennten  Provinz  anfangen,  wie  sie  zu  bdiaupten 
rieh  schmeieheln  sollen?  Vielleicht  will  der  theokrat.  Referent  nur  sa- 
gen: an  Juda  (im  weitern  Sinne,  an  das  theokrat.  Volk)  aber  in  Israel, 
au  dai  Israelit.  Reich  u.  somit  docb  an  das  jüdische  Volk  teyen  beide 
Städte  Eurückgebracht  worden. 
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AcBNdk)  aadi  ffimit  in  Arno«  6.  vo«  Antioch.  Epiplui- 
mvL  Sie  lag  am  OiODtes,  nach  itiner.  Anton,  zwischen  Larissa 
n«  Arethuaa^  Ton  jedem  16  röm.  M.  entfenit.  Noch  im  MittelaU 
ter  war  sie  die  Haiqptitadt  eines  kleinen  Staats  (Abuifeil.  tab.  Syr. 
9*  108 sqq.),  jetzt  aber  gehört  sie  unter  die  grössten  Städte  dea 
tnrk.  Ariern  (35''  B.  54 39'  L.),  aahU  an  100,000  £.  n. 
tragt  Um  alt.  Naan  «La»  vgL  Mickaelii  S^cil.  IL  Ö2aqq. 
Poeocke  MoigesL  IL  209  ff  Bnrkkardt  B.  L  249.  Rick- 
ter  Wallf.  231.  Haaiel  Erdbeackr.  Aiieiia  II.  365-  &  mdk  d. 
AA.  Amatkitia  n.  Aatma. 

Hammatli,  nDHy  Stadt  im  stamme  NaphthaU  Jos.  19, 
35.  vgl»  d.  A.  Tiberias. 

Hammon,  l)  Stadt  im  stamme  Aickcr  Joe.  19, 

28.-2)  Stadt  im  St  NaphthaU  1  Chroo.  ^  76w 

Hainmoth  Dor,  nNl  ni3n>  un  St  Naphtali 

Jos.  21,  32. 

Hand,  vertroeknete,  s.  d.  A.  Kraakkeiten. 

Handel,  inO,  rnhO  (Kaafleote,  D>-inb,  cSaS). 
Dieser  ist  im  Orient  uralt  mid  wurde  theils  zur  See  (Sprdiw.  31, 
14.  Pf.  107,  23.),  tkeUs  auf  dem  Laade  mittelst  KaraTaaen 

(pers.  U^Jj-C  ri^***???*  n^mk  vgl.  Gen.  37, 

25.  Hiob  6,  18.,  getrieben.  Im  patriarch.  Zeitalter  zogen  Israe- 
lit. Karavanen  durch  Palästina  nach  Aegypten  und  tauschten  bei 
den  Nomaden  mancherlei  Heerdcnproducte  gegen  Werkzeuge,  Putz- 
sachen etc.  ein  Gen.  37,  28.  Als  die  Hebräer  in  Palästina  sich 
festgesetzt  hatten,  wurden  sie,  mehr  passiv  als  activ,  in  den  schon 
be.stehenden  Handelsnexus  gezogen ,  denn  das  mos.  Gesetz  begün- 
stigte dieses  Gewerbe  nicht  ^)  Michael.  Mos.  K.  I.  238  f.  (ob- 
schon  die  geographische  Lage  Palästinas  dazu  im  Allgemeinen 
vortheilhaft  scheinen  konnte)  und  an  einen  seibstständigen  Propre- 
handel  war  bei  dem  geringen  Umfange  des  Landes ,  bei  dem  fast 
ganzlichen  Mangel  an  eigenthümlichen,  auf  dem  Weltmärkte  ge- 


1)  Die  Targu misten  n.  d.  Syr.  substitairen  für  Hamath  die  in  1k- 
rer  Zeit  bedeutendste  syr.  Stadt  Antiochia  s.  z.  B.  Pseudojon.  su  Nqid. 
13,  22.  Targ.  Hieros.  zu  Num.  S4,  8.,  Syr.  1  Chron.  18,  16.  a.  Auch 

Hieron.  in  Arnos  6.  will  na*}  Pön  auf  Antiochia  bezof^cn  wissen,  wd- 
c^hea  eben  zum  Uoterachiede  von  dem  andern  Hamath  (Epiphaaitt)  dl«- 
■ei  Beiwert  fBtoe,  s.  dag.  Eoseamüller  i.  d.  St  —  t)  Was  Jmpb. 
Apien.  1,  12.  ■■^g^*,  ^fittt  —  ovr  iftmifUue  xaigof^tv  oi'S Prmit 
npos  nXXot'i  Stn  Tot'Ttov  tntftt^iaiQt  hat  man  nicht  so  streng,  wie 
wdhnlich  geschieht,  zu  nehmen,  die  Worte  selbst  scblieasen  nickt  jede 
Theilnahme  am  Uaudelsverkehr  aus. 
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suchten  Natur-  ii.  Kunstproducten  und  bei  dem  Vorhandenseyn 
zweier  Handelsvölker  (der  Phr)nizier  u.  Araber),  die  sich  bereits 
in  den  asiatisch  -  afrikanischen  Verkehr  gelhcilt  hatten,  bei  der 
einmal  herrschenden  Kichtung  der  Volkskräfte  auf  den  Landbau, 
welcher  alle  Arme  beschäftigen  konnte,  ohnedies  nicht  zu  denken. 
Doch  scheinen  die  nordwestlichen  Israeliten  an  dem  phönizischen 
Waaren vertrieb  einigen  Antheil  genommen  zu  haben  Gen.  49,  13. 
Deut.  33,  18.  Salomo  trieb  Cals  Regale)  nicht  nur  Pferdehanilel 
aus  Aegypten  nach  Syrien  durch  Kronkanfleute  (l^.P.n 
1  KÖD.  10,  2()  ü.  2Chron.  1,  16.  17.  s.  d.  A.  Salomo,  Von- 
dern  verband  sich  auch  mit  dem  König  von  Tyrus  zum  Seehan- 
del 1  Kon.  9,  26.  und  liess  ans  den  von  Daftd  eroberten  edomi- 
tischen  Hafen  Eziongeber  und  Eiath  adi  rotben  Meere  eine  Flotte 
aoslatifen,  die  unter  Lettnog  tyritcber  Seeleute  ia  das  Weltmeer 
tegelte  and  nach  drei  JUren  oplitritiMbes  Gold,  Silber»  Etten- 
bdn,  Sandelholz,  Ebeoholsy  Afen,  Pfiiaen  n.  s.  w.  anrackbradite 
1  Kon.  10,  11.  22.  2Chron.  9,  la  21.  t.  d.  A.  Ophir.  Nach 
SaL  Tode  wurde  diefer,  ebenfidla  als  Regale  betriebene  Seebaft> 
del  TernaeUaiiigt  u.  kam  auch,  einige  Yermcbe  Josaphats  1  Köa. 
22,  49.  abgerechnet,  nidit  wieder  empor,  da  jene  Hafen  den 
Israeliten  bald  entriueD  wurden  s.  d.  A.  K  damit  er.  Lebhaft 
aber  war,  von,  m  den  Zeiten  des  getrennten  Beichs,  der  Han- 
del ant  Tyras  Eaedi.  27,  17.  Ndi.  1%  16.  Von  den  PhSnimeni 
belogen  <fie  Hebräer  auiser  Banhols  (in  Prachtbauten)  IChron. 
14,  1.  IKon.  5.  s.  d.  Holl,  Seefischen  Neh.  13,16.  0  «"^ 
Itage  ausländischer  BednrfhiMe,  bes.  'Luxusartikel  (nam.  bnntge^ 
wirkte  Stoffe,  Salben  n.  Raucherwerk,  Purpnrgewänder  etc.),  dk 
lusi  grossen  Theil  aus  Arabien,  Babylonien  u.  Indien  stammten, 
und  Beferten  dagegen  Weizen,  Oel  (vgl.  1  Kön.  5,  11.  Act.  1?, 
20.),  Honig,  Datteln,  Balsam  (Hos.  12,  2.),  selbst  eine  Art 
feines  Geb&ck  u.  Galanteriesachen ,  welche  die  fleissigen  Hände 
der  Frauen  gefertigt  hatten  Sprchw.  31,24.  Ueber  die  Handel»- 
bilance  lasst  sich  aber  an.<^  keinem  sichern  Datum  urtheiien  n.  sie 
wird  um  so  schwerer  aufzufinden  seyn,  da  Pal.  auch  seinen  Be- 
darf an  Metallen  aus  der  Fremde  beziehen  mu^^ste.  Indej^s  finden 
wir  nirgends  eine  Spur,  dass  das  Nationalvermögen  sifch  bedeu- 
tend gemindert  habe;  die  Israeliten  konnten  selbst  eine  fast  un- 
unterbrochene Reihe  von  feindlichen,  meist  siegreichen  AngrifTen 
aushalten  u.  einzelne  Perioden  Jes.  2,  1.  u.  Stämme  Hos.  12,  9. 
waren  selbst  durch  Reichthum  ausgezeichnet;  möglich,  dass  die 
Naturalleistungen  der  Oberhoheitsländer  (Edom,  Moab)  am  Hofe 
u,  mittelbar  im  Volke  die  Gleichheit  herstellten  oder  nie  ganz  un- 
tergehen liessen.    S.  Tjchsen  de  commercüs  et  navigationibus 


IdngS« 


1)  AuT  den  EUddhng  dar  PhftnSsle^ini  Meere  lit  Bsecfa.  26,  5.  Ii. 
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Hebraeor.  ante  exil.  bab.  in  d.  Commentt  Gott  XV!.  claas.  Iii» 
stor.  p.  150  sqq.  Hertmann  üb.  Poitat  S.  751  iL  vgl.  d.  A. 
Phonisier.  Nach  dem  babyL  Exil  eridalt  der  itraelit  Handel 
einen  weitern  Spielranni,  da  beaondera  viele  Juden  in  firenden 
Landern  leratrent  n.  begünstigt  waren  nnd  die  Nation  ftnd  aeibil 
■eiir  Ckschmack  an  diesem  Gewerbe  nnd  an  den  davon  nnier- 
trennUchen  Speenlationen.  Font  Simon  sacbte  den  Handeitvcr- 
kekr  dorch  Verbesserung  des  Hafens  sn  Joppe  m  heben;  indess 
scheinen  die  palast  Jaden,  immer  nodi  diirch  ihr  Gesets  n.  die 
schon  bestehenden  merhantU.  Verhaltnisse  gehemart,  sich  in  hei» 
aer  grossen  Lebhaftighclt  des  Handeb  emporgehoben  tn  haben; 
nach  der  ton  Merodes  verbesserte  Seehafen  au  C&sarea  (Joseph. 
Antt  15,  9>  kam  fast  nur  Fremden  zu  statten  (vgl.  Act.  12, 
20.)  n.  unter  röm.  Herrschaft  wurde  der  Verkehr  durch  Zölle  n. 
Auflagen  erschwert,  auch  mancher  Hamdelszweig  in  die  Kategofiw 
derBegaüen  gezogen.  Doch  regte  sich  der  jüdische  Specalation»* 
geist,  wo  günstige  Gelegenheit  eintrat  (Joseph,  vit  13.)»  nahm 
selbst  HandeisprivUegien  für  sich  in  Anspruch  Joseph,  bell  jud. 
2,  21.  2.  —  Den  Innern  besonders  Kleinhandel  (darauf  bezug- 
liche Gesetze  Lev.  19,  36  f.  219.  Deut.  25,  1*2  ff.  vgl.  Hos.  12, 

7.  )  begünstigten  vorzüglich  die  hohen  Feste,  an  welchen  jeder 
erwachsene  Israelit  sich  beim  Nationalheiligthum  einfinden  sollte;  . 
in  den  Städten  waren  die  Freiplätzc  an  den  Thoren  zum  Aus- 
bieten  der  Waaren  bestimmt,  die  Jerusalem.  ^Vochcnm;i^kte  be- 
zogen selbst  tyrische  Händler  Neh.  13,  16.  einen  Handel  mit 
Opferthieren  ')  und  heiligen  Sekeln  trieb  man  sogar  im  Vorhof 
des  Jerusalem.  Tempels  Joh.  2,  14  f.  Mt  21,  12.  Das  Abdingen 
(u.  Bevortheilen)  beim  Detailhandel  mag  frühzeitig  in  Uebung  ge- 
wesen seyn  Mischn.  Nedar.  3,  1.  Herumziehende  Krämer  sind 
Maaseroth  2,  3.  erwähnt.  Ueber  den  Handel  der  Phönizier, 
Aegypter  Jes.  45,  14.,  Babylonier  Nah.  3>  16*  u.  Araber 

8.  d.  AA.  auch  Tgl.  d.  A.  Geld. 

HandfaSSi  LXX.  ilotm^p,  war  ein  (innder) 

eherner  UFasserkessel  im  Vorhof  der  Stiftsiuitte  awiichea  dcni  Hei- 
figdram  nnd  dem  Brandopftraitar,  der  auf  einer  ehernen  Basis 
rohte.  Die  Priester  waschen  sich  daraus  Hände  u.  Füssen 
bevor  sie  an  eine  Amtsvcrrichtung  gingen  Exod.  30f  18  ff.  vgl. 
V.  28.  38,  8.  40,  7.  11.  30.  Gegen  die  Fertigung  desselben 
aus  Metallspiegeln  der  Israelitinnen  Exod.  39,  8.  (vgl.  hXX,  Vq|§» 
Chaid.  s,  d.  A.  Spiegel)  hal  Michaelis  (in  Soe.  Gottuif. 


1)  IfO^ldi,  dass  rieh  hl  J«VM]«a  sdhsl  pMhdrische  Kmvfleate  a«- 

gaiiedelt  hatten  •.  Hartmann  a.  a.  O.  757.  — >  f)  Ueb«r  jü<L  8chw«f- 
nehandel,  den  man  Mt.  8,  30,  findeii  wollte,  s.  d.  A.  Schwein  Tgt. 
Liffbtfoot.  p.  BIS.,  Kleiiituuidci  ia  tttÄdtea  ait  Lebensaitida  eu. 
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CoanMter.  IV.  d.  plOoL  8a)  wgegrimdfll«  iwieriiHe  Bi»t 
wcoiangeii  femachl,  die  or  tpiter  sdbit  wieder  aofgelk  Dage- 
gen erscheint  die  gewelinfiche  BiUiraiig  der  Worte  epraehliell 
•Uer^iigs  mchl  fiei  von  WiUkfihrliclikeite&,  Mm»  was  das  nMasrn 
anlangt,  und  die  Interpreten  werden  lie  noek  sicher  m  begrün- 
den soclien  müssen.  Die  Ifenogr,  t.  H.  G.  Clemens  de  lahra 
aeneo.  Utr.  725.  8.  (anch  in  Ugolini  thesanr.  XIX.)  enthalt 
&st  nnr  Hypothesen,  welche  dor^  den  hehr.  Spracfagehranch 
selbst  widerlegt  wenlen  s.  A.  Ciant  aeriptioo.  biUicar.  (Gien. 
733.)  p.  65sq<]^  Bosen  m.  zu  Exod.  p.  469  sq.  n.  513 sq.  Uebcr 
das  Fortschatfen  ^jeaea  Beckens  hat  unser  hebr.  Text  nichts,  in. 
dem  Sam.  Pentat  aber  findet  sich  Num.  4»  14.  darüber  eine  Eio- 
schaltnng»  welche  LXX.  so  nbersetzen:  xat  Xr;xfjovrai  i/<arier 
noQ(pvQovv  xai  ifvyxaXvxpovat  tov  Xotvijoa  xcU  ftfif  ßaaiv  ain 
%w  xal  ifißoXovaiv  avrd  dg  xdXvftfia  ofQfiaTtvov  vuxivO^ivov 
xal  ii^f^govat  ini  uva(poQtTg,  Man  konnte  mit  C  a  p  p  e  1 1  u 
Grotias  n.  A.  diesen  Zusatz  fiir  acht  halten  (da  das  AusfalleQ 
bei  80  vielen  gleichen  oder  ähnlichen  Worten  recht  wohl  erklär- 
bar wäre);  möglich  aber  auch,  dass,  da  etwas  zu  fehlen  schien, 
die  Ergänzung  friihzeitig  aus  den  andern  Versen  bewirkt  wurde. 
Vgl.  überb.  Lamy  de  tabcmac.  foed.  3,6.7.  p.  460 sqq.  Light- 
foot  descript,  templi  37,  1.  Schacht  Animadv.  ad  Iken.  Antiq. 
p.  297  sqq.  —  Im  Vorhof  des  Salomon.  Temptls  befanden  sich  , 
statt  dieses  einzigen  Uandfasses  ein  grosses  ehernes  Bassin  (das 
eherne  Meer  s.  d.  A. )  für  die  Priester  u.  10  eherne  Becken 
sum  Reinigen  der  Opferstücke  2  Chron.  4,  6.,  die  auch  n'n'i'iD 
hiessen  (Lnth.  Kessel),  5  rechts  und  5  links  vom  Tempelhause; 
jedes  fasste  40  Balh  AV  asser,  war  4  E.  gross  (nach  Joseph.  Äntt. 
8,  3.  6.  hatte  jedes  4  E.  Tiefe  und  4  E.  im  Durchmesser)  und 
ruhte  auf  einer  ehernen  Basis  (Gestühl),  die  3  E.  hoch  war  und 
4  E.  im  Durchschnitt  hatte,  aus  mehreren  Stücken  und  Figuren 
bestand  (auch  Bilder  von  Stieren ,  Löwen  u.  Cherubim  waren  dar- 
an angebracht)  und  mit  4  Rädern  (jedes  14-  E.  hoch)  versehen 
war.  Eine  anschauliche  Vorstellung  von  diesen  Becken  u.  ihrer 
Constmction  wird  man  sich  vergebens  bemühen  durch  dieBeschrei- 
bong  1  KoD.  7,  27  ff.  od.  Joseph.  Antt  a.  a.  O.  (wo  anch  di^ 
Maasse  verschieden  angegeben  Äid)  so  erhalten;  die  Ton  den 
Alterthnmsfoischem  entworfenen  AbUIdungen  weichen  daher  eben 
ao  mter  einander  ab,  wie  sie  grossen  llieils  auf  wilHriihrlichen' 
Dentoogen  n.  Ergänzungen  beruhen  (s.  Lamy  de  tabem.  foed. 
Taf.  16^'TgL  Lightfoot  a.  a.  O.  37,  2.)-  K.  Ahes  liess  diese 
Becken,  von  den  ehernen  Gestohlen  heronternebmen  n.  aoft  Stein« 
pflast^  aetacn  2  Kon.  16^  17.;  nnler  Hiskiaa  mögen  sie  aber 
wohl  wieder  iMigestellt  worden  aeyn;  io^ess  werden  unter  den 
▼OB  de»  Cinidiem  als  Beute  fbrtgescfa^^m*em^elgeralhschaften 
mir  die  GestfiUe  erwähnt  2K9n.  25,  WBKk,  '52>  17.;  Joseph. 
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Antt.  10,  a  5.  obcrgdit  auch  diese  mit  SMiUidbf dgen.  S.  iMi* 
Lamy  de  tabern.  foed.  cet.  6,  6.  p.  997  sqq.  Der  2.  TeHpcl 
hatte  wieder  nur  ein  dienies  i^^o  (Hisdiiw  Middoth  3,  dOt  «i 
welchetai  ein  gewSsser  Ben  Katin  lüchl  nur  12»  statt  der  bisheri- 
gen 2»  Hahne,  sondern  auch  eine  besondere  Maschine  nun  Ab- 
lassen n.  Einfüllen  des  Wä:ssers  angebracht  haben  soll  M'***^"! 
Tanud  3,  8.  vgl.  1,  4.,  Joma  3,  10.  s.  i'Emperear  la  Cod. 
Ifidd.  (Tom.  V.  der  Snrenhn-^.  Alischna  p.  360-).  Joseph.  belL 
jnd.  5,  5.  erwähnt  in  seiner  Beschreibung  des  (Uerodian.)  Tem- 
pels dieses  Wasserbecken  gsur  nicht 

Llandtrommel,  Plh,  ci>l5f  (dah.  ^lan.  Adufia,  in 

Heisebeschreib,  gewöhnl.  Döff  oder  Di  ff),  das  sogen.  Tamboo- 

rin  (LXX.  TVfxnavov,  L.  Pauke),  ein  hölzerner  od.  metallner, 
etwa  1  Hand  breiter,  mit  einem  Felle  bezogener  Reif  (Isidor. 
Origg.  3.  p.  75.  ed.  Basil.),  noch  jetzt  im  Orient  als  miisikali« 
sches  Instrument  für  Töne  der  Freude  [  Hiob  21,  12.  2  Saro.  {\ 
5.  Jes.  5,  12.  .34,  8.  Jer.  31,  4.  Judith  3,  7.  Ib,  1.  1  Macc. 
9,  39.  (oft  in  Begleitung  der  Castagnetten )  s.  d.  A.  Becken] 
^chr  beliebt.  Es  wird  mit  den  Fingern  geschlagen  (Hasselquist 
R.  74.)  n.  dient  vorzüglich  den  Takt  beim  Tanzen  oder  Singen 
(vergl.  Jer.  31,  4.)  zu  erhalten.  Am  Rande  sind  häufig  dünne, 
,  runde  Scheiben  von  Metall  befestigt,  die  das  Geräusch  vermeh- 
ren. Frauenzimmer  spielen  vorzüglich  dieses  Instrument  Rieht. 
11,  34.  21,  19  ff.  ISam.  10,  5.  Ps.  68,  26.  Jer.  31,  4.  vergl. 
Uerodian.  5,  5.  Niebuhr  Reiseb.  I.  180  f.  nefj5t  Abbild.  Taf- 
26.  Hartmann  Hebr.  Iii.  372  f.  Harmar  III.  120  Ü'. 

Handwerke,  mit  Einschluss  der  mechanischen  Künste, 
acheinen  die  Hebräer  sdion  in  Aegypten  kennen  gelciat  sn  haben, 
später  hatte  vielleicht  die  Nachbanchaft  der  Phöniner  in  dieser 
fiinsicht  fordernden  Einfluss,  doch  darf  man  sich  vor  Ablauf  der 
Bichterperiode  die  technischen  Fertigkeiten  der  Hebräer  nicht  gross 
denken  1  Sam.  13»  20.  Manche  Handwerke  wurden  Ton  den 
Hausvätern  selbst  ( Landwirthen )  ^  zamal  was  die  gröbern  Arbei- 
ten betraf  (nam.  in  Hols),  geübt  vgl.  Odyss.  5«  243.,  andere 
fielen  den  Hausfrauen  zu,  wie  das  Backen  2  Sam.  13,  8  ,  tl u 
Weben  und  Wirken  Exod.  35,  25.  Sprchw.  31,  24.,  das  \  erfer* 
Ilgen  der  Kleider  (auch  der  Mannskleider)  Sprchw.  31, 21.  1  Sam. 
2,  19.  Act.  9,  39.  s.  d.  A.  Frauen  vg^  Mischn.  Ctuboth  6, 
Aber  alle  Handwerke,  welche  vielerlei,  zum  Theil  schwere,  Ma- 
nipulationen und  somit  ein  besondres  Geschick  erfordern,  wurden 
schon  bei  den  Hebräern  von  eignen  Personen,  die  nicht  Sklaven 
waren,  betrieben        Erwähnt  sind;  ^n'a  oder  T^n^o,  iUchL  17, 


1)  Aach  schon  in  den  Bobmt.  Gesängen  srsohaiBan  besondrs  fsri 
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4.  Jos.  40,  19.  Jor.  10,  14.  etc.,  Gold-  u.  Sllhrrarbeiter  (der 
bes.  Götzenbilder  ferligte  od.  plattirte  u.  schiniickte) ,  nph,  npn 
Salbenbereiter  Exod.  30,  35.  (vgl.  /m  on/'og  Sir.  38,  7'  )  ,  uJ-j'n 
faber  Exod.  35,  35.  Deut.  27,  15.  1  Sam.  13,  19.  (das  \V.  urn- 
fasst  S-iD  "»ttJnn  Je^.  44,  12.  2  Reg.  24,  14.  1  Sam.  13,  19. 
[taJm.  ynD2_  Mischna  Surenh.  VI.  75.],  nu^n:  'n  1  Reg.  7,  14. 
vgl.  /a),y.tvg  2  Tim.  4,  14.,  V^^  n  2  Sam.' 5,  11.  Jes.  44,  13. 
vgl.  T/xro>r  Mt.  23,  55.  Mr.  6,  3.,  "i-p.  '"^^n  1  Chron.  14,  1.), 
-»Difh  Steinmetze  2  Kön.  12,  13.  -iV^  Töpfer  Jes.  29, 
16.' a.  (xfQatuvg  Mt.  27,  7.  10.),  "i^po  Schlösser  Jer.  29,  3., 
C3b  oder  Ü2p_0  Walker  2  Kön.  18,  17.  (yrarf  t/g  Mr.  9,  3.); 
auch  die  Weber,  bildeten  frühzeitig  Exod.  28,  32.  eiiiea 

besondern  Gewerbsstand  (die  Byssusweberei  scheint  selbst  fabrik- 
mtbsig  betrieben  worden  zu  seyn  1  Chron.  4,  21.)  und  in  grös- 
sern Städten  gab  es  Bäcker,  nDj<,  Hos.  7,  4.  Jer.  37,  21.  *); 
später  werden  auch  Barbiere,  dVj,  genannt  Ezech.  5,  1.  (talm. 
)'>-isq  Mischn.  1.  115.  150.).  S.  noch  d.  AA.  Holz,  Metall, 
Weberei.  Indess  mögen  die  Hebräer  in  den  feinen  Arbeiten, 
bes.  wo  das  Handwerk  in  die  Kunst  übergebt,  keinen  hohen  Grad 
von  Vollkommenheit  erreicht  haben,  da  zuweilen  eine  Person 
mehrere  Künste  zugleich  übte  (Ex.  31,  3  S.  2  Chr.  2,  14.),  Da- 
vid und  Salomo  aber  für  ihre  Bauten  fremde,  bes.  phönizische 
(sidonische) ,  Künstler  verschrieben  1  Kön.  5,  6.  1  Chron.  14,  1. 
2  Chron.  2,  7.  14.  s.  d.  A.  Phönizier.  Nach  dem  Exil  stan- 
den Handwerke  und  Künste  im  Allgemeinen  bei  den  Juden  in 
grosser  Achtung,  so  dass  selbst  Gelehrte  dergleichen  betrieben  u. 
von  ihrer  Kunst  Ehrennamen  entlehnten  vgl.  Rosenm.  Morgenl. 
VI.  42.  8.  d.  A.  Paulus  Es  galt  für  ein  Zeichen  schlechter 
£mehung,  wenn  jemand  acine  Kivder  nicht  sor  Erlernung  eines 
Handweiis  anhidt  (Tosapfat.  in  Kiddosch.  1.  qmcanqae  filiom  snum 
non  docet  allqnod  opificiiim  est  ac  ai  doceret  enm  latrociniiun 
Lightfoot  p.  61d.  vgl.  Pirke  aboth  2»  2.  Wageniell  Sot 


werker  Iliad.  4,  110.  485.  18,  GOl.  Od>S8.  3,  425.  43^  B,  Wach*- 
uiuth  hellen.  Alterth.  II.  I.  47  f. 

l)  Ob  die  Tüncher,  Son  ^nv  Ezech.  13,  11.,  ein  be.«ionderes 
Handwerk,,  wie  in  Süddeutschland,  gewesen  seyeu  oder  das  Tünchen 
TOD  den  Maniefa  oiit  t«rrichtet  wnrde,  bleibt  swcifelliaft.  ~  9)  FVilseh, 

wenigstens  in  der  AllgiNMiiiMit,  mit  der  sie  gegeben  wird,  ist  die  Be« 
merkung  einiger  Ausleger  zu  Luc.  11,  5.:  es  habe  bei  den  Juden  keine 
Bäcker  gegeben.  Das  Sclbstbacken  des  Brodes  mag  auch  damals  noch 
sehr  übhch  gewesen  seyn;  mau  darf  aber  nicht  übersehen,  dass  das  Bor- 
gen  des  Bredes  bei  dnen  Fkvnnd  oder  Nachbar  ein  wesentHeher  Zug 
in  der  Faiabel  war«  Anch  bei  uns  würde  ja  dies  in  einer  Parabel  ge- 
sagt werden  können.  —  S)  Verschiedene  Urtheile  des  griech.  Alterthums 
in  seinen  einzelnen  Perioden  üb.  das  Handwerkswesen  s.  Wachsmuth 
a.  a.  O.  49  f.    Vuu  asiat.  Völkern  s.  Uerod.  i,  167. 
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p.  697.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  491).    In  den  ApokryplKH  »d 

im  Neuen  Testament  werden  noch  erwähnt:  ßvQOtvg  Gttim  A«l. 
9,  43.  10,  6.  32.  (talm.  l'^'Dia  oder  pDiar  Mischn.  "VI.  7a), 
Zelttuchmacher  Act.  18,  3-,  bei  Joseph.  koiUDeD  W 
rvnonotoi  Käsemacher  (bell.  jud.  5,  4.  1.),  xQVQitg  (Antt.  16, 
11,  ö.  bell.  jud.  1,  27.  5.),  die  bei  Fürsten  und  VornehBiai  im 
Dienst  standen  (pnco  Jonath.  Lev.  13,  45.  Mbchn.  Sabb.  1,2.), 
Bäcker  (Antt  15,  9.  2.);  im  "»^e«*  andern:  ü'«'n  Sckaet- 

der  (Mischn.  11.  4.  IV.  104.),  P^«"^  Schuster  (II.  148.),  jna 
Aderlasser  (VI.  68.),  ü^ttt  Glaser  (VI.  50.  118.),  O'^^^nt  Gold- 
arbeitcr  (VI.  142  ),  r'T'''D  Tüncher  (VI.  50.  142.).  Emige  die- 
Bcr  Handwerke  galten  jedoch  für  solche  Gewerbe,  deren  Meister 
wenigstens  niemals  Hohepriester  werden  konnten  (Kiddusch.  82, 

1.  ),  näml.  das  der  AVeber,  Bartscheerer,  Walker,  Salbenmacher, 
Aderlasser,  Bader,  Gerber,  welche  Gewerbe  überh. ,  besond.  das 
letztere,  fast  verachtet  waren  vgl.  Mischna  Megilla  3,  2.  Othon. 
lexic.  rabb.  p.  155.  Wetsten.  N.  T.  II.  516.  Die  Werkstätten 
der  Handwerke  scheinen  (in  den  grossem  Städten)  in  besondre 
Strassen  u.  Plätze  vereinigt  gewesen  zu  seyn  (Jer.  37,  21.),  wie 
denn  auch  im  Talmud  z.  B.  ein  ü^'OH  oder  T-'So^t*  (Mischna  V. 
109.  225.)  Fleischmarkt  u.  bei  Joseph,  (bell.  jnd.  5,  4.  1.) 
ein  Käsemacherthal  erwähnt  ist.  Vgl.  noch  Joseph,  bell.  jud.  5, 
8.  1.  S.  überh.  Iken  antiq.  hebr.  3,  9.  p.  678  sq^  Belier- 
mann  Handb.  I.  221  IT. 

HaDtfSy  CDT1»  Stadl  b  Aegypten  Ja.  30, 4.,  wahrschein- 
Ml  dBf  huL  Hodi»  Eha^  io  .HütelSgTpfeo  (bei  den  Grieckm 
woU  *H^mtX4ovg  nSXtg),  bei  den  Arabm  (jvUaI*  (Edriti 

Afric.  p.  152.),  sicher  nicht  verschieden  von  dem  Z4yvcig  HefO- 
dots  2,  137.  vgl.  C  h  a  m  p  o  1 1  i  0  n  l'Egypte  I.  309  ff.  deu- 
tete schon  Vitringa,  ihm  folgen  Michaelis  (Snpplem.  846- 
f.  dag.  Orient.  Bibl.  XIV.  92.),  Rosenm.,  Gesenitt«  IL  du 
Hieron.  kannte  den  Ort  nicht;  der  Chald.  hat:  OnSDnn,  d.  hm 
Daphnä  bei  Peliisinm.  Sehr  gewagt  ist  Forsters  (Epp.  ad  Ä- 
chael.  p.  35.)  Vermuthung,  H.  sey  Thennis,  Stadt  und  Ilisd 

g^eidmam.  See,  (jaaj^. 

Hanna,  nSn,  ^!Ayya,  l)  Frau  des  Elkana  und  Mutter 
Samuels  1  Sam.  1.  'vgl.  2,  21.    2)  Frau  des  Tobias  Tob.  1,  9- 

2,  1.  19.  3)  Bejahrte  Wittwc  zu  Jerusalem,  Tochter  eines  ge- 
wissen Phannel  (jr^of/^^/Jr/c),  die  bei  Jesu  Darstellung  im  Tempel 
gegenwärtig  war  und  in  ihm  den  künftigen  Messias  erkannte  Luc 
2,  36.  Der  Name  Anna  war  auch  bei  den  Karthagern  üblicliy 
wie  denn  Anna,  Dido's  Schwester,  aus  Virgil  bekannt  genug 

m 

HannaSi  a.  d.  A«  Aanaa. 
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Hannathon,  l^n»  Stadt  an  der  GrälUE«  des  Stam* 
mes  Sebtdon  Jos.  19,  14. 

Ilapharaim,  D^.'^Sn,  Stadt  im  stamme  Issaschar 
Joh.  19,  19.,  zur  Zeit  des  Eiuieb.  (uot.  Alq:Qaal(^i)  ein  Fleckea 
6  Meilen  nordlich  von  Legion.  Es  ist  woJü  derselbe  Ort,  der 
1  Macc  11,  34.  YgL  10^  aa  38.  'A^ai^a  genannt  wird. 

Hara,  Distrikt  in  den  Ländern  Assyriens,  wohin 

israelitische  Colonisten  abgeführt  wurden  1  Chron.  5,  26.,  nach 
Bochart  (Phal.  3,  14.)  daa  Arta  dei  Ptolem.  6,  17.  o.  Strabo 
(10.  785.)  zwischen  den  Paithein  n.  dem  lodns  (Cellar.  notit 

3,  22.  2.)  vgl.  öj^,  Hauptstadt  im  heut  Chorasan  (34°  48' 

B.  79"^  51'  L.)  Goiius  ad  Aifirag.  179 sqq.  Hassel  Erdbeschr. 
Asiens.  II.  771  f.  S  indess  einige  Zweifel  bei  Michael.  Suppl. 
571.  Rosenmüller  (Alterth.  I.  I.  295.)  will  Grossmedien  od. 
das  heut  pers.  Irak  verstehen,  ein  Gebirgaland,  welches  daher 

scUechthin  ^Wanil  heiaat  ttyi  wäre  dann  wörtliche  Ueber- 
setzung  dieses  Namens.  Empfohkn  wird  diese  Annahme  allerdinga 
durch  die  mit  Hara  1  Chron.  a.  a.  O.  Terbnndenen  Namen  Oha- 
lach  und  Gosan  a.  d.  AiL,  welche  anch  in  eine  mdir  wettfichn 
Gegend  führen. 

Haran,  nn,  LXX.  XaMv  (Joseph.  Antt  l,  16.  1. 

Act  7,  2.),  ^>y^/  Site  Stadt  in  Bfesepotanrien  (nadi  d*An* 

ville  57°  10'  L.  36**  40'  Br.),  die  schon  in  der  Geschidüe 
der  Patriarchen  einigemal  erwähnt  wird  Gen.  It,  31.  12,  5.  27, 
43.  28,  10.  29,  4.  Um  die  Zeit  des  Uiäkias  war  sie  von  den 
Assyrern  erobert  worden  2  Kon.  19,  12.  Jes.  37,  12.  Mit  den 
Tyriern  stand  sie  in  Handels  Verhältnissen  Ezech.  27,  23.  ').  Es 
ist  wohl  das  Ku^Qut,  Carrae  der  Griechen  u.  Romer  (Herodian. 

4,  13.  7.  Ptolem.  5,  18.  Strabo  16.  747.)  vgl.  Enaeb  Onom., 
wekbei  Ammian.  Marc.  23^  3.  antiqnnm  oppidnm  nennt,  berühmt 
in  apatera  Zeiten  durch  die  Niederlage  dea  Gramna  PUn.  5,  21. 
Die  Caaa.  40^  25.  Lncan.  1,  104.  Niebnhr  (B.  IL  4ia)  be- 
leichnet  ea  ala  einen  kleinen  Ort  2TagcreiscB  t&doaU.  Otfii 
Vgl  Cellar.  Notit  IL  726  sqq.  Hnnnert  Vi  IL  280 C  Hi- 
ehneL  SoppL  030  iqq. 


1)  Ks  ist  nicht  nötbig,  hier  mit  Michaelis  einen  andern  Ort  im 
elQcklichen  Arabien,  ^^^\  (jt^  (bei  d'Anville  58—59»  L. 

m°  B)  vgl.  Assemani  biblioth.  orient  III.  II.  p.  56Ss(]q. ,  zu  Ter* 
liehen  s.  Roscnm.  z.  d.  St.  —  2)  Nach  Wilh.  Tyr.  10,29.  liegt  der 
Ort  etwa  14  Meil.  yon  EdcMa.  S.  noch  Rüdiger  de  arab.  libr.  histor. 
IntpL  p.  98« 
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HaiM»  fl.  d.  A.  Hiaser. 

Harfe.  Dies  Instnininit  srheint  durch  da^  hebr.  S33 
2Sam.  6,  5.  1  Kon.  10,  12.  Ps.  57,  9.  81,  3.  144,  9.  Je«.  Vy 
12.  a.  (Name  und  Sarhe  war  auch  in  das  Abendland  übergegan- 
gen vergl.  rUiD.a  Alhenaeus  4.  175.,  nabliiim  Ovid.  ars  am.  3, 
327.)  bezeichnet  zu  werden.  Nach  Joseph.  Antt.  7,  12.  3.  hatte 
es  12  Saiten  und  wurde  mit  der  Hand  gespielt  u.  nach  Hieron., 
Isidor.  Orig.  3,  20.  p.  75.  ed.  Basil.  u.  Cassiodorus  sah  es  einem 
umgekehrten  Delta  /"  ähnlich  (was  mit  der  appellativen  Bedeut. 
des  Worts:  Wein  kr  ug,  cadus,  in  \'erbindung  gebracht  werden 
könnte.).  Ein  Instrument  von  dieser  Form,  das  jedoch  au  20 
Darmsaiten  hatte  und  mit  einem  Tangenten  gespielt  wurde,  sah 
Hasselquist  in  Aegypten  (R.  102.).  Die  Zahl  der  Saiten  war 
wohl  iiberh.  nicht  immer  dieselbe,  wie  et  denn  bei  den  Hebräern 
IQsaitige  Nabel  gegeben  sa  baben  scfaeiat  Ps.  33,  2.  144,  9.  (s. 
LXX.  z.  d.  St).  Pfeiffer  (Mosül  d.  Hebr.  23.)  YergUsdil  «• 
mit  dm  Inttmiiieiit  bei  Niebuhr  B.  L  179.  Ta£26.  H.  Die* 
ses  be«tdit  in  einer  hölzernen  runden  Schnssd,  die  unten  ein 
kleines  Loch  hat  nnd  liber  weldie  efai  Fell  gespannt  ist;  durch 
dieses  |[dien  zwei  Stäbe  in  einer  solchen  Bichtnng,  dass  sie  mit 
einem  dritten  Stabe ,  der  oben  am  Ende  der  zwei  Stabe  nach 
der  Quere  befestigt  ist»  ein  nmgestörztes  Delta  biMcn.  Die  (5) 
Saiten  Hegen  über  dem  Felle  wa£  einem  St^  nnd  shul  oben  an 
dem  Querstabe  fest  gebunden 

Harnisch,  s,  d.  A.  Waffen. 

Harody  ifDny  Ortschaft  oder  blos  Quelle  unweit  des 
Berges  Gilboa  und  dar  Stadt  Jesreel  Bicht  7,  1.  vgl.  2  Sam. 
23,  25. 

Haroscth,   n'vljin  mit  dem  Zusätze  D^IXl,  Stadt  in 
Nordpalästina,  Wohnort  des  Feldherrn  Sissera  Eicht.  4,  2. 13.  16. 

Hasaelt  ^JUn,  bNnTn,  ULX.WCai^l,  KSm^vaa 
Syrien- Damashus  und  als  soklMr'  Nachfolger  des  Benhadad 
(2KINI.  8^  7ff.)  *)y  welchen  zumKdnIg  zu  salben  schon  der  Pro- 
phet mu  Auftrag  etbalten  hatte  IKon.  19,  16.,  doch  achemt 
eist  Elisa  an  die  Ansfihrung  gegangen  zu  aejn  2  Kon.  8,  7. 13. 
Hasael  war  hanm  (durch  Ermordung  des  hranhcn  Benhadad  2  KS«. 
S,  15.  ygL  Josepb.  Antt  9,  4.  6.)  sur  Regierung  gebngt,  so 
gerieth  er  mit  dem  Konig  Joram  von  Israel  in  Streit  wegen  der 
noch  immer  von  den  S)Tem  besetzten  gUeaditischen  Stadt  Bamoth 
und  besiegte  «Uesen,  obschon  er  von  don  jud  Konig  Ahaqa  nn- 


1)  Eine  Spar  dieics  syr.  Köaifs  liegt  Justin.  36,  2.  ia  den  dort 
gcnaantea  Aselus. 
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terstfitit  Würde  2  Kon.  8,  28.  9,  15.  (883  oder  884  v.  Chr.), 
lachte  nch  auch  (später  unter  Joas)  an  Joda,  welches  er  durch 
Aarttcken  gegen  Jemsalcn  an  einem  starken  Tribut  zwang  2  Kon. 
12»  17  ff.  Noch  glackficber  war  H.  gegen  Israel  während  der 
nükraftigen  Beipleniag  des  Ucaipatiirs  Jehu,  indem  er  die  trans- 
jordaa»  Laader  aiit  «eiacn  Tiappea  nberfchwaaunte  und  grausam 
Terheerte  2K6d,  10^  32  f.  13,  7.  vgL  Aaios  1,  3.  Auch  dessen 
Nachfolger,  JoahaB»  hielt  JBL  Bieder  2K$b.  13,  3.,  to  lange  er 
lebte  2KoB.  13,  25.  vgL  d.  A.  Danashus. 

Hase,  rq.rnN  0-  D««  Fleisch  dieses  Thieres  gehörte 
bei  den  Israeliten  zu  den  unreinen  Speisen  Lev.  11,  ß.  Deut. 
14,  7.  Tgl.  Plutarch.  Sympos.  4,  5.  Der  Hase  hat  nämlich  4 
Zehen,  vorn  5  mit  Klauen  (also  keinen  blos  einmal  gespaltenen 
Fos«)  und  käut  dem  Anscheine  nach  (vgl.  Michael.  Anm.  zu 
Lef*  a.  a*  O.)  wieder.  Aach  T&rken  und  Armenier  verabscheuen 
das  HaaeoAeisck  (Tavernier  B.  lU.  154.),  die  Araber  dage- 
geo  (wie  eheamii  die  Griechen  und  Börner  Hermann  ad  Lu- 
das.  ceoicrib.  hist  p.  135.  ?.  Caatellan.  de  carn.  esu  3.  5. 
kk  GronoT.  thccaar.  IX.)  sdntieo  ec  (Bnccei  NG.  y.  Aleppo. 
IL  20.  vgL  Michaelis  BIB.  IT.  197.)  niid  vidlctcht  war  letz- 
tecer  UoMtaad  eme  VeraabisaBg  rntt,  weshalb  Hbcec  den  Genuss 
des  bsen  verbot  Aasserdeoi  hat  man  anf  die  grosse  Geilheit 
des  Hasen  hngewiesen  (Afistot  gencr.  anioi.  4»  5.  dem,  Alex, 
pacdag.  2.  p.  81.  vgl.  Philostr.  icon.  1,  6.)»  aadi  die  Behanp- 
tang  alter  Aerate  herbdgeBogen,  BiMearikisch  mache  dickes,  me- 
IttBcboL  Biet   8.  fiberh.  Bocharti  Hieros.  II.  400  sqq. 

Haseln  Gen.  30,  37.,  s.  d.  A.  Mandelbaum. 

Uasmonäer»  s.  d.  A.  Makkabäer. 

Häuser^  D'TO,  olbeai.  Die  palästinischen  Wohnhäuser 
(s.  uberh.  Harmar  1'.  152  £  Faber  ArchaoL  I.  365  ff.)  wurden 
gewohnlich  (Harmar  I.  165  f.)  ans  gebrannten  oder  blos  ge- 
tfocknelen  (Niebnhr  B.  II.  287.,  Pecocke  Horgenl.  II.  173. 
Tavernier  B.  I.  167.  287.),  daher  wenig  dauerhaften  (Mt  7 
25.  Tgl.  Eaech.  12,  5.  7.  13,  13  £  Hieb  4^  18.  Shaw  B.  l! 
Tayernier  I.  287.)  Ldunaiegehi,  OV^.S,  doch  and  aas  Stei* 
nen  (Ler.  14,  4a  42.),  die  Palliite  aas  Quadem  (1  Kon.  7,  9. 
JeiL  9,  9.)  Joseph.  Antt  8^  5.  2.,  selbst  aas  weissem  Bfarmor 
(lö^tö,  xürüj  vgl.  ICbron.  29,  2.  Jeseph.  Antt  16,  11.  3.  (12, 
4w  11.)  erbaut^).   Als  Biadungimittel  (Hörtel,  v)o  Jer.  43,  9. 

1)  Der  Name  aorfiMst  TielL  aadi  das  Kaniochen  s.  Rassel  N6, 

Aleppo.  II.  21.  wegen  der  von  den  Alten  öfters  bemerkten  Aelmlicli- 
kcit  zwischen  beiden  Thieren  Athen.  9.  400.  —  2)  Bei  der  Grundstein- 
leguog  fanden  feierliche  Znmfe  und  andre  Festlichkeitea  statt  Zach.  4. 
7.  TgL  Esr.  S,  10.  Hiob  88,  7. 
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f.  Rosen  muH.  2.  d.  St.)  brauchte  man  Kalk  (T»to  Jei.  33,  12.) 
oder  Gn»9  (vgl.  Deut.  27,  4  ) ,  viell.  auch  Asphalt  (vgl.  It, 
3  u  Faber  393  f.).    Ein  Ueberziehcn  mit  Tünche  (^n)  wWI 
mehrmals  erwähnt  Lev.  14,  41  f.  Ezech.  13,  10£  Mt  23,  27. 
Sir.  22,  17.,       Palliiste  wälilte  man  farbigen  Manenaitcicll  J«r* 
22,  14.    Daa  Gebiilke  bestand  aus  SykoaMm-  (Itl.  9,  Ö.),  wl- 
tener  aus  Oelbaiiin-,  Sandel-  und  gar  Cedembols  1  Kto.  7,  2£» 
Jer.  22,  14.,  als  änsserBdi«  Ycnieniiig  der  PnchtgebSode  aber 
v/urdea  Säulen  (aoi  ÜMniMr  HokesL  5,  15.)  i  Kio.  7»  16C 
2  Kön.  25,  13.  Faber  ArchioL  414  t  und  gaaie  SMceMlf 
(q^in)  iKoD.  7,  6.  angewendet  f.  d.  A.  Tempel   Die  Hia- 
ser'der  Vomelinien  (Niebahr  R.  II.  293.  Shaw  R.  192  C 
Abbild,  b.  Jahn  Tal  3.)  waren  mehrstöckig  (IKön.  7»  2  C  vgl. 
Act  20,  9.,  doch  t.  Körte  S.  177.),  goMiniglich  hia  Vymmk 
gebaut  TgL  Kampfer  Amoen.  p.  174.  Burkhardt  R.  1.  120. 
und  umscblosten  ^en  gerihunigen  Hof  (n2cn  2  Sam.  17,  19. 
Neh.  8, 16.  vgl  Bsth.  1,  a  5,  t.  implavium,  wX^  Bit  29»  69.)  ' )» 
der  mit  Säulenhallen  und  GaUerien  (Shnw  359.)  «ngeben,  ge- 
.  pflastert  (Harmar  L  175.)  mid  mit  Brunnen  2  Sam.  17,  19» 
Joseph.  Antt  12,  4.11.  (Harmar  I.  175  ),  Badem  2  Sam. 
11,  2.,  Bäomen  beseiit  (Harmar  I.  175.),  das  Gast-  und  G*- 
sellschaftsiimmer 'bildete  (Shaw  R.  183.  Faber  401.  Harmar 
L  174.)  *y    Ueber  die  platten,  mit  einer  niedrigen  Brustwehr 
umzogenen  nnd  auf  dem  Boden  mit  Ziegeln,  Erde  oder  Estrichft 
belegten  Dächer,  die  man  theils  au  wirthschaftüchen,  theils  kq 
religiösen  Zwecken,  theils  als  Versammlungs-  und  Erholungsorter 
brauchte,  s.  d.  A.  Dach,    mt  ihnen  stand  (2Kon.  23, 12.)  das 
Obergemach,  n»Sr;  vntif^v,  in  Verbindung,  das  aii 

geheimes  Cabinet  2  Sam.  18,  13.  1  Kon.  17,  19.  Aet  9, 97. 39., 
bes.  als  Betstubchen  2  Kon.  23,  12.  Tob.  %  12.  Act  1,  13. 
20,  8.,  audi  als  Krankenzimmer  (Joseph.  Antt  19,  8.  2.)  ge- 
braudit  wurde  vgl  Niebubr  R.  I.  38a  40a  m.  Abbild.  Shaw 
188  ff.  mid  oft  mit  swei  Ausgängen  ▼enehcn  war,  daion  emcr 
ixk  das  Haus,  der  andere  durch  eine  Treppe  unButfrihwr  auf  db 


1)  Wenn  auch  im  heut.  Orient  der  Hof  die  Mitte  des  Hauses  ge- 
nanot  v^ird  (Harmar  I.  177.),  10  ist  daran  dsdl  ro  /f/«or  Ii«c  5,19. 
nicht  nit  Bin.  durch  InploTinm  sa  deuten  •.  d.  A.  Dach.  —  2)  In  dtm 
mit  Alleen  besetzten  Hofe  des  königl.  Pallasts  zn  Stisa  ward  das  grotw 
Gastmahl  Kith.  1,  5  f.  gehalten.  Ueber  den  ganzen  Raum  v\aren  (lum 
Schutz  gegen  die  Sonnenstrahlen)  prächtige  Teppiche  an  weissen  Mar- 
morsäulen gespannt  Tgl.  Rosen mil II.  olofgciil«  III.  297,  Dms  auch 
die  VersanialoBg  der  Syuedritlen,  welche  Jesum  ventfthdlCco,  im  Hofe 
des  hoheiipripsterlichfn  Pallasts  gehalten  worden  sey,  i«t  an  sich  nicLt 
unwahrscheinlich;  doch  wird  man  ans  dem  avh'  Mt.  2f»,  5.  keinen  Be- 
weis führen  können,  da  das  Wort,  wie  unser  Hof,  auch  von  Paliaste 
überh.  gedeutet  werden  kaun  (Luc.  11,  21.). 
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Strasse  fiUirte.    Grossere  Häuser  hatten  einen  besoniiern  Vorhuf 
(-larn,  iiQouvhoy,  n^oiH-pov,  alXi])  Jer.  32,  2.  Mr.  14,  OS. 
Joh.  18,  16.,  der  als  Vorzimmer  diente  ')  und  aus  welchem  mau 
mittelst  Treppen  (n^oo  2  Chron.  9,  11.,  Wendeltreppen, 
b^S  1  Kon.  6,  8.),  die  zuw.  aua  kostbarem  Holze  gefertigt  waren 
(2  Chron.  9,  11-),  b»a6  Dach  und  in  die  obern  Stockwerke  ge- 
langte    Aus  dem  Vorhofe  führte  dann  eine  Thüre  in  den  Hof, 
aus  diesem  aber  gelaugte  man  in  die  untern  Zimmer  des  Hauses. 
Letztere  waren  vcflohMcntfidi  verziert  mit  Getäfel  1  Kön.  7,  7. 
Jer.  22,  14.,  SUMm  (IKon.  22,  39.  Abm»s  3,  15.  ygl.  Pi. 
46,  9.  Odyss.  4,  12t  Horat  Od  2»  18.  2.  Plb.  36^  5.  Har. 
mar  L  168  £  II.  171  ff.  Faber  399  £     d.  A.)  tmd  BUdwerk 
(JoMph.  AotL  8»  5.  2.  vgl  Tavera.  L  168.)      wie  denn  Iber. 
iMMpt  die  Piadit  der  ericnlai  Hftiiter  mehr  in  Inoern  eh  nadi 
MBsen  stattfindet  (Poe ecke  MorgenL  L  49-)$  <ler  Boden  bald 
ml  Bfttricbl  von  Gjrp«»  bald  mit  beolen  Jl^nnoiplattcn  (TibolL 
%  a.  16.  Cic.  pemd.  6,  3.)  od.  ancb  gebrannten  Sternen  (Har- 
nnr  L  172£  vgL  Etth.  1,6.)  O  belegt  Die  Tburen  «)  beweg- 
ten sieb  nitleltt  eingelaMener  Za^üen  (l^X)  Spicbir.  26»  14.  *) 
jf^  8baw  fi.  185.  n.  waren  gewobnUcb  mit  holmen  Bi^r^, 
die  man  dmcb  ScUiM  (iir^q)  SffiMte  Bidit  3,  2&.  vgl  Har- 
ms r  L  188.,  inwendig  macblotsen  HobeiL  5»  ö.  Lnc  11,  7. 
vgl.  Fnber  427.   In  Tornduien  HauAern  gab  es  besondre  Thür* 
Mter  Jooeph.  Antt  17,  5.  2.  oder  Thürhüterinnen  Joh.  18,  16  f. 
Act  12,  13w  (fgi.  PJant  CnrcnL  1,  1.  76.  LXX.  :^Sani.  4^  6.), 


1)  Kine  eigne  Art  solcher  Vorböfe  hi&<«sen  tyrische  Vorhofe 
BUsdm.  Maaier.  9,  5. ,  docb  winm  ^  Aasleger  alcbt  noaa  anzuge- 
ben, Ten  welcher  BeMbidreahcÜ  de  gawwn  aeyen.  Aecb  Bidit  ^  9B. 

Tenteben  ooter  ^'t'^tpo  die  Rabbioeo  einen  Vorbof  (Vor>  und  Warte- 
zimmer) s.  Kaber  44Ö.  —  2)  Auch  mit  erVln  Metallen«  besond.  Gold,, 
wurde  zuweilen  da-*  Täfelwerk  überzogen  1  Cor.  3,  12.  (auratae  trabe» 
TIbuil.  S,  S.  16.  Horat.  Od.  2,  18.  1  sq.  aureum  lacunar,  Cic.  parnd. 
§,  S.  amCa  tecta))  data  aber  in  diaen  st  nicht  «ibcrhamit  bloi  otofTe 
zum  Verzieren  der  Gebtode  gemeint  atnd,  ist  khir.  —  9)  Ueber  Mr. 
14,  15.  u.  Luc.  22,  12.,  wo  Luther  unrichtig  gepflasterter  Saal 
überaetzt,  •.  d.  A.  Mahlzeiten  vgl.  Hoffmann  in  Hess.  Hebopfer 
IV.  426^.  —  4)  Deal.  6,  9.  \%ird  den  Israeliten  geboten,  die  Worte  6, 
4 f.  an  ihm  TUarpIntea  zu  schreiben,  xsm  sie  b^indig  Tor  Angen  zn 
haben.  Dasa  man  den  Befehl  eigentlich  nicht  figürlich  zv  verstehen  ha« 
be,  ist  wohl  unzweifelhaft.  Auf  gleiche  Weise  schreiben  die  Moham- 
medaner Sprüche  des  Koraus  an  Thüren  und  Thorllügel  (Kaber  S. 
4S9.  Roseamüil.  ftlorgenl.  II.  299.),  u.  daaa  die  Juden  das  mos  Gebot 
bin  jelai  beobachten,  ist  bekamt  a.  Bnztorf  Synag.  jad.  589  sqq.  — 

^  Bie  ZapMdcher  Ucasen  nM  1  K«n.  7,  60.  vgl.  cardo  femhia  VI- 

truT.  9,  9.  —  6)  Es  war  auch  bei  den  HoblAcrn  eine  Holdlgung  dor 
Liebhaber,  wenn  sie  die  Riegel  und  Schlösser  an  den  Haus-  oder  Zim- 
BterthCkren  ihrer  Auserwählten  salbten  Hohesl.  5,  5.  vgl,  Lucret.  4, 1171. 
(auch  wobL  bekräozten  Athen.  15,  670.). 
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die  den  aassen  Klopfesden  (Lac.  13,  25.  Act.  12,  15.  Mt  7, 

7.  a.)  auflhaten  Act.  12,  13.  (vgL  Athen.  14.  614.)  b.  Stuck 
Antiquit.  conviv.  p.  249.  Sagittar.  de  jannis  vett  Jen.  1694. 

8.  c  16.  (auch  in  Graevii  thesanr.  VI.)  Eisner  Observ.  1. 
411  sq.  Die  Fenster  (1^^^)  s.  d.  A.  gehen  jetzt  wegen  des  vie- 
len Gastenstaubes  in  der  Regel  auf  den  Hof,  doch  s.  Eicht.  5, 
28.  t  und  werden  mit  Gittern  verschlossen.  Die  hintersten  Zim- 
■MT  waren y  wie  noch  jetzt  öberaU  im  Orient,  dem  weiblichen 
Penonal  alsWohniuig  angewiesen.  Sie  wurden  sorgfaltig  bewacht 
imd  Une  Mannsfiecaoo  duifte  ne  awser  dea  Hausherrn  selbst 

Montague  11.  4lff.  Hartmann  Hebr.  II.  399  ff.  Hoffmann 
in  d.  Hall.  EncycJop.  II.  I.  396  ff.)  vgl.  d.  A.  Frauen.  Schon 
'  früh  hatten  v(»rnehme  Hebräer  besondere  Sommer-  und  Winter- 
zimmer ni^l  ^"^^.f  Y^il'l  Arnos  3, 15.  Jer.  36,  22.  vgl.  Rieht 
3,  20.  (Harmar  I.  200.  Prosp.  Alpin,  medic.  Aeg.  1,  6. 
Niebuhr  R.  II.  394.)  s.  Zorn  in  Ugolini  Ihesaur.  XXIX. 
Die  letztern  wurden  mittelst  des  nN  od.  Feuertopf«  erwärmt  Jer, 
36,  22.  Dieser  ist  jetzt  von  gebrannter  Erde  (s.  Niebuhr  B. 
56.  m.  Abbild.)  u.  steht  mitten  im  Zimmer  in  einer  runden  Ver- 
tiefung. Ist  das  Feuer  ausgebrannt,  so  stellt  man  ein  viereckiges 
Gerüst  mit  einem  Deckel  darüber ,  das  mit  einem  Teppich  bedeckt 
wird  und  die  Wärme  sehr  gut  zusammenhält  vgl.  a,  Tavernier 
I.  276.  Auch  besondre  Speisezimmer  gab  es  in  Pallästen  Joseph. 
Antt  89  5.  2.    Die  Meubles  der  Zimmer  bestanden  in  Sophas 

C&kto)  nad  Lagerstatten  (nt^o  vgl.  BsetA.  23,  41.,  In?)  vgl. 
Joseph.  Antt.  15,  9.  3.,  die  der  Luxus  prachtvoll  zu  verzieren 
wusste  Arnos  6,  4.  Sprchw.  7,  16-,  in  Sesseln  («ep),  Tischen 
und  Leuchtern  (2  Kön.  4,  10.).  Der  Lev.  14,  33  —  57.  geschil- 
derte Aussatz  der  Häuser  war  ein  Salpeterfrass ,  der  sich  in 
grünlichen  und  rothlichen  Flecken  an  Kalk  und  Steinen  ansetzt 
und  immer  weiter  um  sich  greift  Auf  die  Dauer  kann  er  die 
Festigkeit  des  Gebäudes  gefährden,  immer  aber  verdirbt  er  die 
Luft  und  schadet  der  Gesondheit  der  Bewohner,  daher  war  eine 
ao  strenge  gesetzliche  Verordnung  in  einem  Lande  nicht  fiberflns- 
sig,  wo  vide  Hanser  aus  Steinen  erbaut  sind  vgl  überL  Mi* 
ehaelia  Moa.  R.  IV.  26401  Die  tahnnd.  BiposHion  Negaim 
12.  giebt  über  diden  Ansfati  adbil  Mne  AuficUSase  md  Ml- 
hiU  fibeilk  mir  judiM^eBiidittabeiikrinereL  loAcgjfptett  iai  äHb^ 
•er  Salpeterftaai  an  H«iiem  a^  gewohnlidi  Voliiej  B.  L  55. 

Havila,  nV^ln»  1)  LIX.  EvdAw,  io  der  geogoffti- 
a^cn  Schilderung  des  PMdieses  (Edena)  Gea.  2,  11.  «ift  Lmi 
wmk  an  Gold,  Bdellinm  o.  Schsfcan,  dai  t«  PiadM»  iwfluMH 
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ward,  wahrsch.  Coleb is  8.  tl.  A.  Eden.  —  2^  LXX.  RIiXh, 
Bwei  Distrikte  in  Arabien,  deren  einer  von  Semiten  (Joctauiiitu) 
Gen.  10,  29.  vgl.  25,  la  (Paendojon.  und  Targ.  Hier.  India) 
ISan.  15,  7.,  d«r -etutora  von  Unitea  (CutchiteD)  Geo.  10,  7. 
{Joseph.  JcuTovAoi^  Psendojoii.  ^p*i2n  India)  bewohnt  ward.  Nie- 
bahr  ted  nva  LantefatAen  in  Jemen,  die  den  Namen  Chau- 

Ua  fuhren  (BeKhr.  Ar.  27a  280.)»  bei  d^AsYtlle 

60^  L.  19''  Br.  und  M""  L.  Br.,  die  dne  Bmdwn  8a. 
nan  v.  MeULSy  die  andern  einige  Meil.  aidoitL  von  Sanaa  TgL 
HichaeL  SpidL  I.  189  tqq*  II*  202  sqq.  Pameoder  würde  man 
liir  das  joctaidd.  Havila  <fie  XavXfnaXot,  welche  EratOBthenes  bei 
Strabo  16.  767«  iwiaohen  die  Nabathaer  o.  Agräcr  aelst  a«  den 
Ort  ^Aj^  am  pers.  Meerbasen  (Miebnbr      342.),  für  da* 

cnschitischc  die  Avalitae  am  avalitischen  Busen  Ptolem.  4,  7.  Ar- 
rian.  peripl.  bei  Hudson  I.  p.  5.  vergleichen  (Schulthess  Fa- 
rad, 105  f.)-  Letztere  Deutung  hat  schon  Arab.  Gen.  a.  a.  O., 
indem  er  für  nVnn  setzt.     Dies  ist  der  heutige  Name 

des  Landes  n.  der  Stadt  (Ii''  18'  Na  43''  3'  OL.). 

Havran,  ]yp_  Ezech.  47,  16.  18.,  ein  District  in  NO. 
Palästinas,  das  spätere  Aiiraiiitis,  welches  Joseph,  fast  überall  in 
Verbiiulun^  mit  ßatanäa  u.  Trachonitis  nennt  u.  als  Besitzthiim, 
erst  des  Zeuodorus  (vgl.  d.  A.  Abilene)  Joseph.  Antt.  15,  10. 
2.  bell.  jud.  1,  20.  4.,  später  derHerodicr  Antt.  17,  11.  4.  vgl. 
bclL  jud.  2,  17.  4.  bezeichnet    Bei  den  arab.  Geographen  und 

noch  heutzutage  ist  (jIjq^^  ein  grosser  Landstrich  südlich  von 

Daanskns,  der  östlich  an  die  Provinz  Ledsdin  n.  an  die  arab» 
Wüste,  weilL  an  Dscholaa,  Belad  Erbad,  die  grosse  Pilgerstrasse 
n»  die  Prov.  Ezzueit  angränzt,  in  O.  gebirgig  ist,  grösstentheils 
aber  aus  fnichtbaren  Ebenen  besteht  vgl.  Burk  bar  dt  R.  1.393  IT. 
446  f.  m.  K.  Die  Städte  Bostra,  Edrei  u.  s.  w.  fallen  in  diese 
Gränzen  u.  das  heutige  Hauran  nmfasste  daher  einen  grossen  TheU 
Basans  and,  nach  späterer  Geographie ,  des  petiaisckea  Ambiens. 
Sonst  vgL  noch  d.  A.  Itaräa. 

Hazar  Addar,  l'IN  Stadt  an  der  Sndgranze 

Palastinas  im  StJada  Num. 34,'4.,  auch  blas  Jos.  15,27. — 
Hazar  Enon,  i:sn  oder  \2^v,  n:fn,  Stadt  an  der  Nord- 
gvame  Palastinas  NÖm.  20.  Ezech.  47»  17.  48,  1.  Euseb. 
(ant  *Jf«ay)  nenait  sie  i^av  Jafttanw.  — -  Haaar  Gadda, 
'^l  '^Vl*  in  Bt  Juda  Jos.  16,  27.  —  Haaar  Sehnal, 
Ss^Q»  ^n^n,  Stadt  un  s&dl.  Tbole  dca  St  Inda  Jos.  15,  2a 
Mk  11,  27.  1  Chran.  4,  28.  Haaar  Snsa,  no«)  *1]^n, 
msb  cpow       SUdt  im  St  Simeon  Jos.  19,5.  lCfafon.4yati 


Digiiized  by  Google 


552         HaSMiaavelh  —  Hebe 

Hazarmaveth^  n)D*]SCn  G«i.  10,26.,  arab.  Land- 

§€ha£L  TOD  Joktandeo  bewoiHt. '  'Sie  ühü  nock  Jetit  ihitB  aliea 
^    ^  t0  ^ 

Nmmm  C>yCjj^i^^  Hadramaat,  graozt  ie  O.  n  Omao^  m 

S.  ans  arab.  Meer,  in  W.  an  Jemen,  in  N.  an  Nadschcd  and 
wird  all  firachtbar  (an  Weihrauch  u.  Myrrhen)  nnd  blühend  ge- 
•diUdert  i.  Niebuhr  Beschr.  283  ff.  Hassel  Erdbeschr.  Asiens 
II.  466  ff.  Auch  Griechen  u.  Römer  sprechen  häufig  von  dest 
arabischen  Stamme  der  XaTQftufoTiTrat  (Strabo  16.  768.),  A'a- 
rQafittiTui  (Ptolem.  6,  7.  p.  154),  Atramitae  (Plin.  6,  32.  12, 
30.)  und  ihrem  Lande  XftTouui'g  (Dionys,  perieg.  957.),  dem 
eigentlichen  Vaterlande  des  Weihrauchs  u.  der  ^lyrrhe  Strabo  a. 
a.  O.  u.  Plin.  12,  30.  Als  Hauptstadt  nennt  Plin.  6,  32.  Sabota 
(wahrsch.  das  heutige  Mariba),  wo  der  Weihrauchmarkt  gehal- 
ten wurde.  '  S.  überh.  Michaelis  SpidL  IL  l^aqq.  Mannert 
VL  L  S9fL    Vgl.  d.  A.  Hadoram. 

Haiason  Thainar,  •.  d.  A.  KagedL 

Hazer  Hattichon,  Tto^nn  Stadt  an  der 

Graoze  fon  Haoran  (Auraniti«)  Ezech.  47,  16^  ^ 

Hazor,  iftSff}^  LXX.  Idaciff,  JMcpk  Antt  5»  6.  4 

'jiifWQog,  1)  Stadt  im  St  Joda  Jos.  15,  23.  Im  folgend.  V. 
kommt  noch  ein  nmn  i^xn,  Neuchazor,  L4o(vo  ti  xaivr .  vor. 
Euseb.  tau  xal  elq  kxi  vvv  xw^tj  Xiyof^tyr]  l4a(üQ  iv  o()/o/c  l-i^ 
ffKoXü/Vog  ToTg  iJg  uyujoXug,  tj  yiyovi  (fvXr^g  'lovöa.  —  2)  Stadt 
im  St  Naphtali  Jos.  19,  36.,  früher  Jos.  11,  1.  u.  bis  zur  Zeit 
der  Debora  Rieht  4,  2.  (der  Nachricht  Jos.  11,  11.  ungeachtet 
■•  Maarer  z.  d.  St)  cananit  Königsstadt ;  Salomo  Hess  sie  be- 
intigeB  1  Kon«  9, 15. ,  der  assyr.  König  Tiglat  Pilesar  aber  nahm 
lit  cb  2  Kon.  15,  29.  Nach  Joseph.  (Antt  5,  5.  1.)  lag  aie 
■hfrimft  das  Sees  Merom  (Samochonitis).  ^  3)  Stadt  im  St 
BfiajiMia  Neh.  11,  33.-4)  Landjdiaft  in  Arabien  Jer.49,28., 
iMteidrt  bcBaaal  tob  den  Hofen  nnd  Dörfern,  worin  dieB<!WQli- 

•er  &ich  aufhielten  (vgl.  ^xf^^  oder  j-AcaaciJl  ^J^f  Pococke 

Spec  bist  Arab.  p.  2.),  im  Gegensati  gegen  die  Nomaden  oder 
ZeUbewobncr  (iijg,  weldier  Stamm  a»  a.  O.  damit  fcrbnadca 

Hazziddimj  Stadt  im  stamme  NaphtaU  Jos. 

19,  35. 

Hebe,  Hebopfer»  ncnq»  Uem  aüat  dai»  m  die 
Inaelit«  Mivillig  (Bwd.  26,  21  k  36, 24  36,  a)  ad.  iaFkdge 
daer  YoiidMft  (Biod.  30,  15.  Ler.  7,  14.  Nom.  15,  19ft  l^ 
27ft  31,  29ft  tgL  Bkech.  45,  13.)  vna  dem  Ibri^ea  lürnair 
tea  Q.  dem  Jikonk  (aSdii  alt  Opfer,  loadera)  ab  WeihfOMhaak 
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(te  10^  20.)  nr  VMfndimg  f&r  die  Cuäaiaiist&le,  d.  b.  tot 
BnichteDg  n.  üalfrfuA— g  des  HMÜgOmBM  Exod.  30,  13  fL  35, 
24.  dOy  a  Bar.  8»  26.  a.  oder  lor  finwkruog  der  Priester  dar* 
limhim  Biod.  89»  28.  Itak  18^  8  C  5,  9.  TorgescMeiMM 
Hibe  mr  (amicr  der  jihdidh.  Tempelitmr  d  A.  Tempel) 
hanytwchlich  der  Aatliflfl  en  der  im  »Kriege  gemadhloi  Beile» 
welcher  den  Priettcm  geliSite  Nam.  31,  29  £»  die  jährL  Bm(t* 
Ibgsgabe  NimL  15^  19  C  ^2  Sam.  1,  21.  oad  der  Zdmts» 
wdidie  die  Levitea  von  dem  m  dt  tnintkUUm  TihtenihilirtoB 
den  Priertem  nberlasien  momten  Nun.  18^  25C  >)w  Im  engem 
Sinne  ateht  dia  W.  nonn  Neb.  10^  87.  1%  44^  13»  6.  s.  d.A. 
Britlinge  n.  die  Talmwfisten  nennea  so  anr  die  Bnüinge  der 
fnr  menacUiclien  Gebraock  acboa  mibereiCeten  LendetprodooCe,  so 
fiie  den  Levitenzehend  s.  tnct  Tennnolh  (Hiadme  1. 6.)  *).  2m 
Anfbewnlirang  der  Hebe  u.  was  sonst  für  dee  HeUigtkum  geKe- 
fert  wurde  an  freiwilligen  Geschenken  ^)  oder  an  Zehnden  etc. 
etanden  (seit  K.  Hiskias)  besondre  Kasten  bereit,  über  welche 
ein  Oberpnester  die  Aufstellt  fahrte  2  Chron.  31,  10.  12.  14. 
JNeh.  12,  44.  13,  5.  Gcnecien  oder  Terimmchl  dufte  die  Hebe 
nur  von  den  Priestern  u.  ihren  Kindern  werden  Nom.  18,  19. 
Jjtr.  22,  10.  Genauere BeitimmnDgen  hierüber,  so  wie  über  das 
Absondern  der  Hebe  etc.  s.  im  tr.  Terumoth.  Der  Name  Hebe 
noU  übrigens  gewiss  nicht  blos  s.  a.  Abhob  (Absondermig) 
Nnm.  31,  28.  18,  26.  bedeuten,  sondern  steht  mit  dem  Cerimo- 
nieil  des  Darbnugens  u.  Widmens,  das  «nittHrt  Hl^en  geschehen 
mochte»  in  Verbindung  s.  d.  A.  Webe. 

Heben  U.  Weben,  D^IH  und  ^^^rij  zwei  Manipu- 
lationen, welche  im  hebr.  Opferritual  vorkommen,  doch,  wie  es 
scheint,  niemals  in  Verbiodung.  Gehoben  wurde  nach  dem 
Pentateuch  das  in  der  n'iJn-io  bereitete  Speisopfer  Lev.  2,  8  f., 
von  solchen  Speisopfern  aber,  welche  aus  Mehl  bestanden,  eine 
Handvoll  Lev.  6,  15.,  dann  alles  Fett  der  Sünd-  u.  Dankopfer 
Lev.  4,  8  ffi ,  d.  h.  alles ,  was  von  diesen  Opfern  auf  dem  Altar 
verbrannt  wurde,  daher  das  Anzünden  fast  immer  mit  dem  Heben 
verbunden  ist  Lev.  2,  9.  4,  10.  6,  15.  Das  Weben  kommt 
dagegen  öfters  vor;  es  fand  statt  nicht  nur  bei  Speisopfern  Exod. 
29,  24.  (Lev.  8, 27.)  Num.  6,  25.  (dah.  auch  bei  den  Erstlings- 


1)  Nur  was  dem  Heilif^thum  oder  den  Priestern  gewidniet  wur- 
de, hies«  Hebe;  denn  alles  dies  war  angesehen  als  wenn  es  Jehovah 
■eibst  erhalten  hätte.  Was  die  Leviten  für  sich  empfingen,  wird  nie 
Hebe  geoaanl.  —  2)  Hebe  end  BntUogs  dnd  veibmiden  Bndi.  90^ 
40  ,  so  wie  Bebe  ond  Zehnten  MaLB,8.  —  8)  Dies  ktounten  »bsr  ench 
Opferthiere  seyn,  die  man  z.  B.  der  ganzen  Gemeinde  schenkte,  um  ein 
Fest  zu  verherrlichen  2  Chron.  SO,  24  55,  7,  Kine  blosse  visoeratio  i«t 
hier  nicht,  wie  Gescniua  will,  gemeint. 
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garben  o.  Entüngsbroden  Ler.  23,  lt.  12»  20.)  >  sondern  auch 
bei  bhitigen  Opfern,  iadeB  m^ttnAet  (Mk  M  Oankopfern)  blot 
clmelB«  Sticke  (Stroit  od.  mkte  SehoHer  od.  Torderbug  Exod. 
29,  Sa.  Lev;  7,  da  34.  9^  21.  10,  14.  Nam.  6,  20  )  odor  d« 
ganse  Opferthter  Lev.  1^  12.  23»  20.  gewelil  woide,  ja  mIM 
m  den  PieneM  der  LMn  als  BkwdlwiigifticriiihlBell  m  ib- 
MB  Aate  NoB.  3y  11.  16.  Venehieden  nerai  mm  dieGebtfte* 
eke  des  Heben  u.  Weben  gewiss  von  einander,  das  Hebea» 
welskts  iwoier  nBittelber  vor  dm  Ansindcn  gescUi,  bestand 
wM  m  dncr  ElevUiott  des  OpIMncks  aai  AUwe,  «hnM  der 
UefBttoD  in  der  kalkoL  Messe,  als  Ssradiol  der  Weihe  tmt  dm 
km  ITb— ibI  tinonenden  Jehanrah.  Dn  Weben  (anf  den  Binden 
£iod.  29^  24w  Lev.  8»  27.)  gesdiak  coinTbeU  vor  dem  8Mi^ 
ten  tt.  aoek  mit  Weihgegenständen,  die  gar  nicht  aef  den  Ahnr 
kneMn,  also  gewiss  am  Fasse  <les  Altan  o.  bestand  wohl  in  ei- 
ner darreichenden  Bewegung,  was  Lämmer  und  Opferstiicke  be- 
trifft, Um  in  einem  Vor-  und  Zuriiclirühren  der  Leviten,  also  nhn 
lieh  dem  porrieere  der  Römer.  Ob  jedoch  das  Weben  nach  rechts 
n.  links  oder  nach  allen  vier  Himmelsgegenden  geschah  (wie  die 
Jaden  wollen),  od.  blos  eb  Vorschieben  nach  dem  Altar  m  war, 
moss  unbestimmt  bleiben;  mit  einem  Emporheben  mochte  es  wohl 
verbunden  sejm,  also  eine  Elevation  anderer  Art  als  das  bloue 
D'^'Vi,  wie  denn  auch  F)'«3n  im  hebr.  Sprachgebrauch  nicht  das 
Emporheben  üb^haupt,  sondern  nur  für  den  Zweck  des  Ausho- 
lens,  Schwingens,  Senken  etc.  bedeutet,  dah.  Frov.  7,17.  selbil 
vom  Besprengen. 

.  Hebeschulter,  ntDI'^n  p'lUf»  hiess  die  denPiicstem 
snfaUcnde  (rechte)  Schalter  der  als  Dankopfer  daigdbrachten  Opfer- 
tinere  Lev.  7,  34.  Num.  0,  20.  1%  18.»  welche  von  ihnen  und 
ihren  Familieogliedem  nur  an  einer  (levitisch)  reinen  Statte  ver* 
Sehrt  werden  durfte  Lev.  10^  14*  Uebrigens  vgL  d.  A.  Heben 
II»  Weben. 

Hebräer,  D'»"^Dy,  D^'")Dy ,  ^Rf^onTot.  So  hio>5  die 

aus  den  Nachkommen  Abrahams  erwachsene  israeliti^iche  Nation 
bei  den  Ausländern  Gen.  39,  14.  41,  12.  Exod.  1,  16.  1  Saro. 
4,  6.  13,  19.  29,  3.  vgl.  Judith  12,  11.  und  sie  5clb?t  bediente 
sich  dieses  Namens ,  wie  eine  Vergleichung  der  hieher  gehörigen 
A.  T.  Stellen  lehrt,  blos  im  Verkehr  mit  Ausländern  (Jon.  1,  9. 
Gen.  40,  15.  Exod.  2,  7.  3,  18.  5,  3.  7.  9,  13.  16.  9,  1.  vgl. 
4Macc  9.)  so  dass  er  als  der  eigentlich  historisch- ethnogra- 
phische Name  des  Volks  bis  auf  die  Zeit  des  Exils  herab  erscheint 
(vgl.  Exod.  21,  2.  Deiit.  15,  12.  ISam.  13,  3.,  der  dann  auch 


1)  Die  Targum.  selKen  an  dieaen  St.  «her  OMist  den  Naaea  Joden 

VfL  Jonath.  Exod.  2,  7.  3,  18.  5,  3.  9,  13. 
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zuweilen  bei  Griechen  und  Körnern  h'iB  weit  herunter  vorkommt 
Plularch.  Sympos.  4,  5.  Appian.  Civ.  2,  71.  Pausan.  1,  6.  24» 
5,  7.  3.  10,  12.  ö.  Porphyr,  vit  Pjthag.  p.  185.  Tac.  bist  6| 
2.  a.).  Nach  dem  Exil  wird  für  die  Israeliten  der  Name  Juden 
immer  gewöhnlicher,  auch  bei  den  auswärtigen  Völkern,  wie  dena 
die  Römer  seit  der  ersten  Berührung  mit  den  Israeliten  sie  unter 
diesem  Namen  kannten  vgl.  1  Macc.  8.  Hebräer  blieb  dime- 
ben  zwar  in  Uebung;  der  Name  umfasste  aber  zugleich  auch  die 
Samaritaner  Joseph.  Antt.  11,  8.  6.  Unter  den  Juden  selber  mag 
''Eß^uToQ  im  Gegensatz  des  '^KkXr^vigr^q  von  den  hebräisch  (syro- 
chaldäisch)  redendeu  palästinischen  Juden  (den  im  heiligen  Laude 
•esshaflen,  ächten  und  eigentJichen  Juden)  gebraucht  worden  seyn 
Tgl.  Act.  9,  29.  Eoseb.  3,  24.  s.  d.  A.  Hellenisten,  wenij^- 
stens  kommt  diese  Unterscheidung  frühzeitig  in  der  christl.  Kirche 
vor  Act  6,  1.  und  wahrscheinlich  hat  man  demnach  die  Ueber- 
Schrift  (vuy^'iXiov  xad-'  ^EßQaiovq  und  tj  nQog  ^EßQ.  inigöXt}  von 
palästinischen  Judenchristen ,  die  als  solche  von  den  Dogmen  des 
Judenthums  sich  nur  schwer  losmachen  konnten,  zu  verstehen  vgl. 
Hog  Einleit.  II.  47  ff.  (Euseb.  6,  14.),  obschon  in  der  Kirchen- 
spräche,  wo  weniger  die  geographische  Beziehung  hervortrat,  über- 
haupt die  nationalstolzen,  am  väterlichen  Glauben  noch  mögiicbist 
festhaltenden  altorthodoxen  Juilencbristen  durch  jenen  Namen  be- 
zeichnet werden  oder  sich  selbst  zunächst  bezeichnen  konnten« 
Dass  Hebräer  ein  Ehrenname  seyn  sollte,  wird  mau  nicht  be- 
zweifeln dürfen.  Auch  2  Cor.  11,  22.  Phil.  3,  5.  erscheint  er 
als  solcher  und,  wie  man  auch  über  die  Zusammenstellung  mit 
Israeliten  denken  mag,  Paulus  (ein  Hellenist)  nennt  sich  jttlen- 
lalls  Hebräer  den  judenchristlichen  Lehrern  gegenüber,  welche 
auf  ihr  jüdisches  Geblüt  (u.  ihre  Orthodoxie)  hohen  Werth  leg- 
ten. Uebrigens  finden  wir  später  'EiiQulog  ohne  allen  Nachdruck 
XQweilen  für  ^lovdatog,  wie  Euseb.  H.  E.  2,  4.  (wo  Philo  ein  He- 
bräer, d.  h.  gebomer  Jude,  genannt  wird),  3,  4.  (s.  oben  die 
Stellen  aus  griech.  u.  röm.  Autoren.)  *).  Am  wakrscheinitchsten 
nimmt  man  nun  den  Namen  ^"^pV  für  ein  nrspriingUches  AppeV- 
lativum  von  "»n r  die  jenseitige  Gegend  und  er  wurde  wohl 
zuerst  dem  Abraham,  der  aus  Mesopotamien,  also  über  den  En* 
phrat  kam,  von  den  in  Canaan  haasenden  phönizischen  Stämmeil 
beigelegt  Gen.  14, 13.  ^)  gl.  advena  (vgl  Ungern  d.  L  Fremd- 


1)  Zimmermanns  Klassifikation  der  Benennungen  Juden,  He- 
bräer, Hellenisten  etc.  in  Hcnke'i  Mus.  II.  639  IV.  ist  weder  vollstän- 
dig, noch  in  ihren  ResolUtea  durchauB  klar  u.  richtig.  —  2)  VgL  Jo- 
seph. Antt  14,  10.  22.  Aldi  Origea.  Ul.  p.  481.  giebt  di«  BmMih^ 
yrw^'JBßQcüo^  dardi  'jrt^ariKoi.  Sonst  stimiaen  für  dieae  Ableitung  ia 
iiir  ^uptsacbe  Maimonides,  Raschi,  Luther,  Clericus,  Gusset,  Wal- 
M  's.  inre  Arguiaeata  (nicht  glücUieb  widerlegi)  Carpaov.  QnU  Mr 
cffi  p.  170  sqq. 
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lioge)  0.  übcrb.  G  e  8  e  o  i  u  s  Gesch.  d,  hehr.  Spr.  9  ff.  Ewald« 
Einwenduogen  hingegen  (krit  Gramm.  3.)  sind  von  keinem  Ge- 
wicht, vgl.  noch  d.  A.  Eber.  —  Die  Geschichte  der  Hebräer, 
welche  za  den  merkwürdigsten  Parthieen  der  alten  Geschichte  ge^ 
hört,  obschon  sie  bis  auf  die  letzte  Periode  kone  universalhinto- 
fischen  Begebenheiten  aufzuweisen  hat,  kennen  wir  am  zuverläs- 
sigsten aus  ihren  eigenen  Geschichtsbüchern,  denn  was  griech.  n. 
röm.  Historiker  von  den  frühern  Perioden  beiläufig  melden,  ist 
bloi  aus  Hörensagen  geflossen  und  voll  der  lächerlichsten  Fabeln, 
wie  man  sie  von  einem  so  verachteten  Volke  gern  glaubte  u.  wei- 
ter fortpflanzte  (Justin.  36,  2.  Tacit  hist  5,  2.  Diod.  Sic  Edog. 
40.  Strabo  16.  760  sqq.        Josephns  aber  schöpfte  seine  Nach- 
richten bis  auf  das  Zeitatter  der  Maccabaer  um  ans  den  biblischea 
BuchM  Md  ist  nicht  fi«i  ▼«!  dw  Stetb«,  itm  votgefondeae 
Material  an  wwdiSnaM.    Indesi  ba  das  SCadbni  ind  die  Be- 
■otaung  jmm  nllttnigen  Quettoi  maA  hedcntiade  Scbmerigkeiteny 
mriflhe  in  des  Ghainklar  der  A.  T«  GaulBiitibifliw  adbst  Iw^ 
groBdct  sind  vgl  d.  A.  Gesekicbte.    Sfia  Haoptperioden,  « 
«ekle  die  bebrniache  Gctchicbte  (m  dato  Bai)  leifiillt,  rfsd 
idgcnde:  1)  von  Abtabaai  bis  Ifeses  (ib.  600  J.).    Ans  dea 
Mnchknounen  Abrahams»  eines  Aramners,  cmScbst  in  Ctnaan  cot 
Hübnlirhgr  Nemadcutamm ,  der  nach  Aegypten  sieht  n»  dort  an 
«iBM  aabkcictai  n.  weUbabendctt  (t:  d  A.  Mose«)  Toihe  er- 
ndkfapl;  2)  von  Ifoics  bis  Sani  (nber  M)  J  ).   Dm  ¥olk 
lämt  aothgedrungen  seine  (ihai  KebgewordcMO)  Webnsitte,  cAilb 
duck  Monas  ene  theoknlisdie,  anf  strengen  HonolheisnMB  §n- 
grnndete  Gonstüntion  nnd  dringt  nach  langem  fifemoniehen  In  der 
Wiste,  nncb  immer  tob  nnd  Ibst  obne  NaüOBalsuMi,  in  CteaMi 
ein,  setst  sieb  unter  nnd  neben  heidnisdicn  Stämmen  fest,  T«r- 
sinkt  nber,  bei  Brmnngehmg  eines  aUgcmeinen  Obcrhanpts  nnd 
eber  ftsten  Stnatsvertanng  fai  Anmdiie  (Wirkaamkeit  der  o^wtf 
e»  d.  A»  RIekter),  welcher  nnr  die  BrwaUnng  efaies  Königs, 
ekiAon  der  nrsprünglichen  Tendern  der  TkeofanUe  fremd  (e.  d 
A.  Kinig),  ein  Ende  mnchen  kann;  5)  voa  Sani  kis  SnkiM 
(120  X).  Das  Staatsgebiet  wird  nach  nnmen  ndt  entschiedam^ 
CUncfc  erweitert,  die  Verftsmag  immer  askenr  begründet,  Ckiltnr 


1)  Schon  firiber  hatten  die  Aigyptiar  Manetho  nnd  CTiauiimin 

fiber  die  ältere  Geschichte  der  Jadeo  ehrenrührige  Nachrichten  Ter- 
breitet.  Mit  ihrer  Widerle^jnnf»  beschäftigte  sich  zunächst  Joseph. 
Apion.  1.  Vgl.  d.  A.  Geschichte.  Ueber  die  obi{;eii  griecb.  und 
t5b.  Relationen  s.  J.  Reiske  de  icriptor.  rom.  judaicam  circa  histo- 
tWm  fidris  aacratiwicBKi  VHeb.  691.,  O.  C.  Kircbaaier  ad  Taciti 
dniab.  asorlboiq.  Judaeor.  eapita«  Vit.  676.  4.,  i.  G.  Artopoea^s 
elanchus  errorum  a  Justine  circa  res  jud.  admissor.  ilrgentor.  69p.  4^ 
simmtl.  in  Schlager  dissertatt.  rariorum  cet.  Fase.  I.  Unter  denAlT 
Gottesdienst,  Mosen,  Sabbath,  Sabbathsjahr  sind  diebeafl- 
sMliflblteB  jener  EntsteUungca  des  bebr.  Alterthnois  erwähnt. 
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und  Wohlstand,  aber  auch  schon  Luxus  und  Ausiänderei,  begin- 
neo  XU  blühen;  4)  Trennung  des  Staats  h'ia  Exil  (975  bis  588 
vor  Chr.).  In  Folge  des  nater  Glanz  versteckten  Drucks  der  vor- 
hergegangenea  Regierang  bevidcen  ebie  nie  ganz  erloschene  Ei- 
UrmuM  wMmAm  SfttauNt  Eplmi»,  wul  trotiiger  Uebei^ 
mt/k  Bthitowm  «Im  tchlearige  Trcumg  M§  Mnikditn  SHtali 
im  tarn  Kdoigvckbe»  Jode  oad  laatl»  fpmo  dht  letafcm  4m 
gioMteTWl  d»  SHatigeMcto,  das  entara  aiiar  dia  alta  Haupt- 
stadt and  das  Natianattleiliglhani  unifMfla»  jaaai  geographisch, 
diaMs  maiaKich  badcatcader  war.  Dia  beiiialia  amaitarfasaahanB 
Zwirta  dar  baidan  Regaoftaaliaasar»  daran  kdaae  das  altlwbiÜMktt 
NatianaÜalaraüa  raia  and  dananid  varlblgtay  iukren  Burgerkriega 
htriiii;  dadareh»  aack  aiakr  dber  daiak  dia  kircUidi«rdi§|9a8 
^paMaag  wird  der  GasniiiMDi  dsr  Nalioa  antiakt  md  dia  BS* 
dang  sdiritt  fast  nur  in  Luxus  n.  SitteaverdcriMtt  fort  Bis 
Bank  nMügar  Nackbaren,  daaan  ann  darch  unpolitiseka  Bind« 
Bisse  auszuweichen  sucht,  fallt  zuerst  das  darch  unkluga,  akgai« 
tische  Regenten  zerrüttete  R.  Israel  (722  oder  720  vor  Chr.), 
133  J.  darauf  das  R.  Juda  (587  v.  Chr.);  mit  letztaim  siaki 
die  alte  Hauptstadt  u.  das  Nationalheiligthum  in  Trümmern,  der 
beste  und  grösste  Tkeil  der  Nation  wird  als  Colonie  in  dia  ba» 
byionisck  -  assyrischen  Länder  abgeführt ,  Palästina  dagcgan  mit 
fremden,  zum  Theil  nicht  einmal  stamm-  und  sprachverwaodten 
Völkern  besetzt  s.  d£is  Weitere  in  d.  A.  Juden.  Während  die- 
ser ganzen  vorexil.  Zeit  hatten  die  Israeliten  sich  möglichst  inner- 
halb der  Gränzen  des  heil.  Landes  gehalten;  freiwillige  Auswan- 
derungen fanden  nicht  statt,  nur  durch  Kriegsgefangenschaft  wa- 
ren ihrer  Viele  in  die  Fremde  (durch  die  merkantilische  Betrieb- 
samkeit der  Phönizier  zum  Theil  sehr  weit  vom  Vaterlande  weg) 
verpflanzt  worden  2  Chron.  28,  17.  Joel  4,  3.  6.  Amos  1,  6. 
Hinwieder  hatten  sich  auch  freie  Ausländer  in  Palästina  nur  we- 
nige angesiedelt  und  so  bietet  dieser  Zeitraum  das  Schauspiel  ei- 
ner abgeschlossenen  Nationalität  dar,  gegen  welche  die  Zerstreu- 
ung der  Juden  in  Folge  des  Exils,  welche  nicht  blos  geographi- 
scher Art  war,  merklich  absticht 

Hebron  9  J^li^nj  XeßQciv  (Joseph,  auch  XaßQw,  twv 
'EßQ(ov{iov  n6Xig,  tj  Xtßgtüvta  noXtg),  Stadt  des  Stammes  Juda, 
die  aber  den  Priestern  zugetheilt  ward  Jos.  21,11.,  in  einer  sehr 
gebirgigen,  felsigen  (Joseph,  bell.  jud.  4,  9.  9-  vgl  Volney  R. 
II.  241.  Troilo  422.),  doch  fruchtbaren  u.  bes.  der  Viehzucht 
günstigen  (Othon.  leiic  rabb.  p.  274.)  Gegend,  früher  (Jos, 
14,  15.  15,  13  )  V^'^.^_  i^^ip»  22  röm.  M.  südlich  von  Jerusal. 
(Euseb.  Onom.  unt.  i-foy.oj).  Sie  wird  schon  in  der  Geschichte 
der  Patriarchen  erwähnt  Gen.  13,  18.  14,  13.  23,  2.  37,  4. 
Num.  14,  23.  a.  Joseph.  belL  jud.  4,  9.  7.  u.  9.  (über  die  Te- 
rebiuthen  der  Umgegend  s.  d.  A.  Mamre),  war  früher  die  Re- 
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ndeox  dlMt  tm*  Königs  Joi.  12,  10.,  wurde  ober  tob  te  b* 
nditflB  oobcrt  Jof.  10^  dO  f.  ind  »i  einer  der  FreiilMte  be- 
HiaiBt  Joa.  20,  7.  Eine  Zeitlug  rmUkU  dert  David,  ak  K9- 
aig  über  Jnda,  2  Saai.  2,  1.  5,  5.,  spater  warde  aia  von  liefca 
baaoi  befestigt  2Chron.  11, 12.,  staod  auA  nacb  dem  Eni  nocb 
Mab.  11,  26.,  iai  Zeitalter  der  llaecabäcr  aber  gebSite  sie  wm 
Idamaa  IMaco.  5,  6b.  JoMpb.  Am.  «2,  6^  0.  bell  jad.  4,9.7« 
loi  ktatea  jodiscbcii  Kriege  anade  diese  Stadt  too  den  Bteeni 
mt  StHE»  erobert  nnd  verimnnt  Joseph,  bell  jnd.  4,  0.  0.  Daa 
beatige  Hebron  (anft.  El  Kalil,  bdAbalfcda  U^j^  vJC^^ 

bei  Burfcbardt  {^ßj^^)   ist  eine  offene  Stadt  uod  liegt  am 

Föne  einer  Höhe,  auf  wokber  einige Bainn  sich  befinden  (Br»« 
Card.  C  0.),  in  fruchtbarer,  angenehmer  Gegend.  Die  Einwoh« 
ner  treiben  nicht  unbedeutenden  Handel  Voiney  R.  11.  24>1« 
Burkhardt  R.  11.  680.  S.  überh.  Bachiene  II.  II.  §  337 sq. 
Uavelsveld  II.  270  ff.  Cellar.  Notit.  II.  566  iq.  Wicb- 
laaaaabanflen  diu»  de  Hebroae  Vateb.  710.  4^ 

Hegariter,  s.  d.  A.  Hagariter. 

Helam,  oVn,  CN^n,  Stadt  in  der  Gegend  des  En» 
pbiath  2  Sern.  10,  i^  C,  vdliig  nahekannt. 

Helba,  nqb^n,  Stadt  im  St  Ascher  Eicht  1,  31. 

Hei b Oll,  JÜ^n,  Eiech.  27,  18.  wird  unter  den  Han- 
delsartikeln der  Tyrier  ""f^aSn  Wein  Heibons  (Syr.  Sym- 
mach.  Vulg.  Oiald.  fibersetzen  appellative,  jene  pingue  vinum^ 
dieser  Tinum  dulce  coctum)  erwähnt,  LXX.  olvog  ix  Xikßwr, 
Es  ist  ohnstreitig  die  alte  Stadt  XaXvßiop  in  S)Tien,  Haupt  ort 
der  Provinz  Cbalyhonitis  (PtoJem.  6, 15.) ?  gemeint,  in  deren  Um- 
gegend ein  trefflicher,  von  den  altpcrsischen  Königen  sehr  ge- 
schätzter Wein  wuchs  (Strabo  15. 735.  Stu  x6v  nloiTor  ilg  t^*~ 
qt]v  i'^ineaov  ot  ßamlHc,  wäre  fttTf^eouv  otvov  ix  ^i  nlaz  tov 
Xnhßüiviov)  vergl.  Bochart  Hieroz.  I.  543.  Man  h.Ut  diese 
Stadt  häufig  mit  dem  heutigen  berühmten  Aleppo  oder  Haleb 

ill^  (36°  11'  25"  B.  54**  52'  9"  L.,  mit  80  bis  90,000 
E.  liiirkhardt  Arab.  194.,  wo  ebenfalls  guter  Weinbau  The- 
venot  II.  47.  Rüssel  I.  103  )  für  einerlei,  ob^chon  die  byzaut. 
Schriftsteller  das  heut.  Haleb  mit  dem  alten  lUiUnnu  od.  litooia 
für  identisch  erklaren  (Nicet.  Chon.  in  Joa.  Comn.  7.  Niccph. 
Callist  14,  39.)  vgl.  Pococke  Morgenl.  II.  219.  Arvicui  B. 
VI.  359.,  diese  Stadt  aber  von  Chalybon  bei  Ptol.  aosdrikUicb 
unterschieden  wird.  Dab.  behauptet  Michael.  (SuppL  749  sqq.), 
dass  das  alte  Cbal>boi|3i^™ehr  das  beatige  Kennesrin  scj.  Est» 
scheidend  wird  sich  biemer  nicht  ortbmlca  JaiiCB,  da  die 


■ 
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Sladtc  öfters  an  einer  andern  Stelle  erbaut  wurden ,  als  die  fra« 
hern,  von  denen  sie  den  Namen  entleimten  j  da  die  Bibel  aber 
Ui  die  Streitfrage  ohne  Bedeutung. 

Heleph,  rjbn,  Stadt  im  St  Naphtafi  Joa.  19,  33. 

HeliodorUS  2  Macc.  3,  7  ff. ,  Kämmerer  (Schatzmeister) 
des  Byr.  Königs  Seleuciis  Phiiopator,  der  im  Auftrage  des  letz- 
tem die  Auflieferung  des  jerus.  Tempelschatzes  fordern  rou5ste, 
aber,  angelangt  im  Tempel,  von  einer  wunderbaren  Erscheinung 
.  niedergeworfen  wurde  u.  kaum  mit  dem  Leben  davon  kam.  Die 
ganze  Geschichte  möchte  um  so  eher  fiir  eine  Fabel  zu  halten 
seyn,  da  Josephus  davon  schweigt  und  der  Verf.  der  Schrift  de 
Maccabaeis  c.  4.,  der  statt  Heliodorus  den  ApoUonius  nennt,  we^ 
nigstens  das  Wunder  nicht  mit  enäUt  s.  Wernadorf  de  fide 
hilAor.  libr.  Macc  p.  89* 

Helkath,  Vi^bn^  Stadt  im  st  ANÜier  Jos.  21,  31. 

llelkath  Uazzurim,  Ortochaft  in 

der  Nähe  von  Gibeon  2Sam.  2»  16* 

Hella«,  fl.  d.  A.  GriecbeaUnd. 

Hellenisten,  'ElXTjriizaL    In  der  Stelle  Act.  6,  1., 

wo  die  Lesart  ganz  feststeht,  werden  die  jerusalemischen  Chri- 
sten der  ersten  Periode  in  zwei  einander  eifersüchtig  gegenüber- 
stehende Klassen  getheilt,  tßnuToi  u.  t'ü.r^vigul.  Jene  sind  nach 
sonstigem  Sprachgebrauch  (s.  d.  A.  Hebräer)  die  aus  den  pa- 
lästinischen Juden  hervorgegangenen  Christen,  diese  wohl  alle 
Gemeindeglieder,  welche  nicht  palästinisch -jüdischer  Abstammung 
waren  und  (daher)  griechisch  redeten,  mochten  dieselben  ihrem 
ürspninge  nach  griechisch  -  redende  Juden  oder  eigentliche  Grie- 
chen seyn;  doch  hatten  erstcre  damals  gewiss  noch  das  Ueberge- 
wicht  in  der  jerusalein.  Gemeinde,  od.  vielmehr  es  gab  noch  gar 
keine  Christen  dort,  welche  unmittelbar  aus  dem  Heidenthum  zum 
cliristlichcn  Glauben  übergetreten  waren.  Die  Namen  der  V.  Ö. 
(als  Aus5chuss  aus  den  '^EXXrp'icut)  aufgeführten  Männer  sind  da- 
her auch  alle  griechisch,  nur  einer  von  ihnen  wird  als  Proseljt 
d.  h.  zum  Judenthum  früher  übergetretener  bezeichnet.  Es  scheint 
also  klar  zu  seyn,  dass  die  griechisch  redenden  Juden  (Glieder 
der  jüdischen  Kirche)  damals  zum  Unterschied  von  den  Palästi- 
nensern, welche  symchaldäisch  redeten,  Hellenisten  genannt 
worden  sind  u.  diese  Benennung  findet  in  der  ursprünglichen  Be- 
deutung des  tü  r^vtCuv  (von  Ausländern ,  welche  sich  als  Griechen 
geriren,  der  Sitte,  Bildung,  Sprache  nach  s.  Salmas,  fun. 
ling.  hellen,  p.  18.  Wetstein  u.  Kühnül  z.  d.  St)  ')  ihre 


1)  Ks  bangt  damit  erkenobar  auch  jene  bei  Atben.  6.  251.  vorkom-  • 
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»mlilftiHgimU.  Tm  lodtn»  dto  es  tei  CMmb  aack  «Mh  ir»- 

fftdit  *J5Uigfyi«ra/  Act  9,  29.  (doch  aiiM  ohae  Variante) 
iMD  wird  am  so  ndur  grieddsch  redende  Jüdeo  waUhen  dfirfea, 
da  et  natuificli  war,  dass  Panins,  telbat  m  Klauiarien  gcboreB 
gebaldel,  an  diese  (welshe  den  palasHaisdien  Aposldn  fern  stan> 
den)  einen  Vennck  nit  der  Predigt  des  EfangeL  macht  (gfeich- 
•am  als  tirociainm  seineB  bald  anzatretenden  Heidena|M>st<dat8.). 
Bie  Lesart  ^EKki^ngai  ist  daher  wie  aus  äuueru  Gründen  (s.  axnik 
Ynig.  n.  Syr.)>  uinem  hU  die  ächte  za  betrachten.  Dik 

gegen  entscheidet  Act  11,  20.  die  Autorität  der  Handschriften 
u.  KV.  fiir  "ElXrjvfg  a.  dieses  Wort  scheint  auch  der  Gegeosats 
UovdaToi  V.  19.  zu  fordern  Uebrigens  können  wir  hier  aaf 
den  gelehrten  Streit  zwischen  Heinsins  und  Salmasius  über 
Hellenisten  u.  Hellenisrous  (s.  die  Titel  der  gewechselten  Schrif- 
ten bei  Walch  bibliotb.  theo!.  IV.  277  sq.)  um  so  weniger  ein- 
gehen, da  derselbe  fast  mehr  die  Benennung  hellenistischer 
Dialekt  oder  lingiia  hellenistica,  als  das  Wort  ^JÜJ^igrff  b«» 
traf  vgl.  m.  Grammat  N.  T.  S.  28* 

Heman,  ID^n»  ein  Dichter  ans  der  FamiCe  Serachs 
(iChron*  2,  6.),  der  "wegen  semer  Weisheit  berühmt  (1  Kon.  fi^ 
11.)  war  und  m  der  Ueberschrift  des  88.  Psahns  als  Yerftsser 
desselben  genannt  wird;  dieses  Gedicht  ist  aber  offenbar  spatem 
Ursprungs.  Venchieden  yon  ihm  ist  der  1  Chron.  8»  18.  erwähnte 
Lerit  Heman  ans  der  Familie  Kahaths,  obschon  anch  dieser  mit 
einem  Ethan  in  Geseilscfaaft  erscheint  1  Chron.  15,  17. 

Hemd,  p-JD,  s.  d.  A.  Kleider.  Mit  Unrecht  übersetzt 
Luth.  so  auch  (Kleid)  Ps.  109,  18.  (vulg.  richtig  vesü- 
mentum),  das  griech.  /nwy  2  Macc.  12,  40.  u.  tniydvri^g  (obe- 
res Unterkleid)  Jos.  21,  7.  s.  d.  A.  Kleider. 

Hena,  P^n,  LXX.  Uvd,  Stadt  in  Mesopotamien  2Kön. 
18,  84.  19, 13.  ftü  37, 13.   Die  arab.  Geographen  amchen  einn 

Stadt  eulc  auf  einer  vom  Euphrat  gebildeten  Insel  (Assemani 
biblioth.  Orient.  HI.  U.  717.),  jetat  an  den  beiden  Ufern  dttsel» 
ben  (s.  Bnsehing  firdb.  V.  I.  263.  757.)  gelegen,  nsmhaftj 
welches  viell.  derselbe  Ort  ist   S.  Michael  SuppL  562 sq. 

ilcnochy  ^*l3n>  'iBvcü/,  Name  won  vier  un  A.  T.  eru 
wähnten  Personen,  unter  denen  der  Gen.  6,  18  sqq.  anfgefthite 


mende  Bedeutung  zusaromen,  lXXr}v(^oinrH  vsn  Natiooalgriechen ,  w«l- 
che  in  Sprache  mehr  als  andre  Griecbea  sa  seyn  traditetea,  ichts,  gar> 

te  Griechen. 

1)  Die  Lesart  * F.).lt;vi^al  suchte  zu  vertheidigen  A  m  m  o  n  pr.  de 
HeUenistU  AnUoch.  Erl  1810.  4.  u.  Magax.  f.  Predig.  III.  l.  Ulf.  u 
e  dag.  Schalthess  de  diarisissl.  spir.  5.  73sqq. 
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Vater  Methusalah's  der  bekanoteste  ist.  Die  Urkunde  lässt  ihn 
(was  einige  neuere  Ausleger  wegezegisiren  wollten  s.  J.  Heber 
de  pietate  et  Mt  BaochL  Bamb.  789.  4.,  Bredenkamp  in 
Panltts  Mesor.  IL  152.)  wegen  adiMr  apg«dMichneten  Fröm- 
migkeit lebendig  la  Gott  cntifidEt  werden  (Sir.  44,  16.  Luc  3, 
37.  Hebr.  11,  5.)  vgl.  d.  A.  Bliaa  Alf  PtaaUde  aoa  dm 
griedL  Sagenkreke  Ueteo  ndi  dar  Iliad.  20^  283.  Horn.  kynoL 
in  Yen.  203  sqq.  (Gaoymcd)  nur  dast  bier  die  Sdionlieit  dei 
SterbÜchen  et  ist,  was  ihn  des  Umgangs  mit  den  Unsterbficben 
WQfdig  macbt,  wahrend  die  hebr.  Sage  nor  an  die  FrSmmiglKeit 
Mich  ein  WoUgefidkn  der  Gottheit  kniipfte  teigl.  Bnperti  in 
Hanke  Magaa.  VI.  194  ff.  de  Wette  bibL  TheoL  S.  89.  In 
den  jud.  Traditionen  enchdnt  Henoch  nicht  nor  als  Bifinder  der 
Buchstabenschrift,  der  Rechenkamt  n.  Astronomia  (Astrologie) 
Tgl.  Juchasin  t  134.  Euseb.  praep.  e?.  9,  17.  u.  H.  E.  7,  32. 
Cedren.  hrstor.  p.  9.  Rarbebr.  Chron.  .p.  5sq. ,  sondern  auch  alt 
erster  SchriftsteUer  Barhebr.  a.  a.  O.,  näral.  als  Verf.  mehrerer 
Schriften  (Origen.  hom.  23.  in  Num.  p.  384. ,  c  Cds.  5.  p.  267.» 
Augastin.  dv.  d.  15,23.,  Hieron.  catal  Script  eccL  c4.X  beson- 
ders einer  prophetischen  (Jud.  14  f.  vgl.  Heinü  diss.  aacr.  p. 
54  sq.) ,  die  Tertull.  de  idol.  4.  apolog.  22.  de  cultn  fcminar.  2, 
10.  als  zu  seiner  Zeit  noch  vorhanden  erwähnt,  Bruce  aber 
1773  bei  den  Aethiopiern  (vgl.  Ludolf.  Comment  bist.  aeth.  p. 
347  sq.)  fand  u.  in  3  Exemplaren  nach  Europa  brachte  s.  Sil  v. 
de  Sacy  Nachr.  das  Buch  Henoch  betreff,  n.  d.  franz.  (im  ma- 
gaain  encyclop.  I.  382.)  bearb.  v.  F.  Th.  Rink  Königsb.  1801. 
8.  vgl.  Gablers  Journ.  f.  theol.  Lit.  V.  467  ff.  Eine  englische 
UebersetzuDg  dieses  äthiopischen  Werks  machte  Rieh.  Laurence 
beluuint  Oxf.  821.  8.,  Gesenius  aber  wird  das  in  Oxford  co- 


1)  Jüdische  Interpreten  haben  die  Versetzung  des  Henoch  zu  Gott 
gemissdeutet ,  indem  z.  B.  Jarchi  zu  Gen.  5,  24.  sagt:  H.  fuit  Justus, 
Md  levis  et  immutuis,  soUtac  dto  ad  mtham  deflcdcic;  ideo  faituMi'vil 

deus  et  transtulit  eum  et  ante  tempus  mori  fecit.  Nach  Targ.  Jon.  zu 
Gen.  5,  24.  ist  der  in  den  Himmel  versetzte  H.  der  Metatron  (Vermitt- 
ler), geworden.  Vgl.  üb.  diesen  bes.  Banz  in  Menschen 
N.  T.  talm.  p.  722  9q(j.  u.  was  Schmieder  Comment.  io  Gal.  9, 19 sq. 
(Numburg.  1826.  4.)  p.  23  sqq.  gesammelt  hat.  —  2)  Odyss.  4,  561  ff. 
ist  andrer  Art  Dagegen  hängt  die  alte  Sage  tod  Menschen,  die  plöta- 
Hch  von  der  Erde  verscbwinden  und  nach  dem  Urtbeil  der  Welt  zu  den 
Göttern  entrückt  seyn  müssen  (Liv.  1,  16.  Diod.  Sic.  2,  20.  vgl.  Mail 
Observatt.  sacr.  I.  41  sqq  )  vgl.  Deut  S4.  u.  d.  A.  Moses,  allerdings 
mit  jener  Vorstellung  zuüauimen  und  das  darin  sich  beurkundende  Stre- 
beo,  ausgeMiehneter  Mcosehcn  Bade  m  viriierTlichen ,  ist  gansjparal« 
lel  den  bekannten  Mythen  Über  die  Geburt  aolcher  Menschen  z.  B.  des 
RomoIu.i  etc.  (in  Beziehung  auf  letztern  wird  die  Entrücknng  selbst  nüt 
seiner  Erzeugung  in  BerüfairuDg  gebracht  l)ion.  Hai.  2,  56.).  —  S)  Die- 
ses deutete  man  aus  den  Worten  heraus:  D^nSttn  -  nfii  nVin^T  s.  fia* 
seb.  praep.  er.  a.  a.  O. 
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pirte  Original  scftit  berausgebcB.  Bi  iil  dm  dit  wm  Jadu  cU 
tirte  SteUe  wiiUki  CBthaltan,  auck  das  von  Sfnedloi  (Ckroa.  p. 
12 sq.)  eingeroekte  Fragment,  so  wie  die  Gtate  der  KV,  fiüdei 
tidi  dort  wieder»  lo  daii  aa  der  IdeotUaft  des  ÜUop.  aad  des 
gneck.  Bndis  Heaocli  wkhi  la  nreüda  iit  Kaea  Aasaag  aat 
der  eoglisdicii  Uebenetaaag  aul  Aadeataagea  aber  AbfoMaage- 
aeit  des  Werka  (die  eratea  Begiemogsjahie  dies  K.  Bterodes)  gidit 
Hoffaiaaa  in  d.  Hall.  Eocydop.  2.  Sect  Tl.  4001t  noA 
Hottiager  Baaeat  dUp.  L  3  tq.  If'abric.  cod.  pseadepigr.  V. 
T*  p.  179 sqq.,  aberiL  aber  Draaias  de  patrtorcba  Heaocb  cet 
ia  dea  Critic.  sacr.  VI.,  Pfeiffer  deeat  aelect  cserdtatL  am 
p.  12  aq«!»  a.  ia  a.  Oper,  phiiol.  1.  519  sqq.  Baddei  Uat  eccL 
V.  T.  L  162sqq..  Daher  führt  Heaocb  im  Koiaa  (Sor.  lasa) 

dea  Namen  ^J>aaJ^o(  Edris  d.  i.  der  Gelehrte  (Juchas.  a.  a. 

O.  D'^'-iii^)  vgl.  Hot  tinger  thesanr.  phiiol.  p.  85  sqq.  Herbe- 
lot biblioth.  or.  p.  310.  Eine  Spur  des  Henoch  wollten  Einige 
(Rosenmüll,  ad  Gen.  5,  24.  Biittmaaa  Mjtholog.  I.  176  £) 
ttbrigeas  ia  dem  yivvay.oc  oder  Nurvaxog  der  phrygitchen  Sage 
(Zenob.  pro?.  6,  10.  Stepb.  Bjra.  ant  7x6vtop)  fiudea,  welcher 
freilich  nur  durch  seioea  Namea  n.  etwa  durch  seine  gerahmte 
Frömmigkeit  aaH.  erinnern  kann.  —  Die  Stadt  Henochs,  n'^v 
yfOF^f  wekke  tob  Kain  erbaut  und  nadi  seiaem  Sokne  Heaoch 
beaannt  worden  seyn  soll  Gen.  4^  17.,  gehört  sicher  der  mythi- 
schen Geographie  an;  der  Ursprung  der  Städte  ist  in  diesem  Sa» 
genkreise,  welcher  die  Erfinder  u.  Urheber  aller  wichtigen  meas^ 
liehen  Bedurfnisse  u.  Verhältnisse  nachweist,  an  die  Entstdnmg 
der  Agricultur  geknüpft  (s.  d.  A.  Kain.).  Huetius  (de  para* 
diso  c.  17.)  wollte  sie  indess  in  der  Stadt  Susiana's  Aauchta 
(bei  Ptolem.  6,  3.)  wiederfinden  u.  Hasse  (Entdeckung,  in  der 
hltest  Erd-  u.  Menschenge^rh.  11.  35  f)  vergleicht  die  Henio- 
eher,  eine  kaukas.  Völkerschaft  (Ptol.  5,  9.  p.  131.  Strabo  11. 
752.  Plia.  6»  10.  Mel.  1,  19.);  beide  nach  Massgabe  ihrer 
Hypothesen  über  das  Land  Nod,  dem  jene  Stadt  zugetheilt  za 
werden  scheint  Gans  nnbrauchbar  iit  F.  G.  Gotter  di$5.  de 
Heaodiia  urbe  prima.  Jen.  705.  4.  u.  wenig  bedeutet  Deyling 
Obserr.  Hl.  19  sqq.  Dass  in  d.  a.  St  nicht  etwa  Höhle 
beackhne  (vgL  .n^n*??  ),  wie  Periaoa.  Origg.  bab.  IL  35.,  Fa- 
ber a.  A.  wollten,  darf  jetat  kann  mehr  erianert  werdea  a.  |lo- 
•enmnller  i.  d.  St 

Hepher,  nsn,  Ortschaft  in  Palastiaa»  Sita  eines  cana- 
aitischen  Königs  IKön.  4,  10. 

Herb  ergcn.  Die  stelle  unsrer  Gasthäuser  vertreten  im 
Morgenlande  heutzutage  die  sogen.  Mens ils^  %JM></  a-  Chans^ 


% 
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(2)V^^  oder  KaravanseräieD,  lS^ j***  ^1?/^^  ^'  ^' 

de>  welche  den  Reisenden  und  ihren  £eit-  u.  Lastthieren  meiit 
unentgeldlich  Obdach  gewähren,  seltner  zugleich  einige  Lebens- 
mittel für  ein  gewisses  Entgeld  darbieten  Tgl.  Arvieux  I.  285  C 
Thevenot  IT.  100.  190.  Rauwolf  R.  07.  Kämpfer  Amoen. 
p.  729  sqq-  m.  Abbild.  Niebuhr  B.  46  f.  Buckingham  Me- 
sopot.  67.  97.  Rosenraüller  Morgeol.  V.  161  ff.  Sie  befinden 
sich  in  Städten ,  Dörfern  u.  zuweilen  auch  an  offener  Landstrasse. 
Ihnen  scheinen  im  N.  T.  die  navöojf^tla  Luc.  10,  34.  (syrisch 

loZOA),  welche  anch  imXabB.  hie  n.  da  erwahnl  «nd  (Lrtghi* 

foot  p.  799.)  nod  gegen  eui  an  den  Wirth  (talm.  piaifi)  ■)  ta 
taUendes  Stfick  Geld  die  nothige  Nahrung  gewährten,  ra  ent- 
iprechen.  Aach  iit  woU  idion  Jcr.  41»  17.  mn;|  f  o  in  dentea 
(dagegen  hat  man  anter  xaroAv/ia  Luc.  2»  7.  das  PriTathaoa  ei- 
nes Gastfrenndes  in  verstehen.).  Früher  kannten  sie  die  Hebräer 
nicht  TgL  2Kon.  4>  Sit  n.  Gen.  42,  27.;  Exod.  4,  24.  2Reg. 
19»  23.  (Jer.  9,  1.)  ist  ]>Vd  das  Nachtlag^  oder  Nachtquartier» 
worunter  man  sich  entweder  ein  aufgescldagenes  Zelt  oder  dne 
Hohle  denken  kann;  letstere  dienen  noch  jetat  den  Beisenden  un 
Orient,  die  kern  Unterkommen  in  der  Nähe  finden  können,  zom 
Aufenthalt;  Jos.  2,  1.  aber  hat  man  rxfd  falschL  Gastwirthia 
abersetzt  (s.  d.  A.  Rahab);  1  Sam.  19,  18.  endlich  beseichnet 
m'^D  das  Lokal  der  Prophetenschule.  Auch  waren  bei  der  überall 
bestehenden  Gastfreundschaft  (Rieht  19,  4  ff.  Tob.  5,  9.  [6.]  Sur. 
29,  35.  a.)  O.  Gastfreiheit  (s.  d.  A)  eigentliche  Gasthäuser  in  be- 
wohnten Gegenden  (vgl.  Gen.  28,  11.)  für  Reisende  nicht  eigentli- 
ches Bedürfniss,  wie  dorn  auch  später  das  Einkehren  in  Privathausem 
(sogar  bei  Samaritanern  Luc.  9,  52.)  gewöhnlicher  gewesen  la 
scjn  scheint  (Luc.  22,  11.),  als  der  Gebrauch  der  navdoytia^ 
die  im  Zeitalter  Christi  blos  in  Wüsten  (wie  die  von  Jericho), 
durch  welche  Landstrassen  fijhrten,  angelegt  vgl.  Rosenmüller 
Morgenl.  V.  166.  und  mehr  für  durchreisende  Nichtjuden  u.  für 
Handelscaravaneu  bestimmt  seyn  mochten  s.  noch  d.A.  Reisen. 

Herbstzeitlose,  Colchicum  autumnale  (Cl.  YI.).  Die- 
ses crocusähniiche  Zwiebelgewiichs,  das  im  Herbste  auf  einem  fuss- 
langen Stengel  schöne  beilrotfae,  doch  geruchlose  Blumen  treibt 
und  auf  Wiesen  und  Triften  selbst  in  Europa  wild  wächst,  soll 
durch  das  hehr.  n^2fDn  Jes.  35,  1.  Hohesl.  2,  1.  bezeichnet  wer- 

den ,  welches  der  Sj^r.         ^V>ff  giebt.   Dieses  syr.  Wort  aber 

i)  YgL  Blischn.  Jebtau  16,  7.  Die  WirtUn  hoisst  nV*^U)  JeboaL 
a.  a.  O.  u.  Baaiai  8,  5.;  ^pi31l)  aber  Ist  wcn^o^stor  Kiddusch.  4^ 
piur.  nmp-nio  Aboda  sara  f,  1. 
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Hercules 


wird  durch  colch'u  um  aut.  von  einheimischen  Lexikographen  erklärt 
8.  Michael.  Suppl.  659.  Gesen.  zu  ics.  I.  924  f.  Nach  an- 
dern alten  Uebers.  ist  n  die  Narcisse,  bekanntlich  ebenfalls 
ein  Zwiebelgewäch:? ,  das  gerade  in  der  Ebene  vön  Saron  (Ho- 
hcsl.  2,  1.)  häufig  angetroffen  wird  Chateaubriand  Itiner.  IL 
130. ,  und  diese  Deutung  möchte  besser  zu  den  obigen  Stellen 
passen;  es  könnte  auch  recht  wohl  die  Narcisse  mit  der  Zeitlose 
(im  aram.)  durch  ein  Wort  bezeichnet  werden.  Als  Blume  war 
jene  schon  im  Alterthum  sehr  geschätzt  vgl.  Soph.  Oed.  C.  698  f. 
Mosch.  idjlL  2,  65.  Athen.  15.  679  sq.  s.  Celsii  Uierob.  L  488  sqq. 
RosenmülL  AlteitL  IV.  L  141  C 

Hercules^  TtQOxlijgj  irird  2  Macc  4,  19  £  ab  Gott 
der  Tjrier  genaimty  welchem  der  unirardige  Hciiqpriester  Jasoa 
ein  Opfer  darbringen  lassen  wollte.  Es  ist  also  der  Hercoies  Ty* 
rios  gemeint  (venduedcn  vom  griechisclien  H.  Herod.  2,  44.)^ 
den  Griechen  n.  Romer  als  Sdintzgott  Ton  Tyms  beieichnen 
über  dessen  malten  o.  praditigen  Tempel  n.  Coltus  sie  viel  mi 
berichten  wissen  Herod.  2,  44.  Diod.  Sic  20,  14.  Strabo  16. 
757.  Plin.  37,  19.  5&  Arrian.  AI«.  %  16.  Cut  4»  2.  n.  a 
Menaader  bei  Jos^h.  Antt  8,  5.  3.  c  Apion.  1,  18.  Hacrobk 
SaL  ly  20*  Aach  in  der  tyrischen  Colonic  Karthago  wurde  er 
hoch  verehrt  Plin.  36,  5.  (auch  durch  Menschenopfer),  so  irie  ia. 
allen  übrigen  tyrisch  -  karthagischen  Pflanzst^dten  Strabo  3.  170 a^ 
Liv.  21,  21.  Justin.  44,  5.  Arrian.  Alex.  2,  16.  Philostr.  ApolL 
5,  4*  Dio  Cass.  37,  52.  43,  39.  57,  20.  Ptolem.  8,  3.  The»- 
doret  cor.  affect  8.  p-  904.  ed.  Hai.  Ausserdem  schickten  die  : 
Colonien  von  Zeit  zu  Zeit  feierliche  Gesandtschalten  (^«uptiu) 
nach  der  Unttentadt»  um  dem  gemeinsamen  Hauptgott  in  seinem 
ältesten  Tempel  zu  opfern  Arrian.  Alex.  2,  24.  Curt.  4,  2.  c^der 
sonstige  Gaben  darzubringen  Polyb.  31,  20.  12.  (vgL  J>io  Cass. 
.42»  49.)  Münter  ReUg.  der  Karthag.  S.  54  f.,  was  zur  Erläu- 
terung von  2  Macc  4,  19  f.  vorsQgUch  dient  Nach  Philo  BybL 
(bei  Euseb.  praep.  ev.  1,  10.  u.  Sanchoniath.  fragm.  ed.  Orelli 
p.  32.)  war  der  phonizische  Name  des  Gottes  M§3Jxa^dvg  d.  L 
n'^bo  (wie  muk  auf  Münzen  findet)  s.  v.  a.  nip  ^So,  Stadt- 
gott *)y  und  er  galt  in  phönizbchen  Theolognmencn  für  rin« 
Sohn  des  Demaroon,  Halbbruders  des  Kronos.  Hercules  nannten 
ihn  die  Griechen,  weil  die  an  seine  Person  sich  knüpfenden  My* 
then  manche  Aehnlichkeit  mit  denen  des  griechischen  H.  hatten^ 
vielleicht  auch  von  ahnlichen  Emblenieii  nnd  Cultusinstitntea 


1)  Anf  dasr  aaltetischen  in  t  Sprachen  abgefasstea  Inschrift  hdwt 
die  Gottheit,  welche  phönizisch  nipSo  genannt  ist,  im  Giiedi.  'Ifya^ 
mlft.  —  £)  Sicher  lint  sich  hierfibcr  iadess  nicht  sm  4sn  noch  Tov- 
handeacn  tyrischsa,  gadiUaischsn  oto.  Müaisn  (Bokhol  dodr.  amnsr. 
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Hermon 


doch  glaubten  Neoere       die  Griechen  hätten  den  Namen  schon 
in  Phönizien  vorgefunden,  etwa  ^P"!."!,  circuitor,  was  man  bald 
auf  den  Unlauf  der  Sonne  (da  H.  der  Sonnengott  seyn  sollte), 
bald  auf  das  Wandeln  u.  Reisen  des  H.  als  Handelsgottes  bezog 
8.  Creuzer  Symbol.  II.  213.    Dass  Melkarth  mit  dem  Syan 
des  A.  T.  eins  sey  (was  Munter  Relig.  d.  Karth.  36  f.  nldit 
zageben  will),  hat  allerdings  Wahrscheinlichkeit;  denn  1)  lässt 
es  sich  denken,  dass  die  Israeliten,  als  sie  den  Baalscultus  unter 
sich  einführten ,  den  berühmtesten  u.  mächtigsten  Gott  ihrer  Nach- 
barn werden  gewählt  haben  ;  für  die  Periode  der  Könige  ist  dies 
aber  um  so  sicherer  anzunehmen,  da  es  eben  eine  Verbindung 
mit  dem  sidonischen  Königshause  war,  was  den  ständigen  Baals- 
cultus unter  den  Israeliten  begründete;  2)  wie  im  A.  T.  Baal  u. 
Astarte  oft  verbunden  sind,  so  in  dem  Fragment  des  Meuander 
bei  Joseph.  Antt.  8,  5.  3.  c.  Apion.  1,  18.  Hercules  u.  Astarte. 
Was  aber  nun  dieser  Melkartb  oder  Baal  ursprünglich  für  eine 
religiöse  Bedeut.  gehabt  habe,  darüber  8.  d.  A.  Baal  vgl.  noch 
Geseo.  in  d.  Hall.  Encyclop.  XXI.  98.    Ob  der  lyrische  Her- 
cules mit  dem  ägyptischen  in  Verbindung  zu  bringen  sey,  bleibt 
muk  nach  den  von  Vogel  in  d.  Hall.  Encyclop.  2.  Sect  VI. 
37  £  TOigetragenen  Bemerkungen  sehr  problematisch.   S.  überh. 
Munter  Relig.  d.  Karth.  36  ff. 

Uermeiy  s.  d.  A.  Mercurius. 

Hermon,  l^Cnn  (über  O^Sb^n  Fk  42,  7.  t.  Rosen-' 
■ftlL  I.  d.  St),  ein  Berg'  (Bergrücken)  m  NO.  PalSstinas,  Theit 
des  Gdbiiges  llbanon  Jos.  11,  17.  13,  5.,  aossertte  GiSm»  des 
imelit  Osil|ordanlandes  Deut  3,  8.  4,  48.  Jos«  12,  1.  1  Cfaron. 
6,  !^  Am  Fasse  desselben  lag  Baalgnd  Jos.  11,  17.  13,  5. 
und  iwar  wie  an  letiterer  Stäe  die  Fomel:  tob  Baalgad 
unter  dem  Hermon  bis  man  kommt  nach  Hamath,  za 
erkennen  giebt,  woU  am  ndrdlidieB  F^isse  desselben.  Biernadi 
ist  Seetsens  (XVIIL  34&)  n.  Bnrkkardts  (R.  L  448.  vgl. 
n.  j^)  Ansickt  wdusckdnlick,  der  H.  der  Bibel  sey  der  ken- 
tige  Dsckebl  Hetsck,  ein  Tbdl  des  ]>sckd>i  esck  scbeikk  (al- 
so des  Antffibonns),  wclcker  sidi  südlk^^  bis  an  die  Giinxe  Ton 
IMiolaB  kenmteimekt,  vieU.  aber  die  ganne  Bcii^ette  Dsckebl 


rett.  III.  p  380  sqq.)  urthcilfn,  wo  der  lyrische  Hercules  mit  einer  Lö- 
wenhaut, auch  wohl  einer  Keule,  gewölinlich  imbürtig  und  das  Haupt 
mit  einsa  Lorbeerkranio  gMcksfldtt,  dargcätoUt  isL  Sie  sind  aUe  sa 
neu ,  als  dau  nicht  gftoeludMr  Rinflaii  vecaradiet  werden  dfiifle.  Sooit 

▼gL  Pausas.  8,  5.  8. 

1)  So  schon  Clerlc.  zu  Hesiod.  theogon.  527.  Tgl.  a.  Sicklcr 
Katlinus  S.  IIS.  128.  Andre,  bes.  auch  griechische,  Ableitungen  des 
Namens  s.  Lennep  ct^uol.  1.  gr.  p.  245.  Vogel  In  d.  Hall.  Kochel. 
SL  Seci.  VI.  9. 
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MS  Her^dee 

mon  ]k>t9  angegeben  imd  nniA  JkßoL  %  9.  IBlnle  deiMibe  die 
Benennting  bd  den  fiKdonieni,  "^^3.^,       den  Anwritfniy 

dag.  wird  der  n'«3tD  i  Chron.  5,  28.  HoheaL  4,  8.  Toni  Hcnnott 
imtencliieden  t.  dl  A.  Awk  der  Hcrmoii  ist  avf  MineD  hodiftcB 
Gipfeln  mit  beitindigein  Sdinee  bedeckt ,  wie  dem  mehrere  die 
Bibdiibenetser  (Onkd.  n.  Jonntli.  Deut  %  9.  Targ.  Gant  4»  S. 
tgL  Samar.  Udbers.  Deut  4^  48.)  st  Hermon  leticn  iiaSn  m» 

Schneeberg,  welcher  Name,  ^fiA^JI  ^U^/  Ar  einen  Theil 

des  Antilibaniis  auch  bei  arab.  Geographen  X^^"!^'  ^J^*  p*  18* 
163.)  Torfcoromt  Aiu  Ps.  89,  13.  haben'  Einige  (z.  B.  Bro- 
chard c  6.,  Reland  n.  Bachiene)  mit  Unrecht  gescillotseny 
datt  es  in  der  NShe  des  Thabor  noch  einen  andern  (kleinen) 
Hermon  gegeben  habe  s.  dag.  Michaelis  SuppL  929  sq.  Der 
Conteit  fordert  dort  einen  ansgezeicbneten  (ausgeaeiclinet  hervor- 
tretenden)  Berg.  So  steht  der  Thabor  an  der  Granne  des  gros- 
sen Plateaus  und  von  d>en  diesem  Platean  aus  wird  lor  das 
Auge  der  beschneete  Hermon  sichtbar  (Ritter  IL  388.).  Eine 
Bergspitae  des  Gebirges  Ephraim  wurde  sich  nidit  so  merUicb 
hervorheben y  um  dort  neben  dem  Thabor  in  solchem  Contezte 
genannt  an  werden.  Auch.  Ps.  133»  3.  unterst&tit  jene  Vermo- 
thnng  nicht»  und  man  hat  in  dieser  letaten  Stelle  weder  t^yi 
mit  Faber  (Archaol.  I.  282.)  für  du  Appdlativnm  ((jV^^ 

d.  h.  Karavane  israelitischer  Pilgrimmc)  zu  nehmen ,  noch  p  «der 
1  zu  suppliren  (Michaelis,  Knapp),  noch  für  eins  mit 
^k^to  zu  halten  (Hamclsveld)  u.  s.  w.,  vielmehr  scheint  Her- 
ders Bemerkung  (Geist  d.  hebr.  Poesie  II.  304.),  welche  schoo 
Pococke  Morgenl.  II.  110.  *)  angedeutet  hatte,  den  Sinn  am 
richtigsten  aafisufassen.  Der  Text  sagt  nichts  vom  Niederüie^sen, 
sondern  vom  Uerabstdgen  über  Zion,  also  im  Thao  und  Regen. 
Der  waldige  Libannt  u.  Hermon  dansteten  am  meisten;  Ton  dn 
und  Tom  Meere  kam  also  der  Regen  über  die  dürren  Boge  Jo- 
daas und  so  stieg  der  Than  Hcnnons  auch  auf  Zion  befrachtend 
nieder  TgL  Rosen mfilL  Hoig.  IV.  119  t  Ck  überli.  Relnnd 
323 sqq.  Hamelsveld  I.  339  C  TgL  d.  A.  Libanon. 

Her  O des»  "ÜQfjidrig       Name  mehrerer  judischer  Ko- 


1)  Rer  Ort  Jos.  19«  19.  hat  adt  dem  NaM  des  Bmom 

)^M'><t7^  nichts  zu  than,  wie  Pococke  an  dieser  Stelle  aaBOMhaMn 
tcJieint.  —  2)  Ueber  den  griech.  Namen,  der  auch  sonst  zuweilen  Tof- 
koauBt  (Dio  Gass.  71,  S5.  Philostr.  Soph.  2,  1.  GelL  %  2.  Dania^c.  bii 
Phot.  cod.  242.  p.  556.)  s.  Simonis  Oaoma«t.  N.  T.  p.  69.  Schnei- 
der lat  GrammaL  II.  i.  57.   Talmudisdi  wieder  0*^1") vi  od.  Oiin-ttn 
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uige,  die  aus  Idumäa  beri^tammteu  (Joseph.  Antt.  14,  1.  3.  beJl. 
jud.  1,  8.  9  )  *)  und  das  Land  unter  römischem  Einflüsse  regier- 
ten (40  V.  Chr.  Ö'.).  1)  Herodes  m.  d.  Zunamen  der  Grosse 
war  der  Sohn  des  Antipater,  welchen  Cäsar  dem  jüd.  Fürsten 
Hyriumns  II.  als  Proairator  zur  Seite  gesetzt  hatte,  und  erhielt 
fchon  alt  15jähr.  Jungiiug  von  seinem  Vater  die  Verwaltung  der 
Parov.  Galüla  (ßmeph.  Antt  14,  9.  2.),  spater  wurde  er  g^uTTj- 
y^og  v<Mi  Coleiyiieii  (Antt  14,  iL.  4.)  imd  als  lolcher. schlug  er 
dem  Kcanpratendeiiteii  Antigonus,  Sohn  des  Aiistobaliis,  weldicr 
f«a  Bfissmgnügten.ins  Laad  garato  wwdm  war  (Joseph,  Anit 
14,  12.  1.)*  Aotonias,  aitttlerweile  nadi  Syrien  gekoauacn»  er- 
hob den  Her.  (wie  seinen  Brader  Phasael)  aar  Wiorde  eines  Te- 
trardiea  Joseph.  Antt  14,  13.^  1.  Bald  darauf  erschien  Antigo- 
aas,  von  den  Partheia  onterttützt,  wieder  in  Judaa.  Her.  massta 
ihm  Jcnmleni  and  gans  Jndäa  ubcrlaaien  and  neh  nadi  Rom 
fliehten  Joseph.  Antt  14>  13.  belL  jnd.  1»  la  14.  Hier  wurde 
er  auf  des  Antonius  Verwendang  Appiaa.  Gv.  5»  75.  and  unter 
Zastimmaag  des  Octavian  vom  Senat  com  König  der  Jaden  er- 
klärt (Josqih.  Antt  14,  14.  4.  bell  jud.  1,  14.  4.)  in  d.  184. 
Olymp,  aater  dem  2ten  Consulate  des  C.  Domithis  Calvinus  und 
dem  Isten  des  C.  Asinius  Pollio  (Joseph.  Antt  14^  14.  5.)  d.  h. 
714  R.  od.  40  ante  aer.  dionys.  in  der  1.  Hälfte  (Paalns  Com- 
ment  L  206  £).  Er  konnte  aber  erst  nach  drei  Jahren  in  den 
rahigen  Bestta  semes  Reichs  gelangen  (Joaeph.  Antt  14^  15.  n.- 
Id.)  '>  Dieses  wurde  ihm  aach  spater  yon  Ocbvian ,  an  demctt 
PMei  er  aacii  der  Schlacht  bei  Aetiam  Ubertvat,  bestätigt  JoMph. 
Antt  16,  a  7.  beU.  jad.  1,  m  3.  Tac  Bist  5,  9-  a  u.  sdbrt 
aoA  erweitert  Joseph.  Antt  16^  10.  3.  Dio  Gass.  64^  9.  Um 
jedoch  sich  auf  dem  Throne  gans  zu  befestigen.  Kern  Herodes 
nach  und  nach  nicht  aar  seme  eigae  Gattin  Blariamne  (Joseph. 


1)  Nadi  Jachasin  f.  189,  6L  Bnwb.  H.  B.  1,  7.  Epiphan.  haer.  SO, 
1.  Jartia.  M.  e.  IVyph.  p.  tTS,  itawatMi  die  (hsMa.)  Voreltern 
Herodes  des  Gr.  aus  Ascalon  und  waren  als  Kriegsgefangene  nach  Idu- 
mäa gekommen.  Ob  Josephus  diese,  für  die  königl.  Familie  allcrdinga 
nicht  ehrenvolle  Nachricht  gekannt ,  aber  absichtlich  unterdrückt  habe, 
lasteo  wir  dahin  gestellt.  Uebrigens  heisst  H.  wohl  nicht  aus*  oleser, 
•oBdem  efaMT  aadecn  Ursache  bei  den  KV.  aXXoif>»Xö§  s.  Seiden  j«t 
Bat  et  genU.  5,  19.  2)  Entaebcidend  war  die  Erstürmung  Jerusa- 
lems, welch«?  Herodes  in  Verbindung  mit  dem  röm.  Feldherrn  Sosius  be- 
wirkte Joseph.  Antt.  14,  16.  Ueber  den  scheinbaren  chronoiog.  Wider- 
streit zwisch.  Joseph.  Antt.  14,  16.  4.  u  Dio  Cass.  49,  22.  s.  Werns- 
dorf dtf  Me  Ubror.  Maecab.  p.  14.  a.  Ideler  Chrono!.  Ii.  889 f.  Die 
Besitsnahne  der  Stadt  gesflhah  nicht  dea  Soauiier  71-7  R.  —  3)  Kr 
erhielt  nämlich  den  bisher  von  Zonodonw  besessenen  Landstrich  zwischen 
Galiläa  u.  Trachonitis  (nam.  mit  Stadt  u.  Gebiet  von  Paneas),  nachdem 
ihm  schon  früher  Trachonitis  zu  Tbeil  geworden  war  vgl.  Joseph.  AHtt. 
16,  9.  1.  Letzteres  war  aber  ein  sehr  unzuTerl&ssiges  üesitxtaen  Je- 
Mph.  Antt.  16»  9,  S.  17,  S.  1.  o.  4.  A. 
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Aitt.  7.  40  adMl  doi  «bfisw  GM«  der  h— antim 
Pjnaiti«»  londera  aach  sane  mit  jener  eneugteo Söhne  Alexan* 
der,  Aristobuins  Joseph.  Antt  16,  11*      TgL  Ligktfoat 

hoc  Itdbr.  p.  203  iq.y-80  wie  eine  Menge  anderer  ihfli  ahgeoeig- 
ter  Jaden  hinrichten.  Durch  diese  Grausamkeit,  so  wie  dmdi 
seine  AnhäDgltchkeit  an  heldo.  Gebrauche  und  analaadische  Sitteft 
(er  baute  Theater  und  Gymnasien,  feierte  zn  Ehren  des  Kaisen 
die  ludi  quinqnennales  Joseph.  Antt.  16»  8.  1.  belL  jud.  1,  21. 
12  £  and  führte  die  Olymp.  Spiele  ein)  machte  er  sich  die  Heft» 
sen  s^er  Unterthanen  in  hohem  Grade  abwendig  und  die  Ton 
ihm  unternommene  sehr  prachtvolle  Ausschmückung  des  Semba> 
belschen  Tempels  (s.  d.  A.),  so  wie  viele  andere  nützliche  oder 
verschönernde  Bauten  *)  und  die  kluge  Fürsorge  für  das  Volk  bei 
einer  drückenden  Hungersnoth  (Joseph.  Antt.  15,  9.  2.)  waren 
nicht  vermögend,  ihm  die  Liebe  derselben  wieder  zu  gewinnen 
oder  dauerhaft  zu  erhalten.  Er  starb ,  nachdem  er  manchen  meu- 
chelmörderischen Versuchen  auf  sein  Leben  entgangen  war  (Jo- 
seph. Antt.  15,  8.  3.  u.  4.  17,  4.  1.),  unbetrauert  (wie  er  selbst 
vorausgesagt  hatte  Joseph,  bell.  jud.  1,  33.  6.)  im  37.  J.  s.  Reg. 
als  Kön.,  im  70.  J.  s.  Alt.  (Joseph.  Antt.  17,  8.  1.),  d.  h.  750 
R.  (4  Jahre  vor  Anfang  d.  aer.  dionys.),  kurz  vor  dem  Pascha 
Joseph.  Antt.  17,  9.  3.  Sein  Charakter  ist  treffend  geschil- 
dert Joseph.  Antt.  16,  5.  4.  0-  I^^^"  2,  16.  erzählten  Beth- 
lehemitischen  Kindermord  haben  neuere  Gelehrte  (Ammon  bibl. 
Theol.  II.  287  if.  vgl.  Gl.  Salmas,  ep.  super  Herode  infautidda. 
Antwerp.  648.  8.  Briefe  üb.  Rational.  S.  231  f.)  besweifelt,  weU 


1)  Vgl.  Hirt  üb.  die  Baue  Herodes  d.  Gr.  io  d.  AUnndl.  d.  Ber- 
ÜB.  Akad.  1816.  17.  Mit  philoL  Klau.  8.  1  ff.    H.  legte  selbst  pnam 

Städte  ao,  wie  Cäsarea  am  Meere,  Joseph.  Antt  15,  9.  6.  Plin.  5,  K 
t.  d.  A.  Aach  ein  Castell  in  der  Nähe  von  Jerusalem  ^^urdc  erbaut 
Joseph.  Antt.  15,  9.  4.  —  2)  S.  bes.  Wurm  in  BengcU  Archiv.  I. 
26  fiu  Obige  ZeitbesUmmung  wird  auch  durch  die  kurz  vor  Herodes 
Tode  elnfiJleode  MondfinsCemiM  (Joeeph.  Antt.  17,  6.  4.)  betUUigU 
Warm  hat  nämlich  ausgerechnet,  dass  dieselbe  am  13.  März  J.  4.  anie 
aer.  Dionys,  als  ])artiale  Mondßnsterniss  zu  Jerusalem  sichtbar  ^var,  wo- 
mit auch  Ideler  Chronol.  II.  591  f.  übereinstironit.  Vgl.  noch  Eck  hei 
doctrina.  num.  I.  III.  488  aq.  —  5)  H.  war  ohoatreitig  ein  kr<ituger, 
steattkluger  und  gebildeter  FQrtt,  vrie  ihn  denn  K.  Augettm  sehr  koA 
•diilste;  aber  eiue  tüchtige  aittliche  Bildung  ging  Ihm  ab)  durch  Äff* 
wohn,  der  freilich  nach  seinen  Erfahrungen  nicht  ganz  unbegründet  war, 
lieas  er  aich  zu  leidenschaftlichen  und  harten  Mas:»regein  verleiten  uad 
wnsste  überhaupt  mehr  Respect  vor  aeiuer  Hoheit  und  seioea  TaleoCco^ 
alt  Liebe  einzolldMen.  Statt  dnWohlthlter  aeiner  UaterthaiM  wee- 
deBt  wesu  er  alle  Anlage  hatte ,  starb  er  mit  dem  Namen  einea  Tyrma* 
Den.  Dabei  ist  aber  nicht  zu  übersehen,  wie  aeine  pulit.  u.  häusliche 
Stellung  gleich  von  vorn  herein  ihm  eine  Bahn  vorzeichnete ,  die  olme 
bedeutende  Verirnmgen  zu  durchschreiten  eine  inteliectuelle  und  nora- 
HMhe  Kraft  erfordert  hätte,  wie  rie  aeltaa  in  der  FeieftaUcUnit  dum 
Iteten  feieial  encheiai.  Vgl*  noch  Lee  Veriee.  8.  fSSff. 


Digitized  by  Google 


Herodet  569 

Janplni  4kmn  flidi»  beriete  *) ;  aMtt  miler  den  ^nm  Herod. 
wübten  GraofBainita  war  dies«  keine  der  bedealendsten  Qn 
dBcr  klemea  Landatadt  wie  Bethlehem  o.  deren  aSduten  Umge- 
IwBsea  konten  etwa  10 — 12  Kinder  anf  diese  Art  Ihr  Leben 
veiteen)  Panlni  Leben  J.  L  11&.  Josephns  mochte  also  den 
Votidl  lekhl  nbcigehen  (s.  IL  Bels  JoMpU  siiennam  efang; 
Instor.  neu  nomam  esse.  Akor£  7dCK  4.  cap.  1.  Vollborth  Pr. 
de  canssaSy  cor  Joe.  eaedem  paeror,  Bethleh.  sSentlo  praeterierit 
Gott  788.  4.  vgl.  Meyer  Vera.  e.  Erlaat.  d.  Gesch.  J.  aasPro- 
fimscrib.  S.  183  t),  dem  Argwohn,  mit  welchem  Herodes  sein» 
Krone  bewuchte  und  der  ihn  noch  wenige  Tage  vor  dem  Tode 
seinen  Sohn  Antipater  tödten  Hess  (Joseph.  Antt.  17,  7.),  ist  din 
That  ganz  angemessen;  auch  findet  sich  eine  Spur  davon  aller* 
dings  in  der  Stelle  Macrob.  Sat.  2,  2.  p.  341.  Bip.  obschon 
sie  fälschlich  die  Ermord.  d.  Antipater  damit  in  Verbindung  setzt 
vgl.  C.  1.  An  saldo  Uerodiaui  infanticidii  vindiciae  Brix.  747.  4»' 
fioffmann  Yaria  sacra  p.  34  sqq.  E.  A.  Schulze  de  Herod. 
paeroF.  Bethleh.  caede.  Frcf.  a.  V.  765.  4.  T.  L.  D  a  n  z  de  \i  et 
momento  infanticidii  Herod.  in  histor.  J.  C.  Jen.  823.  4.  I.  Noch 
au  Schriften  bei  Thiess  krit.  Comment.  11.  377.  Eckermann 
(theol.  Beiträge  I.  36.)  vermuthete.  Her.  habe  jene  Kinder  durch 
Gift  hinrichten  lassen.  Leberh.  s.  noch,  bes.  was  das  Chronolo- 
gische anlangt  van  Til  de  anno  cet.  nati  Christi  p.  81  sqq. 
272  sqq.  ed.  Walch,  Norisius  de  annis  regni  Herodis  in  s. 
Cenotaph.  Pis.  diss.  2.  cap.  6.  auch  im  Thes.  rer.  Ital.  VUL  HL 
(a.  Sehr,  bei  Meuscl  biblioth.  bist.  I.  II.  p.  280  sq.). 

2)  Herodes  Antipas  {l4vTinug  d.  i.  'AvTlnuTQog  vergL 
Joseph.  Antt.  14,  1.  3  ),  des  vorigen  Sohn  von  der  Matthace, 
einer  Samariterin  (Joseph.  Antt.  17,  1.  3.  bell.  jud.  1,  28.  4.).  ' 
Er  bekam  von  dem  väterlichen  Keiche  blos  Galiläa  u.  Peräa  als 
Tetrarch  mit  einem  jährlichen  Einkommen  von  200  Tal.  (Joseph, 
Antt.  17,  8.  1.  17,  11.  4.)  751  J.  R.  und  war  also  der  Lan- 
desherr Jesu  Luc  23,  7.    Anfangs  vermählte  er  sich  mit  der 


1)  Wichtiger  ist  Hase 's  (Leben  Jesu  S.  S7.)  Einwurf,  es  sey  der 
immer  unsichere  Kindermord  unvereinbar  mit  des  Herodes  Klugheit,  da 
ja  das  mess.  Kind  durch  die  wunderbaren  Ereignisse  bei  a.  Geburt  in 
den  kleinen  Bethl.  allgemein  bekannt  seyn  iDiis.^te.  Aber  abgesehen  da- 
von« dasa  der  gegen  Ende  seines  Lebens  aiissniithige  Herodes  bei  einer 
fnr  ihn  so  fur<£thiren  Kunde  nidit  mit  der  grdssten  Unisiciit  zu  Werlca 
gegangen  seyn  wird  u.  sich  in  seiner  Geschichte  wohl  manche  andre 
ras^e  aber  unkluge  That  nachweisen  Uesse,  war  doch  die  Massregel, 
dn  rie  acbneli  und  geheim  angeordnet  wurde  und  über  alle  ieue  Kinder 
aidi  «fatrackle,  also  auch  das  etwa  vertauschte  Messiaskind  treffen 
nniatte,  so  ganx  unsicher  wohl  nicht.  —  2)  Cuui  audisaet  (Augustus) 
inter  pueros,  quos  in  Syria  Herodes  rex  Judaeorum  intra  bimatum 
jussit  interfici,  filium  qnoque  ejus  occisum,  ait:  melius  eat  Herodia  per- 
com  esse,  quam  filium* 
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Tochtar  des  arab.  Köoigi  Aretas,  nadi  einiger  ZSak  aber  wurde 
er  von  Liebe  su  «eiaes  Halbbradcn Hcrodei  Frau,  Herodias,  er- 
griffen und  äcWeaa  vSt  üv  eam  Mmliclieii  Eheveitrag,  wodurch 
<fie  arab.  PrinMMHi  bewogen  ipoide«  wm  ilratt  Vater  «uriickBnge- 
ben  Jotepb-Antt.  18,  ö.  1.  BmUm  wMete  ibren  neoea  Gat- 
ten mr  «nilcbtnng  Job.  de»  Tänfcn  III.  14,  4.  Stbi  ebemab* 
gerScbwiegenraler  Aictaa  überzog  ihn  cungeZdt  dvanf  *X  ^bnIi 
Qfinntrettigkeltcn  vemhait,  aber  zngleicb  wm  den  Sebbapf  aaU 
aar  Tocbter  n  raebiB,  aal  Krieg  aad  icblqg  acia  Beer  gSaalkb 
Jooepb.  Aatt  18,  ^.  aioMte  jedocb  der  Boawr  wegen  laa 
wiitein  Sebritten  aorikkitebn.  Äntipai  icUte  mm  aacb  dem  Ed- 
gieruDgsaatritt  dei  K.  Galigula,  obtcboa  er  fir  rieb  awbr  St 
Habe  liebte  (dyoat&w  tjav/Jav),  anf  Andringea  ietaer  cMai 
aad  bcnacbröcfatigea  Gattin  naeb  Rom,  am  bier  den  KooigstÜcl 
(der  ibm  abarive  Mr.  6^  14.  beigelegt  iit)  aaebaasncben,  den  oem 
Meie  Her.  Agrippa  criialtca  batt«  Jotepb.  Aatt.  18,  7.  1.;  aDefai 
aar  des  LeMm  AaUage  wnrdt  A.  (792  R.)  vom  Kaiser  eal- 
Ihroat  aad  aebet  der  Ueradiat,  die  iba  aa  Uagifick  niebt  veriai- 
•ea  wollte,  aacb  Uoo  ia  Galliai  ioMpb.  Aatt  18,  7.  2.  t>M* 
wmA  TicBBe  Easdk  H.  K.  1,  11.)  Terwiewn  nad  atari»  ia  Spa- 
aien  Joaepb.  bell  Jad.  2,  9»  6»  (woiaa  er  wobl  später  ▼anctit 
worden  war.).  Sw  nocb  C  D.  Kocb  de  anno  natali  J.  C  per 
aaaumi  et  ftla  Antipae  cet  deaionrirato.  Hebaat  72L  4.  TorgL 
'  Zorn  biblietb.  aatiq.  L  1021  sqq.  Snmblt  aacb  Josepba»  Umt 
groase  Reibe  Scbaadtbaten  von  SL  Antipaa,  so  wird  docb  ao  viel 
klar,  daii  A.  cbi  hicbtrinniger,  den  Lebenageanm  wacbwead»- 
riscb  etgcbeaer  (vgl  Josepb.  Aatt  18^  4.  6.)»  cbaiakterioaer  (*fgL 
a.  Loe.  23,  11  f.)>  icboldbewamter  (Lac  9,  7  £)  and  Cawall 
tbaten  nicbt  abgeneigter  (Lac.  13, 38.)  Fiaat  war  (vgL  nocb  Mr» 
8, 15.  Lac  13,32.),  dem  Lucas  (3, 19.)  viele  »oi^pa  iwcbreibl; 
wie  denn  audi  die  jad.  Tradition  ibif  bocbit  aaTordieUbaft  acbü- 
dert  (Nolde  biitor.  idam.  p.  261  fq.)  0* 


1)  Der  Krieg  swischeo  beiden  Fürsten  wurde  nach  Joseph.  AntU 
18,  5.  1.  u.  3.  etwa  1  Jahr  vor  dem  Tode  des  K.  Tiberius  (J.  790  iL 
oder  87  aer.  dionys )  pefuhrt,  war  also  nicht  gleich  nach  VerstOMong 
der  arab.  KöoigstucUter,  welche  noch  bei  Lebzeiten  Jesu  (s.  d.  A.  Jo- 
banoes  d.  Täufer)  geschah,  ausgebrochen.  Joseph,  sagt  daher  auch: 
•  Si  UQf^p  ?xf^(f99  xnvvifv  ifwijaaut¥99^  frcp/  rs  o^vtv  —  «-*  <ic 
XifMV  »a&igarrat.  —  t)  Vgl.  a.  I  d  e  1er  Chronol.  II.  390  f.  A«B  Ver- 
gleichung  von  Joseph.  Antt.  18,  6.  11.  u.  7,  2.  scheint  sich  Eii  ergeben, 
dass  Antipas  im  2.  Jahre  des  Kais.  Caligula  exilirt  wurde.  Weuu  da- 
gegen Antt.  19,  8.  2.  die  üebergabe  der  Tetrarchie  des  AnUpas  an  kö- 
■ig  Herodes  Agrippa  tot  4.  Jahr  det  CHügula  getetm  wird,  so  bat  aam 
vrohl  anzanehaien,  dass  zwischen  der  Entsetxung  des  Antipas  in4kd|r 
Ueberweisung  seiner  Lander  an  Agrippa  einige  Zeit  verstrichen  Ist.  — 
Ein  inirgonof  dieses  Fürsten  d.  h.  Haushofmeister  (RentenTerwal« 
ter)  Tgl  Joseph.  Antt,  18,  6.  6.  ist  Luc.  8,  3.  erwähnt.  Die  andeniBe- 
daatangca  des  W«  iwirf^im  tidit  übrigens  Bretschueider  ba  laxic 
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3)  Herodes  Agrippa  (1.)»  Enkel  Herodes  d.  Gross,  und 
Sohn  des  Arbtobulus  und  der  Berenice  (Joseph.  Antt  17,  1.  2. 
bell.  jad.  1,  28.  1.).  Er  erhielt  nach  manchen  widrigen  io  Rom 
und  in  Judäa  erduldeten  Schicksalen  (Joseph.  Antt.  18,  6.  bell, 
jad.  2,  9.  5.)  vom  Kaiser  Caligula  bald  nach  dessen  Thronbe- 
steigung die  ehemaligen  Besitzungen  des  Philippus  (Batanüa,  Tra- 
chonitis  und  Auranitis)  und  die  Tetrarchie  des  Lysunias  mit  dem 
königl.  Titel  Joseph.  Antt.  18,  6.  10.  bell.  jiid.  2,  9.  6.  Philo 
Opp.  II.  520.,  begab  sich  im  zweiten  Regicrungsjahre  des  Kai- 
sers (Joseph.  Antt.  18,  6.  11.)  J.  R.  790/91  nach  seinen  Staa- 
ten, erhielt  kurz  darauf  auch  die  Tetrarchie  des  verwiesenen  An- 
tipas  (Galiläa  und  Peräa)  und  endlich  vom  Kais.  Claudius,  dem 
er  in  Rom  bei  der  Regierungsveränderung  sehr  wichtige  Dienste 
geleistet  hatte  (Joseph.  Antt.  19,  4.  bell.  jud.  2,  11.),  auch  Sa- 
maria  und  Judäa  [Joseph.  Antt.  19,  5.  1.  19,  6.  1.  bell.  jad.  2, 
11.  ö.  ')  vgl.  Die  CaM.  60,  8.],  so  dau  dieser  Fürst  mithin  über 
gans  Palästina  herrschte  a.  sehr  bedeutende  Einkünfte  hatte  (Jo- 
seph. Antt.  19,  8.  2.).  Er  strebte  eifrig  mid  nicht  Tergebens 
Bach  der  Gunst  des  Volks  (Joseph.  Antt  19,  7.  3.),  liess  im  J. 
44  Jaeobos,  den  Brader  Johannis ,  enthaupten,  doi  Petras  aber 
int  Gefäogniss  warfen  Act  12,  1  ff.  mid  ttni»  bald  nachher  an 
Casarea  (Joseph.  belL  jad.2, 12.6.)  ^)  im  54.  J.  seines  Alters^  in. 
dem  er  bei  dffentlicheii  sur  Ehre  des  Kaisers  angestaUleB  Kamp^ 
spielen,  da  ihn  das  Volk  als  Gott  begrfisste,  plotaHch  ^on  einer 
Unterleibskrankheit,  die  tob  Würmern  (oKüXr^xeg.  nicht  Linsen) 
herrührte  (s.  d«  A.  Würmer),  befidlen  worden  war  Act  12,23.» 
womit  in  der  Hauptsache  auch  Josephns  (Antt  19,  8.  2.)  ifter> 
einstimmt  s.  Ranisch  de  Lncae  et  Joseph!  in  morte  Agr.  con- 
sensn  L.  745.  4.  Gnericke  Bcitr.  a.  N.  T.  Einleit  89£  *). 


man.  sorgfaltiger  als  Wahl  in  der  clav.  zusammen.  Vgl.  Walch  Ob- 
serF.  in  Matth,  e  graec.  inscript.  p.  50  sqq. 

1)  Ueber  einen  Irrthum  des  Josephus  in  dieser  St.  s.  Dahl  S,  exc. 
«B  a^ner  Chrettomath.  Pbilon.  p.  S778qq.  2)  SciaTod  erfolgte  bald 
nach  dem  Pascha  Act.  12,  ^.  nach  einer  Tjahrigen  Regierung  JoMpli. 
Antt.  19,  8.  2.,  nach  Ablauf  des  3.  Jahres  seiner  Herrschaft  über  ganz 
Jndäa;  Joseph,  fügt  hinzu:  r/rraf»off  ovv  inl  I^aiov  Haiua(jut  tf(aoü.tv- 
vtv  tvtavTOvtt  TT/S  'PiUnnov  utv  rerga^x^as  «V  XQitxiav  üy^ai,  ty 
xtrttQttif  91  «al  rrjv  'II(ftuSov  n^09tiXtj(po/S  rgut  di  imXaßwp  inl  rtjS 
JÜLauiiov  »ataaifof  avTtmparoQfae j  iv  ois  rmv  re  T^foeiQt^uivotv  tßaoi- 
Xtvoft  y.al  Ti]v  ^lov^atnv  -ngoilkaßs  cet.  Wenn  Joseph,  bell.  jud.  2,  11. 
6.  die  Hegierungazeit  des  Agr.  nur  auf  6  Jahre  bestimmt  wird ,  so  ist 
Ton  dem  Zeitpunkte  an  datirt,  wo  derselbe  die  Regierung  wirklich  an- 
fetreCea  hatte.  —  8)  Nor  datsLac.  dnrcb  sein  indra^ev  avrov  uyyrXat 
mi^tit  den  Erfolg  ins  Gebiet  des  Wunderbaren  versetzt.  Joseph,  laüt 
a.  a.  O.  den  Herod.  eine  Eule  als  Todesboten  erblicken.  Kuseb  H.  E. 
2,  10.  macht  daraus  (obschon  sonst  wörtlich  die  Stelle  des  Joseph,  an- 
führend) eiiMD  Engel  u.  mischt  so  die  beiden  Relationen  sonderbar  durch- 
tiaaader.   VgL  Heinichen  fixe.  IL  ad  fiiueb.  III.  p.  356  s<|4. 
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4)  Herodes  Agrippa  (IT.)  Act  25,  13.  26.,  des  vorigen 
Sohn,  war,  ab  dieser  starb,  nur  17  J.  alt  (Joseph.  Antt  19,  9. 
1. )  und  wurde  daher  auf  Anstiften  der  kaiserlichen  Günstlinge 
(Joseph.  Antt  19,  9.  2.)  nicht  zur  Thronfolge  gelassen.  Dodi 
bald  verUeh  ihm  Kauer  Cbadius  (J.  B.  601.)  das  Chalddenische 
Fürstenthum,  welches  Herodes ,  Bmder  des  Agrippa  I.,  bcecMea 
hatte  (Joseph.  Antt  20,  5.  2.  bdL  jod  2,  12.  1.),  ndMt  der 
Aufsicht  über  den  JcmsaL  Tcmpd  und  die  Befugniis  den  HohcB- 
]iriester  tn  wiUen  (Joseph.  Antt.  20^  1.  3.),  4  Jahre  später 
(805  R.)  aber  statt  jenes  Ffirstendimns  die  diemalige  TcCrwcliie 
des  Philippus  n.  Lysanias  mit  dem  Konigstitel  Joseph.  Antt  20, 
7.  %.  beU.  jad.  %  12.  a)  ').  Später  fügte  Nero  nodi  Tibeius, 
Tarichea,  Jolins  nnd  14  benachbarte  Flecken  (Joseph.  Antt  20^ 
B*  4.)  bei  Agrippa  wandte  viel  auf  die  Versdioneraog  von  Je- 
msalem  n.  andern  Städten  (Joseph.  Antt  20,  8.  !!•  9,  4.),  stand 
aber  doch  bei  den  Joden  wegen  wülkührlichen  Ab-  n.  Einsetsens 
der  Hohenpriester  u.  andrer  Fdügriffe  in  keiner  besondem  Adi- 
tung  (Joseph,  bell  jud.  3,  17.  1.).  Als  der  letzte  Krieg  gegen 
die  RSmer  ausgebrochen  war,  sdiloss  er  an  diese  sich  fortdauernd 
an  ond  starb  ab  ftst  70jalir.  Greb  im  3.  Jahre  des  Kaiser  Tra- 
jas  (im  51.  s.  eignen  Regierung)  Vhot  bibL  33. 

S.  über  de  Herod.  fiberh.  Noldii  bist  idomaea  t.  de  vita 
et  gestis  Herodnm  Franecq.  1660.  12.  u.  öfter  (andi  bei  Joseph. 
Opp.  ed  Havercamp  IL  331  sqq.)  Nie  Sevarii  Herodes  in 
Ugolini  thesaur.  XXIV.  Cellar.  dissert  aead.  207  sqq.  (hei 
Joseph.  Haverc.  H.  324  sqq.  o.  in  Ugolini  thesaur.  XXVI.) 
E.  Spanhem.  stemme  et  prosapia  Herod.  M.  (bti  Joseph.  Ha* 
▼erc.  IL  402 sqq.)  Deyling  Observatt  sacr.  II.  322 .sqq.  (a.  in 
Ugolini  thesaor.  XXVI.)  Reland  Palaest  173  sqq.  Nicht  frei 
▼on  Unrichtigkeiten  ist  L.  Schlosser  Gesch.  d.  FamiL  Herodea. 
L.8I8.8.9  besser  Jost  Gesch.  d.  Israel.  L160£  vgl.  a.  Schott 
in  d.  HalLEnqrd.  II.  VL  369.,  wo  aber  auf  Erörterung  derChro* 
nologic  gar  aidit  eingegangen  ist  Udber  Her.  IQnacn  i.  Haiw 
duin.  de  nummis  Herodiadum  in  UgoKni  thesanr.'XXIV.  Eck» 
hei  doctr.  nmnor.  vett  I.  III.  481  sqq.- 

Flero dianer,  'IT()0}diavoi  Mt  22,  16.  Mr.  3,  6. 

12,  13.,  waren  wohl  solche  Juden,  die  es  mit  der  Partei  des 
Königs  Herodes  (Antipas)  nnd  deshisib  auch  (wenigstens  ausser* 
lieh)  mit  den  Römern,  deren  Vasall  dieser  war,  hielten  vgl.  Ori- 
gen.  III.  p.  805  sq.,  Paulus  und  Fritzsche  zu  Mt  a.  a.  O. 
Andre  zum  Theil  sehr  sonderbare  und  keiner  Widerlegung  bedürf- 
tige Hypotheseu  über  die  Herodianer  s.  Wolf.  Cur.  I.  311  sq. 
u.  biblioth.  hebr.  11.  Ö19  sqq.  Köcher  Analect  ad  Mt22.  2#ta 


1)  Br  wird  aU  Kdidg  erwihnfc  Mischa.  Ma  7,  8. 
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hast,  fiflci  jQtL  p.  127  sqq.  Othon.  Lcxic.  rabb.  p.  275.  und  in 
d.  Monograph.  J.  St  euch  diss.  de  Herod.  Lund.  706.  4.  J.  Flo- 
der  diss.  de  Herod.  Upsal.  764.  4.  C.  F.  Schraid  epist.  de  He- 
rod. L.  764.  4.  Leus  ebner  de  secta  Herodianor.  Hirschberg 
751.  II.  4.,  auch  iu  Schulze  diss.  de  Juda  Galil.  (Frcf.  a.  V. 
761.4.)  p.  13sq.,  Walch  Observ.  in  Mt.  ex  inscriptt  p.  62sq. 

9  Herodias,  Tochter  des  Aristobulua  (unrichtig  dah.  Hie- 
roi\.  zu  IMt.  14.),  Sohns  Herodes  d.  Gross.  Joseph.  Antt  18,  5. 
1.  bell.  jad.  1»  28.  1.  Sie  yennählte  sich  nach  dem  Willen  ib» 
res  Grossvaters  mit  seinem  Sohn  Herodes  von  der  Mariamne 
(Philippus  Mt  14,  3.)  Joseph.  Antt.  18,  5.  4.,  der  nach  dem 
Tode  des  erstem  mit  ihr  als  Privatmann  lebte,  trennte  sich  aber 
von  ihm  und  heurathete  den  Her.  Antipas,  seinen  Stiefbruder, 
Tetrarchen  von  Galiläa  und  Peräa,  der  seine  Gattin,  eine  arab. 
Königstochter,  Verstössen  hatte  (Joseph.  Antt.  18,  5.  4).  Als 
Gemahlin  dieses  Antipas  ward  sie  die  Veranlassung  zum  Tode 
Johannes  des  Täufers  (Mt.  14, 14.)  u.  soll  noch  gegen  den  Leich- 
nam desselben  gewüthet  haben  (Hieron.  c.  Rufm.  3,  42.  Niceph. 
1,  19.  ixiivT]  Tovg  l)J'/'/ov;  woavki  xai  furu  jjjv  fxTOfj.}jV  vnn- 
Soitiyrj  TOI'  'hndvvov^  <n  tumttv  juiv  tuvtt^v  xtu  uvi}ig  Tut  Xoi~ 
nw  owfiUTi  fduh'ei'  nuQ  favrfj  xaioQvrjtiv  uovhog  Iv  Ttvl 
nagaßvoTOJ  totko  twv  ßaailtUov  i/.nivt  ötTv'  jo  öt  "koinov  oüj- 
fta  r^f'j  nov  ()lnTtiv  ditydtiizo  etc.).  Später  beredete  sie  ihren 
Gemahl  zu  einer  Reise  nach  Rom,  um  sich  den  Königstitel  aus- 
zuwirken, den  ihr  Bruder  Herodes  Agrippa  vom  Kaiser  erhalten 
hatte;  über  den  Erfolg  s.  d.  A.  Herodes  Antipas  vgl.  Nold. 
bist.  idum.  350  sqq.  Die  Mt  14,  6.  erwähnte  Tochter  der  He- 
rodias (von  ihrem  entea  Cremahl)  Uen  Salome»  2aXwfiti  Jo- 
seph. Antt  18,  5.  4.  Von  ihrem  Lebenaende  t.  ebe  abenthener- 
liche  Nachricht  Niceph.  H.  B.  1,  2a 

Hesbon,  itaujn,  LXX.'£aeß(üy,  Euseh.'EaasßujVj 

Stadt  im  südlichen  Theile  des  Ostjordanlandes,  parallel  mit  Jeri- 
cho, nrspr.  Residenz  eines  moabitischen,  dann  amoritischen  Kö- 
nigs Num.  21,  26  ff.  (vgl.  Deiit.  2,  9.),  später  zum  Stamme  Bu- 
ben Jos.  13,  17.  vgl.  Num.  32,  37.  oder  nach  andern  Stellen 
zum  St.  Gad  gehörig  Jos.  21,  39.  1  Chron.  6,  81.  (vgl.  d.  A. 
Gad),  aber  an  die  Leviten  abgetreten  Jos.  21,  37.  2  Chron.  6, 
80.  Später  erscheint  sie  wieder  als  moabitisch  Jer.  48,  2.  Jes. 
15,  4.,  unter  Kön.  Alexander  aber  war  sie  jüdisch  Joseph.  Antt. 
13,  15.  4.  Euseb.  u.  Hieron.  im  Onomast,  führen  sie  unter  dem 
Namen  'Eoßovg  ')  als  iniarffiog  nokig  jijg  ^A^aßiug  auf  und  be- 


1)  Die  Umgegend  der  Stadt  nennt  Joseph.  Adit  12, 4. 11.  *Eaaißu 
vSrts  vgl.  bell.  jud.  2,  18.1.  u.  ao  ist  wohl  auch  für  SSilßcnvlni  bell.  jud. 
S,  S.  3.  zu  lesen.   Füo.  5,  12.  rechnet  die  JKsaebooitä  zu  den  Arabern. 
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stimmeD  ihre  EDtferniing  vom  Jordan  zu  20  rom.  Meil.  In  den 
ersten  Jahrhunderten  der  christl.  Kirche  war  der  Ort  Sitz  eines 
Bbckoüi.    Abulfeda  beschreibt  Um  ab  üauptttadt  der  Land- 

»chaftBelka  (jV^-^^Ä  o.  Burkhardt  (11.623.),  der  sie  Hesban 
(^L^jM^}  nennt,  fand  dort  t^ehr  bedeutende  Trämmer  des  alten 
H. ;  auch  die  Hohesl.  7,  5.  erwähnten  Teiche  haben  Seetzen 
XVUl.  431.  u.  Legh  dort  entdeckt  S.  auch  Buckingham 
K.  IL  106.  vgl  Heland  719^.  Hamelsveld  liL  163 £ 

Hesmon,  pOO^n,  Stadt  im  aidlichen Theile  des  Stam- 
mes Jada  Jos.  15,  27. 

Hethiter,  D^nn,  Xtixaloi,  eine  cananitische  Völ- 
kerschaft, welche  die  Israeliten  in  Palästina  antrafen  Gen.  15,120. 
Exod.  3,  8.  23,  23.  a.  Sie  wohnte  in  der  Gegend  von  Hebron 
Gen.  23,  7  ff.  vgl.  V.  3.  unter  und  neben  den  Amoritern  Num. 
13,  30.  Später  finden  wir  sie  weiter  nordlich  in  der  Gegend  von 
Bethel  Rieht.  1,  24  ff.  u.  sie  scheinen  sich  selbst  unter  den  israel. 
Königen  in  manchen  Districten  erhalten  zu  haben  2  Sim.  11,  3.  6- 
23,  39.     Salomo  machte  die  üeberre<te  der  Hethiter  dienstbar 

1  Kön.  9,  20.  Doch  gab  es  noch  später  (unter  Joram  von  Is- 
rael) einen  unabhängigen,  monarchisch  regierten  hethitisch.  Stamm 

2  Kön.  7,  (j.  vgl.  1  Kön.  10,  29-  und  auch  nach  dem  Exil  wird 
die  Völkerschaft  Doch  erwähnt  £sr.  %  1.     Vgl  Hamelsveid 

HL  51  ir. 

Hetblon,  X^Jl*  Stadt  im  westfichen  Syrien  EsccL 
47,  15.  48y  1.,  wohi  am^'mitteUftnd.  Meere. 

Heu,  Dass  die  alten  Hebräer  nicht  nur  das  frische,  ste- 
hende Gras  als  Viehfutter  gebraucht,  sondern  auch  Heu  gemacht 
haben,  ergiebt  sich  aus  Sprchw.  27,  25.  Arnos  7,  1.  Letzteres 
brauchte  man  auch  als  Brennmaterial  Mt  6,  30.  Luc  12,  28- 
(s.  Harmar  Beob.  L  239.). 

Heuschrecken,  dx^idsg.  Diese  in  nn^aabfidicr 
Menge  sich  Termehrenden  Insekten  ')  sind  eine  der  lurchteriick- 
sten  Landplagen  des  Oiients  1  Kon.  8»  39.  2  CSiron.  6,  28.  7, 
13.  (anck  Aegyptens  Eiod.  10^  4ff.>        Sie  haben  im  Kleinen 


Bei  Ptolem.  5,  17.  mag  E.  unter  dem  Namen  2fßovvra  versteckt  lie- 
gea.  Das  tob  iba  tf,  16b  angeföhite  *Bspwk  lag  weslL  ▼on  Jordan. 

1)  Im  LloB^isdieii  Syttera  gehören  sie  warn  Geschlecht  gryllas,  wer> 
den  aber  Ton  den_4y||intlichen  Grillea  hauptsächlich  durch  den  längli- 
chen, senkrecht  it^mia  Kopf,  durch  die  weit  stärkeni  Dickbeine  der 
Hinterfüsae  and  die  '^edfige  Brust  unterschieden.  Naturgetreue  Abbil- 
dung, viel.  Heuscbr^iMarten  ».  in  Rösels  losektenbelustig.  2.  Tbl.  — 
Mach  Hatselqttiil  R.i54.  sind  dieU.  jetzt  nicht  mehr  eine  Land* 
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fast  die  Gestalt  eines  Pferdes  (vgl.  Joel  2,  4.  Apoc.  9,  7.  dazu 
Nicbuhr  Beschr.  173.)  vier  meist  grüne  oder  gelbliche  Flü- 
gel, Springfüsse  und  zum  Theil  eine  Länge  bis  zu  5  Zoll.  Es 
giebt  vielerlei  Arten;  am  häufigsten  wird  im  A.  T.  n3"ii<  erwähnt, 
iprolil  gryllus  gregarius  (die  auch  wieder  iu  mehrerea  Arten  exi- 

rtirt  CoTier  Thierreich  III.  559 f.)»  «nh.  oy^  >),  mit  einen 

grünen ,  in  der  Mitte  stark  erhöhten  Brustschilde ,  stumpfen  Kopf, 
rothbraunen  Augen,  etwa  4  Zoll  langen  Fühlhörnern,  gelblich- 
grauen, unten  braun  gefleckten  Oberflügeln  und  grünen  sehr  brei- 
ten ünterflügeln.  Mit  jenen ,  so  wie  mit  den  Springfüssen  Hiob 
39»  '20.  bringen  sie  im  Fluge  ein  Schwirren  hervor  (Joel  2,  4.) 
vgl.  Forskai  descript.  animall.  p.  81.  Die  übrigen  in  der  Bibel 
erwähnten  Heuschreckenarten  (bes.  Lev.  11,  22.  Joel  1,  4.) 
die  sich  jedoch  um  so  weniger  mit  Sicherheit  bestimmen  lassen, 
da  die  alten  Uebers.  selbst  ausserordentlich  schwanken,  die  Na- 
men auch  etymologisch  oft  ganz  zusammentreffen  (vgl.  Bochart 
Hieroz.  III.  251  sqq.),  sind:  S'iain,  DrSo,  pS;;,  ^^On,  SlfSx, 
□73,  Djn.  Von  diesen  Wörtern  scheint  das  erste  die  junge  noch 
nngeflngelte  H. ,  bruchus  (LXX.  y.ufinr^  ^  Raupe),  zu  bezeichnen 
s.  Oedraann  Samml.  II.  116  If.  Die  Erklärung  der  andern, 
welche  von  Oedmann  u.  bes.  Tychsen  (s.  unt.)  versucht  wor- 
den ist,  hängt  an  zu  dünnen  Fäden,  als  dass  sie  in  die  biblische 
Naturkunde  aufgenommen  werden  könnte;  als  sprachliche  Combi- 
Dation  bleibt  sie  den  Wörterbüchern  überlassen  Wahrschein- 


plage AegyptAt.   Dtg.  s.  NIebuhr  Besohr.  168.  Volney  EL  I.  2SS* 

Hartman n  Erdbenchreib.  v.  Africa  T.  249  f  So  baiißg  wie  Ara- 
hi^a  und  Syrien  mögen  sie  dieses  Land  allerdings  nicht  heiiugesucht  ha* 
ben.    Ueber  die  H.  in  Aetbiopien  s.  Heeren  Ideen  II.  I.  S5S. 

1)  Man  darf  Apoc.  9,  7  ff.  die  Freiheit  der  poet.  Fiction  nicht  ver- 
kameo;  nur  die  einaelnen  KSipenheUe  der  H.  sind  elt  Grondltfe  der 
Allegorie  baintst;  die  Gestaltaog  dieser  Thttle  eher  gehört  der  Phanta- 
sie des  Dichters  an  und  ist  dem  Zwecke  der  Allegorie  entsprechend. 
Oberflächlich  nach  seiner  Weise  bfhandelt  Heinrichs  die  Stelle,  weit 
besser  Ewald.  —  2)  Nach  Burkhardt  I.  381.  unterscheiden  die  Ara- 
ber 0^<-X^<3  of^;^  die  fliegendea  H.  mit  gelbem  Körper,  grauer 

Brost  «.  tduirazlg  wctssea  FlOgeln,  o.  C^V^O  Oi^^  die  IkesiendeB 

H.  mit  weisslich  grauem  Körper  u.  weissen  Fl&geln.  Doch  beruht  diese 
Nachricht  nicht  gern  auf  eigner  Anschanuug,  noch  weniger  raf  nntsp* 

Mstor.  Forschung.  —  S)  Noch  andre  Arten,  a.  damnlcr  «ssbure  (Eda- 
jok  8,  4.),  werden  im  Talmud  erwähnt  s.  Tychsen  zu  As  so  y  del 

Rio  S.  47  f.  —  4)  33n  hält  Tychsen  für  gryll.  coronatus  L.,  Oed- 

aann  II.  90,  i&r  eine  der  kleinem  Heuschreckenarten ;  M^nn  soll  nach 

T.  iejn  gfyUos  gvges  de  Aito;  im  Anb.  besekhaet  ^y^jC^  dn« 

Art  «igeflagelt«  H«,  nie  gr«  mm  oder  papnt  L.  (s.  Eosearnftll  m 
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lieh  befmdet  sich  unter  jenen  Namen  anch  der  ftir  grylliu  cHitft- 
4as  L.,  denn  diese  Kammhentchrecke  ist  gerade  imMorgeo- 
lande  Bcihr  Ma6g  ansutreffen  u.  gilt  nbendl  für  eiibnr.  SSeidck- 
ad  sich  durch  ihren  erhabenen,  kammaitig  eingekerbten  Brut- 
fcUld,  dufth  rothen  Hinterleib  und  ockergelbe  Oberflngel  am. 
Der  allgeindne  Name  für  das  ganze  Heuschreckengeschlecht  war 

im  Hebr.  vieU.  a^3  Amos  7»  1.  Nah.  3»  17.  vgl  arab.  oV^  (Ca 

^V^)         Die  Heuschrecken,  welche  im  Frühling  (besood.  in 

trocknen  Jahren  Plin.  11,35  )  aus  den  in  die  Erde  gelegten  Eiern 
hervorachlüpfen  (s.  d.  Ausl.  zu  Amos  7,  1.),  kommen  mit  dem 
Winde  (Diod.  Sic.  3,  29-  Oros.  4,  11.  Nieb  u  hr  B.  168.  Shaw 
165.  vgl.  Exod.  10,  13. ;  in  Palästina  u.  Syr.  immer  aus  Arabien 
Volney  R.  I.  236.  Hassflquist  R.  254.)  angezogen,  in  tie- 
fen wolkenähnlichen  ^)  Sch\>ännen  (Diod.  Sic.  3,  29  Liv.  42,  2. 
Aelian.  anim.  3,  12.)  von  4  —  6  St.  Länge  u.  2  —  3  St.  Breite 
(vgl.  Rieht.  6,  5.  Joel  1,  6.  Jer.  46,  23.  51,  14.  Nah.  3,  17. 
Ludolf  bist,  aethiop.  1,  13.17.  u.  Commentar.  p.  173  sq.),  die 
schon  in  weiter  Entfernung  einen  gelben  Schein  am  Himmel  ver- 
ursachen, wenn  sie  näher  kommen,  die  Sonne  verfinstern  (Joel 
2,  10.  Exod.  10,  15.  vgl.  Plin.  11,  35.  Shaw  R.  ^  n.  O.  Vol- 
ney  R.  I.  236.  Tavcrnier  R.  I.  08)  und  ein  fürchterliches 
Geräusch  (Joel  2,  4.  Apoc.  9,  9.  Forskäl  a.  a.  O.  p.  81.  Bi- 
örnstuhl  Br.  VI.  364  f.)  machen.  Wo  sie  sich  niederlassen, 
was  man  vergebens  m  ▼cildndeni  sucht  (Ps.  109,  23.  vgl.  Nie- 
buhr  R  I.  402.;  selbst  mit  Soldaten  lieht  man  gegen  sie  sa 
Felde  vgl.  Plin.  11,  35.),  liegen  sie  oft  Ellenhoch  übereinaB«ier 
(Lodolf  commentar.  bist  aeth.  p.  174.  Kussel  N6.  Aleppo 
n.  126.),  dass  man  den  Boden  nicht  sehen  kann  Exod.  10;  fiu 
Jnd.  2,  11.,  fressen  in  knner  Zeit  (Light£  R.  52.)  mit  ihren 
sdiarfen  Zahnen  (Joel  1,  5.  woin  vgl  Fabric  genera  insect  p. 


Bochart  a.  a.  O.  p.  257.);  vergleicht  T.  nach  «Oer  talm.  No- 

lls mit  gryllus  eversor  de  Asso;  findet  Oed  mann  (II.  130  £L} 
wegen  des  Beiworts  100  Jer.  51,  27.  in  gr^Uus  cristatosL.,  Tjchsea 
aber  in  gr,  haematopnt  L.  wieder;  S'^cn^  deutet  T.  von  grylliu  rerm- 
dvorus  L. ,  Oedmann  aber  {II.  138  ff.)  ▼.  cimex  aegyptius  L.; 

nimmt  T.  der  Etymologie  halber  für  gryllus  stridtilus  L.  Michaelis 
Hypothese,  dass  fast  alle  diese  Namen  nicht  Arten  von  H. ,  sondern 
▼erscbiedenen  Alter  u.  fintwickelungen  bezeichnen,  ist  von  Oed  mann 
n.  IIS  ff.  genfigrad  widerlegt  worden.  Senat  vgl.  noch  Holahanson 
dfe  Weiaaag.  des  Joel  über«,  n.  erl&ut.  S.  41 C 

1)  Gegen  Michaelis  apeddlere  Deutung  des  Worts  s.  unt.  An* 
dem  Gesen.  thesaur.  I.  25(5.  —  2)  Daher  die  häufigen  Vergleich ungeo 
wie  Liv.  42,  2.  pomptinum  omne  velut  nublbus  iocuatarum  cooper« 
tum  esse  s.  Wesseling  ad  Diod.  Sic.  8,  29. 
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96.)  nicht  ohne  mies  Geriuiich  (du  mit  dem  Gtnmfk  reitender 
G^vallerie  Aehnlichkdt  haben  foll  YolneyR.  1.235.)  all^  Grone 
ab  Exod*  1%  12.  Deut  28,  3a  P«.  78,  48.  105,  34ff:  Jet.  33, 
4.  Tac.  Annall.  15,  5.  3.  (bes.  anch  die  Weinblatter  o.  Traabea 
Joel  1»  5*  12*  Tgl.  Shaw  165.)  >  und  nagen  selbst  an  der  Binde 
der  Baume  (Joel  1,  7.  12.  vgl  Ladol£  a.  a.  O.  1,  13.  18.) 
n.  tn  ihren  Wurzeln.  Indess  venehren  nicht  alle  Arten  Alles; 
einige  blos  die  feinen  Blätter,  andere  die  Stengel  o.'s.  w.  (Jod 

1,  4.)  *)  vgl.  Burkhardt  I.  381.    Ist  Alles  abgefressen  (Joel 

2,  3.),  dann  ziehen  sie  weiter,  lassen  aber  ihre  fiier  nnd  ihren 
Unrath  sar&ck,  die  einen  abscheulichen  Gestank  Tenirsachen.  Auf 
den  Zügen  der  Heuschrecken  geht  es  übrigens  sehr  regelmässig 
so  (Sprchw.  30,  27.  Joel  2,  8.  Tgl.  Shaw  R.  166.)  >);  sie  flie- 
gen in  verschiedenen  Colonnen  nur  des  Tags,  doch  nicht  unun- 
terbrochen; Abends  (Niebuhr  B.  173.)  lassen  sie  sich  aof  den 
Boden  nieder  Rieht.  7,  12.  Sir.  43,  19.,  am  Morgen  fliegen  sie, 
wenn  keine  Nahrung  zu  üudeu  ist,  wieder  auf  od.  kriechen  fort, 
wenn  der  nächtliche  Thau  sie  benagst  hat  (Nah.  3,  17.),  immer 
gerade  aus  (Joel  2,  7.  vgl.  Hieron.  ad  h.  1.),  meist  gf'gen  Nor- 
den.   Keine  Mauer,  keiu  Zauu  (Joel  2,  7.  9.)  vermag  sie  dann 
aufzuhalten,  selbst  Wassergräben  u.  Feuer  nicht  (Shaw  R.  166.). 
Häufig   dringen  sie  auch  in  die  Wohnungen  der  Menschen  ein 
Exod.  10,  6.  Joel  2,  9-  10.  ^)  u.  fressen  selbst  das  Holzwerk 
der  Häuser  an  Plin.  11,  29-     Ihren  Tod  finden  sie  thcils  durch 
einige  Arten  VögH  (Rüssel  a.a.O.  127.  Volney  R.  I.  237.), 
theils  und  vorzuj^lich  im  Meere   (Kxod.  10,  19.   Joel  2,  20.  s. 
Hier,  ad  h.  1.  Plin.  11,  35.),  auf  das  sie  sich,  im  Fliegen  bald 
ermattend  (Hasselq.  R.  263.),  wie  auf  festes  Land  niederlas- 
sen.   Sie  werden  dann  todt  ans  Ufer  getrieben,  wo  sie  in  Fäul- 
niss  übergehen  u.  die  Loft  verpesten  Joel  2,  20.  vgl.  Hasselq. 
R.  253.  *).   Mdireie  Gattungen  von  Henidirecken  ^),  nämlich 


1)  Ucbcr  die  Verwiistunjien,  welche  die  H.  anrichten,  vgl.  besond. 
Barhebr.  Chron.  p.  214.  217.  Leon,  Äfric.  descriptio  afric.  2,11. 
^,  61.  S.  a  Oken  Lehrh.  d.  Naturgescb.  ilJ.  1.  443  f.  Hall.  Encyclop. 
2.  ßect.  7.  Tbl.  S.  31211*.  Kirby  Bntomol.  I.  255 ff.  —  2)  Hicron.  in 
Joel  f. :  tanto  ordine  ex  dispoiitioBe  jabentit  del  ToHtant,  at  iniCar  tet- 
•eralarum,  i|a&e  Sa  pmviaentis  artificia  fingnntur  manu,  nnin  locnoi  te- 
neant  et  ne  puncto  ({iildeiu  et  ut  ita  dicam  ungue  transverso  declinent 
ad  alteram.  —  3)  Hierun.  a.  a.  O.  nihil  locustis  inviuni  est,  quuni  et 
agros  et  sata  et  arbmes  et  urbes  et  domos  et  cubiculoruin  secreta  pe* 
netmnt  —  4)  Vgl.  aoch  Pfia.  11,  95.  taato  volant  (locoftae)  peananua 
Stridore,  ut  aliae  aliCee  credaator;  aolemqae  obumbrant  soUicitis  auspec- 
tantibiis  popniis,  ne  suas  operiant  terra«,  sufficiunt  quippe  vires.  Et 
tanqunin  parum  sit,  maria  tran«ia8e,  immensos  tractus  permeant  diraque 
mesäibus  contegunt  nube,  malta  cootacta  adorente«,  omnia  vero  tuurvu 
erodeatea  et  fores  quoaue  tectorma.  —  5)  Ofane  allea  Venach  eiaes  Be- 
weises  thut  Okea  (Learhuch  der  NG.         447.)  den  Attuproch,  va- 
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rcy^f  OS^f  und  33n  (Lev.  11,  22.),  waren  den  He- 

bräern zu  essen  erlaubt  doch  scheinen  sie  gerade  keine  Lieb- 
lingsspcise  gewesen  zu  seyn  Mt.  3,  4.  Mr.  1,  ü.  Auch  an- 

dern oriental.  Vr)Ikern  dienten  die  H.  zur  Nahrung  Diod.  Sic.  3, 
29.  Strabo  16-  772.  Plin.  6,  35.  11,  35.  Hierou.  adv.  Jovin. 
2,  6.  Dioscor.  2,  57.,  wie  noch  heutzutage  (Tavcrnier  I.  6>^. 
Niebuhr  R.  l.  402.  Be.<chr.  171.  Jolille  R.  161.)  iiherall, 
nam.  werden  sie  (die  Zug-  u.  Kamoiheuschrecken)  in  arab.  Städ- 
ten ordentlich  zu  Markt  gebracht  (Niebuhr  B.  171.  Burk- 
hardt  Arab.  162.  Keppel  im  ethiiogr.  Archiv.  XXXV.  145-) 
vergl.  noch  Vitriac.  in  d.  Gest.  tlol  p.  Franc,  p.  1075.  Man 
pflegt  sie  in  AVasscr  zu  kochen  (Ludolf  commentar.  bist.  aeth. 
p.  177.)  u.  zu  schmalzen  (Hassehi-  R.  45().)  od.  auch  zu  bra- 
ten, reisst  ihnen  Flügel  u.  Fiisse  aus  (Lud.Hf  a.  a.  O.  p.  278.) 
u.  bestreut  sie  mit  Salz  (Forskai  a.  a.  O.  p.  81.  Jlarmar  L 
274  ff.).  Sie  sollen  (besser  als  junge  Tauben)  fast  wie  Krebse 
schmecken.  Wie  sie  gefangen  werden  s.  Strabo  u.  Diod.  Sic.  a. 
a.  O.  Vgl.  iiberh.  Bochart  III.  252  ff.  Shaw  R.  164  11.  Nie- 
buhr B.  168  ff.  Kirby  Entomol.  II.  16  ff.  447  f.  Fabric  En- 
tomol.  System.  II.  46  sqq.  Oed  mann  IL  76  ff.  HI.  84  ft  TL 
74 ff.  Ign.  de  Asso  y  del  Rio  Abb.  d.  Uetuchr.  mid  ifafca 
Yertilgungsmitteln  a.  d.  Span.  m.  e.  Aidung  von  O.  G.  Tycb- 
sen.  Rost  1787*  8.  Ludolf  comment  bist  aetb.  p.  173  sqq. 
Ueber  Apoc.  9»  3*  s.  Ewald  Commentar.  s.  d.  St 

He  Vit  er,  ^^rij  LXX.  Evaloi,  cananitUche  Völker- 
tdaft  in  Palästina  vor  dem  Einfall  der  Israeliten  Gen.  10,  17. 
Bxod.  3y  8.  17.  23,  23.  Jot,  3»  10.  Sie  wohnten  am  Fusse  de« 
Hermott  Jos.  11^  3.  n.  worden,  wie  es  scheint,  von  den  Umeli- 
ten  nur  weiter  nordwestlicb  gedrangt  Rieht  3,  3.,  wie  Sie  denn 
in  der  Region  des  Libanon  noch  zu  David«!  Zeiten  festsaffea 
2  Sam.  24,  7.  vergl.  1  Kon.  9,  20.  Nach  Salomo  verschwindet 
ihr  Name.  Eine  Colonie  der  Heviter  scheint  sich  aber  schon  früh 
in  Sfidpalästina  niedergelassen  zu  haben,  denn  Jos.  9,  .3.  7.  IL 
19.  werden  U.  zu  Gibeon  erwähnt  Vgl.  überb.  Hameisveld 
lU.  62  t 

Heyrathen,  8.  d.  A.  Ebe. 


ter  obipori  4  Beneniumgcn  seyen  ichte  VSgel  tn  verstehen.    Ule  dies 

mit  den  Worten  dos  hebr.  Textes  vereinigt  werdrn  soli ,  weis!«  ich  nu  h»; 
über  dlrvM*  W.  feihst  vgl.  die  sachkundige  Erläuterung  Kirb^'s  Kulo- 
mol.  I.  ^.  ^'5. 

1)  S.  darüber  Miscbna  CbuUia  3,  7.  vgl.  Berachoth  6,3.  —  Ge- 
gen andere  wooderliche  Erklärungen  dieser  flCellea  t.  Bochart  Hiena. 
III.  3:6  fr.  Saubert  de  ;>acerdutio  Kbraeor.  1,  18.  Nach  Nicapb.  B. 
£.  1,  14.  genost  Job.  ttaU  au^dtg  vielmehr  r«  ««^  Jfvtvyl 
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Hezron,  Ill2in,  Stadt  im  St  Juda  Jo«.  16,  3.,  auch 
Hazor  8.  d.  A. 

Hiddekel,     d.  A.  Tigris. 

Hierapoiis  Col.  4,  13.,  Stadt  in  Grossphrygien  Pto- 
leiu.  5,  2.  Plin.  5,  29.  auf  weissem  FeUeiiboden  östlich  von  Co- 
\os5vi  und  nördlich  (6  röin.  M.  n.  Itiner.  Antonin.)  von  Laodicea, 
beriiiirnt  wegen  vieler  Mineralquellen  Stral)o  13.  629.  und  einer 
erstickende  Dünste  aushauchender  Grotte,  in  welche  nur  die  Prie- 
ster der  dort  verehrten  magna  mater  gefahrlos  eintreten  konnten 
Plin.  2,  95.;  jetzt  Pambuk  Kulasi,  2LlX3  Ü^^jj^O,  d. 

i.  Baurawollenschioaa  a.  O.  Richter  Wailfl  523  £  BüachiDg 
Erdb.  V.  1.  104. 

Hilen,  ]Vn>  Phesterstadt  im  St  Jada  1  Ciiroii.  6,  43. 
Hin,  s.  d.  A.  Haass«. 
Hindian,  s.  d.  A.  Uirscli. 

Hinnom,  Dän       Jos.  15,  8..  vollständ.  D^H-p  ''a 

oder  im  Chetib  D^H  ^3  2  Kön.  23,  10.,  ein  angenehmes, 

fruchtbares  Thal  bei  Jerusalem  (vor  dem  Ziegelthore  Jer.  19,  2.), 
durch  welches  die  Gränze  <ier  Stämme  Benjamin  und  Juda  ging 
Jos.  18,  16.  15,8.  Es  i.st  hiernach  in  Süden  der  Stadt  zu  setzen, 
wohin  bei.  Jos.  18.  u.  Neh.  11,  30.  fuhren,  an  welcher  letzterer 
Stelle  als  die  beiden  Gräuzpunkte  des  Stammes  Juda  Beerseba 
u.  Thal  H  i  n  n  o  m  angegeben  werden  s.  \\  i  1  h  e  1  m  T  y  r.  8,  2. 
(in  den  Gestii  Francor.),  Körte  R.  161.  186.,  Pococke  II. 
38.  vgl.  Reland  p.  353.  u.  d.  A.  Silo  ah  Euseb.  weist  es 
ungenau  auf  der  Ostseite  ( Südostseite '? )  Jerusalems  nach.  Hier, 
in  dieser  mit  Gärten  u.  Hainen  erfüllten  Felsenschlucht  brachten 
die  abgöttischen  Israeliten  in  verschiedenen  Zeitaltern  (2  Kön.  23, 
10.  Jer.  7,  31.  19,  5  r  32,  35.)  dem  moabit.  Molech  ihre  Kin- 
der zum  Opfer  dar,  deshalb  wurde  dieser  Ort  als  profan  verab- 
scheut und  galt  bei  den  spätem  Juden  mit  Hinsicht  auf  die  Mo- 


1)  Ganz  verwirrend  ist  Rittors  Erdkunde  II,  412.  Behauptung, 
das  Thal  Hinnom  sey  nicht  verschieden  von  dem  Käsemacherthale ,  wel- 
ches Ober-  u.  Unterstadt  von  einander  schied  Joseph,  bell.  jud.  5,  4.  1. 
■.  dag.  Roiena.  Alterth.  H.  U.  SM,  Das  Thal  Hinnora  lialt  swlsdian 
wtna.  steiteo  Feltenwindeo  hin,  während  das  Ka^cmacherthal  sanfte  Ab- 
hinge hatte,  denn  es  war  eine  ifdgay^,  »iV  i-v  tzTakh]).ot  xariXt^yw 
at  otxt'nt  Joseph,  a.  a.  O.  Ausserdem  Ut  die  Feisenwand  auf  der  Süd- 
seite des  heutigen  Thals  Hinnom  (gegen  den  Ziun  zugekehrt)  voller  Grab- 
hdhlen.  Wie  lässt  sich  aber  denken,  dass  man  die  Grabbohlen,  gleich 
«ineai  gamea  Todtaaackart  waäfUn  unter  Wohnunm  werde  anfelegt 
habeaf 

37* 


Digiiized  by  Google 


(WO  Hinterlage  —  Hieb  * 


tociiteer  ab  SjaM  der  Holl«  (des  Oitt  der  ewigeii  Terdrain- 
iMi),  wekhe  daher  yiivya  (chald.  osnj  vgl.  Lightf.  p.  265.) 
genannt  wurde  0  Mt  5,  22.  29  sq.'iÖ^  2a  Luc  12»  5.  n.  a. 
YgL  d.  A.  Thopetk   S.  fibcrL  Hamelsveld  II.  173  iL 

Hinterlage  (Depositum),  J*np^S,  war  in  Zeiten, 

wo  es  noch  keine  ^chrlftlichtin  Verschrcibiingon  gab,  für  die  Ge- 
setzgebung ein  wichtiger  Gegenstand,  do<:h  konnten  die  Nerfii- 
gungen  sich  fast  nur  an  die  Moralität  u.  religiöse  Gewissenhaftig- 
keit (vgl.  Tierod.  6,  SO.)  wenden  u.  der  Eid  war  hierbei  ein  vor- 
züglich wirksames  gerichtliches  Mittel.  Was  Jemanden  als  Depo- 
situm anvertraut  war,  hatte  er  sorgfältig  zu  bewahren  Joseph. 
Antt.  4,  8.  38.  Für  ein  anvertrautes  Stück  Vieh,  das  gestorben 
oder  (ohne  Schuld  des  Inhabers)  verletzt  oder  (mit  Gewalt  von 
der  Weide  vgl.  r\2^  1  Chron.  ö,  21.)  weggetrieben  worden  viar, 
durfte,  wenn  ein  solcher  Fall  eidlich  erwiesen  wurde,  keine  Wie- 
dererstattung verlangt  werden;  eben  so  wenig,  wenn  dasselbe  (von 
wilden  Tbieren)  zerrissen  worden  war  und  dies  auf  glaubhafte 
Weise  (V.  12.  a.  daau  Roaenmull.)  dargethan  wurde.  Wieder- 
erstattung trat  dagegen  ein,  wenn  daa  Thier  aus  dem  Eame  dei 
Inbabera  gestohlen  worden  war  (was  immer  Mangel  an  AnfincA- 
samkdt  beim  Inhaber  voraussetate)  Eiod.  22»  10  f.  Gab  Jemaad 
▼or,  dass  ihm  anrertrautes  Geld  oder  Crerath  (waa  man  nicht, 
ine  ön  Stück  Vieh»  bestandig  im  Auge  haben  kann)  gestohlen 
worden  wäre,  so  hatte  er  seine  Aussage  vor  der  Obrigkeit  (darch 
einen  gerichtlichen  Eid)  zu  bekräftigen  Exod.  22,  6.  7.  (n.  «ar 
dann  schnldfrei  Tgl.  V.  1^).  Die  gerichtKch  nadigewiesene  Un- 
terschlagung eines  Depositums  hatte  doppelten  Enata  (wie  fia 
Diebstahl  geringer  Klasse)  zur  Folge  22,  8.;  Terlautbaite  aber 
dn  Depositarius  5j)ater  selbst  aus  Reue  seine  widerrechtliche  Ab- 
laugnnng  des  Empfongs,  so  trat  (nur  einfache)  Wiedererstattnog 
ein  nnd  es  musste  ausserdem  ein  Scbuldopfer  dargebracht  werden 
Lev.  5,  21  fr.  Nähere  talm.  Bestimmungen  über  Depositam  und 
Ersatz  des  abhanden  gekommenen  s.  Mi>chn.  baba  mei.  c  3- 
Vgl.  überh.  Michaelis  M.  R.  III.  127  ff.  Später  geschahen  die 
Hinterlagen  gegen  schrifthche  Empfangscheine  Tob.  1,  17-  4,  21. 
6,  3-)  wodurch  manche  Civilklagen  über  nicht  empfangenes  oder 
geschmälertes  Depositum  wegfielen  oder  doch  abgekürzt  wurden. 
Aber  der  Eidschwur  wegen  abgeläugnrten  Depositums  blieb  dock 
immer  noch  sehr  üblich  s.  Mischn.  Schebuoth  i),  1  f  Ueber  De- 
posita,  die  in  Tempel  niedergelegt  wurden  2  htacc  3,  10.  12. 
15.,  s.  d.  A.  Tempel. 

Hieb,  2A^y  LXX.  loißj  Held  des  nach  ihm  benannten 


1)  S3m  unwahnchflialicho  Derivation  das  NaaMW  /Wm  aus  de« 
Panisch«  s.  P anlas  Csmmiiwtar  L  675. 
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Lehrgedichts  im  A.  T.  Kanon.  Er  wird  als  ein  Ueerdenbesitzer 
im  Laiult  Uz  (s.  d.  A.)  geschildert,  ist  aber  wahrscheinlich,  wie 
schon  der  symbolische  Name  vermuthen  iüsst,  nur  eine  erdichtete 
Person  (vgl.  schon  bab.  bathr.  15.  c.  1.  «133  nS*»  n\i  J<S  D'i'j* 
n^n  Su;o  n^n);  ungnügend  sind  wenigstens  die  Gründe,  mit  de- 
nen man  oft  seine  wirkliche  Existenz  hat.darthuu  wollen  (Carp- 
zov.  Introd.  II.  33  sqq.);  tlenn  aus  den  Erwähnungen  Hiobs  Tob. 
2y  12.  Jac.  5,  11.  folgt  nicht  einmal,  dasa  man  ihn  schon  damals 
für  eine  bistorisciie -Fenon  gehalten  habe,  und  die  im  Orient 
an  Tenchiedenen  Orten  (sn  Nava  oder  Neva  1  Tagerebe  Toa 
Damasky  etwa  2  d.  Meil.  wevtlidi  Yon  Jerusalem,  bei  Hems  [Ha- 
niath]  in  Sjrien,  bei  Helle  am  Euphrat,  im  glücklichen  Arabien 
2  —  3  Stunden  Yon  Sanaa  und  in  Peisien  auf  der  Strasse  von 
bpahan  nach  Shiias  b.  Jahn  Einleit  1.  II.  761  £)  nachgewiese- 
nen Graber  Hiobs,  so  wie  die  von  Euseb.  im  Onom.  erwähnte 
Tradition,  nach  welcher  das  Haus  Hiobs  an  Ästaroth  Kamaim 
gezeigt  wurde,  werden  heutiutage  für  Niemand  historisches  Ge- 
wicht haben.  Die  Unterschrift  der  Peschito  endlich,  welche  Hiok 
für  den  König  Jobab  von  Edom  Gen.  36,  33.  erklärt,  ist  offen- 
bar eine  verunglückte  Conjectur,  welche  sich  aus  der  Meinung, 
dass  Uz  in  Idumäa  zu  suchen  sey,  gebildet  haben  mag.  Mehr 
könnte  Esech.  14,  14.  16.  20.  beweisen,  wenn  es  sich  darthun 
liesse,  dass  der  Prophet  früher  gelebt  habe  als  der  Dichter  tles 
B.  Hiob;  denn  dann  wäre  jenes  ein  Ton  diesem  Buche  unabhän- 
giges Zeiigniss.  Es  würde  indess  doch  nur  traditionellen  Werth 
haben.  Vgl.  überh.  Michaelis  ad  Lowth  poes.  ebr.  643.  und 
Einl.  ins  A.  T.  I.  1  ff.  Jahn  Einl.  II.  Hl.  758  ff.  Bertholdt 
V.  204011.  Fr.  Spanhemii  bist.  Jobi.  Ratisb.  710.  8.  Sagen 
über  Hiob,  bes.  über  seine  Abkauft,  s.  Euseb.  praep.  ev.  9,  25. 
Othoa.  ieuc  rabb.  p.  323. 

ITiram,  uyn,  n*lTn,  üyn,  LXX.  XeiQdu  (Jo- 
seph. Ju{)aixog ,  lLt\)üJUog)j  König  von  Tyrus  und  Nachfolger 
•eines  Vaters  Abibai  (Syq  ''^f<).  Er  war  Freund  und  Bundes- 
genosse Davids  und  Salomo's  (Nessel  diss.  de  amicitia  Salom. 
et  Ilirami.  üpsal.  734.  4.),  denen  er,  jenem  zum  Bau  eines  kö- 
nigl.  Pallastes  2  Sam.  5,  11.  1  Chron.  14,  1.,  diesem  zum  Tem- 
•  pelbau  (im  12.  J.  s.  Reg.)  1  Reg.  5,  12  ff.  2  Chron.  2,  3.  9,  10. 
und  zur  Ausrüstung  einer  Flotte  phöniz.  Künstler  und  Holz  sen- 
dete. Letzterem  soll  er  auch  einen  ansehnlichen  Geldvorschuss 
bei  seinen  kostspieligen  Unternehmungen  gemacht  und  zur  gegen- 
seitigen Belustigung  eine  Räthselcorrespondcnz  mit  ihm  unterhalten 
haben  Joseph.  Apion.  1, 17.  Er  starb,  dem  Menander  von  Ephe- 
sus  (bei  Joseph.  Apion.  1,  18  )  zufolge,  nach  einer  33jährigen 
friedlichen  u.  der  Verschönerung  seiner  Residenz  gewidmeten  Re- 
gierung im  53.  J.  s.  Alters.    Nach  Tatian  (orat  c  Graec.  p. 
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171.  ed.  Col.),  der  sich  auf  ph<3niz.  Uistonker  beruft,  soll  Sal. 
seine  Tochter  geheurathet  haben.  Hirams  Nachfolger  war  Ba- 
leazar  Joseph.  a.a.O.  Der  Name  Hiram  kooinit  übrigens  auch 
später  in  der  tyrischen  Konigsgeschichte  yor  Joseph.  Apion.  1,  21. 

Hirsch.  So  übersetzt  man  gewöhnlich  mit  LXX.  das 
hebr.  nS^M.  ^S«^t,  h^H,  und  wohl  mit  Recht  (nur  mochten  die 
Hebräer  das  Geschlecht  der  Rehe  vom  Hirschgeschlecht  nicht  ua* 
tcfscheidea) ,  denn  dass  diese  Wörter  das  Antilopen-  od.  Ga- 
z  eil  engeschlecht  mit  umfassen,  wie  Neuere  behaupteten,  wird 
dadurch  nicht  erwiesen,  dass  in  der  2.  Lokmanschen  Fabel  das 

entsprechende  arab.         durch  Gazelle  erklärt  wird  (s. 

Rosenm.  wa  Bochart  IL  233*)»  SMich  hat  die  Sprache  für  G*- 
lelie  besondre  Namen  s.  d.  A.  u.  HohesL  8,  14.  itt  n^*M  aelbeo 
^asc  genannt  IXe  Hursdiey  welche  auch  in  den  Wädeni  det 
•ndL  Asiens  (Syriens  a.  Aelian.  anim.  5|  56.)  Iianfig  angetroffen  wer- 
den, gehörten  bei  den  Hebräern  unter  (fie  remen  Thiere  Dent 
12,  15.  14,  5.  1  Kon.  4,  23.  Auf  den  floditigen  Lauf  ond  die 
Beweglichkeit  dieser  schlanken  (Gen.  49,  21.)  Thiere  wird  von 
Dichtem  angespielt  Ps.  18,  34.  2  Sam.  22,  34.  HohesL  2,  9. 17. 
S9  14.  Jes.  35,  6.  vgl  Virg.  Aen.  6,  802.  Ovid.  Met.  1,  306. 
n.  Geliebte  sind  einer  Hirschkuh  (EUndinn)  verglichen  Sprchw.  5, 
19.  s.  Umbreit  z.  d.  St  Ueber  Hiob  39,  4.  (1),  in  welche 
Stelle  man  mitBochart  zu  viel  Jiineinlegte,  s.  ebenf.  ümbreit, 
'  dag.  wird  Jer.  14,  5.  die  Schilderung  der  Trockenheit  alJerdingi 
gehoben  durch  die  Worte:  auch  die  Hindinn,  die  auf  dem 
Felde  geworfen,  verlässt  die  Jungen  aus  Mangel  an 
Gras.  Denn  die  Hindinn  ist  sehr  zärtlich  gegen  die  junge  Brut 
(Bochart  II.  254.)  und  wird  sie  nur  in  der  äusserstcn  Noth 
verlassen.  Auch  Ps.  29,  9.  konnte  man  mit  Bochart  an  die 
schwere  Geburt  der  Hirschkuh  denken  (wäre  sie  nur  mehr  erv%  le- 
sen), wo  dann  die  Wirkung  des  Donners  desto  stärker  gemalt 
ist  Leber  Ps.  22,  1.  s.  de  Wette  Comment  34.  Eine  Spe- 
eles des  Hirschgeschlechts  soll  i^on^  Deut  14,  5.  1  Kon.  ^  3. 
seyn.   Die  Araber  nennen  so  (j^^4£CU)  ein  Thier  mit  langem, 

sagen^Jormigen,  inwendig  ToDen  (solide),  jährlich  abfeilenden  Ge> 
weihe  nnd  röthhcher  Hantfiffbe»  das  in  Hecken  nnd  Gebüschen 


1)  Man  könnte  somit  S^N  nur  für  den  Namen  einer  Gazellen^ptcici 
halten,  wie  Rosen müUer  ad  BucbarU  Ii.  23i.  thuL  Aber  die  Auto- 
rität der  arab.  Schollasten  ist  nicht  so  gewichtig  u.  ans  der  angeführten 

Lokm.  Fabel  sieht  man,  dass  das  Wort  schon  damals  selten  und  unv«r> 
Rtändlich  war.    Die  arab.  Erklärunf;  ist  daher  sehr  unsicher  und  zudem 
könnte  im  Arab.  das  Wort  eine  ausgedehntere  Bedeutung  gehabt 
als  im  Hebräischen.    Uebr.  vgL  a.  öhaw  K.  357. 
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lebt  u.  den  gemeinen  Hirscb  an  Schnelligkeit  übertrifft  (Bochart 
Hieroz.  II.  284.).  Oedmanii  I.  24  IF.  vergleicht  den  Dam- 
hirsch, cervus  dama  LIh.  (piiityceros  Plin.  11,  46.,  lliafog  tv- 
()VX(fj(og  Oppian.  cyneg.  2,  293  ),  welcher  sich  noch  jetzt  in  Sy- 
rien (nicht  in  dem  warincru  Araliien)  findet  und  etwas  kleiner  ist 
als  der  gewöhnliche  Hirsch.  Andere  I)<'ntungen ,  z.  B.  die  von 
Michael.  (Snppl.  834.)  u.  Schoder  (Spec.  Hier«»z.  III.  24sqq.), 
welche  eine  Gazellenart,  antilope  bubalis  (Hier,  hat  bubalus,  dah. 
Xiirth.  Bvffel),  verstehen,  lassen  »ich  mit  den  Beschreibungen 
der  arab.  Naturforscher  bei  Hoch,  nicht  in  Uebereinstimmung  brin- 
gen, wie  denn  iusbcä.  der  Lui^tatid,   dass  jN^.t>:2nJ  jährlich  die 

Hürner  abwerfe,  nicht  auf  das  AntilopengescUcdit  pnsRt.  Okea 
(Lehrb.  d.  Zoolog.  Ii.  730  )  beschreibt  das  arab.  Jachmur  ab 
cemas  bubalus  u.  nennt  es  Mittelding  zwischen  Gazelle,  Hirsch  u. 
Och".  S.  überh.  Dindorf  nov.  Lei,  hcbr.  1270  ff.  (wo  viel 
über  dieses  Thier  gesamxndt  ist). 

Hi  rten.  So  deuten  LXX.,  Aquila,  Theod.  und  Vulg. 
das  Mut.  ]OD3  JtB.  28,  25.  o.  MIcbaelia  «ritt  ihnen  bei;  aber 
das  W.  geholt  sicher  (wie  anch  die  Acceutnalorai  ndenteten) 
ab  Beiwort  su  rr^J^,  Rosenmttller  u.  Qesenina  s.  d.  St 
Sonst  Tgl  d.  A.  Moorhirsen. 

Hirten,  Q-^y*^,  D^^-^pä  (Mich.  7,  14.  s.  jaoseam.  s. 
et  St.)  ^).  Die  ältesten  Hebräer  tiiid  ihre  Vorfahren  waren  No- 
OMden  (Tgl.  Num.  14,  33.);  erst  mit  dem  Eintritt  in  Canaan 
gründeten  sie  feste  Wohnplützp  iind  ergriffen  das  geregelte  bür- 
gerl.  Leben;  doch  blieben  auch  dann  noch  viele  dem  freien  Hir- 
tenstande treu  (1  Chron.  4,  38  —  43.)  und  Viehzucht  war  auch 
bei  den  Lebrigen  (sorzüglich  den  transjordan.  Stämmen)  eine  der 
vorzuglichsten  Beschäftigungen,  die  von  iMaiichen  ins  Grosse  ge- 
trieben wurde  1  Sain.  25,  2  ff.  (vgl.  2  Kon.  3,  4  )  u.  zu  bedeu- 
tendem Wohlstande  führte  vgl.  Varro  K.  B.  2,  1.  Abraham  u. 
seine  Nachkommen  zogen  an  der  Spitze  ihrer  grossen  aus  Scha- 
fen, Ziegen  und  Bindvich  (auch  £selu)  bestehenden  Heerden  t^if 


1)  Zweifelhaft  ist  «s,  ob  arich  ipb  den  Hirten  bedeute;  2  Kön, 
S,  4.  siebt  es  vom  Hee rde n be  ^  i tzer,  Züchter,  und  so  erklärt  es 
auch  Targ.,  R.  Tanchura,  Bphraem  8yr.  etc.  Arnos  1,  1.    Die  Bedeat. 

würde  passen,  da  es  dort  nur  beisst,  Am.  habe  Q^ip^ä^  (nnter  od.  bei 
den  Z&chtem)  felebt  v|d.  Kimchi  s.  ^  St.,  den  Roseamüller  mit 
Unrecht  tadelt.  Indess  Kaan  die  jfid.  Deutung  sich  darauf  stutzen,  dass 
man  es  eines  Propheten  unvvQrdig  hielt,  als  Hirtenknecht  gedient  zu  ha- 
ben u.  in  dem  Worte  vgl.  arab.  o\jÜ «  etymologisch  betrachtet, 
liegt  nichts,  was  eben  nur  an  den  Herrn  od.  Besitzer  einer  Heerde 

denken  Hesse.  Beieichnet  doch  «ucb  das  gani  analoge  ^nt^  ehMn  Rift- 
derhir  ten. 
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imolier,  einlech  in  Sitte  ikLebeniarty  gaitfrei  gegen  Freade,  das 
treffendste  Urbild  der  heutigen  arab.  Bednin«n  Arviens  UL 
122  £  (anch  einieln  von  BofenmuUer  L.  1789.  Nie- 
bahr  B.  379  C  Volney  B.  L  288  £  vgl  d.  A.  Arabieo» 
Sie  besaasen  eine  grosse  Ansahl  Hirtenknechte  >  mit  welchen  selbit 
Befehdungen  kleiner  Fürsten  ausgeführt  wurden  Gen.  14^  14» 
Diesen  Knechten  lag  auch  die  Behauptung  der  gegiabenen  Cister* 
iien  ob  und  es  fielen  dabei  nicht  selten  Thatlichkeiten  vor  Gen. 
13,  7  f.  28»  20.  Sie  sowohl  als  später  die  Hirten  der  ansässi- 
gen HeerdeoeigeothumeTy  D^lpfi  ISam.  25,  7.  17,  20.  (Sklaven 
u.  Micthlinge  Job.  10,  12.),  wohnten  unter  Zelten  (Uohcsl.  1,  8. 
2  Chron.  14,  15.  Jes.  38,  12.  Jer.  6»  8.)  und  waren  gewöhnlich 
mit  einem  Stab  od.  Stock,  SjdQ»  ^^^f  unten  krumm  zulief, 
um  das  Thier  beim  Fusse  zu  fassen  Ler.  27,  32.  1  Sam.  17, 40. 
Mich.  7,  14.,  und  einer  Tasche,  tJ'pV,  "»Sd,  1  Sam.  17,  40l, 
selten  mit  eigentl.  Waffen,  i.  B.  Schleudern  aber  immer  Bsift 
Hunden  (a.  d.  A.)  versehen,  um  die  wilden  Thiere  zu  versehe»- 
chen  (mit  denen  sie  öfters  in  Kämpfe  geriethen  lud  nicht  selten 
Sieger  blieben  Amos  3,  12.  Jes.  31,  4.  1  Sam.  17,  34.  vgl.  Uiad. 
18,  161.  12,  302  ff.);  auch  errichteten  sie  zuweilen  Warten  o. 
ThQrme,  um  jede  andringende  Gefahr  schon  in  der  Ferne  zu  er- 
spähen (vgl.  Mich.  4,  8.),  wie  denn  Wachsamkeit  eine  ihrer  vor- 
züglichsten Tugenden  (Philo  Oj)p.  1.  p.  306.)  seyn  niir--te  Nah. 
3,  18.  Luc,  2,  8.  Hatte  sich  ein  Stiick  von  der  Heerde  verirrt, 
was  auf  den  grossen  Triften  (Wüsten)  so  leicht  geschehen  konnte, 
so  mussten  sie  alles  aufbieten,  es  wieder  herbeizuschaffen  Ezech. 
34,  12.  Luc.  15,  5.  vgl.  Rosenmüll.  iMorgenl.  III.  81  f  W  ei- 
sten. I.  757.  Junge  und  kranke  Thiere  trugen  sie  auf  den  Ar- 
men Jes.  40,  11.  und  sorgten  dafür,  dass  das  Vieh  nicht  über- 
trieben wurde  Gen.  33,  13.  Hauptkleidungsstück  für  die  Hirten 
war  ein  Mantel,  in  den  sie  den  ganzen  Körper  einhüllen  konnten 
Jer.  43,  12.  Ueber  ihre  Nahrung  s.  Amos  7,  14.  Luc  15,  15. 
Sie  erhielten  keinen  Lohn  in  Geld,  sondern  statt  dessen  einen 
gewissen  Antheil  an  den  Produkten,  nam.  der  Milch  der  Hccrden 
ICor.  9,  7.  vgl.  Gen.  30,  32.  Rosenmüll.  Morgcnl.  VI.  97. 

1.  147.  Dass  die  Hirten  Gesang  und  Musik  übten  (3l3i<  talm. 
Hirtenflöte  Mischn.  II.  p.  50.  vgl.  ambubaic  Horat.  Sat  1, 

2.  1.  n.  Brottkhns  ad  Tibull.  3,  4.  71.),  wie  die  griech.Sdm- 
fer»  erhellt  ane  1  Sam.  16,  la  vgl.  V.  11.  und  noch  jctil  kt 
die  Schafaney  a^ur  hei  den  oilentaL  sehr  gewöhnlich.  ]>erOhefw 
kneeht  hieis  nr»  Gen.  24,  Z,  n3pt>  -»to  Gen.  47,  6.  (o^- 
X*noi^r^v  IPetr.  Öf  4.)  nnd  mufite  fir  jeden  Un£yi  der  Heerde 


1)  Die  gri«ch.  Hirten  waren  mit  Boeen  und  Pfeilen  bewaf&iet 
Bdof  .  9,  l£  10,  59. 
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stehen  Gen.  31,  38  ff.  Dah.  wurden  ihnen  die  Heerden  zuge- 
zählt und  die  Zählung  öfter  wiederholt  Ezech.  20,  37.  Jer.  33, 
13.  vgl.  Virg.  Ecl.  3,  34.  Auf  den  Weideplätzen  wohnten  die 
Hirten,  so  lange  das  Vieh  unter  freiem  Himmel  blieb,  in  Hütten 
n^2DttJD  Hohesl.  1,  8.  Jes.  38,  12.  Bei  den  KTmigen  war  der 
Aufseher  der  Heerden  (magister  regii  pecoris  Liv.  1,  4.)  eine 
Hofcharge,  D-rhn  -l'2^<  1  Sam.  21,  7.  lieberh.  galt  der  Stand 
der  Hirten  für  einen  sehr  achtbaren  (dah.  auch  die  Tr>chter  und 
Söhne  vornehmer  Züchter  dem  \\  eiden  des  Viehes  sich  ohne  An- 
stand unterzofren  Gen.  29,  9.  37,  2.  13.  1  Sam.  16,  11.  17,34. 
▼gl.  Od}S5.  13,  223  f.,  dah.  Propheten,  Könige  u.  Gott  sclb?t 
so  häufig  o^yh  noifiivig  vgl.  auch  Job.  10,  11.,  in  spätem  Zei- 
ten die  SynagogenTorsteher  D^osis  genannt  worden ,  dah.  so  viele 
•elbft  in  die  hochpoet  Sprache  übergegangene  Bilder  aus  dem 
Hirtcnleben),  nad  scibit  ab  Propheten  aaü^utreteo  darften  sie 
wagen  AntM  1,  1.  vgl  Exod.  3, 1.;  die  Miethknecbte  waren  fibel 
bcrucbtigt  (Job.  10, 13.)  und  die  Hkten  des  Kleinvidies  (Ib  spa- 
tem Zeiten)  veracbtet  Sanbedr.  t  25»  2.  Lightfoot  603.  797. 
TgL  Luc.  15>  16.  Joseph.  Antt  17,  10^  7.  Xenoph.  Bphei.  2,  9. 
S.  nberh.  Boehart  Hieroi.  I.  402 sqq.  vgl.  d.  A.  Viehsncht 

^  Hiskias,  JTpTn,  Ti^,p\n,  n',P\n^,i  iJ^!i?!n>  lxx. 

V^Cfyjag  (vgl.  a.  Joseph.  Antt.  14,  9.  2  ),  König  von  Juda, 
Sohn' und  Nachfolger  des  Ahas  728  —  699  (725  —  696)  v.  Chr. 
Er  wird  in  beiden  Relationen  (2  Kön.  18  —  20.  2  Chron.  29  — 
32«)  als  ein  sehr  gottesfürchtiger  (vgl.  a.  Jer.  26,  19.),  im  Sinn 
der  Theokratie  regierender  Fürst  gerühmt,  der  den  Götzendienst 
im  ganzen  Laude  abschaffte  und  die  Einheit  des  Jehovahkultus 
wieder  herstellte  2  Kön.  18,  4.  22.  vgl.  Niemeyer  Charakt.  V. 
97  a.  ').  Die  spätere  liclation  schmückt  dieses  einfache  Datum 
weiter  aus,  erzählt  von  einer  grossen  Passafeier,  an  der,  vom 
Könige  aufgefordert,  \lele  Israeliten  Antheil  nahmen  (s.  dag.  Dit- 
raar  Gesch.  d.  Israel.  242  f.),  von  den  der  Priesterkaste  zuge- 
standenen Vortheilen  u.  Einkünften  u.  s.  w. ,  ganz  in  tlem  Geiste, 
den  man  an  diesem  Buche  gewohnt  ist,  ohne  Bürgschaft  der  Wahr- 
heit, ja  mit  innern  IJnwahrscheinlichkeiten  (Gramberg  Chron. 
153.  164.).  Sonst  war  die  Regierung  Hiskia's  unruhig  und  be- 
drängt. Zwar  schlug  er  die  Philistäer  2  Kön.  18,  8.  und  machte 
sich,  mit  Aegypten  polit.  \'erhältnisse  anknüpfend  (vgl.  2  Kön.  18, 
21.  24.  Jes.  20,  llf.  30,  1  —  8.  31,  1  —  4.  36,  6.),  von  der 
Oberherrschaft  d^  Assyrer  frei        Letzteres  hätte  jedoch  beinahe 


1)  Doch  war  der  Erfolg  dieaer  Maasgrcgela  nicht  durchgreifend} 
Tidmehr  nachte  sich  fortdaaemd  anter  den  Crrotsen  des  Rdchs  Aofldi> 

rerei,  Sittenverderbea  und  Hinneigen  zum  Auslande  geltend  Jes.  28, 9 

29,  1 1  ff.  30,  9  fF.  —  2)  Wenn  dies  gleich  im  Anfange  seiner  Regierung  f 

geschehen  se;^n  soll  2  Kön.  18|  7.,  sq  lässt  sich  nicht  erklaren«  wie  das 
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den  Untergang  des  Staats  herbeigeführt  vgl.  Jos.  22.  Es  drang 
nämlich  im  14.  J.  des  Hiskias  ein  assyrisches  Heer  unter  dem 
König  Sanherib  (2  Kön.  18,  13  ff.  Jes.  36  ),  das  auf  einem  Mar- 
sche nach  Aegypten  begriffen  war,  in  Judäa  ein,  nahm  die  fe*te 
Stadt  Lachisch  (nach  Jes.  u.  Chron.  alle  feste  Plätze  des  Lan- 
des) weg  und  erzwang  einen  ansehnlichen  Tribut,  den  H.  zum 
Theil  aus  den  Tempeischätzen  entlehnen  musste  2  Kön.  18,  15. 
16.  (letzteren  Umstand  verschweigt  die  Chrooik  u.  Jesaias.).  Des- 
senungeachtet worde  Jerosalem  belagert  (Yertheidigungsanstahea 
sind  nur  2Chroii.  32,  2C  vgl.  Jes.  22,  8  — 11.  enahlt)  o.  w- 
niitlilieh  hatte  Sanherib  im  Sinne ,  den  jüdischen  Staat  gäarikli 
SU  lentdren  (vgl.  18,  32.),  indem  er  es  nicht  ISr  rathsam  ach- 
tete, eine  schon  einmal  itoünnige  Waffenniacfat  in  seinem  Ricken 
SU  haben.  Allem  plötslidi  sah  er  sich  cum  B&cksuge  gec&thigt 
(der  in  allen  drei  Urkunden  durch  ein  Wunder  motivirt  ist  2K5ii. 
19,  35.  Jes.  37,  36.  2Chron.  32,  21.)  und  wurde  (s{Miter)  von 
sweien  sdncr  Sühne  sn  Nintve  getodtet  2  Kon.  19,  37.  (Ereig- 
nisse,  welche  die  Weissagung  des  Nahum  gegen  Ninive  veranlass- 
ten.) 0*  Hierauf  fiel  Hiskias  in  eine  todtliche  Krankheit  (die  Pest 
Tgl.  Jes.  37,  36.),  genas  indess  wieder  (wobei  Jesaia.s  prophetisch 
und  ärztlich  that%  war)  2  Kön.  20.  und  empfing  de^^balb  ii.  we- 
gen der  Errettung  Jerusalems  aus  den  Händen  der  Feinde  diu 
Glückwünsche  des  babylonischen  Königs  Berodach  Baladan  (der 
▼or  kurzem,  die  assyrische  Herrschaft  in  Babjlonien  vernichtend» 
sich  zum  König  dieses  Landes  erhoben  hatte  Euseb.  Chron.  mk 
I.  p.  42  sq.  vgL  d.  A.)  2  Kön.  20,  V2.  Durch  die  Unbesonnen- 
heit, mit  der  er  den  Abgesandten  desselben  alle  seine  Schätze  n. 
Vorrathe  zeigte  2  Kön.  1?0,  13.,  gab  er  gewiss,  wie  auch  der 
staat.^kltjge  Prophet  ahnte  Jes.  39-,  dem  babylonischen  Kabinet 
die  erste  Idee  zu  nachmaliger  Eroberung  des  Staats  nn  die  Hand. 
Hiskias  starb,  nachdem  er  noch  eine  Wasserleitung  für  Jerusalem 
angelegt  2  Kön.  20,  20.  (u.  nach  2  Chron.  32,  L>7  —  29.  grosse 
Schätze  gesammelt  u.  Städte  befestigt  hatte)  im  29.  J.  s.  Regie- 
rung. ^'gl.  J.  H.  Michaelis  diss.  de  rege  Ezechia.  Hai.  717. 
4.  —  Wir  bemerken  noch  im  Einzelnen:  a)  unter  den  drei  Re- 
lationen über  Hiskias  ist  die  2  Kön.  18  —  20.  die  urspnlngllche 
u.  zugleich  vollständigste;  Jes.  36.  37,  1 — 22.  38,  1  —  ^.  21  f. 
39.,  eine  ei läuternde  Zugabe  zu  des  Jesaias  Orakeln,  bethfll  nur 


assyr.  Heer,  welches  vom  4.  bis  6.  Jahre  des  Hiskias  Sawaria  belagerte, 
tobzog,  ohne  den  jüd.  Koiii^  zu  7Üc  liti{;ea.  Der  Abfall  wird  daher  \\oh\ 
Bwiscbeo  das  6.  u.  14.  Jatir  de«  H.  zu  setzen  seyn,  nachdeoi  der  Küui^, 
«liifdi  das  Sehidml  des  Rddiw  Israel  auf  sein  eignes  «o&iiiil'iM||M^ 
aidil,  sich  fümllch  nn  das  beoadibarto  Aegyptsii  aogesdüossen  Mfk 
1)  Ueher  den  scheinlMuren  duronologlscInB  Widerspruch  zwuchea 
2 Kön.  19,  S6.  u.  Berosus  s.  Gesen.  Comrucnt.  zu  Jes.  L  ^ii«- 
buhr  kk  Schrift.  I.  205.  v^k  d.  A.  Sauherib. 
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€Üe  Begebenheiten,  bei  welchen  dieser  Prophet  thätig  war  u.  ruht 
auf  jener  frühem  Relation  als  Basis,  mit  der  sie  zugleich  in  al- 
lem Wesentlichen  übereinstimmt  s.  Gesen.  Jes.  II.  932  ff.  Die 
Erzählung  2  Chron.  29  —  32.  ist  ebenfalls  abhängig  von  2  Kön., 
doch  hin  und  wieder  mit  Verkürzungen ,  ziigk  ich  aber  auch  mit 
eiüigoii  Einschaltungen,  die  schon  oben  berücksichtigt  worden  sind 
vgl.  Gramberg  Chron.  185  ff.  —  b)  zu  2  Kön.  19,  30.  vgl.  noch 
Tob.  1,  21.  £iue,  aber  allerdings  sehr  entstellte,  Notiz  über  die^e 
Niederlage  des  Saoherib  (1  Macc  7,  41.  Sir.  48,  24.)  findet  sich 
aoch  Herod.  2, 141.  Sie  wird  Ypn  Feldmäusen  hergeleitet,  die  in 
einer  Kacht  Köcher,  Bogea  n.  ScUidnemeii  der  Feinde  serfirassen 
(vgl  Theophr.  bei  Phot  cod.  278.  p.  862.  n.  Henri,  ad  Lyco. 
plur.  id06.X  *o  dais  diese  am  Morgen  ohne  Waffen  entfliehen  mim- 
ten t  (Vennnthangen  üb.  die  Entiteh.  dieser  wunderlichen  Sage  s. 
bd  Michaelis,  Hensier  und  Bochart  Rieroi. II. 484.).  Un- 
ter dem  n^n^^  "ii^^Q  >a  bibL  Relation  yeritanden  die  Aufle- 
ger bald  eine  von  den  Awyrern  mitgebrachte  schnell  aosgebro- 
cbene  Pest  (Joseph.  Antt  10^  L  4.  6.9  Michaelis,  Do  der- 
lein,  Dathe»  Hensier,  Bauer,  Ditmar,  Gesenius  n.  a.)^ 
wie  denn  diese  Krankheit  innerhalb  eines  Tages  noch  in  neuerer 
Zeit  (au  Kahiro)  an  16  bis  20,000  Menschen  getodtet  hat  (vgl. 
Justin.  19»  2.  Diod.  Sic  14,  70  ff.),  bald  den  giiUgenWind  Sa- 
mam  (Prideaux  Connex.  I.  32.  Harmar  Beob.  L  65.  Heine 
de  auotore  et  causa  stragis  Assyr.  Berol.  761.  4.  auch  im  Mu- 
seum Duisburg.  I.  1.  s.  dag.  Döderlein  theol.  Eibl.  IIL  186.), 
der  aber  nur  am  Tage  und  nicht  erweislich  in  Palästina  weht; 
bald  ein  Erdbeben,  bald  den  Eroberer  Thirhako  von  Aetbiopien 
Jes.  17,  9.  (K.  Jose  im  seder  olam  rabba,  Usser  Annall.  a. 
710.  Marsh  am  Canon.  514.  Prciss  de  canssa  dadis  Assyrior. 
Gotting.  756.  8.  u.  a.  s.  dag.  Michaelis  z.  Jes.  30  f.),  der 
das  assyrische  Heer  bei  Jerusalem  in  einem  nachtlichen  Ueberfall 
geschlagen  habe,  bald  eine  unbekannte  Kriegslist  der  Juden,  bald 


1)  il/fTff  yfiytTTTOV  tXavveiv  argarov  fiiyav  ^i^avaxagtßov 

ßaoiXia  'j4^aß{vn'  rt  xal  ' Jlaav(fiiuv '  ovnoiv  St)  iO^kttv  Tovs  fiax^fiovt 

d'oyra  is  to  uiyagov,  xotyaXua  a7to3vQi9&a$  ota  mvSwtvH  flro- 

-{Tttiv  oko(fv{joutvnv  a  aga  fiiv  t-ntkiftiv  vttvov,  Kai  01  oo^at  tv 
o'v«»  tmoTcivra  rov  üfov  &apotpetv  fk  ovdtv  Titiatzat,  axoLQt^  avtia" 
^utv  TOP  *ji(faß{wv  argarov'  avroi  ydg  01  nif^^tiv  rt/itogovf  TO»- 
rtfMr*  ^17  fup  nfovvov  ro«a»  hnmvtotat,  nagakaßorra  jilytmtiatv  rovS 
fiovXo/iivors  Ol  'iTTta&aiy  arQarit^tdwotta&at  iv  HijXovoitf*  ravrif  yd^ 
tio$  ai  taSoXai.  'imo'&at  de  ni  rotv  unxlfiotv  fttv  ovSlva  dvSgoiv,  *f«- 
vrjXovs  dt  xal  xtigihvaHras  xal  dyogaiovs  avO^gojnovS'  iv&avra  ani^ 
MOfth'otv,  Toiai  evavriotat  avtdtai  intxvd'ivras  wnros  fivt  d^w^miciut 
nard  fiiv  tpayhtv  rovs  (paQtrgiwvas  avximv t  nmrd  xd  ro^m*  «r^oS 
St,  röjv  doniiatv  xd  o^ava^  viare  rj]  vofffoi^  ^pexfWXW  ü^fiw  yvft^  * 
Mtfy  oxtXmrf  vwitw  aroAlovs  u«  s.  w« 
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eine  Vergiftung  des  Wassers  und  der  Lebensmittel  durch  diesel- 
ben (Paulus)  vgl.  überh.  Exeget.  Handb.  Vll.  72  f.  IX.  264  ff. 
Erklär,  d.  Wunder  II.  225  ff.  l>ie  Erklärung  durch  Pest  ist  als 
dem  bibl.  Sprachgebrauch  angemessen  (Gescn.  Jos.  II.  971.)  u. 
nach  der  Schilderimg  jener  gleich  eintretenden  Krankheit  des  His- 
kias  mit  Josephus  allen  übrigen  Hypothesen  vorzuziehen.  Diese 
Seuche  musste  aber  um  so  mehr  den  König  zum  Rückzüge  no- 
thigen,  da  die  immer  näher  kommende  äthiopisch- ägyptische  Hee- 
resmacht (Jes.  18,  1  ff.)  bereits  die  Aufhebung  der  Belagerung 
von  Libna  bewirkt  hatte  2  Kön.  19,  9-  Lebrigens  wurden  nach 
2  Kön.  19,  35.  im  assyr.  Lager  185,000  M.,  nach  2  Chron.  32, 
21.  blos  die  Anführer  u.  Offiziere  getödtet !  Doch  s.  üljcrhauj)t 
Gramberg  Chron.  113  f.  —  c)  zu  2  Kon.  20, 1  ff.  Jes.  38,  1  ff. 
Die  Krankheit  des  Königs  war  wohl  die  Pest  vgl.  2  Köo.  20,  7. 
Jes.  38,  21.  u.  dazu  Geis.  med.  5,  12.  Püo.  23,  63.  (s.  d.  Ä, 
Pest).  Sie  mnss  nach  der  Belagerung  Jerusalems  gesetzt  wer- 
den 8.  Yitringa  o.  Gesen.  z.  Je«,  a.  O.,  Dicht  vor  dersel> 
be&i  wie  einer  jüdischen  Tratfition  snfolge  u.  aus  einigen  andern 
Gründen  mandie  Chronologen  (s.  E.  Usher,  Prideaux  etc.) 
annahmen,  nnd  theilte  Bich  wohl  dem  H.  durch  Ansteckung  von 
dem  Belagemngsheere  mit  —  d)  Die  meiste  Schwierigkeit  ver- 
nnachte  den  Interpreten  ^)  das  Zurückgehen  des  Schattens  an  den 
2  Kon.  20,  12.  Jes.  38,  8. ,  die  man  sidi  vielleichl  am 
besten  ab  einen  Sonnenzeiger  mit  10  Graden  denkt,  wenigstens 
konnte  diese  babyL  Erfindung  Berod.  2,  109.  dem  mit  Assyrien 
u.  Babylon.  Verkehr  treibenden  Zeitalter  bekannt  seyn  Schmidt 
bibl.  Mathemat  535  f.  (n.  Andern  war  es  ein  mit  coneeptrischen 
Kreisen  umgebener  Gnomon,  durch  den  man  die  Schattenlängcn 
mass  n.  die Tagesaeiten  im  Groben  bestimmte  Ideler  Handb.  d. 
Chronol.  I.  485  f.  oder  ein  Obelisk  auf  einer  Treppe  (Martini 
▼on  den  Sonnenuhr,  der  Alten.  L.  777.  S.  35.,  Dathe,  Do- 
derlein,  Hensler.)').  Einige  vermutheten  eine  Brechung  der 
Lichtstrahlen  durch  eine  Nebensonne  (Spinoza  tract  tiieol.  poL 
2.  p.  22.)  oder  durch  eine  Dunstwolke  (Mylias  in  Belustig,  d. 
Verstandes  u.  Witzes.  1743.  473  £,  Michaelis,  Baner  hebr. 
1^.  II.  207.,  Velthnsen  in  Gramer  kiel.  Beitr.  I.  16  C, 
Rosenm.  a.  a*  O.),  wovon  sich  ein  Beispiel  an  Metz  1703.  er- 
eignete     Andre  (Lilienthal)  an  ein  Erdbeben,  wodurch  ach 


1)  Solchen  nämlich  f  welche  das  Wunderbare  begreiflich  zu  machen 
strebten)  denn  manche  läugneten  solches  geradezu  ab  \oa  d.  Hardt 
in  Biblioth.  Brem  I.  840 sqq.,  dag.  Carll  ebend.  IV.  635 sqq.  Ro> 
senmüll.  zu  Jes.  38,  8.  _  2)  Noch  ai|derSv  ^ber  vkl  zu  kOostfich, 
R.  Elihu  Chomcr  bei  Grotius  zu  2  Koq.  a.  a.  O.  Vgl.  a.  Zimmer- 
mann scri})t.  Sacra  copernizans  S.  71  ff.  —  S)  Der  Schatten  war  om 
an  einer  Sonnenuhr  zurückgegangen.  Kin  Zurückweichen  uibl  10 
Grade  wire  Mlioh  ausieiordeatlicti  und  dorch  Refracüon  kaum  an  be- 
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te  Clebaadey  das  den  Schatten  machte»  «Iwai  hob  (?);  Ank^ 
•an  eine  Vorriehtuog,  die  Jesaias  an  der  Sonnenahr  anbrachte 
(Berger  prakt  EioJ.  ins  A.  T.  IL  413.)  n.  s.  w.  Kdne  dieser 
Erklärungen  lasst  sich  an  einiger  Sicheiheit  bringen  nnd  es  wiid 
nie  gelingen,  das  Facttsd»,  das  in  jener  Danidiung  liegt  und 
liegen  .mnssy  ansnunitteln;  klarer  dagegen  tritt  die  andi  sonst  im 
Sagenkrase  sich  anssprediende  Idee  (vgl  s.  B.  Jos.  1(V  12  C 
a.  d.  A.  Josna)  hervor:  wa  Gunsten  seines  Lieblings  oder  Ver* 
trauten  hemmt  und  ändert  Jehova  momentan  selbst  den  Lauf  der 
Natur.  S.  überh.  Scheuchzer  Phys.  Sacr.  III.  620  £  Ex^gd» 
Handb.  IX.  286fi:  Erklär,  d.  Wund.  A.  T.  IL  2d0ff. 

Hispania,  8.  d.  A.  Spanien. 
Hochpflaater,  s.  d.  A.  Litkostroton.  ^ 

Hochzeit  (nrnn  Hohes!.  3,  11.)-  Am  Hochzeittage') 
begab  sich  der  Bräutigam  geschmückt  uiul  gesalbt  mit  seinen  Be- 
gleitern (nnnp  Rieht.  14,  11.,  rtol  joc  wf^ifiovog  Mt.  9,  15. 
vgl.  Joh.  3,  29.  1  Macc.  9,  39-,  talm.  ]^2^3UJ'iTt;  s.  Hirt  de  pa- 
ranymphis  ap.  Hebr.  nuptiaiib.  Jen.  1748.  4.)  in  das  Haus  der 
Braut  und  führte  dieselbe  geschmückt  (Jes.  61,10.  Apoc.  21,2.), 
tief  verschleiert  (Jer.  2,  32.  vgl.  Tertull.  vcland.  virg  11.)  und 
von  ihren  Gespielinnen  begleitet  im  feierlichen  Zuge  (Lightfoot 
p.  972.  vgl.  Hohesl.  3,  (i  ff.  Mt.  25.  Niebuhr  R.  1.  186.  ra. 
Abbild.  Olearii  R.  318.)  unter  Gesang,  Musik  und  Tanz  Jer. 
7,  34.  16,  9.  IMacc.  9,  37.  39-,  Abends  bei  Fackel-  od. Lam- 
penschein Mt.  25,  1  ff.  ^)  in  das  Haus  seines  Vaters.  Das  Hoch' 
zeitmahl  (nnttJö,  yufiog),  auf  Kosten  des  Bräutigams  veranstal- 
tet (Rieht  14^  10.  Joh.  2,  9.  10.),  dauerte  gewöhnlich  7  Tage 
lang  Rieht  14,  12.  15.  Tob.  II,  20.  (in  Persien  jetzt  3  od.  10 
Tage  RosenmuUer  MorgenL  Y.  97.)  nnter  der  lautesten  Froh« 
lichkeit  (Jer.  7,  34.  16,  9.  vgl  Joel  2,  16.  Rosenm.  Morgenl. 
IV.  272.).   21alilrcich  wurden  Freunde  nnd  Bekannte  dain  einge- 


wirken  s.  Schmidt  a.  a.  O.  5S8.  Haml».  verm.  Biblioth.  II.  ^y.  Bs 
müsste  also  in  der  aogegebeoen  Zahl  eiue  Uebertreibung  liegen  u.  eben 
darin  daa  Bythiadie  lo  rachan  seyn.  VgL  noch  AUgeoi.  Walthiat  HL 
478  f. 

1)  Nach  Mischn.  Ctuboth  1,  1.  (vgl.  Lightfoot.  p.  971.)  waren 
ppwiase  Wochentafr^  nii3-schlicssHch  zu  Hochzeiten  bestiaunt  und  zwar 
andre  für  Jun»jfraucn ,  aii<lre  für  VVlttwen.  —  2)  Hier  ist  ausdrücklich 
von  eiiieiu  nüchtliciieii  Brautzuge  (iic  Rede  vgl.  V.  6.  uod  es  war  wohl 
Ubarhanpt  Sitte »  eben  aar  Alwndseit  die  Heirnffibniog  an  ▼eraiwtalteii. 
Die  Huchzeitfackeln  der  Griechen  u.  Römer  sioö  bekannt  (Pott er  Är- 
chäol.  H.  528.),  ühcr  den  heut.  Orient  s.  Tavernierl.  282.  Toiir- 
ncfort  Voy.  II.  SGL  Niebuhr  R.  I.  402  f.  Was  Othon.  lex.  rabb. 
p.  475.  als  Israelit.  Gebrauch  anmerkt,  hätte  Jahn  (^ichäul.  I.II.  25i2.) 
nleht  sor  Brlaoterung  von  Mt  25.  anwenden  ttOffu 
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laden  Gen.  29,  22.  Tob.  9,  3.  7.  Luc.  14,  8.  Joh.  2,  2.,  der 
Bräutigam  erschien  dabei  bekränzt  Hohes).  3,  11.  Jes.  61,  10. 
3Macc.4,  8.  ApuleL  metani.  4.  p.  89.  Bip.  u.  Elmenhorst 
z.  d.  St.  (Hirt  de  coronis  ap.  £br,  nuptialibu^.  Jen.)  ')  und  di« 
Unterhaltung  wurde  durch  Gesang  Jer.  25,  10.  3  Macc.  14,  6. 
(vgl.  Virg.  Aen.  4,  166.  P.  Zorn  de  carminib.  vclt.  Hebr.  nup- 
tiaU.  Hamb.  1722.  4.)  und  lläthselaufgebcn  Rieht  14,  12.  (l*. 
Zorn  de  antiquo  aenigmatum  in  coeiiis  niipt.  Hebr.  etc.  U5u. 
Hamb.  1724.  4.)  vielfach  belebt.  Eine  eigentliche  Copulation  war 
nicht  gewöhnlich;  man  scheint  blos  einen  Segensspruch  über  das 
Brautpaar  ausgesprochen  zu  haben  Ruth.  4,  1 1  f.  Tob.  7,  16. 
Am  Brautabend  wurden  die  Verehelichten  ins  Brautgeniach  (n-:n 
Ps.  19,  6.  Joel  2,  16.)  geleitet  (Tob.  8,  l.)>  ""^^  wenn  der  er- 
ste Beischlaf  vollzogen  war,  am  Bettuch  genau  untersucht,  ob 
es  Blutflecken  habe,  also  die  Braut  eine  unverletzte  Jungfrau  ge- 
wesen sey  (Deut.  22,  13  ff.  Michaelis  MR.  II.  143  ff.)  ^)  vgl. 
Leo  Afric  descript  Afric.  3,  34.  Bartholin.  Anat.  I.  p.  285. 
Tournefort  Voy.  IL  365.  Arvieux  III.  258.  Niebuhr  B. 
35  ff.        Fand  sich  das  Gegentheil,  so  wiirde  sie,  wenn  nidit 


1)  Im  Allgemeinen  s.  Mader  de  coronis,  nuptiar.  praetertim,  sa- 
cris  et  profan,  in  Graevii  thesaur.  VIII.  Die  Kranze  der  Bräatigane 
■oU^  in  dem  jüdischeo.Kri«ge  gefcen  Vespatian  abgeschafft  worden  seyn 
Sota  9,  14.  Vgl.  noch  Dongtaei  analect.  Ii  241  sq.  —  t)  Dabei 

tacÜoDtrten  auch  die  pS^aunv  s.  Hieros.  Ctnboth  c  1.  vgL  dam  die 
Ghns.  des  R.  Salomo.  Bestimmter  sagt  Abarbcael  In  Pemsch  batthorah : 

paranymphi  cum  introduxissent  yponsum  cum  sponsa  in  conclave,  ob*er- 
varunt  illud  ante  fores,  ut  intromissi  post  concubitum  conspecto  5ao- 
guine  acciperent  lintcum,  quod  fuit  lioteom  virgiuitatis.    Dieses  Bett^ 
tnch  wurde  für  den  möglichen  Fall,  dass  der  Gatte  apiter  wegen  Han- 
gels  der  Virginität  eine  Klage  erhob y  aufbewahrt.    Zu  dem  ante  fores 
vgl.  übr.  Joh.  3,  29.    Die  Dcntunp:,  welche  Oslander  (Denkwurdigk. 
f.  Heilkunde.  II.  83.)  der  Stelle  Deut.  22.  geben  »ollte,  ist  schon  toq 
Eichhorn  Biblioth.  VI.  875.  als  sprachwidrig  zurückgewiesen  wordeo. 
Dau  nach  vollkonnienem  nedidn.  Erfahrungen  Blutflecke  isi  Betttach 
nack  das  ersten  Beischlaf  kein  .sicheres  Zeichen  der  Joogfraoschaft  sind, 
kann  uns  nicht  berechtigen,  dem  alten  Gesetzgeber  frejren  seine  Worte 
einen  andern  Sinn  unterzuschieben.    Vgl.  D res  de  in  der  oben  aogef. 
Sehr.  §.  21.  praesentia  sanguinis  in  primis  amplexibüs  — »  «  hoc 
•emper  effecit,  nt  praesonereuir  ean  Tiridnen  esse,  donee  proberelar 
contrarium,  quod  tcMCibos  fieri  oportuit.  Propterea  tenebantnr  pareBtety 
cme'ntatum  linteum  B5scrvare  cet.    Absentia  sanguinis  quoniam  aKas 
ob  caussas,  quam  ob  virginis  dcflorationero  fieri  poterat,  non  »tatim  seer- 
tationis  eam  convicit,  quaerebatur  poüus,  cum  eo  nomine  a  roarito  ac* 
OBsata  esset  ,  de  iraletodine  virginis  ant  de  aHis  yitüs  fortasse  a  par» 
tibus  acceptis;  rca  scortationis  non  poterat  fieri,  nisi  testes  mvriuaetu 
hoc  probarent.  —  3)  Von  Fe.«s  berichtet  Leo  Afr. :  Koemina  qeaedaa 
pro  loribus  (cubiculi)  cxpectat,  dunec  de  Tirginata  sponsa  iinteolnm  ssn- 
guine  tinctum  illi  porriget,  quod  manu  gestaus  hospittbus  osteodit,  altn 
▼oce  clamans,  vir^nili  mcteniis  inoorniptan  ftdne.  Vgl.  Höst  Bin- 
rokk.  &  laS.  Nach  Tovrneferf  soll  gar  das  biotbclleckCe  Betttacft 
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flulUeiiide  Umstände  eintratea. ge«tpinigt  s.  D  res  de  croenta- 
tam  lintciiin  virginitatis  signuni.  Lips.  708.  4.  Groddeck  de  an- 
tiquor.  Hebr.  pnrgatiomb.  castitatis  in  Ugolini  thesaor»  XXX. 
S.  überh.  J.  F.  Uirt  de  nnptÜA  Hebr.  et  rebus,  quae  cum  utis 
coonexae  sunt  Jen.  1746.  4.  Seiden  nxor  hebr.  p.  124 sqq. 
Hartmann  Hebr.  IL  515  £ 

Hoherpriester  »),    VlTan  inlD,   TI)Nhn  ]np 

(2K;3n.  25,  18.  Esr.  7,  5.  2  Chron.  19,11.;  24,  6.  blos  TlfN^n  ), 
LXX.  gf'vv.  hofcg  fir/ag,  nur  einmal  Lev.  4,  3.  (^>/JiQfrVg, 
weiclie  Benennung  in  den  Apokryph,  u.  im  N.  T.  die  gewöhnli- 
che ist,  dane)>en  auch  blos  6  le()evg  (v<^l.  Spaahem.  praestant. 
nomisin.  p.  423.),  chald.  NjHD         Er  wurde  ans  der 

avonit.  Linie  £leasar  (Nun.  3,  32.  20,  28.  Deut  10,  6.)  «X 
von  £li  bis  Saiomo  aber  aus  der  Linie  ithamar,  dann  wieder  ans 
der  Linie  Eleasar  (vgl.  1  Sam.  2,  35  f.  ni.  1  Kon.  2»  35.  Joseph» 
Antt  5,  11.  5.),  im  Makkab.  Zeitalter  seit  Jonathan  ans  der 
Priestcrklasse  Jojarib  (1  Macc  14,  35.  41.)  genommen  bis 
Herodes  d.  Gr.  .^ich  erlaubte,  auch  geraeinen  Priestern  diese  Würde 
zu  übertragen  Joseph.  Antt.  20,  10.  p.  980.  In  <len  Zeiten  der 
Ordnung  folgte  gewöhnlich  der  Sohn  (nicht  immer  der  erstgeborne 
babyl.  Joma  72,  2.)  auf  den  Vater  und  jeder  behielt  sein  Amt 
bis  an  den  Tod  (Joseph.  Antt  209  10.)*    Absetzungen  kommen 


in  einigen  mor(;(>nIän(1.  Städten  unter  Freudengeschrei  u.  Musik  auf  den 
Gassen  zur  Schau  heriim{;etragen  werden, 

1)  Die  tulniud.  Erläuterungen  und  zum  Theil  Beschränkungen  jenes 
Bot.  Gesetxet  s.  Gem.  Ctnboth  (Ugolioi  thetiur.  XXX.y  vgl.  Seiden 
S,  1.  —  2)  In  der  Geschichte  erscheint  diese  Benennung  erst  2  Kön. 
12,  10.  Vor  ausgebildeter  Hierarchie  finden  wir  den  Oberpriester  durch 
keinen  bcont^prn  Titel  au>g('zei<  huet;  dorli  Ifu^j^t  sich  aus  2  Sam.  8,  17. 
nicht  schlieshen,  dass  auch  zu  Davids  Zeiten  nuch  kein  Uuherpriester 
unter  diesem  Namen  existirt  habe.  —  S)  Bs  ist  urohl  nieht  in  zweifeh^ 
dass  die  Benennung  in  dem  ^jt^a^fiaxn^  Joseph.  Antt    7. 1.  rersteckt 

liegt.    Soll  es  vielleicht  *^vagaßaTifS  heisseo?        4^  Joseph* 

Antt«  20,  10.  1.  TTftTQtoy  ur  tfh'a  rov  -d^for  Ti]r  agyiepaai  rr^v  ?.ajLf 
ßdvttv  i}  TOP  uiuaxoi  rov  yla^ojvo^^  iri^ov  rii  yivovt  otd  dv 
ßaaiXtvs  vjv  tv^h  Ttv^eo&ai  t^s  äffj^tepcuovvijs.  —  5)  Da  alle  Priester- 
Klassen  Ton  den  swei  Söhnen  Aarons,  Bleaiar  u.  Ithamar»  herstammten» 
so  muss  ^e  Klasse  Jojarib  auch  zu  einer  von  beiden  Union  g|dhdrt  ha- 
ben; 7.n  welcher?  wissen  wir  nicht;  Seiden  (de  succcss.  in  pontific. 
1,  10.  p.  153.)  vermuthet  indess  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit,  sie  scy 
von  der  Linie  Eleazar  gewesen.  Eine  trübere  Uebertragung  dec  hobeiH 
priesterl.  Wörde  aus  einer  aaronitischen  Familie  in  die  andre  s.  Joseph. 
Antt.  20,  10.  1.  Nach  spfttorn  pharis.  Satzungen  durfte  dn  rech tin rissi- 
ger Hoherprie.*.tcr  nicht  von  einer  unfreien  (in  Kriegsgefanircnschaft  ge- 
haltenen) iMutter  al)stanmien  Joseph.  Antt.  13,  10.  9.  Die  Geburt  im 
Auslande  (z.  Ii.  Bab^ionicn)  scheint  kein  Uinderniss  bei  der  Wahl  zum 
H.  i^esen  so  seyn ,  wenn  die  Person  nur  snnst  ans  dem  hohenpriest* 
Geschlecht  war  Joseph.  Antt.  15,  5.  1. 
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vor  dem  Exil  nur  eine  (1  Kon.  2,  ddu)^  teifc  der  syrisrh.  Periode 
aber,  unter  laadesherrlichem  Einfluts,  sehr  viele  (Joseph.  Aalt. 
IÖ9  3.  1)  vor.  Die  Einweihuogsceremonie  des  U.  £xod.29»4C 
Lev.  8,  2  ff.  (welche  als  eine  bleibende  vorgeschridl>en  war  Tgl. 
Kxod.  29,  29  f.  Lev.  21»  10  )  dauerte  7  Tage  lang  und  bestand 
in  Waschungen,  Einkleidung,  Salbung  mit  einem  küstlichen  aus 
5  Substanzen  zusammengesetzten  Oele  (Exod.  30,  23  ff.  vgl.  V. 
30.  s.  d.  A.  Oel)  und  dargebrachten  Silud-,  Brand-  u.  Dank- 
opfern. Darauf  erst  trat  er  am  8.  Tage  sein  Amt  mit  einem 
feierlichen  Opfer  an  Lev.  9,  1  ff.  Von  der  Salbung,  die  den  ge- 
meinen Priestern  nicht  zuTheil  wurde,  heisst  d.  H.  n'ttJon  iniin 
Lev.  4,  3.;  doch  soll  nach  der  jüdischen  Tradition  (unter  dem 
2.  Tempel)  *)  die  Einweihung  de»  11.  nur  durch  Anlogen  der 
Amtskleider  geschehen  sc)n  (weil  das  heil.  Salböl  verloren  gegan- 
gen war),  dah.  schon  die  3Iischna  zwischen  gesalbten  und  durch 
Einkleidung  geweihten  Hohenpriestern  (□•'•:33  n2TiD)  unterscheidet 
vgl.  INIaccotli  2,  6.  s.  J.  G.  Hager  de  ritu  consecrandi  simimum 
Poutif,  ap.  Ik'br.  Chemn.  7li4.  4.  Die  eigenthüniliche  Amtstracht 
des  II.  (Beinkleider,  Unterkleid,  Gürtel  hatte  er  mit  allen  Prie- 
stern gemein)  war  sehr  kostbar  u.  glänzend  und  bestand  in  fol- 
genden Stücken  ( Exod.  28,  4  ff.  39,  22  Ü\  vgl.  Sir.  45,  8  ff. 
Joseph.  Antt.  3,  7.  4  sqq.  bell.  jud.  5,  5.  7.):  1)  einem  baum- 
wollenen, purpurblauen,  durch  ein  Halsl(»ch  anzulegenden  Ober- 
kleide, St.P  {7iodi^(ji^g) ,  dessei»  untere  Säume  mit  bauuiwollencn 
dreifarbigen  Granatäpfeln  u.  goldnen  Schellen  (wechselsweise)  be- 
setzt waren  8.  Atting  de  stola  pontif.  m.  in  s.  Opp.  V.  p. 
275  sqq.;  2)  darSber  hing  der  kurxe  Leibrock,  ^•lD^5.,  inta^tg, 
VOD  geswirntem  Byssus,  aus  purpurblauen,  purpurrothen ,  camo- 
linrothen  n.  goldnen  Fäden  gefertigt  und  ans  swei  Büttm  be- 
stehend (gleidi  den  Messgewändem)^  die  auf  denSchnkem  dnrch 
mit  Edelsteinen  besetzte  Spangen ,  an  den  Enden  aber  dnrcb  Bin- 
der verbunden  waren  u.  mittelst  des  ans  gleichen  Stoffen  gewirk- 
ten Gurteis  2\i)n  (Cleffel  diss.  de  balteo  sac  magnl  Vit  717. 
4.)  snaammengehalten  worden.   Gerade  Yom  auf  der  Brufl  war 


1)  Hierot.  Massecheth  maccoth  f.  SS,  1.  Horajoth  S.  f.  45,  8.  TgL 

Malroon.  de  vas.  tompli  1,  8.  u.  4,  12.  Mit  diesem  heil.  Salböl  war  es 
also  nicht  so  f;lücklich  gegangen,  wie  mit  dein  Salböl  der  frnnzr»s  KtV 
nige  in  Rtieiins,   wovon  sich  dorh,  aller  Wuth  der  Ki"\ohitinM-iiiriiuifr 

ungeachtet,  einige  Tropfen  erhalten  hatten!  —  2)  Dan  ^^^-l  l^xod.  iS, 
81.  rerstebt  Joseph.  Antt  8,  7.  4.  von  dem  Gewebe  (aas  dem  Gao- 
sen);  nach  der  jetsigen  Pttootation  nmss  et  aber  su  nS^.n  gezogea 
werden.  Schellen  sind  auch  sonst  eine  «icht  QOgewShnlicbe  VerzienHig 
an  Prachtkleidem  im  Orient  gewesen  Braua  vastit.  sacerd.  2,  5.  fs 
455.  vgl.  H  ass  elq.  R.  55,  7S. ;  an  dem  hohenpriesterl.  Gewände  hat- 
ten tiie  aber  gewiM  keine  andre  BesUmuiiuig,  als  die  Klingeln  bei  der 
kathoL  Messe  Bxod.  £8,  86.  vgl.  l^r.  45,  11.  Was  Joseph,  beil.  jud. 
dt  5.  7.  darflbcr  tagt,  ist  jfidisiba  DmttUL 
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das  Ephod  ausgeschnitten  und  an  dieser  Stelle  befand  sich  das 
3)  viereckige,  doppelte  Brustschild,  ]ttjn  (LXX.  loynov,  Vulg. 
rationale  vgl.  Sir.  45,  12.  nach  seiner  Bestimmung  als  Orakel- 
schild) von  demselben  Stoff  und  derselben  Arbeit  wie  das  Ephod. 
Es  war  oben  durch  goldne  Ringe  u.  Ketten,  unten  durch  goldne 
Ringe  u.  purpurblaue  Schnuren  fest  angebunden  und  mit  zwölf 
in  Gold  gefassten  Edelsteinen,  in  welchen  die  Namen  der  zwölf 
Israel.  Stämme  eingegraben  waren,  in  4  Reihen  besetzt  s.  d.  A. 
Urim  u.  Thummim  vgl.  Lörs  de  pectorali  pontif.  m.  in  den 
Miscell.  Duisb.  I.  p.  1  sqq.  An  dem  Turban  des  Hohenpriesters, 
PD2:fO  '),  dessen  Gestalt  die  hebr.  Urkunde  nicht  näher  beschreibt, 
der  aber  nach  Joseph.  Antt.  3,  7.  7.  doppelt  war  (bestehend  aus 
dem  Turban  der  gemeinen  Priester  und  einem  darüber  gewunde- 
nen purpurblauen  vgl.  bell.  jud.  5,  5.  7.),  war  vorn  ein  Gold- 
blech, Y^^.  (Diadem,  ")7D  Exod.  29,  6.),  mittelst  einer  purpur- 
blauen Schnur  befestigt ,  das  die  eingegrabene  Inschrift  m.T>b  ir?np 
enthielt^)  vgl.  Schlichter  de  lamilla  aurea  pontif.  m.  inUgo- 

1)  Später  wurde  dieser  Name  auch  für  den  Turban  der  gemeinen 

Priester  (im  A.  T.  nr330)  gebraucht  Joseph.  Antt.  S,  7.  3.  u.  öfter 
im  Talmud.  —  2)  Die  Angaben  des  Josephus  (Antt.  S,  7.  4  ff.  vgl.  bell, 
jud.  5,  5.  7.),  der  bekanntlich  selbst  Priester  war,  über  die  Siücke  der 
hohenprie^terlichen  Kleidung  weichen  in  einzelnen  Punkten  (wahrsch. 
mit  Hinsicht  auf  die  spätem  Einrichtungen)  von  den  im  Pentatench  ent- 
haltenen Vorschriften  ab,  erläutern  diese  aber  auch  hinwieder;  wir  fü- 
gen die  Hauptsachen  in  der  Grundsprache  bei :  1)  ühe^  das  Ephod :  yl- 
ytrai  tovtov  tov  t^ottoV  vtf.avOi\s  titl  ßa&os  nTjyvatöv  re  jrpw^a  — 
ru/v  TiavToUuv  xal  yjf^'^^"  avfjLTttrrotyithfih'ov ^  a:ttp(7iTvxTov  tov  ozig— 
vov  TO  fitaov  naraXifiTtdriiy  yttgioi  Tf  i,u*r,fttt'o9  xa\  ru)  navTi  axi]^ 
fiari  xtTu)v  ttyat  ntnon]ulvo<;.  Aermel  kennt  die  A.  T.  Beschreibung 
nicht  und  sie  Hessen  sich  auch,  wenn  das  Ephod  ans  2  Platten  bestand, 
nicht  gut  anbringen.  Indess  ists  freilich  unwahrscheinlich,  dass  der  Ho- 
hepriester bei  solcher  Pracht  die  Arme  nur  mit  dem  Linnen  des  Unter- 
kleides bedeckt  getragen  haben  soll.  2)  lieber  den  Turban:  ttHos  t.y 
fjiiv  6  *a)  ir^oTtQov  avtiZ  naQaTrlrjOtujS  mtyna^tvoi  roti  rrantf  tigti- 
aiv'  vntQ  avTov  ffi  owegpaufi/yot  fTtpoS  t  axi'y\iov  TTtTToixtlu^ros ' 
ittQiiifXtTai  !fi  OT^ffavoS  xQvatoi  iTil  rgtoxotxiav  xtxaXxtvfiivoi'  ^aX- 
Xei  atroj  xaXv^  ygvatoi  ttj  aaxyagn^  ßoTavrj  rrag  Tjutv  Xfyofil- 

VTj  anofiffiiuT;u^vot  t  v6s  de  xvafiov  ilXfjvojv»  ol  ntgl  rofias  gtCotv  <a- 
ntfgoii  i'yovTft  ^gosayogevovof.  —  ex  tovtov  ftev  axitfavos  exxexäXxtv 
rai  ooov  duo  tov  tv(ov  ngot  exaregov  to)v  xgoxaffotv'  to  Se  uixotnov 
iy  fiev  itfielU  ovx  enetot '  Xty^o-&u}  ydg  ovTOjf  6  xdXv^'  xelafivjv 
tarl  XQ'^oeoSj  os  tegots  ygdfifiaai  tov  &eov  ti]v  ngoSTjyogCav  eniTeTf^r}- 
fiivos  ioTi.  Bell.  jud.  a.  a«  O.  riyv  xetfaXj]v  ßvaoiyrf  fiev  l'oxenf  Tid~ 
Qa  y  xaT^geTTTo  S*  vaxi'v&'uy  negi  rjv  ygvaovs  dXXos  t^v  OTftfnvo^y  exTv~ 
mufia  tfigotv  Ttt  legd  ygd^ftaTa.  Vgl.  a.  Pseudarist.  de  LXX.  interpr. 
p.  113.  Haverc.  Was  dort  von  einer  goldnen  Krone  um  den  Turban 
gesagt  wird,  läs<t  sich  mit  Exod.  a  a.  O.  nicht  vereinigen.  Wars  ein 
späterer  durch  Zach.  6.  11.  veranlatster  Schmuck?  S.  überh.  H.  Tan 
de  Wall  de  pileis  et  tiaris  sacerdot.  et  summi  pontif.  Hebr.  (bei  s. 
Ausg.  von  V.  Till  de  tabernac.  Mosis.  Dordr.  7H.  4  )  H.  A.  Töpfe* 
diss.  de  tiara  aummi  sacerd.  in  Ugolini  thesaur  XH. 
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lini  thesaur.  Xll.  Vgl.  über  säiümtl.  Stücke  der  hohenprieaterl. 
Amtstracht  vorz.  Schröder  de  vestita  sacerdot.  hcbr.  Üb.  2.  c 
5  —  22.  p.  436  sqq.  Diese  Amtskleiduog ,  welche  ursprÜDgUch 
im  Tempel,  unter  den  Herodiern  aber  (Joseph.  Antt  18,  4.  3.) 
und  den  Romern  (Joseph.  Antt.  20,  1.  1.)  aus  polit.  GrÜDden 
in  der  Burg  Antonia  verwahrt  wurde,  trug  der  H.  bei  >8einen  fei- 
erlichen Verrichtungen  an  Festen  etc.;  nur  am  grossen  Ver&öb- 
nungstage  für  den  Eintritt  ins  Allerheiiigste  waren  einfache  Klei- 
der aus  feinem,  weissen  Linnen  bestimmt  Lev.  16,  4.  (Joseph, 
bell.  jud.  5,  5.  7.  extr.  ist  gewiss  corrumpirt),  wie  es  denn  auch 
unschicklich  gewesen  wäre,  hätte  der  H.  als  Repräsentant  des 
büssenden  Volkes  Prachtgewänder  tragen  wollen.  Jene  einfa- 
che Kleidung  nennen  daher  die  Talmudisten  pS  «•'133  zum  Un- 
terschied von  dieser,  3nT  '«133;  was  aber  Mischna  Joma  3,  7. 
von  einer  doppelten  Linnenkleidung  des  H.  berichtet  wird ,  gehört 
jedenfalls  nur  der  spätesten  Zeit  an.  Vgl.  Deyling  Observ.  II. 
p.  175  sqq.  u.  die  Monograph.  von  Oldermann  Heimst.  717., 
A.  Vogel  Groning.  729.  4.  B.  D.  Carpiov  (in  Ugolini  the- 
saur. Xll.).  Ausser  dem  priesterl.  Dienste  (auch  wohl  im  Syne- 
drium  Act,  23,  5.)  ^)  war  der  H.  bürgerlich  gekleidet  s.  Joseph. 
Antt.  IS,  4.  3. 

D<is  Uduptgeschäfl  des  Hohenpriesters  war,  dass  er  jährlich 
einmal  am  grossen  Versöhnungsfeste  ins  Allerheiiigste  ging  u.  die 
grosse  Expiation  verrichtete  (s.  d.  A.  Versöhnungstag)  Lev. 
16.  Hebr.  9,  7.25.  u.  dass  er,  wenns  für  nothig  erachtet  wurde, 
das  heil.  Orakel  Urim  u.  Thummim  (s.  d.  A.)  befragte  Num.  27, 
21.  1  Sam.  30,  7  ff.  Üebrigens  durfte  er  alle  (gemeine)  Priester- 
dienste verrichten,  that  dies  aber,  wenigstens  im  nachexU.  Zeital- 
ter, nur  an  Sabbathen,  bes.  aber  an  den  hohen  Festen  (Joseph, 
bell.  jud.  5,  5.  7.)  *).     Ueber  Gottesdienst  und  Tempelschatz 


1)  Indess  ist  hier  nur  von  einem  gewesenen  und  stellvertretenden 
Hohenpriester  die  Rede  s.  Kühnöl  z.  d.  St.  Wie  aber  P.  diesen  nicht 
sollte  gekannt  haben  u. ,  wenn  er  ihn  kannte,  wie  er  dann  sagen  mochte 
ovx  't]öttv  Ott  t^iv  aQXKQftt  ist  von  den  Auslegern  nicht  zur  Gaüge  er- 
klärt worden.  Ganz  fehlgegrilfen  haben  die,  welche,  wie  Heinrich«, 
ein«  Ironie  annehmen,  äass  vielleicht  An.  nicht  auf  dem  Präsideatea- 
stuhle ,  sondern  unter  den  8ynedristen ,  so  dass  P.  ihn  nicht  ganz  se- 
hen konnte?  Oder  hat  man  orx  Y^Stiv  etc.  nur  als  eine  Oegüiiguog»- 
formel  zu  fassen:  ich  wusstc  nicht  (ergriffen  und  geblendet  von  Zom>, 
dass  etc.?  Uebrig  vgl.  zu  der  Benennung  ttQx*f(>ttf  rov  9tov  Joseph. 
Antt.  4i!0,  10.  1.  d(jyi6^üjoi  yrj  rov  ^hor ,  d(//tt(jaTfvy  Twt^tw.  —  S)  Nach 
Philo  Opjj.  II.  Sil.  soll  der  Hohepriester  xa&'  txd^tr  t]uf(jni'  trzd^ 
xui  &tütui  dargebracht  haben.  Dies  verbunden  mit  Philo  I.  497.  rac 
ifStXex^'f  ifvoiai  oQai  tie  loa  dir^QtjftivaK^  ijy  re  vTTtp  airtoy  dvdyot— 
OH'  Oi  itpsls  Std  Tili  oifnSd?.ews,  xai  rijv  vnig  rov  t^vovt  rdiy  Srohr 
tiuvwv  ovi  dvaatgtiv  Stifgr^rm,  haben  ältere  und  neuere  Ausleger  nr 
Erklärung  von  Hebr.  7,  27.  benutzt.  Aber  wenn  mau  auch  Pbilu's  A»- 
fricht  über  das  tägliche  Opfer  als  %in  Doppclopfer  für  Priester  a.  Volk 
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(2Köa.  22,  4.  2Hiicc.  3,  9.)  führte  er  die  Oberaufsicht  ii.  war 
verfaMuogimäsng  Präsideut  dei  Obergericht^  Deut.  17,  8  ff.  ' )  u. 
Bpatcr  «I  der  Regel  aach  des  Synedriums  Mt.  26,  57.  Act.  5, 
21.  7,  1.  23,  2.,  in  dieicr  fieaiehung  al^o  lurdiliche«  fnerisönli- 
cket)  Obohaiipt  aller,  a«di  •usterpaiäft  Juden  Act.  9,  1  f.  14. 
Joeqik.  Apion.  2,  23»,  dem  bei  crimineller  Ahnduog  Niemand 
GeiHNrMm  vcrwcigeni  dnille  vgl.  Act  23,  4.  Wahrend  der  mac- 
eabb  Perlode  ▼ettnten  die  Hokenprietter  a/äb^  eine  geranme  Zeit 
lang  die  Stelle  derLuideifiinlen  Judäai.  Gewitscnaiacbe  war  ea 
fir  ain,  der  griaaten  Beinkeit  aich  sn  befleiMigen  Lev.  21, 10  IT., 
wm.  m  den  AmUYerriehtungen  Joseph.  Antt.  17,  6.  4.  einen 
Todten  dncften  ate  niokl  berilliren,  }a  nicht  einmal  hcffiger  Traner 
liber  chacn  aokhen  aich  hmgeben  auch  geatattet  ihnen  daa Ge- 
este nur  eine  unberührte  JoagMiu  (keine  Witlwn)  in  hcnrathen 
Lev.  21,  13  f.  Joseph.  Antt  3,  12.  2.  (vgl  Hicron.  in  Jovin.  1, 
30.)  Ihr  Ansehn  bei  dem  Volke  war  gross  (selbst  Koniga- 
tochter  Termählten  aich  mit  Hohenpriestern  2  Kon.  11,  2.  2  Chr. 
21,  11.  14.  13.,  so  wie  ihre  Töchter  von  den  Grossen  dea 
Landea  begehrt  wurden  1  Macc.  lö,  1 2  f.) ,  verminderte  sich  aber 
im  nachexiL  Zeitalter,  da  oft  Unwürdige  *)  IMacc  7,  9.  Joseph. 


theilen  will  (et  ist  rieher  aiebts  als  eine  lobjectlT«  Aosdeotong),  so  ist« 
doch  gar  nicht  wahrscheinlich,  dass  der  Hobepriester  täglich  oder  audl 
aar  gewöhnlich  das  Früh  -  und  Abendopfer  dargebracht  haben  sollte. 

t)  Sonst  8.  d.  A.  Regierung  u.  van  Herwerden  qune  fult 
summi  sac  in  Hebr.  republ.  auctoritas  et  potestas  ret.  ifi  d  Annal.  Arad. 
Groniog.  18i2  —  tS.  p.  97aqq.  —  2)  Der  Huhepr.  durfte  keinem  Leich- 
aaai  su  nahe  komoien,  viel  weniger  ihn  berfibren.  Auf  gleiche  Weise 
war  dem  röm.  puntirex  das  Berühren  einer  Leiche  Dio  Cass.  56, 
selbst  das  blosse  Anschauen  einer  solchen  Dio  Cass.  54,  28.  Senec.  coa* 
sol.  ad  Marc.  15.  und  das  Eintreten  in  ein  Leichenhans  8erv.  ad  Virg, 
Aen.  3,  64.  verboten  vgl.  noch  Tac  Annal  1,  62.  Gell.  10«  15.  Kirch- 
Bann  de  (anerib.  roou  9f  21,  —  3)  Vgl.  Hieron.  ep.  tS  ad  Paulani 
o.  Mischna  Sanhedr.  S,  1.  Nor  für  diesen  F'all  ist  das  Zerreissea  der 
Kleider  dem  Hohenpriester  untersagt.  Bein»  Anhören  einer  Blasphemie 
seine  Indignation  auf  solche  Weise  zu  bezeugen,  war,  aU  seiner  Würde 
u.  btellung  angemessen,  erlaubt  Mt.  26,  65.  Auch  bei  öffentlichen  Ca- 
laaiititea  thalen  alo  dies  ala  Zeichan  heftigen  Schmema  1  Macc  11, 71. 
▼gL  Joseph,  bell.  Jod.  2,  15.  C  «  4)  Nach  eiaigea  Geiatilehreni  sollto 

er  auch  keiao  heuralhea»  d.  h.  dno  Joagfrao,  die,  aacbdeai  dch 

bei  ihr  nach  ToIlendeteB  10.  Lebeosjahre  die  Zeichen  der  Reife  einge- 
funden hatten,  noch  6  Monate  älter  geworden  ist  (Mischn.  Jebam.  6, 4.). 
Man  hat  «lies  mit  acht  jüdischer  Spitzfindigkeit  aus  Lev.  21,  31.  her- 
ausgesponncn.  Ueberh.  s.  noch  Braun  de  sanctitate  summi  pontiücis 
ia  a.  Seiect.  Sacra  oad  hi  Ugolini  theaavr.  XII.  (entUlt  aber  irial 
Freaulaitiges. ).  —  5)  Joseph,  bell,  jud  4,  3.  6.  ättvga  w  ylmj  nott}'» 
OttPt§£  OfP  ttaxd  diadoxdi  oi  agyitgiii  dmSiixvvvro  i  xa&i^aoav 
doi^uov<;  Kai  dytvveii  ceU  Und  von  einem  so  gewählten  H.  §.  8. 
ov  ftövov  dva^iott  dkV  ovd'  imsd/utvos  aaadts  ji  Ttott  d^ritgutavvii 

9*  dyQoiuiap,  AofjMkheMaaichaQ  paaifc  aaar  gut  dieVonahmllliaiha. 
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bell.  jiid.  4,  3.  8.  zu  diesem  Amte  gelangten  und  weltliche  (auch 
ausländische)  Herrscher  (zuletzt  selbst  der  Pobel  Joseph,  bell.  jud. 
4,  3.  6.)  das  Recht  sich  anmassten,  den  Hohenpriester  ihren  po- 
litischen Zwecken  gemäss  u.  oft  gegen  Erlegung  einer  Gelilsumme 
2Macc.  4,  7.  24.  14,  4.  13.  26.  zu  wählen,  allenfalls  mit  Ge- 
walt einzusetzen  1  Macc.  7,  9.  u.  ebenso  auch  nach  Belieben  wie- 
der zu  entfernen  Joseph.  Antt.  15,  9.  3.  17,  4.  2.   17,  6.  4. 
18,  2.  2.  19,  6.  2.  u.  4.  8,  1.  20,  9.  1.  7.  20,  10.;  daher 
denn  im  N.  T.  zuw.  mehrere  zugleich  lebende  Hohepriester  (wo- 
von aber  immer  nur  der  eine  eigentlicher  u.  wirklich  functioniren- 
der  H.  war)  erwähnt  sind  Joh.  11,  49.  vgl.  18,  13.  Luc.  3,  2. 
vgl.  Joseph,  bell.  jud.  4,  5.  2.  8.  d.  A.  Annas.    Solche  licssea 
es  manchmal  auch  nicht  an  gegenseitigen  Intnguen,  ja  selbst  of- 
fenen Befehdungen  zum  grossen  Aerger  des  Fublicums  fehlen  Jo- 
seph. Antt.  20,  9.  4.     Die  Verzeichnisse  der  Hohenpriester  ira 
Seder  Olam  u.  bei  Josephus ,  so  wie  im  Chron.  paschale  p.  77  sqq. 
stimmen  nicht  ganz  überein  vergl.  Relau d  antiq.  sacr.  2,  2.  p. 
144  sqq.    Joseph.  Antt.  20,  10.  zählt  von  Aaron  bis  auf  den  Sa- 
lom.  Tempel  13 ,  während  der  Dauer  desselben  18 ,  während  der 
Dauer  des  2.  Tempels  52,  zus.  83  Hohepriester.    Vgl.  n.  Sei- 
den de  successione  in  ponti6catum  Ebraeor.  libb.  II.  bei  s.  Sehr, 
de  successione  in  bona  defuncti  Lond.  636.  u.  bei  den  deutschen 
Ausgaben  s.  Uxor  ebraica  (auch  Oper.  II.  u.  in  Ugolini  the- 
saur.  XII.).  —  Die  Talmudisten  erwähnen  häufig  eines  Stellver- 
treters des  Hohenpriesters,  pD,  vollst,  d^iron  pD  Pirkc  aboth 
3,  2.  vgl.  Targ.  Jer.  29,  25.,  genannt  (Qu  an  dt  de  Sagan  s. 
pontif.  roax.  sutfraganeo.  Lips.  708.  4.  auch  in  Ugolini  thesaor. 
XII.  Bloss  Pr.  de  Sagane.  Numburg.  711.  4.),  und  diesen  hat 
man  schon  2  Kön.  28,  18.  Jer.  52,  24. ,  so  wie  Luc  3,  2.  fin- 
den wollen.     An  sich  wäre  es  nun,  bei  der  Aengstlichkeit  der 
uachexilischen  Juden,  nicht  unwahrscheinlich,  dass  man  am  Ver- 
söhnungstage fiir  den  möglichen  Fall  einer  plötzlichen  Verunrei- 
nigung oder  sonstigen  Dieustunfahigkcit  des  H.  einen  Vicarius  in 
der  Nähe  gehabt  habe,   welcher  das  Amt  gesetzlich  verrichten 
konnte-,  und  auf  etwas  Weiteres  geht  auch  die  älteste  talm.  Nack* 
rieht  Mischn.  Joma  1,  1.  nicht  vgl.  Megilla  1,  9.  *)  und  Talm. 
hieros.  in  Joma  3.  f.  41,  1.;  ihr  aber  widerspricht  Joseph.  Antt. 
17,  6.  4.  genau  genommen  keineswegs  ').    Wenn  dagegen  die 


Joma  1,  3.  Uebr.  vgl.  Hieros.  Joina  38,  S.  Auch  die  Jugend  mancher 
H.  war  geeignet  die  Würde  des  Anita  herabzusetzen.  So  zählte  Ari*to- 
bulus,  den  Herodea  d.  Gr.  zum  H.  machte,  erst  17  Jahre  Joseph.  AntL 
15,  S.  S. 

1)  Dieser  pD  stand  dem  Hohenpriester  nach  Mischn.  Jona  4,  1. 
beim  Losen  über  die  zwei  Sündenböcke  am  Versohnungstage  zur  Rech- 
ten u.  hatte  dabei  auch  eine  Formel  herzusagen.  —  2)  Joseph,  berich- 
tet als  etwas  besondres  eig.  nur,  dass  damals  ein  Stellvertreter  des  If. 
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GemarbteD  und  Rabbincn  den  pü  zu  einem  ständigen  Vicar 
machen  und  ilim  die  Aufsicht  über  das  gesammtc  Priesterpersonal 
und  die  Präfcctur  des  Tempels  beilegen  (Vitringa  Observ.  sacr. 
6,  23.  p.  516  sqq.  Carpzo  V.  Appar.  p.  98  sq.),  so  auch  behaup- 
ten, es  habe  (in  der  Regel)  Niemaud  H.  werden  können,  der 
nicht  zuvor  gewesen  sey,  so  m<)gen  sie  vielleicht  zwei  im  sich 
ganz  verschiedene  Aemter  mit  einander  vermischt  und  den  po 
D'^nDn,  der  unter  dem  H.  die  Specialaufsicht  über  Priester  und 
Priesterdienst  als  eigenes  Geschäft  hatte,  darum  aber  zu  jenes 
geistlichen  Verrichtungen  in  gar  keiner  Beziehung  stand,  un- 
iiiätorisch  zu  dem  Stellvertreter  des  H.  in  jeder  Hinsicht  gemacht 
haben  •).  Luc  3,  2.  ist  uQ/jtQtvg  um  so  weniger  Titel  «les  pO 
Annas,  da  der  wirkliche  Hohepriester  mit  seinem  Stellvertreter 
nnmoglich  ganz  gleiches  Prädikat  liihreii  konnte;  auch  2  Kön.  25, 
18.  Jer.  52,  24.  lässt  n:ti*en  ]nb  noch  eine  andre  Erklärung  zu. 
S.  überh.  Relau d  Antiq.  sacr.  2,  1.  Carp  z ov.  Appar.  p.  64  sqq. 
Schacht  Animadv.  ad  Iken.  p,  4^)4  sqq.  Othon.  lexic.  rabb.  p. 
529  618  sqq.  ausserd.  Bold  ich  de  ])ontif.  max.  Hebr.  Jen. 
672.  4.  (auch  in  Ugolini  thesaiir.  \11.)  J.  Buxtorf  de  pontif. 
m.  Hebr.  Basil.  685.  4.  A.  L.  Dieterich  de  sanctitate  summi 
Judaeor.  pontif.  L.  743.  4.  Ugolini  sacerdot  hebr.  (in  s.  the- 
«aur.  XIU.)  c.  3.  5  —  8. 

Höflichkeit  Der  Morgenländer  beaeuiigt  wk  weit 
ncbr  ciiier  wortradicn  nnd  uoMtandfichen  Höflichkeit  als  der  En- 
lopier  (Niebahr  B.  49.  Arvienx  III.  80.).  So  aacb  gewiss 
die  allen  Hebriier.  Beim  Zosammentreffen  (beim  Komnea  und 
Weggeben  2Sam.  18>2i.)  pflegten  sieb  Niedere  m  Höbem  tie^ 
■Bcb  YerbSttniss  des  Banges  bis  rar  Erde,  ra  bH^en  (nnnnujn, 
v^o^stFMiV) Gen.  19»  1.  2%  7.  28anL  %  &  (sdbst  in  wio- 


>>irkiich  habe  functionireu  mütsen.  Es  konnten  vorher  alljährlich  solche 
TIcsfH  gewiUi  worden  seyn,  aber  sie  fanden  kmne  Gelegenbett,  dio 
AiiiUhan<ttanfaB  wiiWcb  m  tonicblea.   lade»  nnst  aan  aoff  der  aa- 

dern  S«te  geitehen,  dass,  wüssten  wir  nicht  schon  aus  der  Mischna 
TOD  einem  ständigen  Vicarius  des  H.,  aoa  deaWortaa  des  Job.  aaf  diese 

Kinnchtung  Niemand  schliessen  würde. 

1)  Vgl.  hiemit  Ligbtfoot  ministcrinm  templi  (in  s.  Opp.  und  in 
Ugolini  thesaur.  IX.)  5,  1.  —  2)  Vgl.  Ch.  Kästner  de  veneratione 

per  Tocc  mnnwn  et  TiQoixvvtlv  in  ö.  S.  descripta.  Lips.  785.  4.  Von 
FerMMMo,  die  in  eiasM  blos  frenadacbafilichea  Verbiltnuso  an 

sfaiaader  standen,  fiade  ich  ninrnDTI  ba  A.  T.  aiigeads  gebraocht. 

Wo  Jemand  einen  Andern  gleichen  oder  obagefiibr  g^cb.  Standes  durch 
Niederfallen  begrüsste,  gab  er  immer  zu  erkennen,  dass  er  diesen  als 
höher  stehend,  als  seinen  Gebieter  betrachte,  wie  wenn  bei  uns  Jemand 
eiaen  Andern,  dem  er  gerade  nicht  untergeordnet  ist,  zur  Rechten  ge- 
boi  Jisat  äm  wenigsien  bitte  Gosonina  HWB.  die  Stella  Gea.  87, 
r.       V«  8^  MObm  soIIm. 


♦ 
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detholtea  Iblea  Gm.  33,  3.  IS««.  SO^  4l.)> 
ben  Staatsbeamten  etc.  tdM  auf  Se  Rnde  («i  des  Foaiea  der- 
felbeD)  aich  niedenowerfen  (nintt  D^st«  nnnnTz^ri  Gen.  42,6.  od. 
n^BH  a.  hy  Vd3  1  Sam.  25,  23.  2  Saou  14^  4. ,  nms«  Sq3 
Gök  44,  14.  So,  Ys.)  vgl.  2  San.  1,  2.  19,  la  JoAth  10,  2f . 
Mt  2,  11.  u.  Herod.  1,  134.  Myde  relig.  vett  Pen. ji.  6  sq. 
Haraiar  IL  39 ff.  Kypke  Obserr.  L  8.  410.  od.  die  Kniee  n 
beugen  Mt  27.  29.  vgl.  2  K5n.  1,  13.  Von  aodern  Gerten» 
weläe  im  bent  Orient  gebrancU.  «nd  (Harmar  II.  34*  Sbaw 
B.  207.  Niebnbr  B.  L  232.),  s.  B.  dem  Legen  der  rechten 
Hand  anf  ^e  Brost,  ist  in  der  Bibel  kchie  S^rar.  Begegnete  dn 
Niederer  dem  Hoben  auf  euem  Beittbrare,  so  stieg  jener  scbneQ 
berab  (Amob.  7,  13.  n.  dasn  O  r  e  i  I  i )  n.  machte  die  dem  Range 
gebührende  Verbeugung  Gen.  24,  64.  1  Sam.  25,  23.  vgl.  N  i  e- 
bnbr  Beschr.  44.  50.  R.  1.  139.  Ob  man  in  solchem  Falle 
auch  vom  Wege  abtrat,  wie  die  alten  Aegyptier  (Herod  2,  80) 
tt.  die  heut.  Araber  (N iebuhr B. 50.),  i^t  ungewiss »  aber  wahr- 
scbeinUcb  ').  Ueber  die  Begrüssong  durch  Küsse,  welche  aber 
nickt  so  nuttttigfaltig  gewesen  zu  seyn  scheint,  wie  bei  den  hen- 
tigen  Morgenländern  (vgl.  Herod.  1,  134.  Harmar  11.  36  f.  50  ff. 
Burkhardt  Arab.  299.),  s.  d.  A.  Kuss.  Das  Aufstehen  der 
Sitzenden  vor  Respectspersonen ,  nam.  Alten,  war  von  jeher  üb- 
lich Lev.  19,  32.  vgl.  Porph}T.  abstin.  2,  61.  u.  d.  A.  Alter. 
Die  Grusslormcln  beim  Begegnen  oder  beim  Eintritt  enthielten  ei- 
nen frommen  Segenswunsch  Gen.  43,  29.  1  Sam.  25,  6.  Rieht. 
6,  12.  vgl.  Harmar  III.  172.  und  Nachfrage  nach  dti  Andern 
Befinden  2  Sam.  20,  9.  2  K5n.  4,  26.  (dah.  D^S^S  ^n^ö  s.  v.  a. 
grüssen  Rieht.  18,  15.  1  Sam.  10,  4.).  Am  einfachsten  sagle 
man:  Jehovah  sey  mit  dir,  worauf  entgegnet  wurde:  der 
Herr  segne  dich  (Ruth.  2,  4.).  Bei  den  spätem  Juden  war 
die  Formel  ^M)'*^  üblich  Lightfoot  p.  502. ').    Auch  die  Fort- 


1)  In  Jemand,  (eines  Hohem)  Gegenwart  den  Speichel  aosruwerfp«, 
gilt  bei  den  MorgenlänUern  für  grosse  Ungeschliffeaheit,  ja  für  Uelci(ii<> 
gung  1.  0.  A.  Speichel«    Den  Uria  Im  Aagwidit  Anmrer  n  Ismm 

tAegyptier  Herod.  2,  35.  Q.  Perser  Xenoph.  Cyrop.  1,  t.  IC  Anmiiaa. 

Marr.  2'?,  6.  pflegten  c?  sitzend  oder  kauernd  xu  thon  u.  lo  wohl  anrh 
die  Hebräer),  >viirde  sich  cbenfaliA  kein  honetter  Mann  im  Ori<-iu  rni- 

schi;es»en.  Dahor  ist  n^f^q  V^i'^A  1  Kön.  16,  11.  21,  21.  a  B'veicb- 
niing  eines  gauz  gemeinea  Mensdien  s.  d.  WBB.  Andre  fanden  in  die- 
MT  Formel  die  Uaichnibung  des  Hmidea  (t.  euch  RAdiger  de  etaK 
librer.  hieCor.  iotpt  p.  81.)  vgl  Bochart  Hleroi.  —  t)  Im  Arak  Ut 

die  gewahuBche  Grnstfbrmel  ^liC^Vc  Friede  Aber  dich, 

worauf  entgegnet  wird  pUuJt  f^^h^       Harmar  H.  4S.  Nie* 

bahr  B.  48  f.  Das  hehr.  uSirti  erscheint  im  A.  T.  (Rieht.  19,  SO. 
IChrea,  12,  18.)  aicbl  ab  eigeatUeher  alHiglicher  Aatritugmss;  dag. 
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gäkeailMi  begleitete  mtm  mit  eiaim  Segansvomcbe  Tob.  5,  23» 
Aber  ausser  tolciien  Sprüchen  pflegten  ZoramineDtreffcnde  sUk 
noch  in  langen  wortreichen  Formeln  nach  dem  gcgenteitigen  Be- 

finden  zn  erkundigen  (vgl.  1  Sana.  25,  0.)  ' ).    Darauf  bcziehon 
sich  die  Verbote   2  Kön.  4,  29.   Luc.  10,  4.   vgl.   Niebuhr  B. 
49.  Arvieux  III.  IfVi.  ßusaei  NG.  v.  Aleppo.  1.  229.  Jan-  ^ 
bert  R.  170.    la  Uaterrednogen  *)  sprach  der  Geringere  in  der 
dritten  Person  von  sich  und  nannte  sich  des  Andern  Knecht  Gen. 
18,  3.  19,  2.  43,  28.  Ilicht.  19,  19.,  so  wie  jenen  seinen  Herrn 
Gen.  24,  18.  l  Sam.  2t),  18.  a. ;  zuweilen  belegten  sie  sich  selbst, 
um  ihre  grosse  Unterwürfigkeit  zu  bezeugen,  mit  Schimpfwörtern 
2  Sam.  9,  8.  2  Kon.  8,  13.  (Hund)  vgl.  Oed  mann  Samml.  V. 
42  f.    \  on  aller  Bcgriissung  scheinen  die  spätem  bigotten  Juden  . 
die  Heiden  ebenso  ausgeschlossen  zu  haben  Mt.  5,  47. ,  wie  jetzt 
in  Syrien  u.  Aegypten  Muhammedanor  n.  Christen  firh  einander 
nicht  zu  grussen  püegcn  (Harmar  II.  35.).     Die  Erwiederung 
des  Grusse.s  war  in  derselben  Perio<le  nach  einer  conventionellen 
Uebereinkuiift  des  Publikums  heiligen  Personen  (Ueligio.-?en)  erlas- 
sen Lightfoot  p.  787. ,  dagegen  diese  ihrerseits  eine  Ehre  darin 
suchten,  recht  häufig  begrusst  zu  werden  Mr.  12,  38.  Luc.  11, 
43.  20,  46.    Als  Ehrenplatz  beim  Stehen ,  Sitzen  etc.  galt  schon 
im  hebr.  Alterthum  die  rechte  Seite  1  Kön.  2,  19.  Ps.  45,  10. 
Mt.  25,  33.  (vgl.  Suet.  Nor.  18.  s.  Dougtaei  Anal.  1.  169  sq. 
Wetsten.  l.  456.  512.  J.  C.  Einigk  de  manu  dextra  honora- 
tiore.  Lip.«.  707.  4.)  dag.  Xenoph.  Cyrop.  8,  4.  2.  Heeren 
Ideen  I.  1.  227.     Die  öffentlichen  EhrenbeKugungen  gegen 
Monarchen,  eintiefaende  Feldherm  n.  t.  w.  bestanden  in  jandi- 
senden  Znrnfen  (anter  andern  auch  ^Ssn       Baihebr*  Ghron.  p. 
447.)  vgl.  Joseph.  Antt  11,  8.  5.  Ämmtan.  Marc.  21»  10.  ndt 


vgL  Luc.  24,  S6.  Joh.  20,  "iö.  (Tob.  5,  12.)  u.  über  diese  Formel  Pur- 
roann  expositio  furm.  aalut.  pax  Tobiseuoi.  Frcf.  a.  M  799.  4.  Der 
panische  Gnisa  war  Ayo  (^in)  oder  Ato  dooni  ('^^hK  "iin)  Plant 
Poeo.  5,  a.  31  58. 

1)  Ob  die  den  Griechen  o.  RSneni  bekannte  Sitte  (Odyss.  17,  541. 
Plin.  28,  5.  Petron.  98.  Anthol.  2,  13.  S),  den  Niesenden  Heil  zu  wün- 
schen (man  hielt  nämlich  das  Nienen  für  ominös  Eustaih.  ad  Odyas.  17, 
541.  Cic  divin.  2^  40.  Propert.  2,  2.  «4.  Augustin.  doctr.  ehr.  1,  20.) 
▼CL  B.  F.  Wernsdorf  de  rita  fternatantibas  bene  preeandL  Ltpi. 
1741.4.  u.  Rh  an  de  nore  iterantaotibnt  sälutem  apprecaodt.  Tlenr. 
1742.  4.,  auch  bei  den  Israeliten  geherrscht  !j  ihe,  ist  tingewiss;  die 
spätem  Joden  beobachteten  sie  u.  von  den  Uabbinen  ist  ihr  ein  sehr  al- 
U-.r  Ursprung  vindicirt  worden  s.  Buxtorf.  Synag.  p.  179.  —  2)  Die 
gewöhnliche  Anrede  an  einen  höher  gestellten  war  "-.^^^  (später  ^"^O). 
Respectvolt  brauchte  man  aber  auch  2  Kön.  5, 13.,  bes.  gegen  Pro- 
pheten 2KöD.  5,  13.  6,  21.  13,  14.  (vgU  das  pater  Ton  kathul.  GeistlS- 
ebMk).  Ueb.  die  bduIUtz  Titnlator  ^71  a.  Lightf  eot  bar«  b«br.  427. 
nH.  4»  A.  Rnbbl.  S.  nodh  Dengtael  Analtct.  I.  184. 
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Musik  2  Sam.  16,  16.  1  Kön.  1,  40.  2  Kon.  9,  13.  Judith  3,  S. 
irgL  Joseph.  Antt.  16»  2.  1.  Herodian.  4,  8.  19.,  im  Belegen  des 
Wegs  mit  Teppichen  od.  Kleidern  (AesdiyL  Agiin»  90d*  Plutarch. 
Cato  min.  c.  12.  Talm.  Ctuboth  f.  66.  2.),  Baumzweigen  od.  Blu- 
men (Ciirt  5,  1.  20.  Herod.  7,  64.  Aeüan.  V.  H.  9,  9.  Tac 
Hist.  2,  70.  Herodian.  1,  7.  11.  4,  8.  19.)  2  Kön.  9,  13.  Mt 
21,  8.  ')  Dougtaei  Analect.  II.  39.,  bei  nächtlichen  Einzögen 
in  Erleuchtung  des  Wegs  mit  Fackeln  2  Macc  4,  22.  Vgl  F. 
Schmieder  de  solemnitatt.  vett.  reges  imperatoresq.  recipiendi. 
Brig.  Ö23.  4-  Üeberh.  vgl  n.  d.AA.  Besuchey  Genchenke» 

Höhen,  n*)!D3  9  hiessen  vorzugsweise  die  Anbuben,  auf 
welchen  Altäre,  grossentheils  wohl  (nach  Art  der  kathol.  Feld- 
kapellen) überbaut  (dah.  n'ios  ^^.^),  zur  Verehrung  Jehovahs  od. 
iur  den  Götzencnltiis  Num.  22,  4L  33,  52.  1  Kön.  11,  7.  2  Kön. 
17»  9  f.  29.  21»  3  ff.  23,  5.  13.  Jer.  19,  5.  48,  35.  Em^  6» 
a  20,  28  f.  (bei  deo  abgottiadienNadbbarvölkm,  wie  noter  dm 
Imeliteii  ielbit)  errichtet  waren  vgL  UgoHni  altare  eiteriiif  (fm 
«.  tliesaur.  X.)  1,  3.  Das  mos.  Gesell  Terbot»  um  die  BaMt 
des  Glaubens  u.  Cultns  sa  erhalten,  auch  die  crsteni  vgl.  Ler. 
26,  30.  Deut  12.  Doch  nicht  nur  bis  so  den  Zdten  Salana's 
bestanden  solche  heilige  Höhen  1  Sam.  9»  16.  2  Sam.  15,  32. 
IKön.  3,  2.,  auf  denen  man  opferte  n.  iSnchette,  sondern  mb- 
ter  den  Königen  der  getrennten  Bckhe  war  der  Höhencultus^  wie 
es  scheint,  förmlich  oiganisirt  lieber  dos  R.  Israel  s.  1  Koa. 
12,  31.  13,  32.  2  Kön.  17,  32.  Auch  in  Juda  beginstigten  viele 
Regenten  diesen  unlevitischen  Gottesdienst  I  Kön.  14,  23.  2  Kön. 

16,  4.  und  selbst  fromme  Konige  vermochten  ihm  nicht  su  stefi> 
em  IKön.  15,  14.  22,  44.  2  Kön.  12,  3.  14,  4.  2  Chmn.  33, 

17.  »)  doch  s.  2  Kön.  18,  4.  Hier  2  Kön.  23,  9.  20.  we  dort 
1  Kön.  13,  33.  2  Kön.  17,  32.  gab  es  einen  besondem  Stand 
▼on  Hohenpriestern.  Uebrigens  scheint  sich  der  Sprachgebrancfc 
hinsichtlich  des  W.  n^^?3  allmälig  erweitert  an  haben.  Theils  wa- 
ren die  Heiligthümer,  die  so  genannt  sind,  mandminl  in  Thakni 
errichtet  Jer.  7,  31.  32,  35.,  theils  finden  wir  sie  in  Städten  er- 
wähnt 2  Kon.  17,  9.  vgl.  Ezech.  16,  24.  31.  39.  Aus  Ezech. 
16,  16.  aber  erhellt,  dass  dieselben  zuweilen  aus  tragbaren  Tenn- 
j)ehi  oder  Ka[)ellcn  bestanden  (ähnlich  der  Stiftshütte.).  Der 
^iame  war  also  von  der  ursprünglichen  Kinrichtung  her  nur  bci- 


1)  S.  Dietericl  phylloboUa  a.  Nicolai  ^de  phyllobolie,  bddo  in 
Ugolini  thetaur.  XXX.  —  2)  Die  spätere  Relation  in  der  Chronik  ssigl 
sich  unduldsamer  gegen  deo  Hohencultus  u.  berichtet  zuweilen  von  lei- 
ten Fürsten,  um  sie  ganz  rein  darzustellao,  das  gerade  Gegeoüietl, 
niffil.  data  sie  die  Höhen  abgeschafft  hätten  2  Chron.  14,  X  Kiaaa 
theokratiachaa  Recenten,  dmr  dmHAhMcnlln»  MtaUeto,  kiMi  liob  4tah 
•erBefeiMt  gar  mchl  deakea.  VgL  n,  Gramberg  BatlglaHM.I.8i. 
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bdntai  wMte  mid  ci  bcduf  nldit  der  Amudme,  alt  ob  dieae 
•  r^a  ia  SIfidten  efc.  knoier  k&oatlidie  Anhöhen  geweaen  8e3ren 
Öie  Doldung  dieaer  HcBigIhniiier  aber  unter  aonat  theo&ratiiicheii 
VGratcn  liaal  aich  thcila  ana  dem  Nichtvoibandenaeyn  dea  jetat  im 
Penlatcach  atehcnden  Geaetaea  über  die  Eoiheit  dea  Ctdtua  oder 
Ma  der  Unbekaontaehaft  orit  demaelbeii  (a.  d.  JL  Geaets),  theUa 
darMa  erUSren,  daaa  ein  ainnfichea  Yolk,  deaaen  ReSgionaglaube 
mit  dem  Cnitna  ao  eng  maaannenhhigy  ohne  die  Erlaabniaa  audi 
anaaer  Jemaaleai  Opftr  danmbringeny  nicht  wohl  volle  Befriecfi- 
gtag  aeiner  reiig.  Bedorfinaae  finden  konnte.  Anfing  über  die- 
aen  Hohencultoa,  damit  er  nicht  in  Abgotterei  ausartete,  machte 
Ihn  vielleicht  nnter  den  bessern  Fürsten  nnachädlich ,  ja  seLbat 
wohltiuitig.  YgL  noch  d.  AA.  Altar  n.  Berg  dea  Stifta. 

Hohlen,    nilJJO,   H'mNO,    D'^-^h,    gab  es  in  den 
Kalk-  and  Kreidefelsen  Palästinas,  besonders  auf  dem  Carmel, 
s.  d.  A.  (vgl.  Arvieux  IL  25a)»  in  Gallfin  (Barkhardt  II. 
574.),  in  TmciiMBltia,  Batanln  nnd  den  üngrioMden  Idomäa 
aehr  Tiele  (Joaeph.  bell  jnd.  1,  16.  4  Antt.  15,  la  i.  Strabo 
16.  756.  Seetnen  XVllI.  355  f  ),  welche  gross,  trocken  waren 
n.  in  Kanunem  Terliefen  (Tavernier  aah  eme,  die  3000  Pferde 
ftaate  TgL  Bidit  20,  47.,  Pocoeke  IL  6L  eine  andre,  in  wd- 
cher  aicü  euunaL  30y000  M.  aa^ydialten  haben  aoUten  TgL  aadi 
Strabo  6-  233.  n.  d.  A.  Adnllam.).    Sie  dienten  in  den  frli- 
heaten  Zeiten  den  Menachen  überhai^  nnd  apaler  noch  gansen 
Tölkerachaften  (Troglodyten)  an  Wohnongen  (Strabo  5.  225.  16^ 
773*  vgl*  Cort  6»  6*  18.  Agatharch.  bei  Hndaon  L  ji.  46  ai|q. 
Koran  15,  82.  89,  8.)  *),  wie  denn  im  A.  T.  die  Horiter»  eme 
idooL  Nation,  aosdrücklich  als  Höhlenbewohner  beaeiehnet  wer* 
den  a.  d.  A.  vgL  anch  Hiob  30,  1  ff.  n.  daza  N orber g  select. 
opusc.  III.  65  sqq.    Ton  andern,  wie  den  Enakitern  nnd  Re« 
pbaim,  ist  dies  nur  in  Folge  etymol.  Combinationen  vermuthet 
worden  (Michaelis).    Später  wurden  die  Höhlen  in  Kriegszei- 
ten als  Zufluchtsörter  u.  Festungen  (Jos.  10,  16  ff.  Rieht.  6,  2. 
15,  8  ff.  20,  47.  1  Sam.  13,  6.  22,  1  f.  24,  1  ff.  Ezech.  33,  27. 
Jes.  42,  22.  1  Macc  1,  56.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  1,  16.  4.  2, 
20.  6.  Ammian.  Marc.  24,  4.  p.  16.  Diod.  Sic  5,  15.  Flor.  3, 
10.  Wilh.  Tyr.  15,  6   18,  19.  19,  11.  22,  15.  Harmar  II. 
249  f.  III.  458.),  von  Einsiedlern  auch  als  beständige  Wohnungen 
(1  Kön.  18,  19  ff.),  von  Reisenden  als  Herbergen  (Rauwolf 
256.}»  von  Bäobern  ab  Schlupfwinkel  (Joseph.  Antt  14>  15.  4. 


Vt  Wäre  dem  aber  so,  dann  dürften  ausser  den  Hünengräbern  (G e* 
sen.  Vorr.  zu  Grarabergs  Religionsid.  I.  20.)  viell,  auch  die  SUe- 
nengräber  in  Palästina  (Pausan.  6,  24.  8.)  Beachtung  verdienen.  — 
^  Von  neaeru  Troglodyten  in  Palästina  ••  Gesta  dei  p.  Franc,  p.  896. 
»•etaan  96$  C 
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u.  bell  jad.  1,  16.  4.)»  Lendlenten  so  StSUen  (TaVrer- 
nier  R.  L  70.  Pococke  IL  48.)  bcootit,  und  daher  wwi  die 
TraditioD  das  xarukvfia  Imc  2,  7.  io  einer  Hdhie  bei  Belbtebe« 
nach.  Aach  GottetdieiMl  hielt  laaii  wahrend  der  Zeit  der  Verfol- 
goagen  in  ihneo  2BIace.  10»  6.  Jei.  669  4.  «.  Geseo.  s. 
d.  St).  Dan  Hohiea  als  Grabstitten  gebmudit  wardeo,  ist  be- 
kannt s.  d.  A.  Gräber.  Mas  pflegte  sie  dann  gewöhnlich  ip 
Felsen  auszuhaneo,  wie  denn  aneh  sonst  die  künstliche  Anlegung 
Ton  H('>hlen  öfter  vorgekoflunen  SD  scjn  scheint  vgL  Joseph.  Anlt. 
12,  4.  11.  (Plin.  6,  a> 

Holofernes,  ^OXoCfh^yr^Q ,  nach  der  apokryphi«rhen 
Relation  im  B.  Judith  Feldherr  des  assyrischen  Königs  Nebuk^d- 
nczar,  der  die  Stadt  Bethulia  belagerte ,  aber  von  der  Judith  durch 
Hinterlist  getödtet  wurde  8.  d.  Ä.  Judith.  Der  Name  kommt 
wirklich  in  der  assyrischen  u.  kappadodscben  Geschichte  vor  (Ap- 
pian.  Syr.  47.  Diod.  Sic  Exe  II.  p.  588-) ,  obschon  er  hie  u.  da 
Orophemes  geschrieben  wird  (Polyb.  Sa,  12.  Athen,  la  44a 
vgL  Palmar,  in  Diod.  Sic;  a.  a.  O.)  nnd  ist  wabracheinlich  pcr^ 
sischen  Uisprungs,  wie  Dataphnmcsy  Phrataphemea,  Artaphero^ 
Tisaphemes,  Iatä|>hemes  n.  a.;  eine  hebtaische,  an  allegariscke 
Interpretation  sich  knnpfende  Etymologie  «.  a.  tt)TO*iDVn  Be- 
tör serpentis  s.  bei  Grotins  in  s.  ProL  mm  Coounent  vb.  Is- 

dith,  eine  andre  von  excelsus,  sublimis  fnit  n.  duM« 

d:31D  gubernator,  dux  (also  excelsus  dux)  bei  Simon.  Onom.  N. 
T.  120.;  beides  entschieden  unglücklich! 

Holoilf  f\^9  Pinestentadt  hn  gebirgigen  Theile  daa 
St  Jnda  Jos.  15»  51.  21»  15.  Das  Jer.  ^  21.  genannte  aon» 
bitische  Holen  ist  wohl  nm  so  mehr  yom  jenem  Terschiedcn,  da 
es  in  die.JBbenen  Moabs  Tersetzt  wird,  wie  es  denn  anch  aal 
I  anter  transjordan.  Städten  verbanden  ist  Vielleicht  hat  man  sn 
Horonaim  zu  denken;  |^Sh  a.  a.  t^^hy  nach  einer  bekannte« 
Verwechsbug  ^  Buchstaben  n  nnd  S. 

Holz.  Der  Orient  (vorz.  Aeg)'pten  s.  Hasselqnist  R. 
70  )  ' )  ist  verhuitni?smassig  arm  an  VV  äldem ,  welche  Nutzholz 
liefern  köimtLn.  Als  Brennmaterial  bediente  man  sich  daher  häu- 
fig des  getrockneten  Grases  ( Mt.  6,  30.  Luc.  12,  28.),  der 
Pflanzen,  Blätter  und  Stengel,  des  zerhackten  Strohes  Mt.  3,  t?. 
Mischn.  Schabb.  3,  1.  und  iu  der  Noth  selbst  des  animal.  Mistes 
Esech.  4,  12.  15.  (in  Babylon,  auch  des  getrockneten  Enlharxcs 
Diod.  Sic  2,  12.)  vgl.  Körte  K.  573.  Tavern.  I.  28a  Ar- 
▼ieux  III.  229.  Niebnhr  R.  I.  152.    Doch  that  man^  in 


1)  TroiU  H.  481  veriichert, 
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Palästina  (In  der  firoheni  Periode)  wohl  mehr  aas  Bequemlichkeit, 
als  aua  No<b;  im  den  waldreicicii  Mtricten  scheint  das  Fällen 
des  Hobes  nun  Fenemogsbedarf  uUhtt  gaas  frei  gewesen  zu  sejn 
KlagL  4,  4.  Ton  Banhols  t.  d.  A.  Hanser.  Uebcr  die  Ver- 
fertigung mannigfacher  Geratbe  aus  Hole  vgl.  d.A. Handwerke. 
Es  wird  namcntiick  Zianaennanat-  (Exod.  35,  30  ff.)  und  Tiscb- 
1er-  (Bxod.  25»  10  E  37,  36.  n.  a.)»  Wagner-  (Bicht  4»  13. 
ISam.  6^  7.  IKön.  7,  33.  19,  la  Hos.  10!»  H-  Korb- 
macheraibrft  (Nua.  6»  15  £  Deut  26^  2.  4.  Bkht  6,  19.),  so 
wie  Schnitsarbeit  (Gotienbilder)  erwähnt  Dagegen  6ndct 
sich  Ton  Bottcheraibeit  keine  Spur  (auch  nicht  Jer.  48,  12.); 
man  bediente  sich  in  alten  wie  im  neuen  Morgenlaade  der  Sddan- 
che,  auch  der  Horner  (s.  d.  A.)  statt  der  Fiaser.  Werkzeuge 
der  Holzarbeiter  waren:  die  Axt  und  das  Beil  Qing^  ins,  ^e 
Sage  rn^D,  der  Hobd  (nsr^ot)  und  der  Bohrer,  taJaL*nipo 
(BlU8chnrvl.71.151.)-  S.  überh. 'Bellermann  Handb. 1. 232  ff. 

Honig,  ^31,  jinlt ,  war  und  ist  noch  jetzt  eine  Lieb- 
lingsspeise (Ps.  19,  11.  vgl.  Sir.  39,  51.)  der  Morgenländer  Gen. 
43,  lt.  ISam.  14,  27.  »)  2  Sam.  17,  29.  Hohes!.  5,  1.  Sprchw. 
24,  13.  Ezech.  16,  13.  Luc.  24,  42.  vgl.  Diod.  Sic  19,  94. 
Harmar  I.  275.  Burkhardt  Arab.  S.  43.,  soll  jedoch,  in  Ue- 
bermaass  genossen,  dem  Migcn  beschwerlich  werden  (Rosen- 
Di  filier  Morgeul.  IV.  153.)  vgl.  Sprchw.  25,  27.;  dem  Back- 
werk beigemischt,  vertritt  er  die  Stelle  des  Zuckers  Exod.  16,31. 
Yorzüglich  aber  gehörte  er  zu  den  Nahrungsmitteln  der  Kinder 
Jes.  7,  15.  vgl  Philostr.  Her.  19,  19.  Er  wird  daher  nebst  der 
HUch  nls  dal  erfirenlichste  Product  Palästinas,  deü  verbissenen 
Landes,  genannt  *)  Biod.  3,  8.  13,  5.  Lef.  20,  24.  Dent  6,  3. 
8»  &  Jos.  5,  6»  jer.  11,  5.  Ezeeh.  20,  6.  (vgl.  Enrip.  Bacch. 
142.  Ovid.  Met  1,  III  f.  Hotat  Od.  2,  19.  10  ff  Clandian* 
fand.  StUidi.  1,  84  sq.).  In  der  Begel  ist  Bienenhonig  gemeint 
(s.  d.  A.  Bienen>  Dagegen  scheint  Gen.  43,  11.  Enech.  27, 
17.  (Jer.  41,  8.?)  «•  Rosenmnller  i.  d.  St  Tranbenhonig 
(den  auch  die  Arfber  (j^«->  nennen),  d.  h.  Most  bis  zur  Sy- 
rapsdicke  eingekocht,  ver^taIlden  werden  zu  müssen  ^).  Noch 
jetzt  wird  dieser  in  L'alästina  u.  Syrien  sehr  häufig  bereitet  u.  ist 
ein  wichtiger  Handelsartikel  Shaw  R.  293.  Rüssel  NG.  v.  Aleppo 


1)  Hier  ist  von  Erquickung  durch  Honig  die  Rede  s.  Bochart 
■Ricroz.  III.  391.  —  2)  Der  Tropus:  Land,  wo  Milch  und  Honig 
flies  st,  ist  leicht  Terständlich.  Im  eigeotlicheu  Sinne  aber  berichtet 
Ctedas  bei  Phot  eod.  7S.  69.  tob  «ioem  worw^tf  im  nixQmt 
ftf).i!  —  B)  Statt  dessen  wollten  Andre  den  Dattelhonig  (Joseph, 
bell.  jud.  4,  8.  S  Mischn.  Nedar.  G,  8.)  verstehen,  der  ebenfalls  etwas 
sehr  köstlicbes  Ut  Celsii  Hierobot.  U.  462 ff.  8.  dag.  Michaelis Soppl. 
II.  592. 
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I.  104.  Barkkardt  R.  L  224.  vgl.  a.  Olearü  B.  303.  Drei 
Centner  Tranben  geben  enen  Ceatner  Debs  (Barkhardt  R.  I. 
262.).  Vm  genieart  ikn»  dnrck  ein  wen%  Wasser  Terdannt,  statt 
des  Znckers.  Bei  Aenneni  vertritt  er  i^glekk  die  Stelle  der  Bal- 
ter und  bo  Patienteo  die  des  Weias  Kämpfer  AaMen.  p.  380l 
Aach  Griecken  and  Römer  kannten  ikn  (die  gewoknfichen  Benea^ 
Bungen  sind:  Vtptjfia,  al^aiov,  oiQaiog otvog ,  defirntnin,  sapa) 
Plin.  14,  11.  18»  74.  IMoecor.  5,  9.  und  genossen  ihn  nicht  nur, 
mit  ITich  oder  Wein  vernnscfat  Tirg.  Georg.  1»  290.  Ofid.  Fast 
4,  780.»  sondern  nachten  andi  I^rnchte  darin  eua  Yarro  R.  R. 
1,  60.  Plin.  14,  9.  —  Waldhonig  ist  ISam.  14,  25.  Ht  3, 
4.  O^Ai  ayQtov)  erwähnt  Einige  (s.  Said.  s.  t.  äxgiStf,  Wes- 
seling ad  Diod.  Sie.  IL  p.  391.»  Zorn  ad  Hecat  p.  68  sq., 
KilhnSl  und  Fritasche  in  Mt  a.  a.  O.)  Terstanden  dies  Toa 
der  honigartigen  Hasse,  ^e  t<mi  den  Bfilttem  gewisser  Stiaacher 
oder  Bänme  gesammdt  wird  Tkeophr.  Plantt  3,  9.  Plin.  12»  18. 
16»  11.  Strabo  12.  549.  15.  694.  AeTwn.  Anun.  5»  42.  Senec 
ep.  84.  Diod.  Sic  17,  75.  19,  94.  Curt  6»  4.  22.  J.  de  Ti- 
triaco  in  den  gestis  dci  p.  Franc  p.  1075.  vgL  Fabri  histor. 
mannae  p.  98  sqq.  Barkhardt  R.  II.  663.  Sie  schwitzt  nkM 
ans  «fiesen  Binmen  selbst,  sondern  wird  Ton  gewissen  Insekten 
{Aphides  L.),  die  darauf  leben,  ansgeworfen  (Reaumnr  Mem. 
sur  les  Insectes  IIL  44.  Oken  Lehrb.  d.  Natnrgesch.  III.  I.  427. 
▼gl.  Wesseling  ni  Diod.  Sic.  19,  94.  Heyne  za  Virg.  Edog. 
4,  30.).  Aber  es  kann  auch  Honig  von  wilden  Bienen  gemeint 
seyn  vgl.  Altroann  in  Tempe  Helvet.  I.  60  sqq.  >).  Schuls 
(Leitung.  V.  133.)  fand  wirklich  in  der  jüd.  Wüste  \iel  wilden 
ans  Felsenritzen  herrorfliessenden  Honig  Tgl.  Shaw  R.  292  £ 
Oedmann  VI.  136  f.  (u.  viell.  ist  Jos^h.  beU.  jnd.  4,8.3.  von 
solchem  Honig  zu  deuten.).  Uebrigens  war  es  verboten,  den  Ho- 
nig (wie  bei  andern  Völkern  Pansan.  5,  15.  6.  Pintaich.  83nmp. 
4,  5.  p.  673.  Sil.  ital.  13,  415.)  zu  Speisopfem  zu  verwenden 
Lev.  2,  11  f.  vgl.  Brem.  n.  Yerd.  Bibl  III.  131  fiC  Qrrig  Porphjr. 
abstin.  2,  26.),  Wohl  nicht,  wie  Philo  II.  255.  veimuthet,  weil 
die  Biene  unter  die  unrdnen  Thicre  gehört»  sAidcm  wett  der  Ho- 
nig beim  Verbrennen  einen  üblen  Gauch  Tenusacht  s,  Boaaiia.  ' 


1)  PKn.  14,  11.  diaMin,  qaod  alii  hepseoiB,  nostri  sapem  lypel 
lant,  Ingenii  non  oaturae  opus  est,  musto  usque  ad  tertJain  partem  men- 
aarae  decocto ;  qood  ubi  factum  ad  diiDidiam  est,   defnitum  rocanias. 
Colum.  —  2)  Des  Salmasioi  Gründe  tür  BauuiLuaig 

sind  TOD  RpscnsiilL  sd  Bochai^  lU.  376.  widsrisfl  waate.  I^sem 
haben  keine  bessern  vorzubiiagaa  gewussi;  denn  dsss  ayps&i&tjlA 
von  Honig  der  wilden  Bienen  gesagt  werden  könne,  soll  erst  erv^esea 
werden,  und  was  Kühnöl  bemerkt:  mel  ab  apibus  elaboratum,  Toca«  * 
tur  fitkCacutv  »ijgiov  (Luc  24,  42.),  ist  von  gar  kelaem  Gewicht,  odef 
es  wMo  darsMS  folgen,  dass  filsaBabomg  übcrh.  nie  fUU  hrisse,  «at 
oogifdiBt  wira. 
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z.  d.  St.  Oller  auch  weil  tier  Honig  die  Kraft  der  Säuerung  in 
sich  trägt,  also  mit  dem  Sauerteige  Verwandtschaft  hat  (Buxtorf. 
lexic.  talm.  s.  t.  tt7''2nn)  ')  s.  Schickedanz  de  natura  sacrifi- 
cior.  (Frcf.  a.  V.  784.)  p.  31  sqq.  Erstlinge  von  Honig  wurden 
aber  dargebracht  u.  gehörten  den  Priestern  2  Chron.  31,  5>  Ue- 
berh.  s.  Bochart  Uieroz.  III.  374  sqq. 

Hophra,  jnsn,  LXX.  OvacpQfj  (vgl.  aem.  Alei. 
Strom.  1.  p.  331.),  YuJg.  Ephree  (nach  Jablonski  Opuic  L 

444.  f.  a.  OYHB  OPII,  d.  i.  sacerdos  solis),  König  voa 
Aegyiiten,  der  nach  Zerstörung  Jerusalems  (586  v.  Chr.)  einer 
grossen  Aosabi  Jaden  den  Zutritt  in  sein  Land  ^erstattete  Jer. 
44,  30>,  wie  er  denn  früher  mit  dem  letzten  jüd.  Könige  Zede- 
kias  eine  Allianz  geschlossen  hatte,  die  aber  (was  Jeremias  vor- 
anigesagt)  dem  bedrängten  Juda  nur  einen  vorübergehenden  Hoff- 
nangsschimmer  gewährte  Jer.  37,  5.  7.,  gewiss  mehr  in  Folge 
der  politischen  Conjuncturen  al^  einer  Treulosigkeit  des  Hophra. 
Per  Synchronismus  lässt  uns  nun  nicht  daran  zweifeln,  dass  H. 
derselbe  äpypt  Regent  sey,  den  Manetho  Vaphres,  Herodot  (2, 
161  sq.  169.  4,  159.)  und  Diod.  Sic.  (1,  68.)  "Anoir^g  (Athen. 
13.  560.  jinqlag)  nennen,  Sohn  u.  Nachfolger  des  Psamrauthis 
(8.  Kön.  der  26.  sait.  Dynastie  s.  Euseb.  Chron.  I.  p.  219-),  der 
einen  glucklichen  Krieg  mit  den  Phöniziern  und  Cypriern  führte, 
durch  den  ungünstigen  Ausgang  eines  Feldzugs  gegen  die  Cyre- 
näer  aber  unter  seinem  Volke  eine  Empörung  veranlasste  u.  von 
Amasis,  welcher  die  Partei  der  Insurgenten  ergriffen  hatte,  nach 
25 jähr,  (sehr  glücklicher  Herod.  2,  161.)  ^)  Regierung  (568 
Chr.)  entthront  u.  später  vom  Volke  Iiingerichtet  ward  (vgl.  Jer. 
44,  30  ).  Wegen  Joseph.  Antt.  10,  9.  7.  vgl.  Jer.  46,  26.  (so 
wie  Ezech.  29,  3  f.)  s.  d.  AA.  Nebucadnezar  u.  Aegypten 
(S.  37.  Anm.),  wegen  Jer.  47.  d.  A.  Pharao  Necho,  überh. 
aber  Buddei  bist  eod.  Y.  T.  II.  878  sqq.,  Raphel.  de  Pha- 
raone  Hophra  rege  Aeg.  Lüneburg.  734.  4.»  dea  Yignoles 
Chronol.  U.  148  sqq. 

Hör,  ■^'irtj  "^n?  Name  eines  Berges  in  SO.  Palästinas, 
wo  Aaron  starb  Num.  33,  38.  vgl.  20,  22.,  n.  eines  andern  an 
der  nördlichen  Gränze  des  Landes,  viell.  im  nordöstl.  Arm  des 
Libanon  Nnm.  34.  7.  8«   Jener  wird  unter  dem  Namen  Dschebi 


1)  Blnen  sonderbaren  Gmnd  giebC  PloCardi.  sympos.  4,  5.  an.  Audi 
Bo Charts  (III.  396)  und  Spenceri  (legg.  rit.  2,  9.  1.)  Meinungen 
treffen  nicht  /.um  Ziele  u.  sind  schon  von  Schickedanz  u.  Rosen- 
BÜller  z.  Bochart.  genügend  widerlegt  wordeo.  —  2)  In  dieser  Zahl 
der  Regienuigsjahr«  sanMi  Maoctko  «•  Herqd.  ftbereln,  dab.  mSchtea 
Diodors  V.  8>nceil.  Angaben,  von  denen  jenV  Btir  22,  dieser  (Chroa. 
p.  75.)  gar  nur  19  Jahre  dein  V.  beilegen,  kaitta  Beashtaag  Tardieaen, 
xoiaal  8^ac,  p.  2X0.  wieder  34  Jahre  hat. 
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uabi  Harun  o 


von 


deo  Ruinen  des  alten  Petra,  anderthalb  Tagereisen  von  der  Süd- 
spitze  dea  todteo  Meerea  gezei^      Burkhardt  fi.  IL  716. 

Horeb^  ^^n«  So  heitst  im  Deuteron,  der  Berg  in  der 
arab.  WüUte,  auf  welchem  das  mos.  Gesetz  proimilgirt  wurde  (1, 

6.  4,  10.  15.  5,  2.  18,  le.  1%  1.  vgl.  MaL  4,  14.)  n.  der  Ii 
deo  übrigen  Budiera  des  Pentatendi  Sinai  genannt  wird.  Ho- 
reb scheint  der  specielle  Name  dner  Spitze  des  Sinaigebirgs  ge- 
wesen zu  seyn,  wabrsdieinlidi  der  niedrigem,  über  wekhe  mam 
zum  etgentlidien  Sinai  ansteigt,  vgl  d«  A.  Sinai 

üoreWf  Dl{]f  Stedt  ip  St  Naphtali  Jos.  1%  38. 

H  orttery  dn  Volk  an  der  S&dgraoze Palastinas  auf  den 
Gebirge  Seir  Gen.  14«  6.»  das  später  von  den  Edomitera  vertrie- 
ben (beschrankt?)  wurde  Deut  2*  12.  22.  Es  war  in  verschie- 
dene Stamme  getheilt  Gen.  36,  20flE:  und^lebte  wahrscheinlich  in 
Hohlen  (vgl.  mn  Loch),  wie  denn  das  Aumaische Gebirge,  reich 
an  FelsenUttften  und  Grotten  ist  Michaelis  (SpicU.  L  169.  u. 
de  Trogludytis  Seir.  in  d.  Syntagma  commentatt  von  If7ö9.  p. 
194 sq.),  Faber  (ArdwoL  41.)  n.  Jänisch  (zu  Hamelsveld 
ni.  29  f.)  haben  zu  beweisen  venucht»  dass  die  Horiler  canani* 
tisdien  Ursprungs  gewesen  seyen. 

Horma,  n25*)n,  frühtr  Zephat,  HD!?  (Rieht  1,  17.), 
cananit.  Königsstadt  Jos.  12,  14.  Num.  14,  41.  21,  23.,  welche 
erst  dem  Stamme  Juda  Jos.  15,  30. ,  dann  dtin  St.  Simeon  Jos. 
19,  4.  1  Chron.  4,  30.  zugetbeilt  ward ,  vgl.  n.  1  Sam.  30, 30. 

Horner  von  Thieren  (gew.  Bindern)  >)  branchte  man  ab 
Trinkgeschirre  (vgl.  Athen.  4,  151.  11,  47^  SchoUast  ad  Ni- 
eand.  Alexiph.  31.  Philostr.  ApolL  3,  2.  Pfio.  11,  45.  Xcn.Anab. 

7,  2.  23.  3.  23.  vgl  Gataker  Adversar.  p.  453.),  aber  awh 
zur  Aufbewahrung  mancher  Flüssigkeiten,  z.  B.  de^  Oels  ISaik 
16^  1.  13.  IKöD.  1,  39.  vgl.  Harroar  III.  108 ff.  AeUan.ania. 
3,  34.  Als  Blasinstrumente  dienten  sie  im  köhern  Alterthum  ebcA» 
falls  (Varro  L.  L.  4,  24.),  doch  fertigte  man  frühzeitig  solche 
Hörner  aus  Metall  Jos.  6,  5.  vgl.  Xenoph.  Anab.  2,  2.  4.  C)-rop. 
5,  3.  44.  Im  heutigen  Orient  sind  Uömer  an  dem  Kopfputse 
eine  Auszeichnung  hoher  Standespersonen  (Rosenm&iler  Morg. 
IV.  85.).  Dies  liegt  jedoch  zu  fem,  als  dass  man  es  zur  ErUi- 
ruog  der  hebr.Bedeosarten:  sein  Horn  erheben.  Jemanden 


1)  Ezech.  27,  15.  fapd  Miehzelis  unter  den  Hudelsartikeln  der 
tyrischen  Kaufleute  auch  Hörn  er,  näml.  des  Nar*al  (eines  Fische-«  im 
indischen  Meere)  u.  Heeren  Ideen  I.  II.  104.  ist  ihm  /u  (;läubi{;  auch 
noch  in  den  neuesten  AHg.  gefolgt.    Dag.  s.  Eosenmüller  z.d.8t. 
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Horn  zerbrechen,  anwenden  durfte  vgl.  m.  Simonis  Lexlc. 
•  hebr.  p.  87.3.  Hölzerne  Horner  hatten  im  Israel.  Heiligthum  der 
Brandopferaltar  Exod.  27,  2.  u.  der  Räucheraltar  £xod.  30,  2  f. 
37,  25.  38,  2.  an  ihren  vier  Ecken  vgl.  a.  Jer.  17,  1.  Arnos  3, 
14.,  jene  mit  Kupfer,  die^e  mit  Gold  überzogen.  Im  2.  Tem- 
pel waren  sie  von  Stein  1  E.  lang  s.  d.  A.  Braudopferaltar. 
Ad  erstere  wurde  bei  Süudopfern  ein  Theil  des  Bluts  von  dem 
Priester  gestrichen  Exod.  29,  12.  Lev.  4,  7  —  18.  vgl.  8,  .  15.  9, 
9.  16,  18.  Ezech.  43,  20.;  auch  pflegten  Verbrecher,  welche  ins 
Heiligthum,  als  ein  Asyl,  flohen,  diese  Hörner  (des  Brandopfer- 
altars) zu  umfassen  1  Kön.  1,  50.  2,  28.  vgl.  Serv.  ad  Aen.  4. 
rogarunt  dcos,  ararum  ansas  tenentes.  Zum  Anbinden  der  Opfer- 
thiere  dienten  sie  nicht  u.  konnten  nicht  dienen.  Ps.  118,  27. 
ist  ohne  Beweiskraft.  Man  hat  sich  übrigens  wohl  nicht  gerade 
mit  Spencer  u.  Witsius  (Miscell.  sacr.  I.  450.)  Stier-  oder 
Widtlerhörner  zu  denken,  sondern  wie  Joseph,  beil.  jud.  5,  5.  6. 
Mgt:  xfouTotidtig  ywvtut^  hornähuliche  Spitzen  oder  Griife  *). 
Dergleichen  finden  sich  auch  in  den  Abbildungen  heidn.  Altare  s. 
Spanhem.  ad  Callim.  p.  82  sq.  vgl.  Nonni  dionys.  44,  96.  S. 
überh.  D.  Miln  de  cornib.  altar.  eUer.  iu  LJgolini  thesaur.  X 
Ueber  das  gehörnte  Haupt  Mosi«  s.  d.  A.  Vgl.  d.  A.  Ale* 
xander. 

Hornisse.  So  übersetzt  Luth.  mit  LXX.  (afTjxim}^ 
Volg;  (crabrones),  Syr.  n.  Chald.  das  hebr.  nin;;  Exod.  23,  28.  • 
Deut  7, 20.  Jo8.  24, 12.  Mischn.  Machschir  6»  4.  kommt  das  Wort 
als  Name  eines  Honig  bereitenden  Thieres  vor  u.  muss  daher  auch 
die  Hammeln  (apis  terrestris),  welche,  wie  die  Bienen,  Honig 
machen,  aber  in  geringer  Quantität,  befaßt  haben.  Bei  den  Grie- 
chen faiessen  letztere  ßof.ißvXiot  Aristot  anira.  9,  43.  (auch  uv^ 
O^Qr^vT]  Aristot.  anim.  ö,  23*  ist  nicht  Hornisse),  Ovid  Fast.  3» 
761.  aber  braucht  crabrones  ebenso  weitschichtig.  AVas  in  jenen 
drei  Stellen  von  n^^2f  prädicirt  ist,  passt  nur  auf  die  Hornisse 
vgl.  Aristoph.  Tesp.  1104  f.  Plin.  11»  24.  Aelian.  anim.  9,  Id. 
Bochart  Hieroz.  III.  409  sqq. ,  dagegen  die  Hummeln  wenig  zu 
fürchten  sind  s.  Oken  Lehrb.  d.  Zoolog.  I.  611.  Andre  Den* 
tungea  des  W.  s.  Michaelis  Suppl.  Vi.  21ö4  8q.  Vater  Com- 
ment  nb.  PentaL  IL  9&  vgLdag.  BosenmiiUer  ad  Bochart. 
I.  6  p.  406. 

Horonaim^  D^Dhh»  Stadt  im  Moabiterlande  Jes.  15, 
5.  Jer.  48,  3.  34.,  wahrscheinlich  auf  einem  Bergabhange  Jer. 
48,  5.    Der  pers.  Statthalter  über  Palästina  Sanballat  war  daher 


1)  Anders  die  Rabbinen,  welche  jene  H6mer  als  steinerne  Paral- 
Idepipeda  an  den  vier  Kckcii  des  Aliars  sich  denken  (im  Saloni.  Tem- 
pel von  1  KUe  Höhe).   Vgl  noch  Middolb      2.  u.  d.  A.  Opfer. 
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geburtig  Neh.  2,  10.  19.  gehörte  der  Ott  (ÖQUfvai)  etee 

Zeitlaiig  som  jfid.  Gebiet  JoMph.  Antt  13,  15.  4.  14,  1.  4. 

Ilosa,  n^h»  Stadt  an  der  Graue  des  Stammes  Ascber 
Jos.  19,  29. 

Hoseas,  ytf[*)n,  ^Slarjs  CSlar^i  Rom.  9, 25  ),  1)  he- 
bräischer Prophet,  Sohn  einet  gewissen  BeerL  Er  websagte  nach 
der  Ueberschrift  seines  Weiks  unter  den  j&d.  Königen  Usias,  Jo- 
tiuuB,  Ahas  nnd  Hishias  und  nnter  dem  israelit  Jerobean  IL 
ffiemadi  musste  der  Prophet,  bei  grosstmoglicher  Beschränkung 
jener  Angabe  (▼omTodesj.  Jerob.  bis  snm  Antritts}.  Hiskias,  d.b. 
784^725  ▼.  Chr.),  dodi  56  Jahre  wirksam  gewesen  seyn,  was 
freilidi  nidit  viel  Widnseheinltchkdt  hat  Die  Weissagungen  selbst, 
wdehe  gegen  Israel  (Jnda's  wird  liie  n.  da  sdionend,  ja  dire»- 
ToU  gedacht  1,  7.  4,  15.  12,  1.,  doch  tfjL  5,  12  iL)  gerichtet 
sind,  weisen  unverkennbar  anf  den  anarchischen,  innerüdi  durch 
Factionen  nnd  durch  Laster,  die  im  Gei||ge  einer  gliicldiehen  n. 
blühenden  Periode  sich  eiogestellt  hatten,  zerrütteten,  äosserlich 
aber  bei  allem  Schein  freundlicher  Verhältnisse  doch  gefährdeten 
Zustand  des  epluaim. Beichs  hin,  wie  er  nach  Jerobeam  II.  wäh- 
rend des  Interregnums  und  später  war  Jahn  Einleit.  II.  412  ff. 
Eichhorn  £inl.  IV.  271  f.  £s  ist  ein  abschreckendes  Bild,  das 
der  Prophet  von  den  Israeliten  entwirft,  schaamlosen  Götzendienst 
(2,  13  ff.  4,  12.  17.  7,  1.  8,  4.  10,  5.  13,  2.)  im  Bunde  mit 
Unzucht  (4,  14.),  Schlemmerei  (7,  5.),  Lug  und  Trug  (12,  8  f. 
Tgl.  5,  10.),  unpoiit.  Hinneigung  zu  Bündnissen  mit  Assyrien  n. 
Aegypten  (5,  13.  7,  11.)  rügend.  Welchem  der  beiden  Reiche 
Hos.  persönlich  und  seiner  Abkunflt  nnch  angehört  habe,  dem  ju- 
dischen oder  israelit. ,  ist  streitig.  Für  letzteres  erklärt  sich  z.  B. 
Rosenmüller,  für  ersteres  Maurer  (Commeutatt.  theol.  ed« 
Rosenm.  II.  I.  292  ff.).  Die  Argumente  für  das  eine  oder  an- 
dre sind  aber  nicht  entscheidend,  wie  schon  de  Wette  KnI.  L 
328.  richtig  bemerkt  hat  vgl.  Gramberg  Rcligion^id.  II.  298. 
Apokryphische,  zum  Theil  widersprechende  Nachrichten  von  llo- 
aeas  bei  Pseudoepipbanius  (Opp.  II.  p.  244.)  und  den  Rabbincn 
8.  in  J.  Friderici  exerc  de  Hosca  et  vaticiniis  ejus.  L.  1715. 
4.  u.  Carpzüv  introd.  III.  274  sq.  lieber  s.  Orakel  s.  Eich- 
horn IV.  §.  553  ff.  Bertholdt  IV.  1593  ff.  Gramberg  Re- 
ligionsid.  II.  258  ff.  —  2)  Letzter  König  von  Israel,  Nachfolger 
des  Phekach,  den  er  getödtet  hatte.  Nach  2  Kon.  15,  30.  be- 
stieg er  im  20.  Jahre  Jothams,  das  wäre  nach  einer  mugli- 
ehen  Berechnung  (s.  d.  A.  Jotham)  738  t.  Chr.  den  Thron, 
nach  2K5n.  17,  1.  aber  erat  un  12-  J.  Ahaa,  d.  h.  729  Cte; 
Die  Zahl  12  ui  4  mit*  Clericna  in  Terandem,  iit  nnthnnBfh, 
da  dann  das  9.  Jahr  des  Hoaeas  nicht  mit  dem  6.  Jahr  dea  Ka- 
hlas «uammentreffen  würde.'  Bs  bleibt  daher  wnhrtfhemllfhrr. 
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dass  Hoseas  nach  Ermordong  des  Pekah  nicht  sogleich  zum  ru- 
higen Besitz  des  Throns  geldogte,  sondern  erst  nach  einem  fast 
lOjähr.  Kampfe  die  Regierung  wirklich  antreten  konnte.  Ein  sol- 
ches Zwischenreich  haben  schon  die  meisten  Chronologen,  Of- 
ferhaas,  des  Vignoles,  Bengel  a.  A.,  angenommen  s.  d. 
A.  Israel.  Hos.  war,  wie  seine  nächsten  Vorfahren  (und  ohne 
dass  man  bei  den  eroberongssüchtigen  Plänen  der  Assyrer  eine 
besondere  von  H.  gegebene  Veranlassung  zu  denken  hat),  den 
Asöyrern  zinsbar.  Da  er  aber  gestütit  auf  ein  Bundniss  mit  dem 
Konig  So  Tim  Aegypten  (s.  d.  A.)  den  Tribut  verweigerte,  fiel 
Salmanassar  ins  Laad  ein,  eroberte  im  9.  Regierangsj.  des  Hos. 
(722  oder  721/20  Chr.  a.  d.  A.  Israel)  nnd  seiitorte  Sa- 
maria,  und  fahrte  den  Konig  nebst  den  Toniehiiisten  o.  brauch- 
barsten Unterthanen  ins  Exil,  Teisetite  dagegen  nach  Israel  Co- 
lonisten  ans  assyr.  ProTinxen  2  Kon.  17,  4  ff. 

Hühner.  Nirgend  wird  im  A.  T.  der  Hähne  (chald. 
talm.  nSj^ih  oder  t<S^3Din,  auch  od.  Huhner  (NnS'^J^nn 

auch  rr^iDJ)  gedacht,  was  allerdings  befremdet,  da  die  Israeliten 
die  Hühnerzucht  aus  Aegypten  her  kennen  mussten ;  denn  "I'^tht 
Sprchw.  30,  31.,  das  die  alten  Üebers.  sämmtlich  durch  Hahn 
geben,  bezeichnet  wahrscheinlich  das  Streitross  s.  Bochart. 
Hieroz.  II.  684  sqq.  u.  Umbreit  z.  d.  St.  .  ««nDtü  Hiob  38,  36., 
das  Vulg.,  Targ.  und  die  Rabbinen  ebenso  deuten,  ist  gar  kein 
Thiernnme  (s.  Schultens  z.  d.  St.  u.  Bochart  II.  682.), 
Jer.  17,  11.  ist  ein  verbum,  kein  nomen,  wie  Jahn  Archäol.  I. 

I.  298.  zu  glatuben  scheint,  endlich  D>"^3"|D  1  Kön.  4,  23.,  was 
die  Rabbinen  ebenfalls  durch  Hühner  deuten  (Bochart  Hieroz. 

II.  698  ),  war  schon  den  alten  Uebersetzern  nicht  mehr  klar. 
Sie  halten  den  allgemeinen  Sinn  Vögel  fest,  wie  denn  auch 

^nsia  samarit  n.  ){o)o  Vogelnamen  sind        Im  Tahnnd  wird 

die  Hühnerzncht  als  sehr  nblidi  unter  den  Joden  vorausgesetzt 
(Othon.  Leiic  rabb.  p.  256  sq.)  and  im  N.  T.  sind  ansdrück- 
lich  Hähne  Mt  26,  34  ff.  (Bfr.  14,  30  ffl  Lnc  2%  34.  Joh.  18, 
27.)  o.  Hühner  Bit  23,  37.  Lnc  13,  34.  (s.  Wettten.  L  492. 
Bochart  fißeroi.  II.  695  sqq.)  ervriihnt  Da  jedoch  Ifisclina 
baba  kama  7,  7.  yetiichert  wird»  die  Einwohner  Jerasalem 
hätten  (so  wie  die  Priester)  keine  Hahne  hatten  d&rfen  (pK 
D^'^mp  -«^DO  oSttni^a  pSiaann  pbnao  non  alnnt  gallo»  Hieroao- 


1)  Bezeichnete  das  syr.  W.  wirklich  den  Schwan,  dann  konnten 
D^nDin  als  easbare  Vögel  wohl  Gänse  (welche  Michaelis  MR.  IV. 
198  f.  unter  den  unH—  Vögeln  Twmnthele! )  seyn,  wi«  Gesenins 
will.  Das  MUttar.  ^lana  listt  sich  am  so  weniger  beontnn,  da  es  für 
den  ODf  einen  Vogei  n^tü^!  steht  Michaelis  Brklir.  Wlldpve^ 
Ut  vSell*  nkht  m  Terweif«n» 
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lymis  propter  aacn  [Ifnclitae  cooiedctiiiit  ffieroso^ynis  cmcn 
aacrifidorum  paci6cor.  atq.  eodiaiiitkor.y  jam  wo  mos  est  gallb 
gallinaceb  wertere  itereoraria  atqae  inde  fonan  ednoere  potMl 
carnem  reptUiiim,  uode  polloi  possent  facrifida  iita  eonedeada. 
Gloss.])       so  wolUcD  eiaige  Ausleger  In  den  angeführten  Stel- 
len höchst  ungeschickt  den  röm.  Bnednator  unter  akdxziOQ  ver- 
stehen (Altmann  in  d.  BibL  Brem.  V.  451  fil  auch  in  UgoUni 
thesaur.  XXVII.  s.  dag.  Doitsma  in  Mus.  Brem.  L  377  sqq. 
J.  C.  Biel  in  BibL  Brem.  VI.  1059 sqq.  u.  in  Ugolini  thesam. 
XXVIL  3.  u.  ein  Ungen.  in  Eibl.  Brem.  VI.  1070  sqq.  n.  bd 
Ugolin.  a.  a.  O.)  oder  den  Buccinator  des  jud.  Geri^ts  (Nook 
10»  2.)»  welcher  das  Volk  zur  Gerichtsversammlong  herbeigerufes 
habe  (C  J.  Ans a Id.  ia  Ugoliui  thesaur.  XXVIL);  Andere 
dachten  an  die  Tempelaufwärter,  die  jtulcn  Morgen  die  Priester 
durch  Anschlagen  an  die  Thöre  des  Beth  Moked  wecken  moss- 
ten»  noch  Andere  versetzten  das  Haus  des  Kaiphas  dicht  an  od. 
nicht  weit  von  der  Stadtmauer,  so  d<iss  ein  Hahn  ausserhalb  der 
Stadt  gekräht  habe»  sein  Geschrei  aber  in  der  nächtl.  Stille  leicht 
von  P.  habe  Vernommen  werden  können  (Rcland  erat  de  GaUi 
cantu  Hier,  andito  Rotr.  709.  S.  auch  in  Ugolin.  thes.  XXVIL) 
u.  s.  w.    Allein  mit  Recht  ist  die  Glaubwürdigkeit  der  talm.  Pri- 
vilegien Jerusalems  in  Zweifel  gezogen  worden  (C.  A.  Schuls 
in  s.  Exercitt.  phil.  II.  77  sqq.)  ^)  u.  man  hatte  die  so  bewährte 
evangelische  Relation  einer  blossen  talm.  Sage,  die  selbst  ciaer  i 
Erzählung  des  jerus.  Talmud  £rubhin  26»  11.  Jom.  20.  zu  wider- 
sprechen scheint,  anzupassen  nie  versuchen  sollen  s.  auch  Bj- 
naeus  de  morte  Chr.  2,  6.  5>  Wolf  Cur.  n.  Köcher  Anal,  a  i 
Mt  a.  a.  O.  Rus  Hurmon.  evang.  lU.  1.  878  sqq.  G.  Dethar- 
ding  com.  de  Galli  cantu  Hierosolymis  audito.  Rostoch.  752.  4. 
Bibl.  nov.  HaL  XiU.  221  sqq.  Uebr.  vgl  d.  A.  Nachtwache.  I 

Hürden,  s.  d.  A.  Viehzucht 

Hütten,  s.  d.  A.  Wohnungen.  ' 

Hukkok,  ppQ,  Stadt  im  St  NaphtaU  Jos.  19,  04. 

Hunita,  ni^Cn,  Stadt  im  St.  Juda  Jos.  15,  54. 

Hund,  zhOi  ein  unreines  Thier  (Jet.  66,  3.  Mt.  7,  6.  I 
vgl.  Borat  Epp.  1,  2.  26.) 9  wurde,  wie  noch  jetzt  im  Oriest 
(Arvieux  HL  189.  Hasselquist  B.  109.),  Ton  den  Hebfipn 


1)  Vcrglrlrh1»ar  ist  hier,  dass  auf  dem  hclligea  Boden  von  Debn 
keine  Kunde  ^chultcii  werden  durlten  Strabo  10.486,  —  2)  Schon  Re» 
land  a.  a.  O.  kam  aaf  den  Gedanken,  jenes  talm.  Getistz  möge  xtf 
Zeit  Je&u  noch  gar  nicht  exietirt  haben,  sondern  fdamit  den  BaMtot^ 
doch  ihr  Recht  geschehel)  erst  tp&ter  gegeben  worden  seynu 


verachtet  ii.  bloa  zur  Bewachung  der  Heerden  Hiob  30,  1.  (lliad. 
10,  183.  l'A  302.  Varro  R.  R.  2,  9.  Colum.  7,  12.),  Felder 
(Arvieux  III.  189.)  und  Häuser  gehalten,  nicht  leicht  zum  Ver- 
gnügen (doch  s.  Tob.  6,  1.  11,  9.  vgl.  Mt.  15,  27.  Iliad  23, 
173.  Odyss.  17,  .309.)  ').  Ausserdem  laufen  von  Alters  her  in 
den  morgenl.  Städten  eine  Menge  wilder  u.  fleischgieriger  Hunde 
herrenlos  umher  vgl.  1  K5n.  14,  11.  16,  4.  21,  19.  23.  2  Kön. 

9,  36.  Ps.  59,  15.  Luc.  16,  21.  (vgl.  Harmar  I.  198  ff.  Höst 
Nachr.  v.  Mnrocc.  S.  294.  Joliffe  R.  327.  Rosenmiill.  Mor- 
genl. III.  207.  IV.  36  ff.)  und  verzehren  seli>st  Leichname  1  Kön. 

21,  23.  22,  38.  Jer.  15,  3.  vgl.  Joseph.  Antt.  15,  8.  4.  Höst 
a.  a.  O.  46.  Für  ihren  Unterhalt  pflegt  man  im  heut.  Orient  ei- 
nlgermas.sen  zu  sorgen  (Prosp.  Alpin,  rer.  aeg.  4,8.  p.  230 sq. 
Rüssel  NG.  V.  Alcppo  II.  55.  Hasselq.  R.  109.  Arvieux  L 
91.  Roscnmuller  Morgenl.  IV.  76.)  vgl.  Exod.  22,  31.  Die 
Nomadenhunde  werden  als  ganz  vorzüglich  bösartig  geschildert 
(vgl.  Strabo  17.  821.)  und  sie  sollen  sogar  lebendige  Menschen 
anfallen   Arvieux  III.  220.    Burkhardt  R.  II.  870-   vgl.  Ps. 

22,  17.  Wachsamkeit  und  Gebell  ( n^:  )  waren  nothwendige  Ei- 
genschaften derselben,  dah.  wird  ein  schlechter  Prophet  sehr  pas- 
sem\  mit  einem  schläfrigen  u.  stummen  Hunde  verglichen  Jes.  56, 

10.  8.  J.  G.  Michaelis  de  cane  symbolo  prophetae.  Dessav. 
1735.  4.  Zu  der  Stelle  Sprchw.  26,  11.  vgl.  2  Petr.  2,  22. 
Nach  allem  dem  wird  man  es  sehr  erklärlich  finden,  dass  Hund 
im  Hebr.  oft  zur  Bezeichnung  des  Schlechten  u.  Niedrigen  über- 
haupt dient  1  Sam.  17,  43.  24,  15.  2  Sam.  9,  8.  2  Kön.  8,  13. 
(vgl.  d.  A.  Höflichkeit)  Phil.  3,  2.  '),  so  wie  auch  Hunds- 
kopf 2  Sam.  3,  8.,  und  dass  Hund  ein  arges  Schimpfwort  war 
2  Sam.  16,  9.  vgl.  Athen.  6.  270.  Insbesondre  nannten  die  (spä- 
tem) Juden  die  Heiden  Hunde  Apoc.  22,  15.  s.  Schoetgen, 
hör.  hebr.  I.  1145.  VVetsten.  I.  424.;  auch  vgl.  den  Ausdruck 
D^D  für  ücortum  virile  {y.rvig  Apoc.  22,  15.)  u.  daher  Dip  i^no 
Huren  lohn  Deut.  23,  19.  vgl.  d.  A.  Gelübde.  Hundeopfer^ 
derghnchen  bei  eiuigen  Völkern  vorkommen  (Pausao.  3,  14.  9. 
Arnob.  4,  25.  Julian,  orat.  5.  p.  176.  Plin.  18,  69.  s.  vorz.  Bo- 
chart.  Hieroz.  I.  798.  Saubert  de  sacrif.  c  23.  p.  518  sqq. 
ed.  Cren.)  *),  waren  den  Hebräern  vollends  ein  Gräuel  Jes.  66, 
3.  S.  überh.  Bochart  Hieroz.  L  769  sqq.  Oed  mann  Samml. 
V.  20  ff. 


1)  Daas  auch  iVic  spätem  Juden  Hunde  fast  nur  um  des  Nutzens 
willen  hielten,  scheint  aus  Mischn.  baba  kama  7,  7.  hervorzugehen.  — 
2)  Ueber  xi'cv  u.  canis  als  Schimpfwort  s.  Wetsten.  I.  424.  II.  274. 
vgl.  IJarhcbr.  Chron.  p.  367.  —  3)  Damit  hängt  ci  zusammen,  dass  ei- 
nige Völker  des  Alterlhums  das  Hundefleisch  selbst  gegessen  haben  Phi- 
tarch.  de  solert.  animal.  Opp.  ed.  Xylandr.  II.  p.  959.  964.  Justin. 
19,  1. 

39* 


t)l2 


Hure 


Hure,  a)  weibliche  TC*!^,  H'^T ,  Hnp;,  ITljl.p,  (.xgi. 
über  dieses  W.  RoaeDmüller  zu  Deut  23,  18.),  b)  mdiml 
;jj-|p.  Wie  jede  Geschlechtsvermischung  zwischen  Unverehelich- 
ten (s.  d.  A-  Beischlaf),  so  war  durch  das  mos.  Gesetz  ins- 
besoudre  auch  das  Gewerbe  der  Buhldirnen  den  Israelitinnen  Lcv. 
19,  29.  vgl.  21,  9.  und,  mit  besondrer  lUicksicht  auf  Phünidcn, 
das  sich  Preisgeben  männlicher  Individuen  Deut.  23,  17.  imter- 
sagt;  Hurenlohn  (^^^T  12 n?*,  vgl.  a.  nis  Ezcch.  16,  33.  u.  Ro- 
sen m.  z.  d.  St.)  sollte  selbst  nicht  als  Gegenstand  eines  Ge- 
lübdes von  den  Priestern  angenommen  werden  Deut.  23,  19. 
Dessen  ungeachtet  gab  es  zu  allen  Zeiten  unter  den  Uebraem 
öffentliche  Huren  (Bajaderen),  die  wahrscheinlich,  wie  noch  jetzt 
in  Arabien  und  Persien,  zugleich  Tanz-  und  JSaitenspiel  übten 
Rieht.  16,  1.  1  Kön.  3,  16.  Sprchw.  2,  16  ff.  5,  3  ff.  6,  26  il 
7,  10  ff.  23,  27.  Arnos  2,  7.  7,  17.  Baruch  0,  43.  a.  und  wohl 
grösstentheils  Fremde  *)  waren  (dah.  nviDD  s.  Frisch  de  mu- 
licre  peregrina  ap.  Ebraeos  minus  honeste  habita.  Lips.  744.  4. 
und  Dougtaei  Analect.  I.  231-,  denn  -npD  heisst  peregrinu«, 
nicht  alienus.).  Sie  gingen  zum  Theil  auf  den  Strassen  (verschlei- 
ert Gen.  38,  14.  Petron.  Satyr.  16.  dag.  Pococke  Morgcul.  1. 
76.)*)  Sprchw.  7,  11  f.  einher  oder  setzten  sich,  in  verfiihreri- 
schen  Gesten  die  Vorübergehenden  anlockend,  nieder  Gen.  3S, 
14.  vgl.  Dougtaei  Analect.  I.  p.  42  sq.  Zur  Zeit  des  getrenn- 
ten Reichs  wurde,  vorzüglich  im  ephraimitischen  Staate,  in  Ge- 
mässheit  der  eingerissenen  syrischen  Culte  (vgl.  Num.  25,  1  ff) 
häufig  sogar  zu  Ehren  der  Götter,  bes.  der  Astarte  (Gesco. 
Comment.  z.  Jes.  II.  339  f),  Hurerei  getrieben  Hos.  4,  14.  1  Köo. 
14,  24.  15,  12.  22,  47.  2  Kün.  23,  7.  vgl.  Herod.  1,  19^».  Ju- 
stin. 18,  5.  Strabo  8-  378-  12.  559.  Baruch  6,  42  f  PolizJ 
strafen  gegen  notorische  Buhldirnen  hatte  das  Gesetz  nicht  ver- 
ordnet, auch  die  Duldung  ausländischer  Huren  (die  gewiss  \. 
haupt  nicht  im  Sinne  des  Gesetzgebers  lag,  obschon  sie  bei 
nera  oriental.  Volke,  dem  Polygamie  erlaubt  war,  wohl  erkl"ulich 
ist)  an  keine  Bedingungen •  geknüpft ,  wie  anderwärts  s.  Pottcr 


a 


uch 


1)  Viell.  aus  Phönicien  u   Syrien.    Syrische  Hiiron  (luv 
in  der  Kaiserzfit  Rom  und  hiessen  Ambubajac  (Suot.  Ner. 
rat.  Sat.  1,  2.  1.),  weil  sie  zugleich  Harfenspielerinnen  warfi. 

JÜiQol  fidicina,  s.  Heindorf  zu  Horat.  a.  a.  O.  —  V* 

sich  wohl  denken,   dass  die  Buhldirncn  in  Kleidung,  Gau-: 
erkennbar  waren,  sribst  wenn  sie  ein  scheinbar  /üchtige?  \ 
nahmen.    Vj^l.  darüber  die   phantasiereichen  Schilderungen  i 
mann  Hcbr.  U.  495  i\\     Dass  das  Verschleiern  damals  (im 
chalischen  Zeitalter")  die  Buhldirnen   von  den  rechtlichen  Fra 
terschieden  habe   (Buckinghara  Mesop.  55.),    hl  un\>ahr*<. 
vgl.  d.  A.  Schleier. 


Uyacilitli 


—  Hyaene 
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griech.  Archäol.  I.  354.  Wacbsmuth  hellen.  Alterth.  II.  II.  48. 
Nach  Josephus  (Antt.  4,  8.  23.)  gult  jede  Vcrebelichung  mit  ei- 
ner (irostiluta  für  gesetzwidrig,   was  um  so  natürlicher  ist,  da 
selbst  Sohne  öfTentlicher  Huren  nie  israelit.  Staatsburgerrecht  er- 
langen konnten  Deut.  23,  2.  («.  dag.  Rieht.  11,  1.).  —  Unter 
Griechen  und  Römern  war   beim  Erscheinen   des  Christcnthiuns 
Hurerei,  nicht  blos  in  den  höhern  StändeJi,  ein  Laster  der  Zeit, 
wovon  die  Ursache  keineswegs  allein  in  den  ausschweifenden  Cul- 
ten  gewisser  Gottheiten  (VVeish.  14,  26.),  sondern  in  der  durch 
mancherlei  Umstände  herbeigefiihrten  Frivolität  u.  dem  allgemeinen 
Sittenverderben  zu  suchen  ist,  in  Rom  waren  die  Huren  gesetzlich 
geduldet  (Zimmern  röm.  Rechtsalterth.  I.II.  489.  vgl.  Schött- 
gen  hör.  hebr.  I.  468  sq.).    Je  laxer  nun  die  Grundi^ätze  über 
Buhlerei  (in  ihren  mannigfachen  Formen)  waren  u.  je  frecher  man 
«ie  aussprach  (vgl.  Terent.  Adelph.  1,  2.  21  f.  Eunuch.  3,  5.  34.), 
«lesto  ernster  raussten  die  Apostel  der  Unzucht,  wo  sie  sich  unter 
den  Christen  regte,  entgegentreten  1  Cor.  5,  1  ff.  2  Cor.  12,  21. 
1  Thess.  4,  3.  1  Tim.  1,  10.  u.  das  apostol.  Decret  Act.  1.^,  1*0. 
59.  vgl.  21,  25.,  das  man  so  oft  falsch  gedeutet  hat  (Deyling 
Observ.  II.  p.  469  sq.  Kühnöl  comment.  p.  521  sqq.),  war  durch 
die  Zeitverhältnisse  hinlänglich  motivirt  vgl.  Tholuck  in  Nean- 
ders  Denkwürd.  I.  143  ff.     Auch  bei  den  Juden  gmg  das  La- 
ster der  Hurerei,  bes.  in  den  höhern  Ständen,   damals  gar  sehr 
im  Schwange  R<im.  2,  22.  Joh.  8,  7.  vgl.  d.  A.  Ehebruch.  S. 
überh.  Michaelis  Mos.  R.  V.  281  ff. 

Hyacinth,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Hyaene,  Canis  hyaena  L.  (Cl.  IV.),  ein  zwischen  Wolf 
und  Hund  mitten  inne  stehendes,  in  Asien  und  Afrika  lebendes, 
sehr  boshaftes  und  verwegenes  Säugethier  von  der  Grosse  eines 
Schweines,  das  steife,  borstenähnliche,  an  den  Spitzen  schwarze 
Haare,  eine  aufrechtstehende  Mähne,  langen,  stark  behaarten, 
fttraubigen  Schwanz,  in  vier  Zehen  gespaltene  Füsse  und  einen 
sehr  steifen  Hals  hat  Plin.  8,  44.  11,  67.  Sein  Gang  ist  hin- 
kend, doch  schnell.  S.  bes.  Shaw  R.  154.  Kämpfer  Amoen. 
411  sq.  Rassei  NG.  v.  Aleppo  II.  65  f.    Dieses  Thier  wird  im 

Hebr.  durch  (vgl.  arab.  J^^)  bezeichnet  Jer.  12,  9.,  wo 

auch  die  LXX.  viuvtj  übersetzen,  vgl.  noch  D'»r3  2C  als  Ortsname 
Nch.  11,  34.  8.  Bo Chart  Hieroz.  II.  163  sqq.  Okea  Lehrb.  d. 
Zoologie.  II.  1022  f.  Ausserdem  vgl.  Sir.  13,  21.  und  dazu  Ai- 
kaznin  bei  Bochart:  inter  hyaenam  et  canem  inimicitia  gravb  est, 
sowie  Aelian.  Animal.  3,  7.:  xvrug  dcfwvovg  anoifaivtiv  %ug  vaU 
vag,  oxav  uvTuTg  ri^v  axiuv  inißuXrj  rj  qivütg  naQtaytv ,  Plin. 
8,  44.  Verschieden  von  der  Hyaene  ist  der  Schakal  (Gold- 
wolf) 8.  d.  A. 
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Ilydaspcs,  'YiJdaTirjgy  Fluss  in  Indien,  der  sich  von 
der  Ostseite  in  den  Indus  ergiesst  (Arrian.  Ind.  4.  Stnibo  15.  697. 
Plin.  6,  21.  u.  23.  Lucian.  couscr.  bist.  12.)  Judith  11,  fi. ,  Pto- 
lem.  7,  1.  Bu)u(Tnr^c.  Eine  persische  Etymologie  des  INaintn*  ver- 
sucht Simonis  Onom.  N.  T.  152.  Einige  Ausleger  nolh  ii  in  je- 
ner St.  den  Chonspes  (Euiaeus)  verstanden  wissen,  den  die  Römer 
auch  Uyduspes  genannt  haben  sollen  s.  Voss  ad  Justin.  11,  14. 

Hymenaeus,  ein  abtrünniger  Christ  zu  Epherat  ITm. 
1,  20.  y  der  durch  «eiDe  Inthömery  nam.  in  Beziehung  anf  die 
Auferstehang,  andre  Christen  yerwinte  2  Tim.  2,  17.  Gegen 
Mosheim,  der  in  diesen  Stell,  zwei  yerschiedene  Personen  hiad^ 
8.  Heydenreich  Pastoralbr.  I.  Iii.  Andre  Vermuthungen  saoH 
meitc  J.  G.  Walch  Dim.  de  Uymenaeo  et  PhU^  Jen. 735. 4. 


I.  J. 

Jabal,  (LXX.  ^Iwßril)  Gen. 4, 20.,  Sohn  Lamecb  ; 
Vu  Ahnherr  der  nomadischen  Zeltbewohner  nach  der  israeiit.  Ur- 
geschichte vgl.  d.  A.  Abel  Schon  Abel  hatte  nach  Gen.  4,  2. 
das  Uirtenieben  b^gonneDy  da  dieser  aber  ermordet  wurde,  so  | 
stellt  die  Relation  einen  zweiten  Ahnherrn  der  Hirtenkaste  auf 
▼gl.  auch  Buttmanns  Mythologus  1.  164  £f.  Dabei  erscheiit 
freilich  Gen.  4,  17.  als  ein  Hjateron  proteron  s.  Hart  mann 
üb.  Pentat  S.  395. 

Jabbok)  pa^,  LXX.  'laßt&X  (Joseph.  Antt  4,  5.  3. 

^Idßax/og),  chald.  NJ^^I'*,  ein  Fluss  des  transjordan.  Pahlstina 
Gen.  32,  22. ,  der  auf  dem  basanit.  Gebirge  entspringt ,  die  Gränze 
der  Ammoniter  gegen  die  Hebräer  Jos.  12,  2.  Kicht  11,  13. 
Num.  21,  24.  ')  bildete  u.  Sichern  gegenüber  in  den  Jordan  lallt. 

Ü*  I 
   ,    Jyj^  (der  blaue).    Sein  Bette  ist  cio 

tiefes  Thal,  seine  Ufer  sind  mit  ?ielem  Rohr  bewachsen  (See- 
tzen  XVIIL  427.  Burkhardt  II.  598  )  und  die  ganze  Läoge 
des  Bachf  betragt  nach  Burkhardt  II.  597.  nur  1^  St,  doch 
bildet  er  noch  jetzt  eine  Granze,  nämL  swischen  den  Landschaf-  i 
teo  Moeiad  n.  el  Belka       Yenchiedeii  Ton  ihm  iit  der  Jtai  ' 


1)  Hiemach  ist  es  wahrscheinlich,  doss  nicht  der  südwestlich  fliiS' 
sende  Bach,  sondern  der  nordwestlich  laufende  Nähr  Amman  (der  mit 
dem  Serka  sich  vereinigt)  die  eigentliche  Quelle  des  allen  Jabbok  war.  — 
2)  Origenes  Opp.  11,  p.  43.  sagt:  *IaßßwH  noxaftv^  i^t.  rv«  > 
o  9VW  Milo^/MMf  *IafißiMfjt  CUfAßv»tii),  Lctnterar  NanM  kMit 
mst  wdter  nkht  vor. 
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Jabes 


Jabne 


Jarmucli,  C^^^,  bei  Piio.  5,  16.  Uieromax»  jctrt  Sciic- 
riat  el  Meoadhere,  o^a6U4>3(  s.  Burkbardt  B. 

I.  430.  Seetsen  XVIll.  351.  353. 

^  Jabes,  ^^2:1  j  LXX,"Ja(3fig  o.  'laßig  (Joseph. 

'Idßiaog  ÄDtt  5,  2.  lt.,  'laßtaaug  Antt.  r>,  14.  8.),  Stadt 
in  Gliead  Rieht.  21,  8.  10.  1  Sani.  11,  1.  3.  2  Sam.  2,  4.  21,  12., 
eine  Nad^treise  von  Scythopolis  od.  Bcthsean  entfernt  1  Sam.  31, 

II.  ,  wobi  an  dem  kleinen  Finsse,  der  noch  jetzt  Wadi  Jahe:> 
heisst  (Burkbardt  B.  451.)  u.  ohnweit  Baisan  in  den  Jordan 
läNt,  fomit  ein  manawitischer  Ort  Eusebius,  zu  dessen  Zeit  sie 
nocb  ein  grosser  Flecken  auf  einem  Hogel  war,  setzt  ihre  Ent- 
fernung yon  Pella  auf  6  rom.  Heilen  (gegen  Gerasa  bin).  Ganz 
felscb  ist  J.  auf  der  Klödentdien  Charte  geaddinet 

Jabes,  Palästina  IChron.  2,  55.,  wahr- 

scheinlich im  Stamme  Jnda  vgl.  4,  9. 

J  a  b  i  n ,          •  hiessen  zwei  cananit.  Könige  von  Ha- 

zor,  der  eine  Jo.s.  11.  ward  von  Josiia  besiegt  und  getüdtet,  der 
andere  aber  Ixiclit.  4,  2.  unterjochte  die  Israeliten  20  Jahre  lang, 
bis  der  Schophet  Barak  seioen  Feldherru  Sissera  überwand  Bicht 
4,  7  ff.  vgl.  Ps.  83,  la 

Jabne,  riDq^,  eine  Stadt  der  Pbilistaer  (swiscben  Joppe 
und  Asdod),  welche  der  jnd.  Konig  Usias  eroberte  SCbron.  26, 
6.  ').  Später  wird  sie  unter  dem  Namen  'Jofivia  oder  *Idfiviia 
(Joseph,  bell.  jnd.  1,  7.  7.)  als  dn  Tolkreicber,  von  Juden ,  -aber 
andi  Toa  Heiden  bewohnter  Ort  (Philo  Opp.  H.  575.  imt  h 
TOMg  ftiXitna  noXvavd-Qwnoig»  vaurtiv  fuydöeg  ohova»  01  nXti" 
ovg  fiir  *If>vdatoi,  Vrc^oi  xivig  til\6q^vXoi)  mit 'gutem  Hafen 
<CiafiyHV&¥  Xiftrp^  Ptolem.  5,  16.)  erwähnt  1  Macc  4,  15.  5, 
58.  10,  69.  2BIacc  12,  8.  Pompejns  nahm  sie  den  Juden  und 
sdilng  sie  m  Syrien  Joseph.  bdL  jnd.  1,  7.  7.  Bire  Entfernung 
Ton  Jerusalem  betrug  (nach  2  Macc  12,  9.)  240  Stad.,  von 
Diospofis  aber  (nadi  Buseb.)  12  rom.  Meilen.  Nach  der  Zersto- 
mng  Jerusalems  befand  sich  in  Jabne  geraume  Zeit  hindurch  das 
bohe  Synedrium  und  dne  berühmte  jüdische  Akademie  Mischn. 
rosch  basschana  4,  1.  Sanhedr.  11,  4.  vgl.  Othon.  lexie.  rabb. 
p.  285  sq-  Sperbach  diss.  de  academia  Jabhnensi  ejusque  ree- 
toribus.  Yiteb.  740.  4.  Lightfoot  academ.  Jabn.  histor.  in  s. 
Opp.  IL  87  sqq.   Jetzt  steht  an  dieser  Stelle  da  membcb  ▼erfal- 


1)  Jo.%  15, 46.  LXX.  koBint  die  Stadt  nach  guten  Coüd.  unt«r  d«ni 
Namen  'Jäftmt^  *Uft¥at  vor  (Cod.  Vat.  rrfivu).  Las  der  Uebersetawr 
roa^  lär  niy»t 
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lener  Vteckcn,  Jebsa  genamt,  Volnej  B.  IL  25L  (Udw 
daf  doppelte  Jamnea  Plin.  5,  14.  t.  Hardnin.  i.  d.  St). 

Jabneel,  1)  Stadt  im  St  Joda  Jos.  1^  IL 

2)  Stadt  im  St  Naphtali' Jos.  19,  33. 

Jachin  U.  Boas  So  hiessen  die  beiden  hohl  aus 

Erz  gegossenen  Prachtsäuleo ,  welche  (nach  phüniz.  Geschmack 
vgl.  Menander  bei  Joseph.  Antt.  8,  5.  3.)  an  der  Vorhalle  * )  des 
Salom.  Tempels  standen  1  Kon.  7,  16  —  22.  vgl.  Jer.  52,  21  ff., 
Daml.  die  zur  Rechten  die  zur  Linken  ivh.    Jede  war  18 

E.  hoch  ^)  u.  hatte  12  £.  im  Umfange  (also  im  Durchmesser  et- 
wa 4  E.).  Die  Dicke  des  Erzes  betrug  4  Finger  Jer.  52,  21. 
Die  (viereckigen  Jer.  52,  23.  s.  d.  Ausl.)  Kapitale,  cbenfalU  aus 
Erz  gegossen,  waren  5  E.  hoch  1  Kön.  7,  16.  Jer.  5,  22.  2  Chr. 
3,  15.  Ueber  die  (eherne  Jer.  52,  22.)  Verzierung  der  Kapitale 
drückt  sich  die  Beschreibuog  1  Kon.  7,  17  ff.  (bes.  V.  20.)  vgL 
2  Kon.  25,  17.  2  Chron.  3,  15  f.  4,  12  f.  Jer.  52,  22  ff.  verwor- 
ren oder  doch  dunkel  aus,  und  es  habeu  daher  die  Alterthums- 
forscher  (vgl.  Lamy  de  tabem.  foed.  cet  p.  1043  sqq)  u.  Ar- 
chitecten  (Schmidt  bibl.  Blathem.  S.  253  ff.)  sehr  abweichende 


1)  Warum  die  Säulen  diese  Namen  führten,  lässt  sich  nicht  mehr 
mit  Bestimmtheit  sagen.    Das  Targ.  Chron.  9,  17.  führt  die  Benennung 

lifh  auf  den  im  B.  Ruth  vorkommenden  Ahnherrn  des  Davidischen  Uäu- 
aet  inrAckJ  —  S)  GenaiMr  sacht  Lif  htfoot  detcript  templi  15,  f.  S. 
die  Stellong  dieser  Säulen  zu  beatimmea ,  näml.  intra  porUcam  «id  ejus 

ingressum  seu  ad  ipsa  portae  latera.  Das  Gegentheil  ist  nach  Analcpc 
anderer  Tempel  u.  da  jene  Säulen  ohnstreitig  zur  Verzierung  der  »oiist 
kahlen  Vorderseite  (nicht  der  Thürgewände J  bestimmt  waren,  wahr- 
■cboiiilicher.  Vgl.  noch  d.  A.  Tempel.  —  8)  Ueber  den  Widerspradi 
swlschcn  lK6n.  7,  16.  u.  2  Kon.  25,  27.  s.  die  jüdischen  Ansichten  bd 
Rosenm.  zu  Jer.  52,  22,  und  v.  Meyer  Bibeldcut  S.  257.  Am^r« 
Jahn  III.  261.  Wenn  2  Chron.  3,  15.  die  Länge  (Höhe)  der  Säulen 
auf  35  E.  bestimmt  wird,  so  könnte  man,  wäre  diese  Nachricht  von 
Werth,  anaebMi,  ein  Schirii  Ton  jeder  Sftnle  sey  in  den  Kntof  einge* 
lassen  gewesen  oder  habe  die  Platte  der  Säule  gebildet.  Jahn  m.  a.  O. 
giebt  dagegen  jeder  Säule  ein  Postament  von  13  (12)  Kllen,  dann  v*  äre 
die  Länge  jeder  35  K.  gewesen.  Das  Verhältni^^  der  einzelnen  Theilc 
wilrde  so  kein  unpassendes  sevn,  es  wäre  vielmehr  ein  richtigeres,  aU 
wenn  mmn  von  den  18  B.  H9he  jeder  fllBle  ein  Peetaaent  von  etwn  € 
BUen  gäbe,  wo  dann  für  die  Säale  nor  7  E.  übrig  blieben.  Aber  dSn 
Postamente  (welche  in  der  Urkunde  gar  nicht  erwähnt  sind)  waren  wohl 
von  Stein  u.  dürfen  in  die  18  E.  nicht  mit  eingerechnet  werden.  Der 
Umfang  zu  1^  E.  ist  nicht  mit  Schacht  von  beiden  Säulen  sugldch 
sn  TenCehen,  dm  dies  den  Idaren  Worten  lK5n.  7,  15.  Jer.  5S,  SL  wl- 
deripricht,  eben  so  wenig  mit  Sturm,  Schmidt  u.  A.  von  den 
Srhaftgesimse,  plinthns.  Hirt  hat  (der  Tcraiiel  Sal.  8.  S7.)  jene  Pe- 
ripherie der  einzelnen  Säulen  (welche  einen  Durchmesser  von  etwa  4  K. 
giebt)  gauz  unbedenklich  gefunden.  Und  Joseph.  Antt.  8,  3.  4.  sünun«. 
ait  der  Bibel  Qberdn  i^  n.  Lamy  p.  IW, 
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Ansichten  u.  diesen  entsprechende  Abbildongen  (vgl.  Lamy  Taf. 
18.  Scheuch« er  Phys.  sacr.  III.  Taf.  443  ff.)  jener  Kapitalor- 
namente aufgestellt.  Am  einfachsten  könnte  man  sich  die  Sache 
so  denken:  die  Kapitale  waren  ringsum  (im  Giiss)  mit  Lilien  (Lo- 
uis?) verziert;  diese  Lilien  wurden  mit  einem  Netzwerk  (Kettcn- 
werk)  überzogen  u.  auf  dieses  Netzwerk  in  zwei  Reihen  (oben 
Q.  unten)  kamen  je  100  Granatäpfel  ^)  zu  stehen.  Auf  gleiche 
"Weise  scheinf  Joseph,  a.  a.  O.  die  Construction  zu  beschreiben: 

/{tfnvrdv  iw   «jectT/oa  XKfuXfj  xglvov  lifitgrjxit^  —  ^ 

ntqtdntxo  öIktvqv  h-arr^  xuXxiiu  niQtmnXty^ivov ,  utaXvittov 
rä  xQlva,  rovrov  6i  änf^Qjwrai  xarä  ötgot^iav  nal  Qoiat  Stc^ 
idittat.  Woher  Josephns  das  Huir^  /aht,  mQtntnX,  habe,  ist 
nrir  imbekaiuity  dass  aber  dorch  inr^oi.  nicht  nothwendig  (be- 
wegfich)  heninterluulgende  Granatapfd  bezeichnet  werden,  wie 
Lamy  will  (der  anch  p.  1047.  einen  eigenthnmlichen  Nntsen 
dieser  Yenierung  nachweist),  ist  klar  Uebrigens  enthalten  die 
Monographieen  über  diese  l^ulen  von  J.  G.  Michaelis  (Frft.  a. 
O.  733.),  Unger  (L.  733.)  n.  Kilchberger  (Beri.733.)  sehr 
wenig  Brauchbares.  Besser  ist  M.*  Pleshen  de  colnmnis  aeneia* 
Yiteb.  719.  (in  Ugolini  thesaur.  X.)  u.  v.  Meyer  Bibeldeut. 
241  ff.  und  Blatt  f.  höh.  Wahrh.  L  13  ff.  (m.  Abbild.)  T.  IX. 
31  f.  f).   YgL  noch  Lightfoot  descript  tempU  13^  Z 


1)  Jedes  Kapital  hatte  200 ,  beide  also  400  2  Chron.  4,  13.  Hier- 
mit ."treitet  auch  nicht  Jer.  52,  23.  Dass  er  aber  die  Zahl  derselben 
in  einer  Reihe  erst  zu  96,  dann  zu  100  angicbt,  hat  Vielen  eine  grosse 
Schwierigkeit  (j;edünkt,  welche  sie  auf  Terschiedene  Weise  zu  heben 
flochten  vgl.  Lamy  p.  1045.  Schmidt  a.a.O.  8.^5.  VieUdcht  will 

Jer.  dorch  Tvyn  war  die  nach  den  4  Bauptrichtongeo  (N.  O.  8.  W.) 
gekehiCea  Rdben  (deren  joA»  84  Granatäpfel  enthielt)  bezeicbnoo;  dio 
4  übrigen  Granatäpfel  waren  an  den  Ecken  in  schiefer  Richtung  ange- 
bracht u.  theiltcn  die  Reihe  nach  den  4  Seiten.  —  2)  Die  Autorität  det 
£uDolemu8  fKuseb.  praep.  ey.  9,  34.)  ist  su  schwach,  um  obige  Vor- 
Stellung  als  hiitorisch  sa  hegrfinden.  *—  S)  Das  Badresoltat  nMhnaals 
angestellter  Untersuchungen  giebt  v.  M.  an  d.  letzt.  St.  so  an:  „die  5 
Ellen  Höhe  theilen  sich  in  3,  welche  den  obern  Theil  oder  Kessel  bil- 
den und  in  2,  \vclche  den  untern  Theil  ausmachen.  Jener  Kessel  oder 
Bauch  ist  ringsum  mit  dicht  anliegenden  kleinem  Knäufen,  ungefähr  in 
Form  voB  BlomenkelcheD  (?)  umgeben  and  besteht  gldchnm  aas  tol- 
dien»  woran«  lidi  erklärt,  wie  der  Knanf  rosenähnlich  (Ulienähnlich)  ' 
heissen  kann;  die  untern  2  KWoa  nehmen  t  Reifen  oder  platte  Stäbe 
ein,  jeder  von  ihnen  ist  verziert  mit  4  grossen  Granatäpfeln  nach  den 
'Weltcegenden,  an  welchen  kupfernes  Ketten-  od.  Netzwerk  aufgehängt 
ist,  desien  Knoten  kleinere  Granat&pfei  Tontellen  n.  swar  jedeunl  9d 
u.  W.**  Postalirt  ist  hier  1)  dass  4  Granatäpfel  grosser  aU  die  übri- 
gen gevfeiea  seyen;  2"!  mu^s  M.  sehr  precär  das  W.  Knäufe  zuweilen 
im  eingeschränktem  Sinne  nehmea ,   wie  V.  18.,  so  dass  es  von  dem 

Flecbtwcrk,  nD^tü,  unterschieden,  nur  den  untern  Theil  des  Knaufes 

bedeutet;  S)  ist  eben  so  precär  V.  18.  HD^ton  "  S:^  übersetzt:  zu  dem 

einen  Flechtwexk»  da  ^  hier,  lo  oft  es  wiederkehrt,  auf  oder 
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Jacob,  (Gen.  25,  26.  vgl.  27,  36.  vgl.  Hos.  12, 

4.),   LXX.  'la'/.uj^^ ,  zweiter  Sohü  Isaaks,  gefeierter  Stammvaler 
der  Israeliten  (Exod.  19,  3.   Ps.  22,  24.   105,  6.  Jes.  45,  19. 
E^cch.  20,  5.  1  Macc.  5,  2.  a.).     Er  brachte  als  Jüiigliug  dsu 
Recht  der  Erstgeburt  von  seinem  Bruder  Esau  durch  eiu  Linsen- 
gericht  (s.  d.  A.  Linsen)  an  sich  Gen.  25,  29  fT.  und  entxo^ 
diesem  auch  den  ihm  zugedachten  väterlichen  Segen  durch  eine 
Verkleidung,   bei  welcher  ihn   die  Mutter   Rebekka  unterstützte 
Gen.  27.,  zwei  in  der  Vorgeschichte  der  Theokratie  wichtige 
Facta!    Aus  Furcht  vor  der  Rache  des  hochbeleidigten  Bruders 
floh  er  nach  Mesopot -unien  zu  seinem  Verwandten  Laban  C27, 
43  —  29  ),  erwarb  sich  durch  14 jährigen  Hirtendienst  de:»?»  »  beide 
Tochter  Leah  und  Rahel  zu  Gattinnen  Gen.  29.  u.  brachte  durch 
ein  noch  heutzutage  nicht  unbekanntes  Kimststück  einen  bedeu- 
tenden Theil  der  Heerde  seines  Schwiegervaters  an  sich  (Gen.  30, 
32  Ü'.).     Damit  zog  er  nach  Canaau  zurück  Gen.  31.,  versöhnte 
sich  auf  dem  W  ege  mit  Esau  (Gen.  33.),  nomadi>irte  eine  Zeit- 
lang auf  den  Trillen  Paläitioas,  begab  sich  aber  endlich  auf  Ver- 
anlassung seines  zum  ägypt.  Gro^svezier  erhobenen  Sohnes  Joseph 
nach  Gosen  in  Aegypten  (Gen.  45,  9.  16.  46,  31  ff.  vgl.  d.  AA. 
G  o  sen  u.  J  oseph  ),  wo  er  im  147.  Jahre  seines  Alters  starb 
Gen.  49.    Mit  der  Leah  hatte  er  6  (Rüben,  Simeon,  Levi,  Ju- 
da  Gen.  29,  32  ff.,  Issaschar  30,  7  f.,  Sebulon  30,  19  f.),  mit 
der  Rahel  2  (Joseph  30,  23  f.  u.  Benjamin  35,  16  ff.) ,   mit  tler 
Beischläferin  Bilha  2  (Dan  30,  4  f ,  Naphtali  30,  7  f.)  u.  mit  der 
Beischläferin  Silpa  ebenfalls  2  (Gad  30,  10  f..  Asser  30,  12  f.), 
also  zus.  12  Söhne,  ausserdem  aber  mit  der  Leah  eine  Tochter 
Dina  (30,  21.)  erzeugt.     Leber  das  Verfahren  Jacobs  Gen.  30, 
37  ff.  «.  Hieron.  quaest.  in  Gen.  * )  Michaelis  u.  R  o  s  e n  m  ii  1- 
ler  zu  d.  Stelle.    Die  Einbildung  wirkt  nämlich,  wie  bei  andern 
Thicren  (Plin.  7,  10.  Oppiau.  Cyueg.  1,  330st^(4.)y  so  ganz  vor- 


Aber  beitit  n.  Iibcrh.  von  Hm  Tencbieden  Ist;  nimmt  man  iber 

gewöhnlicher  Bedeut.«  ao  entsteht  Ober  du  YtrlialUiiM  der  Stäbe  uad 

des  Geflechts  zu  einander  gerade  die  entgegengesetzte  Ansirht;  4)  irt 
es  beispiellos  hart,  V.  18.  auf  dein  Ha\iptc  der  (»  r  a  n  a  t  ä  p  f  i' 1  w 
erklaren  durch:  oben  auf  den  mit  Granatäpfeln  verziert«  n  iSaulen, 

data  die  Säulen  selbst  D^-Ol  genannt  würden.  Durch  solche  Künstekiea 
wifd  der  dttnU«  Text  nie  wahrhaft  aufgehellt  werden  kdimen! 

1}  discolores  virgas  ponebat  in  canaÜbus  et  adiuissis  arie- 

libllf  «t  binla  in  Ipaa  potandi  aviditate  ovea  et  capraa  fadebat  asom^ 
«t  ex  dnplid  dedderio,  dam  «vido  bibont  et  Meeadvntor  «  nniibiitt^ 
^ea  foetas  oondperant,  «jmlet  vmbras  arietnm  et  hircomm  deiup«' moü* 

dentium  in  aquarum  speculo  contemplabantur.  Ex  virg;i8  enim  in  caot- 
Hbus  positis  varius  erat  etiain  iuiaginum  color.  Nec  miruro  banc  in  coB* 
ceptu  ieoiinarum  esse  naturam  —  —  —  cum  hoc  ipsum  etiam  in  eqot- 
mm  gregibua  ap.  Hiapaoos  dicntnr  fierL 
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zuglich  bei  den  trächtigen  Schafen  (Ilastfeer  über  Schafzucht 
S.  43  fr.   Michaelis  verin.  Schrift.  I.  61  ff.   Bochart.  Hieroz. 

1.  619  sqq.)  auf  die  Frucht.  Indem  J.  buntgeschälte  Stäbe  in  die 
Tränkrinnen  warf,  versahen  sich  die  Mutteri^chafe  u.  warfen  baute 
Lammer  *);  er  that  dies  aber  blos  im  Frühling  V.  41  weü  sie 
da  am  kraftvollsten ,  durch  die  Brunst  am  meisten  erhitzt  sind. 
S.  noch  AeKao.  Anim.  8,  21.  fitjaßuüui  rag  /(>o«s  la  TjQoßa- 

TTju  Si  Sga  TOV  trovg^  xuO^  unavia  lüiro  aiKug,  o 
T^^  fn'iiiog  xai^og  Igi'^  yhixui  yovv  y.ai  ry.' Xtvy.wv  uO.uvu  xui 
VjfinaXiv  TQinH  i^v  /()oa,  Calpurn.  2,  30  sqq.  —  Das  Ringen 
Jaeoba  mit  einem  Unbekaonten  (Jehovah)  auf  der  Reise  aus  Me- 
sopotamien nach  Canaan  Gen.  32, 24  ff.  hat  Parallelen  im  Homer 
(«.  B.  Ulad.  3,  125  iL  6,  311  ff.  308.  330.)  u.  im  Mythenkreise 
des  Herkules  bei  Tzesies  zu  Lycophr,  Csssandr.  41. s.  Bauer 
hebr.  MythoL  I.  251  iL  Nach  der  Relation  des  Concipienten  war 
es  keineswegs  ein  blosser  Traum  (Ziegler  in  Henke  N.  Mag. 
II.  29  ff:  s.  dag.  Herder  Geist  der  hebr.  Poesie.  1.  265.  Va- 
ter Com.  L  278.).  Sehr  unwahrscheinlich  sind  auch  Herders 
und  Hesels  (Geist  der  Phiios.  d.  alten  Welt  203  ff.)  Erklärun- 
gen vgl  Erklar.  d.  Wundergesch.  d.  A.  T.  L  138  C  Die  altem 
Andchten  s.  in  Hofmann  varia  sacr.  185  ff  (Henmann  Syl- 
log.  diss.  L  147  sqq.  deutet  das  Factum  moralisch.).  Zu  V.  25  f. 
▼gl  Bochart  Hieros.  I.  p.  12.  Von  diesem  Vorfall  wird  übri- 
gens der  Name  '>j*-3:tJi  hergeleitet  (Gen.  35,  9  f.),  Jacob 
Ton  Gen.  32.  an  (doch  nicht  ansschliessend)  fuhrt,  daher  ist  de 
Wette  (Krit.  d.  Israelit  GescL  132  £)  geneigt,  das  Ganse  für 
einen  etjrmologischen  Mythus  sn  nehmen;  gewiss  ohne,  hinlängli- 
chen Grund  *).  —  Der  moralische  Charakter  des  Jacob  ist,  wenn 
man  die  simpdn  Thatsachen  ins  Auge  &sst  n.  nicht  in  die  theo- 
kratische  Ansicht  des  Re£  eingehen  will  (vgl.  Jes.  45,  4.  Mal.  1, 

2.  Bom.  9,  12.)  *),  keineswegs  ohne  Tadel   Von  seinen  Jung- 

1)  Ennemoser  Magnetim.  8.  4SS. :  „mit  dem  Wasser,  in  wel- 
chem sie  sich  w  die  Stäbe  in  ihrer  Brunst  gleichsam  abgespiegelt  sahen, 
tranken  sie  zij«;leich  das  apren^liche  Bild  der  Stäbe,  weiches  sich  auf 
daa  neue  Gebilde  ihicr  Jungen  übertrug  u.  somit  den  Geist  (V)  sättigte, 
wie  das  Wasser  den  Körper.  —  f)  iv  rZ  —  —  ^y^}  *Jff^aHlr^e  ngoa» 
naXtiTO  tiS  ndXffV  rov  ßoilofiftoy.,  ovStvo9  Si  xoXfiojvTos  6  Ztvs  7ra— 
Xat'tf  eixaa&sif  ovv^ut^iP  'J/QattXti'  xo?  fi^'/gi  TtolXov  ti,c  naXt^t  loo- 
■7Ta?.ois  ytvofilvt^?  6  ZtiC  qavtgot  iuvrut'  nZ  rrai^C,  —  3)  Deutelei  der 
Namen  Jacob  u.  Israel  bei  Euseb.  praep.  ev.  7,  8.  p.  SiO.  11^  6.  p. 
519.  VeronglikdEte  arab.  Erklftrungcn  des  nan.  Israel  s.  Hottin gev 
hiat  orieot.  p.  53.  Bei  Justin.  S6,  2.  erscheint  I  s  r  a  h  e  I  ab  Konig  von 
Damascua  s.  d.  A.  Abrahaoi.  —  4)  Dasselbe  Urtheil  über  Jacob  liegt 
auch  Gen.  25,  27.  vor,  >vo  on  tzJ^fii  im  Sinne  der  Urkunde  ist:  ein 
rechtschaffener  Mann,  nicht  wie  Philo  u.  mit  ihm  Rosenraül- 
1er  wollen:  mitb,  placidus  moribus  (wohl  um  die  sitUicbe  Auaicbt  des 
Condpienten  m  Velten.). 
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lingsjahren  an  erscheint  der  Patriarch  vielmehr  (durch  die  Vorliebe 
der  Mutter  verwohnt  Gen.  25,  28.)  als  ein  hinterlistiger,  einiig 
auf  seinen  Vortheil  bedachter ,  misstrauischer  Mann ,  gegen  den 
Esau's  schlichte,  aber  biedere  Natürliciikeit  zu  des  letzten  Vortheil 
sehr  merklich  absticht,  und  in  diesem  Urtheil  kann  es  keine  Ver- 
änderung bewirken,  wenn  J.  auch  in  spätem  Jahren  solche  Cha- 
rakterschwächen weniger  zeigt  (Herder  a.  a.  O.  T.  264.)  und 
Heil  die  ihm  gegenüberstehenden  Personen  (Esau,  Laban)  auch 
gar  manche  sittliche  Gebrechen  an  sich  tragen  s.  Niemeyer 
Charakt.  11.  260  ff.  Less  Gesch.  der  Rel.  1.  262  ff.  *).  Talmu- 
disches über  Jacob  weist  nach  Othon.  Lexic.  rabb.  p.  286. 

Jacobsbrunnen,  nriyt]  rov  ^/axciß  Job.  4,  6., 
«•in  Qucllbrunnen  in  der  Nähe  der  Stadt  Sichem  (ausserhalb  vgl 
V.  8.  28.),  an  der  Strasse  von  Jerusalem  her,  so  genannt  vom 
Patriarchen  Jacob  (V.  12.),  der  ihn  (nach  Art  der  Nomaden  vgl 
d.  A.  Brunnen)  hatte  graben  od.  herstellen  lassen.  Noch  heu- 
tiges  Tages  zeigt  man  unter  diesem  Namen,  \^^^XXJ  f 

einen  in  den  Felsen  gehauenen  (nach  M  a  u  n  d  r  e  1 1  105  Fuss  tie- 
fen vgl.  Joh.  4,  11),  aber  wenig  Wasser  haltenden  Brunnen  süd- 
lich von  Nablus  (500  Schritte  davon  Arvieux  II.  66.,  1  kleine 
Stunde  n.  Maundrell,  ^  deutsche  M.  nach  Troilo)  in  einer 
von  Süden  nach  Norden  laufenden  sehr  wasserreichen  und  ange- 
nehmen ThalQäche  (Cotovic.  itiner.  p.  337.);  wiewohl  Andre 
lieber  einen  im  heutigen  Nablus  selbst  gelegenen  Jacobsbrun- 
nen (Cotovic  p.  341.)  für  jenen,  wo  die  Unterredung  mit  dem 
samaritan.  Weibe  stattfand ,  halten  möchten.  S.  überh.  U  a  m  e  1  s- 
veld  11.  396  ff 

Jacobus,  ^idy.wßog.  Unter  den  für  Verbreitung  dei 
Urchristenthums  und  Constituirnng  der  Kirche  thätigen  Männern 
werden  im  N.  T.  mehrere  Jacobi  genannt,  und  zwar  unleugbar 
wenigstens  zwei.  Andern  zufolge  drei.  Jene  sind:  1)  Jaco- 
bus der  Aeltere  (major),  Sohn  des  Zebedäus  u.  Bruder  des 
Evangelisten  Johannes,  Apostel  Jesu  Mt  4,  21.  10,  2.  17,  1. 
Mr.  1,  19.  29.  3,  17.  5,  37.  10,  35.  13,  3.  Luc.  5,  10.  6, 14. 
8,  51.  9,  54.  Act.  1,  13.  Er  wurde  zu  Jerusalem  auf  Befehl 
des  Königs  Herodes  Agrippa  ums  J.  44  n.  Chr.  enthauptet  Act. 
12,  1.  —  2)  Jacobus  der  Jüngere  (minor  Mr.  15,  40), 
Sohn  des  Alphäus  u.  der  Maria  (Mt  27,  56.  Mr.  15,40.),  cbeo- 
falls  Apostel  Mt  10,  3.  Mr.  3,  18.  Luc  6,  15.  Act  1,  13. 


1)  Wie  Tugend  und  Redlichkeit  in  der  Patriarchenfaroilie  mit  jeder 
Generation  sich  vermindern,  zeigt  in  der  Kürze  gut  Jerusalem 
tracht.  II.  351  f.    Ins  Grelle  gezeichnet  ist  der  Charakter  des  J.  in  d. 
übrig.  Werk.  d.  Wolfenb.  Fragm.  8.  SO  ff. 
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AiLsscrdcm  kommt  unter  den  Briidern  Jesu  ein  Jacobus  (Mi.  13, 
55.  Mr.  0,  3  )  vor  und  Paulus  nennt  Gal.  1,  19.  einen  Jac  top 
udtMf  oi'  HIV  xvoi'ov  y  wie  es  scheint,  als  Apostel,  auf  welchen 
sich  ohnstrritig  die  Nachricht  des  Joseph us  (Antt.  20,  9-  1-  vgl. 
Euseb.  H.  E.  2,  23.  u.  hierzu  Füller  Miscell.  2,  1.  p.  288  sqq. 
J.  M.  Faber  Pr.  Eusebianae  de  Jacobo  fr.  J.  narrationis  partes 
qiiaedam  explicantur.  Ansbac.  793-  4.  Frisch  im  Mus,  Brem.  I, 
367  sqq.)  bezieht,  dass  der  Hohepriester  Ananus  in  der  Zwischen- 
zeit, als  Festus  Judaa  verlassen  hatte  und  der  neue  Procurator 
Albinus  noch  nicht  eingetrofTen  war  (J.  62  od.  03  dion.),  einen 
(idt/jfüg  ^Itjnar  rar  Xtyoutvov  Xqiojov,  ^lay.ioßov  habe  steini- 
gen ')  lassen  \^\.  llieron.  vir.  illustr.  2.  Auch  ist  mit  ihm  wohl 
der  Jacobus  (schlechthin),  welcher  Act.  15,  13  ff.  21,  18  ff.  vgl. 
Gal.  2,  12.  als  vorzüglich  einflussreich  und  als  Obervorsteher 
der  Jerusalemischen  Gemeinde  erscheint  (u.  nach  Hegesipp.  bei 
Euseb.  a.  a.  O.  den  Beinamen  des  Gerechten  führte),  dieselbe 
Person  vgl.  Euseb.  H.  E.  2,  1.  Hieron.  a.  a.  O.  u.  adv.  Jovin. 
I.  p.  301.  ')  Epiphan.  haer.  78,  13.  Da  es  nun  unter  den  Apo- 
steln nur  zwei  Jacobi  gab,  Jacobus  der  Aeltcre  aber  Gal.  2,  9. 
nicht  gemeint  seyn  kann  (er  war  damals  schon  todt),  so  scheint 
dieser  Jacobus  o  «uUXrjp.  t.  y.i  n.  von  Jacobus  Alphäi  N.  2.  nicht 
Terscbieden  gewesen  zu  seyn  vgl.  Hieron.  adv.  Helvid.  p.  219. 
So  würde  sich  auch  erklären,  wie  Luc.  von  Act.  15.  an,  nach- 
dem der  ältere  Jacobus  bereits  hingerichtet  war,  diesen  Vorstand 
der  Gemeine  immer  nur  Jacobus  schlechthin  nennen  konnte,  da 
er  doch  seinen  Lesern  ausser  den  beiden  Aposteln  Jacobi  keinen 
dritten,  welcher  gemeint  seyn  konnte,  ausdrückl.  vorgeführt  hatte. 
Indess  scheinen  einige  Gründe  das  Gegentheil  zu  erweisen:  1)  Ja- 
cobos  Alphäi  war  zwar  verwandt  mit  Jesu,  aber  nicht  sein  Bru- 
der, konnte  auch,  da  Jesus  einen  leibl.  Bruder  dieees  Namens 
batte,  nicht  ohne  Yerwimmg  udiktfog  genannt  werden,  wollte 
man  dies  W.  näml.  in  der  Bed.  Verwandter  fassen  2)  bei 
den  ältesten  KV.,  welche  diesen  Jacobns  erwalmen,  wird  er  «1$ 
Nichtapoitel  bezeichnet  n.  ausdrücklich  ein  Sohn  Josephs  genannt 
Boseli.  B»'£.  2,  1.  vgl.  1,  12.  ^)  und  Assemani  biblioth.  or« 


1)  Anders  erzählt  seine  Todesart  Clem.  bei  Euseb.  H.  E.  2,  1. 
Doch  ist  desaen  und  des  Josephus  Nachricht  vereinigt  in  dem  Bxcorpt 
aas  Hegenppn«  bei  Euseb.  R  B.  S,  SS.  ~  2)        den  KV.  wird  er 

|reradezu  crater  Bischof  der  jcrusal.  Gemeinde  genannt.    Fabeln  über 
ihn  s.  Niceph.  H.  E.  6,  16.  —  S)  Wie  Hieron.,  Theodoret.  ad  Gal.  1, 
ly. ,  AngUHlIn.  (tract.  28.  in  Joan.)  tliun.    Andre  suchen  sich  durch  die 
Annahme.euier  Leviruisebc  zu  helfen  v«;1.  Pott.prolegg.  in  Jac.  p.  79. — 
4)  riniicwii  bei  Bnseb.  2,  1.  begünstigt  diese  Unterscheidung  des  Jae. 
'mM^  iVM.x'Yon  Jacobus  Alphäi  nicht ,  rechnet  vielmehr  den  erstem  be- 
*  ellilMt  .ivner  die  Apostel:  'Iay.v\ßoj  tm  dixat'oi  xal  'Tomwji  «ol  Tl/r^ot 
•  ' '^ern  rrr  avt'rnniv  7Trf(j^Ao/xt  yv<Zoiv   o  y.i'QioS'   ovTOt   roli  Xof 

-SKOas  aTi^^oioiS  7ia(/td(üxay  —  —  diu  St  ytyovaatv  'Idxutßoit  tts 
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III.  I.  319  «q.  ')  Constit.  apost.  6,  4.  7,  46.  E|»i}ilian.  hacr.  TS, 
13.;  3)  in  der  Üebcrschrift  des  Briefs  Jacobi  (welches  eben  die- 
ser Bruder  des  Herrn  seyn  soll  £useb.  H.  E.  2,  23.)  nennt  sich 
der  Verf.  O^tov  y.ut  ^IffOOv  /q.  öovXnv;  das  wurde  ein  Apostel 
wohl  nicht  gethan  haben,  folglich  war  ausser  dem  Jacobus  AU 
phäi  unter  den  Lehrern  des  Urchristeuthums  noch  ein  andrer  Ja- 
cobus; 4)  versichert  Johannes  7,  ö.,  dass  die  ai^tXffol  Christi 
nicht  an  ihn  (als  Messias)  hätten  glauben  wollen,  zu  einer  Zeit, 
da  Jacobus  Alpha!  schon  unter  die  A])Ostel  J.  aufgenommen  war 
vgL  a.  Joh.  2,  12.  Der  Ausdruck  wäre  zu  weit  gewesen,  wenn 
dieser  Jac.  auch  unter  die  u^hXf^o)  tov  x.  gehörte  oder  gezahlt 
wurde  ^);  5)  Act.  1,  13.  14.  werden  ausser  den  Aposteln  noch 
t\öO.(f(n  Tov  *Tf]GOv  aufgeführt;  Jacobus  minor  ist  von  diesen 
ausgeschlossen,  nicht  nur  dadurch,  dass  er  unter  den  Aposteln 
den  udiXif  oTg  schlechthin  (nicht  <üXoic  <i<V,)  gegenübersteht,  son- 
dern auch  durch  den  ausdrücklirhen  Beisatz  l-thfaiuv,  der  ihn 
eben  nur  zu  einem  Verwandten  Jesu  macht.  Nicht  alle  diese 
Gründe  sind  von  Gewicht,  bes.  Hesse  sich  gegen  die  Autorität 
der  KV.  excipiren,  u.  es  ist  jene  Unterscheidung  des  Jac.  uöfKtf. 
von  dem  A|>ostel  Jac.  Alph.  nicht  einmal  allgemein  s.  Hieron.  u. 
Theodoret.  ad  Gal.  1,  19.,  Jacobus  aber,  der  Verf.  des  Briefs, 
konnte,  auch  wenn  er  mit  Jacob.  Alphaei  eine  Person  war,  au« 
Bescheidenheit  sich  blos  fiovXov  nennen,  während  Paulus,  der 
nachgewählte  und  von  Vielen  nicht  als  Apostel  anerkannto,  drin- 
gende Gründe  hatte,  überall  in  seinen  Briefen  sich  als  un/tzuhi: 
einzuführen  (Semler  u.  Gebser  zu  Jac.  1,  1.).  Beweisender 
scheint  das  unter  Nr.  1.,  4.  u.  5.  Bemerkte  zu  seyn  u.  es  lies^e 
sich  wohl  denken,  wie  einer  von  den  bald  nach  Jesu  Tode  glau- 
big gewordenen  (Act.  1,  14)  Brüdern  desselben,  vorz.  weun  er 
wirklich  durch  sittliche  Strenge  u,  Religiosität  ausgezeichnet  war, 
in  der  ersten  Christengemeinde  zu  einem  hohen  Ansehen  habe  g« 
langen  könuen.  Dass  er  (wie  etwa  Paulus)  unter  die  Aposti 
(vgl,  £useb.  1,  12.)  aufgenommen  oder  mit  diesem  Namen  be 
ehrt  worden  sey,  Hesse  sich,  obschon  die  A(».  davon  schweigt, 
alleufailä  wohl  denken.  Erschiene  aber  letztere  Vermulhuncr 
gewagt,  dann  könnte  man  die  Worte  Gal.  1,  19.  tTtnov 
uTTOgohnv  ovy.  ttöov  ti  ftij  ^h'r/joßov  tov  (<<U?.'f.  t.  y.xQ.  mit 
Fritzsche  (ad  Mt.  p.  482.  vgl.  schon  il  ess  Gesch.  d.  Ap«>^t. 


firjOtk.    Dag.  s.  Niceph.  H.  K.  2,  3. 

1)  Dieser  Unterscheidung  gemäss  wird  dann  von  Jacobus  Alpli 
richtet,  er  habe  in  Palastina  u.  Aegypten  das  Kvang.  gcpn-dipt  v. 
in  letzterem  Lande  durchs  Kreuz  hingerichtet  worden  Niceph.  W 
40.  —  2)  Man  hat  nicht  nöthig,  mit  Pott  u.  A.  zu  urgtren. 
nicht  TTuvTtS  Ol  dtfeXff.  geschrieben  sey,  noch  \>eniger  wird  mau  u 
von  Anverwandten  deuten  wollen. 
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11.307.)  80  fassen:  einen  andern  von  den  Apost.  sah  ich 
nicht,  ausser  den  Jacobus  (sah  ich  noch),  so  daas  blos 
udoy ,  nicht  auch  ruiv  dno^,  auf  'luxwß,  bezogen  würde  s.  m. 
Comment.  z.  d.  St  ^).  In  der  Hauptsache  stimmen  mit  diesem 
Resultate  überein  Grotius,  R.  Simon  (krit  Gesch.  des  N.  T. 
Text.  317.),  Herder  (Briefe  zwener  Br&der  Jesu  S.  12.),  Gie- 
men in  m.  Zeitschr.  f..  wissensch.  Theol.  Ul.  339  ff.,  während 
für  Identität  des  lacob.  äd(Xq>.  xvq,  und  des  Jacob.  Alphaei  sich 
die  meisten  Neuem  entscheiden,  nam.  Natal.  Alexand.  hinter. 
eccL  aec.  1.  c.  8.,  Baron.  Annall.  p.  21.  322.,  Lardner, 
Pearson  (exposit.  symb.  apoit  p.  312  sqq.),  Baddens  (eccL 
apost  p.  226  sq.),  Baum  garten  (Ansleg.  d.  Br.  Jac.  S.  2.), 
Semler  (paraphr.  ep.  Jac  p.  2 sq.),  Gabler  (de  Jacobo  epist 
cidem  adicriptae  auctore.  Altor£  787.  4.)»  Eichhorn  (EinL  im 
N.  T.  M.  670.),  Pott  (Proleg.  in  ^  Jac  p.  84.),  Hug  (EinL 
n.  472  ff),  Bertholdt  (EinL  V.  2639ff.),  Gnerieke  (Bei- 
träge 1.  EUüeit.  ins  N.  T.  156  f.)  u.  m.  iu  Letztere  Aasicht, 
der  ich  oben  im  A.  Apostel  gefolgt  bin,  k5nnte  in  dem  Falle, 
dass  Jacobus,  der  leibliche  Bruder  Jesu,  nicht  unter  den  gÜobig 
gewordenen  (Act  1, 14.)  gewesen  wäre,  noch  dadurch  nnterstutit 
werden,  dass  Jacobus  Alphaei  lum  Unterschied  von  Jacobus  ma- 
jor als  blosser  Verwandter  dennoch  Ehren  halber  äStXtpbg 
rav  X.  genannt  worden  wäre,  da  diese  Benennung  nn  Krdse  der 
Apostel  u.  ersten  Christen  kerne  Verwirrung  ▼ernrsachen  konnfte. 
Wenn  auch  in  Urkunden  diese  weitere  Bedeutung  des  hehr,  hm 
▼ennieden  wurde,  so  mochte  man  es  doch  im  gemdnen  Leben 
nicht  so  genau  nehmen.  Auch  Act  1,  14.  liesse  sich  hieraach 
mit  dieser  Ansicht  vereinigen,  Joh.  7,  5.  aber  konnte  gegen  eine 
Benennung,  die  erst  unter  den  Aposteln  üblich  wurde,  niditB  be- 
weisen. Endlich  wäre  auch  leichter  einsusdien,  wie  nach  dem 
Tode  Jacobus  d.  Aelt  in  der  AG.  immer  dn  Jacobus  sddechtiiin 
angeführt  wird,  was,  wenn  damals  Jacob.  Alph.  noch  lebte ,  nicht 
wohl  geschehen  konnte,  doch  s.  Giemen  a.a.O.  S.  362 £  Wer 
librigens  von  jenen  Jacobis  der  Verf.  des  kathoL  Briefe  sey,  ist 
▼on  der  Frage,  ob  Jacobus  Alphaei  u.  Jacobus  der  Bsnder  des 
Herrn  eine  Person  scjen,  unabhängig.  Jacob,  dem^ Gerechten 
wird  am  schicklichsten  dieser  Brief  beigdegt,  er  mag  nun  augldch 
Alphaei  Sohn  seyn  oder  nicht  Ueberh.  YgL  Fabric  BibL  graec.  ^ 
ed.  Harles  IV.  817  sqq.  Zaccaria  de  trib.  JmcM»6it?ts^$ffkr 
sertt  ad  bist  et  auct  eccL  peitin.  L 


1)  Was  Bertholdt  Binl.  V.  8641  bemerkt,  P;  bebe -in  diesem 

Znsammenhange  eioen  Apostel  nennen  mflssen,  ist  verfehlt.  Jacobns, 
der  Briif^pr  des  Herrn,  wie  die  KV,  ihn  schildern,  stand  nicht,  wie  B. 
•nill,  jedem  andern  Jerusal.  Christen  gleich,  Tielmehr  durch  Geltung  u. 
Abkunft  mit  den  Apostehi  auf  gleicher  Linie  (Euseb.  H.  K.  ?i  1.)*  1^*^ 
son  Mann  konnte  P.  recht  wohl  neben  den  Petras  aenaen. 
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Jael  —  Jagd 


Jael,  bf^li  LXX.  ^lai^lj  Weib  des  KenHer  Reber, 
ans  überwallendem  Patriotisniiis  die  Treulosigkeit  beging,  den  in 
ihr  Zelt  geflfichteten.cananitiMllen  Feldherm  Siseray  nachdem  tie 
ihm  einen  Trunk  Kameelmilch  dargereicht  hatte,  durch  einen 
spitzigen  Zeltpflock  an  tSdten  Rieht  4»  17  ff.  Tgl.  5,6.24.  Treo- 
los  war  dies  in  der  Ansicht  des  Orientalen  Torziiglich  ans  dem 
doppelten  Grande»  weil  1)  wer  das  Weibenelt  oder  Harem  be- 
treten hat,  am  gesichertsten  ist  (Pococke  MorgenL  IL  5.); 
2)  weil  kein  Iforgenlinder  sidi  sonst  an  dem  vergreift ,  dem  er 
zu  trinken  gegeben  hat  s.  Herbelot  btbL  Orient  Art  ^^»^^ 
Harmar  Beob.  I.  46(K 

Jaeser,  ni;:^  oder  TTj:.],  LXX.  u.  IMacc  5,  8.  "la- 

Stadt  in  Gilead  2  Sam.  24,  5.  Nura.  32,  1.  1  Chron.  26, 
31.,  ursprünglich  den  Moabitern  gehörigr,  dann  aber  dem  St 
Gad  zugetheilt,  jedoch  an  die  Leviten  abgetreten  Jos.  21,  39-, 
später  wieder  moabitisch  Jes.  16,  8.  Jer.  48,  32.  und  nach  denn 
Exil  aramonitisch  1  Macc.  5,  8.  Nach  Euseb. ,  unter  ^lulr^n ,  lag 
sie  10  rom.  M.  *)  westlich  (nordwestlich?)  von  Philadelphia  (Rab- 
bath  der  Ammoniter)  und  15  M.  von  He^ibon.  Josephus  nennt 
Antt.  12,  8.  1.  den  Ort  'lauoQog  und  Ptolem.  5,  16.  rdC(>)oog. 
Seetzen  fand  in  der  bezeichneten  Gegend,  auf  dem  Wege  von 
Amman  herunter ,  die  Kuinen  von  zw  ei  Städten  Szir  und  Szar  an 
einem  kleinen  Flusse.  Jer.  48,  32.  wird  eines  nir^  n*»  erwähnt. 
Dieses  muss  wohl  ohnweit  der  genannten  Stadt  gelegen  haben, 
obschon  neuere  Reisende  (wie  Seetzen,  Legh)  ausdrücklich 
versichern,  dass  es  in  der  ganzen  Gegend  keinen  Land?ee  gi'be. 
Gesenius  ist  daher  geneigt  (Comment.  üb.  Jes.  I.  549.),  das 
"171?"^  für  eine  a\is  falscher  Auffassung  der  \\orte  Jes.  If»,  8. 
hervorgegangene  Fiction  des  Jeremias  zu  halten.  Indess  w.irc 
doch  möglich,  dass  ehemals  ein  (kleiner)  Landsee  dort  vorhan- 
den gewesen  (zumal  Seetzen  etliche  Teiche  noch  vorfand)  und 
ohne  Beispiel  ists  nicht^  dass  ein  solcher  in  der  Folge  ausgetrock- 
net oder  sonst  verändert  wird  (vgl.  d.  Federsee  in  Schwaben). 
Beland  verstand  den  Flosa  Jabbok,  Bachieoe  hält  jenen  See 
für  die  Quelle  des  Amon,  Nan  endlich  (Butching  Erdb.  V.  L 
389.)  für  den  kleinen  Flua»  Scheriat  Handur,  der  nadi 
nem  Laufe  Ton  3  firans.  MeiL  in  den  Jordan  fallt;  allct  weder 
sur  Lage  der  Stadt»  noch  zur  Benennung  passend. 

Jagd,  n^S)  wurde  schon  ^on  den  nomadischen  Hdiiiem 
geübt  (Gen.  25,'  28.  27,  3  ff.)  and  blieb  auch  später  eine  ge- 
wöhnfiche  BeschSfHgnng  Lev.  ±7,  13.  Sprchw.  12,  27.  Jom^ 


1)  Unter  ^AQuiq  (iiicroa.  hat  AzerJ  beatimmt  Eu&eb.  die  EoUeniuQj^ 
Ton  Philadelphia  anf  8  MeUan. 
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beD.  Jüd.  i,  21.  13.  nr  Brlegnog  des  WiMpralt  Sir.  2L 
(im  SablNilbqalir  mochte  der  WiUbtaiid  betondecB  gedohcn  Ezod. 
23»  11.  Lef.  26,  7.  vgL  MiekaelU  MB.  UL  178  £)  md  mr 
Vertilfl^uig  tchldlidier  Baobthicfe,  am  deiM»  «•  m  Palietina  aidit 
fdüte  fgL  Harmar  L  328  ff.  Maa  bediente  aicb  dabei  inabe- 
mdere  dea  Bogea«  Gen.  27»  3.,  der  Lanie  and  des  Warfi^de»- 
aes,  der  Netae  (nt^»  ^^O)  <^uch  für  grossere  Tbiere  (wieGa- 
scUea  Jes.  61,  20.,  selbst  Löwen  Eiecb.  19,  8.),  der  Sdütagea 
(nq>  ^^o)  KoheL  9,  12.  Pa.  91,  3.  n.  der  Fallgrubea  (t^, 
nn^  Plin.  10,  54.)  vgl  Ezech.  19,  4.  2Sain.  23,  20.,  lelitcre 
besonders  iar  Löwen  Shaw  B.  152  f.  Jagdhunde  scheint  man 
nicht  gekannt  zu  haben  (doch  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  9.)^  ^ucb 
ilt  CS  iweifelhaft ,  ob  man  bei  der  Vogeljagd  abgerichtete  Falken 
oder  andere  Vögel  (AehaB.Anim.  8,24.)  brauchte,  obschon  diese 
(Harmar  UI.  79 )  wie  jene  (Odjss.  19,  438.  Strabo  5.  215. 
Pbiiostr.  icon.  1,  28.  Polyb.  31,  22.  Ciirt.  9, 1.  31.  Plin.  8,  61.  a.) 
im  übrigen  Alterthum  und  noch  jetzt  im  Orient  (Shaw  R.  300. 
«Kämpfer  Amoen.  p.  131.)  sehr  gewohnlich  sind.  Als  fürstliches 
Vergnügen  (xMeurs.  ad  Lycopbr.  499  )  wird  die  Jagd  wenigstens 
später  in  der  jüdischen  Geschichte  erwähnt  Joseph.  Antt  15,  7.  7. 
16,  10.  3.  Sonst  s.  Philo  II.  356.  vgl.  Heindorf  zu  Horat. 
Satir.  S.  254.  Beispiele,  dass  starke  Männer  auch  ohne  Waffen 
wilde  Tbiere  erlegt  haben,  liefern  Bicht  14,  6.  ISanL  17,  35. 
8.  d.  A.  Löwe. 

Jagur,  Stadt  im  südlichen  Tbeile  des  Stammes 

Jnda  Jos.  15,  21.  ^ 

Jahaz,  YH!»  oberer  n^rP,  LXX.  "laaad,  Stadt  jen- 
adt  des  lordaas  aof  der  Granxe  des  moabit  n.  arooiit  Gebiets 
Num.  2t,  23  ff.  Deut  2,  32.  Sie  wurde  dem  St  Rüben  zoge- 
tbeilt  Jos.  13,  18. ,  aber  an  die  Priester  abgetreten  1  Chron.  6, 
63.  Bei  Jes.  15,  4.  Jer.  48,  21.  erscheint  sie  als  moabitisch. 
Easeb.  Onom.  unter  Tcffaa  setit  den  Ort  awischen  Medelw  und 
^fjßovg  (Deblataim?). 

Jahr.  .     Die  Jahre  der  Hebräer  in  der  Torexilischen 

TT 

Periode  des  theokratischen  Staats  ')  waren  Mondenjahr  e  (rabb. 
n2n\n         zu  354  T.  S  St  48  Min.  38.  See.  und  bestanden 


1)  Dass  die  Israeliten  ursprünglich  (wie  die  srft  Amen  terwiadtsn 
Semiten  vgl.  Hieron.  ad  Bsech.  1,  1.  n.  Jahn  Archäol.  I.  I.  545.)  da 
Sonoenjahr  mit  di elsslßtagigen  Monntm  {i^ebabt  haben,  ist  von  Cred- 
ner  zu  Joel  8.  210  ff.  wahrscheinlich  gemacht  worden.  Desselben  Be- 
hauptung aber,  dsM  diese  Einrichtang  bis  in  die  Zeit  der  Könige  Ui*- 
Uaa  n.  Joobs  fsstgebaltea  worden  sey,  saSchte  aa  dasai  m.dOoam  Vb- 
den  kritiscbor  Combination  bingea. 
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Jahr 


«u  12  (ungleichen)  Ifotateii  *)»  i— itai  daher,  um  In  den  w 
G^tnidMnidte  md  Wanlese  (Exod.  23»  16.)  geknupftoi  Haupt- 
Mm  Störungen  au  Termidea»  von  Zeü.m  Zeil  dordh  einen 
ÜMiat  vcmehrt  ond  so  mit  dem  Sonaenjahr  (tM^  rqv^) 
ins  Gleiche  gebncht  werden.  Dat  Teifthren  der  Aken  ^)~UotMi 
,i«t  «ni  ganalich  nnbehannt;  eine  einnreiche  VermnthuDg  Ide- 
ler ChronoL  I.  490l  Bei  den  spatem  Jaden,  welche  ein  Schalt« 
jähr  n*ia^  nav,  das  genMine  Jahr  dagegen  mum  nsxo  Maa- 
ten, w«de  der  Schaltmonat  nach  dem  Adar  eingefügt  o.  hicM 
ddmr  1*1111  MiMhn.  Edijoth  7,  7.  a.  überfa.  die  Bcitimmai«ei 
der  Oemaiirten  Reland  Anüq.  aacr.  4^  1.  vgl.  Bendavid  am 
Berechn.  n.  GeMh.  d  jfid.  Kaiend.  BerL  S17.  &  Ideler  a.  a. 
O.  5S7it  Anger  de  tempp.  in  Act  ratione»  I.  p.  dlaq. 
Das  Jahr  begann,  wie  sieh  aus  der  gewöhnfichea  Zihlaag  dm 
Monate  eigtebt  ßair.  23,  34.  25^  9.  Nnm.  9,  11.  2Kon:  26>6. 
Jer.  39,  2.  vgl  tu  1  lfae&  4, 52.  10^  21.)  mit  dem  Nisan  Sitk 
3,  7.,  geraam  der  mos.  Veroidnnng  Biod.  12,  2.  Nun.  9^  t 
Letalere  verstand  man  fedoch  Innfig  ohne  hinlänglichen  QnmA 


1)  Dass  für  die  früheste  Periode  der  ältesten  Geschichte  Jahre  too 
aogleicher  Lange  ansanehmeti  seyen,  flir  die  Zeil  bia  Abrabaai  ainlM 
SU  $  Mon.,  für  die  bis  Joseph  zu  8  BÜmi. ,  behauptete  Henaler  Bft* 
merk.  üb.  Psalm,  u.  Genes,  ä.  287  f. ,  um  die  hohen  Lebenaaller  der  Pa- 
triarchen dadurch  erklärlich  zu  machen  s.  da^.  Kichhornt  Bililioth. 
IV.  105  ff.   Jeae  hohea  Lebensalter,  welche,  je  näher  der  hi^torischea 
Zttt,  desto  kümer  werden,  sind,  wie  in  den  UrgescUditeo  anderer  V9I- 
ker,  mythisch  zn  faasea  ▼gl.  Rosenmüller  zn  Gen.  S,  5,  bot.  Br*» 
dow  Uoteriuch.  üb.  Gegenstände  der  Gesch.  etc.  H  tfL  AmgAtad 
von  der  an  sich  nicht  unbegründeten  Meinung,  dass  die  Meascli^  frü-  i 
her  bei  einfacherer  und  uaturgemässerer  Lebensweise  älter  geworden 
se^eu  als  im  Culturzuatande  (wie  ja  im  AUgemeinen  die  frühesten  Tor-  I 
fihren  alt  stftrker,  grösser,  glScklicher  gäacbt  m  Werden  pfl^^X  i 
Imlpfke  man  an  die  durch  Sage  erbahenea  Namen  von  Regenten  etc.  { 
die  {ranze  Chronologie  an  und  füllte  die  grossen  Zwischenräume  durck 
Fictioii  hoher  Lebensaller  aus,  wie  sie  in  solcher  Grösse  nie  unter  des  , 
-  Menschen  wirklich  vorgekoiumea  waren.   Je  näher  der  hialor.  Zeit,  de- 
sto mehr  Namen  wafen  in  derVolkserHinemng  gebllebea,  naUliDch  wir> 
den  dann  die  Lebensalter  derPenonen  immer  kürzer,  bli  aie  In  ^  ga» 
'wohnlichen  übergingen.    Man  mag  daher  allerdings  sagen  können,  dbus 
in  jener  Urgeschichte  die  Persunennamen  ganze  Peridden  bezeichnen, 
nur  ist  das  nicht  Ansicht  der  Referenten  geweseu  und  überhaupt  oidtt 
die  Meinung  der  alten  Sage.   Vgl.  noch  Vater  Komment  fib.  d.  Kn- 
tat.  I.  50  ff.   —  2)   Die  Talmudi^ten  finden  die  Erwähnung  einer  Kift- 
schaltuiig  durch  H  skias  2  Chrou.  30,  i?.  s.  Mischn.  Pesach.  4,  9.,  aber 
mit  linievht.    8on.st  s.  über  die  Ausgleichung  des  jüd.  IVIondeiijdbra  mit  , 
dem  Soniteujahre  Galen,  comment.  1.  in  Hippoer.  e[iidem.  I.  (Opp.  cd.  ' 
Kuhn  XVIL  p.  23.).  —  S)  Das  Einachaltea  (nu^X^)  wurde  oänUcli 
aleti  TOB -heben  Synedriom  deeretbrt,  wekhea  dabei  die  Regal  befolgte, 
nie  im  Sabbath^jahre  einen  Schalünonat  eintntai  m  laasen.  QnwBn» 
lidl  bedurfte  es  aller  3  Jahre  eines  Schaltmonats,  zuweilen  abvjrfl  | 
nndi  schon  das  2«  Jahr  mit  einem  frolohen  vemelurt  wocdcn  ae^ni  . 


Jahr  627 

Um  ?om  Aafange  des  Kirekenjahr«  «.  es  behaupten  die  raei- 
gten BaUuneii  u.  manehe  diristL  Gdehrtey  dw  bürgerliche 
Jaiir  habe,  wie  jetxt  bd  den  Juden»  mit  dem  Tiivi  (Ootober) 
dal  kirebliche  aar  mit  dam  Niaao  begomiaD  Ifitdui.  rotcb  baa« 
achanah  (ih  8.)  1»  1.  (dab.  die  gew.  labb.  Fomal:  hv\  lo^ 
ni«»n  n^tthn  mn  •«ittJm  nauin  >tthnS  rnMfi)  vgl.  Joseph.  Äntt^ 
1,  3.  3.  Mmiaijg  NwS»,  og  igt  Bm^ntog,  fi^ra  n^mw 
hd  tWLQ  to^TUAq  &ma%  nvta  Tovror  Ü^  'AlyvTtjw  tavg  "^EßQol^ 
wg  nffoayaywv'  wtog  it  avrw  xal  ngdg  Sat&aag  %itg  tlg 
0tt&p  tifAg  ^^(ß9'  htt  fdnom  nffdang  *at  dnß&g  utA  Bl" 
Xf/p  ithintfiw^  T^v  n^wmv  TtUffiov  dwf'vXa^i,  AMebi  der  Jdn 
rcaanfimg  im  Tifri  oebien  dem  Anfang  des  Ktrcbenjabn  im  Nitaa 
ist  wahndiebUch  eine  nachexilische  äoricbtung,  welche  aom  Aa» 
denken  an  die  eiale  heilige  Hamiliing  der  Zur&okgekabrtea  aaf 
paläst.  Boden  Ew.  3,  1  ff.  Neh.  7,  73.  8,  1  ff.  gemacht  wqjrde 
Q.  später  auch  mit  der  Seleuddischen  Aere,  die  im  October  be- 
gann, in  Harmonie  trat  Dagegen  darf  man  nicht  die  von 
dem  Gesetzgeber  so  besonders  hervorgehobene  Feier  des  7.  Neu- 
mondes Tlsri  (Lev.  23,  24.  Num.  29,  1 — 6.)  geltend  machen, 
denn  diese  hatte  in  der  Legislation  gewiss  eine  andere  Bedeutung 
als  die  Rabbinen  ihr  beilegen  s.  d.  A.  Neumond  vgl.  Yrie- 
moet  observatt.  misc  284  sqq.  Gerd  es  de  feste  clangoris.  Diiisb. 
700-  (auch  in  s.  exercitt.  acadd.).  Indess  ist  bei  dem  Allen  nicht 
nnwahrscheinlicb ,  dass  auch  während  des  vorexil.  Bestehens  der 
Theokratie  der  alte  (vgl.  Exod.  23,  16.  34,  22.)  Jahresanfang 
mit  dem  Herbste,  der  in  ökonomischer  Hinsicht  so  bequem  war, 
im  biirgerlichen  Leben  des  aus  Landbauern  bestehenden  Volkes 
noch  als  Epoche  festgehalten  n.  von  da  an  namentl.  im  agrari- 
schen Haushalt  datirt  und  gerechnet  wurde  s.  Ideler  Chronol. 
I.  493  f.  vgl.  d.  A.  Jubeljahr.  Ueberh.  s.  F.  W.  Dresde 
annus  jud.  ex  antiquit.  illust.  L.  766.  4.  (mehr  rabbin.),  Seiden 
de  anno  civili  vett.  Hebr.  Lond.  644.  (a.  in  Ugol.  Ihes.  XVil.), 
Nagel  de  caJendario  vett.  Ebr.  Altorf.  1346.  4. 

Eine  bestimmte  und  allgemein  übliche  Jahreszählung  od. 
Aera  kannten  die  alten  Hebräer  nicht.  Nationalereignisse  sind 
einigemal  nach  dem  Ausgange  aus  Aegypten  (Exod.  19,  1.  Num. 


1)  Joseph,  a.  a.  O.  führt  den  Jahresanfang  mit  Tisri  auf  eine  ägypt. 
Einrichtung  zurück.  Andre  Jaden  z.  B.  Jonath.  zu  Gen.  7,  11.  >voIlten 
Yvissen,  dass  in  diesem  Monat  die  Welt  geschaffen  worden  ley.  An  sich 
nire  es  sehr  bcgreiilicb,  wenn  dn  Aekerbtn  Mbendet  Volk  schi  Jaks 
■it  der  Brndtezeit  begonnen  hätte;  dass  aber  dies  bei  deu  in  PaläsUna 
angesiedelten  Itraeliteo  wirklich  eine  Zeitlang  geschehen  sey,  wird  durch 
Exod.  12,  2.  widerlegt.  —  2)  Dass  auch  in  nachexil.  Büchern ,  da  wo 
Ton  Festfeiem  die  Rede  ist,  die  Monate  nach  der  kirchlichen  Reihe  be- 
wMm/t  M  «.  B.  TIfri  der  7.  Ifon.  genaaui  wild  (1  HaoUi  4^  fit» 
10^  tL  tUtm,  16,  87.),  kau  nicht  befrmdeo. 
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028  Jahsa  —  Jair 

33,  38.  IKSii.  6^  MDit  nack  demBcgienuigHntiiti  dcrK»« 
nige  (ifie  m  KSm*  v.  Cknm.)  od«  oadi  EriNHiniig  te  SaloM. 
Tempels  (IKoa«  8,  1.  9,  10.) ,  spüer  aach  nach  dem  AnfEiog 
dee  Exib  (bwck  33»  21.  1.)  bcrecfanet  Ueber  BMcb.  U 1* 
f.  d.  A.  Esechiel.  Eni  ab  syrisch  Untcrtliaiieii  cignetcs  adi 
ifie  Joden  die  ^eduseh-teleocidifdie  Acra  (n^-l:9T£)  Xl^P.^  am 
contractuuBi,  wed  sie  bei  allen  VertriigeB  gebrandit  worde»  anbw 

^^^j^t  ^  ^^J^^  Herbst  des  J.  312 

¥or  Chr.,  wo  Seleukiis  Babylonien  eroberte,  begann  s.  Ideler 
Handb.  der  Chronol.  I.  448.  Diese  Jahresrechnoog  Ut  In  den 
Bß.  der  Macc.  angewandt,  doch  so,  dass  nicht  nur  das  1.  Dudi 
vom  J.  312,  das  zweite  (nach  einer  in  Syrien  selbst  herrschen- 
den Verschiedenheit  der  Acren)  vom  J.  311  rechnet,  sondern  ia 
jenem  zugleich  der  Jahresanfang  auf  Frühling  (312),  in  diesem 
•auf  Herbst  (311)  gesetzt  ist  Ideler  533  f  vgl.  noch  G.  C.  Hos- 
m  a  u  n  de  aera  Seleucid.  et  regum  Syriae  succe.«.*ione.  Kil.  752-  4. 
Noch  eine  andere  nationale  Jahresrechnung  ist  1  Macc.  13,  41. 
angegeben,  näml.  vom  Jahr  der  Befreiung  des  jüd.  Volks  vom 
syr.  Joche,  d.  h.  v.  Herbst  143  v.  Chr.  (Joseph.  Antt.  13,  6.  6  ) 
n.  diese  Aera  erscheint  auf  samar.  Münzen  bei  fickhel  doctrioa 
numor.  vett  L  III.  465  sqq. 

Jahztt)  s.  d.  A.  Jahas. 

Jair,  TN^,  LXX.  ^Ja'iQ  (7a<ipoff  Mr.  5,  2*2),  1)  S^ha 
d.  h.  Abkömmling  (nach  1  Chron.  2,  21  f.  der  Urenkel  von  mät- 
terl.  Seite)  des  Manasse  Nuin.  32,  41.,  der  einem  Distrikt  von 
Nomadendörfem  im  Ostjordanlande  den  Namen  n^s«^  n^vl  gab; 
Deut.  3,  14.  werden  diesem  Distrikte  stemlich  weite  Granzen  ge- 
steckt. Dass  jener  Ortachaften  60  gewesen  seyen,  erhellt  ans 
Joe.  13,  30.  vgl  Dent  3,  4.  1  Kon.  4,  13.  1  Cliroii.  2,  23.  An 
letaterer  Stelle  V.  22.  sind  jedoch  dem  Jair  nnr  23  Ortachalbn 
in  GUead  ab  Besit^um  angeschrieben  und  es  tchcint  angedeutet 
werden  an  tollen  y  dait  jene  60  StSdte  den  Jairiten  (ot^MO)  von 
den  Geschonten  und  Aranäern  abgenommen  worden  seyoi  «gl 
Michaelia  u.  Heiei  au  Bicht  10^  4.  Kanne  bibi  Untnanik 
u.  Aasleg.  U.  112  £  Wie  dem  aber  auch  seyn  mag,  mü  dar 
Hauptstdle  im  Pentatench  bt  in  Conflict  Bicht.  10,  3  t»  wo  ein 
Schophet  Jair  30  Nomadendörfem  jenseit  des  Jordan  den  Nn> 
men  Jairsdorfer  giebt  Die  Vereinigungaversnche  sind  bisher 
alle  misshmgen,  auch  BosenmOller  (Alterth.  IL  L  282£)  und 
Kanne  a.  a.  O.  115.  befriedigen  nicht;  denn  wenn  es  auch  an 
•ich  nicht  unmöglich  wäre,  dasi  du  spaterer  GÜcadÜ  Jair  guade 


1}  Ueber  noch  andre  Aeren  der  Juden  nach  Zerstörong  JeruMlejükS 
s.  BBfchik  CUttio  8,  S. 
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Jambres 


90,  wie  fein  gldchnrnniger  Ahnherr ,  dieselben  Nomadendorfer  jeiH 
seit  des  Jordua  «rob€rt  odtr  friedererobert  hätte  (Jahn  Eiolot 
II.  I.  63),  so  wM  doch  MM.  a.  s.  a  der  Name  dieses  Di- 
iferikls  oflfenbor  Ton  diesem  spiten  Mr,  Niiü.  o.  Deot  «.  i.  O« 
aber  von  dem  ikcrn  hergeleitet  Auch  sagt  Bldit  a.  a.  O.  niolita 
von  einer  (dordi  1  Chron.  2f  23.  «abnchebfich  werdenden)  Wie- 
dererobernng.  Man  wird  daher  wohl  eine  doppelte  Sage  iiber 
den  Ursprung  des  Namens  Jairsdorfer  annehmen  mossea  und 
tlie  Nachricht  Rieht  a  a.  O.  durfte  dKe  wahrschdnKchere  seyn 
(s.  Tater  Comment  üb.  Pentat  III.  635  £  de  Wette  Kritik 
S.  376.).  Dass  Salomo  jene  Jairsdorfer  wirhüeh  besam»  cfhcllt 
ans  1  Kön.  4,  13.  —  2)  ein  Gfleoditcr  n.  isra^  Schophet  22 
Jahre  lang  Rieht  10,  3A  s.  vorher.  —  3)  Vater  des  Bfordachai 
Esth.  2,  5.  —  4)  ein  sonst  unbekannter  Sjnagogenvorsteher,  des- 
sen Tochter  Jesus  wieder  ins  Leben  rief  Mr. a.a.O.  Luc. 8941. 

Jambres,  ^la/iiß^g,  und  Jaimes,  *Jdyrfjg  (fwk* 

%mjkfSL±^o  •  oia  t  j).    So  heissen  2  Tim.  3,  8.  nach  jüdisdier  Tra- 

dition  (vgl.  Theodoret.  z.  d.  St.  tu  ///rro«  tovhov  dv6f.iuia  orx 
fx  rtjg  xin'ug  youffr^g  ueiiuO^tjXtv  b  ^tiog  urjocfToXog ,  a,X)>  ix 
ii]g  dyoaifov  lojv  'lovdiawv  duSaGX((Xi(ic  )  die  zwei  ägyptischen 
Zauberer,  welche  Exod.  7,  11.  die  Wumler  Aarorw  nachmachten. 
Auch  in  den  spätem  Targiim.  (vgl.  Jonath.  £xod.  1,  15.)  u.  im 
Talmud  werden  sie  erwähnt  und  Söhne  des  Pseudopropheten  Bi- 
leam  genannt  vgl.  Jonath.  zu  Exod.  7,  11.  (D"i20">'>  D*»:^)  Talm. 
Jalkut  Rüben.  81,  3.  (oiD?3">  Di:V).  Euseb.  praep.  ev.  9,  8. 
fuhrt  über  sie  aus  des  Pythagoräer  Numenius  1.  Buch  ntQi  ju- 
yad^ov  folgendes  an:  ^]urvr-g  xat  ^luftßQ.  tdyvmioi  ifQoyQafJL- 
fiuTtig ,  uidütg  ovdtvdg  ijiKtvg  fnuytvaai  xQti^ivrtg  tlvai  —  — 
TÜlovauiut  yovv  jiT)  ^lun)aiwv  i<^r^yrjaujiitvii)  —  —  ot  naQucrj- 
vat  ai,t(it^ ii  itg  vno  rov  nXr^d^ovg  zov  T(nv  Aiyi  7iil(j)v ^  ovioi 
TiOuv  Tiov  Ii  av^KfOQwVy  ug  0  Blovo.  inijt  Alyvirtt^ ,  tag 
riavi/.onaxag  avjwv  inilvead^ai  w(f&rjaav  Swaroi,  Origen. 
ad  Matth.  35.,  Plin.  30,  1.  est  et  alia  magices  factio  a  Mose  et 
Jamne  et  Jochabele  Jndaew  pendens.  IKe  Namen  hallen  Eiuige 
fiir  ägyptisch  (vgl.  dfiß^rjg  liber  sacer  Pfeiffer  Dnb. ves.  L  253. 
nnd  goiaoe,  d.  i.  gratiosos.).  Andere  nehmen  Jannes  lar  musam- 
mengesogen  ans  *IüPvnn^g  (wie  denn  bei  den  Talmndisten  mehr- 
mals <fie  Form  MsnV ,  ^zn'i^  wfarhlich  Torhommt),  Jambres  aber 
IBr  das  verstummelte  Ämbrorins  (vgl.  Schalichel.  hahhab.  13»  2. 
Itro^*i90fen  ^3liV);  Majus  endlich  (Observatt  saer^  IL  42  sq.) 
ist  geneigt,  beide  Namen  für  nichts  sagende  fingirte  Worter  an 
halten  y  die  man  wie  ^3oSfii  ^a^a,  pS^ai  pVn  (Sanhedr.  93  b. 
CboL  19.  a.)  statt  der  unbekannten  Eigenuamen  gebraucht  habe 
(vgl.  Hins  nnd  Kons).   S.  uberh.  Bnxtor£  Las.  chald. 


Digiiized  by  Google 


630  Jamnia   —  Japhia 

Wetsten.  N.  T.  11.  36Z  Wolf.  Cur.  IV.  529.  Fabric  Cod. 
Paeudepigr.  V.  T.  1.  813  sqq.  Zentgrav  diM.  de  Janne  et  Jam- 
bre.  Ärgent.  669.  4.  J.  Grot  diss.  de  Janne  et  Jambre.  Hafn. 
707.4.  J.G.Michaelis  diss.  de  Janne  et  Jambre.  Hai.  747. 4. 

Jamnia,  i.  d.  A*  Jabne. 

Jannei,  t.  d.  A.  Jaabref. 

Janoa,  Stadt  auf  derGranze  der  Stamme  Ephraim 

und  Manasse  Jos.  16,  6.  2  Kön.  15,  29.  Eosebios  nennt  einen 
Flecken  ^lavui  12  rom.  Meil.  ostlich  von  Neapolis  (Sichern),  wel- 
ches derselbe  Ort  zu  seyn  scheint;  Terscbiedflo  dagegea  ist  ^lon 
vova  3  Meil.  s&dL  voo  Legeon. 

Jan  am,  0^3%  im  Chctib  O^^S  Jos.  15,  53..  Ort  od 
St  Juda.    Die  syr.  Uebers.  hat  ^qo^m^ 

Japhct,  nS"^,  LXX.  ^Ia(f  B&y  Sohn  des  Noah  Gen.  5, 
32.  7,  13.  9,  18  ff.,'  welcher  Gen.  10,  2  ff.  als  Stammvater  der 
in  Westen  (Europas)  und  Norden  (Asiens)  *)  weit  verbreiteten 
(vgl.  das  Verb,  nno  s.  überh.  de  Wette  Kritik  S.  72.  Bott- 
miinn  Mythol.  I.  219.)  Volker  (vgl.  Syncell.  chron.  p.  49  sq- 
Malala  Chronogr.  p.  16.),  der  Armenier,  Meder,  Griechen,  Thra- 
cier  u.  s.  w.  genannt  ist.  Die  arab.  Sagen  über  ihn  s.  Herbe- 
lot biblioth.  Orient,  p.  470.  Sie  geben  ihm  11  Söhne,  die  ebei 
so  viele  Stammväter  asiatischer  Nationen  seyn  sollen,  nämlich: 
Gin  oder  Dschin  (Chinesen),  Seklab  (Slaven),  Manschiige,  Go- 
mari,  Türk  (Türken),  Khalage,  Khozar,  Ros  (Russen),  Sussas, 

Gas»  Torege.   Daher  heiasl  er  «chlechthin  ^^Vc)^!^  i^^l^l 

StamniTater  der  Tfirkea  und  Barbaren  vgl  Hottingcr 
liiit  Orient  p.  37.  Melurere  Aasleger  wollten  übrigens  JapL  ■ 
dem  *icbfiroc  der  griecL  Mythologie,  der  andi  Träger  eihnogra- 
phiicher  Sagen  to  seyn  scheint  (Gatte  der  Asb!)  fgl.  W»» 
Bnttmann  MythoL  L  222  ft»  wiederfinden  s,  Bochart  FIsL 
%  1.,  n.  Hasse  (Bntdecknng.  IL  131.)  hat  dies  mit  dcnWoki- 
sHien  der  Japhetiten  in  Verinndttng  gcbtadit 

Japhia,  JJ^D^,  Ort  im  St.  Sebulon  Jos.  19,  12-,  ud- 
leicht  nicht  verschieden  von  Svxu/nivog  ^  einer  Stadt  am  mittell. 
Meere  ohnweit  des  Carinel  zwischen  Ptolemais  u.  Casarea  Ptolem. 
5,  15.  n.  itiner.  Anton,  von  letzterer  20  röm.  Meil.  entfernt,  die 
nach  Euseb.  (unt.  *1aqjiS)  auch  '^H(f  a  hiess,  jetzt  Vä^^.  Auch 
liesse  sich  das  Jebba  des  Plinins  (5»  17«),  das  er  aber  von  S;- 


1)  Mit  Uaracht  Ahrea  J«nilh.  a.  Tinrg.  Blen»  sn  Gea.«  st 
Targ.  Ghioa.  die  afUksaiichaa  ▼ftOmchifton  aaf  Japhel  aorlck. 
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caroinimi  unterscheidet,  vergieidien ;  üoch  fiodet  »ich  von  dieser 
Stadt  weiter  nirgends  eine  Spur. 

JapbOf  to^^  s.  dl  A.  Joppe. 

Jarmuth,  n^D"\^_,  l)  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Jiida 
Jos.  15,  35.  Neh.  11,  29.,  früher  cauaiiitische  Köniij^sstadt  .l(».s. 
10,  3.  12,  11.  15,  35.  Ihre  Entfernung  von  EleutlK  ropoIis  giebt 
Hieron.  unt.  Jarimiith  atif  4  Meilen,  unter  ' fioinilq  (wo  der 
Flecken  Itnno/tog  ab  identiiich  angeführt  wird^  auf  10  Meli.  an. 
In  dieser  Zahl  mag  wohl  ein  Fehler  versteckt  liegen.  —  2)  Le- 
viteudtadt  im  St  iMasdiar  Jos.  21, 29.  Die  ParnaeUtelle  \%  21. 
bat  dafür  noi. 

Jason,   1)  Sohn  des  Bleasar,  der  (152  aer.  Sei.)  von 
Jadas  Blakkabi  nebst  einem  gewissen  Eupolemus  als  Gesandter 
nach  Born  geschickt  wurde  and  du  B&ndniss  der  Juden  mit  den 
EoBem  eraencrte  1  Hacc  8,  17.      2)  J.  ans  Cyrene  in  Afrika 
iß.  d«  A«),  der  die  Geschichte  der  Juden  unter  Selencus  Philopa- 
tor, Antiodns  Epiphanes  nnd  Eupator  in  5  Büchern  beschrieb, 
ans  welchen  der  2.  Thcil  des  2.  Buchs  der  Maccab.  (sum  gross- 
Icn  Thcil)  ein  Ausbiß  Ist  2  Macc  2,  24.  —  3)  eig.  Jesus  (Jo- 
seph. Antt  12,  5*  !•)  ')f  S<>bn  des  Hohenpriesters  Simon  II.  n. 
Brader  des  Hohenpriesters  Onias  III. ,  der  von  Antiochus  Epipha- 
nes die  hohepriesterliche  Würde  für  eine  bedeutende  Summe  kaufte 
2  Macc.  4,  7  ff.  und  griech.  Sitte  und  ReligjkMi  seinen  Landslen- 
ten  naher  zu  bringen  eifrig-^t  bemüht  war.    Für  diesen  Zweck 
legte  er  unter  andern  ein  öffentliches  Gymnasium  zu  Jerusalem 
olmweit  des  Tempels  an  2  Macc.  4,  11  ff.,  beschickte  auch  die 
zu  Tyrus  gefeierten  Spiele  u.  Hess  dem  tyr.  Hercules  ein  Geld- 
geschenk überreichen  2  Macc.  4,  18  ff.    Doch  schon  nach  3  Jah- 
ren (172  V.  Chr.)  miK<5te  er  das  hohepriesterl.  Amt  an  Mene- 
laus       der  ihn  beim  Könige  überboten  hatte,  abtreten  2  Macc. 
4,  23  f  und  flüchtete  zu  den  Ammonitem  2  Macc.  4,  26.  Joseph. 
Antt.  12,  5.  1.     Während  des  zweiten  Feldzngs  des  Antiochus 
Epiphanes  gegen  Aegypten  (169  v.  Chr.)  kehrte  er,  da  eiu  Ge- 
rücht von  dem  Tode  dieses  Königs  sich  verbreitet  hatte,  mit  ei- 
nem anunonitischen  Uüifskorps  nach  Jerusalem  zurück  und  liess 


1)  Diese  Namens Tertaiischung  erklärt  ticfa  aus  der  Sitte  der  spätem 
(bes.  der  f^nlcisireiiden)  Juden ,  statt  ihrer  vaterlaiidischm  Natncii  die 
Schoo  gangbaren  äbnlich  lautenden  gricchisclien  sich  beizulegen  vgl.  Hi- 
Bion  8.  d  A.  Name.  Hier  traf  nun  auch  die  Bedeutung  beider  Na- 
tten oknisvfSlir  lOMUDaieii,  —  2^  IMeser  Manelaus  hobst  SMacc.  5,  29. 
ein  Bruder  des  Siinun,  während  Joiq^.  Um  SU  elneni  Br.  des  Jason 
selbst  machte,  ein  Widerspruch,  der  vergebens  auszugleichen  versucht 
^worden  ist  s.  Wernsdorf  de  fide  Maccab.  p.  90.  vgl.  d.  A.  Meue- 
lavt. 
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iriele  der  ihm  abgeneigten  Jaden  rnnbriDgen,  sah  rieh  jedoch  bei 
der  Annäherung  des  Königs  genöthigt,  wieder  zu  den  Ammom- 
tem  za  fliehen  2Macc.  5,  5  f.  Bald  musste  er  auch  diese  Tcr- 
ktffen  o.  begab  sich  nach  Aegypten ,  spater  nach  Sparta  2Bfafle. 
5»  7  ff.  9  wo  er  starb. 

JaipiSy  s.     A«  Edelsteine  Nr«  12. 

Jalba,  nSDS  OcbvntHtadt  der  UmSkmA,  IbMs 
dti  jadiiehen  K«iiigt*'Anioii  2Köb.  21,  19.,  wmA  fficroo.  (not 
MIalM)  orbt  anliqiui  Imfame  (nicht  fai  trilni  Jsda). 

Jattir,  Tn29  Priesterstadt  im  Gebirge  Juda  Joi.  15, 4d. 
21,  I4w  vgl.  i  SanT  30,  27.  1  Cbron.  6,  42.  Eoseb.  nennt  ei- 
nen Ort  'hO^HQa  20  Meil  von  EleiithtfopoUt  «lAveit  Malatäa 
(Relaad  p.  886 1^)  im  JDistr.  Damnit,  der  gBu  tod  Ghriitai 
bewciiBt  wnide. 

Ja  van,         Stadt  (u.  Völkerschaft)  im  gliicUichen  An- 

bien  Ezecb.  27,  19-,  arab.  (jjJ  oder  (jUj  s.  Camus  p.  1817. 

Sie  ist  sonst  weiter  nicht  bekannt.  Auch  Joel  4,  6.  wollte  Cred- 
ner  diese  arabisch.  Javaniten  verstehen,  doch  ohne  aa:>reicheade 
Grunde  s.  d.  A.  Jonien  u.  Griechen. 

Idamäa,     d.  A.  Edomiter. 

JebuS,  Jebusiter.  Die  Jebusiter,  "»D^a-«,  waren  ei- 
ne  Völkerschaft  vom  Stamme  der  Cananiter  Gen.  10,  16.,  welche 
zur  Zeit  des  Eindringens  der  Israeliten  im  diesseitigen  Palüstina 
Jos.  9,  i.  auf  dem  Gebirge  (Juda  oder  Ephraim?  Maurer  Com- 
ment  zu  Jos.  24.)  nächst  den  Hethitern  u.  Amoritern  festsasseo 
Num.  13,  30.  Jos.  11,  3.  u.  monarchisch  regiert  wurden  Jos.  10, 
1.  23.  Josua  bekämpfte  sie  zwar  in  einer  Feldschlacht  mit  an- 
dern cananit.  Stämmen  zugleich  Jos.  11.  vgl.  24,  11.,  scheint 
aber  gegen  ihre  feste  Stadt  Jebus  (das  nachherige  Jerusalem)  Jos. 
15,  8.  63.  18,  27.  nichts  unternommen  zu  haben.  Die  Jebusiter 
behaupteten  sich  dort  auch  im  Zeitalter  der  Richter  als  herrschen- 
der Stamm  Rieht  19,  11.  und  nur  wenigen  Israeliten  scheint  es 
gelungen  zu  seyn,  sich  in  der  Stadt  anzusiedelo  Rieht.  1,  21. 
▼gl«  3,  5.  David  eroberte  zwar  Jebus  nebst  der  Burg  2  Sam.  5, 
6«,  aber  die  jebusitischen  Bewohner  wurden  dennoch  nicht  au^e- 
reitet  2  Sam.  24,  16.  18. ;  Ueberreste  derselben  machte  erst  Sa- 
^iomo  zinsbar  1  Kön.  9,  20  f.,  ja  selbst  nach  dem  Eul  weidea 
Jebusiter  erwähnt  Esr.  9,  1  f. 

Jehoasch,  ^)in]  anch  tlti^'P,  lXK.*Imdg,  l)Saha 
des  Ahasja  u.  König  vea  Joda,  878  —  838  v.  Chr.  Er  war  ab 
Kind  bei  der  TJueMM^siiMi  acte  OwaiaiBtter  Alhaia*  ia  den 


m 
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Xenpd  gerettet y  dort  heimlidi  erxogen,  878.  im  7.  Lebeosjahre 
Ml  ySnÜAm  König  gmtM  «l4  m  der  Stelle  der  ermordeten 
Adnlia  a«r  den  Thron  erhoben  worden  2K6n.  11,  2  ff.  Unter 
▼oHnmdechaft  dei  Hohenprieeten  Jofedn  unr  leine  Regie- 
nuig  gans  theohratiMh  (2  Kon.  12, 2.)  o.  er  neigte  ^  Vertraoea 
gegen  dBe  Priester  (12»  4  f.).  Doch  diese  entsprachen  demselben 
nicht  (12y  6  £)  und  Tenogerten  die  vom  Konig  migeordnete 
Tcm^eire|NHntnr»  so  dass  J.  nnmitteBiar  «fieselbe  auifiiiiren  lassen 
SMSste.  Ein  StreUhog  der  Syrer  (12»  17.)  gegen  Jemsalem,  dem 
J.  dnrch  eine  starke  Contrihnlion,  die  nem  TMl  ans  den  Tem- 
pebcUtien  genommen  war,  noch  in  Zeiten  vorbeugte,  scheint 
die  erste  Veranlassung  zu  einer  Versehwomng  gewesen  sn  seyn, 
die,  vielleicht  von  den  Priestern  angezettelt  (2  Chron.  24,  25.), 
dem  Könige  das  Leben  kostete  (12,  17  ff.)-  Die  Chronik  bezeich- 
net den  J.  geradezu  als  Beförderer  des  Götzendienstes  (2  Chron« 
24,  18.))  iässt  in  Folge  dessen  den  Zacharias,  Sohn  des  Jojada, 
auf  Befehl  des  Königs  ermorden  (24,  20  ff.)  und  giebt  zugleich 
eine  speciellere  Schilderung  der  syrischen  Invasion.  Mögen  auch 
die  Facta  selbst  nicht  erdichtet  seyn,  das  gehässige  Licht,  in  dem 
sie  erscheinen,  gehört  gewiss  der  levitischen  Engherzigkeit  des 
Referenten  an.  —  2)  Sohn  und  Nachfolger  <les  Joahas  als  Kö- 
nig von  Israel  840  —  825  v.  Chr.  Die  damalige  Schwäche  des 
Reichs  Ephraim  (2  Kön.  13,7.)  reizte  den  judischen  König  Ama- 
zia  zur  Kriegserklärung  gegen  dasselbe;  aber  J. ,  der  umsonst  den 
Frieden  zu  erhalten  getrachtet  hatte,  schlug  den  Amaz.,  eroberte 
Jerusalem  und  machte  eine  reiche  Beute  aus  dem  königl.  u.  Tem- 
pelschatze 2  Kön.  14,  8  ff.  2  Chron.  25,  17  ff.  Mit  Elisa  stand 
J.  in  gjitem  Vernehmen  2  Kön.  13,  14  ff.  und  jener  sprach  dem 
König  Math  ein  im  Kampfe  gegen  die  Syrer,  welche  das  R.  Is- 
rael wiederholt  bedrängten.  Der  Kampf  endigte  in  Folge  einer 
syrischen  Thron  Veränderung,  die  vielleicht  innerliche  Spaltungen 
herbeigeführt  hatte,  für  J.  mit  Wiedereroberung  des  ostjordan. 
Gebiets  13,  23  ff.  *  • 

Jehoram,  C}*):!;,  LXX.  ""IcoQda,  Sohn  und  Nachfol- 
ger des  Josaphat  als  König  von  Juda,  8  Jahre  lang  2  Kön.  8, 
17.  Da  er  im  5.  J.  Jorams  von  Israel  zur  Regier,  gelangt  seyn 
soll  (8,16.),  Josaphat  aber  erst  im  7.  J.  Jorams  starb  vgl.  2  Kön. 
3,  1.  ra.  1  Kön.  22,  42. ,  so  wäre  eine  zweijährige  Mitregentschafl 
Jehorams  neben  Josaphat  zu  statuiren,  so  dass  Jeh.  890/91  — 
883,  als  alleiniger  Kön.  aber  nur  880  —  883  regierte.  Nun  wird 
aber  2  Kön.  1,  17.  der  Regierungsantritt  Jorams  von  Israel  selbst 
in  das  2.  Jahr  unseres  Jehoram  gesetzt;  es  musste  also  Jehöram 
schon  896  zur  Mitregentschaft  gelangt  seyn  und  wenn  er  nach 
5  Jahren  wirklicher  Konig  wurde,  von  898/01  an  selbstständig 
regiert  haben.  Gleichwohl  ist  an  mehreren  Stellen  die  Regierung 
Jdb.  Ton  dem  Tode  des  Josaphat »  also  von  889  an  bestimmt 
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datirt  (IKoD.  22,  51.  2Cliroii.  21».  5.  20.)  >  es  tmu  ab«,  mä 
man  den  UnlencUed  von  2  Jakroi  ludA  nitlebt  ancr  Dnrclh 
sGhnittisahl  890  aufljleidwn,  irgendwo,  nell.  2K8ii.  8,  16.  'X 
ein  Fehler  liegen.  Uebr.  ^  &«ini«  iMnim.  Wftae  Jo!*aphat 
Jen.  713.  4.  o.  den.  diss.  de  nnmero  annor.  regim.  JoBaph.  ib. 
■.  a.  *>.  Jehorams  Gewliiclite  wird  in  der  Oironik  am  ansittr- 
ficMe»  enaUt  and  iwar  in  iwel  Punkten  mit  direetera  Wider- 
aprach  gegen  die  altere  Bdation  (2Chroa.  2%  1.  a  tgL  2K9b. 
IQ,  13.,  2  Cfaroo.  21,  2a  1^  2  KSn»  8,  24),  doch  m&mcn 
dämm  nicfak  alle  HanptAMla  (s.  die  Bimotdnng  der  Uhrigen 
Prinaen,  ab  J.  den  Thron  bestieg  2Chron.  21,  4.)  vom  Chroni- 
aten  erdBchtet  seyn.  Jeh.  hatte  die  Athalia,  Tochter  des  israefit 
Kenigs  Ahab  und  der  berächtigteo  ieebel  geheirathet  und  wurde 
wahracheioüch  durch  ihren  Binfluss  lam  eifrigen  Beförderer  det 
Götzendienstes.  Dabei  waren  die  änssem  Schicksale  dee  Staates 
nicht  glucklich;  die  Bdomiter  machten  sich  ^)  unabhängig  n.  seihet 
die  Priesterstadt  Libna  entaog  eich  der  Herrschaft  des  Kon?^«5 
2Kön.  8»  22.  1.  d.  A.  Die  spätere  Relation  2  Chron.  21,  17. 
ireiM  aaaserdcm  von  einem  EinihU  der  Pfailiiter  u.  Araber,  dcir. 


1)  Wenn  a.  a.  O.  vor  den  Worten  «Tl^n^.  eiaeZiid 
(entsprechend  dem  tEJtDH  n3Tt|3  iij^  Anf.  des  Vers.)  berautgefallea  wira^ 

würden  si»  einen  8inn  gehen,  den  sie  jetzt  nicht  geben;  Syr,  Arab.  e. 
LXX.  Compl.  u.  A.  (s.  Rostl  a.4.  St)  lasaen  sie  aos«  aber  wohl  eben 

deshalb,  weil  man  keinen  Sinn  damit  zu  verbinden  wuiste  Die  Aus- 
lassung (eines  Zahlzeichens!)  mnsste  also  schon  frdhzeltig  gesche- 
hen seyn.  Aus  dem  1.  Gliede  ein  allgemeines  zu  suppüren ,  wie 
de  Rossi  will,  ist  ganz  precär.  Aber  ohngefahr  so  auch  Beug  ei  ordo 
tempp.  p.  117.  —  t)  Lightfoot  Opp.  1.  p.  85.  setzt  den  Regierung»- 
antritt  JeborafliB,  Ton  wo  an  die  8  Jahre  der  Regierung  gezihlt  loerdea. 
Im  28.  Jahr  Josaphats;  dleaer  habt  nimlich,  gegen  die  Moabicar  iaa 
Feld  ziehend  2K6a,  8.,  seinem  Sohn  die  Regentschaft  fibertrageo.  Schon 
früher  aber  im  17.  J.  des  Josaphat  war  Jeh.  Mitregent  geworden.  Da 
nun  Joram  von  Israel  im  18.  Jahre  Josaph.  den  Thron  bestieg,  so  konnte 
SKön.  1,  17.  mit  Recht  gesagt  werden,  Joram  sey  im  2.  Jahre  Jeho« 
ramt  inr  Regiening  gelangt.  Dies  ist  Ui  der  Hanptsacha  vaa  oUgor  An- 
■idit  nicht  verschieden.  Bedenklich  aber  erschdnt  es,  gegen  alle  soo- 
adgc  Analogie  die  25  Regicrungsjahrc  des  Jos.  in  der  Gcsamratbertrh- 
nong  auf  2$  zu  reduciren.  Auch  Kuseb.  in  d.  Chron.  hat  jecietu  dieser 
Regenten  dUe  Tolle  Zahl  der  Regieruagsjahre  gegeben.  —  8J  Nach  2  Chr. 
90,  ti,  waren  schon  nnter  Josaphat  die  Bdoadter  gegen  Joda  ■nfgostaa 
den.  Wäre  diesea  Factna  gegründet,  so  Hesse  sich  denken,  dasi  Jeho- 
ram  nach  2  Kön.  8,  20 f.  auszog,  um  dieses  Volk  wieder  znm  Gehör«;«!» 
SU  bringen.  Doch  n.  d.  A.  Josaphat.  Uebrir^en:^  hat  wühl  Ju>t>ph. 
AntL  9,  5.  1.  die  IKön.  8.  nicht  ganz  klar  erzählte  Begebenheit  in  der 
Hauptsache  riohti|[^ga^ssl:  top  ^iv  ngoxtQop  amttwtmprw  fiawtlim^ 
or  vw^no99P  uvrov  warp),  ov  Si  ißovlovro  avrol  xaraci^on iTunfw 
/»'»p.  —  —  iTitrof  f/C  ri;v  JSovfiaiav  trißnlt  x«/  ror?  i//v  v/pt^  rf;t 
arrov  ßaoiXtiai  äUfi&ti^et  Tio{i(t(»Tigiu  S'  ov  7Tf}oiji&gy'  vjrtfOB  ftiwtm 
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so  wie  die  letzte  langwierige  Unterleibskrankheit  des  fi^onigs  (nach 
R.  Mead  bibl.  Krankh.  44.  eine  heftige  Dy^senterie,  was  Bar- 
tholin, morb.  bibl.  c.  12.  nicht  zugeben  will)  ^)  im  Sinoe  des 
theokratischen  Pragmatismus  motivirt  wird. 

Jehu,  LXX.  "lov  (Cod.  alex.  ^Iflov)j  Joacpkw 

*IiiavSf  1)  Sohn  Jot^küi  (B^el  Nom's),  Fddkcrr  dm  Ihm. 
lit  KoDigs  Jms  2K6II.  9f  b.^  ^  dtt  Fwfktk  EKm  nrnKSii. 
«bcr  IbtmI  mUmii  licts  2KSa.  9,  2m  Tgl.  1K6b.  19,  16.  Ak 
aoldwr»  4cr  10.  in  te  Scilui»  eröffnete  er  eine  nene  Djnmlie^ 
die  fünfte,  nnd  rcigierte  884—866  dir.  €Heich  mA  wmm 
S^bug  von  der  Armee  ab  König  begriM,  wer  er  nnch  Jenreel 
geölt,  wo  Joram  die  Geaeiig  von  ieben  in  der  Sefaledit  ent- 
iifcngcnfln  Wenden  abwartete,  hatte  seinen  Cbfm,  eo  wie  den 
dort  enweModen  jüd.  König  Ahasja  getödtet  u.  de»  entern  Tliron 
bestiegen  2  Kön.  9.  2Chron.  22,  tf  Darauf  rottete  er  die  ganse 
dem  Proph^enordcn  so  verhas:$te  Familie  Ahabs  bis  auf  den  lets* 
ten  Mann  aw,  sentotte  den  Baalstempel  in  Samaria  u.  Hess  alle 
Baalspriester  grausam  umbringen  2  Kön.  10,  18  fif.  Doch  den 
Kälberdienst  in  Dan  u.  Bethel  behielt  er  bei  2  Kön.  10,  29.  31. 
Die  Syrer  von  Damascus ,  den  Zustand  der  Schwäche  im  R.  Israel 
(das  jetzt  im  Fall  feindlicher  Angriffe  der  mehrere  Generationen 
hindurch  wirksamen  Hülfe  Juda's  entbehrte)  benutzend,  entrissen 
dem  Jehu  das  ganze  Ostjordaniand  2  Kön.  10,  32.  Nach  28- 
jahriger  Regierung  (2  Kön.  10,  36.)  starb  er  zu  Samaria.  — 
2)  Sohn  Hanani's,  ein  Prophet  zur  Zeit  des  Israelit  Kön.  Bacsa 
u.  seiner  nächsten  Nachfolger  (952  ff.  v.  Chr.)  1  Kön.  16,  1.  7.  12. 
Die  Chronik  (2,  19.  2.)  lässt  ihn  auch  imter  Josaphat  von  Juda 
thätig  seyn  u.  legt  ihm  ein  Gescbichtswerk  bei  2  Chr.  20,  34. ! 

Jekabzeely  bN^q]:^^,  anckabgdnnt  bNSCqiD)  Stadt 
im  Stanune  Jnda  an  dcr  'iJbnänchen  Grtee  Joe.  15,  21.  Ndk 
11,  25.  2Sam.  23,  2a 

Jephta,  TK\£j],  LXX.  ^hcpO^as  (Hebr.  11,  32  ),  Jo- 
seph. ^Itcp^riSy  ein  Gileadit,  den  seine  Stammgenossen  zum  An- 
führer gegen  die  Ammoniter  wählten  Rieht.  11,  5  f.  11.  Als  sol- 
cher gelobte  er  dem  Jehovah  für  den  glücklichen  Aiisgang  des 
Feldzugs  das  zu  opfern,  was  ihm  bei  der  Rückkehr  vor  seiner 
Hausthur  zuerst  entgegen  kommen  würde  Kicht.  11,  30  f.  Es 
war  seine  erwachsene  Tochter,  das  einzige  Kind,  das  er  hatte; 
dennoch  löste  er  sein  Gelübde,  'nnq-nN  nS  tr;r^T  V.  39.  Diese 
Worte  können  nicht  wohl  anders  verstanden  werden,  als  von  der 


1)  Dieser  schreibt  dem  JonuD  eine  langwierige  Diarrhoe  mit  Kolik 
zu;  G.  Detharding  de  norbo  reg.  Joreoi.  Rostoch.  751.  4.  nimmC 
das  Uebel  f&r  Hekük. 
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wirklidien  Aofopfemog  der  Toditer,  wie  fle  6mm  tmA  dfe  JU. 
Tradttion  so  fasste  Joseph.  Afltt  6,  7.  iOi  i^vaag  trj9  nisSm 
wXoxavxüHTiv)  Targ.  i.  d.  8t  >)  Aagw^ik  qMtit  49l  ia  lad.  «. 
civ.  D.  1,  21.  Andipo«.  «Oc  1,  5a  12.  «.  hMHit  ad 
p.  138.  Isidor.  Pdai.  1,  ST.  Calov.  B.d.8Ca.A.*)a.dai 
Factum  hat  te»  M  der  ipcoachlca  Adbpfaimg  d«  baak  cm 
»raelit  P)n»IMe  22.  IXe  dabei  ebtntode  Mmm^ 
hcik,  da«  «■  Meaithcaapftr  des  nakdieaGewIa  saaidar  ge- 
mmm  mf^  hAH  nch  dank  dfe  H«aiiBag,  da»  ia  dcai  aani- 
Ufgm  ZMtcr  der  Bichtar,  wie  ikh  aai  awarhea  andern  Bela- 
tiiaw  crgiebt,  das  bms.  OmiU  bei  wetaa  akbt  aUgeoMia  be- 
hnat  oder  streng  buibatbtet  mr,  mm  deaa  aacb  die  gaaae  Wm- 
eng  des  Qclibdcs  ait  haiaaawir  BivigiiDg  des  Otaetaci  gar 
■kbt  beitehsa  koBBia  «).  8.  Marekii  disaertt  püloL  ikealL 
baOMtq.  MIekaelia  Mos.  B.  11L  dOC  Zieglar  tbeoL  AfakdL 
L  387  £  Paalas  Goaservat  IL  197  £  Man  ist  also  akkt  be- 
reditigt,  dea  klaren  Wortea  des  Schriftstellers  Zwang  aninthaa 
aad  entweder  mit  Capellasy  Dathe  (vgL  Döderlein  theoL 
BibL  in.  327 £),  Jahn  EuiLlI.198.,  BckeroiaBa  theoLBeMr. 
V.  L  62.  das  ntDj;  blos  tooi  Tödten  (nicht  wm  Opfem)  ta  fcr- 
stdiea  (wo  dana  das  Gelübde  J.  ein  YerbaBaea»  crjii^  gewesea 
seyn  adlsste  vgl  anch  Bosenafiller  ad  Letit  p.  189.),  oder 
Bit  vielea  andern  Intecpreten  aninaeluneny  J.  habe  seine  Tochter 
aar  dem  Dienste  Jehotahs  beiai  Haligthnm  a.  ener  ewigea  Jung- 
Iranschaft  (ab  Vestalin)  geweiht  (Grotins,  Clericos  z.  d.  St 
Beland  anttqnit  sacr.  %  la  6.  p.  363 sq.  Vogel  in  Bleaer- 
■aaa  Act  schobst  IL  250IL  Georgi  de  Toto  J^htae.  Viteb. 


1)  Da  findet  sich  der  Zusatz:  (fuit  statutnro  in  Israel)  ut  non  a^cen- 
dere  faceret  vir  filium  suuin  aut  filiam  suam  in  holocaustum ,  sicut  fedt 
Jephts  ei  non  oonauluit  Pinchas  sacerdotcm;  et  si  consuluisset  Piochas 
saeerdot«n,  fedcaisaet  eaai  peannia!  —  t)  Vgl.  a.  Baihehr.  Ohnin.  f. 

17.  jfliNnV)  P  c\hfJ  yJ\  l-M^^  oiifO  OOi,  Gedran.  bist 

p  58.  Kpiphan  Opp.  1.  p.  1055.  Auch  Ephremüyr. ,  der  die  Geschichte 
allegoiisch  auf  den  Tod  Christi  deutet  (Opp.  1.  p.  B22.),  verstand  da« 
Opfern  in  dgentKehea  Anne.  —  8)  In  dea  griecb.  MythenlcTeiie  Dcgt 
zur  Vergieichung  nahe  Tor  allem  die  Opferung  der  Tphigenia  zu  Ehren 
Diana's  nach  der  Fasiung  bei  Eurip.  Iphig.  Taur.  17  n\  Cic.  Off.  S,  25. 
(Agamemnon  cum  devoTisaet  Dianae,  quod  in  suo  re^rno  pulcherrimua 
Datum  euet  iiio  anno,  immoiavit  Iphig.  uua  nüiii  erat  iu  eo  quidem  aa- 
BO  natua  pnlchriut)  HoratSerm.  f,  8.  195.  Lneret  1,  85  ff.  (aelbitdv 
Name  sollte  zusammeDtrefien  'Lfiyiveia  s.  \  a.  *Te(fri  yivim  naiA  Ca* 
pellus!),  dann,  was  Serv.  ad  Aeu.  9.  u.  11.  von  Idomenens  errahlt. 
Andere  minder  passende  Parallelen  a.  Anton  comparat,  libror.  V.  T. 
ceC  P,  IL  u.  Iii.  —  4)  Theodoret.  quaest.  in  Judic.20. :  dvor^toi  ayay 
17  rew  Itif&m§  vnoaxeaif  ^9t$  ydff  avtw  owtd^Vf  6k  eiäot  nvtm  ir^a* 
Toy  ^  orov  avpapr^oatf  rd  mivoI  v6/$ov  dni&aotm*  VA  JsSlflb 
Antt.  6,  7.  10.  Beiden  |w  bmL  et  gwMt  1,  U. 
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761.  4.  Heumann  nov.  sylloge  dissertatt.  II.  476  sqq.  Bern* 
hold  de  voto  per  Jiphtach.  nuucupato.  Altorf.  740.  4.  Sc  ha  dt 
\ita  Jepht.  lib.  2.  p.  77  «qq.  D res  de  votiim  J.  ex  antiquit.  Jud. 
illustrat.  L.  767.  8.  ' )  oder  was  dergleichen  AusHüchte  mehr 
ftind  (Bruns  in  Eichhorns  Repertor.  Vlll.  43  tf.).  Vgl.  überh. 
Buddei  bist.  V.T.  I.  893  sqq.  Scbudt  Vita  Jephtae  fato,  voto» 
facto  insignis.  Frcf.  701.  8.  Hess  Gesch.  Jos.  u.  der  Heerführer 
IL  166  ff.  Niemeyer  Charakt  III.  496  ff.,  ausserdem  N.  W. 
Schröder  de  voto  Jephtae.  Groning.  763.  4.  Hasche  über 
Jcphta  nad  s.  Gelübde  2.  A.  DtcmL  787.  &  Nach  jomb 
iall  MMlete  Jq[ihte  die  §iteaditiichci  Waffen  gegen  die  Egka^ 
nilen,  welche,  mwillig  über  deo  ehae  ihr  ZtAm  cvflMhtaMtt 
Sieg  (vgl.  Rieht  a»  Iff),  den  hifaMB StaeHnfohrcr  hart  bedceb* 
teil  aad  ce  gebag  den  Gileadileni  m  dieeeoi  blutigea  Buiger« 
seriete  den  Epbrauaiteo  bedenteod  la  achadcB  Bicht  12.  Dae 
Buch  d.  Bichter  fahrt  den  Jephta  ab  inaelilifchea  Schophet  (6 
Jahie  lang)  ant 

Jerach,  rP;^  ,  ist  Gen.  10,  26.  unter  den  Joktaniden 
swischen  Hazarniaveth  u.  Hadoram  genannt.  Michaelis  Spici- 
]eg.  II.  161  f.  weist  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Mond- 

huste  (j^i  0.        Mondsberg  (j^t 

Arabien  am  indischen  Meere  hin,  einen  District,  den  auch  Edrisi 
neben  Hadramaut  anführt.  Der  Name  nn^  wäre  dann  Ueber- 
Setzung.  Andre  ferner  liegende  ^ermuthunge^  8.  Bochart  Phal. 
2y  19.  u.  Schulthess  Paradies  83.  Unter  den  alten  Versionen 
hat  nur  Targ.  Chron.  eine  (verunglückte)  Deutung.  Es  scheint 
nn^  auf  Jericho  bezogen  zu  haben  u.  fügt  nun,  mit  Berücksich-  ^ 
tigung  des  vielen  Raubgesindels,  <Ias  sich  in  späterer  Zeit  um  Je- 
richo aufhielt,  hinzu:  hic  apparavit  hospitium,  ubi  omnia  quidem 
ad  exteruain  comessandi  et  compotandi  speciem  accommodata  erant, 
ipse  vero  veneuum  lethifarum  eis  proposuit  sicque  sublatorum  re- 
cepit  opes. 

Jereipkias,  ^njj^^,  iTtlj"^^,  ^IsQ^^ias,  hebr.  Pio- 

phet^  dessen  Oral|)|;^och  hn  A.  T.  kanon  übrig  sind»   Er  war 

1)  Alle  dieM  laterpreten  nehnea  das  ^  Tor  ^n^n^Sli^  V.  81.  Ar 
das  disjaoctive  aat:  das  gehSro  dem  Jehovah  oder  ich  will  es 
sum  Brandopfer  darbringen  (wenni  nämlich  ein  nach  dem  Ge- 
■ets  snm  Brandopfer  qualifizirtet  Thier  ist.).  Aber  i^t  im  Hebr.  nie 
das  ^jonctiTe  u.  exdudirende  aut  (dafür  hat  die  Sprache  könnte 
auch,  ohne  die  gröbsten  Verwirrungen,  diese  Bedeutung  {^ar  nicht  ha- 
ben. Wo  es  durch  vel  (oder  sive)  übersetzt  wird,  knüpft  es  eig.  nur 
das  Verschiedene  in  oioer  Begriffsreibe  znsaflunea  (saw.  wie  vaser  fer* 
aar),  lieber  Bzed.  21, 15.,  welche  Stelle  man  gewMIch  missbfandit, 
s.  B.  SimoaSs  p.  267.  VgL  a^h  m.  Gfamawt» T.  8*  S>7fK 
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te  Mm  ekM0 Pficflen  HUlsia  <2Kon.22,4vf  Qtn.  AIa ftroa. 
L  p.  142.)  und  zu  Anathoth  geboren  (vgl«  a.  32»  6  It),  wo  «r 
ioi  13.  Jdire  des  Koa.  Jonas  (62fii/27  Ckr.)  noch  iai  Jisg- 
Ikipalter  (Jcr.  1,  6^  7.)  wossagcad  aaftrat  Später  aber»  um 
den  Veilolgiiiigca  aciacr  T aiidl^at'^  au  entgehen,  begab  er  sich 
nach  Jemialen  (Jer.  11,  21.  22.  vgl  12,  ö«  6.)  und  setzte  dort 
in  1""— '  bocbst  verhängnissvollen  Zeit  seine  propbetische  Thätig- 
keit  kraftig  und  die  religiös  >  politische  Lage  des  sdiwacben  Staate 
mit  richllgeai  Blicke  würdigend,  ohne  durch  Misshandlungen  irre 
gcinacht  in  werden  (15,  10.  18,  18  ff.  2a  26,  7  fif.)  >),  fort, 
bis  er  von  Zedekias  ins  Geiaogaiis  geworfen  ward  (32,  3.  37, 
13  IT.).  Wäkrend  der  Belagerung  Jerusalems  durch  die  Chaldäer 
hatte  J.  awar  eine  geheime  Unterredung  mit  dem  Könige  (37, 17.), 
da  er  p»m  aber  die  wahre  Lage  der  Dinge  nicht  verhehlte,  so 
wurde  er  wieder  in  eine  laxe  Haft  (37,  21.  vgl.  38,  1  iT.),  bald 
aber  auf  Betrieb  der  Grossen  in  einen  scheuslichen  Kerker  (38, 
6.)  gebracht,  den  er  nach  einer  abermaligen  Audienz  beim  schwa- 
chen Könige  (38,  14  ff.)  mit  erträglicherm  Gefängniss  vertauschte 
(38,  28.),  aus  welchem  ihn  erst  der  Sieger  Nebukadnezar  befreite 
(39,  11  ff.)  Jer.  blieb  nuu  vors  erste  in  Judäa  zu  Mizpa 

(40,  ti),  begab  sich  aber  später  mit  vielen  Juden,  dem  J)range 
der  Umstände  folgend,  nach  Aegypten  (43,  1  ff.).  Hier  scheint 
er  gestorben  zu  seyn,  wie  denn  die  spätere  Sage  noch  in  Cairo 
sein  Grab  zeigte  (Lucas  Reise  in  d.  Morgenl.  1.  37.).  Nach 
den  unverbürgten  Berichten  der  KV.  (Hieron.  adv.  Jovin.  2,  37. 
TertuU.  Scorp.  8.  vgl.  auch  Setier  ol.  rabba  26.)  wurde  er  hl 
Aeg.  geateinigt  und  zwar,  wie  Pseudoepiphan.  (Opp.  II.  239-) 
hinzufügt,  zu  Taphnae  in  Unterägypten  vgl.  noch  Chromc.  paich. 
p.  156.  Ueb.  eine  andere  Sage  2  ü^cc  2,  4  £  d.  A»  Ba»> 
deslade.  Sonst  vgl  Eichhorn  EinL  IV.  146  ff.  Jaha  II. 
540ff.  BertholdtlV.1411ff.  GraBhergBcKigloiitid.lL356C 
Schreiber  allgem.  Religiontl.  L  211  fll  und  über  die  dem  Je> 
rem.  beigelegten  apokryph.  Schriften  Fabricii  Cod.  Paendepigr. 
L  1102  ff. 

Jericho,  in^'T,,  nhl*;  (IKon.  16,  34.),  LXX.  7^- 
fiX^^  Joieph.  'leQix^vs»  Strabo  ^h^txäti,  Ptolem.  'Itfffir- 
kovs,  Justin.  Hiertchas»  Stadt  dieweit  des  Jordan,  von  die- 
acm  60  Stad.  (Joseph,  bell  jnd.  4,  8.  d-t  nach  Maundrell  B. 
Iii.  nur  2  Stand,  vgl  MaritI  417.  n.  Anton,  itiner.)»  ton  Je- 


1)  BaUn  gdidrt  nach  dn»  frttme  Gofiragomcbaft  natar  l^alte 

86,  5.  Wie  sich  dar  20,  2.  erwShnte  Aireit  des  Propheten  chrraalo- 
gitch  in  teioe  Lebensgeschichte  einordne,  möchte  schwer  zu  l>e-<ttnimen 
seyn.  —  2)  Die  verdienstlichen  Bemühungen  det  Propheten  in  den  Ziei- 
ten  der  äussersteo  Gefahr  wuMte  aian  «p&ter  rfthmand 
SMaac  15,  14. 
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riLsalem,  welches  höher  lag  und  durch  eine  ode,  felsige  Gegend 
davon  getrennt  wurde  (vgl.  a.  Phocas  c  20.) >  160Stad.  entfernt 
(Joseph,  bell.  jud.  4,  &  3.  vgL  Maandrell  B.  109  f.)  im  Um- 
fange de»  Staiuneft  Benjaouii  Joa.  18, 21«  an  der  cphraiiii,  Gffinie 
Jos.  16,7.  Die  Umgegend,  gl«ch  einer  Oaie  au  wate  Sandflft- 
dw  Iwnroctrelendy  in  W.  von  Mieo  nnd  kaUen  Kalkileiilieijgen 
aai^eatnluch  begiiml  (Maftiti  402.)  ')>  war  gm  beanuMit, 
iMMiit  fochtbar  (Josepk  bdl.  jud.  4,  8.  S.  Strabo  16.  mx 
beMndcrt  an  Pabncn  (dalier  önt>nn  Deut  84,  a  Biebt  1, 
1&  3,  13.)  Tac  Inst  ö,  6.  Plik  6»  14.,  BoMn  (8ir.  24,  la), 
Balsam  Jostin.  36^  3.  JoMph.  Antt  4,  6.  1.  14,  4w  1.  16,  4w  2: 
bell  H*  i>  6^  ^      1^  vielleMbt  der  Name,  vgl 

duften,  riecben  babyi  Bcncb.  43,  1.),  Honig  n.  s.  w.,  und 
erfreate  sieb  eines  scbonen  Klimas;  sie  bitte  lir  ein  wabres  Pa- 
radies gelten  können,  hatten  nlcbt  snglcwb  gillige  Scblaogen  dort 
gebanset  (SuicL  s.  y.  maX^g),  0ie  Stadt,  schon  vor  dem  Bin- 
dringen der  Hebräer  in  Canaan  eibant  (Jos.  6, 1.  12, 9.),  werde 
von  diesen  erobert  und  zerstört  (Jos.  6^  26.  s.  d.  A.  Josua); 
nur  Zeit  der  Richter  (Rieht.  3,  13.)  war  sie  jedoch  wieder  be- 
wohnt vergl.  2  Sam.  10,  ö.  Unter  Ahab  wurde  J.  befestigt 
iKön.  16,  34.  ^);  später  erscheint  es  als  Sitz  einer  Propheten- 
schule 2  Kon.  2,  4  ff.  Nach  dem  Exil  wird  die  Stadt  nur  er- 
wähnt Esr.  2,  34.  Neh.  7,  36.;  1  Macc.  9,  50.  aber  ist  gemel- 
det, dass  Jonathan  sie  befestigt  habe,  wie  denn  ihre  Lage  an 
der  Heerstrasse ,  welche  aus  dem  westlichen  Pal.  über  den  Jordan 
ins  ostliche  Land  führte,  sie  zum  Schlüssel  Judäas  für  ein  von 
NO.  kommendes  Ueer  machte.  Daher  auch  später  dort  mehrere 
Forts  oder  Kastelle  angelegt  waren  (Thrax,  Taurns  vgL  Stra- 


1)  Nach  Volney  R.  II.  239.  ist  die  Ebene,  in  welcher  J.  liegt, 
6  —  7  (franz.)  Meil.  lang  a.  S  M.  breit.  Die  Entfemang  J.  von  Jerusa- 
lem gi«bt  defsdbe  ta  6  fr.  Meil.  an,  wm  mit  der  Angabe  des  Josephus 
ofaBfn&hr  aniaauDentrifil.  CotoTic;  Itbier.  p.  SIL  schildert  die  Bbsne 
um  J.  so:  est  J.  in  plani^e  tita  perampla,  roontibus  in  theatri  formam 
circumdata,  amoenissima  quideni  et  pinguissima  sed  inculta  hodie,  flo- 
ribua  tarnen  et  herbis  odoriferis  abundantissima.  —  —  J.  in  valie  sita 
mootibas  nadique  drcnmdata  ob  solis  reflexum  immensb  caloribus  ob- 
noxSa  est  —  alque  hinc  etiaa  est«  qaod  frnetos  et  segetet  in  Talle 
Hiericb.  daabas  ante  hebdomadit  qaan  Kerosolysyt  matarescai^ 

S)        bmi  an  dieser  Stelle»  gesiiss  den  damit  Terbaadeaea  PifdilA- 

ten  (bes.  a''Xn),  80  verstanden  werden.   Jericho  war  bisdiiän) 

wohl  ein  offener  Ort.  Ist  der  Fluch  Jos.  6,  26.  wirklich  so  von  Josua 
busgesprochen,  so  könnte  dieser  P'eldherr  eben  die  Herstellung  Jerichos 
ala  nfluaaaarte  Stadt  (aU  Festung,  wi«  dar  PlaU  den  Feinden  derlirae- 
Utan  so  wiefatig  gewaaen  war)  im  Siane  gehabt  iiaben.  Aber  die  be- 
stimmte Paaanng  des  Flachs  ist  gewiss  post  eventum  (1  Kön.  16,  S4) 
entstanden  s.  Maurer  Comment.  zu  Jos.  S.  59  f.  —  3)  Ganz  aicher  . 
lässt  sich  aus  dieser  8t.  nicht  schliessen,  i^ass  Jer.  damab  sum  Reiche 
Ephraim  gehört  habe. 
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bo  Id.  763.»  Dagon  JoiepE'  bdL  jpd.  1,  %  3.»  Cypris  Jo« 
seph.  belL  jnd.  1,  21.  4.  2,  18.6.  Antt.  16^  2.,  ^4^«  IHmc 
16»  16.  s.  Michaelis  s.  d.  St)  vgL  nock  Joieph.  bdL  jod.  6» 
2.  3.  Die  Stadt  war  darch  IL  Herodes  sehr  Ttnclioiiert  n. 
dnem  koitiwKii  Pallart  geuert  worden  Jotepb.  Antt  16»  6.  2. 
17»  ta  6.  bell  jad.  1,  21.  4.  and  geborte  aa  den  woblbabeDd* 
iten  dei  ganaen  Landes  Joseph.  Aatt  14^  16.  3.  fgl  17»  &  2* 
Im  röm.  Zeitalter  befand  sich  dort  wegea  der  BabuBversendang 
ein  Oberzöllner  (Luc.  19,  1  ff  )-  Jetzt  steht  an  ihrer  Stelle  ein 
schlechtes  Dorf  ')  Richa  (Mariti  R.  397.  Pococke  II.  47. 
Joliffe  B.  159  ).  Schon  zu  Phocas  Zeit  c.  20.  (im  12.  Jahrh.) 
war  kaam  eine  Spur  von  J.  übrig  vgL  auch  Willebr.  ab  Oi> 
den  bürg  itiner.  (in  d.  Scriptor.  Bya.  ed.  Venet.  XXIII.  p.  10.). 
S.  ttberh.  Reland  383.  u.  829  sqq.  Lightfoot  Her.  hebr.  p. 
85  sqq.  (Othon.  lexic.  rabb.  p.  298  sqq.)  Bacchiene  II.  3.  ^ 
224  sqq.  Uamelsveld  II.  291  ff.  Ceiiar.  Notit  iL  Ö62  sq. 
Ueber  2Köa.  2»  19  iL  s.  d.  A.  £iisa. 

Jerobeam,  DJjqV,  LXX.  'hQoßodu,  1)  Sohn  Ne- 
baths  aus  dem  Stamme  Ephraim,  erster  König  des  Reichs  Israel 
(975  —  954  V.  Chr.).  Er  hatte  früher  in  Salomo's  Diensten  (als 
Director  der  Frohnen  des  St  Joseph  1  Kon.  11,  28.,  nach  Jo- 
seph. Antt  8»  7.  7.  ab  ^f^mf/hq  ln\  t^^  ^Imarpiov  <fvXi,i)  ge- 
standen, mnsste  aber»  weil  (in  Folge  grosser  Unaidriedcnheit  des 
Valks)  der  an  die  Spitae  einer  Yolkspartei  tretende  Plrophet  Ahin 
ihn  alt  kanftigen  Bekemcher  der  10  Stamme  beMkhnet  katte 
1  Kon.  lly  29  £»  nach  Aegypten  (damals  eine  FMstitta  poll- 
tisch  Verfolgter  ans  Jada  fgL  1  Kon.  11,  17  £)  iSehen.  Nach 
Salomo's  Tode  ward  er  von  seinen  Landslenten  (denen  er  sich 
in  seiner  frohem  amtlichen  Stellung  mochte  au  emi^Sehlen  gewasst 
haben)  aarnckgerafen  und  da  Bekabeam  die  vorgelegte  Waklc^ 
piftalation  nicht  eingehen  mockte,  anm  Konig  der  10  Stamme 
förmlich  erwählt  1  Kön.  12,  3  —  20.  2Chron.  10.  Er  befestigte 
Sichern  a.  das  höchst  vortheilhaft  am  Einfluss  des  Jabbok  in  den 
Jordan  gelegene  Pnael  (.12»  25*)  und  wählte  erst  Sichern  1  K5b. 
12,  25.,  dann  Thirza  zu  seiner  Residenz  1  Kön.  14,  17.  Ans 
politischen  Gründen  (Joseph.  Antt  8,  &  4.)  hob  er  die  gottes- 
dienstlichen  Wallfahrten  seiner  Unterthanen  nach  dem  Centralhei- 
ligthume  in  Jerusalem  auf  und  errichtete  in  zwei  Gränzstädtcn, 
Dan  und  Bethel»  Separattempel»  wo  Jeho?ah  (nach  altbeliebter 


1)  Ueber  die  Sckicktsle  Jericho«  im  Istztea  jSd.  Kriege  ss|t  Ba- 

isb.  iiD  Onomaat. :  naxußX^^iioiiQ  mvxffi  ini  Tf}s  noXio^fnittt  t^t 
pOMtaXtiU  Std  Ti,v  rt'tr  ivotnot  vrojv  antsiav  iripa  tu  tü(tov  orvffyj 
itS  tTi  vvv  öctnvifitrfj  noin    r.ai  totv  ovo  dt   zt/jr  Ttportpiut  ttS  *T» 
$fvv  r«  i'xPV  oot^ttai.    Epip^an.  baer.  66,  ö^.  giebt  (lea  Uinüua^  Jen* 
ckos  (in  welcher  Zeit?)  auf  SO  Stad.  an. 
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Weise  dcü  flionücheii  Volks)  unter  dem  Bilde  cnict  goldenen  Kai« 
hes  (Bxod.  32.)  verdirl  wude  i  Kon.  12,  27^-29.  Zur  Be- 
sorgnoK  des  Cultus  organisirte  er  eine  eigne  Karte  nicht -ieviti* 
fldwr  Prierter  1  Kön.  12,  31  £  (die  gesetzlidien  Prierter  nnd 
Leviten»  so  wie  eme  grosse  Ämabl  rechtgläubiger  Bürger  sollen, 
im  Beich  Juda  nnsgewandert  aeyn  2Cliron.  11,  14fi:  13,  9.)  0 
und  verordnete  auf  den  15.  jedes  8*  Mon.  eine  aUgemtine  Fest- 
ig 1  Kon.  12,  32.  *).  Wt  dem  Konitge  Behabeam  lebte  w 
fast  bestandig  in  offener  Fdide  1  Kon.  14,  3a  15,  6.  Die  apar.^ 
tera  Bdation  will  jedodi  mr  Ton  einem  intendirton  Feldioge 
Bdnb.  gegen  Jer.,  der  dotch  einen  Propheten  hintertrieben  wurde 
2Chron.  11,  Iff.,  wissen,  erzählt  dagegen  einen  für  die  Ima-. 
Uten  ungl&cUichen  Krieg  Abia's  (Nachfulgers  des  Beb.)  ^)  gegen 
Jer.  2(äron.  13,  3S,  ohne  hinter.  Gewährleistung.  Jer.  beharrte^ 
aller  prophet.  Warnungen  n.  Drohungen  ungeachtet  (1  Kön.  13. 
u.  14.),  beim  unlevit.  Gottesdienste,  musste  noch  seinen  Sohn 
Abia  hinsterben  sehen  (1  Kön.  14.)  und  starb  selbst  nach  einer^ 
22jährigen  Begierung.  —  2)  Sohn  und  Nachfolger  des  Je^pas 
als  König  von  Israel  825—784  v.  Chr.  Das  WaffenglUck  sei- 
nes Vaters  gegen  die  Syrer  wusste  er  sich,  unterstützt  durch  die 
in  Jerusalem  erbeuteten  Schätze  (s.  d.  A.  Jehoasch),  noch  gün- 
stiger zu  machen;  er  eroberte  einen  Theil  des  Gebiets  von  Sy- 
rien Damascus  und  Hamath  2  Kön.  14,  25  ff.  vgl.  Arnos  6,  2.  u. 
d.  A.  Hamath  (\iell.  auch  das  moabit.  Gebiet  s.  d.  A.  Moa- 
biter) und  versetzte  sein  Reich  wieder  in  einen  blühenden  Zu- 
stand.  Doch  nahm  auch  schon  Luxus  n.  Sittenverderben  bes.  bei 
den  Grossen  des  Reichs  (Arnos  5,  11  f.)  mächtig  überhand,  wie 
aus  ^  dglÖ  Weissagungen  der  gleichzeitigen  Propheten  Hoseas  und 
(voiif^h)  Arnos  (3,  12.  15.  6,  4  ff.  13.  2,  6  ff.  3,  9  ff.)  er- 
hellt"^! "^diese  drohen  daher  dem  Ephraim  durch  die  immer  furcht- 
barer anwachsende  Macht  der  Assyrer  den  Untergang,  lieber  die 
zweifelhafte  Dauer  der  Regier.  Jer.  s.  d.  A.  Zacharias  vgl.  a. 
d.  A.  Usias. 


1)  S.  über  diese  Nachricht  Gramberg  Chron.  1281  Wenn  abtf 
dlsasr  behanptet,  nadi  1  Kta.  lt.  Iiabe  Jerob.  Priester  gawilih  ans  al» 
lern  Volk,  aoch  aus  denen,  die  nicht  vom  Stamme  Le vi  waren,  so  kana 
ich  im  hebr.  Texte  kein  auch  finden.  Wie  die  Chron.  in  ihrem  ortho- 
doxen Eifer  die  kirchlichen  Unternehmungen  den  Jer.  noch  mehr  zu  brand- 
marken sucht,  ■.  bes.  2  Chron.  10,  15.  —  2)  Wäre  das  Lsnbhüttenfest 
«ine  mos.  Binriditiing,  so  lissse  Atk  dSs  (Kehricht  so  ftsten,  dasi  J. 
das  Laubhöttenf.  vom  7.  Mon.  in  den  8.  Terlegt  hätte,  viell.  weil  die 
Obst  -  u,  Weinlese  in  den  nordl.  Provinzen  später  fiel.  Die  Chron.  er- 
wähnt des  Factums  gar  nicht.  Nach  Joseoh.  Antt.  8,  8.  4.  wäre  das 
Laubhüttenfest  überb.  die  YeranlaMtiDff  su  aem  Separatcultos  im  R.  Is« 
fiel  gevreseo.  —  8)  Joseph.  Antt.  8,  11.  S.  stellt  die  Sache  so  dar,  als 
ob  Jerob.  der  aogrsifendo  Theil  gewesen  Yiiie. 
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Jerusalem^  d!2^*^>  Qr^^"^*!  (Sber  «mo  Dualis 
s.  Geten.  Lehrg.  539  fl  ^wald  krit^Gramin.  332.,  ober  & 
B^oL  Tendneflii.  ÄnticliteD  bei  Gesen.  Lehrg.  538.  Bosen- 
müll.  Altertk  II.  II.  202.  Ewald  a.  a.  O.  Maurer  «i  Jos. 

10,  l.),  chalJ-  D^.^T,  Dan.  5,  2.  Ear.  4,  8  ,  syr.  >a!^ASo|^ 

griecb. ' hi^ovaakqfA,  ' U(fOo6lvfia ,  lat  Uierosolyma 

poet  Dbtf  P«.  7e,  a frfiber  C»*;  Ridit  19,  la  IChnm. 

11,  4.  tT  J.  A.,  io  reitg.  Besiehung  Stadt  Gottes,  heilige 

Stadt  ')  Neh.  11»  1.  la  Mt  4,  5.  (uQOTiolig  bei  Pinie  Opp. 
n.  5?4.)*  "^gi-  ub.  des  topographisch- historitdie:  J.  Bp.  Yil- 
latpandi  apparatus  uibis  ac  templi  Hlerot.  (d.  3.  Theil  tod  H. 
Pradl  und  Yiltalp.  In  Ezedu  explanatt  Ron.  004.  foL),  B. 
Lamy  de  tabernaculo  foedeiis,  de  sancta  dvitate  Jcruislcni  et 
de  templo  Ubb.  VII.  Par.  720.  Ibl.  (vod  der  Stadt  Jems.  hsnddt 
das  ganze  4.  Buch  p.  552-— 687.),  Witsii  MiscelL  sacr.  II. 
187  sqq.  (hbtorbch,  nicht  topograph.),  Reland  Pal.  p.  S3?  ffl, 
Offerliaus  de.^criptio  vet.  Hierosol.  Daventr.  714.  4.,  Bellet^ 
mann  Handb.  Ul.  98fif.,  Mannert  VI.  1.  278  ff.,  Faber  Ar- 
chäol.  I.  273  fr.,  Hainelsveld  II.  2  ff.,  Jah n  IIL  246  ff. ,  Ro* 
senra.  Alterth.  II.  II.  202  fr.;  noch  andere  Schriften  s.  bei  Men- 
sel biblioth.  histor.  I.  II.  11t  sq.  Die  Stadt  lag  im  Verbäitniss 
sum  nbrigea  bewohnten  Lande  hoch  (dah.  immer  nSp  n.  iofofiai^ 
yH9  von  der  Reise  nach  Jenis. ,  obschon  auch  in  anderer  Be»e- 
hong  diese  Verba  passend  waren  s.  mein.  Simonis  p.  716.),  fast 
in  der  Mitte  von  Palästina  (Joseph,  bell  jud.  3,  3.  5.  luaanätti 


1)  Gewöhnlich  als  neotr.  plur.,  aber  auch  als  fuiia«  SvatatHMav« 

9S.  Ableitung  des  Namens  von  einem  Erbauer  Hierosolymut^^r  ein 
Sohn  (3ps  Typhon  scyn  sollte  Plutarch.  Itid.  et  Osir.  c.  31.)  Tac  hi5t. 
5,  2,  2.  (etymoloc-  Mythus!)  oder  von  den  Solymt  in  Asien  (Tac  bist. 
5,  2.  S.,  dah.  2ö/.ifia  Pausaa.  8,  16.  3.,  solyniae  leges  Juvea.  6,  544. 
Tgl.  Worn  de  comipt.  aniiq.  sacr.  2,  Sl  sqq.  bei  Ugolla.  IM;  eine 
andere,  noch  sonderbarere  Joseph.  Apion.  1,  34.  S.  überh.  Aber  ^ 
verschiedn.  Namen  Jerusalems  Hyde  ad  Perit^ol  p.  17.  Severe g. 
ad  concil.  Nie.  canon.  p.  60  sqq.  —  2)  lieber  Gen  14,  IS.  s.  d.  A.  Sa- 
lem. —  3)  Bei  Herodot  2,  159.  3,  5.  soll  sie  Aadin?  (nx*'«TpY) 

nannt  seyn  s.  Prideaux  I.  60  ff.  Heinii  dissertatt.  sacr,  (Ani*t.  73S. 
4.)  223  sqq.  Niebuhr  kl.  Schrift.  1.  210.  Valckenaer  Opusc.  L 
155  ff.  Heeren  Ideen.  I.  II.  114.,  dag.  Zefbieh  in  nor.  MisesH. 
Lips.  V.  98  sqq.  Indess  wird  3,  5.  dieses  Kadytis  aieaUdi  dentlicb  als 
Seestadt  gegen  die  ägypt.  Gränze  bin  bezeichnet  and  so  möchte  man 
eher  Gaza  (nty)  verstehen  (mit  Toussaint  de  urbe  Cadvti  Herod. 

Franecq.  737.),  wobei  nur  die  Form  des  Namens  einige  Sch\>icrigkeit 
macht.  Letztere  hat  auch  F.  Hitzig  de  Cad>ti  urbc  Hcrod.  Göiüng. 
8f9.  4.  vgl.  a.  Begriff  d.  Kritik  S.  184.  (der  sich  cbeafalia  für  Gaza 
erklärt)  nicht  giuUich  xa  heben  gewnsst  s».  Hartmann  Aber  Fi 
8.  755. 
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€tvTrjg  [*IovSa/ag]  noXtg  x«  ^hqoa.  xtirat  —  nQQavlo/yiVüa  Ttjg 
ntQtotxov  naatiQ,  waniQ  ^  xefaXr}  aw^arog)  nach  Abulfeda 
öe**  30'  L.  31**  50'  NB.,  nach  Seelien  öS*"  21'  L.  31"* 
47^  47^  ^B«,  foo  Joppe  tliim  8,  Tom  Jwnto  «twa  5  d.  Meli, 
entfernt  auf  docm  itcinigtfi  KafthoiMm  («Mo  16.  761.)» 
der  aber  in  dea  Ungebungea  sehr  iracktbar  gemacht  worden  war 
loMph.  Aiitt  5»  i.  21.  1)  Zoftaad  der  Stadt  im  wnaäkdtm 
Zcteltcr  (bis  686  Chr.).  Unprnnglidi  war  lie  (aU  caiualt 
Komgsrtadt  Jof.  18^  i.  23.)  auf  den  Hügel  Zioo  ciageachiiakt 
und  beitapd  am  der  (sehr  fctten  tgl.  28«».  6»  8.)  B«g  glcl> 
chee  Namaia  and  der  oai  aie  g«baalen  eigcntfichen  Stadt  2Saa. 

5.  Diese  halten  acksn  in  2Mlalter  der  filchter  Jndacr  v.  Bes- 
jannniter  neben  den  canaa.  Einwohnern,  den  Jebasil«n,  boelit 
Joe.  15,  63.  Rieht.  1,  21.  vgl.  1  Sam.  17,  54.,  jene  aber  lei- 
stete den  Hebräern  bu  auf  Davids  Zeit  hartnäckigen  Widerstand; 
IK  eroberte  sie  endlich  2  San.  6»  6£  wd  machte  sie  zur  Resi« 
denz,  dah.  der  Name  W  2  Sam.  5,  7.  9.  6,  12,  16.  1  Kon. 
3,  1.  8,  1.  2  Kön.  ^  28.  14,  2a  a.  vgl.  Neh.  12,  37.  Die 
Stadt  selbst,  welche  nun  in  religiöser  und  politischer  Hinsicht  der 
Mittelpunkt  des  hebr.  Staats  war,  wnrde  nach  and  nach  bedeo-  • 
tend  erwdtert  u.  von  Salomo  befestigt  1  Kon.  3, 1.  9, 15 ,  durch 
den  auf  dem  Hügel  Moriah  (s.  d  A.)  erbauten  Tempel  1  Kön. 

6.  o.  einen  kostbaren  kon.  Pallast  1  Kön.  3,  1.  9,  15.  verschö- 
nert, später  (doch  nur  nach  2  Chron.  26,  9.  27,  3.  32,  5.  33, 
14.)  von  Usias,  Jotham,  Hiskias,  Manasse  noch  stärker  befestigt 
Dessen  ohngeachtet  erlag  sie  öfters  1  Kon.  14,  26.  2  Kon.  14, 
13.  Belagerungsheeren  und  zuletzt  ging  sie  durch  Sturm  in  die 
Hände  der  Chaldäer  über  ,  welche  sie  zerstörten  2  Kön.  24.  25. 
(588  V.  Chr.  s.  d.  A.  Nebucadn ezar.).  Ueber  ihre  Bauart 
fehlt  es  aber  in  den  bibl.  Büchern  an  ausreichenden  Notizen. 
Das  einzelne  hieher  gehörige  ist  folgendes:  die  Mauer  war  mit 
Thürmen  und  Zinnen  versehen  2  Chron.  26»  9.  15.  32»  5.)  ein 


1)  Nach  den  Joden  andi  Im  Ifittelpankt  der  ganM  Brde  Tergt 

Bzech.  5,  5.  s.  Jarchi  and  Usnm.  i.  d.  9t,  auch  Buxtorf.  Icxic. 
chaid.  854  Aehnliche  Meinungen  von  der  Lage  beiliger  Städte  s.  Ovid. 
Met.  10,  167.  Cic.  div.  2,  56.  vgl.  A.  L.  Z.  1825.  I.  451.  Als  Erbauer 
Jems.  neoot  Joseph,  bell.  jad.  6,  10.  den  Melchisedek.  Das  Terrain, 
aaf  welchem  J.  kf ,  besdmibt  Strabo  16.  781.  sot  Arl  ««rp«^,  mirt 
IaIv  VrvB^oVf  «ijf  nv*ltf  Jt*^**  ^ff^  Ximgdp  «ml  aw^goff,  rrjv  ¥ 
ivTos  l^f/xovra  ^aSfor  xai  vTTOTrergov.  Willenn.  Tyr,  8,  1.  in  Gestis 
dci  p.  Franc  p.  746.  sagt:  est  autem  Hier,  in  loco  rivis,  sylvia ,  fonti- 
bus  et  pascois  penitua  cavente  sita.  —  2^  Eugesippus  p.  5.:  24  mil- 
llario  a  Sicheai,  18  a  IMospoH,  16  ab  Blebron,  18  a  Jerldio,  4  a  Beth- 
leh.,  18  a  Bersabee,  24  ab  Ascalone  totidemqne  a  Joppe,  5.  a  Ilamatha 
cet  Phocas  c.  14.  bestimmt  die  Entfernung  von  Sichern  auf  84  Stadien. 
Andere  Entfemonfsangabeo  sind  in  Buseb.  Onoia.  ooter  yersch.  Artik. 
lerstreat 
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solcher  TlianB  wird  namenlfich  emiluit  Jcr.  31, '39.  Zack.  14, 
10.  Zwei  CarteUe  Milio  (2  San.  5,  9.  IKon.  g,  24.  11,  27. 
2Cliroii.  32,  5.)  n.  Opbel  (2GhroiL  27,  a  33,  14.)  a.  d.  AA. 
verstärkten  die  Werke  '>   llmre  siiid  im  AUgemeiBCB  Jer.  39, 

4.  2  Chron.  32,  6. ,  nametttlick  aber  Iblgcode  bemeriit:  das  Fisck» 
thor  (nach  d.  T^rg.  tob  den  dort  gehaltenen  Fisdunarktc)  2  Chr. 
33,  14.,  das  Eckthor  2 Ken.  14,  13.  Zack.  14,  1(K,  da«  Ben- 
Janunslkor  Jer.  37,  iS.  38,  7.  Zack.  1^  la,  das  TkorEpkmia 
2 Kon.  14,  13.,  das  erste  Tkor  (|^1tfln^)  Zack.  14,  la,  4m 
ThaMhor  2  Chron.  26,  9.,  das  Rossthor  Jer.  31,  40.,  das  Zie- 
gel- oder  Topferthor  Jer.  19,  2.  (gegen  das  Thal  Hinnoa),  dat 
Mittelthor  Jer.  39,  3.  lieber  ihre  vemmlhUche  Lage  s.  naler 
Nr.  2.  Das  Oberthor  Eaech.  9,  2.  war  wohl  ein  Teapcltkor. 
Ein  geräumiger  Thorplatz  (forum)  ist  2  Chron.  32,  6. ,  cme  ywi 
D*a(ln,  Bäckerstrasse  oder  vielmehr  Bäckermarkt,  Bazar,  Jer.  37, 
21.  erwähnt  In  den  nächsten  Umgebungen  der  Stadt  befanden 
sich  zwei  aus  der  Quelle  Siloah  entstehende  Teiche  (Jes.  7,  3. 
36,  12.)  und  die  kön.  Gärten,  welche  durch  einen  dieser  Teiche 
bewässert  wurden  Jer.  39^  4.  62,  7.  Neh.  2,  14.  s.  d.  A.  Si- 
loam. 

Noch  ist  einiges  nber  die  vielfach  besprochene  Streitfrage  an- 
zumerken ,  welchem  der  israel.  Stämme  Jer.  im  vorexil.  Zeitalter 
angehört  habe.  Nach  Jos.  18,  28.  vgl.  15,  8.  wurde  diese  Stadt 
dem  Benjaminitischen  Gebiete  zngetheilt  (s.  auch  Joseph.  Antt. 

5,  2.  5.),  womit  Jer.  6,  1.  übereinstimmt,  und  Rieht.  1,  21.  ist 
sie  wirklich  von  Beujaminiten,  obwohl  vermischt  mit  Jebiasiteni, 
bewohnt;  dagegen  eroberten  nach  Rieht.  1,  8.  die  Judaer  Jera* 
salem  und  hatten  sich  Jos.  15,  63.  dort  unter  Jebusitem  angesie- 
delt vgl.  Ps.  78,  68.  *).  Beiderlei  Relationen  (bes.  Rieht.  1,  S. 
21.)  vereinigen  sich  wohl  durch  die  Annahme,  dass,  obschonanch 


1)  Nack  2 Chron.  SS, 5.  SS,  Ii.  baute  Hlddas  eine  inssero  Maasr 

(nalS^n  no'in).  Binigo,  Rosenaililler  II.  II.  22S.,  vwttokea 
darunter  eine  Mauer  der  iussern  oder  untern  Stadt,  ohne  anzngebcn» 
wo  man  sich  diese  äussere  Stadt  zu  denken  habe.  Da»  der  Chronist 
eine  INlaiior  meinte,  welche  den  Zion,  also  die  Stadt  Jcrus. .  oiii^chluss, 
erhellt  aus  SChroo.SS. ,  eben  daraus  aber  wird  klar,  dass  die  äHtsere 
Hauer  «na  sweiteStaaimner,  welche  westL,  itfrdl.  u.  UO,  dieStodt 
▼erstirkte,  war,  und  nx^  tChvsn.  St.  Ist  gewiss  nicht  Unhrt.  L  äm^ 
sere  Stadt  sn  fattea.  Bher  kdante  aiaa  in  des  n3%.^q  SKAl  9^ 
14.  (Zeph.  ny^p,  Vip  n^sr  Neh.  11,  9.  doch  s.  unten)  u.  in  dos 

Jer.  S9,  S.  die  Hindeotuag  auf  eba  ioMere  Stadt  findea,  die  in 

Norden  angebaut  se>n  mochte.  2  Kön.  SO^  40.  steht  die  Lesart  nicht 
ganz  fest.  —  2)  Jer.  37, 12,  kann  nicht  ganz  sicher  als  Beweis  gebraucht 
werden,  dass  Jernsai.  vom  St.  Benjamin  unterschieden  worden  »ey.  Da« 
Land  oder  die  Provinz  wird  öfters  »o  geuamit,  Uasj»  die  Uauptsiadl  voa 
desiNasMa  ausgeschloaaen  anseya  scheiat  vgL  Neh.  IS,  16.  Iine.6»i7»n. 
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Judaer  (auf  kurze  Zeit  oder  für  immer)  in  J.  wohnten,  doch  der 
Grund  ujtd  Boden  der  Studt  und  dic^^e  selbst  mit  dem  aus  Bcn- 
jaminiteu  bestehenden  Hauptstock  der  Bevölkerung  dem  St.  Ben- 
jamin beigezählt  wurde,  wobei  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dajss 
in  der  Capitale  dieses  Stammverhältniss  fun  wenigsten  merkbar 
hervortreten  mochte.  Mit  diesem  Residtate  stimmen  im  Wesent- 
lichen überein  Reland  839  sq.  Hanielsveld  II.  21  fl.  dazu 
Torz.  Jänisch  24  fi*.  und  auch  die  neuesten  Charten  mit  Gränz- 
bezeichnuiig  haben  J.  zum  St.  Benjamin  gezogen  ^). 

2)  Zustand  d.  St  im  nachexilischen  Zeitalter,  a)  In 
der  Irühern  Periode  zufolge  der  canonischen  Bücher  des  A.  T. 
Der  Wiederaufbau  der  Stadt  (536  ff.  Chr.)  wird  Neh.  3.  vgl. 
K^.  8.  erzäyt  Mm  bw taste  liaM  oluiitreitig  die  noch  vorhan- 
denen Fnndsmaite  o.  TruamA  s.  fülMe  die  Hanem  u.  Thore 
■o  vid  möglich  Mch  dem  aMca  Plane  auf;  iiidflff  Kalt  ach  ani 
jener  S^dorang  doch  hein  aiwchaaEches  Bäd  der  Stadt  geiniw 
Mi  Thore  nnd  Neh.  a  n.  12.  (EMch.  48,  31  ff.  iit  Vi- 
Sien)  uid  aa  eiiiigen  aadctn  Stellen  nbcrhan^  12  genannt,  a&n- 
lieh:  1)  u\tsri  Waiierther  gegen  Often  Neh.  3, 26.  12, 

37.,  wahfiiMnlich  so  genannt  Tom  Bache  Kidron ;  2)  O^wsn 
Bossthor  Neh.3,28.  «hnw.  desTempeb;  3)  Itk'xn  'jü,  Schaf- 
thor Neh.  3,  1.  32.  12,  39.  (Joh.  5,  2.)  cbenfiüls  ohnwdt  de» 
Tempels;  4)  ü^r^n  'ttJ,  Fifchther  Neb.  3»  3.  12,39.  Zeph. 
1,  10.;  5)  n^TiJin"  tu,  alte  Thor  Neh.  3,  6.  12,  39.  (wohl 
einerlei  mit  dem  ersten  Thore  Zach.  14,  10.);  6)  D■«■^Q^*  'ttJ, 
Neh.  8,  16.;  7)  fi^-^n  irJ,  Thalthor  Neh.  2,  13.  15.  3^13.; 
8)  n^D^,vS.  uJ,  Mistthor  Neh  2,  13.  3,  14.  12,  31.  ^);  9)  'te> 
^••yn,  Quell thor  (Brunnenthor)  Neh.  2,  15.  12,  37.;  10)  'tD 
nnion,  Ost-  od.  Morgenthor  Neh.  3,  29.;  11)  ^pop,^  'rti, 


1)  Nadi  den  Talmudliten  gehörte  J.  zu  beide»  Stämmen  und  die 
Gränzlinie  png  oiitten  durch  den  Tempelvorbof !  S.  Othon.  lexic. 
rabb.  p.  300.  —  2)  Neh.  11,  9.  scbemt  eine  zweite,  d.  i.  äussere 
öuili  erwähnt  zu  se^n,  dodi  beziehen  andere  Ami,  (anch  Tnig  )  da« 
n3T£/t3  auf  den  PerionennaoeB  Joda  (praefectui  vrbU  aecaBdariua.). 
Zeph.  1,  10.  iit  ebeiifidk  nicht  gans  khir  a.  Roienm.  s.  d.  8t  An 
flieh  wiian  gar  nicht  nnwahrscheinlich,  dass  schon  damals  eine  Unterstadt 
fftMirUfM  Nor  die  Neustadt  scheint  im  nachexil.  Zeitalter  hiiizugekooi- 
men  zu  seyn.  —  S)  Mit  diesem  Thore  muss  mau  sich  wohl  die  Stelle 
Bt;Üooj,  welche  Joseph,  beil.  iud.  5,  4.  2.  au  die  alte  Mauer  zwischen 
den  Thurm  Hippicus  und  das  BuenoTthor  ietst,  bi  Verhindong  denken | 

es  ist  wahrscheinlich  ■.  v.  a.  nM*QC  Mittstitt«  (fltUf  WO  aan 

den  Unrath  binschüttete)  nnd  nag  Tenudanong  zu  den  NtnM  Miat- 
thor  gegeben  haben,  obschon  dieses  mcbt  STM^SC  V)  hrint  Mt  B9- 
bdl.  jnd.  6,  8.  4.  darf  nan  ea  nicht  Terwecbiebi.  Uebrigens 
Ahct  «Hb  in  heutigen  Jerunlen  eluigefähr  an  denelbea  Stelle  einTber 
äm  Nanea-MUtthor,  Roaean.  11.  IL  257. 
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Batkstkof  Utk  3»  %L\  12)  rn\3ür\  'u»,  Kerk«rtk«ff  Nik 
12,  99.  Des  Bck«,  BeaJaBia-' ind  Ziegelthari  gesdndil 
kcbMr  Brwabmng.    Die  mt  Nr.  «ogelihiteo  Thora 

wcrdcB  tielen  Aoilageni  <s.  B.  Pabcr)  bmM  lir  Stadl-» 
•ondcm  Tempelthore  gdMltin»  doch  ohne  cttticfaodtade  Gi  Tuiduu 
IMa  Lage  dkacr  «äinülidien  TImre  an  liMtiaiuitB,  ifl  aath  daa 
weBigen  Aadeutoagoi,  die  neb  Nck  12»  fiadea,  aar  cattot 
möglidL  Vcnack«  Inbca  gettefcrt  Ligktfoot  Opp.  IL  iBk 
Baehieae  IL  M  C  Faber  AfcUoL  L  a36.,  tie  Jüaiaca 
aber  bier  nicht  aualafarHch  daigeilellt  aad  benrtheiU  werden.  Am 
lichügstea  «^eint  Fabert  Baitmimiing,  der  auch  Haaeiaveld 
u.  RosenmQller  beilretaa.  Aaf  der  Novdaeite  bat  nun  naoK 
lieh  das  Eckthor  und  xwar  gegen  W.  zn  inchaa»  abcaao  Nr.  6. 
(womit  das  Benjamins t hör  identisch  gewesen  seyn  mag  2Kön. 
14,  13.  coli.  Zach.  14,  10.)*  Auf  der  Ostseite  ordneten  sich 
Nr.  6.  4.  3.  von  N.  nach  S.  (vgl.  Neh.  3,  1—6.  12,  39.)  aad 
unter  ihnen  das  Roasthor  Jer.  31,  40.  n.  Wasserthor  (dena  nach 
Neh.  12,  39.  lag  zwischen  Nr.  6.  n.  5.  kein  Thor  weiter  in  der 
Mitte.).  Auf  der  Westseite  der  Stadt  befanden  sich  von  S.  nach 
Nord  Nr.  9-  8.  7.  (Nr.  8.  u.  9.  folgen  überall  unmittelbar  auf 
einander  Neh.  2,  13  ff.  3,  14.  15.  12,  31.  37.,  u.  das  Thalthor 
muss  man  sich  am  nördlichsten  denken  wegen  Neh.  2,  13  ff.  3, 
13  ff.) ,  Nr.  9.  hatte  demnach  von  der  Quelle  SUoarn  seinen  Na» 
men  u.  Nr.  7.  vom  Thal  Gihon.  Mit  Nr.  9.  könnte  das  oben 
genannte  Ziegelthor  identisch  seyn.  Das  ebenfalls  oben  an- 
geführte Mittelthor  lässt  sich  nicht  sicher  situiren;  gab  es  vor 
dem  Exil  wirklich  eine  Unterstadt,  so  führte  es  viell.  aus  der  Alt- 
stadt in  diese.  (Die  2  Kön.  11,  6.  15,  35.  1  Chron.  10,  1& 
27,  16.  2  Chron.  23,  5.  Jer.  36,  10.  vgl.  26,  10.  Neh.  12,  39. 
3,  31.  erwähnten  Thore  waren  sicher  keine  Stadt-,  sondern  Tem- 
pelthore.).  Thürme  auf  der  Stadtmauer  sind  blos  zwei  na- 
mentlich angeführt,  der  S»33n  bn^O  Neh.  3,  1.  12,  39.  Zach. 
14,  10.  und  der  HNOn  b  Neh.  3''i-  12,  39.,  beide  in  Verbin- 
dung mit  dem  Schafthore  und  zwar  Neh.  12,  39.  zwischen  (leni 
Fisch-  und  Schafthore  (auf  der  Ostseite)  s.  Hamelsveld  73  t 
Strassen  (Plätze)  finden  sich  in  den  nachexiL Bachem  gar  keine 
arwakit  Der  feitoate  Theii  der  Stadt  war  auch  in  diesem  Zeit- 
alter die  ZioBHtedt  oder  Stadl  Dafids,  wekhe  voa  dea  Sjrca 
noch  nMhr  ventSiit  aad  ab  trefflidief  OuteD  b  tautet  geWiM 
wurde  1  Haoe.  1,93.^4^  4,  ^  9,  52.  1%  6.  etc.,  bti  ae 
den  Fnntca  Suaon  gelang,  tStt  ia  aciae  Gewalt  tu  bcfcaaiaiea 
IMacc.  14^  37.  *)•  —  b)  Ia  der  Periode  Ja«  aad  der  Apostel 


1)  Dass  diete  ▼oo  den  Syrern  besetzt  gehalten«  Burg  (ax^a)  nida 
auf  dem  UOfel  Akra  ItLg  (Joseph.  Äutt.  iS,  5. 4.) ,  sieht  auui  au»  i  Maoc 
1,       «a  ea  aasdradgah  «aa  dv  aM  bafasUgtea  «alif  JmM  briiü: 
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nach  Josephus.    Weit  befriedigendere  Notizeu  über  Lage  u.  Bau- 
art JerusiUems  bietet  Josephus  (vorz.  bell.  jiid.  5,  4.)  dar.  Zwar 
beziehen  sich  dieselben  auf  den  Zeitraum  kurz  vor  der  Belage- 
rung u.  Eroberung  der  Stadt  durch  die  Römer,  sie  können  über 
sehr  wohl  zur  Erläuterung  der  N.  T.  SchriAeu  angewandt  wer- 
den, da  Jerusalem  nach  Jesu  Zeit,  den  Ausbau  u.  die  Ummaue- 
rung  der  Neustadt  abgerechnet,  keine  wesentlichen  Wränderungcn 
in  seiner  Gestalt  erlitten  hat.    Nach  Josephu.s  alau  war  Jerus.  auf 
4  Hügeln  (bell.  jud.  5,  4.  2.)  erbaut  und  die  Stadt  bestand  aus 
drei  Theilen:  a)  der  Oberstadt  (tj  urw  noXtg)  auf  dem  BÜdi.  ge- 
legenen u.  höchsten  Hügel  (Ziun),  b)  der  Unterstadt  (tj  xdiut 
n6hg)  auf  dem  Hügel  ^Axga ,  nördlich  von  Zion  und  Moria  Jo* 
•epb.  beU.  jud.  1,  1.  4.  5,  6.  1.  Antt  14>  16.  2.  vgl.  12,  5.  4. 
13,  6.  6.,  c)  der  Neustadt  (Bel^e&u,  d.  h.  MHin  xatp6xO' 
Xtf  Joseph,  bell.  jud.  ö,  4.  2.)  * )  auf  einein  noch  weiter  nördlicli 
gelegenen  und  nrsprÜDglidi  noch  niedrigm  ')  Hügel,  durch  ei- 
nen tiefen  Knnstgraben  ¥on  der  gegenibcr  liegenden  Burg  A»« 
tmüt  getiquit    Diese  Ntoiladt  Mte  Hcrodei  Agrippa,  Bokel 
Horodfit  4m  Ckotien,  mit  der  übrigen  Stadt  in  Verbindnng  sn 
MiMn  angeftngen  *).    Zwischen  der  Ober-  und  Unterstadt  sog 
aich  das  mit  Säusem  angebaute  Thal  der  Kasemacfaer  (17  riDr 
Tv^offoidb'  qdQuylg)  von  NW.  aadi  OS.  bis  snr  Quelle  Siloa 
m  war  im  Laufe  der  Zeit  durdi  AnMmtten  sehr  Terflacht  wor- 
dett.   Gegen  SO.  betod  sich  der  Tcmpeiberg  Moriah»  der  mit- 
telst der  Burg  Antonia  Qn  der  nordwestlichen  Bcke)  an  die  Un- 
terstadt anstiesSf  dnrch  Brikhen  aber  mit  der  Oberstadt  BosaoiH 
menhing.  Die  Obentadt  war  mit  einer  Maner  befestigt  0>  ^ 


ttal  tyivtxo  avTots  ftit  d*^av  (vgl.  7, St.).  Auch  uasst  hierzu,  was  Yon 
der  Lage  der  Burg  nahe  beim  Tempel  1  Macc.  15,  Sf.  f  Mace.  15,  85. 
gesagt  wird.  Micha ells  (so  1  Mace.  1,  SS.)  ndohte  also  wohl  recht 
haben  (vgl.  a.  Hameltveld  II.  60  f.),  u.  Rosenm.  (Alterthumsk.  IL 
XL  itlL}  hätto  nicht  den  Jase^  abernals  Glauhen  schenken  »ollen. 

1)  Dagegen  wird  77.  von  xoivoVo^.*«  unterschiede  bell.  jud.  2,  19. 
4.,  wenn  die  Lesart  richtig  ist.  D.  scheint  auch  eins  zu  seyn  mit  dem 
Joseph.  Antt.  14,  IS.  4.  vpl.  bell.  jud.  1,  IS.  S.  —  2)  Durch 
Aufschütten  war  er  im  Laufe  der  Zeit  huch,  ja  höher  gewordeu  als  die 
flbHgea  Jow^h.  belL  Jud.  S,  4.  1.  u.  5,  5.  S.  —  8)  Joseph  Antt.  19,7. 
4L  Gleichwohl  exisUrte  eine  dritte  feste  Mauer  schon  beim  Regierung»* 
•■tritt  Heiodes  d.  Gr.  Antt.  14,  Iß.  2.  —  4)  Dass  sich  dieses  Thal  bei 
der  Quelle  Silo  ah  öffnete,  sieht  man  auch  aus  der  Beschreibung  des 

^afs  der  ersten  Mauer  Joseph.  belL  jud.  5,  4.  2.    t'alsch  daher  Kit- 
r  II.  407.,  w«leh«r  mit  Clarke  sagMch  4ie  Mshnmc  tbeilt,  das 
4ar  Iffasamtihiii  107  4as  Thal  Hinnom  s.  d.  A.,  uoo  4«r  aldlich 
von  demselben  gelegene  Berg  (mit  «aifen  Ruinen)  der  Sinn,  s.  dageg. 
schon  Rosenm.  AUcrth.  II.  II.  208.  —  5)  Joseph,  bell.  jiul.  5,  4.  2.: 
tmv  xQ$wv  THxvtv  TO  {tiv  aQiaiov  did  rt  raff  qsaQayyai  am  lov  virtQ 

rfawfinrfs  toi  «isra»  aal  m^«^  iiMftiif9t  JmftB—     mA  AAa* 
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60  Tbiiriiie  zählte  (drei  der  8ch5Dsten,  den  ^Ijrmyogj  Oaaar^Xo^ 
und  MantufifiTj  j  hatte  Uerodes  der  Grosse  aufluhreo  lassen)  *) 
und  deu  Hügel  wie  ein  Kranz  umzog  (bell.  jud.  5,  4.  4.).  Die 
Unterstadt  hatte  nur  gegen  Norden  eine  solche  mit  14  Thürmen 
(denn  südlich  stiess  sie  an  die  Oberstadt),  die  Mauer  der  Neu- 
stadt endlich,  welche  der  oben  genannte  Agrippa  nur  begonnen 
liatte  (Joieph.  Antt  19>  7.  2.),  war  die  stärkste  u.  festeste  von 
allen  (20  E.  Weh,  mit  den  Zinnen  und  Bollwerken  25  E.  hoch 
Joseph,  hell.  jvd.  5,  4.  2.)  und  yielletcht  im  Zicfcsack  gebaut,  da 
Jof.  ihr  90  Thime  gicht»  «aler  dam  d«  hSchtte  (Psephinus 
aaf  der  Dordwerti.  Ecke  JoMpk  hdL  Jad.  6,  a  5.)  70  E.  hock 
war.  Gegen  Norden  wa  ■)  hatte  Jeranl.  abo  dfei  eniander  «a- 
schfieneDde  Maaeni  Dio  Ctm.  66,  4.,  der  sidfiche  TheU  aber 
(Sioo  n.  Moria)  war  Mos  mit  emfacher  Maaer  ▼eneh«,  da  iat- 
lich»  «odlich  «od  iftdweitfich  dieie  Hfigel  ia  acharf  ahacMimieadt 
Thaler  jah  ahftfinea.  Die  Stadt  koante  Uemach  iiir  cum  starte 
Fettnog  gelteo  Ihren  ganacn  Umfang  berechnet  Joseph,  aaf 
33  Stadien  (H  Stande),  HeealaeM  (hd  Josqih.  Apion.  1,  2t 


tQyov»  y/Qxo/'^*'0*'  S^  xora  ßo(jgäp  ano  rov  'Inninov  tinlovutvov  niQ' 
im)  SmrtSwop  iwl^  ror  Svavop  Xtyofi.  fwctr«  rf^  ßovkfj  «iimta-i»» 
tni  tijw  4<ntiifto¥  rov  tepov  arodr  mmt/giriCfTO ,  »ara  ^mniov  9i  wfst 
dvatVy  ano  rov  avrov  fxtv  agxo^fvov  xojqIov  Sta.  Si  rov  Bij&oti  xa- 
Xovuirov  xarrtTeliov  iTtl  Trjp  Moorjvöiv  nikrjv  xal  tmira  ngos  vvror 
vnig  Thv  ^ikwdu  intorgiffov  nyyj}v,  l'v&tv  rt  ndktv  ixxkCvov  n^joi 
«fwvsl^y  in\  rtjv  SakofiWtfof^  noXvftß^&gav  ual  9t^xov  ftizQ*  X^9^ 
VffiK«  o¥  xakovatiw  OmXav,  rti  np6s  dvaroXi^p  aroa  rOv  upov  ot-rr^ 
T«*  TO  oi  otvTtgov  Tjyv  f^tv  agxr^v  ano  nvkr^s  <<Z^^i  ';»'  Ptinm9  «««- 
Xovv,  rov  ngonov  if^fyoi  c  ovoav  ^  xvxkovfitrov  di  ro  ngotd^xtutv  xi/- 
fia  fiorov  dvt^fi'  ,ut'/{ji  rt^i  *j4vrmv(as ,  Tfj»  r^/rcji  St  tjv  dgt^  o  'l-xnf 
mit  nvpyot,  dütv  /i^/pt  TO»  ßoftiw  nXifMitT^t  Matuvtirw  f«l  vor  ^Py- 
ofM»r  nt  gyoVf  i'nftra  xa^ffinr  dvrtxgv  rdiw  'JEÜMtc  t$P9f/ttimw  — 
otd  anijka(utv  ßaoiXixvtv  ftrjxvro/ttevov  ixdfinrero  fitv  yormmUf  *vfff 
xara  ro  rov  I\'a(f4v)i  ngosayogevofievov  fivijuat  nZ  St  agyaltn  sr#- 
otßöXtjt  owanrov  ttS  Tt}v  KtSodUva  xaXovfAivtjV  (fdoayya  xarikr^ytf- 
Uebrigens  darf  Ban  iricht  übenfoea,  dass  Joseph,  in  der  ferslUaag  Tia 
der  roiD.  Belagerung  Jer.  erste  Mauer  die  äusser>te,  die  der  Neustadl 
n.  dritte  M.  die  der  obem  Stadt  nennt,  da  die  Römor  in  dieser  Oid- 
BttQg  gegen  die  liefestigungcn  Torrückten. 

1)  Die  innere  Einrichtung  dieser  Tkünne  beschreibt  Joseph.  beO» 
jud.  5,  4.  S.  so:  utra  t6  vagov  i'y-oc  rojv  nrpyan',  oneg  r/r  ftxooi'in;' 
XV  noXvrektiS  ifOav  otxot^  xai  xa&vnigd^tv  vnf^viaf  Sf^afitrmi  t< 
^pot  wt  Toiv  &erwiß  vftoSvxds  ixu  nXet^ai  na\  TcXartlai  uad'*  «JitfW 
d%'o9ot.  —  t)  Hier  rerlief  das  Terrua  in  eine  weite  FIftcfae  (llM|h> 
bell.  jud.  5,  2.  daher  auch  die  röm.  Angriffe  auf  die  Stall  ^ 
dieser  Seite  aus  begannen.  Eben  daselbst  befand  sich  die  naofufivlr 
rüip  ^jiaov^ivjvy  deren  Joseph.  mchrmaU  erwähnt  (vgl.  z.  B.  beÜ.  j»<^ 
5^  lt.  2.).  —  8)  Tac.  lUst.  5,  11.  oriMin  arduam  situ  opm  aioltsqai 
fiiBiaverant,  quls  Tel  plaaa  sads  BHairsalar.  Na«  dorn  aoBas  isnss' 
soB  (V)  «Utas  dandabaat  marl  per  aitsm  obllqoi  aat  hUnram  daialib 
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p.  4;;6.  )  auf  50  Stadien  (über  1  d.  Meile)  '),  die  Einwohner- 
zahl betrug  nach  Hecataeus  120,000  S.  (?);  Joseph,  selbst  bell, 
jud.  G,  9.  3.  behauptet,  dass  zu  Ostern  die  Bevölkerung  iil)C'r 
2,700,000  männl.  Individ.  ansteige.  Als  die  vorziigUchsten  Ge- 
bäude ausser  dem  Tempel  werden  in  diesem  Zeiträume  genannt: 
1)  die  Burg  Antonia,  welche  zuerst  Johannes  Hjrkanus  erbaut 
und  l}u(jig  (vgl.  Pin^a  Burg)  genannt,  Merodes  aber  sehr  ver- 
stärkt, vendldiiert  mid  su  Ehren  des  Marcus  Antonius  mit  obi- 
gem Naneii  belegt  batte  Joseph,  bell.  jud.  1,  3.  5.  5,  5.  8.  Tac 
Mtt  5»  11.  4.  Sie  lag  auf  eineni  jähen  Felsen  von  50  Ellen 
Höbe,  BordwettL  Tempel,  mit  dem  sie  dorch  Zugange  in  Ver- 
bindimg  stind  «.  umscMoti  Plitie^  SSolengänge,  Gebäude  u.  s.  w., 
wdebe  ihr  Ibit  daa  Aaacheii  einer  Stadt  gaben.  Auf  den  vier 
Ecken  bcfimden  lich  Thürme,  unter  welchen  der  südottfiche  ge- 
gen den  Tempd  m  70  S.  ho^  war.  Die  B.  Antonia  dominirte 
daher  nidit  nur  den  Tempel,  sondern  die  game  Stadt  n.  hafte 
deshalb  auch  immer  eine  röm.  Besatinng.  Sie  ist  die  nuQiftßoXr;^ 
in  welche  Paulos  geführt  wurde  Act  21,  34.  37.  22,  24.  23,  10. 
s.  Knnoel  Comment  IV.  720.;  2)  der  Pallast  des  Hero- 
des,  5chr  prächtig  von  Marmor  erbaut  und  mit  einer  30  BUen 
hohen  Mauer  umgeben,  unweit  der  3  oben  erwähnten  Thorme 
an  der  nördl.  Mauer  der  Oberstadt  Joseph,  bell.  jud.  6,  4w  4.  fgL 
Antt.  15,  9.  3.  20,  8.  11.  Ausserdem  gab  es  aber  noch  andetw 
fürstliche  Palläste  (Absteigequartiere)  in  Jer.  s.  Joseph,  bell,  jud.*  * 
4,  9.  11.;  3)  der  Xystus,  ein  geräumiger  Freiplatz  mit  Gal« 
Icrien  umgeben  an  der  (nord-)  ostlichen  Ecke  der  Oberstadt,  von 
dem  aus  eine  Brücke  in  den  Tempel  führte  Joseph,  bell.  jud.  2, 
16.  3.  6,  3.  3.;  4)  Ophel,  'OfXug,  an  der  östlichen  Mauer 
der  Oberstadt,  dem  Tempel  berge  südlich  Joseph,  bell.  jud.  5,  4^ 
2.  s.  d.  A.  Ophel.  lieber  das  Richthaus  s.  d.  A.  Procn- 
ratoren.  Thore  (der  ersten  Mauer)  fuhrt  Joseph,  nur  swei  na- 
mentl.  an,  das  Th.  Gennath  u.  die  nvXfj  T(7>y  ^Eorrr^vCHv^  auf 
der  Westseite  bell  jud.  6,  4.  2.  (letateres  hält  man  mit  dem  Mist- 


ut  latcra  oppugnantium  ad  ictus  patesccrcnt.  Extrema  rupis  abnipta  et 
tercs,  ubi  mons  juvisset,  in  60  pedes  iuter  devexa  in  120  attolleban- 
tur,  inira  spesle  ac  procol  inlasiililMiB  parss.  Alla  hitos  mo^aia,  regiae 
cmsuBjecta. 

1)  Noch  andere  Angaben  s.  Eiiseb.  praep.  ev.  9,  85.  86.  Vgl,  Rai- 
ma r.  ad  Dion.  Cass.  II.  p.  1079.  Eine  Mauer,  welche  Titus  bei  der 
letzten  Belagerung  um  tüe  ganze  Sta*U  (mit  Ausschluss  von  Bczetlia) 
ziehen  lies:»,  betxug  39  Stadien  Joseph,  beil.  jud.  5,  12.  2.  —  2)  Fa- 
ber ▼enaotlMte,  &»  sej  du  fickthoi;  Ihm  nfiisto  man  statt  J  et^ 
im»  lesen  ir«m>  (n2D  -^ro)).  iW4>  würde  aaf  naj,  Garten, 
^Bhrea.  Hierbei  dürfte  man  fitealiob  nicht  an  die  Kdniftgftrten  denkeiit 
(2  Kon.  25,  4  ),  denn  diese  lagen  wohl  auf  der  Sudwestseite  der  Stadt 
(Zions)  Neh.  3,  15.,  sondern  an  die  Privatgärten,  welche  in  jeaar  Ge- 
gend gelegen  zu  haben  scheinen  Joseph.  beU.  jud.  5,  2.  t. 
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ihor«  iar  einerlei)  0;  von  Freiplaticii  od.  Bmn  (der  Newtadt) 
nennt  er  eine  iox&p  dfo^a  (bell.  jnd.  2»  19.  4.)  v.  «ImbWoU-, 
Eisen-  mid  KMdemarkft  (ML  jad.  a  i.)«  vm  Tabmid  alMr 
nM  eine  Scliladiter-y  diie  WoUluunncr*  nnd  eine  ObcmlnMe 
erwihnt  i.  Faber  340.  vgl  Joseph,  bell  ja«L  6»  d.  1.  Nelu  3» 
32.  Stnneiipflafter  iditint  Herodes  Agrippa  IL  saenfc  eingefohit 
n  habeo  Joeepb.  Antt  20»  9.  7.  Die  aichatCB  Ungeboagea  der 
toik  (von.  längs  der  nordL  Mauer)  bestaadcn  in  Garten  and 
Lasthaaseffn  (2  Kim.  25,  4b  Jer.  39,  4.  Neh.  3,  15.)  Josq^k 
bcIL  jnd  5,  2.  2.  5,  3.  2.  6^  1.  1. aber  aadi  Tadtengroftcft 
Jofepk  Antt  20»  4.  3.  beU.  jud  5,  4.  3.  11,  4.  12,  2.  s.  d.  A. 
Joseph  Arimathia.  Auch  an  Teichen  war  kdn  Blangel  s. 
Joseph,  bell,  jud  5,3.2.  n.  d.  AA.  Silo  ah  a.  Bogel.  (Ueber 
angebficbe  Vorrechte  u.  Privilegien  Jerusalems  s.  Othonis  hex, 
rabb.  p.  300.  Faber  352  IT.  Hamclsveld  108  if.  £.  A.Schals 
de  fictis  Hierosolymor.  privUegüs.  Frcf.  a.  O.  756.  4.  [auch  in  9. 
excrcitt.  philol.  II.  77 sqq.]  u.  d.  A.  Hahn.).  —  Dieses  nuchei^i* 
lisehe  Jerusalem  wurde  320  (323)  Chr.  vom  ägypL  Kön.  Pto- 
lem.  Lagi  (Joseph.  Antt.  12,  1.  1.),  161  v.  Chr.  syr.  K.  An« 
tioch.  Epipban.  (1  Macc.  1,  32  ff),  dann  691  R.  von  Pompcjat 
(Joseph.  Antt.  14,  4.  Strabo  16.  762.  Dio  Cass.  37,  15  sq.  Tac 
bist.  5,  9.  1  )  ferner  717  R.  v.  dem  zum  Kon.  der  Jaden 
ernannten  Herodes  M.  (Joseph.  Antt.  14,  16.  Dio  Cass.  49,  22.), 
endlich  70  n.  Chr.  nach  vielen  Anstrengungen  (Joseph,  bell.  jud. 
6,  10.  1.  Tac.  bist.  5,  2.  3.  5,  9.  Dio  Cass.  66,  4  sqq.)  •)  von 
Titus  Vespaaian  eingenommen  (vergl.  überb.  Appian.  Syr.  49  ). 
Letzterer  Hess  indess  die  3  oben  genannten  Thürme  und  einen 
Theil  der  westl.  Mauer  (auch  wohl  mehrere  Häuser)  stehen  Jo- 
seph, bell.  jud.  7,  1.  1.  Diese  wurden  aber  ebenfalls  niederge- 
rissen, als  136  n.  Chr.  Kaiser  Hadrian  dort  eine  neue  Stadt  als 
römische  (Militär-)  Colonie  unter  dem  Namen  Aelia  CapitoUna 
(Euseb.  H.  E.  2,  12.  4,  6.)  *)  erbauen  lies»  Dio  Ca^s.  69,  12., 
welche  an  der  Stelle  des  Jehovahtempels  einen  Jupiterstempel  ent- 
hielt, aber  nur  einen  Theil  des  alten  Stadtraums  umscbluss  Eu- 
seb. H.  E.  4,  6.  ])raep.  ev.  8,  5.  Vgl.  iusbes.  Deylinf?  Ob- 
•ervatt  sacr.  V.  435  sqq.  Hamelsveld  a.  a.  O.  224  ff.  .Mun- 
ter der  jad  Krieg  unt.  Trajan  a.  Hadrian  (Altona  821.)  S.  37  tt. 


1)  la  der  dritten  Mauer  befand  sich  ,/  avtttt^v  rw*£Xirnf 
ftvtjfAttoiv  rrvkrj  Jo<«eph.  bell.  jud.  5,  2.  2.  Jarcbi  so  Zeph  1,  10t 
oeont  ein  Vo^clthor.  Im  N  T.  Joh.  5,2.  komint  das  Schaf- 
thor, TT^o^ujiHt'^t  vur  s.  d.  A.  Bethesda.  —  f)  Ein  RoseuKarten 
bei  JorasalsB  wird  «rwlltti  Büsdau  Maaser.  f,  5.  —  8)  Osb  An» 
tonio  et  M.  T.  Cicerone  Cms.  (Joseph.  Antt.  14,  4.  S  ).  4)  Vgi^ 
Göschen  in  d.  Studien  u.  Kritik.  18S1.  73t  ff.  —  5)  Daber  Pt<H 
lem.  5,  16.  t  'J*(^o6Xvfia  f)  viv  naicvfitv^  jiikia  £mn ttmUtk, 
Plin.  5,  15. 
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Gegenwärtig  ut  J.  sehr  im  Verfall,  hat  etwa  1  St  im  Umfange 
(n.  MaundrcU  4630  Schritte)  »)  u.  zählt  gegen  25,000  Ein- 
wohner       Von  den  Arabern  u.  im  ganzen  Orient  wird  sie  gew. 

QA^jJÜt  oder  (j«#>A3t  genannt  (vgl.  daza  Baihebr.  Chr. 

p.  419.)  8.  Büsching  Erdb.  V.  1.  426  fi.  Uamelsvcld  IL 
204  ff.  (Unter  den  Plänen  des  alten  Jerus.  ist  der  Lightfoot- 
sehe  ganz  unbrauchbar.  Auch  der  d' An villesche,  den  Klöden 
in  der  Hauptsache  copirte,  u.  der  Harn  eis  veldsche  haben  die 
Lage  der  einzelnen  Stadttheile  mannigfach  Terschoben.). 

Jesaias,  JJa.  'Haat&gy  Talg,  laaias,  be- 

kannter  Imelit  Prophet,  Mm  eiaes  gewiisen  Amoi  (V^Oi<),  dea 
mehrere  KV.,  s.  B.  den.  Alex.,  aus  Uokonde  det  HehriUschen 
für  eine  Peraon  mit  (dem  Prophden)  Anoi  Uelten  («.  dageg. 
schon  Hieron.  praef.  in  Arnos,  v^.  Aogoittn.  d.  18»  27.X  ^* 
Babbioen  aber  an  einem  Bmder  des  Kön.  Amaiias  machen  (Gem. 
McgUla  10^  2.  rrsBOMi  ^a^moMO  nrra  rrvoo  S  losi 
*m  crndi,  hoc  nobit  traditam  est  n  patribus  nostris,  Arnffwim  et 
AyH"—  fuiite  fratrea ).  Jesaias  trat  ab  Prophet  im  Todesjahm 
des  Kön.  Unat  769  (757)  v.  Chr.  auf  (6,  L)  n.  Aveisiagte  andi 
unter  seinen  Nachfolgern  Jfotham,  Ahes,  Hiskias  (Jes.  1,  1.  7»  L 
14^  28.  22.  36  -  aa)  bestimmt  bis  ins  14.  Begpenmgpjahr  des 
letstem  717  (712)  Chr.  (K.d9.  vieU.  aber  bis  nach  demTod* 
des  Hiskias),  wenn  K.  19.  von  diesem  Propheten  herrtihit.  Dam 
i«  vereheli«dit  nnd  Vater  dreier  Söhne  war,  erhellt  aus  7,  3.  8f 
3,  4.  Sein  weiteres  Schicksal  ist  ans  dem  A.  T.  nicht  cnidit- 
ficfa.  Nach  Gem.  Jebam.  4^  13.  vgl.  Sanhedr.  f.  103  b.  a.  As* 
seman.  Catal.  bibl.  vat.  I.  p.  452.  soll  er  unter  Maname  auf 
Iblgende  abenlheuerliche  Weise  den  Märtyrertod  gelitten  haben. 
Jes.  sej  nämlich  vor  seinem  Verfolger  geflohen  n.  eine  hohle  Ce- 
der  habe  ihn  aufgenommen  und  sich  geschlossen.  Diese  musiln 
an£  Befehl  des  Königs  (mit  einer  hölzernen  Säge)  zersägt  wer» 
den,  wie  aber  die  Säge  an  den  Mund  des  Propheten  kam,  Ter- 
schied  er  vgl.  auch  Justin,  c.  Tryph.  p.  349.  Hieron.  in  Jes.  57. 
Ofigenes  in  Psalm.  37.  in  Matth.  23.  Tertull.  de  patient  14.  Au- 
gmtin.  civ.  D.  18,  24.  Chronic  pasch,  p.  155.  So  ist  das  Le« 
bensende  auch  in  der  Ascensio  Jesaiae  vatis,  welche  äthiopisch  zn 
Oxford  1819.  erschien,  deren  griech.  Original  aber  schon  Epi- 
phan.  haer.  40,  2.  Hier,  in  Jes.  64,  4.  p.  761.  u.  A.  anfuhren, 
dargestellt  TgL  Nitzsch  in  den  theol.  Studien  u.  Kritik.  18.30. 
IL  209  £   Als  historisch  könnte  man  aus  dem  Allen  etwa  so  viel 


1)  Nach  Sieb  er  R.  ISS.  betragt  ihr  grÖMter  Durchmesser  1600 
Mritte.  —  t)  Jollffe  ISl.  afaaaa  dies  als  Mwto  ZAhlung  ao,  dar« 
wtar  nnr  8-4000  M.»  101000  BlohaMea.  eto. 
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cBtnehmen,  datt  JeiaitB  dnrdi  den  grauiaBA  (2  Kon. 

21,  16.)  >  prophetudie  Wuimiigeii  tm  Graael  waren  (vgl. 
JoMph.  Antt  IC^  3.  1.)»  uns  Leben  gekommen  sey,  wobei  frei» 
lieh  ein  höhet  Lebensalter  des  Propheten  maus|^setst  wurde. 
Von  warmem  Eifer  lir  rdigiöse  Sittfichkeit  durchdrangen  n.  mit 
einem  richtigen  politisehen  Blick  begabt,  wiAte  Jesaias  anter  3 
Regierungen  kraftig  und  wohlthatig,  bald,  wie  vnter  Jotham,  das 
Sittenverderben  vnd  den  Gotaencfienst  d«r  Nation  rngend»  bald 
angleich  verderbliehen  Maassregeln  der  äoisetn  Politik,  wie  nnter 
Ahiu  und  HiBkias,  entgegenafbeitead  nnd  die  Verblcndoag  polit»- 
seher  Parteien  aufdeckend  ;  unter  dem  zuletzt  genannten  Konige 
war  sein  VerluiltDiis  aumHofe  ein  persönlich  ehrenvolles  u.  frenml- 
Uches  und  wenn  Jes.  auch  nicht  allen  Fehlgriffen  des  mehr  fiom 
men  als  staatsklugen  Fürsten  vorbeugen  konnte,  so  scheint  er 
doch  schon  durch  Privatrathschläge  einen  fiilgereichen  Einfluss  auf 
die  innere  Politik  und  auf  die  Kräftigung  des  Charakters  seines 
Königs  geübt  zu  haben.  Ausser  den  Orakeln,  welche  der  A.  T. 
Kanon  von  Jesaias  enthält  (aber  bei  weitem  nicht  alles,  was  sei- 
nen Namen  trägt,  ist  acht;  nam.  gehört  K.  40  —  66.  dem  exili- 
schen Zeitalter  au)  Eichhorn  Kinl.  IV.  §.  523  ü.  Jahn  II. 
487  ü;  Bertholdt  IV.  1352  ff.  de  Wette  I.  30?  ff.,  soU  er 
auch  zwei  historische  Werke  über  die  Regierungsgesch.  des  Usias 
und  des  Hiskias  verfasst  haben  2  Chron.  26,  22.  32,  32. ,  wes- 
halb man  ihn  etwas  voreilig  zum  Beichsannalisten ,  *)'^dto,  des  zu- 
letzt genannten  Königs  hat  raachen  wollen  (Augusti  Einl.  242. 
Bertholdt  a.a.O.  1349)  vgl.  dag.  Jes.  36,  3.  22.  S.  überh. 
Carpzov  introd.  III.  p.  90  sqq.  Gesenius  Comment  z.  Jes.  1. 
Sit  vgl.  Gramberg  Religionsid.  II.  274  £  452  iL  Schrei- 
ber allgem.  HeligionsL  L  196  iL 

Jeschana,  n:;Tl)>  Stadt  im  Konigreicbe  Jndn  2Chran. 
13,  19. 

Jesua,  Stadt  im  St  Jnda  Neb.  11,  26. 

Jesus,  Sohn  Sirachs,  ^IrjOovg  vidg  ^einay ,  t-tn 
jerusalera.  Jude  (Sir.  50,  27.),  Verf.  der  unter  seinem  .Vunen 
vorhandenen  apokryph.  Sammlung  von  Sittenspriichen  noqia  Yr;- 
aov  vtov  — .  (Ecclesiasticus),  die  ursprünglich  hebriiiach  (s.  d.  Pro- 
log u.  Hieron.  praef.  in  libb.  Salom.)  oder  araruäi^ch  unter  dem 
Titel  D'»Stt5D  geschrieben  war  (Eichhorn  Apocr.  55  ff.  Jahn  11. 
IV.  937  flf.  Bertholdt  V.  2296.),  aber  von  seinem  Enkel  (?. 
prolog.)  unter  einem  Konige  Evergetes  ins  Griechische  übersetzt 
uraide  vgl.  auch  Herbelot  BibL  or.  p.  494.  Vermuthangen 
fiber  des  Siradden  Stand  baben  nicbt  dea  geringsten  Grad  der 
WabrKbeudidikeit  s.  Bertboldt  a.  a.  O.  2287  setbet  adoe 
Lcbenneit  lit  imgewisi.  Nacb  K.  50.,  wo  ein  Hoberprieitcr  8i- 
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mon  gepriesen  winl  vgl.  m.  Prolog.,  wo  «Icr  ügypt.  Konig  (Pto- 
lemaeus)  Evcrgetes  als  Zeitgenosse  des  Enkels  unseres  Siradden 
erwähnt  ist,  inuss  letzterer  zwischen  Simon  n.  Evergetes  u.  zwar 
etwa  2  Generationen  vor  diesem  gelebt  haben.  Nun  kennt  aber 
die  Geschichte  zwei  Hohepriester  Simon  und  eben  so  zwei  jigypt. 
Konige  mit  dem  Beinamen  Evergetes.  Lebte  des  Siracidcn  En- 
kel unter  Ptolera.  Evergetes  II.  oder  Physcon  169  ff.  v.  Chr.,  so 
könnte  Simon  II.,  Zeitgenosse  des  Ptolem.  Philopator  221  ff.  v. 
Chr.,  gemeint  seyn,  da  über  50  Jahre  zwischen  dem  Grossvater 
II.  Enkel  liegen  würden;  ist  aber  im  Prolog  Evergetes  I.  Sohn 
u.  Nachfolger  des  Ptolem.  Philadelphus  247  ff.  v.  Chr.  zu  verste- 
hen ,  so  wird  man  an  Simon  I.  (den  Gerechten) ,  einen  Zeitge- 
nossen des  Ptolem.  Lagi,  denken  müssen,  wo  dann  an  80  Jahre 
zwischen  Grossvater  u.  Enkel  lägen.  Die  meisten  Kritiker  n.  In- 
terpreten (Eichhorn,  Bertholdt,  de  Wette  etc.)  entschei- 
den sich  für  erstere  Berechnung,  theils  weil  sie  die  Worte  de» 
Prol.  h  TM  6yi)6(')  xal  Toiaxocw  l'ift  im  rov  ^Evtoyhov  vom 
38.  Regierungsjahre  des  Ptol.  Evergetes  erklären,  Evergetes  1. 
aber  nur  25  oder  26  Jahre  regierte,  theils  weil  die  Zeit  des 
Ptolem.  Philopator  und  die  darauf  folgende  sjt.  Herrschaft  über 
Palästina  zu  den  Klagen  des  Siraciden  über  harte  Bedrückung 
am  besten  passe  (Eichhorn  a.  a.  O.  37.).  Indess  muss  man 
gestehen,  1)  die  Worte:  im  38.  Jahre  unter  Everg. ,  bedeo'» 
ten  zonächst  etwas  anderes  als:  im  38.  Jahre  des  Everg.*, 
IMacc  14,  27.  tovto  rghov  trog  inl  Si^wvog  uQxuQtwg  nod 
grammatuch  nicbt  ToUkommai  parallel}  Dach  £«ser  Ainlogie  o. 

flonitigem  Spnwbgebrandi  nfiiite      kdneii:  h  mt  t0 

im  r.  'B.  Anch  Stetten,  wie  LXX  Hagg.  1,  1.  Zadu  1»  7.  7,  • 
I.,  welche  die  meiste  Acdmlichkeit  haben ,  lassen  nocii  BxeeptkH 
aen  in.  2)  eine  Leidensscit  war  f8r  die  Juden  auch  in  den  er- 
sten Jahren  des'  Ptolemaens  Lagi  Joseph.  Antt  12,  1.  1.  und 
flbeih.  mag  dessen  Wohlwollen  gegen  die  Juden  mehr  den  8gy^ 
tischen  gegolten  haben  als  den  in  der  Provini.  Dass  aber  dKe 
Samaritaner  a^,  wie  50^  2ß>  geschieht ,  unter  Simon  L  erwähnt 
werden  konnIQit  ist  ausser  allem  Zweilcl;  3)  es  ist  nbeih.  nicht 
nothwendig,  auch  wMi  der  Efergetes  des  Prologs  Ptol«  Physcon 
ist,  K.  ÖO.  dien  nur  Snnon  IL  in  verstehen;  lor  Simon  L,  je- 
nen m  der  Tradition  so  gefeierten  Hohenpriester  (s.  d.  A.  Si- 
mon), c^en  sich  die  Lob^r&die  weit  besser  (Jahn  Einleit  IL 
IV.  930  ft).  Am  wahftcheiiiüdksten  abo  werden  (mit  Hody  u. 
Linde)  Simon  I.  und  Ptolem.  Evergetes  II.  verstanden,  letzterer 
nicht  wegen  des  38.  Jahres,  sondern  weil  sur  Zeit  des  Königs 
Evergetes  1.  der  A.  T.  Kanon,  der  nach  seinen  3  Abtheiiungen 
dem  Enkel  des  Siraciden  vorlag,  noch  nicht  abgeschlossen  gewe- 
sen scyn  kann.  Der  Siracide  selbst  würde  hiernach  nicht  als  Zeit- 
genosse Simon  L  zu  betrachten  sqm;  aber  es  ist  auch  gar  nicht 
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nothwenclig,  das«  K.  50.  die  Schilderung  des  Hohenpriesters  auf 
Selbstanschaunng  sich  grün<{ete.  S.  iiberh..m.  Frogr.  de  utiiuf- 
que  Süracidae  aetate.  £rlaDg.  1832.  4. 


Jesus  0,  'Irjoovs,  d.  i.  (^oa*)  2),  Stifter  der 

christlichen  Religion.  Er  wurde  zu  Bethlehem  ohnweit  Jemsalem 
unter  der  Regierung  des  Kaiser  Augustus  (nicht  vor  750  J.  R.) 
von  Maria,  einer  Verlobten  des  t/xtwv  Joseph  (Pandira)  gebo- 
ren und  stammte  aus  dem  königl.  Hanse  Davids  ab  (Mt  1,  1  ff. 
Luc.  3,  23  ff.  vgl.  Joh.  7,  42.).  Bald  nach  seiner  Geburt  musste 
er  der  Mordgier  Merodes  d.  Grossen  durch  eine  schnelle  Flucht 
in  das  angränzende  Aegypten  (der  Tradition  zufolge  nach  Ma- 
tarea)  ^)  entsogen  werden  Mt  2,  13  ff.  s.  d.  A.  Her  od  es. 
Aber  gleich  nach  dem  Tode  dieses  Königs  kehrten  seine  Eltern 
ins  Vaterland  zurück  und  Hessen  sich  wieder  (Luc  1,  26.  2,  4.) 
zn  Nazareth  in  Galiläa  nieder  (Mt.  2,  23.  vgl.  Luc.  4,  16.  Joh. 
1,  46.  n.  a.),  wo  die  Jugend  Jesu  sich  sehr  glücklich  entwickelte 
Lnc.  2,  40.  52.,  denn  schon  im  12.  Lebensjahr  legte  der  Knabe 
in  der  Hauptstadt  Beweise  ungewöhnlicher  relig.  Einsicht  ab,  die 
alle  Anwesende  zur  Verwunderung  hinrissen  Luc.  2,  41  ff.  Mit 
diesem  Ereigniss  schliesst  seine  Jugendgeschichte  in  den  kanoo. 
Evangelien  uud  wir  finden  ihn  erst  um  das  30.  Jahr  seines  Alters 


1)  Dass  hier  von  der  Person  Jesu  blos  in  historischer,  nicht  in  dog- 
matischer Beziehung  die  Rede  seyn  könne,  bedarf  kaum  erinnert  zu 
werden.  Auch  das  leuchtet  von  selbst  ein,  dass  nach  dem  Plane  des 
Badw  tmt  «fai  Abrisi  gegebeo  wttdta  tef.  —  S)  IHm  Fmi  kiaMl 

sohoD  in  den  ntdiexU.  BB.  das  A.  T.  eMgMnl  statt  «^n"«,  v»r  NA. 

8^  17.  Esr.  2,  2.  B,  2.  Haf.  1«  1.  a.  und  ist  wohl  allerdinf s  aus  der 

&kem,  doch  (wie  bei  nom.  propr.  oft  geschieht)  ohne  klare  Analogie 

zusaniroengezogen  s.  Simon.  Onom.  V.  T.  p.  519.,  welcher  aber  fälsch- 
lich f<-n'«  als  Beispiel  einer  ähnlichen  Contraction  aufführt.  Anders 
Chry  s ander  de  vera  forma  et  eropbasi  nom.  Jesu.  Rint.  751.  4.  Bei 

den  Juden  wird  der  Name  (kabbalistisch)  geschrieben  s.  Ch.  Friti- 
•  che  de  nomine  Jesu*  FVfberg.  705.  4.,  bei  den  Arabern  (wohl  eine 

ehrenrührige  Anspielung  anf  Esau)  ^^mO^  s.  J.  Ch.  Clodins  de^' 

minib.  Chr.  et  Mariae  arabicis.  L.  7:^4.  4.  Hottinger  histor.  or.  p. 
15S.  157.  Uebrigens  war  der  Name  Jesus  bei  den  damal.  Juden  gar 
nicht  ungewSholicb  (Joseph.  Vit.  SC.  bell.  jod.  6,  8.  S.  4,  4;  S.  Am 
20,  9.  1.  a.)  a.  Seelen  Meditatt.  ezeg.  II.  41Ssqq.  (iMgm.  Ii  Mt  |w 

918.  ed.  de  la  Rue:  in  tanta  roultitudine  scripturarum  neminem  .«rinn 
Jeaum  peccatorem,  sicut  in  aliis  nominibus  invenimus  jusloruin ,  ut  ejasf 
dem  nomiuLS  inveniantur  esse  etiam  iiiiqui},  wurde  aber  Christo  seiMC 
Bedeatsankeit  wegen  beigelegt.   Vgl.  noch  Tbl  est  krit  CooMiMi  It 

ohnweit  des  alten  Heliopolis,  2  St.  von  Caiio 

s.  Prosp.  Alpin,  rer.  acg  1,  5.  p.  24.  Paulus  SammL  111.  256ff, 
Hartmann  Ifirdbcschr.  t.  Afrika.  1.  Ö78  L  doch  vgl.  Fabric  Cod. 
apocryph.  I..  188. 


Jesus  ft&S 

(Luc  dy  23.)  in  der  Gegend  des  todtcn  Meeres  am  Jordan  wi^ 
der,  wo  er  sich  too  dem  Täufer  Johannes  durch  das  Symbol  der 
Wassertaiife  fiir  das  Gottesreich  (ßuoiktla  rov  d-eov)  weihen  lässt 
Mt  3,  13  ff.  Mr.  1,  9  ff.  Luc.  3,  21  ff.  Joh.  1,  32  ff.  Nun  be- 
ginnt er  nach  einem  40tägigen  (1  Kön.  19,  8.) ,  dem  stillen  Nach- 
denken über  seinen  Plan  gewidmeten  Aufenthalte  in  der  Wüste 
(Mt.  4,  1—11.  Mr.  1,12  ff.  Luc  4,1  —  13.),  unverzüglich  selbst 
dieses  Gottesreich  zu  verkündigen,  indem  er  seine  Volksgenossen 
Sur  gründlichen  Umwandlung  ihrer  Denk-  und  Handlungsweise 
(zu  einer  religiösen  Wiedergeburt  Joh.  3,  3  ff.)  mit  Nachdruck 
auffordert.  Wiederholt  erklärt  er  sich  für  den  Vermittler  dessel- 
ben und  so,  die  sinnlichen  Erwartungen  des  Volks  berichtigend, 
für  den  längst  gehofflen  Heiibringer  (vgl.  Luc.  4,21.),  wählt  aus 
Jugendfreunden  und  galil  lischon  Lanilslcuten  eine  kleine  Anzahl 
vertrauter  Lehrjünger  aus  Mt.  10.  und  durchzieht  mit  diesen  be- 
sonders zur  Zeit  des  Paschafestes  und  während  der  Sommermo» 
oate  in  verschiedenen  Richtungen  das  jüdische  Land,  jede  Gele- 
genheit ergreifend,  das  Volk  oder  leiae  Jünger  mit  retneo  und 
fruchtbaren  BeligionsbcgriiEHi  m  idSra  vnd  ibor  saine  Wurde 
ajuCkittiygCiattdter  (ab  vdg  rov  ^co9)»  dar  deo  Opüwtait 
M^^imd  «Bif»  Vcfdmug  Gottes,  d«i  «UgcaciiiCQ  Wmicfciims . 
tm,»/im.G<iiU  und  in  der  Wahihelt  (Jok  4^  2#.)  khvoi  aoUf^ 
an&aUarco.  IGt  dicMii  Lthrfortragen»  die  alle  den  edcliteii 
pnktitciMii  Qeift  athoMO»  an  &  Fihigkciteii  und  BiiiaicliteB  der 
]]ater"aoi^^Mn,a^  antcUletMD  n.  in  Htniiclit  auf  KlaAdt»  An- 
•Aanljlftlifit.  wd  würdevolle  Krall  noch  jclit  cm  Haitcr  nabrer 
I^MrfMMit^  liedy  verband  er  im  Geilte  der  iL  T.  FhipMcB  «. 
wie  ea  aeio  Zeitalter  vo«  dmMemiaa  erwartete,  waodeAere  Tto» 
teo,  inabesondere  woUtkaÜge  Heilungen  damalt  lehr  verbreiteter 
und  fm  uakeUbar  gehaltener  Krankheiten,  denen  er  jedoch  selbst 
nur  eisen  untergeordneten  Werth  beizulegen  scheint  Durch  alles 
dieser  sammelte  er  sich  eine  nicht  geringe  Schaar  treuer  Anhän- 
ger ood  dankbarer  Schüler  besonders  aus  der  Mitte  des  Volks 
(Job.  7,  49*,  selbst  aus  dem  veracbteten  Zolin  erstände  Mt.  Q^Ofil 
Lac.  5,  27  ff.),  denn  die  Vornehmen  und  Gelehrten  fanden  sich 
dorch  den  schonungslosen  Tadel,  den  er  über  ihre  verderbten 
Grnndsatze  (Mr.  12,  38.),  über  ihre  Scheinheiiigkeit  (Luc.  12,  1. 
18,  9  ff.)  u.  heuchlerische  Kleinmeisterei  (Luc  11,  41  ff.  18,  9  ff.) 
u.  über  ihre,  alle  wahre  Religiosität  vernichtenden  Vonirtheile  aus- 
sprach (Joh.  8,  33.  9,  16.),  u.  durch  die  geringe  Ächtung,  wel- 
che er  vor  ihren  Satzungen  an  den  Tag  legte  (Joh.  5,  16.) ,  ab- 
gestossen  und  machten,  da  er  ihren  Mesyiashoffnnngen  in  keiner 
Beziehung  entsprach,  voll  Erbitterung  wiederholte  Versuche,  sich 
seiner  Person  zu  bemächtigen  (Mr.  11,  18.  Joh.  7,  30.  44.)  od. 
ihn  auf  der  Steile  zu  tödten  (Joh.  8,  59.  10,  31.).  Endlich  ge- 
lang es  ihnen,  Jesum  in  der  Hauptstadt  selbst,  da  er  eben  im 
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tranlichoi  HMie  der  BcincB  ein  AliMUcdamalil  (Paidiat)  geges« 
teQ  und  die  WeiheieiclMD  eines  neuen  Bandet  danu  geknöpft 
kntte,  yon  dem  Verrallier  Jndat  nntentutit,  gefangen  sn  neiuDcn 
nnd,  ebne  dati  er  sdbit  dadardi  überrascht  wordoi  nire»  in  dte 
HSnde  der  ron.  Obrigkeit  als  einen  Volksanlwiegler  in  liberfie- 
fem.  Er  warde,  wie  er  oft  seinen  Jungem  angedeutet  hatte»  um 
Kreoaestode  verurtheilt  und  litt  ihn  mit  rahiger  Ergebimg»  trii 
aber  am  3.  Tage  daranf  wieder  lebend  aas  dm  Grabe,  das  <fie 
Hand  eines  dankbaren  Schülers  ihm  bereitet  hatte ,  hccfor,  weilte 
noch  40  Tage  in  der  Bütte  seiner  Junger,  die  Fortsetzung  des 
Ipressen  Werkes  vertnmCBSfoll  in  ihre  Hände  legend  und  ihnen 
cUe  gottliche  Hülfe  eines  nuQdxXtjrog  verheisseiid ,  bis  er  endlich» 
wie  die  Urkunde  sagt»  sichtbar  in  den  fitaunei  skh  anftchwang. 

Auf  diesen  knnen  Abrim  der  Lebensgeschichte  Jesn  im  AK- 
gemeinen  lassen  wir  nnn  noch  die  genauere  Anslührnng  ciaiger 
oben  nnr  angedeuteter  oder  gar  nicht  berührter  wichtiger  PuAta 
folgen:  1)  Das  Geburtsjahr  Jesu  *)  lisst  sich»  wie  alle  Aeslhits 
angestellte  Untersnehnngen  dargethan  haben  (Fabric  Bibüogr. 
antiquar.  p.  187  sqq.  342  sqq.  Tbiess  krit  Comment  IL  339  ff. 
▼gL  bes.  S.  van  Til  de  anno»  mense  et  die  nati  Chr.  L.  B, 
TOa  c.  praet  J.  6.  Walch.  Jen.  740.  8.,  K.  Michaeler  ib. 
das  Geburts-  und  Sterbejahr  J.  C.  Wien  796.  II.  8.))  nidit  mit 
völliger  Sicherheit  ausmitteln  (Reccard  Pr.  in  rationes  et  limi- 
tes  incertitndinis  circa  temp.  nat.  Christi.  Reg.  768.  4.),  nur  dar^ 
über  ist  man  jetzt  ziemlich  allgemon  einverstanden,  dass  die  dio- 
nynsche  Zeitrechnung  (Hamberger  de  epochae  dionys.  ortu  et 
anctore.  Jen.  704.4.  auch  in  Martini  thes.  dis».  III.  I.  341  sqq.)^ 
deren  erstes  Jahr  mit  4714  der  julian.  Periode  oder  754  R.  zu- 
sammenfallt (Sanclemente  de  vulg.  aprae  emendat.  Rom.  793. 
fol.  Ideier  Chronol.  11.  383  f.)  es  um  einige  Jahre  lu  spät  an- 
setzte, weil  Herodes  d.  Grosse  nach  Joseph.  Äntt.  17,  8.  1.  vgL 
14,  14.  5.  17,  9.  3.  vor  Ostern  750  R.  gestorben  seyn  muss. 
Jesus  konnte  hiernach  im  Anf.  des  Jahres  750,/ also  4  Jahre  vor 
der  £poche  unserer  Aera^  aber  auch  früher,  geboren  seyn  (Uh« 


1)  Uoher  die  ffir  die  Sache  Jesu  sehr  günsti|^en  Zeitverhä!tni«j>e, 
unter  denen  er  geboren  ^urde  (auttrat)  s.  Knaup  de  statu  teiupani« 
nato  ChristOb  Hai.  757.  4.  n.  die  UvefaeiigescUchd.  Werlte  von  Giete* 
1er,  Ncuiideru.  A.    Ueber  einen  einsehiMi  Puakt  handelt  (bertchti- 

fead)  J.  Masson  Jani  templ.  Christo  nascente  reseratuni.  Roterd.  700. 
,  „Durch  seine  geograph.  La^ie  auf  der  Gränzscheide  2wi>cheji  A-sieo, 
Afrika  u.  Europa  war  das  Volk  Israel  bestimmt,  Lehrer  der  Ueidea  zu 
werden.  Aber  erst  ab  die  Zeit  «rfUlt  war,  ab  doreh  Abocantoi  Wall* 
erobening  morgeiiländ.  0.  abendliad«  Caltar  sich  amalgamirt  hatte,  ab 
die  Juden  in  alle  Welt  /erstreut  waren  u.  die  röm.  Herrschaft  digepeo 
alle  \ölker  nilher  nh  sonst  unter  einander  verband,  da  sollte  durch  Je- 
sus die^e  Uesiimmung  erreicht  werden. Köster  in  a.  Zeitsckr.  für 
wiiseasch.  Tbeol.  IV.  10. 
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land  ChrUtum  anno  ante  aer.  vulg.  4.  exeunte  natinn  eite  Tu« 
hing.  775.  4.,  jedenfalls  nicht  spater  vgl.  a.  Offerhaus  spici- 
Icg.  p.  422  sqq.  Paulus  Comm.  1.  206  ff.  Vogel  in  Gablers 
Jonrn.  für  auserl.  theol.  Lit.  I.  244  ff.  *)  und  ein  Ungeii.  in  d. 
Studien  d.  würtemb.  Geistlicbk.  I.  I.  50  ff.  Nähere  Bestimmun- 
gen knüpfen  sich  an  die  Steile  Luc.  3,  1.  23.  (s.  d.  A.  Scha^ 
tzang)  und  Mt.  2,  2  ff.  an  und  so  haben,  astronomischen  he" 
rechnungea  über  Pianetenconjunction  (Conjunction  des  Jupiter  u. 
Saturn)  infolge,  St  scharftinnigiten  Chrooologen ,  Kepler, 
Wmrm  (m  Beugels  Ankif.  IL  I.  261  ff.).  Ideler  (Chronol. 
II.  309  ff.)  vgl.  auch  Mfintar  (Stm  der  WeiMii.  Kopenh.  827. 
8.  tt.  Kleina  OppofitioiiMclir.  V.  L  n.  Sehabert  Lehrb. 

d  Stemcnkmide.  S.  296  f.,  im  J.  747  B.  lor  das  wahre  6e- 
Imrtsjahr  ton  erUirt  Moni  «.  Tag  ist  nicht  mit  gleicher  Ap- 
prouMtion  in  bestünnen,  dodi  kann  letiterer  nundestens  nidit  - 
in  den  December  oder  Jaanar  follen»  da  m  dieser  Jahreweit  die 
Heenlen  in  der  StaUmig  sich  befinden  Luc  2,  8.  Gemar.  Nedar. 
63i  Pliifia  prima  desccndit  die  17.  a.  Uarchesvan  (Novenib.)^ 
Ine  armenta  rcdibaat  domM  nee  pastores  in  tngnriis  amplios  ha- 
bitabant  in  agris  etc.,  auch  eine  £iOY^(tq>^,  welche  Reisen  noth- 
wendig  machte  (Lac.  %  2  ff.)»  nicht  wurde  angeordnet  worden 
etyn.  Im  Mon.  Man  aber  ist  die  Austreibung  der  Heerden»  we- 
■igrtens  in  Südpaiastina,  wohl  denkbar  (Süskind  in  Bengels 
AsehiT  L  216.)  ')  vgL  A.  J.  d.  Hardt  de  momentis  qnibusd. 
bist  et  chronolL  ad  determin  Chr.  dicm  nataL  Hebnst  754.  4. 
h  6.  Körner  de  die  natali  servatoris  L.  778.  4.  Fnnck  de 
Se  aervat  natali.  Bint  735.  4.  auch  in  s.  dissertatt  acad.  p. 
M9^q.  Munter  a.  a.  O.  110  ff.  Ueber  Sealigers  u.  Ben- 
Sra^  missluogene  Vorstidie»  den  Geburtsmonat  J.  ausxumitteln^ 
«PwSaa  Til  a.  a.  O.  75  sqq.  Allax  diatr.  de  anno  et  mense  J. 
C.  nat.  p.  44  s(iq.  Paulus  Comai.  1.  36  ff.  —  Nicht  weniger 
streitig  ist  das  Todesjahr  Jesn,  vgl.  darüber  Paulus  Comm. 
UL  764  ff.  Die  zwei  äussersten  Granzpunkte  sind  das  15.  Re- 
gierungfijahr  des  Tiberius,  in  welchem  Johannes  der  Täufer  auf- 
trat (Luc.  3,  1.)  d.  h.  781  B.,  und  das  Todesjahr  dieses  Kai- 
sers 790  R.,  in  welchem  Pilatus  schon  die  Provinz  Judaea  ver- 
lassen hatte.  J.  scheint  aber  bald  nach  Johannis  Auftreten  sein 
Lehramt  begonnen  m  haben,  denn  die  Sendung  der  Sjfnedristen 


1)  Angaben  der  KV. ,  welche  auch  Aber  den  kohng  der  Dionys. 

Aera  (ins  J.  751  oder  7S2  R. )  hinauffuhren  s.  Iren.  adv.  haer.  S,  25. 
Clem  Alex.  Strom.  I.  p.  147.  TertalL  adv.  Jud.  8.  Epiphan.  haer.  51, 
22,  vgl.  Münter  a.  n.  O.  105  IT.  Ideler  385  f.  Offerhaus  (Spitii. 
p.  s^q.)  lästt  Jesum  uur  Ta^je  vor  Uei  udes  Tode  geboren  wer- 
eea.  —  t)  Hiemach  ttftode  den  bei  deni.  Alex.  Stniai.  L  p.  406.  an- 
gefthtteo  BesUnaiaDgeQ  des  Geburtstage  i.  (ua  Mal)  iroa  dieser  Seite 
aichti  entgegen. 
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an  Johannes,  welche  Joh.  1,  IQ.  vgl.  29.  35.  2,  1.  mit  Jesu  Lchr- 
nnfang  in  Verbindung  gesetzt  ist  und  kurz  vor  Ostern  (*>,  12  f.) 
»ich  ereignete,  kann  schwerlich  erst  nach  Jahren  geschehen  se^Ti.  , 
Dies  angenommen,  würde  nun  die  weitere  Approximation  von  der  | 
Bestimmung  abhängen,  wie  viele  Paschafe^te  Jesus  als  Lehrer  ge-  | 
feiert  habe;  allein  diese  ist  selbst  schwierig  s.  unter  Nr.  5.     In-  ' 
dess  weniger  als  drei  Paschafeste  hat  Jesus  gewiss  nicht  gefeiert  i 
nnd  mehr  aU  drei  wahrscheinlich  auch  nicht;   so   gewinnen  wir 
als  festen  terminus  a  qno   das  J.  781  R. ,   als  wahrscheinlichen 
termin.  ad  quem  das  J.  783  R.     Bestimmter  und  sicherer  würde 
dieses  Resultat  auffallen,   wenn  sich  bestimmen  liesse,  ob  gerade 
im  J.  783.  das  jü<li?'che  Pascha  auf  die  letzten  Wochentage 
fiel,   denn  Jesus  starb  am  Ende  einer  Woche.     Nnn  hat  man 
auch  vielfach  mit  Hülfe  der  Mondstafeln  (Linbrnnn  im  6.  Bde- 
der  Abhdl.  der  Baiersch.  Akademie  der  Wiss. ,   Wurm  a.  a.  O. 
292  fF.,  Anger  de  temporum  in  Act  Ap.  ratione  diss.  I.  Liji». 
830.  8.  p.  30  sqq-)  auszurechnen  versucht ,  in  welchem  Jahre  von  I 
28  —  37  aer.  dion.  der  Paschatag  einer  der  letzten  Wochentage 
habe  seyn  müssen;  allein  die  Unaicheriieit  des  jäd.  Kalender.^  macht 
jede  solche  Berechnung  nnxorerlnaig  (Wnrm  a.  a.  O.  294  f.).  I 
Man  wird  desbalb  mit  jenem  witodmili^en  Ergebniss  sich  be 
gnugen  müneiiy  obachmi  «s  'mmet  hmddmmnrtk  ist,  dass  dk 
beiden  neneften  Ihrtcnudimigai  twi  Worm  n.  iknger  gemei»> 
■AaftUdi  dai  J»  31.  ab  ein  eoldiet  Kiienderjakr,  fii«  ^  es  ebce 
escirtieDy  bcseicimeii.    Ckm  nnwehrichenlnii  ist  die  Ifaiwing  ei- 
niger Aken,  Jem  mj  eiel  nneh  dm  40.  od.  ML  Jahr  gerto^e 
faen.  2,  22.  5.  vgL  Job.  8^  67.  t.  dag.  Pitasaki  de  ■■■  i  i  liMi 
iMel  in  detemrinanda  aetale  CbrittL  Begioflk  779.  4.  I>^^^ 
ilen  K¥.  tiieilten  JeM  nur  ein  Lcfarjahr  (Jea.  61,  1  t  vgl^& 
4,  19.)  M  nnd  aeliten  aeinen  Tod  inf  J.  782  R.  (8  OaL 
Com.  C.  Rnbettio  Oendno  et  €.  Bnfio  Gendno)  YgL  TcrtdL  ndi^ 
Jod.  a  Lnctant  initüntt.  4^  lOk  Angustin.  dr.  dd  1^,  M.  denk 
Alex.  SlioB.  L  p.  147.  a.,  d.  h.  in  daa  ib/it*  Regienmgijalr 
dei  Tiberint,  wat  Neuere  aelbflt  anl  hae»      1.  in  lliiiniiiirto  na 
aetien  Tenndit  Imben  (Ideler  ChionoL  Ii  418ff)  '>   &  aaci 
nber  die  dirmioL  Momente  det  Lebern  X  fiberii.  Hottlnifer 
Pcataa  dimettatt  bIbL  chranoL  p.  2l8aqq.  €k  J.  ¥oaa  de  mit 
Chrifti  dinertatt  2.  Auift  643i  4«  Lnpi  de  notia  tfciwwtogf 
anni  mortii  et  nativit  J.  C.  ditMrtatt  2.  Bom.  744.  JL  B.  H«- 
rix  Obaertatt  bist  cbronoL  de  annis  Gbr.  Mogmt  780l  8.  *> 


1)  Bateb.  Cbron.  annen.  II.  p.  t6l.  idmmt  als  Todesjahr  J. 

19.  J.  dos  Tibar.  an,  wfihrend  Hteron.  in  der  lat  IJeberA.  das  18. 
Uebcr  die  oben  angeführte  Bestimmung  der  KV.  s,  Pctnv.  Animadrer»*. 

L 146 sqq.  Thilo  Cod.  apocr.  I..  497 sq.  —  2)  Die  Berechnungen  der 
optfacta  des  Leben«  J.  bei  Empban.  haer.  51,  22  Bt^.  u.  den  «piteni 
Gfarraiston  Chroaic  paidi.  p.  fb9  sqq.  Cadrtn.  bSatan'p.  191  s^  tc4 
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2)  Ueber  Joseph  und  Maria  s.  d.  AA.  Die  beiden  Ge- 
»chlechtsregister  Jesu  Mt  1.  u.  Luc  3.,  wovon  letzterei«  aufstei- 
gend, ersteres  herabieiteod  ist,  widerstreben  einander  beträchtlich, 
indem  nicht  nur  von  Joseph  bis  Serubabel  und  Salathiei  (Mt  1, 
12  f.  Luc.  3,  27.)  ganz  verschiedene  Namen  der  Ahnherren  ge- 
nannt sind ,  sondern  auch  bei  Mt  das  Geschlecht  Josephs  auf  Da- 
vids Sohn  Salomo  (V.  6  f.),  bei  Lucas  auf  dessen  Sohn  Nathan 
(V.  31)  zurückgeführt  ist  Ausserdem  geht  Mt.  nur  bis  auf  Abra- 
ham (er  schrieb  für  judenchristl.  Leser!),  Lucas,  gemäss  der  uni- 
versalistischen Tendenx  fcnes  Bvang. ,  bis  auf  Adam  (Gott)  zurück. 
JHeae  Differens  hat  fdMi  die  KV*  littchaftigt  s.  Enseb.  H.  E. 
ly  7.,  neuere  Amleger  aber  m  des  Mannigfaltigsten  Hypothesen 
vemnhiait,  nm  den  Widenlreit  der  beiden  Evangelisten  amKoglei« 
dum  iL  vier&  Snrenbna.  ßißXog  naiakXayriQ  p.  320  sqq.  Bnt 
■mm.  erang.  L  65  fqq»  Tbieas  krit  Commcntar.  IL  271  ffi 
Kftkn5l  Froleg.  m  Ht  $.  4.  fie  mmI  eig.  nr  swel  Hauptveiw 
•lelhingea  mSglieb:  i)  Ift  reftrirt  die  Abstannmiig  Jes«  darch 
ioa«pby  Lue.  giebt  die  matter  liebe  Genealogiey  so  data  der 
Luc  23.  genannte  Eli  als  Vater  der  Maria  angesehen  werden 
wine  t.  Ton.  Helrtcna  in  Crenli  exerdtatt  phiIoL  bist  HL 
p.  332  sqq.  Spanhem.  dabin  e?ang.  I.  13  sqq. ,  Ben  gel,  Hen» 
■mna,  Pnnlna,  Knhnöl  in  ibr.  Comment »  anch  Knapp  Yer» 
les.  üb.  Dogroat  IT.  147.  Ai>er  theils  hätte  dann  Lne.  nicbt  an 
fliUecbtfaiA  acbreibcn  konaen  tov  'HA./,  da  alle  folgende  G«Ditivi 
der  Art  von  den  Vätern,  nicbt  Schwiegerfifeera  an  ▼erstehen 
sind  (die  Berufung  aber  auf  Roth  1, 11  ff.,  um  za  beifeisoB,  daai 
Scbwiegertöchter  bei  den  Hebräern  ancb  Töchter  genannt  wor- 
den aefen,  ist  für  Jeden,  der  zu  unterscheiden  weiss,  nichtig), 
theils  ranss  man  dann  die  in  beiden  Geneaiogieen  genannten  Se* 
mbabei  n.  Salathiei  für  ganz  verschiedene  Personen  halten  (P an- 
las Comment.  I.  243  fi.),  was  einem  Nothbehelf  gar  sehr  ähnlich 
sieht  vgl.  bes.  Hug  Einl.  II.  233.  Abgerechnet,  dass  Luc.  die 
Mutter  Jesu  gar  nicht  nennt  (wohl  aber  Mt.  1,  16.)  u.  dass  die 
Juden  sonst  gar  nicht  gewohnt  waren,  Geschlechtsregister  der 
Weiber  anzufertigen  (baba  bathra  f.  110.  genus  patris  vocatur 
genus,  genus  matris  non  vocatur  genus  vgl.  Wetsten.  I.  231.), 
wovon  man  indess  beim  Messias,  der  von  einer  Jungfrau  stammte, 
eine  Ausnahme  machen  konnte  vgl.  a.  Paulas  Leben  J.  [.  90. 
Noch  eine  andere  Vermuthung  von  G.J.Voss,  wie  Eli,  obschon 
Vater  der  Maria,  hier  als  Ahn  Josephs  aufgeführt  worden  sey 
(nämlich  man  habe  die  Maria  als  eine  inix^rjooc:  zu  denken  Num. 
27.8.),  geht  von  einer  unerweisiichen  Voraussetzung  ans  (s.  Pau- 
lus Comment  I.  243.  261.).  —  2)  Man  nimmt  an,  der  eigeutJ. 


Paris.)  können  hier  nicht  weiter  in  Erwägong  geaogen  werden.  Vgl 
P.  Spanbeiu.  Opp.  1. 
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Erzeuger  des  Joseph  scy  Eli  gewesen ;  dieser  habe  als  Bmder  od. 
nächster  Anverwandter  die  Frau  des  kinderlos  verstorbenen  Ja- 
cob, Maria,  geheirathet  und  nach  dem  Leviratsgesetz  wäre  nnn 
Joseph  als  Sohn  Jacobs  angesehen  worden,  habe  also  in  der  That 
zwei  Väter  gehabt  (Ambrosius)  odor  auch  umgekehrt,  Jacob  wäre 
als  eig.  Vater  Josephs,  Eli  als  sein  kinderlos  verstorbener  Oheuo 
zu  betrachten  vgl.  Julius  Afric.  bei  Euseb.  H.  E.  1,  7.,  Calixt, 
Clericus.    Diese  Vermuthung  hat  Hug  Einl.  II.  233  ff.  so  mo- 
dißzirt,  dass  er  schon  bei  Salathiel  ein  Leviratsverhältni«s  statuirt, 
wodurch  die  Erwähnung  Sal.  u.  Serubabels  in   beiden  Registern 
erklärlich  würde,   bei  den  Eltern  Josephs  die  Wiederholung  der 
Pflichtehe  eintreten  lässt  und  ausserdem  noch  eine  Pflichtehe  bei 
entfernterm  Verwandtschaftsgrade  statuirt.  Scharfsinnig,  aber  auch 
ausserordentlich  complidrt!    ücberh.  vgl.  Paulus  a.  a.  O.  260. 
War  eine  directe  Ableitung  Jesu  von  David  möglich,  so  lasst 
«ich kein  Grund  tinsehen,  warom  bei  der  Wichtigkeit  der  fl  ei  sch- 
licken Abftanmiung  des  MeMiaf  von  David  gerade  der  Evan- 
gelist,  der  es  mit  jod.  Lesern  mnäcfast  wa  thun  hatte,  die  indi- 
fecte  Heilettnng  sollte  vorgezogen  haben.    Concurrirten  aber  bei 
letitercr  nidit  weniger  als  3 Leviratsehen,  wie  |iug  will,  so  soUte 
man  glauben ,  es  wfirde  Ht,  nm  der  Sdtenbdt  des  Falls  willen, 
seinen  Lesern  doch  einige  Winke  gegeben  n.  wenigstens  V.  16. 
nicht  gans  verftthrerisch  iytvvr^oa  geschrieben  haben.  üebrigcM 
ruht,  (fiese  Hu  g  sehe  Hypothese  auf  einer  BiUirung  von  IdroiL 
3,  18  If  die  dieser  Gdehrte  selbst  nur  In  genealog.  VcriegenMt 
geiMhlt  haben  kann.   Es  bldbt  hiemach  nichts  andres  nbi%,  aii 
anf  Vercinignng  der  beiden  Stemmata  Jesu  Vcnidit  an  UAHm 
und  eine  Differens  beider  Evangelisten  nnbefiuigen  ananotaaMi 
Stroth  In  Elchhorns  Repert  IX.  131  ff.  Ammon  bihLTM. 
n.  266.  Thiess  krit  Conunent  IL  271  t  Fritssche  ad 
p.  35.   In  der  hemntergekonunenen  Ftoilie  Josephs  moditat  ach 
besonders  nach  so  vielem  Unglück,  das  dbcr  Land  und  Yoft 
gangen  war,  gar  keine  schiiftlichen  Elenenle  mr  Änllertigniig  ei- 
nes Geschlechtsregisters  bis  auf  Dtvid  vorfinden        Man  aeMa 
sich  also,  nachdem  das  Bedfirflnss  eines  solchen  RegktaBs  cfage- 
treten  war,  aus  traditionellen  Erinnerungen  dasselbe  ausaatfMB  a. 
das  Schwanken  dieser  Erinnerungen  konnte  recht  wohl  eine  4ip» 
pelte  Ausführung  zur  Folge  haben.   Josephs  Abstanunnng  eher, 
nicht  die  der  Maria,  stellen  beide  Stemmata  auf,  weil  es  alga- 
wöhnUch  war,  die  niiitterliche  Abstammung  zu  verzeichnen  a.  dK 
Juden  eine  solche  Herleitnng  ans  Davids  Geschlecht  wnM  aach 


1)  Wäre  (lieN^^chricht  bei  Euspb  1,7.  vpl.  SehStt^en  hör.  bekr. 
p.  855.,  dass  K.  Uerode«  die  GeschlechUregister  der  Juden  üab«  rar» 
bnaaen  lasten,  richtig,  dann  wirde  der  MaoKel  soleher  Noiixes  aalh 
•rfclirileher  mjb.  Aber  s.  dag.  Wetsten.  I.  p.  tSfL 


Jeaa* 


aicH  fir  dto  liditige  vfirdca  ungeselm  kibok  £•  gab  mtat  swei 
Falle;  eolwedcr  man  war  von  der  fibemaliulidien  Arseugung  Jesii 
dwdi  deo  heU.  Geist  ubeneugt  oder  man  bidt  Jcsuoi  für  cineo 
Sotm  Josephs  (was  bekanntlich  schon  in  den  nrcbristÜchen  Zeiten 
mit  Gingen  thaten).  Im  ktiteni  Falle  genfigte  inr  Anwendung 
«ler  A.  T.  Orakel  auf  Jesus  vollkommen  ein  Gescfalecbtsregister 
Joaephs;  im  entern  Falle  war  ein  solches  fibciflüssig  ond  Jede 
flmschlkbe  Abstammnng  Jesu  von  David  trat  gegen  &  g5ttÜche 
Biaeugnng  in  den  Hbtergmnd.  Das  ist  die  Ursache,  warum  Jo- 
luinnes  gar  kein  Stemma  eiowebt  n.  uberli.  von  etner  Herleitnng 
Jesu  aus  Davids  Familie  nicbls  sagt  Vfji»  noch  Baum  garten 
de  genealogia  Chr.  Hai.  749.  4.  Därr  genealogia  Jesu.  Goett. 
778.  4.  Buschings  Bannon.  d.  Evang.  187  fL  264  £  Ols- 
Unnsen  (bibL  Commentar.  I.  37  &)  kaun  nicht  unter  denen  ge- 
annt  werden,  welche  den  Gegenstand  gründlich  abgehandelt  ha- 
ben. —  Jesu  wundervolle  Geburt  durch  Dazwischenkunft  de^^  heU 
Ilgen  Geistes,  welche  nur  ilie  Sjnopse  erzählt^  Luc.  1,  26  ff. 
Mt  1,  18  ff. ,  haben  viele  neuere  Interpreten  als  einen  durch  A. 
T.  Orakel  (Jos.  7,  14.)  veranlassten  Mythus  aufgefasst  (Ammon 
bibl.  TheoL  IL  2b  tü»  n.  com.  in  narrationum  de  primordib  J. 
C.  fontes,  incrementa  et  nexum  c  reL  ehr.  Gott  798.  4.  auch 
in  de»  Verf.  nov.  opusc.  25  sqq.  Bauer  Theol.  N.  T.  1.  310  ff. 
Ariele  über  Rationalismus  229  ffl  Kaiser  bibL  Xheol.  L  231  ff. 
Greiling  S.  24  ff.)  und  den  Joseph  für  den  eigentlichen  Vater 
Jesu  gehalten  (wie  schon  in  der  ältesten  Kirche  bekanntlich  Man- 
che gethan)  Walt  her  Vers,  eines  schriftmäss.  Beweises ,  dass  Jos. 
der  wahre  Vater  Christi  »ey.  BcrL  791.  8.  (dag.  Oertel  Anti- 
josephismus  oder  Kritik  des  schriflm.  Bew.  u.  s.  w.  German.  1793. 
8.  Hasse  Josej)hum  venira  J.  patrem  e  scriptura  non  fiiisse.  Reg. 
792.  4.  Lud  ewig  bist.  Untersuch,  üb.  die  versch.  Meinungen  v. 
d.  Abkunft  J.  Wolfenb.  831.  8.)  ')  ans  folgenden,  keineswegs 
entscheidenden  Gründen:  a)  „Johannes,  der  mit  Jesus  in  so  na- 
hen Verhäitnis^tn  stand  und  die  Familienereignisse  gewiss  kannte, 
erzählt  gar  nichts  von  dieser  wundervollen  Geburt,  obschon  dies 
seinem  Zwecke  sehr  angemessen  gewesen  wäre";  aber  dieser  Ev. 
erweist  die  hohe  Würde  J.  niu*  aus  seinen  Lehrvorträgen ,  aus  öf- 
fentlichen Zeugnissen  Antierer  und  aus  in  grossen  Kreisen  ver- 
richteten Wundern,  sein  Prolog  sagt  übrig,  dogmatisch  ziem- 
lich das  nämliche,  was  die  Synoptiker  historisch  mit  ihrer  Rela- 
tion; b)  „weder  Jesus  noch  ein  Apostel  beruft  sich  jemals  in  ei- 


1)  Ein  neuer  Beweis  (die  natfirl.  Geburt  Jeio  von  Nnz.  bist,  beur- 
kundet etc.  T.  einem  Greise.  Neustadt  a.  O.  831.  8  ),  welcher  sich  auf 
eiae  Combinaliun  aus  Joieph.  Autt.  7,  2.  4.  stfitzt,  ist  ebenfalU  luias* 
lBiii«i$  er  mSchte  aa  kecker  UnwahridMinlidikdt  kam  teines  gleichen 
haben.  S.  dageg.  Korb  Anticarus  oder  histor.  krit.  BeknchtQng  der 
Schrift:  die  nat&cl.  Geburt  Jeia  etc.  Lps.  iUL  8. 
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ÜHigc»  die  nar  «iaer  P«fM  Mt  IrUroBg  Mwut 
tcB,  miMaini  gcwnen  99fm  ivMe»  ««4  md  töMte 
die  AfMü«!  all  oogtiahkkl  tnMiiy  ,  liode  ikh  fl 
solche  Berafinqpi    VgL  Niamey  er  P^.  ad  Uiwtiaad.  plnfiwwfc 
N.  T.  Mriptorom  sileatioia  da  ftmmäU  fitae  J.  C.  flal  79a  4 
Auf  das  ywri  Gel.  4,  4.  aber  würde  ebea  so  sehr  aar  IlmyihÜi 
ein  Nachdrack  gefegt,  nie  Tea  dea  tttaaa  Theelagett  aaC  dai 
ni}^  Jas.  7»  i4w;  e)  fJUtriit  atant  dea  Joeej^  gandehia  Ya* 
fter  JesB  Lnc  2t  48.  aad  aadi  M  deo  Juden  gilt  Jcsos  aUge* 
meio  für  Josephs  Mb  Mt  13,  6*.  ifer.  is  a  Lae..3»  23.  4 
22.  Joh.  1,  46.  6»  42.**    Letaterei  ist  gant  ohne  Biiwtiifciii» 
Maria  aber  hualc  dea  Joseph  in  gewohnlioher  Bede  so  gut  Va^ 
ter  Jesu  nennen,  wie  noch  heute  Pflegeväter,  wo  ntc!^ Bestiimnt* 
heit  des  Ausdrucks  efferderlich,  allgemein  Väter  heiasen;  d)  ^dia 
Brüder  Jesu  glaabtao  nicht  an  ihn  als  Messias  Joh.  7,  5., 
aaeiUarlich  wäre,  wenn  die  Gottheit  ihn  schon  bei  der 
so  unverkennbar  für  den  Messias  erklärt  hätte.**  Wi 
hatten  diese  jedoch  das  SrfligniM  selbst  nicht,  und  es  ist  nicbl 
nagewobaiich,  dass  ein  von  allen  Seiten  begünstigter  Soba 
Bbmilie  den  Widerwillen  der  Brüder  in  dem  Grade  erregl» 
sie  selbst   angenscheinliche  Vorzüge  ilim  absusprechea 
e)  ,|dia  Geschichte  xeigt  in  eiaar  Menge  von  Beispielen,  dass  4m 
Geburt  ausgezeichneter  Männer  von  der  Sage  verschönert  wurde 
vgl  Wetsten.  N.  T.  I.  p.  236.,  insbesondere  ist  die  Vorstel- 
lung von  einer  Geburt  ohne  Zuthun  des  Mannes  (nuQd-froyeviTg) 
in  der  alten  Welt  verbreitet  (Georgi  aiphabet  Tibet  Rom.  762. 
p.  55  sqq.  369  sqq.)  und  bei  ludiern  u.  Chinesen  eben  auf  Reli- 
gionsstifter angewendet  (Paul,  a  Bartholom.  System,  brahraao. 
p.  158.  du  Halde  Beschr.  d.  chines.  Reichs.  HI.  26.)."  Sofern 
hiemit  gemeint  ist,  dass  eine  wunderbare,  vom  Geiste  Gottes  un- 
mittelbar gewirkte  Erzeugung  eines  heiligen  Mannes  im  Kreise  des 
orientalischen  Glaubens  gelegen  habe  (Rosenmülier  in  Gab- 
lers Journ.  f.  auserl.  th.  Liter.  II.  253  ff.),  muss  dieses  Argu- 
ment allerdings  den  reingeschichtlichen  Charakter  jener  Relatiao 
wenigstens  zweifelhaft  machen.     Der  christliche  Glaube  hat  sich 
auch  in  der  That  nicht  daran  zu  knüpfen  oder  gar  darauf  sn 
begründen;  weicher  Werth  dem  Factiun  vom  Standpunkte  des 
geistigen  Christcuthnras  aus  gebühre,  zeigt  das  ivuyy,  xrtv- 
/LiUTucov  unverkennbar.     Vgl.  a.  BCrusius  bibL  Thcol.  S.  396. 
Immer  möglich  aber,  dass  schon  in  dem  Gemüth  der  Maria,  exner 
Davidstochter,  die  Hoffnung,  sie  werde  Mutter  des  Messias  scju, 
sich  gebildet  und  durch  eine  Traumerscheinimg  .Nahniqg  eduiltes 


^uMi  MI 

kmt  vgl  WamlmB.  lOm  J.  L  97C  Amk  ItoMriim  (Wegv. 
A«r  de  l«co  nat  J.  Chr.  Colon«  BranL  67a.  4.)»  Ort  der 
Gcbwt,  ooU  dir  nythMchai  EiaUdduiig  angehoraa  (vgl.  Kkk 
^  i.  s.  Tbieto  krit.  Coiwwrt  JL  414)  nad  Jcm  oidit  nur 
im  Hmuäk  vBogca,  «ondon  aach  gebotea  woidea  seya  (Kai- 
sar  IhIiL  TIaoL  L  230.)»  wat  iadtn  nidit  aas  Job.  1»4&  folgt 

3)  Von  Vef wandtaa  Jaia  wmdm  N.  T.  filgeode  ge- 
nanat:  1)  Maria,  Mnttcmhwefter  Jan  Ml,  19,  25.;  sie  war 
na  «inen  gewinea  Klopat  «dar  Alphftaa  d.  A.  whebatbet 
ittd  kaNa  m  SShaan:  Jakobaa  doi  Jangm  Aet  1,  19.  und 
Jaaes  Mt  27,  56.  Mr.  15»  4a  a.  ootCB.  —  2)  Blisabetli, 
wdche  avyyiVTjg  der  Maria  Mut  Laa.  1»  36.  Ueber  doi  Grad 
der  VenvaadticiMft  UM  lich  aktt  arthaHen;  oeftit  daas  B.  aaa 
dam  Staauaa  Levi  gewesea  soy,  folgt  nickt  uotk^cadig  aaa  die» 
aem  Prädikate  a.  Paatna  Coiwn.  L  78.  la  eiaeai  Vragm.  dea 
Hippolyt  Tkeb.  bei  Fabrie.  Paaadep^.  iL  2M.  iriid  aie  die 
Toekter  der  Motleracbweater  Matiaa  mit  Namen  9«ba  geaannt 
Sie  war  mit  dem  Prieater  Zaekariaa  iraikekcatkel  a.  giäar  ikm 
den  Jobaanea  (d.  Tiafer)  Lac.  1,  ft7£  3)  Brüder  Jmh, 
agüq^i  Zok.  7,  3.  5.  la  ICor.  9,  ^  (idcbt  Mt  28»  la)  vgl. 
Clemea  fai  m.  Zeltacbr.  t  wiaaenaGk.  TbaaL  HL  329ff.  In  den 
MIaa  Mt  12»  46  £  (13»  ö&>  Mr.  3»  32.  Lmi.  3»  19.  Jok.  2» 
£2.  Act  1»  14.  akid  ofcnatwitig  laibliek«  Brbder  aa  teiMekea, 
dB  aie  allamel  mit  der  Matter  J.  (a.  m.  Jevepk  Mt  13»  56.) 
snglaick  envSknt  werden;  daaaelbe  gilt  von  der  Neda  Job.  7»  ft^ 
dam  die  äStUp.  J.  ntcbt  aa  ihn  ala  Meaaiaa  litten  gfonben  wol- 
len, womit  Job.  19^  26.  in  Ebdüaag  atebt  Nacb  Mt  13»  55. 
Mir.  6»  3.  waren  ihre  Namen:  Jacob,  Joses,  Simon  n.  Jn- 
daa  -').  Ueber  Gal.  1»  19.  *Jdy.(oflog  6  dSeXq^bg  xv(){&v  a.  d.  A. 
Jacobaa.  Wenn  nan  jene  vier  leibliche  Brüder  J.  waren,  nickt 
bloi  Verwandte,  wie  mit  den  KV.  (bes.  Hieron.)  Seblens- 
ner,  Jessien  (authent.  ep.  Jod.  p.  36  sqq.),  Geyer  (de  con- 
aobrinia  J.  C.  Viteb.  777.  4.)  n.  A.  ohne  genügenden  Grand  an- 
nehmen (vgl.  anrh  P.  Tiiiander  disa.  de  %oTg  roB  jrv(>.  ädel- 
qotg.  U})sal.  772.  4.),  so  wArde  sich  nnr  noch  fragen:  hatten 
ata  aat  ihm  beide  Eitere  gemeinschaftlich  (tottbürtige  Br.)  oder 
waren  es  Söhne  Joseplis  ans  einer  ersten  Ehe  (Halbbrüder)')'? 
Jlaa  Lelatere  kalten  nacb  einer  allea  (ebioaitiachen)  Tradition 


1)  S.  ftbor  deiMa  NecbIcomMi  Boseb.  H.  B.  8,  SD.  82.  Kftrner 

de  propinqoar.  serratoria  persecutioiie.  Lips.  782.  4.  —  2)  Vgl.  a.  Kii- 
geb.  2,  1.  von  Jacobus,  dem  Broder  des  Herrn.  Origen.  in  Mt.  p.  469^ 
(Tom.  III.  de  la  Rae):  oi  rorr«  ?JyoyTts  ro  d^liufjut  ttJc  MnQ/ac 

omfM  9ia*op9f9aoäut  nwovr^  f^Vv\  nvevfia  ay»op  iireisviitrm»  inf 
0*  —  —  yvt^  ttoitllP  avSpoi  fttrd  ro  i7Te?.&tti'  rv  avT^  nptvfia  ayutv 

c«t  Die  Meimmg  noch  Andcrar,  welche  jene  Bfflder  f&r  nachgebotna 
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(ve^gl»  d  A.  Joseph  ted.  «id  Fabric  P«eafa|rfgE.  L  SM. 

Thilo  Cod.  apocr.  L  362  iqqO  Grotius,  Vorstius  de  hebr. 
7i$q.f  Paulus  (Com.  1.  613.),  Berthoidt  (Einl.  V.  6&6ff:) 
u.  A.  für  wahrscheinlich,  das  Erstore  Herder  (Briefe  iwicr 
Brüder  J.  7  ff.),  Pott  (proleg.  in  ep.  Jac  S.  90.),  Ammon 
(bibl.  Theo!.  II.  259.),  Eichhorn  (EinL  ins  N.T.  lü.  b70&), 
Künoel  zu  Mt  12^46.»  Clemen  a.  a.  O«,  Bengel  in  s.  n. 
Archiv.  II.  9  f.  u.  A.  vgl.  noch  C.  C.  Geyer  de  consobrinis  J, 
C.  Viteb.  777.  4.  Eine  Andeutung  hicfür  liegt  ailerdings  ia 
dem  TiQfOTOTOxog  Mt  1,  25.  *)  und  zugleich  müs^te  man  nach 
dieser  St.  jene  udtX(poi  als  nachgeborne  Söbuc  Jo5ephs  n.  der 
Maria  denken.  Der  Umstand,  dass  die  Mutterscbwester  Jesu  zwei 
Söhne  von  gleichen  Namen,  Jacob  u.  Joses  hatte,  kann  ge- 
gen diese  Anuahme  nicht  entscheiden ,  da  der  Fall  auch  jetzt  nicht 
ungewöhnlich  ist,  dass  in  zwei  nahe  verwandten  Familien  einige 
Kinder  gleiche  Namen  empfangen;  zudem  waren  gerade  jene  Na> 
men  bei  den  Juden  damals  sehr  üblich  (wie  bei  uns  etwa  Karl, 
Friedrich,  Gottfried  u.  dgl.).  Was  aber  Eichhorn  a.  a. 
O.  S.  571.  bemerkt,  ruht  auf  seiner  längst  verschollenen  Uyp€>- 
these  vom  Urevangelium  und  bedarf  keiner  Widerlegung.  Aach 
Joh.  19,  26.  vgl.  Act  1, 14.  enthält  keinen  triftigen  Gegengrund ; 
die  Brüder  J.  konnten  eben  erst  durch  seine  Auferstehung  gläu- 
big geworden  seyn  oder  waren  sie  es  schon  bei  seinem  Tode,  so 
erschien  Jesu  doch  vielleicht  der  ältere  u.  ihm  geistig  verwandte 
Johannes  geeigneter,  dem  letzten  Wunsche  zu  entsprechen,  als 
die  leiblichen  Brüder.  Wer  mag  das  geradezu  leugnen?  S.Pott. 
L  c.  p.  76  sq.  Giemen  a.  a.  O.  S.  360  f.  Schwestern  J. 
Bind  Mt  13,  56.  vgl.  Hr.  6,  3.  erwähnt  (Mr.  3,  32.  erschonea 
die  W.  jcol  a!  ddiX^o/  sehr  Yerdachtig.).  Noch  fügt  aaa  4)  t»* 
aer  kifcUlehen  Traditioa  infolge  die  Salome,  Shefran  des  Z»> 
bedäni  nad  Mutter  der  beiden  Apostd  Jacobni  n.  Johannes  Mr. 
15»  40l  16t  1-  ^9  den  Verwandten  Jesa  bei,  die  nach  Iße^hor. 
H.  S.  2»  3.  eine  Tochter  des  Aggai,  Brqders  des  Priester  Za* 
charias,  nach  Theophylactns  eine  Schwester  Josqdis,  des  Yalen 
Jesa,  nach  Andern  eine  Tochter  des  Klopas  gewesen  sc^a  aolL 
Aber  heiae  too  diesen  Venaathnngen  lässt  sadk  aas  dem  N*  T. 


Söhne  Josephs  mit  dner  andcoi  Vn»  halten  and  «in»  Lmiiatiuto  m 

Hülfe  nehmen,  ist  als  complicirt  uid  auf  zum  Theil  oariditigea  Votaas- 

■etzungen  ruhend ,  keiner  Widrrlegnng  bedürftig. 

1}  In  dem  Styl  des  Erzählers ,  vor  welchem  die  Ge^chicbte  abge- 
schlotsea  daliegt;  denn  sonst  4önute  recht  wohl  Jemand,  seihst  Tor  der 
Geburt  ▼<»  Kiodem,  s.  B.  sagen:  moinea  Brsigeboraea  will 
ich  F.  nennen.  Auch  wäre  das  n^nor,  nicht  su  ufglfeB,  wenn  es 
hicssc:  sie  stellte  ihren  Erstgebornen  Gott  dar;  denn  di«  würd»-  auf 
das  Gesetz  vom  Erstgebomen  hinweisen.  —  2)  Oder  drei,  wenn  man 
den  *IovSas  *lMiu^ov  Luc,  6,  16.  vou  eiuem  Bruder  Jacobi  daU«(  s. 
A.  Judas. 
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«veiMB:  diww  achweigt  vldac^  flb«r  die  Termaidtscliaft  der 
fietonie  adt  Jen  gauliek.  ^ 
4)  Jesus  werde  sa  Nanreth  enogea  (P.  VFetse  de  J.  C 
ediMitioiie.  HebBit  698.  4^  J.  11  Lange  de  profectib.  Christi 
adaleaa  Altor£699. 4.),  besodite  aber  keine  (rabbinische)  Schale 
Job.  7,  15.    Er  scheint  nach  damaliger  Sitte  das  Handwerk  sei- 
nes Pflegevaters  etlenit  wa  haben  (Justin.  Hart,  c  Tryph.  88. 
p.  316.  ed.  Co],  tonwtnii  tQya  il^ifytOf  h  &¥$'Qt&jtQiq  Sfif, 
Ijoyu  YgL  Theodor.  H.  B.  3»  ^3.  Soiom.  6,  2.  n.) 
und  dieses  übte  er  wohl  auch  neben  seinem  Lehrgeachafte  ans, 
wie  ein  Gleiches  alle  Babbinen  jener  Zeit  diäten.    Hierdurch  mag 
er  sich  einen  Theil  seines  Unterhalts  erworben  haben  Ans- 
eerdem  unterstützten  ihn  seine  Anhänger  durch  freiwillige  Geschenke 
und  auf  seinen  Reihen  kam  ihm  die  im  Orient  bestehende  Hospi- 
talitit  (Job.  4,  46.  12,  2.)  zn  statten  (J.  W.  Raa  Pr.  unde  J. 
•  alimenta  vitae  acceperit  Erl.  794.  4.).    Auch  begleiteten  ihn  eine 
Zeitlang  dankbare  Fraaen ,  die  f&r  seinen  Unterhalt  sorgten  (Lue. 
8y  2.  Mr.  16»  41.).    Es  bestand  eine  ihm  mit  den  Aposteln  ge- 
meinsame Reisecassc  (Joh.  12,  6.  j3,  29.))  ^us  welcher  die  Rei- 
se -  Proviantvorrälhe  (Luc.  9,  13.  Mt.  14,  17  ff.  a.)  angeschafft 
wurden.    Als  eigentlich  arm   (dürftig)  darf  man  sich  Jesum  ge- 
wiss nicht  denken  s.  Walch  Miscell.  sacr.  866  sqq.    Weder  aus 
Mt.  8,  20-,  noch  weniger  aus  2  Cor.  8,  9.  folgt  dieses  s,  Bei- 
träge z.  verniinft.  Denk.  IV.  160  ff.  »)  und  Joh.  19,  23.  (vgl. 
Barbe  br.  Chronic,  p.  251.)  zeugt  eher  fürs  Gegentheilj  doch 
befanden  sich  seine  Eltern  auch  nicht  in  glänzenden  Vermögens- 
umständen Luc.  2,  24.  vgl.  Lev.  1*2,  8.  und  er  selbst  besass  we- 
nigstens kein  liegendes  Vermögen  Mt.  8,  20.   s.   überh.  J.  W. 
R  a  u  de  causis ,   cur  J.  C.  paupertati  se  subjecerit ,  praecipuis. 
Erlang.  787.  4.    Am  häufigsten  und  liebsten  hielt  sich  Jesus  wäh- 
rend seines  Lehramts  in  Capernautn  auf  und  besuchte  nur  einmal 
Nnzareth  Luc.  4,  16.  (Kiesling  de  Jesu  Nazar.  ingrata  patria 
exule.  L.  741.  4.).     Im  Aeussern  beobachtete  er  fortdauernd  die 
Sitten  seines  Volks  (A.  Gesenius  Christum  decoro  gentis  suae 
ae  accommodasse.  Heimst.  734.  4.  auch  Gude  de  Christo  et 
discipulis  ei.  decori  studiosis  in  den  no?.  IGscellan.  Lqps.  III. 
563  sqq.)  und  nahm,  weit  entfernt  duveh  Sonderbarkeiten  oder 
Autorität  Anftehen  erregen  lu  wotten,  an  den  Freuden  des  ge- 


1)  Wäre  (lie  Lesart  Mr.  3.  nry  otnU  ^Vtr  o  rfarov  richtig, 
so  würde  die  Vermntluini;  hi^turi^ch  begründet  werden  küniicn.  ITri la- 
sche bat  üie  ncueriicU  tar  unätfht  erklärt,  aus  Gründen,  die  IsSch  iddrt 
l^haneogto.  Orif.  c  CeU.  6.  p.  899.  beweist  aar,  dass  schon  daanlS 
«inTMv  durch  r.'xTOvof  viof  verdrangt  war,  von  welcher  Aenderong  der 
Grund  ohnscl^vor  einzusehen  ist.  —  2)  Die  Abhandl.  in  Henke  Mus. 
II.  610  IT.  ist  in  dem  Hauptresultate  verfehlt.  Besser  Lunze  de  Christi 
diviüia  et  pauperiatc.  Lips.  784.  4. 
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vgl.  9,  14  ff.   GchmÜiet  hatte  er  indeii  wohl  aio  «.  SchUi* 
ermacher«  Glaohc  H  m  *)- 

5)  IKe  Dauer  dei  Lehranlt  Jm»  aa  «ie  die  chronolapache 
AnftiMMlerfolge  der  einaelaen  ia  dea  SvaagaUea  cnahllai  B^e»- 
benheitea  Mt  iroo  jeher  aehr  ▼encbieden  beituaflit  worden.  Iii« 
dm  ertUo  Bmngelirte»  haben  sun  Schaapiati  ilrer  ThatedM 
(aeit  der  Veouchmig  und  der  Gefeu^geaanhiwiag  dea  liafen  ML 
4^  la.)  fitft  auMcUieHfich  Galiläa  (Pr.  de  GaÜlaea  opiNrtw» 
tervatoiis  nüraculor.  theatco.  Gaett.  775.  4.)9  wie  de»  J.  dmt^  \ 
ia  der  Sladt  Kapernaum,  seinen  Wohnsitx  (von.  wihresd  dar 
Winterotonate)  haUe  Mt  4^  13.  9,  2.  Mr.  2,  1.    Am  hau%itatt 
find«!  wir  ihn  in  den  romantischen  u.  volkbelebten  Uaigebiuigea 
tiea  Sees  von  Tibcrias  Mt  8,  17  ff.  13,  Iff.  14,  13.  Luc  8, 22. 
«ach  jenaeitä  in  Peraa  Mt.  8,  28.  Luc  8,  26.  Mr.  7,  31.  Etnai 
wendete  er  sich  nach  der  phooiz.  Gränaa  hin  Mi.  15,  21.  Aber 
in  Jerufalem  lassen  ihn  die  Synoptiker  nnr  einmal,  zur  Zeit 
dei  ietaten  Pascha»  auftreten  Mt  21  ff.  Mr.  11  ff.  Luc  19 
Hiernach  ward«  »an  die  Dauer  de»  J^ehramta  J*  auf  eis  Jahr 
besthnmen  können  (Euseb.  3,  24.)  n.  so  lange  nur  lieasen  schon 
in  der  alten  Kirche  Viele  Jemi  öffentlich  wirken  (Clem.  Alex, 
atrom.  1.  p.  340.,  Origen.  ne^t  ägx»  4,  5.  ^)  vgl.  Mann  in  tma 
yeais  of  Ihe  birth  an  death  of  Christ  p.  161.  Priestley  in  s. 
Harmoay  of  the  Evangelists  (Lond.  777.  IL  4.).   Dagegen  zeigt 
Johannes  Jesnm  nicht  nur  öfter,  sondern  gewöhnlich  in  Jodaa  | 
(von  wo  er  einmal  durch  Samaria  reiste  Joh.  4,  4.  vgl.  Loc  17, 
11.)       nam.  in  der  heiL  Stadt  Jerusalem  u.  berichtet  von  fünf 
jüdischen  Festen,  die  Jesus  zu  Jerusalem  gefeiert  habe;  das  ente 
baid  nach  Jew  Xanfe  einfallende  (2»  13.)  iai  ein  Pascha^  daa 


1)  Eine  Verheinthang  Jesu  naeb  Atla  «ler  Jeden  Temiiithete  9eh  nf (- 

he  SS  neifest.  theo).  Nachr.  1826.  L  8.  fOf.  1828.  L  S.  IOC  IT,  dwh 
mit  dem  Bcifujipn,  die  Ehefrau  Jesu  aey  (Tiell.  mit  den  ctv»a  enteogtea 
Kinilern)  ^oi*  ^'uieiu  Auftreten  im  öffentikhen  Leben  vTe<;ge&turben.  Aus 
«leui  ölillBchweigeu  de«  N.  T.  lä^st  »ich  treilich  das  GegentUeit  aickl 
beüiaunt  folgern.  War  aber  der  gruase  Plan  schon  in  der  Ja^Mdseele 
Jeso,  so  wird  er  wohl  kein  MoCiv  in  deh  gefunden  haben,  sn  lidn- 

iwiavTo  V  yoiQ  frov  ita\  fii/vat  oXiyovS  iSi'da^ev,  Dass  diese 
Annahme  nicht  auf  chronolog.  Gründen  beruhe,  soudem  an  Jes.  61,  i, 
sieh  aidtnüpfe,  geben  Clem.  A.  v.  Origen.  hoa.  3C.  in  Lne.  deotUch  aa 
Terstehen.  Ueber  Tertull.  adv.  Jad.  c.  8«,  der  gewöhidicb  andi  oakr 
den  Vertheidigern  dieser  Meinung  aufgeführt  wird,  s.  Kdrnerlat* 
Progr.  p.  4.  —  S>  Es  liegt  hierin  kein  historischer  \Vider5pruch ;  der* 
Zweck  des  4.  Evang.  brachte  diese  Situation  J.  mit  sich  u.,  wie  J<^ 
aiterii,  weniger  Facta  als  Reden  J.  referirt,  so  lässt  sich  recht  gut  dea- 
Iran,  daat  Jas.  die  meiila  Zeit  hiGalilfta  labiaehfa  tcL  Jlh.  7,  L»  aiiai 
intensivste  Thäügkdt  aber  Ar  das  GaMeeiaicb  Jndin'  and  UM*» 
anai  n«^«»pfiitg  liaUe» 
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iMfe  luiMiiHil  «o^t^  tcSv  *IovdtUwv  (5,  1),  das  dntt« 

wftF  d«  LanMifittaifcit  (7*  2.),  viote  die  Eukänien  (10^ 
22.),  dt0  fünfte  endüiA  (K.  12.  iu  18.}  ifMcr  c»  PaNla.  Au*- 
mr&m  emitot  loh.  4.  oodi  ctoes  PlMcha,  iIm  Jcm  in  Gft> 
HHb  beging.  Hiera»  ergäbe  äck»  da»  Jctns  etwa  3  Jahre  <]*^ 
beer.  2»  22.  3.  Orig.  c  CeU.  2»  12.)  ab  L^rer  Üiätig  war; 
■•llle  ^ber  5,  1*  miter  nur  *JwS*  ebenftlk  em  tacka  »i 
venteheo  Mja  (Paolna  Com»  I.  901C  Sfiskiad  ia  Beagela 
Avckiv.  I.  182  ft.),  waa  jedoch  sidit  «ahrachcinlich  (a.  La  «ha 
a.  d.  St  Aager  de  tempp.  in  aet  apoat  mtione.  L  24 aq.)^ 
aa  wMe  man  dtesen  Zeitraum  auf  3^-  Jahr  (Bnadi.  1,  lOi  3^) 
bettinunen  müssen.  S.  uherh.  J.  Lanrbeeh  de  aaaia  nUAcrii 
Chr.  Altorf.  700.  4.  Körner  quot  paschala  Chiistaa  poat  bap- 
tism.  celebraverit.  L.  779.  4.  Pries  de  namero  paachatam  Chri» 
sti.  Rostoch.  789.  4.  Labode  de  die  et  anno  ult.  pasch.  Chr. 
HaL  749-  4.  Marsh  Anro.  au  Michaelis  Eial.  II.  46  ff.  Da 
aber  die  Apostel  nicht  ununterbrochen  io  Jesu  GeseUaduift  wavcB^ 
ao  reducirt  sich  die  Zeit  ihrea  eigentlichen  Beisammenseyns  odC 
Ihm  natürlich  auf  noch  weniger,  wenn  man  auch  nicht  mit  H&n» 
lein  (de  temporis  quo  J.  C.  cum  apostol.  versatas  est,  duratione. 
Erl.  796.  4.)  blos  circa  9  Monate  aunebmen  will.  Jenen  drei 
(oder  vier)  Paschafesten  nun  hat  man  wiederholt  alle  einzelne  Er- 
eignisse, welche  die  ersten  Evangeluiten  ohne  chronologische  Folge 
melden,  unterzuordnen  und  so  eine  vollständige  chrouol.  lieber- 
sieht  der  sämmtlichen  Lehrreisen  Jesu  zu  gewinnen  versucht;  al- 
lein so  unverkennbarer  Scharfsinn  auch  auf  dieses  Geschäft  ver- 
wandt worden  ist,  keine  der  bisherigen  Evangelienharmonieen  kanu 
doch  für  mehr  als  ein  Gewebe  historischer  Conjecturen  gehalten 
werden ,  da  die  Erzählung  der  drei  ersten  Evang.  nur  wenig  dar- 
bietet, was  bei  einer  solchen  Einordnung  einigermassen  sicher  lei- 
ten könnte,  Johannes  selbst  aber  die  Begebenheiten  nicht  streng 
chronologisch  nach  jenen  Paschal'esten  zu  erzühlen  scheint  vergl. 
überh.  Eichhorn  Kinl.  ins  N.  T.  1.  692  ff.  Die  wichtigsten 
Versuche  sind:  J.  R.  Rus  Harmonia  evangelistar.  Jen.  727  sqq. 
in.  (in  4  Bden.)  8.  J.  Macknighti  commentar.  bann,  in  4 
Btaag.  latin.  fedt  notasque  adjedt  A.  F.  Backerafeldar.  Brem. 
772  sqq.  Ul.  8.  J.  A.  Bengel  rieht  Harmonie  der  4  Bvaog.  3. 
Aafl.  Tik  7Gfi.  a  Hmonj  of  tha  Ooapda  —  by  W.  New* 
eome  l>^'  77a  fi>L  Paalna  Com.  L  446  ff.  11.  1  334  ff. 
in.  d2ft"Kaiaer  ib.  die  synopt  ZasammensteU,  der  4  Bvang. 
Nnmbb  iioSnH  8.  H.  N.  Claaaen  4  evangel.  tabulae  synopt 
liain.  32ii«''8»9  a.  über  fide  andre  Fabricii  BibUoth.  §r.  ad. 
Uflea  I¥i  pL  682  «qq. 

6)  Ausser  den  12  Aposteln  8.  d.  A.  hatte  Jes.  auch  als 
eaoterische  Jünger  zweiter  Ordnung  siebensig  Männer  gewählt 
Lac  10,  1  ff.,  die,  wenn  ne  mit  der  jüd.  Vontelhmg  von  70 
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Wdtnationcn  in  VoWiidiing  zu  bringen  sind,  dem  Lucai  bei  der 
universal.  Tendenz  seines  Evangeliums  allerdings  vorzüglich  wich- 
tig er-chcirien  mussten.     Doch  war  die  Zahl  70  auch  sonst  eine 
gefeierte  Zahl  8.  Kühn  öl  z.  d.  St    Vergl.   uberh.  Burmann 
Kxercitatt  acad.    II.  95  sqq.    Heamann  de  70  Chri;»ti  legatij. 
Gotting.  743.  4.    Die  tniditkmelieo  Nanm  der5elben  s.  Asäe- 
ttan.  biblioth.  or.  Ol.  L  319  sqq.   Einige  führt  Euseb.  1,  12. 
an,  doch  mogea  die  weoigileii  NamcD  IMotiidieo  Grund  haben, 
^mehr  wird  Mhteitig  daa  BeiMbeD  ticUbar,  jedeo  namhaftea 
Mmn  der  apoatoL  Zeit,  von  dem  maa  flicht  bestint  daa  Ge- 
gefldieil  wflffle»  ia  die  ducBfelte  Beflie  jcaer  Mdbeozig  zo  stdU 
Iflo.  —  Uebcr  dat  Charakteiirtiidie  der  Lehrart  Jem  ?gL  i«- 
l^ondere  Winkler  ilb.  X  Lekfihigkcit  a.  L^art  L.  797.  a 
Bcha  aber  die  Leiirait  Jefa  aad  seiaer  ApfltteL  Ubek  79L  & 
Haaff  Bemokangea  aber  die  Lcbiait  Jera.  (Mfeaback  786.  & 
J.  A.  Ddriag  de  elegaatia  erat  iastitatioaitq.  J.  C.  L.  781.  4 
S»  L.  Ballaaf  die  Lehrait  Jesa  elf  winttkh  gezeigt  Qa  b»* 
wSL  Betracbt)  Haanov.  817.  a  Ammoa  bibL  TbeoL  IL  328C 
de  Wette  bibL  Dogm.  195  £  Plaak  GeacUcbte  d.  OnwICBCk. 
ete.  L  161111  Doderleia  BeL  üater.  X.  179£   AUe  VofMgt 
Jeaa,  <Ee  bald  k  den  Syaagogca  (ML  13;  54.  Lac  4^  M.  a.)^ 
bald  aaf  offieatficbea  Platxen  aad  im  fieiea  Felde,  bald  in  das 
Tcflq»elforiM^  gehattea  wordca,  «aren  geUgentlich  (Jolk^^C 
7f  37 fl),  darck  eia  FactaiBy  eiae  Natarbeobacbtaag»  eine  Naek- 
tkht  (Lac.  13»  IC),  dordi  AenaMraagea  Aadcrcr  (Ut  B,  iOl) 
waalamt;  als  Biakleidaagsweite  liebte  er  votB&giick  Gleirbniw 
(a.  Greiliag  201  £),  Parabeln  (die  durch  Simplicitaty  Gedraagl> 
keit,  aatiurlidhe  Schönheit  n.  Zweckmassigkeit  fich  ▼dringlich  aw* 
■eichaen      intbes.  Uager  de  parabolar.  Jesu  natura,  interpre- 
latione,  UM.  L.  828.  8.)»  Allegorien  (Joh.6,32fir.  K.  10.  u.  15.) 
tmd  Gnomen  (Mt  5.)»  anck  Paradoxa  (Job.  2,  19.  6,  53.  1^ 
58.);  sie  schlössen  sich  genau  an  die  Fatfaagsluraft  der  Mengt 
(Mr.  4,  33.  Luc  13,15  ff.  14,  ö  ff.)  aa  aad  lelbst  das  Neue  u. 
fiigentknmliche  seiner  Lehre  fasste  er  in  gewohnte  jüdische  For- 
men, nur  dass  letztere  in  feinem  Munde  anvermerkt  das  SchroSe 
u.  Unästhetische  verloren,  womit  sie  uns  s.      im  Taha.  überiio- 
lert  sind  (vgl.  Weise  de  more  domini  aocepta  a  magistris  jud. 
loqnendi  ac  disserendi  modos  sapienter  emendandi.  Viteb.  7d2- 
4.).    Gelehrten  Juden  gegenüber  wnsste  J.  durch  einftche  Klar- 
heit des  Verstandes  die  hochfahrende  Dialektik  zu  besiegen,  ie- 
dem  er  die  von  jenen  angegebene  Schlussart  verfolgte  Ht  12, 
26. ;  wenn  sie  ihm  captiöse  Fragen  vorlegten ,  brachte  er  sie  nicht 
selten  durch  ähnliche  Fragen ,  die  meist  die  Form  eines  Dilemma 
hatten  (Mt  21,  24.  22,  20.  Luc.  10,  29  ff.  20,  3  ff.),  oder 
durch  Berufung  auf  das  klare  schriftliche  Gesetz  oder  die  heilige 

Geschichte  (flftt  9,  13.  12,  3ff.  19,  4ff  Lac.  6,  2fL  10^26^^ 
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20,  28  n.)  zum  Schweigen  oder  setzte  sie  mit  ihrer  Weisheit  u. 
ihrem  Gesetzeseifer  in  Verlegenheit  Mt.  22,  42  ff.  Joh.  8,  3  ff. 
Auch  durch  die  Tbat,  durch  Aeusserung  seiner  Wunderkraft  ent- 
waffnete er  sie  zuweilen  Luc  5,  24.    Längere  Reden  dogmut. 
Art  sind  Jesu  nur  bei  Johannes  in  den  Mund  gelegt,  hauptsäch- 
lich gegen  die  Zeit  der  grossen  Entscheidung  hin;   und  es  kann 
an  sich  gar  nicht  befremden,  dass  derselbe  Wei.se,  der  zum  Volke 
in  Sittensprüchen  u.  Parabeln  redet,  vor  dem  Kreise  der  Priester 
o.  Schriftgelehrten  über  Gegenstände  der  liöhcrn  Gnosis  zusam- 
menhängend u.  mystisch  sich  vernehmen  lässt,   obschon  eben  bei 
Joh.  nicht  die  ipslssima  verba  erwartet  werden  dürfen.    Von  Ac- 
commodation  in  formeller  Hinsicht  konnten  übrigens  seine  Vor- 
träge, zumal  die  ans  Volk  gerichteten,  nicht  frei  seyn  (P.  van 
Heuiert  üb.  Accommod.  im  N.T.  Dortmund  u.  Leipz.  797.  8.)» 
ob  er  sich  auch  der  materiellen  (nicht  blos  negativen)  Acc  be- 
dient habe,  ist  keine  historische ,  sondern  eine  dogmat  Frage 
▼gl.  darüber  Bretschnelder  Handb.  L  327  ff.  Weg  scheider 
Institntt.  105  sq.  de  Wette  Sittcalebe  HL  131  ff.  Hase  Lelirb* 
d.  Dogmat  S.  27.  n.  Leb.  Xeta  S.  100  f.    Gleich  den  A.  T. 
Propheten  wband  er  suweUen  mit  seinen  Vorträgen  auch  tjm* 
belitebe  Handlangen  Joh.  13»  i  £  20^  22.  yergl.  Lae.  9,  47  i 
Bin  Wirde? olles  Aeosseic^  em  scharfer  aber  liebe? oUer  BBcfc,  efaM 
Ae  innere  Begeistenuig  abspiegelnde  Gesticnlatiop  (Hegeasei- 
eter  Christum  gsstns  intd  eoneione  nsnrpasse^  Ser?est  774.  4*) 
mdgen  die  Kraft  seiner  Beden  nicht  wenig  nnlerstiltit  nnd  ihm, 
den  Pharisäern  und  Schriftgddvtea  gegenüber,  den  Lobspmali 
SDglelcfa  mit  erworben  haben:  er  s^  ivratö^  h  Xoyio  vgl.  Jok 
7,  46.  (18|  e.)  Mt  7,  28  f.   Ueber  den  Unterricht,  welchen  Je» 
SOS  den  Apostdn  ertheUte,  s.  d.  A.  Apostel  ycrgL  Greiling 
213  ff.   Uebrigens  sprach  er  in  d«  Bqgel  gewiss  syrochaldaisch 
(?gL  s.  B.  Hr.  3,  17.  5»  41.  7,  34*  Bit  27,  47.)  <)>  ^  «Ut 
daasaligen  Palästinenser  (s.  d.  A«  Sprache),  nidit  griedisch 
(DIodati  de  Christo  graece  loqaente.  Neap.  767.  8.  vgl  dagi 
Brnesti  seueste  theol.  BibL  L  269  ff.),  wenn  er  ancli  diese 
Bpnte  Tefstehen  modite,  oder  gar  lateinisch  (Wernsdorf  Pr. 
etaai.  sentent  oe  Christo  latine  loquente.  Viteb.)  s.  überh.  J. 
Beiske  de  lingoa  vern.  J. C.  Jen.  670.  4.  Bh.  de  Rossi  deUn 
lingna  propria  di  Christo.  Pano.  772.  4.  J.  Klaeden  de  hngnt 
J.  C.  vemacnla.  Viteb.  739.  4.  C.  U.  Zeibich  de. lingna  Ju- 
daeor.  temp.  Christi  et  Apost.  Viteb.  791.  4.  Wisemann  in  s; 
hör.  s>Tiac.  Koro.  823«    Schriftlich  hat  er  nichts  hinterlassen 
i(die  Unächtheit  des  angeblichen  Briefs  an  den  Fürsten  Abgaros 
von  Ede.-<sa  £jiseb.  1,  13.  ist  entschieden  vgl.  auch  Böhrs  krit 
Piedigerbibliotk  L  161  ff:) ')  nnd  es^bednrAe  denen  auch  nichts 

1)  Vgl.  Älalala  Chronograph,  p.  18.  —  2)  Soust  s.  üb.  angebliche 
Schriften  Jesu  Fabricii  Cod.  apocryph.  T.  803  sqq.  * 
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4t  er  fSr  dU  aidNto  AttiMting  Hkm  Lckr«  dtfdi  «t 

■lel  gesorgt  JiaAte  luwl  ebea  von  dem  Bochitrfwndiwte  der  Zeil 
sa  Mtt  lud  Leben  dwcUimgender  BeÜgioiilit  nhlmfcan  «nllte 
1^  Hauff  Briefe  d.  Wtfth  der  idiiiftl.  Bd.  Urkod.  bctoelM 
L  94£  Sartorias  cor  Gluuti»  «cripti  nihH  rdiqaerit  h.  8tdu 
8.  Willing  «aarum  J.  nichts  SchriftL  binlenhMeD.  Bsdnr.  WS. 
g.  Giesecke  war.  hat  J.C  ob.  sich  a.  s.  Relig.  nichla  SchiittL 
hinteriasaoi.  Limb.  622.  8.  BCrusius  bibi.  Tbeol  S.  22  £ 
Uebrigeas  hat  man  Jesu  mit  Unrecht  einen  wirklidMS  Lihnjgimd 
(^'*X%)f  wie  die  jad.  Akademieen  za  ertheilen  pflegten,  beigelegt, 
wdll  (nichl  etwa  nur  das  Volk  Mr.  10,  51.  Joh.  20^  16.  oder 
aeine  Jfinger  Joh.  4,  31.  9,  2.  11,  8.  Mt.  26,  25.  a.,  sondern) 
auch  der  Rabbi  Nikodemus  Joh.  1,  38.  40.  60.  nnd  selbst  seima 
Veinde  Job.  6»  25.  ihn  mit  diesem  £hrentitel  anredeten  Vilrincra 
Synag.  vet  p.  70^  Paulus  Leben  Jesu.  1.  122 f.  i.  dag.  CS. 
Schmid  de  promotione  acad.  Christo  ejusque  disdpalis  perperaa 
tributa.  L.  740.  4.  Im  Zeitalter  Jesu  darf  man  die  formlickn 
Organisation  jener  gelehrten  VVürden  u.  ihrer  feierlichen  Krthei- 
lung,  wie  sie  später  stattfand,  noch  nicht  suchen  und  L  geimia 
überh.  keiner  solchen  Schule  an  Joh.  7,  15. 

7)  Von  dem  Messias  erwartete  das  jüdische  Volk  Wunder 
Joh.  7,  31.  4E8r.  13,  50.  vgl.  Mt.  8,  17.  Joh.  20,  30  f.  Bert- 
boidt  Christologia  Jndaeor.  168  sq.  Jesus  verrichtete  solche  (vi- 
(»aroe,  arif.nTa,  Svvc'jnfig).  Sie  hatten  alle  einen  wohlthätigen  Zweck 
(vgl.  Mt.  14,  13  ff.  8,  23  ff.  Joh.  2,  Iff;  über  Mt.  8,  28  ff.  5. 
Paulus  z.  d.  St.,  Br  et  sehn  eider  Handb.  d.  Dogm.  I.  ,?30., 
Hase  Leb.  Jesu.  S.  81.)  waren  hauptsächlich  Todtenerwek- 
knngen  u.  Heilungen  solcher  Ucbel,  welche  durch  ärztliche  Be- 
handlung nicht  beseitigt  werdeu  konnten  (Epilepsie,  Paralysis, 
Aussatz,  Blindheit  etc.).  Er  suchte  die  Gelegenheit  dazu  nicht 
auf  und  that  nie  Wunder,  um  die  Neugier  zu  befriedigen  (Mt 
16,  Iff.  Mr.  8,  11  f)  oder  das  Staunen  des  sinnlichen  Volks  zu 
erregen;  vielmehr  verbot  er  wiederholt  die  Ausbreitung  seiner  aus- 
serordentlichen Tbatcn  Mr.  1,  44.  7,  36.  8,  26.  Luc.  8,  56. 
Mt  9,  30.  ')  und  entzog  sich  tlera  Ausbruche  der  Volksfreude, 
die  iiber  besonders  glückliche  Erfolge  laut  werden  wollte  (Joh.  3, 
13.)  i  nur  zur  Ehre  Gottes  sollten  diese  Wunder  anerkannt  wer- 


1)  Es  ist  nicht  uninteressant,  die  evangel.  Wunderrrzahlungcn  mit 
denen  in  den  apokryph.  Evangelien  zu  vergleichen.  Wie  emcheini  in 
letztern  J.  so  ganz  aU  gemeiner  Thaumaturg,  der  nur  um  Au£>ebca  zu 
unfjtm  MobscImb  pMCiKdi  Leb«n  und  Oesamdt  dardi  ««iaa  Wmmim 
kraft  raubt!  —  2)  S.  Pütt  im  he^s.  Heboprer  50.  St  890 ff.   Mr.  5, 

19.  macht  hiervon  keine  wahre  Ausnahme.    Dass  der  Geheilte  n<ich  V. 

20.  in  der  ganzen  Provinz  das  Wunder  verkündigte,  lag  nicht  in  der 
Weisung  Jesu,  war  vidtuehr  dieser  {i'^rayt  tie  wov  oiuov  o*v  v^oc 
vovc  a«»f  vml  aimyyfl^p  attroif)  entgegen* 
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«Icn  Luc.  8,  39  ff.  17,  16  ff.    Bei  den  Reilnngcn  bediente  er  »ich 
zuweilen  eines  Mittels  Mr.  8,  23.  7,  33.  Job.  9,  6  f.  (vgl.  Med. 
herra.  Unters.  335  ff.   Paulus  Leben  J.  1.  223.);  in  der  Regel 
aber  geschahen  sie  durch  ein  blosses  Wort  Mt.  8,  1  ff.   Job.  5, 
8.  a.  selbst  in  distans  Mt.  8,  5  ff.  Lac.  7,  6  ff.  Job.  4,  50. ,  od. 
nur  durch  Berälnvig  des  leidenden  Theils  (erblindeter  Äugen) 
Mt  9,  29.  20,  34.  (Seiler  Christ  an  in  epcrib.  mirabil.  »rcanis 
UM  mk  wadSsi  Eft  79ö.  4.  Ei;  Pr.  Jmm  aa  niraeiila  snis  ip- 
ii»  ^iribw  edMerit  ilK  TW.  4.),  docb  «nter  VimNUictznng  eines 
IMn  GMm  (Mt  9^  2a  13,  5a  irgL  Job.  5,  6),  so  dnm^ 
M  dicMT  kkk^y  «nck  die  Windeilhatigkeit  nickt  Rfmm  fmd  Mr. 
6^  a  Ebeo  dam  liaben  Neaere  balmaptet  (Gvtsinvtlis  dSa». 
d«  CMit»  BMtk  Jw.  812.  a  [dageg.  Annoiia  theol.  Jonra.'  f. 
177ff.]y  EnB«aioaer  IfagDcliMi.  a  473  ff,  KUser  Syst  det 
Tdlarifliik  II.  502  f.)       bei  dieaeo  HeUiiiig€n  aej  hanptoScblidi 
die  magnetifdie  Kraft  Jeso  wirfcaam  gewesen.   8.  fiberb.  Pfann 
'  4e  Gbriato  academ.  N.  T.'  oMdico  prianrio.  Eriang.  748.  4., 
ftebnltbcta  in  d.  neuest  tbeoL  Nachr.  1829.  360  iL  Dass 
ansb  jnd.  Babbiaen  und  die  Essaer  dergleichen  Heiinngen  nam. 
an  Dämonischen  ?errichteten,  erhellt  aus  Mt  12,  27.  Luc  11, 
19.  Mr.  9,  38  ff.  vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  6.  Antt  8,  2.  ö. 
Die  UrtheiJe  Jesu  selbst  über  den  Werth  und  die  Tendenz  seiner 
Wunder  sind  nicht  nidenprechend.    Er  missbiUigte  die  Wundep» 
ansiit  seiner  Zeitgenossen,  wckhe  aus  sinnlicher  Neugierde  oder 
gar  ans  Böswilligkeit  entsprang  Mt  12,  39.  16,  4.  Mr.  8,  11. 
oder  gedankenlos  dabei  nur  ihren  Voitbeil  ins  Auge  fasste  Job» 
4,  48.  6,  26.,  immer  aber  eben  nur  die  Wunder  als  Wunder 
wollte,  während  er  sie  als  nationales  Mittel  zur  Erreichung  sei- 
nes Zweckes,  als  Glauben  weckend  u.  fordernd  betrachtete  Job. 
11,  42.  vgl.  Mt  11,  4  f.  Luc.  7,  21  ff.  u.  daher  öfters  ihre  Wir- 
kungslosigkeit beklagte  Mt  11,  20  f.   Luc.  10,  13.         s.  bes. 
Nitzsch    quantiun  Christus   miraculis  tribuerit   Viteb.  796.  4. 
Schott  Pr.  non  posse  ex  ipsis  Christi  sermonib.  probari,  nolui^se 
servatorem  miracula  sua  legationi  suae  divinne  comprobandae  in- 
servire.  Jen.  1817.  4.  vgl.  Paulus  im  n.  the<»I.  Journ.  IX.  342  ff. 
413ff.   Storr  in  Flatt  Magaz.  IV.  178  ff.   Eisein  in  d.  Kir- 
cbeublättern  für  das  Bisth.  Rothenburg.  I.  161  ff.   Aminon  bil)l. 
Theo!.  IL  339  ff.   de  Wette  bibl.  Dogm.  196  ff.   Plank  1. 


1)  Letzterer  sagt  Ton  den  Wunderheilungen  in  der  Bibel  fiberhanptt 
in  den  meisten  Fallen  ist  hier  die  wirkende  Kraft  die  psychische  des 
Glaubens,  sowohl  von  leiten  des  Heilenden  ausgehend  u.  auf  den  Kran- 
ken ^wirkend  ab  durch  ptydilsdiei  Selbst  magnettnren  die  Heilang  he* 
wirbaad.  —  f)  Auf  das  grosse  Wunder  seiner  Wtcderbelebnng,  wslcbes 
auch  für  den  Glauben  entscheidend  seyn  sollte,  machte  er  das  andrin- 
gende, wnndersficbtige  Volk  schon  im  Voraus  aalmerinani  Mt  16,  liL 
Lac.  11,  99,  (Job.      19.  ?). 
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142  £  Ab  ttUiugbar  wSAaiMM  Ek^^hmafguMd  6m  Ckkten* 
Ünam  behatten  diese  Wad«  imtr  Um  Jiohe  Bedeotnog  und 
wttrdea  solche  mcfat  mUaran,  wenn  sie  aooh  mk  Brielg  eas 
tfirKcheB  Ursachoi  erklärt  werden  kSoatao  (Briefe  ub.  Batioo.  &. 
215  f.)*  LetKteres  ist  bis  jetzt  noch  oicht  gelungeii,  dem  dw 
^ea  diesftth%ea  Yersuclie  liefen  gewöludicli  onf  eontorteKKsgenc 
hinaus  und  waren  hinfig  anwahmMnlicher  eis  die  Wondeienili- 
kngen  seihet.  In  der  liagst  gegr&odeten  Kirdie  eeUte  man  alMi 
den  Wandern  kein  grosses  Glaubensgewicht  beilegen,  da  sie  ab 
streage  Beweise  für  die  Göttliclikcit  des  Christenthams  schos 
darum  unbrauchbar  sind,  weil  der  Thatbestand  nicht  mrhr  priH 
fead  erforscht  werdai  kann.  Uebr.  s.  im  AJlgem.  F.  B.  Koetev 
Immanuel  oder  Charakteristik  der  N.  T.  U  undererzähiuDgen.  1* 
821.  8.  vgl.  a.  Schleiermacher  Glaube.  L  116.  BCrusisa 
bibl.  Theol.  247  f.  Johannsen  ia  Schroter  a.  Kleia  Opp»» 
sitionsschr.  V.  571  ff.  VI.  31 S. 

8)  Emzehie  Erliiutemngen  aar  Leidensgeschichte  Jesu  s.  ia 
d.  AA.  Krena,  Lithostroton,  Pilatus  vgl.  J.  W.  Engiert 

diss.  12.  quaestiones  sei.  in  histor.  passionis  J.  C.  Giess.  754  ^qq« 
4.,  E.  Mcrillii  notac  in  passion.  J.  Ch.  Frcf.  et  L.  770.  4., 
Walther  Jurist,  histor.  Betracht,  üb.  d.  Geschichte  n.  I^eldL 
a.  Sterb.  Christi.  Bresl.  (738.)  777.  8.,  Die  J.eidensgesch.  Jesn 
eiegctisch  and  archäolog.  bearbeitet.  Stuttg.  1809.  8.  Dass  Je- 
sus blos  einen  Scheintod  erlitten  habe,  ist  von  Vielen  vennuthet 
worden  s.  vorz.  Bahrdt  v.  Zwecke  Je«u.  X.  174  IT.  Paiiln» 
Com.  in.  8lOfr.  u.  T.chcn  .T.  I.  11.  28111.  ')  da^.  Richter  de 
morte  scrvatoris  in  cruce.  Gott.  757.  4.  auch  in  s.  diss.  4  nit  d. 
p.  1  sqq.  Gruner  de  J.  C.  mortc  vera,  non  syncoplica.  Jen. 
805.  8.  C.  J.  Schmidt  medic.  philos.  Beweis,  »lass  J.  nach  s. 
Kreuzigung  nicht  von  einer  todteuiihnl.  Ohnmacht  befallen  gewe- 
sen. Oinabr.  1830-  8.  Anirnon  bibl.  Thcol.  II.  416  IT.  vul.  noch 
A.  Wcstphal  animudvers.  med.  circa  potiora  (juaed.  momenta 
in  passione  servat.  Cryph.  761.  4.  Als  Hauplumst:uid,  auf  de« 
hier  alles  ankommt,  hat  man  die  Verwundung  Je5u  durch  die 
Lanze  eines  röm.  Soldaten  betrachtet  Joh.  19,  34.  (Triller  de 
mirando  lateris  cordbque  Christi  vulnere  bei  Gruner  tnct.  de 
dacmoniacis.  Jen.  775.  8.  Eschenbach  scripta  med.  bibl.  p. 
82sqq.  Th.  Bartholin  de  latere  Christi  aperto.  L.  B.  64r).  8.), 
denn  vor  dieser  Verwimduiig  nehmen  die  oben  citirten  Aerzte 
sSountUch  nur  eine  Ohnmacht  au,  was  um  so  wahrscheinlicher 


1)  Als  planmSi^g  aosgesonncn  und  herbeigeführt  stellte  f\en  Sdaets» 
tod  Jesu  dar  der  iingen.  Verf.  der  Xenodochicn  (Hcilbruiin  I6i6.  8.). 
Diese  leiclittorti<;o  Hypothese  ist  mit  unverdienter  Miiiie  (icprüft  u.  wi- 
dcriegt  VOM  Ii.  iu  (Kiaibera)  Siudiea  der  Würtemberg.  Oeijui.  ii.  IL 
M  ff. 
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Mkn  fconte,  im  dfe  KtaMMinfe  Ii  §o  kmnMrZeit  kaum  den 
Tod  haAimßknm  modi^  OrMii  im  bmh  erat,  d  vel  infirmioret 
Mificitt»  tarn  cito  tntingModi;  es  mM^rroUgiii  oonftat,  ao»> 
■nilof  triiuii»  qaalDor  quin  et  niwwi  Sinm  intemtto  in  cnice 
vUMe  Bichter  a.  a.  O.  p.  MX  Der  Berickt  über  jene  Sd- 
tmmmit  aber  iit  nickt  toh  dar  Art,  daie  dordi  ihn  die  Stieit- 
tege  velEg  nnd  nnbediagl  calaclHeden  weiden  kennte  (Briefe  ub« 
BationaL  &236C);  denn  derBvengeBtt  giebt  nuftt  an,  welche 
itliv^,  wo  und  wie  tief  ne  getraicn  worden  tej^  Plrecir  iai 
es  daher  Mück,  eben  die  linke  Seite  zu  verstehen  (obechon  die 
Stellung  des  von  vom  antretenden  und  mit  der  rechten  Hand  die 
Waffe  fuhrenden  Soldaten  filr  diese  Annahme  geltend  gemackl 
werden  könnte),  eben  so  einen  recht  tiefen  Stich,  der  Pericardimn 
nnd  Herz  traf  and  somit  die  Ohnmaclil  in  den  wirklichen  Tod 
verwaadeite,  anzunehmen.  Indess  vgl.  wegen  letztem  Umstandes 
Häg  (Freiburg.  Zeitschr.  III.  176  ff.)»  uad  das  iiHg  iltjXd^tv 
uT/iia  xal  vdüig  ')  desEvang.  soll  gewiss  auf  den  bereits  wirk- 
lich erfolgten  Tod  hinweisen;  man  hat  sich  wohl  das  dicke  Blut 
(cmor)  in  Verbindung  mit  dem  Blutwasser  (serum),  wie  beides 
aus  kurz  vorher  verschiedenen  Körpern  an  jeder  mit  grossen  Blut- 
gefässen (Venen)  ^)  durchzogenen  Stelle  herausfliesst ,  zu  denken  * 
und  die  Verwundung  der  Seite  hätte  demnach  den  Tod  nicht 
herbeigeführt,  sondern  beurkundet.  Da  iiidess  jedenfalls  ein  sorg- 
faltiger und  kunstgemdääer  ärztlicher  Bericht  übe|  den  Vorfall  uns 
abgeht,  so  muss  der  wahre  Tod  Jesu  für  jeden  zweifelhaft  blei- 
ben, der  sich  nicht  bei  dem  einfachen  und  klaren  Worte  der 
Schriftsteller  l%lnvtvae  beruhigen  will,  das  man  nur  zu  Gunsten 
^ einer  liebgewonnenen  Hypothese  urgiren  (er  horte  auf  zu  ath- 
men)  konnte,  da  es  in  dem  Smne  des  Evangel.  nichts  anders 
heissen  sollte,  als  was  es  im  Sprachgebrauch  immer  heisst  und  als 
das  iatein.  exspirare,  nämlich:  er  hörte  auf  zu  leben.  Das 
Factum  des  Wiederauflebens  Jesu  ist  unbezweifeit  (vgl. 
Ammon  de  vera  J.  C.  reviviscentia.  Erlang.  808.  4.,  Gries- 
bach de  fontib.  unde  evangg.  soaa  de  resnirectione  domini  nar- 


1)  Die  Worte  für  eine  Hendiadys  zu  nehmen,  liegt  gar  keine  Be- 
jteehtigung  vor.    Dass  man  sie  aber  nicht  von  dem  Wasser  des  Hers- 
beateU  (im  Ifaitande  des  Lebens)  und  einifen  aas  iaiseilichflr  Verwon» 
dang  heBüJmaden  Blutstropfen  verstehen  dürfe,  hat  theib  Haie  a.  a. 
O.  gut  gezeigt,  thcila  kommt  in  Betracht,  dass  in  dem  Pericardiom  des 
lebendigen  Menschen  eine  nur  geringe  Quantität  Wasser  sich  findet,  des- 
sen Herausfliessea  kaum  bemerkt  werden  konnte,  wenn  es  auch  naver- 
niieht  hitte  hcrvorriesela  ktaeo.  Ja  manche  Aerste  glaabea,  dast  der 
den  Herzbeutel  im  Leben  eifUlBod«  Dunst  sich  hauptsächlich  erst  nash 
dem  Tode  zu  Herzbeutelwasser  verdichte.  —  2)  Ans  den  Arterien 
der  Brust  (Hase  Leb.  J.  193.)  konnte,  wenn  Jesus  tod  war,  kein  Blut 
fliesseo,  da  die  Arterien  in  der  Regel  an  Leichen  leer  von  Blut  «ind« 
Wie  ein  «Idirter  Aaatea  akh  ▼erriciiert  hat 
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rationes 

blioth.  m  2MC)  ')  iiii4  nr  «ci  mvie  ««■  A^Mtela  ob 
Grundlage  des  gttaen  mag.  tlatBmJrti  Iraootit.  iu  lat  bis-  4hm 
Stunde  für  dtn  reüg.  chniiliQk  Ohuli  mm  Bcdemnng  (vergL 
BCmMus  UbL  TheeL  &  397  f.)>  wckhe  es  audi  $dktt  dmm 
mM  ^müntm  kSnute,  umm  k  Jens  aar  die  uBtciMdile  JU> 


der  dnrdi  dk  Kitorigiig  m  tgicho|>fte  Oi gwwiam  m  der  ktfcri 
fldfc  Mailceii  A»onM  ^escMiiigaitMi  AtnioayhSre  dee 
Mch  dem  gewifcalieheaLiHifii  derDiage  ehn 
bdebt  «Nwdea  ecfa»  Die  WiedaiMdbaag  d«Melbcn 
•o  eia  ivalncs  WiaMkr.  Udber  dae  Grab  ieta»  dae  «aa  aa  4 
UilnBdert  aa%iflwdai  aa  iate  gMble»  e.  ScJir&kk  K& 

9)  Nack  ridM  AafM^ung  (er  feg  etwa  35  fltaodcB  ta 

Orabe)  zeigte  Itek  J.  aaent  int  ^nte»  adbel  der  Hvbi  Hi^ 
Bft.  28»  ^  1^  ^*  ^*  ^  ^4.»  data  aa  vencbiedcaca  Ot^ 
tan  Sa  aad  aaMetkelb  Jeranlctt  «eiMi  ApMfefai  Lue.  24»  19C 
36C  jok.  20^  19C  aad  araide  Tea  ibaea,  twer  Mkt  e<igMA 
(die  leidenrndleB  Tage  der  aiehiten  VcigaDgeahelt  moAlak  Ik 
ttUcrdifigs  korperikk  entstelle  bebea),  aber  aazwdMmll  alt  4r 
gekreuzigte  Lehier  aaefkeaatj^  dodi  ai^ft  obae  €tae  gewiaiaSMMi 
(Job*  1t%f  12>^  'biCrMbIctt  Oefcalick  tiat  er'aieht  keMer  C'i^ 
Aagasti  theoLBUMt  L  544ir.,  dea».  a.  IbfeoL  Bf.  II.  Iff.  #(1^ 
J.  H.  Priei  de  mpSealia  redentoria  ki  apparkieaAb.  poat 
laetioB.  Reilodi.  789.  4.),  aad  bitte  er  et  gcAaa,  adbe 
arafdea  flektgeabeit  getedea  beben,  ihn  tarn  anekem 
deai  Wege  aa  limnen  oder  Tor  dem  VeULe  alt  Ptaeadaj« 
aattellen.  S.  uberb.  Jaba  Biaflhtiilge  s.  t.  Werit.  S.  1IE^^ 
eiaem  4Ötagigen  VenrcSea  vnrde  er  vgl.  Luc  24,  5f.  Adr 
(denn  Mr.  16, 19.  kommt  aus  bekanntMi  kitL  GroadSen  aicbt 
in  Betracbt)  «cbtbar  in  den  Hkamel  emporgehoben.  Htcrroa  bc^ 
rkkten  die  evangelischen  Aiigenzeogea,  Matthäus  und  Jobannca, 
nichts  (unwahrscheinliche  Gründe  daven  s.  in  Flatts  Mag.  Vlft 
55  ff.))  dieser  lässt  ihn  vielmehr  aam  letsteaniafe  insoneinHci- 
roathlande  Galiläa  am  See  Tiberias  etscbeinen  (Job.  21.  .fg^Mt 
2S»  16.  C»  G.  Kicbier  de  Galüaea  meate  al  de 


1)  Als  Mytbos  die  AnfBCStehaag  so  fasMB  (Kaiser  btbl  Ibssl 
f.  SSa.)«  ist  eaaaiasslg  a.  Wagscbelder  lastkaCt.  p.  «8&  iBÜss 

unwördigere  VorateilttOf eo  des  Wolfenb.  Fragm.  u.  Bahrdie  sfcidsibM 

läDf^st  in  ihrer  Blosse  dargestellt  worden  vgl  Bretachnelder  Eat- 
wickel.  S.  5S6  f.  Auch  Schmidts  (in  s.  Biblioth.  f.  Kiit.  u.  Kxefp«. 
II.  536  £C)  Analyse  der  evangel.  Relationeiit  wonach  unter  Verweriaag 


Job.S(l,illt,  ak  miMlsa  Abadiakts«  Uaa  «8%  i 

das  Grab  J.  leer  gefunden  habe,  läuft  zuletzt  aaf  Wl 
VgL  Scbmidt»  allgem.  Bibüotb.  \L  167C 
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.  nMiL  I»  W7.  4.)       Auch  weuea  die  Apo- 

ifeel  im  aMLdtfMtlragea  ak  «tf  4ieM  iidltbm  ttyMXi7t^<c  Je«u 
(IXIoL  1«.  iit  wmUkm  «.  «d«  «aU  m  einem  Kir« 
geaagi),  ■»  «A  m  «Mb  ilcm  fiiticH  Christi 
aar  Reiten  Galtet  lafai  (tgL  Griathack  8>lloge  laear.  N.  T 
ad  adMw.  CkriiH  in  oacL  tpadantt  Icn.  793.  4.  anck  ia  a! 
Ofmac  IL  471  «qii.  BCratiaa  bibi  TkeoL  &  40a)u  beb.  das 
Facftam  des  Sohodent  3mt  van  der  Bvde  btcilat  äcb  dab«r  m 
iMaar  «ia  ScUeier  aus.  Dia  Enahloog  van  der  Bmaififabil  ba> 
techten  die  meisten  Neueren  (v§L  Amman  nifrfnai  J,  CS»  ia 
caaL  biitor.  bibL  Goett.  800.  4.,  auch  in  s.  nov.  «|Niiiu  tbeol 
Horst  in  Horns  göttiog.  Museum  l  Theol.  I.  |[.  3  fl^,  Bfielb 
ib.  RaUonal  S.  238  ff.,  Jen.  Lit  Zeit  1813*  JA.  i2b.)  ab  ei* 
acn  unter  dem  christlichen  Volke  eatitandenen  oder  gar  von  den 
Aposteln  selbst  gebildeten  (Qramberg  Religtonsid.  U.  461.)  My<- 
thos  (dem  aber  jedenfalls  weniger  die  bekannten  alttest.  Vorstel* 
lungen  Gen.  d,  24.,  als  nach  Andeutung  von  Act  1,  11.  die  Er- 
wartung einer  sichtbaren  Wiederkehr  Christi  vom  Himmel  zurBa» 
BIS  gedient  haben  würde)  welcher  Ansicht  freifich  die  grosse 
Zeitnähe  der  Relation  eben  nicht  günstig  ist  Gewiss  bleibt  hi- 
storisch  nur,  dass  mit  jenem  Zeitpunkte  das  irrdische  Wirken  Jesu 
ganz  abgeschlossen  war ,  den  religiösen  Glauben  aber  berübrl  nacb 
dem  richtigen  Gefühl  der  Apostel  die  Thatsache  selbst  gar  aicbt 
S.  noch  Heinrichs  Exe  1.  ad  Act  iL  p.  289  sqq.  Faalas 
Leben  J.  I.  IL  318  ff. 

10)  Ueber  die  Körperbildflng  Jesu  wissen  wir  nichts  glaub- 
würdiges.  Nach  Euseb.  (H.  E.  7, 18  )  hatte  das  blntflSssige  Weib 
Mt  9,  20.  aus  Dankbarkeit  eine  eherne  Bildsäule  Jesu  zu  Panaat 
(Cäsarea)  errichten  lassen,  welche  auf  Befehl  des  K.  Julian  lep- 
stört  wurde  (Sozom.  H.  E.  ^  21.)  *)  vgL  Niccph.  H.  £.  6, 15.; 

1)  Dass  der  hier  erwähnte  o(jo{  der  Himmeirahrtibertr  gewesen  sey, 
Jiist  Mt.  auch  nicht  einmal  ahnen.  Es  ist  daher  nniiöthig ,  mit  K  a  i  - 
ner  (synopt  Zosanaisastell.  8. 118.)  dwab  «toa  ilAcbst  pr«cäre  Anoabm« 
die  Stelle  mit  Luc.  24,  50.  zu  vereinigea.  —  f)  Dass  eine  Himnelfahrt 
des  Messias  Gtaube  der  da  mal.  Jaden  gewesen  sey,  wird  aus  B.  So- 
har  (s.  Schott  gen  hör.  hebr.  II.  596.)  nicht  dargethnn  werden  kön- 
nen. Nichts  erläutert  die  Vergleidiinig  der  heido.  Apotheosen  (s.  z.  B. 
Hasse  Ustnrha  de  Gkr.  in  vtaua  el  eosL  vedeunte  ex  oarrat  Liv.  de 
Romolo  illustratio.  Regloin.  805.  4.).  Was  Baur  (Platts  Magaz.  XVI. 
173 ff.),  Seiler,  Weichert,  Hiraly  (s.  Bretsch nei der  Syst  Ent- 
wickd.  589.)  u.  Otterbein  (de  ascenaione  J.  C.  in  coelum  aspectahili 
modo  facta.  Duisb.  80^.  8.)  zur  Vertbeidigong  einer  sichtbaren  Hirn- 
aMiibbrt  Jssa  beigebradit  kabea«  ist  gHsHwatbeils  aostatthaft.  Auch 
Pogtmann  com.  de  J.  C.  in  coelaai  sAeoaro.  HtTn.  8Mu  8.  bat  dia 
Entscheidung  ihrem  Ziele  nicht  näher  geführt.  —  3)  VenDUthimgeB  Ik^ 
die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Biidsflnie  s.  Tb.  Hasaei  dinsertatf. 
S^Uoge  Sl'k  sqq.  Tergl.  Heinichen  Exc.  10.  ad  Enseb.  IIL  S97  sqq. 
Tbilo  Cod.  apocr.  I.  56tsq»  > 
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J«W0  mUmI  saadle  mdi  Evagr.  4^  36.  Nkciih.  2,  7.  tei  Abga- 
ng 10  EdleM  cia  Büd  vaii  «di  (Tgl  BarheKr.  Gbon.  liB.) 
and  dort  befind  «di  audi  dM  acbnMiidi  Chriiti  sit  dem  Ab- 

Ghion..  186.)-  Nodi  da.  anderes  Büd  J.  cndÄnt  MfecpL  a.  a. 
O.  ')  und  ein  gewiner  PubL  Lentalnt »  roai.  Beanter  (nach 
ein.Micpt  war  erProcomrol!),  soll  eine  Prosopogra|i]ne  Jcsa  anf- 
geselal  haben,  die  man  aach  nodi  (in  bockst  verschiedenen  Tcs* 
ten)  vorzeigt  vgl.  Fabric  Cod.  ajiocr.  N.  T.  I.  301  sqq.  Pseit- 
dolentuli,  Joa.  Damasc.  et  Niceph.  (U.  £.  1,  40.)  prosopogra|ih. 
J.  C.  ed.  Carpzov.  Ifelmst.  777,  4.  Die  Schrift  charalGle> 
riflirt  sich  aber  o(feabar  ab  späteres  Machwerk  s.  Gabler  in  aa- 
thentiam  epist.  Leoluli  cet.  Jen.  1819.  4.  lieber  eine  noch  an- 
dere Nachriehl  der  Art  s.  Jen.  L.  Z.  1821.  EgabL  40.  o.  über 
das  Bald  J. ,  welches  der  Kaiser  Alexander  Severus  in  seinem  La*- 
rariom  gehabt  haben  soll  Zeibich  in  den  Nov.  Miscell.  Lips. 
III.  p.  42  sqq.  Aus  dem  N.  T.  ergiebt  sich  nur  soviel:  Jesus 
war  frei  von  körperlichen  Gebrechen  (wie  würde  das  Volk  son^t 
in  ihm  einen  Propheten  erblickt  und  die  Phdrisäcr  ihm  nicht  die 
I\li.s5gestalt  vorgeworfen  haben ! ) ,  in  seinem  Aeussern  kann  er 
nichts  AuiTallcndes  gehabt  haben,  da  ihn  Mar.  Magdalena  mit  dein 
Gürtner  verwechselt  und  die  Emauntischen  Jünger,  so  wie  die 
Apostel  bei  der  letzten  Erscheinung  am  See  Genczarcth  (Joh.  21, 
4  ff.)  erst  spät  erkannten,  denn  war  seine  Gestalt  auch  durch  die 
vielen  Leiden  angegrilTen,  das  Marquirte  würde  immer  durchge- 
leuchtet haben.  Mehreres  in  den  Evang.  deutet  auf  starke,  kraf- 
tige Gesundheit.  In  Blick  u.  Stimme  muss  er  Wundervolles  (vgl. 
Joh.  18,  6),  aber  zugleich  auch  Einnehmendes,  Huldreiches  ge- 
habt haben.  Sein  Aeusseres  war  der  Abdruck  des  in  ihm  walten- 
den hohen,  edeln  Geistes.  Die  Behauptungen  der  KV.  (C4em. 
AI.  paedag.  3, 1.  u.  Strom.  6.  Orig.  Gels.  6.  p.  327.) ,  dass  Chri- 
stus dn  hasslifthes  Aeussere  gehabt  habe,  verdienen ,  als  ans  Jes. 
53.  heransgedenteU,  kdne  Beachtung.    &  Fr.  Vavassor  da 


1)  Derselbe  faJ)€lreicbe  Spfariftstellcr  (2,  4S J  bezeichnet  den  Kvaiig. 
Lucas  als  denjenigea,  weicher  zuerst  Jesuni,  die  Maria  u.  tuehrcre  Afu- 
siel  gemalt  habe!  —  S)  Die  Presopograplüe  Jesu  lautet  ia  dcju  \ou 
Gabler  gegebentn Texte  so :  honio  qoideB  stataiae  procsrae,  raedabt* 
Iis,  vuitum  habens  venerabilesu,  quem  intaeBtea  possunl  el  ^il^Sia  et 
formidare.  Capillos  vcro  circinos  et  crispos  aliquanluin  cacmÜore«'  H 
fblgentiorcs ,  ab  huineris  volitantes,  discrimen  haben.«  iu  tuedio  capitis 
jjUKtA  morem  Nazarenorua:  froatem  plauam  et  &ereiil>«iiuaui ,  cum  Ucic 
aiae  nuta  ac  SMMHla  aliqaa,  tgum  tabor  aMdsvalas  vwastat  Nad  oa 
orls  nnUa  prorsus  est  repreheado,  barban  habeas  copiosam  ei  lebraa, 
capilioruni  colore,  non  longam  sed  bifurcatam ,  ocuhs  varit^  et  claru 
existentibut.  In  incrcpatione  tcrribllis,  in  admoiütione  placidus  et  ama- 
bilia,  hilaria  aervata  gravitate,  qui  uunquam  viaus  ett  ndere,  ficfc  au> 
•tsi  aaspa  est. 
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fbnna  Chruti.  Par.  1G49.  8.  u.  o.  vgl.  J.  Rciike  de  imiiginib. 
Christi.  Jen.  1685.  4.  Jablonsky  Opu^c.  cd  tc  VVater  III.  p. 
aT7.  Juoker  Vk.  J.  CMsliukopfe  in  Mentels  MiscelL  arü^t. 
Inh.  H.  25.  B.  kmmmn  ib.  GhrMtnköpfe  in  s.  Magazin 

f,  chfiifl«  Pkrcd.  I.  II«  Sll^ft 

11)  Sehr  nahe  lag  die  Frage,  wie  und  durch  welche  Hülfs- 
iiiittel  Jesus  das  geworden  sey,  was  er  geistig  war  oder  welchem 
Einflüsse  er  seine  intellectuelle  Bildung  zum  Rcligionslehrer  zu 
Nirdanken  gehabt  habe  (Aminon  bibl.  Theol.  II.  290  ff.  und 
Hviiidb.  der  chriill.  Sittenlehre.  I.  43  ff.  Kaiser  bibl.  Theol.  I. 
234  ff.  de  Wette  bibl.  Dogm.  200  ff.  vgl.  Rau  de  momeotis 
üs^  quae  adJcs.  divinar.  rer.  sdcntia  imboendum  vim  habuisse  vi- 
deantur.  Erlang.  796.  4.  Bauer  bibl  Theol.  N.  T.  L  332  ff. 
Greiling  in  Henke  Mm.  U.  297  ff.  und  Leben  Jesu.  58  £ 
Plank  L  Briefe  über  Rational.  Iö4  iC).   Aber  wahrend 

man  auf  der  einen  Seite  die  Sehwierigkeiteny  die  der  natuiliiften 
'Ausbildung  J.  eutgigentraten,  augenscheblich  übertrieb  (Rein- 
|hard  Plan  &48öff.)y  hat  auch  keine  der  rar  Losung  der  Streit- 
frage aufgestellten  Hypothesen  ihrer  Aufgabe  genCgt  oder  ist  frei 
Von  bedeutenden  historischen  Schwierigkeiten.  Viele  nämlich  mela- 
|ten , '  Jesus  habe  seine  religiöse  Enidinng  im  Orden  der  Bssener 
eihalten  und  gtaubteil  besonders  in  der  chrisffidien  Moral  deut- 
liche Berührungspunkte  mit  den  Ldren  dieser  jfiifischen  Sekte  su 
finden  (Riem  Christ,  und  die  Vernunft.  668  ffl  Stau  dl  in  Ge> 
sch.  d.  Sittenl.  Jesu.  L  570 ff.  s.  dag.  Lfiderwald  in  Henke 
Mag.  IV.  378  ff.  Ben  gel  in  Flatts  Mag.  VU.  120  ff  J.  H. 
Dorfmüller  de  dispari  Jesu  Essaeorumque  disciplina.  Wtmsidel. 
803.  8.)*,  Andere  setzten  die  Büdtmg  Jesu  mit  der  alexandrinisch- 
judischeu  Religionsphilosophie  in  Beziehung  (Bahrdt  Briefe  Aber 
di<^  Bibel  im  Volkston  1.  367  ff.},  noch  Andere  meinten,  derSad- 
ddcaismu.^  nnd  eine  Vergleichung  desselben  mit  dem  Pharisäismus 
sey  die  Quelle  von  Jesu  reinen  Religionsansichten  gewesen  (Henke 
Magaz.  V.  426  ff.  des  Cotcs  Schutzschr.  fiir  Jesus  v.  Nazareth 
128  ff  ).     Mag  auch  durch  jede  dieser  Vermuthun^^  n  Einzelne» 
in  der  Lehre  u.  dem  Wirken  Jesu  Licht  empfangen  (wie  bei  ei- 
ner in  die  Milte  der  religiösen  Bestrebungen  der  Zeit  eintreten- 
den und  sie  zum  rechten  Ziele  vereinigemlen  Wirksamkeit  nicht 
anders  seyn  konnte),  das  Total  geislig<!n  Lebens  und  Wirken.'^, 
«lie  hohe  Klarheit  des  Verstandes,   die  Reinheit  der  Gesinnung, 
die  überwältigende  sittliche  Kraft,   wodurch  allem  Einzelnen  erst 
seine  rechte  Bedeutung  wird,   bleibt  imerkiärt    Ein  reich  begab- 
ter Geist,  ein  tiefes  Gemüth  wird  bei  allen  solchen  Hypothesen 
als  nothwendige  Bedingung  voraiisp^esctzt  (vgl.  Paulus  Leb.  Jesu 
l.  89.).    Den  ersten  Anstoss  zu  ^el^^e^  Entwickelung  (Luc.  2,  52.) 
aber  gab  wohl  ein  Oei.^iges  Studium  des  A.  T. ,  besonders  der 
prophetischen  Bücher  (Jesaias  u.  der  Psalmen  Paulus  Leb.  Jesn 
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I.  119 f.),  welche  dieKdme  dner  veredelten  ReligMiMBMll  ent- 
halten uod  sich  zum  Tbeil  vom  jadisdiefi  PartUEiilarisiiiiis  losge- 
wonden  haben;  fordernd  wirkte  die  Vergieichung  der  phawiBMclmi 
Satzungen,  die  Jesu  uaieagbar  bekaant  waren ,  ndt  jtnem  fmfä 
eben  Lehren  des  alten ,  anmal  dareb  die  Rraplwltt  fcrgeistigtea 
llosainnns.  Wat  noi^  tmi  aaasca  hiimafcam,  iiIum  wir  aidii; 
data  audi  die  mltteriidw  Bnidnmg,  dan  taUul  die  fiele  (lisc 
4,  29.)  >  romantlidle  La^e  mSrntst  Yatmtadt  Nawelfc  wMMÜg 
cur  Entwif&dnng  sebeiCtebtaf  mitgewirkt  habe  (Greiling  Lck 
J.  48.)>  läsft  nch  iddt  geradem  beiwcifeln,  eben  se  wenig,  4mm 
die  Nähe  heidnif  eher  Insaiiea  In  der  gaaien  UmgegaMl  den  al^ 
jiidiichen  Rigorisnuui  Mhon  In  der  Klndeiaecle  Jen  schwadieB  «. 
nlederbalten  mochte,  Vid  ÜMt  aadi  gewlm  die  Zeit  In  Ihfer  mm 
Bntsdiddung  dringenden  Oeirtalt  CkMrtcn  Unterridit  kälte  X 
nicht  genossen  (die  toled.  Jcschu  p.  g«ben  ihm  «inen  JngMli 
lehrer  fildianan!)  Ht  13»  54  C  Job.  7,  15.  TergL  ob«  Nr.  4 
Ueberh.  s.  nodi  Panlns  Leben  J,  h  121 C 

12)  lieber  den  Plan»  den  J.  xnmBcsttn  derHensdiMt 
warfen  hatte  nnd  nnvenr&ckt  Im  Auge  beUdt»  t.  insbes.  F. 
Reinhard  Venndi  ib.  d.  Plan»  den  der  aUfter  der  dir«  Bd 
mun  Besten  der  II.  entwarft  5.  Anfl.  (fon  Henbnei^  WMtenk 
1830.  a  (vgl.  nenei  tbeoL  Jonm.  JH.  24  ft)  Der  Zweck  Jmm 
gesdilditL  n.  sedknndL  daigesteilt  Lpa,  816.  B.  Plank  L  7C 
86  ff.  Greiling  120  IL  Dass  Sm»  nkbt  blea  BetaMte  dm 
Jodenthnms  sejrn  (Bit  5»  17.  Jdk  4,  22.)  ')»  noch  twi  we- 
niger dnen  gebdmen  Bond  stiften  (Kletasch  de  CMila  dh 
institaenda  sodetate  dandest  alleao.  Tdcb.  786.  4.)»  mdem  dk 
ganae  Mensddidt  an  einer  growen  Familie  Gottes  Tereinigen  weik^ 
dalUr  borgen Ansspiidie  wie  Job. 4^ 23.  10, 16.,  dafnr  die  ganae 
Tendena  sdner  Lehre»  dafilr  seine  jeden  Partikularismt»  aroarbto 
sende  tiefe  Lld»e»  dalfir  endlich  die  Erwählung  der  Apostd;  n« 
er  selbst  wollte  sich  auf  Jadaas  Graaacn  beschranken  (Mt  15, 
26  ff.),  seine  Schüler  sollten  ernst,  vom  göttlichen  Geiste  gelei- 
tet» dieWdt  als  Herolde  derWahrhdt  durchziehen  (Mt.  28»  19£> 
Dasi  ddi  der  Plan  J.  im  Laufe  idner  Wirfc«amkeit  Ibm  adbit 
Inuner  klarer  gestaltete,  kann  zugegeben  werden»  nnr  ist  es  bei 
der  dogmat.  Gieicbiormigkeit  der  Johanndscben  Sddklein^g  n.  ds 
die  Synoptiker  nicht  streng  chronologisch  refefim»  wamidld^ 
diese  allmälige  subjective  Fortbildnng  historiidl  an  erwdscn.  Dasi 
aber  J.  in  Irgend  dnem  Labenimomcnte  sdnem  geiatlge»  Briibr 


1)  Mt  a.  a.  O.  ist  nh/Qwaai  tov  vofiov  gewiss  nicht  erfftlTsB, 
Hondem  vollenden,  perficer«;  die  A.  T.  Religionsökonomie ,  die  ub- 
voUkoniinen  war,  aber  die  Keime  der  Vollendung  in  sich  trug,  zorVoU- 
endung  fShren,  durch  Botwlckeliing  des  Unentwickeltea,  durch  Vavfd- 
s|d|un||jies  FleisdiKehen  (wie  es  &  Apostd  aenM)  «Is^»  dmb  1mm 
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noch  wM  4u  polUUeJ^e  Slement  der  Theokratie  beigemischt 
geUadit  iMhe  (Hafe  JLib.  Jesu  a  86  f.)>  imwahrscheiiillch 
vgL  Lücke  Pr.  extniiHitiir  senttntia  de  motato  per  eveiita  adeo-! 
qn»  ittMiii  eatndalA  Chr.  «oiMÜao.  Goclt  831.  IL  4.   Weno  er. 
akk  VW  dw  V^lkihaMfen  vkM  gßgmkm  als  den  erwarteten  Mea^. 
siaa  ^  crlMOHD  gab  (ja  der  Frage  selbst  auswich  Lue.  20,  Iffi 
u.  die  Verbrckmig  dieser  Uebcraeuguog  iiatenagte  Mt  16»  20»\ 
9o  Ug  der  Gnuid  uastieUig  darin»  das»  die  sinnlicben  Erwaitun- 
Mk  In  dcB  Ko|ifiui  d^  Juden  tod  der  Idee  des  Messlas  gar 
nkht  trauMtt  ÜMseo.    Er  strebte  dabar  bei  jeder  Gelegoibeit 
«ÜMe  Idean  selbst  au  beliebigen  und  wiei  tbcUt  in  der  JBanen^ 
mag  Menschensobn,  die  er  sieb  beilegte  (vgl.  bes.  Mt.  12» 
8L>,  tbeiU  durch  bestininitere  Ausspruche  (Mt.  13,  16  £  11,  5. 
Luc.  4,  21.)  den  Aufmerksamen  aöf  die  Identität  seiner  Person  * 
vmt  dem  Mesi^ias  hin.   Daher  darf  es  aach  nicht  befreniden ,  wenn 
eins  (jrtbaii  das  Voiks  über  ibo  schwankte  und  die  meisten  in  J. 
nar  einen  grossen  Propbeteo  erblickten,  der  Hir  sie  als  Thanma- 
turg  daf  aseistc  Intcraiaa  hatte.    Entschieden  für  den  Messias  er- 
kiarte  er  sich  nur  etnselneQ  empfänglichen  Gemüt h^m  (Job.  4, 
26.  9,  36ir.),  so  wie  am  Ende  seines  Lebens  dem  Hohenpriester 
Mt.  26,  CA.     Für  die  Jünger  bedurfte  es  blos  <ler  Beslätignog 
ihres  schon  gewonnenen  Glanbens  Mt.  16,  13  ff.  Luc.  9,  20.  — 
Der  sittlich  -  religiöse  Charakter  Jesu,  der  auch  in  den  schlichten 
.«^n optischen  Evangelien,  denen  man  keine  Verschönoning  Schuld 
geben  kann,  in  hoher  Idealität  erscheint  '),  ist  noch  nicht  mit 
sicherem  psychologischen  Tacte  (meist  in  «ler  Ällgemeiriheit  der 
Mo ralcom pendien)  würdig  geschildert,  doch  s.  Jerusalem  nnch- 
gelass.  Schrift.  1.  75  ff.   Greiling  9  ff.   E.  G.  W  inckicr  Vers, 
e.  Psychographie  Jesu.  L.  826.  8.    Uebcr  das  (cholerische)  Tem- 
perament Jesu  s.   J.  G.  Walch  de  tempcramento  Christi  hom. 
Jen.  -753.  4.    Fromme  Demuth  vor  Gott  (Luc.  18,  19.)  n.  feu- 
rige Liebe  zu  den  Menschen  war  der  Grundzug  seines  edeln  Ge- 
miiths,  die  göttliche  Kraft,  die  seine  grosse  Seele  bewegte,  der 
wahre  Brennpunkt  aller  seiner  Tugenden.    Jesus  erscheint  als  das 
vollendete  Bild  religiöser  Resignation;  aber  diese  Besignatiou  war 
eb^eu  ,S9^wenig  eine  Frucht  angeboroer  Schwache  (obschon  Jesus 
,eine  B^ri^^  ICörperorganisation  haben  mochte)  als  m  Ihr  die  Cha- 
rakt^^nilulLe  Jesu  noterging  (Beispiele  von  boher  Energie  s.  Job. 
2,  ±6  fL  9,4^1  Mt  23»  2ff.  u.  a.);  fflberafi  vermaUte  sich  mit 
'ileni,itw)|if^v^the  ein  klarer  besonnener  Yerstand/der  ihn  vor 
der  GeiUir  sicherte,  ein  haltungsloser  Schwärmer  oder  ein  willen- 
^ler  Gefilhlsmenscli  bu  werden.    Dies  leigt  sich  am  unverkenn- 


1)  Fast  sophistisch  ist  M.  Weber  Pr.  virtutis  J.  integritatem  ne- 
quO'  ex  ipaius  professionib.  neq.  ex  actionib.  doceri  posse.  Viteb.  796.  4. 
Göäig.  tbeol.  Bibl.  lU.  906  (F. 
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barsten  in  der  Geschichte  seines  Leidens  und  Tedes.  Andi  ipm 
der  Aiisteritat  ond  dem  ttöncidsdien  Bnsft  nndorer  üdigllnnssüf 
ter  finden  wir  an  Jesn  keine  Spur;  er,  der  im  KreiM  kinbetito 
figer  Hörer  auf  den  öffentlichen  PlälMn  nnd  im  Tcmpd  mÜ  «kr 
hohen  Wurde  eines  Gottgesandlen  sprach,  wie  liihcfoli«><häl«Bii 
mend  (Joh.  11,  33.)»  besorgt,  wie  hingebend  neigt  er  mck 
im  Schoosse  dm*  FandGet  in  der  trauten  Umgebmig  dm  SeiMi! 
Welches  larte  BGtgefuhl  spideht  sich  ia  ihm  bei  joim  Ma^cm» 
heit  ans  (Lne.  7»  13.)!  Htiter  wdlt  er  nnlnr  Heilem  ielk  2. 
Luc  7,  34.  Eben  darum  hat  ?on  jeher  daa  ChanhImhiU  Um 
ifie  He^en  der  Croten  und  Edeki  ans  allem  Volk  so  nnwidnr- 
stehüdi  gewonnen,  weil  in  ihr  nicht  blos  die  seltenste  Gmslaa- 
grosse,  die  in  Staunen  ▼ecsetrt,  sondern  zugleich  die  reinste,  un- 
getrübteste Humanität  hervortritt,  weil  es  dem  Beschauer  niafalt 
blos  einen  Gegenstand  der  Achtung,  sondern  auch  der  Liebn  «afi» 
halt.  Die  Lebensgeschichte  J.  spricht  das  Kind  und  den  gereif 
ten  Blann  in  gleicher  Starhe  an  und  gewim  hat  sein  Beispiel  von 
jeher  nicht  weniger  als  seine  Sittenlehre  gewiihtl  Nach  dieser 
nnveikennbaren  Totalitat  seines  Charakters  wird  man  eimelne  Stel- 
len in  den  Evangelien,  die,  wortlich  aufgefa^st,  an  Jesu  irre  ma- 
chen konnten  (Mt  12,  46  ff.  15,  21  ff.  Joh.  2,  4.  vgl.  J.  F. 
Volbeding  utrum  Christus  matrem  genusque  säum  dis^imulaverit 
et  despexerit.  Yiteb.  784.  4.),  richtig  zu  deuten  und  mit  andern 
(Luc.  2,  51.  vgl.  Lange  de  subjectione  Chr.  sub  parcatib.  1^ 
738.  4.)  in  Einklang  zu  setzen  wissen. 

Die  einzigen  nmrerlässigen  Nachrichten  über  Jens  sind  ans 
den  Evangelien  nn  tchopfen,  sie  haben  freilich  manche  Lücke 
(J.  J.  L.  Cansse  de  nitionib.  ob  qnas  non  plma,  quam  quae 
eistant  ad  J.  C.  vitam  pertinentia  ab  Evang.  litetls  Aa  eonsi^ 
nata.  Frcf.  a.  V.  766.  4.) ,  tragen  aber  das  Gepräge  einer  treuen, 
schlichten,  lebensvollen  Erzählung;  nur  zwei  rühren  von  Aposteln 
und  Begleitern  Jesu  her;  alle  aber  sind  erst  geraume  Zeit  nach 
den  Begebenheiten  niedergeschrieben  worden;  driher  man  neuer- 
lich behauptet  hat,  der  histor.  Stoff  sey  damals  schon  nicht  mehr 
ganz  rein  vorhanden  gewesen  (in  einem  nicht  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Geiste  fliesst  Objectives  und  Sobjectives  leicht  in  einan- 
der), sondern  habe  sich,  nachdem  Jesus  so  glorreich  ab  Messias 
bewährt  worden  war,  ins  Wunderbare  ausgebildet,  besonders  durch 
Rücksicht  auf  A.  T.  Orakel  (Kaiser  bibl.  Tbeol.  I.  199  ff.). 
Duch  könnte  dies  in  den  synopt.  Evang.  nur  auf  die  (mythische) 
Fassung  und  Verknüpfung  einzelner  Thatsachen  bezogen  werden, 
die  Facta  selbst  passen  zu  sehr  in  Zeit  und  Verhältnisse  und  die 
Erzähler  halten  sich  zu  unverkennbar  auf  dem  Standpunkte  von 
Memorabilienschreibern ,  als  dass  man  ihnen  eine  (unbewusite)  Um- 
gestaltung der  Erdgnisse  oder  gar  Entwickelung  solcher  aus  A.  T. 
Frophcneihangen  zutrauen  dürfte:  wäre  aber  beide>  schon  in  der 
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•  rnündlich  forterbenden  Sage  geschehen,  die  Angenzeugen  Matthäus 
und  Johannes  wunien  in  frischer  Erinnerung  an  die  erlebten  Facta 
(Gedächtni^s  und  Phantasie  waren  übcrh.  bei  den  Alten  r<  gcr  u. 
kräftiger  als  bei  uns)  Wahrheit  n.  fromme  Dichtung  wohl  zu  un- 
terscheiden gewusst  haben  (Br.  ub.  Rational.  248  f.).    Eher  dürfte  . 
man  vermuthen,   dass   der  gemüthliche  Johannes,   der  so  spät 
schrieb,  einen  im  Glauben  erfassten  und  seinem  Geiste  amalga- 
roirten,  nicht  den  rein  historischen  Christus  uns  vorführe  (Br.  üb. 
Bational.  352.);  aber  theils  ist  es  recht  wohl  denkbar,  dass  eben 
er  die  Tiefe  und  Geistigkeit  des  Meisters  vermöge  seiner  Indivi- 
dualität u.  geistigen  Verwandtschaft  mit  Je.^us  treuer  erfasst  und 
wiedergegeben,  als  die  Synoptiker,  die  mehr  die  äusserlichc  Er- 
scheinung J.  schildern,  theils  ist  in  den  Lehrreden  J.  bei  Johao« 
nes  nach  Materie  und  Form  wirklich  nichts  enthalten,   was  dem 
Christas  der  drei  ersten Evang.  unangemessen  wäre  (s.  Heyden- 
reich in  8.  ZelMtt*.^£  Predigemits.  I.  1.  u.  2.  Hfl.);  nur  sdlt- 
wr  mä  in  aMgemtSawD  AasdrückcD  tptidit  die b  er  von  Beiner 
iHobe  ad  Wbde  md  aeioem  TerWtniM  iimi  Taler:  da»  aber 

'MkiiMSlIldM'  und  ansffiliriicher  nch  über  einen 
dv  iMir^iielirteit  Uäben  konnte,  nird  erkürt  kaben,  ist  nßm 
itk  'äkA^^WMtMA,  ''Wenn  man  also  anch  nicht  die  ipsimma 
rwahti  in  aoleken  Vortragen  immer  zn  vemdunen  g)>|jnbp 

idatf  (ann  denn  ein  Festbaltett  aller  dieser  aniiuhrlidien  Bm« 
.Ha  OnMiMiiiÜiHUliukracheinlidt  ist,  ein  Nacksckreiben  aber  £gm 
CMste  des  jiUL  AHerthnms  znwidecfiull),  so  arird  dock  die  Imst' 
jeike  geanw  Jm  adbit  angeboten.  YA  nock  Baner  UbL  TkeciL 
N.  T.  IL  278  ff.  BCrnsina  bibl.  TWoL  8.  81.  Fleck  otiinn 
Ikeolog.  Lips.  831.  8.   8.  nberli.  Krummacker  über  denGeUt 
und  die  Form  der  evang.  Gesch.  Lpx.  1806.8.  Eichhorn  Einl« 
L  689  ff.  (über  das  Mythische  in  den  Evang.  s.  Gabler  neueit 
theol.  Journ.  YII.  396.  Bertholdt  tkeoL  Joum.  V.  235  ff.). 
In  den  KV.  findet  «di  nur  wenig,  was  aus  ungetrübter  liist  Tra- 
dition geschöpft  an  aeyn  scheint,  noch  weit  weniger  in  den  apo* 
kryph.  Evangelien  s.  Sckmidt  Einl.  ins  N.  T.  H.  234  ff.  n.  Bi- 
blioth.  f.  Krit.  u.  Exeges.  II.  481  ff.    Die  Stelle  des  Josephus 
.i^er  (Antt  18»  3.  3.)  ')       Easeb.  U.  £.  1»  11.  demonstr.  ev. 


1^  Sie  lautet  so:  yi'vfrat  St  ynra  rovrov  rov  xqovov  *lf}ooii^  oo- 
ffoi  av^Q,  ttYi  avSga  airov  llytiv  Z^'}^  '/^  yj^9  TraoaSo^wv  igyvjv 
ltotijXi]s,  SiSdoxakoe  dv&giuTTOj}'  tmv  t^Sovrj  x  dXij^tj  oty>fti¥W^t 
voXXovi  lAtv  "JovdaCovtt  woXXot  i  St  *a\  xov  'MlTjVtafxov  tnrjyayito'^ 
o  %^§^99£  ovTOS  fv'  nal  avrov  ivSei^ti  xvtv  Trpwrwv  dvSgojv  Trap 
t//»7v  araVQM  iTnrexiftrjitoTos  IJtXdrov,  ovx  tjiavaavxo  oi  yt  iiQvnov 
avxov  djant^aavxes.  Utforii  yd(f^avtoU  tghyv  tz^jv  i^uigav  itaXtv 
^/Siv-t^Tvtv  '&tio}V  Tzpotffjxvip  WOUfxd  fr«  iwl  «UX»  uv^Ca  ^av/tMOUl  irc^ 

99§v  •»«  inihnt  to  fvXor» 


» 
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3.  7.  ist,  «o  ichirftiMjg  maa  tb  aadl  so  iirtfc^o  gwncht 
hat  (am  ncaest  Bretsehoeider  an  t.  4m.  eafktM  ÜmoI.  JmL 
dogro.  e  Joaepho  «i41ect  L.  1812.  B«bmert  ob.  d«t  Jos. 
Zcugoisi  von  GlmilOb  Lps«  1823.  8^)»-««  nwhl  gw,  4ofik  nn 
TWl  mcdit  s.  Blehttadt  FIsfiaiii  de  ten  Cbtiilo  t«tlna*n 
Qih9tvtla  qao  Jure  napcr  num  defcnm  nt  Jan.  1813^  3  Progr. 
foL»  Paulas  in  HcideliK  Jabrb.  1813.  L  280C,  Th«Ue  im  n. 

Jouro.  d.  tlMoL  Lit  IL  97fi:,  Heiniclien  Exc  1.  za  Eo- 
seb.  H.  B*  Tom.  HI.  p.  331  sqq.  Im  Koran  sind  nur  offenbare 
Fabebi  enthalten  (Hottinger  bist.  or.  105  sq.  Schmidt  in  a. 
Bibl  f.  Krit  u.  Exegese  I.  110  ff.  vgl.  Herbeloi  bibttctb.  or. 
p.  499 sq*  vgl.  Augusti  Chrbtologiae  Koran.  Hneim.  Jen.  799. 
8.)  und  die  jüd.  tu?-  mnSm  (ed.  Huldrici  L.  B.  703.  8.  au 
bei  Wagenseil  tela  ign.  Satan.  Altorf.  1681.  4.)  0  bexeichnea 
fich  als  ein  verunglücktes  Machwerk  jüdischer  IJbtersucht  ohne 
allen  historischen  Gehalt  s.  Ammon  bibL  Theoi.  II.  263.,  so  ane 
noch  die  Erwähnungen  Jesu  im  Talmud  und  bei  Rabbinen  aar 
einen  polemischen  Zweck  haben  s.  B.  AL  Meeiführer  Jesus  m 
Talfflude.  Altorf.  699.  11.  4.  A.  C.  Werner  Jesus  in  Talm.  Sta- 
dae  731.  4.  vgl.  Bynaeus  de  natali  J.  C.  2,  4.  Die  ächten 
Acta  Pilati  (s.  Euseb.  Chron.  arm.  II.  267.  vgl.  Henke  Opusc. 
199  sqq.)  besitzen  wir  nicht  mehr  vgl.  Giesel  er  KG.  l.  (»6.  ii. 
d.  A.  Pilatus.  In  den  röm.  ProfeuuchhAstellem  wird  Chnstus 
nur  beiläufig  erwähnt  Tac.  Annal.  15,  44.  3.  Plin.  Epp.  10,  97. 
Lamprid.  vit.  Alex.  Sev.  c.  29.  43.  Porphyr,  de  philosoph.  ex 
orac  bei  Euseb.  demonstr.  ev.  3,  7.  Liban.  bei  Socr.  H.  E.  3, 
23.  Lucian.  mors  Peregr.  c.  11.  13.  lieber  Suid.  unt  7tj- 

aovg  s.  J.  A.  AV  alter  codex  in  Suida  mendax  de  Jesn.  L.  724. 

4.  Ob  Chrestus  bei  Suet.  Cland.  25.  hiehcr  zu  ziehen  sey,  ist 
zweifelhaft  vgl.  Ernesti  und  Wolf  zu  d.  St.  u.  d.  A.  Clau- 
dius. Der  ungewöhnliche  Name  Christus  konnte  jedoch  leicht  in 
«len  gangbaren  (s.  a.  Philostr.  Soph.  2,  11.)  verwandelt  werden. 

5.  überh.  Eckard  non- Christian  or.  de  Christo  testimonia.  Qued- 
liiib.  737.  4.,  J.  C.  Koecher  bist.  Jesu  C.  ex  scriptorib.  pro- 
fan, eruta.  Jen.  726.  4.,  J.  A.  G.  Meyer  Vers.  e.  Vertheid.  n. 
Erläut  der  Gesch.  Jesu  u.  Apost.  a.  griech.  n.  rdm.  Pvofcascfib. 
Hannov.  1805.  8.   Ueber  Vf^aov;  Sir.  43,  25.  s.  a.  Seelen  de 


1)  Die  Erzählungen  in  beiden  Texten  welchen  von  ein*n<lcr  ab 
und  man  hat  sie  daher  als  zwei  verschiedene  Reccnsiooen  bezeichuet 
Schmidt  in  s.  Biblioth.  f.  Krit.  u.  I£xeget.  II.  5(H  ff.  —  t)  V^l.  zu 
d.  8t.  BnttiDghaiisea  in  d.  «blMi. Hag.  III.  p  ITSttH.  sk^ 
tbche  Tendenz  Lucians  leugnete  Harenbe  rg  ebend«  512  aqq.  D«B 
auch  in  dem  Dialog  Philopatris  (unter  LndaDs  Werken,  aber  «irber 
nicht  von  ihm)  Christus  (Chrestus)  enf^ähnt  werde,  lirstrcitct  Gesncr 
diss.  de  aetate  et  auctore  Fhilopatr.  21.  ^in  d.  Lchmanntchea  A.  v. 
Ludana  Werk.  Tsb.  9.  p.  65$  sq.). 
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Jesu  in  Jesu  Sirac  frnstra  qnaefito.  Lobec  724.  4.  auch  in  s. 
M editatt  eieg.  1.  207  sqq. 

Die  neuem  Bearbeitungen  des  Lebens  Jesu  haben  grüssten-' 
tbeils  mehr  einen  ascetischen  als  rein  gesehichtlichen  Zweck;  so: 
J.  J.  Hess  Lebensgesch.  Jesu.  8.  A.  Zürch  1823  f.  II.  8.  (früh, 
nnt.  and.  Tit.)  u.  (J.  B.  Vermehren)  Jesus  von  Nazareth,  wie 
er  lebte  und  lehrte.  Halle  799-  8.,  E.  A.  Opitz  Versach  einer 
pragmatisch  erzahlten  Gesch.  J.  Zerbst  1812.  8.»  J.  €.  Grei- 
ling das  Leben  Jetn  tob  Nbz.  Halle  1813.  8.,  J.  A.  Jacobi 
die  Gesch.  J.  f.  denkende  Leser.  G0tkn  816.  8.  m.  Kpf.  Zn 
einer  MitorlMii-ltfWiidicii  QSographie  J.  fiefertcn  Beitrage  Off  er- 
baut de  irita  J.  C.  privata  et  publica  in  a.  SpidL  Iditor.  dtto^ 

Groniog.  739.  i  p.  422  sqq.  (cboaolog.  Untenwchangen ), 
Plank  €eMli.  d.  Cbrislenik  in  der  Pariade  leiaer  cnten  fiiafukr. 
m  die  Welt  darch  Jes.  and  die  Ap<»8teL  Gott  BIS.  II.  Am- 
nion bibl.  TbeoL  II.  248  ff.,  de  Wette  bibl.  Dogm.  180  ft» 
Kaiaer  bibL  ThaoL  L  280 A  —  AnriWunagen  in  dicM«€efala 
lind:  Paaloa  das  Leben  Jem  aU  Chnadlage  ein.  lein.  Oeick  d. 
IMriitenth.  HekMb.  1828  ff.  1.  Tbl  1.  Abth.  und  2.  Tbl  1. 
AUb.  gr.  8.y  K.  Haae  dae  Leben  J.  f.  akad.  Voilei.  Lpi.  829i 
8.  V^.  noch  über  die  ▼erMbied.  Bnckricht,  in  welchen  und  für 
wdehe  der  Biograph  Jesu  arbeiten  kann,  in  Bertboldts  theoL 
Janm.  V.  225 ff.  [Ein  frivoler  Roman,  dessen  unwürdige  Ten- 
denz selbst  nicht  yorabergehenden  Beifall  erlangte,  ist:  (Ventu- 
rini)  nat.  Gesch.  d.  grossen  Propheten  Naz.  2.  Aufl.  Bethle- 
bem  (d.  i.  Kopenhag.)  1806.  IV.  m.  Anbang.  1808.  8.  «.  Gab- 
ler« nenest  tbeoL  JeonL  XL  131  ff]. 

Jethro,  Exod.  3,  L,  auch         Exod.  4,  18.  u. 

Num.  10,  29.  Rieht  4,  11.  0,  Priester  (Priesterfürst?  s. 
Onkel,  n.  Jonath.  zu  Exod.  2,  16.  und  Göthe  wcstostl.  Divan. 
S.  163.)  der  Midianitet  und  nomadischer  Hcerdenbesitzer  (Emir), 
bei  dem  sich  Moses,  als  er  aus  Aegypten  geflohen  war,  aufhielt 
und  dessen  Tochter  er  heirathete.  Jethro  unterstützte  den  Mo- 
ses später,  als  er  sich  an  die  Spitze  der  Israeliten  gestellt  hatte, 
mit  manchem  guten  Rathe  vgl.  Exod.  18,  14  f.  und  war  ihm  viel- 
leicht besonders  durch  seine  Lokaikeantniss  der  Wüste  (Num.  10, 
30  ff.)  nützlich.  Dass  er  aber  („nicht  ganz  uneigennützig,  aber 
auch  nicht  ganz  verrätherisch'*)  den  Moses  an  dem  Bfarsebe  quer 
durch  die  Wnite  beredet  habe,  ist  eine  aoTNiciits  gestutzte  Veiv- 


1)  Di«  Ideotitit  des  Chobab  und  Jethro  erhellt  aus  dem  Pr&dikate, 
nalcbes  j«Mr  Vaau  a.  a.  O.  fUirt,  8obn  Regvelt  v^t  Bzod.  t,  18. 
EesenmüUer  hatte  «Uea  zu  Exod.  a.  a.  O.  richtig  eridirt,  ad  Noau 

1.  c.  aber  macht  er  ans  Jethro  und  Chobab  7\vei  Personen,  sich  auf 
Exod.  18,  27.  berurend,  weiche  St.  aber  nicht  eoUcheidend  ist  Vgl. 
noch  Murray  de  Kioaeb.  p.  22  sqq. 
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Igel  Jisteel 


mutbiing  Gothe's  (miHllia  Dlim  0b  169.).  '  Die  VWWfifai  ^ 
Tdnuiiiiteii  «id  im  Kumn  fiber  Mfato      bd  Caln«t  Vgt 
i.  G*  IC«i«t  ^  MbMe.  HfhMt  Ttft.  4w,  fiWr  B«hL  2>  18. 
Jinrti  AboieM  m.  BotenmilL  s.  d.  St 

Igel  (Erinaceiu  CL  IV.  ferae).  Dieses  bekannte  SäugeÜuer 
wird  im  Uebr.  unter  d.  W.  ib^  Ycrstanden  Jes.  14,  23.  34^  11. 

Zeph.  2,  14.  vgl.  arab.  jJtjiJ  md  jJtA5^  syr.  ffdOO  BM 
Simonis  Lexic.  p.  863.  Es  üodet  sich  in  Syrien  und  Meäopr>- 
tainien  sehr  häufig  (Rüssel  NG.  v.  Aleppo  II.  23.)  und  hauset 
am  liebsten  an  wüsten  Oertern  s.  Bochart.  Hieroz.  U.  454  ff. 
Luther  übersetzte  auch  n|D3i<  durch  Igel,  aliein  die»  ist  Ei- 
dechse. T*i2p^  Jes.  34,  15.,  was  die  alten  Versionen  ebenfalls 
Igel  geben,  wird  von  dem  Propheten  als  eierlegendes  und  brü- 
teodes Thier  geschildert  und  lasst  sich  daher  mit  Bochart  (Ute- 

roB.  m.  IM  sqq.)  woU  nadi  dem  Aiab.  ^JM9  yon  der  Pfeil- 

oder  Springschlange,  anguis  jaculus,  uxavTlaq,  die  in  Afrika 
und  Arabien  heimisch  ist  (Lucan.  6,  677.  9,  822.)  u.  sich  pfeil- 
schnell aus  ihrem  Hinterhalte  auf  Menschen  und  Thicre  zuschnelli 
(Aclian.  anim.  6,  18.)  Plin.  8,  35.,  deuten.  Eine  genaue  Be- 
schreibung derselben  giebt  Hassel^.  K.  d&6t  vgl  Michaeli« 
Suppl.  2199. 

Jibleani)  D^T^»  Stadt  im  St  Bfanasse  die^seit  des 
Jordani  Jos>  17,  ll.^Claoge  Zeit  noch  von  Canmitem  bewohnt 
Bicht  i»  27.)  2Kon.  9>  27*»  auch  COjHa  lOiron.  6^  55. 

Jjjon,  l^^y  feste  Stadt  im  St.  Naphtak  1  Kön.  Id»  2a 
2  Chron.  16,  4. 

Jireon,  fitr\;\j  Ortichafl  im  St  NaplifaH  Jot.  1%  38. 
Jirpeel,  ^N^Y.>  ^  Benjamin  Jos.  lö»  27. 

Jisreel,  W^^^  oder  *5Ny-jr,  UOL  ^OQafil,  lo^ 

seph.  Antt.  8,  13.  6.  hogaijla^  Antt.  9,  6.  4.  'ha*)(nXa 
(über  eine  andere  Benennung  *ACuQ7j  und  l4CdQov  noXtg^  hin- 
sichtlich deren  aber  die  Codd.  schwanken,  s.  Bei  and  602  sq.), 
Stadt  im  St  Issaschar  Jos.  19,  18.,  Residens  des  Königs  Ahab 
IKoo.  18,  45.  21,  1.  (u.  semer  Wiltwe  2 Kon.  9,  30 ff.),  nacfc 
Ennb.  swiicbeD  Sqrthopolis  mid  Legio  (dem  lüner.  Hietee. 
folge  von  enteran  12  r.lLy  von  leimmm  lOlL  anifttat)»  weh 
Jnditb  3^  Ii.  in  der  NSbe  von  Dolbaim.  Spater  kommt  ik  «i- 
ter  dem  Namen  *Ea^Qu^^).u,  Stndela  Qm  itinec  Uem.)  iror  <>• 


1)  Broeard.  e.  7.  lagia  hadia  via  bebet  vicjM  dsM«  vocBlar< 
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Die  1  ÖaiD.  29,  1.  in  der  Nachbarschail  erwälinte  Quelle  ist  wahr- 
!<cheinUch  die  Quelle  Tubania  vgl.  Guil.  Tyr.  22,  26.  Von 
dieser  Stadt  war  eine  grosse  sie  umgebende  Hochebene  ppi? 
SHy"|T>  Jos.  17,  16.  Rieht  6,  33.  Hos.  1,  5.  benannt  vergl. 
'EaiQrjXwv  Judith  4,  5.,  dieselbe  heisst  auch  to  ntöiov  fuya 
IMacc.  12,  49.  Joseph.  Antt.  15,  1.  22.  8,  2.  3.  12,  8.  5.  15, 
8.  5.  bell.  jud.  3,  3.  1.  Vit  41.^),  rh  ^liya  mölov  'EaÖQt^Xwfi 

Mith  1,  a,  jetzt  ^Vc  (d  L  Weide  de«  Sojin« 

Aamer  Burkhardt  R.  II.  579.)  u.  reicht  vom  Carmel  bis  zum 
Jordan,  da  wo  er  aus  dem  See  Genezareth  tritt,  wurde  nürditch 
von  den  galiläischen  (an  «eldie  derThabor  sich  anschliesst),  süd- 
Uch  von  den  ephrau.  Gebirgen  begrSnst  imd  durch  den  Kischon 
beifissert  tmd  war  theil«  wegen  ihrer  (noch  jetat  wahrnehmbaren) 
Fimchlbarkeit  (Hastelqnlst  R.  170.  Troilo  545  t  Haun- 
drell  76  ff.),  thtils  durch  mdvcre  daaelbst  gelieferte  Sehlachten 
(Bicht  4,  13ff.  6,  33.  ISwik  29>  1.  31,  1£  IKia.  20,  m 
2KOI1.  23,  29.  llfaec  12»  49.)  bcriihnity  wie  denn  anch  «pater 
dieae  gtone  ¥ttm  sar  Aafttellang  ? oa  Kriegsfaeeren  Immer  adir 
gedgnet  geAmdea  werde.  Baräber  hhi  fiirte  die  Landttraate 
auB  Gaitfta  dareh  Samaria  nach  Jemaalem.  Neoere  Reisende  h»- 
ben  i6e  «alten  der  gasaen  Ansdehnnng  naeh  darchzogen,  daher 
anch  die  Angaben  der  Groiae  wideripredieBd  und  nnitt?erl8«Big 
sind.  Nach  d^Arvieux  (II.  240.)  ist  sie  10  franz.  Bf.»  nach 
Mariti  (B.  312.)  20  itai.  M.  lang  und  12  (nach  TraiJo  Z 
starke  deutsche)  M.  breit  Clarke  giebt  die  Breite  an  7  Sb 
an,  Burkhardt  a.  a.  O«  in  4  St.  u.  die  Länge  na  8  St*  8. 
ttberh.  Beiaad  366«qq.  Hameltveld  L  418 fi. 

Jithla,  n^r\*,  Stadt  im  St  Dan  Jos.  19,  42. 

Jithnan,  T^q*),  Stadt  im  st  Jnda  aaf  dn  Griame  too 
Idunula  Jos.  15,  23.  Kaeh  Enseb.  (Tsdro)  lag  sie  6  röm.  MeiL 
TOQ  SleatherepoKs  nach  Hebron  an. 

Ikonium,  Yxoriov  (auch  Eix6  viov  8.  Mein  ecke  ad 
Menandr.  p.  296.)  Act  13,  51.  14,  1.  19.  21.  16,  2.  2  Tim. 
3,  11.,  volkreiche  Stadt  in  Kleinasien,  welche  Xenophon  im  pers. 
Zeitalter  (Anab.  1,  2.  19.)  zu  Phrygien,  Strabo  12.  568.  Cic 
Famil.  15,  4.  PHn.  5,  25.  als  Hauptstadt  zu  Lykaonien  vgl.  Pto- 
lem.  5,  6.  p.  127.  rechnen.  Sie  lag  in  einer  fruchtbaren  Ebene 
am  Fuisc  des  Taunis  s.  Maunert  VI.  11.  195  ff.  u.  hatte  auch 


quc  Zaracin.  Goil.  Tyr.  a.  a.  O.  nennt  den  Ort  parvum  Geri« 
nun.    Mar.  Sannt  8,  14.  S.  schreibt  den  Namen  Carethi. 

1)  Kin  ganzer  District  wird  von  dieser  wichtigen  Stadt  benannt 
2  Sam.  2,  9.  —  S)  Bei  Phocos  c.  11.  fAr/dlrj  TttHtai, 
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Juden  nnter  ihren  Einwohnern  Act.  14, 1. 19.  Bei  Abulfeda  hcisst 
sie  Knnijah,  jetzt  Kooia  (37°54'B.  50°20'L.  mit  30,000 
Eiw.)  Hassel  Erdbeschr.  Asiens  II.  197 f.  Eine  semitische  Ety- 
mologie des  Namens  mit  Hinsicht  auf  Strabo  a.  a.  O.  versucht 
nach  seiner Gewohnkeit  HiUer  vgl  ftiaoa.  Oiioffl.78.  u.  Sick- 
ler Haadb.  693. 

Indien,  1>  1-  8»  9.  (vgL  o^xn,  ^ouUb)^ 

das  bekannte  an  Persien  granzende  Land  Ostasiens  (Si ekler 
Handb.  700  ff.  vm.  aber  v.  Boklaa  das  alte  Indien  I.  S.  8  fil), 
welches  wM  enl  im  babyLEdl  dca  Joden  Mcaanter  werde,  ob- 
ichen  lie  frfikcr  (Aber  Anbiea)  indiiche  Prodakle  belegen  Exod. 
30»  23.  iK5n.  fK^  221L  md  fieH  anch  den  Nemen  gMü  ia* 
ben  mocfatea  (Gea.  lOi  ift  aber  ladien  aicbt  in  den  eihnograptl» 
edien  Kreis  gezogen).    Nacb  1  Hace»  3»  8.  soll  der  König  E»> 
menes  irmi  Pergamas  unter  andem  Promtea  des  «yr.  KSn.  An- 
Hoch,  des  Grotten  von  den  Rteem  andk  Xw^av  t^p  tvdtxif'w 
eibattea  haben.   Da  Antlocfcns  aie  ladien  besatt  (Wernsdorf 
da  fide  ÜMcab.  ^  49  sqq.),  sa  riethen  ebdga  Ansleger  aaf  dfo 
Heneter  (yssn  konnte  fan  M/t,  Texte  d.  Bnehs  leicht  mit  nxi 
yerweehselt  werden) »  *EnTo(  Dlad.  2;  500  IL  (die  awiscben  den 
Flissen  PvtbeniBS  n.  Halys  gewohnt  haben  sollen ,  aber  scbon  an 
Strabo's  Zeil  dort  nicht  mehr  zu  finden  waren  12.  543. 
vgL  Plin.  6»  2.,  Andere  aaf  die  "Moi  des  Xenopbon  Cyrop.  l, 
5.  3*  3,  2.  25.»  in  denen  man  Anwohner  des  Flusses  lade»  in 
Cterien  (Plin.  5,  29.)  findet  vgl.  Cindiiis  in  Eichhorns  Be- 
pertor.  XL  72  ff. ,  noch  Andere  wollten  die  Lesart  ändern ,  wie 
Drnsius  n..6rotio8,  die  lonien  substitairen.    Letzteres  wire 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit,  wenn  an  ders.  Stelle  Mi^aa  aas 
Mvata  entstanden  Feyn  sollte;  aber  es  bleibt  doch  immer  mög- 
lich, dass  beide  Namen  ursprünglich  sind  und  auf  Rechnung  der 
geographischen  Uukuode  des  Verf.  kommen.    Noch  haben  Einige 
Act  2y  9-  'h'dtav  statt  'JovSaiuv  eiiischwäncn  woUan  SU  dagmca 
Kühnöi  a.  (L  St.  vgl.  d.  A.  Judäa. 

Joab,  2NV,  Sohn  der  Zeruja  (einer  Tochter  Isais  1  Chr. 
2,  16.  [doch  s.  öramberg  Chronik  S.  52.]),  mithin  Schwester- 
sohn Davids  und  des  letztern  Oberfeldherr  2Sam.  8,  16.  20,  !3-, 
der  ihm  schon  als  König  des  Stammes  Juda  durch  mifitäri^che 
Talente  sehr  nützlich  war  2  Sam.  2,  13  ff.,  nach  Vereinigung  al< 
1er  Stamme  unter  David  aber  dessen  Kriege  gewöhnlich  allein  o. 
mit  glücküchem  Erfolg  führte  2  Sam.  10,  7  ff.  11,  1.  1  Köo.  11, 
15.,  selten  unter  ihm  nur  eine  Heeresabtheilung  comroanüirte 
1  Sam.  18,  2.  Bei  der  lusurrection ,  welche  Absalom  gegen  Da- 
vid erregte,  blieb  Joab,  der  friiher  eine  Aussöhnung  des  Köoigi 
mit  A.  bewirkt  hatte  2  Sam.  14*.  dem  Düvid  treu,  schlug  Ab«. 


Joachas 


II.  tdilttite  iiio  selbst  gegen  den  neft'iil  <lei>  kiiuigl.  Vaters  2  Sain. 
18.  In  deu  letzten  Jdhreu  Davids  ächloss  sich  aber  J. ,  beleidigt 
durch  die  Auwartdchaft,  welche  der  König  dem  Amasa  auf  die 
OberbefehUhaberstelle  des  Heeres  gegeben  hatte  2  Sam.  19,  13., 
an  den  Kronprätendenten  Adonia  au  1  Kön.  1,  7.  19.  41.  2,  22. 
und  wurde  auf  den  Rath  Davids  selbst  1  Kön.  2,  5.  von  Salomo 
gleich  nach  dessen  Thronbesteigung  getödtet  1  Kön.  2,  29  ü*. 
Joab  galt  bei  David,  wie  sich  aus  Allem  ergiebt,  seiner  militäri- 
schea  Tugenden  wegen,  sehr  viel,  ja  er  beherrschte  den  Kouig 
deroiadsea,  dass  er  es  wagea  durfte,  xwei  von  Dav.  begünstigte 
Männer  ungestraft  la  todten  2  Sam.  3,  27.  20,  18.  n*  dem  Kö- 
nig selliit  über  maa  VvMlm  hn  Abi.  Emonliuig  Votwnrfe  wa 
madieii  2Saak  19,  5«  JBcmcfeitwbft  war  «in  JBaupUug  ia  Qi»- 
^mlcter  dieses  Jiefligen  iL  f«icii  biiadelnden  Blaiiiiei  imd  dieie  bat 
man  andt  als  die  wahre  Üisacbe  der  doppelten  Mordtbat  sa  be- 
trachten, mit  der  sieb  J.  befleckte.  Dass  D*  seiner  fiberdrilssig 
geworden  sej  und  im  Gebenn  gewnnscbt  habe»  fbn  an  entfernen, 
flebt  apis  1  Kon.  2»  5.  2  Sam.  19»  13.  deutlich  hervor,  aber  tbdU 
Sesass  der  König  (in  seinen  letxten  Jahren)  die  Willenskralt  nicfat, 
«nes  Jlannes,  dem  er  allerdings  verpflichtet  war,  sich  lu  entle- 
digen, tbdls  mochte  noch  Ju  bdm  Heere  m  vid  Ansehen  genies- 
«en,  als  dass  jenes  rSthlicfa  gewesen  wSre.  S.  noch  Niemeyer 
.Cbmakt  IV.  458  fil  Uebrig»  steht  das  ICbro*.  11,  6.  firaahlte 
mit  2  Sam.  2,  13.  in  Widersprach,  da  nach  Jctateier  Stella  Jmb 
schon  bei  I«bieiten  bboseths  Feldhenr  Davids  war  und  dies  also 
mcbt  erst  bei  der  Bebgerung  Jerusalems,  die  nach  Isboeeths  Tode 
edblgte»  gewordes  s^m  ham.  Dahl  er  schweigt  ober  ^esett 
Umstand  ^^nalicb.  S..  dsig.  Gramberg  Cäuonik  S,  46 1  Ia 
dieser  Stelle»  wie  1  Chrom  19,  1.  vgL  2  Sam.  12|  26  t  seigl 
sich  die  spatere  Rebtion  den  Joab  begünstigend. 

Joachas,  THN^in^,  LXX.  Ywe?/«^,  1)  Sohn  u.  Nach- 
folger des  Jehu  aU  König  von  Israel,  unter  de5sen  Regierung 
(856 — 840  V.  Chr.)  das  R.  Israel  von  den  Syrern  hart  bedrängt 
zur  grüssten  Schwäche  herunter<aiik  2  Kön.  13,1 — 9.  Die  Dauer 
dieser  Regierung  wird  2  Kön.  13,  1.  auf  17  Jahre  angegeben, 
nach  V.  10.  aber  könnte  sie  blos  14  Jahre  betragen  haben.  Er* 
steres  ist  vorzuziehen,  weil  14,  1.  der  Regierungsantritt  desAma- 
siaSy  der  nach  Berechnong  der  jöd.  Konig.«periode  838*  votfflei^ 
mit  dem  2.  Jahre  des  israel.  Joes  gleichgestellt  md.  BStte  natt 
Joachas  nvr  14  Jahre  regiert,  so  müsste  Joas  ihn  842.  saecedift 
Q.  Amaiias  841.  od.  842.  aar  Regierung  gelangt  seyn.  IXeZsM 
23  (2  Kon.  13,  1.)  lasst  sich  aber  nicht  verSndern,  da  das  J>»* 
tarn  mit  der  Begterangsdaner  Jehn*s  harmonirt,  es  mSchte  also 
woÜ  y.iOL  dnFcUer  Hegen,  demi  dteAmafanM  einer Ifitregentw 
•Äaft  des  Jaas  Ist  nnanlissig,  da  die  V.  fO*.  te  gegebenen  16 
Jahre  Ib  chronoL  Netns  fiir  ihn  als  selbetslandigcu  Regenten  etw 
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fordert  werden.    Auch  haben  LXX.  mA  9&lt  AM.  #kiKl&  39 

37         2)  jüngerer  Sohn  und  Nachlblger  des  JMas  ab  KSe. 

von  Juda  611  (609)  v.  Chr.  Er  bestieg  nach  dem  Veiksifillai 
im  23.  Lebensjahre  den  Thron,  regierte  «her  UitfaeoknlitA  ottd 
wurde  schon  n  ich  3  Monaten  von  Fbarao  Nedw  su  BH»laky  wo- 
hin er  wahrscheiuiich  besdiiedes  wMdea  mr  (Jose^  Amt  iMK 
6  2.),  abgesetzt  und  gefangen  nach  Aegypten  gefiahrt.  Wo  er 
starb  2Kön.  23,  30—34.  2Cliroii.  36,  1-3.  Derselbe tckttiit 
Jer  22,  11.  Schallum  (flsit  Mstor.  Ironie)  genanoft  an  werden 
s.  Rosenm.  Scholl  YllL  L  p-  5231  VielL  war  dies  aber  aoA 
sein  eig.  Name  o.  noT  bei  der  Thronbesteigung  (vgl  2  Kon.  2^ 
24.)  veränderte  er  denselben  oder  wurde  von  dem  Volke  sor  Ver- 
änderung vernolassl  a.  üsher  AnnalL  au  a.  337L 

Jobab,  33*)^  Gen.  10,  29«,  arabische  Völkerschaft,  de- 
renLage  nicht  bestimmt  werden  kann.  Bochart  very;leicht  (PhaL 
2  29.)  die  "IfüßaQtTUt  des  Ptolemäus  (6,  7.  p.  154.)  am  sacha- 
litischen  Meerbusen,  indem  er  als  richtin^e  Lesart  vorschlägt  7ft>- 
ßußiiai.  Ihm  stimmt  bei  Michael.  Spicil.  II.  303  sqq.  Sappl 
1043  sqq.  Die  Vergleichiing  hängt  freilich  an  einem  dünnen  Fa- 
den. Aber  noch  unwahrscheinlicher  ist  es,  wenn  Bochart  die 
Stadt  Nayoga,  die  Ptolem.  als  Metropolis  anfuhrt,  in  dem  heu- 
tigen Nadschran»  {Jj^  (Niebuhr  B.  274.).  wiedetfindea 
Hill»  da  «fioMS  lieht  an  der  Seahwatt  liegt 

Jocdeam,  DJJIRJ»  ^^^^  ^  Gebirge  des  Stanunes  Ju- 
da Jos.  15»  56* 

Joeneam,  DS^t:]:;^»  Stadt  im  8t  Efdmim  IKoiLdi 
.  12.  IChron.  6,  6a. 

Jo cn  e a m ,  DVDp^  >  ehemal.  canan.  Konigsstadt  am  Fasse 
des  Carmel  Jos.  12,  22*., '"die  zum  Stamme  Sebidon  geschlagen, 
aber  den  Leviten  überlassen  wurde  Jos.  21«  34. 

Joctan,  ]Dp;^      LXX.  Twewr,  Vnig.  Jaetaw,  la* 

«cph.  Antt.  1,  6.  4^  "lovxragj  ein  Semit,  Soba  Ebeia  Gen.lft 
25£.  u.  Stanunvater  mehrerer  Völkerschaften  des  glückHchen  A» 

biens  V.  26—  30.   Die  Araber  nennen  ihn  (g)Vhin»^  Knch» 

tan,  und  versichern  einstimmig,  dass  vtm  ihm  die  Schftoa  Ikl»' 
sprünglichen  Bewohner  Arabiens  (Jemens)  ihren  Urspimg  hslctt. 
Nach  Gen.  10,  26  —29.  hatte  Joctan  13  Sohne,  dagegen  hIm 


1)  BfrM>  signio  Btymslogi«  des  Namens  giebt  Targ.  Chron..ia  it 

19.  SSaa  p  HPopriÄb  n«to  ^aai  r.T5tt>  wnu)  ■»o^'^aT  W 
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Ab  «nh.  Sagm  Uot  eist»  8<ilui  J.,  Jaarab»  deim  |]^. 
U  Sebft  Stammvater  aller  Völkerschaften  Jemeof  geworden  leyn 
aolL  JToctans  Grab  wdst  man  In  der  Gegend  von  Ketcbin  nacb 
(Niebnhr  B.  1287  £).  Nock  giebt  et  eine  Stadt  n.  LandKkaft 
Kncktan  etwa  3  Tagerciaen  nordL  Nedtcheran  (Niebukr 
Beidir.  275.)  n.  Edrln  macht  eine  Stadt  BaiNhat  Jaktan, 

(jllaXJ  ^  eine  Station  Ton  Sanaa  in  Jemen ,  also  etwa  an  der- 
selben Stelle,  namhaft.  S.  überh.  Pococke  Specim.  hbt.  Arab. 
p.  32  sqq.,  Assemani  Bibl.  Orient.  III.  II.  653  sq. ,  Alb.  Schal- 
tens historia  irnpcrii  vctustissimi  Joctanidar.  in  Arabia  felice  ex 
Abulfeda  etc.  Harderov.  786.  4. 

Joel,  ^NT,  Sohn  Pethnels  »),  hebräischer  Prophet  (nach 
Pseudoepiph.  II.  245.  aus  Bethor,  einem  Dorfe  des  St.  Kuben), 
welcher  im  Reiche  Juda  (vgl.  1,  14.  2,  1.  15.  3,  5.  4,  1  ff.) 
weissagte  und  zwar,  wie  es  scheint  (denn  die  Ueberschrift  seiner 
Orakel  giebt  keine  Auskunft),  unter  Joas  (878  ff.  v.  Chr.),  da 
er  als  bisherige  Feinde  des  jüdischen  Staats  blos  die  benachbar- 
ten Phönizier,  Philister,  Aegypter  u.  Edomitcr  (4,  4.  19),  nicht 
aber  die  As^yrer,  deren  erst  unter  Jotham  und  Ahas  Erwähnung 
geschieht,  auch  nicht  die  damascen.  Syrer,  welche  zuerst  unter 
Joas  in  Judäa  einfielen,  nennt  s.  Credner  Joel  S.  38  ff.  Die 
meisten  Neuern  machen  den  J.  wegen  mancher  Beziehungen,  die 
Amos  mit  ihm  gemein  hat  (Arnos  1,  9 ff.  ▼gl.  4,  2 ff.,  Arnos  1, 
2.  vgl.  4,  16.),  zu  einem  ZeitgenoMCB  dieses  Propheten  u.  las- 
ten ihn  nnter  Uiriai  Idien  Vi  Irin  ga  typ.  doctr.  prophet  p.  35  sqq. 
EosanmnlL  prdegg.  In  Joel  p.  425 sqq.  ^)  n  €511  n  diss.  de 

«^etate  Bfbrb*  1611.  8.  Jager  in  d.  TIbing.  Zeitschr.  f. 
IL  227.  Jahna  Grunde»  der  ihn  nnk»  linaase  auflre* 
ten  Bttt  (Einl.  IL  476ffO,  sind  nichtig;  anch  kann  man  mit 
Bertkoldt  (IV.  1604f.)  nicht  ans  4^  2  f.  achfiessen,  da»  der 
Prophet  eist  nach  dem  6.  Jahre  des  Hiskiat  gelebt  haben  mfiaie; 
denn  dlcie  Stelle  handelt ,  irie  der  Znsammenhang  lehrt,  gar  nicht 
von  der  aaqrr.  CktogenscMI  V.  nnd  Wtttn  V.  Z  kann 
k^nen  CSegensata  gegen  ty*Htthvi  mw  T.  1.  bilden»  aondem 


1)  Ob  gerade  des  1  Chron.  24,  16.  genannten  Oberpriesters ,  so  dass 
Joel  aus  priesterL  Geschlecht  stammte  und  ob  letztere«  selbst  aus  der 
Wsimagung  hsTvorgvIie  (wie  Holshansoa  in  Beaibelt.  d.Joel.  Göt* 
tiag.  w.  8.  8.  15.  will),  mag  dahiageitoUt  blsiben.  Aofinerksamkeit 
\-erdicnt  aber  jedenfalls  die  Einleitung  zu  diesem  neuen  Comnentar,  in 
welcher  manche  Punkte  sehr  am.sichtig  erörtert  sind.  —  2)  Dieser  scheint 
•ich  nicht  gleich  zu  bleiben,  wenn  er  zu  ^,  6.  die  unter  Ahas  geschehe- 
M  Wegf&brung  von  Iimelitfla  dorcb  Bdomiter  and  Philister  als  eine  Be- 
gebeakeift  aennlt  auf  weldie  Joel  habe  hindeutoa  ktaam.  Lebt»  Jeel 
unter  Ahas,  dann  urftide  aHU  aadi  BerüdUchtigaag  dar  Assyiar  erwar«^ 
tea  dfirta. 

44 
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iil  damit  gleickliedeDtfiidi  Strudelt  Dckauiiliiiig  «ndfidi  (Be»- 
gela  Arcfait  11.  232  ff.)»  der  >bn  gegen  die  Zeit  des  Exils  htt^ 
MStAif  hangt  von  einer  nicht  sehr  wahncheiidichen  Erklärung 
der  Stdle  2,  20.  ab  s.  dag.  aach  Jager  a.  a.  O.  225.  Ihm 
prophet  VVerk  des  Joel  scheint  nur  einen  Vortrag  zu  enthalten, 
der  out  Schilderung  einer  Verwüätung  des  Landes  durch  Heo- 
schrecken  beginnt,  darauf  zur  Busse  kräftig  mahnt  n.  endlich  die 
ia  Folge  der  Busse  zu  hufieodcu  Strafgerichte  Gottes  über  die 
Feinde  Judas  in  lebendiger,  farbenreicher  Sprache  verkündigt  Oh 
jene  Heuschreckenplage  eigentlich  oder  tropisch  zu  fassen  sej,  ist  | 
eine  alte  Streitfrage  zwischen  den  Auslegern.    Für  die  letztere  I 
Deutung  (auf  ein  furchtbares  Kriegsheer)  lässt  sich  aber  iu  der 
Xhat  nichts  Entscheidendes  sagen  und  trägt  mau,  wie  dann  uoth- 
wendig  ist,  in  K.  1.  2-  die  Assjrer  hinein,  so  passt  dazu  nicht  | 
der  Kreis  liistorischer  Verhältnisse  im  4.  K.    Letzteres  stellt  die 
Sache  so  dar,  als  wenn  der  Prophet  noch  keine  andere  Feinde  ( 
Juda's  als  die  genannten  kannte;  sind  sie  bestraft,  so  ist  der 
Xheokratie  ihr  Recht  geschehen. 

Jogbehtt»  nii:)^>  Stadt  in  St  «ad  Num.  92,35*  ^ 
Kcht  8,  11. 

Johannes  (^liadvVUS,  Joannes  Tadt  Hist.  5,  12^ 
das  Mr.  pnY^  SimoB.  Onomast  N.  T.  p.  513.)  der 
Täufer,  i  ßoTmari^g  (im  sabischen  Dial.  NTIN?^),  Sote 
einet  jnd.  Priefttert  Zacharias  Luc  1,  ^  £  Verwandter  und 
Zdtgenoase  Jesu  nur  6  Monate  llter  Luc.  1,  36.  nach 
den  Rabb.  zu  Hebron  (Othon.  lex.  rabb.  324.  Witsii  BfiMett. 
sacr.  II.  389  sq),  nach  dner  neuem  Vennuthnng  (s.  iClteol 
ad  Luc.  1,  39  )  zu  Jutta  im  St  Juda  geboren  *).  Er  tigl^pa 
15.  Jahre  des  KaiiCff  XiheHus  s.  d.  A.  Jesus)  als  Nasiraer  nod 
m  Coitum  u.  Lebentweiie  die  Auiteritat  cinei  ahcii  Frophcieo  ^) 


1)  Zu  Luc  1,  9  fit  iwrgl.  Hieroc  Jona  f.  4t.  8.  bd  Llglitfoot 

Opp.  II.  p.  t.  —  2)  Frühzeitig  sehon  versuditeii  Chronologen  Monat 
und  Tag  seiner  Geburt  zu  bestimmen  s.  Asseman.  bibliolh.  or.  III.  1. 
521.  —  3)  Unbegründete  Einweodungea  dag.  macht  Cludius  in  Htm- 
ke'a  Mus.  II.  515.  Ein  EinversUUidaiis  t wischen  Joh.  u.  Jesoa  v«r 
dos  «nten  Auftraten  ^rd  siA  alkrdiugi  nicht  erweisen  lassca »  iMh 
t.  Plank  Gesch.  d.  Cbristenth.  etc.  I.  117.  Traditioneil  ei  über  dk 
Verwandtschaft  Joh.  u.  Jesu  s.  Niceph.  H.  E.  5.  —  4)  Wie  Jesoa, 
seil  nach  der  Sage  (Protevang.  Jac  c.^  bei  Fabric.  Cod.  Bpoorypkm 
p.  117  sq.)  Herodes  auch  das  Kind  Johannes  haben  wollen  eraoffdcu 
■en  u.  muk  efdiditele  «ine  tvuuderbaTe  SrruMflng  daiialbsn.  Vgl  Ni- 
caph.  H.  E.  1,  14.  —  6)  Bfit  Mt.  8.  vgl.  was  Jose^lHM  mtl^ 
neffl  Lehrer  Banns  sagt:  irv&of/tvoc  nva  Bavovp  ovoua  mtrs 

rtjp  avroftattut  q;vofiivnv  n^ostfiffofttvor,  ^»X9^  ^*  r^or»  r^r  t^ßU^ 
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zn  dem  Ernst  der  Rede  fugend  (s.  J.  C.  Harenberg  in  Nov. 
Miscell.  Lips.  V.  666  sqq.  u.  in  sein.  Otia  Gandersh.  sacr.  [Traj. 
a.  Rh.  740.  8.]  1  sqq.  J.  K.  Endemann  de  victu  Joa.  B.  Hers- 
feld 752.  4.  Thadd.  a  St.  Adamo  de  victu  Joa.  B.  in  deser- 
to.  Bonn.  785.  4.)  *)  in  der  Wüste  Jiida  ohnfern  des  todten  Mee- 
res auf,  ermahnte  das  Volk  zu  Busse  u.  Besserung  {fitTayotiTi) 
Mt.  3,  1  —  4.  Mr.  1,  4  —  6.  Luc.  3,  3.  '  )  vgl.  Mt.  11,19.  Luc. 
7,  33.  Joseph.  Antt.  18,  5.  2.  und  gab  der  Verpflichtung  dazu 
durch  das  einfiich  significante  Symbol  der  Wasvertaufe  im  Jordan 
(an  dessen  östliches  Ufer  er  sich  indess  hinaufgezogen  hatte  Joh. 
1,  28.  3,  23.  10,  40.)  ^)  n.  durck  Himrebung  auf  das  nahe  be- 
vortteheode  lleuiasreicli  Bedeutung  nod  Nachdruck  *)  vgl.  J.  6. 
Rieht  er  de  nmoere  tacro  Joaual  D.  divuntui  delegato.  Lipe. 
IM.  4.  AnchJemini»  den  er  geite  achon  frSher  kannte  (Gab- 
ler im  n.  OeeL  Joam.  XVI.  114.  Plank  Geseh.  d.  Ckriitenth. 
I.  121.)  '),  taufte  er  Bft  3,  Idfll  Hr.  1,  9£  Lk.  3,  21.  und 
eikaante  nach  Joh.  1»  31  ffi  ^  Mt  3,  14.  in  ikei  den  erwar- 
teten Meniaa,  finr  denen  VorBttfer  (antecnraor  et  praeparator 
vianm  donni,  TcrtiA*  c.  Maro.  4^  33L)  er  flick  criüarte  Joh.  1» 
15.  23.  3a  3»  28.  Luc  3»  16.  Tgl.  Act  13,  26.  10,  4.  Jes« 
aprieht  daher  ndt  anflgewickietem  Lobe  von  iha  Mt  11,  9.  11. 
(loh.  iit  mehr  alt  dnftuphet)  u.  dem Evaiig.  Johaanea  ermhebt 
noch  nach  vielen  Jahren  sein  Zeugnis«  als  beionders  gewichtvoU 
(1,  15.  3,  26  £  5,  33.  10,  41).  Indeaa  iat  daa  VcriuUtnim  dea 
T.  au  Jean,  nachdem  letalerer  öfifentlich  hervorgetretea  war,  nicht 
gaaa  hiar  u.  wenn  man  auch  Mt  11,  3.  Loc.  7,  19.  nicht  als  die 
Frage  eines  Zwcifeindent  fondem  ala  eine  in  Form  der  Fraga 
ein^Ueidete  Anffnrdemng  an  Jeaui,  aich  nnn  ofieiiUidi  iiir  den 


1)  Noch  andere  SdirtfleB  ia  Walch  Mbfioth.  theol.  Ilf.  409.  — 
g)  ffinige  Differenzen  zwischen  diesen  drei  Relationen  sind  bemerkt  tou 
Usteri  in  d.  theol.  Stud.  u.  Kritik.  1829.  3.  H.  440  ff .  ^  $}  Nur  eine 
dogmatisch  -  polemische  Bedeutung  hat  die  von  Huth  (nnm  Joa.  B.  Ma- 
ria et.  ditcipuli  Csti.  fuerint  baptizati.  Erl  758.  4.)  aufgeworfene  und 
<v«nnlBead  baantwoitate  Flras«.  Uahrig.  Tgl. 'd.  A.  Proselytea.  — 
4)  Die  Hinweläung  auf  das  Mcsalasreich  läsat  sich  auch  n^ch  der  synop* 
Uichen  Relation  nicht  bezweifeln;  sofern  aber  der  Kintritt  in  dasselbe  von 
giazlicher  Sinnesbesserung  abhän(^ig  war,  konnte  Johanne^  Taufe  mit 
Recht  ein  ßämiofia  fieravoias  genannt  werden  Mr.  1,  4  Act.  13,  24. 
Uaadttelban  BnvrcUiung  für  das  Mestlasreieb  sollte  wohl  allerdings  die 
Joh.  Taufe  nicht  seyn  vergl.  Oslander  in  Keils  Anal.  IV.  l.  107  IT. 
(der  jedoch  den  Streitpunkt  nicht  scharf  genug  bestimmt  und  nicht  vor- 
urtheiisfrei  genug  erwogen  zu  haben  scheint  ).  —  5)  Zwar  lebte  Joh.  in 
8üdpalastiom,  Jes.  in  Galiläa,  aber  dass  Jünglinge  so  nahe  befreundeter 
FiMBiUea,  wire  es  mach  nur  bei  4en  hoben  raten  ta  JarasaJem,  perste- 
lieh  mit  einander  in  Berührung  kanen,  ist  doch  wahnchehllich.  Das 
oi'je  i'if'idr  arrav  Joh.  1,  81.  bezieht  sich,  wie  der  ganze  Nexus  besond. 
aber  V.  33.  lehrt,  auf  die  messian.  Würde  Jesu ,  schUe^^t  aber  doch  eine 
Vertrautheit  des  Täufers  mit  den  Ideen  und  dem  Plane  Jesu  aus. 
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Messias  z\i  erklären,   aiiffasst  ')   (s.  ausser  Kuhnol,  Paulus, 
Fritzsche  z.  d.  St.  besonders  Grimm  u.  Muzel  Stromata  II. 
210  ff.  Ben  gel  Archiv  f.  d.  Theol.  1.  754  ff.),  so  bleibt  doch 
immer  befremdend,  wie  die  Schiller  Johannis  nicht  nur  bei  Leb- 
zeiten ihres  Lehrers  als  ein  besonderes  Corps  sich  den  JÜDgern 
Jesu  gegenüberstellen  (»It.  9,  14.  Mr.  2,  18.  Luc  5,  33-  11,  1. 
Joh.  3,  25.),  sondern  auch  nach  seinem  Tode  fortdan^nd  eine 
Secte  bilden  mochten  (Mt.  14,  12.  Act.  18,  24  f.  19,  2  ff.) 
deren  Gliedern  Jesus  und  seine  Sache  fremd  ist   Ammon  btbl 
Theol.  II.  304  ff.  de  Wette  bibl.  Dogm.  181  ff.  Greiling  Le- 
ben J.  221.     Warum  v^ies  Johannes,  wenn  er  so  ent5chieileii  m 
Christus  den  Messias  erblickte,  sich  aber  nur  für  dessen  Vorlau- 
fer hielt,  seine  Schüler  nicht  an  jenen,  für  den  er  sie  ja  nur  ge- 
wonaeu  haben  konnte;  warum  hörte  er  nicht  auf  zu  taufen  (Job. 
4,  1.)  und  zu  predigen  und  erklärte  so  factisch  sein  Geschäft  Iii 
beendigt?  Und,  wollte  er  noch  mit  Jesu  für  den  grossen  Zweck 
hit  an  sein  Lebensende  wirken,  warum  fesselt  er  fortdanenid  seine 
Schüler  an  eine  Bussdisciplin ,  die  der  Jesu  entgegengesettt  mr 
(Bft  9,  14.  Luc.  5,  33.)?    Oder  sollen  wir  Tu^eiclit  anaebDoi, 
die  Jolttimesjiuiger  seycn  den  Wcisaiigen  ihnt  Heuten  Biilik  ge- 
folgt ?   Ab«r,  weua  me  ia  der  Himptfaehe  sdae  ÄAtoiiAt  iMt 
rapectirteoy  waa  kminte  sie  denn  bewegen ,  einan  Lekrcr, 
in  emem  GrandirrdteBie  be&ngen  sc&ieiiy  fenier  amnMngeat  INe 
Widersprudie  lösen  sich  for  die  synoptische  Dantdhuig, 
wir  bei  Jokannes  d.  T.  die  A.  T.  Begrilfe  Tom  Mfuän 
fcteen.   Oeffentliches  Hervortreten  gdioite  ihm  nntcr  die 
liehen  Bedingungen  der  messian.  Wirksanik^    So  bnge  ji 
nicht  erfolgt  war,  fimd  er  sich  berufen,  sebe  eigne  fOfbenAtevk 
Thatig^t  fortsnsetaen«    Da  Jes.  nun  nie .  Sffeailich  ab 
herrortraty  ja  Schicksale  erduldete»  welche  mit  der  Wfirde 
Stimmung  des  Messias  (auch  den  eignen  Jungem  Jetn!) 
bar  schienen,  loste  mA  auch  das  Corps  der  Johannequager  nkhl 
auf,  sie  erwarteten  vielmehr  (nach  Jok  Tode)  emt  den 


1)  Leicht  wäre  es  freilich  zu  vermuthen,  die  Frage  scy  nicht  ron 
Johauues,  sondern  von  den  Johannesjüogern,  die  Ihren  eignen  Zweifel  ikt- 
rem  Lehrer  in  den  Mand  legten ,  aa  Jesus  gerichtet  worastt;  tfttr  ihat 
Verniuthuug  würde  den  Text  ganz  bei  Seite  liegen  lasaea  u.  frei  in 
Luft  schweben.  —  2)  Selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  hat  fidi  \m 
Orient  eine  Religionsgeselbchaft  unter  dem  Namen  der  Johannisjüa- 
ger  od.  Sabier  (Mendäer,  Nazaräer)  erhallen,  deren  (syrisch  geschrie- 
bene) beil.  Bddier  canz  TOQ  der  gnostischen  Lichtlehre  dorchi 
sind.  Gegen  das  JudenÜnia  und  Chrittenthain  befindet  de  iich'~ 
l^eich  feindlichen  Stellung  und  ihr  Johannes  und  Jesu! 
andere,  als  die  in  den  christlichen  Religionsarkundeo  geschilderten.  8. 
über  diese  Secte,  welche  ausser  dem  Bereich  der  bibHachen  Alterthnins- 
wiasenachaft  Ii« 
u. 


iviasenschaft  Uest,  von,  Gesen.  in  d.  Probelieft  d.  Holl.  Kacyd.  95  S, 
I.  Jen.  L.  a.  l8l7,  N.  48  ff*  ^  *• 
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Ad  22^  14»  t  (a.  Köhnöl  s.  d  St).  Jesiis  rahmte  den 
T.f  weil  er  mÄk  aar  die  Baatforderung  (die  al»er  aocfa  altte- 
tti«<iit1irh  war)  ob  des  nahenden  Hlmmelreichf  wahre  Bedin- 
9ng9  predigte»  sondern  auch  in  Jesn  Person  den  Metaiai  selbst 
erlcanntey  er  stellte  ihn  zugleich  über  alle  Propheten,  weil  Joh. 
nicht  mehr  auf  ferne  Zukuuft,  soudorn  auf  messian.  Gegenwart 
hinwies  (s.  Bengel  aa  Mt  11,  11.),  konnte  aber  recht  wohl 
beifügen:  e  6i  §UM(f6ziQ0g  h  ztj  ßaatXe/a  jwy  ovgavwv  fLii/t^wv 
avTov  Igtv  s.  Ben  gel  a,  d.  St.  u.  BCrnsins  bibl.  Theol.  S. 
408»  So  erscheint  nun  die  Sache  in  den  synoptischen  Eyan> 
gelien.  Hätte  aber  der  Täufer,  wie  das  Joh.  Ev.  zu  verstehen 
giebt,  nicht  nur  die  Ueberzeugung  von  Jesu  messian.  Würde,  son- 
dern auch  eine  tiefere  Eiosicbt  in  den  ganzen  Plan  des  letztern 
1,  29.  30.  ^)  u.  selbst  in  die  vorweltliche  Natur  Christi  (1,  15  f.) 
gehabt  u.  sein  eignes  Verhältniss  zu  diesem  so  klar  erkannt,  wie 
er  3,  27  ff.  äussert,  so  Hesse  sich  freilich  nicht  absehen,  wie  der 
T.  in  seiner  Separatwirksamkeit  beharrtc  und  seine  Schüjer  über 
Jesu  Mcssianität  so  verblendet  Sejn  konnten.  Aber  es  ist  kaum 
zu  bezweifeln,  dass  die  ganze  Darstellung  des  T.  im  Joh.  Ev.  die 
Farbe  der  eignen  Gnosis  dieses  Apost.  trägt  vgl.  S  ch  u  Iz  Abendm. 
S.  145  f.  u.  man  sollte  daher  die  Differenz  zwischen  den  Synop- 
tikern u.  Johannes  anerkennen  u.  nicht  immer  wieder  durch  cou« 
torte  Auslegung  beseitigen  wollen  *).  —  Johannes  erregte  früh- 
zeitig nicht  nur  die  Aufmerksamkeit  des  Volks,  das  ihn  für  einen 
Propheten  erkannte  Mt.  21,  36.  Mr.  11,  32.,  sondern  auch  des 
hohen  Syncdriums,  dessen  Abgeorduetc  ihn  wegen  seiner  Wiih.> 
samkeit  zu  Rede  stellten,  aber  eine  ihnen  nicht  genügende  Ant- 
wort erhielten  Joh.  1,  19  ff>  (s.  s.  d.  St  Lücke  Comment  1. 
442  ff.).  Seine  CSefiuigeonehmnng  wurde  durch  denTadd  ver^ 
onlossty  den  er  ober  die  unrechtinassige  Ehe  des  Herodes  (Anti- 


1)  Eine  andere  von  Cbrysost.  vorgetragene  a.  neulich  von  Fritz- 
•  che  ad  Mt  p.  401.  adoptirte  Erklärung  halte  ich  für  unstaithaft  s. 
m.  GraauB.  N.  T.  8.  tOO.  —  2)  Her  Begriff  der  Sühnang  Uegi  ge- 
wiat  io  den  Worten,  aber  nach  der  Auffassung  des  Evangelisten  wohl 
auch  bestimmt  d«'r  eines  Versöhniingstodes.  Die  hiergegen  erho- 
benen archäologischen  und  sprachlichen  Schwierigkeiten  gehen  theils  von 
exegetiechem  Pedauliaaius  aus,  theils  lassen  sie  sich  beseitigea.  Heber 
«i(PMv  aind  Gablars  Saaunlongea  bei  weitem  nicht  aosreichend,  Tho- 
luck  aber  hat  die  ganze  Stelle  zu  leicht  behandelt.  Hemsens  (Pr. 
de  Christologia  Joa.  bapt.  Goctt.  1824.  4,  p.  8.)  Versuch,  die  Worte 
Ifta  6  dfivoi  T.  ^.  aus  falscher  AufTa^sung  des  vonJ.  chaldäisch  Ge^pru- 
.  ebenen  xu  erklären,  ut  in  jeder  Hinsicht  (auch  in  aprachKcher)  unglück- 
lich an  asuMO.  —  S)  Der  Aufsata  in  Heake's  N.  Magaz.  VL 
ist  Terfehlt.  —  4)  Aus  Mt.  4,  12.  Mr.  1,  14.  wollte  Beruh.  Lamy 
(diss.  de  vinculis  Joa,  Bapt.)  eine  frühere  Gcfanfjonschaft  des  Johanne», 
die  vom  jüd.  Synedrium  über  ib»  verhängt  worden  sey ,  folgern ,  aber 
sffeabar  mit  Unrecht  s.  dag.  8.  Tan  Tll  de  Joa.. Bapt.  incarcer&tione 
ficlitia  Herediana  viooda  antecedtnta.  L.  B.  710«  4.  anch  dess.  disp.  de 
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pas)  mSl  Herodiaty  Ciimihllii  mkm  BradtüFMüppni,  aingeagr»- 
eben  bitte  Mt  14^  3£  Lm.  3,  19.  Hr«  6»  1711,  o.  dieie  tMae 
Fraa  bewirkte  ancb  durch  ibre  Tocbter  Sakne  (ans  der  eisten 
Ebe)  bei  dem  dercb  dieTefetfreaden  erinteten  Gemabl  (fgLPaiH 
Ui  Leben  J.  L  318  £)  die  EnÜumptuiig  dct  Taufen.  £twM 
aaden  berichtet  dieMc  BreSgolic  Joeeph.  Antt  IS,  6.  2.  Sdvms 

Ini  imwftAau  tsA  <t4fO$,  niana  yu^  l^anaav  Cfffifiwk^  ff 

vätulv  ftfia&m,  nfeXa/9(^  dmu^y  ^  furaßoHj^  yivoiiiing  e^ 
n^myfiaTa  ifutM^  ftivavoitv,    VieUeicht  war  diese  Fnrcht 
des  Tyrannea  die  trete  o.  dgeatliche  (Kabinets-)  Veraniassnm 
Sur  Gefangeandmang  det  Job.,  das  imehrerbietige  Urtheti  ober 

den  Herrscher  wurde  aber  zugleich  mit  (aU  ostensibler  Gnmd) 
benottt  und  Hihrte  durch  die  beleidigte  Füratia  den  Tod  des  T. 
herbei,  der  viell.  sonst  gar  nicht  oder  erst  spater  erfolgt  waie. 
Vgl.  Wolf,  Kühnöl  a.  Fritzsche  zu  Bit  14,  4.  Deyling 
Obwvatt  III.  262  sq.  EclLard'Fl.  Joeephns  de  Joa.  Bapt.  tc- 
•tatnc  Ifcaac.  786.  4.  Als  den  Ort  der  gelai^;bcben  Haft  neaal 
Joeqihai  Mnchftraa  0»  ^i^^  fetten  Platz  an  der  Südgränze 
Ton  Peraa  gegen  die  arab.  Gebirge  hin  (Joseph.  Antt  14,  5.  2. 
18,  5.  1.  bell.  jad.  1,  8.  2.  3,  3.  3.),  welcher  mit  der  Heiraths- 
geschichte  des  Herodes  in  Verbindung  gesetzt  ist  Joseph.  Antt 
18,  5.  1.  Vgl.  Cellar.  diss.  de  Joa.  Bapt  ejusque  carcere  et 
supplicio.  Hai.  711.  4.  (auch  in  s.  dissertatt  acad.  II.  373  sqq.) 
J.  G.  Joch  de  mortib.  persecntor.  Joa.  bapt  Jen.  709.  4. 
Die  chronologische  Anordnung  dieser  Ereignisse  des  Lebens  Jo- 
hannis ist  nicht  ohne  bedeutende  Schwierigkeiten.  Nur  Lucas  (3. 
1.)  bietet  einen  festen  terminus  für  das  öfifentliche  Auftreten  de« 
Täufers  dar,  nämlich  das  15.  Regierungsjahr  des  K.  Tiberiu*. 
Rechnet  man,  wie  wahrscheinlich,  den  Regierungsantritt  dieses 
Kaisers  vom  Tode  Augusts  (im  Mon.  Aug.)  767  R.  od.  14.  aer. 
dionys.  (nicht  wie  Usher,  Pagi  u.  A.  wollen,  von  der  Älitre- 
gentschaft  des  Tiberius  Suet  Tib.  20.  69.  Tac.  Annall.  1,  3>) 
8.  a.  Wurm  in  Bengels  Archiv  II.  5  ff.,  so  fallt  des  letzt ero 
15.  Jahr  mit  781/782  K.  od.  28/29  aer.  dion.  zusammen.  Dm 


Joa.  B.  incarceratione  unica  nuiusterio  piibUco  finem  inponate^  IM 
7ia  4.,  Deyling  Obwrratt  S.  HL  S598q.,  Hottlnger  PeMMt  dK> 
•ert  p.  tlOsqq« 

1)  Nach  Biafala  CbroAogr.  p.  805.  soll  Job.  zu  Sehaste  (SaMria), 
welche  Stadt  gar  nicht  zum  Gebiete  des  Herodes  Antipas  gehörte,  ettt- 
hanptet  worden  seyn  und  zwar  am  25.  Mai  vgl.  a.  Phocas  c  12.  Aa- 
dere  lassen  ihn  dort  wenigstens  begraben  werden  s.  Baron.  AanaO.  f. 

^  f)  Uabar  die  apiteni  Seidduale  de«  UMmm»  lobamili  a.  M»- 
fin.  hUt.  «cd.  t»  8.  Sozoro.  7,  21.  Niceph.  10,  13.  Anders  Jaoobet  Ib^ 
ndaens  bi  AMeann.  bibliotb.  or.  U.  M.  VgU  d.  A.  Heredta»' 
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Ge b u rtsjaJjr  des  Joh.  ist  jedoch  hiernach  nur  unsicher  zu  be« 
stirameu;   vor  dena  30.  Lebensjahre  mag  er,  jüdischer  Sitte  ge- 
mäss, allerdinp.^  wohl  nicht  hervorgetreten  i*e}Ti,  aber  auch  nicht 
viel  später,  da  nach  Luc.  3,  23.  Jesus,  der  bekanntlich  6  Mon. 
jünger  war,  sich  ohngefähr  in  s.  30.  Lebensjahre  befunden  haben 
soll  ').    Hiernach  könnte  Joh. ,  das  was  oben  über  das  Geburts- 
jahr Jesu  bemerkt  worden  ist  als  richtig  vorausgesetzt,   im  Jahre 
749  R.  in  der  2.  Hälfte  d.  J.  5.  ante  aer.  dionys.,   aber  auch 
wohl  2  Jahre  früher  geboren  worden  seyn.     Ueber  das  Jahr  sei- 
ner Gcfangenuehraiing  u.  Hinrichtung  wird  sich  schwer  etwas  be- 
ttimioen  lassen.    Bei  Lebzeiten  Jesn  war  beides  geschehen  Mt. 
14,  1  ff.  17,  12  f.  Luc  9,  7  ff. ,  doch  folgte  die  Verurtheilung 
erst  geranme  Zeit  nach  der  Einziehang  des  Täofers  vgl.  Mr.  6, 
19  t ,  wie  denn  letztere  fiberianpt  nur  ^e  laxe  Haft  gewesen 
xn  seyn  scheint   Ein  ftster  temrinni  a  qao  wurde  «ich  gewinnen 
lassen,  wenn  wir  das  Jahr  der  TermShlong  des  Herodet  ndt  He* 
rodias  wüssten,  denn  bald  nach  der  Vermählimg  mochte  Joh.  sein 
Uirtheil  ober  deren  Ungesetzlichkeit  ausgesprochen  haben.  Allein 
dieses  Jahr  ist  ans  Josephns,  der  die  VennShlung  mit  dem  erst 
spater  ausgebrochenen  Kriege  zwischen  Aretas  o.  Herodes,  also 
nachtrdglidi  erzählt  (Joseph.  Antt  18,  5*  1>)>  nicht  erkennbar  n. 
die  Versuche  B.  Lamy*s  und  Tils  (de  tempore  incarcerat  Joa. 
B.  Lngd.  B.  1710.  II.  4.)»  es  durch  Oombination  zn  finden,  ha- 
ben kein  recht  wahrscheuo^ches  Resi^tat  geliefert  s.  d.  A.  Hero- 
des.    Auch  aus  der  Parallelisbiing  deyr  Synoptiker  nnd  des  Jo- 
hannes wird  diesfeUs  kein  sicheres  Datum  gewonnen  werden  kon«- 
neu  und  ^e  gemachten  Versuche  (Usser.  AnnaB.  p.  624.  Hot- 
ttnger  pentas  dissertatt.  p.  207  sqq.  B^ngels  n.  Ardii?  IV. 
617.  Kaiser  sjnopt  Znsammensttilnng..  S.  11.)  sind  zu  wider- 
spre^end,  ahi  dass  wir  uns  aof  eine  nähere  FHifimg  derselben 
dndnen  k3nnten.    Tst  Jesus  (s.  d.  A.)  im  J.  31.  gekreuzigt  wor- 
den, so  wird  der  Tod  des  Täufers  wohl  ins  J.  30.  fallen  n.  die 
Zeit  seiner  gesammten  Wirksamkeit  dürfte  demnach  nicht  viel  über 
1  Jahr  betragen«    Ueberh.  s.  Witsii  Exerc.  de  vita  Joa.  bapt. 
in  s.  Miscell.  sacr.  IL  367 sqq.  J.  J.  Hottinger  Pentas  disser- 
tatt bibL  chrono).  (TraL  a.  Bh.  723.  8.)  143  sqq.  Deyling  Ob- 
servatt.  sacr.  III.  251  sqq.  Ammon  Pr.  de  doctrina  et  mortc  Jo- 
hannis Baptistae.  Erlang.  809.  4.  J.  W.  Bau  Pr.  de  Joa.  Bapt 
in  rem  Christian,  studüs.  Erlang.  785  sq.  II.  4.  J.  F.  Ahegg 
orat  de  Joa.  bapt.  Heidelb.  820.  4.  D.  Bax  Spcc  de  Joa.  bapt 
L.  B.  821.  8.  J.  G,  E.  Leopold  Joh.  d.  T.  eine  bibl.  Unter- 
sneh.  Hannor.  1826.  8.  Stein  üb.  Gesch.,  Ldure  u.  Schickaale 


1)  Der  Versuch  Scaliger»,  an«  der  Reihenfolg«  der  Priesterepbcracr.  , 
Zeit  (Wochf  od  doch  Monat)  der  Kmpfangniss  Johannis  zu  bestim- 
■MD,  iüt  bekannt  s.  dag.  Paulus  Com.  1.  ^if.    Vgl.  noch  Hottin- 
gor  Peiita»  diMcrtatt.  p.  171  8(|(i. 
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JoL  d.  T.  in  d.  Leip«.  Analekt  IV.  I.  37fif.  auch  v.  Wessen- 
berg  Johannes  der  Vorläufer  uns.  Herrn.  Constanz  821.  8. 
Mehr  dogmatisch  ist  W.  Bell  Untersuch,  d.  göttl.  Sendung  Joh. 
T.  übers,  v.  Menke.  Brschw.  1779.  8.     Ueber  die  Erwähoung 

des  Joh.y  ^ASU^  bei  arabiflcfa.  SchriftsteUern  vgl.  Hottinger 

hift  oEieBt  144. 

Johannes  der  Apostel,  Sohn  eines  wohlhabenden 
(vgl.  Mr.  1, 20.)  * )  Fischers  Zcbedaus  u.  der  Salome,  Brader  de* 
altern  Jacobus  (Mt.  4,  21.  10,  2.  Mr.  1,  9.  3,  17.).  Er  ergriff 
das  Gewerbe  seines  Vaters  (Act.  4,  13.),  ward,  wie  es  scheiot 
(St Orr  Zweck  d.  evang.  Gesch.  Joh.  S.  13.),  Schüler  Johannes 
des  Täufers,  ging  aber  dann  zu  Jesus  über  Mt  4,  21.  Luc-  5. 
10.,  dessen  erste  Bekauntschafl  ihn  wunderbar  gefesselt  hatte 
(Joh.  1,  33  ff.)  und  an  dem  er  mit  treuer  Liebe  hing.  Er  ward 
als  Apostel  (Mt.  10,  2.  Mr.  3,  17.  Luc.  6,  14.  Act.  1,  13.)  ei- 
ner seiner  beständigsten  Begleiter  (Joh.  13,  23  ff.  Mr.  5,  37.  9, 
2.  a.,  auch  s.  Mutter  befand  sieb  später  in  Jesu  Gesellschaft  Mt 
27,  55  f.  20,  20  f.)  u.  von  ihm  unverkennbar  ausgezeichnet  (Mt 
20,  20.  Joh.  13,  23.),  wovon  jedoch  der  Grund  zunächst  mefcr 
in  seiner  Fähigkeit,  den  Meister  geistig  zu  fassen,  als  in  seinem 
Temperament,  nam.  der  Sanftheit  seines  Charakters  [vgl.  dageg. 
Luc.  9,  54.  Mr.  3,  17.  ')  9,38.]  gesucht  werden  muss,  s.  J.W. 
Schmid  Pr.  de  Joanne  a  Jesu  dilecto.  Jen.  795.  8.  und  dazo 
Gotting,  theol.  Biblioth.  II.  267.  ♦).  Selbst  im  Tode  verliess  er 
seinen  Lehrer  nicht  (Joh.  18,  15.  19,  26.) ,  nach  dessen  Abschied 
von  der  Erde  aber  nahm  er  die  Mutter  Jesu  zu  sich  ins  Hau? 
(Joh.  19,  27.)  *)  und  war  für  die  Verbreitung  des  Christenthum? 
in  Jerusalem  (Act  3,  1.)  thätig  (Act  4,  13.  19.).  Nach  kurxeai 
Aufenthalt  in  Samaria  (Act  8,  14  f.)  kehrte  er  in  jene  Haupt- 
stadt aurück  (Act  8,  25.  Gal.  2,  9.);  doch  bei  der  letzten  Ar.- 
wesenheit  des  Paulus  in  Jerusalem  kann  er  sich  nicht  mehr  da- 
selbst befunden  haben  (Act  21,  18.);  wohl  schon  etwas  früher 
(s.  Eichhorn  II.  115.)»  vieUeicht  (Niceph.  iL  £.  2,  42.)  nad 


1)  Ntdi  aadara  Monograpläeia  bei  Waleh  MUisttu  I^mL  HL  ^ 
402  if.    Tkm  Charakter  des  J.  zeichnete  aaah  seiner  bekannten  Wd« 

Nicmeyer  Charakt.  L  80fif.  vgl.  Stein  a.  a.  O.  40  ff.  —  2)  Wat 
Chrysost.  hom.  1.  in  Joa.  von  der  grossen  Armuth  de*  Zebedäus  taft, 
ist  Khetorikation.  Uebr.  v^l.  auch  Joh.  19,  27.  and  Niceph.  ti«  fi.  2, 
8.  —  8)  Ueber  Boavf^yis  Mr.  9,  17.  s.  die  Aasleger  n  d#  8t  «» 8»  J. 
Jungendret  etymon.  toc.  Bouv.  Noriab.  748.  4.  vor«.  J.  F.  K.  9«r- 
litt  in  d.  theol.  Studien  u.  Kritik.  1829.  IV.  715  ff.  —  4)  Geg.  H«i- 
•  mann»  (nova  sylloge  dissertatt.  II.  p.  832  sqq.)  Missdeutong  der  Be- 
neonun^  fia&inr/^s  oV  ij/dna  6  'It^oovs  s.  schon  Michaelis  KinL  in* 
H.  T.  U.  1128.  ^  5)  Vgl  hiesu  die  traditionelle  AntCihnuig  bd  Ni- 
ceph. H.  &  f»  8.  p.  1».  TT» 
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dem  Tode  Maria*8  hatte  er  Kleinasien  zu  seinem  Wohnsitze 
gewählt  (Tertull.  adv.  Marc.  4,  Ö.)>  a^>er  erst  später  (wahrschein- 
lich nicht  vor  den  Act.  20.  erzählten  Begebenheiten)  liess  er  sich 
zo  Ephesus  nieder  (Iren.  adv.  haer.  3,  1.  Euseb.  3,  1.  23.  2, 
22.),  doch  nicht,  wie  die  Alten  wollen,  als  Obervorsteher  der 
ephesinischen  u.  benachbarten  Gemeinden  Euseb.  3,  23.  vgl.  Ni- 
ceph.  2,  42.  Ein  röm.  Kaiser  (Origen.  Opp.  III.  720.),  nach 
den  ältesten  Referenten  (Euseb.  H.  E.  3,  18.  23.  u.  Cbron.  ad 
an.  13.  Domit. ,  Iren.  5,  30.  Hieron.  vir.  illustr.  9.  u.  adv.  Jovin. 

I.  p.  280.  Niceph.  3,  9.)  Domitian  (weniger  wahrscheinlich  Nero 
nach  der  syr.  Ueberschr.  der  Apocal.  s.  !e  Moyne  varia  sacr. 

II.  1019  sq.  oder  Claodius  Epiphan.  haer.  51,  33.)  verwies  ihn 
auf  die  Insel  Patmos  (Bertholdt  III.  1300.)  «),  doch  soll  er 
unter  Ner\a  seine  Freiheit  wieder  erlangt  haben  (Euseb.  3,  20. 
Phot.  cod.  254.  p.  763.)  und  in  hohem  Alter  unter  Trajan  zu 
Ephesus  gestorben  (Iren.  2,  22.  5.  Euseb.  3,  23.  Hieron.  adv. 
Jovin.  I.  p.  279.  Origen.  Opp.  Ii.  p.  24.  a.)  und  begraben  (Eu- 
seli.  3,  31.  5,  24.  vgl.  Niceph.  2,  45.)  worden  seyn  ^).  Man 
liat  sidi  diesen  Lieblingsjünger  ChrM  oluie  WidenIrdI  alt  eines 
reidi  begabten  Mann  toU  tiefen ,  kindfidi  leinen  Gcm&tiw  lo  den- 
ken,  der  eben  dadardk  fihig  worde,  nlt  dem  Gemnüi  seines  gros- 
.sen  Mdften  m  sjmpathisiren  und  in  dessen  geistige  Gnosis  mit 

aller  Innigkeit  Ml  bu  versenken.  Hiantasie  nnd  Gefahl  war  bei 
ihm  Torherrsdiend  nnd  wie  letateres  in  den  Jibglingsjahrca  rasch 
nnd  heftig  hervorgetreten,  so  läuterte  es  sich  in  der  spatem  Zeit» 
durch  jene  Auffassung  des  Giristenthums  gemildert,  sn  einer  lar- 
ten»  wannen  nnd  erwannenden  Liebe.  So  erscheint  uns  Johan* 
nes  in  der  Tradition  (Clem.  Alex,  qds  divcs  cet  c  42*  Hieron. 


1)  Eine  andere  Sage  (Concil.  Ephes,  Act.  in  d,  Saninil.  v.  La  hb. 
III.  54?.)  ,  dass  Maria  mit  Job.  nach  Ephesus  gezogen ,  ilort  gestorben 
u.  begraben  worden  sey,  ruht  auf  einem  gar  schwachen  Grunde.    V  or 


Ifeiphaa.  (haer.  78,  2^  wmtto  nnui  davon  noch  idshii.  Usbrigans  soll 
II.  nach  Niceph.  H.  B.  2,  5.  im  Hause  des  Job.  11  Jahre  gelebt  habeo 
8.  überh.  d.  A.  Maria.  —  2)  ludest  bleibt  es  sehr  zweifelhaft,  ob  die- 
ses ganze  Pactum  nicht  aus  der  Fiction  Apoc.  1,  9.  erst  von  den  KV. 
herausgezogen  worden  ist,  wie  sie  denn  oietfalls  immer  nur  von  einem 
Xoyof^  eiaer  na^doots  reden  t.  Blchhom  BhiL  Ins  T.  II.  IfSff. 
Bleek  In  SehlalarBaohar»  etc.  Zeitschr. II. 250 f.  Ewald  ad  Apoc. 
1,  9.  Als  Erweiterung  j  e  n  e  r  Sage  bt  noch  die  abenthenerliche  Legende 
(Tertull.  praescriptt.  haeret.  36.  Hieron.  in  Ml  20.)  zu  betrachten,  wel- 
che den  Joh.  vor  seiner  Deportation  in  siedendes  Oel  werfen,  aber  unbe- 
schädigt wieder  kervorgehea  lässt  vgl.  Heumann  in  BibKoth.  Brenk 
in.  SIC  IV.  986.  n.  In  i.  PaeeUa  I.  47 sqq.,  rm.  Maahaini  dlsaer- 
Utt  hist.  ecd.  I.  497  sqq.  Lampe  proltg.  p.  55  s(}q.  —  8)  Da  Nerra 
im  J.  96.  dien,  zur  Regienin;;  gelangte,  so  wird  Job.  in  diesem  od.  dem 
folg.  Jahre  befreit  worden  seyn.  Sein  Tod  aber  würde  nach  J.  98. 
fallen  o.  Joh.  somit  bis  an  den  Anfang  des  2.  Jahrb.  gelebt  haben.  Vgl. 
noch  Olshansen  AeehthsH  d.  Bwig.  S17A 
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Opp.  III.  1».  314.  Martian.)  und  noch  klarer  in  seinen  Schrifleo. 
Seine  apo^tol.  Thätigkeit  war  daher  nicht  sowohl  auf  Verbreitung, 
als  auf  tiefere  Begründung  des  Christenthums  in  den  Herzen  sei- 
iier  Jkkeoner  gerichtet;  er  hatte  sich,  wie  gemüthliche  Meoschen 
zu  thun  pflegen,  keinen  groMn  u.  glänaendea ,  aber  eüiea  desto 
segensreichem  VVirkungskreia  gewählt  Ni«nieyer  Charakt.  1. 
456  ff.  Lücke  Coaiment  I.  42.  Schreiber  al%eni.  Reli^iuasL 
1.  279  C  Tgl.  Obbaril  diM.  de  teioperaiiM&to  Joa.  ap.  cbolerico. 
Goctt  738.  4.  Sb  iberk  Laoipe  Commentar.  in  Evangi  Joa. 
1.  Isqq.  Wegachelder  Banlot  bs  Bvang.  Job.  Gott  1806. 
8*  o.  ib.  das  Traditionelle  Ferionii  vitae  apoitolor«  p.  95scjc). 

Johaniiisbrodbaiim,  asgaria,  xfQwr^a,  xa- 

{tariorla^  av/J]  alyvmla  (Theophr.  plantt  1,  18.),  Gera» 
tonia  siliqiui  L.  (Cl.  XXIII.  Trioecia).  Die  Schoten  {xt^uria) 
dieses  in  Palästina,  bes.  um  Bethlehem  ^  noch  jetzt  sehr  häuüg 
wachsenden  Baumes  (Ra nwol  f  B.  458.)  werden  getrocknet  (vgL 
Plin.  23,  79.  Dioscor.  1,  159.)  und  ohne  die  Keine  (Plio.  15, 
26.  34.)  im  Orient  sehr  gern  gegessen ,  als  eigentfi^ei  Nahrungs- 
mittel aber  dienten  sie  nur  fldir  dnriligen  Meuchen  (Vaiikra 
13  f.  156.  4.  TgL  Horat  ep.  2,  1.  123.  Jnveob  11,  68.  Pm.  3» 
55.)  und  dem  Vid  (Bfischtt.  Schabb.  24,  2.»  bei.  denScbnrciM 
Colum.  B.  R.  7,  9  )  vgL  Lac.  15^  16.  Sic  find  aiiMMiB 
(oder  wie  kleine  Homer)  gekr&niint»  oft  1  lang  und  einen 
Daumen  breit  nnd  endnllai  ein  addciniiges,  siMidlea  IMt  (ei- 
nen Honig»  den  man  atattZncker  brancbt  Proap.  Alpine  phmtt. 
aeg.  3.  p.  5.)  nnd  glSmend  brannn  Bohnen»  die  ftst  idle  gMeh 
schwer  sind  und  daher  wohl  iFon  den  Hebräern  als  das  klüiiiU. 

Gewicht  (nnj)  gebraucht  wurden.     Der  Baum  selbst  {^o-^^ 

TgL  Miscbn.  L  4a  IV.  164.  VI.  494.  a.»  arab.  Jbnt 

einen  dicken  Stamm  mit  aacbgmoer  Binde  nnd  weit  anigebteite* 
ten  hmmmcn  Afiteni    Die  immergrnnen  wid  gefiedert  n* 

beliehen  ans  2  —  4  Paar  glatten»  eininden»  voni^^  ganaen  Blall- 
chen»  die  Blumen»  welche  in  traubenfönnigen  Buschein 'eher  nla 
die  Blatter  unmittelbar  an  dem  Hobe  hervorkommen»  sehe«  pnr* 
pniroth  ana  nnd  haben  im  Kelch  sehr  aarte  Fasen.  Tgi,  Cef- 


1)  Luth.  übersetzt  bekanntlich  a.  a.  O.  Trebeni.  Da  dieses  W. 
•o  wie  TMeni  Aberh.  die  leerea  Hflisen  voa  Besreo ,  Schoten  etc.  bf- 
deaist,  so  ist  Marsh  Jener  Zug  in  der  Parabel  nach  Mftigsr  gqpniü^ 
was  aber  theih  uniidthig  war,  theils  einem  üebenstasr  iddMt  litlitiill. 
Johannisbrodschotcn  sind  dort  nicht  all  eine  für  den  MeBschen  tingenies«- 
bare  Sache  genannt,  sondern  das  traurige  Loos  des  Verirrten  besteht 
darin,  dass  er  sie  zur  Sättigung  begelut  und  währoid  die  ScbwäM 
dafliH  gsfltteit  werden»  doch  aidht  erbaitan  kann,  «rcB  nHiM  ii'v 
tbeaara  Zeit  der  Haaihtfr  aparsaa  daaiit  laagsht' 
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•in«  I.  227*  Oedaaaa  TL  1370.  Salm^a.  Exm.Pim.  459  «q. 
Hattelq.  B.  631.  Axvieai  Nachr.  II.  206  1  Sprengel  su 
Hieopbrast  IL  J29. 

Jojachin,  fD^in*;,  r^^*l%  auch  Jechonja,  iTDD^,» 
Vr»V  einmal  Jer.  22,  24.  in^DD,  Sohn  und  NachfolgeV  Jo- 
jauinSy  als  Konig  von  Juda.  Er  bestieg  den  Thron  600  (599) 
Y.  Chr.  im  18.  Lebensj.  (2  Chron.  36,  9*  steht  durch  Versehen 
des  Chronisten  im  8-  ')  '^"^^  regierte  nach  2KÖ0.24,  8.  nur 
3  Monate,  nach  2  Chron.  36,  9-  bestimmter  3  Mon.  n.  10  Tage, 
indem  Nebukadnezars  Heer  (n.  d.  iiltern  Relat.  durch  den  AbfiiU 
des  Jojakim  herbeigeführt)  vor  Jerusalem  erschien ,  die  Stadt  er- 
oberte, den  Tempel  plünderte  (2  Kön.  24,  13.)  und  den  Joja- 
chin, der  sich  auf  Discretion  ergeben  hatte  (24,12.),  nebst  einer 
grossen  Anzahl  Juden  (unter  ihnen  auch  Ezechiel  Ezech.  1,  2.) 
ins  Exil  abfiihrte  24,  14  f.  2  Chron.  36,  10.  vgl.  Jer.  22,  24  ü. 
Doch  erhielt  Joj.  von  Nebukadnezars  Nachfolger,  Evilmerodach, 
gleich  nach  dessen  Thronbesteigung  seine  Freiheit  vHeder  2  Kon. 
25,  27.  vgl.  Jer.  28,  4.  Uebrigens  muss  man  wohl  nach  2  Kön. 
24.  annehmen,  dass  Joj.  die  Regierung  nach  dem  Tode  srine.- 
Vaters  ruhig  antrat  und  vor  der  eben  en^ähnten  keine  Eroberung 
Jerusalems  durch  Nebukadnezar  (im  letzten  Jahre  Jojakims)  sich 
ereignet  habe,  was  auch  mit  dem  kurzen  Zeitraum  von  100  Ta- 
gen sich  schwer  würde  vereinigen  lassen  s.  d.  A.  Jojakim. 

Jojakim,  D^;^»  LXX.  ^lamiUfl,  aHerer  Sohn  dm 
Josias,  als  König  voa  Jada  Nachfolger  seines  Bfaders  Joabaa 
611 — 600  (609  —598)  Chr.  Er  worde  (eben  anter  jenem 
Nasaen ,  denn  eig.  hiess  er  Eijakim)  vom  agypt.  Konige  Necha  * 
fhigesetzt  2  Kön.  23, 34.  2  Chron.  26, 4. ,  musste  ihm  einen  star- 
ken Tribut  zahlen  2  Kön.  23,  35.  und  blieb  dessen  Vasall  bis 
nach  der  Schlacht  bei  Circesium  (Im  4.  Jahre  der  Regier.  Jojak. 
Jer.  46^  Z)     Nebukadneaars  Tnypcn  gegen  das  Land  anr&ck- 


1)  Ein  anderes  Aaskonfttinlttel  wählten  die  altem  Interpreten,  in- 
dem sie  glaubten,  Jojachin  sey  im  8.  Lebensjahre  Mitre^rnt  seines  Va- 
ters geworden!  S.  auch  J.  D.  Müller  de  reb.  duar.  tribuum  rcgni 
jud.  Mivenis.  (Lipa.  745.  4.)  p.  37.,  dag.  Oeder  freie  Untersuch,  üb. 
einig«  A.  T.  Bücher.  8.  214  f.  Aach  Offerhaas  (Spicil.  p.  ISSiq.) 
VereinigangsTersuch  beider  Stellen  ist  willkührlicb.  —  2)  In  diese  Pe- 
riode mag  die  Begebeaheit  Jer.  26,  20  ff.  fallen.  Grossen  Hass  mnsste 
es  gegen  den  Konig  erregen,  dass  er  in  einer  Zeit,  wo  die  Uatcrthanen 
durch  Contributionen  erschöpft  wurden,  noch  Prachtbauten  unternahm 
and  sich  dabei  ooeotgeltficb  Frohndieaste  leisCea  Uess  Jer.  SS;  IS  ff.  In 
BemerungssaclMB  iMttea  die  Grostea  des  Reichs  viel  Eiaflius  Jer.  26, 
Uff.  86,  12fr.  und  zwischen  diesen  und  der  Priesterkaste  scheint  J«j. 
als  schwacher  Fürst,  seinen  Genüssen  lebend,  gestanden  za  haben.  — 
8)  D.  h.  nach  der  gewöhnlichen  Rechnung  60Ö/7. ,  richtiger  606.  Ne- 
bncadnezar  zog  alM  (vgl  Jer.  86,  9.)  oM     Chr.  gegea  Jeroialeai  s. 
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htm  *).  Jojakim  md  hM  <Mdi  Joiepb.  Afltt.  IQ,  i.  ki  a 
Jahre  Reg.)  vgl.  iL  A.  Nebokailacaar  m  BtkfhmtM  tSam- 
bar  2K5n.  24,  1.,  aber  aAoft  aacb  3  Jakm  aacbte  «r  (fiatt. 
wf  Hülfe  Mum  ach  «iate  ecbabcndcD  igypt  Bwdaigqinaif 
reduead)  das  Joch  abawbutldii.  DaaBiMg  rcferirea  die  beideo 
Urkunden  Tertckiedetti  nacb  2KaB.  24^  2.  beaidcrte  zwar  der 
cbakL  Kenig  ob  EscntloBibecr  gegen  Jade  *)»  Jejakim  aber 
flcbeint  in  Bube  gertotben  m  seyn  uod  erst  unter  seinem  Nach 
Ibiger  Jojachin  fiel  JermaleB  in  die  Hände  der  Chaldäer  u.  do 
groiMT  Theil  Jadäer  wurde  nach  Babylonien  abgeführt  2KiNi.24^ 
11  £;  dagegen  rückte  nach  2  Chron.  36,  6.  Nebukadnexar  noch 
bei  Lebzeiten  Jojakims  Tor  die  Hauptatadt,  plünderte  den  Tem- 
pel und  führte  den  Konig  gefesselt  nach  Babylon.  Hiermit 
stimmt  auch  in  der  Hauptsache  Josephus  (Antt.  10,  6.  3.)  über- 
ein       ailein  jene  ante  Belatioa  verdtanl  schon  an  äcb»  da  ma 


auch  Hitzig  Begriff  der  Kftllk.  S.  185.   Uebrig.  lag  es  gefvvim  aicbt, 

wie  Ditmar  Gesch.  d.  Israel.  S.  S8tL  tdll,  im  Plane  dieses  Königs 
Staat  Juda  wieder  selbstständig  zu  machen;  auch  setzt  derUnstaod, 
dass  ein  Vasall  Aegyptens  nun  Vasall  der  Chaldäer  werden  musste,  far 
aicht  besondre  Feindseligkeiten  Jojak.  gegen  Nebucadne/.ar  voraas. 

1)  Das  nach  Jer.  56,  9.  im  5.  J.  des  Joj.  (also  604  v,  Chr.)  ausge- 
schriebene Fasten  war  wohl  eben  durch  Heranziehen  der  chald.  Heere 
manlasst  worden.  Früher  schon  schmediteCe  Jeremias,  der  eaf  ^ 
drohende  Gefahr  mit  unermüdetem  Eifer  hingewiesen  hatte,  in  Kerk«r 
Jer.  B6^  5.  ^  2)  Es  scheint  dies  jedoch  kein  legaÜrm  Heer  gewesc« 
zu  seyn,  da  die  Blafallenden  D^n^lJ  genannt  werden,  was  nelir  aaf 
Streifliorden  schlicsscn  lässt.  Wahrscheinlich  stand  in  Syrien  nur  eia 
kleines  chaldnisches  Reservecorps  (vgl.  Joseph.  Apion.  1,  19.),  dieses 
mit  syr.,  ammonit.  u.  moabit.  Horden  verbuuUen  rückte,  auf  Befehl  des 
N^KadaeiBr,  dr^wad  gegen  Jerasalem  vor.  —  8)  Der  neoeaCo  Vcr- 
theiiSger  der  Idstorischen  Glaubwürdigkeit  der  Chron.  Prof.  J.  G.  Dah> 
ler  sagt  über  diesen  Widerspruch  (de  libror.  Paralipom.  aucturitaie  at- 
que  fide  bist.  Argent.  1819.  8.)  S.  147.  folgendes:  Reg.  nec.  defiiiil  labi 
mortem  nec  ubi  senulcrum  invenerit  (Jojak,),  obire  cum  patribus 
anpUaa  iriUl  eigidncet  quam  morl  (was  adioa  Michaelis  bebaaalei 
hatte  s.  dag.  Rosenm.  ad  Jer.  2f,  19.).  NOqoe  edm  advenatar  Chr. 
Jercmiae  2i,  18  sq.  Nun  eniin  contendit  Chr.,  Jojakimum  revem  Baby- 
lonem  fuisse  abductum,  sed  tantum :  vinctus  est,  inquit,  ut  abdu- 
ceretur.  Potuit  autem  vincuiis  postea  liberari  tta  ut  decrelain  abdoe- 
tfencm  bmi  ^teretor,  poteit  soppHcio  efftd  IIa  at  earpas  ejua  aafem 
portas  arbia  abjiccretur.  Allein  einen  solchen  Erfolg  würde  dm  Cbae 
nist,  wenn  wir  ihn  nicht  zu  einem  flüchtigen  Compilator  machen  wollrn, 
gewiss  berichtet  haben;  so  wie  der  Verf.  der  BB.  d.  Kon.  einen  gcw*it- 
samen  Tod  des  Königs,  wenn  ein  solcher  statt  gefunden  hätte,  ücber 
aleht  dareh  die  Phrase t  an  aelnea  VAtera  veraammell  ward««» 
bezeichnet  Iiitie»  S.  auch  Gram  berg  üb.  die  Chronik.  211.  Aadaae 
Vereinigungsversuche  der  Stellen  Jer.  22,  19.  und  2  Chron.  36,  6..  die 
ganz  verunglückt  sind,  referiren  Müller  de  rebus  diiar.  trib.  p.  36 sq. 
u.  Rambacb  in  d.  annotatt.  über,  zu  2 Chron.  a.  a.  O.  vgl.  a.  Cei> 
lar.  dimertatt     186 aq. 
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kk  der  ittm  md  betsern  Urkunde  entlnhen  ist,  mehr  Glaubcu, 
als  i£e  der  wdSchtigen  GhroBik,  u.  es  i&llt,  tie  als  richtig  vur> 
ausgesetEt,  mmIi  die  Mkwioigkcil  «agi  dsst  NebuL  innerhalb 
16D  Tage  MfeaMd  (das  CMteMl  ui  Jo^ki«  aa  denithigcii,  das 
swcKtanai  gegea  Jojadrio)  «ia  Hew  nacli  Jadia  gefiürt  kaba  Sb 
Bertkoldt  MdL  174.  («•  aber  die  vWg  gleieke  Sdncib- 
ait  beider  Kdnigta«aea  aU  störcad  gerügt  w«te  aun);  indeai 
ktalte  auai  in  ktaterarBeaiehiing  aaob  aaaebaNBy  dais  das  eitte 
Ddagevangikeips  aa  dea  ChrSaaea  van  Jadaa,  neHcnkl  als  Be* 
obacktuagifacer  gegea  Aegypten,  stckeo  gebüebea  sef,  wovea 
Mlick  die  Utkaadea  aidds  andeuteo.  Was  Jar.  2%  19.  36,301 
von  einem  Hcranswerfen  des  Lekkaaa»  Jcjak»  eiaakH  vmd^  ISmi 
Sick  ansk  mit  der  altem  Relallea  in  Veddadaag  eelaea  (s.  Mi- 
ckaelis  aa  2QirOB.  36,  9.)>  weaa  man  es  ab  Folge  der  Er- 
obciaug  Jerus.  unter  Jojachin  betrachtet ,  bei  weldier  die  Feiada 
oder  viell.  selbst  die  eignen  Unterthanen  auch  gegen  die  Ueber- 
reste  des  verhassten  Königs  (Jer.  22,  14  ff.  2  Kon.  24,  4.)  wo- 
theten.  Vgl.  d.  A.  Jojachin.  S.  Jahn  II.  L  199*  Uebrigens 
Hegt  Dan.  1,  1.  gewiss  ein  chronolog.  Fehler  zum  Grunde  (der 
aoch  bei  diesem  spätem  Concipienten  nicht  sonderlich  befremden 
wird),  denn  im  3.  Regieruogsjahre  Jojakims  kann  Nebuk.  noch 
^r  nicht  vor  Jerusalem  erschienen  seyn,  da  erst  im  4.  J.  Joja- 
kims die  Schlacht  bei  Circesium ,  welche  ihm  den  Weg  nach  Vor- 
derasien öffnete,  vorGel.  Wahrscheinlich  dachte  der  Verf.  an  die 
Deportation  unter  Jojachin  s.  Bertholdt  a.  a.  O.  105  ff.  u.  d. 
A.  Exil.  Anders,  aber  sehr  unwahrscheinlich,  B.  Michaelis 
praefat.  in  Dan.  §.  8.  (in  annotatt  über.  III.)  n.  Schroer  im- 
per.  Babyl.  p.  283  sqq. ,  welcher  letztere  2  Chron.  36^  6*  von  .der 
ersten  Invasion  des  Nebukado.  deutet 

Joktheel,  bNqiPJ,  1)  Stadt  im  St  Juda  Jos.  15,33. 
2)  HanptslMit  des  peträischen  Arabiea,  die  ursprünglich  Sela, 
jfyOf  kies?,  vom  König  Amazias  aber,  der  sie  eroberte,  obigen 
Namen  erhielt  2  Kön.  14,  7.  2  Chron.  25,  11  ff.  Eoseb.  nimmt 
sie  licktig  für  eiaeriei  mit  Petra  s.  d.  A.  Sela. 

Jonas,  713*1^5  ^/wyag,  hebräischer  Prophet  aus  der  Stadt 
Gath  Hachefer  im  St.  Sebulon  '),  welcher  in  einem  Orakel  die 
siegreiche  Erweiterung  des  Reiches  Israel  unter  Jerobeam  II.  ver-, 
küudigte  2  Kon.  14,  25.  n.  wohl  im  Anfange  der  Regierung  die- 
ses Königs  lebte       Derselbe  ist,  da  er  hier  wie  dort  eia  Sohn 


1)  Ueber  eine  jüd.  Sage,  die  Abkunft  dieses  Jonas  betr.,  s.  Hie> 
lea.  firaef.  ki  Jen.  p.  390.  —  t)  N^lich  wollte  man  dieses  Wsher 

kwea  geglaubte  Orakel  in  Je».  15.16.  wiederfinden  (Hitzig  des  Proph. 
Jonas  Orakel  über  Muab  kritisch  vindicirt  etc.  Heidelb.  18S1.  4.).  Wir 
können  aaf  nähere  Pruiung  der  sinoreicbeo  UjrpotheM  hier  nicht  einge- 
hen, doch  Ygl.  d.  A.  Moabit  er. 
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Amitthai's  genannt  wird,  gewiss  auch  in  dem  bekannten  unter 
den  Propheten  befindlichen  Buche  gemeint  («.  Hieron.  praelat  in 
Jon.),  dessen  Inhalt  die  frühem  Interpreten  all  rein-liiftoiiMfc 
(Buddei  hist.  V.  T.  II.  589  sqq.  vgl.  Tob.  14,  4.  8.  3tface. 
*  6,  8.  Joseph.  Antt  9,  10.  2.}>  neuer«  bald  alt  hdbUstotii^ 
bald  als  erdichtet  (Allegorie  oder  Plurabel  flrit  moralisdier  Toi- 
denz)  aaffassten  VoH&gUdier  iit  St  Aasldit»  welche  Bo- 
senmüller  DacH  SHen  Andentongeii  saent  cfOffiiel  (Scholl  VIL 
11.  341  sqq.),  GeseniQS  aber  (HalL  Iit  Zett.  18f3.  Nr.  23.) 
weiter  verfolgt  hat  ?gl.  «nch  Ck  8.  Forbiger  Prob»,  de  Ljc»- 
phr.  Chandra  31 — 37.  c  epiietro  de  Jona.  827.  8.  Die 
Stadt  Joppe  (Strabo  16.  709.)  fShrt  nSalich  fai  ebien  alteo  My- 
theahreb  tortteh;  dort  war  es,  wo  der  Sage  nach  (Plin.  5»  14 
34.  9,  4.)  Andromeda  an  einen  Feiten  gefesadt  (Hieron.  in  Jon. 
1,  3.:  Me  locai  ert»  in  quo  nsqne  hodie  saia  monttrantor,  in 
qidbua  Andromeda  reügata  Persei  qnondan  fint  liberata  praesidio) 
ton  Perseos  einem  Seesngeheuer  entrissen  würde  Apollod.  2,  4. 
3.  Ovid.  Met  4,  662  ff.  Hygin.  64.  Phot  cod.  186.  p.  231.  | 
mit  dletem  Mythos  war  wohl  ursprünglich  einerlei  ein  anderer  von 
der  an  einen  Meeresfelsen  gefesselten  Hesione,  welche  Herkolefl 
beireiete  (Iliad.  20,  145.  21,  442  sqq.  Diod.  Sic.  4,  42.  Philostr. 
jun.  icon.  12.  Hygin.  fab.  89.  Apollod.  2,  ö.  9  ),  indem  er  in 
den  Rachen  des  Seeangeheuers  sprang  (Allat.  Excerptt.  var.  p. 
274.  Eudocia  Viol.  in  Villoison  Anecd.  gr.  I.  p.  344.)  und  3 
Tage  lang  im  Bauche  desselben  verweilte  (Tzetz.  ad  Lycophr. 
Cassandr.  33.  *)  vgl.  Cyrill.  Alex,  in  Jon.  2.  p.  376.)  Der 
phöntz.  Mythus  konnte  nun  unter  den  benachbarten  Hebräern  sich 
verbreitet  und  mit  den  durch  den  nationalen  Ideeiikreis  herbeige- 
führten Abänderungen  auf  einen  alten  Propheten  übergetragen 
worden  seyn,  von  dem  man  wusste,  dass  er  einmal  eine  Seereise 
hatte  unternehmen  wollen  oder  unternommen  hatte.  Die  so  ent- 
standene Volkssage  benutzte  der  Concipient  für  einen  moralischen 
Zweck.  Freilich  würde  bei  dieser  Manipulation  eben  nicht  \iel, 
was  an  jenen  Ändromedamythus  (der  zunächst  hieher  gehört)  er- 
innern könnte,  übrig  geblieben  seyn  u.  wenn  man  auch  den  AU- 


1)  Die  Schwierigkeiten  einer  histor.  Auffassung  jener  Geschichte 
.mögen  zwar  von  neuern  Kritikern  zuweilen  übertrieben  worden  teyn* 
dagecen  i»t  auch  die  Terdicidigung  dertelbea  In  B  eng  eis  Awhiv  IL 
400  ft  lu  ariUuan  und  tdbat  im  Biozelnea  zu  nobcfriedigend\  alt  dsM 
ik  den  für  das  kleine  Buch  unvortheilhaften  Cesaamteindnick  tu  schwä- 
chen vermochte.  —  2)  Jico^ov  TfTyoi  Troit'oaf  koI        virtktouivoi  t«- 

dnoßtßktiHiik  r>/V  tili  iai  rov  tttipuliit  wpifomtv»  Der  SchoK&st  IdM 

BOB  davon  den  Beinamen  des  Hercules  rgt^arrfgoc  her,  den  «her  Andre 
anders  erklären.  —  5)  Vgl.  a.  Anton  cowparatio  übror.  V.  T.  et  «cfip« 
tor.  profan,  cet.  P.  10.  Goriic  18^1.  4. 


üiyitized  by  Googl 


Jonathan  703 

scheu  der  vorexU.  Hebräer  vor  Heidnischem  «ich  nicht  so  gross 
denkt  wie  den  der  Juden,  so  ist  es  immer  sehr  unwahricheinlicb, 
dasä  ein  hebr.  Schriftsteller  sich  veranlasst  gefunden  haben  sollte, 
den  Stoff  eines  philist.  Mythus  israelitisch  zu  verarbeiten;  auch 
müsste  mau,  da  Herabwürdigung  des  Prophctenordens  in  der  Per- 
ton eines  (recht  häaslich  geschilderten)  Propheteu  ohumöglich  Ab- 
sicht des  Concipientea  seyn  konnte,  zugleich  annehmen ,  dass  eben 
«chon  die  Sage  von  diesem  Jonas  UavortJieilhaftes  berichtete.  Si- 
r  AoBselMMiing  des  Uilor.  oder  mythischen  Stoffes 

ji  Walifiidi^ang,  dass  dlosar  V«r£  dem  Particalarismiia  mA' 
-mgf^^Ypmm^  die  Seiden  nor  als  CSegenstand  gotlüdkai 

woiHe,  krift%  entgegeairiikte.  S.  nberh.  Frle^ 
richseii  Jkrit  Ueberblick  der  merkwürdigsteo  Ansichten  vom  B» 
J<^n^.iAlt^  1817.  8.  Das  Grab  des  Propb.  iouii  seigt  übri* 
mim  ^yi^  heotzotage  die  Sage  In  der  Gegead  des  alten  NiniTt 
exilier  Jft.  I.  78.  Fabeln  nb.  ibn  bei  Paeadepipb.  vit  pro- 
pbet  c.  18.  (Oppb  B.  248.)  moA  Chron^.  paidt  p.  149  Tgl. 
nocii  Otlion.  ledc  rabb.  p.  328  sqq.  ■*  i  f- 

Jonathan,  ]n3*inV  1^?*'^  1)  Sohn  Sauls,  der  in  dem 
Feldzu^e  des?elben  gegen  die  Philister  ein  separirtes  Corps  mit 
glücklichem  Erfolg  befehligte  1  Sam.  13,  3.,  auch  in  alleiniger 
Begleitung  seines  Waffenträgers  eine  glänzende  Waffenthat  ver- 
richtete 1  Sam.  14.,  am  meisten  aber  durch  seine  edle,  zärtliche  u. 
unter  harten  Prüfungen  treue  Freundschaft  gegen  David  (1  SaoL 
18,  1.  20,  1  ff.  23,  18.)  berühmt  ist  In  dem  letzten  Kriege 
Sauls  gegen  die  Philist.  fand  er  seinen  Tod  1  Sam.  31,  5  ff.  Vgl. 
überh.  Niemejer  Charakter.  IV.  413  ff.  Herder  Geist  d.  hebr. 
Poesie  II.  287  f.  Köster  in  d.  theol.  Studien  u.  Kritik.  1832. 
II.  366  ff.  Die  Ausschliessung  Jonathans  vom  Throne  in  Folge 
der  Verwerfiing  seines  Vaters  1  Sam.  13}  13  ff.  vgl.  20,  31.  mo— 
tivirt  sich  wohl  theila  dadurch ,  dass,  wäre  Jon.  seinem  Vater  in 
der  Regierung  mccedirty  die  tbeokratische  Verwerfung  Saab  nicht 
fbctisdi  berrorgetreten  w&re,  tbeib  daM  der  swar  ritterliebey  aber 
wdcbe  und  von  seinen  Empfindungen  beberrscbte  Jon.  weniger 
nb  der  kräftige,  gewandte,  Emst  mit  Milde,  Kälte  mit  Wärme 
paarende  David  in  jener  Zeit  für  die  Regierung  geeignet  in  aeyn 
addcB.  Jon.  selbst  modite  dies  ebuehen  und  In  dieser  Einsidit 
Kraft  in  edler  Resignation  (1  Sam.  22,  17.)  findea.  —  2)  Jon. 

mit  dem  Beinamen  Apphus,  l^lnfjovg  («jsosxm,  It^^sn,   d.  i. 

Versteller;  anders  Simon.  Onora.  27.),  Sohn  des  Priesters 
Mattathias  1  Macc  2,  5.,  der  nach  dem  Tode  sciiie^s  Bruders  Ju- 
das (161/60  V.  Chr.)  Hauptanführer  der  jüd.  Patriot<*ii  wurde 
1  Mcicc.  9,  28  ff.  Als  solcher  musste  er  mit  seinem  kleinen  Heere 
sich  an  der  OstgrUnze  des  Landes  in  einer  durch  die  Natur  ge- 
sicherten Stellung  halten  1  Macc.  9>  43ff.y  bis  der  syr.  Feldherr 
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hoi  fdidnt  Jon.  keine  bedeutenden  Fortsduritte  gemacht  sa  1»- 
ben,  die  Partei  der  syrisch  Gesinnten  war  schon  saUreidier  ge- 
worden (s.  dl  A.  Judas  Makkabi).  Als  er  aber  über  «n  Corpi 
des  nach  2  Jahren  mriickgekehrten  BaccMdes  einige  Yoitheile  er- 
rungeo  hatte,  mehrte  sich  sein  Anhang  1  Ifacc  63  Bae> 
chides  ward  lorückgeworfen  und  verstand  sidi  tu  einem  crträgü- 
chen  Frieden  iUacc  9|  68fl&  Bei  den  Thronxwistigkeiteii  sm- 
schen Demetrius  u.  Alexander  (152  v.  Chr.)  ergriff  Jon.  ^  fm* 
im  des  letitem  1  Macc  10^  15  wurde  von  ihm  mm  HoWh 
priester  und,  nachdem  er  ihm  sehr  gute  Dienste  durdi  Wuflfai- 

fwalt  gelästet  hatte,  mm  Feldherm  und  Heridarchcii  enunt 
Blacc  10^  20  ff.   Auch  als  Demetrius  Nicator  (147T.Clnr.)  ge- 
gen Alexander  auftrat,  bethatigte  Jon.  sone  Ahhanglichkeit  an  leli- 
terem  IMacc  10,  67 C,  musste  jedoch  145 v.Chr.  dem  Drange 
d«r  potitischea  Verhaltnisse,  wie  sie  durch  agyptischea  Biaflmi 
gestaltet  worden  waren,  weichen  und  an  Demetrius  sich  nnsthfas 
sen  IMacc  11,  20  ff.,  der  ihn  im  hohenpriesterl.  Amte  bestü^gke 
1  Macc  11,  27.    Von  dem  Gegenkönig  Antiochos  Deus  o.  eiacw 
Aufruhr  zu  Antiodua  in  die  Enge  getrieben  suchte  Demetrius 
gar  bei  Jonathan  um  Hüifstruppen  unter  grossen  Versprecbungai 
nach   1  Macc  11,  41  iL    Die  Hülfe  ward  mit  Erfolg  geleistet 
aber  die  Versprechungen  nicht  erfTillt  1  Macc  11,  47  ff.  Danmi 
ergriff  Jon.  die  Partei  des  Antiochus  und  schlug  in  GafiBu  cm 
Heer  des  Demetrius  1  Macc.  11,  67fil       mgleich  aber  wendete 
er  sich,  den  sdiwankenden  Verhältnissen  des  syrisch«  Aeichs  nidkt 
secht  trauend,  um  Erneuernng  des  Schutibundnisses  an  iKe  Rö- 
mer i  Macc  12,  1  ff.    Nachdem  ein  neuer  Angriff  des 
abgeschlagen  worden  war  1  Macc  12,  24  ff. ,  Hess  Jon. 
mehr  befestigen  1  Macc  12,  35  ff. ,  wurde  aber  bald  voo  Tij- 
phon,  welcher  des  Antiochus  Krone  sich  angemasst  hatte,  dorcli 
List  in  die  Gefangenschaft  gelockt  1  Macc  12,  40  ff.  und  käme 
Zeit  hernach  getödtet  1  Macc.  13,  23.  (143/42  v.  Chr.).  — 
3)  Sohn  eines  Absalom  (also  Bruder  des  1  Macc  11, 70.  erwihs- 
ten  Mattuthias),  der  uuter  dem  Hohenpriester  Simon  ein  geges 
Joppe  beordertes  Corps  befehligte  1  Macc.  13,  11.  Zwischen 
dieser  Nachricht  und  1  Macc.  12,  33.  ist  kein  directer  Widerspruch 
(Wernsdorf  de  fidc  libr.  Maccab.  p.  I7l.).    Joseph.  Anttl  13, 
Ö.  3.  hat  jene  Notiz  wohl  richtig  so  gefasst:  anicuX^  *lüjvd^^ 
Ttvu  (piXov  f.uTu  gQUTiäg  tig  ^lonnrfV,   nQogru'^ag  avrt^  rot/g 
oixtjTOQug  IxfiaXiTv  tötöUi  yuQ  f4T]  nagadujoiv  ovjoi  rr^v  nohr 
TQV(f  ü)vi,    Die  zurückgelassene  Besatzung  mochte  snirhy  tu 
verhindern  nicht  stark  genug  scheinen. 

1)  Ueber  IMacc.  11,  70 if.  s.  gegen  Wernsdorf  (de  fide  kbc- 
cnK  ^  159  iq.)  Michaelis  s.  d.  Sc  Joseph.  Antt.       5»  7. 
die  8ache  vorsichtiger. 
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lonien,  YcoWa  IMacc.  8,  8.,  der  Küstenstrich  Klein- 
asiens am  ägeischen  Meere  von  Phocaea  bis  Miletus  (dem  sinus 
iasius  Plin.  5,  31.),  der  frühzeitig  durch  Griechen  bevölkert  wor- 
den ViixT  und  in  welchem  sich  besonders  zwölf  Städte,  darunter 
Miletus,  Ephccjus,  Clazomenae,  Teos  (später  kamSmyrna  als  13. 
hinzu)  zu  einem  festen  Bunde  vereinigt  hatten,  der  aber  der  per- 
sischen Gewalt  eben  so  wenig  als  später  der  römischen  zu  wider- 
stehen vermochte.  Im  Zeitalter  der  röm.  Herrschaft  blieb  zwar 
<ler  Name  lonien ,  aber  politisch  waren  die  Städte  anders  genann- 
ten Provinzen  zugetheilt,  doch  bt  lonia  als  besondere  Landschaft 
noch  von  Strabo  14.  632  sqq.  Plin.  5»  31.  Mel.  1,  17.  abgehan- 
ddty  dag,  Ptolem.  5,  2.  die  iomscheD  Städte  unter  Asia  propria 
aufführt  IKe  Bevolkernng  loniens  bestand  «ud  TbeU  ans  Juden 
Jes^h.  Antt  16,  2.  3. 

Joppe,  NIS;,  LXX.  "loTtTOj  (anch  Ptolem.  6,  16w 
Diod.  Sic  19,  59.)>  ^Id^^,  'IcoTtTtfl,  ^cintj  (vgl  Salmai.  ad 
SoHn.  34.),  sehr  alte  (Mel.  1,  11.  Plin.  5,  14.)  philnliisdie  Stadt 
auf  der  Grame  des  Stammes  Dan ,  aber  nicht  zu  ihm  gehörig  Joi. 
19,  46.,  am  mittelländ.  Meere  (vgl.  Act.  10,  6.)  mit  einem  be- 
rühmten, doch  nicht  ganz  sichern  (Joseph,  bell.  jud.  3,  8.  3.) 
Hafen  (2  Chron.  2,  16.  Jon.  1,  3.  Esr.  3,  7.  1  Macc.  14,  5. 
2  Macc-  12,  3  fT.  Joseph.  Antt.  13, 9.  2.),  in  einer  Ebene  (1  Macc. 
10,  75  ),  150  Stad.  von  Antipatris  (Joseph.  Antt  13,  lö.  1.), 
6  Meil.  westl.  von  Rama  (Abulf.),  über  10  Stunden  von  Jenua* 
rem  am  westl.  Ende  der  Gebirgsstrasse ,  welche  Jerosal.  mit  dem 
Mittelmeere  in  Verbind iing  setzt.  Die  makkab.  Fürsten  Jonathan 
u.  Simon  entrissen  diese  wichtige  Stadt  den  SjTern  u.  befestigten 
sie  1  Macc.  10,  74.  76.  14,  5.  34.  vgl.  Joseph.  Antt.  13,  9.  2. 
Dnrch  Pompejus  kam  dieselbe  an  die  Provinz  Syrien  Joseph.  Antt. 
14,  4.  4.,  wurde  aber  von  Cäsar  dem  jücl.  HjTcanus  zurückge- 
geben Joseph.  Antt.  14,  10.  6.  u.  stand  später  unter  der  Herr- 
schaft des  Herodes  Joseph.  Antt.  15,  7.  3.,  dann  des  Archelaus 
Joseph.  Antt.  17,  11.  4.,  nach  dessen  Absetzung  sie  wieder  an 
die  Prov.  Syrien  überging.  In  diesem  Nexus  befand  sie  sich  auch 
zu  der  Apostel  Zeiten  vgl.  Act  9,  36.  10,  5.  11,  5.  13.  Spä- 
ter wurde  J.  von  dem  rom.  Feldh.  Cestius  zerstört  (Joseph,  bell, 
jud.  2, 18.  10.) ;  nachd.  sie  aber  wieder  hergestellt  u.  ein  Schlupf- 
ivinkel  jüdischer  Piraten  geworden  war  (Strabo  16.  759.),  Hess 
me  Vespasian  nochmals  der  Erde  gleich  machen  (Joseph,  bell.  jud. 
3,  9.  3.}  n.  an  ihrer  SteDe  ein  Castell  enid^ten,  das  bald  wieder 
mit  einer  Stadt  omgcben  wurde.  Jelit  beint  sie  Jaffa  C^dcpa 
adion  bei  Anoa  Conmena  Alei.  IL  p.  328.),  liegt  unter  32°  3' 
22"^  B.  62*"  W        L.  <)  n*  »Ut  an  7000  ISnw.  HaaieK 


i)  Ptolem.  (5,  16.)  betHante  dlo  Lage  65,  40.  o.  8i,  6. 
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t«itt  137 Joliffe  248  ft  Liglift  m  t  ISMk  m  flSerai. 
Zeiten  (vgl-  ad  Jon.  1»  3*>  leigte  m«n  m  Ufer  den  Felaen,  m 
den  Andromedn  nach  einem  bekannten  griecb.  M jtbw  gafwieit 
gewesen  aeyn  soll  Joiepk  bell.  jad.  3,  9*  3*  Fün«  5>  l£  ^  4. 
Fannn.  4»  35.  6«  Strabo  16.  759.  TgL  d.  A.  Jonas  n.  Bitter 
Erdknnda  IL  400.  Ueberh.  aber  s.  Reland  864  sqq.  Cell««. 
Not  IL  ö248qq.  Hamels?eld  L  442.  UL  229£  fgL  Cat««> 
▼iei  itiner.  p.  135  sqq. 

Joram,  D'l'in^j  LXX.  Vwpa^,  1)  zweiter  Sohn  Ahabj 
und  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Ahasja,  König  von  Israel 
896  —  884  V.  Chr.  »)  2  Kon.  3  —  8,  24.  Er  stellte  den  BaaU- 
cultus  wieder  ab  u.  kehrte  zu  dem  von  Jerobeam  eingeführten  Bil- 
derdienste (Jehovahs)  zurück.  Ein  Krieg  gegen  die  Moabiter,  die 
nach  Ahabs  Tode  vom  Reiche  Israel  abgefallen  waren,  eodigt« 
durch  Hülfe  des  jüd.  a.  edomit  Königs  mit  abermaliger  Unter- 
jochung der  erstem  (IRon.  3,  6  ff.)  s.  d.  A.  Josaphat  Die 
neoen  Feinde  Israels»  die  Syrer  von  Damasens,  konnten  eine  Zeit- 
lang nur  erfolglose  Strd&fige  machen  (2  Kon.  6,  8fi.)>  da  der 
Prophet  EKsa  dem  Kon.  Joram  ihre  Angrififspläne  verrieth,  cm- 
mal  aber  kamen  sie  TorSamaria  n.  ▼emnachten  dnrdiBelagenmg 
der  Stadt  eine  druckende  Hongersnotfa  (6»  24  C).  Em  Gtpkkt 
von  heransiehenden  ägyptischen  HnUsvolkem  bewog  sie  Jedoch, 
die  Belagerang  aofimheben  (7,  6.).  In  einem  neuen  Fadinge 
gegen  die  Syrer,  weldie  noch  immer  die  Stadt  Ram<^  inne  hii> 
ten  (s,  d.  A.  Ahab),  «arde  J.  geföhifich  Tenrandel  %  haU  dar- 
auf durch  semen  bisherigen  Feldherm  Jeha,  den  Elisa  heknUch  iMh 
Könige  Isr.  gesalbt  hatte  (die  Propheten  konnten  die  ^MM^fiffi 
gen  der  Stammmutter,  Isebel,  noch  immer  nicht  YerS^merien!V 
tu  Jcsrccl  ermordet  2Kön.  9.  2  Chron.  22,  5  f.  Derselbe  Usur- 
pator tödtete  auch  alle  übrigen  Glieder  der  Familie  Ahabs  2  Kon. 
9,  33  ff.  10,  1  £  —  2)  Sohn  und  Nachfolge  des  Josaphat  als 
König  von  Juda  i.  d.  A.  Jehoram. 


Jordan,  |T^,  \T\y}  (von        rinnen,  wie  Rinn, 

Rhein),  'loQtidvTjg  (vgl.  a.  Strabo  16.  755.)  '),  arab.  ijO^ 

und  (südlich  vom  See  Tiberias)  iju^^l  (auch  Sdieriat  d  Kn* 

Imr),  Hanptflnss  Palastba's,  der  nach  Joseph.  (Aalt  la  3^ 
bell  jnd.  i,  21.  a  fgl.  PlhL  6,  15.  O  Miscfan.  Ptoa  8^  11.)  m 

1)  lieber  den  Widertprodi  iwiMhen  f  Kau.  I,  17.  8^  L  8.  16.  a. 

d.  A.  Jehoram.  —  2)  Bei  Pau»an.  5,  7.  S.  komBt  die  Fe»  "li^mt 
vor.  —  3)  Jordanis  omnis  oritur  e  fontc  Paneadc.  qui  cognoroen  dMii 
Caesareaej  omnis  amoeous  et  quatcnus  locorum  situs  patitur,  ambltiotu* 
acoolisqoe  so  praet^ens ,  velut  invitu^  osphaititea  i^cua  üiruju  oAUum  |>*> 
dt,  a  qoo  pofbsBBO  ebiUtDr  est 
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Berge  Paniu8  au5  einer  Felsengrotte,  die  mit  dem  120Stad.  nörd- 
licher liegenden  kleinen  See  PhiaJa  ')  in  Verbindung  stehen  soll 
(Joseph,  bell.  jud.  3,  10.  7.),  entspringt,  aber  südl.  von  Banias 
noch  durch  xwei  andere  Flüsse,  Dan  (Joseph.  Antt.  1,  10.  1. 
der  ihn  auch  6  ^txQ6g  Tb^xT.  nennt  Antt.  8,  8.  4.  a.)  a.  Mojet 

am  nordlichsten  -f  St.  westl.  von 
HiMbda  «m  Foiae  des  IMiebl  Scheikh  seine  Quelle  hat ,  so  wie 
durch  dem  gctehmolieneB  SchiM«  dm  Libanon  (Körte  K.  224.) 
ZufloM  erhalt       Dieses  ist  die  Unache»  dass  der  J.  nament- 
lich in  den  FriUilingsmoiiaten  (snweilen?)  anschwillt  (Volney  II. 
224.  Uariti  42L)»  ohne  jedoch  über  sein  cigcntlidbes  Bett  zu 
treten  (Barkhardt  IL  695.)  0>  was  Im  Alterthutt,  da  die  Ufer 
liiedriger  waren ,  geschehen  sn  seyn  scheint  (Jos.  3»  15.  IChr. 
12  [13]»  15.  Sir.  24»  36.)  s.  Faber  so  Harmars  Beob.  II. 
228  £  n.  ArcMoL  I.  ±40^ ^  doch  vgl.  S.  Ran  de  Jordane  flnvio 
ripas  snas  quotannis  non  egiediente.  Traj.  a.  Bh.  773.  4.  und 
Hamelsveld  I.  493 fit   Etwa  120Sted.  Ton  der  Qnelle  durch- 
strömt er  den  See  Merom  s.  d.  A.,  weiter  sSdlich,  nachdem  er 
über  ein  fdsigtes  Bette  etwa  3  Stund,  gelaufen  ist,  den  See  Tl* 
find  fallt  endlich,  nachdem  er  in  verschiedenen  Krummim- 
gen  (erst  3  Stund,  westlich,  dann  östlich  Barkhardt  IL  593.) 
die  Jord9afam^^<jbrr-25  St)  durchschnitten  und  mehrere  kleine 
Flüsschen  aa%qib9mien  (Seetsen  348.  Burkhardt  IL  594,), 
mit  reissender  (xeschwindigkeit  uns  todte  Meer.    Seine  Länge  von 
der  Quelle  bis  zur  Mündung  mag  auf  34  —  35  St  sich  belan- 
fen  *)y  seine  Breite  und  Tiefe  aber  ist  nicht  an  allen  Stellen  o* 
allen  Jahreszeiten  die  nämliche.    Erstere  beträgt  südL  vom  See 
Merom  etwa  20  Schritte  (Kootwyk),  beim  Ausfluss  ans  dem  See 
Tiberias  etwa  80  Schritte  (Burkhardt  IL  595.),  unwat  Jericho 
aber  60 — 90  Fuss  (Maundrell,  Shaw),  bei  d.  Mündung  ins 
t^dt^  Meer  2Q0--3()Ö  F-^Joliffe  143.),  die  Ti|Ä  bei  Jericho 


1)  Jetzt  beisst  er  Birket  ei  Eam,  hat  ISO  Schritte  üb  Umfange  u. 
in  seinem  Felsenbecken  stets  kUuret  Wasser,  das  Üua  ans  t  Quellen  zu- 
'  nAhrt  wird.  Einen  ähnlichen  Verlaof  anter  die  Brde,  wie  vom  Jev« 
dan,  erzählt  Strabo  16.  750.  vom  Orontes,  der  auch  anf  dem  Libanon 
entspringt.  Vgl.  a.  Ritter  Erdk.  IJ.  328  f.  —  2)  8.  die  bildl.  Dar- 
stelC  in  Burkbardts  R.  v.  Geseniua  I.  495.  Der  Dan  entspringt 
bei  Tel  Kadi  and  hat  aaeh  Seotsen  (XVIII.  $48  f.)  weniger  Wasser 
als  der  eig.  Jerdaa.  Bagegen  ist  der  am  westlichsten  lliesaeode  Mojet 
Hasbeya  der  wasserreichste  unter  diesen  drei  Flüssen.  —  5)  Vgl.  Pseu- 
dariiiteas  de  LXX.  inlptat.  p.  114.  Haverc.  Kr  füllt  nämlich  dann  mit 
seiner  Wassermasse  sein  ganzes  Bette  an ,  während  er  sonst  nur  in  ei> 
aen  aiedrigem  n.  engem  Bette  Itoft.  Sorgfältige  Beobachter  haben  da- 
her hnser  ron  einem  doppelten  Bette  des  Jordan  (cw&kihen  d.  See  Ge- 
«eiar.  n,  dem  todten  Meere)  geredet  Mariti  421.  s.  unt.  —  4)  Vom 
Se«  Tiberias  bis  zum  todten  Meere  grabt  Mariti  R.  420.  des  Jordan 
eine  Länge  too  75  (italiän.)  Meilen. 
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5  6  Ellen  (Mariti),  800  Sehr,  südlich  vom  See  Tiber,  etwa 

(5  7  Fuss  (Hoger),  im  Sommer  nicht  mehr  als  3  F.  (Burk- 

hardt  11.  595  ).  Der  Jordan  ist  fischreich  (Arvieax  II.  158.), 
hat  ziemlich  hohe  (15  Ftiss  Pocockc)  mit  Bäumen  und  Rohf 
dicht  bewachsene  Ufer  (Mau ndreil  113.  Mariti  420.)  ')  iiwl 
trübes  (Light  182.),  gelbes,  mehr  laues  ab  kaltes,  aber  trink- 
bares (Arvieux  U.  15X  Troilo  441.)  Wawer  (Haaselqaist 
152  )  y  das  ziemlich  lange  aufbewahrt  werden  kann  (Bf  ariti  42i.>. 
Vgl.  überh.  Reland  271  sqq.  Bnsehing  Erdb.  V.  L  384  ft 
Jahn  L  1.  ib3&  Schulten«  Ind.  geogr.  Salad.  s.  h.  t.  Da* 
chiene  L  L  $.  50  tqq.  Hamelsveld  I.  488  sqq.  Boaena. 
ÄlterHi.  n.  I  196£  —  Die  Jordantaue,  niM  "»^^ 
13,  10  f.  1  Kon.  7,  46.  2  Chron.  4,  17. ,  auch  blos  ^ddh  Gcb. 
13,  12.  19,  17. '),  tj  ntQi/toQog  rov  ^lo^dvov  Mt  3^  6.  Lne. 

3,        jetst  Rigor»  jijt  (Abulfed.  Syr.  147.),  bei  Joscplvi 

(bell.  jnd.  4,  S.  2.)  to  ^tyu  mSiw  iat  ^e  Thalebeae,  wckke 
der  Floss  durchzieht,  vom  tüdl.  Ende  des  SeesGeneiar.  (Burk- 
hardt II.  593.)  bis  ans  todte  Meer  ^),  wohl  xu  nnteischeidcn 
yon  der  etwa  ^  St.  braten  Einsenknng,  die  das  eigentliche  Bett 
des  Jordan  ansmacht  Jene  ist  eine  mehrere  Stunden  breite  (fgt 
I.  B.  Burkhardt  II.  59a)  *),  bis  auf  £e  WeOen  des  J,  was- 
seilose,  druckend  heisse,  daher  unfruchtbare  u.  auch  im  Akerthnm 
nnangebante  Thalwuste,  westlich  n.  nodi  mehr  ostlick  durch  stcfl 
abfallende,  fest  ohne  Einschnitte  n.  Zackengipfel  fortlaufende  Berge 
(Kalkfelsen  von  der  Juraformation)  eingesdilossen.  Nur  am  Ende 
des  Sees  Geneiar.  enthält  sie  Grasplätze  u.  Aecker  (Burkhardt 
1.  431  £) 9  bei  Jericho  aber  treten  die  Berge  mehr  zurück  u.  &.\s 
Thal  wird  in  einer  an  3Stund.  weiten  Ebene  (Jos.  4,  la  2Kon. 


1)  Auf  diesen  grünen  Schmuck  der  Jordansufer  bexieht  sich  du 
yV\Kl  Jer.  12,  4.  -iü,  19.   50,  44.  Zach.  11,  S.  vgl.  A.  Saaa> 

borg  diss.  de  p'1^1  l^NJ  Upsal.806.  4.  Phocasc.23.  berichtet,  dasi 
sieh  80  salBerZdtliii'dieBenBmdiwarkLMreB  anfgehdüM  hittSB(f).  -* 
t)  Data  diase  Thafebene  auch  achladithiii  n^-^irn  genannt  wode*  UmfL 
«ich  nach  Jos.  12,  S.  15,  2.  <Sam.  2,  29.  4,  7.  tK6n.  25,  4.  a.  mda 
bezweifeln  vgl.  d.  A.  Ebenen.  Von  der  Fortsetzung  dieses  Rigor 
siidiich  dem  todten  Meere  steht  die  Benennong  Deut.  1,1.  2,8.  «.  diese 

Bbene  h^ati  noch  Jetet  to  (i<^j£.)  vgl.  Barkhardt  II.  TStff.  Ob- 
richtig  behauptet  Gescnius,  in  einigen  dieser  Stellen  beisse  •"^^'^^  die 
Ebene  des  Stammes  Juda.  —  5)  Nach  Kuseb.  unt  yivXv'iy  erstreckt  ee 
sich  TOB  Libaaon  bis  an  die  WAsle  Pharaa  iai  petriiscben  AffaUan  fgL 
auch  Bnrkhardt  II.  7S1.  —  4)  Nach  Joseph,  a.  a.  O.  ist  daa  ftdym 
frtSfov  180  Stad.  breit  und  820  St.  (n  a.  Lesart  1200  St«d,,  wa«  si- 
cher falsch  iat)  lang.  Arab.  Creograpben  beetiauaen  die  Uuige  aaf  drei 
TagereLsen. 
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2ö,  5.)>  teen  Boden  au  «tacn  Salirtlioii  mil  Staddneii  besteht, 
aber  dSe  ^uchtbare  Oase,  auf  welcher  Jeridio  lag  (s.  d.  A.),  aoi- 
acbüesst  TgL  Jos^b.  bell  jiid.  4,  a  2.  Ritter  Erdk.  11.  320  fL 
Crome  Beiträge  I.  61  IL  Reland  360  sqq.  Hamelsveld  I 
412  it  —  Ueber  den  Jos.  3.  enahlten  Durchgang  der  UraeKteo 
dorch  deft  Jordan  (igen  wir  folgendes  bei:  das  Wunderbare 
Kegt  nicht  in  dem  Durchgänge  an  sich,  denn  der  Jordan  hat  mdi- 
rere  Fürthen  Jos.  2,  7.  Rieht  3»  2a  12»  5.  Tgl.  Bnrkbardt 
II.  599.  ')>  sondern  in  der  Jahresseit,  wo  dieser  Durchgang 
unternommen  ward.  Es  war  nämlich  Friihliiig  (nach  4,  19*  Tgl. 
5,  10»),  in  den  FrühKogsmonaten  aber  schwillt  der  Fluss,  wie 
oben  bemerkt  worden,  beträchtlich  an  und  füllt  seine  Ufer.  la- 
dess,  um  den  Vorfall  natürlich  zu  erklären,  hat  man  bemerkt, 
1)  dass  nach  der  Versicherung  glaubwürdiger  Augenzeugen  der 
Jordan  ehemals  ein  viel  breiteres ,  mithin  auch  weniger  tiefes  Bette 
hatte  als  jetst  (Blaondrell  S.  112.)  u.  doch  beträgt  auch  jetat 
seine  Tiefe  nur  zwischen  3  —  6  £llen  (s.  ob.);  2)  dass  gar  wohl 
in  jenem  Jahre  auf  dem  Libanon  wenig  od.  gar  kein  Schnee  ge- 
fallen seyn  könnte,  weshalb  denn  der  Fluss  auch  nicht  be<icutend 
anschwoll  (Eckermann  theol.  Bcitr.  V.  I.  201.)-  Letztere  An- 
nahme widerspricht  indess  geradezu  der  Urkunde  3,  15.  Andere 
noch  weniger  wahrscheinliche  Erklärungen  s.  bei  Michaelis  z. 
d.  St.  Henke  Mus.  III.  642  f.  Jahn  Einl.  II.  173  f  Baucr.^ 
hebr.  Mythol.  II.  7.  Ansfährl.  Erklär,  d.  Wunderg.  A.  T.  H.  12  f. 
Es  war  wohl  iiatijrli«h,  dass  <iio  spätere  Sage  einen  historisch  so 
wichtigen  Uebergang,  von  welchem  sich  die  Existenz  der  Theo- 
kratie  in  Palästina  datirte,  ins  Wunderbare  ausschmückte  vgl.  Eich- 
horn Eiul.  ins  A.  T.  III.  387  f;  schwer  möchte  daher  bostimuil 
werden  können,  wie  viel  von  den  erzählten  Umständen  auf  wirk- 
lichen Thatsachen  beruhe;  auch  dringt  sich  wohl  jedem  eine  Ver- 
gleichnng  dieses  Uebergangs  mit  dem  Durchgänge  durchs  rothe 
Meer  auf,  Exeget.  Handb.  I.  11  ff.  III.  37  ff.  Paulus  Vermu- 
thung  (Conservat  II.  158  f.),  es  scy  die  gegenwärtige  Relation 
hn  B.  Josua  aus  zwei  Erzählungen,  einer  Simpeln  o.  einer  poeti- 
schen, zusammeogeflossen,  Ist  zwar  sinnreieh,  geht  aber  von  einer 
gewaitoanen  Trennmig  deaContextcs  ans.  Zn  4,  Iff.  t.  Bell  er- 
mann de  dnod.  lapidib.  In  Jord.  atveo  erectis.  Erf.  795.  4. 

Josaphat,  raujln^,  LXX.  ^Itoaacpdr ,  Sohn  und 

Nachfolger  Assa's  als  König  von  Juda  25  Jahre  lang  (1  Kön.  15, 
24.  vgl.  22,  42.)  914(913)  — 889  v.Chr.,  gleichzeitig  mitAhab, 
Ahasja  u.  Joram  von  Israel.   Nach  der  altem  £Lelati<m  1  Kön.  22» 


1)  Zwischen  Jericho  und  Gilgal  war  (von  Jerusalem  aus)  der  ge- 
wöhnliche Uebergang  über  den  Jordun,  auch  für  Kriegshoere  2  Sau.  17, 
%  84.  19,  15.  17.  39.  Kiu  anderer  solcher  Punkt  scheint  bei  Bethrcan 
«ewcicu  zu  sevn  1  Macc  5,  52.  vgl.  Burkhardt  II.  59B. 
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tW  Josaphat 

2 — M.  «rar  er  fromn,  nhne  Jedock  dfo  »Iwuapfci  äkMcM- 

fa»  ▼cftiidb  die GotModicncr  ToUends  ans  deaLÖBde,  Tenuckt» 
(emeBrie^gung  des  YasaHeiitliroDs  loBdom  bemitieBd)  dieScIntf- 
fahrt  nach  OpUr  wieder  henurteUen,  aber  ohne  Brfolg  il  führte 
gcmciBMhaftHch  mit  Ahab  von  Israel  einen  Krieg  gegen  Syries 
Damascni»  um  Ramoth  in  GSead  wieder  unter  hebr.  Herrschaft 
SV  bringen.  Der  Ausgang  war  auch  diesmal  nngücklich.  KndHfh 
Terbfindete  sich  J.  mit  Joram  Ton  Israel  na  einem  Feldxnge  ge- 
gen die  Moahitery  welche  den  an  Israd  zu  entrichtenden  Triboi 
verweigerten  und  die  alliirten  Heere  erfochten  mit  UnterstüUang 
der  Edomiter  (damals  jüdischen  Vasallen)  Vortheile,  iLonnten  ne 
aber  nicht  mit  Nachdruck  verfolgen  2Kön.  3.  0«  Die  spätoro 
lation  2Chron.  17  —  20.  schmückt  die  Geschichte  dieses  Kuuigs, 
der  unter  ihre  Lieblinge  gehört,  recht  geflissentlich,  doch  nicht 
ohne  Beimischung  von  Unwahrscheinlichkeiten  (Gesen.  Jts.  1. 
502.  Gramberg  Chronik  S.  15.  97.)  aus.  Jos.  erscheint  als  ein 
durchaus  gottesförchtiger ,  ja  bigotter  (vgl.  2  Chron.  20,  3  )  Re- 
gent, der  selbst  die  Höhen  abgethan  (2  Chron.  17,  6.,  doch  vgl 
20,  33  ),  für  religiöse  Belehrung  des  Volks  durch  Leviten  und 
Priester  (17,  7  ff.)  u.  für  Justizpflege  durch  dieselben  (19,  5  fll) 
gesorgt,  die  Städte  befestigt  (17,  12.)  *),  Kornmagaxine  ange- 
legt (17,  12  ),  die  Huldigungen  benachbarter  Volker  (17,  11.) 
/smpfangen  habe  und  im  Treffen  gegen  die  Syrer  auf  wunderbare 
Art  von  Gott  geschützt  worden  sey  2  Chron.  18,  30.  vgL  dag. 
IKon.  22,  32.  Statt  des  Feldzugs  gegen  die  Moabiter  weiss 
die  Chronik  von  einem  Einfall  der  Moabiter  u.  Ammoniter  (auch 
Edomiter)  in  das  südliche  Juda,  der  aber  wieder  auf  wunderbare 
Art  vereitelt  wird  2  Chron.  20.  >  wobei  sugldch  die  Pricftcfkaite 
in  ein  glänzendes  Licht  tritt  So  abweichend  in  dieierSaihhag 
aUe  UnifCande  von  den  2  Kin.  a  scfieiiita  Briigmiiwi  and 


1)  V.  26.  tt.  27.  sind  nicht  gans  deutlich.  Dau  dch  4tr  ■eiMt^ 
Kdnig  dorchschUgen  wollte,  bt  klar,  wanuB  aber  DViH  *!|^3f*VNf 
Dar  edMdt.  VasalMrairig  naehto  vtelUfaht  uimm  JndiUhn 

Oberhem  HMietfolge  ge^et  hab«n  1.  d«r  aoahit.  Fint  kaoiite  aba 

bei  ihm  am  ersten  thädge  Theilnabme  an  dem  Loose  eioes  andern  Va> 
■allenfursten  erwarten.  Was  V.  27.  enthält,  referirt  Joseph.  Antt.  9, 
S.  2.  so:  <&t(Utdutvo*  avTOv  ol  ^aaiiüs  KavvtiT u^^ai^  dvayu^ 
Md  «adiarrcf  dw&^mntwir  t*  «ol  iUt^p  StiMmuf  t^9  fnUw^tm 
mak  Ituicoc  HS  tyv  oinimf  Mtgt^iv-  l^er  Abzug  der  Delagtrw  ist  aodit 
zu  bezweifeln  (und  so  mag  aucn  der  Erfolg  des  Fetdzugs  aufgeopfert 
worden  seyn  s.  d.  A.  Mo  ab),  ihr  Motiv  aber  wird  in  der  Urkuad« 
mehr  als  ein  religiös -gesetxiidKs  bezeichnet.  —  2)  Auch  einige  epiirai- 
mitfiche Stidte»  wekhe  Aua  erobert  haben  soll  Schroa.  17,  £  v^  15» 
^. ,  wo  UMmm  aar  im  Vorbeigeben  u.  ganz  unmotirirt  erzählt  Ist. 
8)  Wie  verworren  u,  unwahrscheinlich  dieser  Vorfall  (bes.  V.  22  f.)  er- 
zählt sey,  s.  Gramberg  Chronik.  S.  111.  Religionsid.  II.  227  f.  Aocb 
Josephus  (Antt.  9,  1.  2  s^.)  hat  die  Sache  nicht  klarer  und  giaubkafler 
dargaitillt.  INa  Mbnna  svriidmi  tChrtn.  9Di  vnd  SEan.  8L  leMt 
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km*  mm  iM  Mk  Hm      TwdacbU  ^atWUn»  dmt  Clrojiui. 
geb«  MV  in  mm  MmsAw  4n  dod  refiiriile  wMei«  Noch 
«Ift  oMaw  Wideniinick  muAm  1  Kön.  2%  öa  o.  2  Ghroik 
2Q>  36.  hiwriclitlich  der  Scfaifflfohrt  aot  dea  edomituch^o  Häfea 
Qvaaberg  BeUgnnnd.  U.  228.  ^  Dw  Tlial  Jottphat  Joel 
4»  2.  12.  (Lntlk     7.  17.)  iit  eiae  alkgoriMhe Fictioa  desDich. 
tm  «•  Bo««BBi.  a.  d^  SL»  des  gewiie  keiae  biatoritdie  Bciie- 
hmg  (««r  2ClHroii.  20^         Tgl.  Grotia»  s.  d.  St  and  Je& 
Philadalph.  da  falle  Jof.  ia  Ugoliai  tlieianr.m)  samGraada 
Kogl,  wia  nenlkii  «null  Holakaoaea  a.  d.  St  behauptete,  lor 
diM  hat  dio  Tfoditiott  denNamen  anf  die  Lokalitat  Jadfia's  uber- 
getfagcn  und  man  nennt  ao  das  jihe  n^  achmala  Thal  awischea 
diai  Ttmpelboige  and  dem  Ckilbei^ge,  das  sich  aach  SO.  am 
tadften  Meere  offiiet  and  yoa  dem  Bache  Kidron  darcfaicfanitten 
wifd  s.  JBnmb.  Oaonuut  TroiU  B.  336»  Korta  B»  161.  n.  A.  . 

Joseph,  PIpV,  YcüO^y,  1)  Sohn  des  Jacob  von  der 
Rahel  Gen»  30,  23  f.  und  somit  leiblicher  Bruder  Benjamins  35, 
24.  Er  war  der  Liebling  seines  Vaters  Gen.  37,  3.  vgl.  33»  2. 
und  wurde  daher  von  seinen  eifersüchtigen  Brüdern,  die  er  wohl 
durch  Zwischenträgerei  Gen.  37,  2.  und  Ueberniuth  Gen.  37, 
Ö  ff>  19-  ')  gereizt  haben  ,  mochte y  an  eine  midiauitische  (arabi- 
sche) Uaudelscaravane  verkauft  Gen.  37,  25  ff.  ^ )  u.  durch  diese 
nach  Aegypten  (wahrscheinlich  in  den  Staat  von  Memphis)  ge- 
biachty.wo  er  als  Sklave  in  das  üaus  Potiphars,  des  Obersten 


iu  Folgendem.  Nach  jener  Relation  wird  Jos.  von  Muabitern  o.  Aroiuu- 
iiiteni  (^welche,  wenn  auch  nicht  die  Edoiuiter,  doch  edoiuitische  Uee- 
ladMofeti  In  Gefolge  haben)  angegriffta,  aaeh  f  Köa.  alliirt'er  lieh  aur 
mit  dem  einen  Angriff  beabsichtigenden  KSoig  von  bnel;  KAo.  3.  sind 
allein  die  Moabiter,  Chron.  20.  zugleich  die  Amnioniter  genannt,  dort 
zidicn  beide  verbündete  Könige  tief  ins  feindliche  Land  hinein  (2Kön. 
^  9.)  und  richten  daselbst  grosse  Verheerungen  an,  2  Chron.  fällt  das  . 
Treffen  in  Jodla  tor.  Aach  achsiiit  der  Cbroidit  das  Breignits  Ia  die- 
Zdt  Ahasja's  tn  setzen  (V.  85  ),  während  es  nach  2  Kon.  waar  lonua 
vorfiel.  Wegen  dieser  Differenz  sind  nun  beide  Krzählnngcn  von  Jeher 
&fs  ganz  verschiedene  betrachtet  worden  (s.  auch  Joseph.),  aber  möglich 
bliebe  es  immer,  daas  wir  nur  eine  Umformung  des  wahren  Factums  im 
Mrta  der  Chroaik  «ar  nai  iMbea  i.  Getan.  Osnaaent  s.  Sm,  1.  602. 
Woher  aach  ein  Angriff  der  Moabiter  auf  J  u  d  a  ?  Und  ist  die  ganze 
Parstellaiig  IChron.  nicht  vielmehr  ascetiich  als  geschichtlich?  Auch 
die  VerwSiaag  V.  ti,  iS,  ksBD  ans  aiehi  gAnatig  für  den  Cbronisten 
stimmen. 

*  1)  Zu  der  Annahme,  dass  ea  drei  verschiedene  Veramthaagen  ge- 
wesen Seyen,  wodurch  die  Geschfchte  lUeUfiache  detWIdSrwineBS  nl- 
aer  Brttdar  xa  arkUren  trachtete  (Hartmaan  ftb.  Peatat.  S.  4S4f.), 
4|la  Ich  kdaen  ausreichenden  Grund.  —  S)  Jonath.  setzt  hinzu :  die 
l^der  hätten  für  den  Kaufpreis  (20  ]n'D  statt  Sekel,  eine  slyddlllisha 
Vsn^Kdernag^  Schal)»  Tsa  dqi  HaadBUleyBtcn^guiMipeal 


s 


*7U  iotepb  '  I 

der  Leibwache,  kam  Gen.  37,  36.  39»  1-  *).  Nachdem  er  d&e 
Ge&hr  seiner  Keuschheit  liflgnich  überstanden  hatte,  dabei  ahir 
ins  Gefängniss  gekoauMi  wir  (Gen.  39,  6  ff.  vgt  Niemej«r 
Charakt.  11.  3^£),  «rwttb  fr  sich  durch  Traumdeuterei  die 
in  Aegypten  gan  Yorzüglich  geachtet  war,  die  GoMt  des  Königs 
Geo.  41.  Dieter  machte  ihn  unt  d.  Namen  nsrq  n3S!C  (LXX. 
if/Oft&OfKpavTjx  od.  ifjod-ofiipav^) j  d.h.  im  hochtrabenden  orieot 
Kanzleistyle  servator  mundi  (Hier.)  oder  salus  secnli  (vgl.  J ab- 
Ions ky  Opusc.  I.  207  ff.)  u.  nachdem  er  vielleicht  in  den  Prie-  ^ 
sterorden  aufgenommen  worden  war  (Bauer  1.  ISO  f.)  zum  er-  | 
sten  Staatsbeamten  (Grossvezier  vgl.  Hammer  des  osman. 
Beichs  Staatsverf.  II.  83.  Lü decke  Beschr.  d.  türk.  R.  293 £; 
ein  Schicksals  Wechsel,  von  dem  auch  der  neuere  Orient  Beispiele 
darbietet)  Gen.  41,  40  ff.  (zu  V.  42.  vgl.  Joseph.  Äntt  20, 
2.  3.).  Als  solcher  kaufte  nun  Jos.  während  7  fruchtbarer  Jahre 
bedeutende  Getraidevorräthe  auf  (Gen.  41,  46  ff.),  die  er,  da 
mehljährige  Unfruchtbarkeit  euibrach  (was  damals  sehr  wohl  mög- 
lich war,  indem  die  Ueberschwemmungen  des  Nils  noch  nicht  durch 
Kanäle  und  Schleussen  vortheilhafl  geleitet  und  vertheilt  wurden),  | 
an  die  Landbewohner  gegen  Geld  Gen.  41,  55  f.,  Vieh,  Grund- 
eigenthum abliess  Gen.  47,  15  ff.  u.  die  Äckerbesitzer  (nicht  die  , 
Priester  47,  22.  vgl.  Herod.  2,  168.)  in  Kronbauern  verwandelte,  I 
welche  der  Regierung  den  Fünften  jährlich  als  Erbzins  abgeben 
mnssten  Gen.  47,  20  fil  Man  hat  dieses  Verfahren  oft  als  hait 
ond  tyrannuch  getadelt  (yon.  Morgan,  d.  WoUenK».  FragmeA 
m  d.  übrig,  nocii  nngedmelEt  Wcrik  S.  36.) ,  ^nelleicht  akit  ganz 
■ut Unrecht,  indeM  iifei  immer  misafid,  die  Handlnngsweiie  doet 
Begiemngsbeamteo  im  detpotisdieD  Orient  naA  den  GnindiÜiai 
einer  atrengen,  geläuterten  Moral  in  beartheUen  (wäre  diei  wm 
immer  in  christL  Staaten  mogUdil).  Aber  wiridi^  InMle  «bI 
jene  finamieUelfaaiiregel  in  ihren  Folgen  fSr  denffineben  aMt  | 
•ehr  ^druckend  seyn,  da  die  Abgabe  dei  Fünften  in  einem  #e 
•  frnditbaren  Lande»  wie  Aegypten,  in  derThat  mSmg  war  (mÄt 
überall  stehen  die  heotigen  Banem  mit  Giundeigeatinm  tkk  m 


1)  Anders  wird  die  Sache  in  dem  Bxccrpt  aus  Artapaaiil  bii 
Mb.  praep.  er.  9^  SS.  darstellt:  ngotiSofitrop  Ttjv  inttiuMW  (cwr 
a99lM&¥)t  Sit^&^pat  xotv  affi^sir^yoir  *A^ßw  juV  r^iß  Atyvnxov  «r- 
xov  otanofiiaai'  tovt  Si  t6  ivTvy%av6 fxivov  notTjoai  cet. !  —  2)  Joitio. 
86,  2.!  Fratres  dam  interceptum  peregrinis  mercatorilju--'  vcndidenint. 
A  quibos  deportatus  in  Aegyptum  cum  magicos  ibi  artes  :>oierti  iagtd^ 
percepisNt,  brari  ipsl  ngi  percamt  fuit  Naa  et  prodigion»  M^pdt-  | 
aifflns  erat  et  somniomm  primos  intelligentiam  condidit.  —  S)  Ba  Bd« 
spiel  der  neuem  Zeit,  das  mit  der  Gesch.  Jacobs  u.  Josephs  noch  naa- 
che  andere  Berührungspunkte  hat  s.  Hezel  Orion  I.  141  (T.  au»  fts' 
▼  Ery  Zuat.  d.  alt.  u.  neuen  Aeg.  I.  264  fT.  vgl.  a.  Herodian.  1,  U*^ 
Die  Vergleichung  der  Gesdücbte  dei  BeUerophon  (Anloa  Pf^  Mif*^ 
ratio  Ubror.  V.  T.  cet  T.  9aqq.)  führt  s«  nichla.  I 
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gat!).  Und  das  Ganze  reducirt  sich  zuletzt  darauf,  dass  durch 
kluge  Anwendung  des  Magazinsystems  eine  grosse  Bevölkerung 
▼or  Hunger  geschützt  wurde  n.  diese  Wohlthat  durch  Verpflichtung 
zu  einem  jährlichen  Grundzins  (der  bisher  nicht  existirte)  erkaufen 
musste  » )  vgl.  Joseph.  Antt.  2,  7.  7.  s.  Allg.  Welthist.  II.  332  ff. 
J.  B.  Burcardi  im  Mos.  helv.  1.  III.  355  sqq.  Less  Gesch. 
d.  ReL  1.  267  f.  J.  F.  Jacobi's  sämmtl.  Schrift.  3.  ThI.  N.  1. 
Jerusalems  Betracht.  II.  375  ff.  Hess  Gesch.  d.  Patriarch.  II. 
324  ff.  Niemeyer  Charakt.  II.  340ff.  Bauer  I.  181  f.  Ueber 
Gen.  47,  21.,  wo  nicht  gesagt  seyn  kann,  dass  die  bisherigen 
Landbauer  sämmtlich  in  die  Städte  versetzt  worden  seyen,  s. 
Döderlein  theol.  Biblioth.  IV.  717  ff.  »).  Während  dieser  Pe- 
riode tritt  nun  Joseph  wieder  in  Verbindung  mit  seiner  Familie 
Gen.  42  ff. ,  zog  sie  zuletzt  ^)  nach  Aegj  pten  (45,  17  ff.  46,  28  ff. 

1)  Das  Voraussehen  der  7  unfruchtbaren  Jahre  bleibt  freilich  my- 
thisch; e«  würde  sich  natürlich  darstellen,  wenn  Schmidts  (Biblioth. 
f.  Krit.  u.  Exeg.  III.  179  ff)  Vermuthuug  richtig  wäre,  dasa  der  Kö- 
nig Ton  Aegypten,   um  die  Souveraiuelät  zu  erlangen  ,  eine  Reihe  von 
Jahren  hindurch  die  Nilüberschwemniungen  in  Aetbioplen  habe  zurück- 
halten lassen,  wohl  einsehend,  wie  ohne  volle  Son%-erainctät  die  Regie- 
rung nicht  Kraft  genug  habe,  des  Landes  Beste  für  die  Zukunft  7u  for- 
dern.   Aber  die^e  Vermnthung  ist  sehr  complicirt.    Für  blosse  Erdich- 
tung will  diese  ganze  Geschichte  Leo  (Vöries.  S.  100.)  gehalten  wis- 
sen und  er  findet  darin  zugleich  einen  argen  Widerspruch,  sofern  Joseph 
die  Getraidevorräthe  eben  von  dem  jährlichen  Fünften  aufspeicherte  (41, 
34),  der  erst  in  Folge  dieser  Manipulationen  auferlegt  worden  seyn 
soll  (47,  26.).    Aber  die  Urkunde  sagt  nicht  41,  34  ,  dass  der  5.  Theil 
eine  damals  schon  gesetzmässige  Abgabe  gewesen  sey.    Warum  kann  Jo- 
seph nicht  das  Getraide  gekauft  haben V  s.  Roscnm.  z.  d.  St.  Uebri- 
gens  erwähnt  auch  Justin.  36,  2.  diese  Finanzoperationen  des  Joseph. 
^Icht  ganz  der  Urkunde  gemäss  stellt  Joseph.  Antt  2,  5.  7.  den  Her- 
H'gaog  der  8ache  dar.  —  2)  Die  Vorwürfe  gegen  Joseph  zu  hänfen,  nahm 
jiJDan  an,  dass  derselbe  auch  zur  ägyptischen  Religion  übergetreten  sey 
j(Gen.  41,45.  43,32.).    Die  Urkunde  dagegen  will  den  Jos.,  auch  nach 
seiner  Erhebung  zum  Vezier,  als  Jehovahdiener  gedacht  >'vissen  vgl.  46, 
4.  48,  9.  50,  19  f.  24.  s.  C.  J.  Ansaldi  disi.  Josephi  religio  a  crimi- 
"nationib.  Basnagii  vindicata.  Brix.  1747.  8.  u.  Win  ekler  Animadverss. 
philol.  et  crit.  II.  175  sqq.  —  3)  Die  Art,  wie  Joseph  bei  dieser  Gele- 
genheit seine  Brüder  (zu  Gen.  44,  2 ff.  vgl.  Aeliao.  Var.  H.  11,  5.),  ja 
^selbst  seinen  alten  Vater  behandelt,  trägt  allerdings  die  Spur  der  Härte 
••Irtid  einer  kleinen  Rache  an  sich,  was  auch  Niemever  Charakt.  IL 
7  86611.  nicht  verkannt  hat.    Ein  gutes,  natürlich  edeln  Eindrücken  em- 
^'pfängliches  Herz  bleibt  dabei  immer  erkennbar  Gen.  24,  24.   43,  SO. 
45,  1  ff.  u.  man  darf  nie  vergessen,  dass  die  in  der  Israel.  Urgeschichte 
vorgeführten  Personen  nicht  durchaus  Tugendmuster  seyn  sollen,  weuig- 
•  atens  nicht  Muster  christlicher  Tugend.    Misslimgcn  ist  der  Beweis  in 
^Heuser  diss.  non  inhumanitcr  sed  prudentissime  Josephum  c.  fratrib. 
■**'fecisse.  Hai.  773.  4.   u.  wenig  bedeutet  Küchler  de  caussa  quare  Jo- 
seph, patrem  non  ante  de  sc  certiorem  fecerit  cet.  J^eucopatr.  798.  8. 
auch  in  Pott.  Sylloge  commcntatt.  HL  313  sqq.    Sonst  vgl.  noch  Allg. 
Welthist.  H.  322  ff. ,  über  eine  andere,  den  Charakter  J.  betreff.  Frage 
aber  Thcodoret.  quacst.  in  Genes.  99. 


tu 
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47,  Iff.  ttgL  d  A.  Jacob)  ii«d  rftaoie  Um»  d»  Lm4  QtiM- 
(a.  A  A.)  «kl  «).  Lieste  es  Mt  ionfl  «aivK^eiiitidi  wckBo» 
dait  daoMli  in  Aegypten  hemcheiide  QyaMtie  joie  der  phi^ 
idB.  Pjpoea  (Maaetiio  bei  Jeeeph.  Apion.  1,  14.^  in  Sweh.  Cfa; 
L  p.  226«q.)  geipem  eey,  so  könate  nun  aUenfiogi  »t  Kick- 
hora  (Wei^;  L  157.)  veramdien,  dass  die  meliliidie  Coleida 
▼onigiicli  deshalb  ins  Laad  gezogen  wotdea,  am  doa  CfgiSig' 
Bier  aad  leiaen  Könige  ihre  Plane  durchsetaai  in  helfeai  iadaii 
ist  m  ebea  so  gut  möglich^  dass  die  Hycsos  Tielmehr  dn^enifa 
neue  Dynastie  waren,  welche  die  IsraeUtea  bedrücktea  (•.«LA« 
Aegjptea)*),  denn  diesen  Hirtenfürsten  musste  Gosen  sich  ak 
willkoramener  Besitz  darstellen  u.  die  dort  aagesiedettea  freaitai 
Nonadea  konnten  ihaea  aicht  aadecs  als  soirider  Mar« 
gans  Yorffuife  gegea  Joseph  wegea  Jaaer  Yeipflaainag  aeiner 
Verwandten  n.  Aegypten  beruhen  aieist  auf  Yoiaasseliaagen ,  dia 
der  Geschichte  u.  der  Lokalität  zawiderlaofen  n.  verdienen  daher 
keine  Beachtung  s.  Niemeyer  a.  a.  O.  351.  353  f.  £ine  Spur 
Ton  der  Wirksamkeit  Josephs  in  Aeg3rpten  hat  sich  übrigens  in 
einer  Sage  der  Einwohner  von  Fijjuin  erhalten  s.  Henke  Mu>. 
UL  63&  u.  über  dien  in  dieser  Provinz  befindlichen  Jos^hscanai 


1)  Dass  dieser  Vorfall  in  den  angef.  Stellea  doppelt  u.  verschiede» 
berichtet  sey,  kann  ich  mit  Ilgen,  de  Wette  (Krit.  d.  israel. Gesch. 
152  ir.)  u.  Gram  b  er  g  (iibri  Genes,  adutnbr.  p.  112  sq.)  nicht  aoneh- 
inen.    K.  46.  bietet  der  König  dem  Joseph  die  Versetzung  der  F&miiia 
ans  freiem  Antrieb«  und  aüt  Aeossorungen  einer  gjNMien  vVeigebigkeit 
•ni  K«  46.  47.  meldet  nun  Joseph  die  Tentattete  Bin  Wanderung ,  üt«Ilt 
einige  Männer  dem  Könige  Tor,  nachdem  er-  sie  auf  die  Audienz  den 
Verhält«is*en  gemäss  vorbereitet  hatte,  und  der  Konig  wiederholt  tVie 
Eriaubniss  zum  Wohnen  in  Aegvpten.   46,  81.  47,  1.  meldet  Joseph  dem 
KMge  die  erMMe  Aakenft  snaer  Fanfiie,  aber  ohno  orai  mm  Mr^ 
lanbntsa  inr  Niederlassung  zu  bitten.  Diese  ist  also  wirkliek 
schon  vorausgesetzt    In  der  Audienz,  für  welche  doch  die  schlichten 
Nomaden  jedenfalls  vorzubereiten  waren,  lä>st  Jos.  sie  nichts  Unwahres 
sagen,  sondern  blos  das  hervorbeben,  was  ihrem  Wunsche,  ein  freiei 
Weidelaad  sa  haben,  gemiss  wer.  DieAndteaa  isInMit  danssf  iensd^ 
net ,  den  König  erst  für  dia  Leute  zu  fairinaeo»   Bolticb  erschetoi  4aa 
Wohlwollen  des  Königs  gegen  die  eingewanderten  Nomaden  K.47.  nicbt 
geringer,  als  K.  45.,  vielmehr  fügt  er  noch  V.  6.  einen  GuadenbeweU 
hinzu.  —  2)  Vgl  a.  Heeren  Ideen  U.  II.  551.  Bredow  Handb.  39, 
RoteaniftlL  AHerlii.  IH.  StOff.  IMi  G.  Syneollns  p.  €1.  wnr 
allgemeiae  Ansicht  (?r«o«  av/Ainq>tuvijTai^ ,  dass  Josepb  unter  Aplie* 
phis  Aegypten  beherrscht  habe  Tgl.  a.  Euscb.  Chron.  I.  p.  214.  Die- 
ser Aphopbjs  wird  in  der  17.  Dynastie  Manetho*s  als  dritter  Köeig  der 
H^csüs  (14  Jahre  lang)  genannt  und  dann  würde  allerdings  dieAuswan- 
deraag  der  Iwaelitea  w&hrend  der  18.  (diospeBtisohea)  Dynaalio  ekk 
ereigaal  haiMO,  wie  G.  Syncellus,  Manetho  (Joseph.  Apioo.  L,  15.  26. >, 
Chaeremon  (Joseph.  Apion.  1,  82.;,  Euieb.  Chron.  I.  p.  215.  IJ.  p.  10% 
annehmen,  nur  in  der  Bestimmung  dea  Königs  dieser  Dynastie  too  ein- 
ander abweichend  s.  d.  A.  Moses.   Uebrigens  vgl.  aoch  Ed  hie  Li* 
liaaaUrn  oniimalhlst.  Aliaa.  L  tMlff: 
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8.  HsrtttMB  BidlMMir.  1019 £  Ukert  Brdbeickr.  t.  Afirica  l. 
104.  Mit  seiner  Gattin  Aanath,  ri^DN,  der  Tochter  des  Ober- 
prietten  sn  Heiopolis,  zengte  3m.  wmm  Sölme,  Ma nasse  nnd 
KjpbraiiB  CSen.  41,  50  ff.,  die  JwBh  ipiter  adoptute  Geo.  48, 
d«y  wodtadi  flve  NftddtoauMD  ttcckto  iüMlItfscher  Stämoie 
orihidteB.  Uebrigens  hat  md  hl  der  Oeicfckitte  Joaephs  (Gen. 
99 ff),  wai  die  einebca  Ereignisie  belilft,  iiaiiAe  bcdcatewla 
Bttferenten  (s.  B.  37,  21  —  23.  29f.  tgL  m,  28—26.,  37,36. 
39>  1  ft  Tgl.  n.  40,  3.,  4%  27.  vgl.  V.  d6b)  sac|ge«riMi| 
wddM  Ilgen,  de  Wette  (Krit  d.  Itr.  Genfe.  L  142  fll  EiaL 
int  A.  T.  231.)  and  Gram  her  g  (UM  Genei.  adaadbtatl»  nonu 
37  sqq.)  Tefanlaiitai)  eine  kinatliche  Senderang  dct  ganaen 
Abiehaitts  in  swd  Beridite  TommehoMen.  Aber  dfoWidenprOehe 
lasien  ticli  doch  heben,  wie  schon  Täter  Com.  L  290.  IIL435. 
cfhannte  und  sind  hie  and  da  von  Rosenaifiller  ohne  Zwang 
beseitigt  worden.  —  Jad.  n.  arab.  Fabeln  ub.  Jos.  s.  AlJg.  Wcl^ 
bist.  II.  347  ff.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  331.  Herbelot  bibliolk 
Orient,  p.  496.  *).  —  2)  Stamm  Josephs  heisst  Num.  13,  12. 
der  St.  Manasse  (des  Erstgebomen  unter  den  Söhnen  Jo§epkB% 
doch  mit  Beifügung  des  letatern  Namens.  Sonst  ist  Joseph 
a)  der  DoppeUtamm  Manasse  u.  G[)hraini  Deut.  30, 13. 16.  Ezecb. 
47,13.,  gew.  Kinder  Josephs  Num.  26.  Jos.  16,1.  17,  14  ff. 
0.  s.  w.  oder  Haus  Josephs  Jos.  18,  5.  Rieht.  1,  23.  2Sam. 
19,  20.  a.;  b)  das  Reich  Israel  Ezech.  37,  17.  Arnos  5,  6. 
Zach.  10,  6.  Obad.  18. ;  c)  dicht,  das  israel.  Volk  P«.  81,  6. 
(nicht  80,  2»),  doch  s*  H,  Michaelis  z.  d.  St 

Joseph,  Gatte  der  Maria  n.  Pflegevater  Jeia  Mi  1,  18., 
Sohn  eines  gewissen  Jiaceb  (a.  a.  O.  16.)!  Er  trieb  <bs  Hand» 
werit  eines  Tlswsr  (Eabaibeiters)  a.  antemchtele  irthrsrhiia 
ndi  aach  taam  darin  (Jasflin.  M.  c.  Tryph.  83.  d.  A.  Je- 
sus.). Bie  JSdisdie  Tradition  (Hieroi.  schaUh  c,  14.)  nennt  den 
Vater  Jesu  Mn*n3fi  (nn^roo  Midrasch  KobeL  10^  5.)  vgl  Epi- 
phan.  hasr.  78»  7»  n.  Thilo  Cod.  apocr.  L  p.  628.  a.  macht  ihm 
(Orig.  Ceb.  iy  32.)  an  einem  rahen  Soldaten,  der  Maria,  da  4e 
Yeriobte  des  Jos^b  war,  gesdiwangert  bitte.  In  ebcr  andern 
Fassnng  der  Sage  aber  (Toled.  Jescfan  p.  3.  Wagenseil,  Bpi- 
phan.  haar,  78^  7.)  iriid  Joseph  mit  Pandiia  identifisirt  rpir 
mmo  (i^miniiii  Der  Name  hmnmt  schon  hn  2.  Taigam  Bsül  7» 
als  Mannsname  vor  mid  stdit  wohl  mit  rrmo  ilagellam  (baba 
kama  KU  s.  uberb.  CasteL  Lex.  3018.)  in  Verbindnng:  Im 


1)  Bas  Watt  von  Gay  Int  t  histoim  de  JoMph  pstr.  AaMt  1797  i 

ist  nur  wegen  der  nach  Rembrandtschen  Zeichnungen  gefertigten  Kupfer 
merkwürdig.  —  2)  Ohne  Zweifel  befasite  das  Handwerk  eines  rinnav 
damals  Zimmermanna-  und  Tischlerarbeiten  vgl.  a.  Fabria  Cod.  apo- 
cryph.  I.  200  sq.  u.  Thilo  Cod.  apocr.  I.  568  sq. 
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Grieth.  Met  er  n&¥6riQu  oder  IlMtif^  uberb.  Wag  enteil 
«mfutgt  libri  tolcd  Jcta  p.  23  sqq.  (il  dm»  Paulos  Goik  L 
263.)*  Die  duitüiiihe  (nnpruiiglidi  ebionititche  Epiphan.  hast. 
78,  7sq.  Opp.  L  1039sq.)  Sage  laast  den  Joe.  cnt  in  liebae 
Lflbeoaidter  (ek  dOJaluigen  Greis  Angestin.  eonsens^  eteng.  2,  1. 
Fabric  Apocrypk  L  31.)  o.  als  Vater  ?on  4  Sobncn  (s.  dL  A. 
Jesus)  n.  2  Tödrtem  0  ^  l'I""«^  beiratben  Origen.  Opp.  1& 
p.  462.  I^fdpben.  baer.  öl>  10.  and  ancor.  60.  (Opp.  IL  p.  62.) 
Nicepb.  H.  £.  ly  7.  2,  3.  vgl  J.  F.  Meyer  nom  Jos.  tcBpate 
nativ.  C.  fuerit  senei  decrepitas.  L.  672.  4. ;  jenes  wahrscheioiicb, 
um  jeden  Gedanken  an  eine  mögliche  Schwiingeruug  derM.  dnrcb 
ihn  zu  entfernen  vgl.  Epipbaa.  haer.  78,  7.  Seine  erste  Frm 
soll  Salome  gebeissen  haben  u.  mit  der  Familie  Job.  d.  TänfieM 
verwandt  gewesen  seyn  Niceph.  2,  3.  Joeepb  selbst  scheint  rar 
dem  Anfange  des  Lehramts  J.  gestorben  zu  seyn  (vgl.  Epiphm 
baer.  78,  10.),  da  während  dieser  Periode  immer  blos  die  Maris 
und  Bruder  J.  erwähnt  werden;  wenigstens  war  er  bei  der  Uta- 
richtung  J.  schon  todt.  Vgl.  überh.  Histor.  Josephi  fabri  lignar. 
arab.  ed.  G.  Wall  in.  L.  722.  4.  (lat  in  Fabric  Pseudepigr.  l. 
309  sqq-,  arab.  verb.  in  Thilo  Cod.  aporr,  N.  T.  l.).  Sooft 
ist  das  Traditionelle  üb.  Joseph  gebammelt  in  Act.  Saiict  III.  p. 
4  sqq.  und  der  ital.  geschriebenen  Lebeusgeschichte  Josepb.s  von 
dem  Capuziner  Ant.  M.  Affaitati.  Mail.  716.  8.  vgL  n.  Thilo 
Cod.  apocr.  1.  p.  374 sq.  u.  d.  A.  Jesus. 

Joseph  von  Ariroathia  (d.  L  RamaOmm  un  St 
Benjamin  s.  d.  A.),  dn  beimlicber  Lebranbanger  Jeia,  der  sich 
von  Pilatus  den  Leidmam  desseU^en  ausbat  und  ibn  nadi  jlidL 
Weise  dnbalsamirt  (Job.  19>  40.  docb  vgL  Mr.  16»  1.  Ine  24, 
1.)  m  euer  neuen  (vgl.  Orig.  c  Ods.  2»  69.  Waleb  Obscrr.  in 
Mt  ex  inscriptt  p.  84  n.  d.  A.  Eset  Anm.)  GrabbjMile  K.  27, 
60.  vgl.  Mr.  15,  43.  Luc  23,  50.  Job.  19,  41.  ui  seinem  eig- 
nen Garten  Job.  19,  40.  bdselate  ').    Br  unrd  Mr.  u.  Lnc.  n. 


1)  Sophron.  (bei  Lambec.  biblioth.  Virnlob.  III.  54.)  ffi;:t  noch 
eine  dritte  mit  Namen  Salome  (spater  Frau  des  Zcbcdätis  u.  Matter  dr*« 
Jacob,  u.  Johannes)  bei  1  IJeber  die  Sage  von  der  erHeo  Übe  des  JiMk 
tibsfb.  B.  Coaibefis  ad  AnpMIocb.  p.  945.  uad  iber  die  Kbidsr  aas 
dieser  Bhe  Tbilo  Cüd.  apocr.  1.  p.  562  sqq.  Die  ganze  G«»ciikhla 
Tcrwirft  Hieron.  c.  Helvld.  c.  7.  u.  lu  Mu  U,  46.  2)  Nur  Mt.  be- 
seichnet  dieses  Grab  als  dem  Joseph  angehörig.  Michaelis  BegriiK 
niis-  u.  Auferstehungsge«ch.  Chri«tL  S*  44.  findet  es  unwahrscheinHdi, 
dass  Jos.  V.  ArioMitbia  «In  Grab  la  Jsnualem«  wo  m  daob  mtkt  it^ul 
aduig  wohnte,  besass  o.  will  dai  bei  Mt,  a.  das  Hmromtfctt 

flr  Mr.  u.  Luc.  das  Passlvurn  setzen,  für  einen  Fehler  des  ^jriech.  ür- 
"bersetzers  unseres  Matthäuscvangcl.  halten,  so  dass  auch  Ihm  Mt.  die 
richtige Ijesart wäre :  ein  Grab,  das  in  l'^elsen  au«-gehauca  war. 
UradOiige  Scmpcl  u.  MdnfertigQ  Kridk!  Wanna  sali  dami  Joa^,  dar 
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a.  O.  ßovUvTi;g  genannt,  ci.  h.  Beisitzer  des  Sjuedrinm^  zu  Je- 
rusalem (Künoel  z.  tl.  St.   Tliiess  krit.  Comment.  11.  134. 
149  ff  ),  nicht  Rathsherr  im  Landstädtchen  Ramathaim  (Michae- 
lis Bcgräbnissgesch.  S.  38.  nach  Erasmus,  Casaubonus  u.  A.) 
od.  Municipalrath  in  Jerusalem  (Grotius);  jenes  ist  auch  wegen 
Luc.  23,51.  wahrscheinlicher.    Light  foot  (hör.  hebr.  669  sqq.) 
hält  den  Jos.  für  einen  Priester,  weil  es  im  Tempel  ein  ^DnSia 
HDtöS  gab,  wo  die  Priester  sich  zu  kirchlichen  licrathungen  ver- 
sammelten, also  ß(jiAtv2i]g  gl.  Tempelrath.    Noch  andre  Mei- 
nungen s.  Thiess  krit.  Comment.  II.  149  IT.     lieber  die  Sage, 
nach  welcher  J.  in  England  zuerst  das  Evangeliom  gepredigt  ha- 
ben soll  s.  Ittig  diss.  de  patr.  apost  §.  13.  p.  21  sqq.  Sonst 
zahlt  ihn  die  TraditioB  unter  die  70  Junger  J.  s.  Assemani 
biblioth.  or.  lU.  L  319  sqq.   S.  iiberii.  Broemel  £08.  de  Jose- 
pfco  ArimaUi.  Viteb.  683.  4.    Die  Lage  des  GtttengmndstfickB 
«Keves  Mannes  und  son^  der  GnkbbdUe  Christi  mcht  weit  von 
Golgatha  Joh.  19,  41»  wire  Ton  der  Lage  des  letalem  abhfingig, 
IBsit  sich  aber  jelst  nicht  mehr  in  den  Umgebungen  Jemsalems 
ansaitteln.    Die  Tradition  zeigt  das  sogen,  heilige  Grab  in 
dem  nordwestlichen  Theile  des  heutigen  Jerusalem  u.  es  ist  das- 
selbe von  gläubigen  Retsenden,  die  in  Palastina  nichts  besseres 
SB  thnn  wnssten,  als  die  erdBchtc^  Heiligthumer  auftusnchen, 
wetteifernd  bis  lom  Skel  besduieben  worden.  Dass  aber  jener 
Platz  nicht,  wie  schon  Rorte  andeutete,  innefhalb  der  Hauern 
des  alten  JcnisaL  fidlen  wurde,  ist  neuerlich  von  Scholz  (de  Gol- 
gothae  et  sauet,  sepulcri  situ.  Bonnae  825.  4.)  vergebens  zu  zö- 
gen bemüht  gewesen  s.  d.  A.  Golgotha*   In  jener  Gegend,  nur 
weiter  nordlich  und  ausserhalb  der  Stadt,  konnte  aber  der  Gar* 
ten  wirklich  gelegen  seyn  vgL  Jos^.  belL  jnd.  5,  2.  2.  Eben 
so  gut  wäre  es  aber  möglich,  da.'^s  man  jene  Grabhöhle  unter 
den  zahlreich  Im  sogen.  Thal  Josaphat  und  in  der  steilen  Felsen- 
wand, die  südlich  das  Thal  Hinnom  begranzt,  befindlichen  alten 
Gräbern  zu  suchen  hätte,  und  Clarke  entdeckte  an  letzterem 
Orte  eine  Grabstätte,  welche  ihm  ganz  der  Erzählung  vom  Grabe 
Christi  entsprechend  schien.    Ritter  11.  415.  stimmt  Clarke 
bei  und  beide,  das  Thal  Hinnom  für  des  Josephus  Käsema- 
chcrthal  haltend,  versetzen  nun  diese  Gräber  (welche  sie  zu- 
gleich als  die  eigentlichen  alten  Köuigsgräber  ansehen)  an  die 
nördLWand  desZion,  wo  sie  unter  dem  Schutze  der  Burg 


von  Arim.  gebürtig  war,  damal«  als  ßov?.evTijf  nicht  in  Jcrusal.  ge- 
wohnt haben?  Und,  war  dies  auch  nicht  der  Fall  (vgl.  Act.  4,  5.), 
wlo  kounle  «r  nicht  ia  aebicr  ^lla  efai  Grabaial  flhr  sich  avthaoea  las» 
MO,  um  einst  in  der  Ungebang  der  heiL  Stadt  beigesetzt  zu  werden t 
War  denn  der  Transport  eines  Leichnams  von  Rmm  nach  Jcrasaleai  SO 
schwierig  oder  veistioM  er  gegen  jäd.  bittet 
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gelegen  hatten!  S.  dag.  d.  A.  Uinnom.  (Unbedeutend  ist  B. 
Dorffer  exerc  de  sepulcro  Chr.  in  Ugolini  thes.  XXX11L>. 

Joseph  Barsabas,  Bagaaßag  (too  -d?  Light* 

ipoi  hör.  hebr.  in  Act  p.  16.  od.  nV2Mi  n^t  Simonis  Onom. 
XU,  X*  39*;  al>cr  der  2*  Theil  der  Composition  ist  wohl  4m 
nMB.  propr.  des  Vaters,  wie  z.B.  m  Bartholomäus),  mit  des 
Znaamen  der  Gerechte,  'lovorogy  ein  unmittelbarer  Jünger 
(nach  Enieb.  H.  E.  1,  12.  ans  der  Zahl  der  70)  Jesu,  der  bd 
Besetzung  der  durch  Judas  Ischarioth  erledigten  Steile  unter  den 
Aposteln  in  Vorschlag  kam  Act.  1,  23-  Eine  kirchliche  Sagt 
meldet,  er  sej  zum  Gidbccher  verurtheilt  worden,  habe  ihn  aber 
ohne  Nachthcdl  getrunken  Euscb.  3,39.  Dass  er  mit  Joses  Bar- 
nabas eine  nnd  dieselbe  Person  gewesen  sej,  ist,  jedoch  nur 
mit  Scheingründen,  von  Heinrichs  zu  Act  1,23.  u.  UilmaDn 
in  d.  theoU  Studien  I.  377  ff.  behauptet  worden.  Nicht  blos  das 
Act  a.  a.  O.  beigefügte  Cognomen  Justus,  sondern  mehr  noch 
die  umständliche  Einführung  u.  CharJikterisirung  des  Barnabas  Act 
4,  36.  sprechen  für  eine  Verschiedenheit  beider  Personen ;  auf  die 
Act  1,  23.  angemerkten  höchst  unbedeutenden  Varianten  wird 
man  kein  Gewicht  legen  dürfen,  am  wenigsten  aber  sie  ab  eine 
historische  Grundlage  für  diese  Conjectur  betrachten,  Jos. 
Bars,  ist  hinlänglich  als  unmittelbarer  Jünger  Jesn  bezeichnet; 
iwenn  er  später  aus  der  Geschichte  verschwindet,  so  Gndet  ^n 
Gleiches  mit  Matthias  statt  Das  Ansehn  des  Barn,  aber  konnte 
moralische  Gründe  haben,  die  uns  unbekannt  sind.  Leberh. 
bleibt  es  immer  bedenklich,  wo  nur  einzelne  Namen  erhalten  wor- 
den sind,  über  Identität  der  Personen  ein  Urtheil  zn  fallen,  auch 
kann  ich  es  nicht  als  einen  Idtenden  Grundsatz  anerkennen,  dass 
man  die  N.  T.  Erzählungen,  wo  es  ohne  Zwang  geschehen  kann, 
▼ereinfache.  Zwang  ist  in  aolchen  Dingen  ein  sdkr  rebüfer  ik 
unbestimmter  Begriff. 

JosiaS^  n^UjN^y  LXX.  ^Iwaiag,  Sohn  o.  Nachfolger 
Amons  als  König  von  Joda  642  —  611  (639  —  609)  vor  Chr. 
2KÖD.  22.  23,  1—30.  2  Chron.  34.  35.,  der  sich  in  seiner 
31jährigen  Regierung  um  Ausrottung  des  vielgestalteten  Götzen- 
dienstes (auch  in  den  Israelit  Provinzen)  u.  um  Wiederherstellung 
des  tief  gesunkenen  (Zeph.  1.  u.  3.)  Jehovahcultus  sehr  verdient 
machte,  und  Recht  und  Gerechtigkeit  handhabte  Jer.  22,  15  C 
Er  war  bei  seiner  Thronbesteigung  noch  minderjährig  (erst  8  J. 
alt)  u.  mag  daher  wohl  eine  Zeitlang  unter  (priesterlicher  vrrgL 
2  Kön.  12,  2.  ?)  Vormundschaft  gestanden  haben.  Seine  kirchli- 
chen Reformen  wurden  nach  der  ältem  Relation  veranlasst  durdi 
das  bei  einer  Ausbesserung  des  Tempels  (im  18.  J.  s.  Reg.)  zum 
Vorschein  gekommene  Gesetzbuch  2  Kön.  22,  8.  (s.  de  Wette 
Bcür.  L  168  £  Berthoidt  Progr.  de  eo,  qnod  in  purj^atioac 
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sacror.  Jud.  per  Josiam  facta  omnium  maxime  contigerit  memora- 
bile.  Erl.  1817.  4.,  auch  in  s.  Opusc  32  sqq.)  nach  der  Chron. 
aber  fing  J.  schon  im  12.  J.  s.  Reg.  an,  da^  Land  vom  Götzen- 
dienste zu  säubern  u.  wurde  nur  durch  das  aufgefundene  Gesetz- 
buch noch  mehr  in  seinem  Eifer  befeuert  So  wie  schon  die» 
für  das  Bestreben  zeugt,  diesen  König  höher  zu  stellen  (er  be- 
dorfte  nicht  erst  göttL  Weisung,  um  das  Rechte  zu  verfügen! 
vgl.  «i  9k*  49»  1  ffl)»  80  ist  «idi  in  andern  BMum  die  spätere 
Bdafkn  teeh  dveiiile  Nebentnsfiiide  amgeidiniilciit  i.  Gram- 
berg  Ctooo.  8b  192>  Nach  anncn  gouMS  Jot.  bii  in  Miii  leti- 
tes  Lebensjahr  Friede»  dentt  die  furchtbare  Macht  der  Assjrer 
war  bereits  gebrochen  und  das  chaldaische  Reich  erhob  sidi  erst 
SU  Wafienthaten  o.  crobemngssüchtigeQ  Entwürfen.  Aber  eben 
Im  letsten  Jahre  des  Jeeias  rikdcten  die  dial«fiisehe  n.  dte  äg>'p- 
tische  Macht  einander  feuidlidl  entgegen»  Josias,  vidkkht  Ban> 
desgenosse  der  Babykmier  (fon  Hishias  Zeit  her)  Kefeite  dem 
Sgypt  König  Necho»  der  gegen  den  Enphrat  nogy  bei  tt^ddo 
4a  bMges Treffen     n.  büsste  selbst  das  Leben  ein  2Kdn.  2% 


1)  In  beiden  Urkunden  ^ird  et  schlechthio  fT^'jnn  nSD  genannt. 
Joseph,  dagegen  (Antt.  10,  4.  2.)  lässt  den  Hohenpriester  die  heili<];en 
Bücher  Mosis  finden.  Vgl.  d.  A.  Gesetz.  Die  Niederlegung  eines 
Cresetzbucbs  (gerade  idcbt  Ton  Mosis  Hand  oder  aat  soioor  Seit)  bda 
Kationalheiligthum  ist  an  sich  gar  nicht  unwahrscheinlich;  durch  die  na- 
theo k ratischen  Zeiten  konnte  es  selbst  bei  der  Priesterkaste  in  Vergeo- 
senheit  gerathen  oder  geflissentlich  auf  die  Seite  gencboben  ^vorden  seyn; 
die  lebeudiee  observauzartige  Praxis  (die  man,  wenn  auch  noch  so  be- 
schränkt, doch  jodeafoUo  in  den  geordneten  Staate  aanehmon  laoss) 
mochte  das  Bedürfniss  schriftlicher  Gesetze  nicht  eben  f&hlen  lassen. 
Abschriften  in  den  Händen  des  Publicums  dürfen  wir  nns  gar  nicht  nach 
dem  Geiste  jener  Zeit  denken  So  konnte  es  geschehen ,  da^s ,  dem  Kö- 
nige unerwartet,  das  Ge»etxbuch  durch  einen  glücklichen  Kund  wieder 
aas  licht  gezogen  wurde.  Ob  nnn  Jene«  Cresetabach  des  Jonas  dar  ga* 
genwärtige  Pentatench  gewesen  sey  oder  nicht,  ist  streitig,  fl&r  uns 
hier  aber  gleichgültig.  De  Wette  erkannte  darin  das  Deuteronomhim 
(vgl.  a.  Bleek  in  Rosenmüll,  cxeget.  Repert.  I.  58  ff.)  u.  somit  un- 
sera  abgescblo.ssenen Pentateuch;  Gramberg  aber  (Religionsid.  1. 306 f.} 
iiilt  es  für  &odaa  oder  «Inen  Tbeil  desoelben,  Hertmann  üb.  Pen^ 
tat«  S.  565  in  ior  eine  aus  Exod.,  Levit  u.  Nun.  gebildete  mos.  Ge- 
setzsammlung. Jedenfalls  ist  wohl  der  Pent.  als  ein  auf  dem  Grunde 
des  Gesetzbuchs  schriftstellerisch  (ti.  somit  für  das  Public.)  aus- 
gearbeitetes Werk  zu  betrachten  u.  möchte  schon  um  solcher  Tendenz 
wiOen  in  dieser  Gestalt  nicht  wdt  über  das  Bxil  hinaafireicben.  — 
9)  Btwas  anders  Prideanx  Connez.  1.  67 f.  und  Offerhaus  8piciL 
p.  168  sq.  Doch  hat  Ersterer  richtig  erkannt ,  dass  der  Zug  Necho^a 
nicht  Assyrien,  sondern  Babylonien  galt  vgl.  a.  Joseph.  Antt.  10,  5.  1. 
u«  d.  A.  Nebucadnezar.  Was  Hitzig  (Begriff  d.  Kritik.  S.  181.) 
dagegen  bemerict,  ist  naerhebfich.  —  8)  Nach  tChrsn.  85,  21  ff.  •oll 
Pharao  Necho  dem  Josias  Frieden  angabragcn  haben,  wonach  freilich 
eine  Absicht  des  ärjypt.  Königs,  Juda  anzugreifen,  nicht  (mit  manchen 
Anslegwa)  ais  Ursache  des  Faldsngs  des  Josiaa  angesehea  worden 
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29  ff.  (hlezu  Pr.  v.  J.  R.  Riesling.  Lips.  754.  4.).  Dasselbe 
Factum  crziUiIt  Iferod.  2,  159.  xai  JSi(^ioiat  Trft/]  6  Nfxiot;  oi\n- 
ßuXwv  tv  Dlaydolo)  h'ly.i^ai,  fuiu  dt  i/^r  fii^/J,y  hadvTiy  n/t- 
Xtv  tJJc  ^vqu](;  liivoav  f.uyuXtiv  tiXt,  lieber  Kadvxiq  s.  d.  A, 
Jerusalem  vgl.  d.  A.  Megiddo.  Das  Zeitalter  des  Josias 
war,  seiner  Bemühungen  u.  seiner  persönl.  Tugenden  (Jer.  22, 
15.)  ungeachtet,  nicht  ausgezeichnet  durch  Religiosilat  und  Sitt- 
lichkeit, vielmehr  rügen  die  Propheten,  nam.  Jeremias,  eine  grosse 
Verderbniss  der  Juden,  die  durch  pflichtvergessene  Priester  und 
durch  falsche  Propheten  irre  geführt  wurden  u.  verkündigen  schon 
den  unvermeidlichen  Untergang  des  Rekhf  Jer.  3.  4.  5.  6.  vgl. 
25,  3.  Zeph.  1.  2,  1  £    Vgl.  n.  d.  A.  Scythen. 

^hfk^  (f^Sta  VJ^t^  Nom.  13,  a  16.),  Soha  Nam  fon  9L 
Bplttvin,  wafd  in  Aegypten  geboren  n.  leigle  «ehon  frfili  in  <^ 
nen  (ftraiftiige  gegen  die  amalekitbdien  Rauberfaorden  Eiod  17» 
% — 13.  u.  bei  einer  AaskiindBchaibing  de«  Landes  Canaan,  £e 
er  mit  Cttleb  unternahm  Nam.  14,  6—9.  36.  Mnth  u.  Einsicht, 
daher  ihn  auch  Moses  vor  seinem  Tode  zum  Oberfeldherm  der 
liraeliten  ernannte  Nom.  27,  18  —  23.  Tgl.  Deot  3^  28.  31,  23. 
Als  solcher  führte  er  das  Volk  über  den  Jordan  u.  eroberte  von 
dem  befestigten  Lager  zu  Giigal  aus  (Joh.  9,  6.  10,  6.  7.  9. 43.) 
änen  beträchtlichen  Theil  Süd  -  u.  Mittelpalästinas  (Joh.  6  ~  lO-X 
anch  Districte  in  Nordpalästioa  (Jos.  11.)  '),  masste  aber  nodi 
manche  heidnische  Volksstämme  unter  nnd  neben  den  IsraeHteii 
dolden  (Jos.  13,  Ift  vgl.  23,  13.  Rieht.  1,  '11.  35  ff.)  u  übrig, 
noch  ungedr.  Werke  des  Wolfenb.  Fragm.  167.  Doch  wurde 
(im  siebenten  Jahre)  eine  Vertheilung  des  Landes  unter  die  israe- 
litischen Stämme  entworfen  (Jos.  12,  1  ff.)  u.  jeder  Stamm  «ncht«* 
nnn  so  viel  von  dem  ihm  zugewiesenen  Gebiete  zu  erobern  iiis  er 
vcimochte  (vgl.  13,  13  ff.  15,  13  ff.  16,  10.  17,  12  f.).  Josua 
•taib  im  110.  Lebensjahre,  nachdem  er  25  (Joseph.  Antt.  5,  1. 
29.  vgl.  des  Vignoles  Chronol.  \.  9  sq.),  nicht  17  od.  21  J. 
(Bauer  II.  9.  27.)  Anführer  der  Nation  gewesen  war  und  ward 
zu  Thimnath  Serah  auf  dem  Gebirge  Ephraim  begraben  Jos,  24,- 
29  f.  S.  überh.  Buddei  bist.  eccl.  V.  T.  I.  800  sqq.  Bauer 
Handb.  II.  1  ff .  Niemeyer  Charakt.  III.  397  ff.  Alles,  was  die 
öffentliche  Wirksamkeit  Josna's  betrifft,  wissen  wir  blos  ans  dem 


könnte.  Indess  tritt  die  Chron.  auch  hinsichtlich  des  lodc^  de;«  Joiiav, 
den  sie  zu  Jenuaiem  sterben  lätst  (V.  24.),  mit  der  altem  Rfimwa  ui 

Widerspruch. 

1)  Daj  Verzeichnis«  der  von  Joiua  erobertea  Städte  u.  Gebiete  K« 
lt.  ist«  4a  «s  Bit  Bodorweiten  UsCor.  Notif»  in  TieMwIwi  Widuriuwcli 
»tcht,  im  Gänsen  gewiss  onhistorisdi  TgL  OraAl»org  EtBrionsM.  IL 
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im  Kanon  beGiidlichen  Buche  dieses  Namens,  das  aber  nicht  yoa 
ihm  herrührt,  noch  in  seine  Zeit  fallt  (s.  Eichhorn  III.  362  ff. 
Bertholdt  III.  849  ff.  de  Wette  Einl.  ins  A.  T.  253  f.)  und 
mannigfache  Widersprüche  und  Unwahrscheinlichkeiten  enthält  (s. 
Hasse  Ansichten  zu  künft  Aufklär.  üb.  d.  A.  T.  I.  83  ff.  de 
Wette  a.  a.  O.  250  f.)»  Eine  Vergleichung  zwischen  Josua  u. 
Moses,  die  nicht  ohne  (vorschnellen?)  Tadel  gegen  Ersteren  ist,  . 
▼ersucht  Hauff  in  (Klaibers)  Studien  d.  Würtemb.  Geistl.  II. 
I.  113  ff.  Dass  Jos.  an  Originalität  n.  Einsicht  dem  Moses  nach- 
stand, ist  unzweifelhaft  (Paulus  Conservat  II.  21  f.  152.),  doch 
darf  man  die  nnvolUtändige  Eroberong  Canaans  nicht  allein  auf 
Rechnung  seines  Feldhemitaleiits  setzen.  —  Ueber  einzelne  Um- 
stände im  Leben Josoa's  bemerken  wir  noch  Folgendes:  1)  Vom 
Durchgang«  durch  den  Jordan  K-  3>  4.  s.  dies.  A.  Das  Heer 
sog  zuerit  auf  das  durch  Kondschafter  (Söb,  2.)  ansge8|>ahete  Je- 
richo,  iatste  nach  Erobemng  dieiee  wichtigen  Platzes,  durch  wel- 
che die  freie  Coinmnnication  mit  *GiIead  begründet  wurde,  in  ei- 
nen dem  Joedan  nahen  n.  teck  An,  so  win  durch  Gebirge  ge- 
schotsten  Lager  sn  Gilgal  ftilen  Fuss  %  beielite  ^n  dieser  Ope- 
rationsbaiii  ans  snerst,  gegen  NW.  TOfdringend,  die  Städte  Ai, 
Bethel,  Gibcon,  so  wie  die  Berge  Gaiinlni  n.  Ebal  (Jos.  8.  9.)- 
Bin  sadpalastinischfls  Bfindniss  cananitischer  StiuMne  führte  die 
Israeliten,  ins  Ben  von  Jndia  nnd  de  embeiten  die  wiclrtigsten 
Platse  dei  Landes  (das  starke  Jemsalen  amgenomnen)  bis  ge- 
gen Hckm  n.  DdUr  kin  (Jos.  10.),  dock  okiM  lie  alle  behaup- 
ten sn  können  vgl.  Jos.  10^  30.  mit  15,  16.  Eine  iweitc,  nord- 
palastinisdie  Alfiam  der  Cananitcr  ▼eranlaiite  einco  Heereszug 
bis  an  See  Merom.  Die  bracfiten  waren  aock  kicr  siegreick' 
Job.  11. y  deck, Kleinen  die  Bifolge  mir  partial  (11,  13.)  n.  das . 
Game  mdv  «n  gInckBdier  n.  an  Beute  rcicker  toeifzug  gewe- 
sea  sn  seyn.  Die  letite  Waffientkat  Josna's  tiaf  denBiesoiänni 
der  Bnakim  ki  den  Gebiigtdistricteni  bewiikte  aber  kerne  gaoe- 
JUke  Ansrottnng  denelben  11,  21 C  —  2)  Die  Erobemng  Jeii- 
dio's  K.  5.  n.  9.  kat  man  natnriick  an  erkMuren  wanckft  n»  eni- 
wieder  an  ein  Erdbeben  (Miekaelia,  Hesel»  Jakn  EinL  H. ) 
ITA«  1.  da^  Baner  bebr.  HjtkoL  IL  9.)  oder  an  ein  Untmi-*; 
nkrcn  d^  Mauern  (Panlns  im  nenen  tkeoL  Jenni.  VUL  i229£: 
v.  im  theoL  eieget  Conser?.  IL  IM«  162.),  die  dorek  Aboid-' 
nong  der  Konds^nifter  vorbereitet  n.  durck  eb  ttebentSgiges  Her* 
unaMua  ttin  die  Hanem  maikirt  worden  sey  0,  od«  an  Veiri^ 
tterel  (Woltmann  Gnmdriss  d.  altem. Mensckeogesck.  L  165.),. 
eder  an  %  jfiotzlickd/  Erstumen,  das  die  Einwokner,  dnrck  Sit 
aeMcrb^^m^  gemackt,  nickt. veminfketen  (Eieget.v 

'^^11  Ihiss  die  Alten  mitVorthell  cimicalos  aimendetea,  an  M4U  W 
eiibmi,  ist  bekannt  Uv.  4,  2i.  5,  19.  fS,  18.  36.  35.  ^J^'t 
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UdDdb.  I.  J4.  in.  45  f.  Ditmar'Gmli.  d.  ItmL  B«tt«t 
hebr.  Mythol.  11.  11.  Herder  Gebt  der  Mr.  pMri«.  IL  291« 
Hartmanii  üb.  Pentat.  S.  312.  vgl.  ESttcher  in  M.  wi»» 
seil,  thcol.  Zeitschr.  IV.  84  f.),  oder  eiidiU  an  db  dtdUeriMte 
Colorit  der  Darätelluog  gedacht  (Uebf.  mdk  uogedr.  Wefflce  dai 
Wolfeob.  Fragm.  162  f.  Eekeriiiaiiii  AedL  BeNr.  V,  i.  202il 
Ausführl.  Erklär,  d.  Wood.  IL  16.)  —  alka  ikmHcIl  fittküriiifc, 
das  letzte  aber  am  uawalffscIietottdilteiL  Ihm  4er  Contipiait  oh 
Wunder  erzählea  woltte  (V.  2  £  27.  JfiMpk  Aatt  1.  6) 
—  es  war  ja  die  erste  ftMKche  Stadt»  wtichc  auf  den  Bote 
Pali^tinas  der  TheokraÜe  Mliltteii  warde  (Maurer  GoauMi^ 
M».  Jos.  S.  56.)  batte  tmm  ifttdgstHif  nie  veifceiinMi  aalen. 
Zu  V.  26.  vgl.  Strabo  13.  601.  (tUä^ovm  tovg  v^t^ow  umad^ 
am  Siavoovfiiivovg  olüävlifwsd'on  %hp  rinov  hu'RfOP,  «Itt»  —  — , 

xaiä  TUfv  THX^inmp  ndXtv  «dno9>  IMe  tSadw  teft  dn 
mythischen  AnUrich  vgl.  1  K5n.  16^  34.,  doch  greift  dl«  NmI- 
riebt  Rieht.  3,  13.  2  flaok  10^  5.  nfdcfqwffdiend  ein.  Dm* 
aber  das  ganze»  lo  ninstÜBdlicfa  cralUln  RMStam  der  KmmIm 
Jericho's  ab  anf&isdk  m  batraahtcn,  ist,  w«nn  matt  nlchtG>rm«* 
bergs  (Religiantid.  IL  194.)  Ansidit  Uber  daa  B.  J^mm  Um- 
haupt  tbeUt»  wiUklUuriidi.  —  3)  K.  10;  121.  iit  dnrdi  MSwww 
stand  eines  alten  Dedes  (der  Vef£  dtirt  glekb  adbsf  T.  dk 
Liedersamml. ,  "i*ijy3  "»Dq)  in  die  BnSUnng  ibergetragen  (Ei«i- 
born  a.  a.  O.  393.  "Uartoiann  nb.  pSentat  312  f.  FMhff 
Conserv.  IL  169.)  vgl  Hab.  3»  lt.  u.  übrig,  noch  aDgdte.WiidlP 
d.  WoUenb.  Fragm.  163.  Herder  a.  a.  O.  22df.  Plm  MMar. 
iuterpretat.  quarund.  habr.  poet.  metaphosar.  iopr.  iod  Jn^ 
11  sqq.  Hafil.  790.  4.  Heaei  SchriiHbrsdi.  IL  127  &  .  fanfi- 
len  sind  Odyas.  23,  241 L  fgL  Iliad.  2,  412£  Gaffimnch.  pSm 
181  sq.»  SO  wie  iur  die TorstelJang,  daa«  <fie  Sonne,  mn  ^  » 
glücklichet  jQragniia  an  verLüraen,  oder  um  eine  giimlin^e  l|nt 
nicht  za  bdenchten,  früher  untergeht^)  Iliad.  18,  239flL  ig»- 
tharch.  bd  Phot  cod.  250.  p.721.  a.  Anton  P!r.  Oomg&t^fkm. 
tiacr.  V.  F.  et  acrl|»tt  profiin.  P.  IV.  GorKc.SlT.  4.  BhSilv  di- 
her  gescbmacfcloa,  an  dnen  wiiUidieil  StlÜstand  der  Sfatiii>«i 
denken  (Schmidt  bibL  Mathemat  448 C  Deyltng  Obsm  t 
100 sqq.  Büddel  Mfti*.  V.  T.  L  SSOaqq.)  mid  (ilie 


1)  Blnea  tolehen  fHkheni  Uatargang  d«  Soaaa  VeriL&nn«|alis 

Tages  tragt  Targ.  Jonath.  Gen.  28, 10.  ia  die  von  ihn  niythi^di  aoife-  , 
schmückte  Ge^^chichte  Jacobs  ein.  Umgekehrt  verlängert  »ich  eine  Nadbt,  I 
um  den  (wollüstigen)  GenuM  eines  Gottes  langer  wihrea  an  iaisen  fhy. 


Ausleger  thaten)  diesea  Wunder  mit  dem 


J.alk«ai  ras 

tauf  «•ntaigtb  SU  froHoi  *)»  Audi  cta  acWiteer,  etira  timnk 
^ptitcbe  Tintokwii  TennbMtcr  SlUlitaMi  (Cieric  ad  ^  L)  iit 
akhl  <c«mehnitD>  HÖchit  stitsaa  n.  kann  d«  Aafuliraw  wwth 
ist  der  Btalall  Aittera  (Hauke  RMag.  VL  derSoaa« 
«ad  Mond  für  «gaa  ailitaria  niaunl  b,  dag.  Baaar  MjptlML  IL 
2t  Nach  J.  H.  Wepler  Vers.  üb.  d.  StiUrtak«  d.  SaaM 
.Q.  des  Mondes.  Cassel  780.  8.  Der  ttagalregen  (Hirt  bdL 
alei.  47«)  geböii  «eher  der  BiaUeidang  ao.  Aad.  woUtea  elaan 
Steinregen,  wie  dergleichen  ofl  im  Aiterthiim  erwabat  winl 
Liv.  1,  31.  22,  1.  27,  37.  29,  10.  30,  38.  Dia  Caie.  40^  47* 
Piiu.  2,  38.,  vaiitehen.  Mythologische  Anwendung  eines  solchea 
s.  io  der  Sage  Toa  Hercules  Strabo  4w  183.  (nach  Aeschyl.)  Mel. 
2,  6.  vgl.  Anton.  I.  c  P.  V.  p.  4  sqq.  (Niceph.  H.  £.  2,  26.). 
&  abaih.  £xeget  Haadb.  1.  48  fi.  iU.  52  ff.  Ilgen  Pr.  de  im- 
bre  lapideo  et  solis  ac  lunae  mora  etc.  Numburg.  793.  4.  Erklär, 
d.  Wund.  II.  19  ff.  Uehrigens  findeu  wir  vun  Josua's  Heldentha- 
leo  auch  ausser  den  hebr.  Historikern  im  Orient  geschichtliche 
Spuren;  so  erwähnt  Procop.  Vandall.  2,  20.  einer  phonizischen 
Inschrift  bei  der  Stadt  Tingis  in  Mauritunia,  die  von  den  ans 
Canaan  flüchtig  gewordenen  Phöniziern  herrühren  sollte  u.  griech. 
so  lautete:  rjfneig  ia^tv  oi  (fttyovjig  und  nQOOumov  Ti^aot'  jov 
Xfiarov  vtnv  Nuvrj  (in  Suidas  s.  v.  Xuvadvi  tjintTg  laftiv  A'«- 
vayaiot  f  ovg  idUo^iv  ^Irjoolg  o  Xr^air^g)  vgl.  Fabric.  cod.  pseud- 
epigr.  V.  T.  I.  889  sqq.  (Zweifel  gegen  die  Glaul»würdigkeit  der 
Nachricht  D  a  l  e  de  orig.  et  progr.  idol.  749  sqq.)  und  ein  Brief 
des  pers.  Kön.  Schaiibec  im  Chronic  Samar.  c  26.  nennt  den 
Jos.  glaichfalis  ^^ÜÜI  ^j^sXSf  hipos  percussor  oder  nach  einer 
andern  Kecens.  many  2StT  lupus  ve?pertiniis  (vgl.  Hab.  1,  8  )  s. 
Hölting,  bist.  Orient,  p.  60 — 73.  Bnddei  I.  c.  9^4 sqq.  Eine 
Vergteicbung  des  Josua  mit  dem  Hercules  der  phöniz.  n.  griech. 
Mythe  (V.  G.  Hercklitz  quod  Herc.  idem  sit  ac  Josua.  Lipi. 
706.  4.)  führt  zu  keinem  Resultate,  doch  bietet  im  Einzelnen 
diese  Mythe  einige  Vergleichuogspankte  dar,  aaf  welche  auch  Ao- 
toD  anfinerksam  geoiacht  hat. 

Jotham,  OnV»  Soka  uad  Nackfolgtf  des  Uaia  als  Ko- 
Aig  von  Jada  7ö8/767-*74i  (759—743)     Chr.  Er  icgierta 


1)  Mit  dea  Priadpiea  dai  Ccmciaikaa.  Systems  fachte  jenen  StUI- 
stand  J.  Jaa.2immer mann  Sci^L  s.  copemizans  od.  astron  Beweis- 

thuni  des  ropern.  Weltgebäutles  ans  heil.  Sehr.  (Hamb.  706.)  S.  6Sff, 
durch  die  Annahme  in  Verbindung  zu  bringen ,  Jos.  habe  nur  begehrt, 
dftM  die  eigne  Bewegung  der  Sonne  um  ihre  Axe,  wodurch  die  Plane« 
leo  rage  u.  beweglich  gencaht  werdM,  mUs  eine  Zeit  lang  Inee  kftiMi 
vnd  die  Erde  saiumt  übrigen  Plaaetea  taia  Umlaur  nicht  sttmulireBt  da* 
«dt  die  Erde  durch  den  Ton  ihr  verursachten  Umlauf  den  Untergang 
der  Soone  nicht  verursachte!  Vgt  e.  Scheachser  Fhysica  secre. 
II.  455 

46* 
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TM      Ir  hHUMto«ii  —  b  Wnet 

Migto  fiir  die  äussere Sidheilieit  dctLeBdes  darch Anlegung  feilar 
Plätie  2Kon.  15,  d2ß.  n.  soU  Mi  nedi  2 Chr.  27,  5.  «fie  Ab- 
moniter  nnsbttr  gemacht  (eiiialtea)  haben,  dagegen  «aide  nadb 
2  Kon.  15»  37.  in  sehien  letsten  Begierangsjahren  «m  a^risai« 
«phinunit  Krieg  wider  Jnda  mheceitel,  der  aber  erst  ontcr  deoi 
IMiftIger  des  J.  -«mgdirodien  sn  uya  schänt  Die  Chroiiol»* 
^  der  RegiernngsgeadiiGhle  ioihanis  madit  noch  dadurch  einig« 
SdWfierigkdt,  dass  ihre  Daner  2Kön.  15,  33.  auf  16  Jahre  be- 
flimnl  wird  (vgl.  16,  1),  gleichwohl  aber  V.  aa  eta  20.  iahr 
Jolfaam  erwähnt  ist.  Ufher  war  der  Meinung,  es  würden  hier 
V.  30.  die  Jahre  Jethana  fortgeaahlt,  weil  noch  nicht  sein  Nach* 
feiger  Ahai  genannt  worden  sey  od.  ans  andern  Gründen  (Light- 
'foot  Opp.  I.  p.  244.)-  Anders  Offerhaas  Spicil.  p.  62-,  der 
«tf  die  Mitregentfchaft  Jothams  hinweist,  welche  während  der  An»- 
aitdkrankheit  seines  Vaters  Usias  stattfand  2  Kön.  15,  5.  Aber 
da  nach  15,  27.  Pdcah  20  Jahre  regierte  und  nach  15,  27.  im 
52.  Jahr  des  Usias  zur  Regier,  gelangte ,  also  mit  Jotham  zugleich 
als  aelbttstandigem  Herrscher,  so  würde  Pekahs  20.  Jahr  nur  pa- 
laM  seyn  können  dem  20.  Jahr  der  sei bststäudige n  Regie- 
rung Jothams  u.  durch  Annahme  einer  Bütregentschaft  Jothams 
allein  wird  also  für  die  Ausgleichung  jener  Diflerenzen  nichts 
gewonnen.  Es  sind  aber  überhaupt  die  Zahlangaben  in  dieser  Pe- 
riode unsicher;  denn  nach  15,  32.  soll  Jotham  im  2.  J.  Pekabi 
Konig  geworden  seyn,  da  doch  nach  V.  27.  Pekah  im  52.  d.  h- 
im  Todesjahre  des  Usias  die  Regierung  antrat,  aUo  mit  Joih  im 
zugleich.  Es  iässt  sich  wohl  nicht  anders  helfen  als  dadurch,  das» 
man  dem  Pekachja,  der  759.  antrat,  nicht  2  volle  Jahre  giebi, 
sondern  ihm  schon  758.  gegen  Ende  den  Pekah  auf  den  Thron 
folgen  lässt  757.  könnte  dann  als  das  2.  Jahr  Pekahs  bezeich- 
net werden.  Regierte  nun  Pekah  bis  738-  u.  werden  die  20  J. 
Jothams  (V.  30  )  von  seiner  Mitregentschaft  etwa  756.  an  ge- 
rechnet, so  trifft  das  20.  Jothams  mit  738.  zusammen.  Wurum 
aber  nun  nach  Jothams  Tode  die  Rechnung  fortgesetzt  ist,  wird 
Niemand  befriedigend  erklären,  doch  Beer  Vereinig,  dir  Be- 
gierungsj.  etc.  S.  87.  Was  Gesen.  Je«.  L  268.  iber  die  Sethe 
bemerkt,  ist  precar.  S.  noch  C.  A.  Crntlna  Fr.  de  wem  $^ 
üiiimica.  Lips.  756.  4.  Vgl.  d.  A.  Hoseaa. 

Ir  hammeiach»  n^DQ  Ty.»  Stadt  in  der  Willi 
Jnda  Joe.  15,  62. 

Ir  nachasch»  ^2         Sttdt  ioi  St  Jode  iC^ 

'  TT  • 

Ir  semes,  UJDTl)  TJJ,  Stadt  im  St.  Dan  Jos.  19, 41^ 
▼ielL  identisch  mit  Belli  semes  \gL  Ho  ff  mann  in  d.  HaU.  Sa- 
cya  IX.  329. 
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Isaac,  pnSf;  (üb.  den  Ursprung  Äesea  Namens  s.  Gen. 
21,  6.,  dag.  18/ 12.  Tgl.  17,  17.  Euseb.  praep.  ev.  9,  19.  und 
Seidenstücker  in  Henke  Magaz.  II.  427 ff.)  »),  auch  pütlP 

(wie  F«.  U09^  9.  Jw*  33»  26.  «nb.  OUsnJ,  7(nMbr^ 
iMxog,  fl«h&  Abnlnm^  dicMr  iOO.  Mra  •.  A.) 
■H  4er  Sanh  encogfte  Gm.  21»  2  £  U«hcr  «m  fa^arig» 
■diidito  ^  d.  A.  Abrakank  Br  lag  glewb  mSrnnm  Yatar  ak 
Itiaiil  anf  den  Weideplätzen  Canaanf  und  Pliiüaai  (te. 
hanuB»  doch  aech  Ji^chl  ohne  Gluck  den  Landbas  TiniMiMad 
26,  12  f.,  heiratMe,  die  Verboidug  mit  dem  Stammland«  dar 
Pamilie  fortzusetzen,  Bebekka  aaa  Mesopotamien  (^itn.  24.)  und 
starb  im  180.  Jahre  seines  Alters.  Seine  Lebcaigeschichte  hat 
keine  Torziiglich  aeckwürdigen  Ereigaawe  anfkoweisen  und  ist,  die 
kekannte  Relation  von  der  Ankümtigang  seiner  Gebart  (Gen.  18. 
▼gl.  U.  A.  Zeibick  laaad  ortns  in  fab.  Orionii  vesligi^  Ger. 
776.  4.)  und  Ton  seiner  beabsichtigten  Opferung  ausgenommen 
(Gen.  22.),  ohne  wunderbaren  Anstrich  (doch  vgl.  Gen.  24,  14. 
tL  de  Wette  Krit.  133  ff..  Gen.  26,  2  ff )  und  verhältnis8mass% 
nur  kurz  erzählt  Ueber  Gen.  26,  19  ff.  s.  d.  A.  Brunnen. 
Einzelne  Partieen  haben  Aehiilichkeit  mit  der  Lebensgeschicht« 
Abrahams  Gen.  26,  26  ff.  Tgl.  21,  22  ff.,  26,  8  ff.  vgl.  20,  2  ff. 

de  Wette  Krit.  123  ff.,  doch  sind  die  Begebubse  so  einfach 
end  in  jenem  Zeitalter  natürlich,  dass  man  deshalb  nicht  an  eine 
Fiction  denken  darf.  Die  Entwickelnng  der  Theokratie  schreitet 
in  Is.  Lebensgeschichte  merklich  (vgl.  Gen.  17,  21.),  bes.  durch 
das  Gen.  27.  Erzählte,  fort  vgl.  Rom.  9,  7.  Hebr.  11,  18.  20. 
Ueberb.  vgl.  Jerusalem  Betracht.  II.  334  ff.  Niemeyer  Oha- 
raktll.  lOOff.  Talmudisches  üb.  Is.  ist  nachgewiesen  in  Othon. 
Lexic  talm.  p.  333.  Stellen  d.  Korans  über  ihn  «.  bei  Hot  tin- 
ger hist.  Orient  25.  52. 

Igboseth,  ^a2a"'TI^^l9  LXX.  leßoa&e,  Josepkus 

*l£ßoa9üg,  Sokn  SanU,  der  nack  seines  Yatan  Tode  dorck 
den  FekUienn  Aboer  m  Kfinig  über  brael  ausgerolSeo  mid  von 
eOan  WnDMn  aeaser  Jude  sogleidi  aaerkaimt  Wörde.  Em  Ter- 
aocky  anek  dtescnStamni  sick  an  nnterwerlen,  miinhng  2Sain.  2. 
BaU  Terfieis  Abner  den  L,  erbitkrt  über  die  Yomürfe,  die  ikm 
derselbe  wegen  Beischkfii  mit  einem  Kebiweibe  seines  konigfid» 
Vaters  gemackl  katte  2Sain.  3>  7.,  und  gkig  in  sdnem  Gegner 
David  &er  2S«nk  3,  15 wodorck  Üb.  sekie Braptstülie  ver- 


1)  Hartmaun  üb.  Pentat  S.  269.  findet  auch  Gen.  21.  9.  Besie- 
kaag  aittf  die  Btyawloiie  des  Ifaswns  Isaac  gaMHBOMn.  Bs«  Mvranken 
der  Urkunde  zeigt,  oass  die  Sage  den  wahren  Ursprung  des  Namens 
nicht  mehr  bestimmt  anzogeben  wnssfe}  haben  wir  aber  deswegen  Mos 
eiyaMlogbche  Mjftbea  anaanefaaienV 
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lor  *).  Er  wurde  bald  darauf  von  zwei  seiner  Offiziere  (die  wohl 
eine  hohe  Belohnung  für  die  That  von  David  erwarten  mochten 
2  Sara.  4,  8.  vgl.  Joseph.  Antt.  7,  2.  1.)  in  Machanaim ,  wo  er 
residirte  (2  Sam.  2,  8.) ,  nach  zweijähriger  Regierung  meuchlings 
ermordet  2  Sam.  4,  5  flf.  Der  1  Chron.  8,  33.  9,  39.  als  jüngster 
Sohn  SauU  genaimte  b:^3\t|t^  scheint  mit  Isboseth  eine  Persoa 
zü  seyn. 

Isebel,  bafN,  LXX.  */f (Apoc  %  20.),  Ge. 

mahlin  des  israelit.  Königs  Ahab  (917 — 897  v.  Chr.),  Prinzesso 
des  sidon.  (tyrischen)  Königs  Ethbaal  (s.  d.  A.) ,  der  früher  Prie- 
«tcr  der  A^tarte  gewesen  war  (Joseph.  Apion.  1,  18  )  1  Kon.  IH, 
31.  Als  Priestertochter  brachte  sie  viel  Eifer  für  die  väterliche 
Religion  mit  nach  Israel  und  auf  ihren  Betrieb  wurde  der  Baat- 
cultus  eingeführt  1  Kön.  a.  a.  O.  und  der  Prophetenorden  hart 
verfolgt  1  Kon.  18,  4.  13.  Auch  Privatpersonen  mussten  ihren 
Blutdurst  erfahren  1  Kön.  21,  5  ff.  Indess  leisteten  ihr  die  israe- 
litischen Propheten,  nam.  Elias,  später  kräftigen  Widerstand  (vgl. 
bes.  1  Kön.  18,  40.)  u.  diese  flössten  ihrem  Gemahl  auch  so  viel 
politischen  Respect  ein,  dass  Is.  in  der  Geschichte  nicht  weiter 
hervortritt.  Was  sie  aber  dem  Prophetenorden  z»igefiigt  halte, 
wurde  nie  vergessen.  Des  Elias  Grimm  erbte  auf  seinen  Schüler 
Elisa  fort  u.  durch  dessen  mittelbare  Einwirkung  wurde  Ts.,  die 
ihren  Mann  u.  ihren  Sohn  überlebt  hatte,  von  dem  neuen  Kon. 
Jehu  zu  Jesreel  aus  dem  Fenster  geworfen  und  von  den  Hnnden 
(s.  d.  A.)  verzehrt,  .ehe  sie  begraben  werden  konnte  2 Kön.  9, 
30  ff.  Apoc.  2,  20.  ist  I  s  e  b  e  l  wohl  ein  symbol.  Name  für  ein 
(gewisses)  abgöttisches,  verführerisches  Weib  s.  P.  E.  Jablonski 
(diss.  de  Jezabele  Thyatirenor.  Pseudo -  prophetissa.  FrcL  a.  V. 
739.  4.)  o.  Ewald  z.  d.  St 

Itmael,  ^PDTX^^  LXX.  ^a/mi/l ,  anb.  J^UJ, 

Sohn  Abrahams  von  der  Concnbine  Hagar  Gen.  16,  15.  17,  23. 
21,  14  ff.  u.  durch  seine  zwölf  Söhne  (vgl.  Pococke  spec.  hirt. 
arab.  p.  46.)  Stammvater  arabischer  Volkerschaften  Gen.  25,  12 ff. 
(vgl.  37,  25.  39,  1.),  z.  B.  der  Nabathiier,  Kedarener,  welche 
sehr  ausgedehnte  Wohnsitze  hatten  Gen.  25,  18.  Arab.  SchriA 
steller  stimmen  hiermit  überein,  unterscheiden  aber  die  ismacliti- 
schen  Araber  sehr  sorgfältig  von  den  ächten  und  arsprüngUchen 

(joctaniicheii)  und  nennen  aie  ^^^^mmo  ^^J^  g  ^  tu  Aal 


1)  Vgl.  Joseph.  Ailt.  7, 1.  4,  &vfwM»  iA9  mt 

nag  avrov  rvyxdvoi  niofi  ngovoiif  ntfl  ttvror  X^#*«*^,  *jifti 
fiiv  ßaaiXtiav  tlt  J«w$^  mpt^f/OttVi  irrtSti^ttr  0  mm  Smi 
tSiav  (}Ojfirjv  Hai  avviotv  Sqxh  xmv  sr/pä»  'io^^«m|  hli  9^  fnäß 
TO»  ^Qax^yiav  xt  Kai  nt^tv.  ii"'»»    **ri  * 
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Mi,  9^Mlilü  t.  msh  Bolüngef  huL  «rieat  p.  210.  Her  be- 
ut biUi^tli.  orieot  p.  dOl.  Zu  Gen.  21,  21.  macht  Taig.  Ju. 
nattu  dea  traditimieUeii  Zosats:  fit  accepit  uxorem  Adiflcbaiii  et 
r«|^diavit  eam»  et  accepit  Uli  oiater  ejus  Phatinuun  oxorerq  p 
terra  Aegypti.  Offeobar  nicht  tur  Ehre  de»  Stanrnivatecs  der  heii|- 
uiMhen  Araber!   Vg).  d.  A.  Hagar. 

Israel,  bN"JTI[*^  ^fOQCtl^L  AU  der  hcbrHi.'5(;hp  Sf.nt 
nach  ShIoiuo'?  Tode  (975  v.  Chr.)  in  zwei  Häifteo  zerfiel,  erhielt 

die  eine,  welch«'  die  tO  Stänimc  Ej>hraim,  Dan,  Simeon,  Ma- 
iuu»e,  Issaschar,  Sobulou,  Ascher,  Naphtali,  Gad  u.  Rüben  neb^t 
dem  »insbaren  Moabitis  (>.  d.  A.)  u.  somit  den  bei  weitem  gruss- 
ten  u.  bevölkertsten  Theil  des  gcsammten  Staatsgebiets  umfaa,*tc 
(TgL2Ki>ii.  14,  9*) 9  Namen  KiWiigrelch  Israel  (nach  ei 

iiem  «choQ  früher  entstandenen  Sprachgebrauch  2  Sam.  2,  9-  10. 
17.  28.  vgL  19,  40  ff.)  *)•  Haupt-  und  Besidenz^tadt  war  an- 
fangs Sichern  1  Kon.  12,  25.,  dann  Thirza  l  K  r».  14,  17. 
15,  21*»  ?pater  (seit  Ornri)  Samaria.  Die  erste  RegrutciidviM- 
«tie,  welchf  dm  nou  begründeten  Thrmi  bestieg,  war  ;uis  d«ni 
mächtigen  St.  Ephraim;  in  der  Folge  wurde  das  Reich  noch  v<»n 
8  immer  <\urch  eine  Revolution  eintretenden  D}na>tieen,  <leren 
mei5.t  schneller  Wechsel  selbst  innere  Parteiungen  (IKön.  16,  21  f.), 
Bürgerkriege  (1  Kön.  18,  22.)  und  Interregna  (s.  nnfen)  herbei- 
führte, und  übechitupt  von  18  Königen  beherrscht.  Es  waren 
/olgeude: 

a)  Jerobeam      reg.  22  Jahre    b)  El  i  reg.    2  Jahre 
Nadah            -      2    -       c)  Simri  -      7  Tage 

b)  Baesa  -    ^   *       d)  Ornri  -    12  Jahre 


n  Als  die  11  Stteaie,  welche  den  8ohn  Sauifi,  Isbo^eth,  zum  Kö- 
llig wiblten,  flieh  tob  Hern  Stamme  Jnda,  welcher  dem  David  gehorchte, 
trennten,  nahmen  sie,  das  Groa  der  Nation  bihlond,  den  Nationdlnamen 
I«rafl  für  sich  allein  in  Anspruch  u.  das  Volk  David*  miu«te  sich  mit 
dem  Öt.vmiunamen  (Juda)  begnügen.  Sehr  begreiOieh,  dass  spater  bei 
der  Trennung  unter  Rehabeam  jener  Name  Israel  wictlcr  von  den  in 
Stammen  «n|renommon  wurde,  denn  der  kleine  Stamm  Benjamin,  welcher 
mit  Jnda  vemniL't  hll^h,  konnt«^  das  Passende  der  Benennun}?  nirht  auf- 
heben. Hieniacl)  luorhtc  eine  hestinimle  Untersche»dui»g  »wischen  JuOa 
n.  Israel  in  der  Sprache  nicht  über  SauU  Tod  hinaufjKehen  n.  loa.  II, 
16.  21.  wird  man  Gebirge  Juden.  Israel  docb  för  eine  ProlcpsU 
halten  missen,  so  dass  Kichhorn  fRinleit.  ins  A.  T.  III.  573}  richti- 
irer  als  Bert  hol  dt  (Kinleit.  III.  863.)  geurtheilt  hat,  obnchon  jin«r 
wieder  irrig  die  Unterscheidun;:  zwischen  Jnda  u.  Israel  erst  nach  Sa- 
loBio's  Tode  eintreten  lässt    Maurer  Commeut.  zq  Joa.  122.  scbliessi 

•  aa  voreilig  von  dem  firahee Oebranoh  desNaaio&S  Gebirge  Sphraim 

•  auf  iteicbea  Alter  der  Benwmun^  Geb.  Israel.  Ufbntrms  heissi  da* 
E.  l«acl  bei  den  Propheien  (Jen.  7,  2  (T.  Ho«?.  4,  17.  5,  9.  12,  l  f.-  aiw  h 
Äpbraim,  w;ihrM  heinlich  um  den  theokratischcn  Nationalnaroen  nicht  «n 
W  Insurgeatenreich  su  verschwenden. 

* 
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d)  Ahab 

Ahasja 

Joram 
c)  Jehu 

Joahas 

Joas 

Jerobeam 


reg.  22  Jahre 

-  2  - 

-  12  - 

-  28  - 

-  17  - 
.  16  - 

II.   -  41  - 


e)  Sacbaija 

f)  Sallum 

g)  Menahem 
Pekacbja 

h)  Pekah 

i)  Hoseas 


reg.    6  Hon. 
1  - 

-  lOJalm 

-  2  - 

-  20  . 

-  9  - 


Werdeo  diese  Regierungsjahre,  jedes  als  voll,  zusammeDge* 
lählt,  so  beträgt  die  gaoze  Summe  241  Jahre  (240  Joseph.  Antt. 
9,  14.  1.)  7  Monate  7  Tage,  während  bis  zu  diesem  Zeitpunkte 
die  jüdischen  Könige,  ihre  Regierangsjahre  ebenfalls  als  voll  an- 
geschlagen, 260  Jahre  regiert  haben  sollen.    Diese  Differenz  zu 
heben,  sind  von  den  Chronologen  die  verschiedensten  Versache 
gemacht  worden  s.  bes.  Offerhaus  Spicileg.  38  sqq.  des  Vig- 
noles  Chronologie  de  l'hist.  sainte.  I.  214 ff.  Giber t  in  d.  Me> 
moirs  de  l'acad.  des  inscript  Tom.  31.  p.  1  sqq.  Beer  richtige 
Vereinigung  der  Regierun gsjahrc  etc.  L.  761.  8.  Volney  rccher- 
ches  nonv.  sur  Thlstoire  andenne  (Par.  814.)  1.  cap.  1.    Wir  be- 
merken zur  nähern  Würdigung  der  Differenz:  1)  theilt  man  die 
ganze  Regierungszeit  beider  Reiche  nach  einem  sich  natürlich  dar- 
bietenden Ruhepunkte,  näml.  der  Ermordung  Ahasja's  von  Juda 
u.  Jorams  von  Israel  durch  Jehu  (2  Kon.  9,  24.  27.) ,  in  2  Pe- 
rioden, so  beträgt  die  1.  Periode  im  R.  Juda  95,  im  R.  Israel 
98  J.  7  T.,  also  3  J.  7  T.  mehr  in  der  Chronol.  des  R.  Ist.; 
die  2.  Periode  zählt  im  R.  Juda  165  J.,  im  R.  Isr.  143  J.  7 
Mon.    Hier  ist  also  auf  Seite  des  R.  Juda  ein  Ueberschuss  von 
21  J.  5  Mon.;  2)  die  chronolog.  Untersuchung  wird  durch  die 
ältere  Urkunde  selbst  dadurch  dnigermassen  erleichtert,  dass  aus- 
ser der  Angabe  der  Regierungsdauer  eines  jeden  Königs  auch 
noch  eine  zweite  Berechnung  parallel  läuft,  nämlich  die  des  Re> 
gieningsantritts  der  jüd.  Könige  nach  den  Regierungsjahren  der 
israelit  Könige  und  umgekehrt,  so  dass  letztere  Berechnung  als 
Probe  für  die  erstere  Zählung  gebraucht  werden  kann,  wiewohl 
CS  auch  in  dieser  Berechnung  nicht  an  Widersprüchen  in  der 
Urkunde  selbst  mangelt  vgl.  d.  A.  Jehoram.    3)  Zur  Hebung 
der  Differenz  selbst  kann  man  als  chronoL  Bfittel  benutzen:  die 
Annahme,  dass  a)  nicht  alle  Jahre  volle  gewesen  seyn  werden 
(wie  die  Urkunde  hin  n.  wieder  selbst  zu  verstehen  giebt  1  Kön. 
15,  9.  vgl  25.,  15,  25.  vgL  33-,  2  Kön.  14,  1.  vgl.  14,  17. 
13,  1.  u.  a.  ul);  b)  dass  zuw.  eine  Mitregentschaft  eingetreten 
ist ;  c)  dass  Interregna  stattgefunden  haben ;  d)  dass  in  den  Zahl- 
angaben selbst,  die  ursprünglich  wohl  durch  blosse  Buchstaben 
ausgedrückt  worden  waren ,  sich  Fehler  (aus  unrichtigem  Abschrc»> 
ben  oder  aus  falscher  Auflösung  der  Zahlzeichen  in  Zahlwörter) 
eingeschlichen  haben  möchten.    Zu  allen  diesen  Mitteln  haben 
auch  bbher  di«  Chronologeo  ihre  Zuflucht  genommen;  Offcr- 
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baut  IL  Beer  statuirten  vorzüglich  Mitregentschaiten ,  des  Vig- 
noles  und  die  Neuem  Interregna.  4)  Im  Allgemeinen  wird  dis 
Berechnung  der  jüd.  Regentenjahre  zur  Grundlage  dienen  kön- 
nen, da  theüs  in  diesem  Reiche  die  Snccession  meist  eine  regel> 
massige  u.  ununterbrochne  war,  theils  auf  die  Chronologie  diese» 
als  des  Hauptstaates  die  jiid.  Geschichtsschreiber  die  meiste  Sorg- 
falt verwendet  haben  dürften^  dagegen  giebt  die  Geschichte  des 
Reiches  Israel  eher  dem  Gedanken  an  Interregna  u.  anarchische 
Perioden  Kaum.  5)  Wenn  eine  gegebene  Zahl  mehrfach  u.  zwar 
übereinstimmend  in  beiden  parallelen  Berechnungen  vorkommt, 
wird  man  eine  Corruption  derselben  nicht  wahrscheinlich  finden 
können.  Im  Falle  des  offenbaren  Widerstreites  ist  aber  wohl  di« 
Angabe  der  Regierungs d a u e r  der  Berechnung,  in  welchem  Re- 
gieningsjahre  eines  Königs  ein  Anderer  den  Thron  bestiegen 
habe,  im  Allgemeinen,  und  wenn  nicht  andere  bcachteaswertiM 
Gründe  entgegenstehen ,  vorzuziehen. 

Nach  diesen  Principien  gleichen  sich  nun  die  3  Jahre  7  Tage 
Uebersehuss  in  der  Chronologie  des  ephraimitiscfaen  Staats  während 
der  ersten  Periode  aus,  wenn  die  parallelen  Regierungen  unter 
Combination  der  doppelten  Berechnungen  so  bestimmt  weiden: 

975  Rehabeam  975  Jerobeam 

957  Abiam 

965  Ama 

954  Nadah 
953/52  Baega 
930/29  Ella 
928  Simri 

928  Thibm  n.  Omri 
(924  Omri  aUein) 
917  Ahab 

914  Josapbar 

897  Ahasja 
896  Joram 

•  689  Joram 
885  Ahasja 

884  f  Ahasja  884  f  Joram 

Nv  einige  incomplete  2^hlen  werden  hiebei  u.  zwar  nur  da, 
wo  die  Urkunde  Veranlassung  giebt  (vgl.  1  Kön.  15,  33.  m.  V. 
25.,  i  Kön.  16,  8.  m.  15,  33.),  angenommcu,  ausserdem  ein« 
Mitregentschaft  Jorams  von  Juda  wegen  2  Kön.  8,  16.  vgL  25* 
li^er  die  statuirte  Dauer  der  Regierung  Omri's  s.  d.  A. 

In  der  2.  Periode  werden  sich  die  Summen,  alles  gegenseitig 
abgewogtii  u.  ohne  willkührliche  Postnlate,  so  berechnen: 
884  Athaüa  884  Jeko 

•i'    •        878  J<»f 
• . .   ^  .  I..  ..a  '     SK  Joaha« 
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840  Jm 

S2&  Jerobean  U. 

7a4--772  Aaarcbie 
772  Sacbaija 
771  SaUm 
771  M enahem 
760  Pekadja 
768  Pekah 

738—720  AiMNlHe 
729  Heaeaa 

721/20  daa  9-  X  Hmtaa 
720  daa  6.  J.  HiiiDaa 

Die  Schwierigfceiteii  abd  hier  grosser.   E»  IntcmgiMni  Hack 
Jerob.  If.y  wie  säfNti  Andere  angettonunen  babes,  in  nalbwriid%L 
wenn  ierob.  825  (nacb  2  Kon.  13»  10.  u.  14,  17.)  rar  Reg^ 
kam  0.  41  labre  benracbte  (2K6n.  14»  28.)»  denn  Saiibaija  m8 
im  38.  Jabre  das  Usiaa  KSnig  genronlan»  ktstner  aber  nacb 
2  Kon.  14»  17.  im  15.  Jahre  Jerob.  seinem  ¥«ter  iomdfat  scj«. 
ZfPiKbCB  Pdcah  n.  Hoseas  fände  ebenfalls  ein  Zwiacheniiicli  atiü^ 
wenn  dieser  im  12.  J.  des  Ahas  (2  Kon.  17,  1.)  aor  Beg.  ge- 
kommen Ist  (729     Cbr.>,  a.  ein  solchea  ist»  wie  wabaMbeinliab 
nnter  den  tlamaligen  poÜtiaeben  Conjunctiiren ,  so  fast  notbawo» 
dig»  weil  2Kön.  18,  1.  nur  dann  mit  2  Kon.  17,  1.  ziisainiDen> 
»timmt ,  n.  das  9*  J-  des  Hoseas  mit  dem  6.  J.  dea  Haskias  coko^ 
ddirt    Letsterea  Resultat  wird  auf  diesem  Wege  ganz  einfMch 
gewonnen,  die  beiden  Interregna  sind  nicbt  blos  für  daa  Twfvk 
postniirt,  nm  die  nothwendige  Zeitgrosse  aasiuAilien ,  sondcfB 
dnrch  die  Urkunden  selbst  an  die  Hand  gegeben;  Kegiemng»- 
«lauer  der  einxelnen  Könige  u.  Bestimmung  des  Jahres  ihres  An- 
tritts bleibt  genau  so,  wie  die  Urkunde  will  u.  nur  eine  Zahl 
wird  als  cornimpirt  angesehen,  nämlich  <las  27.  J.  Jerob.  2  Kim, 
18,  1.,  wegen  1^^,  17.  23.    Auch  .lo-^t^phus  hat  dort  14  statt  21 
8.  d.  A.  Usias.    Freilich  wird  so  die  Zerstörung  de.<  i5rHeL  Staats 
bis  ins  J.  720  (721)  v.  Chr.  heruntergerückt,  während  mnn  um 
eine«  weitem  Synchronismus  willen  das  J.  722.  erwartet.  Und 
letzteres  erscheint  auch  wirklich  in  der  gewöhnlichen  Berechnung, 
die  Beck,  Jahn,  de  Wette  wiedergehen.    Nach  dieser  wird 
aber  der  Regierungsantritt  dea  Usias  ins  J.  811.  gesetzt  wns 


1)  So  in  der  Tab«Uc  bei  Jahn  Arcluiot.  IT.  I.  8»  159.  DagafSB 
Ii  or  S.  179  den  Aniazia  840.  statt  83H.  atUrnt«*n .  «n  öas<t  die  wvw* 
{;o5chnittencn  2  Jahre  swtschen  Joes  u.  Aamsia  licgoal 


83$  Annxiaa 
809  Usias 

758  Jotbam 
74t  Ahas 

725  Hiakiaa 
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1)  mit  der  Dauer  der  im  J.  838.  anfangenden  Regieniog  des 
A  roazia  (29  J  )  nicht  harmonirt ;  2)  2  Kön.  14,  17.  widerspricht, 
wonach  Amazias  noch  15  Jahre  nach  dem  Tode  des  ephraimit. 
Jons,  also  bis  810/809.  gelebt  haben  soll.  Unsere  Berechnung 
des  i.  Regierungsjahrs  des  Usias  stimmt  zu  beiden  Datis  u.  des 
Vignoles  setzt  die  Zerstörung  des  i.^r.  Reichs  sogar  ins  J.  718. 
^^udem  wird  unsere  Rechnung  auch  durch  fe^te  Data  der  folgen- 
den Periode  der  Könige  von  Juda  bestätigt  s.  d.  A.;  denn  wenn 
688.  V.  Chr.  Jerojalem  erobert  und  zerstört  wurde,  so  kommt 
man  für  die  folgende  Periode  der  jüd.  Geschichte  (vom  7.  Jahre 
des  Hiskias  an)  nicht  weiter  als  720.  v.  Chr.  hinauf.  Eben  so 
wenn  Jojakim  3  Jahre  vor  der  Schlacht  bei  Circesium  (Jer.  4(), 
j2.)  die  Regierung  antrat  u.  von  da  bis  zum  7.  J.  Hiskias  rück- 
wärts gezählt  wird,  ist  719/20.  der  äusserste  terminus.  Das  plus 
der  2  Jahre,  um  welche  es  sich  nach  Obigem  handelt,  konnte 
übrigens  recht  wohl  von  ungenauer  Angabe  der  hebr.  Urkunden  . 
während  dieser  Periode  herrühren.  Da  jedoch  die  Differenz  je- 
denfalls (iur  die  alte  Geschichte)  gering  ist,  so  wiu-de  die  ge- 
wöhnliche Zeitrechnung  in  den  Tabellen  beibehalten,  die  richtiger 
scheinende  aber  in  den  histor.  Artikefai  allemal  bemerkt 

Im  Ganzen  liefert  die  Geschichte  Israels  das  Bild  eines  fort- 
wahrend von  mächtigen  Feinden  bedrängten   und  fast  niemals  zu 
innerlicher  Festigkeit  gelangenden  Reichs,  dessen  Fürsten  gros- 
senthcils  schwache,  dem  Einflüsse  der  Propheten,  freiwillig  oder 
gezwungen,  preisgegeben,  oft  durch  Verbrechen  ihre  Thronbestei- 
gung befleckende  Männer  waren,  ohne  richtigen  und  festen  poH- 
tisehen  Blick.    Gegen  das  R.  Juda  hatte  sich  gleich  die  1.  Dy- 
nastie dadurch  zu  befestigen  gesucht,   dass  den  Unterthanen  <lie 
Theilnahrae  am  jerusal.  Centralheiligthura  untersagt  n.  für  sie  ein 
besonderer  Bilderdienst  Jehovahs  in  den  Gränzstädten  Dan  und 
Bethel  errichtet  wurde.    Dieser  bahnte  unter  Mitwirkung  der  Nähe 
Phoniziens  dem  Baalscidtus  den  Weg,  welcher  seitAliab  nie  ganz 
ausgerottet  wurde.    Indes?  wussten  die  Propheten  (Jehovahs)  sich 
dennoch  selbst  in  den  trübsten  Perioden  geltend,  ja  furchtbar  zu 
raachen  u.  es  fehlte  nie  an  einzelnen  rechtgläubigen  IsriKlitcn,  so- 
gar ^unter  den  Hofleuten   1  Kön.  18,  4.     Durch  U  aHVngrvvalt 
wurde  Israel  von  Juda  zwar  gleich  anfangs,  aber  mit  wenig  Er- 
folg, beunruhigt,  auch  die  Reibungen  mit  den  Philistäern  (iKön. 
1^),  15.)  waren  vorübergehend.     Ja  mit  den  jüdischen  Königen 
kamen  zuweilen  Allianzen  zu  Stande  (1  Kön.  22,  2  fr.  2  Kön.  3, 
7  8,  28.)  und  die  regierenden  Familien  beider  Reiche  verschwä- 
gerten sich  sogar  2  Kön.  8,  18.  27.     Dagegen  trat  ein  beharr- 
licher u.  mächtiger  Feind  Israels  in  den  Königen  von  Syrien  Dn- 
mi\scus  auf,  welche  wiederholt  das  tran^jordanische  Gebiet  über- 
fieleu  (1  Kön.  20,  34.  22,  3.)  u.  endlich  Ephraim  bis  zur  offen- 
barsten Schwäche  herunterdräclOeu  (2  Km,  13»  7.).    Die  »ich 
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cdicbeildt  iwjiiiAB  UaM  tcMal  JeM  Mftta  wm  «i  Mto 
4e0  9.  JM.  Chr. «  ftNÜlDMe  %ifaM  atck  «Im  atea 
r^JUe  tegileBlrt  m  ktkm.  Und  cwwiterle  «Hg  Jii  ulti  iL 
Mtee  Graaiai  bis  in  das  sjriicbe  CtobieC  ■.  crittgte  cbe  vMker 
me  geaekcM  BMtte.  IUI  Wohktaad  paart»  ddi  ab«  Lm  «. 
8illai?«fidcrb«i9  ianefe  Partenmgw  mtacfteo  Miy  ciae  liliAii 
Bidteig  te  iMM  Poidfc  wv^  fMlMmdand  <Bm.  ^ 

iäbiiHlüriiHg  Mte  (SKSa.  15^  o.  eiaca  Tke»  fdMr  Bl*. 
«iiln«r  Ina  Sal  «aadern  selieii  (2  Kan.  15,  29.  tgL  J«;  a  m 
Von  jelit  war  der  Zustand  des  Landes  u.  der  Djmmütem 
bjfffcrt  precär»  der  ungliiddiche  Gedanke  des  K.  Hoseas,  im  Ae» 
§fpt«a  sich  anniscUiessea»  Ükttt  die  ganxliche  Zerstörung  das 
Staats  u.  die  Deportation  seiner  meisten  noch  übrigen  Bimmntmtf 
iis  Mäi  herbei  (2  Kön.  18,  9  f.).  Die  snrnckgebliebeBcn  Israe- 
.  Ilten  veroMSchten  nch  mit  dett  ias  Land  Terpflansten  assyrisckea 
Ceionisten,  blieben  jedoch  xum  grossen  Theile  dem  JehoTahcokne 
Iren  u.  kehrten  selbst  in  einen  (kirchlichen)  Nexus  mit  Jadn 
rikk  2  Kön.  23,  15.  19.  2  Chron.  30.  34,  33.  36,  17  f.  Sonst 
s.  d.  A.  Eiil;  überh.  aber  vgl.  Witsii  Sexdfvloip  s.  d6  10  ti^ 
bnbiis  Israel  bei  s.  Aegyptiaca.  303s^. 

lasaseliar,  nDW;  (vgl  über  diese  Form  Simonia 
Analys.  lectt  masor.  u.  J.W7u.  Gesen.  Lehrgeb.  I.  23.),  LXX. 

*IOOaj^a^j  5.  Sohn  des  Jacob  von  der  Leah  (Gen.  30,  17  L 
46,  13-)  und  Haupt  eines  israel.  Stammes  (Num.  26,  25.  vgl 
1,  29  ),  ^eni  sein,  doch  nicht  ganz  geschlossenes  (Jos.  17,  11.), 
Gebiet  diesseit  des  Jordan  zwischen  den  SL  Manasse,  Ephraim, 
Ascher  u.  Sebulon  angewiesen  wurde  Jos.  19,  17  ff.  Es  wi\r  in 
Osten  n.  Süden  gebirgig,  ausserdem  eben  u.  fruchtbar  (s.  d.  A. 
Esdrelon)  u.  zum  Landban  einladend  (vgl  Gen.  40,  14.  DeaL 
33,  18.).  Vgl.  noch  Joseph.  Antt  5,  1.  22.  "lauxagtg  Ku^fiff^ 
Xoy  Tf  VQOQ  xat  Tov  nojufidv  tov  fi^KOvs  notTfOofiivf}  T^^«ra, 
^  Si  *JjaßiQiov  oQog  «w  lAiaün^B  Der  Lobspnwb»  wckte 
1  Chron.  12,  32.  den  bsaschaiiteB  beigelegt  wird,  bevdil  iUk 
bMiI  no^  nitioiiondsclie  oder  lendwirtbscbnftBdbe  KeontidsR 
Terg.  Ssth.  1,  13.  (s.  dag.  Deyling  Obserr.  L  100 sqq.)^  sea* 
dem  anf  klage  Brwagmg  der  jedesmaligen  TefbtttniMy'  Mf 
praktische  Lebensweisheit,  lisst  sich  aber  nidtt  aehr  hiitoiM 
begründen. 

Ituräa,  ^IrovQala,  Landschaft  in  NO.  von  Palastin.\, 
die  »ur  Tetrarchie  des  Philippus  gehörte  Luc.  3,  1.  u.  an  dieier 
Stelle  neben  Trachonitis  genannt  wird.  Da  Joseph.  (Antt.  16, 
10.  1.)  den  Philippus  Tetrarch  von  Trachonitis,  Batanäa  u.  Au- 
ranitis  nennt,  so  glaubt  man  (Paulus  Com.  L  311.) >  dass  Itu-  . 
räa  diese  beiden  Districte  in  sich  gefasst  habe,  ud.  doch  nulAit* 
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ranitiä  glcicbbedeatend  sey  Reland  p.  105.  Wetsten.  I.  671; 
Beides  ein  bloMer  Noihbebelf.  Luc.  konnte  von  den  Provinzen 
des  Phii.  die  eine  (fiir  den  Regenten  wohl  unsnverlässigste  und 
wertklosesle)  eben  so  gat  ganz  übergehen,  wie  er  a.  a.  O.  den 
Herode«  (Antipas)  nn  Tetnurch  von  Galiläa  (nicht  zogieich  Pe- 
lia)  nennt  StndK>  16^  755^  Plin.  6y  19.  setzen  Ituraa  nach 
Coelesyria,  diei  M  MM  ci»  wkmSUk  iraiMMIigir  Name  (s. 
4.  JL)y  inte  iWt  «rümr  nn  iwrtifcw,  4m  die  IM«  na 
lAmoa  (AntüttHUMis)  wcfawn  >),  tbo  !■  W.  wmUmmm^  waA 
■«not  «  ne  mü  4a  liaodicfaall  Untfv  im  IMMnng  alt  «in- 
atfge  lürtctÜMHM  dei  ütttn  mi  CMds,  Pitknifai  (10^753.). 
Wann  dentlbe  SchiiftiltlWff  ate  die  Itnr.  n.  Anihcr  ab  kmmA- 
liBit  anfnhit  (16^  7A6.),  so  ist  AnMadmrtn»  imMm  htenf  Mi 
an  die  Qftgmae  dca  af  dichf  Miete  nicto  (16*  7fta)»  «i 
vanlciie»  n.  die  Ute  kabea  sidk  abe  wahrwfcfinlkh  ia  SO*  tob 
IkaaMOf  ««icnAfabien  Un  entndkt«).  Itmia  imr  evQebir» 
land  (fftrabo  Ift.  7j»5  aq.)  aril  iUUm  Sddwbten  «.  HaUeni  die 
Bewohiicr  gakcn  («le  die  benachbarten  TraduMriter  i.  d.  A.)  Ar 
dpi^^ilgst^  Barbaren  (CScl  Phil  2,  14.  Strabo  16.  755.)»  weldi^ 
begjanitigt  durch  daa  Terrain ,  tom  Raube  lebten  (die  Handels« 
Strasse  nach  Damascus  unsicher  machten  Strabo  16.756.)  ^),  zu«  ^ 
gleich  aber  für  geschickte  Bogenschützen  (Virg.  Georg.  2,  448. 
Lucan.  7,  230.  514.).  Etwa  100  J.  Chr.  hatte  König  Ari- 
stobalns  einen  grossen  Theil  Itnraaf  m  Judaa  erobert  u.  die  Be- 
wohner cur  Beschneidüng  gezwungen  Josepli.  AntL  13,  11.  3. 
Bleibendes  Besitzthum  für  die  jiid.  Regenten  war  aber  das  Land^ 
nidit  Die  Ituräer  streiften  bis  PhÖniaen,  unterwarfen  sich  aber 
bä  dem  Auftreten  des  Pompejus  den  R5mem  (Appian.  Mithrid. 
e.  106.),  doch  scheinen  sie  eigne  (Vasallen-)  Fürsten  behalten  zn 
haben.  Erst  unter  Claudius  kam  Ituräa  an  die  Provinz  Syrien 
Tac  Annall.  12,  23.  1.  vgl.  Dio  Cass.  59.  c.  12.  Der  Ursprung 
des  Namens  ist  übrigens  wohl  mit  "^^t^^,  dem  Sohne  Ismaels 
IChron.  1,  31.,  zn  combiniren  vgl.  LXX.  IChron.  5,  19.»  ^it^ 

gl^l^  lfi^^df^  flache  Landstiich  Dschedur,  jijyXi^,  aüs 

fmliorftm  bestehend  (Bnrkhardt  R.  L  447.)»  aut  dem  • 
Rim  1^       woU  mdbtB  in  than,  wenn  anch  die  Wehn- 
•Mitti'dy'i^te  hemnterreichen  mochten.   S.  nbei^.  F.f. 

ni^atbr  cl(e  fmk  Roraeor.  Havn.  824^  4.,  •  i  i rf^a^j*  k\  Mu^sii/j-  ui 

1)  Avf  einer  Inschrift  bei  Mnratorl  The«.  iotcripU.  t  IT.  670. 
kSMIMi  vor  Ituraei  in  Libano  monte.  —  2)  Ihre  Gebirge  gehSrten 
demnach  'wohl  der  Kalksteinformation  jener  Gegend  an  u.  so  \hsst  sieht'* 
beffceifea.  vrie  darin  viele  und  grosse  Höhlen  seyn  konnten  Strabo  16.'' 
766..  VffL  d.  A.  Trachonitis.    Jac.  de  Vitriaco  p.  1074.  setzt 
Mmb  ^M^lfiills  gegen  den  Libanon  hhi,  IVacfaoa.  aber  in  die  Gegend  , 
voii  "BoMm       9)  M  Apalei.  FiMr,  1»  6«  helssen  die  Itmier  fragan 
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Jllbal,  Gen.  4,  21.,  Bruder  Jabals  o.  somit  Sohn 

Lamechs,  in  der  israelit.  Urgeschichte  Ahnherr  der  Zither-  und 
Flötenspieler  (Joseph.  Antt.  1,  2.  2.  ^ovmx^  i](fKrjae  xal  H*aX- 
Ttioiov  xai  y.id-anav  Intvorjai).  Die  Musik,  bei  den  alten  Völ- 
kern mit  dem  Tanz  eng  verschwistert ,  hatte  in  der  Sagengesch, 
alier  Nationen  ihren  hochgepriesenen  Erfinder  aufzuweben  (vgL 
Eoseb.  praep.  ev.  10,  6.);  über  die  Aegyptier  insbes.  s.  Diod. 
Sic.  1,  20.  vgl.  Buttmann  Mjthol.  !.  164  if.  Bine  Vcrglei- 
chung  des  Mythus  von  Apollo,  die  sich  sogar  bis  anf  den  Namen 
erstreckt,  in  Hasse' 8  fintdecL  II.  37  f.  bedarf  keiner  nähen 
Würdigung. 

Jubeljahr,  ^nVq  njTU,  (auch  blos  Lev.  25^ 

28.)>         d%og        a^iamg,  a^^aig,  Ynlg.  annas  j»- 
bUei  oder  jubilena,  das  je  M>  J«Iir  [Joi^  Antt  3^  12.  a. 
vgl  Philo         IL  391.  Euseh.  Chcon.  ana,  iL  p.  67.;  nidl, 
•nie  BiMge  wottn      das  49l  Jahr»  das  augleldi  das  T.SabUtb- 


1)  Dies  behauptete  R.  Jnda'  «ud  iha  folgten  dk  Geotfn ,  gelekto 
Rabbioen,  die  nach  Schliessung  der  Gemara  vom  7.  —  ll.Jahrh.  in  Aa- 
lten standen  (Wolf,  bibliolh.  hebr.  II.  916)  v^l.  Maimon.  hüi^oL 
Schmitt,  c.  10.  f.  142.  In  neuerer  Zeit  waren  dieser  Meinung  Jo*. 
Scaliger,  D.  Petar.,  S.  Calvisiui  etc.  auch  noch  G.  Fraak  in 
s.  Systeaa  chrml.,  Oatterer  AbiSae  d.  ObroaeL  IIS.  (deaea  A«* 
•enmüller  ad  Lev.  25,  10.  beipflichtet)  u.  Hug  Zeittchb  C  d.  Geiia» 
lichk.  d.  BrsbisUi.  Freiburg.  I.  t\  IT.  Ihre  Grunde  hat  gut  enlkriaet 
Ideler  Handb.  d.  Chronul.  I.  5ü5  f.  vgl.  a.  Meyer  de  t4Mnpp.  et  fest 
Hebr.  in  Ugolini  tbesaur.  I.  p.  703  sqq.  Fntschcidend  ist,  dafts  I^v. 
25,  10  £  das  60.  Jahr  nicht  aur  ausdrücklich  als  da»  Jubeljahr  gcnaant, 
aeadara  dam  aaeh  V.  8.  die  49  Jahre,  erclcbe  7  8ahbath<j^hra  mm- 
awehea,  hetti^aifc  aalertchiedea  werden.  Der  küostlichea  Berechiraas 
Franks,  nach  welcher  J.  50.  u.  J.  49.  im  Grunde  eins  seyen,  bedarf 
es  aber  um  der  V.  20 IT.  keineswegs,  wo  zunächst  nur  von  den  Sab- 

bathsjahren  die  Rede  ist.     In  den  Worten  a"'3^^1  tr^VttJb  liegt  indess 
nicht  zugleich  Rücksicht  aufs  Jubeljahr,  wie  I  de  1er  will;  das  7.,  S. 
u.  9.  Jahr  (welches  teMera  V.  C2.  geaaaal  ifvird)  aiacbea  jeae  Triai 
■ehea  aas.  Aaeh  Hags  (a.  a.  O.)  UypelheM«  der  7.  Maaat  dea  4B. 
kirchllchaa  JahsM  falle  mit  dem  Anfang  des  50.  burger  Ii  chaa 
Jahres  xosaffimen,  so  dnss  die  6  letzten  Monate  des  49  kirchl.  Jahres, 
inwiefern  sie  zugleich  die  6  ersten  dea  50.  bürgerlichen  waren,   an  der 
Beaeunung  Jubeljahr  Antheil  geuumoieji  hätten  und  nur  das  Jaiur 
eia  Brachjahr  gewesea  wira,  bt  precir.    Deaa  aaeh  angeoeMMa«  Ü 
faibo  Tor  dein  Exil  aebea  dem  kirehlichea  ain  bürgerlicbea  Jdla-Mg^ 
bea,  wie  konnte  der  Gesetzgeber  rom  49.  u.  50.  J.  nach  Ter«cliie- 
den  er  Berechnung  reden,  ohne  mit  einem  Worte  die  verscjüedese 
Zählung  anzudeutend    Was  aber  zu  voller  Begründung  dieser  Uypotlte»« 
•  noch  noth wendig  lat,  nämlich  V.  9.  da  seilst  die  Posaune  eic  hia 
V.  iL  Halljahr  alt  PafealheM  aa  beteaiAtaa  a.  V.a.  ■il.teifMMi 
V«  11.  ihr  eallt  nicht  säen  etc.  unmittelbar  zu  ▼erfaladea,  moss^li» 
dem  als  ausserordentlich  hart  u.  wilikührlich  erscheinen.    Auffallen  ma^ 
es  allerdings,  da^is  nach  der  gewohnlichen  Annahme  zwei  Brachjskre 
auf  einAoiier  folgen ,  aber  theils  wäre  tiics  . dock  juchl  ganz  uaechiiilK)i 
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jalir  wai],  weichet  am  10.  des  7.  Mon.  (am  VmöfaDiii)g8tuge) 
mittelst  Posauueu  (n^'»q^tt),  ^""^p^""  n^^q^^)  Jos.  6,  4  fl.)  ')  durchs 
gaose  Land  angekündigt  wurde.  Währiend  desselben  musste  alie 
'Feldarbeit  mhen;  die  hebr.  Knechte  ohne  Unterschied  wurden 
frei  (Jer.  34,  8.  v^L  9ber  cia  ihoL  liuatnl  der  Athener  Mear<- 
•ü  le^  ntt  4^  21.)  md  äle  fCfäuiMrten  Grimditücke  (Himer 
in  laliMiierten  SIndtoa  ind  den  HeiHgÜma  Terlobte  Acker  an»- 
geuemuea  a.  d.  A.  Qelfibde)  kamen' ohne  Kaidichilfing  wieder 
m  den  ■rsprüuglichea  Beaitaer  oder  «eine  rechtmaaiigen  Eiben 
Len  25,  a— 17.  39—41.  54.  27,  17  £  (vgl  Diod.  Sfc.  Eclog. 
40,  1.)  *).  Nach  Josqih.  Antt  3,  12.  3.  Ih  ^  ol  XQt&avut 
%m  Sttvilav  anokvoriat}  winden  auch  aUe  Sehnlden  eclaMen, 
was     Baum  er  (Vöries,  i  135.)  wiUkfihrL  nnr  auf  rflckstibdige 


(Michaelis  MR.  If.  41.)«  theilt  dflrfen  wtr  deshalb  nldit  «len  Worten 
des  Textes  Gewalt  anthun.  Auch  die  exegetische  Operation  eines  Ua- 
genannten  (in  Schulthess  neuest,  theo!.  Annal.  1829.  8.  447.),  am 
diesem  üebelstande  ausznweichen ,  ist  sehr  gezwungen.  Der  ökonomi- 
sche Jahresc^clus  begann  übrigens  jedenfalls  mit  dem  Herbst  s.  d.  A. 
Jahr  vgU  Ideler  a.  a.  O.  8.  502.,  daher  auch  die  Ausposauoung  des 
Jube^ahrs  aoi  Versdhnuagstage  gescJiah. 

1)  Bs  hat  wohl  diesen  Namen  von  den  Jobelbornern,  mit  welchen 
es  verkftndigt  wurde  (obwohl  eben  in  den  Gesetzesitellen  die  Hörner 

ijuBier  nur  n*nDViJ  genannt  werden);  Ober  die  Etymologie  dieses 
aber  s.  mein.  Simonis  p.  394.     Andere  Ableitungen  haben  Rosen- 
müiler  ad  Lew.  25,  10.  Schacht  ad  Iken,  p.  612   Ode  p.  B  stiq. 
Peller  Miscell.  4,  8.  gesammelt   Joseph.  Aatt.  3,  12.  3.,  der  das  W. 

durch  iXev&tgia  erklärt,  dachte  wohl  an  das  Verb.  Ss*  s..d.  Ansl.  a. 
d.  St.  —  2)  Wegea  Nom.  861,  4.  hat  man  nicht  ndthig,  nU  Michae* 
Iis  (MR.  II.  S7f.)  nnzunehnion,  dass  in  jedem  Jubeljahr  novae  tabulae 
(ein  neuer  Krbnrkercataster)  {gefertigt  wurde.  Der  Sinn  jener  Stelle  i.«t 
nur:  bei  dem  üinüberheiratbeu  einer  Erbtocbter  in  einen  andern  Stamm 
haben  wir  auch  nicht  die  Aussiebt,  dass  das  Institut  des  Jubeljahrs,  das 
doch  die  Gleiebheit  des  Gmdbesitaea  wieder  heratellen  soll,  für  nasem 
8tamm  von  Nutzen  ist,  es  muss  alfo,  um  den  durch  das  Jubel^hr  go- 
Micherten  Besitz  der  Famiiienäcker  ganz  zu  befestigen,  noch  ein  anderes 
ln>titut  (V.  6  ir.)  hinzukommen.  Uebrigens  s.  noch  einige  traditionelle 
Bestimmungen  über  das  Rückfallsrecht  in  Jubeljahr  Ediscbn.  Bechoroth 
«,1a  Bei  den  BrbMim  soll  nach  Joseph.  Aatt  8,  Iii  8.  eine  Vm-^ 
handkiog  swischen  Verkftufer  u.  Kaufer  stattgefunden  haben:  war  Auf* 
wand  u.  Ertrag  gleich  gewesen  (so  lange  ein  Anderer  ihn  besessen"),  so 
kam  der  Acker  an  den  eigentlichen  Besitzer  ohne  weiteres  zurück;  hatte 
der  einstweilige  Besitzer  mehr  aus  dem  A.  gesogen  als  auf  seine  Cultar 
verwendet,  ao  blieb  Ihm  natlkrttch  dieser  Vortheil  ungesduaftlert  u.  dar 
A.  ging  allein  an  den BlgentbOmer  zurück.  War  dagegen  mehr  auf  den 
A.  verwendet  worden  als  er  eingetragen  hatte,  so  musj^te  das  plus  der 
rechte  Eigenthümer,  der  den  A.  zurück  empfing,  eiäfi/eii.  Ob  letzte- 
res wirkÜch  im  Sinne  des  Gesetzgebers  lag,  bleibt  dahingestellt.  Doch 
war  es  wenigstens  bei  anvenehnldeleHi  Mliswachs  billig ,  wenn  der  dust^ 
wellige  Besitzer  vor  positivem  Schaden  bewahrt  wurde,  gleich  wie  bei 
wns  Pächter  in  solchem  Falle  einen  Nachlass  am  Pachtgelde  zu  erb  ilten 
pflegen,  da  iu  der  Bcstiuuauiig  dieses  auf  Miasjahre  oicht  gerechnet  wird. 
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d«i  Jobeliiilir»  der  j;aujiäcB  VmrnMiiig  Uraelit  Fanüicii  wifgfi . 
beiigt,  die  der  Aecker  und  die  PopabtiMi  CfkSIll!^ 

^^/4(ft  f«fl^  Gcidi^ber  intendiite  Gleidbcit  wter  dea  Gite- 
wAyff«  eriialtea  irwde,  sogt  audululicli  MichaelU  Mm. 
^  M  C  (vgl-  CarpsoT.  Appar.      14  aqq.).    Lctalcree  «i( 
^imrtreitig  die  Haaptabsich|  dicMr  iBstitation  a.  tcUSoit 
lait  ia  «Mdi;  dai  Jubeypdir  sollte  (wie  Hag  ia  d.  Zötadk.. 
£  d.  GeistHcliL  d.  EiabistL  Fceibaig.  1.  S.  3i.  lehr  licfatüg  ba- 
eiae  Wiedergd>art  des  gaasca  Staali  beweriutelfigfla,  es 
nar  d^  eiasge  praktische  Mittel,  die  ia  eiaer  Periode  tob  4d 
Jahrea  eatstaadeae  Uagleicldieit  im.  agrarisdica  Beiits  wieder  lai 
Gieicligewiclit  aomsctsaa.    Was  maa  Inslier  yon  der  Zweckaafe* 
•igkeit  des  J*  behaaptete,  wird  aadi  aidit  durob  Raaaera 
(Voilea.  L  IMC)  Bemerkaagea  widerlegt   Der  freiwilliga. 
Teikaaller  sciaes  Gtaadstficks  koaate  allenfiags,  da  w^cb  Bficfcf^ 
«fW  aaft  Jabeyakr  (a.  das  WIedeikaaftredil)  der  wahre  KmaP 
pfds  Yeduint  (vgl  a.  Ler.  27,  18.  23.)  a.  eigeatlidi  aur  ia  ei- 
aea  PacbtsdiiUiag  verwaadclt  werdea  amsste,  dardi  jeae  Vaat^, 
aaag  cckts  gewiaaea  (was  ja  eia  gerechter  Gcactigeber,  weil  ei 
nm  anit  Nachtheil  Aaderer  hatte  geichehea  mogea,  aack  aklft 
diiact  bcgaastigea  dorfte),  aber  es  schciat  die  EinricfataBg 
aar  aaf  die  Uagla^chca  berechaet  aa  seyn,  welche  geana*. 
gea  waiea,  sich  ihres  Gala  aa  eataaueni.   Diese  erfaieiteo  £war 
ebaafrlis  «ar  eiaea  fetkaarten  Kaafrchilliag  för  die  Zeit  ibrai^ 
rTulitli^toii^  also  wam  sie  aicht  beiser  oder  in  den  laqiataa: 
rroofttranamiiT  daiaa,  als  eia  veramter  Gutsbeaitxer  in  uiicni 
teaSa,  dtf  freie  Bad^M  d»er  gewahrte  ihaea  seeUss  Ym/kO^ 
hMOÜera  sie  schaldeafrd  das  Gat  wiedererhielten  u.  in  dea  ¥S%r 

S»  Staad,  ia  deia  sie  sich  vor  der  dea  YeHLanf  hiiihiiifiihiaaiil 
oth  betadea  hattea,  aarockversetst  wurden«    Za  sagen:  wibf 
read  ihres  Nicfatbeataes  standen  auch  sie  eig.  nur  im  Vcfbiltpafi 
eiaes  Vcfpachtcrs,  ndt  den  Jaheyahre  erhielten  sie  also,  was  sif^, 
im  Graade  adioa  besassen,  wieder,  ist  spitsfiadi)|^  ^  13^ 
koBüle  Jeder  Laadwirth  aus  seinen  Gutem,  wenn  er  ne  idhif 
bewifthsdiailete,  ebiea  nagidch  hohem  Gewiaa  siehea,  ab  d« 
lateraasbeiilier  iba  aahica  laochte,  jeaer  trat  also  nat  dem  Ja- 
bdjahr  wieder  ia  dea  vollen  Genoss  seines  Eigenthaaia,  theib 
war  der  Wederaaldl  der  Graadstacke  iasofem 


.  •  "«1  • 


1)  Mit  dem  Zweck  dea  Jubeljahrs,  die  Verhaltnisse  der 
aealhftwiir  bi  ihre  anprtngHobe  GtoldMi  aotdok  aa  luliiaiuatwi 
mm  wohl  hsaaodrea.  Aber  die  helitf.  Urkaids  sagt  nirgends  etwaijb» 
Ton  (praestat  sabbat  anoua  jubilaeo  eo  quod  remittit  debtta,  jiimliiaa 
▼ero  non.  Maimon«).  Daher  man  freilich  mit  Michaelis  BiR.in.iix 
sweifeln  kann ,  ob  Schuldenerlsis  in  der  ursprünglich  TiBadfaa  da* 
GoMtiai  lag.  .  '  * 
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Wohlthat,  ab  der  Besitzer,  der  im  Fall  dringender  Noth 
das  Seioige  veniussem  mosste,  gewiss  nicht  den  reellen  Werth 
als  KanfschilKog  würde  erhalten  haben,  u.  aU  das  baare  Kapital, 
da5  er  als  Kauftchilling  erhielt ^  in  einem  Staate,  wo  das  Geld 
nicht  80  leicht  ii.  allgemein  auf  Zinien  ausgeliehen  werden  konnte, 
lir  ifatt  bei  weiteai  oidit  den  bksibcBdcn  MolMn  gehabt  haben 
uttrdey  der  m  dem  Gfitercompleit  idbtt  lag;  das  Kapital  hätte 
aich  bald  aufgezdnt  (amnal  wean  drackende  ZcitferlifiltDiase  ein« 
treten  oder  fortdauerten),  in  den Grombtilcken  aber  bfidb  et  ikai 
gesicbcrL   Dabei  mag  freifitft  die  Möglichkeit  dner  VencUechte- 
rang  des  Gnmdatiidcs  wabrend  des  Interimsbesitics  picht  ganz  ge- 
läognet  werden,  aber  tbeib  war  eine  solche  docb  nur  in  dem  selt- 
nen Ferne,  dass  der  Inttnrasbesilser  gerade  bei  ibr  sdnen  Voiv 
tbol  finden  konnte,  »i  firchten,  tfadb  darf  man  die  FrecfaAaiw 
keil  des  paUst  Bodens  nicht  ausser  Berechnnag  lassen.  Uebrl- 
gcns  batfe  ancb  die  game  Einriditong  dem  Kleinen  keinen  be- 
deateadeD  Vortheil  gewahrt,  so  wäre  sie  doch  als  ansiohibarstes 
Ifittel  lor  ErbaltuDg  der  Gleichheit  des  Grandbesities  fSr  das 
Ganze  in  staatswirthschaftlicher  Rücksicht  wichtig  genug  gewesen. 
Vor  dem  Eni  scheint  jedoch  das  Jubeljahr  nicht  beobachtet  wor* 
den  SV  seyn  (IKön.  21,  2.  Jes.  5,  8.  ist  wohl  Ton  perpetuirli- 
diem  Eigenthum,  wie  Jer.  34,  11.  offenbar  Ton  beständiger  Leib- 
eigenschaft die  Rede  vgl.  Gramberg  Religionsid.  L  293  f.  nnd 
schon  Abarbenel  lu  Lev.  25.))  eine  Spur  desselben  findet  sich 
Jes.  61,  If.  (aber  nicht  Jes.  37,  30.  s.  Gesen.  z.  d.  St.).  S. 
überh.  J.  Ch.  Wagen  seil  de  anno  jnbileo.  Altorf.  1700.  4. 
J.  Ch.  Buck  de  anno  Hebr.  jubil.  Vit.  700.  4.  J.  G.  Carp- 
xov  diss.  de  anno  jobelaeo  sec.  discipl.  Hebraeor.  Lips.  730.  4. 
(auch  in  s.  Apparat,  p.  447  sqq.)    J.  Ode  diss.  de  anno  hebr 
jubilaeo.  Traj.  a.  Rh.  745.  4.   (auch  in  Oelrichs  Coli,  opusc. 
11.  401  ^qq.)   Laurich  legislat.  mos.  de  anno  semiseculari.  Al- 
tenbnrg  794.  4.  J.  Marek  syllog.  dissertt.  302  sqq.  Meyer  de 
tempp.  et  fest.  Hebr.  2,  18.  (ügolini  thesaur.  T.  p.  701  sqq.) 
Bauers  gottesd.  Yerfa5s.  IT.  277  ff.  U allmann  Urgesch.  des 
StaaU.  73 £  Hag  a.  a.  O.  L  S.  7 ff. 

Juda,  nTrr;,  Sohn  Jacobs  Ton  der  Leah  Gen.  29,  35.  n. 
Ahnherr  eines  israeüt.  Stammes ,  der  den  südlichsten  Thcil  Canaans 
(mit  Ausschluss  Philistäas  an  der  Meerküste)  als  Stammgebiet  besass. 
Es  erstreckte  sich  anfangs  von  dem  idumäischen  Gebirge  bis  an 
die  Nordspitze  des  todten  Meeres;  von  da  lief  die  GrünzÜnie  ober- 
halb Jerusalem  bis  ans  Mittelmeer  nördlich  von  der  Stadt  Ekron 
Jos.  25,  1  ff. ,  später  musste  jedoch  ein  Distrikt  in  Westen  zu- 
nidut  gegen  Philistäa  hin  an  den  Stamm  Simeon  abgetreten  wer- 
den Jos.  19,  1.  Das  Terraia  des  f^andes  war  grSistentheils  ge- 
birgig. In  N.  mit  den  cphraimitiscben  Bergen  zosammenhängend 
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zogen  »ich  die  jiidisclien  h'is  zur  Südgränze  in  mancherlei  Win-  i 
liiuigeii  II.  in  iiiiregelmäaäiger  Gestalt  fort,  enge  Fel>schluchtea  u. 
breite  Tbäler ,  auch  grasreiche  Plateaus  bildend,  traten  in  SO.  bU 
nahe  ans  todte  Meer,  gegen  das  sie  jäh  und  in  schroffen  Klq»- 
pen  absturaen,  während  sie  westlich  sich  alhnäüg  abdachen  uäd 
auf  dem  Stammgebiet  Juda's  gegen  Joppe  Mb  eine  gut  Iwswaneite 
Ebene  (Ebene  Jnda'fl)  fircyatten  ^  ^  Uadftiidk 

grösfteMlieila  ode;  im  AlteithMB,  war  er  mit  Anmulime  nwäg/ti 
Wvaten  gegen  das  IcNite  Heer  hin  (vgl.  4.  A.  Wiielen), 
Kch  angelraut,  ja  felhat  in  diesen  Wualen  lag  eine  frncklbnie 
Oase  (die  Geg^d  Ton  Eogedi).  Nadi  W.  stand  das  Land  dank 
einen  Gebirgspass  mit  dem  Mütetaieere  (dem  fieehafcn  Joppe), 
na^  <X  durck  dBe  Wüste  Jeridw  mit  dem  tnmjeidaii.  Lande  n. 
AiabieB  in  Vert>indnng,  gegen  Siiden  ofine^n  sich  über  Hebse« 
dhrecte  nach  Aegypten,  für  H«ere  nnd  grossene  Tsaaspefle 
aber  gab  es  nur  swei  Vcrimidungistrassen  mit  Aegypten,  die  cinn 
über  Gana  an  der  Meeresküste,  die  andere  fiber  JesidM»  nslU 
vom  todten  Meere  durch  die  tdomaischen  Gebirge  (snm  ntimm 
Meere).  Nach  Sanis  Tode  trennte  sich  der  Stamm  Inda»  nlil> 
reicher  als  jeder  der  übrigen  (Num.  1,  27.)  u.  schon  frükv  vat 
ihnen  ausgeieichnel  (Num.  2,  3  ff.  10,  14.  vgl.  Rieht  2^  Ig^X 
von  den  Ii  andeni,  indem  er  David  als  König  anerkannte,  auch 
wnsste  er  in  offener  Feidschlacht  seine  Se&bstständiglieit  zu  be- 
haupten; doch  nach  74-  Jahren  der  Spaltung  vereinigten  sich  die 
übrigen  Stämme  wieder  mit  ilmi.  So  kam  der  Stamm  Juda  im 
den  Besitz  des  köoigl.  Throns  nnd  erhielt  dadurch  ein  bedeuteo»  i 
des  Ucbergewicht.  Letzteres  erregte  bald  die  Eifrrsiicht  beson* 
ders  des  St  Ephraim  und  nach  Salomo*s  Tode  führte  der  Eio- 
fluss  desselben  auf  die  übrigen  Stämme,  welche  mit  der  letzten 
Regierung  höchst  unzufrieden  waren,  eine  gänzliche  Trennung  des 
hebr.  Staates  in  zwei  Hältlen  herbei.  Dem  Künigr.  Juda,  das 
von  der  Davidischen  Dynastie  beherrscht  wurde,  blieb  ausser  dem 
St  Juda  nur  uoch  Benjamin  treu  Das  kJeine  Gebiet  *)  hatte 
durch  den  Besita  der  liciL  Stadt  u.  des  CentraltempeU  alietdi^ 


1)  Dieses  Gcbirgstcrrain  ist  von  aeuem  Rsiwndea  wen  ig  besechl  % 

daher  in  »einen  geologischen  Dezichung.  noch  gar  nicht  durcbfor<»cht  wor> 
den.  Arn  wichtigsten  sind  8eetzens  u.  L e g  h  s  Nachricbteii,  welch«  tu- 
iamioeiistellt  C  r  o  m  e  Beitr.  z.  Krklär.  N.  T.  1.  35  ff.  -  t)  AuM$crim 
gsMrtMi  «iaige  dankiscbe  (f  Ghmn.  11«  IQ.)  mid  liBsiaHiirfle  i%Efm. 
19,  S.)  Städte  zuiu  Gebiet  de«  Kdalgr.  Juda,  alter  geulM  oioht,  iria  | 
de  Wette  Archäol.  §.  139.  lehrt,  beide  Stämme  ganz  vgl.  d.  A.  Sl*-  i 
meon.     Ueberdies  mochteo  schon  vor  der  Theilung  einzelne  Modifiok'  i 
tionen  in  den  TerritorialverhälUuAten  der  Stämme  vorge^Njigett  .»«y«, 
9)  BUm  10  AL  io  dw  Liege  e.  ka»m  6t^M.  in  dv  Ml».  IKfc.  It 
tl.  wird  das  Kriegtheer  (Miliz),  vrelchei  Beheheazi  zur  Uatemierfhnf 
der  10  Stämme  (so  ^tark  als  möglich)  zusammenbrachte,  auf  180,000  m, 
angegcban.   Pie  Zahl  ist  «her  gawisa  ühettriehiMit  vien  mh  W»9k  die 
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einen  nicht  unbedentenden  Vorzog,  auch  war  den  Konigen  von 
Juda  die  (freilich  unsichere)  Oberherrlichkeit  über  £doni  und  die 
cdomitischen  Häfen  geblieben  Indess  jener  Vorzug  wurde  gleich 
anfangs  durch  die  Politik  des  Israelit.  Staats  (s.  d.  A.  Israel) 
iehr  beschrankt  u.  darf  überhaupt  auch  darum  nicht  zu  hoch  an- 
geschlagen werden,  weil  die  JSinbeit  des  Cultus  selbst  in  Juda 
nicht  durchgedrungen  war;  die  Vortheile  der  edoroit.  Häfen  aber 
wnssten  die  meisten  Regenten  nicht  zu  benutzen  oder  wurden  an 
der  Benutzung  durch  äussere  Verhältnisse  gehindert.  Als  legitime, 
von  dem  beriihmten  Ahnherrn  (David)  begründete  Regierung  stand 
die  jodische  in  der  Volksmeinung  höher  als  die  Israelit.,  welche 
§ich  von  einer  Revolution  her  datirte  und  die  Propheten  unter- 
Heesen  uicht,  diese  Legitimität  immer  geltend  zu  machen  ^).  Nach 
Aussen  erfreute  sich  das  Ländchen  einer  grössern  natürlichen  Fe- 
ttigkeit der  Gränzen  gegen  Osten ,  war  aber  auf  drei  andern  Sei- 
ten mächtigen  Feinden  blosgesteUt.  Die  Daner  dei  R.  Juda  bb 
tu  seiner  ZentSrang  dordi  die  Babylenier  betrigt  Bach  der  iU 
Iftcnten  Bereeluung  387  oder  388  Jalve  (Eiedi.  4,  5*  ki  mn- 
te  Snmoie  990  J.)»  d.  k  den  gew81i|illclien  AasSteen  tnfolge 
ton  975 — ftSSt.  äir.y  wobei  freilich  die  in  den  bcbr.  Gesdiichto- 
bBchetn  eioeiii  Jeden  jadaiidien  Bcgentea  logelbeilteo  Regiernngt- 
Jahre  (in  Sonow  $93)  nicht  eile  fiir  folle  Jahre  gerechnet  wer* 
den.  Dan  ▼eneichnias  der  20  B^emdker  von  Jode  (woiuntar 
eine  Königin)  Ist  folgende!:'  .  •  .-^^HpiMf 

"    Rehabeam  reg.  17  Jahie         Mc^p^       reg.   5  Jähfir'''" 

*'^"Abiam        -     3    -      "   '  üÜ^a      -i  v        .f?  n-h 

Josaphat     -    25    -  Joas  -    40  - 


Tolkrridie  Stadt  Jemtalen  dabei  In  Anschlag  bringt.  Wie  nabedentcnd 
Xoda  dem  R.  Ephraim  gegenüber  erschien»  gellt  aas  der  seUmpfllchen 

▼ergieichang  2  Kön.  14,  9.  herrsr. 

1)  Der  schwache  ^aat  vermochte  nicht,  das  GebirgsTolk,  das  leicht 
bei  Nachbaren  kriegeriacbe  Unterstützung  fand,  in  dauerndem  Respect 
zu  halten  u.  die  Feldzüge  gegen  die  wiederholt  abfallenden  Kdomiter 
mögen  dem  Land«  Ideht  eben  so  gehostet  haben,  wie  die  Oberherr- 
fichkeit  ia  Meieosaellen  eiobrachte.  An  eiaa  erftigrelche  Merfcantili- 
scbe  Benutzung  der  Häfen  des  rothen  Meeres  war  jetzt  kafim  ni'  hr  zu 
denken.  Das  kleine  Juda  bot  wenig  Käufer  indischer  u.  afrikan.  Artikel 
dar  u.  einen  weiter  ausgedehnten  Landhandei  hemmte,  auch  wenn  er 
ha  Charakter  der  Juden  gelegen  hatte,  die  allee  TertehBageade  Ha»- 
debthiUgkeit  der  Phtoizler.  Nur  sofern  die  unterjochten  Bdomiter  eioe 
Schutzmauer  gegen  Süden  hin,  im  Rflcken  des  nach  Isrnel  gekehrten 
Juda's,  bildeten,  war  der  Besitz  des  Landes  von  Wichtigkeit,  wurde 
aber  um  desto  geiährlicher,  wenn  die  £dom.  rebeilirten«  2)  ludeas 
giebt  der  Verf.  der  BB.  d.  Könige  desi  R.  Israel  eine  dnrA  elaen  Pro- 
^hslen  aasgesprocheae  tbeokratische  Begrftndung  IKSn.  11,  29  f.  Vgl. 
aber  1  K&n.  14,  14.  Auch  ap&ter  lässt  dieselbe  Relation  Israel.  JÜkiige 
darch  Pro||hate»  avf  Bafay  iahmha  slasataeo  iKdn.  9.  1  fi« 
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Amazia  reg.  29  Jahre  Amoa  reg.    2  Jakre 

Usia  -  52     -  Josias  -    31  - 

Jotham  -  16    -  Joahas  -      3  Mob. 

Ahab  -  16     -  Jojakim  -     11  Jakre 

HUkiHs  -  29    •  Jojaehin  -     3  Mm. 

Man<i5se      -  55    -  ZedeUiB  -    11  Jaltfe 

lieber  die  Chronologie  dieser  Periode  bis  auf  das  (>.  Rcgio- 
Tungsjahr  des  Hiskias  s.  d.  A.  Israel.    Vom  7.  Jahre  des  Hi*- 
kias  bis  zur  Zerstörung  des  Staats  berechnen  sich  volle  1%  J 
6  Mon. jenes  mm  als  dem  722.  J.  v.  Chr.  parallel  genoram«t. 
wurde  die  Endkatastrophe  ins  J.  588  v.  Chr.   fallen,   wie  man 
jetzt  auch  gewöhnlich  statuirt.     Befremdend  bleibt  es  dabd  frei- 
lich, dass  Amon  seinem  Vater  Manasse,  der  im  12.  LebensjaJu« 
zur  Regierung  kam  (2  Kön.  21,  1.),  erst  33  J.  nachher,  d.  l 
im  45.  Lebeusj.  des  Vaters "  geboren  wird  (Niebuhr  kl.  Scftfift 
1.  209.).    Da  nun  die  Berechnung  des  Alexander  Polyh.  (in  Bi* 
seb.  Chron.  armen.  1.  p.  44.)  vom  Tode  de«  Sanherib  (wekltf 
mit  dem  des  Uiskia«  ohngefahr  «uammeiifiilt)  bis  mm 
rungsantritt  des  Evilmerodadi  nur  113  Jahre,  also  bii  nr  Ah' 
führung  de«  Jojadiiii  nur  76  Jahre  laUl^  die  hebr.  Urknade  dkr 
auf  letstem  Zeitraum  99  J-  6  Mob.  recfanety  so  war  Niehafct 
a.  «.  O.  geneigt,  in  der  Angabe  der  Regiemngadaoer  dei  MiinM» 
^ea  Fehler  an  suchen.    Aber  theils  ist  jeneoi  Bicerpt  des  Ale* 
xander  Polyh.  nicht  einseitig  Glanben  au  schenken  vgl.  d.  A.  As- 
syrien,  theils  verbürgt  auch  die  Chronologie  der  chsldüschea 
Regenten  im  Garnen  die  Richtigkeit  der  gewöhnlichea  Bechaang) 
was  wir  in  der  KQne  seigcn  wollen.   1)  Wenn  feststeht,  da<s 
das  5.  Reglemngsjlfthr  des  Nabopolassar  dem  J.  621.    Chr.  ent- 
spricht (Ideier  in  d.  Abhandl.  d.  Betlin.  Akad.  814 f.  hUt  KL 
S.  20%  224.)»  so  lallt  das  letzte  Jahr  desselben»  in  welchen Ne- 
bucadneiar  die  Schlacht  bei  Circesium  nach  Berosos  schlog,  nnt 
606/5  V.  Chr.  ansammen.    Dies  als  4.  Regicmngsjabr  Jojakioi 
(Jer.  46,  2.)  angenonunen»  müssen  bis  606/5  im  jöd.  BeidK 
114  J.  3  Mon.  verflossen  seyn,  was  für  das  7.  Jahr  des  Hi*l»'^' 
auf  720/19.  zurückfiihrt    2)  Wenn  Nebucadnezar  (s.  d.  A.)  i» 
J.  688.  Jerusalem  eroberte,  so  müssen  vom  4.  Kegicrung^ja^ 
des  Jojakim  bis  ins  11.  des  Zedekias  18  Jahre  verflossen 
denn  dta  J.  688.  von  606.  abgezogen,  bleiben  eben  18  Ja^ 
übrig.    Es  ordnen  sich  demnach  die  Begiemngsjahre  der  Kosig« 
Juda's  (natürlich  nicht  alle,  wie  gewöhnlich  geschieht,  ßr 
genommen)  in  der  letzten  Periode,  übereinstimmend  mit  der  ^ 
Art  Israel  aufgestellten  Berechnung,  so: 

Hiskias  (  vom  7.  Jahre  an)  720/19  —  696 
Manasse  696  —  64 1 

Amon  641  —  640 

Josias  639  —609 
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eQ9 

609— 598 
599 

599—  588. 


Die  ganze  Dauer  des  Reichs  Juda  aUo  von  Salomo'«  Tode 
(976)  bis  zur  Zerstünuig  Jerusalems  (588  v.  Chr.)  beträgt  387 
Jahre.  Die  Zahl  390  bei  Ezech.  4,  5.,  wenn  man  sie  mit  den 
meisten  Interpreten  von  diesem  Zeitraum  versteht  (s.  Rosen> 
m  Iii  1er  z.  d.  St),  ist  demnach  eine  runde,  lu  dieser  Reihe  von 
Königen  folgte  fast  immer  der  (altere)  Sohn  dem  Vater,  einige- 
mal nur  traten  Meutereien  u.  gewaltthätige  Thronbesteigungen  ein 
(2Kön.  11,  i.  12,  20.  21.  23.)  u.  zuletzt  machte  sidi  ausivirti- 
ger  Einflusi  gehend  (2  K5n.  23,  34.  24,  17.).  Fart  keine  Be- 
g^erang  war  frei  Toa  Kriegsunnihen-  (t.  überh.  X  D.  Mftller  de 
rebni  dnar,  trib.  regni  jad.  adrenis,  Lips.  745.  4.).  Gleich  an- 
hogB  hatte  J.  mit  larad  sa  impfen  (i  Kön.  14,  15,  8. 16.) 
II.  nur  die  erkaufte  sjr.  Hülfe  konnte  ihm  ein  friedfiches  Veriialt* 
niw  bereiten  (IKon.  15,  18  ff.),  das  in  der  Anarchie  des  Israel. 
Staats  (1  Kön.  16.)  längere  Gewahr  .fend.  Blit  der  wieder  befe- 
stigten Israel.  Regierang  schloss  die  jadisdie  ein  Bimdniss  f  1  Kön. 
22.)  9  das  jedoch  dne  feindliche  Stellong  gegen  Sjrien  herbdlShrte^ 
ja  es  verschwägerten  sich  sogar  beide  Höfe  mit  einander  (2  Kön. 

18.).  Die  Folgen  waren  für  Inda  religiös  dienso  verderbfich 
wie  politisch.  Doch  trennte  sich  das  Verhältniss  bald  durdi  eine 
in  Isr.  ansgebrochene  Revolution.  Die  vielfach  gereizten  Syrer 
fielen  über  Jada  her  u.  dieses  konnte  nur  durch  bedeutende  Snm* 
men  seine  Rettung  erkaufen  (2  Kön.  12,  17  fT).  Auf  einer  an< 
dem  Seite  gelang  es,  die  ohnlängst  abgefallenen Edomiter  wieder 
an  unterjochen  (2  Kon.  14,  7.),  wodurch  Juda  so  übermüthig 
wurde,  das  R.  Israel  zam  Kriege  herauszufordern  (2 Kön.  14,8fr.), 
der  jedoch  mit  einer  Plünderung  Jerusalems  endigte.  Die  bald 
eintretende  Anarchie  in  Israel  liess  Juda  seine  Wiedereroberung 
Edoms  in  Ruhe  geniessen  (2  Kon.  14,  22.).  Als  aber  Israel  wie- 
der zur  Consistenz  gelan^jt  war,  erneuerten  sich  dessen  Angriffe 
in  Verbindung  mit  syrischer  Heeresniarht  auf  den  jüdischen  Staat 
(2  Kön.  16 )  11.  die  SjTcr  rissen  die  edomit.  Häfen  an  sich.  Ju- 
da, für  sich  s(*l!)>t  zu  schwach,  rief  die  schon  am  Euphrat  ste- 
henden Assyrer  zu  Hülfe  u.  wurde  aus  einem  AUiirten  bald  ein 
tributbarer  Vasall  (2  Kön.  18,  7.).  Das  im  Vertrauen  auf  ägyp- 
tische Hülfe  wieder  abgeschüttelte  Joch  (2  Kon.  18,  24.)  würde 
drückender  ihm  auferlegt  worden  seyn,  wäre  nicht  durch  eine  an- 
dere politische  Constellation  u.  durch  plötzliche  Unglücksiälle  das 
assyr.  Heer  zum  Abzug  genöthigt  worden  (2  Kön.  19  ).  Nun 
tritt,  da  Israel  weggeführt  u.  Assyrien  anderweit  beschäftigt  war, 
eine  Zeit  der  Ruhe  ein  und  die  jüdischen  Regenten  üben  selbst 
über  die  zurückgebliebeueo  Israeliten  eine  Art  kirchlicher  Ober- 
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gfWill  ans  (•.  d.  A.  Israel)       bis  Juda  xwucbca  ftt  igyptt- 
.   adie  B>  aüiiiacii«  (dnidabche     d.  A«  Josias)  Kriegsmacfai  ge- 
WdTÜBn,  der  erstem  mir  Beate  wird  2  Kon.  23,  29  fL  Aeoipli- 
tcher  Einflass  (deitw  unheilbriogende  Folgen  die  bessern  Pro- 
pheten mtHdg  aiiflen  und  verkündigen)  beherrscht  die  Dy-nmUk. 
Doch  von  einer  andern  Seite  her  wird  dem  Staate  der  Unlerg«^ 
bereitet.    Der  babylon.  Eroberer  Nebucadnezar  wallt  seine  Hee- 
resmassen nach  Vorderasien,  plündert  erst  Jernsalem  n.  fuhrt  des 
besten  Theil  des  Volks  ins  Exil,  zertrümmert  dann,  durch  falfck  | 
Politik  des  Schattenkönigs  Zedekias  bald  zurückgerufen  2  Kos. 
24,  20.  Ezech.  17,  15.,  Hauptstadt  und  Reich.  —  Innerlick 
finden  wir  in  diesem  ganzen  Zeitraum  zwar  mehr  Constistenz  als 
im  R.  Israel.     Der  JehovahcuUiis  wurde,  auch  wenn  der  Natl(^ 
nalgott  die  Ehre  mit  ausländischen  Götzen  theilen  mu5$ite  (s.  (f 
A.  Götzendienst),  nie  ganz  beseitigt,  manche  Fürsten  suchten 
ihm  seinen  alten  Glanz  wiederzugeben  (so  bes.  Josias),  aber 
die  Religion  war  doch  mehr  ein  äusserlichcr,  angeerbter  Ccreino- 
niendienst  (Jer.  6,  20.  7,  4  IT.),  die  Priester  massten  sich  nicht 
selten  EinÜuss  auf  die  Regenten  an  u.  in  Sitten  u.  LebenivreL«« 
fanden  die  Propheten  Jehovahs,   deren  einige  sich  das  Vertraoeo 
der  Könige  erworben  hatten  (z.  B.  Jesaias),  stets  viel  zu  rüpw. 
In  der  letzten  Periode  (seit  Hiskias)  trat  noch  ein  Kampf  poiUi- 
scher  Parteien  hinzu  u.  die  Grossen  des  Reichs  (Ezech.  22,  6.) 
wnssten  manche  schwache  Fürsten  in  schmählicher  Abhängigkeit 
zu  halten  (Jer.  4,  9.  36,  12  ff.  37,  15.  38,  4.  25.).  AuflJärcrd 
(Jes.  5,  19.  7,  13.  28,  9  ff.  29, 11  ff.  30,  9  ff.)  setzte  sich  selbst 
über  religiöse  Satzungen  weg  (Jer.  17,  21  ff.  34,  9  ff-  Ezech.  5, 
6.),  Loxos  u.  Schwelgerei  (Jes.  3,  16  ff.  5,  14  ff.)  mehrten  tag- 
lieb  die  Sictolieit  n«  Verblendung  (Jes.  32,  9.  Ezech.  It,  3.  Jer. 

3.  210»  Reebtmnlrehong  war  fast  tnr  Ordnung  gewordci 
<Jefc  5^  20.  10,  1.  1er.  5,  29>  22»  2fr.),  Lug  u.  Trug  a»  <t 
Steile  des  gegenseitigen  Teitninens  getreten  (Jer.  9,  3  ff  )«  a» 
Bnd.  Cnlte  wurden  nng^dient  geübt  (Jer.  iC^  a  £  11,  13.  4 
10.  17,  2£  EMch.  6,  5ff.  13.  7,  2a  14|  3£  8^  3C),  ^ 
bei  tdlisC  die  Jebovahpriestcr  offen  od.  fentedA  nütiriiblai  Zifb 
3.  4^  Eieeh.  44^  la  So  rei^  Jnda  seine«  Verdwbcn  eulir 
gen  n.  fiberdanerte  den  stanuaTerwandten  Nachbentnat  mr  täß 
Beg&nstigung  besonderer  Uastande,  der  poüÜsdMn  Stdhvg  je- 
ner Ificlite,  welcbe  bereite  die  Hand  mcb  den  leicbten 
«QsgestredLt  hatten  Ueber  das  Sehidtsal  des  Landes  nnd 
ner  Bewohner  wäirend  des  Eiüa  a.  d.  A.  Gedalja. 


1)  Dass  die  OberiwlMll  der  jftd.  Regiening  «ber  die  Isr.  Pkvvte. 

eine  polit  gewesen  sey  (DItaiar  Gesch.  d.  Ur.  8.  fSS ),  Uttt  »Irh  on* 
dem  A.  T.  nicht  erweisen.  Der  Ztipj  de»  Jovias  nach  Me^jiHdo  2  Köft. 
23y  29.  setzt  nicht  einmal  nothvrendig  eine  Allianz  mit  A*s>rien  (  Bah)- 
leniea) ▼waaa.  -~  t)  Vgl.  Bernhard  decaiuia,  qiiib. eOectna «it,  ^ 
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^/  Jttdä«,  jüdUtfket  Lia^;  IkM  lletfi  gtns  Palftitte 
Hb  Laad  der  JOdüdMB  NflÜM  ■.  d.  A.  PftUttlna,  tiMll«  (iai 
MboA.  ZcMtcr)  SidpaliiHia  dicMeit  det  JoidBM,  B«vMieii 
-towiittB  Id  N.>  d<a  Jordn  «.  todten  Mam  In  O.»  IdunSa  In 
PhilMtai  tt.  dctt  afitttlliMl.  Mem  io  W.  Mt  2;  1.  3,  1.  4» 
Luc.  1»  61^  %  4  l^h.     22»  a.  DerName  Infi^ll  iich  so- 
-tiftchit  an  daiKdnigr.  Jnda  an  n.  beaeiohiMt»  d«n  gaBaenLattd- 
<%tnch,  den  eigantüdi  untcnnlicMe  Jaden  bewobtiten.   Indett  war 
^<^>Üo^ui|^'d€r  Provta  in  vencUedcnen  Zeiten  Tersekieden.  Un- 
•ter'^^em  sfr.  Konig  DemcArini  Soter  gelioften  an  Jndin  Qn  N.) 
^Wdi  drei  von  Samaria  nod  Galilia  abgetrennte  Districte  IMacc 
^tOf  dOi         wdche  viell.  schon  vor  der  aelencid.  HemchRfl  an 
'indäa  gekommen  waren  (s.  Michaelis  zu  1  Macc.  10,  30.)* 
•Dagegen  hatten  sich,  woU  gleich  nach  der  Zerstönmg  JerunLy 
<^die  Idamacr  in  &  mehrerer  jüdischer  Städte  bemächtigt,  nam.  He- 
brons n.  Maresa's,  welche  der  Fürst  Judas  M.  (nebst  Asdod)  wie- 
der eroberte  1  Macc.  5,  65.  Joseph.  Antt  12»  &  6.    Doch  arasste 
'^  llareaa  (n.  Adora)  bald  darauf  aum  sweiteamal  yon  Johannen  Hyr- 
canus  erobert  werden.    Joaephut  giebt  liir  aein  Zeitalter  (bell.jnd. 
•  3»  3.  5  )  als  Granzort  Judäas  gegen  Samaria  den  Flecken  Wvovdd- 
^(aach  BoQxiw^  genannt)       als  südl.  Granzort  den  Flecken  Jar- 
'dan,  als  westl.  Granzpuukt  Joppe  an,  versichert  aber,  dass  meh- 
rere Seestädte  bi^  gegen  Ptolemai.«  hin  ebenfalls  judäisch  seyeii. 
Das  Land  war  grösstentheils  gebirgl«j:,  indem  das  sogen.  Gebirge 
Juda,  mit  dem  Gebirge  Ephraim  in  Verbindung  stehend,  fast  da.^ 
ganze  Innere  der  Provinz  in  der  Hauptrichtung  nach  Süd.  bedeckt 
a.  nur  in  West  durch  allmälige  Abdachung  eine  nicht  unbeträcht- 
liche Ebene  gestaltet.    Doch  waren  die  Berge  grösstentheils  frucht- 
bar u.  wurden  in  mancherlei  Richtungen  durch  Thäler  unterbro- 
chen s.  d.  AA.  Gebirge  u.  Juda.    Eine  Art  politischer  Selbst- 
ständigkeit erhielt  Judäa  nach  dem  Tode  Herodes  d.  Gr.,  indem 
es  die  Hanptprovinz  des  seinem  Sohn  Archelaus  zugetheilten  Staa- 
tes bildete  s.  d.  A.  Archelans.    Doch  schon  nach  wenigen  Jah- 
ren fiel  Judäa  nebst  Samaria  in  Folge  der  Verweisung  des  Arche - 
laus  der  rom.  Provinz  Syrien  zu  u.  wurde  durch  Procuratoren  re- 
giert.   Agrippa,  Enkel  des  Herodes,  vereinigte  zwar  beide  Pro- 
vinzen wieder  mit  seinem  Staate  als  integrirende  Theile,  aber  nach 
se'mem  Tode  wurden  sie  abermals  zu  Syrien  geschlagen  u.  blieben 
in  diesem  Nexns  bis  zur  letzten  Katastrophe  des  jüd.  Yollu  *)  s. 

regnom  Jadae  diutiua  persisteret  quam  regn.  Israel  in  d.  Aunal.  Acad. 
Groain|N  18t2»tS.  p.  msqq.  H.  Sohaioldlor  dar  Untergang  des 


1)  Als  Gr&nzort  nach  NW.  erscheint  Mischn.  Gittio  7,  7.  die  Stadt 
uAntipatris.    Wegen  der  Beuutzuof;  der  Früchte  in  Sabbathsjahr  wurde 
vi.  ins  GebirjTc,  die  Ebene  u.  das  l'hal  eiogethellt  Mischn.  Schebiitb  9, 
u  i,  — Aua  der  röoi«  2ieit  ist  auch  die  Kiatheilaog  JudiM  in  Topar- 
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4.  Aiu  Arebeiaus  und  Hecodea»  üfiirigwa 
CDgera  Sinne  auch  Act  2,  9.  gemcbit  teyn  und  mb  kat  weg« 
der  nobeqncnen  Stellang  des  Namens  wohl  nicht  nothig,  Tif/Mp 
od.  'ISovfioiav  od.  mit  Schul thest  (de  charismat  1.  i46i^nh) 
^lowiav  ZQ  eonjecturireo  (letzteres  soll  ein  Theil  Amenkns  s€grä(^ 
8.  Kühnöl  z.  d.  St  Noch  andere  Vermuthuogea  iL  bei  Bo- 
wyer  Conjectnr.  üb.  das  N.  T.  L  24a  ScbaiUeaa  a.a.a» 

Judas,  mit  dem  Zuncimen  Makkabi  (s.  unt),  Sohn  de» 
Priesters  Mattathias  und  nach  dcAsen  Tode  (166  v.  Chr.)  Anfuh- 
rer der  jüdischen  Patrioten,  die  sich  gegen  die  Bedrückungen  des 
Kon.  Antiochos  Epiphanes  auflehnten  1  Macc.  2,  70.  3,  1.  £r 
begann  seine  Heldenlaufbahn  mit  glücklichen  Gefechten  gegen  zwd 
syrische  Corps  lHacc  3,  lOiC»  bald  aber  sab  er  sich  ein  zahi- 
reiches  feindiicbes  Heer  unter  Goigjbs  gegenibcr  stehen  1  Macc 
dy  38 ff*   Ein  Strategen!  des  syr.  Fddberm  wa  seinem  Vortbei 
bennttend  sdüng  er  die  Feinde  n.  machte  reiche  Bente  11Ibc& 
4f  IfL  Dasselbe  S<&icfcsal  hatte  164    C3ir.  ein  nenes  Heer 
VBter  Lysias  IMiacc.  4,  28£  n.  Judas  bemächtigte  sieb  Tcimi 
lems  (doch  ohne  die  Borg)  IMacc  4,  37ff.y  reinigte  den  Tm- 
pd  u.  stellte  den  Jebo^abcnltus  irieder  her  (erstes  Opfer  am  ZU 
CSalev,  d.  L  nn  Decemb.)  1  Macc.  4,  43  fiL    Das  fönende  Jabr 
wendete  J.  daxu  an,  die  Palästina  benachbarten  Volker,  basond, 
die  Idunuier  u.  Amiiu>niter,  fib  ihre  den  Juden  zagefugten  ms»» 
handlangen  m  züchtigen  1  Blaeei  5.  n.  behauptete  sieb  in  seiner 
Stellung,  obschon  ein  Nebencorps  bedeutende  Verktfte  cdittcs 
hatte.    Ja  er  schritt  selbst  zur  Belagerung  der  Hmcg  Jcmaleme 
1  Macc.  6,  18  ff.  (162     Chr.).    Einem  durdi  die  graoMemlft 
Partei  herbeigerufenen  syr.  Heere  vermochte  er  in  offenem  Fdde 
Hiebt  an  widerstehen  IMacc  6,  29fr.,  zog  sich  deshalb  nadi Je- 
rusalem zurück  und  würde  der  Uebermacht  schwerlich  entgaagCS 
seyn  1  Macc  6,  51  iT.,  hätte  nicht  ein  anderer  Feind  den  i>t. 
Feldherm  genothigt,  die  Belagerung  aufzuheben  u.  mit  Judas  ei- 
nen billigen  Frieden  abzuschliessen  1  Macc.  6,  55  £    Die  Bdbt 
war  indess  von  kurzer  Dauer;  der  von  den  Syrern  eingesetzte 
Hohepriester  Alkimus  bildete  eine  Partei,  zu  der  sich  selbst  fiele 
Patrioten  schlugen  IMacc.  7,  5  ff.  und  hielt,  von  syr.  Tnppcii 
unterstützt,  den  Jud  <is  in  Respect  1  Macc  7,  19  ff>    Ein  neu  an* 
rückendes  syr.  Cori)s  unter  Nicanor  bedrohte  das  Patriotenheer 
mit  dem  Untergänge  1  Macc.  7,  26  ff. ,  wurde  aber  doch  von  Ju- 
das geschlagen  1  Macc  7,  40  ff.    Die  nun  eingetretene  Ruhe  be- 
nutzte Judas  (wohl  erwägend,  dass  er  auf  die  Dauer  den  tjr, 
Streitkräften  doch  nicht  würde  gewachsen  seyn)»  um  mit  dfu  Bo- 

chieen  Joseph,  bell.  jud.  S,  3.  5.  PUn.  5,  19.    Letatcre  Stellr  u.  Fiokm. 

5,  16  laasea  zugleich  aua  «lea  nftmontiich  au^eiuhrt«!  ttUüiea  dm 
fiing  diessr  PioyIbi  J. 
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mern  ein  Bündniss  zu  schJiessen  1  Macc.  8,  1  ff.  Justin.  36,  3. 
Doch  ehe  noch  der  Brief  des  rom.  Senats  anlangte,  rückte  aber- 
mals eine  syr.  Armee  über  20,000  M.  stark  unter  Bacchides  ein 
(160  V.  Chr.),  Judas  hatte  ihr  blos  3000  M.  entgegenzustrllen, 
aber  auch  diese  verminderten  sich  bis  auf  800;  die  Schlacht  ging 
verloren  o.  kostete  dem  tapfern  Anführer  das  Leben  1  Macc.  9, 
1  ff.  —  Den  Zunamen  (^3(30)  erhielt  Judas  ohnstreitig  von 
seinen  siegreichen  Feldzügen  (3i5ö,  chald.  fi<^150,  Hammer  vgl. 
Zach.  2,  3  f.  □'•tt^nn,  Schmiede,  d.  i.  Helden  s.  Michaelis 
zum  1.  B.  d.  Makkab.  S.  48.,  ähnlich  Joseph.  Gorion.  3,  9.)  *X 
nicht,  wie  man  sonst  annahm  (Grotius  zu  1  Macc  2,  4.  Wolf 
Eibl.  hebr.  II.  202.  Pride aux  Connex.  11.  227.),  von  den  Wor- 
ten r^^n^  D-'Sto  y^üD  *0  Exod.  15,  11.,  deren  Anfangsbuchsta- 
ben in  die  Fahnen  der  Makkabaer  gestickt  gewesen  se)n  soU- 

tcD  Mich  aicht  sanäcbjt  von  arab.  C^^/  HeerfüJirer, 
wie  Ikea  m  Symb.  litt  Brem.  1. 184.  «Ül»  dadiet  kdneden  Jndae 
▼Oll  fciiien  Brödem  wahibaft  untcneheidciide  Bfmwmng  ^tmmm 
wäre»  noch  woiSger  vim  ni^Q  ^  me  eit  plaga  (FmllerJlif» 
celL  2y  13.  Hottinger  thes.  pbilol.  2,  1.  !.)>  wobei  nuui  'm 
CMeeh.  eine  VertmidHing  des  /  mit  x  annehmen  mnittei  Lein» 
leres  gilt  auch  gegen  Simonis  (Onom.  N.  T.  p.  109i.)  Jkan^ 
tion  S.  überlL  Buddei  hist  eccl.  IL  1131  sqq.  Henke  in* 
trod.  in  Kbb.  apocr.  p.  36.  Bertkoldt  EinL  IV.  1042  £ 

Judas,  mit  dem  Zunamen  yttßßaToq  (d.  i.  wohl  ?on 
aS,  Herz,  Muth,  nicht,  wie  Lightfoot  wollte,  von  einem 
Stadtchen  Lebba  Plin.  5,  17.,  denn  in  dieser  St.  haben  die  Ans* 
gaben  ohne  Variante  Jebba)  u.  0ac)Jaro^  (d.  L  ^^n|  talm.  «mn 


1)  Im  t.  B.  d.  Makkab.  '8 -«15.  «iad  die  kriegeri«ch«a  Thsten  des 
Judas  zum  Theil  abweichend  erzählt  u.  meist  in  vortheilhafterm  Lichta 
dargestellt,  aber  die  Relation  des  1.  B.  verdient  uiibedunft  den  Vonag. 
Wir  enthalteo  ans  daher  einer  detai Hirten  Vergleichang.  —  2)  «»aa 
-|nniD:j  \V  ^DDO  IOTIJ  t«"»p3n  mnn\  Die  Vergleichung  des  Caro- 
lu«  M arte  11  US  ist  nicht  ganz  analog,  da  dieser  von  dem  Streitham- 
mer,  den  er  wirklich  führte,  zunächst  den  Beinamen  erhielt.  —  3)  £s 
Ist  aiaifich  bekannt,  dass  die  Joden  fa  Abkürzungen  die  Anfaogsbach- 
Itaben  mehrerer  sasammeagehöriger  Wörter  u.  Naaieo  oft  in  ein  Wort 
Tarbwdan  u.  mit  gewissen  wiUkfihrlichen  Vokalen  aussprechen ,  z.  B.  atatfc 
^ni*»  noStt)  -»ai  blos  •'u^i,  sUtt  DuJna  p  ^-»S  '•an  blos         u.  s.  w. 

Buxtorf  de  abbreviat.  hebr.  p.  2 sqq.  G.  Selig  Compendia  vocum 
hebr.  rabb.  Lips.  780. '8.  Von  dieser  Art  zu  abbrevirea  hnden  sich 
jedoch  keine  Beispiele  in  den  Zuteiler  des  noch  bestebeaden  hebr.  Jüd. 
Staats  n.  sie  scheint  lediglich  eiae  Brfiadan^  der  Rabbinea  zu  seyn.  » 
4)  Jiddor«  Peius.  3,  4.  sagt:  ^/axx.  i^ft^enTm  ^  oiovtC  iraffd  WgoatC 
«»OS.  Hat  er  nicht  Persisch  u.  Arabiaoh  ferweehselt»  so  dadite 
er  wobl  an  das  bekanate  fSjO^  oiagnus,  doz. 
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Ligktfoot  bor.  Iielir.  p.  325^»  tmi  BvmI),  eher  dm 
sw5ff  Apostel  Ht  10^  a  Mr.  3»  la  vgl.  Jak.  11^  22.»  %v«kte 
Lne.  6y  la  Act  1»  la  *MiUH  To«cv/9o«  geMoMi  «t  4l«i 
dbcn  aagdfiliften  SIelea  aber  nil  Jaiobiit  {mSmm)  wmäMIkmt 
(durch  im/  sa  ebiem  A|MMtelpMffe)  veibaailMi  iit  Soba  Ja- 
cob i  kana  man  jenen  Ansdnwk  nicbt  wobl  dentoi  (Bertboldt 
Einl.  T.  2679  f  ),  er  bezeicbnet  (mit  BenickRcbtigimg  dei  !rov^ 
Ja;,  äiikfpog  *Iaxwßov  Jod.  1.)  wahrscbeuilidier  den  Brnder 
des  Jacobus  (also  Sohn  des  Alphaeus),  denn  ein  solcher  Ge- 
nitiv deutet  bekanntlich  nur  überh.  em  Verwandt8chaftsverhältnl«s 
an  (Herrn,  de  ellipsi  p.  120.),  Q*  obsdion  gewöhnlich  tlog  hin- 
zuzndenken,  kann  doch  (so  wie  ^r^rtiQ  u.  A.  vgl.  Wesseling 
ad  Diod*  Sic.  I.  p.  312.)  aach  uöthfog  suppürt  werden»  wie  AI- 
cipb.  epp.  2,  2.  s.  m.  Gramm.  N.  T.  160.  475.  Bengels  n. 
Archiv.  II.  5  fT.  Giemen  in  m.  Zeitschr.  f.  wissensch.  TheoL  IVL 
333  ff.  Des  Judas  ^tere  Lebensgeschichte  beruht  ganz  auf 
kirchlichen,  sich  widersprechenden  Sagen.  Der  abendland.  Tca- 
dition  infolge  hätte  J.  (in  Verbindung  mit  Simon)  den  Persern 
das  Evangelium  verkündigt  und  wäre  dort  als  Märtyrer  gefallen 
(Perionii  vitae  apostol.  p.  166  sqq.),  dagegen  lässt  ihn  Nic^>h. 
H.  E.  2,  40.  in  Palästina,  Syrien  und  Arabien  predigen  und  in 
Edessa  ruhig  sterben.  Von  diesem  Aufenthalte  des  Apostel  J.  in 
Edessa  erzählt  auch  die  syr.  Sage,  aber  sie  fügt  hinzu,  J.  sey 
Spater  von  dort  nach  Assyrien  gegangen  und  habe  auf  der  Eiick- 


1)  Mag  jener  Brief  dem  Apostel  Judas  angehSreo  oder  nicht«  eo 
iSsst  sich  doch  die  Beziehung  des  *IovSaS  aStXfoC  *Iaxotßnv  auf  jene» 
*TovSet9  *laxo'ßßov  kaum  verkennen  und  es  w&re  jedenfalls  klar,  dnv<  <il« 
mltchrisU.  Tradition  sich  das  *IovSat  'Jtixeißov  so  gedeutet  hi^e.  Aber 
fle(|ea  die  apostol.  AothenL  des  Briefes  sind  noch  keine  eatscbeideadeo 
Grande  Torgebracht  worden.  —  2)  Jessien  de  autheatia  ep.  Jod. 
S2.,  der  gegen  das  Hinzudenken  des  aStltfos  eifert,  hat  diese stdie  des 
Alciphr.  vergebens  wegzudeuten  gesucht,  obschon  de  Wette  (Binleit. 
N.  T.  942.)  seiner  Behauptung  beipflichtet.  Zur  Bezeichnung  des  Soba« 
9der  der  Tochter  ist  jener  blosse  Verwaodtscbaftageoitiv  iu  der  Spracbe 
stehend  geworden  n.  hat  fost  aufgehört  elliptlech  in  snn.  Wenn  aber 
der  Bruder  Jen*  la  dnem  bestiinnten  Krefse  ab  eine  bakannte  Per- 
eon Torausgesetzt  v^-erden  durfte,  so  nannte  man  diesen  Jenv  nach  dcoi 
Bruder,  und  ans  anderweiten  Umstanden  war  es  für  den  Leser  klar, 
wie  er  den  Genitiv  hier  zn  fasnen  habe.  In  der  apostoU  2«eit,  wo  »ae 
vnsen  Judas  stets  von  Jodas  Isehar.  tn  nntenchcidMi  saÄta«  kaanle 
es  Torzüglicher  dflnken,  diesen  Judas  nach  dem  allbeksanteo  a.  nock 
lebenden  Jacobus  als  nach  dem  weit  weniger  bekannten  Vater  zu  be- 
nennen. Immer  richten  sich  solche  Bezeichnungen  nach  individuellen 
Verhältnissen.  Ob  dergleichen  in  Torliegeodem  Falle  vorhanden  waren« 
aMf  nwn  haaiarMn  beaiteiftia,  aar  sollte  mma  dsn  Aasdradk  sidtt  %m 
Alifpadnen  enger  deuten  wollen ,  als  er  nach  den  Spraebgisalaai  ge- 
meint seyn  kann.  Wonn  übrigens  Giemen  bebaoptet,  Lee.  würiv  an 
beiden  Stelleo  richtiger  geschrieben  habea  •  eer  */«»•«  se  M  dka 
unwahr  a.  n.  Graanaat.  N.  T,  B,  116. 
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reise  in  Phonizien  den  Märtjrrertod  gelitten  Assemani  biblioth. 
or.  III.  II.  13  sqq.  Von  dem  eigentlichen  Apostel  der  Syrer, 
welcher  zur  Zeit  des  Fürsten  Abgarus  ins  Land  gekommen,  un- 
terscheidet jedoch  die  syr.  Tradition  meist  den  Apostel  J.  u.  be- 
zeichnet jenen  s-ij]  oder  y^^Z  nur  als  einen  der  70  Jünger  Jcsti 

Asseman.  biblioth.  or.  1.  318.  III.  I.  302.  611.  vgl.  auch  Ni- 
ceph.  a.  a.  O.  u.  2,  7.,  u.  letzteres  ist  der  frühesten  griech.  Ge- 
staltung jener  Tradition  von  Abgarus  und  Thaddäus  bei  Euseb. 
1,  13.  vgl.  2,  1.  conform,  so  dass  eine  Verwechslung  des  Thad- 
däus mit  dem  Apostel  Judas  Th.  wohl  uberall  nur  auf  Irrthiim 
beruht  Hieron.  in  Mt.  10.  oder  von  dem  Streben,  die  initia  der 
syr.  Kirche  zu  verherrlichen,  ausging  Asse m an.  biblioth.  or.  III.  1. 
299.302.  s.  iibcrh.  Bayer  histor.  osrhoen.  et  etlessen.  p.  104 sqq. 
Der  Apostel  Judas  soll  nun  der  Ueberschrift  zufolge  (mit  Unrecht 
erklärt  Grotius  die  Worte  udtJ.cfög  ^Juxtnßov  fiir  unächt,  da  sie 
sich  in  allen  Codd.  Hndcn)  wahrscheinlich  als  Verfasser  des  im 
N.  T.  Kanon  befmdlichen  kleinen  Briefs  angesehen  werden  u.  es 
lässt  sich  hiergegen  nichts  Gegriindetes  einwenden,  obschon  man 
auch  auf  der  andern  Seite  das  pro  nie  wird  stringent  erweisen 
können  s.  Harenberg  in  Miscell.  Lips.  nov.  III.  373  sq.  Mi- 
chaelis Einl.  II.  1489  ff.  Bertholdt  VI.  3179  ff.  Ueber  ein 
angebliches  Evangelium  des  Thaddäus  s.  Kleuker  Apokr.  N. 
T-  67  ff. 

Judas,  Sohn  Simons  (JoL  6,  71.  12,  4.  13,  2.  26.), 
mit  dem  Beinamen  ^ JGxuQKüxri^  (*^'  ^"  wahrscheinlich:  von  Ka- 
rioth  im  St  Joda  Jos.  15,  25.,  also  s.  v.  a.  n^'''Jp  tt^^t*»  wie  bei 
Jo8q>h.  (Antt  7,  6.  1.)  "foro/Jo^,  d.  i.  d"«  tt5'»fc*,  Mann  aus  Tob 
8.  Baron.  Annall.  p.  116.  Bynaens  de  morte  J.  C.  I.  274 sqq. 
Simonis  Onomast  N.  T.  81  sq. ,  wie  denn  auch  einige  Codd. 
am  Rande  Joh.  6,  71.  haben:  jov  äno  KuQtwTov  vgl.  Chrysost 
ad  Mt  10,  4.)  einer  der  zwölf  Apostel  Jesu  Mt  10,  4.  Mr. 
3,  19.  Lac  6,  16.  Job.  6,  71. ,  der  das  Ansgabegeschäfl  auf  des- 
sen Lehrreisen  besorgte  Joh.  12,  6.,  aber  dabei  betruglichc  (Ge- 
winnsucht zeigte  Joh.  12,  4  ff.  ^).    Er  verrieth  bekanntlich  seinen 


1)  Andere  Ableitungen  s.  bei  Lake  mach  er  Ob.^err.  V.  2S8  sqq. 
(Mann  von  Kartha  oder  Karthan  in  Galil.  Jos.  21,  32.),  Heuroann 
in  Miscell.  Groning.  III.  598  5qq.  u.  zu  Mt.  10,  4.  (s.  v.  a.  Von^apirv- 
rr^O«  Bartolocc.  Biblioth.  rabb.  III.  p.  10.  22  8(|.  (von  den  Datteln, 
MagntniStSj  in  der  Umgegend  Jerusalems),  Lightfoot  ad  Mt.  p.  326. 

(v.  talm.  ^<'*'J^^pD^<,  Schurzfell),  Othon.  lexic.  rahb.  p.  334  »q, 
vgl.  Pöritzsch  e  ad  Mt.  10,  4.  —  2)  Gegen  die  allgemein  verbreitete. 
Ansicht,  dass  J.  vom  Geiz  beherrscht  worden  sey,  hat  Goldhorn  in 
Tzschirners  Memorab.  I.  II.  152  f.  nicht  ungegründete  Einwendun- 
gen gemacht.  Joh.  stellt  den  J.  als  Ctssendieb,  der  zugleich  den  Unei- 
gennützigen u.  Mildthätigen  heuchelte,  dar.    Das«  J.  daa  dor  gem^nsa- 
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Ldm  M  4M  JOdfedM  a^Mdite  Ar  SO  6«kd,  4.  k.  20Tbte 
Mt  26»  14  £  Mr.  14,  la  JLac  22,  3  £  Jdi.  13»  26fil,  be» 
miete  ei  aber,  ab  er  den  iduecUichea  Erfolg  wahraahii  Mt27« 
a  fi:  (i.  Lakeaacber  Obwr.  T.  2&9  a«}  and  eatleible  äcb 
adbitMi27,6.  Ueb«  a«ba  Tedanrt  a^  Hi  bk»  ^ar^yl^ 
Lac.  aber,  oder  viefandnr  Petma  bei  Lac  (Act  1,  18.):  n^tpn^ 
y§v6fitvog  iXwnim  fi^aog*  mü  i^t^v^  ndvta  anXayjpm 
mvrovn  Ersteres  bt  nach  der  gewohiilidieB  Bedeatoog  des  Wor> 
tes:  er  erbenkte  iicb,  su  übersetzen,  a.  daant  kaaa die Nacb- 
rieht  d.  Luc  recht  wohl  vereinigt  werden  wenn  man  anninumt, 
dau  der  BaanuEweig  od.  Strick,  an  den  sich  Jndat  gehenkt  hatte, 
hMgeriMea,  sein  Körper  herontergefalien  und  so  gebontea  i«t 
Casaub.  Exerc  Antibar.  16.  p.  527.  Alberti  Observ.  p.  222- 
Paalas  Com.  Ul.  506.  Stolz  Erlaut  I.  242.  Bi.  Barbatii 
diss.  novissima  Judae  Iscar.  fata.  Begieni.  665.  4b  Künoel  und 
Fritzsche  zu  Mt.  a.  a.  O.  Die  ipsachwidngen  «ad  contoitea 
Erklärungen  anderer  Ausleger  von  dem  Worte  unuy/iad^ai  und 
ihre  darauf  gegründeten  Versuche,  Mt.  u.  Luc,  zu  vereinigen,  hat 
schon  Künoel  im  Ganzen  richtig  widerlegt  S.  auch  G. 

Götze  de  suspendio  Judae.  Jen.  1661.  4.  J.  Röser  de  morte 
Judae.  Vit  66S.  IIL  ^   Noch  beoierken  wir  1>  die  Ursache  der 


men  Casse  Bntwendete  eben  our  für  sich  behielt  (wodurch  er  ah  hab- 
süchtig erscheinen  würde),  ist  zwar  von  Evangelisten  nicht  ausdrücklicU 
gesagt;  wenn  man  aber  %'on  einem  Cassendiebe  liest,  6o  denkt  man  doch 
wohh  sanachst  daran ,  dass  er  das  Gestohlene  zn  iefnen  Vortheil  ver- 
braucht, nicht  dass  er  es  auf  Unterstützung  Anderer  TerwendeC  BiMB 
Crispin  wollte  Joh.  wohl  nicht  schildern!  (S.  15S.).  Und  war  J.  um 
Anderer  willen  ein  förmlicher  Cassendieb  geworden,  wannti  Wuouie  das 
nämliche  habituelle  Motiv  (Geld  für  seineu  Zweck  zu  bekuwueu)  uiUü. 
auch  bei  seiner  Territherei  wenigstens  mitwirken? 

1}  Bfatth&at  berichtet  also  das  Haoptfaetum  in  Allfemeiiiea,  Petras 
aber  nebt  fftr  Zuhörer,  weldie  das  Factum  schon  kannten  (auch  das 

eKTt/oaro  x^agiov  tx  ftio&ov  rtjc  dSiy.t'ag  ht  nur  eine  Andeutung)  u.  «Ei- 
nern offenbar  nicht  historischen  Zwecke  gemäss,  das  Schicksal,  welchem 
den  Leichnam  des  Uebeltbäters  traf,  heraus.  Uieroach  erledigt  &icb  wohi 
die  Firage,  warum  jeder  der  beiden  Referent,  ehiea  Uwsland  versihwrigl, 

u.  man  bedarf  weder  LImborchs  (ad  Act.  1,18.)  Hypothese,  noch  der 
Annahme  einer  doppelten  Tradition  üb.  das  Lebensende  des  J.  (Schmidt 
Biblioth.  f.  Exe^cs.  II.  246  IT).  —  2)  Sonderbar  ist,  wa»  Oecumenio« 
CommenL  ad  Act.  1,  18.  nach  Papias  sagt:  trrgt}o^^  roooi'ror  ri^r 
ewfiray  «vors  f^J^di  ono&tv  aua^a  (jifdim  SUgiixatj  »tutpov  9nmi9^9$ 
SifX'&^uVt  dXloi  fifjdi  avTOV  ftotov  top  t^f  xt^nl^  oyitov  Ctc.  u.  baU 
darauf:  tarooei  Ilantae  o  ro"  'fojnirnv  tov  drroov.  uaOtixh^,  Xtroftr» 
fitya  Tiji  aatptiai  vrrooftyua  tr  rovini  r';>  xo«i«ö»  "jrtfft^Trart^oiy  lvr~ 

avrov  *xxtvw4^vai.    Aehnlich  TheophyL  hl  Mt.  c.  27.,  dag.  Cednai 

histor.  p.  156.  Vgl.  Casaob.  Excrcitt  a.  a.  O.  Eine  Sage  aus  der 
Jogendgeschicbte  des  Judas ,  die  ihn  augeo«cbcioli«b  bfnndaecfcen  eetU 
s.  Fabric.  Cod.  apocryph.  I.  198. 
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Verrathrrc»  tlcs  Judas  ')  suchen  Einige  in  seiner  Habgier;  die 
Summe  von  30  Siiberiingeu  scy  für  ihn  zu  uniockend  gewesen, 
um  nicht  den  Wunsch  des  Synedriums  zu  erfüllen,  zumal  da  er 
sich  überzeugt  gehalten  habe,  da^s  Jesus  durch  seine  Macht  Wun- 
der zu  thun  gegen  den  Angriff  gesichert  seyn  werde  (Lightfoot 
hör.  h.  p.  886.  Heumann  zu  Mt.  26,  17.  Bahrdt  Ausfuhr,  d. 
Plans  Jesu.  X.  146.  Niemeyer  Char.  I.  125  ff.);  oder  auch,  er 
habe  sich  mit  der  Hoffn»mg  geschmeichelt,  Jesus  werde  nim  ohne 
allen  Hiickhalt  als  Messias  u.  König^  der  Juden  auftreten  (Liebe 
in  Augusti  neue  theol.  Bl.  I.  57  ff.  Schmidt  exeget.  Beitr. 
1.  18  ff  )  nnd  so  für  ihn  eine  neue  Quelle  des  Gewinnes  eröffnen 
(Paulus  Com.  III.  501  f.  u.  Leben  J.  L  II.  144  f.  Stolz  Er- 
läut.  1.  234.  s.  dag.  Bails  neues  Archiv  f.  Pred.  III.  1  ff.).  An- 
dere lassen  diese  Schandthat  aus  seiner  von  Jesu  beleidigten  Ehr- 
liebe entspringen  (Greiling  Leb.  Jesu  359  ff.  Kaiser  bibl. 
Theol.  L  249.)  oder  leiten  sie  von  dem  ünmuthe  her,  mit  dem 
er  fleh  in  Folge  seiner  Schlechtigkeit  von  Christus  zurückgesetzt 
fah  (Krummacher  über  Geist  und  Form  der  evangel.  Gesch. 
298  ff.),  oder  von  dem  Unwillen,  der  ihn  ergriff,  als  er  sich  in 
der  Erwartung  alleiniger  irrdischer  V'ortheile  durch  die  Salbung 
Jesu  zum  Begräbniss  getäuscht  fand,  und  von  dem  Wunsche, 
der  auch  den  Jüngern  J.  drohenden  Lebensgefahr  zeitig  und  mit 
Erfolg  zu  entgehen  (Henneberg  Comment.  üb.  d.  Leidensgesch. 
S.  32  f ).  Welche  dieser  Ansichten  die  aliein  richtige  sey,  dürfte 
schwerlich  zur  Entscheidung  gebracht  wertlen  können;  viell.  wirk- 
ten in  der  von  Leidenschaften  bewegten  Seele  des  Mannes  meh- 
rere Motive  zusammen;  dass  er  übrigens  nicht  ein  so  durchaus 
verdorbenes  Gemüth  hatte,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  geht 
aus  der  Heftigkeit  der  Reue  hervor,  die  bei  den  Gedanken  an 
den  nicht  geahueten  oder  nicht  klar  gedachten  Erfolg  bis  zur 
höch.sten  Verzweiflung  steigt  vgl.  Paulus  Leben  J.  L  II.  221  f- 
Am  wenigsten  erklärlich  aber  wäre  es,  wie  Jesus  einen  vollen- 
deten Bösewicht  in  seiner  nähern  Umgebung  dulden  oder 
vielmehr,  wie  er,  der  feine  Menschenkenner,  einen  in  der  Wur- 
zel schlechten  Menschen  unter  die  Jünger  aufnehmen  u.  wie  sein 
Umgang  so  gar  nichts  wirken  mochte  ^)  s.  Philipp  Gedankea 


1)  Die  Schrift  F.  G.  Ch.  Rutz  worin  hat  doch  wohl  eigentlich 
die  Verrätberci  des  Ap.  Judas  bestanden  V  Haag  178L  kenne  ich  nur 
dea  Titel  mdi.  —  9)  Dfes  bedachte  HeoBeberg  ft.a.  O.  woM  aMrt^ 
mm  wenigsten  aber  D  a  u  b  Judas  Iscbar.  oder  das  Bflse  im  Verhältniat 
zum  Goten  (Heidelb.  816.  II.  8.),  der  ein  historiich  -  psychologisches  Pro- 
blem philosophisch  zu  lösen  uatemabm.  8.  dag.  Ammon  Magac  J.  L 
296.    Ist  Job.  6,  70.  (xoi  *f  v/$wv  ds  dtaßokot  igtv)  wörtlicher  Aus- 

rch  Jean  und  swsr  fai  dieeeoi  Siitpiinlcle  telttet  Labens,  so  bette  J. 
JMas  §6h9n  lirAbseHig  eifaMit  n.  es  wird  wahrscheinlich,  dass  er 
iba  in'te  GesellscbafI  daMete,  n  bildend  md  beasenid  aof  eeio 
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fib.  d.  VerratBer  Judas.  Naumb.  754.  8.  AogaAti  theol.  Bl.  II.  i 
497  ff.  Wir  dürfen  also  wohl  annehmen,  Jud.  hatte  orspr.  ein 
empfangliches,  lebhaften  Eindrücken  offenes,  aber  eben  dej>halb 
leicht  bewegliches,  unbefestigtes,  oder,  wie  Lavater  sich  aas- 
drückt, furchtbar  elastisches  Gemüth  vgl.  a.  Isidor.  Peius.  4,  81. 
Ungeduld  riss  ihn,  den  noch  am  Irrdischen  (und  zugleich  an  irr- 
dischem  Besitz)  hängenden,  zur  gräuelvolien  That,  die  eig.  nur 
beabsichtigte,  Jesum  in  die  Nothwendigkeit  zu  setzen,  am  hohen  ' 
Paschafeste,  vor  den  Augen  gleichsam  des  ganzen  jüd.  Volks,  dal 
schon  öffentlich  sich  für  ihn  erklärt  zu  haben  schien  (Job.  1?.), 
als  Messias  aufzutreten  S.  Thiess  krit  Comment.  I.  346. 
vgl.  Lechtlen  de  culpa  Judae.  Argent.  813.  8.  —  2)  Ob  Judas 
bei  der  Einsetzung  des  Abendmahls  zugegen  gewesen  sej  vgl 
Baron.  Annali.  p.  161.,  ist  keine  so  leicht  zu  entscheidende 
Frage,  wie  es  Kühnoel  u.  Greiling  geschienen  hat.  Die S)-n- 
optiker  sagen  von  dem  Weggehen  des  Judas  gar  nichts,  Joh, 
hingegen  erwähnt  K.  12.  der  Einsetzung  des  Abendm.  nicht.  Wo 
soll  nun  letztere  in  der  Relatioii  des  Joh.  angeknüpft  werden?  u. 
(liirfen  wir  das  Abschiedsiiiahl  (auch  nach  Joh.)  Jesu  für  ein  o- 
geutliches  jüdisches  Pawha  nehmen ,  also  die  einzelnen  Moment« 
aus  den  Paschagebrlachen  erldiraif  Bai  tfaid  die  Torfrageo, 
ehe  man  in  Betiehung  anf  Jndai  ehie  Entsdwidung  giebt  s.  d  A. 
Pascha.  Bleibt  man  bei  der  blos  ansseilichen  Teij^^a^g  dci  | 
Ht  n.  Joh.  atehen,  ao  identifidrt  man  JoL  13,  26w  ttll  Ht  26^ 
23.  Der  Birnen  irird  dem  Jndaa  «ihraad  daa  Bmana  ^aifeaacht^ 
dMaaf  entfernt  er  «ch  Jdu  13,  2a  n.  nan  erat  tMigfL  ML,  26^ 
dte  Bhüctamig  dea Abandmahla.  Dagegen  aAeait  dmAamK 
aamng  Jean  Lac  2%  21.»  die  nach  dem  AbendmaU  gesprochen 
warde,  anandenten»  dasa  Jndaa  noch  gegennirtig  war  (vgl  6eiw 
ling  [pfaca.Baamgarten]  de  Jnda  aacrae  coenaa  enin»  Hak 
744.  4.)  Doch  iat  Lac.  ubarh.  in  dieicm  Abidmitt  km»  mi 
acheint  die  Hanptmomente  anaammengedrangt  an  haben  a.  Lüche 
JoL  IL  369  f*»  »an  konnte  dah«  nodi  am  geneigtesten  aeja,  dea 
gwei  Attgenxeugen  (Mt  n.  Joh.)  zn  folgen ,  sumal  der  Wanid 
Jean,  den  Verrather  von  der  feierlichen  Handlung  an  cntteMI^ 
pajfchologisch  sich  recht  wohl  begründen  lässt.  VgL  Karr  er  ia 
Berthol dts  theol.  Jonm.  XV.  338  ff.  Nicht  bedeutend  gefor- 
dert ist  die  Streitfrage  von  Zeller  in  d.  Studien  d.  Würteah. 
Geiitlichh.  IL  IL  142C   Ueberh.  a.  noch  Salden OüaAedbi» 


1)  Dia  forchtbare  That  aas  den  Charakter  das  Thltan,  wmb 

ge«chehea  kanoy  mild  zu  erklären,  ist  unverwerffidi ;  Obertneb«fl  Atf, 

t'a  fast  unmoralisch,  den  Tbäter,  der  auch  im  be5ten  Falle  unklares  nii- 
iches  Urtheil  beurkundete,  einen  braven  Mann  zu  nennen  f^chmidt 
BibUoth.  f.  Krit.  etc.  HI.  165^.  —  2)  Diese  S€bwieri£keit  wlrU  &a( 
dne  ganz  spradivridrige  Art  tu  aatfamea  gasncht  vaa  Praorlad.BaM. 
Hebopfer.  6.  8L  8.  fiSlfll 
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p.  367 sqq.  J.  F.  Hebenstreit  de  Juda  hcar.  Viteb.  1712.  4. 
Voo  einem  falschen  Evaogel.  des  Judas ,  das  die  Kainiten  braudi* 
ten,  s.  Ixeo.  l,.  31*  1.  Epiphwi.  Jia««  36^  1.  Fabric.  ood.  apocr. 
L  352. 

Judai,  Bmder  Ja«  Mi  19,  d&  Ifir.  6»  3.  vgl.  Eu«^ 
BL  B.  3,  20.  t.  d.  A.  Jesui. 

Judas  der  GalUäer  Act  5,  37.»  bei  Joseph.  Antt  18, 

1.  1.  der  Gaulonit  (doch  Antt  20,  5.  2.  bell.  jud.  2,  9.  1.  eben- 
falls der  GalUäer)  genannt  u.  aus  Gaaiala ,  einer  befestigten  Stadt 
am  galil.  See  in  Nieder  -  Gaulonitis  gebürtig  *),  wiegelte  in  Ver- 
bindong  mit  einem  gewissen  Sadok  das  jüd.  Volk  gegen  den  Cen- 
BUS  auf,  den  der  Kaiser  August  im  37.  Jahre  nach  der  Schlaclit 
bei  Actium  (Joseph.  Antt  18,  2.  1.)  d.  i.  723.  R.  durch  Quirv- 
nus  vornehmen  liess  (t^v  dnorifirjatv  oidiv  uXXo  tj  uvrtxQvg 
tfovXuav  intff^Qiiv  XiyovTtq  xai  Trjg  iltvÜ^iQtug  in  uvTiXri^fn 
nuQuxa'kovvrfQ  to  l'&vog  Joseph.  Antt.  18,  1.  1.).  Die  Empö- 
rung ward  zwar  gestillt  (Act.  a.  a.  O.),  seine  Auhänger  pflaozten 
sich  aber  fort  (es  heisst  daher  von  seiner  Bande  bei  Luc.  nur 
öuoxo^ma^Tiauv)  und  waren  später  unter  Anfuhrung  des  Me- 
nahem  seines  Sohnes  und  des  £leazar  bei  dem  letzten  Auf- 
ruhr der  Juden  gegen  die  Römer  sehr  thätig  (Joseph,  bell.  jud. 

2,  17.  7 — 19.)  ^-  Schulze  de  Juda  Galil.  ejusque  secta  (Frcf. 
a.  V.  761.  4.)  in  s.  cxercitt  phiiol.  fasc  nov.  p.  104  sqq. 

Judas  Baraabas  (vgl  d.  A.  JoaeplQ  Act  15»  22, 
nfoquitTjg  der  Gtmeine  m  JcmMlem,  der  mit  Paolua  und 
Bmabas  ab  Abgeordneter  naA  Antiodiia  gesddcit  wurde.  Bi- 
llige hakei  ilm  f&r  den  Brader  des  Jotepli  Barsabas  Act  1,  23^ 
(s.  Grotias  o.  Wolf  as.  d.  St);  Avgusti  (Uebeia.  d.  katkeL 
Br.  II.  36.)  aber  wollte  ihn  gar  imt  dem  Apostd  JndaaTIttddios 
idoBtiOrireB  a;  dag.  Bertholdt  V.  2681. 

Juden,  D^lin^j  ^lovSatoi.  Diesen  Namen  (s.  Joseph. 
Antt.  11,  5.  7.)  *)  führte  das  gesammte  Israel.  Volk  seit  seiner 
Bückkehr  aus  dem  babjlon.  Ejil  (63d      Chr.)  0,  yi^  der  bei 


1)  Br  konnte  also  nicht  vom  Geburtsorte,  sondern  mueste  voo  ei- 
nem andern  Umat&nUe  den  Beinamen  Gaiiiä er  führea,  wenn  mao  nicht 
■it  Eng  (BioMt  t  28.)  annelmMi  will,  diw  ganloolt.  Gebiet  scj  n 
OaHWa' gsteüt  worden  s.  d.  A.  Bethsaida.  —  2)  Im  engem  Binae 
Uessen  so  die  Bewohner  der  Provinz  Judäa  s.  d.  A.  Noch  enger  iit 
der  Name  Jo:»eph.  Antt.  17,  10.  2.  gebraacht.  Doch  halte  ich  C  a  s  a  u  - 
booua  £rklärung  (Bxerdt.  Antibaron.  p.  25.)  für  uoa^UhafU  —  S)  Dia 
Aaflnge  solchen  Gebraudw  iladen  sich  schoe  bei  Itr.  ttt  lt.  38,  \% 
11.  4^  9.,  bei.  34,  9.  Gab  Tielleidtt  der  Vautaad,  dass  damdi 
äcfaöb  <fie  12  Stimme  ins  Exil  geführt  waren,  die  ertte  Veranla».sun^ 
SV  ErweitgruM  dM  Naaieot  Jndeal  8»  achoa  Eliat  Lav.  in  ThisU 


Digitized  by  Google 


752 


weitem  groiste  Th«U  te  Zvr&cIlMMMDdeii  Bofger  des  ehemali- 
gen Reichs  Jada  waren     d,  A.  Szü         Ihre  Ansiedoiung  ge- 
schah in  xwei  Caravanen;  doch  sind  die  Nachrichten  darüber  in 
den  BB.  Esra  u.  Nehemia  keiiieiiiegs  ▼oUftaadig.   Jene  Colon  iech 
setzten  sich  hauptaadüidi  «a  Jerusalem  fest  (Neh.  3.)  9  nahmen 
aber  bald  auch  die  PnrHnialttfidte  der  St  Jnda  u.  Benjamin  ein 
(Esra  2,  70.  Neh.  11,  2b  fL)  \gl  d.  A.  Palast  in  a.    Auch  deo 
Tempel  fingea  «e  wieder  aafinibaM       wnrdei  aber  durch  Ver- 
läumdungea  dgfiamaritaner,  wdcke  von  d^Xheibahaie 
pelcoltiia  an^eedhloaieo  norde«  wareD,  ndum  Jahre  darin  ua- 
terbrochen,  bii  de  im  2.  Jahre  dee  Dariv  fljataspis  (519.)  iha 
abennalf  beginnen  n.  616  t.  Chr.  vollenden  honofeen.    Dem  EBcr 
des  Em  ond  Nebemta  hitte  St  nena  Cokane  varsüglich  ihre  Or- 
gaBiiatSon  und  Ihr  BmpoiiBonaMtt  aa  danken»,  aelbft  die  JKnaeitig^ 
fcät»  nit  neicher  dicM  Mi— fr  gegen  Samanlaner  n»  AnsliM« 
verMreo,  adieint  dnreh  die  Zettnnitande  geboten  aroiden  m  atfi 
IL  d.  AA.  Die  fernem  GeaddcUa  der  Juden  naeh  den  Exil  ma^ 
ffHt  UM  in  folgende  Zaitnnnin:  1)  Periode  der  fienbcteOber* 
taiachafi  M6— aaa,  d.  b.  bis  nr  Zcntoning  des  pera.  i&eicat 
nnler  DariaB  GodoMunt;  2>  Periode  der  macedonisdi^gricch»- 
adün  Oberiwrrwhaft  d30-*-ie7.   Znent  ateden  dieJidte  andh 
Atenndere  Tode  (323)  nater  Aeg>i>ten  (393—221),  dann  wt^ 
tm  lie  abambselnd  Uaterthanen  bald  der  agyptbchen»  bald  4er 
•denddiich->fj^riidiea Könige  (221  ff.);  endUeh  fielen  ae  dcA  sy- 
riiAen  Bekhe  anwehKeMend  in  (Selencai  Philopator  bit  Anfi»- 
chot  Epiphanes)  180f  ff.   Das  Schwanken  der  polit  VeriiiltaMt 
konnte  dem  Volke  im  Ganten  nicht  Irommen,  verderbfick  aber 
worde  et»  da  die  Kampfe  awitchen  Aeg}ptett  n.  Sjrien  anf  pafi» 
ttin.  Boden  aasgefochten  worden  oder  Tmppenxuge,  welche  dm 
Land  aotsogen,  vcranlattten.   Von  sjr.  Königen  hatten  indem  d« 
Jaden  nch  mancher  Begünstigung  »1  erfrenea  (Joseph.  Antt  12; 
3,  3.),  dodi  mehr  w  Syrien  telbtt,  wohin  Annrandcnmgen  «cr* 
anlamt  wvden  (Joseph.  Antt  12,  a  1),  alt  in  Päütlbn.  Die 
leiste  Zcity  welche  die  syr.  ObeAemdwft  nehcr  getMt  hät^ 
lastete  mit  nm  to  unettiaglicherm  Dmck  anf  dem  Volke»  da  an»  ' 


\^  Lnhi>tonschc  Ansicht  des  Naiiicm  Juden  bei  Justin.  $6,  f.: 
omncd  ex  r.omiue  Judac,  qui  pu^t  divisiuaem  Uccesserat,  Judaeos  ap- 
pellaTit  (Ltrahel).  Platarch.  Isld.  et  Odr.  c.  St  encheiot  der  Btumh 
valer  der  Jadea,  Jndaeos,  als  Sohn  des  Typhon  o.  Bruder  des  ttp^ 

flolymntl  Auf  gleiche  Weise  habea  die  Araber  ^ea  OtA  oder 

enfichtet  Hottinger  hirtor.  or.  p.SSsqn.,  Tae.  Sbtit  mL  69  t.)  i«l 
den  Namen  Jaden  mit  dem  Berge  Ida  auf  Kreta  In  Vendadung.  Tice- 
henrfger  sagt  Dio  Cass.  S7,  17.  y  MnXyjoii  avtrj  tru'votq  oi'n  o7l* 
^tv  tjQ^rrro  yfvtoOat.  Dass  der  Name  auch  von  den  jAdischen  Pro«^ 
lyten  gebraucht  wurde,  sagt  Bio  Cass,  gleich  doraof  rgL  Joaeph.  AoU. 
IS.  9.  l. 
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gjWiii  NatioDaÜCät  u.  Rdigiikn  durdi  rohe  Gewalt  gefiibrdet  war* 
^•O.    3)  Periode  des  Kampfes  für  Freiheit  a.  Nationalität 
gm  Sjiiki),  Makkabäer,  167  — 141.    4)  Periode  erkimplter  n. 

von  Syrien  anerkannter  Unabhängigkeit  der  Jaden  unter  naUon- 
len  Fürsten  (140 — 63),  welche  sich  bald  das  Diadem  beilegten. 
Vaft  ononterbrochene  Thronstreitigkeiten  in  Aegypten  und  Syrien 
lieMen  die  Jaden  ihre  Unabhängigkeit  geniessen,  und  manche  ih- 
rer Ftintcn  erweiterten ^  die  Gelegenheit  benutzend,  das  Staats- 
gebiet oieht  unbeträchtlich.  Aber  in  der  fürstL  Familie  *rUtrt  tra- 
ten ärgerliche  Zwistigkeiten ,  die  in  Laster  ausarteten ,  cm  oad 
mächtige  politische  Parteien  (Pharisäer  and  Sndducäer)  lerrissen 
das  Land.  Auf  diese  Periode  bezieht  sich  zum  grossen  Theil  die 
treffende  Schilderung  Tac  bist.  5,  8.  5)  Periode  der,  erst  mit- 
telbaren ,  dann  unmittelbaren ,  römischen  Oberherrschaft  63  ff.  Ihe 
Juden  stehen  anfan^  noch  unter  eigenen  Königen  und  Fürsten, 
dann  (effectiv  seit  37  v.  Chr.)  unter  einem  Könige  aas  idomäi- 
schem  Stamme,  hierauf  abwechselnd  bald  unter  röm.  Statthaltern^ 
bald  unter  Tetrarchen  und  Königen  aus  der  Familie  Merodes  hm 
zur  Zerstörung  Jerusalems  70  n.  Chr.  ' ).  Die  unmittelbare  rom. 
Uerrschafl ,  durch  gewinnsüchtige  Zollpächter  u.  nicht  minder  hab- 
süchtige u.  harte  Procuratoren  ausgeübt,  lag  drückend  auf  dem 
verachteten  Volke  u.  rief  die  letzte  politisch -militärische  Anstren- 
gung desselben,  welche  neben  achtbaren  Tugendeji  auch  die  grosse 
Entartimg  der  Nation  kund  gab,  hervor  vgl.  Tac.  bist  5,  9  sqq. 
Während  der  3.  und  4.  Periode  traten  die  Juden  (unter  diesem 
Namen)  in  den  geographisch  -  historischen  Gesichtskreis  der  abend- 
ländischen Völker  (Griechen  u.  Römer)  ein  vgl.  1  Macc.  8.  u.  12., 
während  der  5.  aber  wurden  sie  durch  freiwillige  Einwanderang 
oder  in  Folge  der  Kriegsgefangenschaft  zahlreich  über  diese  Län- 
der zerstreut  vgl.  Philo  Opp.  II.  587.,  konnten  jedoch  mit  der 
am  stärksten  hervortretenden  Seite  ihrer  Nationalität,  mit  der  re- 
ligiösen, welche  sie  auch  im  bürgerlichen  Leben  so  schroff  von 
andern  schied  Tac.  bist  5,  4.  1.,  bei  Griechen  tt.Aomera  nur. 
einen  ungünstigen  Eindruck  macheiL.'      :      »  «'f  ii.^  ..v 

-iijL.^:  

1)  Vgl.  Calovii  diss.  de  statu  Judaeor.  eccieslast.  et  poütico  ab 
anno  1.  naiiv.  Chr.  usque  ad  excidium  Hieros.  iu  Ugolini  thesaur. 
XXIV.  —  2)  Ihr  religiös -nationaler  Dünkel,  der  den  unsinnigen  u.  lief 
gewuneHm  Nationalhass  (Die  Gass.  49, 22.)  sa  «Imü  Kelserhaiie  sten- 
pelte  CTau>  Bbt  5,  5.  2.  advanos  «nnei  alios  hostlle  odlan.,  Javen. 
14,  103.  Boosträre  vias,  eadem  nisi  sacra  colenti,  qaaedtOii  ad  fönten 
solos  dedaeere  verpos,  Diod.  Sic.  Eclo^.  34.  p.  524.  uorovf  j  aTairojv 
i^vittv  axoivojyy'jtovs  tivai  rt^t  npos  a?.ko  i^!ho?  tTTtfit^fae  xal  nroA<- ^ 
fUmts  inokafAädvw  ndvtus,  Dlo  Cum.  a.  a.  O.  Pbiiostr.  Apoll  5,  53.  > 
I  TlMn.      15.),  ihr  Widerstreben  gegen  die  «uckai^ig^  Sitten  an- 
derer  Völker,  ihre  poliL  Unzuverlä^sigkeit,  die  sich  oft  im  Kampfe  ge- 
£en  börgerliche  Ordnung  kundthat,  selbst  der  Knoblauchgeruch,  den  sie  ^ 
um  sich  verbreiteten  (ioeteiites  Judaeii  Ammiau.  Marc.  22,  5.)»  sticst 

48 


Digitized  by  Google 


fl54  Juden 


Durch  den  ganzen  nachexilischen  Zeitraum  hindnrch  stand 
überhaupt  der  religiös- politische  Charakter,  den  die  Israelitin  im 
Exil  alimälig  aBgenonameu  hatten,  fest;  er  prägte  sich  iu  ihrem 
öffentlichen  und  Privatleben  unverkennbar  aus  und  erhielt  selbst 
wieder  durch  die  Schicksale,  welche  das  Volk  trafen,  seine  Eai 
Wickelung.    Jene  grosse  Katastrophe  hatte  beatäti^^t ,  was  alle  bcs-  ' 
Sern  Propheten  so  oft  geweissagt,  dass  Untreue  gegen  Jebova  « 
Abfall  vom  väterlichen  Gesetz  das  Volk  meinem  Untergange  n  *fcf 
bringen  müsse.    Beschämung  und  Reue  ergriff  daher  die  nun  zur 
Besonnenheit  aufgeschreckten  Israeliten  und  Eif^r  für  Gesets  wil 
Religion  wurde  die  allgemeine  Losung.     Wie  aber  stet»  bo  6a 
grossen  Menge,  so  iiiug  sich  auch  hier  dieser  Eifer  mehr  an  da; 
Aeusserliche  und  Sichtbare  und  artete  bald  in  ädgstUchen  Bnck- 
stabenkram  aus.    Kleinmeistcrei  trat  mit  schrotfem  Particnlansm» 
in  Bund.    Der  Verstand,  durch  den  grosscntheils  auf  Belehrnni: 
berechneten  Synagogcncultus  genährt,   erhielt  das  Ueb ergewicht 
über  Gremüth  und  lebendige  Anschauung,  Traditionen  crdrucklCB 
fast  das  schrifliicbc  Gesetz,  Wcrkheiligkeit  fing  an  für  TiigCMl 
zu  gelten.     Dabei  schlich  sich  doch  Ausländisches  nicht  nur  m  , 
Sitte  und  allgemeine  Bildung,  sondern  selbst  in  den  Glauben  dl.  ' 
Je  eifriger  man  war,  desto  begieriger  ergriff  man  ,cbal<fiiicke 
Dogmen,  welche  im  Mosaismus  Anknüpfung  fanden  oder  nnrJaü^  ' 
deutungen  desselben  zu  seyn  schienen,  jedenfallt  aber  4tf  Bfc- 
flexion  sehr  willkommen  waren;  und,  indem  der  griediiMftlBTC^ 
losophie  gegenüber  sich  eine  jüdische  Gddinailiieit  faSdele,  ^Ri- 
ehe durch  Anwendung  allegorischer  Dentung  Fremdes  wA  ddl 
Einheimischen  verknüpfte  nnd  die  beiL  Schriften  als  Qa^Mfe  ifar 
Wei.'hcit  der  Welt  hinstellte,  drang  unbcncbia  fi*cadcr  CMk 
selbst  in  die  Gemüther  flPaosläflffische  Speeidatioii  iCdM« 
fache  Religion  der  Viter  in  Schatten  <).    Bürgerfidi  IMe 
Beschäftigung  mit  Landban  auf  Hauptenmbtqnelie  Iflr  dlelUtt 
SU  seyn,  theils  weil  wmdhrle  BevolkeniDg  dies  nictt  oMkse- 
stattete,  theils  weil  die  Israeliten  im  Bzil Gescbmack  an  HiiMHr- 
▼erkehr  gewonnen  hatten  mid  «i  meikaatiliacherThiligleit  k  l» 


Griechen  u.  Römer  zurück ,  zog  den  Juden  das  Prädikat  des  schcnsslick-  i 
Sien  Volks  (teterrima  gens  Tac.  hUt.  5,  8.  2.  wgL  aoch  QjBiatil.  iMlft>  I 
8,  7. 21.)  SU  IL  liess  ihre  Religion  n.  G«whicbte  in  «ioei^  aokben.U^lili 
eMcken,  dass  man  die  albernsten  u.  ehrenrührigstell  Mährdieo  gtiin% 
u.  mit  Bef^erde  auffasstc  u,  sie  selbst  in  den  tüchtigsten  G^achichtswer- 
kcn  des  Zeitalters  verbreitete  s.  d.  A.  Hebräer.  Auch  GnusMÜceit 
gehörte  unter  die  Vorwürfe,  welche  den  Judcu  gemacht  wurden  ,^t^ß^ 
oeiB  letsten  jfid.  Kriege  ertfthlte  man  sich  dieafiillt  Ae  «sspSfaeMP 
Thataachen  vgl.  Dio  Gass.  68,  S2. ,  ohngefahr  wie  die  euro^älptM»  IIa- 
tionen  lange  Zeit  hindurch  den  Juden  das  Vorgilbail  dSK  Al^MBIf^  4ll 
KriDorden  der  Christenkinder  schuld  gaben. 

1)  Vgl.  über  den  religiösen  Cbarairtflf  dSK  nsahtliti  Jüdnathrnnwis» 
Neander  Kirchengescli.  I.  I*  47  if,  .t* 
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hBgt  Amt  wieder  gewonnenen  Vaterlandet  u.  in  der  Er  Weiterung 
sttgeoidaen  Vöikerverkehrs  Attfnuntenuig  fanden.  So  tritt 
tu  den  nachciilifchen  Israeliten  (versteht  rieh,  datf  Mer  Ton  dem 
groMen  Ganzen  der  Natioft  die  Rede  ist)  schon  wesentlich  dte- 
idbe  Michtung  hemr,  die  an  den  zerstreuten  (heutigen)  Juden, 
aar  noch  »chroffer  n.  durch  den  Verlust  des  Vaterland«  s  gestei« 
gcit,  wuhnehmbar  ist.  Vgl  In  AllgemeineB  J.  W.  N.  Rorin- 
fgtr  de  Bittati  Hebr.  ingenü  post  redit.  e  captiv.  babyi.  ratione 
et  caussis.  Leid.  82a  8.  de  Wette  bibL  Tbeol.  §.  64  ff.  Sit- 
IcBtflkre  II.  69 ff.,  s.  noch  d.  A.  ZerstremiDg.  —  Die  bibli- 
•dm  Bocher  A.  T.  umfassen  übrigens  nur  einen  kleinen  Theil 
dar  nacheiiliachen  Geschichte  und  zwar  a)  die  kanonischen  (Esn 
und  Nehemiat)  bis  etwa  ins  11.  Jahr  des  Darius  Nothus  (412 
Chr.),  weiter  reieht  die  prophet-hist.  Darstellung  im  B.  Daniel; 
b)  die  apokryphischen  (die  zwei  ersten  BB.  der  Makkab.)  den 
Zeitraum  von  176 — 135  v.  Chr.  Der  histor.  Inhalt  der  N.  T. 
Weher  mt  swischca  3     Our.  u.  etwa  62  n.  Oir. 

Judith,  Wittwe  eines  gewissen  Manasse  zu  Betbulien,  die 
den  Holofernes,  Feldherrn  des  Königs  Nebukaduezar,  der  mit 
seinen  Truppen  Judäa  überzogen  hatte  und  die  gedachte  Stadt 
hart  belagerte,  durch  eine  List  tödtete  '),  worauf  die  Bewohner 
einen  verabredeten  Auitf'all  thaten  und  das  feindliche  feldhcrnilose 
Heer  in  die  Flucht  schlugen.  Dieses  Ereigciss  macht  den  Inhalt 
des  apokryph.  Buchs  Judith  aus.  Die  Unmöglichkeit  für  das> 
selbe  in  der  wirklichen  Geschichte  einen  passenden  Zeitpunkt  auf- 
zufinden ^)  u.  eine  Menge  anderer  ünwahrscheinlichkeiten  u.  arger 
Verstösse  gegen  Geschichte  n.  Geographie  müssen  die  Ueberzen- 
gung  begri'iuden,  dass  das  Gaoie  die  Fiction  eines  ziemlich  un- 
wissenden (palastio.)  Juden  ist  (Scbroeer  imper.  Babyl.  etNini. 
p.  225  sqq.),  die  wohl  w^iriiogKdi  eineo  Boniltscb-ascet  Zweck 
hatte  (s.  Buddei  liist  cccL  V.  T.  U.  6ia).  Jef^kns  «rwShBt 
der  Geschichte  gar  nicht.  S.  Eichborn  Einleit  in  die  Apokr. 
291C  Jahn  SinL  II.  IV.  909  sqq.  Bertholdt  2556sqq.  de 
Welte  432.  Damit  wgL  die  nüslongene  Apologie  des  Büchs 
Bellarmin,  controvers.  de  verbo  dei  1,  12. 

Japiter,  Zevs,  bekannte  Gottheit  der  Griechen  und 
Börner,  welche  ra  verehren  auch  die  Juden  unter  Antiochus  Bpi- 


1)  Zu  1%  21.  —  IS,  19.        Ciirt  8,  3.  -  f)  Viele  wellten  den 

medlschen  Kouig  Arpbaxad  in  Deiooes  wiederfinden  und  nahmen  dann 
Nebukadn.  für  Saosduchinus  (Prideaax  Harroon.  I.  46 ff.  Usser.  An- 
nall.  p.  60.  s.  dag.  Offerbaus  spicile^r.  p.  146 sq.).  Montfaucon 
(la  Terit^  de  rhistoire  de  Judith.  Par.  690.  12.)  verstand  unter  Arph. 
M  Sohn  des  Deiooes,  Phnortes,  war  aber  genMUgt,  die  ZOtnMSlr 
nlne  teluam  dinehsiiiiBdar  an  fmk»  s.  Sohroeer  imperr  Babyk  et 
NtaL  p.ni7sqq. 
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phanes  gezwungen  werden  sollten  2  Macc.  6,  2.    An  dieifr  Stell« 
bt  der  Ztvg  'Okvfiniog  und  X.  Aiviog  genannt    Entere«  war 
ein  sehr  gewöhnliches  Epitheton  des  Zeos,  der  bei  Homer  uSSnA  ^ 
fchlechthiu  OXvfimog  heilst  lüad.  19,  lOB.;  xlviog  aber  bciddh 
net  denselben  als  EeicUÜMr  det  Ctaslrechti  «id  te  QsstfrewA 
Plutarch.  amator.  c  2(K  Aibtot  nrandL  7.  Xenoph*  Am^ 
Virg.  Aen.  1,  735.  a.  Creoser  SyaboL  II.  618.622.  ActM. 
13.  i«t  ein  Tenpel  des  Jupiter  m  Lyitni  k  Kliinriai  erftilM 
-  and  zugleich  enahlt,  daaa  die  Bewohner  dieser  Stadt  den  8»  , 
übImu  für  Zeoa,  den  Paolv  fSr  Merarina  (ui  IhnsJitegMlrt) 
hielten.   Dies  lasü  sieh  mH  den  AMde^m  (s.  Kitt6l  i.  d  Ii.)  | 
daraus  erhlaien,  dass  in  jener  Gegend  die  Bkiihalium  d«  Jif»>  | 
ter  nnd  Mercnrioa  snai  provinMeUMi  Mythcahreiie  gehoila«  fl»  ; 
Ins  aber,  weil  er  Sprecher  war,  aidi  nls  MciwhiSy  dcnftK 
beständigen  Begleiter  des  Jupiter»  wenn  er  urter  HimAm  - 
trat  (v^.  I.  B.  Hygin^  poet  Astnuk  M.  0«id«  Fast.  5, 
Tses.  in  Ljcophr.  481.)»  danusteUen  sehicn  ^)  fgL  d.  A.  Her- 
cnrtns  u.  Walch  Disseitatt.  in  Acta  Apoet  UI.  msqq.  Um 
dem  Jupiter  Stiere  geopfert  zu  werden  pflegten  (Act  a.  i.  ^ 
ist  bekannt  (lliad.  2,  402.  Virg.  Aen.  3,  21.  9,  6'.>7.  Xen.  Ci- 
rop.  8,  3.  11.  Sencc.  Herc.  für.  2,  299.  a.)  u.  der  Widwpnri 
des  Scrvius  ad  Aen.  2,  2.  3,  21.  u.  Macrob.  Satoro.  3,  Ift  ^ 
kein  Gewicht    S.  noch  Sch  webel  de  Jofe  »oiLio^  Ad. 

14»  13.  Altdorf.  740.  4. 

Jutta,  nUJ^\  niS"»^  Jos.  15,  55.  21,  16.,  Pricjteito* 
im  St.  Juda,  nach  £u6eb.,'^der  sie  'htiuy  nennt,  18  MeiL  Al- 
lich von  Eleutheropolis  im  District  Daronia.-^.  K  ei  and  (Pdaot 
p.  870.  Tgl.  Marenberg  in  No?.  Misceli.  Lips.  IV.  595  tq-)! 
Valesins  (epp.  669.),  Paulus  a.A.  finden  sie  auch  Lact,9^ 
(wo  alle  Codd.  IMa  lesen)»  da  der  Ausdruck  des  Etang. 
einer  Stadt  J.)  liir  Lucas  zu  nnbestinunt  *)  oder  sdbst  red» 
dirend  seyn  würde,  die  Lage  Jutta'«  im  G^irge  aber  nut  diov 
Stelle  gana  hannonurt  Seetsens  Charte  hat  da  Dorf  JtlU 
südöstlich  von  Hebron.  VergL  Cromo  Bettr.  s.  JSfhBr.  ^* 
L  451: 


1)  Bi  ist  gaoa  nanStbls,  Bit  Neander  (OocIl  d.  Pflaas.  ahdk 

dar  christt.  Kirche.  S.  141.)  sich  aof  die  traditionelle  Nacluridit  von 
ansehnlicher  Körpergcstalt  des  Paulus  (ü.  d.  A.)  zu  berufen,  nm  d«n  Oa- 
stand,  dass  Paulus  nicht  für  Jupiter  an<icsehen  wurde,  zu  erkUrei. 
2)  Dass  tti  Ttoliv  'lovda  auch  heissco  küiinte :  in  die  Stadt 
nadt)  Jnda's  (BoraenaoB  Schol.  hiLocp.  12.),  leidet  ktiamU»; 
fei  (s.  in,  Gnuaaat  N.  T.  107.) ,  aber  Jerusalem  würde  za  den  ^par« 
gar  nicht  passen  u.  Hebron  konnte  nicht  schlechthin  Stadt  Jidi'i 
nannt  \s  erden.    Pi«  Schwierigkeit  der  Stell«  ist  also  daa  aadsrSf  th 
graffln&tisch«. 
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Kabe'««!  —  Kadesch 
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Kabzeoi,  ^NS^iJ 


9  9.  d.  A.  J«kabzcet. 


Kades,  ICdärja  IMacc  11,  63.,  i.  d.  A.  K«deicb. 

Kadeaeh  oder  Kadesch  Barnea,  :;2yi  uhjD 

(die  Identität  beider  Nwaen  erteilt  am  Nim.  20,  14.'  vgl."  32,  "s! 
J«k  14,  7.) ,  Ort  (Stadl  Nom.  20,  16.  «t  Diitrict)  in  Sudoiten 
Mfiitiiia'a  GcD.  14^  7.  16,  14  Nook  04,  4.  Joa.  10^  41.  m  der 
Waste  Zin  Nun.  20,  1.  27,  14w  33,  36.  Dent  32,  51.,  an  der 
Ofinie  daa  BdoonlcriaBdaa  Nnffl.  20, 16.,  ohmrait  Gerar  Gen. 
201  !•  IMa  laoMlitan  gdangtcn  a«f  ihrem  Zagt  darek  dBe  Woite 
ynm  Eaiongabcr  aia  daUa  Naau  33,  36.  n.  Moaea  Uew  von  K. 
her  nidit  nur  daa  Laad  Caanan  durch  Kandicfaafter  eilbndien, 
aoodem  uateihaadato  auch  mit  dem  EdoouterfiimteB  wegen  daa 
Dnrchmgs  nach  FaUbtina  Nnm.  2Q,  14.  fiidit  11,  17.  SpSter 
arachcint  K.  ala  Qraaapunkt  das  jud.  Landet  Num.  34,  4.,  nauL 
det  St  Joda  Jot.  15,  3.    Nach  diesem  Allen  ist  die  I^ige  das 
Orta  im  Gänsen  mmvaifalhaft;  wenn  K.  aber  zow.  mit  der  Wnsta 
Pharan  in  Verbindung  gesetzt  wird  Nom.  13,  27.,  so  hat  man 
deshalb  nicht  mit  Reland  u.  A.  ein  doppeltes  K.  anzunehmen, 
die  Wüsten  Zin  ii.  Pharan  gränzten  an  einander  s.  Gothe  west- 
östl.  Divan  (Werke  VI.  ISO  ).    Somit  denken  wir  uns  den  District 
K.  als  einen  Theii  des  Thals  el  Arab;i  (B urkh ardt  R.  II.  733.) 
u.  der  Wüste  el  Tyh  (wie  denn  anch  Eusebius  K.  nahe  bei  Petra 
setzt),  nördlich  bis  gegen  Cnnaan  hinaiehend,  östl.  an  das  Edo- 
miterland  angrnnzend  s.  d.  A.  Edom.    Hier  waren  die  Israeliten 
Canaan  am  nächsten,  doch  nur  Kinzeinc  konnten  von  dieser  Seite 
ins  Land  eindringen  (vgl.  d.  A.  Juda),  einem  ganzen  Heere 
stand  nur  die  Strasse  durch  Edom  offen,  dah.  die  Unterhandlun- 
gen mit  dem  Edomiterfiirsten  u. ,  als  diese  fehlschlugen ,  der  Rück- 
zug der  Israeliten  vgl.  d.  A.  Moses.     Die  Lage  der  Stadt  K. 
ist  nicht  genau  uu^zumitteln ;   dass  aber  die  Gränzc  des  Stam- 
mes Juda  bis  gegen  K.  gereicht  habe  (wenigstens  in  der  Bestim- 
mung,  wenn  auch  nicht  in  der  Wirklichkeit),  ist  nach  dem,  was 
wir  oben  über  das  Edomiterland  bemerkt  haben,  nicht  geradehin 
za  bezweifeln. 


1^  Uaier  diesem  Buchstaben  sind,  ausser  den  deutschen  Artikehu 
^  jalit  gawöhnUah  mit  K  geschrieben  werden ,   1)  alle  habr.  Wörter, 

Ae  mit  p,  2)  alle  ursprünglich  griach.,  dia  ait  X  aafanfea«  dfffetra- 
gea  worden;  fgl.  oben  ö. 


* 
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Michaelis  Suppi.  III.  957.)  ISam.  17,  18.  29.,'np3n  HT^I 
28aiB.  17y  29.  n.  d.  jüd.  Ausleg.  vgl.  überh.  Ugolini  com.  de 
f6  niitica  vcftt  Hebr.  (in  s.  thesaor.  XXIX.)  2,  15.  Wie  ung^ 
WIM  ancb  iffie  Bedcutiuig  dniger  dieser  Benennungen  seyn  ma^ 
der  Gebrandi  des  Kasei»  der  im  Orient  uralt  ist  iM  kl 
den  heut  Bedmnen  stattfindet,  laist  rieh  wehl  fh  die  HeMv 
rieht  18  Abrede  «tettea;  die  Inden  kaimtea  ihn  gewiss  (vgl  Mi 
n.  337.  Q.  Othon.  Leite,  rsbbin.  p.  120.),  i*ie  es  ten  Ii  J§^ 
msalem  ein  eignet  Kfieemacheithalt  q^u^ayi  v&v  7\tfm9mh  ^ 
aeph.  belL  jod.  5,  4.  1.),  gab.  UeberZnbertÜiB«  «d  wmU»> 
dcne  Arten  dct  IQbes  im  heirt.  Orient  s.  8ha«  &  INi  H•^ 
mar  L  207. 

Kahlkopf,  s.  d.  A.  Haare. 

Kain,  yf^,  Jeeeph.  K^,  en^dieiMr  Sehn  Adn^ 

an  den  die  hebr.  Sage  die  BriMmig  te  Adhttinmi  (ililäh 

griechische  an  Triptolemos  vgl  Rygio.  f.  277.  n.)  dca  oitei 
Mord  (?gL  J.  G.  Bosseck  de  tacrifidis  Cairi  et  HabeL  L  TM. 
4.)  und  die  erste  Veibiettmig  des  Menscheageschlechli  aber  (fie 
Erde  knüpft  (er  todtete  seinen  Bruder  Abel  and  floh  'ms  LaA 
Nod)  Gen.  4.  (zu  V.  11  f.  vgl.  Eurip.  Hippol.  1047  ff.)  *.  Nie- 
meyer Charakt.  II.  57  ff.  u.  Buttmann  Mythol.  I.  164ff.  vgl 
d.  A.  Abel.  V,  14.  meint  der  Varf.  ohnstreitig,  K.  habe  Btal- 
rache  gefürchtet,  was  nicht  nothweodig  eine  VergesslicUat  dcf 
Schriftstellers  beweist,  da  K.  an  die  noch  mögliche  Nscbioofliai- 
schart  seines  Vaters  denken  konnte  (Gen.  5,  4.),  übiigmi  V.17. 
selbst  das  Vorhandenseyn  mehrerer  Menschen  Toranaiaselim  tchoot 
Josephus  (AntL  1,  2.  2.)  lässt  sich  den  Kain  vor  wilden  Thierea 
fürchten.  Unter  n'iH  dachte  der  Ver£  jener  Relation  wahnchdu- 
lich  irgend  ein  auffallendes  Zeichen  an  dem  Leibe  Kms.  Jüd. 
Sagen  von  Kain  u.  seinem  Zeichen  s.  Joseph,  a.  a.  O.  vgl.  Othon. 
Lex.  rabb.  109  sq.  Eisenmenger  eotd.  Judenth.  I.  462-  471- 
832.  836.,  arabische  H  ottinger  bist  Orient.  25.  *).  Aus  dff 
jüdischen  Metnung,  K.  atj  vom  Sammael  eneugt,  woUtea  £iaict 


1)  Die  spätere  Sage  fuhrt  dies  weiter  aoa  oed  Msht  dw  B.  i0 

Erfinder  des  Pflugs,  des  Maasses  o.  Gewichts  s.  Cedrea.  histor.  p.  ^ 
So  galt  auch  Triptolem.  Einigen  für  den  Erfinder  des  Pflugs  Win.  7, 
67.   Schon  in  dem  Naaea  K.  wölke  egtiei  avgedeutel  üaiea  UsM* 

^ilMuJLUt'^gl  Q^übvtfynuXu.  AbvabdmV«^ 

Blscnschmiedc  neunL  die  hebr.  Sage  erst  «leo  TfiubalLain  s.  d.  A.  — 


^  Nach  Malalm  p.  2.  aoll  Kain  seine  »ItCAtc  Seimester  Azara  — 
mal  hittn.  S*  dii.  noch  aaüere  derideichea  Sagen.  Odtfiil^ 
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Kala        Kalb,  goidenet  IM 


^  MV  iiovi7()ot;  cfUiraiL  Dt«  Vna  des  K.  md  ia  der  819» 
Safe  geoamit  Epiphan.  Opp.  1.  p.  287« 

Kain,  yj^^  Stadt  im  St  Jada  Jea.  15,  57. 

Kainan,  jrp,  LXX.  KaXray,  1)  Soba  dei  Baoa 
4Smi.  5,  9.  1  Chroo!  i,  2.  2)  Soha  dea  Arf^iadisad  and  Vater 
4eiSahi  Lac  3,  36.  vgl.  LJX  Ciei.  IQ,  24.  11,  12  f.  IChnnu 
t,  18.  JXaMr  «M  Jciioek  ia  da»  Mk.  nnd  taaM».  Tcirta,  ta 
«de  im  des  chald.  Paiaplurafeii,  der  afnickeu,  hicronyinaii.  a.  oa. 
%  IManatmiDgea  m  den  aaget  StaUen  des  A.  T.  nkht  geoaaiit, 
«Mk  Jofephua  aad  Pkflo  kcaiNii  iha  «ickt  Data  der  Naaie  m 
daa  Getddedrttregbter  des  Locai  aas  den  LXX.  geflasaea  itti 
nidit  angekclttt,  bat  laaa  aieoiKch  aUraiem  aocriumit  (s.  Bus 
iMTiBoa.  evang.  L 364  sq.);  wie  aber  die  LXX.  au  diesen Zasatae 
Jumm,  ist  allya^  Mnslw  nrHeblte  Hypathesen  siod  sdia«  foa 
Ens  L  c*  3M  s%^  uad  voo  Mifhae Ha  (de  duponolog.  Hosi» 
faat  dilar.  ia  de»  Coanaentatt  Soc.  Goelt  1763sqq.  oblat)  so- 
yOcfcgewiesea  worden,  des  letatara  eigae  Yenaatliang  ist  ebenfalls 
^aarabrtrhainlifb  VgL  nach  Vater  CaauMi^  s.  Fei^  L  174f. 

KaiphaS,  Ka'Cdipag  (vielleicht  s.  v.  a.  depressio 
Targ.  Prov.  16,  26.),  vollst.  Joseph  Kaiaphas  (Joseph.  Antt. 
18,  2.  2.) ,  jüdischer  Hoherpriester  unter  der  Regierung  des  Kai- 
ser Tiberius  Luc.  3,  2.  während  der  Öfifentlichen  Wirksamkeit  Jesu 
und  auch  zur  Zeit  der  Verurtheilung  u.  Hinrichtung  des  letztem 
Mt.  26,  3.  57.  Joh.  11,  49.  18,  13.  14.  24.  28.  vgl.  Act.  4,6. 
Der  Procurator  von  Judäa,  Valerius  Gratus,  hatte  ihm  kurz  vor 
seinem  Abgange  aus  der  Provinz  {778  R.  od.  25  aer.  dion.)  die 
bobepriesterlicbe  Würde  übertragen  (Joseph,  a.  a.  O.),  die  un- 
mittelbar ?ar  ihm  Simon  Ben  Kamith  bekleidete  and  K.  fongirte 
wihrend  der  gaaaen  Procvatnr  des  Pontios  Püitai,  wnrde  aber 
bald  nuk  dessen  Cdtfemong  ans  der  Provina  van  dem  Fraconsnl 
TItelBas  abgesetat  (X  36.  n.  Cbr.)  und  erlnelt  den  Jonathan,  das 
Ananas  So£b,  avm  Nachfolger  Joseph.  Antt  18,  4.  3.  In  der 
alten  Kirche  verwechselten  flm  Einige  mit  dem  Ctesddchtsschrdber 
Josephus  and  glaubten,  er  habe  skh  aam  Gnistenthaai  hehahrt 
Aaseman.  hibfioth.  or.  IL  165. 

Kalb,  goldenes  (nicht  hölzernes  mit  Gold  überzoge- 
nes, sondern  masslT  goldnes,  weil  as  heisst)  Ua- 


1)  ObidM«  nicht  angsgabea  ist,  wie  mss  das  IKid  gewesen  sej» 
so  wird  man  doch  wohl  ein  solid  goldnes  Bild  in  der  Wüste  als  parallel 
dem  grossen  Aufwand  edlen  Metalls  bei  der  StifUhütte,  für  sagenhaft 
halten.  V.  24.  ist  mit  V.  4.  übereinstimmend,  auch  kaon  ich  den  Aut- 
druck dort  nicht  höchst  ungc^kciuckl  ünden  (Gremberg  Eeligioasid.  i. 
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IM  Malb,  «oMeoM 

tv  dem  Bilde  desselben  wurde  Ton  den  Israeliten  Bcbon  amBey 
Sinai  Exod.  32,  3  ff.  Deat  9»  21.  vgl  Mdk  %  18.  Ps.  106, 19. 
Act  7,  30  IT.  Jehovah  angebetet  n.  später  wir  seit  JenbcMi  i 
im  Reiche  Israel  ein  solcher  Kälberdienst  gesetzlich  orgurisit 
1  Kön.  12,  28.  32.  2  Kön.  10,  29.  vgl.  17,  16.  Hos.  8,  5  L 
10,  5.  Tob.  1»  5.  0  s.  d.  A.  Bilderdienst    Das  Symbol  wir 
okostreitig  aus  Aegy^iten  entlehnt  (Tgl.  Ezech.  20,  7.  8.  24.),  vo 
swei  lebendige  Stiere,  der  Apis  (als  lebendiges  Symbol  des  Di* 
ik)  10  Memphis  Herod.  3,  28.  Diod.  Sic  1,  21.  Strabo  17.  805. 
Q.  der  Mnevis  (Repräsentant  des  Sonnengottes)  su  Heiiopolij 
Diod.  Sic  1,  21.  Strabo  17.  803.  s.  überh.  Jablonsky  Pauli 
aegjpt  1.  122  sq.  258  sq.  Creuzer  SymboL  I.  480  ff.,  verehrt 
wurden;  einer  von  beiden,  wahrscheinlich  Apis  (Lactant.  inslit  4, 
10.  Hieron.  in  Hos.  4.  vgl.  Spencer  legg.  rit.  1,  1.  1.  p. 32iq. 
Witsii  Aegypt.  2,  2.  p.  61  sqq.  Seiden  de  diis  syr.  1,  4. 
126  sqq.),  war  das  Vorbild  jenes  goldnen  Kalbes  (welches  d«r 
ans  Aegypten  herbeigerufene  K.  Jerobeam  doppelte  Veranla^-*Jinc 
finden  konnte  wieder  herzustellen);  dagegen  ist  Philo's  Meiaucg 
(Opp.  I.  p.  371.),  welcher  auch  Mill.  dissert  sacr.  p.  30^^- 
beistimmt,   das  Kalb  habe  den  ägyptischen  Typhon  Torgütelll, 
nicht  sowohl  historisch  als  theologisch.    Sonst  fiudet  sich  dasRis- 
dersymbol  bekanntlich  auch  unter  den  Ornamenten  des  Tempel» 
Ezoch.  1,  10.  (vgl.  d.  A.  Cherubim)  1  Kön.  7,  29.  Wie 
ses  das  goldne  Kalb  verbrennen  ("p^O  und  in  Staub  zermaln» 
(zerinahlen,  ]no)  konnte,  ist  schwer  zu  sagen,  da  durch  Feotf 
das  Gold  wohl  weich  wird  (schmilzt),   aber  nicht  so  rerhreoB^ 
dass  es  sich  in  Pulver  zerreiben  und  unter  ein  Getnink 
liesse.     Mehrere  Ausleger,  z.  B.  auch  Rosenmiiller, 
daher  an  einen  chemischen  Prozess  (den  M.  in  Aegypt« 
gelernt  haben  mochte),  wodurch  das  Gold  calcinirt  larf 
Metallkalk  zerrieben  wurde.     Andere  (A.  G.  Ludwig  de 
quo  comminutus  est  a  Mose  vitulus  aureus.  Altorf.  745.  4.)  gil- 
ben,  M.  habe  das  erweichte  Gold  in  »Tafeln  schlagen  od  M 
unter  dem  Muhlstdo  is  kleine  Stfidkchen  Eerreiben  oder  dM 
scbmolzene  Gold  mit  der  Feile  in  Goldgtaiib  (s^bii  am  ip 
Joseph.  Antt  ^  7.  3^)  nrachen  lasten  (Bochart>  AWr 
wbd  steh  jener  Zerreilningsprozess  gut  denkett  lanen,  tack 
er  langwierig  (Donat  Abbe.  a.  säeui^er  Phji.  ncr.  H 
gewesen  aeyn  xu  die  kleinen  Stiickdiea  Goldblech  oder  mM  ^ 


443.),  er  ist  nur  kurz  und  abgebrochen,  wis  wen  an  l>in^  «^'^^ 
die  man  selbst  nicht  gern  sich  wieder  ver^genwärtigt.    Gar  H 
darf  man  sich  doch  den  Schriftsteller  auch  nicht  denken! 

1)  Der  griech.  Text  hat  hier  rf/  Baal  rrj  SaftaXti^  cbgnktm^^ 
ßx  die  apitere  iad.  Ansicht   Garadeza  ein  GAtiaobllA  WV 
die  TemMtM  Bahnteilsn  aabitetnt 
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^gkÜttth  iittnle>  WoMr  dm  IWk  «b  dvrgereicbt 
(Eb[od.  32,  21.)  '))  AngnUiek  n  B«den  gesoikeii  seyn, 
die  FliMigkdt  luüto  abo  iner  mgcichittelt  werden  noMeo. 
MuL  md  dakcr  entweder  «ndiiieB  mÜMen,  da»  der  Condpievt 
en  so  leiaer  XSt  bdEaantet  cftedBtdbee  Teriii^ren  dem  M.  Keh 
•der,  wai  wetecheiBlidiery  daae  er,  die  tradttloiieUe  Oefi^dhte 
•nidiMBfkend»  au  Mangel  an  «ÜMnwclien  Kenntninen  feUge^ 
giüen  hAt,  Daa  Factam  aelbat,  dk  Yedbt^ang  n.  Anbehiog 
eioei  Stiele  als  JehovahsjffloSNik  kk  der  Wuite,  ist  gar  nidrt  vn- 
glaablich  n.  braadite  nidht  ent  in  Ofipoeilioa  gegen  1  Kon.  12: 
nnücbtet  an  werden,  wie  es  denn  auch  wobl  aidi  erklÜren  laail^ 
daat  Jerobeam  rnn  ^eaer Gefchichte  willen,  wenn  ne  wirUich  aU« 
gemein  bekannt  war,  keinen  Widerspruch  von  dem  lom  Büdeiw 
dienst  geneigten  Volk  zu  befürchten  hatte  (Gramberg  Beli- 
gioBBid.  1.  443  f.)  vgl.  d.  A.  Aaron^  S.  überh.  Bochart  EBe- 
TOS.  I.  339  sqq.  6.  Moebiua  de  moscholatria  pop.  laraeL  in  a. 
diss.  theoll.  Zarn  opusc.  sacr.  II.  417  aqq,  CarpsoT  appnr. 
Mi  a^.       Otken.  Leb  labb.  77d. 

Kall,  8.  d.  A.  Laugcnsals. 

Kalmus,  xdlajaog  dQwuarixug  (Dioscor.  1,  17.), 
»lamud  odoratiis  Plin.,  Acorus  calamus  L.  (CK  VI.  1.),  ist  durch 
daa  hebr.  Dtoa  n3p  Exod.  30,  23.  oder  3*it3n  n:f5  Jer.  6,  20., 
noch  n3j3  schlechthin  "Jes.  43,  24.  Ezech.  27,  19.  Hohesl.  4,  14. 
bezeichnet  Diese  Pflanze,  welche  durch  ihre  wohlriechende,  ge^ 
würzhafl  schmeckende  Wurzel  sich  auszeichnet,  wächst  zwar  andh 
in  Europa,  vorzüglicher  aber  ist  der  asiat.  Calmus  (Theophr. 
plantt  9,  7.  Plin.  12,  12  )  und  vor  allem  geschätzt  der  indische 
und  arabische  (Diod.  Sic.  2,  49.  Plin.  12,  48.)  und  solcher  ist 
wohl  auch  Jes.  43,  24.  Jer.  6,  20.  Ezech.  27,  19.  gemeint.  Man 
berettete  aus  ihm,  wie  noch  jetzt,  Satboi  Theophr.  a.  a.  O.  Plin» 


1>  VgL  dazu  Deut.  9,  2t.  Die  Bedevtaag  dieser  Haadhuig  hat 

Koscnmfillcr  zu  Kxod.  S2,  21.  richtiger  als  Grotius  angegeben.  — 
Daa  Königswasser  (eine  Vermischung  von  Salzsäure  u.  Salpetersäure) 
ISit  bekanntUcb  das  Gold  auf  u.  ictzt  damit  eine  goldgelbe,  auch,  wenn 
eie  ailt  viden  Wasm  iwrdunnt  ist,  scharf  und  bitter  schmeckende,  die 
JBant  pupur  färbende  Flüssigkeit  sasanoien.  Giesst  asaa  an  diMsrOoM» 
aur!q?Mng  ein  fluchtiges  Gel,  so  ientzieht  dieses  derselben  den  Goldgehalt 
u.  giebt  damit  eine  nicht  sehr  widrig:  schmeckende  goldfar])ene  Flüssig- 
keit, die  sich  mit  Weingeist  od.  starken  süssen  Weinen  vermischen  lässt 
«.  SO  ehi  triokbam  Gold  darstellt.  Ein  gelehrter  Chemiker  hat  mich 
.versichert,  dass  jene  GoIdantSsung  (zwar  iMl  dnrch  latterKfioigswa»* 
ier,  aber  wohl  durch  eine  aus  Salpeter  u.  Kochsalz,  Mit  Alaun  u.  Waa- 
ser erwärmte ,  erzeugte  Goldscheide)  schon  im  frühen  Sgyptbchen  Alter- 
thum bekannt  gewesen  zu  seyn  scheine.  Indesa  würde  diese  Operation 
nicht  zu  dem  ]nt3  und  ppT  der  Urkunde  passen  und  will  man  an  eine 
chemische  Operation  denken,  so  ist  jedeafeUs  daa  Caldniren  Tomudeben. 
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15,  7.  uBd  Banhtnpcris  IKom.  1,  17.  vgl.  ub^bupl  CeUia« 

U.  326  sqq. 

«in  im  Orieut  weit  verbreitetet»  unge- 
mein nutzbares  Thier  von  schlankem  Körperbau,  langw  Hat^ 
kleinem  Kopf  und  Ohren,  graner  oder  brauner  Hautfarbe  o.  ^a- 
vohnlick  Fum  Höhe.  Eine  Haaptrace  kal  2  Höcker  (pnfgi 
Jei.  30»  6.),  die  aadere  blot  einaii  Jene  <arab.  ^  a  J> 
^^^^yj^jc^XA^Jf )  nennt  man  baktrianische  (Aristot.  Anim.  2.  ?. 

Plin.  8,  26.  Apulei.  asin.  7.  p.  71.)  od.  türk.  Kameele;  sie  sind 
die  stärksten  und  grosstcn,  tragen  800  — 1500  Pf.,  werden  aber 
von  der  Sonnenhitze  angegritTen  und  sind  daher  in  den  hetssea 
Mon.  des  Jahres  unbrauchbar.  Die  Kameele  mit  einem  Aus- 
wüchse, welche  iu  Syrien  und  Palästina  allein  üblich  sind  (See- 
tsen  XVIII.  448.),  thellt  man  in  turkmanische,  arabische  (^Piin. 
a.  a.  O.)  und  Dromedare  r\\iarfi  Jet.  66»  2a  (^^^U^njlb)  m 

tiagai  mv  M)0— 700  ?L  Am  tchaellata«  JM  daa,  aadk  dmdk 
Heiocre  n.  sdMaereKörperhäilaiis  aotgfiacif hatte  Drapedar  (ß» 
»ti  NG«  T*  AUffo*  U.  41£  Proap.  Aipia.  ren  aaf.  4b  7.  pi 
228  tq.  Stnaini  B.  L  369-)»  kuim  «t  In  einer  Stai 
ftann.  Heilen  (n.  Buttel  in  eineat  T.  an  yndn  St  nk 
K*  in  3^4  T.)  snrucklegt  nnd  an  ^OStnnden 
da  die  fibri|^  Kameele  bliw  im  Sduitt»  laxBMyoMff  alt  to  laal 
(in  ftal  nwei  Standen  eine  deuttohe  BIdla)  gehaa  a»  ichMi  mtäk 
18  Standen  ermüden  Pocoeke  Morg.  I.  300.  Vplm^j  tL  JL 
26a  vgl  Isidor. Orig«.  12, i.  Ii»  Vefkaltnita  na  amacmaK 
niaunt  daa  Kameel  nar  wenig  Nahrang  i«       (Flnlailr*  ÄjpaL 


1)  Im  Talm.  Sabbath  5,  1.  wird  eine  Kameelart  npi^2  erwihi. 
nach  der  Gemara  wdtM  KaiMalweihohMi ,  die  »ich  durch  ihre  Scäite 
iPOHiclawB  S)  ]»eta  idUmi  aack  datr  aMea  lMkA.  a.  Kaaaa 

müller  ad  Bochaxft  L  17.  TgU  a.  dai^  AUerth.  IV«  ü  2l»-4||ft 
daa  hebr.  n^a  uad  rnq:^  beaeiakaet  wdan^  Jet.  Al^  fi»  Jaab4^gik 
iber  nach  aiwdrfidrliihw  Veniehtmg  der  Araker  dfidU  ^^io  ml 

b^i^  das  Alter  (kräftige  J&ngUogsalter)  des  K«  w  s.  B«cknri  X»jb 

15  iq«!.  u.  Getan.  Comment  s.  Jes.  II.  242  f.  —  3)  Nadk  TTlaiaiff 

l&uft  in  einer  Stuode  ein  Kameel  von  Jemen  1500,  eins  aos  4er  Wi4t 
Faran  1600,  dag.  ein  Esel  aus  Jemen  1750  Schritte.  Rüssel  (NG.  v. 
Aleppo.  II.  87.)  theilt  eine  Beobachtung  mit,  nach  ^velrher  ein  (araU.) 
K.  in  einer  St.  regelmässig  2200  Schritte  (im  Durchtcimiti  zu  6  initk 
4  Zoll)  machte.  0le  beste  Zacht  arabttdMr  Kameele  Itl  ^rigoai  |i 
der  Provinz  Ncdjcd  s.  Burkhardt  Arab.  695.  Ein  indisches 
täglich  1000  Stad.  zurück  Philostr.  Apoll.  2,  6.  Höst  Nachr,  aE- 
rocco  289.  Tersichert ,  ein  Dromedar  mache  an  einem  Tage  dne  so  wate 
Reise  als  ein  Pferd  oder  Maultbier  in  8  —  10  Tagen  u«  huife  ia  t 

Taga  aa  10  dla.  IWan. 
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1,  41.);  ^  fnui  In  24  Stunden  blos  einmal  Grerste  oder  Boh- 
nen, auch  T«g  oder  Kuchen  und  in  Ermangelung  dessen  Gras 
nnd  Disteln,  etwa  die  Quantität  eines  Pfundes,  säuft  langsam 
(Cotovic.  itiner.  3,  21.),  nachdem  es  das  Wasser  mit  den  Füs- 
sen trübe  gemacht  hat,  kann  aber  auch  an  16  (A.  20)  Tage 
ohne  zu  trinken  ausdauern  *),  iniiem  sein  2.  zelieoförmiger  Ma-> 
gen  zugleich  als  Wasserbeutel  dient  (Rüssel  a.  a.  O.  41  fi.)» 
BOB  welchem  es  das  genossene  trockene  Futter  anfeuchtet  und 
durch  das  Wiederkäiieo  selbst  den  Durst  loschen  kann.  Beisendey 
die  in  den  Wfisteo  an  Wasfermangel  leiden,  pflegen  oft  ein  Kar 
Bwel  ai  tMen,  mn  alt  den  Waawr  dawdbcB,  daa  Ul  «ad 
woUfdoMckend  iat,  ihren  Dval  an  loichen.  Schon  die  Patiiaiw 
cbw  hieitco  Kaneek  Gen.  iZ,  16.  2^  IOC  $tK  43.  31»  17. 
32,  7.  Tgl  Hieb  1,  3.  42;  12.  <Ariitot  aniak  9,  10.)  n.  ^atcr 
wann  diefe  Thiere  bei  den  Imelitcn  ein  aehr  ftidiatatii  BdÜ»- 
Anm  (i  Chron.  27,  3a  Tob.  1€^  11.  Efr.  2,  67.  fgL  Hnraiar 
in.  353»),  obscbon  ale  weniger  aahlreicb  ab  bei  den  boniUar- 
4m  anb.  Sifannen  (Hiebt  ^  5.  7,  12.  1  Sam.  15,  3.  27,  9« 
€«n«  37,  fib*  Jar«  49,  82.'a.)  gewesen  sn  iqrB  scheinen  Mm 
brandile  dla  K.  aber  ton  Jeher  am  gewohnK^sfcn  (bes.  in  den 
Kuasanen  der  WSslen)  som  Transportiten  Ton  Waaren  imd 
Kri^gsgepäck  Gen.  37,  25.  Rieht  6,  5.  1  Chron.  14,  14.  1  Kon. 
10,  2.  2ChroD.  14,  14.  2KShL  8,  9.  Jes.  30,  7.  60,  6.  Joseph. 
Tit.  24.,  weil  sie  yitl  tragen  (n.  Volney  II.  311.  ein  gewöhnt 
K.  etwa  750  franz.  P£  Tgl.  Bassel  II.  34.  Diod.  Sic  2,  54.) 
nnd  in  den  gebirgigen  Gegenden  noch  sicherer  als  die  Esel  ge» 
hen  k6anen;  doch  reitet  man  auch  auf  ihnen  (Gen.  24,64.  1  Sank 


30,  17«  irgt  Troilo  B.  455«  Niebnhr  B.  1.  215.)  nnd  din 


Frauenzimmer,  seltner  Mannspersonen,  sitzen  gewohnlich  in  einer 
Art  von  Kasten  oder  Borb  ("^3),  der  anC  dem  R&cken  der  Ka- 
meele  festgebunden  und  von  allen  Seiten  verdeckt  ist  (s.  Abbild. 
Kämpfer  Amoen.  p.  147.  Pococke  Morgenl.  I.  Taf.  58.)  Gen. 
31,  34.  Bei  den  weiten  aber  langsamen  Schritten  des  Thiers  ist 
das  Reiten  nicht  unangenehm  (Niebnhr  R.  a.  a.  O.).  Cyms 
wendete  die  Kameele  in  der  Schlachtordnung  an  (um  die  Pferde 
der  Gegner  dadurch  scheu  zu  raachen  Herod.  1,80.  Aelian.  anim« 
3,  7.  vgl  PÜA.  8,  26.  Poljaen.  7,  6.  6.)  und  hatte  selbst  eine 


1)  Ariatotcl.  anim.  8,  10.  v.  VWn.  8,  26.  geben  nur  4  T.  an  vgl. 
Shaw  R.  148.  Der  Unterschied  liegt  darin,  dass  4  —  5  Tace  das  K. 
legebiäMie  mcht  trinkt  u.  doch  zur  Arbeit  stark  bleibt;  an  die  16  T« 
aber  den  Porst  crtragiB  leana,  ohne  sa  sterbea.  VgL  Rassel  NO.  T. 

Aleppo  II.  34.  -  t)  Leon,  Afric.  dewript  Afr.  9.  p.  745.   Ex  ca- 

melis  Arabes  suas  divitias  ac  posscssjones  aeslimant  et  si  quando  de  di- 
Titüt  principis  aut  nobilis  cujusquani  sermo  fiat,  pos>>idere  eum  ajuot  toi 
etsMlonim,  non  anreorujD,  millia.  —  S)  Nicht  unpassend  nennen  daher 


dk  Arab.  das  K.  ^|  öJ^^Jim  das  Schiff  des  (fasten)  Laades. 
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Kameelreiterei  (KaflMilt  wA  BogimwfcHgl  bcMÜ^  te.  21»  7« 
vgl.  Xenoph.  Cyrop.  6,  «.  7,  1.  27*  48  •%  Htnd  7,  9^ 
(über  den  nüitar.  CMbimoh      K.  M  «adem  Vilkta  «.  OML 

Sic  2,  54.  3,  46.  Liv.       4a  Appian.       3%  Polln 

10,  8.  B«ro4iML  15.  4.  Vcftt  3^  23.  «.)  aaUcsd^b* 
mede  bcM«  wcidea,  ao  ftlkn  iie  auf  cn  mitaci  Zwehia 

selbit  auf  ^  Kwe  medcr  (^ii'-^sn  vgl.  Amob.  ad^  gcatt.  2^  2k> 
inid  ntew  dkl  Lait»  die  ihDOi  so  baden  Sete  «b<r  teBfik- 
hm  gehangen  wird,  anf ;  iii  sie  an  adiww  ^Ud.  8,  28.  ^mi^ 
Scbweiffger  R.  264  Host  Nachr.  Ifaecee  288.  Cotori«. 
iltaer.  p.  404i)»  ao  gdben  sie  dies  dorch  dnen  klagücbeo  Legi 
an  cfkeDOCD»  Maat  aind  ab  aDgenda  geduldig»  die  Brunstzeit 
^^y^y^—  (Leo  Aftic  9,  aa  Chardin  Voyage  Iii.  378.  ed. 
Langt  vgL  Jer.  2»  23.)»  doch  nach  der  VersicheiiDg  der  Aiabir 
sehr  n^glerig  fgL  Olear.  B.  30a  (woher  man  anch  den  Namoi 
ho2  aUekea  woOte»  dodi  vgl  Geaes.  the^aur.  I.  293  ).  Maa 
gewdkal  ale  nach  dem  TalLle  so  gaben  (Kämpfer  Amoen.  jk 
724.)  and  ihre  Wae  bdiängt  man  mit  Zierrathen  Rieht.  8,  21. 
26.   IKe  Kamedtreiber  heissen  talm.  Mischn.  II.  101.  IH. 

74.  Die  KaaieefaBlIcb  wird  als  kühlendes  Getränk  von  den  Orica» 
talen  aocb  jetzt  sehr  geschätzt  Plin.  11, 96.  28, 33.  Aristot  AniaL 
6»  26.  Diod.  Sic  3»  45.  Niebuhr  R.  I.  314.  Bussel  NG.  r. 
Aleppo  II.  46.  Pallas  russ.  B.  L  340.  Buckingham  MesopoL 
142.  Host  Marokko  288.,  versanert  hat  sie  eine  bcrausdiende 
Kraft  Rieht.  4,  19.  ö,  25.  vgl.  Joseph.  Antt.  5,  5.  4.  u.  Tan- 
cham  «.  tL  St.  bei  Schnurr  er  dissertatt.  philol.  p.  S3.  Das 
fleisch,  besonder»  ▼em  Hocker  (Freytag  Darstell.  d.  arab.  Wm- 
kuDst  S.  55.),  geniessen  die  Araber  sehr  grni  (Äristot.  ai\im. 
6,  26.  Diod.  Sic.  2,  54.  Herod.  1,  133.  Hieron.  in  Jovin.  2,  6. 
Höst  Nachr.  S.  2S8.   Rüssel  II.  32  f.  Rosenmüller  Morg. 

11.  163  f.),  den  Hebräern  war  es  verboten  Lev.  11,  4.  s.  Ro- 
senmüller zu  Bochart  I.  12.  Michael.  Mos.  R.  IV.  202. 
(das  Kameel  hat  nämlich  zwar  zwei  Klauen ,  die  Spalte  geht  aber 
Wos  an  dem  obem  Fuss  ganz  durch)  Höst  Nachricht.  288.  *>• 
Aus  den  Haaren,  die  im  Frühling  von  selbst  ausfallen,  mackt 
man  grobe  Tücher  zu  Kleidern  (Mt.  3,  4.)  u.  Zeltdecken  B  u  c  k  i  d  g- 
ham  R.  H.  86.  u.  R.  n.  Mesopot.  142.  Rnssel  NG.  v.  Aleppo 
U.  47.  Mar  mar  III.  356.  Othon.  lexic  rabb.  p.  114.  (fi 


1)  Bei  den  Arabern  findet  dieser  Gebrauch  der  K.  im  Kiie^  asA 
statt  vgl.  Gcsen.  Comment.  z.  Jes.  L  661.  u.  von  ihnen  scheint  taA 
im  Alterthum  derselbe  ausgegangen  zu  teyn,  d&h.  man  auch  geni  An* 
bar  als  KaaMelAhrar  v.  Kameelscbfttaea  wfiUte  Heiod.  7,  88.  Ur.  87* 
40l  —  2)  Ccfostantin.  Porphyrog.  de  adaiia«  imper.  c.  17.  0ilr  wceli^ 
mifUlfO^  *J?^paiof  «V  agxj  "^'7*  vaffovolaS  airo'  iiouiear  n^xtt  t^r 
na^  ovroTc  ngosSoxovfiFvoi'  Xgi^ov'  —  —  —  d'(tupi,oamf  «Mrfwr 
mm  uaft^lov  iv&iorta  lyviooav  ort  ov»  ^fflr,  9V  ipo/itmr* 
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Gewebe  aus  Kameelhaaren  erwähnt  jedoch  Aelian.  anim.  17, 34.), 
aas  eleu  Häuten  Sandalieo ,  nn(i  den  Mbt  braucht  man  aU  Brenn^ 
TOaterlal  (Rüssel  a.a.O.  47.  Volney  R.  I.  296.).  Das  Spruch- 
\7ort  Mt.  19,  24.  kommt  auch  im  Koran  Sur.  7,  38.  vor.  Die 
Talmudisten  brauchen  in  demselben  Sinne  die  Formel  S*in  ^<S•»D 
Kiono"!  !<2^p3  elephantus  intrans  foramen  acus,  s.  Buxtorf. 
Lex.  chaJd.  p.  1722.  Hierüber ,  über  Mt.  23,  24.  u.  andre  arab. 
u,  rabb.  Sprüchw. ,  die  von  Kameelen  hergenommen  sind,  s.  Bo- 
chart  Hieroz.  I.  25fr.;  überh.  vgl.  Bochart  I.  3ff.  Rüssel 
NG.  V.  Aleppo  II.  32  ff.  Volney  R.  I.  296  f.  H.  311.  Olearn 
R.  299fi.  Cotovic  itinerar.  3,  21.  Olivier  R.  II.  164  ff.  Lü- 
decke türk.  R.  57  ff.  Okens  Naturgesch.  HI.  IL  S.  704  ff. 
Cuvier  Thierreich  L  369  f.  Tile^ius  in  der  Hall  Encydop. 
XXL  28  ff. 

Kamon,  Stadt  ia  Gilcad»  dem  St  HanaiK  ge- 

hörig Bicht  iO^  5.  tgL  JMC^k  Antt  5,  7.  6»   J>af  KofiUivu 
dcf  £iis«b.y  Viddbtti  6  BL  närdl.  v.  Legion  lag,  kann  hiernach 
nicht  gemeint  seyn,  sondm  wnhrKhwulidi  i<t  tüe  bei  Polyb. 
70.  12.  neben  Fella  Tockomniende  fwyMrdiin.  Stadt  jiajiiw 
(Kui*ovg%y  unser  Kamoa 

Kana,  1)  n^TJ?  ^i"  Bach  auf  der  Granze  zwischen  den 
Stammgebieten  iManaise  u.  Ephraim  Jos.  16,  8.  17,  9.  10.  (er- 
8tere5  lag  nördlich,  letzteres  südlich  von  demselben),  viell.  der 

{Joj!^\         (F1u«s  des  Rohrs)  zwischen  Casarea  n.  Arsopii 

nach  der  Tita  Salad.  p.  191.  198.  —  2)  Stadt  im  St  AadMr 

Joa.  19»  28.  —  3)  K«r&  (svr.  Flecken  in  GalUaa  (Joh. 

4,  46.),  wo  Jesus  bei  einer  Mahlzeit  Wasser  ia  Wein  verwandelte 
Joh.  2f  1.  11.  21y  2.>  nicht  weit  voa  Cupernaum  Joh.  4,  46. 

Haandrell  (R.  163.)  fand  den  Ort  (^a5^ 

Wege  von  Nazareth  nach  Sepphoris  '),  etwa  14-  St  von  letzterm 
Orte,  Burkhardt  (R.  II.  582.)  gicbt  die  Entfernung  von  Ti- 
berias  (nach  Naz.  zu)  auf  4^  St.  an.  Umgekehrt  reiseten  Po- 
cocktj  Morg.  II.  96f.  u.  Troilo  (555  f.).  Mit  Burkhardts 
Angabe  stimmt  die  Karte  von  Pauitre  (und  Klöden)  überein 
vgl.  Richter  Wallf.  S.  58.  Ob  nun  aber  das  von  Josephus  öf- 
ters genannte  Kuvu  in  Galiläa  mit  dem  des  Joh.  u.  dem  heutig. 
Dorfe  Keuua  einerlei  sej,  kann  ungewiss  scheinen,  da  Joseph. 


1)  So  giebt  die  Lage  des  Orts  anch  Phocas  c.  10.  an  (der  K.  als 
»aciXitoy  -JtdvTp  uixqvv  fand)  u.  Kugcsippus  p.  5.  Hieron.  im  Gnom, 
•eheint  dieses  Kaaa  Tdaa  der  Lage  nach  zum  St.  Sebuloa  gehört  haben 
"WArde)  Toa  dem  ascaerit.  Kaaa  so  aatersdiddeB  ysL  Boa  fr  er.  and 
GUfic  a.  d.  at 
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▼ft.  16.  17.  dieses  Kavd  einen  Nachtniar»ch  ▼on  Tiberias  entfent 
%a  setzen  scheint  IndeM  wissen  wir  freüich  nicht,  wannJoieplL 
mit  seinem  Detaschement  von  200  Sold,  aafbradi;  dast  es  ge- 
rade mit  Anfang  der  Nacht  goMhehen,  wird  Uof  yiirtiJrt  AmI 
die  Stelle  71.  indeolrdtal  dfff  oIm  aogegehwB  Lige  b 
■a'f  Dicht;  mt  kmm  av  Ihr  to  wenig  aif  4ie  Liga  adtr  |V 
die  Nite  de»  klitan  bei  JbUm,  alt  uf  die  4«  glriAMh  » 
«riMflD  QamhL  ächar  lAliMica  (wia  Gallafiat  thak).  is 
Nmm  ISüt  Mi  Yaa  n^^i?,  Eobr,  aUite;  fMddft  wdhito* 
gegend  reidi  an  diatca  Pkrodate.  BhM  aadest  Htjfaila^  m 
nsp  xrijaaftivt]  y  ponitai»  Epiphan.  Iiaer,  51.  f.  4ML)  fi 
BidilwageDd.  Im  Tahmd  (JoduMia  t  67.)  wiid  da  ipittirift 
Flecken  rc9  awihat  vgl.  OthoB.  La.  raUK  IIA. 

Kandace,  Karddxi]  (Strabo  17.  820.),  ijr. 

Kfidgla  Yaa  A«thiopian  (Hanta)  Act  8, 27.    Es  war  dies  jedsck 
■icht  ihr  Bigmaoie,  sondetn  gemgiMchaftiicher  Name  der  ätldop. 
Kdnyw*"  vom  llocae  ^)  im  Zeitalter  Jem  vgU  Plin.  6,  35. 
Cum,  M,      9tnbo  a.  a.  O.    Hill  er  Tergleicht  das  ätluo{». 
teiaatai  «it  and  pn  aerm  (9),  wie  denn  der  äthii^Kii^  W 
den  orientaL  Kanfleotcn  nodi  jetzt  {j\J^  J^^J^  ierfena 

princeps  genannt  wird  (Simonis  Onom.  N.T.  p.  88.).  Den 
Act.  a.  a.  O.  erwähnten  Kämmerer  der  K.  (welchen  die  älhiop. 
Tradition  Judich  nennt  s.  Bzovii  Annal.  ad  1524.  p.  542.) 
schreiben  Iren.  3,  12.  u.  Eoseb.  H.  E.  2,  1.  <lie  erste  Aiwfcrü- 
tnng  des  Christenthums  in  Aetbiopien  zu,  nach  Sophroo.  abcf  lell 
er  auf  der  Insel  Ceylon  gepredigt  und  dort  den  Märtyieitod  «* 
litten  haben. 

Kaninchen,  s.  d.  A»  Springhase. 

Kappadoeien,  Lendschaft  in  Kleinasien,  wddie,  Ml 
Tiberius  unter  unmittelbarer  römischer  Botmassigkeit  (Tic^ 
nal.  2,  42.  Strabo  12.  634.  JMo  Cass.  Ö7,  17.)  «),  i^  8.  » 
den  Taurus  Ton  CUicien,  Nordsyrieu,  Herodian.  9»  i»  t>  ^ 
N.  durch  ein  dem  Tanros  parallel  laotedes  Qebirge  (Smho  Hl 
643.)  von  Pentna  getrennt  wvde.  In  W.  an  PliiTgicn  a.  Cjb- 
tien,  In  O.  an  KMnameniea  (Joaeph.  belL  Jod  7,  1,  3.)^ 
dordi  die  Mater  finrte  GiiBBai  anaUen  Ploleak  b,  6.  ObiM 


1)  Dio  Ca8s.  a.  a.  O.  nennt  die  Kandace,  Zeitgenossin  des  h. ^ 
gnstus,  Königin  der  ^i&ioirts  vnio  wliyrrrrov  oiuovvtit*  —  ^  ^ 
Male  König  voa  Kappadodaa  (nnd  elnlcaa  aagfiBBaadwi  I>i^,"'**j; 
Arshelaos  PUn.  S7,  1 1. ,  welchen  Pompejui  eingeseUt  baUe  iL  1 
tddteo  Hess  Strabo  12.  584.  Dio  Ca»s.  49,  32.,  kommt  auch  in  Jer 
schichte  der  Hcrodier  ror  Joseph.  Antt  16,  5.  ^  I6b  8-  ^  ** 
o.  6.   Vgl.  auch  d.  A.  Ariaxathes. 
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gut  bewässert  war  es  doch  kein  ausgezeichnet  fruchtbares  Land; 
die  Berge  erscheinen  meist  kahl  u.  die  Ebenen  »iud  grossentheiis 
nur  zu  Viehweideu  brauchbar  Strabo  12.  539.  Die  Kappatlocier 
(A«7i/7u<)oxfc,  auch  wie  bei  Xenophon,  luxnnudoxui  s.  Poppo 
ad  Cyropaed.  p.  4.  u.  Schäfer  ind.  ad  Apoll.  Rhod.  p.  662.)y 
durch  einerlei  Sprache  mit  einander  verbunden  Strabo  12.  533., 
reichten  als  Nation  ursprünglich  bis  an  den  Pontus  vgl.  Plin.  6,  8., 
doch  schon  vor  Alexanders  Zeit  bestand  im  Norden  des  Landes 
eine  eigne  pers.  Satrapie  (Pontus)  Strabo  12.  534.  u.  so  blieben 
auch  für  die  Folge  die  nördlichen  Kappadocier  Yon  den  südlicheo 
oder  eigentlichen  politisch  getrennt.  Bei  Herodot  (1,  72.  5,  49. 
7,  72.)  heissen  die  K.  Syrer  u.  noch  zu  Strabo's  Zeit  (12.544.) 
führten  sie  (bei  den  Griechen)  den  Namen  ^tvxoav^ot ,  zum  Un« 
terschied  von  den  dunkelfarbigem  Syrern  (ausserhalb  des  Taurus) 
Strabo  16.  737.  *).  Auf  eine  semit.  Abstammung  darf  man  dies 
nicht  beziehen ,  da  sich  in  den  Ueberresten  der  kappadoc.  Sprache 
(Jablonsky  de  lingua  lycaon.  in  s.  Opusc  III.  1  sqq.)  fast  gar 
keiue  Verwandtschaft  mit  der  semitischen  6ndet.  lieber  eine  au* 
dere  angebliche  Abstammung  dieses  Volks  s.  d.  A.  Caphthor 
vgl.  Philo  Opp.  II.  676.  Die  Kappad.  standen  (ohngefähr  wie 
die  Kretenser)  nicht  im  besten  Rufe  Isidor.  Peius.  1,  281.  485. 
u.  galten  namentlich  für  treulos  u.  feig  vgl.  das  Zeitw.  xunnu- 
SoxtLftv  u.  Constantin.  Porphyr,  them.  1,  2.  ').  Unter  ihnen  leb- 
ten auch  Juden  (Christen)  Act.  2|  9.  1  Petr.  1,  1.  S.  überh. 
Mannert  VI.  II.  211  ff. 

Kappem,  die  noch  jungen,  iuMui%eiclil«MtneD  BlodieB 
dM  in  Amb  (Cbr«  ftenlt  «fim.  2,  M.),  Afcik»  i. 

Sadenrapn  Unfig  wachsenden  Stranchf  (cappaiis  fpinoan),  die 
theilt  roh»  theilt  mit  Eisig  eingemacht  verspeist  werden  n.  nicht 
nur  zum  Appetit  (Plntarch.  Synop.  6»  2.  1.),  auch  sur  Wollast 
seinen  sollcB.  Der  Strauch  aelM,  weldier  In  den  Girttn  die  Höhe 
eines  Eanmcs  erreicht  (firmioria  ügni  fnitex  Plin.  13»  44.),  hat 
stachelige  Zweige  und  eirunde «  ungeiahnte,  kuizgestielte  Blatter. 
Im  Mai  hoMien  die  metaten  Bluthen,  welche  an  60  rotheStanb^ 
fllden  enthaltea»  snm  Yorachein  u.  dauern  fast  den  ganxen  Sook 
mer  hodmch»  aus  ihnan  entwickeln  sich  längliche,  den  Oliven 
ahnliche  Beeren  (Plin.  25»  64.)»  die  eine  dicke,  fleisduge  Schale 
haben  und  meist  aiemformige  Saamenkoraer  von  scharfem  Ge* 
schmack  einschliessen  s.  Forskai  Flor.  p.  99.  Shaw  R.  395. 
fgL  Plin.  13,  44.  20^  59.  IMoscor.  2,  204.  Dieser  Strauch,  von 


11  Die  Brklämng  dieses  Namens  hängt  zum  grossen  Theil  mit  da- 
WHi'a»,  oh  danelbe  ipva  6eo  CMaehea  od.  fOD  den  KappadodM  sslhtt 
■asgecangen  stj.  Vermnthnngen  für  beide  Fälle  s.  Heeren  Ideen  I. 
I.  169.  n.  A.  L.  Z.  1826.  Eg7.bl.  N.  92.  —  2)  Auch  elao  schMüoPfO- 
aoacialMMi  warf  aiaa  ihaea  ror  f  hiiostr.  Soph.  i,  Ift. 
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Welchem  als  einem  Cultnrgewächs  Palästina's  öfter  Lm  Talmud  dk 
Rede  iat  (z.  B.  Maaseroth  4,  6.  Demai  1,  1.),  hie*»  Hcbr. 
TiiX  n  nai£3 ,  die  Kappern  aber  oder  auch  die  Kapperbeeren  sol- 
len  Dach  LXX.  (Syr.  Ar.  Vulg.)  Kohel.  12,  6.  durch  n3«)»D3i 
bezeichnet  werden.  Das  griech.  W.  yMimanig  \assi  beide  Deu- 
tnnffen  zu,  das  talm.  n2VDt<  aber  scheint  für  die  Kapperbe  er  c 
«a  entscheiden  vgl.  Buxtorf.  Lexic.  talm.  p.  12.  2098.  Hier- 
nach  i&t  der  Sinn  der  Vergleicluiiig  Kuhel.  a.  a.  O.  entweder  di^ 
«er-  die  Kappcrbeere  selbst,  obschon  von  scharf  reiEendem  Ge- 
achmack,  verliert  fSr  den  Greis  ihre  Wirkung  »);  schicki- 
eher  und  der  Uehcrsetzung  der  LXX.  näher:  d«r  Gr^  M  cto 
Kapperbeere  gleich ,  die  überreif  aufspringt  u.  die  Swmenkßncr 
verstreut  (Rosenm  iiiler  Alterth.  IV.  I.  107.).    Andere  Brifi- 

run-cn  s.  Celsii  Hicrob.  l.  ff.  Rambach  d.'  AmoCMt 
Uber.  U.  1030.  Ueber  Jes.  44,  14.,  das  Spresf  et  (hbt 
rei  herb.  1.  14.)  mit  Unrecht  fiir  den  Kapperstraüdl  Iiieft »  i.  d. 
A.  Esche. 

Karien,  Kagut  ilUcfel»»,  dieuiamtB^i  La«d> 

Schaft  KleinaMeM,  in  W.  vom  agÄdien,  m 

Meere   welche  an  den  Kosten  mebtere  Büchten  n.  Base«  Wdm, 

natürlich  begtanzt  Gegen  N.  «üeM  K.  an  Lydien,  gegen  0.  aa 
Phrygien  n.  Lyden,  hier  dorA  Gebirgsiige  ab  GiinaiBarke  a^ 
iScscWoMcn,  doA  ohne  gana  fe«te  Linie,  iSrelehe  gegen  N.  «boB- 
fiüls  ttanceltc,  wo  der  FI.  Mäander  nicht  «owohl  pofirt«be  aia 
natarilche  Gränxschade  war  vgl.  Strabo  12.  577.  578.  (der  fe^ 
doch  13.  628.  selbst •  gesteht,  dass  die  Territoria  von  Kanen» 
Fhrygien^  Lydien  etc.  in  einander  liefen  ).  Der  »üdwesüldiiU 
Winkel  des  Landes,  von  dner  dorischen  Colonie  besctit,  wird  um 
ter  dem  Namen  Doris  snw^en  noch  von  Karien  gc5chieden  Pliji. 
5  29.    Das  ganze  Land  war  gebirgig,  aber  gut  bewässert  (Fan. 

a.  O.),  dabei  jedoch  nicht  besonders  fruchtbar.  Die  Einwoh- 
ner  ans  Verschiedenen  Volksstämmen  gemischt  (auch  phoniii^che 

rilodiscfae  Coionieen  hatten  sich  hier  angesiedelt),  tntl>pn  x^ra 
Thdl  Scehandel,  auch  Secräubcrei  Herod.  2, 152.  Strabo  14.  662.; 
unter  ihnen  befanden  sich  Juden  1  Macc.  a.  a.  O.  Die  vortüe- 
lichsten  Städte  Kariens  waren  Kaunos,  Halicarnassus,  M>-nHu.s 
Cridus.  Zur  Zeit  des  jud.  Fürsten  Simon  hatten  die  Karier  ihre 
Freiheit  unter  röm.  Schutz  wieder  erhalten  Liv.  44, 15.,  nachdem 
eine  ZciÜang  rhodischc  Unterthauea  gewesen  waren.  Vgl 

l>  FasMüdcr  wSre  dann  frwlich  das  BUd,  wenn  min  aa  dit  «r 
WoUost  rdMDde  Kraft  der  Kapper  (Kappcrbeere?)  denken  durnr.  ^-^^ 
Gosenins  will.  Ab«  bei  Piia.  IS,  44.  kann  ich  davon  mchti  t  ue 
u.  Plotarch.  a,  a,  O.  soU  doch  oft^if  nkht  lihido  bedauusn  i    ■)cn  «uu 
"lon  m  lasea,  ui  iinn6thig. 
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oberh.  Ptolem.  5,  2.  Mela  1,  16.  and  Geilar.  Notit  3|  3.  5. 
(Tom.  II.)  Heeren  Ideen  I.  I.  158  ff. 

Karkaa,  TJS^^y^j  Stadt  Im  tfidfickca  Theüe  dti  Stern- 
ttes  loda  Joi.  15»  9L 

Karkor,  ■^pl]5>  jenseit  des  Jordans  gegen  Arabien 
bin  Rieht.  8,  10.  Euseb.  vergleicht  das  Castell  KuQxatu  (Hieron. 
Carcaria)  1  Tagereise  von  Petra,  was  nicht  unpassend  ist,  wenn 
Nobach,  welchem  K.  östlich  gelegen  zu  haben  scheint  Bicht  8, 
11.,  wirklich,  wie  Euseb.  berichtet,  8  M.  siidl.  v.  E&hm  entfernt 
war.   Doch  s.  d.  A. 

Karneol,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Kamion  2]lacc  12,  21.,  a.  d.  A.  KarDsim. 

Kart  ha,  rS)")]^)  Stadt  im  St  Sebulon  Jos.  21,  64. 

Kaspis,  Kwmig  2Bfacc.l2,lS.,  ciae  warn  Leuten  ?cr- 
icftMcocr  Volkittfmme  borahnt«,  steik  befbsligle  Stedt,  die  Jo- 
daa  Maecdd  cvoberta»  YkUM  iH  ChMpbaa  (IBIara.  5,  36.) 
oder  CbcsboB  gemeant 

Kassia  oder  Kasia,  n^J^fp,  Ps.  45,9.  (LXX.Vulg.), 

auch  H'ITp  Exod.  30,  24.  (nach  Syr.  Chald.  Ynlg.  [LXX.  beben 
7^ig])  Esech.  27, 19*  (Syr.).  Unter  diesem  Namen  kannten  schon 
die  Alten  eine  ans  dem  Orient  stammende  aromatische  Rinde,  wel- 
che als  Ingredienz  den  wohlriechenden  Salben  beigemischt  wurde 
Theophr.  plantt  9,  7.  Plin.  12,  43.  Dioscor.  1,  12.  Diod.  Sic 
3,  46.  Athen,  la  449.  Plant  Carcuk  1,  2.  7.  Virg.  Geo.  2, 466b 
Martial.  6,  55.  1.  10,  97.  2.  Pers.  Sat  2,  64.  6,  36.  a.,  nnd 
yon  einem  in  Indien  u.  Arabien  (Herod.  3,  110*  Diod.  Sic.  a.  a. 
O.  Agatharch.  bei  Hudson  I.  p.  61.  Arrian.  Alex.  7,  20.  dag. 
Plin.  12,  41.)  wachsenden  Baume  od.  Strauche  herkommen  sollte, 
den  Plin.  12,  43.  vgl.  Herod.  a.  a.  O.  näher,  aber  doch  nicht 
gnügend,  beschreibt  u«  in  röm.  Kunstgärten  auch  Columella  3,  8. 
gesehen  hatte.  Dioscor.  a.  a.  O.  u.  Galen  zählen  3  bessere  Sor- 
ten von  Kas?ia  auf  * ) ,  auch  jetzt  erhält  man  noch  in  Europa  ver- 
schiedene Arten;  alle  aber  unterscheiden  sich  von  der  Zimmtrinde 
durch  dunklere  Farbe,  schwachem  Geruch  und  weniger  lieblichen 
Geschmack.  Den  Baum,  von  welchem  diese  Rinde  kommt,  hiel- 
ten die  Naturforscher  lange  für  Laurus  Cassia  L.  in  Ostindien  u. 
Malabar  (Ainslie  Mater,  ind.  I.  58  sqq.) ;  aber  die  Brüder  Nees 
von  Esenbeck  (de  cinnamomo  disputat.  Bonn  1823.  4.  u.  in 
d.  botan.  Zeitung  1831.  N.  34.)  haben  gezeigt,  dass  Laurus  Cas- 


1)  Eine  der  schlechtem  Sorten  beisst  bei  Dioscor.  JDrrcuj  was  mit 
*^1P.  eia  Wort  so  levo  scheint. 

49 
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sia  L.  gar  keine  besondere  Species,  sondern  nur  eine  verwildei 
«idcr  urjtprÜD^lich  \\lldc  Form  von  Ciouamoraum  zeylanicuiii  i>t. 
Die  Gewächse,  welche  die  Cassia  oder  den  ächten  Mutterximiut 
liefern,  heisseu  bei  neuern  Naturforschern  Ciuuam.  Taiiial.  Nee» 
u.  Cinnam.  aibiüurum  Wöllich  (s.  Martias  Pharmakogii.  141.), 
eine  schlechtere  Sorte  liefert  Cinnamom.  Cassia  Nees  (Martiuj 
a.  a.  O.  102.).  Dus  von  Berod.  3,  110.  bezeichnete  K<tssiag&* 
wäclij}  hält  Neef  für  eine  Scitamioea  oder  scapu«  odorifer.  & 
noch  Celsii  Hierob.  iL  iö5sq.  360 sqq.  Creazer  commenlait. 
Berod.  I.  p.  39  sq. 

Kattath,  nQß»  9ladl  int  St  StbiÜMi  Jm.  19,  Ii.  «ft 
d.  A.  KitroD. 

Katzen.  Die  zahmen  werden  in  der  Bibel  nur  Bar.  6, 
21.,  in  den  kanon.  Büchern  gar  nicht  erwähnt  (in  d.  Targiun  zu 
Je«.  13»  22.  Uoä.  9,  6.  konmea  «ie  luUer  dem  JSamea  Vinn  voc 

vgl  arab.  ^ ft'v).  Die  wilden  findet  Bochart  In  d.  Worte 
Q<><|!ff  Jet.  13,  21.  23,  13.  34,  14.  Jer.  50^  39.  vgL 

Katzen  (Hieroi.  II.  206  sqq.)»  sAlein  da  t3^«S  auch  TOn 
•dM  ToiluMiinit,  io  hat  mm  e»  iiahndkisliciltt  lack  tiMr  ge- 
meiiiMbaftlidiea  AUdtmig  von  ^sc,  ni'ss,  EiaSde,  xtt  kttm  d, 
Geten.  WB.  Äodeve  «eDiger  wahndieaiiikiieBrklanuigm  s.  Vi 
H icbael.  Sappl  2086.  Üeber  'lynS^  Zeph.  %  14.,  wu  Fa- 
ber lor  den  Namen  der  wilden  Katae  bleit,  t.  &oaen«L  sa 
Boebart  a.  a.  O.  2iL  not  3.  u.  ScbalL  s.  d.  St  I>at  W<if 
ist  abaaleiten  fon  sin|pen. 

Kaufleute,  s.  d.  A.  Handel. 

Künalein^  a»  d.  A.  fiaia 

Kebaweib,  &  d.  AA.  Bba  n.  B^€ebUfeti& 

Kedarencr,  oder  "l-(p  ^^2,  ein  arab.  NooKi. 

den  Volk  Jer.  2,  10.  49,  2^  Ps.  120,^5.  JÜditb  1,8.  (dak  P«ea- 
dcjon.  Gen.  26.  3^  o.  Targ.  P«.  12a  ^any),  tejm  iHHdf 
Sobne  Kedar  (Gen.  25,  13.  Es.  27,2J.,  aiab.  j^^*^  Pat^cle 
Spec.  46.)  Namen  n,  Ursprung  batte,  nül  den  Eneognitien  fci> 
ncr  Heerden  (Jei^  42^  11.  eo»  7.  Hobest  1,  5.)  Handel  tM 
(Esech.  27,  21.)  n.  dnrdt  OeaebicklidMI  |p  Bogemcbicmen  ^ 
geseicbncft  war  (Jes.  21, 16  f.)  P^.  120,  5.  IXe  Kedarener  Kitf-. 
ncn  nicbt  in  d«^  anaalfelbafen  Maebbaiajiaft  /ndaa^  gtmoULm 
beben  Jer.  2»  10.  vgt  Pt*  120,  5.-,  HicfIttL  ki'CNwmirti.iMtJ 
iie  m  eremo  Saraeenonun  (woan  ^  BwMb.  nnt  jMolbfat  i^ 

^ — stimmt  im  Wesentlicben  Plin.  5,  12.»  ¥9  jiij^tgm  w 
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Oedrei  aU  Nachbaren  der  Nabatliäer  (vgl.  Jes.  60,  7.)  vorkom- 
men ,  fiberein.  Stepb.  Byx.  unt.  Kfdgavhat  rechnet  sie  za  Ara- 
bia  felix  und  Theodoret.  (ad  Ps.  121.)  ')  behauptet,  sie  noma- 
disirten  in  der  Gegend  vod  Babylon.  Bei  einem  henimziehenden  ' 
Nomadenvolke  kann  diese  Verschiedenheit  der  topograpb.  Bestim- 
mong  nicht  anfallen ;  die  K.  änderten ,  weiter  gegen  Osten  in  die 
gesegnetem  Fluren  ziehend,  ihre  Wohnsitze.  Jes.  21,16.  ist  die- 
ser Name  für  arab.  Stämme  überh.  gesetzt,  wie  denn  bei  deo 
Babbinen  die  arab.  Sprache  "nip  ^yü"}  beuit 

Kedemoth,  n^rip»  Stadl  im  8t  Rdbca  Jos.  13,  18., 
ibtr  4m  Letiten  gehörig  Je«.  21,  37.  idren.  6^  64.  (79.). 
bi  der  Nabe  befind  tieb  eiae  Watte  Dent  2,  26. 

Kedesch,  Tlhp,  LXX.  Kdtyrjg,  1)  Leviten-  nnd  z». 
gleich  Freistadt  (Jos.  20,  7.  2t,  32.)  im  Stamme  Naphtali  (Jos. 
19,  37.  20,  7.  Rieht.  4,  6.,  also  im  nachexil.  Zeitalter  za  Gali^ 
läa  gehörig  1  llacc.  11,  63.  früher  cananit.  Konigsstadt  Jos. 
12,  22.  Sie  war  befestigt  2  Kön.  15,  29.  1  Chron.  6,  61.  Jo- 
seph, nennt  den  Ort  tj  liiöiaa  (Antt.  5,  1.  18.  u.  24.),  setst 
ihn  an  die  Gränze  zwischen  Galiläa  und  dem  Gebiet  von  Tjms 
(Antt  13,  5.  6  )  und  theilt  ihn  dem  letztem  selbst  zu  (bell.  jnd. 
2,  18.  l.)>  ^^enn  dieses  Ktötoa  von  ersterem  mit  Reland  zn 
unterscheiden,  ist  kein  Grund  vorbanden^).  Das  Tob.  1,  2.  vor- 
kommende Kvdig  7j  Nt(jp0^aXi  ist  gewiss  mit  unserm  K.  einerlei 
8.  II  Igen  z.  d.  St.  —  2)  Stadt  im  südl.  Theile  des  St.  Juda 
Jos.  15,  23.  —  3)  Stadt  im  St.  Issaschar  1  Chron.  6>  67.  a.  d« 
A.  Kiflcbjon.   Vgl  HameltYeid  UL  241  iL 

KedrOüy  Ks^Qoiy,  woU  eine  Gtimstadt  Jndäas  gegen 
Pbififtaa  BOy*  mcbt  weit  tob  Jamnia,  welcbe  der  sjr.  Feldherr 
Kendebfim  beseitigte  i  Macc  15,  d9.  16,  9.  Sie  nM  aonat 
aidit  enribii  Tulg.  btt  Geier»  w»  aicht  iibel  paasen  wfirde 
s.  d.  Ä.  Tgl.  Wernsdorf  de  fide  Kbr.  Maccab.  p.  179* 

Keil  ah,  nb^^y]:^,  Stadt  in  der  Ebene  des  St.  Juda  Jos. 
16,  .44.  1  Sam.  23,"  L  1  Chron.  4,  19.  Neb.  3»  17. 18.,  bei  Ja- 
seph.  Antt  6,  13.  1.  KiXXa ,  bei  Euseb. ,  der  sie  17  Meil.  (Hier. 
8  M.)  öttlicb  Ton  Bieatbcropolis  setst,  KiiXd.   Einer  alten  Sage 


«axjyvwvro*.  —  2)  KaSrji  r]  iv  rfj  FaliXaCa  wird  a  a.  O.  zum  Un- 
terschiede von  Kadesch  Barne'a  (die  im  G riech,  auch  KatirjS  hieis) 
genannt.  —  8)  Euseb.  versichert,  Kedesch  «ey  mit  KvSoüoot  einerlei 
8  röfli.  M.  Y.  Tyms.  Hieroo.  hat  daOr  röm.  M. ,  was  ie- 
rldi^er  Ist.  Jeaei  JWoflv^c  ktala  ivabl  di»  X«Am«o«/  Jq- 
bell.  jod.  4,  2.  S.  seyOy  da  ßteooyttos  Qm  Buinenlande  gelegfl% 
opp.  tTttOaXdoutoe)  Tar^flvr  M»/H}j  ob  et^aber,  sdi  J:;^^m»  eintrld  ist, 
ist  zu  baiwdfiBlo. 

49* 


Digitized  by  Google 


772  Kelter 


Kendebäus 


zufolge  war  in  dieser  Stadl  das  Grab  des  Proleten  HabaLuk 
(Sozoin.  H.  E.  7,  29.)- 

Kelter,  Tnu»  iqi^og^  heäatd  Im  dcaHdbraon  in  ci- 
neni  grosseA  Trogst  der  hioög  in  StM  «lugehaBen  (Jes.  ^  % 
Mt.  21,  33.  vfl^  Nonni  Diooys.  t%  33a  oder  ia  die  £rde  gc^ 
graben  n.  aoigemauert  Harmar  lU.  117.)  war,  mten  aber  oae 
▼eigifterte  .O^nng  liatte.  Dieser  Trog  Uen  (talmiid.  mA 
nn:i)  oder  rqno  lea.  63»  3-,  und  in  ihm  traten  Meaadic«  (k 
'  Persien  jetzt  gew6biL  fünf  Kämpfer  Amoen. p. 377.)  die  Wcm- 
tianben  ans,  daher  itw  oder  T21  9»  18-  NdL  13;  1& 
Jei.  63»  9-  Maat,  v^n,  fiaw  dorck  jene  OeffiMBig  ia  ciK 
most  ia  der  Erde  befindliche  Knfe  [sg;  >),  nQoXrpftw  Jt^  5,2^ 
Wi^yior  Jes.  16,  la  Hr.  12,  1.,  anch  blas  Xijvog  Ift. 21,3a, 
Lat  lacas  Tiaarias  Cokm.  12,  18.],  woraas  er  nr  Gihnmig  ia 
irdene  CSefiMse  gefiasst  werde.  Diese  KeUem,  welche  aock  jd|ft 
ittOiient  a.  in  der  Lefante  gewohnlich  sind  (iLrvienxIV«37t^ 
Kämpfer  a.  a.  O.  ra.  AbbiUL),  worden  last  allemal  anaacÄtfc 
der  Stildte,  in  den  Weingärten  selbst  oder  sonst  aaf  BcqpK  a^ 
gelegt  (Zach.  14»  la  Jes.  5,  2.  Mt  21»  33.  Mr.  12,  1.  Af^ 
14,  20.)*  l^tf  Äustretea  musstea,  ab  eine  beschwerUcba  miA 
(Jes.  63»  1  f.) ,  meist  die  Sklaven  ▼errichten,  die  dabd  dMh  Qfr- 
sang  und  Mnsik  sich  aafheitertea  (i*!*!  der  firohe  Znnif  ifcf  ITal 
teier  Jes.  16»  la  Jer.  25,  30.)  Bieht  9^  27.  Jer.  25,  9).  48, 
34.  Vgl.  noch  d.  A.  Wein  n.  Ugolini  de  re  rast.  Ate 
6>  14  sq.  (in  s.  thesaar.  XXUL).  , 

Kenath,  n^p,  Stadt  in  Gilead  Nam.  32»  42.  1  Clron. 
2,  23.,  welche  aach'lUcht  8,  11.  den  Namen  fsshielt  Ea. 
seb.  u.  Hieron.  nennen  sie  Kanath«  n.  rechnen  sie  sa  Arabim 
(Trachonitis).  Nicht  verschieden  von  diesem  Orte  ist  gewiss  das 
Kavu&a  des  Ptolem.  (5,  15.  p.  139.)  und  JosepL  (b^  jaf  4 
19.  2.) ,  welches  nach  beiden  in  Colesyria  lag  (s.  d.  A.)  u.  ascfa 
PUn.  5,  16.  wat  DecapoKs  gehörte.  Barkhardt  (R.  I.  IKT«) 
&nd  2  St  nordSstL  v.  Saeida  nicht  nnbedeatende  Tnuw^mi 
aet  Orts  Kannat, 

Kenchreä,  s.  d.  A.  Korinth. 

KendebäuSy  Feldherr  des  tyr.  Königs  AatiadiAs 
tes  (s.  d.  A.)  n.  Statthalter  <)  in  den  am  (mitte  Hnwlia<h<ia)  Wir 

.  -  •  .  U 

■ ..  ,  .  N»  ^« • 

l)  Hiob24, 11.  aber  steht  dies  wohl  gleichbcdeut.  mit  Ifinha. 
TeruiD.  8,  9.  kommen  für  jene  beiden  Kufen  der  Kelter  die  BeKoans- 
gen:  nsrSyn  m  n.  n3innnn  na  vor  s.  Bartenora  E.d.St.  — •  2)  We 
Codd.  schwanken  zwiscUea  viroc^niyoi  (.Alex.),  fll^'äia'' 
Ti79'0«  (Rom.).  f'.-Tr'i  M  ffi^  ^ 


• 
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gdeg«Mi  RrofiMi  (7^?  noQaXiag)  IHne.  15,  38.,  d«  Ke- 
droD  (doch  9,  &,  A.)  belMgte  nnd  das  jüdische  Land  reiheal^ 
über  hald  von  des  FfMeB  Simon  Söhnen»  Johannes  Hyriuums  o. 
Jndas,  geschlagen  wurde  IHacc.  15«  40^^  16»  ±1L  Diese  Be- 
gebenheit ist  Joseph.  Antt.  13»  7.  bell  jad.  1»  2.  2.  etwas 
Abweichend  etiflilt  vgl  Michaelis  in  1  Maee.  16»  10. 

Kenisiter,  D^pp,,  LXX.  J^eye'Ccuot,  eine  cananit. 
A  ölkerschaft  in  Palästina,  nur  Gen.  15,  19.;  verschieden  Ui  wohl 
>l2p^  Num.  32,  12.  Jos.  14,  6.  14.  als  Patronjni'  des  Chaleb  von 
s.  Stammvater  t^-^  Jos«  lö»  17.  Bicht  1,  13. 

Keniter,  D^DTD,  D'^rp.,  auchD'»3''p,  13X.  Kmuoh 
ein  Volhenlanmi»  der* Gen.  15'»  19.  mter  meltreren  canaofilischen 
genannt  wird »  nach  1  San.  15»  6.  vgL  Nom,  24»  21.  1  San.  27» 
10.  30^  29.  slier  an  der  sSdosd.  Griinse  Canaans  unter  den  ämsb- 
lekitera  (wahrschelnfich  nomadisch)  wohnte.  Anch  der  Schwie- 
gervater Ifosis  Chobah  (Jethro)  wird  Bicht  1»  16.  efai  Keniter 
genannt  tu  es  scheint  an  tfeser  Stelle  n.  Bidit  4»  11*  ein  Zweig 
-  des  henifischen  Stammes»  welcher  sich  an  die Israditen  angeschlos- 
sen und  in  Sudpafistma  niedeigelassen  hatte»  heicichnet  an  wer- 
den; emzefaie  In^vidnen  desselben  waren  in  NbrdpalSstina  ange- 
siedelt Rieht  4»  11»  17.  5»  24.  Vgl  Hamelsveld  III.  6  ff. 
Die  Monographieen  A.  Murray  com.  de  Kinaeis.  Hamb.  718.  8. 
u.  A.  G.  Kerzig  bibL  bist  AbhandL  v.  d.  Kenitern.  Qienmifi 
769'  8.  verarbeiten  die  wenigen  Notisen  über  die  Keniter  m  et- 
ilem Gewebe  historischer  u.  genenlogisdier  Hypothesen. 

Kerioth,  ninp,  LXX.  KaQicid^j  1)  Stadt  im  Stam- 
me Juda  Jos.  15,  25.  Aus  ihr  war  vermathlich  Judas,  der  Ver- 
rather Jesu,  gebürtig,  dah.  s.  Beiname  'laxaQtwTrjg ,  d.  h.  Tt5^x 
nV")p,  s.  d.  A.  Judas.  —  2)  Stadt  im  Lande  der  Moabiter  Jer. 
48,  24.  41.  Arnos  2,  2. 

Kibzaim»  D^Sf^Pf  Stadt  im  st  Strahn  Joi.21»22. 

Kidron,  ]*n-[p  (der  dunkle  od.  trübe  Hiob  6,16.), 
KtS^tüV  Joh.  18,  1.» /€i^^^0$  Ked{)a)yog  Joseph.  Antt.  8, 
1. 5.  (Neh.  2, 15.  in  sehr  spedeUem  Conteit  schlechthin  ^an)  ' )» 
dn  Bach  bei  Jerusalem       der  ein  enges  (mweilen  anr  wenige 


1)  Daas  der  Kidroa  Arnos  6,  14.  unter  der  Benennung  n:3'i:£n  Sn^ 
VMhoflUM,  wie  Rosoesi&iler  will,  l«t  ans  topographischen  ^Sründen 
iswahrscheinlich.  Der  IQdron  berührte  wohl  die  Pläne  Jerichos  gar 
nicht.  Vgl.  d.  AA.  W  ü  sie  u.  Weiden b ach.  —  2)  Seine  Quelle  ist 
nach  Pococke  a.  a.  O.  ein  wenig  weiter  gegen  Norden;  Körte  will 
ihn  tür  einen  blossen  Kegenbach  halten.  Rauwolf  S.  340.  sagt:  der 
Bach  Kedron  gebt  allela  vesi  Regenwasser  an.  Auch  Quaresmiua 
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(Mbcrg  (abo  mf  d«r  OflMile  der  Slidt  ilbce..l9^  a7«  ^ 
KUliaelis  i.  d.  (9t)  donli  das  ifMumm^t  Me  (ioM^k.  bdL 
jad.  ^  S.  a.)  Thal  Cfd^TS  Kiif^ns  iMph.  Astt  9^  7.  JL 
ML  jod.  fty  6*  Im  das  jich  gegen  das  todte  Meer  him  sn  ciw 
aOO— 400  F.  UdSem,  SeUiühft  eiaitakt)  hiadnrdiflKMl  mA  wmA 
einein  scUaagenartigeo  (Troüo  R.  336.)  Laafe  won  etwa  6  — 
7  Stunden  ildi  ins  todta  Ifecr  eigiesst  Pococke  MorgcaL  IL 
33.  Er  hat  nur  Wasser ,  wenn  es  stark  oder  lange  geregnet  lal 
(Troilo  R.  335.  Körte  81.  188.  a.)  a.  im  Winter  tritt  er 
togar  über  seine  Ufer  Mariti  625. 627.  Dieser  Bach  irird  mehr- 
mals in  der  Geschichte  Davids  erwähnt  2  Sanu  15,  23.  1  Köa. 
16,  13.  2  Kön.  23»  4.  6.  12.  In  ihn  wnrde  (spater)  das  fiht 
der  im  Tempel  geschlachteten  Opferthiere  nnd  sonstiger  Unsalh 
(vielleicht  auch  andere  Unreinigkeiten  ans  der  Stadt  Hieras.  Nasir 
f.  57,  4.)  darch  eine  Cloake  geleitet  u.  daraus  als  Düngmigsait- 
tel  an  Gartanbentier  verkauft  Bab,  Jom.  t  68,  Z  S»  Heiaad 
294  »q. 

K  inder.  Kinder  zu  gebären  war  eine  Ehrensache  der 
morgenländischen  Frauen  Gen.  24,  60.  Ps.  113,  9.  12S,  3.  6. 
u.  Unfruchtbarkeit  wurde  als  das  härteste  Schicksal,  als  schwere 
Strafe  des  Himmels  betrauert  1  Sam.  1,  6  f.  Gen.  16, 2.  30, 1. 23b 
Je«.  47,  9.  49,  21.  Luc  1,  25.  Nicbuhr  Beschr.  S.  7a  Vol- 
ney  II.  359.  nofruchtbare  Weiber  waren  eiii  Gegenstaad  4m 
Spottes  oder  des  Bfltleids  Hiob  24,  21.  Uebcrall  ia  OtkM  gal> 
ten  Kinder  ab  ein  Reiehthtem  (vgl.  Estb.  5,  11.)  «it  aahl- 
racha  (bes.  annaliche)  NachkooiaienBchaft,  wodoidh  Aa  QdM» 
das  AaMtetbm  dar  Gctchlachtcr  v.  Faiailioi  beseitigt  wird, 
aach  der  Hebiier  als  cni  bähet  Glück  (Pa.  128^  3.  6.  KoM.  1^ 
a)  o.  eine  Wobltbat  Gottes  (P^  128,  4.)  an.  Dia  4Hak  fb> 
terstiitiung  der  Hebanunen  Gen.  38,  28.  Exod,  1,  Ift  £  fjAm 
gewiss  nicht  immer  Exod.  1,  19.  vgl  AxTieax  lü.  260.  Ba- 
ten mü  Ii  er  Moigeri.L  266  £)  aas  Lkbl  galMeitia  (v^lMi. 


(Klacid,  terr.  s.  II.  p.  156.)  «agt  Uas:  prope  sepulcniai  VU^  Mic.  is- 
eipU  torrsas  est. 

1)  Wilh.  Tjr.  8»  2.1  ttnaas  Cedrea  wt\m»  ptotiaMaa  M«sto> 
aMlor  bibenris  ««841108  iiitufliu  eoamafit  Brocard.  c  8.1  mätl0^ 

tur  in  ipsum  omnes  aquae,  quae  teoporc  pluviamin  ta  aliiora  qaa««|M 
loca  circumiacentia  ab  aere  descendant.  Zur  Fruchtbarkeit  der  unf«> 
senden  Felder  und  G&rten  tr&et  der  Bach  ti«!  bei ,  wie  Bc.  weker  ^cr« 
sidMfi.  —  Ä  Nash  Mlscfaa.  Man.  6,  «.  war  ski  Man,  d«asa  Am 
ia  «iaer  10|ihrigan  Bbe  keiae  Klwtor  g«bomi  balto,  «afbaate,  «taa 
andere  (daza  oder  mit  Verstostnnfr  jener)  so  hdri^ben  m.  la  «iae  drittr. 
wenn  die  zweite  nnfnichtbar  blieb.  Ueber  gesetslicbe  Vortbcale,  wdciK 
dorcb  Frachtbarkeit  der  £hen  herbeigefQhrt  worden ,  a.  fiava4.  If 
Strabo  15.  504.  Das  ja«  iriom  Uberomm  ist  bsHaat 


< 


«MlhM.^  5.) ')  NeiigitarfMi'>)  «mM-MteUMMb 
.m  Wwor  gebadflt  teoh.*  16^  4.  (Grilfan.  ift  l«f.  14.  60l  Lyco- 
ffa.  Gm  322.  1.  Mcu-s.  «.  d  Sb),  nit  fibli  abgerieb«»  (Hit* 
fon.  ui  Beeck.  L  e,  Bj^rnaUkl  Br.  Tl.  u»  k  Windeli 

(n^nn  Hiob  38,  9  )  geiMkcit,  mtk  mAA  Tagen  bMcUttn  Luc 
2,  2i.  und  Bit  ctetm  Nmm  beleg;! der  (m  alten  Z^en) 
eft  Ulf  irgend  tin  IrtlgliM  bei  der  Gebint  bwrieBtiie  ft.  d 
Kante  «).  Uta  SfUai  ncr  Saebe  4er  Bfilfcr  i  Sem.  1,  2a 
IKmi.  2i.  2lfBe&  7,  m  (bei  den  Oriecben  tinten  es  encb 
die  WMbnMten  Innen  Enri^  lo  136a  Uiad  92,  83;  Odfek 
11»  447.  Stiiek  anliquit  convir.  p.  36  t«|.)»  aar  bt  fünffi. 
«ften  Fandlien  2Saiii.  4,  4.  2  Kon.  11,  Z>  edcr  W9  die  Mutter 
Mite  oder  durch  KiMüichkeit  verhindert  war,  wnitle  et  wmaAtt» 
mm  vemchtet,  so  wie  die  Kindel  waiteiinnea,  ton  ihren  erw 
wachsenen  Zöglingen  sehr  hoch  gehalten  wurden  Gen.  24,  59. 
8ö^  3^  s.  l^.Aett.  7,  Iff.  Odjss.  1,  42Sff.  (so  noch  imOrienl 
s.  Rosenm.  Morgenl.  1.  112.  3t5f.).  Mit  dsr Entwöhnung  des 
Kindes  (Gen.  21,  8.  Exod.  2,  9.  10.)  >  die  zum  Thell  spät  (nach 
3  Jahren  2  Macc  7,  28.  vgl.  Koran  2,  233.  31,  13.  46,  14. 
B.  Michaelis  hu  Pott  Sylloge  IL  98  sqq. ;  den  Rabbinen  zu- 
folge nach  2  Jahren  s.  Kimchi  ad  Gen.  21,  8.)  ^)  eintrat,  war 
tlie  Darbringung  eines  Opfers  1  Sam.  1,  24.  und  ein  fröhliches 
Mahl  verbunden  Gen.  21,  8.  «.  Dougtaei  Anal.  I.  22  sq.  Stuck 
antiqoit  conviv.  1.  c  17.    Wühreod  der  ersten  Jahre  erhieltea  \ 


1)  Ueber  Aafopfennig  des  Kindeft  bd  scbwarsa  Gehalten  s.  Misch- 

na  Oheloth  7,  6.  —  2)  Spuren  (\r^  altröm.  suscipere  oder  tollere  libero* 
glaubte  man  Gen.  SO,  8.  50,  23.  Hiob  5,  18,  zu  entdecken.  Nur  an  der 
ersten  Su  findet  die  Üedeut.  für  sein  Kind  erklären  statt,  Ueuu 
es  hi  dort  voa  dem  Kwde  einer  SUavia  die  Rede.  Dass  aber  die  Kin* 
der  reehtnässiger  Gattinnen  von  den  Vätern  tech  wohl  hätten  venchaiäbt 
werden  dürfen  (was  eine  Hauptsache  bei  jenem  suscipere  war),  lätst 
sich  für  das  hcbr.  Atterthum  nicht  erweisen  und  ist  ganz  unwahrschein- 
lich. Gen.  50.  will  die  Formel  weiter  nichts  sagen,  als  dass  Joseph 
nach  IVeise  der  Grotsväter  teine  Enkel  auf  den  Knieen  geschaukelt  haae 
(s.  Rose  an  6  II.  a.  d.  8t.)  u.  Hiob  8.  Ist  der  trfibe  CS^anke  eines  mit 
dem  Leben  Zerfallenen  nicht  archäologisch  zu  deuten.    Hiob  wünscht 

V.  S  ff.  gar  nicht  geboren,  V.  Uff,  als  Neugeborncr  gleich  getödtet 
worden  zu  seyn,  ohne  hierdurch  anzudeuten,  es  habe  letzterem  bei  den 
bostehenden  Verhältoisaea  wohl  geschehen  d&rfen.  Vom  Auisetzea 
dsa Kinder  (Bssolk  16,5.)  fiadek  dch  bei  dsnHeMsm  hdaaSpur  (Tae. 
bist.  S,  &.)•  aslbst  in  fürstl  iWUsa  harn  sie  nicht  vor.  —  3)  Bol  den 
Atheniensem  geschah  letzteres  am  7.  oder  10.  Tage  nach  der  Gehurt 
«.  ächol.  ad  Aristoph.  Av.  494.  Vgl.  überh.  Th.  Bartholin,  antiqui« 
tat.  v^  puerpexii  Synopsis.  Amstcl.  676.  12.  Ueber  eine  Art  gymnast. 
Men«  dw  f«4.  Jafsni  s.  d.  A.  BpMm.  4)  VMsasiihlar  bei  der 
Ckbnrt  von  Kindem  vtaren  nach  Joseph.  Apion.  t,  25.  nicht  im  Sinne 
des  mos.  Gesetzes  (?).  —  5)  8o  wird  auch  bei  den  heut.  Persern  ein 
Knabe  2  Jahre  2  Mon. ,  ein  Mädchen  2  J.  gestillt  s.  Roieom.  MoTg. 

VI.  244.    Vgl.  noch  Rusaci  NG.  v.  Aieppo.  I.  4^7. 


Digitized  by  Google 


Ibtter  Cm  Hmm)  vgl  SprAw.  81,  1.  Odyai.  2»  iSl.  HeMb 
op.  114  sqq.  Theocr.  24,  lOL  HeroiL  U  13^  ViL  Mo.  2»  C 

10.  (Niebnhr  Besdir.  27.),  waren  entere  aber  etwas  1 1  wiiiliw* 
•o  wurdm  iie  (in  wohlhabenden  Familten)  der  Aufsidit  besolde? 
m  Führer  (\0k  2Chron.  27,  32.  2 Kon.  10^  1.  6.  t.  Rose»^ 

muH.  Morg.  VL  272.,  die  zum  Theil  Sklaven  waren  Joseph,  fiii;^ 
76.)  *)  übergeben  und  erhielten  Unterricht  (Joseph.  Antt  16,  8. 

3.  )  vgl.  Strabo  15.  733.,  über  dewen  Beschaffenheit  aber  aicMif 
näherea  bekannt  ift;  das  Gesetz  war  ohnstreitig  der  Hauptgcgoif 
stand  desselben  vgl.  Sns.  3.  Joseph.  Apion.  2,  18.  Hartman^, 
Verbind.  A.  u.  N.  T.  377  f. ;  in  Bürgerfamilien  unterzog  sich  ge-^ 
wohnlich  der  Hausvater  dem  Unterrichte  Sprchw.  1,  8.  4,  4.  T€»b. 

1,  10.  vgl.  Deut  6,  7.  11,  19.  Ps.  78,  5  f.  Odyss.  11,  67.  Doch 
gab  es  schon  vor  Jesu  Zeit  Schulen,  wenigstens  für  die  vorneh- 
mere männliche  Jugend  Joseph.  Antt  15,  10.  5.  (welche  von  den 
Akademieen  der  Rabbinen  uad  Gesetzlehrcr  Joseph.  Antt.  17,  6. 

2.  Act  22,  3.  verschieden  waren  s.  cl.  A.  Schrift  gel  ehrte) 
und  es  scheinen  nam.  die  D^2Tn  der  Synagogen  mit  dem  Unlcr- 
nchte  der  Kinder  sich  beschäftigt  zu  haben  Mischn.  Schabb.  1,  3. 
Vgl.  n.  Hartmann  a.  a.  O.  380  ff.  J.E.  Purmann  de  re  »cho- 
last.  Judaeor.  Frcf.  a.  M.  779.  4.  *).  Die  Mädchen  blieben  bii 
zu  ihrer  Verheirathung  bei  den  Müttern  und  lebten  übcrh  5ehr 
eingezogen  2Macc.  3,  19.  vgl.  Eurip.  Iphig.  Aid.  738.  Phocyi. 
198.  —  Das  Ansehn  und  die  Gewalt  der  Eltern,  insbes.  d.  Va- 
ter über  ihre  Kinder  war  nach  dem  mos.  Hecht  sehr  beträchtffch 
8.  d.  A.  Eltern.  Ihre  Kinder  tödten  (vgl.  Wachsmuih  hel- 
len. Alterth.  IL  I.  209.  Ad  am  rom.  Alterth.  I.  86.)  durften  je- 
doch Eltern  nicht;  gegen  die  Aussetzung  iit  zwar  keine  bestimmte 
Verordnung  gegeben,  sie  galt  aber  als  die  abscheulichste  Grau- 
samkeit Philo  II.  318  sq.  397.  An  den  gerichtlichen  Strafen  d. 
Eitern  hatten  Kinder  keinen  Antheil  (Deut  24,  16.  vgL  2  Köo. 
14,  6.  Curt  6,  11.,  doch  s.  Michaelis  MR.  V.  2  C  Wacht- 
muth  heUen.  Alterth.  HI.  246.)  ^),  nnr  in  Schuldaachea  konaicm, 
vom  Glaubiger  aach  die  Kinder  Idbeigen  gemacht  werden  2  Kö^ 

4,  i.  Jes.  60,  1.  Neh.  5,  5.  Mt  18,  25.,  me  Ina  Gri^diea^^Q^ 
Bomeni.  Et  wird  dies  swar  imGeMte  uiäd  m^fg^rtiidk .  yiCPiSl'i 
net,  aber  die  Worte  Lev.  25,  39.  fiesten  }< 
MIekaelif  MR.  HI.  51ft);  hinflichtfidi  der 
Yerkanfen  in  die  SkUnrcfd  ohne  fioMluSBkBDg  g« 


1)  IM«  die  Pldifogen  d«r  Gri«chen  o.  Romer  (rgi  Gml.  3,01) 
s.  Eisner.  Obterr.  II.  p.  185s<|.  —  2)  Ueber  das  UoternchtswM  im 
lieut  Orient  s.  Norbcrg  Opusc.  acad.  II.  144  gqq.  —  S)  \g\  R«r»d. 
9,  88.  Cic.  N.  D.  5,  88.  ferretoe  civitas  ulla  latocMi  ioiasoodi 
it  wönMarater  mm  mi  «tp^,  «  patar  ant  mn  Wiaiiiii.  t 
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Kit  ~  «toeh%eihf«st  iil 


Hi  7.  Uebw  Kiadermord  M  im  Guets  nichts  lu  finden  s. 
Ä  A.  Mord. 

Kir,  Tp,  1)  Dbtrict  des  assyrischen  Bodu  J«t.  22,  6^ 
wolun  die  durch  Tiglat  Pilesar  besiegten  Damascener  abgeführt 
wurden  2  Kon.  16,  9.  Arnos  1,  5.  9,  1.  Man  hat  ohnstreitig 
die  Gegend  an  Fl.  Cyrus ,  der  sich  mil  dem  Arasei  ins  kaspische 
Meer  ergicsst,  zu  verstehen,  wie  denn  jener  Name  noch  jetzt  bei 
clcD  Eingebornen  in  topograph.  Sinne  von  der  Gegend  gebraucht 
>vird  (B  üsching  Magaz.  X.  420- )  vgl.  Michaelis  Spie  IL 
121.  Suppl.  2191.  Andere  verglichen  Kovnt]va  des  Ptolem.  6, 
2.  p.  148.,  eine  Stadt  im  südl.  Medien  am  FI.  Mardus  (ChaUL 
'•D-ip)  Bo Chart.  Phal.  4,  32.-,  Vitringa  die  Stadt  KaQivt^, 
ebenfalls  in  Medien  Ptolem.  a.  a.  O.  p.  149.  LXX.  2  Kön.  Vnl^ 
Chald.  2  Kon.  u.  Am.,  Symmadi.  Am.  9.  haben  Cyrene.  — 
2)  sehr  feste  Stadt  im  Moabiterlaiide  Jcs.  15,  1.  Der  Chald. 
hat:  DN^ion  ndid  (Burg  M.)  u.  es  Ltt  die  bei  arab.  Geographen 
(s.  Schultens  index  geogr.  zur  vita  Salad.  u.  d.  W.  Caracha) 
u.  den  Schriftstellern  über  die  Kxeoxsüge  vorkonmiende  feste  Stadi 

Kaiak  od.  Kerek,  ^^ji^t,  gemdiit,  welche  tuA  AhvSMa,  lab. 

Syr.  p.  89.  auf  einem  steilen  Felsen,  12  arab.  M.  von  ArMoab, 
lag  u.  sehr  stark  befestigt  war.  Noch  Seetzen  (monatl.  Cor- 
resp.  XVllL  433  f.)  u.  Burkhardt  R.  II.  641.  fanden  den  Ort 
(leüterer  etw»  3  Staad.  sidL  ¥.  ArMoab),  zwar  nur  als  Flecken, 
aber  immer  noift  doidi  eb  (ferfaUenes)  Castell  n.  andere  Befe- 
stigungswerke vertbadigt  Vgl.  XoLQax^ioßa  bei  Stephan.  Byzant. 
{X*  TzoXtg  Ti^g  vvv  jQiir^Q  JlaXatatlimg,  xol  MKaß^^^^i 
ciy)  Q.  XuQmca  2Macc  12»  17.  Dmelbe  Ort  iit  v8bncheiiH> 
Heb  auch  tonn  -^^p^  Jei.  1^  11.  Jer.  48,  31.  3a  und  nfffvi  iid 
Jcfc  16»  7.  11.  2Koiu  8^20.  -v^  n 

Kirch  weihfest,  iyxairia  Job.  10,  22.  IMacc  4, 

59. ,  n^Un  j  ward  einer  Verordnung  Judas  des  Makkab.  sufo^ 
(1  Macc  4,  66  ff.  2  Macc  10,  6  ff.)  zum  Andenken  des  voni  eyr. 
Götzengreuel  gereinigten  und  dem  Dienste  Jehovahs  wiedergege- 
benen Tempels  (1  Mace.  4,  36  ff)  ▼om  25.  des  Mon.  Cblev  (im 
Becember)  8  Tage  lang  durch  dne  sehr  reichliche  Erleuchtung 
der  Häuser  (zu  Jerusalem  u.  aller  Orten)  gefeiert  Schabb.  f.  2U 
2.;  dah.  heisst  es  bei  Joseph.  Antt  12,  7.  7.  qiwru.  Die  3Br* 
lenchtung  war  wohl  das  Symbol  der  Freude  (vergl.  JafCB.  12» 
83«qq.>f  vieUeicbt  aber  bat  Joa^  fiecbt»  -wcb»  er  die  ipeM» 


1)  Bei  Ptolem.  6,  17.  Xagd  xojfia  (in  Arabia^petraea).    B.  von  d, 
Hardt  u.  Harenberg  (Nov.  Miscell.  Lips.  V.  p.  253.)  woUtea 
ftnn  But  4ejB  spÄtem  Machaems  für  datrlei  halten. 


■ 
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TIS    Kir  BMM#th  ^  VLi^mik  J^arim 

lere  Deatnng  giebt:  l*  tov  na^  ^iadSug  oJ/au  waittpf  fffäüf  mtif 
vrjvat  TTjv  i'^vaiav ,  nQogrfyoQlcof  d-ifUiUf^^^  ^a^fi^-'^rnkt 
die  Talmadiften  rar  ErUinng.dtoMrMfeier  l»mipgiil"flähiift 
f.  21.  2.  9.  Othoii.  nbk  pw  t$S.f  wt  ge«iib  4am  WMy 
die  ans  dem  NaiBca  i.  teCMbiiodlmi  dü»  Ited  «m  iMmuge- 
dcutelt  wurde.  Sk  ibwh.  Ligtfoot  n-  Weist  Jok  a.  a.0. 
Othon.  leiic  falib.  p.  238  sqq.  W&liaer  de  feste  eacaeapfc 
Heimst  715*  4.  Ali  Pkfdiele  vgl.  die  agypt  Fotfiacr  Herod. 
2»  62.  niJUw  Indb  «»Ail^/nNn  r^a<  &vütff&g  Jh  xm 

vwnly  li^a  tmlwüt  namtq  noÜÄ  inM^m  niffi  äwfuaa 
kvmXo),  Jf«l  rfj  io^Tjj  ovvoi^a  ukttH  Xtfjjrrvantf^J      ^*  •«  -ijii^ 

Kir  Hare»eth  oder  Kir  Her««» 

Kirjath,  nnp,  fliadl  Im  St  Bc^uÖb  lo£  lirft 
Einige  hatten  lie  {eiMi  I8r  KIrjatk  Jtaria  aaf  4cr  CMhk 
der  Stäflune  Benjnia  p.  Jnda  (t.  d.  A.),  weldhes  vieU.  aa  dfe 
Benjamti^er  abgetreten  worden  aej  (Maurer  so  Jos.  18,28.). 

KiriathaiiDt  D^n^*^p,»  Kaffiad-dfi  oder  ÄMQtar 

&al/Li,  ty  Stadt  anf  der  Ostseite  des  Jordan  im  Stamme  Bätk 
Num.  32»  37.  Joa.  13»  19.  Sie  geborte  früher  den  Emim  0«i. 
14»  5.»  dann  den  Moabiteni  (tgL  Deut  2,  9.),  die  sie  aocb  ge- 
gen das  E]dl  hin  wieder  besassen  Jer.  48»  1.  3.  Eaech.'^  Sl 
Enseb.  u.  Hieron.  fanden  sie  als  Flecken  nnter  dem  Namen  X»- 
^t&g  oder  Gorajatha»  10  rom.  fif.  westL  von  Medeba.  Mi  ebne* 
Iis  (or.  o.  eieg.  Bibi  III.  120.  Suppl.  2203  sq.)  vergldcbt  dts 
heuSge  Dorf  Karjathain,  eine  Tagerebe  von  Palmyra  (Wood 
Rains  of  Faltt.  p.  34),  Busching  Erdb*  ¥.  I.  568.  i^aria- 
thaln  (bei  P6n.  6»  32.  Carriala)  in  JcaMtta»  einer  Landschaft 
dtt  wfislan  Arabiens,  beides  unpassend  s.  Hamelsveldintifl^ 
Wahrscbdidicber  hilt  Burkhardt  <R.  4L  626.)  dto  Mhüi  «i» 

Bl  tejm,  |%AÄ5(^  nnr  4-  St  westBcb  Vta  Maddba,  Mt  ^it^jtjfß 

Kirjathaim.  Und  nach  dieser  Ansicht  ist  der  Ort  auf  ^letfüt^ 
sehen  Charte  eingetragen,  wogegen  Klödea  ihn  an -disf  SlW 
des  von  Scetzeu  erwähnten  KÖrriat  (mit  Bnincn)  .geaeaiacl 
hat.  —  2)  Levitenstadt  im  Stanune  Naphtali  1  ^^faa^;  %tlP^ 
auch  |n"]i^  Jos.  21,  32.  ' 

Kirjath  ArhB,  ß.  4.^  I^  Efhf^^ 
Kirjath  Chuzoth»  n'lMTl  rn'TP.,  Stadr lierl 

ter  Num.  22,  39.  ^   

Kirjath  jearim,  onj?!  DT»  (WÄWb 

rnVTi  2Sam.  6,  2.,  Stadt  ba  St 

Rieht.  18,  12.  aa  der  westl.  Grenze  4«s  Sti 


Digitized  by  Google 


Kirjath  Sepher  <~  Kitron  779 


18,  15.  1  Chron.  2,  50  ff.  Sie  war  eine  Zeitlang  der  Sitz  der 
Bundeslade  1  Sam.  7,  1.  2  Sam.  6,  2.  1  Chron.  13  (14),  6.  S. 
noch  Jer.  26,  20  ff.  Esr.  2,  25.  Neh.  7,  29.  Euseb.  setzt  sie 
9  rom.  Meil.  von  Jerusalem  in  der  lüchtuag  nach  Diospoiis  oder 
Ltjdda,  mithin  nordwestlich  vgL  UameUveid  III.  266  fil 

Kirjath  Sepher,  nOD  H^lß»  LXX.  n6Xig ^Qa/tr' 
liotxdav^  splter  aoch  Joi.  10^  38.  vgl.  15^  15.  BIdii 
1,  It  adcr  n|q  nilP  0'  caMMtKoiii^Mtadt  Jm.  10,  38  f., 
daaa  4enk  StaouMloda  lofetheill  Jaa.i5»4d.  igL  Bidit  1,111, 
aber  an  die  Priertir  abgetrctMi  Joi.  21»  15.  1  Cauoii.  6  (7),  58. 
vgl  HanelsTeld  IIL  224  f.  I>cr  Ort  scheint  nidii  weit  Toa 
Hebron  gelegen  «i  haben  (Jof.  10^  36.  38.  15,  13.  15.)  n.  dort 
C»  iwstUcber  Bicfatang)  hat  Panllre'a  Charta  da  Pahir,  wcl- 
chea  «ich  Kloden  a.  Qrimfli  for  Kirjath  Sepher  Uatten. 

Kischjon,  Levitenstadt  im  St.  Tssaschar  Jos.  19^ 

20.  21,  28.    In  der  ParaUelsteUe  1  Chron.  6^  57.  steht  tf-ij}. 

Kischon,  j*IU)^p,  Kiavir,  jetzt  Mokata,  Mekatta 

(Mariti  R.  270.,  nach  Schultens  Ind.  geogr.  j^) , 

Flass  in  Palästina,  der  die  Gränze  zwischen  den  St  Sebnlon  0. 
Najihtali  bildete,  und  durch  die  Ebene Esdrelon  der  Bat  vonPto- 
Icnaais  (nordwestlich  von  Kaifa,  dah.  obiger  arab.  Name)  vergl. 
Manndrell  in  Paulus  Samml.  I.  74.  zufliesst  Rieht.  4,  7.  5, 

21.  1  K6d.  18,  4a  Pf.  83,  la  Im  Winter  ist  er  sehr  wasser- 
rdch  ') ,  im  Sommer  kann  man  ohne  Schwierigkeit  hindurchgehen. 
Seine  Quellen  setzen  übereinstinuneade  Nachrichten  (ArvienK 
Nachr.  II.  230.)  fast  alier  aitea  nnd  neaen  Reisenden  an  den 
Berg  Thabor  (vgl.  iasbesi  Pococke  Morg.  11.  80.),  nur  Shaw 
(238  glaubte  sie  an  der  südostl.  Spitze  des  Carmel  in  dem 
sogen.  Bas  al  Kison  zu  finden;  sülein  er  verwechselte  den  Bach 
Bei  US  mit  dem  Kischon  s.  P  au  Ins  Samml.  1.  321.  Den  ei- 
gentlichen Kischon  versetzdi  auch  die  Stellen  Rieht.  4,  12  — 14. 
Vgl.  5,  19  —  21.  offenbar  in  die  Gegend  des  Thabor.  Seine  Ufer 
sind  sehr  fruchtbar  s.  Richter  Wallf.  64.  S.  überh.  Hameis« 
Yeld  L  522  iL  vgl  anch  d.  A.  Megiddo. 

Kitron,  l*)lDp,  SUdt  in  Staune  Sebnlon,  aber  (noch 
lange  oder  stets?)  ton'Cananitem  bewdittt  BIcht  1,  30i,  wohl 

einerlei  mit  noiD  Jos.  19,  15. 

1)  S.  über  diesen  Namen  u,  «eioe  Uebereimtimmung  odt  dem  er- 
'  sten  Boebart  Gsn.  f,  17.    Anssord.  vgl.  Simonis  Onmaait.  V.  T. 

67.  —  2)  Brocard.  c  7.:  daon  coUi^t  plares  a^Oas,  qtita  a 

monte  Ephraim  et  a  locis  Samariae  propinquioribus  atque  a  toto  campo 
Btdrelon  confluunt  plurtmae  oquae  et  rec^untar  in  bttnc  OAUfll  ton^or 
teil.   Vgl.  Mar.  8anat.  8,  14.  6. 
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780  Klolfleff 

Kleider  (der  Orientalen,  bes.  der  EAM),  JJUmm^ 
ren  im  Allgemeinen,  wie  dgLs  morgenländische  KUm  ti  fMki^ 
weit  und  faltenreich  (vgl.  Olear.  R.  307.);  üb«  flm  flcMl 
aber  findet  sich  in  den  A.  T.  Bttchem  (die  fBn  Mt  kHlllwil 
Priestertracht  aosgenomoien)  aichtt  anfgezMoMl:  dl  Mat#i 
Moden  bei  doi  OriiMfrfca  ioi  ifcsfliitliolien  nar  wanf^  ^mM^ 
80  darf  maa       teBcfdMffieahdt  4cr  heutigen  morgeoUbdMhH 
Kleidung,  bes.  arabiMhen  (9.  ycHrs.  Arvienx  &. OL  24t£  Nle> 
bahr  B.  fiSC)  »Mil  ohatt  WahndKbMhait  aiaca  MioM  itf 
<iie      afchahrilachga  ottcfaea;  anch  bieica  dit  muMgciBi^ 
jaSler  des  iHL  Korgenbadai  (Bnata  foa  Babyloa  oad  V>umft 
Ks)  naacbat ,  btwaden  far  die  fitere  Polode  tmt  EOmtm^ 
dw.  Die  niaaliche  and  wsUiche  16JMoa$  uaUmhied  rid^  m 
nodh  jsirty  aiaht  iai  WeMatUchca»  doch  dordi  aiaBche  dmwAi' 
KAca  GcsdiMke  cigeae  Btfiike  a.  PatawlMtt  «ar  ein  Fnmc»- 
«auaer         eikeanhar  hmI  aach  dai  Kastbarere  der  Stoffe  ib 
d6B  Haap^gfarSadera  hnr.fiAartP  dea  Urtmcbied  der  Gesdilc^ 
tar,  aaf  wdduHi  das  Geseta  Deut  22,  6*»  vatflhai  nänolickei 
MMaM  sifhartfit  waihliiihr  Kleider  zn  tragen  n.  umgekdiit  'X 
lU^Ulimig  Bbaat         Die  weibliche  Kleidung  insbesondre  eriiu- 
tcta  Schröder  de  Testitu  molier.  Hebr.  L.  B.  745.  n.  Hart- 
man n  Hebräeiin  am  Putztiseha  etc.  (s.  das  Schriftenverzeicb.). 
Das  Vetfertigen  der  Kleider  war  darch  aUe  Zeitalter  Gescbä/l 
Fraaea  und  selbst  vornehme  Frauenzimmer  schlössen  sich  (i^^^" 
Dicht  aas  1  Sam.  2,  19.  3prchw.  dl»  21  f.  Act  9»  39.    ^  ^ 
Franen.    Gesetslic^  war  dabei  nur  zu  beobachten.  <j^''  ^ 
Wolle  und  Linnen  zu  einem  Kleidungsstück  varwenilei  "sü^^ 
Le?.  19,  9.  Deut.  22,  11.,  eine  Vorschrift,  die  wohl  nichi  (,udd 
i9a^  AatL  4»      U.)  den  Zweck  hatte^  dea  Fheitcn  jfM 


I)  Doch  ■.  JoMph.  belL  Jii4  4^  9.  10.  ^  S)  Der  Grm^  JJ^ 
aetzea  ist  wohl  «lafiMh  der,  düa  «las  solche  Vertaaschua;;  der  Kl«hiff 
leicht  zu  Unordnungen  fuhren  u.  nanenUich  der  Wollust  diemtbsrjwy 
den  koonte  s.  Miilii  dissert  p.  203  sqq.  Michaelis  MR.  IV^Wi" 
Andre,  wie  Clericus,  fanden  darin  eine  Beziehung  auf  deaOsitosia^ 
witser  anilbidbclier  CK»tthdten,  welehen  die  MSnner  In  FVaoen-  a. 
Frauen  in  Mannskleidem  zu  opfern  pflegten,  wobei  ee  nicht  an  «nua; 
trirliclier  Wollust  fehlte  Macrob.  Saturn.  8,  8.  p.  2t.  Bip.  PhjluclMtn 
fragm.  ed.  Siebeiis  p.  19  sq.  Jul.  blrmic.  de  errore  profan.  reU 
▼£i.  Creuzor  Symbol.  II.  3^  f.   S.  überh.  Peiold  de  P™«^!<*T^ 
tSnm  ntrioeq.  sezos  nsurpatione.  Line.  701  4.,  andi  in  Ugoliai 
saar.  XXIX;  Oebrigem  TWitaadea  Tie!«  jad.  AasL  Deut.  22,  5.  du 
-Dd'^^S  TOD  der  minnlichea  Bewaffnaag  (i.  OakeL  s.  d.  St).  ^ 
her  bei  Joseph,  Aatt  4,  8.  43.  der  Zusatz  1  avl»9«ir<  ftal^i'^J* 

Sffa  i  oXfi  yvtmixtiai.    Allerdings  ist  das  zweite  Glied  enger  s» 
erste  (man  vcrgl.  nur  n 
Waileosciunuck  der  Mäon^  miu 
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Kleidet  .  7«! 

Mischling  der  Stoffe  aUein  vonabelialten ,  sondern  mit  den  übri- 
gen Yerordnongen  über  die  Heterogenea  analog  gedeutet  werden 
musB  8.  Michaelis  Mos.  R.  IV.  319  ü*.  Die  talmud.  £rläote- 
Hingen  jenes  Gesetzes  s.  Mischn.  Cbilaim  c.  9.  Die  Männern  u. 
Weibern  gemeinsamen  Gewänder  waren  nun  1)  ein  Unterkleid» 
ninD,  /jTcLv  (s.  d.  A.  Rock),  das  durch  den  Gürtel  (s.  d.  A.) 
zusammengehalten  wurde  und  neben  welchem  zuw.  ein  leinraes 
Hemd,  pID,  erwähnt  ist  Jes.  3,  23.  Rieht  14,  12.  Sprchw. 
31,  24.  Doch  scheinen  letzteres  nicht  blos  die  Vornehmen  ge- 
tragen zu  haben  (Gesen.  zu  Jes.  a.  a.  O.);  auch  arbeitende  In- 
dividuen, z.  B.  Fischer,  bedienten  sich  eines  solchen,  um  das 
eig.  Unterkleid  {intyövTr^g  Joh.  21,  7.  s.  Kühnöl  z.  d.  St.)  ab- 
werfen und,  ohne  ganz  nakt  zu  seyn  (J.  E.  J.  Walch  in  noT. 
Miscell.  Lips.  IX.  p.  552  sqq.),  mit  Leichtigkeit  arbeiten  zu  kön- 
nen. Im  Sprachgebrauch  der  Alten  hiess  aber  jeder,  der  nur 
das  Unterkleid  trug,  schon  nakt  1  Sam.  19»  24.  2  Sam.  6,  20. 
Jes.  20,  2.  (s.  Gesen.  z.  d.  St)  Joh.  21,  7.  Verschieden  war 
es,  wenn  Vornehme  oder  Beisende  (vgl.  Jos^.  Antt  17,  5.  7.) 
geraten  iwei  Unterkleider  trugen,  wovon  te  obere,  weU 
ches  umner  ISnger  als  das  untere  war,  h^Vp^  (ohne  Ermel)  oder 
rmvv  (mit  Ermein)  Jes.  3,  22.  ISam.  15,  27.  18,  4.  24,  ö. 
2  Sam.  13,  8.  genannt  wurde.  Avch  Oriedien  u.  Romer  kannten 
dieK  Sitte  (Varro  firagm.  p.  237.  Bip.  vgl  Herod.  1,  195.  Ovid. 
ftit  2,  S19.  Snet.  Octav.  82.)»  doch  iflhefcit  die  Tradit  M  den 
Jute  incr  ür  Imriae  gegoto  m  hthm  Mt  10,  la  Lne.  3, 
11.  %  3.  ^  Lightfool  Groebel  ta  Miseell.  Ups. 

Xn.  137 sqq.  2)  ein  Oberkleid  (Mantel  t.  d.  Ä.),  das  im 
«■warf,  nSotD  (noSto),  ijs,  Ifgdrt&p,  beil^tuen  inebee.  nnotsD 
Bnik  3f  15.  ief.  22.;  nnck  hn^tt  war  eine  beioiidere  Ait 
sehr  weiter  jl  ftlt%er  MSotd,  die  ima  aber  gewiaa  aicbl  Gen.- 
25b  Zaidk  13^  4k  mit  Pds  gefuttert  denk«»  darf,  ebedHNi 
die  bentigan  Orientalea  (IMen)  aacb  im  Somamr  Pelae  trage» 
a.  TkeTenot  B.  L  284w  Batsei  N6.  v.  Aleppo.  I.  127.  Har- 
mar  Beob.  IIL  4  £  Beide  CNücUeebter  machten  torkommendai 
FaDs  aas  dem  Oberkleide  eine  Bntb  3,  15.  Pa.  79»  12.. 

Lac  6,  38.  ygL  Liv.  21»  18.  Hont  Senn,  2»  3.  171.  Jom^ 
bcIL  jnd.  5»  7.  4w  Aman»  Epict  2»  5.  a.  Wetaten.  L  896.  Kyp- 
ke  Observ.  I.  238.  Bante  'ottd  gestickte  Kleider  waren  beüdyte 
Prachtgewander'^ttj^t  5.  n.  ä.  2  San.  1,  24.  13»  18.  Sprdnr. 
31»  22.  Esfh^  15.  Ezech.  16,  10.  s.  Harmar  m.  182  iL 
Rosenmülier  Morgen).  III.  140.»  mit  welchen  aacb  Kinder  gfr- 
nert  wurden  Gen.  37,  3.  vgl.  Ran  wo  If  I.  89.  n.  man  bezog 
aie  zum  Theil  ans  dij^  Fremde  Zeph.  1,  8.  ?gL  d.  AA.  Handel 
n.  Weberei.  Ihnen  gletc^stflchtete  man  aber  die  weissen  (Bys- 
sQs-  Q.  Linnen-)  Gevälder  s.  d.  A.  Priester  vgl.  3£sr.  1,  2. 
7»  9.  2Maoc.  11»  a  Lnc.  23»  11.  Jesepk  belL  jnd.  2»  1.  1. 
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VaL  Max.  1,  6.  11.  Dougtaci  Analect.  II.  57.  J.  Schmtd  4e 
Ufa  Te«tinm  albar.  in  ügoiini  thesaar.  XXI\.  s.  d.  A.  Wal- 
ker KleideriuTus  nahm  besonders  unter  den  s{>atem  Königen 
überhand  Jer.  4,  30.  Zeph.  1,  8.  Klagl.  4,  5.  und  herrschte  bis 
ins  apostol.  Zeitalter  unter  den  Jaden  1  Tim.  2,  9.  1  Petr.  3,  3-  *)l 
Ein  Kleiderluxus  frommer  Personen  wird  Luc.  20,  46.  vgl.  Bft, 
23)  Ö.  erwähnt  s.  d.  iL  Saum.  Ueber  das  Zerreissen  der  Klei- 
der s.  d.  A.  Trauer,  über  das  Ausbreiten  derselben  auf  Wegcm 
d.  A.  Höflichkeit.  Hosen  trugen  nur  die  Priester  s.  cL  A^ 
jetzt  sind  sie  aber  im  Orient  bei  Männern  und  Weibern  fast  ali- 
gemein üblich  Nie  buh  r  B.  62.  65.  R.  I.  158.  s.  auch  die  Ab- 
bild, a.  d.  Ruinen  Tschilminar  R.  II.  Taf.  33.  Den  Kopf  be- 
deckten beide  Geschlechter  mit  einem  Turban  s.  d.  A.  Die 
Weiber  trugen  aber  auch  Netzhanben,  Stirnbänder  und 
▼orz.  Schleier  s.  d.  AA.  Ueber  die  Fussbekleidung  s.  d.  A. 
Schuhe.  Handschuhe  waren  nicht  unbekannt,  doch  scheinen 
sie  nicht  ein  Theil  des  Putzes  gewesen,  sondern  nur  von  Arbei- 
tenden zum  Schutz  der  Hände  gegen  Verwundung  u.  BeschmuzoDg 
getragen  worden  zu  seyn  vgl.  Mischn.  Chelim  16,  6.  26,  3.  *)• 
Der  Orientale  bebt  noch  jetzt  das  Wechseln  der  Kleider  Gen. 
41,  14.  ISam.  28,  8.  2Sam.  12,  20.,  insbes.  der  Staatskleider 
bei  Hochseiten  u.  and.  feierlichen  Gelegenheiten  Niebnhr  R.  L 
182.  Burkhardt  Arab.  272.  Harmar  II.  112.  HL  447.,  andi 
die  reichen  Hebräer  hatten  daher  ihre  Wechselkieidery  n^o^Sn^ 
n\2fSno,  u.  zu  einem  vornehmen  Hause  gehörte  immer  eine  star* 
ke  Garderobe  Jes.  3,  6.  Hiob  27,  16.  Lnc  15,  22.  vgl.  Bo- 
chart.  Hieroz.  HI.  517.  Rosen m.  Morgenl.  lü.  346.  Jacob 
ad  Lucian.  Toxar.  p.  150.,  insbes.  halten  noch  jetzt  Könige  and 
Grosse  einen  Vorrath  von  Staatskleidera  zum  Verschenket 
(Esth.  4,  4.  6,  8.  11.  1  Sam.  18,  4.  2  Kön.  5,  5.)  *)  bereit  tg^ 
Tavernier  I.  207.  272.  Harmar  iL  112.  HI.  447.  u.  d.  A. 
Geschenke.  Aus  religiösen  Rücksichten  wechselte  man  die  Klei- 
der, wenn  sie  levitisch  verunreinigt  worden  waren  Lev.  6,  11.27. 
11,  25.  15,  13.  a.  (vgl.  Gen.  35,  2.).  Die  Trauerkleidef, 
U^Ul  (•»  d.  AA.  Trauer  u.  Sack),  warea.vM  gr^tan.jltfVi' 

1)  Etwas  verschieden  ist  es,  wena  Engeki  a.  andern  Himadigt- 
stalten  (s.  d.  A.  K n gel)  wusse  Gewänder  zugeschrieben  werden.  JD^mb 
■trahlea  den  reinen  Lichtglans  des  Bimmelt.   Doch  bfiiulit  jitlU  «al  dar 
V«nt«Uaii|[9  das  WdiM  sey  di«  lÜBpelifarbe,  niifi  ThflO  jfpM  Toifiik» 
ftr  weisse  Prachtkicider.  Vgl.  DoBft««!  Anal.  IL  160*^  -r- Mi 
bei  andern  Völkern  des  Alterthums  war  der  Klelderrnxuj  gross,  so  M 
die  Vornehmen  für  verschiedene  Gelegenheiten  verschiedene  Kleider  tri- 
Dongtaei  AnalecU  II.  23 sq.  —  3)  Einea  Aufsatz  üb.  &uuMiak* 
BMw  ift       Wiener  Zdtacbr.  1  Kam»  Uimß^  «te^  AMI  Wt  I 
71    bähe  ich  nicht  erlangen  können.  —  4)  Mit  dqM  Gewände  pflegten, 
die  pers.  Konige  auch  zugleich  die  KopfbedflckoBK  M'n^|^|niM 
8.  vgL  Heeren  Ideen.  £  L  216.  -^i    •    s       />wTi»-u'  r- 
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und  ?ie)leicht,  wie  heuUntege  im  MorgenlaDde,  eng  nod  ohneEr- 
mel.  Auch  Propheten  u.  Asceten  wählten  dieje  Tracht  s.  Ge» 
sen.  za  Jet.  I.  644.  Uniform  trugen  die  Uoibedtenten  (1  Kön. 
10,  5.)  Jes.  22,  21.  (s.  d.  A.  König)  u.  die  Priester  s.  d.  A. 
Ueberh.  aber  vgl.  J.  H.  Soprani  de  re  vestiaha  Hebr.  bei  sein.. 
Comment.  de  Davide.  Lugd.  643  f.   '  '        '  •  • 

Der  Lev.  13,  47  fr.  erwähnte  Kleiderauasatz,  n-^^^öD  ni;-i!f, 
der  nicht  nur  Kleider,  sondern  auch  Häute  und  Leder  infizirte, 
bestand  in  grünen  und  röthlichen  Flecken,  seine  wahre  Beschaf-' 
fenheit  ist  aber  bis  jetzt  noch  nicht  aufgeklärt  Michaelis  (Mos. 
R.  IV.  265  if.)  leitete  ihn  von  der  sogen.  Sterbewolle  her  (Wolle 
der  an  Krankheiten  gefallenen  Schaafe)  s.  Hebenstreit  diss.  2. 
curac  sanitatis  ap.  vett.  exempla.  L.  783.  p.  24.;  Andere  von 
kleinen,  dem  Auge  nicht  erkennbaren  Insekten,  welche  grün  od. 
rothlich  aussahen  und  die  Wolle  abfrassen  Jahn  I.  II.  165.  Dass 
auch  leinene  Stoffe  (Y.  48.  D^na^D  )  sun  sich  selbst  einem  solchen 
Zufalle  unterworfen  seyen,  ist  unwcdirscheinlich  vgl.  Michaelis 
in  Bertholdts  Journ.  IV.  365  f.  Baumwolle  aber  unter  dem 
VV.  zu  verstehen,  wäre  willkührlich  s.  d.  A.  Flachs,  üeber  die 
ganze  Sache  müssen  daher,  im  Orient  selbst,  nähere  Untersuchung' 
gen  angestellt  werden.  '      '  N 

Von  griechischen  u.  romischen  Kleidungsstücken  wer- 
den in  der  Bibel  erwähnt:  yht^ng ,  ein  weites  Oberkleid  oder 
Mantel,  den  Jäger  (Lucian.  dial.  deor.  11,  3.),  Soldaten,  bes. 
Reiter  (Böckh  Staatshaush.  I.  115.),  und  ihre  Offiziere  trugen 
2Macc.  12,  35.,  der  Reise-  oder  Regenmantel,  (fuiXovTjg, 
sonst  (patv6XTig,  paenula  (talm.  p^^o)  2Tim.  4, 13.,  der  bei  den 
Römern  über  die  Tunica  (Suet.  Ner.  48.)  getragen  wurde  and 
mit  einer  Kapuze  versehen  war,  um  zugleich  den  Kopf  zu  schützen 
Cic  Mil.  c.  20.  Juven.  5,  78.  Senec.  ep.  87.  Horat.  epp.  1,  11. 
18.  vgl.  Wetsten.  IL  366.  Stosch  d.  de  pallio  Pauli.  Lugd. 
709.  4.  u.  a.  (Andere  vergehen  eine  Bücherschachtel  vgl. 
d.  Amlegcr  s.  d.  St),  n.  die  nnlitärisdie  /Xa^vg  xoxxtvij  (chla- 
mys  pm^orea,  Donat)  Mt  27,  28.,  ein  wollener  scbarlacbfarbe^ 
iMir'lniffti^  Bm  Ptof|W  veibtSiiity  den  tSib«  Velifiieffen  nndF 
OfBiiere  Ulf.  1,  20.  Tac  12,  56.  Ifirt  ML  afr.  57.  tragen  (lat 
|iriiidMWMifcuii) ,  TOT  Diodilias  anidi  die  Kidser  Bvtfop.  9,  25. , 

Kleopas,  Klsonag,  einer  von  den  s#el  BachEmami» 

wandernden  Jüngern  Lac  24,  18.  Man  darf  ihn  wohl  nicht  mit 
dem  bekannten  Klopas,  KXwnüg  Joh.  19,  25.,  identifiziren 
(wie  Viele  thun,  auch  Bus  harm.  evang.  III.  II.  1272  sq.  vgL 
Thiess  Commentar.  II.  230.),  indem  jener  Name  griechisch  u* 
aus  Kleopatros  znsanuneugezogen  scheint,  wie  Hrrinag  aus 
xüittjQog  s.  m.  Grammat.  N.  T.  89- ,  dieser  aber  wohl  das  aram. 
'^d'Dn  aiudrückt    Dass  Kkop.,  weil  ec  ^  Wort  fMbtte,  ebea 
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der  ältere  jener  beiden  wandernden  Jünger  gewesen  sey,  ist  Mei- 
nung der  zu  ^iel  Termuthenden  Ausleger.  Auch  über  seinen  nidit 
genannten  Begleiter  hatte  man  schon  in  der  ailca  Kircke  Vcm- 
thongen  s.  Thiess  Komment  II.  230t 

Kleopatra,  KUoJtaxQa^  ToäAa  des  igypt  KUp 
PtokniM  PlulooMlor  «.1.150  T.Cbr.  Gcnahlia  du  sjw*  Kom^ 
AlefVMtor  (Bidu)  IMacc  10,  57.  Ali  jed<Kli  Ptok«.  nü 
nem  BMn  scHalka  wir  (147  v;  OirO,  rief  er  die  KL  n  liA 
inriidiL  v.  TenniUte  «ie  bild  dannf  nt  denen  Gegner  Dqnebwi 
llfocc.  11,  12.  Dieser  wwde  knis  nacUiet  Ten  den  Krongm 
tendenten  Tiypken  gcMnft  n.  gepeth  140  t.  Chr.  in  pnrtUMb 
GefagensdhAft  IMacc  14^  IC  KL  liatte  dch  mit  ftren  A»* 
liiagem  in  den  Wfestigten  Antiochin  ebigesdüossen  n.  tagni^ 
den  Bmder  ilues  Gsnalils  Anliedins  (Sidetes)  Reich  n.  Ip»  n 
Jos^L  Antt  1%  7.  1.  Justin.  36^  1.  (Demetrins  vwrtnirefciB 
sich  ebenfiüls  in  der  Gefangenschaft  nift  einer  parth.  PriBncsrii^ 
Nndidem  Antiodi.  durch  Demetrins  wieder  wom  Throne  gestsMn 
worden  war  (129  Chr.),  scheint  KL  sUii  nadi  Ptoknili  n> 
rMgesogen  n.  den  onglftcUiGhen  Denetrins  iberidbl  na  Um 
Joseph.  Antt  13»  9.  8. 

Klopas,  /ü,ü)7läg,  nach  Joh.  19,  25.  Gatte  der  Maria, 
Mutterschwester  Jesu.  Da  diese  Mr.  15,  40.  Mutter  ^laxwßov 
10V  f.uxQov  heisst,  dieser  aber  wohl  zum  Unterschiede  Ton  Jaco- 
bus  dem  Sohne  Zebedäi  der  Apostel  Jacobns  Alphäi  ist,  so  folgt 
hieraus,  dass  lAhpaiog  und  Kkwnug  einerlei  Name  sey  s.  d.  A. 
Alpha  US,  was  auch  die  meisten  Interpret  zugeben.  Clements 
(in  m.  Zcitschr.  f.  wissensch.  Theol.  III.  356  f.)  Bedenkliclikestfn 
gehen  von  übertriebener  kritischer  Bescheidenheit  ans  Da^ 
gen  hat  man  keinen  GruDd»  den  Klopas  und  Kieopas  (a.  d.  Aj 
sa  idcntifiziren. 

Kanclit,  s.  d.  A.  Sklaven. 

K  nid  US,  KvlSoq  IMacc.  5,  23.  Act  27,  7.  (ht^  den 
Romern  gewöhnlich  Gnidus),  Halbinsel  am  ägeischen  Meere,  zwi- 
schen den  Inseln  Kos  u.  Rhodus,  zu  Karien  Plin.  5,  29.  oder 
bestimmter,  da  die  Bewohner  eine  dorische,  d.  h.  lacedämonische 
Colonie  waren  Hcrod.  1,  174.,  zu  Doris  (s.  d.  A.  Karien)  ge- 
hörig, mit  einer  Hauptstadt  gl.  N.  (in  cornu  pentnsulae  MeL 
16.)»  vorzüglicher  Sitz  des  Venuscultns  Strabo  14.  653.  Pütt. 
4w  4.  Pausan.  1»  20.  vgl  Mannert  VL  lU.  234.  f. 


1)  Die  giiechifcbe  Sobrnbart  solcher  NsBica  stand  iddll 

für  J^en  fest,  sondern  nur  hei  einzebien  SciurUUtellem  (wli  diU^ 
sephus  gar  manche  hebr.  Namen  anders  schreib^»  alsL}QU;*|hhi^tfHkl 
nur  JCiUcr«,  die  Synopüker  nur  VAyaJb«.         '  ^' 
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Knoblauch»  üVÜ  ^om.  11,  6.  (vgL  ^S'^  bpo2), 

am^O$f,  allbmi  «Hif«  L.  (a  TL  1.),  ein  bekanntes  Zwie- 
Mgewid»,  dcMCO  flachMIttriger,  doUeatcagender  Stengel  etwa 
3  FnM  hoch  wbd.  In  Aegypten  (vgl.  Pfia.  19,  52.)  n.  P^Jastnia 
Wilds  er  hSofig  m  hatte  einen  aefar  Heblichen,  süssen  Gesdnnack 
(Hasselqnist  B.  562.)>  daher  Oin  die  Jaden  TonfigKdi  gern 
asaen,  so  iHe  er  aach  so  den  Lid>Iing8spd^  der  heat  MorgenUhid. 
gdiort  (Jac  de  Yitriaeo  3.  p.  1142.  in  den  Gest  Ihuicer.). 
m  Tahnnd  wird  des  KnoUandis  n.  seines  Gebrand»  ab  Speise 
s^  oft  crwfihnt,  s.  B.  Chilahn  1,  3.  ^  10.  Maaseroth  ^  3. 
Temm.  7,  7.  Nedarim  8,  6.  a.  a.  vgl  nberh.  Cels.  IL  52  sqq. 
Griechen  and  RSmer  Terabschenten  Qm  (auch  wegen  seiner  nadH 
iheiligen  Einwirkung  anf  die  Gesundheit  Plin.  20, 23.)  Piaat  Mo- 
stell.  I.  1.  38.  Her.  Epod.  3,  3  ff.  Suet.  Vesp.  8.  und  letxtere 
scheinen  eben  .um  des  Knoblaucbgeruchs  willen  die  Juden  mÜ  dem 
Titel  foetentes  bdegt  sn  haben  Amminn.  Marc  2%  3. 

Kochen,  b^3.  Die  oriental.  Art  zu  kochen  ist  von  der 
unsrigen  wesentlich  nicht  verschieden,  nur  geschieht  es  nicht  im- 
mer in  einem  eigentlichen  Ofen,  sondern  in  einem  Erdloch,  das 
mit  brennendem  Mist  angefüllt  wird  (Rosenmiill.  Morgenl.  II. 
177.),  auch  bedient  man  sich  statt  der  Butter  u.  des  Fettes  ge- 
wöhnlich des  (in  jenen  Ländern  so  reinen  und  frischen)  Oliven- 
öls. Kochgeschirre  werden  folgende  erwähnt:  i^d,  i^'^d,  i^i 
(letztere  beiden  wohl  der  C^alt  nach  verschieden  1  Sern.  2,  14.), 
auch  nn^|D.  Zum  Abwaschen  des  Fleisches  diente  der  "i*i>d  (doch 
auch  bei  grossem  Quantitäten  wohl  zum  Kochen  1  Sam.  2,  14.), 
zum  Herausaehen  der  Fleischstücke  die  Gabel ,  3St{^  1  Sam.  a.  a. 
O.  Bigenthamfidi  lA  es,  dass  die  Orientalen  Milch  und  Brühe 
Offt  mittelst  eines  heissen  Steines  (^2n)  kochen,  den  sie  in  das 
Gefiss  werfen. 

König,  Königthum  (israelit)  vgl.  Kall  de  potc». 
täte  regia  in  gente  hebr.  Havn.  749.  4.  Nach  dem  Sinne  der 
mosaischen  Constitution  (denn  das  Konigsgesetz  Deut  17,  14 — 
20.  wird  theils  durch  das  Buch  des  Pentat,  in  welchem  allein 
es  vorkommt,  als  spätem  Ursprungs  bezeichnet,  theils  steht  es 
ausser  allem  erkennbaren  Nexus  mit  dem  mos.  Gesetz  und  es  ist 
darin  sogar  eine  Besiehnng  anf  Salome  erkennbar)  ')  sollten  die 


1)  Stiadlin  (in  Berthold ts  (heoL  Imanu  UL  t59.  TgL  861  f) 
saeht  WgdMOs  den  mosaisdieii  Ursprung  dieses  Cssstasi  wahrschein- 
lich zu  machen.  Ahnete  M.  das  dereinstigc  Verlangen  seines  Volks  nach 
einem  Konig,  so  würde  er  durch  ein  solches  Gesetz  dasselbe  nur  fnihcr 
herbeigeführt  haben«    Und  warum  ist  denn  1  Sam.  8.  gar  keine  Spur 

ftMncht  auf  dieses  Gesetz  sa  catdeckcn,  weder  fai  der  Prspon« 


r 
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Israeliten  eine  Art  FlwtitoMit  miter  der  nnmitttlbaicii  Olinliuwrfcyi 
Jehovahs  oder  ciae  Theokratie  bilden  (B.d.Ä.  Gei ets);  te> 
aen  ohogeacktet  ward  von  Sanwel  nadi  einein  aUgeuMdaca  VoA^ 
wniudiey  der  dorch  mehijahrigc  bitlere  Erfehnmgen  eraengt  wm- 
den  war  9  das  KSnigthmn  eingefohrt,  indem  dieMr  daiicfaltfole 
Schophet  neb  nicbt  verbergen  konnte ,  dass  daiin  das  eiongeMl- 
td  aar  Ifebung  der  eingerisfenen  Änarcbie  liege.    Der  König 
konnte  aber,  loUte  die  tbeokratiMke  Verfamng  fortbcitcke%  nnr 
ali  der  Stellvertreter  Jebovakt,  des  biannliackea  Kiaip 
(Pk.  2,  2.)>  «ncbeinen  n.  war  an  dessen  Geteti  als  kodMI«  Aa- 
toritat  gebunden  y  aitldn  schon  darum  nicbt  Selbelkemcker  oder 
anomsckrSnkter  Monarch.    In  einzelnen  Fällen  mochte  «las  Urim 
und  Thommim,  oder  ein  Prophet,  oder  ein  anderes Mediom  götl- 
lidier  Mittheiinng  1  Sam.  28,  6.  30,  7.  2  Sam.  2,  1.  1  Kon  2?, 
7  ff.  a.  entscheiden ,  was  der  theokratiscbe  Regent  aU  WiUen  Je- 
hovahs des  Oberkönigs  au  betrachten  u.  auszuführen  habe,  50  djai 
auf  diese  Art  die  monarchische  Regierun;;  doch  den  Cbarakicr 
der  Theokratie  festhielt.    Aber  in  der  Wirklichkeit  scheint  maa 
hiervon  bald  abgewichen  zu  seyn  n.  es  nahmen  die  israelit.  Ko> 
nigc  fiir  sich  das  Recht  Krieg  u.  Frieden  zu  bescWiessen  ( 1  Sah. 
11,  5  ff.),  die  Richterwürde  in  höchster  Instanz  (2  Sam.  15,  '2- 
1  Kön.  3,  16  ff.),  das  Begnadignngsrecht  (2  Sam.  14.)  in  An- 
spruch; Jiuch  des  Cultiis  oberster  Beschützer  u.  Forderer  »ar  der 
König  (IKön.  8.  2  Kön.  12,  4  ff.  18,  4  ff.  2.3,  1  IT.)  ')  und  im 
Kriege  gewöhnlich  Anfiihrer  seiner  Truppen  (1  Sam.  8,  20.).  Defu 
möglichen  Despotismus  ward  theils  durch  \\  ahlk;«pituI.itiofl  1  S.ioi. 
10,  25.  2  Sam.  5,  3.  1  Kön.  12,  4  ff.  2  Kön.  U,  17.  Tgl.  Jo- 
seph, bell.  jud.  2,  1.2.),  theils  durch  die  Stamin\crfa5suDg  1  Chr. 
4,  41  ff.  (<lie  Stammhaupter  bildeten  eine  Art  Volksrepräsentati^^n 

1  Chron.  29,  1  ff .  vgl.  13,  2.)  vorgebeugt;  auch  findet  *ich  ai 
Beispiel  von  Einsprache  des  Volks  1  Sam.  14,  45  ff.  u.  insbesoo- 
dere  wurden  die  Propheten,  die  Samuel  zu  Wächtern  der  Tht<^ 
kratie  bestellt  u.  als  einen  sich  immer  erneuenden  Orden  o>n9ti- 
tuirt  hatte,  den  Kegenten  oft  Hindernisse  unumschränkter  Genr.dt*- 
äusserung,  indem  sie  entweder  als  Geheimräthc  dieselben  im  C^dfi 
der  Theokratie  leiteten  (Nathan,  Jesaias)  oder  in  auyserordentü- 
chen  Fällen  sich  eine  Audienz  verschafften  1  Kon.  20,  22  iT.  3$- 

2  Kön.  1,  15.  a.  oder  auch  mit  scharfer  Rüge  ungesetzlicher  Be- 
gierungshandlungen öffentlich  hervortraten.  Doch  alles  die5<^  «w^ 
hinderte  weder  einzelne  Ausbrüche  fon  Despotismus  (I  Sam.  22, 


tion  des  Volks  noch  in  der  Antwort  Saaueli  T  Uekr.  vgL  aock  0<am- 
borg  ReUgionsid.  IL  189  t 

1)  Dass  Könige  opferten,  ist  nicht  ganz  licfirr  an«  S  Sam.  6,  IS. 
1  Kön.S,  4.  zu  crv%eiscn;  der  spätere  Kastengeist  derPiieflor  aber  SMS- 
billigte  £3  geradezu  aU  gottlos  2  Chron.  26,  16  ß. 
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i7fr.),  noch  machto  es  ^aoxe  untheetotUdie  Regiemogspenoden 
noniüglich  vgl.  «IL  A.  Propheten.  Die  gesetiS^  ThroDfolge 
war  eig.  an  das  Hau»  David  gdknfipft.  Gewohnfich  scheint  der 
entgebome  Sohn  (anch  wann  er  noch  nundeijahrig  war  2Kön. 
11,21.;  nicht«  findet  sich  über  Yertretuag  durch  Vormiuider  doch 
vgl  LXX.  IKon.  12,  24.)  ohne  wetteces  die  Regierung  über- 
nommen XU  haben  (vgl,  2Qiron.  21,3.),  bisweilen  aber  enannte 
unter  mehreren  Söhnen  der  König  selbst  noch  seinen  Nachfolger 
IKon.  i,  17.  20.  2Chron.  11,  22.,  in  den  Zeiten  des  Verfallt 
machte  sich  auo^  Volkswille  2  Kon.  21,  24.  23,  30.  n.  ausfin«fi- 
schar  Einfluss  mächtiger  NachbarfTirslen  2  Kon.  23,  34,  24,  17.  • 
geltend.  Im  K.  Israel  wurde  der  erste  Konig  durch  eines 
Propheten  gewählt  IKon.  11,  31  ff.,  die  Regienmg  war  aber 
auch  hier  erblich  (auf  den  Sohn  oder,  wo  keiner  vorhanden  war, 
auf  den  Bruder  2  Kon«  3,  1),  nur  lässt  der  schnelle  Wechsel 
der  Dynastieen  dies  kaum  wahrnehmen  n.  Volkseiofluss  trat  hier 
frühzeitig  ein  IKon.  16,  21.  Bei  der  Wahl  der  Könige  sah 
das  AUerthum  auf  Grosse  des  Korpers  1  Sam.  10,  23.  und  aof 
Schönheit  Ezech.  28,  12.  (vgl.  Ps.  45,  3.  lliad.  3,  166.  Herod. 
3,  20.  Strabo  15.  699.  17.  822.  Athen.  12.  506.  Barhebr.  Chr» 
p.  384.  vgl.  Dougtaei  Analect.  I.  131),  die  hebr.  Könige 
inussten  aüomal  aus  der  N.ition  selbst  genommen  werden  Deut. 
17,  15.  Solche,  welche  eine  neue  I))uastie  eröffneten,  suchten 
sich  häufig  durch  gänzliche  Vertilgung  der  frühem  Herrscherfamilie 
zu  bi  f.  stigen  1  Kön.  10,  11.  2  Kr»n.  10,  11.  17.  11,  1.  vgl.  Jo- 
seph. Antt.  15,  7.  10.  (Tavernier  Ii.  1.  253.).  Die  ersten 
Könige  Saul  1  Sam.  9,  14.  10,  1.  15,  1.  17.  und  David  1  Sam. 
16,  12  f.  2  Sam.  2,  4.  5,  1.,  auch  Salomo  1  Kön.  1,  34.  39.>  5, 

1.  wurden  (von  Prophetcu  oder  Hohrnpiie^tern)  feierlich  ge:5albt. 
Sonst  wird  dies  nur  noch  vonJoas,  d»-u  tlic  Priester  an  die  Stelle 
der  deu  Thron  usurpirenden  Athalia  setzten  2  Kön.  11,  12.,  von 
Joahas,  Sohn  des  Josias,  den  das  Volk  auf  den  Thron  hob 
2  Kön.  23,  30.,  u.  wa$  das  Reich  Israel  anlangt,  von  dem  eine 
neue  Dynastie  eröffnenden  Jehu  berichtet  2  Kön.  9,  1  ff.  Es  fand 
also  die  Salbung  regebnäitig  wohl  nur  bei  solchen  statt,  die 
nicht  ezoeptiomireie  Thronfolger  waren  oder  gar  kein  historisches 
Recht  auf  Thronbesteiguug  hatten.  Geaalbter  des  Herrn  od. 
achlechÜun  Geaalbter  ist  aber,  wie  es  scheint,  eine  allg«  meine 
Bezeichnung  rechtmässiger  Herrscher  (im  hShem  Styl)  l  Sam.  2, 
10.  35.  16^  6.  24,  7.  26,  16.  23.  2  San.  19,  21.  22,  51.  Ps. 

2,  2.  KlagL  4,  2a  Ueber  andere  Feierlichkeiten  bei  der  Thron- 
bcsteignng  war  nichts  Bestfanmtes  verordnet.  Wir  Anden  ane» 
set  dem  Znjanchsen  des  Volks  1  Sam.  10,  24.  1  Kon.  1,  2f 
39.  2  Kon.  9,  13.  11,  13.  2  Cliron.  23,  11.  vergl.  Joseph, 
bell.  ]ihL  1,  33.  9.,  Weudenmnsik  1  Kon.  1,  40.,  Dankopfer 
IKSn.  1,  25.,  Besteigen  des  konigL Rdtthiers  IKon.  1,  33.  er- 

50* 
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wähnt  Za  dem  eigenthümlichen  Cottum  des  Königs  gehörte 
ausser  der  prächtigen  Kleidung  u.  dem  kostbaren  Schmack  (Ans- 
bänder  2  Sam.  1,  10.)  vgl.  1  Macc  10,  20.  62.  11,  58.  14, 4^ 
080  Diadem,  -in  ,  2  Sam.  1,  10.  2  Kön.  11,  12.,  die  mit  Edd- 
steincn  besetzte  Krone,  nniry,  vgl.  2  Sam.  12,  30.  Höhest  3, 
11.  EzedL  21,  26.  1  Macc.  10,  20. ,  das  (hölzerne  Ezecb.  19, 
11.)  Scepter,  ü2'iJ  ^),  und  der  Thron,  nDD,  Sprchw.  16,  12. 
(Beschreibung  des  salomonischen  1  Kön.  10,  18  ff.  2ChroiL9, 
17.  vgl.  Targ.  Esth.  1,  12.)  0-  Später  wird  auch  dei  Piirpiir- 
mjintcU  erwähnt  1  Macc.  6,  15.  10,  20.  62.  14,  43.  vgl  Ad 
*  12,  21.  Der  (israelit)  Könige  Einkünfte,  womit  sie  die  Kwteii 
ihrer  Hofhaltung  und  die  Staatsbedürfnisse  bestritten,  floss«a  ajs 
freiwilligen,  aber  (wie  noch  jetzt  im  Orient  Kämpfer  ÄmoöJ 
p.  95  )  häufigen  Geschenken  der  Unterthanen  1  Sam.  10,  27. 16, 
20.  2  Sam.  8,  11.  1  Kön.  10,  25.  Herod.  3,  89.  Aelian.  V.  H 
1,  31.  Heeren  Ideen  I.  1.  224 f.  483.,  aus  Domänen  u.  Kroa- 
gütern  an  Aeckem,  Wein-  u.  Oelgärten  1  Sam.  8,  14.  ICkwn 
26  ff.  2Chron.  26,  10.  vgl.  Joseph.  Antt.  6,  13.  la  14,10 
die  zum  Theil  durch  Conßscation  des  Privatvennögcns  an  dif 
Krane  gekommen  waren  1  Kön.  21,  16.  vgl.  Ezech.  46, 18.  2Sait 
16,  4.  Kämpfer  p.  96.,  aus  Regalien  1  Kön.  10,  11  'M 
Arnos  7,  1.,  aus  Frohndiensten  1  Kön.  5,  13.  9,  21.  sgl  iSm. 
8,  13.  und  aus  ordentlichen  (Natural-)  Abgaben  vgl.  ISam.  8, 
15.  17,  25.  auch  der  Oberhoheitsländer  Jes.  16,  1.  *)• 
dem  ist  in  Zeiten  ungewöhnlichen  Staatsbedürfiiisses  einer  Yenno- 
genasteuer  erwähnt  2  Kön.  23,  35.;  auch  eignete  sich  der  Kiojg 
von  der  im  Kriege  gemachten  Beate  dnen  beträchtlicheo  iWi 
SU  2  Sam.  8,  2  ff.  s.  d.  A.  Beute,  vgl.  übcrh.  d.  A.  Ahgi- 
ben.    Daher  nun  die  saweilen  so  ansehnlichen  kooigl*  ScW 

f  ■  ' 

l)  Fort.  Scacchi  diss.  de  inaogurat.  reginn  israel.  in  üfo'«"' 
tbetaur.  XXXII.  handelt  fast  nur  von  den  dabei  gebrauchten  «««^ 


Instrumenten.  —  2)  Bei  Homer  ist«  ein  goidner  oder  goidvenBäWJ«^ 
lUad.  1,  15.  2,  2ßS.  Odyss.  11,  91.,  desMD  rieh  dtoHlnMIiP"^ 
adüaff«  bedkotai  Diad.  2,  198.  fß5.    Wahnchfllnlldi  hat  vt« 
also  dasselbe  als  den  idealisirten  Stock  oder  SUb  (sctpio)  des  K«i^ 
SU  denken  vgL  Berod   1,  195.  Harmnr  II.  51.    Saal  hielt  statt*J 
Scepters  eine  Lanze  in  der  Hand  vgl.  Morl  SchoHa  z.  d.  St  Ab  «■ 

rtrsepol.  Ruinen  erscheint  das  Scepter  in  Mannshöhe  s.  AbUM. 
nhr  R.  If.  Tat  19.    Das  Senken  Bü^  4^  IfL  S,  4'  ^^J^^ 


•talt  erscheint  er  oft  auf  Denkmälern  u.  auch  Ksth.  5, 1  f.  hat 
ihn  to  vorzustellen.  —  4)  Das  Drtt^kende  der  ^tei^eni  B.  Pß^^  Z 
weiche  oft  aar  nach  WUlkühr  beneiica  wörta  a^n  md^;  7. 
Israeliten  unter  den  Königen  genugsam  empfunden,  ^'^^^^^^ 
in  der  visionären  Ausmessung  des  Laildaa  din.  W)HiiB  JßfJjS^ 
DoBänenbeaiU  anweisen  will.  *  '  * 
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JLK&k  10^  21.  Ü  26.  2KSn.  14»  14.»  die  rddke  Garteob« 
2  Kfia.l€!»22.»  die  Pnu&tbauten  u.  Liut^ltten  IKoo.  7.  2Köh. 
i21»ia  25^4  Jcr.  39^4.  53,  7.,  die  reich  beietite Tafel  IKoa. 
4^  22  C  (i«L  Dan.  5^  1  £  EtÜk  1,  3ff)»  sa  wdcbcr  als  re- 
yli^apigiir  Q^gt  sugetogeii  SB  wcrdeD  grosse  Aaszeichnniig  war 
^  Sam.  9»  7.  1  Kon.  2»  7.  s.  Rosenmüll.  Morgenl.  III:  163. 
vgl.  HerocL  3,  132.   Heeren  Ideco  L  L  217.    Einen  TonngK- 
^cn  Theil  des  konigl.  Wohllebens  machte  ein  zahlreiches,  gut 
▼ersoigtes  Harem  aus  2 Sam.  5»  13.  IKön.  11,  1  fif.  20,  3. 
daa  Ton  Verschnittenen  bewacht  wurde  und  an  den  ThffHDfolger 
fiberging  2  Sam.  12,  8.  vgl.  Herod.  3,  68.         Wer  es  betial 
a.  Glieder  desselben  beschlief,  erschien  als  Kronprätendent  2  Sam. 
J16,  22.  IKon.  2,  13  ff.    Ihre  Gunst  bezeugten  die  Konige  darch 
wehe  Geschenke,  bes.  an  Waffen  u.  Prachtkleidern  s.  d.  A.  Ge- 
schenke.   Vorzügliche  Auszeichnung  aber  war  es,  wenn  sie  Je- 
manden zu  ihrer  Hechten  sitzen  Ii»  <<en   1  Kön.  2,  19.  vgl.  Suet. 
Ner.  13.  W eisten.  N.T.  I.  456.    Die  Achtung,  die  man  ihnen 
zollte,  war  sehr  gross  (Sprchw.  24,  21.);  man  fiel  vor  ihnen  nie- 
der, so  dass  die  Stirne  die  Erde  berührte  1  Sam.  24,  9.  25,  23. 
2  Sam.  9,  6.  19,  18.  (auch  die  königlichen  Gattinnen  thaten  dies 
1  Kön.  1,  16.) ,  stieg  beim  Entgegenkommen  auf  der  Strasse  vom 
Reitthiere  1  Sam.  25,  23.  vgl.  d.  A.  Höflichkeit,   küssete  sie 
1  Sam.  10,  1.  Ps.  2,  2.  s.  d.  A.  Kuss,  rief  ihnen  auf  Strassen 
und  bei  Audienzen  (Dan.  2,  4.  3,  9  )  Glückwünsche  zn  Joseph, 
bell.  jud.  2,  1.  1.  s.  Rosenraüll.  Morgen!.  IV.  350.    Von  ih- 
ren Einsichten  hatte  man  hohe  Begriffe  2  Sam.  19,  17.  20.  vgl. 
Rosenmüll.  Morgenl.  HI.  142  f.    Einziehend  in  Städte  wurden 
sie  mit  Pomp  empfangen  2  Kön.  9,  13.  1  Sam.  18,  6  f.  vgl.  Jo- 
seph. Antt.  16,  2.  1.  ^).    Beleidigungen  der  Majestät  hatten  To- 


1)  So  hatte  Darius  Cod.  500  Frauen  mit  im  Felde  Curt.  S,  3.  24. 
vgl.  Athen.  12,  514  ,  des  Artaxerxes  Harem  bestand  aus  eben  lo  viel 
Mitgliedero  (Plut.  Artax.  c.  43.).  Dass  Kronprätendenten  durch  Be- 
fdUalen  d«r  königl.  Hermiifrainn  ihro  AntprAcne  an  den  Thron  gelt«ad 
sm  machen  suchten,  ist  im  A.Ahsaloni  btiMrkt*  Aber  schon  dieBitt« 
eines  Prinzen,  ihm  eine  geliebte  Frau  aus  dem  Serail  zur  Gattin  zu 
überlassen ,  wurde  als  Anspruch  auf  die  Krone  gedeutet  1  Kön.  2,  22. 
¥gl.  Ju5tiu.  10,  2.i  occi«o  Cvro  Aspaaiam  peUicem  ejus  rex  Artaxerxes 
3m  aatilBoniini  Meiperat.  Hane  patren  eedere  tibi,  aieati 
regniim  Darius  postulaverat.  —  f)  Daa  Gesetz  Deut.  17,  IT, 
Verbietet  den  Königen  yiele  Weiber  zu  nehmen  und  die  jud.  Ausleger 
meinen,  es  ley  als  Minimum-  die  Zahl  v.  18  Weibern  u.  Beischläferinnen 
festgeietst  gewesen.  Wahrscheinlich  ist  SaJomo's  zahlreiches  Hareoi  u. 
dsMea  BiiilSna  aaf  to  König  die  Vemnlaswng  tor  Btas^altvog  dietas 
^■ntini  gewesen.  —  S)  Von  einem  Range  der  ahhebr.  Könige  kam 
natürlich  nicht  die  Rede  seyn.  Die  yon  den  Römern  creirten  jüdischen 
Könige  hatten  Senatorenrang  vgl.  Joseph.  Antt.  14,  10.  6.  Ob  die  israel. 
Könige  wie  die  cbaldäischen  Dan.  3,  4 ,  persischen  £Isr.  7,  24  ,  ägyp- 
titchen  SMacc.  3,  14.  7,  2.  in  ihren  Bdicton  Toa  ddh  sdbit  den  Placal 
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desStrafe  mr  Folge  IKSn.  21,  10.»  an  Ptfaiai  te  HhmI«> 
gnadige  Etttferanng  Tom  Hofe  2  Sam.  14»  24.  28.  Iib  0m 
waren  die  hcbr.  &6nige  weit  popalSter  als  andere  aifealiMe 
Herrscher  (Bsth.  1»  14.  Berod.  1,  99.  3»  140.  Diod.  Sic:  2,  E 
Sf  47.  Agathardi.  bei  Hudson  L  p.  6$.  dbttbo  17.  891.  E»  \ 
mar  n.  95.  Lndecke  Beschr.  d.  türk.  Rddhs.  S.  276k),  i^ 
ten  sich  nicht  selten  in  der  Uitte  Ihrer  ünterthanen  2SiaL  i, 
a  1  Kon.  20,  39.  Jer.  38»  7.  nnd  Waren  diesen  andi  ngMI 
1  Kön.  3,  16.  2  Kon.  6,  26  ff.  8,  3  C  a.  Nich  tasi  M 
wurden  die  Könige  im  fürstl.  ErbhegrSbUlss  (die  Jadüschen  io  it- 
rusalem)  beigesetzt  1  Kim.  2,  10.  11»  43.  14,  31.  a.,  lasteriafte 
aber  znw.  Ton  dieser  £hre  ausgeschlossen  2  Chron.  ^  27.  (26b 
23.?),  was  indess  noch  nicht  die  Annahme  eines  Todteogerkhti 
über  israel.  Konige  nach  Art  des  ägyptischen  (Diod.  Sic  1,22.) 
begründet  Eosenmüller  Morgen).  III.  269  if.  Unter  eioainiff 
honorirten  sich  Fürsten  durch  reiche  Geschenke  1  K  'n.  10,  2.  n. 
Gesandtschaften,  letzteres  bes.  um  Glückwünsche  «der  Bcilad«-  . 
bezeugungeo  zu  übermachen  2  Sam.  10,  2.  2  Kon.  20^  12C  «|L 
Herod.  6,  39.  n.  Valcken.  z.  d.  St 

fiofcbargen  werden  folgende  erwähnt:  1)  Oberhofoei- 
•ter  oder  Obcrhofmarschail,  n^a;^  Sy  vqa  od»  b:: 
ni3n  1  Kön.  4,  6.  18,  3.  2  Kon.  18»"  IB.  *19»  2.  J«.  22; 
welcher  den  Hofstaat  dirigirte  (vgl.  Kampfer  78.>  Ilm  wares 
die  Pförtner  des  PaUasto  2 Kön.  7»  11.  untergeordnet  2)  Froho- 
meister,  Dt^n      it^  2  San.  20»  24.  IKön.  4|  &  iS; 
vgL  11»  28.   3)  Garderobe-  oder  Kleid ermeiiKr, 
nnnSi;n  S%  2Kön.  10»  22.    4)  Schats-  und  DoniAeix^i- 
rectoren,  tü^Din        1  Chron.  27,  26Ä,  welche  die  Heed» 
und  königliche  Domänen  unter  Anfsidit  hatten  ').  Achnlick  fli' 
die  von  Salomo  angestellten  Kanunerbeamten  in  den  12  KraNS. 
0^:3^3  IKön.  4,  7 ff.    Die  Kämmerer  waren  gewMkk  ^ 
schnittene  2  Kön.  8»  6.  Jer.  52»  25.  s.  d.  A.»  anter  ihnca  bfted 
lieh  wohl  auch  der  Mundschenk,  nptfQ  1  Koa.  10^  5. 
Joseph.  Antt  15»  17.  4.  14»  11.  4.  1^  *a  1.)  «>  Bst 
Kammerherren  sind  viell.  andi  Jer.  a.  a.  O.  nnter  den  c^^n. 
fron  ^30  *>ct^o,  an  Terstehen,  wenn  nidit  der  Aosdnick  übsi  j 
die  höchsten  Hof-  nnd  Staatsbeamten  beseidnet  Badiidi  feKH 


brauchten  (s.  Frommann  Opusc  I.  p.  202sqtj,j,  ist  ungewiA  V 
Thoodoret  quaest  in  Gms.  19. 

1)  DieidlM  Charge  let  wehl  Lac.  8,  8.  fSMiat«  w»  ds  Mf^ 

des  Herodes  genannt  wird.    Auch  der  SchaUOMllltr  der  Kooifii 
dace  Act.  8,  27.  gehört  im  Wesentlichen  hiehcr.  —  2)  Kia  «*J*"f. 
Kämmerer  eines  Königs  aus  Herodischein  Stamme  ist  Act.  ^^•^•^ 
ini  Tov  MttMvoS  xov  ßaakimt  s.  W eisten,  s.  d.  Su)  erw»i»A 
Kimpfor  p.  81  iq. 
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K«U«r  —  Korach  IM 

IMkt  dfie  l(WgMeLnli«ttd«,  w<khe  «t  ScUm-  oder  ErilMfe. 
«idie  Ba  wenAm  Iwtte  2KiQii.  11»  öt.»  aber  anch  xogleiGh  diip 
BiMtioii  der  TodenntlieUe  und  die  YerMtiiiig  konigUcher  Be- 
leU«  io  dea  FroviiM  besorgen  muMte  s.  d.  A.  Cretlu  o.  Plo- 
Uli  Nor  Amnahmaiicue  bklteo  mch  ditKrooprinzen  eioe  tolcho 
2Sam.  1^  1.  lieber  die  Staatsbeamten,  welche  zuw.  mit  den 
Hofchargen  eins  waren,  s.  d.  A.  Regierung.    Vgl.  fiberb.  W. 

Scbickard  jus  regium  Uebraeor.  Tnbing.  1621.  4.  cum 

aotfc  J.  B.  Carpxovii.  L.  674.  4.  (a«  in  ügolini  the^.  XXIV.) 
Carpzov.  Appar.  52 sqq.  Michaelis  mos.  B.  I,  29SfL  Jnbn 
U.  II.  218  ff.;  die  tafanudisch  -  rabbin.  BestimmuDgen  über  die 
jftechte  etc.  der  Konige  (welche  aber  iur  das  hebr.  Alterthom 
ohne  Glaubwürdigkeit  sind)  •»  Otkon.  Lex.  rabb.  675  sqq^ 

Koller.     So  ubersetzt  Luth.  das  hebräische  P"iD,  d.  i. 
Hcuid,  u.  das  griech.  atfiiKiv&iov ,  d.h.  Schurz,  Schürze 
s.  d.  A.  Kleider. 

Kolossen,  KolMOalj  nadi  einigen  alten  Codd.  JTo- 

Xaöaai  (doch  findet  sich  anf  Mmnen  KoXoaaipfoi  and  ör^fiog 
KoJMoarivwv  Sekhel  doctr.  nun.  L  HL  147.  fgl.  Berthoidt 
,  Binl.  VI.  d441£  n.  Yalcken.  nd  Heiod.  7,  ao.),  Stadt  (M- 
her  sehr  hedenteod  Berod.  7,  30.  Xenoph.  Anah.  1,  2.  6. ,  tn 
Strabo's  Zeit  nur  7t6hafid)  fai  Grassphrygiea  am  Ljkns  (jelst 
GMuk)  Berod  a.  a.  O.,  nicht  weit  foa  Binflnise  dea  HiaBdar 
ha  denselben  nnd  nahe  bei  den  Sladften  Laodlflea»  Apamea,  Wm- 
ii^olis  Cd.  2,  1.  4»  13.  16.  Tgl.  Pia  5,  4(L  Strabo  12.  576. 
Sehr  frih  bitte  aidi  Uer,  wnhrschwalfch  dofdk  Epapfaiaa  (Coi  i, 
7.  4^  12ff.),  euie  ans  Jaden  nnd  Beiden  beileheaKle  Chiistengo> 
neinde  gebildet,  an  welche  Paulus,  der  Kolotn  nie  selbst  he- 
ancht  an  haben  scheint  Col.  2,  1.  (doch  s.  d.  A.  Paulus),  wah- 
rend seiner  rom.  Gefangenschaft  das  bekannte  Sendschreiben  er- 
liess.  Die  Stadt  wurde  bald  hernach  (im  9.  J.  des  Kais.  Nero 
nach  Enseb.  Chron. )  nebst  Hierapolis  und  Laodicea  durch  em 
Erdbeben  zerstört  (Orosius  7,  7.),  dann  aber  wieder  aufgebaut 
n.  war  noch  im  12.  Jahrb.  eine  blähende  Stadt  (Nicet  Choniat. 
p.  115  sqq.).  Jetat  befindet  sich  an  ihrer  Stelle  ein  Flecken  mit 
Castell  Chonns  ( Xiovai  bei  Theopbylact.  ad  Col.  1,  2.)  Po- 
cocke  Morgeni.  III.  114.  S.  überb.  C.  G.  Hoffmann  Introd. 
in  lection.  ep.  ad  Coloss.  L.  1749*  4.  Cellar.  Notit  IL  162 sqq. 
Mannert  VL  1.  127  f. 

Korachy  rnp»  Levit  ans  den  Nachkommen  Jeaears,  ci- 
M  SahatMten  Eiod.  6,  21.  24.,  bduumt  alsUdieber  emerPrie- 
ilmenchw6Tong  gegen  Moses  nnd  Aaron  Man.  -IQ»  1  ff.  Die 
m  ihn  nnd  semen  Mitvcrschwomen  volbogene  Todesatrafe  V.  33. 
hat  man  bald  ?on  eincaiBvd&Ue»  den  Moses  vorausgesehen  (Ms- 
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dag.  BotenmtilL     d.  St,  bald  von  «bot  Ldbeidigbegra- 
beo  (LiT.  8»  1^.)  wituifai  (Eichhorn  Bibl  4  IM.  lit  i 
911  f.  Bauar  hafar.  IfythoL  L  302.)  ^  «och  EiUnr.  4.  WooA 
d.  A.T.  1.  2i91t  Baoer  habr.  Hsrthal  L  dOOft  Panttel  wh 
aqFtbischem  Ideenkcdi  ist  2Koo.  1,  lOit  Act.  5^  tfL  od  da 
Grundgedanke,  der  in  der  alte&Walt  verbreitet  war^  daaa^  «aafe 
mm  IwUiger  Mann  eine  Drohung  ausspreche,  dia  Gotthait  4a  volhidia  i 
tQji-  noch  Luc  9,  ö4.    Die  Nachkommen  Koracha,  ' 
von  seinen  3  Söhnen  Num.  26,  11.,  sind  als  levitisclM  (iCkaa 
%  19.)  SaagetteiUie  1  Chron.  6,  33  ff.  26,  1.  2  Cbron.  20p  19t  ' 
gaannnt  u.  es  werden  ihnen  in  den  Uabenchriften  eilf  der  schoa- 
sten,  durch  hohen  lyrischen  Schwung  ausgezeichnete  Psalmen  (Fi.  ' 
42.  44  —  49.  84.  85.  87.  88.),  die  wohl  gitalentheils  in  das 
exUische  oder  nachexilisdia  Zeitalter  gehören,  wahrscheinlich  ah 
VerE  beigelegt  s.  Carpzov  introduct  II.  p.  105.  de  Wette 
Comment.  über  die  Psalm.  S.  21  f.  und  Eioleit  ins  A.  T.  382. 
▼gl.  van  Iperen  de  filäs  Korachi  paafanor.  qnofand»  aiictaiih  ii 
Bibüoth.  Hagan.  IL  L  99  sq^ 

Korallen«  Diese  «teinartigen Staudengewachse  sind  be- 
hamtlidi  dia  Geifi»e  gewiiMr  Pflanzentbiere,  welche  letztere,  als 
Uake  gallertaiiiga  Wasen»  in  den  hoUan  Knöpfefaen  dcrStunaH 
fbda  and  der  Zweigspitien  ihren  ftte  haben.  Dia  adMw  hi  AI- 
terlhom  geschStete  nnd  flalfillig  in  Schnrack  varttbaMn  fin. 
32,  Ii.  Tgl.  Hartainnn  Hehr.  L  2751  rothe  Kornlle  (Cb- 
lailuiai  mbrnni,  aanlniin  rabens  Pttn.a.a.0.),  wckiwMch  (acht 
an  Fellen  ftitiitiand)  hn  Mfittabaacin  findet,  aoll  daa  iiiiiha 
Andq^  mfolge  Baach.  27,  16.  Hiob  20»  18.  /mtm  daa  häb«. 
ntan  vantanden  werden  irgL  a.  Niebahr  B.  41.  yan.\ 
nnpaMand,  obaehon  die  Aoilegung  weder  darch  dieDiaMkaa,  aach 
euch  gnigeed  dorch  Blymologia  (Parean  de  hnaoilafitnib  aitf- 
tiii  Job.  28.  Daventr.  807.  p.  321  aqq.)  nnlenliitBl  weidan  tan. 
Die  alten  Ueberaetaer  woalen  ofieidMr  das  Wort  nicht  mehr  m 
deuten.  Ob  aadi  cy*3^3fi  (Spidiw.  a,  15.  8,  11.  15.  31,  IflL 
Hiob  28^  la  KlagL  4,  7.)  Korallen  beaeichne,  UcOt  laaa 
zweifelhall,  wahrscheinlicher  aber  dies,  als  Perlen  (a.  d.  L\ 
theils  wegen  Klagt,  a.  a.  O.,  wo  ihnen  Edthe  aogeacfaiiebca  nM 
(die  Uebefaetanng  das  Q*iN  dnrch  glfinsen  widedegl  ätk  aa 
dieser  Stelle  selbst),  theils  fai  Hmsiefat  auf  das  onb.  ^JL^. 
Daa  aber  fir  ein  solches  Product  oder  einen  solchen  Luxusaitftd 
mci  Namen  in  Umlaof  kamen,  ist  an  sich  gar  nicht  unmü^üdL 

Koriander»  Coriandraoi  aüfan  L.  GL  V.  Digyui 
^OBC  3,  71.  K6(ftov,  KoQloanfoWf  Hieophr.  Kooavoy)  iA  da 
hafar.  Ii  nach  den  oMistcn  attanUehaiacticm  (UX.  miffim  na- 
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qIov  Vulg.  Chald.  Sjr.  Arab.)  und  den  jüdischen  Audiegern,  audl 
führt  der  Glossator  bei  Dioscorides  (ed.  Paris  1549.  p.  364.)  alg 
afrikan.  (nicht  ägyptischen)  Namen  des  Gewächses  ddä  gleichlau- 
tende yoiö  an  vgl.  Sprengel  Gesch.  d.  Botan.  I.  13.  Diese 
einjährige,  in  Aegypten  sehr  häufig  wachsende  Pflanze  (Plin.  20, 
82.  coriandrum  praecipnum  esse  constat  Aegyptium)  vgl.  Prosp. 
Alpiu.  plantt.  Aeg.  42.  p.  61.  hat  einen  runden,  schlanken  Sten- 
gel, breiutielige  Blätter,  von  denen  die  nntem  einfach  gefiedert 
II.  sagenartig  gezähnt,  die  obem  kleiner,  doppelt  gefiedert,  zackig 
aind,  und  tragt  doldenartige,  weisse  Blumen,  au«  welchen  nmde, 
gelbliche,  inwendig  hohle,  gewürzhafte  Saamenkomer  entstehen, 
die  in  Aegypten  bd  Bereitung  der  Speiaen  ttaik  gdiraocht  wer- 
den (Prosp.  Alpin,  rcr.  aeg.  3,  9.  p.  156>)  n-  Exod.  16,  31. 
Num.  11,  7.  ihrer  Geitalt  nach  adv  woU  mit  dam  Manna  ver» 
gliclien  werden  konnten  (vgl.  Bftsching  wocteti.  BlMbr»  177^ 
p.  42.  Rauwolf  R.  94.  ameilii  Bebe  dsrch  BamL  BL  282.). 
In  Palastina  mag  es,  nack  den  EndüiinngCB  bei  dtt  Tal* 
madiaten  liinfig  gebant  wovte  aeyn;  wahnchemBdi  litnidrtn 
man  noch  ide  in  Aegypten  (Proap.  Alpin,  a.  a.O.)  daa  fiimht 
Kraut  da  Gemiae.   S.  überh.  Celsina  IL  78  sqq. 

Korinth y  KoQivS-og  (sonst  Ephyra  Apollod.  1, 9.,  weU 
diea  dann  der  dichterische  Name  blieb  Ovid.  Biet  2,  240.  Virg. 
Geo.  2,  264.  Propert.  2,  6.  1.  a.),  berühmte,  reiche  (Iliad.  2, 
Ö7a  Flor.  2,  16.  Die  Chryaoat  37.  p.  464.)  u.  prächtige  Han- 
delsstadt (Thuc  1,  13.)  o.  im  rom.  Zeitalter  an^ch  Hauptstadt 
in  Achaja  propria  auf  dem  Isthmus  desPelopoMMS  (37''  55'  54'' 
NB.  40°  48'  15^  OL.)  zwischen  dem  ion.  und  ageischen  Mecva 
(dah.  bimaris  Ovid  Met.  5,  407.  Horat  Od.  1,  7.  2.,  o^^i^ 
Xaaaog  f  di&dXaaaog)  ^)  und  am  Fasse  eines  Felsen,  der  die  Vo* 
ste  Akrokorinth  trug  (Strabo  8.  379.  Plotarch.  vit  Arat  c. 
16w  Lir.  45,  28.)  mit  40  Stad.  Umf.  Sie  hatte  zwei  Hafen,  von 
denen  der  westliche  (12  Stad.  entfernt)  Lechaon  (ylfy^aiov,  Le- 
chäum,  Lecheä  Plin.  4,  5.),  der  östliche  Kenchrea  hiess  Pausan. 
2,  2.  Xen.  HelL  4.  Ptolem.  3,  16.  Lucian.  conscrib.  hlst.  29. 
Fhilon.  Opp.  II.  539.  Apulei.  metam.  10.  p.  253.  Bip.  Jener 
war  für  den  italischen,  dieser  für  den  oriental.  Handel  bestimmt 
(Strabo  8.  380»  iCf)7^<a)  xwftfi  xal  Xi^ijv  uniyiov  jr^g  noXiutg 
oaov  tßSofjt^MOifta  ajaSia,  Tovtm  f4iv  xQfJ^vrui  n^ug  rovg  Ix 
rrjg  Idalag^  ngbg  rovg  i»  t%  haklug  Ai/ati^.).  Auch 
Künste  und  Wissenschaften  bliihtcn  in  Korinth  auf  eine  ausge- 
seidinete  Weise  (üerod.  2»  167.  Plin.  34,  3.  35^  5.  Cic  Verr. 


1)  Der  talm.  Name  ist  naOlD  vgl.  syr.  J^^Südod,  arab.  ö^^fT  — 

t)  Flor.  a.  a.  O.  Corinthus,  Achaiac  caput,  Grae^ae  dectta,  inter  duo 
fliaxitty  lomiun  ei  aegai^nm  quasi  spectaculo  exponUu 
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%  19.  «Mt  TOmt.  34).  ItaW  tomht»  iker  «U  Lm 
^rosset  Sittenverdab«  (Athen.  7.  281.  Strabo  a  ^8.  Bwirfk 
ad  niad.  2.  p.  220.)-  Nadidem  dim  Stadt  ia  J.  R.  606.  immk 
A.  808.  vgL  PUn.  84,  a)  L.  Monins  «nyaoMB«  «ü 
lerttort  woffdea  -war  (Flor.  2»  16.  Uy.  epit  52.)»  wde  lia  faa 
Jafias  CSMor  iai  J.  710.  wieder  heiigesteUt  oad  gelaagla  Md  m 
Ihrem  vorigen  Glänze  (Aristid.  3.  p.  23.)9  wie  sie  dena  aaiA  (aar 
Zeit  de»  Paolos)  Sitz  des  rüm.  ProcoDSids  über  Achna  war  AcL 
18»  18.  S.  überh.  Strabo  8.  378  sqq.  Paosan.  2,  Isqq.  Cei- 
lar.  Notit  I.  1171  sqq.,  von  dem  heut.  Korinth  aber  Hassel 
Handb.  d.  neuest.  Erdbeschreib.  III.  I.  673  f.  Paulus  stiftete  ia 
Korinth  bei  einem  14-jäbrigen  Aufenthalte  während  aeiaer  wmilm 
Miisionsreise  Act.  18.  eine  (ziemlich  zahlreiche),  meist  niis  ebe- 
laaKgea  Heiden  bestehende  (doch  vgl.  Philo.  Opp.  IL  687*>  Chii- 
stengemeinde.  Frühzeitig  dort  eingetretene  Spaltungen  u.  jene  ia 
der  Stadt  heimisch  gewordene  Unsittlichkeit,  welche  sich  auch  vie- 
ler Christen  bemächtigt  hatten  (bes.  Völlerei  und  Unzacht  i  Cor. 
6,  1.  11.  6,  9  f.  18.  7,  2.  11,  21.  etc  Athen.  13.  573.  *)  vgl 
xoQir^iaCfad^ai  s.  v.  a.  scortari,  Aelian.  V.  H.  3,  14.  a.),  madi- 
ten  dem  Apostel  viel  Kummer  ii.  veranlassten  zum  [;ro5sen  'i'heil 
die  3  Sendschreiben,  welche  er  nach  K.  erliess,  wovon  aber  blos 
die  zwei  spätem  im  N.  T.  Kanon  übrig  sind  Vgl.  H.  Wil- 
ckens  spec.  antiqultat.  Corinth.  selectt.  ad  illiistrationem  otnus- 
que  epist.  Paul.  Brem.  747.  4.  (auch  in  Oelrichs  collect  opusc. 

1.  427  sqq.)  J.  E.  J.  Walch  Aiitiqq.  Corinth.  Jen.  761.  4.  l*ott 
Prolegg.  in  s.  Commentar  üb.  die  beid.  Br.  an  d.  Cor.  ( \.  T. 
Kopp.  V.  1.),  vorz.  Neauder  Gesch.  d.  Pflanz,  o.  Leitung  d. 
Christi.  K.  S.  292  ff. 

Kos,  Kwg  (contr.  ans  K6(og  oder  K^wg)  1  Macc  15, 
23.  Act.  21,  1.,  kleine  Insel  im  ägeischen  Meere  (nach  Strabo 
10.  488.  mit  einem  Umfange  von  80  Stad.),  den  kleinasuaiscbca 
Städten  Knidus  and  Halikamassus  gegenüber  (Plin.  5,  36  ),  be- 
rühmt durch  ihren  Wembau  Plin.  15,  18.  17,  30.  4.  und  durch 
Fabrikation  prächtiger  Gewänder  (Horat.  Od.  4,  13.  7.  TiboU. 

2,  4.  6.)  u.  kostbarer  Salben  Athen.  15.  688.  Die  Hauptst  gl 
N.  hatte  einen  hochgefeierten  Aesculapterapcl  (Strabo  14.  657. 
Plin.  29,  2  ).  Hippocrates  war  dort  geboren.  Jetzt  hei«5t  <£e 
Insel  Stanchio  (comuapirt  aus  ig  %uv  Actf).  Vgl.  Maaaert 
VI.  III.  243  f. 


1)  Die  Unzucht  wurde  besonders  durch  den  üppigen  AphroUlUjocu- 
tua  gefördert  u.  beschönigt  Strabo  8.  S78.  u.  Die  ChrjsotC  aeaos  läc 
Stadt  dah.  rviif  oMhf  r«  «mcI  yiyttnjfUt^  ina  (f(ioS$ntmwifm,  —  1^  tilt 
oft  überhaupt  P.  in  K^nA  puriftancli  aowesead  war«  dariber  {mi 
Beziehung;  auf  eine  vor  Varzem  cmcaertc  IJehauptuni;  Blck'tuid. 
theol.  Stud.  u.  Kritik.  18B0  61411.)  d.  A.  Paulus  vgl  Noaadef  Oi- 
•ch.  der  Pflanz,  u.  Leitung  der  chriftl.  Kirche,  S.  516  iL 


I 


Digitized  by  Google 


Kranich 


Kranklieiten  795 


Kranich,  s.  d.  Ä.  Schwalbe. 

Krankheiten  (TgL  d.  A.  Arsneikust).  Das  KIm 
WäatinM  der  bemdilMrteii  Luder  iit  im  Gauen  der  Gc* 
aondbeit  xutiSglidi  (Tac.  bist  5,  6.  2.)  n.  bei  regdaassiger  Le- 
beomC  beben  die  Bewobner  nicht  viel  wtm  Krankheiten  sn  letden 
(Niebtthr  K  1290*  IKtte  »ind  fiberdiei  aMist  Ten  knaemTev- 
lan£  Ueber  KraiÄhoten  der  IiraetitoD  vgl  Liw.  26,  Iß.  Deut 
28,  22.  Im  Sommer  herrschen  Djsentericen  (Act  2Sy  8.)9  im 
Frühling  und  im  Herbste  Fieber  (Rassel  NG.  v.  Aleppo.  II. 
II.  137  ff.  Burkhardt  Arab.  615.)  Mt.  8,  14.  Luc  ^39. 
Joh.  4,  52.  Act.  28,  8.  Joseph,  vit.  11.  vgl.  medic.  henn.  Un- 
tersuch. S.  348  ff.  (ni^^-i  Deut.  28,  22.)  Ausserdem  kamen 
vor  Schlagflüsse  1  Macc  9,  55  f. ,  tödÜiche  Ohnmächten ,  Sonnen- 
stich Judith  8,  3.  (2  Kon.  4,  19  ?)  vgl.  Joliffe  R.  7.,  Hypo- 
ehondiie  mit  Tiefsinn  (1  Sam.  18,  10.);  Epilepsie  aber,  Paraly- 
sis  Q.  besonders  Hanlkrankheiten  (s.  d.A.  Aussatz),  anch  Blind- 
heit (s.  d.  A.)  waren  sehr  gemein.  Am  verheerendsten  wüthet 
die  Pest  (s.  d.  A.).  Geisteskrankheiten  (Melancholie  o.  Manie) 
werden  vorzüglich  im  N.  T.  oft  erwähnt  s.  d.  A.  Besessene. 
Die  venerische  Krankheit,  insbes.  die  gonoirhoea  vindenta,  hat 
man  Lev.  15,  3.  in  den  Worten  D^nnn  i><  (Mi- 

chaelis Mos.  R.  IV.  282  ff.  oriental.  Biblioth.  XXII.  2  ff.  He- 
benstreit  curae  sanitatis  publ.  ap.  vett.  exempla.  [Li ps.  779.  4.] 
II.  15  sqq.)  u.  2  Sam.  3,  29.  finden  wollen  ;  und  wirklich  hat  die 
Lustseuche  schon  lange  vor  der  Entdeckung  Amerikas  in  der  al- 
ten \Velt,  obschon  im  mildern  Grade,  geherrscht  (Ph.  G.  Uens- 
Icr  Gesch.  der  Lustseiiche  u.  s.  w.  Altona  1783.  8.)  vgl.  noch 
Sickler  in  Angusti  theol.  Blatt.  1.  193  ff.  Dagegen  glaubte 
an  er^terer  Stelle  C.  A.  Beyer  (com.  de  haemorrhoidib.  ex  lege 
mos.  impuris.  L.  792.  4.)  die  Hämorrhoiden  (Sprengel  Pathol. 
in.  29  ff.)  ,  u.  zwar  sowohl  die  haem.  fluentes  (in  d.  W.  "nto^O"»"»« 

1)  Die  andern  an  dieser  St.  vorkommenden  Namen  von  ^heftigen) 
Krankheiten  sind  schon  von  den  alteu  L'cbersctzern  verschieden  gedeutet 
vrordeo:  nn";:;^  geben  LXX.  imt^os  (Rosenmüller  schreibt  /xr«(>a), 
Gelbsacht  Bchleasner  thesaur.  TIT.  p.  106.),  Saad.  und  die 
meisten  Neuern  hitziges  Fieber.  Bine  hitzige  Krankheit  ist  jeden- 
falls nach  der  hebr.  Etvmologie  gemeint,  wofil  eine  Speeles  des  Fiebers, 
aber  welche?  wird  sich  so  weni^r  bestimmen  lassen,  wie  die  Bed.  des 
-in-|n  Deut.  28,  22.  Von  Hin  abgeleitet  muss  auch  dies  eine  durch  in- 
nere Gluth  sich  auküudigeade  (vgl.  iüob  30,  i^.)  Krankheit  oder  eine 
SntzüadangilEfankhelt  baceicbnen,  dann  aber  mcht«  wie  Gesenius 
iwill,  eben  daa  Fiebee.  Kdaato  nicht  «ias  van  beiden  "Vrin  oder  nn^p 
te  Braad  MynV  Wire  für  jenes  dai  arab.  j^j^  vergleichbar,  so 

dürfte  die  Uebersetzung :  Steckfluss,  nicht  verwerflich 
f^n^  ist  gewiss  phihins  s.  Roseaiaflller  an  Lev.  ^,  16. 
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V.  16.))  ^  ^  pitoitotae  0^  ^ Tite  ^  m  ftdtrtai,  «» 
indeM  weniger  wahfuftciolkk  iik  4.  Ro««iivilL  s.4.8t  Uckv 
iSam.  5.  a.  d.  A*  Philitter.  Xorama  Eraakkoi  2€hmi»  21, 
12  ff.  war  TerrnndJidi  dne  ataike,  lang  daamde  DysenUri«,  W 
«d^ar  mit  du  EBcraBcatca  eiiiige  achmirnnge  fleiichige  Ihirii 
lungeo  der  Gedärme  ocbat  etwas  Blot  abgehca  (a.  Bich.  Mead 
K.  4.>  la  Bcai^img  atf  die  im  N.  T.  arwihntea  vaa  Jama 
darch  UoaK  Bernhning  oder  blaüei  Wert  gcheUten  KiaaiirhmNB 
iit  ei  gleich  ▼erwerffich,  tie  als  die  odieilbantea  UcM  ihnr  iit 
.  (am  Jem  Wmudeikraft  ledit  ins  licht  aa  steUen)  aa  daafcoi»  wie 
sie  durch  Verdrehimg  der  Worte  oder  aadseWiUhlftrikhheilaa  aa 
geiiagfiigigea  Leidea  herabaoseteen.  Wie  wahnchemich  aaah  im 
AUgcmeiaea  es  scjn  mag,  dass  ihre  Heifauig  dften  iea  gfirt^iBr 
Binwiiiuuig  Jesn  auf  den  psychisch  erfasttea  Kranken  aaigja^  sa 
aoHte  ama  sich  doch  besdieiden,  nicht  ia  den  eiaieinen  Falka 
eine  natürliche  ErUimng  geben  zu  wallea  und  immer  bedeakei^ 
dam  die  Verbannung  des  Wunderbaren  aus  der  Wirksamkeit  Jesa, 
ae  lange  die  Evangelien  ab  geschtchthch  betrachtet  werden,  ni^ 
mals  gelingen  kann.  S.  d.  A.  Jesus.  Ueber  das  blutfläs^ga 
Weib  insbesondre  Mt.  9»  20»  Mr.  25.  vgL  Bartholin,  ninrh. 
hibL  c.  17.  Wedel  exerc.  med.  cent.  2  dec  5.  p.  4^  Modk 
hennen.  Untersuch.  S.  368  fi.  Sie  litt  wahrscheinlich  an  einem 
chronischen  Blutabgang  aus  der  Gebärmutter  nnd  die  lange  Dauer 
desselben  konnte  allerdings  lebensgefährlich  werden  (s.  überhaupt 
Sprengel  Pathol.  I.  706  ff.);  über  die  Heilart  Jesa  Yisn  sich 
gar  nichts  bestimmen;  Einige  dachten  an  animalbcheo  Ma^uedV- 
mus  (l'yvon'  Örra/tiir  li,iXdovaav  an  ifiovf^y  Ändere  fanden  die 
Heilkraft  in  dem  plötzlichen  Schreck,  der  die  Frau  ergriff,  ab  i. 
sich  umwendete  (medic.  herm.  Untersuch.  361  f.).  Ueber  Lcf. 
15,  33. y  wo  die  regelmässigen  menstruii  gemeint  sind,  s.  d.  A. 
Reinigkeitsgesetze.  Durch  vertrocknete  Hand  ( AV/f 
l^r^Qu)  Mt.  12,  10.  Mr.  3,  1-  Luc.  6,  6.  8.  wird  ein  .Hchninden 
der  Hand  (des  Arms?)  bezeichnet,  welches,  durch  eine  fehlerhaü^ 
Ernährung  dieses  Glieds  verursacht,  in  der  Massenabnahme  uad 
meist  auch  in  Mangel  an  Bewegungsfahigkeit  desselben  besteht 
(örtliche  Atrophie).  Es  ist,  einmal  eingewurzelt,  unheilbar  imii 
endigt  mit  Absterben  des  Organs  ' ).  Ueber  1  Kon.  13,  4.  und 
Joh.  5,  3.  s.  d.  A.  Paralytische.  Der  Luc  14,  2.  erwähnte 
vÖQWTiixog  hatte  wohl,  da  er  als  in  die  Augen  fallender  Kranker 
Jesu  gegenübergestellt  war,  die  Haut-  od.  die  Bauchwassersucht 


1)  Vgl.  a.  Ackermann  in  Weise  Material.  II.  iSS.  Vvr  tarn 
(heilhan)  rhewetMie  Lihwue  GUadss  erklärt  da«  Uahal  Sckal^ 
hess  in  Henke  BfatMm.IILt4ff.  Sdne  weMiiifigalMmliM  «Mm 
aber  die  Sache  eher  verwirrt  all  anfgdclärt  Iiabeo.  IHa  ihtB  rornlf»- 
gene  Amicht  tot  auch  die  BarthoUns,  SoliAaehs^r«  «.  Awkf* 
«Anns. 
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Um  <iie  Heilung  naturlich  zu  erklaren,  machte  man  (medic  herm. 
Untersuch.  S.  353  ff.)  darauf  aufmerksam ,  dass  zuw.  die  Wasser- 
sucht ohne  Arzneimittel  durch  einen  plötzlichen,  auf  psychischem 
VVege  hervorgebrachten  Korperreiz  gehoben  wo/den  sey.  Aber 
m  diesen  immer  seltenen  Fällen  verschwand  das  Uebel  nie  augen- 
blicklich, wie  Luc.  a.  a.  O.  weniger  die  Worte,  als  die  Tendenz 
der  Erzählung  andeutet.  2  Tim.  2, 17.  ist  die  ya-^yQuiva  erwähnt, 
d.  h.  der  kalte  Brand,  der  von  einem  einzelnen  Theile  des  Or- 
ganismus ausgeht,  aber  schnell  nm  sich  frisst  und  zuweilen  das 
ganze  Nervensystem  ergreift.  Das  Uebel  endigt  mit  einem  Ab- 
sterben des  davon  affizirten  Organs  und  dies  ist  der  eigentliche 
sogen,  kalte  Brand,  während  die  vorhergehende  ihren  höchsten 
Grad  erreichende  Entzündung  der  warme  Brand  heisst.  S.  un- 
ter andern  die  Stellen  alter  Aerzte  bei  Wetst.  II.  359.  Lutb. 
bat  nicht  nnpasseod:  Krebs,  ein  Brandigwerden  äusserlicher 
Theile  y  deisen  Fortidireiteii  moa  am  leichtesten  wahrnehmen  kann, 
bdlkh  Iber  noch  endere  KfmlMtserMheiiiungen  8.  d.  AA.  Hit- 
kiB»,  Nebnkadnesar,  Wfirmer  überh.  aber  Jaha  L  II. 
9l0fil  II.  folgende  Monographien:  Th.  Bartholin  niic^  med. 
de  morbis  \M.  Hafii.  072.  8.  n.  TM.  705.  8.  6.  W.  Wedel 
Eierdtatt  med.  philologg.  eacrae  et  piofiuL  Jen.  686.  4.  n.  70f. 
4.  2  Gentnr.,  wovon  aber  nor  die  1.  sehn  decaden  hat,  Ck 
Warlits  dieir.  de  mofbis  bibL  e  prava  diaeta  animiqae  aflbctib. 
retidtBiitib.  Vit  7i4.  a  J.  J.  Schmidt  bibl.  Hedicnt.  ZfilBchan 
1743.  8.  €h.  T.  B.  Reinhard  ^belkrankheiten,  welche  hn  A. 
T.  ▼ofkommen.  Mit  n.  Lpi.  767.  8.  HL  (in  5  Bidern),  GL 

B.  Michaelis  Philologcomta  medica.  Hai.  768.  4.,  R.*  Mead 
Medica  sacra.  Lond.  749.  8.  deutsch  Lpz.  777.  8.  (sdir  dfirftig) 

C.  E.  Eschenbach  scripta  medico-bibl.  Rostoch.  779*  8.  J. 
Chr.  G.  Ackermann  Erläut.  derjen.  Krankheiten,  deren  im  N. 
T.  Erwähnung  geschieht  in  Weise  Material,  f  Ciottesgel.  u.  Re- 
hg.  (Gera  784.  8.)  IL  57 ff.  III.  124  ff.  IV.  73 ff.,  Medic.  her- 
meneut.  Untersuch,  der  in  der  Bibel  vorkommenden  Krankenge- 
schichten.  L.  794.  8.  («oll  vom  verstorb.  Prof.  D.  Schregcr  in 
Erlangen  seyn  s.  Bertholdts  theol.  Wissenschaftslcnnde.  II.  122. ; 
jedenÜBdi«  ist  das  Werkchen  cfieses  Gelehrten  nnwordig.)  >).  VgL 


1)  la  der  Mitchaa  «bd  hin  and  wieder  nodi  aadato  Ktanhheitsfor- 

mn  erwShnC,  s.  B*  Jona  8,  6.  tie  Bali  nie  (didSis)  od.  derHei«i. 

banger,  welcher  Begleiter  oder  Folge  anderer  Krankheit  ist  u.  in  einoa 
unersättlichen  Drang  nach  Spcibcn  besteht.  Da  der  Magen  die  grosse 
Masse  des  Verschlungenen  nicht  verarbeiten  kann,  so  tritt  gewöhnlich 
eine  gewaltsame  £atleeroog  ein  u.  die  Krankheit,  wenn  sie  nicht  zei- 
tig idtBargM  bdluidik  wifd,  geht  laBdiwindnMht»  WaaMsadit  ete. 
tt«r»  Gegen  den  Bbe  toller  Rande  {XVOW  aSa)  achefait  man  dnaab 
das  Uetz  der  Leber  des  Thieres  angewendet  zn  haben.  —  2)  Ans  GftW 
deaapfel  Alaaa.  d.  Uni?.  Jena.  8.  140L  ist  enichtUch,  daaa  der 
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Kränze.  ~  Kreta 


(Hnpfner)  iu  Augaati  thcol.  Bl.  1797.  S.  249  £L  (Dass  die 
Judin  die  schweren  Kranklieiten  fiir  Strafe  Gottes  wegen  begaa- 
gc  Ii  CT  Sünden  ansahen,  ist  bekannt  Joh.  9»  !•  5,  14.  vgl  Hend 
1,  138.  Lightfoot.  hör.  hebr,  p.  1050.  und  kami  luer  iiidt 
weiter  ausgeführt  werden.). 

Kränze,  meist  aus  lebendigen  Blumen  ood  Zweigen,  «§• 
rta  andi  im  israel.  Alterthum  Symbol  der  Freude  3  Mac&  7,  ll& 
Mit  Kränzen  empfing  man  einziehende  Fürsten  n.  Feldkemi^ 
dith  3,  8.  vgl.  Herodian.  1,  7.  11.  (indem  man  den  Weg  mt 
denselben  bestreuete  oder  ne  den  Emziehcndcii  Sttuvf  SiMtNct 
25.  LW.  33,  33.  Herodian.  1,  7.  4.)»  mit  Knincn  schiMkte 
man  «ich  bei  Gastmählern  (vgl.  Heindorf  «i  Horat  Salir«& 
325.)  and  Hochzeiten  3  Macc  4,  8.  Athen.  15.  674w  s.  d.  A&, 
anch  TerBierle  man  damit  bei  lieiilichen  Gd^eabeiteH  Wohinmn 
und  HeUigthiimer  1  Maoc;  4|  57.  ygL  Baradh  6,  9.  Athen. 
674.  Pfin.  16»  4.  Voss  sm  Virgüs  Geoin.  &  824.  Orcllia' 
Arnah.  iL  p.  433.  Die  Opftrthim  wnrdan  bekräutt»  man  m 
ne  dem  (wohl  anch  bekränzten  Herodian.  4,  11.  3.)  Altar  m* 
liihrte  Act  14,  13.  vgl.  Herod.  2,  45.  Lucian.  aacriC  12.»  4e 
den  ayr.  5a  Diod.  Sic  16,  91.  Virg.  Aen.  5,  36&  TuHm  d 
Ljcophr*  Alex.  327.  Wetaten.  II.  543*  Dougtaei  AnaLUSI. 
Parison.  ad  Adian.  V.  H.  3,  3.,  anch  die  Opfernden  «dM 
fchmvckten  sich  mit  dnem  Knose  Athen.  15.  674.  Tibd.l«U^ 
28.  2,  1.  16.  ApoUon.  Bhod.  2,  15d.  a.  Uebcr  2tface.  6^7. 
a.  d.  A.  Dionyaoa.  Yeigl.  überL  Stnek  Antiqait  coavir  ^ 
368  sqq.  Dieterici  <pvXkQßM»  a.  apamio  floeom.  n.  Micolü 
de  phjUobolia,  bdde  in  Ugolini  theaanr.  XXX.,  anch  iA«. 
Spiele. 

Kreta,  KQTjtrj  (früher  Telchinia  nnd  bei  Dtchtemvei 
ihrer  ataifccn  Bevdlkerang  UarifinoXtg  VSnL  2,  6tt*  Hoiit  M 
3,  27.  33.  Virg.  Aen.  3,  106.),  jetzt  Caadia  (tüdu  aadi»* 
rid),  eine  beluiante  Inael  im  Ardupelagus  dea  miMeUand.  IM^ 
34^35''  N.  Dr.,  36  HcO.  hing  und  10  BL  breit  Qm  Vabm 
197  DM.)  >)>  aut  euiem  felai^  (die  Berge  Ida ,  Dikti  »i^ 
aber  beaondera  an  Getreide  nnd  Wein  fruchtbaren  Boden  lÜ*^ 
ICy  67.  Act  27,  12.  13.  21.  Daa  Vorgebiige  Salmoae  (U- 
gimtw  äxQwrrfQiov)  Act  27,  7.  lag  gegen  Oalcn  unter  Hcr*- 
Ueom,  Kaidna  gegenüber  a.  Stnbo  la  474.  SchoL  ad  ApoU. 
Bhod.  4^  1694.  (jetst  Cap  Sidero).   Auaaer  Gnoaana,  du  9 


storbene  Prof.  D.  C.  G.  Gruner  eine  Nosologia  bibl.  in  Mnicpk 
terlassea  hat.  Die  Bekanntmachung  deräelbea  würde  dem  ttiegft* 
kttm  gewiss  angenehm  seyn.  < 

1)  Angaben  der  Alten  s.  Strabo  10.  474  sq.  Plio.  4,  20. 
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Stall,  im  Uiniaogc  hatte  ^  zeichnen  wir  die  Städte  Gortynä 
s.  d.  A. ,  Lasiia  Act.  27,  8.  (dessen  bei  den  alten  Geogr.  gar 
nicht  erwähnt  wird,  dah.  die  vorgeschlagenen,  aber  unnöthigen 
Kmendationen ,  vgl.  dag.  Eckhel  doctr.  num,  I.  II.  315.)  und 
PhiMiix  Act.  27,  12.  in  SVV.  (Ptokm.  3,  17.)  aus.  Ln\veit  La- 
säa  lug  auch  xtuot  hfiiy^g  Act.  27,  S.,  welche  mau  in  dem  noch 
jetzt  so  genannten  (Limenes  kali)  Meerbusen  wiederfindet  Po- 
cocke  Morg.  II.  361.  Die  Einwohner  dieser  Insel  galten  im 
Altirthnm  für  lügenhafte  (Phot.  cod.  190.  p.  2490)  falsche,  hab- 
ftficbtige  (Pol)  b.  6,  46.  3.  IMod.  Sic  exc  ▼bHc  p.  131.  liv.  44» 
46.)  u.  aoBsehweilemie  Mentdieii  Tit  1,  12.  Polyb.  4»  8.  6,  47. 
(^ttm.  in  Jov.  8.  Ovid.  ars  am.  1,  297.  Platttrch.  Pbilopoem. 
13.  rgh  Hetycb.  tmt  xQr^uXiiv,  Wetst  s.  d.  St  u.  D.  Pfef- 
finger  de  Cretensiiiai  Titüa.  Argent  701.  4.  Draude  im  He«. 
Hcb9pr«r.  43.  St.  &  243  C'  Habei  waren  sie  aber  als  gute  Bo- 
genscbützea  berufamt  u.  gcsuclit  Pavian.  1»  29.  5.  4,  19. 3.  Kies, 
bei  PlMt  cod.  72.  p.  57.  Aelian.  V.  H.  1»  10.  Liv.  37,  41.  38, 
21.  Xenopb.  Anab.  3»  3.  7.  15.  Der  Tit  a.  a.  O.  erwähnte 
bittSfche  Piebter  (npoip^f  vgL  J.  C.  Gotttehalk  de  Bpimen. 
propheta*  Altorf.  714.  4.)  ist  Epimanidea  (Ol.  46.,  um  600 
Chr.)  an»  Gnofsus,  in  denen  Sdnift  m^l  ;ifpi^/fü>y  noch  Hie- 
ron.  jenen  Vers  gefunden  an  haben  versichert  f.  auch  Socr.  H.  E. 
3,  16.  Niccph.  10,  26.  Clcm.  Alex.  Strom.  1.  p.  129.  vgl.  Cic. 
DiT.  1»  18.  Diog.  Laert.  1.  10.  J.  Hoffraann  diss.  de  PauUo 
Apost.  scriptnras  profan,  ter  allegante.  Tub.  770.  4.  p.  17  sqq. 
Wolf.  Cur.  IV.  554 sqq.  G.  F.  Heinrich  Epimenides  a.  Kreta. 
Lpzg.  801.  8.  Die  Bevölkerung  von  Kr.,  im  Zeitalter  der  Apo- 
stel eine  röm.  Provinz  (Flor.  3,  7.  Liv.  ejMt.  99.  100.  vgl.  Allg. 
Welthistor.  VI.  593  ff.)  unter  Proconsuln  (Tac.  Annall.  3,  38.  15, 
20.),  bestand  damals  zum  Theil  aus  Juden  Joseph,  bell.  jud.  2, 
7.  1.  Philo  Opp.  II.  587.  lieber  des  Paulus  Aufenthalt  da««o1bst 
Tit  1,  5.  s.  d.  A.  Paulus.  Die  BeschatTenhfit  der  dort  gestif- 
teten Christengemciude  lehrt  uns  der  Br.  an  Tit.  kennen.  Üe- 
berhaupt  vergl.  Ptolem.  3,  17.  Strabo  10.  474  sqq.  Plin.  4,  20. 
Tzsc hucke  ad  Mel.  VI.  790 sqq.  Meursii  opus  posth.  de  an- 
tiquitt  rebusquc  insul.  Rhodi,  Crctae,  Cypri.  Amstcl.  675.  4.  C. 
F.  Neumann  rer.  Creticar.  Spec.  Gott.  820.  Cellar.  Xotit. 
.1.  1200  sqq.  und  über  den  heutigen  Zustand  der  Insel  Hassel 
etc.  volUtand.  Krdbcschr.  X.  772  tf.  F.  VV.  Sieber  Reise  nach 
der  Insel  Kreta.  Lpzg.  1822  II.  8.  S.  auch  d.  A.  Chaph- 
tor.  Bekannt  ist  ül)rigens  die  seltsame  Fabel  bei  Tacit.  bist. 
5y  l.y  nach  welcher  die  hebräische  Nation  ursprünglich  aus  der 
Iniel  Kreta  abstammen  soll;  ihre  Entstehung  hat  (nicht  eben 
^tkklicfa)  an  erklären  versucht  Bruns  in  Pott  Syllog.  cora- 
■Bcntt  IIL  208  ff.  Tergleiche  neuestes  theologisches  Journal.  XI. 
592  fL 
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Kreuzigung  ^)  war  eine  der  sdimenhaftcsfen  u.  ^ 
ehrendsten  (crudelissimam  et  teterrimum  snppÜciiBi  G&c.  Vetr.  9. 
c  64.  Lactant.  instit.  4,  26.  Amob.  1.  36.,  infmi  mppB» 
onm  bei  Ulpian.)  Todesstrafen  bei  den  Römern  Iris  auf  C<ni-> 
stantin  Gr.  (Sozom.  1,  8.),  die  während  der  rom.  OheAeamkdt 
auch  als  gesetzliche  Criminalstrafe  auf  Juden  ubergetragen  wurde 
'  Joseph.  Antt.  20,  6.  2.  vit  75.  beil.  jud.  2,  12.  6.  2,  14.  9. 
5,  11.  1.  Philo  II.  529.  (ein  früheres  Beispiel  wird  Joseph.  Antt 
13,  14.  2.  als  ungewöhnliche  Grausamkeit  berichtet  u.  war  nidit 
gesetzlich  s.  Bormitii  diss.  de  cruce  num  Ebraeor.  suppL  fberit 
"Viteb.  644.  4.).    Eigentlich  hatten  sie  blos  Sklaven  (Horaf.  Serm. 

1,  3.  82.  Hirt.  bell.  hisp.  20.  Juven.  6,  218.  Amob.  7,  36-  Paui. 
sentent  5,  23.)  und  schwere  Verbrecher,  wie  Strassenrauber,  Auf- 
ruhrer etc.  (Joseph,  bell.  jud.  5,  11.  1.  Antt.  20,  6.  2.  ApoL 
asin.  3.  vgl.  Suet.  Galb.  9  )  zu  erdulden.  Die  dazu  TerorthcilteB 
mussten  nach  erlittener  Geisselung  (Joseph,  bell.  jud.  5,  11.  1. 

2,  14.  9.  Liv.  33,  36.  Curt  7,  11.  28.)  ihr  Kreuz  auf  den  Hkht- 
platz  tragen  (Plutarch.  scr.  vind.  c.  9.  Ärtemid.  2,  61.)  vgl,  Mt. 
27,  32.  Joh.  19,  17.,  der  ausserhalb  der  Stadt  (vgl.  a.  Plaut 
mil.  glor.  2,  4.  6  sq.)  an  belebten  Straiseu  (Cic.  in  Verr.  5,  66. 
Quintil.  decl.  274.)  war,  wurden  dort  ganz  entkleidet  (Artemid. 
2,  58.)  u.  nachdem  man  ihnen  gew.  einen  berauschenden  Trank 
gereicht  hatte  Mt  27,  34  f.  ^),  an  das  Torher  aii%ericl}feee  (Jo- 
seph, bell.  jud.  7,  6.  4.  Xenoph.  Ephes.  4,  2.  Cic.  Verr.  5,66,)» 
mit  einer  Uehcfsdirift  venehene  (Mt  27,  37.  Loe.  29^  3S.  Jok 
19,  19.  *)  vgl.  V.  Alberti  de  inicriptioBe  credtCMtt  L,72ö. 
4.),  nicht  eben  hohe  Krem  (gewfihnL  in  der  GtMk  ^  t.  C«rp- 
lOT.  Appur.  p.  592  sq.)  *)  hinanigchohc«  and  ndt  den  Hwlen 
angenagelt  Die  Fnaae  band  nwn  ndL  nnr  «dt  rinwiHale  •) 


i)  Im  Griech.  wird  davon  gavgot'i^t  aber  noch  gewöhnlicher  «V»- 
gav^ovv  gesagt  (avaoHoloTTi^ety^  das  auch  zuw.  diesen  Sinn  bat,  ti4 
eig.  v«a  weiterer  Bedentong),  m  Lat  cred  affime.od.  md&rtn,  ia 
croMB  agere  od.  tollet«»  fpit  cmd  figere«  bei  Hont  «taaal  m  mmm 
rnffifM  IMo  Joden  bnndMn  ton  dieser  BCnfe  du  algoadlHVo  nSr» 
(deaa  das  Sroodgn  iii  eine  Art  dos  Hingsas),  dih.  Qiddno  Ii  den 
pohai.  Schriften  der  Jaden  schlechthin  ^iSn  heisst.  —  f)  TgjL  da  lidh- 
ml,  quo  Chr.  adfectns  est  cmds  soppHcio  In  C.  R  Lang«  Obspriatt, 
aacr.  (Lubec.  7S7.  8.)  p.  151  »qq.  —  5)  Es  war  meist  ein  Myrrbcatrank 
8.  d.  A.  Essig  Tgl.  Pipping^exerdUtt.  acad.  p.  65 sqq.  _  4)  Ki 
war  woU  die  Ttfel,  wolcbo  Yofaitheillo»  aach  sa  Kianzigcaae 
Gass.  54,  S.)  vorn  anhängen  hatten ,  wenn  sie  dorch  die  fttratita  flB 
Tode  gefuhrt  wurden.    Socr.  H.  K.  1,  17.  nennt  diese  Tafel  afiu.  - 
5)  Dass  zuw.,  wenn  besondre  G rausamlceit  waltete,  die  UnglucA-^theii 
nicht  einfach  and  gerade  Mks  K.  geadklagea  wurden,  ergiebi  skk  a^us 
Joseph.  beU.  jnd.  5,  11.  1.   IndiMct  ist  Mir  wohl  aadh  atoo  tonMo* 
dene  Form  dor  Kreoao  aagedeatet  —  6)  Ut  dies  spoiiaM  •  cnca  ISa. 
28,  IL  oder  wurde  nift  eiaea  aotehea  floiio  dar  ■iigir  mi  gfcM  mt- 
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fest;  dass  man  sie  angenagelt  habe,  sagt  kein  alter  Schrift- 
steller *),  vielmehr  lässt  Lucian  im  Promcth.  c.  1,  u.  2.  seinen 
Heros  nur  mit  den  Händen  angenagelt  werden  u.  Lucan.  6,  547. 
nennt  blos  einen  insertom  manibas  chal^bcmj  die  Stelle  des 
Plaut.  Mosteil.  2,  1.  13.  aber  konnte  nur  von  einer  ungewöhnli- 
chen Härte  zu  venteben  seyn  (Paulus  Memor.  IV.  38  ff.  geg. 
Jahn  IL  U.  366.)-  Man  hat  daber  vefmotbet,  dass  die  Mei- 
nung  von  Annagdimg  der  Fnaie  (ob  mit  iwci  oder  blos  mit  ei- 
nem Nagel?)  eben  nur  dorcb  typologiscbe  Anwendung  von  Ps. 
22,  17.  (Jostin«  e.  Tijfpb.  p.  324.  TertnH.  Bfarc.  3,  19.)  ent- 
standen sey^  indem  wäre  diese  Amrendnng  selbst  in  einer  Zeit, 
wo  man  die  Krenxigong  nocb  kannte  n.  wobl  öfters  vor  Augen 
batttty  mmal  in  polenuseben  Schriften  n.  wo  ein  Schriftsteller  eben 
auf  woitHche  Eri&Umig  der  Weisngmig  Gewicht  legte  '),  nicht 
gut  mogficb  gewesen  y  wenn  das  Annageln  der  Füsse  an  den  sel- 
tenen Amnahmen  gdiorte.  Auch  handelt  Locian  nicht  von  einer 
gewohnlkben  rom*  Kreaaigmig  und  die  Stelle  des  Phmt  mnss 
nicht  von  dner  verschärften  Krenügaog  gedeutet  werden  (veigl. 
Ung  in  d.  Freiborg.  Zeitschr.  III.  167  ff.)  ').  Mehr  als  alles 
bisherige  entscheidet  jedoch  für  das  regelmassige  Nichtannagefal 
der  Füsse  die  Stelle  Sociat  H.  £.  1,  17. ,  nach  welcher  die  Kai- 
serin Helena  nur  ^^iovg,  o\*  xutg  x^Q^^^'  Ajpi^  xajä  t6v 
gavQdv  hßiTiuyTjffav ,  vorfand»  eine  Nachricht,  aus  welcher  min- 
destens so  viel  erhellt ,  dam  man  im  Zeitalter  Constantins  von  ei- 
nem Annageln  der  Füsse,  als  bei  der  Kreuzigung  gewöhn  lieh, 
nichts  wusste.  Der  Körper  der  Gekreuzigten  erhielt  durch  den 
in  der  Mitte  des  HanptpfiihJs  befindlichen  Pflock  (infffi»  vgl.  Iren. 


wondent  In  Aegypten  soUsn  Binde  u.  Ftise  blos  angebondsa  vtor- 
den  seyn,  Xenopb.  ^^hea.  4»  2.  fr^ocv^viMr«  ovafvwr  rac  'lugat  atfly'^ 
^atTts  *al  Tovt  nidaSt  rovro  yd^        oMiffavffvasiic  Ä^o«  ttSt  iuäi 

1)  In  der  bekannten  Tragödie  ans  dem  christl.  Alterthuro:  xQtcoi 
näox^v  kommt  freilich  auch  die  Annagelung  der  Füjie  vor,  aber  selbst 
wenn  das  Machwerk  dem  Gregor.  Nazianz.  angehörte  Kichstädt 
nun  dnusa  Xa.  naof.  Grsforio  Naa.  tribu«DdUai  sIt  Jen«  816L  4.), 
würde  hieraus  kein  archSoI.  Beweis  gwogen  werden  kSnaen.  —  f)  Ju» 
fltin.  M.  wiederholt  die  Worte  des  Ps.  ausdrücklich,  wo  er  den  Hergang 
bei  der  Kreuzigung  mit  der  Weissa^aiig  vergleicht:  ort  yag  tgavgMoav 
avTov  ifinrjaaoyTfS  tovt  ijlovSi  ras  nal  rovf  noSas  avtov 

viQv^ar.  Kmurte  er  hier  so  achrribea,  wem  das  Anaagehi  eine  seitene 
Vendi&rfang  der  Strafe  war,  oder  fbst  es  sich  dem  Pilatus  zutrauen, 
dnss  er  die  Strafe  gerade  bei  Jesu  geschärft  habe?    Auch  Tertuliinns : 

2uae  propria  est  atrocia  cracis,  erschiene,  wenn  das  Anbinden  der  Küsse 
as  Gewöhnliche  war,  zu  allgemein  u.  selbst  unricbtic.  —  Unbcdea- 
tand  sind  Benseabergs  Dcoiarfaingen  (tbeoL  Naefaiicht  1808.  814 f. 
180#.  46  fr.).  Aus  Luc.  24,  S9  f.  fol^  nichts,  da  anch  an  den  Füssen, 
wenn  sie  durch  Stricke  Mgebanden  warsa,  SkrieuMB  und  Mibler  sich 
hinterher  zeigea  orastlfln. 
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*  atlv.  h^cr.  2,  42.  dm  dor  VeAredier  nniicte  da  BcImb 
hatte,  feste  ÜBttmig.  Der  Tod  erfolgte  unter  ■dhradükhcB  Mv- 
tcrn ,  deren  ironogliclMte  neUeicht  die  imiiaturlidie,  atels  gleidw 
Lage  dei  Köqien  war»  felir  laogmm  (oach  drei  mdkrcrta  Tm» 
gen  Petroo.  Sst  III  sq.),  mekt  durdi  ein  fvn  den  SxtMiitilai 
sich  nach  u.  nach  bis  Sn  die  innem»  edlem  Theüe  vetfarälcndet  fi^ 
starren  der  Muskeln,  Adem  n.  Nerven  Nadi  dem  Hinscheiden 
blieben  die  Gekreuzigten  amPfiihle  hangen,  bis  sie  ▼erwes*ten  Ho« 
rat  epiit  1,  16.  48.  (non  pasces  in  croce  corros)  Plaut  miL 
glor.  2,  4.  19.  Artemid.  2,  58.  Ptin.  36,  24.  0>  die  Juden  pfleg- 
ten  sie  aber  hi  der  Regel  abzunehmen  und  zu  begraben  Joseph, 
bell  jad.  4,  6.  2.  vgl.  Mt  27,  60.  ♦).  Das  Zerbrechen  dcrFQ<se 
loh.  19,  31.  geschah  wegen  Deut  21,  22.  s.  K&noel  z.  d.  8t 
Uebeih.  vg}.  Casaub.  exerc.  Aotibar.  537  sqq.  Lipsins  de  cmce 
Hbb.  3.  Antwop.  595.  (Amst  67a  12.  Brunsv.  64a  8.)  auch 
in  8.  Opp.  III.,  Cl.  Salmas,  de  cnice  cpp.  3.  bei  Barthol.  de 
lat.  Christi  aperto;  BarthoL  de  croce  Christi  Amstel.  670.  12- 
L.  B.  695.  12.,  Bynaeus  de  morte  Citi.  Hb.  3.  p.  287 «jq» 
de  Chaufepic  in  Miscell.  Duish.  11.  Iii.  401  sqq.,  Jahn  Ardu 
II.  II.  3(jlff. ,  Paulus  Com.  Iii.  756  iF.,  Zobel  in  s.  Magiz. 
f.  bibl.  Interpret  II.  321  IT.  u.  über  das  mcdicinische  bes.  Rich- 
ter diss.  4  med.  29  sqq.  Auch  bei  den  alten  Persero  (Her«Ml. 
3,  1*^5.  4,  43.  7,  194.  Ctcsiac  exccq)t  5.),  Aeg>pÜerii  ( l'huc. 
1,  30.),  Karthagern  (Polyi).  1,  86.  Val.  Max.  2,  7.  extern.  1 
Sil.  ital.  2,  344.  Piutarch.  paraliela  24.  Justin.  18, 7.)  n.  Sqlheu 


1)  Ipse  habituB  cruds  finca  et  somiaitates  habet  qnmqnc«  dnas  in 
longitudincro ,  duas  in  latitudincm  et  unam  in  medio,  ubi  re<)mesc\t, 
«;lavli  confisitur,  vgl.  Justin,  c.  Tryph.  p.  318.  OQ&top  t6  tp  ictt  ^t- 
/Ol',  dtp*  ov  tan  to  dviuxarov  fiiffoi  eiS  »igaS  vntg^QßUwwt  9Tmv 

na(^i^^tvyu,'i  a  TO.  (inQa  ^laCvfjfta^'  vi  iv  ßio^  ntj^^rißn/m^  ms 
Hat  airo  tiV;^o»'  fori,  t(p*  w  tnOyovtTai  oi  oTaVQOvfisvot.  —  ^) 
(iiimittcll>Qrstcn  Qualen,  welche  die  Kreuzeastrafe  herbei fuhrt«o,  besUn* 
iieu  in  der  KuuünduDg  der  HandwQoden  u.  im  Andraiige  des  Bluta  ^e- 
gen  Kopf  u.  inaere  Thelle,  was  Kopbchman  u.  froase  Beänptifoag 
efsnojfjen  musitai  Starke  Constitutionen  hielten  aber  alles  dies  an«  unrl 
unterlagen  einem  qualvollen  Hungertode  Euaeb.  H.  K.  8,  8.  Wer  bald 
nach  der  Kreuzigung  wieder  abgenoinnien  wurde ,  konnte  durch  ärztlidie 
Pflece  noch  gerettet  werden  Joseph.  Vit.  7d.  (vgl.  Brettchneid«r  Ii 
d.  Studien  u.  Krit  188t.  IL  fiSSlL  Paulus  ia  d.  KireheMidt.  1888. 
N.  8.  9.).  —  S)  Bs  hMsh  dshsr  die  MUiarwache  auch  nach  dejti  Tode 
der  üingerichtcten  noch  am  Kreuze  stehen,  um  das  Abnehmen  der  tcich- 
nauie  für  den  Zweck  des  Begräbnisses  zu  verhüten  vgl.  Plutarctt.  yhL 
Cieomen.  c.ä9.  Petroo.  satyr.  III,  6.  Nach  PiuloOpp.  It  p.S29.  Wtf 
dfu  die  Geknusigten  vor  den  Cbhactstetsn  dsr  Kiiatr  ahfHMMn  u. 
ehrlich  begraben.  —  4)  Daas  auch  sonst  bei  den  RöoeStt  Mf  Ajuad^n 
die  Leichname  der  Gekreuzigten  (an  <1ie  Verwandten)  zum  Be;gribmu 
ausgeliefert  wurden,  erhellt  aus  Quintil.  declam.  6,  9.  (wohl  nor,  WCBU 
dus  liäiigenblcibcu  nicht  ausdrücklich  im  Urtheil  ataiutj« 
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sehe  Kreuzigung  findet  maa  Bor.  6^  11.  Esth.  7,  9.  (Tgl.  Targ. 
«.LXX.  mletttSt)  aogedcolet  Setttt  W  den  Griechen  Strabo 
14.  647.  a.  lUcedoiiicm  Appiao.  Blidiiid.  8.  kommt  diese  To- 
denrt  for«  Aodi  war  et  anvcileo  ebe  VencUifang  der  Todcs- 
«tfafe»  «CSU  die  Lejch—me  der  UingeridAelai  wm  Kreuz  ge- 
KUagen  wird«  Xenoph.  Änab.  3,  1.  17.  P|iitereh.  tü  TimoL  c 
22.  vgl  d'OrTÜle  ad  Chariton.  3»  4« 

Krieg,  nt^nbp.«  Die  biaeUten  begaBsen  ihra  Biisteiii 
als  Volk  mit  euMm  Angrifiskriege,  von  welchem  sie  jedoch  bald 
und  fast  das  ganae  2Udtalter  der  Bichtor  hindnrdi  aar  l>cfeiiii?e 
übergehen  HMniten»  Es  waren  dies  aber  meist  tumultiiaiiich%  »• 
snianunenhangende  Gefechte;  ordentliche  Kriegiuhning  trat  erst 
onter  (Saal  u.)  David  ein  n.  je  geübtere  Heere  den  InaeKtan  be- 
gegneten, desto  mehr  mossten  diese  beflissen  seyn,  ihnen  die 
Kriegskunst  abzulernen.  Der  Eröffiiong  eines  Feldaugs  (gew.  im 
Frühling  2  Sam.  11,  1.  vgl.  H  armar  11.  283^^^  auch  wohl  ein- 
zelner Waffenthaten,  ging  zuweilen  die  Befragung  des  ürim  und 
Thummim  (Rieht.  20,  27  f.  1  Sam.  14,  37.  23,  2.  28,  fi  30,  8.) 
oder  eines  Propheten  (1  Kon.  22,  6  ff.  2  Chron.  18,  4  ff.  2  Kon. 

19,  2  ff.)  aber  nicht  regelmässig  Verhandlungen  oder  Kriegs- 
erklärung (doch  s.  Rieht.  11,  12  ff.  1  Kön.  20,  2.  2Kön.  14,8.) 
voraus.  Stand  das  Heer  im  Äogesichte  des  Feindes,  so  ward  nach 
Umständen  ein  Opfer  dargebracht  1  Sam.  7,  9.  13,  8  ff.  und  ein 
Priester  Deut  20,  2  ff.  ')  oder  der  Feldherr  selbst  2  Chron.  20, 

20.  hielt  eine  Ermunteruogsrede.  Dann  erfolgte  durch  Trompe- 
tenstoss  das  Zeichen  zum  Angriff  Num.  10,  9-  2  Chron.  13,  12. 
(1  Macc.  16,  8.)  und  es  begann  unter  fürchterlichem  Kriegsge- 
schrei (nr'i-in)  1  Sam.  17,  52.  Jes.  42,  13.  Amos  1,  14.  Jer. 
50,  42.  Ezcch.  21,  22.  (wie  bei  fast  allen  Völkern  des  Alterthums 
vgl.  bes.  Iliad.  3,  3.  4,  452.  2,  144  ff  394  ff.  Liv.  5,  39.  Curt. 
3,  10.  1.  Tac.  Germ.  3.  Dougtaei  Anaiect  1.  74.  59.)  der 


1)  Auch  die  Griechen  consulirteii  Orakel  vor  Beginn  der  Feindse- 
ligkeiten u.  nahmen  selbst  Seher  mit  ins  Feld  vgl.  Wachsmuth  hel- 
len. Alterth.  IIL  8S0.  411.  Ein  eigeathümlicbes  Loosen  vor  einem  t  eid- 
«ige  fiadta  wir  BBedi.Sl,f6.  vea  den  Chaldtara  «rzählt  t.d.A.  Loos. 
Auch  ist  dort  dai  eitiipicium  erwähnt  (Cic  divui.  1,  16.  i,  Usq.)  vgl. 
d.  A.  Wahrsager.  —  2)  Dass  immer  Priester  das  Heer  int  Feld  be- 
gleiteten, erhellt  aus  2  Chron.  8,  12.  vgl.  Num.  10,  9.  Von  einem  be- 
sonders erwählteu  u.  gesalbten  Feldpriester,  wie  ihn  die  Talmudisten 
(vgl.  Mischn.  Sota  8,  1.)  unter  dem  Namen  ncn  nWo  ]nD  kennen 
ri.  Reland  Antiqoit  saor.  f,  8.  9.  Otboa.  lexic.  rabb.  p.  89.  van 
Alphen  in  Oelrichs  collecdo  II,  515M|q.  Tatii  diss.  de  Meerdoto 
castr.  Hebr.  u.  Ugoüni  diss.  de  sac.  castr.,  beide  in  UgoÜni  thcs. 
XII.),  wUicn  die  A.  T.  Bücher  nichts.  Vgl.  Deyliag  Obserr.IL  298, 
Lakemachcr  Obaerv.  philo!.  Iii.  2d6sqq. 
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Kampf.  Die  Schlachtordnang ,  nDym^  n3'i:n3,  schebt  ganz  ein- 
fach gewesen  zn  seyn  dodi  kannte  man  schon  früh  die  Ab- 
theilung des  Heeres  in  drei  Haufen  Bi&t  7,  16.  19.  1  San.  11^ 
11.  2Sain.  18»2.  vgl.  lllace.5,33.  (vier  ScUidMbaiifea  2>Iaec. 
8,  22.)  Im  Gefecht  ging  walnadieiniich  Mann  gegen  Mann 
Znm  BiidLzugc  wurde  mit  der  Tkempete  geUnaen  28nL  2,  28. 
18,16.  20,22.  Ein  Zweibonpf,  der  denKrieg  entlchied  (glekh 
dem  der  Horatier  u.  Curiaitier  Liv.  1,24.),  ist  der  bekannte 
sdien  David  n.  Goliath  ISam.  17.  vgl.  a.  2Sani.  %  14&  Zn* 
weilen  wandte  man  im  Kriege  besondere  Stiategcaie  na  (veqgL 
2Kon.  7,  12ft),  insbcs.  den  ^otalidien UeberftD  Rieht 7, 16^, 
den  Hidterhalt  a|3sr  Jos.  8»  2.  12.  Bicbt  20,  a6lt  1  Sam.  15,A. 
(Tgl.  2Kon.  7,12.  n.  RosenmfilL  Morg.  III.  233 ft),  dvOn- 
gdien  der  Linie  2Sani.  5,  23^,  aneh  brandAe  man  Kmdscbate 
n.  Spione,  tr» Jos.  6,  22.  Bicht  7,  10  ff.  1  Sank  26;  4 
IHaoe.  5,  38.  '^2,  26.  Znr  Sickemng  eines  ^ddicheii  Brfo^i 
pflegte  man  Heiligthamer  (dte  Bnndeslade)  nS  äck  sn  tSknm 
1  Sam.  4,  4fi:  vgl.  2  Sam.  5,  21.  Ueber  die  BeschaffB^keil  dsr 
hdl^r.  Lager  (das  mosaische  abgerechnet  Nom.  2.)  HeUt  es  an  kin> 
länglichen  Nadirichten;  ans  ISam.  17,  20.  26,  5.  schemt  sich 
indess  zn  ergeben ,  dass  sie ,  wie  die  Lager  der  Araber  (auch  der 
Bedoinen  Arvieux  IIL  214.)  mid  alten  Griechen  (Xenopk  rapi 
Laced.  12,  1.),  Kreisgestalt  hatten,  man  mag  mm  Sll^, 
von  der  Wagenburg  oder  dem  Kreise  der  gelagerten  Soldaten 
(Harmar  II.  277.)  verstehen.  Gewöhnlich  wurden  die  Lager 
sorgfältig  durch  ausgestellte  Vorposten  bewacht  Rieht  7,  10. 
1  Macc  12,  27.  nnd  während  der  Schlacht  blieb  eine  Besataang 
darin  zurüdi  1  Sam.  30,  24.  Gegen  die  besiegten  Feinde  ver- 
fuhr man  auch  im  hebr.  Alterthum  $ehr  hart;  dem  getodteten  Heer- 
führer schnitt  man  den  Kopf  ab  Rieht  7,  25.  1  Sam.  17,  54. 
vcrgl.  31,  9.  2  Macc.  15,  30.  Joseph,  bell.  jud.  1,  17.  2.,  alle 
Krieger  wurden  ausgeplündert  ISam.  31,  8.  2 Macc  S,  27.  and 


1)  Auch  ijD  Makkab.  Zeitalter ,  wo  den  Juden  die  ttrategische  kun^t 
dar  griech.  Syrer  entgegentrat,  scheLnen  erstere  bei  ihrer  ttoftchea  Xak- 
tik  ^lieben  tu  seyn  u.  durch  pitriot.  Tapferkeit  ftber  die  adlü.  Kbt- 
ddit  der  feindlidian  Generale  gesiegt  zu  haben.  Kuiistmäi:si|;cre  Scel* 
langen  der  Syrer  ii.  feinere  Krieg^Ii8tc  sind  1  Macc.  6,  SS  fT.  9,  II.  vgU 
9,  45.  (dazu  Joseph.  Antt.  IS,  12.  5.)  10,  77  ff.  12,  23.  erz^It.  Die 
ausländ.  Truppen  der  spätem  jüd.  Könige  wurden  nach  griech.  u.  rö«. 
Taktik  jeleitei  ygL  Joseph.  Autt.  IS,  iS.  $.  SUatqpaw  dar  Jato  fai 
letzten  Kriege  Joseph.  belL  Jod.  7.  15.  Ii.  t8.  —  f)  rMiilii 
druck  Fittgel  des  Heeres  kannte  aiaa  sehen  vergL  0^033  Ja^l^  S.» 
D^O:iM  Ezech.  It,  14.  17.  SS,  6.  a.  a.  Gesen.  fimaiiiif  mäm,  l« 
SSS.  —  S)  Die  aasgeatreckten  Arme  der  Kämpfenden  erscbieficsi .  dfta 
Kriegamäntel  keine  Aermei  hatten,  eatblos.'^t.  Hierauf  HfjttiflB  K**ffh  4^ 
7.  Jca.  52,  10.  au  vgl.  Dougtaci  Auaiect.  I.  257 aq. 
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die  lebendig  Gefangenen  entweder  in  die  Sklaverei  abgeführt  Deut 
20,  14.  ')  oder  geti>dtct  Rieht.  9,  45.  (zuweileu  auf  eine  sehr 
grausame  Art  '2  Sam.  12,  31.  2  Chron.  26,  12.  vgl.  llicht.  8,  7.) 
auch  verstümmelt  Rieht.  1,  6  f.  1  Sam.  11,  2.;  selbst  gegen  Wei- 
ber, Kinder,  Schwangere  u.  Säuglinge  wiithete  man  (jene  wur- 
den aufgeschnitten,  diese  an  Felsen  und  Strassenecken  zerschellt 
2  Kön.  15,  16.  vgl.  2  K<in.  8,  12.  Jes.  13,  16.  Arnos  1, 13.  Hos. 
10,  14.  14,  1.  Neh.  3,  10.  2  Macc  5,  13.  Schultens  monuni. 
bist.  Arab.  p.  125.  Wachsmuth  hellen.  Alterth.  III.  425.)*). 
Den  Rossen  zerhieb  man  die  Sehnen  2  Sam.  8,  4.  Sonst  vgl. 
d.  A.  Beute.  Die  eroberten  Städte  wurden  bbweiien  yerbrannt 
oder  zerstört  (Rieht.  9,  45.  1  Macc  5,  28.  52.  10,  84. ;  wenig-  • 
stens  die  hcidn.  Heiligthümer  vernichtet  1  Macc.  5,  68.),  auch 
wohl  das  platte  Land  venvüstet  1  Chron.  20,  1.  2  Kön.  3,  19- 
25.  vgl.  Judith  2,  17.  (üb.  Deut  20,19.  s.  d.  A.  Festungen). 
Ein  wahrer  Vertilgungskrieg  war  insbesondere  der  des  hebr.  Volks 
gegen  die  Cananiter  s.  d.  A.  Bann.  Den  Sieg  feierte  man  mit 
Freudengeschrei ,  Siegesgesängen  und  Tanz  Rieht  5.  1  Sam.  18, 
6  ff.  2  Sam.  22.  Jud.  16, 2.  24.  1  Macc.  4,  24. ;  auch  errichtete  man 
Trophäen  1  Sam.  15,  12.  2  Sam.  8,  13.  Als  bleibende  Denk- 
mäler des  Kriegsglücks  legte  man  erbeutete  VVaffenstücke  im  Hei- 
ligthum nieder  1  Sam.  21,  9.  vgl.  31,  10.  2  Kön.  11,  10.  1  Chr. 
10,  10.  Virg.  Aen.  7,  183  sqq.  Justin.  9,  7.  Lucan.  1,  240. 
Uiad.  7,  83.  Tacit  Annall.  1,  59.  2.  Für  milit  Grossthaten  Ein- 
zelner wurden  Geschenke  u.  Auszeichnungen  ertheilt  Jos.  15,  16- 
ISam.  17,  25.  18,  17.  1  Chron.  11,  6.  vgl.  2  Sam.  18,  11.  u. 
David  hatte  eine  Art  von  Verdienstorden  2  Sam.  23,  8.  Herodes 
d.  Grosse  liess  einmal  sämmtliche  Soldaten  nach  erfochtenem  Siege 
mit  Geld  belohnen  Joseph.  Antt  14,  15.  4.  Gefallene  Anführer 
ehrte  das  Heer  schon  früh  durch  Heertrauer  2  Sam.  3,  31-,  auch 
gab  man  ihnen  ihre  Waffen  mit  ins  Grab  Ezech.  32,  27.  vergl. 
Dougtaei  Analect  s.  d.  St,  wie  denn  überhaupt  das  Begraben 
der  Gebliebenen  eine  Hauptpflicht  der  Armeen  a.  ihrer  Comman- 
danten  war  1  Kon.  11,  15.  Uebrigens  bt  nicht  zn  verschweigen, 
dasfl  die  Scmpulosität  der  spätem  Juden  hinsichtlich  derSabbaths- 
feier  den  jud.  Heeren  manchen  militar.  Vortheil  entzog  und  sie 
sow.  selbst  in  die  Hände  der  Feinde  lieferte  s.  d.  A.  Sabbalb. 
VgL  uberh.  Jac.  Lydii  syntagma  de  re  milit  c.  oott  S.  ?afi 
Til.  Dordrac.  1698.  4.  anch  in  Ugolini  tbet.  XXVH. 


1)  Gcfangeoc  Weiber  durften  die  Israeliten  chcliclicn,  doch  linltr 
der  Gesetzgeber  einige,  seine  Humanität  beurkundende  Verhiudlicbkei- 
ien  beigefügt  Deut,  zl,  11  ff,  —  2)  Anders  lautet  freilich  die  Theorie 
Im  Josephas  e.  Aploa«  %  99,  ^  ^  tml  ü%vXe9Mp  dnei^tfut  (o  pof^o^i- 
t^)  Tori  tf  ftdxjf  fH009TU6  fttA  Totv  ai yjjLaXo'norv  -jrgovvorjotv ^  on09 
aiTtZv  i'ßQti  nrrrj^  ftaXtca  yt  vniKini'.  Vgl.  Antt.  4,  8.  41  f.  —  3)  K  nns- 
Icr  Wörierb.  der  Scfalachien  etc.  aller  Völker  (1.  Ibeil.  UIb  iü25  8.) 


Kriegsheer 


Kriegsheer,  israelitisches.  Es  bestand  ursprünglich  nur 
aus  Fussvolk  (vgl.  Niun.  11,  21.  1  Sam.  4,  10.  15,  4  ),  woM 
nicht  blos  deshalb,  weil  das  Terrain  Palästinas  dem  Gebrauche 
der  Reiterei  Hindernisse  in  den  Weg  legte ,  denn  schon  die  Ca- 
naniter  und  Philister  hatten  eiserne  (mit  Eisen  beschlagene)  Streit« 
wägen,  die  sie  auf  den  Ebenen  und  Flachen  mit  Vortheil  zu  ge- 
brauchen wussten   Jos.  17,  16.   Rieht  1,  19-   4,  3.  13.    5,  22. 

1  Sam.  13,5.  (Wichmannshausen  de  currib.  bellic.  in  Oriente 
usitatis.  Viteb.  722.  4.  vgl.  d.  A.  Wagen)  und  Reiterei  2 Sam. 
1,  6.;  auch  benachbarte  Volker  (Syrer,  Aegypter)  zogen  mit  die- 
sen Waffenarten  in  Palastina  gegen  die  Israeliten  zu  Felde  Jos. 

•  11,  9.  Rieht.  4,  3.  2  Sam.  10,  18.  a.  Letzteres  und  der  oft 
ins  Ausland  verlegte  Kriegsschauplatz  mochte  den  König  Salomo 
wohl  (gegen  Deut  17,  16.  vgl.  Gesen.  Comment.  za  Jes.  1. 
186  f.)  veranlassen,  seinem  Heere  ebenfalls  eine  Reiterei,  die  er 
in  die  Städte  vertheilte  1  Kün.  9,19.  10,26.,  beizugeben  1  Kon. 
4,  26.  10,  26.  *);  auch  unter  den  spätem  Konigen  fmden  wir 
diese  Heeresabtheilung  erwälint  1  Kön.  16,  9.  2  Kön.  13, 7.,  doch 
war  denselben  ägypt  Hiilfsreitcrei  willkommen  Jes.  31,  1.  36,  9. 

2  Kön.  18,  24.  Zum  Kriegsdienste  verpflichtete  das  Gesetz  jeden 
männlichen  Israeliten  vom  20.  Lebensjahr  an  Num.  1,  3.  26,  2. 
2  Chron.  25,  5.  (bis  ins  50.  Joseph.  Antt.  3,  12.  4.  vgl.  Macrob. 
Sat.  1,  6.  Scnec.  vit.  brev.  20.),  doch  fanden  nach  Deut.  20,  5. 
vergl.  1  Macc  3,  55.  ^)  einige  gut  berechnete  Ausnahmen  statt. 
Trat  die  Nothwendigkeit  einer  Volksbewaffnung  ein,  so  versam- 
melte sich  die  junge  Mannschaft  und  es  wurde  (durch  den  lirö 
Jer.  52,  25.  Jes.  33,  18.)  die  n;)thige  Anzahl  Soldaten  nach  den 
einzelnen  Stämmen  ausgehoben  Num.  31,  2  ff.  Jos.  7,  3.  Rieht, 
20,  10.  Bei  plötzlichen  Einfallen  des  Feindes  wurden  die  waf- 
fenfähigen Israeliten  durch  ausgesandte  Boten  Rieht,  6,  35.  oder 
durch  Irompetenschall  und  auf  den  Bergen  errichtete  Signale  (C3) 
zusammenberufen  Rieht.  3,  27.  6,  34.  7,  24.  Jer.  4,  5  f.  6,  1- 
Ezech.  7,  14.  vgl.  Jes.  13,  2.  49,  22.  2  Kön.  3,  21.  Jer.  50,2. 
IMacc.  7,  45.  Diod.  Sic.  19,  97.  Das  ganze  durch  Aushebung 
constituirte  Heer  war  mit  BeracLsichtigimg  der  versduedenen  Waf- 


yt  für  die  hebr.  GeKhidite  gani  ulwmiicUmr;  der  Veri»  nferid  wu^ 

was  eben  die  deutsche  Bibelübenetsung  enthalt  und  ahnet  gar  nicht  die 
Nothwendigkeit  miJitftrischer  Brl&ntomog  aiu  der  Teptainkonde,  Stet- 
lang der  Heere  etc. 

1)  Vielleicht  rührte  die  erste  Anlage  schon  von  David  her,  do^iu 
den  erbeuteten  Streitwägen  seiner  Feinde  veranlasst  werden  konn^if  ii* 
ne  ImeUt.  Reitani  so  Mlden  SSub.  8,  4.  Dai  VeriiOlDlii  Ml»- 

rd  zum  Fusivolk  war  nicht  fest  bevtimmt,  ohngefihre  Angaben  In  Be- 
ziehung auf  nlchtisraelit.  Heere  s.  2  Sam.  8,  4.  1  Macc.  4,  1.  28.  6,  SO. 
2  Macc.  10,  31.  12,  20.  33  13,  2.  a.  -  «)  Wie  die  mMdistea  da» 
Gesetz  beschränken  s.  Miscbn.  Sota  8,  7. 


V 


Kriegsliecr 


807 


fenarlen  (2  Chron.  14,  8.)  in  Haofen  von  1000,  100  un<l  50 
Num.  3f,  14.  48.  Rieht.  20,  10.  1  Sam.  Ö,  12.  2  Kön.  1,  9. 
11,  15.  gcüieilt,  deren  jetler  seinen  Anfuhrer  *)  (o^sSn:!  lir, 
n^«Dn  "lir;,  D'^it'On  ito)  hatte  2  Kon.  1,  9.  11,  4.  2  Chron.  25, 
5.  (für  die  .^^patere  Zeit  vgl.  1  Macc.  3,  55.).  Grössere  Ablhci- 
iuDgen  (Divisionen)  sind  erwähnt  1  Cbroo.  27,  1  (L  2  Chron.  17, 
14  IT.    Der  Obergeneral  des  ganzen  Heeres  faiets  nto  oder 

l»3«n  -Iii?  oder  ndach  \v  lii?  2Saiii.  2,  8.  24,  2.  1  Kön.  1,19  , 
bUdete  mit  den  Commandanten  der  ChiUadin  md  Centarien  den 
Kricg^ratb  (GeneraUtab)  1  Chron.  13,  1  £  und  hatte  im  Frieden 
die  ndiitir.  Yotkraalilungen  m  dlrigirai  29am.  24,  2  E  Doch 
fiUirte  im  Kriege  gewöhnlich  der  König  selhBt  das  Heer  an.  Uni- 
form tmg  die  hebr.  Nationalmifiz  nicht,  auch  muiite  anfangs  wohl 
jeder  Soldat  sich  selbst  beköstigen,  Proviantcommissare  sind  je* 
doch  schon  jBicht.  20,  lOi  erwähnt  lieber  die  Waffen  s.  d.  A. 
Die  Stärke  der  Knegsheere  wird  soweilen  sehr  hoch  aogegeben, 
«as  bei  Aufgeboten  in  Masse  nicht  befremden  kann  1  Sam.  11, 8. 
15,  4.  1  Chron.  27,  1  fil  (spater  brachte  Joseph  in  Galiläa  allein 
an  100,000  Mann  jäd.  Mifiacn  sasammen  bell.  jud.  2,  2a  6.!); 
doch  sind  die  Zahlen  wohl  oft  2Saffi.  24,  9 ff.  1  Chron.  21, 5 ff. 
2  Chron.  13,  3.  14,  8.  17,  14.  26,  12  ff.  cornin^irt  oder  (nam. 
in  dt  r  Chronik  s.  Gramberg  S.  117.)  fibertrieben. 

Den  Anfang  etoes  stehenden  Heeres  machte  Saul  darch 
ein  3000  M.  starkes,  ans  dem  ganzen  waffenfiihigen  Volke  aus- 
gewähltes Corps,  das  er  durch  freie  VVerbuig  ergänzte  (1  Sam. 

14,  62.),  ISam.  13,  2  f.  24,  3.  Seiuem  Beispiel  folgte  David, 
der  aber  ausser  der  Leibwache  (s.  d.  A.  Crethi  und  Pletbl) 
auch  noch  ein  Nationalbeer  unterhalten  haben  soll,  von  dem  je- 
den Monat  hindurch  eine  Division  im  Dienst  war  (1  Chron*  27, 
Iff.),  u.  Salomo  1  Kon.  4,  26.;  selbst  die  konigl.  Prinzen,  wel- 
che Erben  der  Krone  waren ,  legten  sich  eine  Leibwache  zu  2  Sam. 

15,  1.  1  Kön.  1,  5.  Noch  wird  unter  Josaphat  2  Chr.  17,  14  ff., 
unter  Athalia  2  Kön.  11,  4.,  unter  Amazias  2  Chron.  25,  5.  und 
Usias  2  Chron.  26,  llff. ,  so  wie  unter  Ahasja  v.  Israel  2  Kön. 
1,  9  ff.  stehender  Truppen  während  des  Friedens  erwähnt,  die 
aber  wohl  nicht  in  fortdauerndem  Dienste  waren.  Ihr  Sold  be- 
stand wahrscheinlich  in  Naturalien.  Ausländer  waren  nicht  von 
der  Aufnahme  ins  Heer  ausgeschlossen  (s.  d.  A.  Urias),  der  Kö- 
nig Amazia  von  Juda  nahm  selbst  ein  ganzes  Corps  cphraimitischc 
Truppen  (freilich  unter  Missbilligimg  der  Propheten)  in  Sold  2  Chr. 
25,  6  ff.  S.  uberb.  J.  F.  Zachariac  de  re  militari  Yett.  Ilcbr. 
Kil.  1735.  4.  (unbedeut.).  Im  uachexili^schen  Zeitalter  bildete  sich 
unter  den  Makkabäern  eine  jüdische  Militärverfassung  von  neuem 


1)  Offiziere  n.  Soldaten  als  eu  Corps  hiessen  U'^T^  Q''!^ 
2  San.  19,  7. 


MI»  Krippe   ~  Krekodil 


aoB.  Sldif^ii  Jodas  oigniHte  mim  Btirimte  iMm»  3^ 
Oo  A^eUiMigen  za  1000,  100»  IM)  lud  10)  und  Fant  SSm» 
besoldete  ment  cm  ftehendctHecc  au  elgBoa  Vermögen  IMaci; 
1^14,  32.  Seine  Nadifolger  liidteii  noek  mciv  Truppen  Mid  Mi. 
jS^camM  war  der  erste»  ndteker  auch  Assliader  wcri>cn  Ücm  J«> 
i^L  Antt  13»  8. 4.  so  wie  uaGegeatlwil  die  Jsdoi  In  Iread^ 
▼ort.  ägyptisdkeKriegsdieaite  traten  ll[aM.10^36w  JoaepkAnit 
13y  10.  4.  Q.  Eimelne  selbat  sn  HeerlBhrem  lidi  anftchwangen 
Joiqpli.  Antt  13»  la  4  la  1 Apioo.  2,  5.  (?).  DeoL  Km. 
Alexander  u.  der  Königin  Alexandra  machten  die  T,IHiiiiniiijiU^ii| 
u.  die  Parteiongen  der  Joden  da»  Unterbalfeen  voM  fteadeiilBB^ 
Soldaten  no(Üiwend%  Jos.  A^tt  13»  13.  6.  14,  1.  16, 2.  (Sckwcr- 
'  bewaffnete»  ixatovrafiuxot  Joteplu  Antt  13,  12*  5.)-  Amte 
d.  Grosse  batte  in  seinem  Heeie  ?iinng|ick  ^e  Ansiander»  scUMt 
Dentsche  JosepL  Antt  17»  a  a  belL  jnd.  %  1.  2.  Kandier  ia 
Actt  Acad.  Eiford.  Moguot  L  415sqq.,  uateibielt  andiciBe  W 
sondere  Elite  als  Leibwadie  (acjfiatoffvJiaiug)  Josqib.  Antt  ii, 
9.  a  Nocb  TgL  Joaepk  bell  jud.  2»  1.  a  Srn.  amne  Nndb- 
feiger  (|<|^,Antt  17,  la  a  bdL  jnd.  2»  2a  1.)  li«Me  ihie 
Toppen  In  geeigneten  FSllca  an  den  tom.  Legponaai  stoasen 
sepL  belL  jnd.  2»  la  9.  9i  4.  2.  Antt  17»  laa»  aadi  wwden 
diese  berodiamsobcn  Soldaten,  gleicb  den  r&nsdien»  aar  Besie 
dmng  der  Gefangenen  gebraneht  Act  12»  4  C).  Znr  Zeit  der 
nnmittelbaren  lömiaden  Oberbecrschafl  aber  Jndaa  befanden  mA^ 
nm  die  Ruhe  an  eibalten»  röaasche  MilitarcMps  bn  Lande»  dk 
regehnas^g  am  Sitae  dea  Ptooiratoia  an  CSsarcn  atationirt  wnrat 


Act  10,  1.»  aber  wahrend  der  growen  Feste»  naok  des  Pasche» 
zum  XlMBili^eacb  Jemsalem  veriigt  wwdan  Act  21»  31. 
belL  Jnd.  2,  12.  1.  S.  d.  A.  Komen  Vgl  überik  Dana  de 
Bbraeor.  re  milit  diss.  L  Jenen  169a  4.  (auch  ie  Ugollni  dbai. 
XXVIL)»  ansscrd.  Lydit  sjatagm.  s.  d.  vor.  A.  ;  ^\ 

Krippe,  s.  d.  A.  Viehzucht 

Krokodil,  jn^'l^  Hiob 3, 8. 40, 25 fiF.  vgl.  PSH  Ezech. 
29,  3.  32,  2.  Jes.  27/ 1.  Ps.  68,  31.,  ein  bekanntes,"  znm  Ei- 
deciLäeugcäclilecht  gehöriges  Thier»  das  in  Afrika  n.  Amerika  lebt» 


1)  Es  waren  Torzüglich  Araber,  die  auch  sonst  in  auswärtigen  Hee- 
ren dienten  1  Macc.  5,  39.  —  2)  Doch  waren  die  Juden  im  Allgemeinen 
lör  den  ausländischen  Militärdienst  nicht  sehr  brauchbar  wegen  ihrer 
Eitualgesetze  und  der  Aeug»tiichkeit  in  Beobachtung  dee  SahbatiMuia.  d. 
A.),  ither  erhngteo  lie  aaeh  voa  dsa  RitaMniMdit  BefrunäSMi 
Heeresdienst  Joseph.  Antt  14^  la  11t  14.  »  8)  Ueber  IKadplinirvig 
der  herodian.  Truppen  wissen  wir  nichts  Zoyerläsages.  Aber  sicher 
waren  sie  nach  röin.  Principien  organisirt,  wie  aoch  Joseph,  seflüt  die 
jüd.  iVliiizea,  die  oater  seinem  Ck>mmando  stendMit  aof  i^n»  JPdae  er- 


mirta  n.  dlsäpfinirte  bell.  jud.  2,  20.  7. 
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dort  aber  vorzüglich  im  Nil  sich  aufhält  Ezech.  29,  3-  vgl.  Am- 
miaa.  Marc.  22,  15.  Plin.  8,  37.  Dieser  Crocodilus  niioticus  wird 
18 — 25F.  lanp,  hat  einen  oben  grünen,  schwarz  gefleckten,  un- 
ten gelblich  weissen  Körper,  ungemein  grossen,  bis  hinter  Augen 
und  Ohren  reichenden  Rachen  mit  langen  spitzigen  Zähnen  (60 
nach  Aelian.  Anim.  10,  21.,  in  dem  Oberkiefer  gewöhnlich  36, 
in  dem  untern  30  nach  Okcn;  anders  Kazuin  bei  Bochart), 
die  Ton  keinen  Lippen  bedeckt  werden,  eine  fast  bis  zur  Spitze 
angewachsene  Zunge  (dah.  Plin.  8,  37.  linguae  usu  caret  Aristot. 
anim.  2,  6.  Pococke  Morg.  I.  301.)  und  nach  den  Seiten  hin 
unbewegliche  Kinnladen,  daher  das  Thier  nicht  kauen  kann 
(Hasse Iq.  R.  245.)*  Schwanz  ist  noch  dnmal  so  lang  uU 

der  ganze  Körper  und  io  itttk,  dasB  er  lelc&t  taa  Boot  mnwer- 
fen  kann.    Via  Bücken  und  Kopf  bedeckt  dne  karte  achuppige 
Hanl,  4mA  wddie  keine  Flintenkugel  Ifindkchzodringen  vermag, 
dieBickemcbSlder,  ITBeiken,  zeichnen  aick  durck  sl(^clie0rne 
•nnd  genau  viefeckige  Form  ana.  Waaaer-  n.'  Uodi^Ü^  älS'^ 
gewoknUdhste  Nabrnag  dea  K.,  dodi  greift  ea  andh  cinrane  Ifen- 
adien  an,  <Se  dch       aber  dnrch  Seüensprnnge  entiidien  kon* 
nen,  da  der  ata^  B&cken  dea  TUera,  beaondeia  wenn  es  nn 
Scbaaa  ift,  nidit  viele  Wendungen  mlaaBt    Daa  VMbA  dea  Kr. 
wird  in  i^rika  ala LeAeibiasen  gegcsacDy  bat  aber  einen  ekdbaf- 
ten  Macbnaartigen  Gecndi  (Rnppel  B.  fiOi).   Vgl  fibei^  Be- 
rod. 2f.  68  aqq.  Dioid.  Sie.  1,  36.  Pia.  8^  37.  Aelian.  anim.  5» 
23.  17»  6.  12,  16.  Annaiaii.  Marc  22,  15.  Hasselqaiat  B. 
344 ff.  Pococke  Morg.  1.301  f.  OkenNaturgesch. III. II. 329 ff. 
Cuvier  ThieifeidL  II.  21  ffl  Thon  in  d.  Hall.  Encyclop.  XXI. 
456  £    Die  poet.  Schilderung  des  Krokodils  Hiob  40.  41.  erläa- 
tert  sehr  gelehrt  Bochart  Hieroz.  III.  737 sqq.  vgl.  Oedmann 
UI.  Iff.  VI.  53 ff:  Sbaw  R.  367.  Rosenmüller  Alterth.  IV^ 
IL  244  ff.    In  der  symbol.  Sprache  ist  Kr.  das  Sinnbild  Aegyp- 
tens Ps.  68,  31.  vgl  finech.  29,  4.  32,  2  f.  ond  im  Allgemeinen 
für  solche  Symbolisimng  mächtiger  Reiche  durch  Xbiere  Dan.  7« 
[Andere  Interpreten  deuteten  mit  Unrecht  |ntiS  von  derOrca  dea 
Plimos  9y  5.,  d.  L  wahrsch.  Physeter  macrocephalns  L.  (Th.  £[»■ 
saens  disq.  de  Leviathane  Jobi.  Brem.  723.,  dag.  Schultena 
com.  in  Job.  p.  1174  sqq.,  Oedmann  III.  1  iT.);  Schultena 
wollte  Drachen,  grosse  schuppige  Schlangen ,  verstehen,  weg.  a» 
Bosenmüll,  zu  Bochart  a.  a.  O.  739.]. 

Krystall»  eha  bekannter  gans  dnrduicbt^iery  waiaciii^ 
1er  Mineralkorper,  der  mit  dem  Qnan  eine  Stemgattuag  bOdet 

Von  seiner  Aehnlichkeit  mit  dem  Eise,  zugleich  aber  weil  man 
den  Bergkrystall  iur  einen  ana  ursprünglich  flüssigem  in  den  fe* 
sten  Zustand  übergegangenen  Körper  hielt,  erhielt  der  Bergkry- 
ataU  den  griech.  Namen  vgl.  PMn.  37,  9.  Diod.  Sic  2,  52.  Eben 
ao  nannten  ibn  die  Hebräer' rng  Biech.  1,  22.»  andi  «ohl  «had 
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Hiob  28,  18.  s.  Pareaa  commcntatt.  in  Job.  28.  p.  323*q<\ 
u.  im  Acthiop.  bezeichnet  113  \i^y  Hagel  stein,  denselben  Mi- 
n^rälkörper.   Im  N.  T.  vgl.  noch  Apoc.  4,  6.  22,  1. 

Kümmel^  Je«.  28,  25.  27.,  Kvuivov  Bit.  23, 

23*   Nicht  noBer  gemeiner  Kümmel  (camm  canri  L.>,  der  bei 

den  griechischen  Botanikern  vLaQoq  heisst,  sondern  das  cumiDmn 
sativum  L.  (CI.  V.  digyn.)  ».  Linne  System,  ed.  Willdeoow. 
I.  IL  1440.  wird  durch  dieses  hehr.  Wort  beseicfanet  Dioscor.  3, 
68.  Die  Pflanze  ist  in  Syrien,  Kieinasien,  Aegypten  (PHn.  19, 
47.)  cinheimiadi,  zeichnet  sich  vor  jenem  durch  längere  staiiiie- 
chende  und  aromatische,  etwas  bitter  schmeckende  Saamenkdrocr 
aas  und  letztere  wurden  bei  den  Alten  sowohl  sum  Würzen  drr 
Speuen  (Plin.  19,  8.  Apic.  1,  32.  3,  18.  Polyaen.  4,  3.  32.)  rils 
auf  andre  Art  (Mischna  Schabb.  19,  2.)  gebraucht.  Zu  Mt.  23, 
23.  vgl.  Mischna  Demai  2,  1.  S.  überh.  Celsius  I.  516  sqq. 
Nemnich  Polyglotten -Lexik,  der  Nat  Gesch.  IL  1317  f. 

Kuchen.  Zwar  hatte  auch  das  Brod  der  Hebräer  dU 
Gestalt  platter  Kuchen,  hier  ist  }edodi  Mos  ton  dem  ftiDem  Ge- 
bäck, das  man  nicht  inr  Sättigung  gedoss  iu  knnstKsher  «b  das 
gemeine  Brod  bereitete,  die  Rede.  Dieses  bestand  a)  in  Asch- 
kuchen, n'iar,  8.  d.iA.;  b)  Pfannknehen  in  Od  aaf  der 
nu^n-iD  Lev.  2,  7.  (s.  Jarchi  bei  Rosenm.  s.  d.  St.)  gebaekeo 
u.  zu  Speisopfern  verwendet.  Verschieden  sind  die  n'a^aS  2Sa]|i. 
13,  6  —  8.,  LXX.  xoXXvp/df?,  aus  Teig  (Kraftraehl  vgl.  iS)  ge- 
knetete Kuchen,  die  in  der  Pfanne  gesotten  und  weich  ausgegos- 
sen wurden  (V.  8.  9.)>  eine  Art  Pudding;  Vulg.  passend  SOT- 
bitium;  c)  Lochkuchen,  n^Vn  2 Sara.  6,  19.,  die  bcsond.  bei 
Opfern  gebraucht  wurden  Exod.  29,  2.  Lev.  2,  4.  7,  12.  8,  26. 
Num.  6,  15.  a.  Sic  waren  mit  Oel  e'mgemengt  u.  im  Ofen  ge- 
backen Lev.  2,  4. ;  d)  □"RV.i  Exod.  29,  2.  Lev.  8,  26.  1  Chr. 
23,  29.,  sehr  dünne  mit  Oel  bestrichene  Opferfladen ,  griech.  A«- 
yttva;  e)  Honigkuchen,  tLbi3  n*n"»DX  Exod.  16,  31.  (talm. 
p^TUDii  Mischn.  1.  291.),  die  mit  Terengabin  bereitet  worden, 
noch  jetit  sehr  beliebt,  arab.  ^jo^ti^ ,  aram.  &<^''3n.  Yerschie- 
den  hiervon  waren  die  O'^s^^  "^^y^  Hos.  3,  1.,  vieü.  eine  Art 
Boiinenknchen,  LXX.  Tfififiuta  furä  (;a(f  tdog.  Ob  «"»{'«Qj^  al- 
lein dasselbe  bedeute,  ist  ungewiss.  Als  eine  Erqnidomg  werdea 
diese  Kuchen  Hohesl.  2,  5.  2  Sam.  6,  19.  1  Chron.  1^  3.  ge- 
nannt Die  alten  Uebers.  schwanken  nnd  haben  nun  Theil  nicht 
einmal  den  B^.  Kuchen  ansgedrucht  Dass  aber  m^tfM  Bli- 
chen bedcate,  ethellt  ans  Psendojon.  Sxod.  16,  3L  n.  Mistii 
ni.     126.  0;  O  ^e  □■«nb  nn20  "«rDn  Lev.  6^  14.  sind  naiv-' 

1)  Eine  Art  Honigknchen  wollte  aaa  aneh  (•.  ichsn  HIsrsii.) 
Ksech.  1^  18.  fiadeo. 
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Bchemlich  Kucbenstucke,  die  noch  einmal  mit  Oel  eingeknetet  u. 
gebacken  wurden,  vgl.  Wansieb  in  Paulus  Sanunl.  III.  330* 
Man  bediente  sich  dazu  der  nanq,  viell.  einer  Eisenplatte  (Cas- 
serol),  unter  der  man  Feuer  anmachte  vgl.  Niebuhr  R.  I.  234.; 
g)  D'^^JD  Jer.  7,  18.  44,  18. ,  eine  Art  Opferknchen ,  welche  der 
HinmieLskönigin  dargebracht  wurden.  LXX.  haben  XainZreg  (He- 
«ych.  u.  daraus  Passow  Xavv(ov(g)  d.  i.  n.  Suid.  uqtoi  ^Xa/r^ 
avuq^vQad^lvTtg  xQtd^i'voi  (doch  ist  er  seiner  Sache  nicht  gewiss 
u.  fügt  zur  Auswahl  bei  Xu/ava  ottiu),  n.  Theodoret.  (in  d. 
Catena  Ghisleni,  wo  aber  Xu/iiuvig  gedruckt  ist)  n/nfiuTa  #V- 
<)ov  l'/ovra  xtuvovg  xal  gtquvidag  (uaTU(fi'dagl)  xui  Irtga  rot- 
avTu.  Aus  diesem  Schwanken  der  Erklärer  geht  wohl  hervor, 
dass  das  VV.  nicht  griechisch  (auch  nicht  aus  dem  Orient  in  der 
griech.  Sprache  eingebürgert)  war,  soodeni  nur  eine  Nachbildung 
des  den  LXX.  selbit  imveratiiidlicheB  liebrüschen  Wortes  ist  S. 
Qberiiaupt  S.  Baa  diM.  de  re  cibaria  Hehraeor.  Trug.  a.  Rh. 
17Ö9.  4.  »)• 

Kuh,  rothe,  s.  d.  A.  Sprengwasser. 
Kupfer»     dL  A.  Metalle 

Kürbis,  s.  d.  A.  Wunderbaum. 

Kusa*  Kftsaep  war  (ven  den  Liebenden  abgesehen) 
im  Altertfaum  auch  unter  PenoMB  gleicheo  Geschlechts,  bes.  in 
dem  zo  sjmbol.  Handlangen  so  geneigten  Orient,  ein  Zeichen 
a)  der  Freundschaft  bdm  Kommen  Tob.  9,  8.  11,  11.  Luc.  7, 
46.  15,  m.  Weggeben  Both  1,  14.  Tob.  10,  13.  Act  20,  37. 
(Emmerich  de  osculis  ap.  vett.  in  discessu  datis.  Meining.  783. 
4.)  u.  Begegnen  Mt.  26,  48  f.  2  Sam.  20,  9.  IVIan  kiisste  entw. 
den  Mund  Gen.  29,  13.  33,  4.  Exod.  4,  27.  18,  7.  Ruth  1,  9. 
1  Sam.  20,  41.  Tob.  9,  8.  Mt.  26,  49.  Luc.  7,  45.  15,  20. 
Act.  20,  37.  a.  oder  den  Bart,  den  man  dabei  mit  der  Hand 
fasste  2  Sam.  20,  9.  vgl.  Arvieux  lU.  182.  ^).  Bei  den  ersten 
Christen  war  der  Bruderkuss,  qiXrjfia  uywv^  als  Zeichen  ihrer 
heiligen  Verbindung  eingeführt  Rom.  16,  16.  1  Cor.  16,  20.  2  Cor. 
13,  12.  1  Thess.  5,  26.  a,  s.  Coteler.  ad  Constitutt  apost  2, 
57.  Fessel  Advers.  sacr.  283.;  b)  der  Ehrerbietunf^  1)  gegen 
die  Gottheit,  dah.  die  Bildsäulen  der  Götzen  vou  ihren  Vereh- 
rern geküsst  wurden  IKön.  19,  18.  Hos.  13,  2.  vgl.  Cic  Verr. 


1)  In  der  Mischna  sind  noch  manche  andere  Arten  Ton  (feinem) 
Backwerk  genannt,  z.  B.  Cballah  11,  4f. ,  «loch  unterließ  die  Erklä- 
ning  der  \Vdrt«r  grossen  Schwierigkeiten,    lieber  die  griech.  Kuchen 
bes.  Adieii.  14.  M4sq.  *  f)  Die  hmdoeen  BebUiMB  (i.  Breschith 
febba  zu  Gen.  29,  11.)  \%'ollen  nur  8  Alten  KiUse  gelten  lauen,  den 
Kuss  der  Ehrfurcht,  der  Begegmnf  n.  des  Abschieds!  —  9^  Avdl  des 
Haupthear  wurde  geküsst  iw  d'Or Tille  ad  Charitoo.  8^  1 
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4,  43.  Ludan.  amor.  13.  n.  sacrif.  12.  Qmk  d.  Lesart  uhov) 
Doogtaei  KtUkihrt.  L  215.,  auch  warf  man  denselben  (Miouc 
FeL  2,  5.)»  >o  ^  aufgehenden  Sonne  (Tic  bist.  3,  24.3  ) 
0.  dem  Monde  Kusse  zu  (Lacian.  saltiit.  17.  u.  emcom.  Demostb. 
49.  Plin.  28,  5.  vgl.  Hiob  31,  27.  ')  »lenken,  dissert.  ad  h.  L 
Lips.  1711.  4.  Dougtaei  Analect.  I.  211.  Riesling  in  dot. 
Miscell.  Lips.  IX.  595  sqq.  Böttiger  Kunstmythol.  1.  52. ;  2)  ge- 
gen Fürsten  als  Huldigung  1  Sam.  10,  1.  Ps.  2,  12.  Xejio|»h. 
Cyrop.  7,  5.  3?.  Im  neuern  Orient  wird  der  Uuldigungskuss  auf 
Hände  oder  Kuie  (Assemani  biblioth.  or.  1.  377.  Niebahr 
IL  L  414.)  oder  Füsse  geleistet  s.  Ha r mar  II.  44.  vgl.  Heliod 
10,  25. ;  3)  gegen  Vornehme  iiberh.  (wie  bei  den  Persern  Xtnopb 
Agesil.  5, 4.  Int/MQiov  oyTug  xoig  lltQaaig  (fiXiiv  ovg  av 
ü»/),  die  man  auf  Hand  (Sir.  29,  5.  Barhebr.  Cbrou.  p. 
569.  Harmar  11.  64  f.  III.  434.  d'Orville  ad  Charit  2,7.) 
oder  die  Füsse  Luc.  7,  38.  Senec  benefic.  2,  12.  Pol)b.  16,  l- 
7.  Heliodor.  10,  34.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  233.  Barhebr.  Ck 
p.  148.  küsste  (was  zuw.  bei  Gastmählern  mit  dem  Saibeo  der 
Füsse  verbunden  wurde  Luc.  7,  38.  vgl.  Longi  Pastor.  4,  12. 
Aristoph.  Vesp.  608.).  Fürsten  die  Füsse  zu  küssen,  war  im 
Orient,  nam.  in  Persien,  Zeichen  der  Huldigung,  welcher  nicht 
einmal  alle  Unterthanen  gewürdigt  wurden  Jes.  49,  23.  Mifl»-  7, 
17.  Ps.  72,  9.  vgl.  Gesen.  zu  Jes.  II.  134 f.  Dio  Ca».  59,27. 
Senec.  benef.  2,  12.  S.  überh.  Boberg  diss.  de  oscdi«  H^., 
J.  F.  Heckel  de  osculis.  Lips.  689.  12.,  Lomeier  di«.  g«- 
niall.  I.  328  sqq.  (anch  in  Ugolini  tbesaur.  XXX.),  A  Gott 
philologema  de  oaculo.  Jen.  1670.  4.  ebenf.  bei  llgolii.  &t*0. 
Andre  Sehr.  Fabric  bibliogr.  antiquar.  p.  1016  sq. 


1)  S.  aoch  Apnlei.  aain.  4.  p.  SSO.  ed«  Beroald. 
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